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it Dordefant der Urberfegung In fremde Spraden und Derwahrung gegen unrechtmäßigen Wadjdrug, 



Borwort. 

Zwei Jahrzehnde find es — im Jahre 1855 erſchien der erſte Band 
— daß mit Der Herauögabe dieſes Lexikons begonnen wurde, nach⸗ 

dem die Vorarbeiten und biographiichen Sammlungen des Verfaflers, 
wenn auch nicht mit Hinblid auf diefes beftimmte Ziel, gleichfalls 
ichon zwei Jahrzehnde früher angelegt worden waren. Es war das 
erfte Werk diefer Art über ben Kaiferftaat — denn die Gräffer'ſche 
Encyflopädie behandelte das biographifche Moment nur nebenfäch- 
lich — und e3 war ſchwer, die Linien und Grenzen feftzufteden, an 

welche ſich bei Bewältigung eines Stoffes, der mit dem Fortſchreiten 
der Arbeit wie ein Gebirgswaffer im Frühling anſchwoll, zu halten 
war. Aber die Zeit dazu war eine ungemein günftige. Oeſterreich hatte 
ſich nad) den Märztagen — wenngleich mit verfehrten, doch damals 

vielleicht einzig möglichen Mitteln — auf den Höhenpunet feiner 
Macht in Geftalt eines Einheitsſtaates geftellt. Die Theil- 
nahme des Auslandes für das jungfräuliche Unternehmen ſprach ſich 
in den Organen aller Farben rückhaltslos zu Gunften desjelben aus, 
und wenn ber Verfafjer, den doch im Verlaufe der Arbeit bei den 

fi) immer mehr thirmenden Schwierigkeiten dann und wann ein 
Bangen überlief, an ſich ſelbſt und an der Möglichkeit des Gelingens 

zu zweifeln begann, da wurde ihm mündlicher und fchriftlicher, 

ermunternder und kritiſcher Zuſpruch von Männern und Gelehrten 

aller Richtungen und Farben, und dag war e3, was ihn ftarf machte 
und ihm Muth verlieh, das begonnene Werf rüftig fortzuführen. 

Ach fagte: Männer und Gelehrte aller Richtungen und Farben. So 
ift eg, und um nar Einige derfelben zu nennen, führe ic) die Minifter 

ar 
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Bormwort. 

Zwei Jahrzehnde find es — im Jahre 1855 erſchien der erſte Band 

— daß mit Der Herausgabe dieſes Lerifons begonnen wurde, nach— 
dem die Worarbeiten ımd biographijchen Sammlungen des Verfafjers, 
werm auch nicht mit Hinblid auf dieſes beftimmte Biel, gleichfalls 
ichon zwei Jahrzehnde früher angelegt worben waren. Es war das 
erfte Werk diefer Art über den Kaiferftant — denn die Gräffer'ſche 

Encyklopädie behandelte das biographifche Moment nur nebenfäch- 
lich — und e3 war ſchwer, die Linien und Grenzen feſtzuſtecken, an 

welche fich bei Bewältigung eines Stoffes, der mit dem Fortſchreiten 

der Arbeit wie ein Gebirgswaffer im Frühling anſchwoll, zu halten 
war. Aber die Zeit dazu war eine ungemein günftige. Defterreich hatte 
ſich nad) den Märztagen — wenngleich mit verfehrten, doch damals 
vielleicht einzig möglichen Mitteln — auf den Höhenpunct feiner 
Macht in Geftalt eines Einheitsſtaates geftellt. Die Theil- 
nahme des Auslandes für das jungfräuliche Unternehmen ſprach ſich 
in den Organen aller Farben rückhaltslos zu Gunften desjelben aus, 
und wenn ber Verfaffer, den doch im Verlaufe der Arbeit bei den 
fi) immer mehr thürmenden Schwierigkeiten dann und wann ein 
Bangen überlief, an fich jelbft und an der Möglichkeit des Gelingen 

zu zweifeln begann, da wurde ihm münblicher und fhriftlicher, 
ermunternder und kritiſcher Zuſpruch von Männern und Gelchrten 
alfer Richtungen und Farben, und das war e3, was ihn ftarf machte 
und ihm Muth verlich, das begonnene Werk rüftig fortzuführen. 

Ich fagte: Männer und Gelehrte aller Richtungen und Farben. So 
üt es, und um nur Einige derfelben zu nennen, führe ich die Minifter 
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Freiherr von Bach, Freiherr von Brud, Ritter von Schmerling, 
die Gelehrten Joſehh Bergmann, Joſephh Chmel, Hammer- 
Purgſtall, Adolph Menzel, Freiherr von Reben, Amand 
Hurter, Eligius Freiherr von Münch-Bellinghauſen (Fried— 
rich Halm) an. Alle diefe und noch viele Andere ftanden für meine 
Arbeit, die denn doch im Anbeginne noch Vieles zu wünſchen übrig 
Tieß, mit feltener Einmüthigfeit und erhebender Nachficht ein. So 
ſchritt das Unternehmen rüftig fort und ber Einheitögedantfe der 
Monarchie war neben dem Urtheile ber Männer bes Staates, der 

Wiſſenſchaft und ber Feder der mächtigſte Hebel, ber mic} in meiner 
Mühe — und diefe war, da ic) auch meinen nicht leichten amtlichen 

Dienft zu verrichten hatte, feine geringe — förderte und zur Aus- 

dauer mahnte. Aber harte Prüfungen warteten mein. Politiſche 

Stürme ſchwerſter Art zogen fi über dem Kaiferftaate zufam- 

men. Ein blutiger Krieg führte den Verluft eines der ſchönſten 

Kronlänber der Monarchie herbei; und nichts, was der Krieg im 
Gefolge zu führen pflegt, blieb aus. Auch bie Literatur war nicht 

davon verjchont geblieben, und das Werk, das bereits bis zum 

festen Bande gebiehen war, lief Gefahr, in’3 Stoden zu gerathen 

und, trat diejer Fall ein, für immer unterbrochen zu werben. Da 

entſchloß ih mich fofort, um ben Fortgang bes Werkes "zu 

tetten, zu einem namhaften Opfer. Diejes, fo f wer es mit den 

verſchiedenen Laſten, die mit dem Werke verbunden waren, mir 

fiel, Tieß fi immer nod) ertragen gegenüber dem Gebaren bes 

Staatsmannes, der damals an die Spige ber politifchen Verhältnifje 

geftellt worden war. Nicht, daß ich troß dieſes Umfturzes ber 

Dinge — denn das war feine Umwandlung mehr — nicht doch 

noch eine glänzendere Zukunft Defterreich® erhofft hätte, aber mit 

dem Manne, mit dem die neue Aera des Kaiferftaates inaugurirt 

wurde, mit einem Satrapen ohne moraliichen Halt, ohne ftaats- 

männijchen Blick, dem ich noch dazu amtlich, unterftand, mit dem 

Manne war nicht zu rechten. Man denke ſich meine Stellung als 

Vorftand einer adminiftrativen Vibliothef unter einem anne, 

dem jedes Bud; ein Dorn im Auge war; meine Stellung als 

Autor eines Wertes, das den Einheit3gedanfen des Staates wie 

einen hellen Stern auf dem Titel trug, unter dem Manne, ber 
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duch fein October-Diplom ben wuchtigſten Schlag auf das über 
ein halbes Sahrtaufend alte Gefüge der Monarchie gethan Hatte. 
Nun begann für mich die Aera niedrigfter Vexationen, ungerecht 
fertigter Verfolgungen, und für das Amt, dem unter Minifter 

Bach eine Aufgabe geftellt worden, deren Bedeutung ber kurz 
zuvor in Wien abgehaltene ftatiftiiche Congreß vollends gewürdigt 
hatte, die Zeit des Berfalles und faft gänzlicher Auflöfung. Dazu 
gejellte fih, daß ich in meinen materiellen Bezügen, die auch 
meinem Lerifon zugute famen, auf das Empfindlichfte gejchädigt, 

kurz, daß id) in eine Lage verfegt wurde, bie ich mir troß meines 
beitimmten Glaubens an ben Wechfel der Dinge und an das Rad 
de3 Darius, beifen Speichen wie die jedes anderen Rades von 
oberft zu unterft zu ftehen kommen, fo ſchlimm niemals vorgeftellt 
hatte. Oft ließ ich den Muth finfen, mir war alle Luft an der Arbeit 
im Amte, deffen Aufgaben in ber von feinem Vorgänger geiftvoll 
gegebenen Richtung mit unverzeihlicher Willfür und Gewaltthätig- 
feit bejeitigt worden waren, unb noch mehr an meinem Werke 
verleibet. Der Einheitögebanfe besfelben nahm ſich in der neuen 
politifchen Aera wie ein Mädchen aus der Fremde aus. Ich weiß 

es noch Heute nicht zu fagen, wie es fam, daß ich es ertrug 
und nicht die Feder unmuthig von mir warf. War ed ber 
Refrain des alten Volksliedes: „Es kann ja nicht immer fo bfei- 
ben“, ber mich befebte, war es der alte Geiſt ber Oppofition, 
der in mir gegen alles Rohe und Gemeine zur Höchften Potenz 
ſich ermannt Hatte; Kurz, ich arbeitete rüftiger denn je an meinem 
Zerifon, und eben jeßt war mir der Gedanke erft recht Har gewor- 
den: gerabe in meinem Lexikon ben alten Einheitsftaat, troß feiner 
21 Kronlänber und feiner zwölf oder mehr Sprachen und Dialekte, 
m feinem unverlöfhbaren Glanze, in feiner einftigen Größe und 

Herrlichkeit, nicht blos in feinem erhabenen Regentenhauſe und den 
großen Staatsmännern der Vergangenheit, fondern nach allen feinen 
Richtungen im öffentlichen Leben, in Kunft und Wiſſenſchaft, in 
Handel und Wandel darzuftellen. Und diefer Gedanke lieh mir 
Kraft, er lich fie mir, um gegen jene barbarifchen Eingriffe Stand 
zu halten, er lieh fie mir, noch einen ſchweren politifchen Sturm, 

den des Jahres 1866, und ein ſchweres phyfiiches Leiden, das ich 
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mir durch erlittene Kränkungen und durch jahrelangen Aufenthalt 
in einem ungejunden Amtslocale zugezogen Hatte, zu überftehen. 
Der politiſche Sturm ift vorübergegangen, das phyſiſche Leiden ift 
geblieben, und nur die Arbeit, die ich mit ungebrochener Luft fort- 
fee und ſchon fo nahe ihrem Ende gebracht habe, läßt mich dasſelbe 
wenigftens für die Stunden der Arbeit vergefjen. 

Dreißig Bände des Werkes liegen vor mir, ich kann fagen, 
ein volles Menfchenleben, ein Stüc ehrlicher, gemwifjenhafter Arbeit. 

In zwei Jahrzehnden find fie, unter nichts weniger ala dem Ge— 
deihen folhen Schaffens günftigen Verhältniffen, zu Stande gefom- 
men, und nur noch kurze Zeit und das Wert — der Himmel gönne 
mir dieſe Freude — wird vollendet fein. Ich Habe im XIII. Bande 
desſelben in ber Vorrede eine Ueberficht des bis zu demſelben 

©eleifteten gegeben. Nun jcheint e8 an der Zeit, an das dort 

Gefagte wieder anzufnüpfen und in Kürze darzuftellen, was in 
den folgenden 17 Bänden und in den bisher im Ganzen erſchie— 
nenen 30 Bänden geleiftet worden, wie das Werk in feinem Geifte 
ſich gleich geblieben ift. Auch follen nur Thatfachen mitgetheilt 
werden, aus welchen ſich dann je nad} den verjchiebenen Gefichts- 
puncten bie mannigfaltigften Wahrnehmungen abftrahiren laſſen, 
was zu tun den Freunden und Benügern des Werkes überlafjen 
bleiben muß. Die erften dreizehn Bände umfaßten . 5768 Seiten, 
die nachfolgenden 17 Bände (XIV—XXX) ent- 

halten mit Ausfchluß der drei Negifter, des 
alphabetijchen, des Regiſters nach Kronländern 
und jenes nad} den Ständen, welche jedes für 
ſich ſehr mühevolle Arbeiten bilden . . . . 7358 „ 

fomit die bisherigen dreißig Bände zufammen . . 13121 Seiten, 
fo daß auf jeden Band etwa an fünfthalbhundert Seiten bio- 
graphifchen Textes entfallen. 

Wie das Material jeder einzelnen Biographie abgetheilt ift, 
ift in der Vorrede zum XII. Bande ausführlich gejagt und wird, 
um Wiederholungen zu vermeiden, auf benjelben Hingewiefen. 
Hier folgt num zunächſt eine Ueberſicht der Vertheilung biogra- 
phiſchen Stoffes nad Kronländern und entfallen ſonach Bio- 
graphien auf: 
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hr en Set 
I. Banat und Wojmodina . . 40 59 99 
D. Böhmen .. nn. 885 1169 2054 
IU. Bukomina. ...... 6 12 18 
W. Eroatin . 2.2... 58 89 142 
V. Balmatin. . ..... 68 9 158 

VI Galijien..... ..139 193 332 
VI. Bärnthen .. 2... 75 102 177 
VII Brain . 2.2.22... 60 117 177 

IR. Bram 2.2222. 0838 96 134 
X. Rüfenland, Arien u. Trieſt 67 89 156 

X. Tombardie. . ..... 295 179 474 

ZU Mähen ...... . 205 359 564 
XI. Ailitãrgrenze u. Slavonien 31 51 82 
XIV. Beſterreich ob der Enns . . 126 158 284 

XV. Veſterrtich unter der Enns . 1062 1877 2939 
XVI. Zalpburg . ©... 104 167 271 
XVII. Shlfen ....... 61 83 144 
XVIM. Siebenbürgen . . . . . 185 92 277 
XIX. Steiermark... . . » 209 276 485 
X. 2.22.2220. 325 383 708 
XXI. Ungarn... 2.2... 1076 1019 2095 
XXII. Venedig... . 2... - 334 153 487 
XXIII. Borarlberg . .... - 7 26 33 

Die Bände I—XI enthalten 5451, die Bände XIV—XXX 

6839 Biographien. Es find demnach in ben XXX Bänden 
12290 Biographien enthalten, fo daß alſo im Durchfchnitte auf 

ie Biographie etwas über eine volle Seite und auf einen Band 
eva vierhundert und zehn Biographien entfallen. Es ift ſich aljo 
das Verhältniß der Biographien in ben Bänden I—XII und 
XN-XXX glei, fomit Anlage und Ausführung im ganzen 
Berte diefelbe geblieben. . 

Intereffante Ergebniffe erzielen wir aber, wenn wir bie 
Ueberſicht nach den einzelnen Ständen und fonftigen Lebens⸗ 
funetionen entwerfen. Auch da ergibt fi, daß die Verhältniſſe 
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im Ganzen ftetig geblieben find, und wenn wir aus dieſen Grup- 
pen die hervorragendften Perfönlichfeiten herausgreifen, kann mar 
die Wahrnehmung machen, daß der Kaiferftant in den verfchiede- 
nen Standes» und Lebensfategorien Menfchen aufzuweifen Hat, 
welche nicht nur eine Zierde bed Standes bilden, fondern mit 
Recht der Geſchichte angehören, und deren Andenken weit über die 

Zeit und über den Kreis ihrer Wirkfamfeit Hinausgreift. Ich will 
es verfuchen, wie ich es in der Vorrede zum XII. Bande gethan, 
eine Weberfiht nad) den Ständelategorien mit Hervorhebung ber 
bebeutendften Perfünlichkeiten eines jeden Standes, deren Biogra- 

phien mein Werf enthält, zu geben. Vor Allem glänzend ift der 
Abel vertreten, es find in ben Bänden XIV—XXX 1235 Adels- 
namen enthalten, unter denen die höchſten Familien aller Kron- 
länder bes Kaiſerſtaates erfcheinen und deren Geichlechtzfolge 
in 130 beigegebenen genealogiichen Tafeln, die ja für ſich felbft 
ein Wert bilden, bargeftellt ift. Es feien hervorgehoben aus ber 
Zahl der 
1235 Adeligen die Tanckoroäski (10)*) — Tamberg (47, 4 Stammtafeln) — 

Kadanzky (10, 1 Stammt.) — Fäzir (10, 1 Stammt.) — Rebzeltern (9, 

1 Stammt.) — Lederer (8, 1 Stammt.) — Tedohemski (8) — Teinin- 
gen (8) — Tihnomeky (5) — Tiehtenfein (60, 2 Stammt.) — Fobkswig 
(52, 1 Stammt.) — Focatelli (9) — Yodron (18, 2 Stammt.) — Töwen- 
Rein-Wertheim (13) — Xubsmirski (20) — Magnis (6, 1 Stammt.) — 
Mejlath (10, 1 Stammt.) — Malowep (11) — Managetta (6) — Maj- 
thenyi (19, 1 Stammt.) — die. Sreiherren v. Mednyänszky (10, 1 Stammt.) 
— Hensdorf-Ponily (7, 1 Stammt,) — Wercandin (4) — Mrs; nd 
Mercy d’Argentean (7) — erste — Metternih (33, 1 Stammt.) — 
Mier (1 Stammt.) — Aigani (10) — Miko (1 Stammt.) — Mittrewshy 
(17,1 Stammt.) — Aladota (6)— Mniszck (4) — Moll (4, 1 Stamm.) 
— Monterueuli (4) — Montleart (1 Stammt.) — Morzin (6, 1 Stammt.) 
—.Mofer von Edrrichedorf (4, 1 Stammt,) — Mälinen — Münd von 
Bellinghaufen (5, 1 Stammt.) — Murray de Melgum — Mylius (3, 
1 Stammt,) — Uadasdy (15, 2 Stammt.) — Weipperg (6, 1 Stammt.) — 
Wofig-Bienek (8, 1 Stammt,) — Augent — P'Ponned (5, 1 Stammt.) 
— Hrey (5,1 Stammt.) — Mfoliäski (6) — Paar (17, 1 Stammt.) — 
Pilfn (39, 1 Stammt.) — Palasicini (7, 1 Stantmt.) — Palm-Gundel- 

*) Die in den Klammern befindlichen Zahlen geben die Menge der Biographien der ein 
jenen Sproßen der genannten Bamilie an; fo enthält das Keriton die Biographien 
von zehn Mitgliedern ber Familie Zanckoronsfiu f. m. 
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fingen — Patatid — Paumgarten (5, 1 Stammt.) — Pejäachevich (6, 

1 Stauımt.) — Peröngi (19, 1 Stammt.) — Bergen, (3 1 Stammt) — 
Petrafy (3) — Pilersderf (7, 1 Stammt.) — Pirquet von Eefenatico 
(1 Stammt.) — Podmanigky (7, 1 Stammt.) — Polheim (26) — Pon- 
star (15) — Porcie (8, 1 Stammt.) — Potacki (43, 1 Stammt.) — 
Fena (1 Stammt.) — Pröney (4, 1 Stammt.) — Purgfel (26) — 
Aurfienberg — Wadehhy (d, 1 Stammt.) — Hauber (16) — Kegberg — 
Bebbad, — Ueiſchach (9, 1 Stammt.) — Wevay (5, 1 Stammt.) — Bevertera 
(1 Stammt.) — Kevicjky (d, 1 Stammt.) — Hiefe-Stalburg (1 Stammt.) 
— Üogendorf (11, 1 Stammt.) — Hohan (13, 1 Stammt.) — Koſenberg 
(5, 1 Stammt.) — Kottal (6) — Ujewuski (13) — Saint Genois (22) 
— Saint Iulien-Walfee (18) — Salis-Iamaden und Zalis-Bijers (8) — 

Selm-Heifferfgeid (23, 1 Stammt.) — Yangusıko (6) — Bapieha (20) — 
Zeuran (17, 1 Stammt.) — die Ihärffenberg (21) — bie Fhafgotfd (20, 
2 Stammt.) — Ihirnding (10, 1 Stammt.) — Schlik (43, 2 Stammt,) 
— Iämerling (2, 1 Stammt.) — Bhmidburg (8, 1 Stammt.), mit den 
1422 Mbeligen der Bände I-XII zufammen. . 2.2...» 2857. 

Bon den übrigen Ständen umfafjen die Bände XIV—XXX: 

9 Ierzte (darunter: Ferd. Joſ. v. Jeber — Joſeph und Michael von Ten- 
hoffek — Franz Vicharzik — * Guftan Jöbl — Franz Wilh. Jippich — Lof. 
Teräner — die Terinfer — Joh. v. Malfatti — Joh. Wild. Mannagetta 
— Mathias Merenzeler — Ludwig Wild. Mauthner Ritter v. Mauthflein 
— Mederer don Wuthwehr — Franz Anton Mesımer — Peter Moscati 
— Ignaz Ritter v. Wadherng — Johann Joſeph Aehr, ber Gründer bes 
Curortes Marienbad — Johann Hppolrer — Franz Ritter v. Pitha — 

Joſ. Jacob v. Plenk — Bincenz Priefnig — Joh. Nep. Ritter v. Raimann 
— Joſ. Gottfr. Ritter v. Kiedel — Karl Rokitansky — Anton Edler v. 
Urfas — Franz X. Uudtorſſer — Joh. Rep. Ruf — Luigi Farce — Frieds 
rich Wilhelm Icanjoni — Anton Zcarpa — Johann Adam Schmidt), alfo 
mit den 263 der Bände I-XIM zufammen . 2.00. 545. 

& Srhäsiogen, Zunſtſamuler und Runftfreunde (darunter: Anton Franz Adam 
Graf Tamberg — Franz Tanya — Bincenz Kazari — Joſeph Tonovice — 
©. Meuy — Mois und Zohann Bapt. Primifer — Eduard Freiherr 
von Sachen — Johann Schlager], aljo mit ben 136 ber Bände I—XII 

zuſammen .. 200. 
8 Itqitetten [darunter: Joſeph Jippert — Joh. Georg Mäler, ber Erbauer 

der Altlerchenfelder Kirche in Wien — Alois Ritter von Aegreli — Peter 
Wsbile — Eduard van ber Aül — Johann Freigerr Pacafi — Karl 
Üsesner — Johann Anton Ritter v. Romane — Friedrich IHmidt], mit 
den 83 ber Bände I-XIH zufammen .... ..... 166. 
— 

* Die Sterne bejeichnen Rachträge. 
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Borwort. 

Zwei Jahrzehnde find es — im Jahre 1855 erſchien der erſte Band 
— daß mit der Herausgabe dieſes Lerifons begonnen wurde, nadj- 
dem die Vorarbeiten ımd biographifchen Sammlungen des Berfafiers, 
werm auch nicht mit Hinblic auf dieſes beftimmte Ziel, gleichfalls 
ſchon zwei Jahrzehnde früher angelegt worden waren. Es war das 
erfte Werk dieſer Art über den Kaiferftaat — denn die Gräffer'ſche 
Encpflopädie behandelte das biographiiche Moment nur nebenfäch- 
fi — umd es war ſchwer, die Linien und Grenzen feftzufteden, an 

welche fich bei Bewältigung eines Stoffes, der mit dem Fortfchreiten 
der Arbeit wie ein Gebirgswaſſer im Frühling anſchwoll, zu halten 
war. Aber die Zeit Dazu war eine ungemein günftige. Defterreich Hatte 
fid na) den Märztagen — wenngleich mit verkehrten, doch damals 
vielleiht einzig möglichen Mitteln — auf den Höhenpunct feiner 
Naht in Geftalt eines Einheitsftantes geftellt. Die Theil- 

nahme des Auslandes für das jungfräuliche Unternehmen ſprach fich 

in den Organen aller Farben rückhaltslos zu Gunften desſelben aus, 
und wenn ber Verfafjer, den doch im Verlaufe der Arbeit bei den 
fid immer mehr thürmenden Schwierigkeiten dann und warn ein 
Bangen überlief, an fich felbft und an der Möglichkeit des Gelingens 
zu zweifeln begann, da wurde ihm mündlicher und fchriftlicher, 

ermunternder und Fritifcher Zufpruch von Männern und Gelehrten 
aller Richtungen und Farben, und das war es, was ihn ftarf machte 

und ihm Muth verlieh, das begonnene Werk rüftig fortzuführen. 

Ich fagte: Männer und Gefehrte aller Richtungen und Farben. So 
tes, und um nur Einige derfelben zu nennen, führe ich Die Minifter 
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Freiherr von Bach, Freiherr von Brud, Ritter von Schmerling, 

die Gelehrten Iofeph Bergmann, Joſeph Chmel, Hammer- 

Purgftall, Adolph Menzel, Freiherr von Reden, Amand 
Hurter, Eligius Freiherr von Münd-Bellinghaufen (Frieb- 

rich Halm) an. Ale dieſe und noch viele Andere ftanden für meine 

Arbeit, die denn doch im Anbeginne noch Vieles zu wünſchen übrig 

ließ, mit feltener Einmüthigfeit und erhebender Nachſicht ein. So 

ſchritt das Unternehmen rüftig fort und ber Einheitsgebanfe ber 

Monardjie war neben dem Urtheile der Männer bed Staates, der 

Wiſſenſchaft und der Feder der mächtigſte Hebel, der mich in meiner 

Mühe — und biefe war, da ich auch meinen nit leichten amtlichen 

Dienft zu verrichten hatte, feine geringe — förderte und zur Auß- 

dauer mahnte. Aber Harte Prüfungen warteten mein. Politiſche 

Stürme ſchwerſter Urt zogen fi über dem Kaiſerſtaate zufam- 

men. Ein bfutiger Krieg führte den Verluft eines der ſchönſten 

Kronländer der Monarchie herbei; und nichts, was ber Krieg im 

Gefolge zu führen pflegt, blieb aus. Auch die Literatur war nicht 

davon verſchont geblieben, und das Werk, das bereits bis zum 

ſechsten Bande gediehen war, lief Gefahr, in's Stoden zu gerathen 

und, trat diefer Fall ein, für immer unterbrochen zu werden. Da 

entſchloß ich mich fofort, um ben Fortgang des Werkes zu 

zeiten, zu einem namhaften Opfer. Diefes, fo ſchwer es mit den 

verschiedenen Laſten, die mit dem Were verbunden waren, mir 

fiel, ließ fich immer noch ertragen gegenüber bem Gebaren des 

Staatsmannes, der damals an Die Spige der politifchen Verhältniſſe 

geftellt worden war. Nicht, daß ich troß dieſes Umfturzes ber 

Dinge — denn das war feine Umwandlung mehr — nicht doch 

noch eine glängendere Zufunft Defterreich® erhofft Hätte, aber mit 

dem Manne, mit dem die neue Wera des Kaiferftantes inaugurirt 

wurde, mit einem Satrapen ohne moralifchen Halt, ohne ftaats- 

männijchen Blick, dem ich noch dazu amtlich unterftand, mit dem 

Manne war nicht zu rechten. Man denke fid) meine Stellung als 

Vorftand einer abminiftrativen Bibliothek unter einem Manne, 

dem jedes Buch ein Dorn im Auge war; meine Stellung als 

Autor eines Werkes, das den Einheitsgedanken des Staates wie 

einen hellen Stern auf dem Titel trug, unter bem Manne, der 
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durch fein Dctober-Diplom den muchtigften Schlag auf das über 
ein halbes Jahrtaufend alte Gefüge der Monarchie gethan hatte. 
Nun begann für mich die Aera niedrigfter Vegationen, ungerecht⸗ 
fertigter Werfolgungen, und für das Amt, dem unter Minifter 
Bad eine Aufgabe geftellt worben, beren Bedeutung ber kurz 
zuvor in Wien abgehaltene ftatiftiiche Congreß vollends gewürdigt 
hatte, die Zeit des Verfalles und faft gänzlicher Auflöfung. Dazu 
gejellte ſich, daß ich in meinen materiellen Bezügen, die auch 
meinem Legifon zugute famen, auf das Empfindlichite geſchädigt, 

kurz, daß ich in eine Lage verſetzt wurde, bie ich mir trotz meines 
beftimmten Glaubens an den Wechfel der Dinge und an das Rad 
des Darius, deſſen Speichen wie die jedes anderen Rades von 
oberft zu unterft zu ftehen kommen, fo fchlimm niemals vorgeftellt 
hatte. Oft ließ ich den Muth ſinken, mir war alle Luft an der Arbeit 
im Amte, deſſen Aufgaben in der von feinem Vorgänger geiftvoll 
gegebenen Richtung mit unverzeihlicher Willfür und Gewaltthätig- 
feit befeitigt worden waren, und noch mehr an meinem Werfe 
verleidet. Der Einheitögedante desfelben nahm fich in der neuen 
politifchen Wera wie ein Mädchen aus der Fremde aus. Ich weiß 
es noch heute nicht zu fagen, wie es Tam, daß ich es ertrug 
und nicht die Feder unmuthig von mir warf. War ed ber 
Refrain des alten Volksliedes: „Es Tann ja nicht immer fo bfei- 
ben“, der mich belebte, war es der alte Geift der Oppofition, 
der in mir gegen alles Rohe und Gemeine zur höchften Potenz 

fi ermannt Hatte; furz, ich arbeitete rüftiger denn je an meinem 
Lerifon, und eben jegt war mir der Gedanke erft recht Har gewor⸗ 
den: gerabe in meinem Lexikon den alten Einheitsftaat, troß feiner 
21 Kronlänber und feiner zwölf oder mehr Sprachen und Dialekte, 
in feinem unverlöfchbaren Glanze, in feiner einftigen Größe und 

Herrlichkeit, nicht blos in feinem erhabenen Megentenhaufe und den 
großen Staat3männern ber Vergangenheit, fondern nach allen feinen 
Richtungen im öffentlichen Leben, in Kunft und Wiſſenſchaft, in 
Handel und Wandel barzuftellen. Und dieſer Gedanke lieh mir 
Kraft, er lieh fie mir, um gegen jene barbarifchen Eingriffe Stand 
zu halten, er lieh fie mir, noch einen ſchweren politifchen Sturm, 

den des Jahres 1866, und ein ſchweres phyſiſches Leiden, das ich 
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mir durch erlittene Kränkungen und durch jahrelangen Aufenthalt 
in einem ungefunden Amtslocale zugezogen Hatte, zu überftehen. 
Der politifche Sturm ift vorübergegangen, das phufiiche Leiden ift 
geblieben, und nur die Arbeit, die ich mit ungebrochener Luft fort- 
fege und ſchon fo nahe ihrem Ende gebracht habe, läßt mich dasſelbe 
wenigftens für die Stunden der Arbeit vergeffen. 

Dreißig Bände des Werkes liegen vor mir, ich kann jagen, 
ein volles Menfchenleben, ein Stüd ehrlicher, gemwiffenhafter Arbeit. 
In zwei Jahrzehnden find fie, unter nicht weniger ala dem Ge- 
deihen ſolchen Schaffens günftigen Verhältnifien, zu Stande gefom- 
men, und nur noch kurze Zeit und das Wert — der Himmel gönne 
mir biefe Freude — wird vollendet fein. Ich Habe im XIII. Bande 
besfelben in ber Vorrede eine Ueberficht bes bis zu demſelben 
©eleifteten gegeben. Nun fcheint es an ber Zeit, an das bort 
Gefagte wieder anzufnüpfen und in Kürze darzuftellen, was in 
den folgenden 17 Bänden und in den bisher im Ganzen erfchie- 
nenen 30 Bänden geleiftet worden, wie das Werk in jeinem Geifte 
fich gleich geblieben ift. Auch ſollen nur Thatſachen mitgeteilt 

werben, aus welchen fi dann je nad} den verichiedenen Gefichts- 
puncten bie mannigfaltigften Wahrnehmungen abftrahiren Laffen, 
was zu thun den Freunden und Benügern des Werkes überlafjen 
bleiben muß. Die erften dreizehn Bände umfaßten . 5768 Seiten, 

bie nachfolgenden 17 Bände (KIV—XXX) ent- 
halten mit Ausfchluß der drei Regifter, bes 

alphabetijchen, des Regiſters nad} Kronlänbern 
und jenes nad) den Ständen, welche jedes für 

ſich ſehr mühevolle Arbeiten bilden . . 7868, 
fomit die bisherigen dreißig Bände zufammen . . 13121 Ceiten, 
fo daß auf jeden Band etwa an fünfthalbhundert Seiten bio- 

graphifchen Textes entfallen. 
Wie das Material jeder einzelnen Biographie abgetheilt ift, 

ift in der Vorrede zum XIII. Bande ausführlich gejagt und wird, 
um Wiederholungen zu vermeiden, auf benjelben hingewieſen. 
Hier folgt nun zunächſt eine Ueberficht der Vertheilung biogra- 
phifchen Stoffes nad Kronländern und entfallen ſonach Bio- 
graphien auf: 
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PA Bee an RN — 

I. Banat und Wojwodina.. 40 59 99 
I. Böhmen .. nn. 885 1169 2054 

II. Bukowinn. ...... 6 12 18 
W. Exsalin ....... 53 89 142 
V.Balmatin. . . 2... 68 90 158 
VI. Galizien . 139 193 332 

VII. Bärthn . . . 2... 75 102 177 
VID. Brain... 2... 60 117 177 
IX. Rrakau...... 38 96 134 
X. Füſtenland, Ifrien u. riet 67 89 156 
X. Tombardie. . . 2... 295 179 4714 

XII. Mähen . . 2.2... 205 359 564 
XI. Mititärgrenze u. Slavonien 31 51 82 
XIV. Befterreid) ob der Enns . . 126 158 284 
XV. Beferreid, unter der Enns . 1062 1877 2939 
XV. Zalpburg . » 2... 104 . 167 271 
RVIL Shlefien ....... 61 83 144 
XVII. Siebenbürgen . . . . . 185 92 277 
XIX. Steiermark . . . . . . 209 276 485 
RX. ir 2.2.2222. 325 383 708 
XXI. Ungarn . . 1076 1019 2095 
XXII. Bmedig... -. . 2... 334 153 487 
XXIII. Borarlbarg . ..... 7 26 33 

Die Bände I—XI enthalten 5451, die Bände XIV—XXX 

6839 Biographien. Es find demnach in den XXX Bänden 
12290 Biographien enthalten, jo daß alfo im Durchſchnitte auf 
iebe Biographie etwas über eine volle Seite und auf einen Band 
etwa vierhundert und zehn Biographien entfallen. Es ift fi alſo 
das Verhältniß der Biographien in den Bänden I-XII und 
XIV—XXX glei, fomit Anlage und Ausführung im ganzen 

Werte diefelbe geblieben. . 

Intereffante Ergebniffe erzielen wir aber, wenn wir bie 
Ueberfiht nad) ben einzelnen Ständen und fonftigen Lebens» 
functionen entwerfen. Auch da ergibt fi, daß bie Verhältniffe 
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im Ganzen ſtetig geblieben ſind, und wenn wir aus dieſen Grup⸗ 
pen die hervorragendſten Perſönlichkeiten herausgreifen, kann man 
die Wahrnehmung machen, daß der Kaiſerſtaat in den verſchiede⸗ 
nen Standes» und Lebenskategorien Menfchen aufzuweijen Bat, 
welche nicht nur eine Bierde bed Standes bilden, fondern mit 
Recht der Gefchichte angehören, und deren Andenken weit über die 
Beit und über den Kreis ihrer Wirkfamfeit hinausgreift. Ich will 
es verfuchen, wie ich es in der Vorrede zum XII. Bande gethan, 
eine Ueberſicht nad} den Ständefategorien mit Hervorhebung der 
bebeutendften Perjönlichkeiten eines jeden Standes, deren Biogra- 

phien mein Werk enthält, zu geben. Vor Allem glänzend ift der 
Adel vertreten, es find in ben Bänden XIV—XXX 1235 Abels- 
namen enthalten, unter denen bie höchſten Zamilien aller Kron- 
länder des Kaiſerſtaates erſcheinen und deren Gefchlechtäfolge 
in 130 beigegebenen genealogiſchen Tafeln, bie ja für ſich ſelbſt 
ein Werk bilden, dargeftellt ift. Es feien hervorgehoben aus ber 
Zahl der 

1235 Meligen die Tanckoroaski (10)*) — Jamberg ] (47, 4 Stammtafeln) — 
Fadanıky (10, 1 Stammt.) — Eäzkr (10, 1 Stammt,) — Kebjeltern (9, 
1 Stammt.) — Federer (8, 1 Stammt.) — Ledochowoki (8) — Teinin- 
gen (8) — Tidnowsky (5) — Tiehtenflein (60, 2 Stammt.) — Tobkowitz 
(52, 1 Stammt,) — forateli (9) — Yodren (18, 2 Stammt.) — Töwen- 
Rein-Wertheim (13) — Xubemirski (20) — Magnis (6, 1 Stammt.) — 
Majläth (10, 1 Stammt.) — Malowep (11) — Managetta (6) — Maj- 
thenyt (19, 1 Stammt.) — bie. Sreiherren v. Mednyänszky (10, 1 Stammt.) 
— Hensdorff-Pouily (7, 1 Stammt.) — Mercandin (4) — Fri und 
ercy d’Argenteau (7) — Merode — Metternich (33, 1 Stammt.) — 
Aier (1 Stammt.) — Migayji (10) — Miko (1 Stammt.) — Mittremsky 
(17,1 Stammt.) — Aladota (6)— Mniszck (4) — Moll (4, 1 Stammt.) 
— AMontecuculi (4) — Montleart (1 Stammt.) — Morzin (6, 1 Stammt.) 
—.Mofer von @breihsdorf (4, 1 Stammt.) — Mälinen — Münd, von 

Bellinghaufen (5, 1 Stammt.) — Murray de Melgum — Mylius (3, 
1 Stammt.) — Uhdasdy (15, 2 Stammt.) — Weipperg (6, 1 Stammt.) — 

Hofig-Wienek (8, 1 Stammt.) — Uugent — P'Donnel (b, 1 Stamm.) 
— Step (5,1 Stammt.) — Offoliäskt (5) — Paar (17, 1 Stammt,) — 
Paiſſy (89, 1 Stammt.) — Pallavicini (7, 1 Stammt.) — Palm-Gundel- 

) Die in den Klammern befindlichen Zablen geben die Menge ber Biographien der ein 
deinen Gproßen der genannten Bamilie an; fo enthält das Leriton die Blograpplen 
von zehn Mitgliedern der Familie Sanckoronskiu f. m. 
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fingen — Patati — Paumgerten (5, 1 Stammt.) — Pejächevich (6, 
1 Stammt.) — Peröngi (19, 1 Stammt.) — Pergen, (3 1 Stammt.) — 
Petcal) (3) — Pillersdorf (7, 1 Stammt.) — Pirquet von Gefenatico 
(1 Stammt.) — Podmanigky (7, 1 Stammt.) — Polheim (26) — Pon- 
srärg (15) — Porcie (8, 1 Stammt.) — Potocki (43, 1 Stammt.) — 
dena (1 Stammt.) — Prönay (4, 1 Stammt.) — Purglal (26) — 
Rurfienberg — Badehky (b, 1 Stammt.) — Hauber (16) — Hehberg — 
Rehbach — Keiſchach (9, 1 Stammt.) — Revay (5, 1 Stammt.) — KRevertera 

(1 Stammt.) — Kevicjky (6, 1 Stammt.) — Hiefe-Stalburg (1 Stammt.) 

— Bogendorf (11, 1 Stammt.) — Hohan (13, 1 Stammt.) — Hofenberg 

(&, 1 Stammt.) — Hottal (6) — ıemuski (13) — Saint Genois (22) 
— Zaint Sulien-Walfee (18) — Ialis-Samaden und Ialis-Piyers (8) — 
Zelm-Beifferfheid (23, 1 Stammt.) — Zangusyko (6) — Zapieha (20) — 
Iran (17, 1 Stammt.) — die Ihärffenberg (21) — bie Ichaffgotfd (20, 
2 Stammt.) — Schirnding (10, 1 Stammt.) — Sqlik (43, 2 Stammt.) 
— Iämerling (2, 1 Stammt.) — Shmidburg (8, 1 Stammt.), mit ben 

1422 Adeligen ber Bände I-XII zufammen. . ..:... 2657. 

Bon den übrigen Ständen umfaſſen die Bände XIV—XXX: 

9° Iergte [barunter: Ferd. Jof. d. Teer — Joſeph und Michael von Ten- 

heffek — Franz Fiharsik — * Guſtav Tabl — Franz Wild. Fippid — Lof. 
Lörguer — die Torinſer — Joh. v. Malfatti — Joh. Wild. Mannagetta 
— Mathiad Marenzeller — Ludwig Wilh. Mauthner Ritter v. Aauthſtein 
— Mederer von Wuthwehr — Franz Anton Mesmer — Peter Moscati 
— Ignaz Ritter v. Aadherny — Johann Joſeph Uchr, der Gründer bes 
Eurortes Marienbad — Johann Oppoher — Franz Ritter v. Pitha — 
Joſ. Jacob v. Plenk — Bincenz Priefnig — Joh. Nep. Ritter v. Haimann 

— Joſ. Gottfe. Ritter v. Hiedel — Karl Bokitansky — Anton Edler v. 
Usfas — Franz X. Uudtorffier — Joh. Rep. Ruf — Luigi Sacco — Fried⸗ 
rich Wilhelm Icanyeni — Anton Icarpa — Johann Abam Schmidt], aljo 
mit den 253 der Bände I-XII zufammen . . 2.0000. 54. 

4 Nrhäslogen, Kunftfammler und Runftfreunde [darunter: Anton Franz Adam 
Graf Tamberg — Franz Tanya — Bincenz Kayari — Joſeph Tonovirs — 
Ed. Mey — Alois und Johann Bapt. Primifier — Eduard Freiherr 

von Sacken — Johann Ilager), aljo mit ben 136 ber Bände I—XIIT 

iufammen 2002er 200. 

8 Nrditeften [darunter: Zofeph Fippert — Joh. Georg Mäler, der Erbauer 
ber Altlerchenfelder Kirche in Wien — Alois Ritter von Aegreli — Peter 
Aebile — Eduard van ber Hül — Johann Freiherr Pacaſſi — Karl 
Korsner — Johann Anton Ritter v. Komano — Friedrich Schmidt], mit 
den 83 der Bände I-XIU zufammen . 22 220 e ee. 186, 
—_ 

* Die Sterne bezeichnen Rachträge. 
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17 Bauern [darunter: Peter Anich — Franz Eberhöfer — Blafius Hueber — 
Georg Huebmer — Anton Sana — Lucian Kobylica — Bincenz Prieh- 

nig — Peter Prod — Jan Nora), mit den 8 der Bände I-XII zu- 
jammen .. 3. 

82 Bibliographen, Bibliothefare, Archivare, Buchhändler und Antiquare, Lite · 
rarhiſtoriter und Typographen [darunter: Samuel Gottl. Finde — Eduard 
Maria Pettinger — Joſeph Mar Graf Opoliüski — Johann Wilhelm 
Ridler — Anton Edler v. Schmid), mit ben 147 der Bände I—XII zu- 

fammen oo 229. 

259 Bildhauer [barunter: *Fofeph Engel — Joh. Ehriftoph Mader — Peter 
Magni — Pompeo Margei — Emanuel Mar — Johann Meirner — 

Franz Melnigky — Franz Zav. Mefferfämidt — Michael Uufbaumer — 
Franz Pettrid) — Bincenz Pils — Franz Pänninger — Johann Preleuthner 
— Philipp Jacob Prokop — Johann und Joſeph Rint — Joh. Nep. 

Schaler — Ludwig Schaler — Franz Andreas Schega, Mebailleur — 
Jacob Schletterer], mit ben 131 der Bände I—XII zufammen . . 390, 

365 Frauen [darunter (bie dramatiſchen Künftlerinen erſcheinen unter den 
Schaufpielerinen und Sängerinen): Rachel Malpurge — Marianne Mar- 
tines — Julie Mihes — Maria von Mörl — Leopoldine Gräfin Wa- 

dasdy — Bozena (Beatrig) Nömee — Johanna Neumann von Meifenthal — 
Thereſe Oeſer — Maria Therefin von Paradis — Ida Pfeifer — Karo- 

line Pidler — Thereje Pulsıky — Franziska Icanagatta], mit ben 414 

der Bände I-XIM zufammen 00er 779. 

46 Geo-, Ethno-, Topo-, Ehartographen [darunter (mit Ausſchluß der berühm- 
ten Reifenden, die unter diefer Rubrik ericheinen): Kechtennern — Kes- 
ganig — Fipszy — Joſeph Freih. Maurer von Maurersthal — Franz 

Petter — Unton Edler von uthner], mit ben 102 der Bände I- XII 

zuſammen.... 

44 Geologen, Bergmänner [darunter: Joſeph Freih. v. Keithner — 
Bodıeder — *Rubtwig Yohenegger — Joh. Thadd. Fihtenfele — Adolph 
von Morlet — Karl Ferd. Peters — Peter Ritter v. Rittinger — Karl 
Georg Schindler], mit den 17 der Bände I—XII zufammen.. . . 61. 

162 Geidichtihreiber, Geſchichtsforſcher [darunter: *Anton Gindely — Eduard 
Maria Tichnewoky — Anton Iinhart — Pompeo Graf Fitte -— Johann 
Graf Aajlath — Ottocar Toren; — Karl conte Martini — Andreas 
von Meier — Marximilian Milauer — Moriz Aochnacki — Karl Morelii 

von Schönfeld — Albert von Muhar — Johannes von Müller — Franz 
Mumelter — Joh. Bapt. Mutineli — Franz Palacky — Franz Martin 
Pelzel — Bernhard und Hieronymus Peg — Georg Pray — Emil Franz 
Böfler — Samuel Bomanin — Anton Keſchmann — Theobor Anton 

Taulow von Koſenthal — Karl Ritter von Rosmini — Michael Ignaz 

HHmidt), mit den 263 der Bände I-XIH zufammen. » . - » 485, 
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"218 Humaniftien (darunter: Franz Teidenfrot — Marimilion Zof. Graf Tam- 
berg — Johann Mich. Teonhard — Hyacinth Auguft Kopaki — Cajetan 
conte Maggi Ferdinand Freih. v. Meggenhoffen — Moriz Maukfd) — 
Stanislaus Mierosyemski — K. 2. Mofer von Ebreihsdort — Ignaz 
Parhamer — Joſeph Freih. v. Petraſch — beide Grafen Johann Wenzel 
und Wenzel Johann Gottfr. Purgfall — Pasquale Freiherr Revoltella — 
Dominit Koſſetti Edler von Scander], mit den 128 ber Bände I—XILI 

zufemmen 84. 

107 Imduftriele [darunter: Adalbert Tanna — Madersperger, ber eigentliche 
Erfinder der Nähmafchine — Mayr von Meinhof — Alois Miesbah — 
die Ritter von Moro — Hermann Hat — Eduarb Plefchner don Eichſtedt 
— Anton Bihter — Franz Bihter — Ignaz Rösler von Ehrenſtahl — bie 
Edlen von Rofhorn], mit ben 62 der Bänbe I—XIIT zufammen . 169. 

97 Iaden (darunter: Ezechiel und Moſes Tandau — Tandesmann (H. Torm) 
— War Tetteris — Leopold Fin — bie Tunato — Dr. Märzroth — 

Iſaak Noah Mannheimer — David Oppenheimer — Joſeph Perl — Salo- 
mon X. Rapoport — Iſaat Samuel Keggie], mit den 101 der Bände 
I—XIN zufammen .. ...... . . . ...... 198. 

86 Kupferfiecher, Stempel- und Gemmenfchneider u. dgl. m. [darunter: Graveur 
Joſeph Nit. Fang, Director der Wiener Graveurſchule — Thomas Tang 

— *Georg Döbler — 3. 3. Jeyboid — Werander Fonghi — Karl Mahl- 
Kart — Anton Joh. Mannsfeld — Quirin Mark — Jacob Merz — 
Chriſtian Mayer — Balth. Ferd. Mol — Johann Paſſini — Karl Herm. 

Pfeiffer — die Gemmenſchneider: Pichler — Karl Pon — Karl Heinrich 
Baht — Wilhelm Friedrich Iylotterbek — Jacob Ichmuger], mit ben 61 
ber Bände I bis XI zufammen .. 2-0 . ** 147. 

86 Landwirthe, Hortologen, Pomolsgen [darunter: Joh. Bapt. Tambl — Joſeph 
Edler v. Töhner — Julian Tubienicki, Bienenzägter — Karl Emil Freih. 
von ber Tühe — Leopold Ritter von Meifl — Heinrich Wilhelm Pabſt — 

Bernhard Petri — Mathias Friedr. Freih. v. Riefe-Itallburg — Johann 
Bapt. Rupprecht — Jacob Ichiefmwald], mit den 61 ber Bände I—XII 

zuſammen.* 147. 

836 Waler, Zeichner u. ſ. tw. ldarunter: Friß und Sigmund VAllemand — 
Franz Fampi — Johann Ritter dv. Jampi (Water und Sohn) — Joſeph 
Kauer — Ferdinand Taufderger — * Bonaventura Emler — Karl Ludw. 

Vibay — Ed. v. Fihtenfels — Ludovica Tipparini — Karl Joſ. Ktſchauer 
— Leopold Töfler — Matthäus Toder — Joſeph Mahold — die Familie 

Manes — Jacob Maraftoni — die Familie Marko — Joh. Bapt. Alois 
Watejko — Herbert Maurer — Raphael Mengs — Anton Maulbertfh 

— Gabriel Mar — Martin von Meytens — Gottfried Mind, ber Kagen- 
Raphael — Joſeph Möfmer — Gottlieb Samuel Mohn, Glasmaler — 
M. von Molitop — Pomp. Molmenti — Giufeppe Molteni — Hermann 
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Ueefe — Andreas Ueffeltpaler — Johann Rovopaki — Adam Friebrich · 
Oeſer — die Künftlerfamilie Palko — Sigm. Ferd. v. Berger — Auguft 

Pettenkofer — die Künftlerfamilie Petter — Georg peteu — Franz 
Plattner — Leopold Pollak — Auguft Prinzhofer — I. C. B. Püttner — 
Lactanz Auerena — Auguft Muerfurty — Ignaz Kaſſalt — Karl Kahl — 
Mathias Joh. Ranftl — Joſeph Kebel — bie Malerfamilie Reinhold? — 
Eduard Ritter — Anton Romake — Johann Mid). Hottmayr von Rofen- 
brunn — Ehriftian Ruben — Karl Ruf — Kaspar Franz Samba — 
Adalbert Schäfer — Auguft Ihäfer — Johann Scheſſer von Teonhardsheff 
— €. Faller — Franz Ihams — Felix Schiavoni — Natal Schiavoni 

— Friedrich bilder — Johann Ayindler — Karl Ihindler — Martin 
Joh. Ihmidt (Rremfer-Fhmidt) — Mathias Ihmid — Teutwart Ihmit- 
fon], mit den 626 der Bände I-XIM zufammen - . .. - - 1482. 

324 Maria TIherefien-Ordensritter und Ritter des goldenen Bließes [darunter 
von Erfteren: Friedrich Karl Guftan Freih. v. Tangenau — Franz Freih. 
v. Tauer — Chriſtoph Freih. v. Tattermann — Yofeph Freih. v. Tazarich 
— Franz Joſ. Tevenenr — Karl von Tindenau — bie beiden Toudon — 
Franz Freih. Tusseneky — Lazarus Freih. Mamula — Andreas Freih. 
Maria — Joſeph Freih. v. Maroiit — Michael Freih . Melas — beide 
Mengen — Mar Graf Merveldt — Theodor Freih. v. Milutinovid — 
Moriz Monfroni von Monfort — Wilhelm Fürft Montenuovo — Adam 

Adalb. Graf v. Ueipperg — Johann Nep. Graf Hofiig — Franz Freih. 
v. Oltinger — Anton Freih. Pirguet — Franz Freih. v. Prodaska — 
Anton Freiß. v. pucner — Zofeph Graf Radepky — Wilhelm Freih. v. 
Ramming — Gabriel Freih v. Rodi — Leonhard Graf Hothkicd — 
Georg Freih. Hukavina — Karl Freih. v. Iheibler — Franz Heinrid; 
Graf Ihlik — und von ben Rittern des gold. Bließes: Franz Graf 
Foliot de Crennevile — Joſeph Wenzel Fürſt Tiehtenfein — Karl 
Joſeph Fürft Techtenſtein — Johann Georg Ehriftian Fürſt kowitz 
— Johann Philipp Graf Merode — Friebrich Graf Woflig — Karl 
Clemens Graf Pelegrini — Franz Seraph Fürft Hofenberg-Orfint — 
Johann Anton Gotthard Graf Ichaffgotfh], mit ben 401 ber Bänbe 

I—XIUH zufommen 2 o2 ee een 725. 

78 Mathematiker, Aftronomen, Bhyfifer [darunter: * Paul Chybiorz — Fies- 
ganig — Fittrom (Bater und Sohn) — Wilhelm Matka — Franz Moth 
— Zofeph Anton Nagel — Johann Mid. Joſ. Salomon], mit den 115 
der Bände I-XIH zufammen ....... ··. . . 108. 

1154 Wilitärd und Kriegspelden älterer Zeit [darunter (mit Ausſchluß der 
ſchon erwähnten Maria THerefien-Ritter): Jamberg (15) — Yancoronski (6) 
— Tajar (7) — Teiningen (8) — Robert Scipio Freih. v. Tentulus — 

Anton Freig. v. ipthay — Finde Freih. v. Kinden — Joſh von Tofenau — 

Mak Freih s. Jeiberich — Ed. Aaretit — Johann Ritter v. Marinovid 
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— Wilhelm von Marfans — Wilhelm Friedr. v. Mayern — Florimund 
Claudius Graf Mercy — Friedr. Wild. dv. Merk — Johann von Mayr 
— Michael Baron Rihalievich — Karl Moering — Johann Moga — 
Friedrich Mendel — Marimilian Graf P’Donnet — Pmer Paſcha — 
Joſeph Yriedr. Freih. v. Palombini — Anton Pannaſch — Johann Mid. 
Frei, Pidol don Muintenbad) — Feuerwerker Polett — Ignaz Kauch von 
Mntpredil, Herzog von Keichſtadt — Johann Bapt. Schels — Heinrich 
Seb. v. Schmidt], mit den 1036 ber Bände I—-XIL zufammen . 2180. 

48 Muffe, Esmponiften, Virtuoſen [barunter: * Johannes Brahms — Joſeph 
Tanner — Ferdinand Taub — Karl Tavotta — Aegid. Karl Tikl — 
Kart Joſ. Tipinskp — Franz Ritter v. Nen — Thomas Time — Joſeph 
Nayſeder — Zofeph Merk — Simon Mayr — Joh. Bapt. Mikfd, — 
Joſeph Aisliweczek — Ignaz Mofdeles — Ignaz Franz von Mafel — 
Wolfgang Amadeus Mozart — Adolph Müler — Wenzel Müller — 
Watthäus Wagiller — Joſeph Heer — Sigmund Ritter Ueukomm — 
Jacques Offenbach — Hieronymus Payer — Friedrich Wildelm Piris — 

Theodor Piris — Ignaz Pleyel — Gottfried Preyer — Heinrich Prod 
— Benebict Handhartinger — Anton Jof. Keicha — Eduard Reményi — 
Wilhelm Reuling — Luigi Wici — Ambros Kieder — Philipp Jacob 
Biotte — Joſeph Hösler — Anton Wöfler (Hofetti) — Franz Bofer 
bon Reiter — Joſeph Arthur Rotter — Marcus Röyfavälgygi — Wenzel 
Wricke — Anton Salieri — Rubolph Schachner — Johann Ihenk — 
Johann Bapt. Schiedermayt — Hanns Ichläger], mit den 465 der Bände 
I—KIM zufommen ........ . ..... ... .868. 

N Ratisnal-Defonomen, Finanzmänner, Statiſtiker (darunter: Meinhard Tonyay 

— Beter Mifgler — Friedrich Wilh. Freih. v. Reden — die Kothſchild — 
Karl Auguft Shimmer], mit ben 30 der Bände I-XIIT zufammen . 57. 

As Raturforfcher (Botaniker, Zoologen, Mineralogen, Chemiker) [darunter: 
"Anton Ulrich Burkhardt, Meteorolog — Johann Nep. v. Taiharding — 
Franz Teydolt — ler. Löwe — Karl Maly — Franz Anton Freih. v. 

Rarenzi — Ludwig Ferd. Graf Marfigli — Paul Traugott Meiner — 
Franz Mesmer — Abraham Barthol. Maffalongo — Johann Mayer — 
Mathias Miclihhofer — Mikan (Bater und Sohn) — Friedrich Mohs 
— beide Hatterer — Auguft Meilreih — Karl Mag. nendtwich — Paul 
Pariſch — Franz Pettina — Adolph Martin Pleifhl — Johann Bapt. 

Pohl — Johann Joſ. Predti — Johann Swatopfuf und Karl Bortwoj 
Preil — Johann Ev. Purkyne — Joſeph Kedtenbacher — Karl Ludwig 
Freih. d. Heichenbad) — Auguft Eman. Keut — Anton Rodel — Stephan 
Römer — Maurus Busront — Hugo Franz Altgraf Salm-Heifferfceid- 
Rrantheim — Johann Iantini, Ajtronom — Jacob Ihabus — Ignaz 
Rudolph Iciner -- Ludwig Karl Ihmarda], mit den 235 der Bände 

I—XIN zufammen 2 none 481. 
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506 DOrdensgeiftlie (mit Ausſchluß aller jener fpecififchen Capacitäten, die 
ſchon in den beftimmten Fächern aufgeführt erfcheinen) [darunter: * Johanrı 

Nep. Ehrlich, Piarift — Meinrad Tihtenkeiner — Joſeph Tiesganig — 
Meditar de Petro — Benitius Mayr — Friedrich Gottl. Mayer, Propft 
von St. Florian — Trubpert Neugart — Benedict Oberhaufer — Hercu= 
lan Aberrauch — Anton Pay — Franz Fauſtin Prodaska — Auguftin 
,Keslhuber — Aloid Sandbichlerſ, mit den 452 der Bände I—XIIM zu- 

jammen 20er nne . ** 958. 

28 Drientaliften [darunter: Leopold Tiw — Iſidor Jöwenſtern — Philogen 
Fupato — Friedrich Müller— Rofenzweig von SAchwanau — Wenzel Graf 

Bıewuski — Ottocar Freih. d. Ichlehte], mit den 29 der Bände I—XIIE 
aufommen. 220... Pe ER Er 87. 

196 Fädagogen, Schulmänner [Pacunter: Georg Malz — Johann Marefy — 
Joſeph Mehmer — Gratian Mary — Wilhelm Podlaha — Bincenz Praufek 

— Friedrich Edl. v. Bigler — Leopold Scherſchnik — Amand Sqindler — 
Ludwig Ichmued], mit ben 171 ber Bände I—XIII zufammen . . 867. 

52 Bhilofophen und $hilofophifhe Schriftfteler [darunter: Johann Heinrich 
Löwe — Franz Karl Xott — Johann Heinrich Pabſt — Karl Leonhard 
Beinhold — Anton von Rosmini-erbati], mit den 63 ber Bände I—XIIL 
Pe .. . . 5 7. 2. 115. 

240 $oeten [darunter die Deutfchen: Heinrich Tandesmann (pfeud. Hieronymus 

Torm) — Heinrich Taube — Karl Gottfried Ritter d. Feitner — Joſeph 
Friebrich Tentner — Heinrich von Tevitſchnigg — Maurus Tindemayr — 

Ludwig von Töhner — Karl Mafalier — Alfred Meifner — Alois Meh- 
mer — Johann Mayrhofer — ©. H. Mofentyal — Eligius Freih. von 
Hüng-Belingpaufen (pfeud. Friedrich Yalm) — Uimbfd von Itrehlenau 
(pſeud. Nikolaus Eenau) — Franz Aifel — Johannes Hordmann — Anton 

Pannaſch — Adolph Pigler — Joſeph Polhammer — Joh. Otto Predt- 
ter — Porker von Felfö-Ör — Ferdinand Raimund — Joſeph Franz 
Uatſchy — Dscar Hedwig — Paul Henn — Joſeph Friedrich Freih v. 
Reser — Karl Rick — Bincenz kini — P. Bofegger — Ferdinand von 
Zaar — Ferdinand Sauter — Hippolyt Auguft Ichaufert — Friedrich 

von Schlegel — Mathias Leopold Schleifer; die Ungarn: Eoloman Fisz- 

nyai — Emerich Madach — Paul Makö — Alexander Petöfi ; die Sla— 
ven: Karl Hynek Mada — Vincenz Pol — Peter von Preradovie — 

Franz Preiern; die Ztaliener: Alexander Manzoni — ictaafio — Giu- 
feppe Parint — Johann Prati], mit den 331 der Bände I-XIIL zu- 
fammen .. 220er rennen 571. 

24 Publiciften, Iournaliften [darumt: acob von Gend — Adam von Müller 

— Paul Magy — Mbolpf Heunadt — Ludwig Ritter v. Prges — Johann 
Ritter v. Perthaler — Joſeph Anton Edl. v. Pilat — Karl Anton Pilati 
de Safulo], mit den 47 der Bände I-XIU zuſammen..... 21. 
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18 Rchtögelehrte, Frofefioren der Kechte, Advotaten [darunter: Daniel Je- 
Yarky — Ignaz de Tuca — Joſeph Ritter von Mader — Martini zu 
Wafferberg — JIgnaz Mauder — Joſeph von Monfe — Ernft Freiherr 

My de Sons — Franz Xav. von Hippel — Alois Pederzani — Georg 
Philipps — Karl Jof. Freih. v. Pratobevera — Joſeph Anton Stephan 
Ritter v. Miegger — Paul Joſeph Witter v. Wiegger — Giandomenico 
Remegnofi], mit ben 136 der Bände I— XIII zuſammen PER 264. 

185 Reihöräthe, Reichstags · und Landtags-Deputirte [darunter: * Alois Brinz 
— Ritter von Bafner — Franz Bein — Joh. Wer. Freih. v. Belfert 
— Eduard Bert — Gabriel Rlauyal — Hanns Audlid — Ignaz Ru- 
tanda — Joſeph Taſſer von Bolheim — Thaddäus Freih. v. Kchtenſels 
— Joſephh Karl Maager — Ladislaus Majthenyi — Karl Eugen von 
ihlſeld — Paul Ayari — Pazmandy (Vater und Sohn) — Karl Keq- 
bear — Karl von Mircabena], mit den 85 ber Wände I—XIIE zu« 

WReifende, Touriften [darunter: Ladislaus Magyar — Karl Maud — Gia- 
mi — Julius Payer — Ida Pfeiffer — Unton Heguly — Joſeph 

Ritter Uufiegger — Rail Ritter v, Zherzer — Ludwig Karl Shmarda], 
mit den 31 der Bände IÄKUI zufammen. 2.2. r 2000. 61. 

177 Sänger und Gängerinen, Schaufpieler und Schaufpielerinen, Tänger bei⸗ 
derlei Geſchlechts [darunter von erfteren: Sophie Time — Pauline Tucca 
— Jenny Tuer — Joſepha Mederi — Volksſanger I. B. Mofer — 

Ilma von Murska — Johann Bapt. Pifdek — Familie Kainer — Hen- 
rietie Nofi-Iontag — Agnefe Achebefi — Agnes Ihmid (Sabbri-Mulder) 
— von Tegteren: Johann Taroche (Raßperl) — Karl Taroche — Martin 
Fenduay — Joſ. Fange — Joſ. Tewinsky — Ludwig Time — Karl Wild. 
Fucas — Karl Wild. Meirner — Heinrich Aoritz — Johann Heinr. Müller 
— Karofine Müller — Sophie Müller — Johann Hefiroy — Luiſe Ueu- 
mann — Johann Nepom. Nowakowski — Joachim Perinet — Gottfried 

Prehaufer — Ferdinand Raimund — Julie Retti) — Karl Mathias Hott 
— Moriz Bott — Emanuel Bchikaneder], mit den 206 der Bände I-XII 

zuſammen 0er 388. 

Edriftſteller, Ueberſetzer (mit Ausſchluß der ftrengen Fachſchriftſteller und 
voeten) [darunter: Anton Tanger — Guſtav Fegis-Glüdfelig — Wenzel 
Tembert — Daniel Tehmann — Ignaz Tiebel — Stephan Toſonczy — 
Karl Simon Macatck — Valerian bozitski — Wilhelm Friedrich 
von Mayern, Berfafjer von Dyana-Sore — Hilar Mecicemeki — 
Avis Freiherr Mednyanszky — Joſeph Georg Meinert — Cäfar ' 
Benzel Meſſenhauſer — Hermann Pepnert — ‚Ferdinand Mikomer — 
Jacob nitſchaer — Dofithej Obradowiiſch — Chr. Defer (pjeub. für Tobias 
Gottfr. Ihröer) — Johann Peyl — Guſtav Pfleger — Benedict Pilmein 

— Joſeph Radakovice (Pas Gereben) — Zofeph Hank — Johann Rau- 
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tenkraug — Moriz Weih — Franz Z. Wigter — Joſeph Kichter, Heraus- 
geber der Eipeldaner Briefe — Friedrich Juftus Wirdel — Andreas Wittig 
von Stammenfern — Franz Jaromir Rubed — Georg Karl Borr. Rumy 

— Morig Gottl. Yaphir — Franz Sarteri — Ludwig von Schedius — 
Yuftav Adolph Ihimmer — Friedrich Falögl — Abolph Z4midl — 
Anton hmid — Auguft ZHmidt], mit den 449 ber Bände I- XI zu- 

fommen oe ne 1091. 

22 Conderlinge, Abenteurer, Durch ihre Schicſale Deufwärdige Perfonen [darun- 
ter: David Mandelt — Gebaftian Manzi, Stifter der Mannharter — 
Tomas Pörhl, Etifter der Poſchtianet — Martin Joſ. Prandlätter — 
Jacob Meinegge — Walter Heinhardt — Schaufpieler Heitenderg — Wöyfa 
Sänbor], mit ben 57 ber Bände I—KIII zufammen . . . . - . - 79. 

69 eEprachforſcher alter und neuer Sprachen [darunter: Mathias Jerer — 
Samuel Finde — Hugo Mareta — Franz Ritter v. Miklofid — Zofeph 
Muczkomsht — Franz Pfeiffer — Auguft Pfigmaier — Johann Sigmund 
Popowiiſih — Simon Leo Weinifg, Negyptolog — Paul Joſeph Safatik 
— Wilhelm Icherer — Auguft Schleicher), mit den 154 der Bände I bis 
XL aufammen . . 

338 Gtaatsmänner, Diplomaten, Gefandte [darunter: * Belcredi — Joſeph 
Taffer von Iolheim — Ludwig Eonrad Graf Kehrbad — Karl Joh. Joſ. 
Furſt Kobkomig — Rudolph Graf Zügen — Georg und Joſeph Graf 
Maojlath — Johann Mazuranie — May. Graf Merveldt — Franz X. Graf 

Mercandin — Wenzel Fürft Metternid — Anton Sriedrih und Johann 
Graf Mittromekn — Karl Ehrenb. Freih. v. Mol — Albert Graf Aoſtitz 

— Laval Graf Augent — Johann Bapt. Graf Pergen — Franz Freih. v. 
Pillersdorf — Adolph Freih. d. Pratobevere — Anton Freih. d. Prokeſch⸗ 
Ofen — Adam Graf Kevichny — Leopold Friedr. Freih. v. Hoffmann — 

Franz Kap, Wolf Furſt Rofenderg-Orfini — Anton Ritter v. Schmerling), 
mit den 318 der Bände I-XIIT zufammen . . 2.2.0. 656. 

233 Ztaatt- und Gemeindebeamte, Bürgermeifter darunter: »Joſeph Ritter 
v. domnger — Johann Tanger — Johann Georg Megerle von Mühl- 

teld — Andreas Mefhutar — Joſeph Hettl — Anton Freib. d. Plappart 
Jodann Friedr. v. Nofenfeld — Friedrich Sadfe von Kettenburg], 

mir den 104 der Bände I bis XIII zuſammen....... 837. 

65 Techniter. Necanifer ‚darunter: Luigi Tocateli — beide Mälpe — Z. A. 
Manon — Edmund Pifotnik — Simot — Ferdinand Kedtenbacher 
— Jeiepd Kedel, Eruder des Schraubendampiers — Franz Tav. Riepl), 
mar den 17 der Bade I-NHI wiaommen 220200. 

436 Ideologen. fatbeliide, mut Audſchluß der Wiemonere und Orb => 
fiden dar: Janaz Fagerle — * Wichael Jcicnd Fesl — Idann 

. Trandard — Ludwrg Tetewedi — Sdiridzen Titwinewirr — Joleph 
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Tonedics — Franz Xav. Juſchin — Joh. Mor. Guſt. Graf Manderfheid — 
Samuel Mafdierevics — Ferdinand Engelb. Mayer — Bincenz Ed. Milde 

— Pietro Aurel Mutti, Patriarch von Venedig — Franz Ser. Uählouskf 

— Joſeph Pleh — Georg Prutch — Johann Ranolder — *Joſeph Karl 
Danke — Matthäus Baunicher — Joſeph Othmar Nitter v. Uauſcher — 
Joſeph Franz Kautenkranz — Auguftin von Koskovany — Kaspar Koyke 

— Franz Jof. Rudigier — Jacob Kuttenſtock — Johann Prokop Graf 

Beafgetfg — Andrea Freiherr Ihagune — Alois Ihlör — Branz 
Seruphicus Schmid], mit ben 545 der Bände I—XIU zufanmen . 981. 

S5 Iheslogen, proteſtantiſche [barunter: Ludwig FTihard — Franz Fifnyat — 
Mathiad Bath — Stephan Ludwig Koth — Emanuel Wilhelm Ichimko], 
mit den 100 der Bände I-XII zufammen. 2.0000. 185. 

43 Tiroler Landeövertheidiger [barunter: Andreas Hofer — Sebaftian Mayr- 
heſer — Peier Mayr, Hofer’s Waffengefährte — Johann Panzl — 
Joſeph Happ — Johann Sclechter), mit den 14 in ben Bänden I—XIIL 

Schließlich betrug in den erften dreizehn Bänden die Zahl 

der im Auslande denkwürdig gewordenen Defterreicher 300 und 

in den folgenden fiebzehn Bänden 303, aljo zufammen 603, und 
die Zahl der in Defterreich denkwürdigen Ausländer in den Bän- 
den IX: 648, und in den folgenden, XIV—XXX: 488, 
alſo im Ganzen 1136. 

Es find gewiß ftattlihe Zahlen und wohl aud) ftattliche 
Namen, deren Lifte bedeutend vermehrt werben könnte, doch Habe 
ich mid) nur auf die Nennung der bebeutendften beſchränkt. Wenn 
mehrere Rubriken, darunter jene ber „Sonderlinge und durch 

ihre Lebensſchickſale denkwürdigen Perfonen“, in den Ießteren 

Bänden theils weggefallen find, theils weſentlich fich verringert 
haben, fo gab ich darin einem Drude von Außen nah, da mir 

wegen biefer Rubrik Drohbriefe in's Haus geſchickt wurden. Und 
doch war die Rubrik harmlos gemeint und das darin Gebotene 
nie pifanter Scandal, ſondern immer nur intereffanter Stoff. Es 

geichah aber nicht etwa in einer Anwandlung von Furcht, daß 
id) diefe Rubrik beichränfte, ich glaubte nur durch Wegfall oder 

Beihräntung einer falſch aufgefaßten Menfchengruppe fo Heikler Art 
weiter fein Aergerniß geben zu follen. Deffen ungeachtet luſtwandeln 

die Sonderlinge und Abenteurer nad} wie vor in den Hallen meines 
Leit 5 umher, und es gewährt den Freunden meines Werkes 

b 
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nur größeres Vergnügen, diefe Käuze, anſtatt fie in dem Inder 

eines jeden Bandes gleich zu finden, durch aufmerffame Lecture 
desfelben erft fuchen zu müffen. 

Was nun die Darftellung oder Bearbeitung der einzelnen 
Biographien betrifft, fo muß ich bemerken, daß ich mich in der 
Ausführung der möglichften Oekonomie befleißigte — kommt doch 
im Durchſchnitte auf jede Biographie eine Drudfeite. Es wurde feine 

ſchon in einem anderen Sammelwerfe vorkommende Biographie 
ungeprüft aufgenommen, fondern jebe mit früheren forgfältig ver— 

glichen, berichtigt, in wefentlichen Puncten ergänzt, in unweſentlichen 
gekürzt, kurz, die Biographien ſämmtlicher 30 Bände find völlig neu 
gearbeitet. Bei beſonders hervorragenden Perſonen und bei berühm- 
ten, geſchichtlich denkwürdigen Adelsfamilien Habe ich bei Anſchluß 
von Geichlechtstafeln und Benützung der Nonpareillefchrift förmliche 
Monographien geliefert. So feien von Adelsfamilien nur beifpiels- 

weife die Grafen Lamberg, Läzär, Leiningen, die Fürften 
Liechtenſtein, Lobkowitz, Lubomirski, bie Grafen 2o- 
dron-Laterano, Majläth, Metternich, Näbasby, 
Noftig-Riened, Paar, Palffy, Potocki, Rogendorf, 

NRofenberg-Orfini, Salm, Sapieha, Schaffgotſch, 
Schlik u. f.w., u.f.w. genannt. Bon anderen Namensträgern 
aber, deren Lebenzffizzen fich zu Heinen Monographien geftalte- 
ten, erlaube ich mir anzuführen: die Maler Lampi, Joſeph 
Launer, Heinrih Laube, Joſeph Lewinsky, Liharzik, 
Franz Nitter v. Liszt, die Familie Löwe, Joſeph Longhi, 
Gebeon Ernft Freih. v. Loudon, Karl Hynek Macha, Karl 
Marko, Hubert Maurer (Großvater und Enkel), Auguft Gottl. 

und Alfred Meißner, Raphael Mengs, Franz Zav. Meſſer— 
ſchmidt, Metaftafio, Fürft Metternich, Ignaz Moſche— 
les, Mozart, Adolph Müller, Johannes v. Müller, Wenzel 

Müller, Eligius Freih. Münd-Bellinghaufen (pſeudonym 
Friedrih Halm), Johann Neftroy, Nimbſch v. Strehlenau 
(pfeubonym Nikolaus Lenau), Franz Palacky, Mexander 
Petöfi, Karoline Pichler, Ladislaus Pyrker, Radetzky, 

die beiden Rahl (Vater und Sohn), Ferdinand Raimund, 
Reſſel, Julie Rettich, Henriette Roffi-Sontag, die Familie 
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Rothſchild, die Malerfamilie Ruß, Paul Joſ. Safatit, 

Saphir, Prinz Eugen von Savoyen, Schwmerling, Karl 
Ritter von Scherzer, Emanuel Schikaneder. Dieſe Mono— 

graphien, deren Reihe aber noch lange nicht erſchöpft ift, find 

es, auf welde ich — ebenfo wohl im Puncte der Behandlung, 
als des ftofflichen Interefjeg — einiges Gewicht lege, wie dem 
and vornehmlich auf den Punct, daß mehr denn zwei Dritttheile 

der Biographien in meinem Lerifon zum erften Male ericheinen 
und in vielen Fällen, namentlich bei Mufifern, Adelsfamilien und 
Militärs, nad) archivaliſchen Quellen gearbeitet find. Welch ein 
Reichthum von Stoff, weld eine Fülle biographifhen Materials 
fi) dem Forſcher in diefem Lexikon erjchließt, dafür bieten bie 

drei jo Häufig vorkommenden Namen Meyer, Müller und 
Schmidt einen fprechenden Beleg. Der Artifel Meyer (ir allen 
feinen Schreibweifen) umfaßt 119, ber Artifel Müller 65 und 

der Artikel Schmidt 101 Biographien, und wenn bei Vielen 
derfelben wohl zunächſt das Localintereſſe in die Wagſchale fällt, 
eine nicht geringe Anzahl diefer Namen ift von allgemeiner, ent- 

weber hiſtoriſcher ober culturhiftorifcher Bedeutung. 
Indem ich dem Schluffe dieſes Vorwortes nahe, befinde ic) 

mid), was die Förderung meines Werkes durch Mittheilung von 
Quellen und literarifchen Beirath betrifft, nicht in der angenehmen 
Lage, wie bei jener des 13. Bandes, wo ich mancher freundlichen 

Unterftügung Titerarifcher Seit dankbar gedenken konnte. Nur 

von Wenigen wird brauchbares Materiale zugefendet; Hingegen 
muß ich es leider ſchwer beflagen, daß ich in vielen Fällen, wo 

ih mi an Den und Jenen um Aufklärung einzelner Puncte 

oder um Nachweis von Quellen bittlich wende, entweder gar 
feine Antwort oder, was nod) bitterer ift, meift fo Spät erhalte, daß 

ich von den mir zugefendeten Mittheilungen feinen Gebrauch mehr 
maden ann. 

Hingegen kann ich nicht umhin, einer neuen Wahrnehmung 
danfbarft zu gedenken. Seit einiger Zeit find die Benüßer meines 
Wertes meift ſo gerecht, die Duelle, aus welcher fie ſchöpften, 
gewifienhaft zu nennen. Es ift dieß doch eine Heine Genugthuung 
Für die Mühe, welche mir die Ausführung meiner Arbeit bereitet. 

v* 
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Bei diefer Gelegenheit danke ich aud dem Berichtiger meiner 
Lebensſtizze bes Baumeifters Franz Schmoranz in der alten 
„Preſſe“. Da in den „Wiener Briefen“ der „Allgemeinen Zei— 
tung“, welche fo intereffante Mittheilungen über das Kunft- und 
Gufturleben ber Staiferftabt in der Gegenwart enthalten, nur bes 
Urchitelten Schmoranz gebacht war, welcher im Dienfte des 
Nhedive Jomael Paſcha in Egypten geftanden, fo hielt ic} den 
fo ungemein thätigen böhmischen Baumeifter und den Architekten 
bes Khedlve für eine und dieſelbe Perfon, während fie in Wirk— 
ejtelt Water und Sohn find. Ich habe darauf nichts zu eriwie- 
dern, als „irren iſt menſchlich“. Vielleicht aber würde jener Be— 

richtiger, wenn er am meiner Stelle das Lexikon ſchriebe, ſich 
veraulaſit fehen, in etwas weniger hochtrabender Weije einen bei 

ſolcher Arbeit verzeihlichen Irrthum richtigzuftellen. Es ift nicht 
genug, dafı man einen Irrthum berichtige, der Mann von Lebens- 
art wird Immer aud) den rechten Ton finden, wie er dieje Berich⸗ 
tigung an neben habe, 

Und nun zum Schluffe Den wenigen Förderern meines 
Wertes, namentlich den Herrn Alexander Gig, Archivsvorſtaud 
im kaiſ. Minifterium des Innern in Wien, den Herren Dr. Hya- 
eintd Polland und Vibliothefar Anton Gutenäder in Münden 
dem Deren Audreas Grafen Tbürbeim in Salzburg und dem 
dem Herrn Gotifried Ritter von Leitner in Graß, endlich den 

ſyeundlichen Weurtbeilern des Lexikons, vor Alten jenem it 

der Augebuvger „Allgemeinen Zeitung”, der mit fait rührender 
Serupuloſitat die guten Seiten meiner Arbeit bervorbebt und Die 
Wedrocden Derieiben zart verichweiat. meinen bersliciten Danf. 

Verchtedaaden. M, Janner 1876. 

Dr. Crektzet von Wenden. 
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ESchnabel, Geotg Norbert (Stati- 
fiter, geb. zu Weferig in Böhmen 
3. März 1791, geft. zu Prag 22, Octo- 
ker 1857). Seinen etſten Unterricht er- 

keit er im Elternhauſe, kam dann auf 

236 Opmnafium nach Pilfen, bezog von 
datt die Brager Hochſchule, an welcher 
« die philoſophiſchen und tehtsmiffen- 
itaftliden Studien beendete; behufs 

igterer begab er fidh nah Wien, wo er 
#4 für ein öffentliches Lehramt aus ben 

Staats. und Kechtswiſſenſchaften vor- 

bereitete unb im Jahre 4816 bie juri- 
tite Doctorwürbe erlangte. In biefem 
Jahre und im folgenden war er als 
Eunpient für bie Lehtkanzeln der politie 
‘ten Wiſſenſchaften und Statiftit an der 
Biener Hochſchule thätig, zu Ende des 
Jahres 1817 murbe ex zum ordentlichen 
Btofefjor der öflerreichifchen und europäi- 
iten Statifit an ber Prager Hochſchule 
mannt, welche Stelle er bis 1835 
tifleidete, worauf er nach dem Tode 
des Dr. Rartin Kopep [f. d. &b. X, 
2.431] im October g. 3. feine Genen- 
nung zum orbentlichen Profeffor des 
Ratut · Gtaals- und Völferrechtes und 
zugleich des Criminaltechtes ebenda er- 
hielt. In diefer Zeit war er vornehm- 

th auf ſtatiſtiſchem Gebiete, einer da- 
mals in Defterreih mehr dem Namen 
us der Sache nach befannten Wiffen- 

ſteft. vielfach fchriftftellerifdy thätig und 
nug weſentlich bei, biefem noch neuen 
Bifenszweige in weiteren Kreifen Bahn 
au drehen. Die Titel feiner Schriften 

find: „ ishe Staotenwelt, ein Ber- 

su, Die Statistik in der wergleichend räsenai- 
senden Methode gu behandeln“, 2 Wbe. (Prag 
1819 u. 1821, Widtmann, gr. 80); — 
„Entwurf einer Dienstinstenction für die Wirth- 
seftsänter in den A. k. Staaten n. 3. m.“ 
(Brag 1819; 2. umgearb. u. verm. Aufl, 
ebb. 1827, Galve, 40.); — „Geographish- 

statistinchen Cablean der enropäispen Stanten“ 
(ebd. 1826, Galve, 12%.); — „Statistische 
Darstellung van Bihmen* (ebd. 1826, Bor- 
toſch, 8%.); — „Reber Rasm- und Benülke- 
tungsuerpältnisse der üsterreihischen Zändır. 
wit 3 lith. Marten® (Prag 1826, Galve, 

gt.8°.) statistischen Cableaz 
der Stanten nnd Länder aller Meittpeile, he- 
stehend in 78 Gobellen und 5 Marten® (ebd. 
1827, Galve, 89%); — „Orshicte der 

utzen Saroltät on der vereinigten Rarl 
eischen Waspule ya Prag; nebst 

einer uoransgenhicten Ginleitung über den 
Aastand des jarid. Stndinms an der alten Carol. 
Anisersität“, 3 Theile (Prag 1827, Bor- 
toſch, gr. 8%.); — „General-Statistik der 

europäischen Staaten mit veryäglidher Berüdsid- 
tigung des Raisertfams Gusterreih”, 2 Theile 
(Prag 1829, Galve, mit 2 Karten, 
gr. 80); 2. neu bearb. Aufl. (Wien 
1833, Mösle, mit 2 Karten, gr. 80.) ; — 
„Ferdinand IIL., der Wirderbersteller der Pra- 
ger Aninersität, Eine historische Skiye* (Prag 
1835, 80.); — „Das Strofgenet; über Gr- 

füllsübertretangen in seinen Beyirpangen anf dit 
allgemeinen ästerreicpisipen Strafgesetye" (Wien 
1837, gr. 80.); eine italienifhe Ueber- 

fegung erſchien von Dr. Glamb. Bava 
® Burzbacı, bioat Feriton. XXXI. [Bedr. 22. Sept 1875.) 1 
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(enebig 1846, 80.), und Ubald Mer- 
fort gab Bemerkungen über einige in 
dieſem Werke des Dr. Schnabel ent- 

haltenen Anſichten in ber Wagne r'ſchen 

Zeitſchrift für dſterreichiſche dtechtogelehr · 
famteit“ 1837, 8b. II, ©. 127, heraus; 
— „Enropa am das Jaht 1830. Eine Kücher- 
sicht der menesten Beränderangen Im Grbiete der 
Gensral-Statistik der raropäischen Stasten“ 
(Bien 1841, Braumüller, gr. 8%, mit 

4 Zabele); — „Die Winsensguft du 
Arts“, auch unter dem Titel: „Das 

antürlice Yrinatredpt* (Wien 1842, Berolb, 
tik der Zandmirthacpaftlichen 

strie Bühmens" (Prag 1846, Calde, 
gr. 80); — „Gafeln yar Statistik von Võ · 
men, Eine Sammlung tabellarischer Sebersichten 
der Areol- und Benälkerungs-, der Iudastrir- 
und Golturuerpältnisse Büpmens mad ihrem 
meuesten Kustande* (ebd. 1847, Galve, mit 

3 lith. Karten, gr. 40.). Giniges ver- 
öffentlichte S. in gelehrten dachſchriſten, 
fo in der „Steiermäctifen Zeitſchrift 
im Jahte 1834 eine „Statiftifcpe Uebet · 
ficht ber gewerblichen Induſttie Böh- 
mens"; — in Haimerl’s „Magazin 
für Rechts. und Staatswiſſenſchaften“: 

„Die Kechts und Thatfrage vor bem 

Schwurgerichte · (Bb. I, 6. 188); — 
„Das Verhältniß des Staates zum 

Rechte” (Bd. III, ©. 159) und mehrere 

Anzeigen über flaats- und rechtsmiffen- 
ſchaftuͤche Werte; — in der Bagner- 
fgen „Beitfchrift für dſterteichiſche Rechts- 
gelehrfamfeit*: „Ueber bie Goncurrenz 
der Givif- mit der politiſchen Berichts 
barkeit bei ſchweten Boligei-Webertretun- 
gen“ (1826, Bd. I, ©. 20 u. f); — 
„Bon einigen durch politifche Geſebe 
begründeten befonberen Arten des Gtund · 

eigenthums in Böhmen“ (1827, Bd. I, 
©. 287 u. f); — „Ueber bas Verhä 
nis öflerreichifcher Staatsbürger zur An- 

jeige geſchehener oder zu beforgenber 

Schnabel Schnabel 

Verbrechen und ſchwerer Bolizei-Ueber- 

tretungen“ (1830, ®b. II, &. 147); — 

„IR jeder Diebftahl, der nicht ein Ver · 
brechen ift, eine ſchwere Bolizei-Ueber- 

tretung? Mit Beziehung auf das im 
Defterreich geltende Gtrafgefepbu vom 
3. September 1803* (1832, Bb. I, 

S. 15 u. f.); — „Ueber Selbfiverlegun- 
gen unb deren Berhältniß zur Öflerreichi- 
ſchen Gtrafgefepgebung“ (1837, Bd. I, 
&. 380 u.f.); — „Ueber bie generelle 
BVerfchiebenheit zwiſchen Abtreibung ber 
Leibesfrucht und Mord eines Kindes u. 

ſ. w. (1838, 8b. I, &. 107 u. f.). 
Außerdem beforgte S. bie Herausgabe 
ber 7. umgearbeiteten Yuflage von Bal- 
fetti's „Allgemeiner Welttunbe*, welche 
im Berloge Hartleben's (Wien und 

Veſth 1830, gr. 40.) erſchlen. Schna- 

bel's Berbienfte um fein Lehramt und 
die Wiffenfcyaft, welche er vortrug, wur- 

den mehrfad gewürdigt, fo wurde er im 
Jahre 1846 zum f. f. Gubernialcathe 
ernannt, fpäter ihm bas Ritterkreuz des 
Bang Zofeph-Orbens verliehen, nadh- 
dem er früher ſchon bie goldene Medaille 

für Wifſenſchaft und Kunft erhalten hatte. 
Zweimal, zuerfi im Zahre 1850, dann 

1855, wurde er zum Decan ber juridie 

ſchen Sacultät an ber Prager Hochſchule 
und im Jahre 1853 zum Rector magni- 
ficas berfelben gewählt; ferner war er 

Präfes der juridiſchen Gtaatsprüfungen 
allgemeiner Abtheilung, Präfes des allge- 
meinen Witwen-Berforgungs-Inftitutes 

und Hiſtoriogtabh ber juribifhen Bacul- 
tät. Bis furz vor feinem Tode hielt er 
feine Vorträge, als er ſtarb, Hatte er fein 
40. Dienftjahr erreiht. Schnabel war 

ein tügtiger gachmann und als folder 
freifinnig, fo daß er nicht felten feiner 
Berfe wegen mit ber Genfur und ber 
pofitifchen Obrigkeit in Conflict gerieth 
und bem engherzigen, willfürlichen &e- 



Schnaidtinger 

deten der erſteren Widerfland entgegen- 

Arie, 
Deterreihifger Zufauer. Herausg. 

berg (Wien, 8.) 1838, Bo. I, 
3.39, im „Rüdblid in die Dergangenfeit”, 
— Lagesbote aus Wöhmen (Brager Lo: 
callatt) 1857, Rr. 298, in der Rubrit: „Bus 
Drag und vom Lande”. — Defterrel: 
eiide Rational» Encpklopädie von 
Gräifer und Gaitann (Bien 1835, 80) 
8. IV, 6.566. — Wanderer (Wiener 
niit. Blatt) 1857, in der Rummer vom 
4. October, unter den „Zagednadpricten”, 
— Rod find anzuführen: 1. Fine Bilonit- 
maleria Mbele Schnabel in Drag, von der 
in den Aunftausftelungen, welche Die Gelell- 
idaft patriotifcher Runffreunde zu Prag alle 
ben oeramftaltet, in ben Jahren 1855 und 
1858 mehrere Bilbniffe, in erflerem In Del 
gemalte, in lepterem Mquarelle zu feben 
maren. [Die Kataloge der Ausfellungen 
der genannten Gelellichaft in den Jahren 
1855 ua 1838.) — 2. Gin Muguft Sana 
dei erfgeint ale Mitarbeiter des Haimeri 
fürn „Magapins für Rechte. und Staets 
wifenfaften“, in welchem von ihm folgende 
Ar jen abgeprudt waren: „Entfhädie 
wungsleifung im Balle eines Diebflahls” 
(Bo. 11, ©. 382); — „In welchem Zeit 
sandte das 44. Lebensjahr im Ginne des 
92. ut. d, des Etrofgefepbuces als zurüde 
weigt angufehen fei?“ (Bd. V, ©. 168) und 

je Worte über vie Gtellung der Etaatt- 
anmwaltfgaft" ( Sd. IV, ©. 163). 

Säuaidtinger, Lubwig (f. k. Haupt. 
mann des 24. Belbjäger-Bataillons, 

gen. an den Bolgen ſchwerer Verwundung 
1866). Diente immer bei der Fägertruppe 
und wurde 1846 Lieutenant im I. Ba- 
talon; fpäter zum 3. überfept, fand er 

als Hauptmann und Gompagniecom- 

mandant im Treffen bei Montebello am 
W. Rai 1859 Gelegenheit, ſich in her- 
vorragenber Weiſe auszuzeichnen. Gr 
cenmandirie im genannten Bataillon 
de 3. Compagnie, Angeſichts melder 
der tapfere Bataillonscommandant Ma- 
jet Alezander Ritter von Gantes, von 
wei Kugeln töbtlid getroffen, fein Hel- 
denltden endete, Umerfchüttert durch bieß 

3 Schnaidtinger 

traurige Ereigniß, hatte die Compagnie 
tal eine Kette formirt und ſchoß, den 
Tod ihres Batailonscommanbanten rä- 

hend, in bie nun auf zehn Schritte her- 
angerüdten franzofiſchen Abtheilungen 
müthenb hinein. Dreimal ließ Haupt- 
mann Schnaidtinger feine Jäger 
dum Bajonnet greifen, um ſich den fo 

umgeflüm herankommenden, meit über- 
fegenen Gegner vom Halfe zu ſchoffen. 
Der Feind wid zwar immer einige 
Schritte nach dem Gegenflurme ber Fü- 
ger zurüd, flellte ſich aber dann mieber 
hinter decende Zerraingegenflände auf 
und eröffnete gegen die Compagnie ein 
mörberifches euer; fo befhoß man ſich 
bort gegenfeitig geraume Zeit auf bie 
Diſtanz von 30 bis 50 Schritten, ohne 

daß ber eine ober anbere Theil ben Rüd- 

aug antreten wollte. Won den Kugeln 
ber Brangofen waren viele Öfterreichifche 
Zäger gefallen, aber auch diefe fchoffen 
verheerend in die Keihen ber Scanz- 
männer. Rad) zweiſtuͤndigem heroifen 
Widerftande der Unferen, woburd dem 

Bordringen des Feindes einigermaßen 

Halt geboten wurbe, wurde das Zeichen 
aum Rüczuge geblafen, den nun Haupt- 
mann Schnaibtinger mit feinen Zü- 

gern in ungefözter Ordnung ausführte. 
Für die heidenmüthige Bührung feiner 
Sompagnie und ben unbeugfamen Wiber- 
fand, ben er gegen eine fo bebeutenbe 
Uebermacht und fo fange Zeit geleifet, 
wurde Hauptmann &. mit dem Militär 

Berdienfitreuge ausgezeichnet. Später 
um 24. Zäger-Batailon überfept, machte 
Hauptmann 6 hnaidtinger ben elb- 
aug 1866 bei der Nordarmee in Böhmen 
mit, mo er aber einer im Treffen bei 

Stalig am 28. Juni erhaltenen fhmeren 
Verwundung erlag. 
Shuppansigd (Gmanuel von). Beihichte 

des 9. Beldjäger-Bataillons, 
1* 



Schnaitmann 

Schnaitmann, Thomas (Hiſtotien. 
mater, geb. 1796, geſt. zu Wien am 
3. September 1821). Sin Künftler, 

deſſen Ramen fein Künftler-Seriton, ein 
Kunf-Auctions-, fein Yusftelungsfata- 

log enthält. Nur Batuzzi in dem 
unten bezeineten Werte theilt fein @e- 
burts- und Tobesbatum ohme weitere 
Angaben, als jene, daß er ihn Hiflorien- 
maler nennt, mit. Alle meine Nacfor- 
f&ungen über nähere Details waren er- 

folglos. 

Patuzai (Mlerander), Geicichte Defkerreic 
Bien, A Weneditt, [im 4%.) BD. IT, 8.33, 
in der Ramentifte der öſterreichiſchen Maler. 

Schnajder, fiche: Schneider, Karl 
Agnel [S. 31]. 

Schnanbelt, Heintich (Gomponift, 
geb. zu Roffip laicht. wie es bei Engl 
im ber unten bezeichneten Duelle heißt, 
NRoftip) bei Brünn im Jahre 1814, gefl. 
zu Salzburg am 16. April 1871). 
Sohn eines Schullehrers, gleich biefem 
im Schulfache thätig. und zwar zu 

Teltſch, Kloſter Brud, Scattau, Hauns- 

borf und Melt ale „Hof- und Rufit- 
meifter* (Organift, Lehrer ber Alumnen) 
und zuleht zu St. Pölten, wo er einen 
Mufitverein und eine Liebertafel grün 

bete, was ihn bei feiner Stelung ale 
Lehrer, melde damals noch ganz im 

Abhängigkeitsverhäftniffe zur Geiſtlichteit 
fand, in manche Unannehmlichkeiten 

verwickelte, Die zuleht fo bedeutend wur- 
den, baß er feine Lehrerfielle aufgab. 
Durch Bermittelung des Grafen Cho- 

einsey, ber ſich für S.'6 Mufittalent 
intereffirte, wurde er durch eine zeitweilige 
Bebienftung bei bem k. f. Kreisamte in 

Salzburg der materielen Noth entzogen, 

bi6 er om 31. Auguft 1846 bei bem 

Salzburger Dom-Mufifverein und Mo- 
zatteum als Lehrer unb Biolinfpieler mit 

4 Schnaubelt 

bem Gehalte von 200 fl. C. M. angefellt 

wurde. Weil er ſich auch im Figural- und 
Ghoralgefange verwenden ließ und das 
Bisherige Schulgeld wegfiel, erhielt er 
am 23. November 1852 eine Behalts- 

zulage von 100 fl. Unter fo armſeligen 
Berhältniffen war biefer tüchtige Muficus 
und Lehrer durch nahezu 20 Jahre bis 

an fein Lebensende, das ihm nach länge- 
tem Leiden im Alter von 57 Jahren 
feiner Kunft entrif, ununterbrochen thä- 
tig. Ws Gomponift hat er mehrere 
Arbeiten geliefert, die für feine Bebeuten- 

heit in dieſet Beziehung fpredben. Bon 

feinen Meineren Werken, beren Opus- 
Zahl an 40 reicht, find befannt: „Das 
Rorioweinlieb*, welches bie Leipjiger „ZUu- 
Ariete Zeitung" vom 19. März 1860 
bradte, — drei Rieder: „Da bist so 
sin", „Es muss mas Wanderbares* und 
„Der Mei ist gekommen“ (Mainz 1861) ; 
— „Etnden für Pianoforte* (Wien) 
ein Meines „Requiem"; — „6 
Darübungen fir Sänger" (1865); — „ 
sengsäbungeo" ¶ muſitaliſche Driginalfäge, 
1865) ; — „Zuristimmige Gesänge“ (1866) : 

— „Breinadt, Ingendlicher" (1868); 
— „Drei Clonierstäche: I) Anmath, 2) Lied 
ohne Worte, 3) Yeiterer Sinn" (Wien 1870, 

©löggl); — „L’elegant. Morceau de 
Salon pour Pfte.“, Op. 37 (ebd. 1871); 
— „Das Zieberalbom mit 29 Männerdpären“ 
(1871); — „Scherzo 17° (1871); — 
„Kirder für gemischten Chor „Bier 
Boral-Messen® (Münden 1864); — „Bo- 

ral-Misse für Männ: men mit Brgel oder 
Pogsbormaniks*,, Partitur und Stimmen 
(Wien 1869, Blöggl). Außerdem com- 
ponicte er bie Oper: „Bieberpof®, die 
dreioctige tomantiſche Oper: „Die Mose 
son Yullwgli*, die Brucht ahtzehmjähriger 
Arbeit, welche am 26. März 1868 im 
Theater zu Salzburg mit entfiebenem 
Gefolge gegeben wurde, unb eine große 
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Gicilien-Biedertafel-Meffe. Diefe Arbeiten 
bezeichnen Muſikkennet als Leiftungen 

von tieferem muſikaliſchen Werthe, in 

melden fib innerer Gehalt mit clegan- 
tee Etplform verbindet, S. war ein 
tolfommen ausgebildetes, mufifalifches, 

in Slavierfaben utfprüngliches Talent. 
Zeine Gattin, eine fimmbegabte und 
muñitaliſch trefflich geſchulte Geſangs · 
Diettantin, war ihm einige Jahre im 

Tode vorausgegangen. Aus biefer Che 
And zwei naben vorhanden, deren einen 
Wothefer I. Sharler In Galzburg 
m ſich nahm, mährenb ber zweite bei 
Scdagubelt's Bruder in Mähren 

lebt. Ginige Tage nab Schnaubelt's 
Ableben murbe in der Salzburger Lieber- 
fel welher ©. fo viele Jahre angehört, 
von 3. Engl ber Anttog zur Etrichtung 
mes Bedenffleines für ben Verewigten 

gefelt, derfelbe angenommen und noch 

im naͤmlichen Jahre die Gedenktafel bei 
Et. Gebaftion aufgefellt. Schnau- 
beit’s Rame fehlt in allen befannten 
Rufil-2eriten, 

ngi (Iodann Co.), Gedentbuch der Cal 
burger Liedertafel zum 2Sjährigen Ctiftungs- 
fe am 22. November 1872 (Galjburg 0. 3. 
{1812}. Fran) Endl, 80.) ©. 295. — Brem- 
den-Blatt. Bon Guft Heine (Wien, 4°) 

\ Rr. 108, in der Rubeif: „Theater und 
jem iR Sa nanbelt53abre 
a8 If icrig. er ſtatb im Alter 

don 57 Zadren]. 

Sqhneck auch Schneeg und Schnegg. 
Sine Tünftferfamilie, deren verwandt. 
ftaftlihe Abfammung Herausgeber bie- 
ft Lemikons nicht näher beflimmen fann. 
Ge find folgende: der Hiflorien- und 
Bibrigmaler Franz Schned; der 
Rinioturmaler Zohann Schned; der 
didbauet Johann Schned, auch 
Shnegg; ber Delmaler Joſeph 
Shned und bie zwei Miniaturmaler 
Karl und Math. Schned. I) Der 
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Hiftorienmaler Franz &. (geb. zu Bien 
1773, gef. ebenda 14. Bebruar 1857) 
bat Bilbniffe, Profpecte und Underes in 
Del und Miniatue gemalt und einige 
feiner Arbeiten feit 1828 bis 1840 in 

den Zahres-Wusflelungen in ber f. f. 
Atademie der bildenden Künfte bei St. 

Anna ausgeflelt, und zwar im Jahre 
1828: „Porträts“; — „Ansigten dır St. 
Grorgsapelle in London“; — „Die Weilb 
bei Baden“, Meine Delbilder, — „Stlöst- 
vorträt des Mümstlers“; — 1835: „Porträt 

eines alten @ritgen“, Miniatur; — 1839: 
„Ein Ritter-Pronksaal*; — 1340: „ 

itaner®, Aquarell; — „Ein 
‚ Delgemälde. Der Künftler, 

über beffen Lebensverhäftniffe nichts Rü- 

heres befannt ift, erreichte das hohe Alter 
von 84 Fahren. — 2) Zohann Schnert 
(geb. 1790, gef. zu Wien 18. Auguft 
1828), lebte als Miniatur-Porträtmaler 

in Bien; über feine Lebensverhältniffe 

AR nichts Näheres befannt: war wohl 
ein jüngerer Bruder des Vorigen. — 
3) Ein zweiter Johann Schned (geb. 

1789, geft. zu Wien 28. Mai 1794) 
war Minioturmaler; über beffen Lebens · 

verhäftniffe iſt auch nichts Näheres be- 
fannt. — 4) Gin dritter Johann 
Shned, auch Schneeg ober 

Ecynegg (geb. zu Imfterberg in Tirol 
im Zahre 1724, gef. zu Aryl bei Imft 
im Zahre 1784), war ein gefchidter 
Bildhauer; er erhielt feine erfte Ausbil- 

dung im Votetlande unb ging zur weite- 
ten Vervollkommnung in's Ausland. 
Langere Zeit arbeitete er in Bayreuth, 
mo er fürbifhöfficher Hofbildhauer und 
im Jahre 1756 Profeflor an der neuen 
Kunftafabemie daſelbſt wurde. Als dieſe 
Anſtalt ſchon nach wenigen Jahren ſich 
aufföste, begab ſich S. 1761 nach Berlin 
unb land viele Jahre in kdniglich preu- 
Sifhen Dienfien. Vornehmlich arbeitete 
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er zur Verzierung des Gartens in Pots- 
dam. Als ihm bie Erlaubniß, in feine 
Heimat zurüchjufehren, verweigert wurde, 
entwifchte er im Jahre 1769 und trug fein 

Selb in ousgehöhlten hölgernen Biguren 
bei fi verborgen. Gr floh nad Tirol 
und febte noch mehrere Jahre in feiner 

‚Heimat, in welchet er aud im Alter von 

60 Jahren farb. Bon feinen Arbeiten 

find anzuführen: eine „Mindrrgrappe” aus 
Marmor, im Örottenfaale zu Sansfouci; 

— eim „Ergengel Migoel ut dem Karifer”, 
ber Erzengel ift aus Gifenbein, ber Luci- 
fer aus Ebenhofz geſchnißt, in ber Faifer- 
lichen Schapfammer zu Bien, der Kaifer 
ließ ihm dafür 50 Ducaten ausbezahlen; 
dann mehrere Altäre und Gtatuen zu 

Godens und Ranggen nächft Innsbrud. 
So tüchtig S. in feiner Kunft war, er 
tonnte fi) doch nicht von ber herrfchen- 
den Mode feiner Zeit losreißen und 

wurde baburch monierit. — 5) Bon 
Bofepp Schnee if nur ein Delgemätbet 
„Eine Hide”, das in ber Zahres-Aus- 

ſtellung bei St. Unna im Jahre 1839 

au fehen war, befannt. — 6) Karl 6, 
Miniaturmaler in Wien, von bem im 

Zahre 1839 zwei Miniaturbilber: „Rin- 

der, wit Seifenblasen spielend“ und „Marie 

mit dem Minde and dem h. Iahannes“, zu 

fehen waren. — Endlich 7) Math. 
(Matthäus oder Mathias?) Schned 
(geb. 1780. gef. zu Wien 3. Mär) 
1812). deſſen Batugsi. ohme Weiteres 
über ihn zu melden, ais Rintoturmalere 
gebentt. Die drei Künfller Branz, 

Zofeph und Karl mögen wohl als 
Brüder oder fonft nahe Verwandte zu- 
fammengehören, da fie in Wien alle brei 

gemeinfchaftlich (Wohliebengaffe Rr. 90) 
wohnten. T. Biehler's Buch: „Ueber 

Riniaturmalerelen® (Bien 1861), beffen 
Ramensverzeihniß der Miniaturmaler, 
S. 9-96, freilich fehr lüdenhaft if, 

Schneeberger 

fennt feinen ber vorermähnten Künft- 
ler. J 

Kataloge der Jabre&.uöfelungen in der 
. £. Aadeniie der bildenden Künfe bei Et. 
Mans in Wien (9) 1828, ©. 11, Rr 148; 
©. 18. 8.110; ©. 
Nr. 68 

, Rt. 139; 1835, ©. 7. 
; 1839. 6. 12, Rr 32; 18. ©. 7, 

©. 10, Rr. 24 [Nrbelten des Ma- 
lets Branz Ghned, Rr. 1]; 1839, ©. 12, 
Wr. 46 [Iofepb Shned. Re. 5); — ber 
Katalog d. 3.. ©.8, Br. 114; ©. 6, Rr. 68 
Kari Säned, 9. 6). — Batuzsı 

Gelhichte DeRerreihs (Wien, Wene- 
46) ®. II, ©. 348, über die 

Johann ©, Rr.?u.3; über Mattbäus. 
Rr. 7. — Ragler (©. 8. Dr.), Reues all- 
genteines Rünfler-Leriton (Münden 1839, €. 
A. Bleifmann , 9.) Ob. XV, ©. 383. — 
Staffler (Zobann Jacob), Das deutfhe 
Tirol und MWorarberg, topogtaphilh mit 
geidictligen Bemerkungen (Innsbrud 1847, 
delician Raub, 9%) Wd. I, ©. 278 [führt 
ihn ais Schnega an). — Tirolifhes 
Künftler-2eriton ober tutze Lebensbe- 
(&reibung jener Rünftfer, welche geborne Ti. 
toler waren u. {. w. (Innebrud 1830, Belic. 
Rau, 80) ©. 219 [über den Bildhauer 
Iobann Ghned, Rr.4]. — Meyer (J.). 
Das große Gonverfations«Leriton für bie 
gebildeten Gtände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Imitut, gr. 8%.) Zweite Mbtheilg. Bd. VIL, 
©. 1m. 

Schneeberger, Helene (k. k. Hof 
f&aufpielerin, geb. zu Mannheim 
im Großherzogthume Baden 14. Ser · 

tember 1845). Beigte von frühefter Zu- 
gend entſchiebene Neigung für bie Bühne, 
fand aber von Geite ihrer Eltern lange 
ebenfo entſchiedenen Wiberftand gegen 

diefe VBerufsmahl. Als fi) aber das 

Talent bes Mädchens immer Marer 

herausftellte, konnten fie bem fort 
waͤhtenden Drängen und Vorflellen bes- 
felben doch nicht länger miberfiehen, 
und num wurde ebenfo für eine biefer 

Berufswahl entfprechende Ausbildung, 
wie für eine anftändige Unterkunft Sorge 
getragen. Den dramatiſchen Unterricht 
leitete das Mitglied des Mannheimer 
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Hofthentere, Here Bauer, unter wel 
sem Helene bie beſten dortſchritte 

Cte. und als ber Beitpunct gefommen 
das fie öffentlich aufzutreten 

wegen burfte, wurde fie aud, freilich 

mit ſeht geringer age, am Hoftheater 
engogirt. Nachdem fie in einigen naiven 
Roller gefpielt hatte, konnie es nicht 
fehlen, dab bie anmuthige Bühnenerfchei- 
nung täglich beliebter und bem Bublicum 
mwillfommener wurde. Man wollte in 

fi 

ihrem Auftreten einige Aehnlichteit mit 

Briederite Gofmann finden; es war 
aber doch ein ganz anberes Genre, das 
ſich neben jenem der Boßmann felbfl- 
fänbig feffelen fonnte, Bald mwurbe 
Helene 6. bas beliebteſte Mitglieb ber 
Rarmheimer Hofbühne. Als Director 
Maurice, biefer dramatifche Kunf- 

tenner fonber Gleichen, im Jahre 1863 

die 1Bjährige Helene fpielen fah, lub 
er fie fofort zu einem Gaflfpiele an fei- 
nem Thalia-Theatet in Hamburg ein, 
was fie auch annahm und fo glänzend 
durchführte, dab ihr ber Director ein 
fehr vortheilhaftes Engagement anbot, 
deffen Annahme aud erfolgte. Ende 
Jänner 1864 überfiebelte fie mit Mutter 
und Schmefler — ber Vater war im 
Detober 1883 geftorben — nad) Ham- 
burg, nit, one von ben Mannheimern 
rothet in Blumen, Kränzen und was 
fonft ein Publicum zu bieten vermag, 
genug Beweiſe empfangen zu Haben, 
wie ſchwer fie es empfanben, bie ihnen 
yom Liebling geworbene Künftlerin fhei- 

den zu fehen. In Hamburg, wo fie in 
der Wolle ber „Lorle” zuerfi auftrat, 

wiederholte fi, was in Mannheim ber 
dall gewefen, fie wurde mit jeder neuen 
Role beliebter und Herausgeber biefes 

Apitons hatte während feines mehr- 
wöchentlichen Aufenthaltes in Hamburg 
Velegeneit, felbft zu fehen, wie ein jebes 
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Auftreten Hele nen's immer nurein neuer 

Triumph war. Dabei entwidelte fie ſich 
unter Maurice's umfihtiger Bührung 
auch kunflleriſch täglich mehr. Sie ſchlug 
ihre Vorgangerin Fraͤulein Berthold 
ganz aus dem Felde und Friederike 

Gobmann war nicht mehr Alleinhert · 

ſcherin im naiven dache auf ber deuiſchen 
Bühne. Als Director Laube die Ham- 

burger Raive fpielen fah, fühlte er ale. 

bald, wlech ein Gewinn fie für die von 

ihm geleitete Hofbühne wäre und ſchon 
im Juni 1865 empfing Bräulein S. 
einen Gaſiſpielantrag für das Wiener 
Burgtheater, ben fie duch annahm. Dem 
Gaftſpiele folgte das Engagement vom 

Suni 1867 an, ba fie bie dahin von 

Maurice für feine Bühne engagirt 
war. Seit dem Sommer 1867 gehört 

Bräufein Schneeberger der Wiener 

‚Hofbühne an, im April 1868 vertaufchte 

fie dann ihren bisherigen Namen mit 
dem ihres Gatten Hartmann, gleld- 
falle Hofihaufpieler, dem fie am 4. April 
1868 die Hand reichte. Frau Schnee 
berger- Hartmann fpielt dos naive 
Bad mit glänzendem Grfolge. Eine im 
hohen Grade anmuthige Blondine von 

Mittelgröfe, befigt fle nicht, mie einer 
ihrer Kritiker bemerkt, bie überlieferte 

und darum flarf fabenfheinige Genti« 

mentalität bes Theaters. Ihre Herzens. 
Laute find nicht ſeht innig, aber unner- 
eilt. Ihr ganzes Wefen if „micht ver- 
sierlicht und nicht verwigelt“. Eine be- 

fondere Anziehung übt ein fleiner eigen- 
finmiger Bug aus, ber ſowohl ihre Art 
du betonen Pennzeichnet, als auch ihre 

Stine umfpielt, ein liebenswürbig bos- 
haftes Gidfräuben, eine maͤdchenhafte 
Regthaberel, der man mit Vergnügen 
aufieht, wie dem Vogel, der mit bem 
Gitter feines Bauers zaͤnkiſch verfähtt. 
... Man pflegt von Menden, welche 
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fiets forgfältig und babei einfach geffei- 

bet find, zu fagen, fie feien wie aus dem 
Schaͤchtelchen; auch Fräulein Schnee 

berger's Talent ift wie aus bem Schäd- 

telden. Ihre leiblichen Vorzüge entfpre- 
ben ben fünftferifen; ſchlante, mäßig 
gefühte Bormen, ein anmuthig gefchnitte- 

nes Dval bes Geſichtes, mit beffen fanften 

Linien nur ber etwas zu energifche Mund 

unattig reitet, unb Muge, helle Augen, 
bie wieder verföhnlich wirten. Den Cyklus 

ihrer ſchoͤnſten Rollen findet man auf 

einem Bilde dargeftellt, das unten in ben 
Quellen unter den Porträten näher be- 
ſchrieben iſt. 

Aünſtlet · Album (eipsig 1867 u. f., Dürr, 
40) Zioeite iefrg., ©. 3. — Allgemeine 
ilfuRrirte Zeitung (Reipaig, Bapne, Bol.) 
17. Jadıg. (1868), ©. 19. — Vreffe (Wie 
mer polit. Blatt) 1868, Rr. 169, im Beuille- 
ton: „Buratheater. Bräufein Gchneeberger“, 
son Emdil) Kuh). — Bremden.Blatt. 
Bon Buf. Heine (Mien, 49.) 1866, Rr. 287, 
in den „Tbeater-Ragrichten‘,. — Neues 
Biener Tagblatt 1868, Rr. 95, in der 
Nubrit: „Theater und Aunft. — Reue 
freie Breffe vom 22. Juli 1878, in den 
„Theater, und Kunſinachtichten“. — Yorträte. 
2 Bachmile des Rau : Helena 
Gipnecberger. Das Wittelbilb der Rünferin 
iR umgeben von den Goftumebilbern ihrer 
amodlf Hauptrollen, und zwar: Bandette in 

der „Orike“, zweimal; Lorle in „Gtadt und 
Sand“; Hermance in „Rind de 
Helene in „Wormebme Che“ 
„Barifer Taugenicts" ; Sab 
Eremde*; Dörte 

Antoinette in „Tage 

der Gefenniniß"; Blorette in „Donna 
Diana’. Job so. (fl. Fol). das Borträt 
febr ähnlich; — 2) Unterfcrift: Bachimile des 
Ramenszuges: Helene Schneeberger. Rad 

ipbie. Ens und Drud von 
Berlag der Dürr’fden 

3) Unterfehrift: Helene Hart- 
mann.Ehneeberger. Dombi 1), Hol 

ſchnitt im illuſttitten Big: wi Epotiblatt 

„Kattus* 1874, Rr. 7. 

Gudwig Seidel über Jrinlein Iapneeer- 
ger. Trefiend harafterifit biefer geifloolle 

ZSchneeweiß 

Keitifer unfere Künfllerin. „Bräulein Schn.”, 
foreibt er, „erinnert einigermaßen an bie 
unvergehliche Neumann und au ein wenig 

an unfere rubelofe Goßmann. Wie man 
«8 gerade bei den holbeften weiblihen @Wefen 
häufig findet, daß die Gentimentalität und 
der Spalt Wandnacbare find, die durch eine 
unmerflic gehende Zapetentbüre fleißig mit 
einander vertehten, fo treffen mir auch bei 
Fräulein Ecn. auf eine glüdlide Mifhung 
von empfinbfamen, fhalfpaften und naiven 
Siementen. Ihre Gtimme, nicht groß, aber 
(pmpathifh, befipt einen meiden, marmen 
Sefühlston und noch durch die Rafe — gerade 

wie weiland bei der Neumann —-meiß fie 
den Weg gu unferem Dergen zu Anden: Unter 
Rüge wird die Rünflerin dur) eine bübfchr, 
treubergige @eifesbildung, eine fein geglie- 
derte Geftalt, die eine gewiſſe Bülle des Lei. 

bes nicht außfelieht; fhlante Hände und ein 
fleiner, intelligenter, man wochte fagen fpre- 
ihender Zub vollenden das Bild diefer ange 

nehmen, einleuchtenden Erſcheinung.“ 

Schneeg, fiehe: Schneck, bie Küͤnſtler- 
familie [6. 5, Rr. A]. 

Schneeweiß, Karl (Rupferfieer 
und Seiner, geb. zu Salzburg 
15. April 1745, Tobesjahr unbekannt). 

An den bamaligen Salzburger Etzbiſchof 
Sigmund von Shrattenbac empfoh- 
fen, wurbe er in die in Salzburg befinb- 
liche Hofzeichnungsſchule aufgenommen, 

in welcher er bie Ciemente ber Zeihnungs- 
d | funft erlernte. Ais er neundehn Fahre 

alt war, begab er ſich 1769 zur weiteren 
Ausbildung nach Wien, beſuchte die da- 
mals unter Director Jacob Shmußer 

i | [@b. XXX, ©. 344] ſtehende Mabemie 
der Kupfetſtechtunſt wo er feine Stu- 
bien im Siguren- und Architecturzeichnen 
fortfegte, aber auch Unterricht im Kupfer- 
flechen erhielt. Rad britthalbjährigem 
Unterricpte kehtte er in feine Vaterlabt 
Soalzburg zurüct und gab it ber Pagerie 
unb in mehreren abeligen Bamilien Unter- 
richt im Beichnen. Im Jahre 1776 kam 
ex über Empfehlung des erzbiſchoflichen 
Oberſthofmeiſtets Lactan z Grafen Fir- 
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mian [Bb. IV, ©. 234], der felbfr 
Ausffreund und ausübender Künſtler 

war, zu dem damaligen General-Bouver- 
zur der Sombardie, Karl Zofeph 
Srafın Birmiarı nad Mailand, wo er 
Ni Jahre vermeilte, worauf er wieder 

u feinee vorigen Beſchäftigung nad 
Salzburg zurückkehrte. Von feinen zahl: 
then arbeiten. theils Zeichnungen, iheils 
Aupferftiche, deren beſſe nach Pillmein 
on Bien und Weiland anzutreffen fein 
Suften, find verhältnißmäßig menige 
ketanmt, und zwat vor allen ein Theo- 
phrastus Paracelsus, ber mohl 
ſcht felten vorfommer mag, ba er in den 
verfhiebenen Porträt-Ratalogen unter 
den ziemlich zahlreihen Bilbniffen bes 
berühmten Aichymiſten und Atzies nie 
angeführt erfepeint, und dann eine Bolge 
son 24 in Qupfer gelochenen und illu- 
ainirten Heinen Profpecten von Salz 
burg und der Umgegenb, nämlich: ber 

Hoiplag, der Gapitelplap, bie Domfirche, 
die Univerfitätslicche, der Marktplag. 

der Mirobelplag, bie Sommerreitfchule, 
der Hofflall mit dem neuen Thore, das 
neue Thor außer der Gtabt, das Rlau- 
ienthor, die Auguſtinerkirche, das Et. 

Johonnesfpital, Schloß Klehheim, Schlob 
%opolbskron, ber rohburgerhof, zwei 
Anſichten, eine von ber Dfl-, bie anbere 
don ber Wehleite, der Witterhof, ber 
Rrayhof, Hellbrunn, Anſicht gegen ben 
Heinernen Tiſch bafelbft, Schloß Hohen- 
us, das Belvedere, Schloß Emslieb. 

aigen und Mario-Plain. Bon anderen 
Arkeilen feines Grabflichel6 find bekannt: 

em Greiß und ein Drientale, nad) zwei 
Bihenpeihnungen von Unnibal Gar- 
tacci, dann mehrere Blätter nach Zeich · 

ungen und @emälden feines Bönners, 

ds Grafen Birmian. 

Biltwein (Benedict), Biographifhe Schilde: 
ungen oder deriton Salgburgifcher, theilß ver- 

Zchnehen 

Morbemer, theils lebender Künflier u. 
(Calzburg 1821, Mayr, 1.8.) S 210. 
Sin Andreas Ehneeweib (geb. 1786, 
gef. zu Prag 24. Februar 186%) war Feuer: 
werter in der k. £. Öferreichiihen Urtilerie 
und dat die Schlachten von Mepern, Kulm 
und Zeipzig mit folder Auszeichnung mitge: 
macht, dab er mit der großen goldenen Zapfer« 
feit6medaille und mit dem fbernen ruffifden 
Et. Georastreuge gelhmüct wurde. In der 
olge erbielt er eine Anfellung bei dem Rlein- 
Pulveroerfchleiße, weldyer feiner Zeit auf der 
BWoicebraver Gitavele beftanden hatte. Bis 
awei Jahre vor feinem Tode verfah er feinen 
Dienf. Ws er im hoben Miter von 78 gab · 
ven Rarb, wurde er mit militärifchen @hren 
auf denn Wolebrader Friedhofe beigefeßt. 
[Brager Zeitung 1864, Ar. 49] 

Echnegt, ſiehe: Schned, die Künfl- 
ferfamifie [S. 5, im Texte Rr. 4]. 

Schnehen, Briebrih Breihere (k. k. 
Oberſtlieutenant, geb. zu Stade 
in Hannover 11. Mai 1771, gef. zu 
Breßburg 25. Yuguf 1855). Stammte 
aus einer altadeligen, in Hannover be- 

güterten Bamilie und trat fehr jung ale 
Dfficier in bie Dienſte feines Baterlan- 

des, welche er aber fhon 1792 mit den 

fatferlich öferreichifcgen vertaufchte. Rod) 
in demfelben Jahre beftand er mit dem 
Smigrantencorpe Mohan-Huszaren bie 

Beuertaufe und 1793 wurde Lieutenant 

Baron Schnehen bei Weiffenburg und 
Lauterbach verwundet. Da er fih im 
kleinen Kriege ungemein tüchtig ermies, 
wurde er fon vor 1796 mit dem gün- 

figften Grfofge gu Gtreifparthien ver- 
wendet: fo führte er in der Gegenb von 
Neuwied einen glücklichen Handſtreich 

aus, in welchem er 3 feindliche Officiete. 

2 Rriegscommifläre, 75 Mann zu Ge- 
fangenen machte und 13 Pferde exbeu- 
tete. Als 1797 aus ben Gmigranten- 

Freicotps Rohan, Bourbon und Garne- 
vie das Regiment Buffo- Jäger zu Pferde 
formirt wurde, kam Schnehen zu bem- 
felben und fämpfte in talien in allen 
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Schlachten ber Beldzüge 1799 und 1800, 

bis er in ber Schlacht bei Marengo das 
zweite Mal verwundet wurde. Rach Uuf- 

idſung jenes Regiments, 1804, wurbe er 
au Etzherzog Berbinand-Dragoner und 
1802 als Dberlieutenant zu Lobfomwig- 

Ghevaurlegers (jept Uhlanen Nr. 8) unb 
furz darauf zu dem berühmten ehema- 

ligen Wallonen · Dragoner -Regimente 
Graf Latour, fpäter Vincent, jept Bürft 
Windiſch · Otaͤt überfept. In demfelben 
machte er im Zahre 1805 den Rüdzug 
des Ctzherzogs Ferdinand über Rörd- 
fingen nad) ger mit und wurde in bie- 
fer Gampagne vielfab mit gutem Grfolge 
verwendet. In ber Schlacht bei Aspern 

wurde Schnehen, damals bereits Ritt- 

meifler, abermal& verwundet, was ihn 
jedoch nit Hinberte, die Arriäregarde 
der Divifion Ignaz Hardegg auf dem 
Rüdzuge nach Znaim zu führen. Im Belb- 
Auge 1813 bei Meichenberg vom deinde 
umgangen, wußte ſich S. durch umfichtige 
Tapferkeit der gelegten Schlinge zu ent- 
diehen und wurde im Wrmeebefehle bes 
Beldmarihals Fürfen Shwargem 

berg öffentlich belobt. Nachdem er an 
den meiften Schlachten und Vorfallen- 

Heiten ber Beldgüge 1813 und 1814 
rühmlihen Untheil genommen, führte er 
mit feiner Schwabron im Jahre 1815 

in ber ®egend von Golmar wieber einen 

glüctic combinirten Handſtreich aus, bei 

weldem er 3 feinblie Dfficiere mit 

70 Bann gefangen nahın, wofür wei 
feiner braven Chevaurlegers bie Mebaile 
erhielten. Rod machte ©. ben kurzen 
Feldzug 1821 gegen Reapel mit, wurbe 
endlich 1829 nad) 3Tjähriger Dienftzeit 
Major im Regimente und trat 1832 mit 
Dberflieutenomts-Gharakter in den Ruhe- 

fand, nachdem er während einer A0jäh- 

rigen Dienflleiftung 14 Peldzüge mit. 
gemocht und viermal verwundet worden 
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war. Unter feiner Dienſtbeſchreibung 

fiest man Die Worte: „Ausgereichnet 
tapfer, mit Einfiht und fehr unterneb- 
mendb*. Diefe Worte ſprechen für ſich. 

In der That war Shnehen Soldat 

in ber ebeiten Bedeutung bes Wortes. 
Wit Leibenfhaft feinem Stande ergeben, 

zögerte er feinen Mugenblid, das Majo- 
tat feiner Familie einem jüngeren Bruber 
abzutreten um nicht bie rupmvollen fal- 
ſerlichen Gtanbarten und fein theures 

Regiment verlaffen zu müffen. Tapfer 
bis zur Verwegenheit, war er doch ſtets 
befonnen und verlor nie ben faltblütigen 

Ueberblid ber momentanen Situation. 

Nie drängte er fib hervor, immer ver- 

ſchmaͤhte er, der Herolb feiner eigenen 
Thaten zu fein, und nur biefer feiner wohl 

zu weit getriebenen Befheibenheit und 
dem bamaligen Zeitgeifte mag es zugu- 
f&reiben fein, daß außer dem Kanonen- 
freuge und bem Dienftzeichen feine andere 

Anerkennung feine tapfere Bruft [hmüdte. 

Et erreichte das hohe Oreiſenaltet von 
85 Jahren, ben Ramen eines wackeren 
Reiterofficiers Hinterlaffend. 
Mititär- Zeitung. Heraußg. von Hirten. 

fetd (Wien, Ar) 1855, ©. 96. — (Abür 
beim, Andreas Graf) Die Reiter-Regimen 
ter der t.t Öferreicifhen Urmer (Wien 1862, 
Weitler, gr. 9) I. Band: Die Rüraffiere und 
Drogoner, &. 364, 367, 373, 392. 

Gencaiog! Wappen der Schuchen. 
Ein Bode von Ehneien erfheint bereite 
im Jahre 1980 auf dem Beddebriefe der Stadt 
Göttingen an den Sandarafen Hermann 
von Heffen. — Gin Ganns Ghncen 
war 1524 und 1885 ein angefebener Mann in 
@öttingen . dei dem die Heroge Eric, der 
Weitere und der Jüngere, wenn fie nah @öt- 
tingen Samen, Abfteigequartier nahmen. Die 
Samitie befob ein Rüneburg’ices, ein Galen- 
berg’iheß und ein Wieffiches Lehen. Der 
Biol Zobann IL. von Gpeger, den die 
Selhihtihreiber Jobann Rir von Hohen 
eat 1459 zum Bürfbifkof von 
Sorver gemäßlt und der 1467 — nachdem er 
(won 146% refignirt batte — geflorben MR, 
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mar ein Schonehen, denn Rir iR nur die 
Serin’firung feines Namens. Das Wappen 
de Bilhofe.. dos Ab in von Birken’s 
„Spiegel der Cdten des Haufe Defterreich“ 
(F. Bub, 14. Gap., ©. 688) findet, iſt jenem 
der Shnehen ähnlich. Dos Befchlecht blüht 
nech fort in wei, eimer preubilchen und einer 
öRerreiifßhen Linie. Bon eifterer Iebte €. 
WR. Shneben, fön. vreup. Dberf a. D., 
früber bei dem Gadeten-Gorps ongeflelt, um 
1857 in Berlin, wo feine beiden Soͤdne bei 
vom Sammergerichte dienten, der Heltere 
als Meffor, der Jüngere 016 Referendar. — 
Tom Icpterer, der Öfterreihiihen, Rand ein 
Crap Freiherr von Ehneben, Et. Kim 
werer, no& im Jahre 1889 al6 Hauptmann 
1. Glofe im 60. Infanterie Regiment. — 
Werprr. In Blau eın aoldener Bingerring, 
oben mit Weibem ober goldenen, eiwas rolb 
tarafheinenden Steine. 

Scyueider, Anton (f. f. Appella- 
tionsrath. im Jahre 1809 vorarl- 
bergifcher General-Gommiffär, geb. zu 
Beiler in Borarlberg am 13. October 

177 geft. im Bade zu Biederis in 

Staubündten am 16. Juli 1820). Sein 

Bater war. ein armer Wundarzt und 
feine Mutter durchwanderte, eine bereite 
abtzigjährige Frau, zu Buße Tirol, bie 
Schweiz und ihr Vatetlond, mit Kirf- 

wafjer und Lacticinien ihrer Heimat han · 

deind. Schneider, ein talentvoller 
Knabe, fand Gönner, die ſich feiner an- 
mahmen unb es ihm ermöglichten, zu 
ftuditen. Unter ſolchen Umſtänden been- 

dete er die Humanitätsclaffen zu deld 
fir, die philoſophiſchen und juribilden 
Etubien zu Innsbrud. Im Jahre 1796, 
als Roreau über ben Led, vorbrang, 

1799, ai6 Jourbdan bereits vor Dſtetach 
Aand und Maffena Braubünbten be- 
wältigt, und 1800, als nach Moreau's 
Siege über Kran ber Parsborfer Waf- 
fenfißftand gefhloffen wurbe und Bor- 
arlberg in alen diefen Epochen, an ſei- 
nem Rachbatlande ſich ein Beifpiel neh- 
mend, rüftete und zur @egenwehr ſich 
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ellte, diente Schneider in den ver · 

ſchiedenen Aufgeboten feiner Heimat vom 
Gemeinen bis zum Lieutenant und ge 
hörte zu ben Helden, welche an ben 

alotteichen Tagen des 22. bie 23. März 
1799 bei ber Bertheibigung Belbfiche 

unter Zelladie gegen Dudinot unb 
Maffena fiegreih ſechs feindliche 
Stürme abſchlugen. Roch dem Srieben 
erlangte ©. die Doctormürbde in befon- 
ders ehrenvoller Weile. Die Innsbruder 

juridiſche Bacultät wollte nämlih, um 
ben Vorarlbergern für ihre Heldenmüthige 
Vertheidigung einen ſprechenden Beweis 
der Unerfennung zu geben. einem Bor- 
atlberger, ber bei jener Vertheidigung 
mitgefochten, unentgeltlich bie Doctor- 
mürbe verleihen. Die Wahl fiel auf 
Schneider, der fi biefer fdönen 
Auszeichnung erft in ber volge recht 
würbig zeigen folte. Run ließ Schnei- 
der ſich in Bregenz nieber, wo er bie 
Abvocatur ausübte und in Vorarlberg, 

wie in bem nochbatlichen Schwaben und 

der Schweiz ſich großen Vertrauens und 
joblreicher Glienten erfreute. Im Jahre 
1807 lieb ihn der bamalige baheriſche 
General-Gommiffär Baron Grafen 

teuth als geheimen Agenten Defter- 
reichs verhaften, als ſich aber S.'s Un. 

ſchuld hetausſtellte, fofort mit voll- 

Nändiger Chrenerklärung freigeben. Am 
Rampfe des Jahres 1809, in welchem 
Xirol feine unvergänglichen Lorbeeren 
pflüdte, erhob ſich auch Vorarlberg, um 

feine angeſtommte Treue für feinen Bür- 
fen mit feinem Blute zu beflegeln. Die 
Haltung und der Befig Vorarlbergs 
waren in jenen Tagen von befonderer 

Wichtigkeit, etſtens fonnte fo bie Ver- 

bindung mit Schwaben unb ber Schweiz 
offen gehalten, von ba aus bie fireng 
blodirte Befung Tirol mit Mund- und 
Kriegsvorrath verfehen und bie Befreiung 
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von 23,000 Kriegsgefangenen ermöglicht 
werben. Sobald Tirol burch das Xreffen 

am Berge Mel am 29. Mal und Vorarl- 
berg durch das Treffen bei Hohenems 

vom Peinde frei geworden, wurde Dr. 

Schneider dur einhellige Wahl ber 
vorarlbergifehen Staͤnde an bie Spite 
derfelben berufen und feine Wahl zum 

Beneral-Sommiffärvon Borarl- 
berg am 6. Juni zu Innebrud von 

dem commandirenden General Freihertn 

von Wuol und dem bevollmädtigten 
Hofcommiffär Rreiberen von Hormapr, 

Schnerders jüngerer Mitibüler und 
Jugendfteund. befätigt. Was Shnei« 
der in biefer Etelung geleiflet. bleibt 
unvergehlih. Gr war duch Liſt und 
Orwalt das verbrenfllichte Werkzeug zur 

Belrerung der vielen taufend, bei Me- 
geneburg, Oouſen. Londebut, Ghers- 
berg und Linz gefangenen Drflerreier; 
das Meine Vorarlberg früte von feinen 
MMO Seelen WO Wann unter 

Wafen; odne Geld cbne fonitge milı- 
tänide Geferdern.fe — die Paiterlihe" 
Manntait dettug ım Ganzen wenige" 
bandert Mann — it. er ich Rute 
und Kitäg und Ieferte Dem Rranzeien 

und Wärtmöers.n mehrere giacuche 

Weite. wadın Sortung mut inte Kan 

wer rd met der daden dem Denp.>a 

und airde adcd wedert Vorrdene erte 
it win tet ad bon: 
ayestie derde⸗ot ar t. 

te Mehr m So gewer 

une ale tee S wanz tut der 
Sri Met Dorn rn 
wur. Sir Ye DZ NE N 2273 
ntuugri. m Bneermize 

se ar 

der Sard 
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danten eine Capitulation für das Land, 

auf Sicherheit ber Verſon und bes Gigen- 
thums und lieferte dann fich ſelbſt aus. 

Aber bie Gapitulation wurde nicht ein- 

gehalten, man plünderte und mißhanbelte 

und Schneiber ſelbſt murbe ale G®e- 

fangener erflärt. Schon hatte NRapo- 

teon in Schönbrunn das Tobesurtheil 
über ihm gefproden, und nur dem Um- 
ande, daß ihn der Kronprinz — nach- 
malige König — von Württemberg auf 
den Hohenasperg abführen ließ und feine 

Auslieferung dem franzöfifhen General 
Beaumont, fo flürmif auch biefer 
fie verlangte, verweigerte, verdankt 
Schneiber fein eben. Während biefer 
Vorgänge, ja gerade während Schnei- 
der auf den Hobenarperg als Gefange- 
ner abgeführt ward, murbe feine 17jäh- 
tige Brau auf der Blucht in die Schweiz 
zum erſten Male entbunben unb ihte mit 

* erkarwvn, 

iht Rübtende Freundin farb. madıdem 
ı fe ein tedtes Kind zur Welt gebract. 
+» Die im Wiener Ftieden fiinulirte Amne- 
we rettete aub Ecneiber's Leben 
und Brerbeit. Gr war lange Zeit Befan- 
gener ın Ulm, Sınbau und Mempten ge- 
weh Aniangs debtuar 1811 kam er 

nat Wien und wurde ff. Uppellations- 
ud In den Faden 1812 und 1813, 
ede act Que Üt ar De Berbündeten 
ma ES xxeter an Gemein- 
wur mt de Berecikerg und 
ir. zer. wurde adet auf 

an3 eechafter je 
dee wider Zde · det gefegt. Im 
Rz tðl Na cc ir dem Ind m 
Sur Tiredemı were tom 
den Mirmetene mon ent 83 Jahren 

Grimarz Lande 
der Rreamt „o Deere Silzem 

Na Muur ‚Ernte rer 

NS 

wer ven 
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fablen Borberfopfes und geifivoller 
Etirne, er hatte ſprechende Augen und 
emen angenehmen Mund; er war in 
früßeren Jahren ein fhöner Mann, Die 
Gabe populärer Berebfamkeit war ihm 
vorzüglich eigen. Mit mittelmäßiger Bil- 
dung. verband biefer überaus lebenbige, 
mit unzerflörbarer Froͤhlichkeit betheilte 
„Schwabe par excellence* einen hellen 
Kopf, ſchnellen und ſicheten Blid, oft zu 
tühnen Muth und große Entfcloffenheit; 
aber auch ungemeine Qutmüthigfell, bei- 
fpiellofe. Treue gegen feine Breunde, 
aufeichtige Berfohnlichkeit gegen feine 

wenigen Beimde, zuvortkommende 
Dienflfertigfeit und herzliche Bieberfeit 
gegen Alle! Wenige Männer haben 
deſe Bopulatität wie er in feiner Hel- 
mat, bie er aber auch mit glühender Ein- 
feitigfeit feft und tedlich gefiebt Hat bis 
zum lepten Geufger ber fid) lobwindenden 
wüben Seele. Der heftige Wille um 

die Wiedervereinigung Voraribergs mit 
Deſterteich durchdrang fein Leben und 
feibA feine Reben im Traume. Dafür 
tat ber ritterliche freubige Menfd als 
Züngling und als Mann gedacht, gethan, 
gefritten unb gelitten*. Bugleid 
mit Joſephh Biovanelli [Bb. V, 
©. 194], Andreas Hofer [Bd. IX, 
©. 134], Peter Mayer (8b. XVII, 

€. 164, Rr. 100]. Senn, Sieberer, 

Spedbager glänzt fein Rome in der 
Geftichte jener Alpenländer und wirb, 
io lange es eine Baterlandsliebe gibt, 
glänzen. Ueber Veranlafjung des Etz 
hetzegs Johann murbe ihm auf dem 

Triebhofe zu Fiederis in Braubündten, 
we Ehneider begraben liegt, ein ein- 
faces Denfmal gefept. 
Wormagrs) Hrciv für Geographie, Hiforie, 
Siaan · und Kriegätunft (Wien, 3. Etrauf, 
4) XI. Jabrg. (1820), Rr. 104: Rekrolog 
von 8. 5. Hlormapı). — Baterländiihe 
Blätter für den ferreichifgen Kaiferfaat 
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(Bien, Gtraub. 4%.) Jabra. 1820, 6. 370. — 
Deferreihifhe Ratlonal-Enepklo- 
pädie von @räffer und Gaifann (Wien 
1836, 8) ®b. IV, ©. 569. — Mever 
(3.), Das große Converſatlons · Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hilbburghaufen, Bibliogr. 
Infitut, ar. 89.) Zweite Mbibeilg. Bo. VIL, 
©. 1146, Rr. 6. 

Schneider, Chriſtian (Branzista- 

nermönd und Riffionär, geb. zu 
Bolau in Mähren im Jahre 1742, geft. 
zu Neubaus in Böhmen 13. März 
1824). Ein Neffe bes Ftanziskaners 
P. Herculanus Schneider, welcher 
als Miftonär in China nad mehrjähri- 
gem Aufenthalte dafelöft feinen Tod ge- 
funden. Shriftian befuchte bie unteren 
Gpmnoflalclaffen zu Nitolsburg , bie 
höheren zu Kremfier, hörte die Philo- 
fophie und Theologie zu Bnaim und 
Olmüg, wurde 1765 zu Brünn Priefer. 

Durch zwei Jahre verfah er zu Prag 
und dann zu Brünn das Predigtamt, 
nun erfuchte er, in bie Miffionsfdufe zu 
Rom, das fogenannte Collegium de 

propaganda fide, eintreten zu dürfen, 

mas ihm gewährt wurbe, morauf er 
am 9. Mai 1771, damals 29 Jahre 
alt, bahin abreiste. Mit Cifer betrieb er 
in der Gongregation Sptochen, zunähft 
das Italienlſche und Arabiſche, das er 

Binnen Zahresftift ſich angeeignet, worauf 
er die Beftimmung als Miffionär nad 
Egypten, Arabien und Paläfina erhielt. 
Seinem Wunſche, nah Abyffinien zu 
geben, wurde nicht willfahrt. Um 1. Juni 

1772 traf ©. im Hofpig zu Wleranbrien 
ein, nad einer Woche reiste er nad 

Kairo ab, wo er mit bem Miffionsprä- 
fecten, dem aus Bnaim gebürtigen P. 
Bruno Veit, zufammentraf und von 
dieſem in feinen neuen Beruf eingeführt 
wurde. Im nädflen Brühjahre ſchicte 
ihn Veit mad Najaba, ber weiteſten 
Miffionsrefidenz in Oberegypten, mo 
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Schneider am 8. März 1773 feine 

erfte Hilfionsthätigfeit begann. Nach 
Veit’s Tode fam S. nach vorſchud, 
1775 nach Girge und wurbe von dort 

mit dem Präfecten P. Bervaftus im 
Zahre 1777 nad) Mofka in Yethiopien 
und nad) ber Infel Sofotora abgefenbet. 
Rach verſchiedenen dahrten und ben 
mannigfachflen Gelebniffen gelang es 
S. fein urfprünglicpes Biel, als Riffionär 
nad Abpffinien zu gelangen, zu erreichen. 
Im Zahre 1791 wurde ©. zum Bice 
Bräfecten ber ganzen Miffion in Ober- 
egppten ernannt, er wirkte nun mehrere 
Jahre in Birge, wo es ihm gelang, unter 

vielfachen Oefahten eine Kirche aufzu- 
bauen. Darauf, im Jahre 1795, unter- 

nahm S. eine Reife in's heilige Land, 
daß er etwa ein Jahr bereiste und wo 

er alle heiligen Dite befuchte. Auf biefer 

Bahrt Sam er aud In die Maroniten- 
Möfer auf dem Libanon, mo es ihm 
glüdkte, einer dortigen Nonne wieber in 

ihr europälfches Vaterland zu verhelfen. 
Noch befuchte Schneider bie Inlel 

Sppern und erhielt bie Erlaubniß, in 
feine heimatliche Provinz zuruͤckzukehren, 
aber dieß follte erſt nach den vetſchieden 
ſten Störungen möglid) werben. Als ſich 
nämlid ©. zur Rückkehr rüftete, hatte 

Napoleon — Februar 1798 — ben 

eghptiſchen Feldzug begonnen. Unfrei- 
willig wohnte ©. am 21. Zulig. 3. ber 
Schlacht der Pyramiden bei; war dann 

nicht ferne von der Seeſchlacht von Abu- 

fir, während welchet viele Kanonenkugeln 
über fein Haupt wegflogen ; dann mußte 

er Alerandriens Blodade durch Relfon 

aushalten, und erft im Jänner 1799 

erhielt er von dem Admiral Sidney 

Smith bie Bewilligung zur Heimfehr 
und jegelte am 9. debtuat von Aleran- 
drien ab. Am 21. März landete er in 
Smytna, am 9. Rai ın Capo d’fria. 
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Us er nad) Trieh kam, gewahrte er Die 

erfien Gpuren der politifhen Veränbe- 
tungen, welche feit 30 Jahren in Guropa 
Rattgehabt. Schneider mar während 
der ganzen fogenannten Joſephiniſchen 

Beriode (17721799) im Orient ge- 
wefen. 6 er nach feiner Ankunft in 
Bien Audienz bei Raifer Ftanz IL. 
hatte, mußte er in ber Unterrebung mit 
dem Kaifer mit dem Italieniſchen fich 
behelfen, feiner deutſchen Mutterfprache 
war er nicht mehr mächtig genug. Das 
Aloſter feines DOrbens in Brünn, wohin 
er fi) nun begeben mollte, beftand 
nicht mehr, es mar aufgehoben; er 

teiste barauf nad) Prag und fand im 
September 1799 bei feinen Drbensbrü- 
dern in Maria-Schnee freundliche Auf- 
nahme. Run lebte er als Didens · Agent 
über bie mährifhen Möfter in Brünn 
und bat, als ihm gegen das Jahr 1818 
bie Geßfraft zu verlaffen begann, um 
Verfepung in das Sranzisfanerflofter zu 
Neuhaus in Böhmen, welche ihm auch 
gewährt würde und mo er noch ſechs 

Jahre verfebte. Bereits ganz erbfindet, 
dietirte er daſelbſt einem Studenten 

feine Lebens · und Seifebefreibung in 
300 Shreibbogen, bie er mit bem Ghro- 
nogromm: „LIbrVM qVoqVe Con- 
CLYDo* (1821) beſchlob. Außer obiger 
Lebensbeſchteibung fand ſich noch ein 

von ihm verfaßtes lateiniſches Manufcript 
über Eghpten in feinem Rachlaffe. 

Libufia. Jabıbud für 1851. Herausgegeben 
von Paul Alois Rlar (rag, fl.4) ©. 436: 
„Grinnerungeblatt an den Riffiondt P. Gore 
Rian Schneider“, von Brofeilor Branı Bild- 
bager. 

Schneider, Franz (Somponift, 
geb. zu Bulfau in Rieberöfterreih im 
B.U.M. B. im Jahre 1737, get. im 
Stifie Melt am 3. n. A. am 13. Be- 
beuar 1812). War der Sohn eines 



Schneider 

Fanmermeiflere, der von feinem mäßigen 
iwerbe auf Die Erziehung feines Goh- 
@6 nicht viel verwenden konnte. Der 
Eäullehrer, der an bem damals fieben- 

Abtigem Schneider ein beſonderes 
Talent zur Mufit bemerkte, unterrichtete 
nun den Knaben außer ben Gcjulgegen- 
tünden im Singen, auf ber Violine, bem 
Slaviere, der Orgel, wie auch auf mehre- 
ten Blasinftrumenten. Diefer vom beflen 
Stfolge begleitete Unterricht währte bis 

in das 16. Jahr, wo er abmechfelnd 
Shulgehilfe in Weigendorf, Gantor in 
Ballon und Rep war, 1757 dem Mufe 
20% Böggftall folgte und enblich duch 
Ubrehtsberger's Würfprache den 
aledigten Gehilfendienſt in Melt erhielt. 
Delen Dienſt zugleich mit dem des 
Varrorganiflen verfah er ſechs Jahre, 
ah bei Albrechtaber ger, der dar 
mals Drganift in Melk war, Unterricht, 

Kißete fi volfommen unter feiner Lei« 
zung aus, wurde nad) besfelben Abgang 
1786 Stiftsorganift, 1768 Schullehrer 
und bei @elegenheit bes BOjährigen 
Trieferjubiläums des Abtes Urban, 
Doju er eine neue Mefle componirte, 

Edultector. Als in der Bolge das 

Spmnafium nad Gt. Pölten verlegt 

aurde, erhielt S. bie Direction über ben 

Snithor und den Muſikunterricht ber 

wrüdgebliebenen Knaben. Gin mwürbdi- 
gr Edüler Albrehtsberger's, be- 
wihrte ex fich als einer der beflen und 
Yaftvoßften Drgelfpieler, der bald feinem 
Refer nicht nachſtand, und als ein 
tottteflicher Tonſeder, mie bieß Dr. 
Sorkel und Abb6 Vogler bezeugten, 
tuen jeder ihm ein Thema gab, weiches 
= aus dem Gtegreife auf ber großem 
degzel fo regelmäßig ausführte, daß fie 
te Grwartungen nicht nur übertroffen 
fanden, fondern ihn auch für den erften 
du damels lebenben Drganiften ertlär- 
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ten. Vogler machte überbieß feine nä- 
here Betonntfchaft und kaufte ihn Meffen 
von feiner Gompofition ab, melde er auf 
feinen weiteren Reifen mit fi fortnahm. 
Unter Schneiber's Werfen verdienen 

ausbrüdliche Grwähnung: eine Meffe zur 

Beimiz des nachmaligen Abtes Unton, 
1781; — ein Requiem zur Tobtenfeier 

des Abtes Urban. 1785; — eine Meſſe 
bei Befegenheit ber 700jährigen Gäculare 
feier des Stiftes Melt; — auferbem 
Hat er noch AB Meffen, — 33 Motetten, 
— 3 Gradualen, — 14 Requien, — 
12 Litaneien, — 27 Tobtenlieder und 

eine fleine Gantate componirt, welde 
Werte ſich wohl nod im Muſikarchive 

bes Stiftes Melt befinden dürften; ge- 

druckt erſchien davon nur ein Heft Baflo- 

ralen für bie Orgel. 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunfl. 

Angefangen von Dr. Julius Gh ladebad, 
fortgef. von &. Bernedorf (Dresden 1857, 
R. Schäfer, gr. 9.) Bd. III, 6. 464 (nad) 
diefem geftorben am 45. Bebruar 1812). — 
Sasner (@. S. Dr.), Univerfali@eriton der 
Zonfunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, B13. Köhler, Ler. 89.) ©. 757 
[nad diefeim gef. am 5. Februar 1812]. 

Schneider, Franz Ritter von (f. k. 
Ürtillerie-Hauptmann und Ritter 
des Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Bien im Zahre 1801, gef. zu Gomo 
4. Auguſt 1850). Trat im Zuli 1818 

uls Gemeiner in das 2. Artillerie-Megi- 

ment, in welchem er es 1837, nach 19jäh- 
tiger Dienfizeit, zum Unterlieutenant 
brachte, worauf er im Jahre 1848 Ober- 
fieutenant und bald darauf Hauptmann 
wurde. Mit biefer Charge endet feine 
militaͤtiſche Laufbahn. Beim Ausbruche 
der Revolution im Jahre 1848 in Mai- 

fand fand er als DOberlieutenant und 

Commandant der Batterie Rr. 1 in ber 

lombardiſchen Hauptftadt. Am 21. März 
1848 Nachmittags follte die von ben 
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Inſutgenten Durch Bareifaben eingelchlof- 
fene Belagung des Rilitär-Gommando- 

gebäubes entfept werben. Schneider 
bahnte dem von dem Hauptmann Kuhn 

geführten, mit diefer Aufgabe betrauten 
Detachement mitten burdy den aus ben 

Stockwerken und von ben Dächern unter- 

haltenen heftigen Kugelregen mit feinen 

zwei Bmölfpfündern den Weg, nahm bie 
Borrifaden und bie eingefchloffene Gre · 

nabdier-Divifion wurde befreit. — Um 

22. März hatte die Armee den Rüczug 
aus Mailand angetreten. Die Vorftadt 
bei Porta Tosa war volftändig von den 
Infurgenten befet. Das Thor und bie 
außerhalb ber Porta Tosa berfelben 
nãchſt gelegenen Häufer waren ſtatk von 
Infurgenten vertheibigt. Jene mußfen 
genommen, biefe verteieben werben, ba 
von. ba aus bie Rüczugscolonnen ber 
Unferen ſtatk bebroht waren. Schnei- 

ber erhieft ben Auftrag dazu. Mit aller 
Entſchlofſenheit ſchritt er mit feiner zwölf- 
pfünbigen Batterie zum Angtiffe. Der 
BWiderfland der Infurgenten war ein 
verzweifelte und um fo hartnädigerer, 
als immer neue Verftärfungen anlangten. 
Schneider aber wurde Herr aller Hin- 

derniffe, und als mit einem Gifenbahn- 

zuge neue Berflärtungen ber Infurgenten 
anfamen, brachte er mit feinem Geſchuüͤt · 

feuer auch biefen zum Anholten, und fo 
hatte er unferen Truppen ben Weg frei 
gemacht. — Am 29. Mai 1848 nahm 
©. nod vor dem Gefechte an ber ver- 
ſchanzten Linie von Gurtatone genaue 
Ginfiht von dem Zerrain und recogno- 
feirte die ganze feindliche Aufſtelung. 
Sobald das Gefecht ſich engagict, nahm 
er mit folder Umficht feine Aufftelung, 
daß er, nachdem er das Feuer eröffnet 
hatte, alsbald bie in ben Verſchanzungen 
poſtirten feindlichen Gefdrüge bemontirte. 

Nun richtete der Feind feinen Angriff auf 
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Schneiders Belhüge. Doch das hin- 
derte Schneiber nicht, mit feinem Ge · 
füge immer weiter auf den Feind, der 
ihm mit einem wahren Rugeltegen über- 
fhüttete, zu adanciren. Der Erfolg feines 
bis auf 600 Schritte nahe gebrachten 

Beuers war ein mörberifher. Dadurch 
murbe der Angriff der Unferen auf bie 
feindlichen Verſchanzungen fo. wittſam 
unterftüßt, daß dieſelben mit Stutm ge- 
nommen werben fonnten, mworauf das 

gelammte, in ben feinblihen Schanzen 
befinbfihe Gefbüße fammt Munition 

erbeutet und alle Mannſchaft zu Gefan · 

genen gemocht wurde. — Wunder der 
Btavout und Tapferkeit verrichtete 
Schneider im Gefechte bei Golto am 

30. Rai. Auf dem gefährlichſten, dem 

feindlichen Beuer am meiften ausgefegten 
Buncte Hatte Schneider mehrere Stun- 
den hindurch Etand gehalten. Nachdem 
er ſtatke Verluſte an der Beſpannung 
und dem Munitionsfuhrwerte erlitten 

und ber Rüdzug nothwenbig geworben, 
trat er benfelben mit Vorfiht an. Um 
dieſe Beit rücten neue Truppen ber Unſe · 

ten in bie Rampflinie, auch famen einige 

neue Gefüge unter Commando bes 

Artilerie-Hauptmanns Gblinger an. 

Diefer erfuhte Schneider, ihm bie 
Stelle zu zeigen, wo er früher mit feinen 
Gefcjüpen geſtanden Schneider führte 
biefelben felb an ben Plap. Während 
bie Leute bie Gefüge obprogten, wurden 
mehrere Leute der Bebienungsmannfchaft 
der auf bem beften Plage aufgefelten 
Kanone erfhoffen. Schneider ließ ba- 
durch ſich nicht irren. In Perfon über- 
nahm er bie ganze Bedienung bes Ge- 
(hüges, führte die Patrone ein, richtete 
es und fhoß es ab. Go bediente er ganz 
allein während ber ganzen Dauer bes 
Gefechtes das Gefhüg. — CEbenſo aus- 
gezeichnet verhielt fih S. im Gefechte 
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Bei Bicenga am 10. Zuni. Auch in bem- 
jelben verlor er mehrere Manſchaft, an 

deren Stelle er fofort trat und mit eige- 

nen Händen das Gejcüp bediente, beffen 
Feuer durch feine Pofition ungemein 
widtig war; als er nad) einiger Seit 

Hilfe erhielt, rüdte der deind mit 
«men Verſtätkungen immer näher an 
me Gtelung heran. S. ermunterte 
tur fein eigenes heibenmüthiges Ber- 
harten auf dem Plage die Mannſchaft 

jum Sinhalten ihrer Stellung. Indeſſen 
war auch unfere Infanterie zum Sturme 
gegen dem deind herangerüct, nun unter» 
hügte S. mit feinem gut gezielten Beuer 

tem Sturm unfereg Truppen auf das 
Birtfamfe, fo ba ber Feind feine Pofi- 
nonen zu verlaffen begann, und ale 
Schneiders zwölpfündige Batterie 
wegen Abgrabung ber Gtraße nicht wei 
ter vorrüden konnte. brang Schneider 
in bie näcfigelegene feindliche Batterie 
und befhoß ben ſich zurüdziehenden 
end wie zum Hohne aus feinem eigenen 
Selgüge. — Auch an den fpäteren Ge 
jedten nahın S. den rühmlig;ften Antheil, 
nsbefonbere in jenem bei Galionze am 
2%. Juli, wo er mit feinen Gejhügen 
den von Monzombano heranrüdenden 
Feind zum Wüdzuge zwang. In ber 
151. Promotion (vom 27. November 
1848) wurde ber mittlerweile zum Haupt- 
wann beförberte Schneider mit bem 

Ritterkreuze des Maria Therefien-Drbens 
auegejeipnet. Früher ſchon war er mit 
bem Drden ber eifernen Krone 3. Clafſe 

geſchmũckt worden. ber ſchon zwei 
Jahre fpäter, im Altet von erft 40 Jah- 
ten, zaffte zu Gomo ber Tod den tapfe- 
ten Officier hin, 
Deterreihtiher Goldatenfreund. 

Zeitfgeift für mllitärifche Sntereffen. Her- 
use. vom 3. Hirtenfeld und Dr. Rev 
wert (Wien, 4%.) III. Jadrg. (1850). ©. 320: 

„Wrenballe. III.“ ; ©. 361: „Zur Ghrenhalle 
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in Rr. TAr; S. MO: Todesaneige; ©. 639: 
Göreiben feiner Witwe aus Ealıburg. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mlitär-Maria 
IberefienDrden und feine Mitglieder (Wien 
4857, Gtaatsbruderei, EL. 40.) ©. 1485 u. 1752. 

Schneider, Franz (Shulmann, 
geb. im Dorfe Oroßramerfchlag bei 
Neuhaus in Böhmen 1. October 1794, 

geh. zu Prag in ber Naht vom 
16,17. März 1858). Gein Vater, ein 
armer Schneider, konnte ihm bei feinen 
beſchraͤnkten Mitteln feine weitere Bil- 
bung geben laffen, als die, welche bie 
Schule feines Geburtsortes bot, legte 
aber dutch eigene gerade und geſunde 
Handlungsweiſe und dur bie kurzen, 

aber eindtinglichen Etziehungemoßregeln 
den @rund zu jenem Zuge im Gharafter 
feines Sohnes, der ihn nachhet fo ſeht 
kennzeichnete. So verlangte er, um nur 
Gines zu nennen, unbedingten Ge 

horſam ohne jede Ginrebe von feinem 
Sohne, und da berfelbe ber ältefle von 

feinen Geſchwiſtern war, wurde er, ba 
der Väter mit Nahrungsiorgen fehr zu 
tümpfen hatte, mit ber Aufficht der jün- 
geren Geſchwiſtet beauftragt und für 

ihre Vergehen verantwortlich gemacht. 
Sechs Jahre beſuchte ber Knabe bie 

Schule jeines ®eburtsortes (1800 bie 
1806), dann wurbe er angemiefen, felbft 
fein Brot gu derbienen und trat baher 
zu einem Bauer als Kuhhirt ın Dienfte. 
Gerade biefe Beit war in das Gedächtniß 

Schneiders fein ganzes Leben hin - 
durch fo tief eingegraben, baf er im Kreiſe 

trauter Preunde öfter und lieber von 
feiner Verwendung als Kuhhirt, als von 
feinen fpäteren Gtubienjahren ſprach, und 
«6 ſcheint, daß gerabe um jene Zeit, in 
ber Ginfamteit bes Feldes und der Wiefe, 

inmitten ber einfaten Natur, die Idee in 
ihm erwachte und Mar wurde, mehr und 
Gröseres leiſten zu Fonnen. Imei Jahre 

d.Wurabacı, biogr.@erifon. XXXI. [Bedr.28.Grpt. 1875] 2 
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nachhet (1808) trat er in bie Dritte Slaffe 
ber Hauptfgufe zu Neuhaus und zu 
Allerheiligen besfelben Jahres in das 
fünfefaffige Oymnafium derfelben Stadt 
ein und beendete basfelbe im Jahre 1813 

mit ausgezeichnetem Grfolge. In höchft 
angiehenber, babei ebenfo belehrenber 

Weiſe Hat Schneiber feine Lebensſchic 
fale in ber Zeit feiner Stubien in einer 

Neipe von Auffägen geſchildert, melde 
anonym im „Deflerreihifhen Schul. 
boten“ 1856, Nr. 2—9, und 1857, 
Rr. 15, 16, 20—23, unter / der Ueber» 

(hrift: „Wie der arme Dorffnabe flu- 
Dirt, erfienen find und fo allgemeines 
Intereffe erregten, daß ein Theil berfelben 

im Pariſet „Bulletin de l’instruction 

primaire“ in ftanzöfifcter Ueberfepung 
veröffentlicht wurde. Gie geben zugleich 
den Scplüffel, um in ben Charafier bes 
Berblichenen einzugehen. Mehrere Züge 
aus biefem feinem Gpmmnafialfeben find 
ganz originell, müffen jedoch einer aus- 
führliheren Biographie vorbehalten blei- 

ben. Gr ftubirte, wie viele arme Stuben- 

ten: hatte in verſchiedenen Bürgerhäu 
fern den Mittagtiſch und bei einem Be 
Umten das Abenbbrot, unterrichtete Kin- 
ber gegen ein Hödjft mittelmäßiges Hono- 
var unb machte babel felbft gute Bort- 
foritte. Im Jahre 1813 ging er im 
Herbſte, verfehen mit einem vorzüglichen 
Zeugniffe und mit fehr geringer Vatſchaft, 
nad) Prag, um an ber Univerfität bie 
drei Zahrgänge Philofophie zu fudiren. 

Dazu Hatte er einen Empfehlungsbrief. 

Es foftete Mühe genug, eine, felbft den 
allerbeſcheidenſien Anfprüchen entfpre- 
chende Unterfunft zu finden, ja, er war 

mahe baran, gleich anfangs zu feinen 
Stern zurüzufehten, um das Handwert 
feines Baters zu betreiben. Endlich be- 

fam er zwei fogenannte Lectionen, deren 
1ebe ihm für eine Stunde taͤglichen Unter- 
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richts monatlih zwei Gulden eintrug. 
Unter Rühfalen und Kümmerniffen aller 
Art ftuditte er ben erfien Jahrgang ber 

Philoſophie, wurbe aber barin dur) ben 
Typhus unterbroden, an dem er er 
franfte und ber ihn in's Spital ber 

barmherzigen Brüber brachte Wiewohl 
der Atzt ihm für verloren gab, genaß er 
dennoch, hatte aber in feinen Studien fo 
viel verfäumt, daß er ben erfien Jahı- 

gang wieberholen mußte. Nach beendeten 
philoſophiſchen Studien trat Schneider 
im Jahre 1817 in das Briefter-Seminar 
zu 2eitmerig, alsdann begann er die 
theologif—hen Studien, nad) deren Been- 
digung er am 24. Auguft 1821 orbinirt 
und von dem damaligen 2eitmeriger 
Biſchofe Zofeph dranz Hurdalet als 
Geremoniär und Gecretär aufgenommen 

wurde. Ms berfelbe feinen Bifdoffig 
verließ und im Jahre 1823 ben 6. Juli 
nad Prag überfiebelte, blieb ber junge 
Briefter bei ihm bis zu beffen im Fahre 
1834 erfolgten Tode. Seine fpätere 

Stellung und bie Gelegenheiten zu einer 
erwünfchten Tpätigfeit verbantte& hnei- 
ber, mie er felbf in ber Wibmungs- 
ſchtift zu feinem im Jahre 1844 erſchie · 
nenen Leht · und Betbuche: „Die heilige 

Messe im Allgemeinen and für Bersterbene”, 

fich ausfpricht, der Gräfin Therefe von 

:hun-Hohenfein, geboren Gräfin 
Brüp, melde ihm zu einer Zeit, ba 
derfelbe in der Hauptftabt noch gänzlich 
unbefannt war, ihr Vertrauen ſchenkte. 
Schneider trat zuerſt in's öffentliche 
Lehtamt ein, ba er mit Decret vom 
18. März 1827 bie durch bie Ernennung 
des P. Vincenz Brafty zum Berwefer 
und Bräfes im erzbifhöfliben Seminar 
erledigte Stelle eines geiftlihen Grhorta- 
tor unb Religionefehrers am Fön. flän- 
diſchen polptechnifcen Inftitute erhielt. 
Us im October 1833 bie mit dieſem 
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Infitute in Verbindung flehende Meal- 

ſchule in's Leben trat, wurde Schneiber 

zum Bicedirector und Religionsehrer an 
derfelben ernannt und übernahm damit 

zugleich bie Obliegenheit, an Sonn- und 
Feiertagen für die Schüler der Anflalt 
den ®ottesbienft zu Halten, welcher Db- 

liegenheit er bi6 Gnde Rovember 1857 
nachtam. Als im Schuljahre 1851/82 

bie bi6 dahin mit dem polytechniſchen 
Inflitute verbundene unb unter einer 
Direction fiehende Realfhule von dieſem 

getrennt wurbe und als f. f. beutfhe 
Dberrealfbufe felbfifändig auftrat, er- 
bielt P. Ftanz Schneider proviſotiſch 
bie Leitung ber Kealſchule und wurde 

mittelft ah. Entſchliehung vom 12. Be 
brwar 1856 zum witklichen Director ber- 
felben ernannt. Doch beſchränkten fich 
feine Leiftungen im @ebiete der Zugend- 
und Menſchenbildung nicht blos auf dieſe 

feine Stelung im öffentfihen Sehramte, 
au bie humaniflifchen Vereine, deren 
Mitglied er war, geben Zeugniß von 
feiner Wirkſamteit. Lange Zeit war er 
Mitvorficher bes Privat-Waifenhaufes 
zum 5. Johann dem Täufer in Prag, 
bis zu feinem Tode war er Directions- 

mitglied des Vereins zum Wohle ent- 
faffener Züctlinge und als folder mit 
der Auſſicht über den Unterricht an ber 
Unterrichts. und Gryiehanftalt dieſes Ber- 
eins betraut. Auch zählte ihm der Verein 

der Kunfifreunde zuc Beförderung der 
Kitchenmufik in Böhmen zu feinen Rit- 

gliebern. Schneider mar auch ale 
Schriftſteller tätig und außer bem bereits 
genannten Andachtsbuche find von ihm 
etſchienen: „Gesicte unseres Herrn and 
eilandes Iron Christi", 2 Bände (Prog 
1835; 2. Aufl. 1848), welche er als 
Otundlage bei feinem Religionsunterrichte 

in der Oberrealfbule benüßte, — „Kies 
and Denke, Gehrängte jeitgemässe Darstellungen 
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der michtigsten katpolischen @lanbensiehren“, 
6 Hefte (Bien 18501852, Braumüller, 

gr. 8%); — „Orakel der peopbrfinhen Muse” 

(185.), ein Berfefpiel für Junge und 
Erwachſene, deſſen wichtigen Beftand- 
theil eine Reihe von Gedonkverſe bildet, 
bie als eine Bundgrube von Lebensmeis- 
heit angefehen werben fönnen. Der Er- 
trag biefer Schrift ift ber Erziehanſtalt 

des Vereins zum Wohle entlaffener Zücht- 
linge gewidmet; — „Wahrheit in Bildern. 

Ansopische mad parabalishe Dichtungen“ (Prag 
1848; 2. Aufl. Bien 1857, gr. 160.), 
von einem Beurtheiler derfelben dem ähn- 
lien Dichtungen Leffing's gleihge- 
flellt; — „Offener Brief an Yeren Dr. Angn- 
stin Swetona” (Prag 1850, Heß); — 

geringen Antheil Hatte er an ber 
niet unerheblichen Schrift: „Berfamm- 
lung von Geiſilichen, gehalten zu Prag 
am 18. und 22. Mai 1848°. Schlieblich 

fol aus feiner deder bie in Zechifcher 

Meberfegung unter dem Titel: „Nova 

rada öili nävrhy jak by se mohlo 

pomoei nouzi, kterä se nyni u nemal6 
&ästky Praäsk6ho lidu zmähä“, d. i. 
Neuer Rath oder Vorfläge, wie man 
der Roth, melde jept bei einem nicht 

geringen Theile der Prager Bevölferung 
fo ſtatt zunimmt, abhelfen fönnte (Prag 
1847), erihienene Schrift gefloffen fein. 

Bon feinen ungebrudten, im Rachlaffe 
votgefundenen Arbeiten find anzuführen: 
ein ausführlicher katholiſcher Katedhis- 

mus für bie reifere Zugend; — bie chrifl- 
liche Pflichtenlehte; — Ueberfepung der 
Veritopen auf bie Eonn- unb Feiertage 
für das ganze Jahr; — forgfältig aus- 

gearbeitete Grhortationen und Borträge 
für die Schüler der Prager Technik; — 

Gloſſen zu Leffing's „Nathan der 
Beife* — und eine Ueberjeung bes 
Gedichtes: „Die Jungfrau am See“. 
von Walter Scott. Vieles fhrieb er 

2* 
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aud) in Sedifher Sprache, mehrere kurze 

Andachtftüce, unter anderen eine „Litanei 
in allgemeinen Anliegenheiten · und dann 
mehrere Gebete und fromme Betrachtun- 
gen in bem Werke: „Andachten für bie 

heiligen Tage und Zeiten® (Prag 1883), 
welches Ftanz Zofeph Rezac[Bb.XXV, 
©. 404] herausgegeben hat. Schnei 
der war ein Schulmann, wie in feiner 

Art felten Giner anzutreffen if. Als 
Vriefter aufgeflärt, als Päbagog ener- 
giſch, als Menſch ein Chataktet. Mochte 

er für ben erſten Moment als Gonber- 

ling erſcheinen, wenigſtens brang fich 
nach nur flüchtiger Begegnung dieſer 
Oedanke Einem auf, bei genauerer Kennt- 
nip feines Wefens fand man erft den 
golbenen Kern in ber faft rauhen Ecyale, 

unb je mehr, man ihn kennen lernte, befto 
mehr durchdrang uns Achtung für den 
eigenthümlicpen feltenen Mann, der eben 
fo anſptuchslos als verdienſtlich wirkte. 

Gaud et im ‚Defterreihifhen Schulboten" 

entwirft eine treue und feffelnde Gharat- 
terifiit dieſes Mannes, der als Menſch. 
Briefter und Bädagog bleibenber Erinne- 

tung werth if. Bolzano [®b. I, 
&. 33], zuerſt fein Lehrer, wurbe fpäter 
unb blieb fein Freund. 

Brager Zeitung 1858, Mr. 66: Wekrolog. 
— Bohemia (Prager polit, u. Unterbal» 
tungeblatt, 4%.) 1858, Rr. 77, ©. 570: Re: 
krolog. — Brager Morgenpoft (Local: 
blatt) 1858, Rr. 7T. — Defterreihifher 
Schulbote. Derousg. von #, Rrombbolz 
und MR. U. Beder (Wien, 40) Jabra. 1858, 
Mr. 13: „Brany Ereider, u. Rr. 48 lerſte. 
te ein kurzer Merolog. ledieres eine furge 
Sharatterifit ©.'%, beide von Beet]; — der 
felbe 1838, ©. 350, 357, 365, 373: „Zur 
Sparatterifit Sneider’6*, von Anton Gau: 
det. — Jelinek (Carl), Das ändifch- 
volptednifche Ifitut au Brag (Drag 1856, 
“5.20. 

Schneider, 8. A., fiche ©. 35, in 
den Quellen Rr. 1. 
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Schneider, Kranz Göleftin (Ratur- 
forf&er, geb. zu Krems in Nieber- 
öfterreih 13. September 1813). Die 

unteren Schulen und das Gymnoſium 
beendete er zu Krems, dann den mebi- 
einifhen Wiſſenſchaften fi zumendend, 

hörte er biefelben an ber Wiener Hoc- 

ichule, erlangte die Doctorwürbe, und 
zunãchſt in bie Praxis tretenb, war er 
von 1843 bis 1846 zu Hergogenburg 
als praftifcher Arzt thätig. Doch war es 

bie Chemie, die ihm neben feinem ärzt 
uchen Berufe immer vor Allem anzog, 
und im Jahre 1846 wurde er Affiftent 

diefer BWiffenfhaft und 1850 Docent 

derfelben an ber Wiener Hochſchule 
Später, 1852, wurde er Profefjor der 
Chemie an der reftauricten Joſeph · Aka 
demie und wurde als Mitglieb in das 
Nilitär-Sanitäte-Comite und als außer. 

orbentlihes Mitglied in bie fländige 
Medicinal-Gommiffion im Miniſierium 

des Innern berufen. S., in feinem 
Bace ſchriftftelleriſch thätig, hat folgende 
Schriften herausgegeben: „Grandyäge der 
allgemeinen Chemie, mit besonderer Rücksicht 
anf Die Bedürfnisse des üntligen Studiums 
bearbeitet”, 2 Bde. (Wien 1851, Brau- 

müßt, gr. 8.), nur den 2. Band: „Die 
Grundzüge ber Ghemie*, hat S. verfaßt, 
der erfte: „Die Grundzüge der Ratur- 
lehte⸗, ift von M. 8. Röll zufammen- 
geftelt; — „Heber den Einfluss der Natur- 
missensipaften, insbesondere der Phgsik and 
Chemie, anf Ans Stodiom der Keilkende. Inan- 
geraleede" (Wien 1852, Manz, gr. 80.); 
— „Die gerißtlicge Chemie, für Orricptsärgte 
mod Juristen bearbeitet". Mit 21 (eingebr.) 
Holzfepnitten (Wien 1852, Braumüller. 
gr. 80.); — „Anfangsgründe der Chemir. 
Ein Keitfaben für Dorlesungen nad yam Selbst- 
stodiom* (ebd. 1833, gr. 80); — „Cam- 
wenter gar nenen üsterreicpiscpen Pharmarapür. 
Mit steter Yinmeisung anf Lie bisper giltigen 
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Bersipeiften der Pharmaropöe aom Jahre 1833 
and Arm gegenwärtigen Stondpunce der Darauf 
Beyag hetenden Wissenschaften bearbeite 
2 Bde. (Wien 1855, Manz, gr. 8°. 
nicht zu verwechfeln mit ber von einem 
Dr. Leopold Schneider herausgege- 
denen Schrift: „Die neue öͤſtetreichiſche 
Pharmacopde unb das metrifche Ge- 
mit” (Wien 1869, Gerold); außer den 
vorbenannten felöfiflänbig ausgegebenen 
Werten veröffentlichte S. noch mehrer, 
auch in Gonberabbrüden erfcienene 
Abhandlungen in den Sigungsberid- 
ten mathematifh-naturwiffenfchaftlicher 
Stoffe der Baif. Afabemie der Wiffen- 
ſchaften. und zwar: „Ueber eine neue 
Sntfiehungsweife ber flüdtigen Rohlen- 
woferflofffäuren“ (8b. IT, 1849); — 
„Ueber bie flüchtigen Orpdationsprobucte 
des Terpentinöls mittelft Salpeterfäure* 

(8. III, 1849); — „Ueber ein neues 
Verfahren beim Abſcheiden des Arſens 
aus organilhen Subflanzen“ (&. VI, 
1851); — „Ueber das cemiſche und 
eießtrolptifche Verhalten des Quedfilbers 
bezüglich befien Rachmeisbarkeit im AL. 
gemeinen und in thieriſchen Subftanzen 
insbefonbere* (1860); — „Shemifche 
Analpfe einiger Mineralquellen Defer- 
teichs. und zwar: I. Thermen von To- 
pusco. IL Der Ratronfäuerling zu Laf- 
finja. III, Die Gifenfäuerlinge zu Karfd- 
btunn im öflerreichifchen Gchlefien“ ; 
ın der Zeitf&rift der Befelfehaft der 
Biener Aerzte: „Ueber das Chloroform 
und feine Verwandlung in Blaufäure® 
11850); Giniges fehrieb S. auch für ver- 
diedene wiſſenſchaftliche Journal. S.s 
Verdienfte, die er fich im Lehtamte, im 
unmittelbaren Dienſte des Staates und 
um die Wiſſenſchaft erworben, wurden 
ah, Dits gewürbigt und S. am 31. De- 
cember 1868 mit bem Drben ber eifernen 
Krone 3. Clafſe ausgezeichnet. In Iepte- | 
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ter Beit melbeten die Blätter von einem 

Ungfüde, welches den dorſchet im chemi. 
ſchen Laboratorium betroffen und wobei 
ex ein Auge eingebüßt haben fol. Gegen- 
wärtig lebt ber Gelehrte, wie es verlau- 
tet, in Krems, ganz feinen wifjenfhaft- 
lichen Gtubien und Borfhungen Bin- 
gegeben. 

Boggendorff (3. 6.), Blographifg-literari- 
ſwes dandworterbuch zur Befchichte ber ezacten 
Bilfenfepaften (Leippig 1959, 3. Ambr. Barth, 
2er. 8%) Bd. II, Ep. 816. — Wanderer 

(Wiener polit. Blatt) 1869, Rr. 18, unter den 
PVerſonalnachtichten“ — Hirfchel (Bernard 

Dr.), Gompenplum der Gelchichte der Medi: 
cin von den Urzeiten bi6 auf die Gegenwart, 

Mit beionderer Berüdfihtigung der Reupeit 
und der Wiener Ghule. Zweite umgearb. u. 
verm. Aufl, (Wien 186%, Graumüler, gr. 9.) 
©. 378. — Yorträt. Unterfhrift: Brany 
Schneider, Doctor der Medicin und Chitut · 

gie. Rad einer Vhotograpbie lith. von Gb. 
Kaifer. Geprudt bei 3. Höfelic's Witwe 
in Bien (1855, Yalb-Sol). 

Schneider, Guftav, ſiehe S. 35, in 
den Quellen Rr. 2. 

Schneider, 3. A. (Aquarellma- 
fer, geb. zu Goburg im Jahre 1814, 
gef. zu Brag 3. Rovember 1862). Sein 

Vater war Tifhlermeifler in Coburg, 
Rath aber, als ber Sohn faum 14 Jahre 
alt war. Da biefer fehr anflellig und 

geſchict im Zeichnen war, fand er damols 
bereits Unterkunft al6 Porzellanmaler 
in dem Schmid’fgen Maler-Inflitute 
unb fonnte, fo jung er war, bod 

bereits feine arme Mutter und vaterlofen 

Geſchwiftet mit bem Etldſe feiner Arbeit 
unterftügen. Da feine Liebe und fein 

Zalent zur Kunft fi immer entf&iebener 

entwickelten, verfuchte er es, für fich 
allein zu arbeiten, ging nad) Dresben, 
wo er in ben dortigen Runfffammlun- 
gen fleißig Aubirte und ſich fortbildete, 
almälig dur feine Atbeiten in Del, 

Aquarell und Paftel die allgemeine Xuf- 
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merfjamfeit erregte und bie ehrenvollfte 

Anertennung ber in Dresden lebenden 
bedeutenderen Maler errang. Um das 
Zahr 1842 ging S. nach Prag. Die im 
Andeginne von S., um mehrere Porträte 
in Prag auszuführen, dahin unternom- 
mene, auf fürgere Zeit berechnete Kunft- 
teife verwanbelte fich bei dem großen 
Bufprude, ben er fand und ber mit 
jedem Tage fich fleigerte, in bleibenben 
Aufenthalt. Gr lebte dafelbft als Aqua- 
tel. Porträtmaler, außerbem aber führte 
er zahlteihe Gopien ber berühmteften 
Gemälde ber Galerien in Dresben in 

Del und Aquatell aus, zu welchem Siwede 
er zeitweife leptere Stadt befuchte. Bon 

&.6 in Del ausgeführten Gopien find 
anzuführen: „Der Zirbesgarten“, nah Ru- 
bens; — „Rembrandt and sein Weib“, 
nah Rembrandt; — ‚ein männliger 
Kopt*, nah Belasquez; — ‚ein Frorin- 
Kap“, nah Rubens; — „Biogas“, 
nad Bernarbino Bellotti, genannt 
Ganaletto; — „Cpristos im Gelgarten“, 
nah Trevifani; — „Dir Kinsgrosen*, 
nad) Tizian; — „Denms*, nach einem 
unbefannten Schüler Tizian's; — „Die 

Bimmelskänigin*, ein Ptachtbild nad) einem 
unbefannten Original; — ein Baftelbild 
nad) Raphael Mengs; — vier Aqua- 
telbilber, nämlich) zwei nad Antoine 
Batteau, zwei nah Philipp Wou- 
mwermanns, wahre Galonzierben. Was 

mit feinem reichen künſtletiſchen Nachlaffe 

geſchehen, ift nit befannt, Die Künftler- 

Leriken kennen den Kuͤnſtlet nicht, aud) 

in Biehler's Schrift: „Ueber Miniatur- 

malereien" (Wien 1861), in welder er 

nicht fehlen folte, fommt fein Rame 
nit vor. Er larb im beften Mannes. 
alter, erft 8 Jahre alt. 
Bopemia (Brager polit. u. beletr. Blatt, 4.) 

1856 6.336, u. 1862, €. 1085. — Biener 
Zeitung 1862, in ber Beilage: Wiener 
Tagesbericht, Re. 237. 

22. Bcpneider 

Schneider, Johann, ſiehe S. 35, in 
den Quellen Rr. 3. 

Schneider, Johann Alois (gelehrter 
Theolog, geb. zu Brünn 12. April 
1752, geft. zu Dresden 22. December 

1818). Die Glementar- und Gymnafial- 

claffen befuchte er in feiner Vaterſtadt. 

Nach beendeten Humanitätsclaffen ging 
er nach Olmüt, wo er ein Jahr philofo- 
phiſche Vorlefungen hörte, dann aber, 
1768, damals erft 16 Jahre alt, in dem 
Jefuitenorben trat, in weichem am3.Octo- 
ber 9.9. feine Aufnahme erfolgte. Im 
Diden fepte er zu Prag bie philofophi- 
iden Studien fort und erlangte daraus 
bie Doctorwürde. Nach feinem eigenen 
Gefändniffe verbankte er feine Beifes- 
Bildung vorzüglich ber Zeit und dem 
Umgange, weiche er in ber Gefelfhaft 
Jeſu verlebt Hatte. Als im Jahre 1773 

der Orden durch die Bulle des Popſtes 

Glemens XIV. aufgehoben murbe, 
manbte ſich S. dem Weltprieflerftande zu, 
beendete bie theologiſchen Gtubien, er- 
hielt 1776 die Prielerweihe und wurde 
dann Profeffor der Grammatif, (päter 
der Poetik am Onmnafium auf ber Bra- 

ger Kleinfeite. Da er auch das Prebig 
amt ausübte, verfhaffte ihm feine hin- 
treibende Beredſamkeit einen Ruf, ber 
weit über die Orenzen feines engeren 
Vaterlandes hinausreichte und zulept 

feine Berufung ols churfütſtlich ſachfiſcher 
Caplan und Prediger an die katholiſche 
Cabelle nach Leipzig zur Bolge hatte. 
Anfangs 1787 trat S. wit der Erfaub- 
niß.des Prager k. k. Guberniums feine 
neue Stelle in Leipzig an. Im Zahre 
1792 wurde er zu Dresden Beiertags- 
Hofprebiger, 1798 zugleich, Beihtvater 
der Ghurfürflin, 1801 legte er das orbent- 
liche Prebigtamt nieder und murbe 
Beichtvater des Gäurfürften, nac- 
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moligen Könige von Gadjfen, und 
opoflolifher Vicar. Bon ber Erfurter 
Univerfität erhielt er 1806, aus Grlan- 
gen 1808 das Diplom eines Doctors 
der Theologie, Papſt Pius VII. er- 
nannte ihn 1816 zum Weihbiſchofe von 
Atgin. nachdem ihm ber König bereits 

1807 eine Domberrnftelle zu Pofen, 
1811 aber eine folde zu Krakau ver- 

heben Hatte. Als Homilet war S. auch 
ühriftfiellerifch thätig und die Titel feiner 
Schriften find in hrenologifher Folge: 
„che wen Arm heil. Iopannes non Kapistrano“ 
(Brünn 1780, 40); — „Augustae 
suprema dies“ (Prag 1781, 40), eine 
Gtegie auf ben Tod Maria There 

fien 8; — „An zinige Digter, die am Grabe 
W. Ehersiens sangen" (ebd. 1781, 80.), 
es ift dieß eine Meine Gontroverfe mit 

mehreren Poeten, welche gleihfals ben 
Tod der großen Fürftin, aber in nichts 
weniger denn gelungenen Verſen befan- 
gen; — „Predigt mon dem Leiden uud Code 

2* (Prog 1786, 80. 
„Predigt won der Wigtigkeit der Belig 
(Brag 1800, 8%.); — „Kuri theologische 

Ashandisngen® (0. D. 1801; 2. Aufl. 
1802); — „Der Christ in den nersiehenen 

Berpältuissen des Zebeus, in viericha Susten- 
etesgrn* (Prog 1805, Büchler, 

5 — „Rare Betraptungen über die Tei- 
Arnsgesipichte Tess anf alle Cage in der Sus 
(Reipyig 1808; 2. Aufl. 1810; meue Aufl. 
1830, DoQ); berichtigte u. verm. Aufi. 
Herausgegeben von 9. St. Bauper 
(Brag 1837, Haafe Söhne, gr. 80.); — 
„Ochrt- amd Erhensngsbuh für hatpalische 

(Dresden 1805, 120.; 2. Aufl. 
; 3. Aufl. 1810; 4. Aufl. 1821 

5. Aufl. 1824; 6. Aufl. 1832, mit 3K. K. 

u. Bign.; 7. Aufl. mit 5 K. K. u. Titelo, 
eipyig 1834; 8. Aufl. ebd. 1838), Nach · 
drude diefes berühmten Andachisbuches 
find zu Wugeburg 1810 und bei Kranz 
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felder1823 erfgienen; — nach Schnei- 
der's Tode find, von J.Kanit hecaus- 

gegeben, drei Bände „Predigten" (Prag 
1820—1822; 2. Aufl. 1830), benen als 

4. Banb (ebb. 1823) fid) „Funtenpredigten, 
gehalten im Jahre 1800“ anſchloſſen, etſchie · 
nen. Schneider war ein bebeutenber 

Kanzeltedner, der mit ber glänzenden 
Gabe des Vortrages auch einen tiefen 

und padenden Inhalt verband. Et Hatte 
feinen Vorttag nad großen Muftern 
aller Gonjeffionen, nad} feiner Ueber- 
fiebelung nad Sachſen nad ben zwei 
berühmteften Kanzeltednern Leipzigs. 

Rofenmülfer und Zollikofer ge- 
bildet, und als 2epterer farb, waren 
Schneiders Predigten bis 1792 bie 

beſuchteſten in Leipzig. Sein Oebetbuch 
Hat fi; nicht blos in katholiſchen Kreifen 
verbreitet, auch fremde Olaubensgenoffen 
bebienten fich mit Vorliebe besfelben. 

Es if ein Etbauungsbuch ohne eigent- 
lich confeffionelen Ausdtuck. Es ift bie 
Sproche der Schrift ohne füßlichen Mpfli- 
ci6mus, mit feinen Bliden in's menfd- 
liche Herz. ber fo bedeutend als Theo- 
log und vornehmlich als Homilet Schnei · 

der war, nichts Menſchliches blieb ihm 
fremd, und fo war er denn aud ein 
dreund der Xonfunft und ber Kunft 
überhaupt ; er felbft fpielte mit Geläufig- 
feit bie Violine; beſonders aber interef- 

firte er fich für Werke bes Pinfels und 
des Grabflihels, und fammelte felbft mit 

Oeſchmack und Auswahl Kupferfiice 
berühmter Meifler. Seine Sammlung, 

über welche der Infpector des föniglihen 

Kupferfih-Golegiums, Srenzel, einen 
trefflihen Katalog verfaßte (272 ©.), 
betrug 5239 Nummern. Gr hatte biefe 

Sammlung vornehmlich auf feinen Rei- 
fen in Begleitung des Könige nad 
Srankfurt, Warſchau, Paris zu Stande 
gebracht und bann Immer wieder ergänpt 
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und fälechtere Blätter gegen gute ein- 
getaufeht. Sie fam im Jahre 1820 unter 

ben Hammer und brachte einen Erlös 

von 6988 Thalern, ein Preis, ber in ber 
Gegenwart fi) um das Dreiface flei- 
gern würde. Es woren meift Pracht- 
Blätter darunter unb Kenner und Samm- 

fer hatten eine wahre Wahl-Dual; mett · 
mwürbiger Weife murben aber bie Blätter, 
wenige ausgenommen, nicht nach ihrem 

vollen Werthe bezahlt. Das Cott a'ſche 
„Runftblatt« (1820, ©. 151) brachte 
eine Rachricht über dieſe Verfleigerung 
und bie Preife, mele einige ber fhön- 
fen Blätter erzielten. Sein Tob erfüllte 
bie Dresbener Bevölkerung mit Trauer; 
in Poefie und Profa gab man biefer 
Smpfindung Ausdrud. Unter einem Ge- 
Dichte fanden 430 Gtubirende unter 
zeichnet. Man hatte es verfucht, ben be- 
rühmten katholiſchen Priefler für den 
Proteſtantismus zu gewinnen, unb es 

erſchien darüber eine Mittheilung in ber 

„Algemeinen Zeitung“ 1815, Rr. 23, 
aus welhem Anlaffe dann Schneider 

ſelbſt das Blatt: „Beleuchtung und 

wahre Darflelung ber in ber allgemeinen 
Seitung enthaltenen Rachricht“ bruden 

Tief. 
Abend. Zeitung. berausgegeben von Theo 

dor Hell (Dresden, Atneid. fm. 49) 1: 

Mr. 11: Retrolog. — DeRerreidiihe 
Rational-Encntlopädie non Bräffer 
und Gaitann (Wien 1835, 8.) ®b. IV, 
©. 570. — Geneuerte vaterländifhe 

er für den Öferreichifchen Kaiferflant 
ien. 49.) Jar. 1819, Jateligengblcit 

B. 

mann p.. Romalstosc. ee) 2) vos · 
mann p. 1805, Soit ſa a ac. (Bel); — 
& Riprer se. (Zilbenette, 9). 

Schneider, Jobann Baptift. fiche 

©. 35, ın den Quellen Rr. 4. 
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Schneider von Arno, Zofeph Breiherr 

(.t.Oeneral-Rajorund Truppen- 
Brigabier, geb. zu Aigen im Mühl. 

viertel Oberöfterreihs 1810, n. U. 1811, 

gef. zu Bologna 27. Jänner 1857). 

Bar ein Sohn bes 1846 verftorbenen 

Maria Therefien-Ritters Belbmarfhall- 

Lieutenants Karl Breiherrn Shneiber 

von Arno [f.d. 6. 26] und erhielt nad 
vollendeter Ausbildung in ber Wiener 

Neuſtãdter Militär-Mademie am 7. Dcto- 

ber 1828 eine Bähntilelle im 59. In- 
fanterie-Regimente, damals Großherzog 

von Baden. Im Zunt 1834 wurbe er 

Bereits Gapitän-Lieutenant im 8. Infan- 

terie-Regimente, damals Erzherzog Lub- 
wig, und im December 1845 Major 
dafelbft. Um 1. Bebruar 1846 in das 

29. Infanterie-Regiment überfept, wurde 
er am 18. December 1848 Oberftlieute- 

nant, am 31. Mai 1849 Oberſt dafelbft 

und am 16. Auguft 1852 ®eneral-Major. 

Im debtuat 1846. glei) nach feinem 
Ginrüden in das 29. Infonterie-Wegi- 

ment, war Major Baron Schneider 

mit dem %. Bataillon besfelben bei bem 

Auflande zu Krakau thätig, führte bie 
Aantgarbe der von Krafau gewichenen 

Brigade bes Generals Collin bei ihrem 
erneuerten Worrüden unb beftand in 

Bobgorze einen febhaften Kampf. Cbenfo 
Mäftig trat Schneider zwei Jahre 
fpäter in derfelben Stadt der am 26. April 

1848 ausgebrodenen Gmeute mit bem 

1. Bataillon entgegen. Bei ber Gin- 

nahme Wiens hatte fich Major Baron 
Sqhneider gleichfalls fehr ausgegeih- 

. |net, wurde leicht verwundet und erhielt 

das Mitterfreuz bes Leopolb-Drdens. 

Im Winterfelbjuge in Ungarn mar bet 
am 15. December 1848 zum Oberfilieu- 

tenant beförberte Schneider in ber 

Brigade des Generals von Wyß ein- 
getheift und befand mit biefer bis zur 
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Sdlacht von Kapolna am 26. und 
27. Bebruar 1849 mehrere Gefechte. In 
diefer Affaire erhielt bie Brigade Bons 
ben Befehl, Rapolna unter jeder Bedin- 
gung zu nehmen, unb Oberfllieutenant 
Baron Schneider wurbe mit der Aus 
führung Diefes Auftrages betraut. Mit 
feltener Entſchloſſenheit und bie ver- 
ſchiedenen Dispofitionen klug berech · 
mend, Töste er bie ſchwierige Aufgabe 
mit ſolch rühmlihem Erfolge, daß er 
28 Dfficiere und 500 Ran gefangen 
nahm, eine Fahne und namhafte Runt- 
tion erbeutete. Die-ah. Zufriedenheit 
und fpäter das Militär-Verbienfifreuz 
waren ber Sohn für Schneiders mu. 
thiges Benehmen an biefem Tage. Im 
Sommerfeldzuge 1849 erhielt Shnei- 
ber bie buch den Tod des tapferen 
Veneral6 Wyß erledigte Brigade, Um 
28. Juni hatte Oberft Schneider ben 
uftrag, fi) in Gfanaf mit der Brigade 
des Generals Benebet zu vereinigen, 
den Uebergang des Mefervecorps über 
bie Raab zu fihern und die Feinde bei 
Raab felbft in ber dlanke anpugreifen. 
Rad einem ahtflünbigen Marſche fließ 
Schneider in dem Momente auf den 
deind (bei Sfanaf), als ihm bie Meldung 
aufom, baf an biefem Tage weder die 
Brigade Benedef, noch das Meferve- 
crp6 wegen großer Zerrainhinderniffe 
tie Raab paffiren würden, und es fiel 
das für mehr als ein Corps berechnete 
Slonfenmandver der Brigade Schnei- 
ber allein zur Loſung anheim, melde 
dadurch im eine fritifhe Lage verfept 
wurde, Oberfi Schneider aber bewährte 
ud) hier feine Gnticloffenheit und feinen 
uichtigen Scharfblie fo glänzend, baf er 
nit nur eine Rettung, fondern einen 
Sieg gerbeiführte. Die Infurgenten ftan- 
den in einer feflen Gtelung bei Cfanaf 
mit mehreren Infanterie - Bataillons, 
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10 Schmabronen Huszaren unb 18 Ge · 
fHügen. Sobald Schneider ben Kano- 

nenbonner von Raab vernommen hatte, 
ſchritt er fofort ohne Zögern zum Angriffe. 
Vol perfönlijer Bravour, Relte er fi an 
bie Töte der in feiner Brigade eingetheil- 

ten Schwabronen von Kaifer-Uhlanen, bie 

er zu entfchloffenem Angriffe aufmunterte, 
attatitte er ben Beind, der mit feiner 

Gavallerie und den Geſchũden hinter 
Cſanat flüchtete unb eine Haubige im 

Stiche fieß. Die Infanterie vollendete 

den Sturm und bemächtigte ſich ohne 
Widerſtand bes Ortes, worauf Schnei- 
ber, um ben Brontafangriff des erfien 
Urmeecorps unter Feldmarſchall · Lieute · 

nant Graf Schlik zu unterflügen, gegen 
Raab vorrüdte, den deind in ber linken 

Slante faßte und ihn zum Rüchzuge nad) 
Komorn beftimmte, Ge. Majeflät ber 

Kaifer belopnte den Oberſi Baron 
Schneider für biefe fhöne That mit 
dem Drben ber eifernen Krone 2. Glaffe. 
Auch die beiden Schlachten von Komorn 

am 2. und 11. Juli Hatte Baron Shnei- 
der bei dem Corps bes Beldmarfhall- 
Lieutenants Grafen Schlit mit gewohn · 

ter Auszeichnung mitgefämpft, ebenfo 
das glüdliche fpätere Gefecht bei Drey- 
frig, und überall Umficht, Kaltblütigkeit 

und rafffofe Thätigfeit bewährt. Für feine 
erfprielichen Dienftesleiflungen im Som · 
merfeldzuge erhielt er auch ben faif. tuſ. 
fiſchen &t. Unnen-Drden 2. Claffe mit - 

ber Krone. Am 16. Auguft 1832 ſchied 
©., zum Oeneral-Major befördert, aus - 

den Reihen bes Regiments, das er zu 
neuem Ruhme geführt. Er erhielt feine 
Sintheilung als Brigadier zum 8. Urmee- 

corps, aber zu Bologna ereilte ihn ber 
Tod im Alter von erft 57 Jahren. Baron 

Schneider war Herr und Sandmann 

von Tirol und Chrenbürger ber fönig- 
lichen Freiſtadt Kaſchau. Ueber feine Ba- 
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milie fiehe bie Quellen in der Biographie 
feines Waters Karl von S. [S. 31]. 
Defterreihifher MilitärKalenber, det · 

ausg. von Hirtenfeld (Wien, 8%) X. Jabtı 
gang (1859), 6. 118-121. — Militär 
Beitung, berausg. von Hirtenfeld (Wien, 
A.) 1857, ©. 198: Rekrolon. — Steger 
(Br. Dr.), Grgänpungsblätter zu allen Gon- 
verfations-@erifen (Leipzig und Weisen 1850 
uf, 91.30) Bb. IT, ©. 189. — Deften 
reiifge illufriete Zeitung (Wien, 
42) IV. Jabıg. (1854), Mr. 226: „Zofeph 
Breipere Ganelder von Mo“. — Yarträte. 
4).3m Holgfänitt, febr ähnlich, in der vor- 
ermähnten „Defterr. ilufr. 'Beitung" 1854, 
Rr. 226; — 9) ltd. von Rriebuber (Wien, 
Neumann, Bol.), auch in color. Gremplaren. 

Schneider, Iofeph, ſiehe S. 36, in 
ben Quellen Rr. 5, 6, 7, 8. 

Schneider von Arno, Karl Freihert 
(& f. Beldmarfhall-Lieutenant 

und Ritter des Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Donauefhingen in Baden 
im Jahre 1777, gef. zu Linz 16. Zän- 
mer 1846). Im Altet von 16 Jahren 
trat &. 1793 au Schaffhaufen in das 
für Piemont zu Rellende Egweiger-Regi- 
ment Royal allemand, von wo er bald 
zu den Zögern bes Marquis Colli, ben 
fogenannten ſardiniſchen Zägern, als Lieu- 

tenant überfept wurde. Dafelbft kaͤmpfte 
er 1794 in den Gefechten bei Garcare, 
Milefimo, Goflaria, im Winter 1795 

und 1796 in verfchiebenen Borpoften- 

gefechten. dann bei Millefimo und Dego 

und am 22. April 1. 3. in der Schlacht 
bei Mondovi. Als darauf Piemont im 
namlichen Jahte mit ber franzöfifhen 
Republit Frieden ſchloß und feine Trup- 
pen tedueirte, erhielt auch der damals 
jährige Schneider feine Entlaffung, 
er kehrte ſonach in feine Heimat zurüd, 
wo es ihn aber nicht lange in Unthätig- 
feit fieß, unb er beſchloß, in bie faifer- 
liche Armee einzutreten. Um 6. März 
41797 trat er zu Salzburg als Gabet in 
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das koiſerlich niederrheiniſche Breicorps 
Grün-2oudon, wo ihn ſchon am 19. April 

Gräherzog Karl zum Bähneid) ernannte, 
morauf er, als biefes Gorps in das 
3. und &. Bataillon umgeſtaltet ward, in 

Tepteres eingetheilt wurde. Bei Gröff- 
mung ber Seinbfeligteiten in Italien 
im Zahre 1799 fand biefes Bataillon 

(Am Ende) bei dem detachitten Corps 

des General-Rajors Grafen Klenau 

in ber Polefine. Seine erfte Waffenthat 
bafelbft war die Wegnahme einer feind- 
lichen Kanonier-Schaluppe mit ſechs Ka- 

nonen auf bem Po, welche er mit einer 

Abtheilung von 30 Mann ausführte. 

Genetal Klenau hatte die Wegnahme 

bes Kanonenbootes mit eigenen Augen 
gelehen, unb bie Bravour des jungen 
Helben Hatte ihm fo gefaden, bak er 
ihn fortan in feiner unmittelbaren Nähe 

behielt unb mur zu ben wictigfien Dien- 
fien, namentli zu gefährlichen Gourier- 

titten, verwendete. Indeſſen verrichtete 

&. auch verfehiedene andere, nicht minber 
ausgezeichnete Waffenthaten: fo überfiel 
er am 8, April mit Oberlieutenant Ha 

mit 100 Breimiligen und 20 Hußzaren 
den Drt Ponte Lagoecura, das die Bran- 

gofen mit 600 Mann Infanterie, 80 Rei- 
tern und 2 Gefcpügen befept hielten. Der 
Ueberfal glücte, 100 Mann, darunter 
5 Dfficiere, wurben gefangen und 2 ®e- 
f&üße erbeutet. — Darauf wurde ©.'s 
Bataillon bei ber Belagerung von Man- 
tua verwendet. Um 8. unternahmen bie 
Branzofen einen Ausfall; gegen eine 

ſehnfache Uebermacht hielt &. feinen 
Voten. Bei dieſer Gelegenheit wurbe er 
am Buße, in der linten Hond und durch 
einen Bajonnetflih im Geſichte vermun- 
det. — Um biefe Beit faßte bie toscaniſche 

Stadt Areyyo mit ihrer Umgebung ben 
Entſchluß, ſich für den vertriebenen Broß- 
Herzog zu erflären, ben fiegreichen fran- 
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zͤñ ſchen Heeren entgegenzutreten und den 
Biderfland auf das Aeuberfe zu verlän. 
gern. Rach Bologna, mo Beneral-Major 
Klenau ſich aufhielt, fam nun eine 
Derutation Aretiner und bat ben Bene- 
vol, ihr einen friegserfahrenen öflerteici- 
iden Officier zu überlaffen, der einerfeits 
die Erhebung regeln, anbererfeits aber 
burd) feine Anweſenheit gewiffermaßen 
öffentlich bezeugen folte, baß der Raifer 
bie Gchilberhebung der Toscaner für ben 
geiegmäßigen Herrfber Bilige. Gben, 
als bie Deputation beim General ſich 
beianb, trat ©., von einem Gouriertitte 
heimfehrend, in Klenau's Simmer. 
„Das ift ihr Mann, tief der General, 
auf Schneider zeigend, „und er gebt 
gewiß mit“. Und in der That. &. dadıte 
gar nicht daran, fi zu meigern, bie 
Reife murbe auch fofort angetreten. Bon 
einer Mitgabe von Truppen Ponnte feine 
Rebe fein, ba man fidh durch den Feind 
feleichen mußte. So ging denn S. alein. 
Mit einer Batſchaft von 90 f., einer 
Legitimation für feine Sendung, einer 
Anzahl von Manifeften und Proclama- 
tionen, begab er ſich auf den Weg, um 
Toscana von ben Branzofen zu befreien. 
58 gelang ihnen, glüdlid dur bie 
feindlichen Sinien zu fommen. Raum war 
ber toscaniſche Boden erreicht, als ſich 
Ion ein Meines Häuflein Rampfluftiger, 
natürlich fehlte das bei foldhen Anläffen 
nie ausbleibende Gefindel nicht babei, 
zufommenfanb. In Bibbiena aber wurde 
der Oberbefehlshaber in spe als Aben- 
teurer angehalten und hätte ohne bie 
öfterreihifhe Legitimation das Unter- 
nehmen hier ein Mäglihes Ende nehmen 
tonnen. Als er endlich nad) Attezo kam, 
wurbe er mit offenen Armen empfangen; 
et hielt einen förmlihen Ginzug unter 
Glodengeläute und Kanonenbonner an 
der pipe einer Schwadton Dragoner, 
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bie er zur Roth eingeübt hatte. Indeffen 
hatten die Brangofen auf S.'s Kopf 
einen Preis von 5000 Seudi gefeßt. Die 
Drgonifation bes Heeres, bie Befeftigung 
der Gtabt Arezzo, bie Bereitlung ber 
feindlichen Intriguen, da6 les gab 
ihm im Anbeginne vollauf zu thun. Der 
erſte Angriff galt dem wichtigen Siena, 
wo eine Befagung von 400 Fronjzoſen 

lag. ©. nahm die Etadt durch Ueber- 
tumpelung mit feinen Dragonern; bie 
Gitadele ergab fih fpäter, obgleich fie 
gar nicht bebrängt worden war. Die 
Aufftändifchen fanden dort bie erfien, 
eigentlih brauchbaren Gefhüpe, benn 
bis dahin hatten fie ſich hölgerner, mit 

eifernen Reifen ummunbener Kanonen 
bedient. Blorenz erhob fi um biefelbe 
Beit ſelbſt S. konnte bort ſchon mit einer 
Truppe von 12.000 vollfommen geübten 

Soldaten einziehen unb fanb eine reiche 
Beute vor. Die Eroberung von Livorno 
folgte nad. Man nahm bort 50 Kano- 
nen mit ſchwetem Kaliber, 10 Mörfer, 

2000 glinten und andere Kriegsvor- 

täthe. Gin teichet Bang wurde noch nach 
der Ginnahme gemacht. Fünf franzöfifce 
Fahrzeuge mit 800 Mann und 50 Kano · 
nen liefen in den Hafen von Lworno ein, 
von beffen Befepung durch bie Aufflän- 
diſchen fie nichts mußten. Sie fielen ohne 

Biderfland in Schneiders Hände. 

Eines biefer Bahrzeuge hatte eine Ladung 
koftbarer Gemälde, welche bie Branzofen 
im Römifcen und Reapolitanifben zu- 
fommengeraubt hatten. Das ganze Her- 
zogthum war binnen vier Wochen befreit 

worden und jept war eine Maffe von 
30.000 Streitern beifammen. Diefer &r- 
folg brachte dem General die fhmeichel- 
hafteſte Anerkennung von Seite ber Ober- 
befehlshaber Kran und Suwarow. 
Schneider ſelbſt nannte ſich auf feinen 
Broclamationen „Noi Carlo Schneider, 



Schneider 

Alßere di Sua Maestä l’Imperatore 
Francesco II. eco. eoc. Commandante 

in capo dell’ armata aretina, ordi- 
niamo eco. eco.“ Uber unter ſolch auf- 

tegender Befhäftigung hatte feine Ge · 
ſundheit ſchwer gelitten, er warf Blut 
aus, fein ganzer Körper war aufgefhmol- 
tem, doch das hinderte ihn nicht, fein 
begonnenes Unternehmen energiſch fort- 

aufegen. Nachdem Toscana befreit war, 
galt es bem Kirchenſtaate. Perugia, ber 
Hauptfig des italieniſchen Facobinismus, 
follte zunächft erobert werben und S. nun 

auch biefes Unternehmen ausführen, Ob · 
gleich frank, eilte er body mit Gourier- 

pferben nad Arezzo, um bie Vorberei- 

tungen zu leiten. Dort fammelte er in 
kurzer Zeit 12.000 Mann Milizen aus 

Arerzo, Gortona, dem Ghianathale und 
einige faiferlihe Truppen nebſt 12 Ge · 

fügen. Am 28. Zuli 1799 war Berugia 

von 6000 Mann eingefhloffen. Der 
Sturm, der am 1. Auguſt unternommen 
wurde, mißlang. Die Aretiner, von ©. 
perſonlich geleitet, brangen zwar bis zum 
Rathhaufe vor, wurden aber num von 

den Dächern herab, aus allen Benftern 

und Kellerlödern von einem fo wüthen- 
den Beuer begrüßt, baf fie nad) ftarkem 
Verluſte die Stadt räumen mußten. 

Dennoch ergab fi) die Stadt ſchon zwei 
Tage fpäter. Nachher firedte auch bie 
frangdfiſche Befapung im Fort die Waf. 
fen. Ein Gntfapheer war währenb ber 
Belagerung zurüdgefchlagen worden. Im 
Augufi erfolgte noc die Ginnahme von 
Givita Gaftelana. Die Operationen ber 

Xretiner unter S. fallen mit den großen 
Truppenbewegungen zufammen. Vom 
Süden nahten bie aufgefiandenen Rea- 
politaner, von Gngländern, Ruffen und 
Zürfen unterflüpt, vom Rorben zogen 
die Defterreiher und Schneiders 
Mannſchaften herbei. Das gemeinſchoft. 
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liche Ziel war Mom, wo General Gat · 
nier mit einer angemeffenen Belagung 

fich noch hielt. Die Uebermacht der Ber- 

bündeten war inbefien fo groß, daß ber 
tapfere Branzofe nad) einigen ungünftie 
gen Gefechten capitulicte. Am 4. Octo- 
ber mar der ganze Kirchenſtaat von ben 
Branzofen geräumt und man konnte zur 

Entwaffnung ber Heinen Städte und bes 
flachen Landes fpreiten. Inbeffen hatten 
die Schlachten von Biacenza und Rovi 
das Schicſal Jialiens entſchieden. Die 
Atetinet waten nun nicht mehr nöthig 

und S. erhielt Befehl, fein Heer aus- 
einander gehen zu laffen. Er hatte in 
vier Monaten fehs Städte und Beflun- 

gen erobert, mehrere Batterien hergeftelt, 
1200 Reiter, 4000 Mann Bußvolt neu 

geffeibet und bewaffnet, im Ganzen 
43.000 Wiligen befehligt. Und in biefer 
rohen, fanatifchen Menge hatte er nicht 
nur in Allem die Mannezucht erhalten, 
er hatte fie auch zur Menſchlichkeit, zur 
Schonung gegen überwunbene deinde 
vermocht. Der General ber Aretiner 
kehrte nun wieder als Fähnrich zur fai- 

ſerlichen Armee zurüd. Die ganze Be- 
Tohnung, bie ihm zu Theil wurde, be- 
fchräntte fid) auf feine Beförderung zum 
Sapitän-Sientenant, und ſchon biefes 
Ueberfpringen zweier Otade, des Lieute- 
nants und Oberlieutenants, mar für 

jene Seiten etwas Auserorbentliches. — 
Im Beldzuge des nächften Jahres, 1800, 
organifirte Schneider den Sandflum 
in Breisgau und führte dann, zum 
Hauptmann befördert, ein Streifcorps 

in Bayern. Nach dem Briebensfchluffe 
wurde er im Znfanterie-Regimente Reu- 
gebauer Ar. AG eingetheilt. — Im Jahre 
1805 bete Schneider ben Rüdzug 
des Hiller’ihen Corps, Das aus 
Tirol zur Armee des Gräerzoge Karl 
floßen folte. Mit einer Abteilung von 
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300 Rann langte &. am 20. Rovember an 
unb hatte fich aufgeftellt, um ben deind 
iu beobachten, der, bereits im Befige 
von Zarvis und ber Blitfder Rlaufe, bie 
Amoldſtein ftreifte. Außerhalb Vilam, 

gerade auf ber Straße nach Arnolbftein, 

fand Schneider einen nad Berona 

beftimmten faiferlihen Park von 52 Ge- 
fhügen aufgefahten, der dafelbft feit 
mehreren Tagen unter ſchwachet Be- 
dedung fand, und nachdem auf bem 
Rorfbe von Wien bis Bilach ein Theil 

der Belpannung durch vermehrte Un- 
frengungen erihöpft war, binnen weni- 
gen Stunden eine Beute des unaufhalt- 
jam vorbringenden, bereits [o nahen Bein- 
des werden mußte. Schneider fäumte 
keinen Yugenblid, um zu retten, was noch 

zu retten möglich war. Gofort ſchob er 

eine Meine Abtheilung jeiner Truppen bie 

on die Bailbrüde bei Böderau vor, zu 
gleich ließ er in den benachbarten Drt- 

ftaften mit guten Worten oder Gewalt 
die Bauernpferbe zufommentreiben. So 
gelang es ihm, fämmtlihe Gefhüge zu 

befpannen. Um Abende des 21. Novem- 
ber, kurz nach dem Eintreffen der Arriote 
garde unter General Ehauroth in 
Bilad, wurde ber Vart nach Rlagenfurt 
in Marſch gefept und langte dort am 
Borgen des 22. unbehelligt an. General 
Shauroth war biefe Nacht über in 
Vilach ftehen geblieben, am 23: war bie 
Etabt bereits von ben Sranzofen befept. 

Für biefe umſichtige That wurde ©. brei 
Jahre fpäter in ber 72. Promotion (vom 
1. März 1808), in welchem für ben 
Feldzug des Jahres 1808 von Kaifer 
Eranz ein Rachtrags-Gapitel des Maria 
Theteſien · Drdens einberufen wurbe und 
die Crnennung eines Gommandeurs und 
von fünf Mittern fiattfand, mit dem 
Witterkreuge betheilt. — In ben ledten 
Tagen des November 1805 comman- 
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Dirte S. ein Gtreifcorps gegen Graß 
unb wurde in Würdigung feiner ver- 
bienftliyen Zeitungen in biefem Beldzuge 
aufer feinem Range zum Mojor im Tiro- 
ler Züger-Regimente und im Jahre 1808 
zum Gommanbanten des 2. Fäger-Ba- 
tailons ernannt. — Im Beldzuge bes 

Jahres 1809 nahm S. als Commandont 
des 2. Zäger-Bataillons an allen Gefech- 

ten Theil, und in ber Schlacht bei Aspern 

zeichnete er fich fo aus, daß er am 17. Zunt 
zum Oberftlieutenant beförbert wurde. 
Nun kam er in das Hoflager bes Kaifers 
gut Verwendung und plieb daſelbſt bis 
Ende November. — Neuen Ruhm er- 
warb ſich ©. im Feldzuge bes Jahres 
1813. Et nahm mit feinem Bataillon an 

der Sdlacht bei Dresden Theil. Bei 
dem Sturme auf Die Stabt, am26. Auguft 

1813, erbot er fi), bie vor dem Mo- 
fbinstyfhen Garten liegende, . von 
ſechs Gefhügen vertheibigte Redoute zu 
nehmen. Unter dem heftigſten Kartät- 
ſchen · und Kleingewehrfeuer ber Ber- 
theidiger ſchritt ©. zum Angriffe. Che 
man ſich's verfah, waren bie Polliſaden 
umgehauen ober herausgeriffen unb bie 
Bruftwehr im erften Anlaufe erfiegen. 
&., von vier feiner Jäger gefolgt, war 
ber Erfte auf dem Parapet, als er bort 
eine Kartätfpenfugel in den Oberfchentel 
erhielt und in Die Arme ber Umſtehenden 
fant. Aber bie Stimme ihres ſchwer ver- 
wundeten Befehlshabers munterte bie 
topferen Zäger unaufhörlid und in 
hohem Grabe auf. Die Belapung der 

Schanze wurde theils niedergemacht, 
theils verjagt und bie ſechs Gefhüge 
maren erobert. Unter dem heftigften 
Beuer aus bem nahen Garten und ben 

mehrmaligen Verſuchen bes Beindes, in 
den Wiederbefiß der Meboute zu gelan- 
gen. hielt ber ſchwet verwundete ©. 
Stand umd commanbitte, obgleich er ſich 
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der unfäglihen Schmerzen wegen, bie 
er litt, nicht zu erheben vermochte, am 

bie Bruftwehrböfhung gelehnt und von 
einigen feiner Leute unterflügt. Erf, 

als gegen 8 Uhr Abends ber deind olle 
weiteren Berfuche aufzugeben gezwungen 
war und ben Füczug antrat, jept erft 
dachte Schneider an fi. Aber feine 

age war eine bedenkliche. Um ihn vom 
Blope zu bringen, gab es fein anderes 
Mittel, als daß ihn bie Seinigen auf die 

Brufiwehr hoben, worauf fie ihm mit 
feinem ſchwet vermundeten Schenfel von 

oben in ben Graben hinabgleiten ließen 

und nun an einen ſicheren Ort brachten. 
Der Raifer felbft befahl, für den verwun- 
beten Oberfllieutenant die größte Gorg- 
falt anzuwenden, worauf &. nad) Prag 
gebracht wurbe. Bür feine Waffenthat 
aber avancirte S. außer feinem Range 

zum Oberſt. An eine active Theilnahme 
bei den nächſten Kämpfen war bei fo 
ſchwerer Bermundung für S. nicht zu 
denken; fo übernahm er denn im Jahre 

1813 bie Greichtung des italienifpen 
Breicorps, das auch in fürzefter Zeit 
tampfbereit baftand. Nach Mebucitung 
besfelben wurbe er zum Gommanbanten 
des Tiroler Jäger-Regiments ernannt. 
Nah dem Wrieden mibmete ſich ber 

Dberft der Ausbildung feiner Truppe. 
Die im Jahre 1821 in tafien ausge 
brocenen Uncuhen tiefen ihn noch ein 
mal in's Feld. As Commandant des 
3. Zäger-Batailons zog er gegen bie 
neopolitanifchen Infurgenten aus. Bei 
Nieti am 7. März, als General Bepe 

die faiferlihe Hauptcolonne angtiff und 

nad) breiftündigem Kampfe bie Infur- 
genten bi6 Pie be Lugo zurüdgebrängt 
wurden, hatte S. an biefem Gtfolge 
unferer Waffen weſentlichen Antheil. Bis 
zum Jahre 1823 garniſonirte ©. in 
Salerno inmitten einer aufgeregten Be- 
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völferung, deren Muhe er einerſeits durch 
bie muferhafte Orbnung feiner Truppen 
ungeflört zu erhalten unb beren Zunei- 
gung er anbererfeits durch fein eigenes 
freundliches Benehmen zu geminnen 
mußte. Im October 1823 rüdte er zum 
Genetal · Majot vor unb wurde Brigabier 

in Udine. Als um biefe Zeit der General 
in Wien anmefend war, erzählt man fich 
folgendes Griebniß besfelben. In der 
weiten Hälfte des October 1823 waren 
in Bien die zwei Botofuben, Gingeborne 
aus Brafilien, welde Kaifer Franz L 
von feinem Schwiegerfohne, bem Kaifer 

von Brafilien, zum Geſchenke erhalten 
hatte, im Privatgarten bes Kaiſers vor 
dem Burgthore gegenüber dem Volksgat · 
ten zu fehen. Auch General Schneider 
von Arno wollte dieſe Wilden fehen 

und begab fih am frühen Morgen in 

ben Raifergarten. Da er ſich nicht zurecht 
finden fonnte, fragte er einen auf der 
Erde nieenden, Blumen pflüdenben 

Mann nad dem Aufenthaltsorte ber 
wei Botofuben und brüdte dem freund- 
lichen alten Gärtner, den er fich nicht 
näher befah, einen Zwanziger in bie 
Hand. Als barauf der Mann, um Aus- 

kunft zu geben, ſich vom Boden erhob 
unb dem General gegenüber ſtand, er- 
tannte biefer im Gärtner den — Kaifer 
Branz. Stotternd brachte der General 
feine Entſchuldigung vor, der Kaiſer 
aber erwieberte launig: „Keine Entfchul- 

digung nöthig, aber ben Zwanziger geb’ 
ich Ihnen nicht zurüd, 's ift das erſte 
Geld, was ic für meine Wilden ein. 
nehm’*. — Am 8. Juni 1832 wurde &. 

Beldmarfcpal-Lieutenant und Divifionär 
in Prag. Bei der anläplich des in der 

Armee neu einzuführenden Gewehrab. 
feuerungs-Brincips errichteten Prüfungs- 

commifion, beren Mitglied er war, wirtte 
er durch feine gereifte Grfahrung und 
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Boffentenntniß fehr erfolgreih, Schon 
im Jahre 1810 Hatte er den Statuten 
des Maria Therefien-Orbens gemäß ben 
Breiherenftand erlangt, am 24. März 
1834 mwurbe er zweiter Inhaber bes 

8. Sinien - Infanterie. Regiments. am 
8. Bebruar 1836 Militär-Gommandant 
in Linz unb am 30. Zult 1838 wirklicher 

geheimer Rath. In Linz ſtarb ber tapfere 
General, der zehn Belbzüge mitgemacht, 
in benfelben fieben Wunden empfangen 

und faf alle feine Beförderungen auf 

dem Gchlachtfelbe errungen hatte, diefer 
Sofbatenhelb, ein wahres Mufterbilb 

talter Befonnenheit und muthvoller Aus · 

dauer, bei Anteitt feines fiebenzigften 

Lebensjahres. Ueber S. s Bamilienftand 

aus feiner &he mit Urfula geb. Birti 
von Beinfeld aus Roverebo vergleiche 

die Quellen. 
Hirtenfelb (3. Dr.), Der Militär-Baria The · 

vefienDrden umd feine Mitglieder (Bien 1857, 
Gtaatsbruderel, ti. 42) ©. 812 u. 1705. — 
Rener Retrolog der Deutſchen (Weimar, 
®. Br. Voigt, 8%.) XXIV. Jahrg. (1846), 
3.1, 6.62, Rr. 19. — Defterreibiihe 
mititärif&e Zeitichrift. Herausg. von 
Garle (Wien, 8%) 1846, Bo. IL, ©. 115 
u. 288. — Hittenfeld, Deflerzeiciiher 
Goldatenfreund (Wien, 4.) 1819, 6. 236: 
-Riscelle‘. — Meyer (3), Das große Con» 

fations-Leriton für bie gebildeen Gtände 
(Hiloburahaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 8.) 
Bweite Abthlg. ©». VII, ©. 1152. — Brei 
berenftands-Diplom ddo. 26. December 
1810. Mit demfelben erhielt Schneider das 
Vröplcat „von Arno“. 

Hentiger Famillieataad. Karl Freiherr 
Schneider von Arno mar mit Urfufa geb. 
Zirti von Melnfeld aus Roveredo (geft. zu 
Ziny 10. September 1846) vermält, aus wel. 
Ger Ehe drei Eöhne: Karl, Fofepd und 
Ludwig, Rammen, melge alle drel Rad 
tommenfhaft Haben. Karl (geb. zu Rare 
in Oberöfterrei 27. Mai 1807), zur Zelt 
Ef. Belomarfpoll-Lientenant a. D 
Bat6, if feit 4647 mit Sraniska geb. Arno! 
Sermält und Rammen aus diefer @he: Karl 
(eb. 6. Jänner 1848), £ f. Zäger-Licuter 
mont, und Jofephine (ach. 1830); — Jos 
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ſeph (geb. im Mühlviertel in Dberoͤſterreich 
4811, gef. gu Bologna 27. Jänner 1837), 
mar & & Generalı Major, Beigadier im 
8. Armeecorps und Gtadtrommandant von 
Bologna [ehe die Biograpdie &. 24). Brel- 
dere Jofepd mar zweimal vermält, a) Geit 
6. Zuil 1839) mit Jofepfine geb. 
Ciary-Adringen (g 
1849), db) «feit 1831) mit Wiffelmine geb. 
Brelin Pongrärg von Spnt-Wiklos und Odar, 
melde fib nad des Generald Tode am 
41. Ypril 1871 mit Bincens Thomas Bra 
fen Gairmay wieberoermälte. Aus des 
Denerais erfer Che ſtammt eine Tochter 
Amalie (geb. 1840), vermätt (feit 90. Muguk 
4864) mit Srieörich Mfelafetder; — der beitte 
Sodn Zubwig (geb. zu Mauthaufen In Ober, 
Öterreich 28. December 1913), 8. &. Generals 
Mojor a. D., war gleihfall6 zweimal ver⸗ 
mätt, a) (feit 7. April 1844) mit Sophie geb. 
Bolfrus von Mfnendurg (gef. 6. April 1858), 
d) dfeit 30. Muguf 1860) mit Grmrictte geb. 
Brelin 0. Beichfin-Detdegg (geb. 4. Rai 1840). 
Aus erter Ede Rammen: Emma (geb 7. Jän 
mer 1848), dermäft (feit 1. Bebruar 1868) 
mit Dr. med. Stang Welf, 8. 8. Oberarit; 
ſarl (geb. zu Horam 19. Detober 1852), 
£. £. Jäger-Lieutenant; 2ubovica (geb. iu 
Segnago 11. Jänner 1834); @lifabeth (gcb. 
ebenda 22. März 1838); aus zweiter he: 
Maria Henriette (geb. zu Mtgradisca am 
30. December 1860). 

Wappen. Im blauen Gilde ein filberner 
Querbalten. Ueber dem Querbalten erſcheint 
ein nad der reiten Geite hin auffpringen- 
des oder tennendes ſchwarz gegäumtes brau 
mes Pferd; im unteren Theile des Schildes 
ſteht auf grünem Grunde eine vierginnige 
Burg mit gelchloffenem f—hmargen Thore, an 
welches zu beiden Geiten je ein aus Dua- 
dern erbauter breigianiger Pelungsihurm an- 
Möht, in dem oben ein fehrarges Senfter 
fictbar if. Mes von natürlicher Farbe. 
Ueber dem Schilde ruht die Breiberrnkrong, 
auf weicher ein gekrönter Turnierbelm fi 
erhebt, aus deſſen Krone brei mallende Straur 
henfedern , eine füberne zwiſchen blauen. ſich 
eideben. Die Heimdeden find blau, mit 
Silber unterlegt. 

Schneider, Karl Agnel (Schrift 
Relfer, geb. zu Königgräß in Böh- 
men 14. December 1766, geft. zu Smi- 
darz 17. Mai 1838). Sechiſch erſcheint 
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e ale Karl Subimir Snaibr. Sein 
Vater war Bürgermeifter in Röniggräg, 
feine Mutter eine geborne von Briebe: 
Berg. Die Opmnafiaiclaffen beendete er 
in feiner Vaterſtadt, dann ging er nach 

Prag, wo er die philofophifhen Stubien 

hörte. Bei feiner Vorliebe für claſfiſche 
Sprachen und philoſophiſche. wie äfthe- 
uiſche Gtubien, welche gerabe zu jener 
Zeit in Deutſchland im Aufblühen waren, 

Befuchte er bie deutſchen Hochſchulen zu 
Leipzig, Halle und Göttingen und flubirte 
dort mit Gifer Philoſophie, fhöne Lite- 
ratur und Geſchichte. Run fehrte er in 
feine Heimat zurüd, wo er das Studium 

der Rechte begann, ohne jedoch jenes ber 
ſchonen Wiſſenſchaften zu vernachläffigen, 
für welche damals Meißner und Seibt 

die Liebe der Gtubirenben an ber Prager 

Sochſchule rege zu erhalten verftanben. 
. Rad beendeten Kechtsſtudien trat ©. 

1792 bei dem Königgräger Mogiſtrate 
und Gonfiftorlum in öffentlihe Dienſte 

und wurbe zugleih Juſtitiär auf ben 
benachbarten Herefaften Smitiek und 
Hofinowes. Diefen Voſten vertaufchte 
er bald mit der Zuflitiärfielle zu Bakup, 
Volicha und Plostovic im Leitmeriper 
Kreiſe, von wo er aber im Jahre 1796 

als Juftitiär der Fürſten Gollorebo 

und Trauttmansborff, dann bes 
Grafen Schlik nach Gitſchin abging. wo 
er feinen Amtefig aufgefchlagen hatte. 
Im Jahre 1803 legte er feine Aemter für 
den Bürften Trauttmansborff und 
Grafen Schlik nieder und übernahm 

das Rigteramt auf ben Herrſchaften bes 
Fürften Colloredo und Heren Wim- 
mer mit dem Wohnfipe in Prag. &ls 
im Zahre 1803 Meißner Prag verlieh, 

übernahm ©. proviforifc fein Lehramt 

und trug 1803—1806 Aefihetit und 

claffifpe Literatur mit großem Grfolge 
vor. Von Prag überfiedelte S. aus 
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amtlichen Rüdfihten nad) Rozdalovic, 
wo er das Ungfüd hatte, feinen zmeit- 
Alteften Sohn durch den Tob zu verlieren, 
ba diefer durch Unvorfichtigkeit eines hett · 

ſchaftlichen Zägers auf ber Jagd erſchoſ⸗ 
fen wurbe. In der Folge ging er nach 
Dymokur und verlor bort feine Gattin, 
die ihm in einer 18jährigen Ghe fünf- 

gehn Kinder geboren, Von denen nur ein 
Sohn und drei Töchter die Eltern über- 

lebten. Zu Dymokur lebte S. als Deko- 

nomie-Director bes Bürften Jofeph Col · 

lorebo, nad) beflen Tode S. zum zmei- 
ten Male mit ber Lehrerstochter Bicto- 

tia Ladis fich vermälte, melde ihm 
noch vier Kinder ſchenkte. Mit feiner 
weiten Gattin war &. nad) dem Stäbt- 

hen Emtbarz überfiebelt, wo ihn aber 
ein ſchweres Unglüd heimfuchte. Denn 
im Aptil 1828 brach im Staͤdtchen Beuer 
aus und &. verlor durch dasfelbe einen 

großen Xheil feiner Habe und barunter 
feine fämmtlihen Büger und Manu- 
feripte. Run ſchlug er in Königgräg fei- 
nen Wohnſit auf, wo er mit Hilfe feines 
Broiherrn unb einiger Breunde ſich ein 
neues Helm ſchuf, als er wieder buch 
eine euersbrunft ben Weft feiner Habe 
einbüßte. Die Verlufte im Kreife feiner 
Bamttie, biefe wiederholten Unglüdsfälle 

Hatten feine @efundheit ſtatk angegriffen, 
und da feine Kräfte immer mehr ſanken 
verfepte ihn bie Bürfin-Witwe Gollo- 
redo im Jahre 1834 in ben Kuheſtand. 

Nun kehrte S. mit feiner Bamilie nad 

Smibarz zurüd und lebte, von Alter unb 

Krankheit gebeugt, ben Meft feines 2e- 
bene in wenig behaglichen Verhäftniffen. 
Im Rovember 1834, vom Schlage ge- 
tühtt, hatte er Augenlicht, Gehör und 
Sprade verloren; enblih im nahezu 
70. Jahre erlöste ihn der Tod vom fei- 
nen 2eiben. Diefer ziemlich wechfeloolle, 

doch im Ganzen bebeutungslofe Lebens. 
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lauf gewinnt durch &.’6 ſchriftftelleriſche 
äligfeit eine Webeutung. Cs wurbe 
ion bemerkt, daß ihm bereits während 

kiner Studien bie fhöme Literatur fehr 
ana unb ber Verkehr mit begabten, 
Abenden Golegen auf den beutfhen 
bochſchulen, wo er überbieß manche lite · 
urifhe Berühmtheit kennen gelernt Hatte, 
frigerte feine Neigung, bie fich endlich 
in feinen ſchoͤngeiſtigen Verſuchen Luft 
machte. Rach feiner Rüdkehr von den 
beutichen Hochſchulen trat er mit ben 
danaligen Prager Shriftfielern Gor- 
nova [Bb. IM, 6. 8], Maber 
(&. XV, 6. 243], Meißner 
[B. xvn, 6. 301]. Kranz Riem- 
tiget [Bd. XX, ©. 350] u. 9. in 
engeren freundſchaftlichen Verkeht, und 
neben feinen amtlichen Berufsarbeiten 

keiääftigte er fich mit [höngelfigen Ver- 
foten und Gtubien. Eine Sammlung 
finer lhriſchen Arbeiten veröffentlichte er 
unter dem Titel: „Erdichte“, 1. Bbchn. 

(Prag 1800, Wibtman), demfelben war 
in Jahre 1799 ein Drama unter bem 
Vtel: „Extauberang“* zum Beften ber in 
on naht Gitſchin durch Brand Ber- 
unglüdten vorangegangen. Bleifig ar- 
beitste S. damals auch für Almanache 

and beleteiftifche Journale, und „Lie 
bufa*, „Hesperus“, „Hulloe“, „Der 
tanz‘ brachten öfter feine poetifchen 

beiten. Als er in vorgerüctterem Alter, 
1817 und in den folgenben Fahren, die 
Rotienbadet Heilquellen zu gebrauchen 
genöthigt war, entfland bort fein Iyri- 

iber, Marienbad“ betitelter Chklus, ber zu 
Brag im Jahre 1819 bei Haafe erfchien. 
le diefe Dichtungen waren gut gemeint, 
der Schneiders Dicterruhm wuchs 
tißt in ber deutſch · dſtetteichiſchen Dich · 
terpelt, in welcher damals Brillpar- 
ser, Bedlig, LadislausPprfer, Weft, 
bede Collin, Zacharias Berner u.d. 
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glängten. Und da esmit ber beutichen Mufe 

nicht vorwaͤrts ging, ſollle bie Sechifche 
nachhelfen, dort fonnte es Ihm gelingen, 
zu erreichen, was ihm das beutfche Bubli- 

cum verfagte. In Bydſchow und König. 

gräß, wo er fid) oft unb längere Zeit 
aufbielt, beſuchte er Fechiſche Bamilien, 
3 B. Vacek, das Ghepaar Mettig 
[8b. XXV, S. 339 u. f.] u. A., und 
feinen bisherigen Taufnamen Karl 

Agnel — hie und ba irtig Karl 
Auguft — vertaufchte er zunächft mit 
Karl Sudimit, fo metamorphofirt, 

begegnen wir 1820 feiner etften dech. 
ſchen Arbeit, betitelt: „Nemoc a pomoc*, 
b. i. Schwaͤche und Hilfe, in ber Zeit. 
fhrift „Öeohoslav“, andere erſchienen in 
„Dobroslav“, „Milozor“ und in ben 
Almonadhen von Klicpera. Mit feinen 
Leiftungen als &edifher Poet war S. 
ſelbſt fo zuftieben, baß er in einem feiner 
Gedichte ausbrüdlich beklagt: „Schabe! 

Daß die Lech ſche Mufe ſich fo fpät mir 
offenbarte“ (Böda Ze so mö tak poad& 
musa deskä vyjerila). Sie etſchienen 
querft unter bem Titel: „Okus w ddsndnj 
Zeskem“, d. i, Verſuch in echifcher Dich- 
tung, wovon zwei Sammlungen, bie erfle 

1823, die zweite 1830 bei Bospifgil 
in Röniggräg herauskam. Ginige Ge- 
Dichte aus denfelben wurben in's Deutfche 
und feine Gryählung: „Jan za chrta 
dän“ von Bomring in's Gnglifhe 
überfegt und von Klicpera dramatiſch 

bearbeitet. Rod erſchienen von ihm: 

„Sestero selskych plans s obräzky“, b.i. 
Sechs landliche Sieber mit Bildern (Prag, 
bei Hoffman), zu benen Johann Dreb- 
ffy (pfeudonym für Held) die Mufit 
gefept hat. Im ber deuiſchen Literatur ift 
©. al6 Poet bedeutungslos, in ber öechi . 

fen erging «6 ihm beffer, obmohl er 
aud) in derfelben nicht fehr Hervorragt. 
(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Sta 

d Derabach, biogr. deriton. XXXI. [Gebr. 5. Oct. 1873.) 3 
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Hifit, Literatut. und Runft (Wien, 49.) 1827, 
©. 397, im Terte. — DeRerreigifhe 

Rational-Encgtlopäbie von Gräffer 
und Gpitann (Wien 1836, Bed, 8.) &d. IV, 
©. 568. — DeRerreih im Jabre 140. 
Bon einem Öfterrelbifhen Staatemannt 
(Reipsig 1810, D. Wigend, gr. ©.) ®b. IL, 
©. 325. — Goedete (Karl), Grundriß zur 
Gelbichte der deutfchen Dietung. Aus den 
Quellen (Hannover 1859 u. f.,2. Ehlermann, 
8) @d. III, ©. 167. — Rebrein (Sof), 
Biographife-literarifhes Lerifon der fat 
tifcpen deutfpen Dichtet. Volts · und Jugend» 
fehrififeer im 19. Faprdundert (Bürc, Stutt- 
art und Würzburg 1870, Leo Wörl, ar. 8.) 
®.IL, ©. 110. — Lumfr (Brager Unter: 
Baltungeblatt, fm. AR.) 1868, Rr. 49 u. 50, 
in den „Stolet6 pamdtky literärnf®, d. 1. 
Hundertjährige uiteroriſche Denkwürbigteiten, 
— Kröty. Närodn) zdbawn)k pro Öschy, 

Morawany a Slowaky, d. i. Blülhen. Ratio: 
male Unterhaftungeblatt für Böhmen, Mäd- 
ter und Glovaten (Wrag, 89.) Jabra. 1838, 
©. 269. 

Schneider, Karl Samuel (mährif- 

fhlefifher Superintenbent, geb. zu 

Bielig in Saleſien am 22. September 

4804). Den erften Unterricht erhielt er 

in feiner Vaterſtadt, 1813-1817 be 

fuchte er das evangelifhe Oymnafium in 
Teſchen, 1817—1821 das evangelifche 

Ayceum in Prefburg. Nach beendeten 

Studien von ber Bieliper Gemeinde zum 

Zehret an ber neu errichteten Mäbchen- 

ſuie berufen, widmete er fich mebflbei 

dem Studium ber Theologie und wurde 

1824 in Bielip zum Bicar ernannt, Um 
das Gtublum ber Theologie gruͤndlicher 

betreiben zu fönnen, bezog er im Jahre 

41825 bie evangelifch-theologifpe Bacul- 

4öt in Wien, an ber er bis 1828 dem 

Studium oblag und bann nad Bielik 
zurüdtehete. Dafelbft erhielt er nun bie 

‚Stelle eines Rectors an ber enangelifchen 

Schule, welche er bis 1832 verfah. Um 
4. October leptgenannten Jahres wurde 

ex zum evangelifchen Pfarrer bei der Ge · 

meinde feiner Vaterſtadt erwählt, Aus 
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biefem rein evangeliſchen Wirken riefen 

ihm bie Greigniffe des Jahres 1848, in 
welchem ihn bas Vertrauen feiner Bie- 

iger Mitbürger ald Abgeordneten in ben 
öfterreihifchen Reichstag fanbte. Geither 

warb er öfter berufen, in den Mertre- 

tungsförpern bes conflitutionellen Defter- 

reich mitzurathien. Im April 1861 wurde 
er namlich als Lanbtags-Übgeorbneter in 
ben ſiefiſchen Landtag und von bieiem 
in bie erfie Geffion des Abgeorbneten- 
Haufes bes öfterreihifchen Meichcathes 

gewählt. Im debtuat 1867 fand feine 

erneuerte Wahl in ben Landtag und 
Neichsrath Statt. Im Jahre 1858 zum 

ſciefiſchen Senior und Schutbiftrictt- 

Aufleher A. 6. ernannt, wurde er im 
Jahre 1862 für biefe beiden Aemter von 

ben evangeliſchen Gemeinden Schlefiens 
neu gewählt. Im Aptil 1864 erfolgte 
feine Wahl zum mährifg-fchlefifhen Su- 

pecintendenten 9. C., in welch geifllicher 

Würde er von Gr. Majeftät am 14. Mai 
1864 beflätigt wurde. Im Öflerreidi- 
ſchen BReichstage des Jahres 1848 erhob 
S. mit nod anberen Voltksvertretern 

feine Stimme für Aufhebung der Robot 

und bes Unterihänigkeite-Verhäftniffes 
und hatte wefentlichen Antheil an ber 

Verwirklichung des propiforifpen Prot- 
fanten-Befepes vom 29. Jänner 1849. 

Am 21. September 1871 beging ©. feine 

fiebzigſte Geburtstagsfeier zugleich mit 

feinem fünfgigjährigen Amtsjubiläum als 
Xehrer uub Prediger. Bür ben alten 
Kämpen auf dem Belbe für Kecht und 
Freiheit und ben unerfgpütterlich treuen 
Barteigenofien in ben flurmbewegten 

parlamentarifchen Seffionen bes Kailer- 

Raates, deren Mitglied er war, geftaltett 

ſich dieſes Ber um fo glängender, als et 
nicht minder, wie auf politiſchem Gr 
biete, auf kitchlichem ſich alfeitigen Ber- 
trauens, ber Hochachtung und Verehrung 
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erfreut, welche dadurch, daß er bei ben 
fepten Wahlen bem Hochdrucke der clerie 
alnationalen Agitation unterlag, nicht 

gelhmälert wurbe. Bon Geite ber evan- 
gelifen Geiftlichteit in Leipzig erhielt 
&. bei biefer Gelegenheit eine fylooll 
gebundene Pragptbibel; von Geite ber 
Bieliger edangeliſchen Gemeinde eine fil« 
bene Kanne mit ſechs ſolchen Pokalen 

‚auf maffiver flberner Taffe; bie Bieliper 

Bürgerfhaft votirte ihm das Eprenbür- 
geneht und die ſchlefiſchen Landtags · 
Abgeorbneten vom Jahre 1870 ließen 

ihm durch ihren Vertreter, ben Wbgeord- 
neien Seeliger, ein Prachtalbum über- 
weichen, welches bie Photographien feiner 
Golegen im ſchlefiſchen Lanbtage enthielt. 
Während des deſtmahles, an bem über 
200 Berfonen theilnahmen, liefen über 

100 Telegramme aus Schlefien, Rieder. 
öferreih, Steiermark, Kärnthen u. [. w. 
mit Olũckwũnſchen und Toaften für und 
auf den gefeierten Zubilar ein. Bon Gr. 

Majerät iR Superintendent Schneider 

mit dem Gomthurkreuge des Franz Jo · 
fe5-Ordens ausgezeichnet. 
Reue freie Preffe (Wiener polit, Blatt) 

1871, Rr. 2546: Gortefpondenz ddo. Bielig 
22. Gepteinber; — diefelbe, Rr. 257, in der 
Rubrif: Cingefendet. — Bobemia (Brager 
dolit. u. Belletrift, Blatt, 4%.) 1861, Rr. 169. 

Ro% find folgende Berfonen dieſes Ramens 
bemertenswertb: 1. 8. A. Schneider, ein 
Biprifmaler in Prag, von dem in den Jad · 
ten 1857 und 1858 in den Runftausftellungen 
der Gefelicgaft patriotifher Kunftfreunde In 
rag mehrere in Poftell ausgeführte Vildniſſe 
su fehen waren. [Ratalog der Kunſtaus · 
Aelung der Gefeüicaft patriotifher Zunft: 
freunde im Sabre 1857, ©. 16, Rr. 389; der- 
felbe im Jahre 1888, ©. 11, Rr. 270.) — 
2. Gufep Schneider, ein Nquarelift aus 
Bien, der zu Anbeginn der Bierziger-Jahre 
in den Zapres-Hußftellungen in der f. 2. Mar 
demtie der bildenden Künfe bei St Anna 
mehrere in Aquarell ausgeführte Landihaf 
ten, und zwar im Jahre 1843: „Marine*; — 
„Bewegieb Mei“; — im Jahre 1844: eine 
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„Zoeote Landſchafte und „Barihie aus Glei- 
henberg In Gtelerimart” ausgefelt Hat. Weis 
tereß über ben Rünfller, deffen Urbeiten audı 
weder In Ausftellungs- no anderen Kunfle 
Katalogen aufgeführt erf&einen, if nicht ber 
kannt. [Rataloge der Jabres-Wusfellungen 
Am der e. Wademte der bildenden Rünfte bei 
©. Unna, 1843, ©. 6, Rr. 55,36; 184, 
©. 5.0.39; ©. 7,Rr. 86.) — 3. Johann 
Schneider (geb. zu Bauneredorf in Rie 
deröfterreih am 28. Mai 1840). Begann nach 
berndeten Gomnafial. und pbilofopbifgen 
Studien jenes ber Theologie, wurde im Jobre 
180% Beiefter und im nämlichen Jahre Brär 
feet im. fürfergbifhöflihen Mlunmate und 
augleic; Adjunci ber thrologifchen Gtubien 
an der Wiener Hochfhufe. Gr in als theo- 
togifcper Ccheififeller in verfciedenen Bad- 
blättern thätıg. [Riterarifher Handimeie 
fer zunächft für das katholiſche Deutſchland. 
Herausgegeben von Franz Hülstamp und 
Hermann Rump (Münfter, gr. 8%.) 1867, 
Rr. 58: „Die gegenmärtigen Lehrer der kothor 
fifden Zpeologie in Deutfgland und ihre 
Hauptfchriften. 11. Un der theolog. Bacultät 
in Bien.) —4. Johann Baptift Sanei- 
der (gef. im Jahre 1809), Mfarrer zu Döls 
im reife an der Grid im Landgerichtebezirte 
Koftelrut in Tirol, der in fa tragifcher Weife 
aud) eined der Opfer des Jabres 1808 ger 
worden if. Dem frangöflen General Se 
veroli in Brigen waren die Papiere des 
Infurrections-Gommanbanten Revonut von 
Kolb (Bd. XIT, ©. 301, Du. Rr.3] in die 
‚Hände gefallen, darunter befand ſich ein Brief 
des Guraten von Vals, einem Dörflein im 
VuRertdale Kreife im Sandgerrchte Müblbad. 
Der Gurat frieb an Ko1d: „Beine Gemeinde 
fei aumı Meberfalle (ver Brangofen in Bıizen) 
bereit und er freue ſich auf eine Vatthols · 
mäußnact oder auf eine ficilianifche Bedper”. 
Der Drt Vals wurde unglüdlicer Weile 
mit Vois verwedlelt und in olge biries 
Jertpums der Pfarrer Johann Bapt. Ehneir 
der von Wöls, ein 76jäkriger Greis, bei 
Nactzeit ergriffen und In Ketten nad Bopen 
abgeführt. Das Brocekverfahren wurde ein. 
geleitet, mie es babei gugegangen, erbellet 
aus eu Umftande, daß man auf die Were 
fievenpeit der Orte gar nicht fam! Kurz, der 
unfegulpige Bölfer Bfarrer wurde um Tode 
verurtheilt, Das Urtheil folte am folgenden 
Zage volljogen werden. Schen waren alle 
Vorbereitungen zur Hinelctung getroffen, alß 
im fepten Augerblide, durch Bott weih mel 

3° 
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hen Umfland, die Vermehslung der Drticaft 
BöIs mit Vale entdedt wurde. Der Pfarrer 
hatte mit voler Ruhe feiner Hinrichtung 
entgegen geſehen. Diefe murbe einftweilen 
aufgefhoben; Geveroli lieh den Procch 
wieder aufnehmen und Pfarrer Ghneider 
murde nun in Breibeit gefept. Mit Brocel- 
fion, fliegenden Bahnen, unter dem Geläute 
der Gloden und den Jubeltlängen der Mufit 
109 die Bevölkerung dem geliebten geretteten 
Grelenpirten entgegen. Die Gcreden der 
mädtlihen Verhaſtung, bie Strenge des Kerı 
ters. die Anfünbigung des Todes und bie 
Vorbereitungen zus diarichtung hatte ber 
mürbige Brei fanppaft ertragen. AB er den 
Jubel fab, mit dem ihm feine Gemeinde, um 
ibn gu dolen . entgegenzog, Rüryte er, vom 
chlage getroffen, mieder. Die Freude hatte 
ihn getötet. Der Tiroler Dipter Hermann 
von Gilm dat biefen Vorfall in ſchwuns · 
vollen Berfen verewigt. (Gtaffler (Sohann 
Zacob), Das deutiche Tirol und Vorarlberg, 
topograpbifch mit gefcpichtlichen Bentertungen 
(Sansbrud 1847, Bellc. Raus, 89.) ©p. II, 

J Joſeph Schneider (geb. 
in Hermannfladt 19. Mär) 1813). Die unter 
zen Schulen und die lateintfGen Cioſſen ber 
fuchte er in feiner Vaterfladt, und amar leh · 
tere am evangelifhen @pnınafium derfelden, 
darauf begab er fih nad Wien, wo er in 
den Jahren 1892—183% feine Studien an 
der protefantifh-tbeologifen Bacultät und 
fpäter in Berlin beendete. Rach feiner Rüd- 
tape in die Heimat murde er vorerft Sector 
am Hermannfäbter Opmnafium, dann 1847 
Gontector an bemfelben, in welcher Stellung 
ex biß gu feiner am 45. Juni 1854 erfolgten 
Genennung gun Director verblieb. Roch fer 
benjäbriger MWirkfamteit an diefer Anfalt 
wurde er am 31. Auguft 1861 zum Pfarrer 
in Urwegen erwäplt. Außer den von den 
Jahren 1851-1861 veröffentlichten Progranı, 
men des Opmnafiums 0. G. gu Hermann 
ſtedt, in melden die Ghulnadrihten aus 
der Beber des jeweiligen Directors Ranımen, 
gab er noc heraus: „De ratlone qua tria 
Persunsionis genera faoultatls cognoacendl, 
acientia, fides et divinatio Inter se diffe- 
rant, medlt 13. 8.% (Cibinli 1837, 
8.) — und in den Giebenbürgifchen Denk: 
6tättern: „Bemerkungen über einige Differeng: 
puncte auf dem Gebiete ber Rogt 
[Xraufd (of), Siriftfele 
biographifch-literarifche Dentblätter der Gier 
benbürger Deutfchen (Rronftadt 1871, Joh. 
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Sött, 8) Bo LIT, 6. 211.) — 6. Jofepp 
Sä&neider (geb. zu AeinSchlud in Gier 
benbürgen im Jahre 1827), einer der Helden 
der Rordarmee Im unglüdliden Belvuge des 
Jabreb 1866. Gäneider war damals 
Hauptmann im Linten-Infanterie-Regimente 
Sacfen-Weimar Rr. 64 und commandirte in 
der Schlacht bei Königgräg am 3. Juli 1866 
eine Divifion des Regiments. Rad) erhalte: 
mem Befehle zog er ſich geordnet mit derſel · 
ben nach Maslowied zuiüd. Gie war, nad- 
dein eine am äußerflen ®lügel verwendete 
balbe Gompagnie nach tapferer Gegenwehr 
gefangen worden, noch ſechs Züge ftart. 
Kaum mar fie füblih von Mablomied in 
eine Niederung gefonımen, al6 fie in Gntfer- 
mung von eima 300 Garten in ifrer linfen 
Blonte eine Gavallerie-Mbtpeilung erblidte, 
melde ſich alebelo als ein feinbliches Dra- 
gomer-Regiment erfennen lieh, dab unfere 
Gefgüp;Referve bebrobte. Sofort lich & nei 
der feine Truppe balten und auf einem nahe 
an der Strabe gelegenen erhöhten Terrain 
Quarr6 formiren. Raum war dieß gefchehen, 

. Brandenburger Drag: 
Regiment unter Bührung des Obriftfieute 
». Heinigen Im @alopp gegen das Mei 
HAufteln peranfprengte. Roc waren fie hun 
dertfünfgig Schtitte entfernt, da commanbirte 
Hauptmann Schneider deuet und al6 nad 
vafdher Wiederholung der Galoen der Raus 
ſich vergogen hatte, fah man die blauen Dra- 
goner im eilenden Rüzuge begriffen. Run 
fuchte Obriffieutenant ©. Heinigen mir 
etwa 20 Reitern die linfe Blante des Duar- 
26°6 zu ducipbrechen, aber basfelbe hielt un 
erfpütterlich Stand, und von einer Kugel in 
die Gtiene getroffen, Mürpte Heiniden in 
dem Momente, ald er die an die Bajonnete 
angeritien war. Durd) diefe Waffenthat mard 
der geordnete Wüdgug der Unferen gefigert. 
[offinger, 3. Nitter ©) Lorbeer und 
Gopreffen von 1868 (Wien, Brandel, fl. 90) 
Rordarmee, ©. 86.) — 1. Joſeph Ehnei- 
der (geb. in Siebenbürgen). Beitgenop. Zum 
Verftänbniß der politiſchen Tpätigteit Sch neir 
dere und um Oefagteb nicht zu wieberher 
fen, wird auf die Lebenstizge des Sachſen · 
grafen Gonrad SHwidt [1.d. Od. XXX, 
©. 230, Rr. 19) hingeoiefen, wo bie Wer- 
Hältniffe, wie fie in Giebenbürgen im Jahre 
1861 fanden, ausführlid) dargeftellt find. Zu 
den Männern, auf melde dab Giebenbärger: 
Sacıfenvolt in jenen Tagen am fiderften 
aählte, in melden «6 feine hervorragenbften 
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volitifchen Gapacitäten ehete, liebte und hod- 
actete, und bie bei den Wahlen in das Ab 
georbnetenbaus des Öfterreichiicen Heide: 
vatdes zu wieberholten Malen auß der Wahl: 
urme bervorgingen, zäßlt neben Gonrad 
Samide und Jofeph Zimmermann noch 
Sofepb Schneider. Me Drei gehörten 
der grohöferreihifchen Vartei an, waren feit 
dem Jahre 1648 mit einander innig befreun- 
det und ergängten fi in ihrer politiſchen 
Toätigteit fojufagen einander. War Zin 
mermann, der patlamentarifdh gebildete 
Selebtte, ein glänzender Redner, Conrad 
E mide der rührige Anwalt feines Boltes, 
fo galt Epneider als der tüctiafte Partei 
führer. Der Bertraute aller Parteien, (iiweig 
fam, verfeloffen, verfland er ed, gefickt die 
widerftreitenden Intereffen zu vermitteln und 
Andere zu leiten, während er fir glauben 
maßte, daher von ihnen geleitet werde. 
Bie ro alıdem und alleden das mannbafte 
Aufterten der Giebenbürger nichts half und 
Mer Liebe Müh' umfonk“ geweien, wurde 
fon im Artitel Conrad Schmidt enäßlt 
— 8. Jofepb Schneider (geb. In Mäp- 
sem. Zeitgenob, VBucdruderel-Befiper in 
Brunn dorch deffen Qntpüllungen ein Vie 
im das Warteigetricbe und unverantmortliche 
Zeeiben des Rationalitätenfhwindels der Ger 
genwart möglih wird. Jofepb Gmneider 
war lange Zeit ein Haupt: und Gefpfeller ber 
Zeichen Bortei. Mit großen Opfern hatte 
die Mittel dazu bergegeben, um das Haupt: 
organ der Eechlfden Maitation in Mähren, 
„Morawska orlice“, das wiederhoit dem 
Untergange nahe war, zu halten, und war 

der dechiſchen Zagespreffe, die in 
uf nicht zu rohe Opfermilligkeit 

ſtoͤtt, mit nicht geringen ®eldmitteln beiger 
Yorungen. Da bildete fidh im Jahre 1872 mit 
einem Wale ein Echifhes Gomits für die 
Sriötung einer „flavifcen Buchbruderei auf 
Actien*, durch deren Inelebentreten Schnei- 
der im feiner Grifeng bedroht murde. Als 
fi diefer nun in feiner Roth an den Führer 
der Bartei, Dr. Bradät [f.d. Od. XXI, 
5. 229], wenbete und ihm das Unreiht, das 

Abm qu begeben im Benriffe fel, vor- 
Aeßte, entgegnete Vradt: „Geihäft fei 
Seldält, und in Gefhäften fallen alt Rüd 
Adıten weg“. Rum eröffnete Schneider in 
einer Heide von offenen Briefen in ber 
„Morawska orlice® ein Bild des unlauteren 
Zreibens der Lehifhen Vartei. Der mora 
ifcpe Werth biefer Mitteilungen wird frei - 
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id} dadurch dab Schneider einen Racheact 
verübt, midht erhöht, aber e6 werden nichts, 
delomeniger Auffhlüfle gegeben. wie man 
Brutzutage @eihihte macht und mie nicht 
Vaterlandeliebe und Vürgertugenden, fondern 
Verrath an der Krone und am Wolfe die 
Hauptmotoren des Srhoflavifhen Batriotis- 
mus find. [Reue frete Breffe (Miener 
polit. Blatt) 1612, Rr. 2777: Gorrelponden 
aus Brünn ddo. 16. Mal] — 9. Mori 
Si neider (gef. zu Wien 12. März 1875). 
Gr befleidete zufept die Gtelle eines Protor 
tol-Borftandes und Translators bei ber Kalr 
ferin Slifabethbahn in Wien. Die Blätter mel: 
deten feinen Tod mit den Worten: „Heute 
Früh (12. Mär) 4 Uhr Narb. .. Her Mori 
Schneider. Der Benannte fpielte Im Jahre 
1848 eine Role, wo er als Chel der Abjutan« 
tur der Rationalgarbe und an der Geite bes 
Dbercommanbanten · Gtelvertreters Mincenz 
Streffteur füngirte”. Gr dürfte wohl der» 
felbe fein, deffen Biloniß in Refhauers: 
„Das Jadt 1845. Gelcichte der Wiener Revo- 
Iution® (Bien 1872, 4%) ®d. I, ©. 189, 
dargeeilt if. [Rewe freie Vreffe 1878, 
19. März, in der „Rleinen Gpronitt.) — 
10. Gin Künftler Ramens Schneider bat 
in der Jabres-uselung in der £. 8. Mader 
mie der bildenden Rünfle bei Et. Unna in 
Bien 1848 eine in Opps ausgeführte Gta- 
tuette ausgeftelt. welche eine „Adegorle auf 
den Genius des Dichters Deinhardflein“ 
(200 f.) darftellen folte. Weitere Nachrichten 
über dos Reben und die Arbeiten dieſes Bild« 
dauers liegen nicht vor. — 41. Gin anderer 
Bildhauer des Namens Ehneider. über 
deifen Arbeiten auch nicht6 weiter befannt if, 
Rarb zu Sing am 22. Juli 1847. [Ratalog 
der Japres.Husftellung in der &.E Mabemie 
der bildenden Künfte zu Gt. Anna (8°.) 188, 
©. 30, 8.5) — 12. Gäneider, f. 
öferr. Telegraphen-Snfpector, IR der Grfinder 
des „Hutomat-ZTelegrapben“, deſſen 
Birkfomteit in Polgendem befeht: Die 
menfepliche Hand if im Etande, durch Scilie- 
fung und Unterrehung des elektrifden 
Stromes etwa 1200 Worte, d. d. etwa 40 Dr. 
peihen zu 30 Worten in einer Stunde zu 
depefätten. Durh Schneiders Erfindung 
ann man die fünffahe Zahl von Worten 
auch bei nur 3 Milimeters fartem Drapt in 
der gleichen Zeit odne Vermehrung des Ber- 
ſonals deutlich depefiten. Die Urt bes Bor 
ganges, die Vorthelle desfelben, durch melde 
unter anderem eine bedeutende Gemähigung 
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der Gebühren ohne Rachtbeil für die Art 
Gebühren ermöglicht wird, Aebt In der unten 
begeichneten Quelle ausfübelie beichzieben. 
[@inger Beitung 1868, Rr. 168 u. 168, 
im Qeußeton: „Der AutomatZelegraph. I. 
u. IL] — 18. Der £ 8. Srtilerie-Ha 
mann Schneider if eine Gelebrität deb ita- 
tienifchen Krieges 1848 und 1889, cin Goldat 
von antifer Bravour, der ſich in ben Reiben 
des Heeres feines mit feltener Gutmütbigkeit 
verbundenen Heldenmuthes wegen großer 

Bopularität erfreute. MWieleiht war nad) 
Radeptp's Ranıen jener Ghneider’s der 

vopulärfte Ranıe in der kaiferlichen Armee in 
Stalten. Fine feiner Helbentdaten iſt in Tau 
fenden vom Abbildungen verbreitet umd fie 

felt ©. dar, wie er bei ber Beflefung von 
Bicenga, weiche die Mebergabe der Befung 
aur Bolge hatte, mit munderbarer, aber dabei 
bumoriftifcber Ausdauer feine Mörferbatterie 
commanbirte. Ale Xanoniere waren bereitß 
todt oder verwundet und bie Selchtbleffirten 
bedienten die Gefüge, wobei S. feine Mann, 
(haft mit ermunteenden Worten und reich 
lien Beinfpenden anzufpornen verftand, fo 
dap die durd) den MWeingenuß in Ihrer Gtim- 
mung gehobenen Artifferiften mickiih Un 
glaubliches leifeten. Ehneider felbft, alt 
Gommandant der Batterie, commandirte nur 

mit dem bochseſchwungenen Weinglafe in der 

Hand. Schneider Narb im Auguf 1850 zu 
Berona in Folge eines Gturges vom Bferbe. 
Nun, «6 befanden ſich in der faiferliden 
Autillerie in den gedahten Jahren gmei 
Schneider, ein Hauptmann Andreas 
Shneider, weichet aus früherer Zeit ber 
veit6 die große goldene Zapferfeitsmenallle 
befab, und ein Granı Egneider, Beide 
im £. t. Beuermerter-Gorp6. Da die Quelle, 
meldher obige Rotig entnommen IR, feinen 
Zaufnamen angibt, fo iR mir nicht möglich, 
Denjenigen, welcher von biefen Zwelen «6 

gewefen, fiher zu bezeichnen. If e6 vielleicht 

gar Branz Rüter von Guneider von 
Seite 15? [Meder (3.), Das große Gonver, 
fatlons-@eriton für die gebildeten Gtände (Pild- 
burghaufen, Bibliograpbifches Inflitut, gr. 8%.) 
V. Suppl. 8b. ©. 604, Nr. 4] 

Schneider, Karl Sudimik, fiehe: 
Schneider, Karl Agnel [6. 31]. 

Schneider, Moriz, fiehe S. 37, in 
den Quellen Rr. 9. 
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Schneider, k. k. Artillerie- Hauptmann, 
fiehe biefe Seite, in ben Quellen Rr. 13. 

Schneider, Bildhauer, fiehe ©. 37, 
In ben Quellen Rt. 10 u. 11. 

Schneider, Zelegraphen · Infpector, 
fiehe ebenda Rr. 12. 

Schuefel von Treberöburg, Johann 
Breihere (k. k. Beldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Oberfiofflall im 

Nieberöfterreih 10, April 1777, gef. 

zu Grat 11. März 1855). War ein 
Sohn bes Pofſauiſchen Hoftammerrathes 
und Domcapitel-Gommiffärts Jofeph 
Schnekel, der 1775 mit dem Präbicate 
von Trebersburg von ber Kaiferim 
Maria Therefia den Kitterſtand er- 
hielt. Johann von Schnekel trat 
am 2, Bebruar 1794 als Bähntidy in 
das 1809 reducicte Infanterie-Regiment 
Würzburg, mit weldem er den Ruhm 
und bie Befhwerben auf ben Schlacht . 
feldern Italiens theilte, insbefonbere 
rũhmlichen Antheil an ber Affaire bei 
Rivoli, 1796, und an jener bei Ragnano, 
1799, nahm, nad) welcher er ſogleich 
zum Überlieutenant befördert murbe. 

Bei Gröffnung des deldzuges 1805 
Capitaͤn · Lieutenant und im December 
d. 3. wirklicher Hauptmann, focht er in 

der Divifion des Belbmarfchall-Lieute- 
nants Davidovic in der Schlacht bei 
Galdiero und murbe 1807 zum Peter 
marbeiner Orenz-Regimente überfept, mit 
welchem er in ber Divifion Bufaffo- 
vich den deldzug 1809 mitmachte. 1820 
wurde von Schnekel Major, fpäter 
Dberfifieutenant im Begimente und 1835 
Dberft und Sommanbant des Oguliner 
Srenz-Regiments, als welcher er bie in 
bie &.f. Milltärgrenge eingefallenen Bo8- 
nier züctigte. 184 enblid wurde er 
Genetal Major und Beftungscomman- 

dant zu Brood. Die Greigniffe des Jah- 
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16 1848 fanden ihn auf dieſem Poften, 
und nit nur hat General Schnekel 
durh feine Umfiht und Gnergie die 

Befung Brood feinem Kaifer erhalten, 

fondern follte einen noch wichtigeren 
Blog dem Feinde entreifen. Anfangs 

December 1848 war bie von ben unga- 

fen Infurgenten beſehte und gut aus . 
gerüfete Betung Gfeg, als es fih um 
deren Ginnahme Hanbelte, aus Mangel 
on f. f. Truppen nicht einmal cernirt, 

fondern nur von Oberfi van ber Rüll 
mit bem Gradiscaner Regimente beobad- 
tet. Da ſammelte Ende Zänner 1849 
General Schnetel A000 Mann, rüdte 
gegen Cſſeg vor und ſchloß es ein. Mitt- 
Iermeile hatte ber nad) Fünftirhen vorge- 
tühte deidzeugmeiſtet Graf Rugent zwei 
Beigaben gegen Effeg birigiet. General 
Sqnetel, von der anrüdenden Berflär- 

fung verflänbigt, ließ nun am 30. Jän. 
ne Krug 5 Uhr die Vorflädte ber Beftung 

in fünf Golonmen angreifen und flücmen, 
236 innerhalb einer Stunde bemerffielligt 
war, wobei mehrere Infurgenten gefan- 
gen wurden. Run eilte Graf Rugent 
ait zwei Brigaben heran, fdloß bie 
delung vom Buße des Glacis ein, bis 
fie am 13. Bebruar capitufite und bie 

800 Rann ftatke Befagung mit bebeu- 
lenden Vortät hen in bie Hände der Sie- 

ger fl. Der Belagerungscommandant 
General Sch nekel, defſen weſentliches 
Veidienſt in der Beſchleunigung der 
Gtoberung diefes Plae6 befand, wurde 

nun Sommanbant von Eſſeg, erhielt den 
äiemen Kronen · Orden 2. Glaffe und 
wurde im März 1849 Feldmarſchall · Lieu · 
tenant. Als folder trat er ſchon im Zunt 
9.3. wegen feines hohen Alters in ben 
Rubektand über und lebte in Bra, wo 
aim Alter von 79 Jahren farb. Des 
breihern Sohn Zuliug nennt fich mit 
Öinwegloffung des Ramens Schnetel 
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nur mehr von Trebersburg. [Cergl. 
barüber unten bie Quellen.] 

Militär. Zeitung (Wien, 4.) 1855, Rr. 36, 
—Hirtenfeld(g.), Oefterreichifcher Rilitäre 
Kalender (Wien, £1.8%,) VIII. Jahrg. (1837), 

©... 
Genealogie, Jamilieafe 

der Sceißerren Bcyuchel 
Die Trebersburg Rammen aus Yaı 
und famen 1570 unter Kaifer Marimie 
Lian II. na Defterreih, mo bie männ. 
licpen Sproden mei im Mitltärbienfe flan- 
den. Die ſchon früher adelige Bamilie erhielt 

mit Jofed Gchnefel von Treber® 
burg (Erebespurg), fürflih Baflau'ihem 
Hoffammerrath, mit Diplom vom 25. Mai 
4780 den Ritterfand, und der f. 8. Gene, 
tal-Mojor Johann 6. v. Z. mit Diplom 
vom 19. Detober 1848 den erbländifden 
Sreiberenfand. General:Mojor Johann 
Breibere Spnekel v. Treber6burg, del- 
fen Lebensſtizze oben mitgetbeilt wurde, war 

wweimal vermält: ©) mit Anna von Sedlr 
(gef. 1822), b) mit Ditoria von Straffer, Aus 

beiden Chen fino Kinder vorhanden, aus 
erfler ein Cohn Johann (geb. 1808, geft.) 
und die Töchter Mnma (geb. 2. Auguft 1808), 
Dremält mit dem Appellationsrathe v. Czeöit, 
und Jofeppine (geb. 7. Jänner 1818), vrr- 
mält mit dem Hauptmann-Auditor v. Jank- 

mit; aus zweiter he: GHermine (oeb. 
31. März 1833) und Julius (geb. 12. April 
1829), &.8. Ober in Benfion, der zu Rajt 
im Zalaer Gomitate Ungarns lebt. Breiherr 
Iulius erhielt mit ab. Handfareiben ddo. 
12. Märy 1868 die Geftattung, fih von nun 
am nad) feinem Prävicate „von Treberer 
burg“, mit Hinweglaffung feines angebornen 

Ramens „Sch nekel*, nennen und [chreiben zu 
dürfen. — Wappen, Quaprirter Echild. 1 u. &: 
im Blau ein dreimal gesinnter Selungstpurm 
mit einem Benfter und gefhloffenem Zhore; 
über dent Thurme erhebt ſich ein rechts getehr · 

ter goldener Halbmond; 2 u. 3: in Orün 
ein gegen Die rechte Geite gefehtter gebar- 
niſchter Mann, welcher mit der rechten Hand 

ein blantes Schioert an goldenem Gefähe zum 
Sire iche fehmingt und die Linte in die Hüfte 
Remmmt. Aus feinem Helme wallen deei tothe 
Gtraußenfedern empor. Auf dem Schilde rubt 

die Freiberenkrone, über welcher zwei gefrönte 

Zurnierheime ſich erheben. Wuf den Kronen 
iebes der gmei Helme ragt eine feitmärte abe 
liegende rotbfilberne dadne empor mit tüd- 

uud Wappen 
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waris abhängenden Quaſten und golden ber 
fpigten Schäften, die in Borm eines Andreas 
freuze6 aufammen gelegt find. Die Helm 
deden find tete blau mit Bob, links grün 
mit Eilder unterlegt, 

Schnell, Martin (Schriftſteller, 

geb. zu Kronſtadt im Jahre 1773, 

gef. 5. Mai 1845). Grhielt feine wiflen- 
ſchaftliche Ausbildung am Gymnafium 

feiner Baterflabt, wo er fi namentlich 
auf bie Philologie verlegte und fpäter 

(feit 1792) das Studium derſelben an 
der Univerfität zu Jena, wo er britthalb 
Jahre zubradhte, fortfeßte. Rad Kron- 
Nadt zuruckgekehtt, diente S., wie fein 
Biograph Traufc berichtet, unter 

manden Widerwärtigfeiten von 1796 
bis 1807 als Lehrer am Gymnafium 
feiner Vaterſtadt, dann im Zahre 1807 
dutch einige Monate als Prediger an ber 

Stabitirche, worauf er, um an ber Wie- 
ner Hofbibliothek die Materialien zu einer 

Geſchichte ber römifchen Republit benügen 

zu fönnen, nad) Wien reiste und bort bis 

zum Herbſte 1808 verblieb. Im Rovem- 

ber leptgenannten Jahres wurde er zu 
Kronftadt an der evangelifchen Fillalkirche 
in ber Vorſtadt Blumenau als Prediger 

angefiellt, legte aber nad) verfhiebenen 
Zerwürfniffen dieſe Stelle am 20. Mai 
1811 feeimilig nieder und begab fid) 
nad Bufarefl, wo er etliche Jahre befon- 
ders in ben Sptachen Privatunterricht 
ertheilte. Im Jahre 1815 faßte er ben 

Eniſchluß fiebenbürgif—er Advocat zu 
werben. Gr machte zu biefem Zwecke ben 

erforderlichen Advocatencutſus bei ber 

Ton. Gerichtstafel Märos-Bäfärhein durch 
und fehrte im Jahre 1817 als Mbvocat 
nad) Rronftabt zurüd, als aber ber 
Gtfolg feinen Grwartungen nicht ent- 
ſptach. nahm er im Auguft 1820 die An- 
flelung als Wilitärgrenz-Procurator bei 
dem damaligen 2. Syeffer Grenz-Begi- 

40 Schnell 

mente an. Uber auch biefen Dienft legte 

er am 16. Yuguft 1827 nieber, trat am 

21. Zuli 1828 in ber St. Gtephans- 

fiche in Wien zur roͤmiſqh · katholiſchen 
Kirche über und bewarb fih nun um 
verfchiebene andere politifhe Dienfte, 
ohne jedoch einen folgen erlangen zu 
Tonnen. Rad längerer Krankheit farb 
er im Alter von 72 Jahren. Bon ihm 

find im Drude erfhienen: „Absiedswarte 
an die Mitglieder der Blamenaner Gemeinde ja 

Rronstadt. Gedruckt yam Besten der Sale 

dieses Rirhspiels" (Preiburg 1811, B. 
Weber, 40.), bie Unannehmlichkeiten, 

welche fich bei dieſem Dienftaustritte er- 
eigneten unb bie Haltung einer Abſchieds · 

rede an bie Blumenauer Bilialgemeinde 

vereitelten, veranlaßten S., biefe nicht 

gehaltene Mebe durch ben Druck zu ver- 
öffentlichen; — „Dir Nationen Siebenbürgens, 
wach iprem Merkammen nnd Charakter kary be- 
scpeirben and in fenen Abbildungen nach ihrer 
Nationaltracht und @riginaljeihmungen darge- 
stellt® (Rronftabt 1842, oh. Bött, 40.), 
bie diefem Hefte beigegebenen 4 Tafeln 
Abbildungen, einen ungarifhen Gtaats- 
mann, eine ungarifhe Hofdame, einen 
ungarifen Bauer und eine ungariſche 
Bäuerin darftellend, find von Georg 
Gottlieb Schnell, öffentlihem Lehrer 

der Zeichenkunſt an der Normaiſchule 
und dem evangelifhen Gymnafium zu 

Ktonſtadt, ausgeführt ; — „Die Sudsen in 

Siebenbürgen, nach ihrem Nerkommen nnd Gpa- 
sohter hory beschrieben" (Kronſtadt 1844, 
Gött, 40.), eigentlich bie Bortfegung ber 

vorigen Schrift, aber ohne Kupfer; in 
Handſchriſt Hinterließ er eine „@elcichte 
ber römifhen Republit nad Gebauung 

ber Stadt im 7. Jahrhunderte* ; ber erſte 

heil biefer Schrift, welche zum Xheile 

aus bem Lateiniſchen des Sa lluft über- 
fest, zum Theile nad) anderen Claſſikern 

frei bearbeitet, mit Anmerkungen unb 
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einigen Abhandlungen begleitet war, 

borte ſchon im Jahre 1814 das Impri- 
matur der Wiener Genfur erhalten 
und ſollte das Werk, das auf vier flarfe 
Detapbänbe berechnet war, einer von 
dem Autor felbft bem Kronfläbter Gon- 
forium gemachten Anzeige zufolge bei 
Gamefina in Wien erigeinen. Wa- 
tum es nicht geſchah, if nicht befannt. 

Schnell befaß eine anfehnfiche, vorzüg- 

ne Ausgaben claffifcper Werfe in beut- 
fher, laleiniſcher, griechiſcher, franzöfi- 
i&er, italieniſcher und ſpaniſcher Sptache 

eathaltende Bibliothek, welche im Jahre 
1846 zu Kronſtadt unter den Hammer 
fm und über bie zu biefem Zwecke 

Sdnell's Sohn einen Katalog unter 
dm Titel: „Verkauf der zur Martin 
Sqchnell'ſchen Verlaffenfhaft gehörigen 
Bier, bie gut eingebunden und in 
gutem Zuftande find“ (15 ©. 80.) ver- 
oͤfentlicht Hat. 

Regazin für die Literatur des Yuslandes 
Betin, 1. Bol.) Jahrgang 1850, Rr. 102, 
©. 406, im Wrtifel: „Die neuefte Piteratur 
Ciebenbücgens”. — Traufh (3of.), Schriſt. 
Aeler-Rrziton oder biographifc +iterariice 
Dent-Blätter der Giebenbürger Deutfcen 
(Ktonftadt 1874, Job. Bött, gr.8%.) Bo. TIT, 
©.213. — Roc if ermäbnenfwertb: Jofeph 
von Gänelt (geb. zu Innsbrud 22. Ro 
vember 1822, geft. gu Mezandria 30. Decent- 
ber 1868). Sc. Rammt aus einer adeligen 
Tiroler Familie und betrat nad zurüdgeleg- 
tm Studien zuerſt die politiſche Laufbadn. 
Im Jadre 1848 mabın er an der Landeever- 
!ridigung Theit und zog mıit der erften Bil, 
tauet Gompagnie an die fübtirolfcpe Orenge. 
Rasdem er fpäter einige Zeit bei der tiroli. 
fan Landiaft Dienftpraris genommen, ber 
{alob er, ſich der Gonfulatb-Garriöre zu wid · 
men, wozu ibn feine vielfeitige Bildung und 
fein großes Gpracentalent befonder6 befähig- 
ten Im Sabre 185% wurde er zum Mice- 
tangler beim Gonfulore in Zrapezunt, einige 
Jahre darauf zum mirflihen Kanzler beim 
Gonfulate in Galap ernannt, und wurde for 
dann in gleicher Gigenfaft zu den Deneral 
Gonfulaten in Gonftantinopel und in Meran 
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dria gefeßt. Im Jahre 1862 vermaltele er in 
Abmefenbeit des Beneral-Gonfuls durch län: 
gere Zeit das megen der commerciellen In- 
tereffen wichtige General,Gonfulat in Alezanı 
dria. Bei feiner durch den langen Aufenthalt 
{m Driente und durch weite Relien in Län» 
dern mit trobiſchem Aline geſchwächten 
Gelunddeir wurde er im Detober 1869 von 
einem heftigen Dofenterie-Unfale erariffen, 
melden er auch noch breimonatlicher ſchmerz . 
lidper Krankheit erlag. &. war ein Renner 
und Beeund der Kunſt und hat feine Gemälde 
dem Innsbruder Sandesmufeum vermacht. 
[Wolke und Shügen-Zeitung (Inne: 
brud, 4.) 1864, Rr. 14.) 

Schneller, Chrifian (Schriftftel- 
ler unb Dichter, geb. zu Holagau 
im Lechthale Tirols 5. November 1831). 

Der Sohn eines Bauers. Das Gymna- 

ſium beſuchte er zu Hal und dann zu 
Innebrud, wo ſich unter ber Leitung 

von Adolph Pichler [Bd. XXIT, 
S. 225] feine poetifhe Natur auf das 
Günftigfte entwidelte. 1855, nach been. 

deten philoſophiſchen Stubien, ging er 
nach Wien, um bort Mebicin zu fubiren, 
was ihm aber nad wenigen Vorträgen, 
die er gehört, ganz und gar nicht zufagte, 
worauf er beſchloß, fi dem Lehrfoche 
zujumenben. Gr trat nun als Hofmeifter 
bei einer abeligen Familie in. Wien ein 

und bereitete fi zugleich für das Lehr- 
amt vor, welches er auch im Jahre 1856 

am Öymnafium zu Moverebo erhielt, wo 
ex viele Jahre thätig mar, bis ihm gegen 
Ende der Sechziger · Jahte bie Stelle des 
Lanbes-Schulinfpectors verliehen wurde, 

welche er zur Stunde noch beffeibet. ©. 

if auf dem Gebiete ber Dichtung und 

Cultutgeſchichte ſchriſtſtelletiſch thätig. 
aber thotſachlich mehr in dachtreiſen be- 
fannt, obwohl die Schöpfungen feiner 

Muſe, aus dem Fnnerfien emer tiefpoeti- 

[hen Geele entfprungen,, im meiteren 

Kreifen Beachtung und Verbreitung ver- 
dienen. Jahre lang unten im Güben 
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Defterreiche, zu Moverebo, behauptete er 
fe und männlich ben verlorenen Poſten 

deutſcher Bildung, zu deren ebelften Trä- 
germ er gehört. Die erſte Arbeit, mit 
melder er im bie Deffentlicfeit trat, 

führte ben Titel: „Aus den Eiroler Bergen. 
Grligte* (Nürnberg 1887), worin er bie 
Herrlichkeit ber Ratur, zunäcft feiner 
‚Heimat, in ſchwungvollen Berfen feiert. 
Run folgte: „Am Alpııe. Diiptang“ (Inns . 
bruck 1860, Wagner), behanbelt eine ein- 
fache, hoͤchſt liebliche Sage, deren Schau- 
plad das herrliche Hohenſchwangau if, 
dubem ift bas Gedicht eine Berherrlichung 
des unvergeplihen Könige Marimi- 
Ian von Bayern; Moriz Garriere 

vergleicht das reizende Meine Epos mit 

den Mrabesfen Reureuthers. Das 

ledte poetiſche Wert S.'s if: „Don Im- 
seits des Breanes® (Innsbrud 1864), eine 
Sammlung mannhafter Oedichte, in wel 
hen ber Boet Die Deutfchen an ben Raub 

des Elſaffes erinnert, das fie fich doch anno 
1870 wieder geholt haben, dann in den 
„Sonetten aus Bälfticol*, wie In einem 
zweiten Cyklus: „Der Bote aus Gaprera*, 

die Bumuthung. das ſuͤdliche Tirol auf- 
zugeben, mit bem ganzen Borne Andreas 
Hofer's kräftig zurüchweist, und im Ge 
dichte: „Im Gebirge? tief beklagt. daß 
bie Bewohner des fübligen Tirol, die 
doch „bie Augen blau und blonb das 
Haar“ haben, ihre deutſche Mutterfprache 

aufgegeben haben. Die Titel der cuftur- 
Hiflorifhen Schriften &.'6 find: „Mehr 

uud Kärnngsuersuge* (Innebrud 1807); 
— „Studi sopra 3 dialstti volgarı del 
Tirolo italiano“ (....); — „Märhen 
mob Sagen aus Waletttiel. Beitrag jur drat- 
schen Sagenkunde* ¶ Innebtuc 1867); — 

m Balksmundarten in Süd-Egral. 

mit den romanischen 
and germaniscen eigmalsgisch and grammatisch 
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dargestellt". 1. Bd. (Gera 1870); 

wÖireitjäge ut Erklärung tiralisher @rts- 
a® (Innsbruck 1870), welche zuerſt 

im „Boten für Tirol und Vorarlberg” 

(1870, Rr. 2, 3,4, 5, 8, 9, 10, 44, 45, 
32, 54, 53, 56) abgebrudt waren. In 
Rr. 80 hat Dr. 2. Steub einige Be 
merfungen über diefe „Streifjüge“ ver- 
oͤffentlicht, auf welche Schneller wieber 
in den Rr. 82, 84 u. 88 entgegnet hat. 
Garinthia (Unterbaltungs-Bellage zur Ra: 

genfurter Beitung, 4%.) Nedacteur: Graf Rau 
fer. 53. Jahrg. (186%), Nr. 14, ©. 82: 
„Deutiche Dichter in Defterrei, II. Ghriftian 
Göneler*. — Reue freie Breffe (Wiener 
volit. Blatt) 1869, Nr. 1739: Gorrefpondenz 
aus Znnsbruf ddo. 28. Zunl. — Kehrein 
Goſ), Blographifd-literarifes Leriton der 
tatbolifhen deutichen Dichter, Wollt: und 
Jugsendſchriftſteller im 19. Jahrhunderte (Zürd, 
Stuttgart, Würzburg 1871, 8. Wörl, or. 80.) 
3». II, ©. 16. — Literarifges Gen 
tralblatt für Deutfland, herausg. von 
Briedrih Barnde (Peipgig, Avenarius, 4%.) 
1868, Rr. 25, Op. 677. — Blätter für 
iterarifcpe Unterhaltung (Pelpsig. Brodhans, 
40.) Jabrg. 1866, Rr. 25, ©. 367. 

Schneller, Joſeph (geiehrter Fefuit, 
geb. zu Bra in Steiermark 1. Decem- 
ber 1734, geft. zu Wien 2. April 1802). 
Trat im Jahre 1740, im Alter von 
16 Jahren, zu Wien bei Gt. Anna in 
den Diden ber Geſellſchaft Jeſu. Bmei 
Zahre blieb er bafelbft im Roviziate, 
dann fam er nach 2eoben, um bafelbft 

bie Humanitätsclaffen zu wieberhofen, 
von dort nach Wien, wo er zwei Fahre 
Bhilofophie, und bann nad) Tyrnau, wo 
er ein Zahr Mathematif hörte. Nun 

wurde ihm felbft ein Lehramt, und zwar 
zu Laibach in den unteren Schulen über- 

tragen, welches er durch vier Jahre ver- 
fah, worauf er nad) Wien zur Beendung 

ber theofogifchen Studien geſchickt ward. 
Dafelöft erlangte er auch bie theologiſche 
Doctorwürbe. Nachdem er mun noch fein 
drittes Probejahr zu Judenbutg zuge- 
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bradıt, wurbe er als deutſchet Beiertags- 

veebiger und Katechet nad) Maab ge- 
fhidt; aber fon im November 1786 
sah Wien berufen, wurbe er bem flets 
hänfelnden Domprebiger bei St. Ste · 
chan zur Aushilfe beigegeben, bald bar- 
auf aber felbf zum wirklicyen Domprebi- 
zer ernannt, Leptere Stelle verfah er 

ud nah Aufhebung feines Ordens, im 
Sarzen durch 36 Jahre. In ber Zwi. 
idengeit war er mehrere Fahre hindurch 
Benrficiat zu St. Magdalena und dann 

deldcaplan des Wiener Bürgercorps, 
delches ihm denn auch, als er flarb, bie 

Inten Chten erwies, Die lange Zeit, in 
delchet ©. als Domprebiger thätig gewe · 
en, ſoricht genũgend für. feine Beliebt- 
kit, wenn babei aud) der äfthetifche Ge · 
"snad und Bilbungsgrab feiner Zuhörer 
net eben Im glängenbften Lichte erſcheint. 
&0;,®. war es Schneller, ber in 
öiner feiner Brebigten behauptet: „Cs fen 

Sünde, einen Taubenſchlag auf offener 
Strafe zu bauen, meil bad Schnäbeln 
det Touben und ihr verliebtes Gpiel 
dit Borübergehenden zur Unzucht reigen 
mette &6 dürfte fi von bergleiden 
aoieliſden Lächerlichfeiten eine reiche 
umenlefe in ben Sammlungen feiner 
Biedigten vorfinden. Die Titel der von 
hn Serausgegebenen Schriften find: 
‚Same anf Marie Eperisio" (Wien 

— „Prefigten art alle Sonn- 
fa du Iaprıs“, 2 We. (Augsburg 1787, 

— „Predigten auf alle Sonn- 
4 Theile (Wien 1787 u. 
— „Predigten für die eilige 

uinjm · (id. 1788), auch als 3. Theil 
der vorigen, — und „Predigten auf die 
St dıs Iapres® (ebb. 1788), auch als 
6.%heil der vorigen; — „Geistliche Arbun- 

*, 2 Bände (Wien 1803, 8. Doll, 
®). Viele von Schnellers Belegen. 
heitöreben finb einzeln erfepienen, fo 3.8. 
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feine Leichentede auf Kaiſer Jo ſeph IL., 

1790; auf Kaiſer Leopold IL, 1792; 
bei ben zu Gt. Stephan gehaltenen feier- 

lien Crequien auf Papft Pius VI. 
1800 ; auf bie Jubelfeier bes Exzbifchofs 
Rigazst, 1801; bei ber Einweihung 
ber Bahnen ber Bürgerwehr, 1770 unb 
1783; bei der Eröffnung bes Armen . 
Infitutes, 1783; zur Jahresfeier bes 
allgemeinen Yufgebotes, 1798 und 1800 ; 
aur Einweihung der Kiche in Kalksburg 
nãchſt Wien, 1801, u. n. a.; ich fonnte 

aber bie bibliographifchen Titel berfelben 

mir feiber nicht verfhaffen. Die zur 
Sunde eher reigenbe, al6 fie abwehrende, 
ganz von dem pridelnden Beifte ber be- 

tügtigten Sefuitenmoral gefhmängerte 
Homiletif feiner Reben abgerechnet, mar 

P. Schneller ein beliebter, feiner Zeit 

berühmter Kanzelrebner und galt allge- 
mein als würbiger Priefter, deſſen tugenb- 

after Lebenswandel und Wopithätigfeit 

gegen Arme ihm bie allgemeine Liebe 

unb A&tung erwarben. In feinem Rad- 
laſſe befand fi in Hanbfehrift bie Samm · 
fung feiner vor ben abeligen Damen 
Wiens gehaltenen Kanzelreben. Zum 
Erben feines gefammten Vermögens hat 
ex bie Wiener erzbifhäflihe Curie ein- 
gefept. 
Annalen der öferreihifcen Literatur. Her 
augeneben von einer @rfellichaft Inländifcher 
Selebrter (Wien, A. Doll, 4%.) 1802, Bo. IT, 
Inteligengblatt Rr. 10, ©. 78. — Baur 
(Samuel), Algemeines Hiforifd-biographifdh: 
Iiterarifche® Handwörterbud aller merfoät- 
digen Verfonen, die in bem erſten Jabtzehend 
des meungehnten Jahrhunderts geflorben find 
(Alm 1818, Gtettini, 9%.) ©o. II, &p. 429. — 
Defterreihifhe Rational Encpflo 
pädie von @räffer und Chit ann (Mien 
1836, 8.) ©. IV, & 571. — Gtelermär 
eitge Beitfrift. Redigict von Dr. ©. 8. 
Säreiner, Dr. Albert von Mudar, 
G. ©. Ritter von Leliner, A. Schrötter 
(@räg. Damian u. Sorge, 8.) Reue Bolge, 
VI. Jabra. (1841), ©. 68, Ar. LXXVIIT. — 
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Btosger (Joh. N.), Seriptores Provinciae 
Austriscae Soclet. Jesu (Viennae 1855, 

.) p. 318. 

Schneller, ouch Echnöler, Joſeph 
Anton (Shulmann und Fachſchrift. 

ſteller, geb. zu Bach im Lechthale 
im Landgerichtebezirte Reutte in Tirol 
12. Zufi 1738, gef. zu Wittislingen 
8. Mai 1811). Oymnafium, philofo- 
phiſche und theologiſche Stubien beendete 
er im Jahre 1762 zu Innebrud, wo er 
auch im Zahre 1763 die Prieftermeihe 
erlangte. Nun fand er mehrere Jahre 
in Zirol und Bayern in der Geelforge, 
bis er im Jahre 1771 in das bifhöflicy 
Augsbutgiſche Priefter · Seminar zu Pfaf · 
fenhauſen als Mepetitor für die Ganbdi- 

daten bes geifllihen Standes berufen 

wurde. Im Zahre 1773, nad) erlangter 
theologifher Doctorwürbe, erfolgte feine 
Ernennung zum Profeffor der H. Echrift 
und hebräifien Sptache an der Damali- 
ligen Univerfität zu Dilingen. Rebft 
feiner Profeffur erhielt er nod 1774 bie 
Porrei zu Wittislingen und ben Titel 
eines. fürfbifchöflih Augsburgifchen ge- 
heimen Rathes. Im Jahre 1779 wurde 
er zum Profanzler ber Univerfität Dillin- 
gen ernannt, ihm auch dos Directorium 

über bie deutſchen Schulen ſowohl der 
Stabt Dillingen, als bes ganzen bamali- 
gen Augsburgifhen Hochſtiſtes übertra- 
gen. Im Zahre 1794 übernahm er noch 
das Decanat bes Dillingen ſchen Pfarr- 
Lanbcapitels. Die Profanzler- und Pro- 

fefforfielle verfah er bis zu der im Jahre 
1803 erfolgten Wufgebung der Univerfi- 
tät zu Dilingen. ©. war al6 päbagogi- 
ſchet und theologifcher Schriftfleler thä- 

tig und bie Titel feiner Schriften find in 
chronologiſcher Folge: „Einleitung gu der 

geistlichen Retrgese” (Dillingen 1774, 
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— „Kathalishe Autermeisuug in der gel 
en Eepre®, 2 Theile (ebd. 1774, 8%); 
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— „Aumg ans den grässeren Suterricht- 
and Cpristenleprbäggern, für 3 lassen der 
Lernenden eingeriptet® (ebd. 1775, 8° 
Coteetishes Grhet- aud Gei 
1779); — „Bıuungsbäglein om Gehrande 
der Wormelsipalen*, dieſes und die folgen: 
den deutſchen Schulbücher erfehienen ohne 

Zahrzahl, fämmtlih zu Dilingen im 
Selbfiverlage des Berfaffers; — „Sinle 
der Vitlichitit and Sittenleper für die Schel. 
imgend"; — „aturgespichte mod Hatarleprr 
für die Scaljogend"; — „Anserlesene geist- 
lipe Gesänge für die Salj it mosikeli- 

" (eöb. 

an Boten"; — „Die Bilingishe Shreib- 
foher, oder Anleitung yar feutshen and Inteini- 
schen Galligrapbie in 31 Rapfırtaf 
«Entwurf dıs nisderen Schulmesens in Dillio- 
gen, somepl in dem had. bisıäfl. Oymnasiam 
mach aufgehabener Grsellschaft Jest. als in din 
mm Dieselbe Zeit nen errichteten tentschen Scpe- 
lua (Dilingen 1780); — „Bi ice 
der wahren Meligion won ifrem Arsprange an 
bis anf nosere Zeiten, yum Behufe der Gpristen- 
and Sgalleprer® (ebb., 80.); — „Das Opfır 
den neuen Bondes, in einer Ehrenrede norge- 
stellt..." (ebd. 1787, 80.); — „Das 
ohrmürdige Priestertpum wertpeidigt; eine Pri- 
migpeedigt ...“ (ebd. 1787, 80.); — 

Idea Theologiae positivas seu Her- 
meneutieae sacrae"; auch unter dem 

tel: „Systema Theologiae“, 2 Bde. 
(Augustae Vindel. 1789, Doll, 80.); 
— „Dir Wermalshule, wie sie ist“. Grfler 

Theil (Dillingen 1787, 80); ber zweite 
Thell unter bem Titel: „Logif für Schul. 
lehrer und Katecheten, ober die Rormal- 

ſchule, wie fie fein fol*, if ungebrudt 
geblieben; — „HHiR des Glaubens, aber 
die wahre katpalische Kohre, wir sie in 
uebn allgemeinen Rircpenbersam a 
läntert und bestätigt warden“ (ebb. 1791); 
— „Zophnat Pancach, seu flores philo- 
logiei ex ling. hebr. chald. ayr. grasca 
et omni eruditione sacra eolleeti* (Dil. 
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fingen 1791, 8%); — „Institutiones 

Theologiae positivas etc.“ (Aug. Vind. 
1796, Veith et Riegger, 8%). In 
Handfehrift Hinterließ er eine Hermeneu- 
tica saera unb eine Pseudo Philosophis 
antiqua et novissima. ©. war ein tuͤch · 

tiger Schulmann, unter vielen Hinber- 

ziffen und Wiberfprüchen errichtete er 
rach Auflöfung des Jefuitenorbens bie 
Rormalfdjufen unb leitete fie viele Jahre 
mit dem beften Gefolge. Die von ihm 
telbR verfaßten Schulbücher ließ er auf 
gene Koſten bruden und fie gehörten 
ia ben von ihm auf eine ganz ziwed- 
mäfige Art reformirten Echufen zu ben 
beflen, bie man bamalß fannte. In feinen 

Ideen als Schulmann war er ungemein 

ituchtbat. Et befcäftigte fih auf das 
Ernſtlichfie mit den in biefem wichtigen 

Zweige ber menſchlichen Bildung erfor- 
derlichen Eintichtungen, beachtete alles 
ın biefer Richtung auftaucende Reue, 
mir fehlte es ihm zum Theile am ber 
erforberlichen Gnergie, um das, was er 
für gut unb zweckmähig erfannte, aud 
immer auszuführen. Meufel in feinem 
„Belehrten Deutſchlond“ fdreibt ihm 

ein größeres Werk: „Predigten auf alle 
Sonntage unb bie Baftenzeit“, in 6 Thei. 
ten 1787 exfchienen, gu; biefe aber find 
aicht fein, fondern des Gpiefuiten und 
Biener Domprebigers Zofepd Schnel 
ler'6 Weik, deffen Biographle vor jener 

Joſeph Anton 6.'6 mitgetheilt wurde. 

Sraun (Blacidus Janah). Geſchichte der Bir 
füdfe von Wugsburg lugsburg 1815, 8%) 

Belder (Branz Ku 

1, II. Heft, Intelligengblatt Fr " 
tadmann, Das geledrte Schwa. 

tn, 6. 580. — Staffler (Job. Jac.), Das 
dratfe Tirol und Borariberg, topograpbifd) 
wit gefhictlicen Bemerkungen (Znnsbrud 
197, Belic. Rau, 9.) Vd. I, ©. 825 [führt 

Ab 

m al6 Ghmöller am und fäst ihn fhon 
am 3. Naͤrz 1841 geftorben fein]. 
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Schneller, Julius Branz Borgias 
(SHriftfieller und Dichter, geb. zu 
Straßburg im März 1777, gef. zu 
Breiburg im Breisgau 13. März 
1832). Pfeudonym Zul. Belor. Einem 
ehrenwerthen Gefchlechte der Stabt Stras · 
burg entſtammend, erhielt er feine Exyie- 

Hung zu Breiburg Im Breisgau unter ber 

unmittelbaren Leitung feines Vaters, ber 
als Brofeffor bes römifchen Rechtes dahin 

berufen warb und ben Sohn frühzeitig 
zu einem trefflichen Lateinet bildete. Die- 
fer Bing innig an feiner Mutter, einer 

gebornen Scanzöfin, bie ihm mahrfchein- 
uͤch feine entſchiedene Vorliebe für ihre 
Ration einflößte. Schon im Jahre 1794, 
damals faum 17 Jahre alt, onnte er 

afabemifche Vorlefungen beſuchen, und 
trieb insbefonbere Mathematit, Deſchichte 
unb Sprachen. Joſeph's II. Sonne 

erwärmte und begeifterte auch ihn ; dieſes 

Kaiſers Syſtem fhien ihm das allein 

Beglüdende; unb ber Bafeler Friede 
empödrte bie inmerfien Tiefen feines Ge · 

müthes fo fehr, baß er fhon 1798 feine 
erſte Abhandlung gegen Preußens De- 
marcationelinie druden ließ, die heute 

eine Heine bibliogtaphiſche Seltenheit if. 
Im Zahre 1796 diente er im Land- 
flurme, den die Schlacht bei Wagenftabt 

auflöste und ihm zur dlucht nöthigte. 
Nach manchem abenteuerlichen Zufam- 
menleben mit Schauſpielergeſelſchafien 
erreichte et Wien, beendigte dort feine 
Stubien und war fo glürffich, einen jun- 
gen reihen Grafen von Sinzendotf 

auf Reifen durch Frankteich, England, 
afien bis am bie türkiſche Grenze zu 
begleiten. In Wien wieder angelangt, 
befreundeten fi mit ihm Damen vom 

erſten Range, Schriftflellerinen und Künft- 

lerinen, Karoline Pichler, bie Abam- 
berger und ihre Tochter, Kogebue, 

Collin, von Hammer, Gaftelli und 
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andere geiftvolle Männer jener Zeit. Der 
Umgang mit den erften Künftlern ber 
Wiener Hofbühne, befonders aber bie 

Aufforderung Ropebue's, welchet ba- 
mals das Schauſpielweſen in Wien lei- 
tete, beflimmte ihn zu theattaliſchen Ar- 
beiten, von denen fein Trauerfpiel: „Bi- 
tellis" 1801 und fein Luftfpiel: „@rfangen- 

ageit·, erfieres fogar mit entfhiebenem 
Beifale, gegeben mwurben. Im Jahre 
1803 wurbe er Profeffor der Geſchichte 

am Lyceum zu Lin). Buonaparte's 
perfonlide Etſcheinung fprad) ihn an, er 
ward der Held feiner Phantafie, deffen 
Bild mit bem Joſeph's IL zu einem 

Ideal verſchmolz, dem ©. bis an's Gnbe 
feines Lebens treu blieb.. Im Jahre 1806 
erhielt er die Profeffur ber Geſchichte am 

Ayceum zu Orap, bort fühlte er ſich bald 
behaglich, bildete banfbare unb ausge- 
zeichnete Zöglinge, unter ihnen. ben be» 
rühmten Prokeſch · O ſten [Bb. XXIII, 
©. 349], feinen Stiefſohn, genoß ben 
Umgang und bie Bunft bes ehemaligen 
Königs von Holland, Louis Bona- 
parte, ber zu jener Seit als ein Graf 
St. Leu in ©raß lebte, und anderer 

mehr ober weniger merfmwürbiger Brem- 
den. Mit dem Breiherın von Hormapr 

[8b. IX, 6. 277] fonnte er ſich nie auf 
die Dauer befreunden. ©. entfaltete num 

als Gchriftfieler eine ziemlich regfame 
Xhätigkeit, aber mit dem Geiſte feiner 
Schriften konnte man fi in Wien nicht 
zurechtfinden. Die Genfur, melde er 

befehren wollte, verfuchte auch ihm zu 
befehren, was ihr ebenfo wenig gelang, 
wie ihm. Gr war in ben maßgebenben 
Kteiſen, in welden ſchon ber leifefte 
Haud eines freien Gebanfens mit 
Schrecken unb Beforgniß empfunden 

wurde, mißliebig geworben, und unter 

folgen Umfländen mußte fein Berfuch, in 
Bien angeftelt zu werben, wie eifrig er 
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ihn auch betrieb und mie fehr er auch 
von feinen verfihiebenen ®önnern darin 
unterftügt wurbe, mißlingen. Im Jahre 
1812 vermälte er fi mit Anna ver 

witweten Prokeſch, geb. von Stad · 
ler, mit welder tiebenswürbigen . und 

gebildeten Ftau er fein Häuslihes Blüd 

begründete, welches durch bie Geburt 
einer Kodter Jda noch mehr befeftigt 

murbe. Aber je glüdlicher S. in feinem 

damilienleben war, befto bedrüdtter und 
unbehaglicyer fühlte er fi in feinen 
äußeren Verhäftniffen, und bieß erzeugte 
in ihm eine Verbitterung, bie fich in 
Angriffen an Perfonen, die ihm nit 
etwas zu Leibe gethan, Luft machte. 
Nordamerika und Großbritannien galten 

ihm als Mufterftaaten; ſolche Anſichten 

aber, wenn er fie als Lehrer öffentlich 

ausfprab und warm bafür einftand, 
galten in der damaligen Seit, als bie 
Reaction eben in Blüthe ſchoß, bald für 

Verbtechen. Doc) Hinderte dieß ©. nicht. 
feine ben Behörden mißliebigen Ideen 

frei und öffentlich vorzutragen. Ze weiter 
aber bie Reaction fortfehritt, je feeren 
Buß fie faßte, deſto unangenehmer wurde 
6.6 Stellung, beflo unbehagiicher fühlte 
er ſich im berfelben. Man machte ihn 
wegen Neuerungsſucht ober Gonflitutions- 
finn, als Zofephiner und Bonapartiften 
verbägtig, verhinderte bie WBieberauf- 
lage feiner Weitgeſchichte und verwei- 
gerte dem 5. und (epten Bande berfelben 
bie Drudbemilligung. Immer aber dadıte 
er noch, daß dieß Mes nicht fo ernſt 

gemeint fei, und fo reiste er benn im 
Jahre 1821 nad) Wien unb bewarb ſich 
perfönli um die eben erledigte Brofefiut 
der Aeſthetit, verweilte längere Zeit ba 

ſelbſt, feßte Alles, was ihm zur Erreichung 

feines Zieles fdrberlich fhien, in Bewe . 
gung, erreichte aber unter ben geſchildet · 

ten Umfländen erffärliher Weife nichts 
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und machte fidh durch feine Angriffe auf 

Iohannes Müller und Zacharias Wer- 
ner, bie ihm nie etwas in ben Weg 
gelegt, nur noch mehr Feinde. Endlich 
folder Anfeinbungen und auch des ihn 
zu fehr beengenden Aufenthaltes in 
Stop überbrüffig, ale Vorſtellungen der 
Freunde und Verwandten, bie ihn zurück · 

zuhallen fuchten, verwerfenb, entſchloß er 

fi nach mehr als zwanzigjährigem Yuf- 
enthalte in Defterreic, basfelbe zu der- 

toffen und im Jahre 1823 ben Ruf zum 
%ehramte der Philofophie an ber Univer- 
Atät in Breiburg anzunehmen. Deffen- 
ungeachtet ſchied er mit ſchwerem Herzen 
von Gratz, deſſen von jeher freifinnige 

Bewohner bem Scheidenden, wegen Rath 
und Xhat in ſchwierigen Angelegenheiten 
zur Zeit bes Krieges und nachher“ das 

Bürgerrecht verliehen. Auch auf der 
neuen Stätte feines Wirkens in Breiburg 
fand er nicht, was er gefucht, was er 

emwartet. Dort gab es nicht unbebeu- 

tende, länger anmefenbe Belehrte, welche 

bod in der Bunft bes Publicums ftan- 

den, ble Schneller fich nur allmälig 
erringen fonnte. Dabei fagten ihm bie 

teinfläbtifcgem Verhättniffe noch weniger 
im. Und fo war er benn unabläffig be 
müht, feine Beförderung an einen anbe- 
teren, feinen Erwartungen und Wünfcen 
weit mehr zufagenben Ort, leider vergeb- 
Mid), zu betreiben. Rad einem unter 
immerwährender innerer Aufregung nicht 
ganz zehnjährigen Aufenthalte dafelbft 
Rarb er unerwartet etſt im Alter von 

55 Jahren am einem Rervenfhlage, ber 
ün bei der Müdkehr von einem Gpazier- 
gange, als er eben die Schwelle feines 

Haufes betrat, getöbtet hatte. Schnet. 
ler war ein fleißiger und ziemlich frucht- 
barer Schrifiſteller. Die Titel feiner 
Sxriften find in chronologiſchet Folge: 
eWeltgeszichte, ar grändligen Erkenntnisse 
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der Soiihsnle aud rüfte den Menschengr- 
schichte", & Theile (rap 18081812; 
2. Aufl. Leipzig 1824, Brodhaus, gr. 80.); 

öpmens Sicsale und Chnthraft wor 
dem Berein mit Aagarn, Qesterreid and Stger- 
mark. Beittanm von 1 bis 1525* (Braß 1817, 
Wider, gr. 80); — „ Sgicsale 
uod Gpatkraft var dem Derein mit Bühwen, 
Grsterreidh and Steiermark, Zeittau non 1 bis 
1506° (ebb. 1817, Rider, gr. 80); — 
uBtautengenchicpte des Maisertfums Ouririttich 

der Gebart Cpristi bis gam Store Hapa- 
ie 4 Theile (ebb. 1817—1819, 

Niler, gr. 8%); — „Orstereice on 
Steiermarks Cpatkraft der dem Derein mit 
Mugarn, Böhwen and water sih. Keite 
3 bis 196° (ebd. 1818, gr. 8%. 
Brndesenbegion non Kogars, Bühnen, Orster- 
teich, Stegermark won 1596 bis 1719° (ebd. 

1819, Miller, gr. 8%); — „Weiblichkeit. 
Ein Weihnahtsgespenk" (Wien 1824, 80.; 
meue Aufl. Sreiburg 1830, Herder, mit 
38. 8., br. 120), eine Reihe von 
ſchwungvollen Sonetten, in welchen ber 
tete Vers der legten Terzine im folgen- 
ben Gonette als erfter Vers wieberfehrt, 

fo daß bie abfallende Schleife wieder 
aufgenommen und neu und friſch fortge- 

wunden wirb; — „Weber den Susammenbung 
der Ppilosoppie mit der Weltgescidte. Akadem. 
Antrittarebe® (Breiburg 1825, Br. Wagner, 
gr. 8%); — *,Grshicte won Böhmen“, 
3 Bochn. (Dresden 1827, 1828, Hilfcher, 
8°.) [bie mit einem * bezeichneten Schrif. 
ten S.'s find auch Beftandtheile der bei 

HUF er in Dresden etſchienenen Alge- 
meinen hiſtotiſchen Taſchenbibliothetſ; — 
„Grschichte dr Menschheit als Grundlage dır 
Autpropslagie*, 2 Bbchn. (Dresden 1828, 

Silſcher, 80, shichte won Orster- 
rei md Stegermach”, 4 Bdchn. (ebd. 

1828, Hilfer, 80); — „Der Wish 
amd die Gescichte. Philosopbish und kritisch 
bearbeitet‘, 3 Bbchn. (ebd. 1828. Hilfcher, 
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gr. 120.; neue Aufl. Quedlinburg 1841); 
esterreichs Einfluss anf Deutschland and 
seit der Reformation bis 95 den Memo- 

2 Bbe. (Stuttgart 
1828 u. 1829, Hallberger, gr. 80); — 

3 Bochn. (Dres 
— *, ougiu 

Beitgeistes®, Bdchn. 

(ebb. 18291834, 80), dieſes Wert hat 
E. Münch beendet; — „Ordügtnisseehr 
anf Zatı hergag om Boden, bri du 
Deremigten akademischer Codtenfeier in dem 

Mänster 10 Sreiborg im Breisgen om 19. Mal 
1830° (Breiburg 1830; 2. Aufl. 1831, 
Gebr. Broos, 8%.); — *, Fett. Cashen- 

buch der Meitgeshichte für 1899*, 3 Boch. 
(Dresden 1831, Hilfcher, gr. 120); — 
Zahrbach nensster Chaten and Zeiten für 

1839° ; auch unter bem Titel: „Das Jahr 
1851, in seinen Stantsnmmälyungen und Maupt- 
zreiguissen unliständig dargestellt" (Stuttgart 
1833, Hoffmann, gr. 8%.). Rad) feinem 
Tode aber gab Ernſt Münch in 16 Bän- 
den aus Yuftrag und zum Beſten feiner 
Bamilie „Spneller's pinterlassene Werke“ 
(Stuttgart 1834—1842, Hallberger, 
gr. 8%.) heraus, deren Inhalt folgend 
mafen zufammengeftelt if: 1. 8 
„Sänellers Lebensumtiß und ver- 
traute Briefe an feine Gattin unb feine 
Sreunder; — 2. Bb.: „Briefmechfel 
rifen Julius Schneller und feinem 
Pflegefohne Prokeſch; — 3. Bb.: 

¶ Ideen über Siteratur und Kunſt nebft 
ausgewählten Dichtungen. Stotiſtiſche 
Briefe. Biographien und Charakterifti- 

ten’; — 4. Bb.: „Unfichten von Philo- 

foppie und Geſchichte, Politit und Belt 
lauf, Olauben und Kirhthum* ; — 5. bie 
7. Bb.; „Staatengefichte des KRaifer- 
thums Defterreih", 2. Aufl.; — ‚Un- 
garns Schiefal und Thattraft or dem 
Berein mit Böhmen"; — 8.—10. Bb.: 
Staatengeſchichte des Kaiſerthums Defter- 
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reich; — „Deflerreihe Ginflub auf 
Teutſchland und Europa’; — 11. bie 
16. &.: „Weltgefhichte zur gründlichen 
Erkenutniß der Schidfale und Kräfte bes 
Menſchengeſchlechtes“, 6 Theile; 1. Theil: 

„Alter „Urmelt“, 3. Aufl.; 2. Theil 
thum“, 2. Aufl.; 3. u, 4. Theil 
alter“, 2. Aufl.; 5. u. 6. Thei 

zeit", 2. Aufl. Ueberbieß beforgteSchnel- 
ler in ber zu Breiburg bei Wagner in 
den Zahıen 18271832 erfhienenen 
Ueberfepung ber „Sämmtlihen Werke 
Shateaubrianb's bie Ueberttagung 
des „Genius des Chriſtenthums⸗ in 
12 Bänden. Als Schriftfieller Hat S. 
je nad) den Stanbpuncten feiner Beur- 
theifer bie vetſchiedenſten Urtheile erfah- 
ten; bie Gegenwart, in ber Kritik Ver. 

ſtotbener unbefangener unb freier, würbe 
dem geiftvolen und. fdarfinnigen Hifto- 
riter mehr Oerechtigkeit widerfahten laf- 
fen. Als Hiforiter Harafterifiet ihn zu 
nächft die Zurüdführung der Thatfachen 
auf Orunbfäpe (analytifche Behandlung) 
und in der Staatengefhichte feine Her- 
ausflellung der Pattieulat · Geſchichten. 
Sonſt zog ihn in der Befdichte immer 
das Gewaltige an, feine Bewunderung 
Zofeph's M. und Napoleons 
brachte ihm öffentliche und heimliche 
Gegner. „Sprad er vom Katheber, fo 
waren bie Zuhörer Statuen. Das ganze 
Aubitorium pflegte ihn nach Haufe zu 
begleiten. Gr fprach aber leichter und 
beffer, als er ſchtieb. Gr ſchtieb ſich ſchwer. 

Alles erſt in ſeht weiten Zeilen, dann 
beflernd dazwiſchen mit hohen, edigen 
Rormalfhulduchtaben. Gein Stil if 
wirklich geſchtaubt, gefünfkelt, gefucht, faft 
auf Stelgen; aber Ibeen, Anfhauung 
vol-@eift und Kraft und Wahrheitstrieb. 
Aus den Bacten pflegte er Orunbfäge zu 

abfttahiten, biefe an bie Spihe ber Perio- 
den zu flellen. Daher Wähner's bos- 
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bafter Ausfall, daß er bie Geſchichte an 
Scnůtchen aufhänge; Hormayr's Be 
merfung: er hebe mit Miefenfraft einen 
Strohhalm empor. Mit dem fchönen 

Plane, von feinem Lieblingsautor Marc 

Aurel eine Polnglott-Uusgabe in acht 
Eprachen zu ebiren, trug er ſich fein 
halbes Leben lang. Sein Talent, im 

geben feine ficbenswürbige Affectation 
find befonnt. Auf feinen Anlaß zum 

Beflen der abgebrannten Judenburger 
ipielten Particuliers Kogebue's „Rinb 
ter Liebe” auf dem Brager Theater; er 

felbR den jungen Soldaten köftlich. Für 
vaterlänbifhe Zwecke wirkte er eifrig, 

wofür ihm das Linzer und Braper Ehren- 
bũrgetrecht verliehen wurde. Gaftelli 
hätfbelte er ob feiner bienfifertigen 
Sreundlicfeit.” So charakterifirt ihm 

Gräffer. Als Menſch war er ein fertie 
ger Ghorafter, nichts Vetſchwommenes, 
nichts Halbes, im Buten wie im Schlech · 

ten immer ganz. Gr iſt aufgeregt über 
etwas, vielleicht über bie Striche des 

Geniors erbittert, fo fommt er, um zu 
fpeifen, zu den „drei Raufern® im 
Lothringer Bierhaufe. Da ift ihm nichts 

techt und ber Kellner muß das Bob aus- 
gießen, vor alen Leuten ſchilt er ihn 
taut, rüdfiebtslos aus. Der Kellner 

ſa weigt. Am nähen Morgen entdeckt 
©., daß er feine Brieftafche, die ein paar 

‚Hundert Gulden enthielt, verloren habe. 

Der Verluſt ift ihm fehr unangenehm. 
Edhe er noch ſich befinnt, welche Schritte 

zu thun, klopft es an bie Thüͤte und auf 
fein „Herein® erſcheint der von ihm fo 
Bart geicholtene Kellnet. „Sie haben 
mich, mein Herr, geflern dor allen Leuten 
im Goſtzimmer ruͤckſichtslos infultirt und 

in Ihrem Zorn bie Brieftaſche mit dem 
Gelde liegen geloffen. Hier bringe ich fie 
Ihnen. Ich empfehte mic." Sprach's 
und verlieö ben verbupten Schneller. 
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Schneller ging wieder in das Gafl- 
haus fpeifen, nach beendeter Mahlzeit 

zahlt ex und läßt den Wirth zu fich bit- 
ten. Ws biefer erfhienen, erhebt fidh 
Schneller, entfhuldigt vor allen Leu- 

ten feine gefttige Derfimmung, erzählt 
ben Borfal mit Brieftaſche und Kellner 
und bittet ben Zepteren mit lauter Stimme 

förmlich um Vergebung, nennt feinen 
Namen und Charafter, und entfernt fich 
mit einer Verbeugung. Kelner, Wirth, 
Gäfte find ergriffen von diefem Borgange 
eines Ghrenmannes, ber einzig in feiner 
Art if. Diefer wahre Borfal fennzeid- 
net ganz den Menfien Schneller. 
3 Siäneller's Pebensumriß und vertraute 

Briefe an feine Gattin, und feine Breunde. 
Herausgegeben von C. Münd; (Reipgig und 
Stuttgart 1836, Eweible, 8.) [büber auch 
den 1. Band von I. Shneller's „Hinter 
laffenen Weiten“). — Arabesten. Reife, 
Zeit. und Rcbensbilder aus Steiermark (Orap 
0.3. [1861], Jerhl, 60) ©. 84. — Gräf- 
fer (Branp), Kleine Wiener Memoiren (Bien 
1845, Sr. Bed, 80) Zoeil I, S, 141, im 
Auflage: „Ein Tine" [Gräffer läßt bier 
Sänelter in Sefellfhaft mit Orentano, 
Geltin. 8r. v. Eblegel, Gteigen 
tefc und Zachatias Werner auftreten]. — 
Keprein (ofepb), Blograpbifchliterarifes 
Leriton der fatbolifchen deutſchen Dicher, 
Volks unt Jugendichitiſtetler im 19. Jadt. 
hunderte (Züch, Stuttgart, Würzburg 1871, 
2. Börl, gr. 5%.) DB. IT, S. 111. — Mever 
(8), Das große Gonverfatione-Lrriton für bie 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Imfitut, gr. 8°.) Zwelte Abibeilg. Bd. VIT, 
©. 1457. — Rewer Refrolog der Deut 
f&en (Weimar, 8. 8. Voigt, fl.8.) XI. Zabır 
ang (1833), Theil I, ©. 360, Rr. 157. [Die 
leptgenannten drei Werke geben den 15. Mai 
1833 als Schneller's Topesdatum an; ex 
ſtarb aber ſchon Im Japre 1832], — Defter 
teigifgeRational-Encytlopädievon 
Sräifer und Gylfann (Wien 1837, ©.) 
2. IV, ©. 511. — Springer (Anton), 
Gefhichte Deferreiche feit dem Biener Brieden 
1809 (Leipzig 1864 u. 1865, Hirpel, gr. 80.) 
8.1, ©. 303. 

Schneller, ſiehe auch: Echnöller [E.55]. 

».@urzbad, biogt. Lexiton. IXXI. [Betr. 12. Det. 1875.) 4 
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Echnepfleitner, Zofeph (Burgvogt 
des Gebenfleiner Mitterbundes, geb. zu 
Bellim Pinzgau am 4. Mai 1764, gef. 
zu Wiener-Reuftabt am 24. Juli 
1831). Der Sohn eines mittellofen 
Landfullchrers zu Zei. Der Vater 
(biete ihn nach Hallein, um dort das 
Schneiderhandwerk zu erlernen. Als er 

19 Zahre alt war, verließ er die dumpfe 

Saneiderwerkſtãtte und ſchloß fich an 
das Gefolge bes auf der Donau nad 
Pafſau reifenden Weihbilhofs Grafen 

Starhemberg, ging von ba nad 

Bien und bald feiner fehr geſchwaͤchten 
Gefunbheit wegen nad) Baden. Dort, 
während er feiner Heilung entgegenfah, 
begann er, von ben herrlichen Natur- 
anfıten entzüct, nad) ber Natur — 
aus freier Hand ohne Lehrer — zu zeich 
nen und zu malen. Uber das gab ihm 
fein Brot, fo trat er denn in Bien in 

die Dienfte eines Heren von Wollers- 

dorf, mit dem er nad Münden reiste 

und durch ben er allem Unfcheine nad 
— Bollersborf mar Mitglied der 
unmittelbaren beutfhen Meichstitter- 

fhaft — ben erflen Impuls zu jener 
ſchwãmeriſchen Anhaͤnglichteit an bie 
Eitten des Mitterthums, bie fein 
ganzes [päteres Leben bis an feinen 
Tod bezeichnet, empfangen zu haben 
f&eint. Gr malte und zeichnete nun meift 
titterlihe Kämpfe, Burgen, Gelage u. 
dgl. m., und da damals eben auch auf 
ber Bühne bie Ritterlüde in Mode 

waren, eignete er fih aus benfelben eine 
Blumenlefe citterliher Kernfprüge an. 
Rah Wollersdorf's im Jahre 1787 
erfolgten Tode blieb ©. zwei Jahre noch 

bei feiner Witwe unb verließ dieſe erft, 
als fie nad Böhmen überfiebelte. ©. 
aber wurde Scaufpieler in Schikane · 

der's Truppe, Als ſolchet fpielte er wie · 
ber feine Liebiingsgeftalten, alte treue 
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Knappen, biebere Greiſe u. bgl. m., und 
feine Role als Knappe Emma's von 
Bolfenftein in Kopebue's „Rreufoh- 
tern“, fein Abſchied von ihr an ber 
Riofterpforte gähfte zu ben gelungenften 
in biefer Gattung. Tuch half er bei fei- 
nem angebornen Zeichenialente in der 
Theatermalerei aus. Rach drei Jahren 
verließ er bie Bühne und bei feiner Bor- 
liebe für bie Kunft trat er 1791 bei dem 

KRammer-Rupferftecher Bifher [BB.IV, 
S. 240] in Dienfte. Zwei Jahre blieb er 

bei bemfelben, im Sommer 1793 beglei- 
tete er einen Dfficier nad Brap und 
durchſtreifte, alle alten Burgen, bie fih 

auf feinem Wege trafen, zeichnend, Ober 
feiermart. Roc) im felben Zahre trat er 
aber in die Dienfte bes Grafen Rubella 
in Wien. In diefer Periode benügte er 
alle freie Zeit zu Ausflügen in Wiens 

Umgebung, wo er wieber namentlich auf 
alte Burgen, Veſten und Ruinen fein 
Augenmerk richtete. Nah Rubellas 

Tode ging er zu dem Gachfengothaifgen 
Gefchäftsträger Ban de Lutt in Wien, 
bei dem er 12 Jahre biß zu befen im 
Zahre 1806 erfolgten Tobe blieb. Run 
febte er von 1806 bis 1810 bei Ban de 

Lutt's Echwiegerfohn, dem Profeffor 
der eichentunft Köpp von Belfen 
thal [Bb.XU, 6.232], in mehr freund- 
f&aftfichen als dienſtlichen Verhältniffen 
und bilbete fi im Zeichnen aus. Darauf 

trieb S. duch mehrere Jahre für ſich ein 
behagliches Wanberleben in den jchonen 
Umgebungen des Schneeberges, malte 
Zimmer, Feldeapellen, Kirchen u. ſ. m. 

ging dann nach Neunkitchen und Baden, 
malte an (epterem Orte für den buch 
feine Hiftorif-technifhen Sammlungen 

befannten Ritter von Schönfeld, bis 

das Jahr 1815 über Ss fernere Sid: 
fale entſchied. Anton David Steiger 

Edler von Um Stein, deſſen Lebens- 
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ge an feiner Gtelle mitgetheilt werben 
fol. Hatte bie ſchdne Veſte Sebenftein bei 
Keuflgdt in Rieberöfterreid) in Pacht unb 
dort tagte ber damals in voller Blüthe 

Ärhenbe „Wildenfteiner Verein ber Ritter 
von der blauen Grde’. Schon früher 
wor Steiger mit Schnepfleitner 
ki Röpp von Felfent hal befannt 
geworden, als aber eines Tages im 
Eommer 1815 Schnepfleitner eine 
abenteuerliche Fahtt in Pilgertracht nad) 
Ruflabt zu Steiger, wo biefer lebte, 
unternommen Hatte, erfannte Steiger 
a &. fofort feinen Mann und nahm ihn 
nun als feinen Leibknappen und Burg- 

vogt unter bem Namen Kuno in ben 
Bılbenfteiner Verein auf. Gin neues 
!ben begann nun für Kuno mit bem 
neuen Ramen. Auf der ſchoͤnen Burg 
haufend, mitten unter ben von Steiger 
angelegten mittelalterlihen Sammlun- 

gen, diefelben huͤtend, fühlte fid der 
Sgmärmer ganz felig. Bei den Mitter- 
iflen erfülte ex feine Pflichten als Vogt 
mit gewiffenhafter Beobagtung aller 
Gormligkeiten, feine Trompete empfing 
die Antommenden, mit geübter Hand 
brannte er das alte Gefhüg zu bonnern- 
dem Oruße ab, und wenn er das Truch · 
fefen- und Scheckenamt mit Würbe er- 
fütt Hatte, entzüdte er oft die Gäfe 
dur überrafpende Darftellungen als 
Biger aus Paläjlina oder aber durch 
fin virtuofenhaftes Spiel auf der Maul- 
fommel. Im ſtrengſten Winter Harcte er 
— oft allein — auf der verlaffenen 
Burg aus. Muſik (die Trompete blies er 
beionders gut), Lecture, wie fie zu feinem 
Streben papte, Maferei und plaflifche 
Arbeiten aus Holz. Rinde, Moos, endlich 
de Beforgung ber Waffen und Kunft- 
Hummer fülten feine Zeit Hinlänglic) aus. 
46 aber der Mitterbund zerſtob — er 
war im Jahre 1823 auf höhere Unord- 
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nung aufgelöst worden — ba warb auch 
Kuno’s Blüc mächtig erfchüttert, und 
als im Jahre 1824 Sebenftein mit allen 
feinen Sammlungen an den ürflen 
Johann Liechtenſtein überging, trat 
Kuno Schnepfleitner um fpärlichen 
Lohn in die Dienfte bes Bürften, aber bie 
Auſſicht der werthvollen, von Steiger 
aus Roth an den Fürflen um einen 
Spottpreis verkauften Sammlungen 
wurde ihm abgenommen. Im Jahre 
1827, damals 61 Jahre alt, heirathete 
©., da ihm der Aufenthalt auf bem 
vereinfamten Schloſſe unheimlich bünfen 
mochte. Indeſſen gingen manche Ber- 
änderungen mit dem alten Schloffe Se- 
benftein und ben bort befindlichen Samm- 
lungen vor, bie auf &. nicht ohne Bir- 
fung blieben, benn befannte er doch 
ſelbſt: „Zeber Gtreich, ber zur Berflörung 
bes alten Gemäuers geſchah, welches 
mich in meinen [hönften Tagen beher- 
bergt Hatte, fiel auf mein Herz. Um 
23. Juli 1831 beſuchte Kuno, bamals 
67jährig, feinen alten Fteund Steiger 
in Reuftadt, dem er fein Herz über die 
Veränderungen auf Sebenſtein ausſchüt . 
tete. Während ber Mahlzeit fühlte er 
ſich unwohl, Rürzte zu Boden und wurde, 
von heftigen Krämpfen ergriffen, in's 
Spital gebracht, wo ſchon am folgenden 
Tage ein Schlagfluß fein Leben endete, 
So liegt S. zu Neuftadt und nicht, wie 
er es immer gewuͤnſcht, zu Gebenflein 
begraben, aber Niemand tennt mehr die 
Ruheflätte des einft vielgenannten Geben- 
Reiner Burgvogts Kuno, ber zu ben 
Illuſtrationen eines Vereins gehörte, 
welcher fo bebeutenb geworben, baf er 
fogar das Glügt erlebte, auf höhere An- 
ordnung gefehloffen zu werden. 
Drei Verfönligtelten des Gebenfeiner 

Nüteibundes auf blauer Erde, von Jofepp 
Seiser Wien 0. 3., Picler’s Witwe 
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u. Sodn, 4%), Geparotabdrud aus den Be 
eichten des Alterpumb vereins — Abend 
Zeitung. Nedig von Tpeod. Hell (Derb: 
den, [hm 49) 1938, Wr 248 u. 29: „Der 
Yurgvolat von Gebenftein. Andeutungen jur 
Lebensg-fcichte Joleph Schnepfleitner's*, von 
3.2.8. 

Schnirch, Bohuslav (Bildhauer, 

geb. zu Bodiebrad in Böhmen, Ge 
burtsjahr unbefannt). Zeitgenoß. Bilbete 
ſich an den Kunflafabemien in Wien und 
Müncyen. Die erſte größere Arbeit, mit 

welchet er in bie Deffentlichfeit trat, mar 
die Statue des Prager Turners Bügner, 

melche er im Auftrage des Turnvereins 

Sokol (b. i. der Balte) ausgeführt. Im 
nämlichen Jahre wurde auf ber Sorhien- 

Infel in Brag feine Statue des h. Georg 
aufgeftelt, für welche er von der Mün- 

bener Wrabemie mit der großen filbernen 
Medaille ausgezeichnet wurde. Werner 

waren in ben Monate-Ausftellungen des 

öflerreichifehen Kunfvereins von ihm zu 

feben, 1970, im December: „Amaynrn- 

Kampt*, Gruppe aus Oyps: — „Adills 

and Pertor*, Melief in Anne; — „St. 
Grarg im Kai 

arnpre; — 1871, im Mai: „Der gefesselte 
Prometpeas", Onpsgruppe; — im Dctober- 
November: „Aı *, Onpsaruppe 

um 500 A.zur Verlojung angefauft). Der 
Rünftter. über deffen Leben und Arbeiten 
Reine weiteren Nachrichten vorliegen. bielt 
— oder daͤrt ſid net — in Münden 

auf, In der dechnchen National-Real- 

Gneofiorädie. d. i. in dem von Rieger 

deraufgegedenen „Slovnik nauenxe 
RR IN, S. 77). ernten er ale Bedu · 
mu Imre. er ieldſt ſcreidt fh Bor 
budlav Schnir ch. 

Wensit-Berrersnine ieh Mermguser 
Kurtzeiint ISO Deemter Rt 0 Art, 
NR, it 088, Dotorer Koddre Ne der. 

Sarith. Mrieduit (Ingenicur 
ordauer dir erten Kettenbrüde 
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für ben Locomotivbetrieb, geb. zu Patet 
an ber Fger im Jahre 1791, geft. zu 
Bien 25. November 1868). Ueforüng- 
lich für das Dekonomiefach beftimmt, 

erhielt er auch bie dahin einfclägige 
Ausbildung und wurde bann Privat- 
Secretär des Grofen Daun, in welchet 

Stelung er bis 1817 verblieb. Als cs 

ihm die Verhältniffe möglich machten. 
feiner Vorliebe für lechniſche Studien zu 
genügen, beendete er dieſelben am volp- 
techniſchen Inſtitute in Wien und trat ım 
Jahre 1824 als Privat- Ingenieur in die 
Dienfte des Brafen Magnis auf befien 
Herrfchaft Stroßnig in Mähren, wo fit 
ihm bie Gelegenheit darkot, im Jahre 

1824 die erſte Kettenbrüde auf dem 
Gontinent, wenngleich in befeeidenen 
Dimenfionen, in Ausführung au bringen. 
Diele Brüde 96 Fuß lang, 14 Bub breit, 

befindet ſich nachſt dem Schloſſe ber 
Etraßnip über ben March-Arm. 
machte er von dem Hängefpftem Unmen- 
dung für ganz feuerfichere eiferne Ketten- 
dächer und führte dieſelben nach feinem | 
Syfleme in ben Jahren 1825—1827 zu 
Etrapnig, Turos in Mähren, Neuichl 
in Ungarn und in Böhmifd-Brood aus. | 
tie fi bisher ohne alle Reparatur on 
der Gifenconfiruction erhalten haben. 
Als der Kettenbrüdenbau in Defietteich 

| Gingang gefunden, inebefonbere, als im, 
Jahre 1825 die Sopbien-Kettenbrüde in 
Wien erbaut wurde und es fib um bie 
Ausführung einer foihen Vrüde it 
Frag über die Moldau handelte, erhielt 

S. den Antrag. in den faif. Etaatstienfl 
überzutreten, wobei ihm in Wuercl 
gehe wurde hei dem Prager Kellen- 

‚trüdenbaue wermendet zu werben. © 
ng darauf eın und trat im Jahre 182 

jals t. 8 EStrafenbau-Gommifjür it 

Eraatsbierte. Nun wurde ihm im Jobi 
iA8SO Lie Brose 
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ter Rettenbrücde zu Jatomietz in Böh- 
men von ber f. k. Straßenbau-Direction 
übertragen und biefelbe nod mit Schluß 

des Jahres 1831 vollendet; auch auf bie 
m Gübogen ausgeführte Kettenbrüde 
nabm er Ginfluß, wobei jebody bie Ke · 

duction auf eine Meinere Spannweite 

gen feine Anſicht erfolgte und fomit 
die Vortheile des Terrain in baudfono- 

mifder Hinficht unbenüpt blieben. Rod) 
ielen im biefe Periode zwei Umbauten 

eıfer Bergflraßen, verſchiedenet anderer 
gemölbter Straßenbrüdenbauten und der 

Entwurf für bie Bobiebrader Brücke, mit 
tefien Ausführung der Straßenbau-Gom- 
far Borziczen beauftragt murbe. 
Zu fält in diefe Zeit eine in Gemein- 
jtoft mit Joſeph Schnitch (Bruber 
ber Verwandter?) ausgeführte theoie · 
fe Arbeit, welde unter bem Titel: 
Beitrag für den Mettenbrächenben, enthaltend 
dir Epeorie der Schenkungen bei allen hrkann- 
222 Bettenbränken-Gonstrartionsarten mit 9 oder 
wrseesen josammenbängenden Bahnen arbst bti- 
ärfogten Yilfstormeln or Berechunng der Retten- 
krämen and sine Eutworfe ja einer jnsammen- 
sesetzten Mettendrühe für sehr grosse Klasse 
seta“. Mit 2 lith. Tafeln (Prag 1832, 
Sggenderger, 8%) im Drude erfhien. 
Indefjen trat die Nothwendigkeit einer 
zweiten flabilen Brüde über bie Moldau 

in Brag immer dringender hervor und 
E denied wurde beauftragt, das Pro- 

ject zu entwerfen. Er hatte babei bie 
ungewöhnlich ſchwierige Aufgabe, das 
Broject den Geldmitteln zu accomobiten, 

fomit eine 220 Klajter, bas ift 1320 Buß 

fange, über zwei Moldauarme und 
die Scügeninfel reichende Bıüde für 
300.000 jl. herzufiellen. Der im Juli 
1839 begonnene Bau wurde im Juli 
1841 beendet und im Auguſt d. 3. dem 

fentlihen Verkehte übergeben. Die 

finmtlicen Baufoften beliefen fih auf 
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333.133 fl. Anfangs des Jahres 1842 
wurde S. ald Dber-Ingenieur zur Gene · 

tal-Direction bes Staats-Eifenbahnbaues 

nah Wien berufen und ihm die Ober- 

leitung der Tracirungslinien zwiſchen 
Bien und Prag in weſtlichet Richtung 
übertragen. Bis zum Jahre 1847 be- 
ſchrãnkie ſich feine Wirffamfeit auf dıe 

Bureaugeftäfte der Beneraf-Ditection 
und auf Recognojeitungen von Gifen- 
bahnlinien in weſtlicher Richtung zur 
Verbindung ber öſterteichiſchen Staats- 

bahn mit Bayeın. Im Jahre 1847 

wurde ihm zugleib mit Dr. Waidele 
der Ausbau und bie Eintichtung der 
erſten Zelegraphenlinien von Wien bis 
Brünn übertragen. Auch der Ausbau 
und bie Ginrichtung ber Linien Wien- 
Trieſt wurden ihm zugewiefen, nad 
deren Vollendung im Jahre 1849 er in 
feine frühere Stelung zur General-Di- 
tection für Staats-Gifenbahnbauten zu- 
tüctehrte. Bei der neuen Drganifirung 
aller Behörden im Jahre 1849 und Um · 

wandlung der beflandenen Genetal. Di- 
rection in eine ſelbſtſtandige Gentralftelle 
wurde er vom 1. Jänuer 1850 bei der 

Gentral-Direction für Gifenbahnbauten 
zum Ober · Inſpectot und Borland-Etell- 

vertreter ernannt. Als im Jahre 1854 

die Privat» Gijenbahnen conceſſionirt 

wurden, erhielt er das Referat über bie 

zur Genehmigung vorgelegten Tracen 
und volfländigen Bauprojecte der Gifen- 

bafnlinien. Im Jahre 1856 wurde er 

mad) Siebenbürgen entfendet, um alle 
für diefes Land von entgegengefepten 
Zutereffen in Anfprub genommenen 
Eiſenbahnlinien zu unterſuchen und bie 
voitheilhofieſten in Votſchlag zu bringen. 
Nachdem er mehrere Gombinationen von 
KRettenhängwerfen mit Gitter- oder Blech- 
mänden verfucht Hatte, gelang es ihm end · 
lich, das „Hängebrüden-Spfiem* 
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mit verſtiſteten Kettenwaͤnden, auf wel- 

ches er am 31. Mai 1858 ein Privi- 

legium erhielt, zu erfinden und beim 
Baue der Donaucanal-Eifenbahnbrüde 
damit den erften Verfuch zu machen. Die 
Vrobebelaftung der Gifenbahn-Retten- 
brüde der DVerbindungsbahn in Wien 

fand am 25. Auguſt 1860 Statt, bei 

welchet Gelegenheit, wie &.'6 Biograph 
berichtet, der damalige Baubirector und 

mürttembergifche Oberbaurath v. Epel 
diefe Bruͤcke für gefährlich erflärte und 
einen baldigen Cinfturz derſelben prophe- 
geite, wodurch bie game Bevölkerung 
alarmirt und in Schtecken verfept wurbe. 
Diefer ungerechtfertigte Ausſpruch bes 
gegen bie dſterteichiſchen Ingenieure feind · 
ib gefinnten Ausländers hatte aber 
damals die entgegengefepte Wirkung. 
denn als Herr v. Gel bie Begründung 
feiner Beforgniffe in einem Eeparat- 
Votum niedergelegt hatte, verrieth er 
feine völlige Unfenntniß bes Ketten 

brücen-Syfems und die Wirfung in 
Badfreifen war, daß das Vertrauen auf 

Schnirch nur um fo feſter wurde. 

Schnirc, der durch Gpel’s Autorität 

ſich nicht weiter einfhüchtern lich, ordnete 
nun eine zweite Vrobebelaflung an, wel- 
&er der damalige dinanzminiſter PIe- 
ner, mitten auf der Brüde an dem einen 

Kettenftrange fipend, beimohnte, welches 
Zeihen von Vertrauen in Ingenieurftei- 
en den angenehmften Gindrud mochte. 
um io mehr, als ©.'6 Gegner Jedermann 
gewarnt hatte, die Brücke zu betreten, 
da man dabei dos Leben risfre. Heute 
noch — durch 15 Zabre — feht die 
Brüde, obne daß bieber ein Anftant 

vorgefommen wäre! Run erhielt S. den 

Auftrag. im k. k. Hondelsminifterium 
weritiedene veraltete Gtautsriienbahn- 

Angelegenheiten zu eılebigen, auch wurde 
ibm in bieler Zeit der Ausbau ber 
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Aspernbrüde nach feinem verſteiften 

Kettenbrüden-Gpilem übertragen und 
biefe Brüde im Jahre 1865 dem Ber- 
fehre übergeben. Im folgenden Zahre 
trat S. noch vierigjäßriger Dienf- 
zeit In ben dtuheſtand über, bei mel- 
her Gelegenheit er den f. k. Mathe 
titel und das Ritterfreug des Branz Jo- 
ſeph · Ordens erhielt. Den kurzen Melt 

feines Lebens widmete S. meift feinen 
wiſſenſchaftlichen Gtubien, bis ihm der 
im Alter von 77 Jahren erfolgte Tob 
benfelben enttiß. &.’6 Biograph ſchildert 
ihn als offenen, ehrlichen Charakter, auf 
politiſchem Gebiete als Demokraten in 
volem Sinne des Wortet. der deutfb 
gefinnt und Gentrafift war. Seine dtei 
finnigfeit, bie er im Jahre 1848 fund- 
gab, fol ihm in feiner Beamtenlaufbahn 
feht geſchadet haben, denn obgleih er 
unter Brancesconi und ®hega 
[Bb. V, ©. 166; 8b. IX, ©. 470; 
8b. XI, 6. 414] die Seele und erfie 

Gapacität in Gifenbahn-Angelegenheiten 
war. fo lie man ihn doch nur immer in 
einer untergeorbneten Stelung und mwur- 
den ihm bie längft verdienten Auszeid- 
nungen erſt bei feinem Ueberttitte in den 
Rubeftand verliehen. 
Briedrih Snicd, der Dberinfpecter, Gr- 

bauer ber erfen Kettenbrüde für den Lccc- 
mehobettieb. Bon Julius Banta, £ 2.In 

1561). — Neues Bremden 
Blatt (Wien, A) 1868, Rr. 333. — Reue 
freie Breite (Wiener polit, Ylatı) 1868 
Re. 1528. — Branfi (2. %. Dr.). Eonn 
tageblätter (Wien, 9) I. Jahrgang (1842), 

: „Giterne Brüden im oͤſterreichiſchen 

— Bobemia (Prager pelit. und 

Blatt, 0) 180, 5 636 u. 6%, 
— hieietbe 1568, €. 3692. 

Eniger, Kafimir (Rirhenhifte 
tifer, geb. zu Innebrud, Beburtd 

jeht unbefannt, gefl. zu Rais in Zircl 
im Jabre 1838). Trat in jungen Jahren 
in das Giflercienferiit Stams im Tiroler 
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randgerichtsbe zirke Silz. wurde Im Jahre 
1808 Pfarrer zu Rais, welche Stelle er 
bis zu feinem Tode verfah. Von ihm ift 
außer einem Gebetbuche: „Der Marianinhe 
Brisigste" (Bopen 1835), das firhen- 
geihictlihe Werk: „Die Kirge dıs h. Di- 
alias sad ihre Nirten® (ebd. 1825), wel · 

es eine Gefchichte des Bisthums Trient 

umfaßt und dem Würftbifhof Franz 
von Suſchin gemwibmet if, im Drude 
erihtenen. In Handſchrift Hinterfich er: 
„Dentmwürbigfeiten von Mais“, wozu er 
vorzugsmeife Gaffien Primiffers 
{9b. XXIII, 6.302] Schriften benüte, 
und „Das Urländhen von Tirol“, wel- 

&es ex meift auf Orunbfage ber Borfhun- 
gen von Zofeph Saburner [Bb. XII, 
&. 472] bearbeitete. 
Ter deutſche Antheil des Bisthums 

Trient. Zopograppifc-biftorifch Ratitifch 
und archäologifd beihrieben u. f. w. (Briren 
1866, A Berger, 8%.) ©. 104. — Gtaff- 

ler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 

und Borarlderg, topographifh mit gefhicht: 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Raus, 8) 8.1, 6.351. 

Schnoller, Zofeph Anton. Unter die- 
fer Schreibweife erfheint in 3. J. 
Etaffler's „Das beutihe Tirol und 

Vorarlberg“, Bb. I, ©. 325, der aus 
gezeinete Schulmann und nachmalige 
Pfarrer zu BWittislingen in Schwaben, 
ein gebormer Tiroler, Fofeph Anton 
Söneller, beflen Lebenoſtizze bereits 
©. 44 verzeichnet ſteht. — Gin Zoſeph 
Sqhndller (geb. zu Untergiblen im 
Lanbgerichtöbezirke Reutte 1. December 

1798) ſchiffte ich mit feinem gleihfals 
aus Untergibfen gebürtigen Oheim Gpri- 
Aian Sprenger, einem der mächtigfien 

und reihflen Hanbelshern von Rem- 
York, im Fahre 1811 nach Rorbamerifa 
ein und machte zu Philadelphia im Gol- 
legium ber Zefuiten feine theologiſchen 
Etubien, wurbe Priefter, im Jahre 1828 
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Stabipfarrer zu New · Yotk, in welcher 

Gigenfhaft er mod 1847 in grofer 
Adtung fand. 
Gtaffter, am beeidhn. Drte, ©b. I, ©. 322 

u. 325. 

Schnorr von Karolsfeld, Ludwig 
Berbinand (Geſchichts maler, geb. zu 
Leipzig 11. Detober 1789, gef. ju 
Bien 13. April 1853). Der Name 

Sqhnort if ein in ber Runftwelt ſchon 
fange befannter, hat ſich aber erft in 
unferer Zeit durch brei Träger besfelben 
qu eigentlicher Bebeutung erhoben. Die 
Samilie ſtammt nad Meberlieferungen 
aus ihrem Kreife aus Schweden, ſchrieb 
fib Snor, mar im breißigjährigen 

Kriege, ber fo viele heimiſche Verhäft- 
niffe vernichtet oder doch mächtig ver- 
ändert und fo viele neue Elemente nad 

Deuiſchland gebracht, bafelbft eingewan- 
dert und hatte im ſächſiſchen Bergläbt- 
hen Schneeberg eine zweite Heimat ge- 
funden. Daſelbſt hatte Veit Hanns 
Shnorr, Befiger von Karolsfelb, 
Stabtrichter zu Schneeberg und Bammer- 
herr, als Iepterer Veſiher großen Relc- 
thums, für feine Berbienfte um bas 

Gemeinweſen im Jahre 1887 den Reis. 
adel mit der Erlaubniß erhalten, nad) 

feiner Beſizung Karolsfeld fi nen- 
nen und fehreiben zu dürfen, was feine 
Nachtommen einige Zeit auch übten, fpä- 
ter unterliegen, bis fie den alten Brauch 

wieder aufnahmen und Bis heute diefes 
Beinamens ſich bedienen. Beit Hanns 

Schnorr mar es aud, ber, wie bie 

Schneeberger Chronik meldet, jene weiße 

Thonerbe entdeckte, aus melcher deſſen 

Freund Böttiger das unter dem 
Nomen Meifner-Borzellan fo berühmt 
gervordene Product erzeugte. — Lud- 
wig Berbinand ©. if ein Sohn bes 

Directors ber Leipziger Kunſtakademie. 
Sohann Veit (geb. 1764, gef. 184), 
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der im Jahre 1801 mit ſeinem Freunde 
Seume ben Spaziergang nach Syracus 

angetreten hatte, aber nur bis Wien 
gefommen mar, wo ihm Director Büger 
der Gefahren wegen von ber Bortfegung 

der Reiſe abrieth. Ludwig Berbi- 

nanbd's Brüder find der früh hingeſchle · 

dene Maler Eduard (gef. 1819) und 
der weıtaus berühmtefte dieſer drei Brü- 

der, ber als Director der kön. ſächſiſchen 
Gemälde-Gallerie zu Dresden jüngft ver- 
ftorbene Zulius S. von K. Gleich fei- 

nen Brüdern erhielt Eudwig Ferdi— 

nand den erfien Unterricht von feinem 

Vater, kam aber ſchon 1804 im Alter 
von 15 Jahren nad Wien, wo er an 
dem funftliebenden Herzog Albert von 
von Sachſen · Teſchen einen mohl- 
wollenden Gönner fand. Mit Unter- 
Rügung des Bürften warb es &. möglich, 

die k. k. Atademie der bildenden Künfte 

du befuchen, wo aber Damals ber echte 
Geiſt der Kunft durd) das Zerrbild einer 

veralteten akademiſchen Schablone ver- 
drängt wurde, und Jeder, ber es etwa 
wagte, biefe burd einige Mandarine 
ber Ufterfunft gezogenen conventionellen 
Grenzen zu überjereiten, Gefahr lief, 

wie «6 dem berühmten Dverbedt ge 
ſchehen, als ein gefährlicher Ahunichtgut 
aus ben von biefen Kunſteunuchen brhü- 
teten Hallen ausgewiefen zu werden. 
Dieje der Kun unwürdigen Zuflände, 
aus welchen Büger weitaus hervorcagte 
und, wie ein Kunfttenner treffend be 
merkt, mie der Geift über ben Waflern 
ſchwebte und an den fi) S. auch anfhloß, 
ohne ſich doch die Mängel von beffen 
Manier anzueignen, hatten feinen Bruder 
Julius, der vieleicht unter anderen 
Umftänden Bien erhalten worden wäre, 

nad) Zralien getrieben. Ludwig Ber- 
dinand, ber, obgleid mit großer Bor- 
ficht, gegen den beflehenben Schlendrian 
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anzulämpfen gewagt und fid) durch fein 
muthiges Streben und anhaltenden Eifer 

Anerkennung erzwungen hatte, mochte 
nut daburd) den unangenehmen Bolgen 
fonk zwingende Berhältniffe entronnen 
fein, daß er fi bald von aller Schule 

emancipicte, auf eigene Züße flelte und 
mit feinen Werfen öffentlich aufzutreten 
wagte. Durch fein ernftes Studium nah 
der Antike und nach Werfen großer Mei- 

fer, wie Raphael, Michael Angelo 
unb ihrer Zeitgenoffen, womit er aber 
auch gleichzeitig eine forgfältige Beobach · 
tung ber Natur verband, zeigte ſich in 
feinen Arbeiten ein Ctwas. mas von ben 
Leitungen feiner Kunficollegen ziemlich 
gtell abſtach und die Aufmetkſamkeit den- 

fender Befchauer ſeſſelie. Wie ernſtlich er 

es aber in feinem Kunftitudium nahm, 
bafür geben die vielen und mannigfalti- 
gen Acte und Studien feiner Jugendzeit 
Zeugniß, bie in feinem Nadylaffe vor- 
gefunden wurben. Brühzeitig fing er 
auch an, in Del zu malen, aber aud bie 

Theorie ber Kunft blieb ihm nicht fremd, 

und er fegte feine Anfichten in diefer 
Michtung in einzelnen Aufiäpen nieder, 
wie dieß aus Hormayr's „Ardiv”. 
Jahrg. 1819, Rr. 8, erſichilich if. Sein 
Studium war nun zunächſt auf Die rei- 
Gen Sammlungen Wiens gerichtet, umter 

denen jene feines Mäcen, des Herzogs 
Albert, mit dem Schage ihrer Hand- 
zeichnungen ihm bie reichſte Quelle dar- 
bot. Aber aud) ba wollte jür die Dauer 

feinem firebenden, im euereifer der 

Zugend Als umfaffen wolenden Geiſte 
nicht genügen, ex befuchte nun auch aus- 
wärtige Gallerien, unter welchen ihn vor 
anderen die Dresdener anzog, zu deren 

Studium er von Zeit zu Zeit Reifen unter- 
nahm. Ju die erfte Zeit feines Schaffens, 

1818, jält fein berühmtes Gemälde: 

„Fanst*, Mephifto erſcheint feinem Schüler 
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in ber Studirſtube (Leinwand, 9 Schuh 
8 Zoll hoch, 7 Schuh 10 Bol breit), 
gegenwärtig in ber Belvedere-Balerie. 
Das Bild, mittelmäßig von W. Brenn 

bäufer in Stahl geflogen uud falſch 
aut 2. Th. Shnorr flatt mit 2. 8. 

Scämorr bezeichnet, erregte bei feinem 
Griteinen großes Aufiehen, feine einzeln 

gedtuckte Veſchteibung machte durch die 
beſſeren deutſchen Blätter bie Runde. 
Der Gindeud, den die pſychiſche Wechfel- 
wirfung der beiden feſt und fcharf an- 
einander gehefteten Figuren zugleich mit 
der mit feltener Vollendung und beut- 
iher Gebuld ausgeführten Umgebung 
und fümmtlicem Bewerte auf ben Be- 
(dauer mat, war ein gewaltiger. Des 
Xünfllers Rame und fein Bild war in 
Aller Munde; eine Stizze des Bildes, in 
einigen Rebenbingen von bemfelben ab- 
meichend, erwarb Fürft Metternich, 
eme ausgeführte Zeichnung Hofrath 
SeHler in Leipzig, eine gany nach bem 
großen, mit fiebevoler Sorgfalt aus- 
geführte Meine Delcopie Hugo Bürf 
Sal in Raig. Auf den „Bauf* folg- 
ten 1820 zwei niet minder bewunberte 
und viel beſptochene Bilder: Io and 

Grasuta", nah Tie@'s Dichtung; biefe 
drei Befalten: „Bauf“, „Genovefa* 
und „@olo* erfcheinen wie eine Trilogie 
der Menfhheit, Alles umfaffend, was 
dieſe erhebt und germalmt, in Fauſt der 

Sanatiemus bes Verſtandes, ber ſich 
dom Herzen, diefem Hort des Glaubens 

unb ber Liebe, losteißt; in Golo bie 

wilde, ſchrankenloſe, verzehtende Liebes- 
gluth, die Sinnlichteit in ihrer ſcheuß · 
lien Blöße; in Benovefa, bie ver- 
wittelnd zwiſchen beiden Schöpfungen 
feht, die glückliche, befeligenbe Liebe, bie 
in ber Grinnerung ſchwelgt. in ber Ent- 
behtung fich Rlelgert. Auf dem Bilde 
„Solo und Benovefa* ift ber Oedanke, 
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ben kunſtvoll gearbeiteten Söller durch 

zwei betende Engel tragen zu laffen, eines 
Shafelpeare würdig; — das zweite 

Bild: „Des Iügers Tibeslonshen“, if im 
Beleuchtung und Wahl des Gegenftan- 

des ein finniges Stimmungsbild von 
meifterhafter Ausführung. Als 6.6 
nãchſte Arbeiten diefer Periode find zu 
verzeichnen: „Der Grikönig”, ein erſchüt. 
terndes Gemälde, deſſen Ausführung mit 

dem unheimlihen Bauber-der Dichtung 
wetteifert; — „Mäden am Brannen®, eine 
finnige Verbildlichung des Lihten 
berg'fhen Gebdantens: ‚ein Stanz un- 
ſchuldiger Mädchen, nad) der indivibuel- 
len Verſchiedenheit ihres Alters und ihrer 
Sinnesart, inden Brunnen hinabſchaueud, 
aus welchem, wie ihnen bie Mutter ver- 

fichert hat, die Kinder herausfommen, 
wäre ein anziehender Vorwurf für den 
Maler”, das lieblide Bild hat Meilter 

Rah1 1821 in Kupfer geflochen ; — „Kir- 
beswahnsinn®", nach ber Ballade Bren- 

tano'6 von ber [hönen Zauberin Lore 
Lay, „deren Arm ein Zouberſtab und 
deren Yugen zwei Blammen, d'rum Jeder 
verderben mußte, ber bie Augen fah" ; — 
Orsterreicher and Eiroler unter Chasteler 
an der Mühlbacher Mlansı“, fo zu fagen ein 
Seitenftüd zu dem berühmten Bilde von 

Zofeph Kod [Bd. XI, &. 184]. mit 
fieben wohlgetroffenen Porträts. Diefe 
ſechs Gemälde gelangten fämmtlic in 

ben Beſih bes Allgrafen Hugo Salm. 
So felt ſich uns denn S. als entſchiede 
ner Vertreter der romantifchen Schule in 

der Kunft bar, ber er fortan treu blieb, 

ebenſowohl aus eigenem Hang. wie fort- 
geriffen von der Strömung ber Zeit, in 
weldyer bie Romantik eine Hauptrole 

fpielte. Was er nicht ſelbſt ım feiner 

reichen Phantafie erfann, darauf führte 
ihn Schlegel, einer ber Mpoflel der 
Romantit, mit dem er eng befreundet 
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mar, hin, und aus dem Umgange mit 
ihm mögen mande Gntwürfe, Ideen in 
der genannten Richtung hervorgegangen 
fein. Auch in feiner Teilnahme an allen 

Eiſcheinungen des wiſſenſchaftlichen Ge · 
bietes ſproch ſich dieſe Richtung bes da 
mals noch jungen Künſtlers aus, denn 

Alles, was den Nimbus bes Geheimnib- 

vollen, Unerffärten, Zauberhaften trug, 

309 ihn mächtig an und feffelte ihn auf 
bie Dauer, und wenn ſich ihm baraus 
eine Ausbeute für feine Kunft ergab, 
dann ließ er micht eher ab, bis er ben im 

Kopfe verarbeiteten fünftlerifchen Gedan · 
ten in darben vetlebendigt hatte. Go 
308 ihm auch bie damals aufgetauchte 
Theorie bes Magnetismus mädtig an, 
und Niemand mochte wohl jo gewiffen- 
hafte Beobachtungen über bie Erfcei- 

nungen bes Helfehens anftellen, als er 
felbft. Wenn er den Tag über mit Pinfel 

und Palette am ber Gtaffelei thätig 

gewefen, nad) Sonnenuntergang, befon- 
ders an Winterabenden, jebe andere 

Erholung verfhmähend, eilte er an die 
Stätten bes Leidens, zu fehen, zu ber 
obachten, zu vergleichen, zu erforfchen, zu 
helfen. Durch eine kranke Dame in Prag, 
bie, ohne ihm je gefehen zu haben, ihn 
als ben einzigen Marın bezeichnete, ber 
fie zu heilen im Stande wäre, ſcheint S. 
in dieſes mpfleridfe Treiben verwidelt 

morben zu fein, wohin leicht begreiflicher 
Weiſe fein durch die Romantifer und 

namentlich durch Friedrich v. Schlegel 

ſtatk beeinflußter Geift daſch Hinneigte, 
wie denn auch baraus fein Uebertritt 

zum Katholicismus, worin ihm fein 
Sreund Schlegel fo ſiegesbewußt vor- 
angegangen, ſich erflärt. Gin Kunftftititer 
bemerkt anläßlich biefer Geiflesrichtung 
Shnorrs: „Diefe Zeit feines Lebens 

mar allerdings bie der Iſolirung, allein 
fie war eine nothwendige Ducchgangs- 
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petlode in ber Bildungsgeſchichte feines 
Geiſtes, bie ihn bereicherte mit pſycholo · 

giſchen Etfahtungen und einwelhte in 
ben höheren Sinn ber Fteligidſität, bie 
ber weltlichen Auffaflung eine originelle 
Färbung verleiht“. Cine der fhönften 
Epochen feines Künftlerlebens beginnt 
aber mit dem Zeitpuncte, als ihm zwei 
Eproßen bes erlauchten Kaiferhaufes, 
Eizherzog Johamn und Etzherzog 
Franz Karl, ihre Huld zumandten 
und ihm manchen Auftrag gaben, den 
der Künftler auch mit Liebe und Meifter- 

fhaft ausführte. Damals erbaute Gry 

herzog Johann fein ländliches Gut in 
der Gteiermarf und Ghnorr wurde 
mit der Ausführung aller Gegenflänbe, 
die in fein Bach fielen, betraut, und fo 

wurde benn Manches, was der Branbhof 
unb feine Gapelle als Zierde enthält, 

von ©., zum großen Theile nach ben 
Ideen und Ungaben des Erzhetzogs 
felof, entworfen und gejeichnet. Gxjher- 
109 Branz Karl aber gab bem Künftler 
manden Yuftcag zu Darftelungen aus 
ber Geſchichte des Hauſes Habsburg, 
welche S. ganz im Geifle ber Romantif, 
von ber die frühere Geſchichte biefes 
Fürftenhaufes erfüllt ift, ausführte. Cine 

Ueberfiht ber bebeulenderen Arbeiten 
Schnorrs, fo weit dieß möglich, folgt 

auf &. 59. Cine dritte Epoche inneren 

Bortferrittes hebt mit feiner im 3. 1834 
unternommenen Reife nad Münden an, 
wo er in ber an Kunfifhägen fo reichen 

Stadt eindringiich biefelben fludirte. 
Bon Münden aus befuhte er Tirol 

und bie Schweiz unb ging zuleßt nad 
Paris, wo feine Hinneigung zur Roman- 
tif unter ben fremden Gindrüden, bie in 

der Seineftabt mächtig auf ihn wirkten, 
manche Einfhränfung, wohl aud Ablei- 
tung zu erfahren haben mochte. In Paris 
verfehrte er unter anderen ausgezeichneten 
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Berfonen mit Duval, Odilon Bar- 
tot, Rodier, Maler Gerard, und 

m Salon der Herzogin von Abran- 
tes war der Künfiler, deſſen Ruf bis 
no Frankreich bereits gebrungen war, 
ein gern gefehener Baft. Als er nun, 
afült von ſchöpferiſchen Ideen, gehoben 
von ben Gindrüden, melde bie Seine- 

fadt auf fein empfängliches Gemüth her- 
vorgebrackt, 1835 nad Wien zurüd- 
gefehet war, wurde er zunädjft zum Mit- 
glicde der k. k. Akademie ber bildenden 

Xinfle ernannt. Nochdem er im Jahre 
1837 noch eine größere Reife nad) Nord · 
deutſchlond gemacht und auf derfelben 
Dresden, Weimar, Coburg befucht hatte, 
erhielt er nach feiner Rüdkehr im Jahre 

4844, ec war damals bereits 52 Jahre 
alt, die Stelle eines zweiten, und 1843, 
nad dem Tobe bes Malers Karl Ruß 
(80. XX VII, 6. 277], jene eines erflen 
Suflos an der £. f. Gallerie im Belvedere, 
melde er bis an fein im Wlter von 

64 Jahten erfolgtes Lebensende beflei- 
bee. Was Ludwig Berbinand S.'s 
Bedeutung als Künfifer anbelangt, fo 
fiht er zwat feinem Bruder Julius an 
Genie und Pructbarkeit nad, bleibt 
aber immer noch ein tüchtiger Meifter, 
ein geiftvoller Vertreter ber firengeren 
iemantiſchen deutfhen Kunſt und vor- 
nehmlich ber religiöfen Schule der Malerei 

in Deutſchland, als dieſe noch nicht auf 

jene Abwege gerieth, wohin fie bie asce- 
ten Razarener in der Bolge gebracht. 
Schnorr Hat ſich mamentlih um bie 
Biener Echule verdient gemacht, ba er 
gegen die Webermacht ber Davib’fden 
Stufe und ber Damit verbundenen fran- 
zͤfiſch· alademiſchen Richtung, bei welcher 
wor vor lauter Griechen und Römern 
daß deutſche Heimatlanb und vor lauter 
Vöttern,, Heroen und Nymphen bas 
eigene Chrifenthum und das wirkliche 
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Leben vergaß, offen und heimlich an- 
tampfte. is man bie fogenannten „Alt- 
beutfchler fogar zu mafregeln begann, 
tieß fi) ©. durch den gegen Dverbed 
erlaubten Bemwaltact erft recht nicht ein- 

fhüchtern und folgte der Ihm aufagen- 
den Kichtung, bie feeilih bei feiner 
Gigenart und föpferifhen Phantafie 
bald eine felöfffländige wurde und ſich 
von jener feiner Zeitgenofſen bald fennt- 
lich unterſchied. In allen Banblungen, 

welche ber Kuͤnſtler im Laufe feines Le 

bene gemacht, ift ihm aber die Kunſt felbft 
nie abhanden gekommen, nie ging er in 
einer Manier auf, die fid) wie eine Marfe 

den Merten fo vieler Künftler unferer 
Beit aufdrüdt. Er bfeibt ein bebeutender 

Künftler, dem nur feine etwas in Miß- 

erebit gefommene Richtung einigen Wb- 
btuch that und wohl noch tut, jedenfalls 
aber war er ein genug bedeutender Künft- 
fer, um in Sranz Kugler's „Runft- 
geſchichte · eine Grmähnung zu verbienen, 
bie er nicht gefunben hat. — Ueber Lud · 
wig Serbinand's Söhne Karl und 
Lubmwig vergleiche die Quellen ©. 62. 
1. Weberfict Der bedrntenderen Werke von Cod · 

wig Ferfnand Squert von Aarelsfıl 

ann bie nachfolgend 
ficht nicht Anſpruch maden. Ic lieh nichts 
unverfucht, um mir autdentiſcht Angeben in 
biefer Richtung su vetſchoffen, mir murden 
aud, von befreundeter Geite verbeibende Bu« 
fagen gemacht, aber e& dam über biefe nicht 
binaus. Dielen, den Bortgang meines Lerie 
ons örenden Dorgang — denn ich veifchiebe, 
auf Mitteilungen wartend, oft meine Arbeit 
— muß id} nur gu (ehr beflagen, und befon» 
ders in jenen $ällen, da man mir fih un- 
aufgefordert anbietet und ich gulrpt rin Bei- 
{piel der neflägelten Bhrafe bin — „und ein 
Rarı martet auf Antiwort‘. — In der fol- 
genden Ueberfict, in welder die in der &er 
beneitigge erwähnten Bemälde nicht wieder 
aufgeführt erfheinen, vürfte fonft faum eined 
der bedeutenderen Werte des Künflere 
febten. Bo es mir möglich if, füge ih aus 
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das Jade des Entſtebens des Bildes bei. 
„Die Trauung Undinen6“, 1818 gemalt, ta 
mach Neapel. — „Marc Yurel, auf dem Sier · 
bebette feinen Sohn Commodus ermahnend", 

1820 gemalt, forgfältig ausgeführt, aber doch 
eines der ſchwächeren Wilder des Meifters. 
— Gopte des berühmten Gemäldes von Leo- 
nardio da Binci: „Das Mbendmahl“, für 
den gebeimen Matd Andreas Freiderrn von 
Griffe gemalt, um 1823. — „Rudolph von 
Habeburg auf der Jagd“, im Muftrage des 
Graberzons Branz Karl, um 1825, 
Zwei Atarbiärter für die Micheelstirche in 
Wien, deren weber bie älteren nod neueren 
Velchreibungen Wiens gedenfen, und zwar: 

„Der fellge Aeranver Sauli, Grabilchof von 
Merien“ und „Der b. Apoſtel Paulus”, Ich 
tereß in der Mariadilfer Gapele, 1826 ar: 
malt, — Atareild für bie Domeirche au Tar- 
now in Galizien, 13 Buß boc, im Nuftrage 

des Biihofs Ziegler, 1828 gemalt. 

Madenna mit dem Rinde“, Gigentbum des 
Katceien bei &t. Anna, Reinbarter, 
eine® Feeundes des zu früb verblichenen 
Swetfer von Leonbardshoff, deifen in 
dieſes Kuͤnſtlers Lebensftigge [&d. XXIX, 

©. 49] gerade wurde. — „Tin Schupeift 
fürt gwei Kinder in den Himmel“, Die Kin- 
ver find Perieäis. — „Der 9. Belt“, Atarı 
Blatt für die Schlobtirhe in Bucbere, im 
Aufttane ded Braten Dopos. — „Kafl der 
d Zamilig auf der Alucht noch Gaunten“ 
„Der & Jofept. im Traume vom Cngel zut 
Blast ermahnt“. — „Cine Scene aus der 

Zünfutt“, nah Gehner’s Werict. 
PN im Tem Die Ieptgenannten 

fieten Wilder fallen 
Dörte ver Zmanziger-Jahre. — 
Kits Auartıle, den. 320. 
breit, Die Prilige, mit dem Gngel daneden. 

in ven Weiten ihn.dend. Brierr. u Ehe 
get wirmet dieiem Bilde ın Yormanrs 
NuSie® (1818, Re. 38) einen längeren 
kl Tas Oh, 
Shnorı's apAıider Vertiehung für, trägt 
telsR Die deutlichen Spuren bieier jener 

Nietung; jo läßt er aus den Wlutötropien 

were rottd als Rünflerih Geidatadlen 
autseten und die Töne, 
Sipei tomaın, weutet ter Küntier geheim 
mis. genug durch bunte Bartentröme a 

sinn 
Sr zieh KR zur tdanen Stiie. 
den waren ober ende vür Jen: 

was ın die Zeit ron! 
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der Künfler zeigte fie nur Denſenigen, bie 
feine Anfichten über den Mesmerismus theile 
ten oder doch fo thaten, als ob fie daran 
glaubten. — „Böß von Berlichingen vor den 
Ratbeperren zu Heilbronn“; — „Tine beilige 
Familie"; — „Chriftus wird den Hirten ver- 
kündigt"; — „Öretcen in der Kirde‘; 
„Gbritus bei feinen Gitern, in Racirenten 
über feinen Beruf vertieft"; — „Die Beripot- 
tung bes deilands · — „Mofes ihlägt Baf- 
fer aus dem Belfen“; — „Gheiftus auf dem 
Boffer, ruft Petrus zu fih”; aud biefe bie . 
ber angeführten fallen in die zweite Hälfte 
der Zwangiger-Jabre. Leichter wird e8 mit 
jenen Bildern Schmorı’s, melde er öffent: 
iich ausgeftellt hat; die Kataloge ermöglichen 
eine Angabe der Zeit, in welcher fie entflan- 
den fein mögen. So waren in ten Jahres‘ 
Ausfelungen in der f. £. Atademie ver bil: 
denden Aunft von feinen Gemälden und fon. 
Rinen Arbeiten gu feben. im Sabre 1832: 
„Shrifus am Delberge, die fhlaienden Jün- 
ger wedend“, wurde von Etabl für die 
9. Lieferung det Weites: „Gerißfiches Kunfl- 
Areben in ver äfeıreibiihen Monarchie‘ 
Vros 1840) .litdograpkirt; — „Der lepte 
Menf“, na einem Gedichte aus dem En- 

Gampbeil; — „Berträt einer 
in ihrer Yandestradı"; — im 3 

: „Bauft mil durch PVernittehung des 
Merdito Margaretha aus dem Keiter ber 
freien; fie aber verzichtet auf feine Hilfe mit 
den Worten: Gott! deinem Gerichte habe 
ich mich ergeben"; — „Der Veſuch in der 
Müble*; — im 3. 1836: „Der rüdffebrende 
Herzog“, nad einer Ballade; — „Der Engel 
befreit ven Apeſiel Betrus aus dem Befäng- 
miß“, befand fihh in ver Gallerie Arthaber; 
— im} 1837: „Der dormterzige Samari- 
taneı“; — im 3. 1938: „Der Atfchied“ 
„SoriMus nad der Nuferflebung mit dem 
Apoftel Betrus“; — „Der oeilerene Schn“; 
— im 3. 1839: „Der Deburstag”, Aqua 
tel; — „Das Grüinpnig” breite 
didn mo der Britt bi Mötling 
¶Ar dard und deioiſe · — „Gerlus mit den 
Nutten Zeugen vor Kaipkas” (Gigenttum 
der Barens Exiffı); — im 3. 1845: „Mariä 
Drferung. nett jmei Zeitentbeilen mit dem 
® Eeverm und b. Rupert”, Garten, für 
Otstmnalerei bekimmı; — Berielbe Gegen- 
Rand im Aauarell; — im 3. 1847: „Ieius 
mitd vom Teufel vefahı"; — „Railer tie 
Kiernen zu mir fomuren“ (Gigrabum des 
Hera & Berh; — ım 3. 1598: „Ginfier- 
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Ir" 00 M). Rad des Künglers Tode 
wurden in den Monots-Husflellumgen des 
öftreihiichen Xunftoereins außneftelt: 1852, 
im Buguft: „Bngffeft“, Atarbild; — 155, 
m Juni; „Scene aus Redtwig' „Ana 
vantb“ (Einenttum des Kürten Ealm); — 
1867, im Jänner: „Auffindung des Kicujes 
dar die d. Helena“, Bauarel; — Schwa. 
tides Rnaben-Bortrdt", — „Echwäbliheb 
Mädchen -Borträt, zwei Handjeihnungen. — 
Bon anzeren Arbeiten tes Rünflierd find dem 
Huauögeber mod befannt: „Jungfrau von 
Dultans· zur Zeit feines Barıfer Aufenthal« 
46 (1834) gemalt; — außer den bereits an- 
veführten zwei Fauf: Bildern, welche beide 
6 in der Velverere-Galkrie befinden, ein 
duttes leineres: Fouſt Im Rerter, im Ber 
wii, Greichen zu befreien“; — „Die Speie 
fung der Biertaufend durd Chris“, im 
Auftrage des armenifhen Grabiihofs Aria, 
as Aaria für das Refectoriun des Medi. 
tarifenloftere in Wien; — „Tran und 
Holde*, nach Immermann's Gedicht, eines 
der fhönften Werke der romantifhen Maler- 
tun; — „Die Grandung des Gtiftes Kor 
ferneuburg“, die Ccene mit der Auffindung 
%e6 Schleierß behandelnd. im Muitrage bed 
Veilaten Rutenfod für das Refectorium 
tes Stiftes Moferneuburg im Jahre 1842 
vellender; — das „Wlldnik des Reginents: 
etzt6 Dr. Anton Schmidt“, movon ©. 
Lepbold einen Eric angefeitigt, und das 
„Bonıb des jungen Napoleon”, von ar 
mercter litbegraph'rt; zahlreiche Zeihnun- 
gen zu Rupfern für Amanadpe und Toſchen - 
tücer, fo fänmtlihe Bläurr zum 2. Jahr: 
sange (1821) de6 „Hierifhen Taſche nduchs · 
von Hormagr und Mednyansty;— zu 
den Bigneiten für Armbrufter's Ausgabe 
ter beutfchen Glarfiter @öthe, Ewiller; 
— der Cotlus zu Bougu6's „Undine“, eine 
Belge von Blättern, welche ſic in den Samım 
tungen des Herzogs von Gaden-Teigen, 
1 Grzbergoye Mibret, befindel, eine 
Rate fdömgedadıter Kandfaften im roman- 
bigen Siple. u. m. a.; dann eine Bolge 
von Gieintruden, melde aber im Hinblide 
uf tehnifcpe Ausfügrung Mebreres zu wün⸗ 
fen übrig laffen. fo rine „Mater dolorosa“, 
— „Heilige Anna“, — „Heilige Therefia“ 
„briliger Etanislaus*, — „Heiliger Kaveriu 
Merbend*, — „Der Beneraloicar der Redem . 
terifen, Clenens Maria Hofbauer‘, — 
„Der Bauneifter des Wiener Steppaneboms, 
Vilgram*, — „Kant“, diefe beiden Bild» 

niffe für die Vorträt Sammlung des litdo · 

grapbifcgen Infitutes zu Wien; — „Des 
Mädchens Liebeslaufchen", Beilage zum Wie 

ner Gonverfationsblatte, Illuſtrotion einer 

Romanze des Sreiperen von Echledta und 
Gegend zu dem in der Rebensiligge erwaͤhn . 
ten Bilde: „Des Jägers Liebeslaufa 
ein „Heiliger Aphons Ligorius” (fl. Bel); — 
„Die heilige Anna Iebrt Maria lefen“, 18 
Zondrud (Qu. Bol); — „Das Almofen“, 
für das Album der Rünfier Wiens, Lith. 1845 
(ar. Bol.) — und zum Elaile mehrere Ra- 
dirungen, darunter außer einer Folge von 

anatomifchen Tafeln, In Zolio eine „Scene 

aus Homer*, ein vermunbeter Beldherr auf 

der Tragbahre wird von einem andern ber 
oletet, im Pinterarunde wird die Stadt ger 
Rürmt; von Ehnorr im Alter von 15 Jab- 
ven sabfıt (Du. 4); — eine Bolge von 
Darfelungen zu Bouaus’s Undine, nad 
Zeichnungen des Fürften Karl Jof. Glary, 
wonad die Stelle in Glary's Biographie 
(0. IT, ©. 381], wo «6 beibt: „er babe geift- 
reiche Bebergeihnungen zu Fouqus's Un. 

dine geftowen“, dahin zu berichtigen ift, dab 

dieſelben wodl der Bürft gezeichnet, aber 

Sähnorr vabirt habe. Ob diefe Bolge mit 
der fhon ermähnten, in der Sammlung des 
Griberzoge Albrect befindlichen identiſch 
fei, kann ich nicht fanen 

N. Zur Biographie. Bremer Sonntagsblatt 
1865, Nr. 34. — Stantl (Ludwig Ausuſt), 

Eonntageblätter (Wien 9.) T. Jahrg. (1842), 
S. 23, 932; III. Jabra. (1844), ©. 46: 
Kündter-Borträt, u.6.549. — (Hormanr'e) 
Archiv für Deographie, Hiforie, Etaate: und 
Kriegstunft (Wien, 49.) Jahrg. 1819, Pr. 6, 
13 u. 13; Zabıg. 1821, Nr. 4 u. 55; Jahis. 
1822, Rr. 3, 27, 39, 40, 96 u. 152; Jahrg. 
4823, Rr. 38 [über die „Heil. Gäcitia® von 
Briedr. Schlegel]; Jahrg. 1925, ©. 689. 

— Meyer (3.), Das grobe Gonverfariond 

Leriton für Die gebildeten Stände (Hilbburg- 
baufen, Bidliogtaphiſches Infitut, gr. 89.) 

Bioeite Abtbeilg. Bo. VII, 5 1172, Rr. 3; 
Y. Supplement: Band, ©. 608. — Nagler 
(©. 8. Dr.). Reues allgemeines Aünfler- 
Seriton (Münden 1839, 9. A. Bleifhmann, 
8) ®. XV, ©. 415. — DeRerreigifge 
RationalGncnkiopädie von räffer 
und Gyifann (Wien 1855, 8%.) ©. IV, 
©. 572. — Berger (UN. v). Die Runfı 
fhäpe Wiens im StapiRih nebf erläutern 
dem Terte (Trieft 1854, Defterr. Lloyd, 49.) 

€@. 37. — Rofentbol, Genvertitenbilder 
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ædeil I, S 220. — Kataloge der Jadtes 
Ausfelungen in der £. f. Atademit der bil. 
denden Künfte bei St Anna in Wien (89.) 

4834, 1836, 1837, 1838, 1889, 1845, 
1847, 1850. — Monats. Kataloge des 
öterreiciifhen Kunftoereins (Wien, 80.) 1852, 
Auguf Rr. 8; 1855, Juni Rr. 36; 1867, Jän- 
ner Rr. 5,6, 7,19. — Rab AR Ritter d. 
Berger: „Die Kunfihäe Wiens im Gtafl- 
Ricy“ (rieft 1854, Defterr. Lloyd, 40.) ©. 37, 
IR ©. am 31. April geforben; da aber der 
April nur 30 Tage bat, dürfte der Greper die 
Bablen (13) vertelt Haben. 

AN. Yorträt. Db ein geſtocenes, lithograpbir« 
te6 oder Holafpnitt:Bilonis des Künſilers 
vorhanden in mir nicht gelungen, zu erfor« 
fhen. Aber ein im Jahre 1826 von Richter 
in Wien gezeichnetes Porträt befand ſich feir 
ner Zeit in der Porteäsfammlung des 8. fädh- 
ſiſchen Hofmalers Bogel von Bogelfein 
in Dreöden. 

Der Hiforienmaler Qudwig Berdinand Sch. 
von R. batte zwei Göhne, Karl und Sud 
wi, melde gleihfalß der Kunft Hulbigten, 
4. Karl (geb. zu Wien im Jahre 1819) trat 
im Jahre 1882 In bie £.f. Mademie der bil: 
denden Künfte und gu Ende der Dreibiger, 
mie zu Anfang der Diergiger-Jahre waren 
einige feiner Arbeiten in den Jahres. Kusftel- 
fungen bei St Anna zu fehen, und aiwar 
im Jahre 1839: „Der Geburtstag” und „Das 
GeRändniß“, zwei Aquarelle; — im 3. 184 
„Der Zroubadour‘ Irdiſche Trauer und 
binmlifche Hoffaung“ ; — im 3. 1841: „Ecc 
homo®, zwei Blätter; — „Die Belehrung“, 
Delgemälde — und im 3. 1842: „Graberzog 
Berdinand von Tirol und Philippine Welfer*. 
— 2. Grin jüngerer Bruder Ludwig (geb. 
du Bien 1824) mar auch Zögling der Wiener 
Madentie, weiche er feit Rovenber 1838 bes 
fuchte, doc) ift von feinen Arbeiten nichts in 
bie Deffentlicfeit grlangt, erſt die Juni-&us- 
ſtellung 1868 des Öfterreichifben Runfloereins 
drachte von feiner Hand zwei Aquarellbild- 
miffe. Uebrigens mar bei beiven Vrüdern Die 
Kunft nicht Endzwec denn fie dienten Beide 
{in der Paifeulicgen Amer, und Karl war im 
Jedte 1863 Hauptmann zweiter Glaffe im 
Infanterie ‚ Regimente Rhevenhüller« Metfch 
Mr. 35, während Ludwig den gleichen Rang 
im Infanterie-Regimente Gigberzog Nainer 
Mr. 39 belleivete. Gegenmärtig gehört nur 
noch Ludwig dem Armeeretbande an, und 
Amar 016 Major im Infanterie-Regimente 
Yudrvig Großherzog von Baren Rr. 14. — 
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3. Roc if des einen Ohelms der beiden 
Vorgenannten, des Malers Ednard Cd. v. 
R. (aeb. 1794, gef. zu Wien 13. September 
1819) zu gedenten. Diefer, ein jüngerer Bru- 
der des Dresdener Malers Julius und beb 
Biener Ludwig Berdinand Ed. v. 8., 
begab ſich gleich den beiden Genannten nad 
Bien, um dafelbft an der Runflafadennie ſeine 
Etubien zu made, welche ſich mit befonder 
ter Vorliebe der Landfaft und Arqhitectut 
aumendeten. Uber in der Bluͤthe feines Le 
bens, im Alter von erft 27 Jahren, ward er 
dutch den Tod feiner Laufbahn enttiſſen. 

Schober, Franz von (öfterreichifcer 

Poet, geb. auf Schloß Torup bei Mal- 

moe in Schweben 17. Mai 1798). Ge if 

ein ziemlich beivegtes und, wenn bie erfor- 

derfihen Wuffeplüffe nicht fehlten, gewiß 
Höchft intereffantes Dichterieben, deflen 
Denfwürbigkeiten zu lefen, viel Freude 

unb Genügen böte. Im dolgenden fön- 

nen nur Andeutungen gegeben und ein 
zelne Lebensmomente feſtgeſtellt, und dieß 

Ales konnte nur durch fleißige Umfrage 
bei S.'s Fteunden und Bekannten erreicht 

werden. Mit feiner Mutter, einer Deſiet · 

reichetin, fam S. ale Kind aus Schweden, 

wo er das Licht der Weit erblickt, in iht 

Vaterland. Aus ber Zeit, bie er, ſechs 

jährig, in Ultona verlebte, will er fih — 
nad) Schober's münbligen Mittheilun 

gen — noch bes fröhlichen Wandsbecet 
Boten Mathias Claudius und felbt 
des Barden Klopftod erinnern, und 

bie Grinnerungen an Grfleren, ber mit 
ihm und feinen Oeſchwiſtern muntere 
Scherze tried, find noch im Greiſe friſch 
und lebendig. S.'s Mutter beſaß ein 

nach jenen Zeiten ungemein großes Vet - 

mögen — «6 fol an 600.000 fl. Silber 
betragen haben. In den Belbcafamitäten 

der Kriegejahre hatte fie aber einen br 

beutenben Theil bavon verloren, fo daß 
ihr ein verhäftnißmäßig ganz geringer. 
etwa der fünfgehnte heil verblieben 
war. Bu biefen Vetluſten gefelten ſich 
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burd ben Kauf eines Gutes noch neue, 
nicht minder empfindliche. Franz, ber 

jüngfle unter vier Deſchwiſtein fam zur 
Grziefung in Salzmann's berühmte 
Anfolt zu Schnepfenthai, wo er brei 
Jahre blieb und daſelbſt deutſch Iernte, 
foäter Fam er nach Kremsmünfler und 

murde in dem bortigen, von ben Bene- 
Bictinern bes Gtiftes ſelbſt geleiteten 
Oymnaſium, an welchem er fieben Jahre 
verblich, ausgebildet. Ueber bie nun fol- 

genden Lebensverhäftniffe S.’6 herrſcht 
Dunkel. Rad) Einigen fol er zunädft 
als Segieher in ungariſchen &belsfamilien, 
man nennt bie Grafen Beftetics und 

Ürmenyi ausdrüdli, tätig gemefen 
fein. Epäter, ba er ſelbſt ein geſchicktet 

Zeichner war, ſcheint er bei feiner Bor- 
liebe für die Kunſt das lithogtaphiſche 
Inftitut, das im Jahre 1817 Graf Pöt- 

ting in Wien gegründet, erworben zu 
haben. Aus bemfelben, aus welchem 

manche großartige Werfe, wie Brimif- 
fers „Stammbaum bes Kaufes Habs- 
durg*, Sammlungen von Landſchaften, 
Bitbniffen, Saricaturen u. f. w., und zur 
Zeit des Schoberfchen Beſitzes bie 
„Berlegenheiten“ von Schwind und 

Danhaufer hervorgegangen waren, 
ſchlug für &. auch wenig Vortheil Heraus, 

und zulet fah er fich genöthigt, das 
Znftitut mit großem Verlufle zu verfau- 
fen. Im Jahre 1843 fam ©. mad) Wei- 
mar, mo er ſich mit Liszt befreundete, 

mit demfelben in Gemeinſchaft auch meh- 

tere Reifen ausführte, bis er enblich als 
Kammerhere und Pegationsrath in bie 
Dienfte des Großherzogs von Sachſen - 
Beimar trat, in welchen er mohl ein 

ZJahrzehend verblieben fein mag. Bei 
dem Grofherzoge fol der ungewöhnlich 
gebildete &. in feltener Gunft geftanden 
fein, Im Jahre 1856 überficdelte ©. 
nad) Dresben, wo er fih mit Thecla 
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von Bumpert, bie unter feiner unmit- 
teibaren Unleitung zur Zugenbfchrift- 
flelerin und als folde beliebt geworben, 
vermälte und einige Zeit bort lebte. Um 

das Jahr 1860 trennte er fi) von feiner 
rau, ging dann nad Peſth, wo er 

mehrere Jahre zubrachte, 1869 nad Mün- 
hen, wo er bis 1874 blieb, in welchem 
Zahre er nach einer Reife in den fühlichen 

Ländern der Monarchie wieder in ber- 

felben, unb zwar zunädft in Oratz län- 
gere Zeit vermeilte, dann aber nach 

Deutſchland zurückkehrte. S. noch für- 

petlich und geifig friſch, ſteht nun im 
Hohen Greifenalter von 77 Jahren. S. 
febte in feinen jungen Jahren in einer 
benfwürbigen Seit in Wien, in einer 
eit, in welcher Talente und Genies, wie 
Schubert, Shwind, Danhaufer 

u. 9 eine Zukunft verheißende Thätigkeit 
entfalteten..Mit diefen war S. befreunbet, 

unb ſelbſt Andere anregend, warb er wie- 
ber durch fie felbft angeregt. Bon feinen 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, deren Erfilin- 

gen man in den Wiener Blättern und 
den befferen Almanachen jener Zeit be- 
gegnet, find befannt: „Palingenesien ans 
den heiligen Büchern des altın Baadıs" (Bres- 
fau 1826, Zofeph Mar u. Comp. 120.); 
— „Higte" (Stuttgart 1842, Cotta, 
89,), bie zweite (Beippig 1868, bei Weber 
erfhienene) Auflage ift ein unveränberter 

Abdrud; — „Weg der Aufführung Corguats 

Ws om 29. Angust 1839 in Weimar“ 
(Beimar o. D. u. B,, 40); — ferner 

iR ©. Verfafſet der „Briefe über Kisıt's 
Anfentpalt in Angern*. Von S. (Berlin, 
Schlefinger, gr. 8%), und ſchrieb zu 
Shubert’s Dper: „Mlfonfo und 
Sfrella* ben Tert (30 Lieder). Bei 
Schubert's Leichenfeiet (November 
1828) erſchien er auf befonberen Wunſch 

der Berwanbten als nächſtet unter ben 
Leidtragenden; hatte ein Leichenpoem 
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gedichtet und unter Veirath des Archi- 
teften Börfter ben übrigens nicht fehr 
gelungenen Entwurf zu Shubert's 
Denfmal ausgeführt. Aber S. zeichnende 
hätigkeit erftrertte ſich aud auf manche 
anbere Arbeiten, fo beflpt er noch zwei 
Albums mit ſelbſigezeichneten Anſichten 
aus feiner im Jahre 1844 unternomme- 

nen itafienifhen Reife, aus feiner ſchwe · 

diſchen Heimat, aus Weimar und deſſen 

Umgebung. Auch hat S. Mancerlei 
tithographirt, fo ein Porträt des Echau- 
ſpielets Schmelt a, bezeichnet: 8. v. 
Schober, — ein Blatt: „Bins an 
Sillie, aus ber Bauberpoffe „Aline*, ge- 
fielt von 9. Staminsfi, bezeichnet: 

8.0. 6. und Die Rupfer d. X. Rod 
fei als Beitrag zur Gefechte der Bolts- 
lieber bemerft, daß in ben Volksliedern 

von Marfchner und 2. Richter ein 
angebliches „Siebenbürgifces Bolte- 
Tieb* : „Ich ſchieb' den Hirſch im dunklen 

worſt· enthalten fei, das aber fein 
Volkslied, fondern von Schober ge- 

dichtet und wiederholt. zuerft von Schu- 
bert, bann aber von einem anbern 

Tondichter componitt if. In Schobers 

zu Stuttgart (1842) erfhienenen „Ge- 
dichten* befindet es fi) &. 30 unter dem 

Titel: „Zägers Liebeslied". In Hand- 
ſchrift foll ©. ein Drama; „Joanna 
Stay, und Materialien zu ſehr interef- 
fanten Denkwuͤtdigkeiten liegen haben. 
Bur Vervolländigung ber vorfiehenden 
Stigge mögen noch aus Dr. $. Hol. 
Lanb's mit liebevoller Pietät geſchriebe · 
nem Buche: „Moriz von Schwind, fein 
Leben und feine Werke (Stuttgart 1873, 

Neff. 80.), folgende Worte aus der Bor- 
rede eine Stelle finden: „Herr von Sch o- 
ber, ſchreibt Holland, „gehörte zu 
den Beften, äfteflen und getreueflen Breun- 
den unfers Moriz von Shmwind, er 
hatte die Kämpfe des jungen, durchtin 
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genden Künftfers miterlebt, getheilt und 

gefördert, er mar ihm auch In ber ferne 

nahe geblieben und daher im Beſih einer 
Anzahl von koͤſtlichen Briefen, melde 

nach jeber Richtung ben lohnendſten Etoff 
und reiche Ausbeute verfprachen. Der 

Befiger biefer Schäge kam ben Suchenben 

in Tiebevolfter Weife entgegen, auch et 
wünfchte bie Herausgabe biefer mert- 
würdigen Documente, welde von einer 
beiberfeltigen Treue und Herzensfreund- 
fbaft zeugen. die in ber dolge wohl 
getrübt, aber nie vernichtet werben fonnte. 
Un dem Lichte diefer Erinnerungen, an 

ben Kohlen diefer Freundſchaſt wärmte 
ſich ber Ueberlebende, eine lichte Freude 
Arömte jedesmal über fein ehrwürdiges 

©reifenantlig, wenn er mir ein Blatt von 

Shwind's Stiygen, Zeihnungen und 
Gntwürfen vorwies, von denen fo Vieles 
unter feinen Augen felbft entflanben mar.“ 
— Bon Schober's Geſchwiſſetn war 

Arel, ein älterer Bruber, Officier und 

zur Beit des Wiener Gongrefles Abjutant 
bei dem Könige von Preußen. Gr lag 
mit der Grecutionsarmee in Branfreik. 

arb aber, längere Zeit feibend, auf ber 
Rücteife zu Dillingen. Ge war ein ſeht 
gelbieter Blumenmaler. — Bon feinen 
zwei Schweſtern war bie Gine, nach 

ihrem Vornamen Tudwiga, an den Gät- 
ger 3. Siboni verheitathet. Auch fie 
war bes Malens fundig, wie es ein von 
ihr vollendetes Bildniß ihres Gatten 

befunbet, ben fie in feiner Rolle in der 

Dper: „Die Veſtalin“, bezeichnet: p. T- 
Mad. Siboni née de Schober à Vienne 

12. Mars 1812, gef. von David Weih 
zu Wien 1813, dargeftelt hat. Gie ſtatb 
om einem Gchuffe aus einem bei einem 
Beuermerfe nur halb fosgebrannten Or- 
wehtlaufe, als ihr Gatte benfelben [os 

brennen wollte. — Echober's zweite 
Schweſter Sophie war mit dem Genie 
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Rojor von Zehenter vermält. — 

Uber Shobers Gattin Thecla von 
Gumvert (geb. zu Kaliſch 28. Juni 
1810). die, wenngleich für dieles Leriton 
witer feine Bebeutung, aber .bafür als 
gdiegene Zugendfepriftfielerin Ihre Der- 
tanfle hat, vergleiche Johann Baptift 
deindf'6 „Gallerie berühmter Päba- 
sogen, verbienter Schulmänner, Jugend» 

und Voltsfhriftfteler und Gomponiften 
aus der Gegenwart” (Münden 1859, 

äinferlin, 80.) 8b. II, ©. 181. 
ki pbiihe Rotigen aus einem ber 

Gremplare von Heliodor Trueta’s 
‚Fräblinge-Mbum“, denen dergleichen beie 
aigeben waren. — Kurz (einrih), Br. 
idichte der deutfchen Literatur u. f. w. Bierter 

Band (Keipsig 1868, ©. ©. Teubner, hm. 4%) 
&. 217. — Brant (Qubm. Aug. Dr.), 
Eonntagsblätter (Wien, ®.) III. Zabrgang 
(1844), ©. 784 u. 927. Schepser(Bupm.), 

De Sriftfeller Defterreihe in Reim und 
Brofa auf dem Gebiete ver (adnen Literatur 
uf. m. (Wien 1858, typ.liter.art. Anhalt, 

3 Rofentyal (6. d. Dr.). 
fipen Dichtungen öfter: 

teidikper Loriter und Cpiter der frübeften bie 
dur neueften Zeit (Wien 1854, 80) ©. 306. 

Werträte. 4) In jungen Jahren gemalt 
Aupeimiefer, mit Schober's ®r- 

turtsihiob im Pintergrunde, Irptered nach 
Saobers digener Zeihnung; — 2) von 
Cinste im Mannesalter; — 8) von Weber 
in Diebven in Greifenalter. Serner if ein 
Berhät. Medaillon von Dondorf in Dres 
tea und eine Büfle von Rauer (dem Bater) 
in Kreuznach vorhanden. 

Schober, Johann Baptift (Ubt des 
Främonftratenferfiftes Wilhering. geb. 
WDber-Beiffenbad; im Waͤhlkreiſe 
Dberöfterreichs 15. Zänner 1783, gefl. 
im Schloſſe Mühldorf 9. Zuni 1850). 
Ter Sogn ſchlichter, nicht unbemittelter 
Landleute; in ber Taufe erhielt er den 
Ramen Anton, beim Gintritte in's 

Voncheleben dettauſchte er benfelben 
wit Johann Baptifl. Die Stubien 
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legte er zu Freiſtadt bet den Piariften, 
bad, biogr.2eriton, XXXI. [Cedt. 
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dann in Linz zurüc und im Zahre 1801 

trat er zu Wilhering in den Prämonfra- 
tenferorben, in welchem er im Mai 1806 

die Profeß ablegte und am 14. Septem- 
ber b. 3. die erſte Meffe (a6. Dem Lehr- 
amte aus ben mathematifchen Discipfinen 
fi zumendend, wurde er im Fahre 1807 
zum Profeffor der Arithmetit und grie- 
chiſchen Sprache am f. f. Gymnafium 
in Linz ernannt, worauf er nad) einigen 
Jahren bie Profeflur der reinen unb 
angemanbten Mathematit am f. £. 8y- 
ceum ebenba erhielt. Zugleich befdäftigte 

ex ſich viel mit Phyfit und Philofophie, 
fuppliete aud mehrere Fahre erileren 
Gegenftand. Rad 2bjähriger Wirffam- 
keit im Lehramte fiel nah Abt Benno’'s 

Tode im Jahre 1832 auf ihn einftimmig 
die Wahl zum Prälaten, worauf Se. 
Majeftät ihm zum k. £. obberennfifen 
Regierungsrathe und 1833 zum Director 
der philoſophiſchen Studien ernannten, 
melde Würbe er durch 15 Jahre, bie 

1849, bekleidete. Als Abt des Stiftes 

hottle feiner eine große Aufgabe, welche 
er in fo ausgejeichneter Weile gelöst, daß 
man ihm in der Gefcichte feines Stiftes 

den „Wieberherfieler“ besfelben nennt. 

So hat er die flark befhädigte Stifte: 
tirche volfommen reflauriren, ebenfo das 
Stiftegebäube feibft neu herftellen, den 
unvollenbet gebliebenen Tract besfelben 

ausbauen unb in demfelben bie bisher 

in einem Gewölbe befindliche Bibliothek 

und fämmtlige im Stifte zerſtreuten Ge- 
mätde als Sammlung in würdiger Weiſe 
aufftelen (ofen. Ein Raturalien-Gabinet 
Hat er ganz neu angelegt, bie Wuͤnzen · 
(ammlung um viele Stüde vermehrt und 
fie, wie auch das Archiv, vollſtändig 

georbnet. Aber auch, was fonft zum 

Stifte gehört, die Pfarrhöfe ber Land- 
pfarren, die Wohnungen und Neben- 
bauten derfelben, bie Schulhäufer, Alles 

18. Det. 1875.) 5 



Schober 

wurde reftauriet und nit nur mit dem 

Nothwendigen verfehen, fonbern babei 
aud auf Schönheit und Bequemlichkeit 

Rüdfiht genommen. Die im Jahre 1846 

flatigehabte Beier des fiebenhunbertjähri- 
gen Veſtandes bes Stiftes wurde unter 
feinen Aufpicien in würbigfier Weife be- 
gangen. Unter ſolchen Umfländen gingen 
bie verhängnißvollen Jahre 1848 und 
1849 am Stifte faſt ſputlos vorüber. 
Der Abt erreichte bas Alter von 67 Jah · 

en und flarb auf bem dem Stifte gehö- 

tigen Echfoffe Mühldorf, das fi, wie 
da6 nahe gelegene Bab Mühllarten, ber 
befonderen Obforge des Prälaten zu er- 

freuen hatte. 

Defterreibifhes Bürgerblatt für Ber 
Rand, Hera und gute Saune (Ein), 4°) 1850, 
Ar. 102: Retrolog. 

Schober, Thecla von, ſiehe: Schober, 
Scan von [S. 68. im Xerte]. 

Schoberlechner, dranz (Pianiſt 

und Componiſt, geb. zu Wien am 
21. Zuli 1797, get. auf einer Reife nach 
Deutfhland zu Berlin am 7. Jänner 

1843). Der Sohn eines Kaufmanns, 

zeigte früh Talent für bie Mufit und 
erhielt ſchon mit ſechs Jahren Unterricht 

im Glavierfpiele. Später wurde er ein 
Schüler Hummel's, unter beffen Lei- 

tung er ſich zwei Jahre bildete und ſolche 
Sortfehritte macte, daß er im Alter von 
410 Jahren ſich öffentlich hören laffen 
durfte, wobei er bereit6 eigene Gompo- 
ftionen vortrug. Während er nod im 
Befange und Violinſpiele Unterricht 
nahm, machte er bei Gmanuel Alois 

Sörfter (8b. IV, S. 273] Studien im 
Generalbafie und in der Gompofition. 
Im Zahre 1814 begab er ſich noch Graf 
unb gab dort Goncerte und Unterricht; 
nad; jahrlangem Aufenthalte bafeldft 
ging er nad) Ttieſt, wo er ein @leiches 
that. Im Zahre 1816 reiste er mad) 
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Blorenz. von bort nad) Rom und Reapel, 
überall Goncerte gebend, und auf feiner 

Rüdkeife erhielt er in Bloreng ben Ruf 
ale Hofcapelmeifter und Lehrer der Her- 

zogin Maria Louife nad Lucca. 
Nachdem er im Jahre 1820 feinen Ab- 
ſchied nahm, kehrte er nah Wien zurüd 

und blieb bafelbft bis 1823, vornehmlich 

mit Sompofition und ber Rebaction fei- 

ner zur Herausgabe beftimmten Arbeiten 
beferäftigt. Im Jahre 1823 reiste er 
nach St Petersburg. wo er ſich im fol- 
genden Fahre verheirathete und mun mit 
feiner Gattin [f. d. weiter unten im 
Xexte] vereint eine Concertreiſe durch bie 
tuſſiſchen Provinzen machte, von welder 

er im Jahre 1826 nah Deuticland 
qurüdfehrte. Alsdann nahm er einen 
mehrjährigen Wufenthalt im  Jtalien, 

machte eine zweite Reife nach Rukland, 
hielt ſich drei Jahre in St. Petersburg 
auf, von wo er nach Ztalien zurüdkehrte, 

ſich dort im Jahre 1831 in ber Nähe 
von Bologna ein Landgut faufte und 
dafelbft, einige Reifen nad Wien und 

St. Petersburg abgerechnet, beftändig 

tebte. Auf einer Ende 1842 unternom- 

menen Reife nad) Deutfchland überrafcte 
ihn zu Berlin der Tod im Alter von eiſt 
46 Jahren. Als Glavier-Birtuos gehört 

©. noch zu ben täglich feltener werden“ 
den, welche in ihrer Kunſt feine blofe 

Melktuh fehen, fondern ihr wirklich ols 
einer Göttin hulbigen; es hat größere 
und beffere Virtuofen gegeben, als ©. 
mar, aber feinen, der ihn in Andacht 
für feine Kunft überböte. Als Gomponitl 

mar ©. frühzeitig und ungemein thätig. 
Die Zahl feiner im Stiche erfchienenen 
Berfe, Sonaten, Bariationen, Phante- 

fien, Ronbo's für das Glavier, Duvertu- 

tem für ganzes Drchefter u. [. w. über: 
feigt weit ein halbes Hundert, es find 

| barunter erwähnenswerth: „Pariazioni 
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pra un tema nel Ballo: „La Slitta 

dTrieste®, Op. 13; — „Variasiont 
upra un tema del „UArmidat di 

ni", Op. A; — „Dodiei varia- 

‚Clotilda® di Coceiat, Op. 20; — 
‚Sonate in E-moll“, Op. 25; — „Ron- 
doletto russe in A“, Op. 31; „Va- 

riasioni sul tema: „Oh cara memoria® 
ni „PAdele di Lusignano“ di 
Carafa“, Op. 32; — „Rondolarto 
inilante in D“, Op. 36; — „Fariat. 
ar Pair fat. „Ah eireondatemi“ de 
‚Zeimira“ de Rossini“, Op. 42; 
— „Fariasioni sopra un coro della 
.Zelmira“ di Rossini“, Op. Ak; 
— „Variations sur une Valse de Lei- 
desdorf#, Op.52; — „Introduzione 
e Variarioni Örillanti sopra un tema 
dla „Bianea e Fernando“ di 
Bellini“, Op. 61; — „La Pasto- 
rella delle Alpit, Arietta tirola: 
di Bossini con variazioni facili*, 
0p.65; — „ Fariazioni sopra un tema 
dela„Cenerentola® di Rossini“; 
— „Introdusioni e Variazioni sopra 
un tema del „Anna Bolena“ di 
Donizettir; — „Intraduzione e 
Tariasioni Drillanti sopra il tema: 
„Ah mon giunge uman ponsiero“ 
adla „Sonnambula“ di Bellini“; 

t Beriot gemeinſchaſtlich: „Duo 
int. sur un motif de „!' Elisir 
Fä4more“ di Donizetti“. Außer 

deſen Meineren Werken ſchtieb &. auch 
äinige Opern, beten mehrere mit entſchie · 
dene Veifalle aufgeführt wurden, und 
war: „Z Virtuosi teatrali“ , Opera 
tuffa, 1816 in Blorenz gegeben; — 
‚Gi Arabi nelle Gallie“, in Lucca um 
1819 aufgeführt; — „Der jange Onkel“, 
zu Bien im Kärnthnetthot · Theatet mit 
Beifall bargeftelt, und „ZZ Barone di 
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Dolsheim“ , ein Werk feiner fpäteren 

Jahre; das Manufcript nebft Partitur 

einer Oper, betitelt: „Rossane“, befindet 
fich in ber reihen Sammlung von mufi- 

i taliſchen Autographen, welche Ricorbi 

in Mailand befigt. — Geine Gemalin 
Bophie (geb. zu St. Petersburg im Jahre 
1809, n. 9. ſchon 1807, geft. ebenda im 

Jänner 1864 und nicht, wie Fotis an- 
gibt, 1863 zu Blorenz) war eine Tochter 
bes Geſanglehters Filippo Dall Dcca 
und von ihm im @efange ausgebildet. 
Seit 1824 Schoberlehners Battin, 
machte fie im Vereine mit ihm Kunft- 
teifen und fang bis 1827 nur in Gon- 

certen, im Jahre 1827 aber, als fie mit 
ihrem Gatten wieder in Petersburg war, 
nahm fie Engagement bei ber italieni- 
ſchen Oper mit 20.000 Ruben Zahr- 

gehalt, fang an berfelben bis 1831..von 
ba ab auf vielen Bühnen Italiens, meift 
an ber Scala in Mailand und 1833 im 

ber Saifon ber itafienifhen Oper in 
Bien. Ende 1840 war fie ihrer ſchwan · 

tenden Geſundheit und abnehmenben 
Stimme wegen genöthigt, von ber Bühne 
ſich zurüchzugiehen. Gie farb in ihrer Hei- 
mat im Alter von etwa 54 Jahren. Die 
©. zählte zu ben bebeutendften Sängeri- 
nen Ihrer Zeit, bie es immerhin wagen 
durfte, an der Scala neben ber Mali. 
dran zu fingen. 
Sasner (8. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 

Tontunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Gtuttgart 1849, Köhler, 8er. 9.) ©. 738. — 
Meyer (3.). Das grobe Gonverfationt-Beri: 
ton für die gebildeten Gtände (Hiloburgbaufen, 
Biblioge, Initut, gr. 80.) Zweite Mbtdeilg. 
vd. VII, ©. 1100 [dafelof beißt er irtig 
— — Reuss Univerfal-Leri- 

der Zontunft, Angefangen von Dr. 
Sa Schladebac, fortgefept von Cd. 
Bernsdorf (Dredden 1857, Rob. Schäfer, 
91.9%.) 3. III, © 499 u. 500 [bie genann- 
ten Quellen geben auch Rachticht über feine 
Brau Sopbir). — Siilling (®. Dr.), 
Das muftalifhe Curopa (Gpeyer 1842, 8. G. 

sr 
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Neldbard, gr. 8.) S. 308. — Perträte. 
eb: Soßa Dall? 

‚Schoberlechner. 
(itb.). Gebrudt bei Sodann Höfelich (Wien, 
Megettt, Halb-B: Unterfärift: 

Stadlſtich 
umgart hter (). aus dei 

ner'ſchen Leipziger Modezeitung. 

Schobri, Geotg (ungatiſcher Räu- 
ber, Geburtsjahr unbekannt, geb. in 
Ungarn, wo er fi im Jahre 1837 

bei Braga unweit Gümegh ſelbſt erfhoß). 

Gine der abenteuerlichften Geſtalten des 
Menfcheniebens; was Basparone oder 

Bampa in Stalien, das iſt ober war 

Sıobri in Ungarn. Urſprünglich Blei- 

ſcher feines Zeichens, lebie er zu Gen- 
Rodgau in Ruffifh-Bolen, mit ber Aus · 
Übung feines Gewerbes befhäftigt. Da 

ermorbete er in einem Unfalle von Gifer- 
ſucht feine Geliebte, nun mar feines Blei- 
bens nicht länger im Drte. Uus durcht 
vor ben Gerichten floh er In die Wälber, 
fammelte alsbald eine Bande verwegener 
Burfcyen, mit weldyer er in dem feiner 

Bewaldung wegen berühmten unb ob 
feiner Unficberheit berüchtigten Bafonyer 
Walde Ungarnt fein Unweſen trieb. Seine 

ebenfo kuͤhnen und verwegenen, al6 lifi- 
gen und mitunter komiſchen Streiche 

machten ihn alsbald zu einem Wanne 
tes Volles; er war ber Röyfa Sän- 

dor der Dreifiger-Jahre. Seine Ihaten 

lebten damals in Aler Munde, er war‘ 

einige Zeit geradezu ber Held bes Kages. 
Da wurde dur Verrath im Jahre 1837 
fin Schlupfwinkel entbedt und er von 
einem ıba in bemfelten zu überfallen 
abgeordneten Ublanen-Piguet umtingt. 
Um nixt ım die Hände der Exlbaten zu 
salen. eritob er A ſelbu. Mebrere 

Zabre inäter, 1343, bradte die „Ril- 
ae Juzung* die deirtedliche Nadıidt. 
Ruder Et ohri deñndet Ad zur Jeu 
US zu Öbarlestomn ın Nerdumer fa 
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als Apotheker anfäffig. Er habe ſich im 
Jehre 1838 über Hamburg bahin bege- 
ben und bort bei einem deutſchen Phar- 

maceuten die Mpotheferfunft erlernt“. 
Daß man das Leben des berüchtigten 
Briganten, fo gut es eben gehen wolle, 

ausbeuten würde, verfieht ſich von felbit. 
So erfhlen denn aud ein ungariſchet 
Roman, der Schobri's Ramen als 
Titel trägt, von Ladislaus Halich Szor. 
beiy, wovon ein Ungenannter eine 
beutfche Ueberfepung unter bem Titel: 
„Georg Schobri, der Räuberhauntmmann 

In Ungarn. Gin Gparafter-Gemälde der 
neueften Zeit. Ra bem Ungatiſchen u. 
ſ. w.*, 2 Theile (Leipzig 1837, ein; 
2. Aufl. ebd. 1838, 16%.), herausgegeben 
hat. — Das Gymnase dramatigue ju 
Varis brachte den Räuber fogar auf 

die Bühne unter dem Titel: „Schubry, 

le brigand hongrois, vauderille par 
M.M. Deforges et Paul Duport*. 
Bei der Aufführung jedoch zeigte ſich die 
Roftification, da man nämlich tem ſchon 

früger gegebenen Vaudeville ber beiden 
genannten Yutoren: „Roche le Barbu* 
den zeitgemäßeren Ramen bes ungatt- 
ſchen Banditen gegeben hatte, wahrfkein- 
ti, um neues Bublicum anzuloden. — 
Dergleihen fommt in Deutichland und 

anderswo aud) vor, hatte man doch, als 
der berüdtigte Bra 61 mit feiner Bande 

(1816) Böhmen zittern machte, in But- 
Imeis ein Melodram, betitelt: „Bran} 
Srasl, der böhmifcre Räuber”, aufge 
fübet, melde Etüd nichts weiter als 

! Schillers „Räuber“ war, nur hatte 

man Branz Moor in einen Eclädter 
geielen, Amalie in eime bechiſche Lud · 

jmida und Epiegelberg ineinenJuben 
umgeitalter Das Pitanteſte aber if, dad 
I die Rrangeien den ungarifchen Schobti 
am bdeifen Grittenz mod) feinem Menfcen 
! zu zweifeln eimgerallen iR, al6 die mülige 
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Grfndung eines geiftreichen Zournaliften, 
als ein Befen, das gar nie erifirte, er 
Hirten. Denn, als obenerwähnte Mpftifi- 
cation im Theater Gyınnase dramatique 
gegeben wurbe, fehrieb der Theater-fe- 
enfent bes Barifer Journals: „Charte 
de 1830% wörtlich das Folgende: „tout 

le mond (?) sait aujourdhul & quoi 
sen tenir sur l’existence de oe fameux 
trigand hongrois, sorti tout arm& de 
la cervelle d’an fort spirituel jour- 
naliste qui @ invent& bien d’autres®. 
Run, dab bie Zeuiletoniften Dichtungen 
su Thatſachen erheben, fommt oft genug 
vor, hier aber bietet fich ber feltene, viel- 

kicht einzige Ball dar, daß ein Feuile- 
tonift eine Thatfache in's Reid) der Dich- 
tung verfept. — GE. M. Dettinger, 
der in feinem Blatte „Urgus* 1837, 
Rt. 189, eine fehr pikante Geſchichte von 

Shobri erzäflt, die in vielen Blättern 

nahgebrudt wurde, läßt Schobri ge- 

hentt werben, Man fieht alfo, es zieht 
ib nod zu feiner Zeit ein mythiſcher 
Edleler um den Helden bes Waldes, 
noch den Franzoſen hätte er gar nicht 
ifiet, nady Anderen habe er fid, um, 

überfallen, nicht in die Gewalt der Sol. 

daten zu gerathen, felbft erfhoflen, und 
der berühmte Bibliograph und Humorift 
Dettinger läßt ihn gar hängen. 

Srantt Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 3%) II. Sabraang (1843), &. 3071: 
‚Eobri in Amerita- 

Eqedel, Rofalie (Sängerin, geb. 
WRlaufenburg im Jahre 1811, gefl. 
un das Jahr 1850). Bon Haus aus 
eine geborne Klein, erhielt fie ben erflen 
auffaliihen Unterricht von einem Herrn 

Shobet, ben fie fpäter, damals erft 
14 Jahre alt, auch ehelichte und mit ihm 
no Preßburg überfiebelte. In einem 
Concerte, weiches ber Violoncelift 3. 
Bogner, nachmals Kunfl- und Rufl- 
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talienhaͤndlet in Peſth, veranſtaltet hatte, 
trat Rofalie zum erften Male öffentlich 
auf und gefiel allgemein. Bon Breb- 
burg begab fie fi zur weiteren Yusbil- 
dung nad Wien und machte im Mufit- 

Gonfervatorium,, befien Schülerin fie 

murbe, fo tüchtige Bortf&ritte, daß fie in 
tũtzeſter Beit ein Engagement am Kärnth- 
nerthot · Theatet erhielt. Aber bald ver- 
ließ fie basfelbe und begab fich nad 

Deutſchland, mo fie auf mehreren Büh- 
nen, unb fpäter nach Boris und London, 
wo fie überall mit Beifall fang. Im 

Jahre 1836 fam fie nach Peſth und gab 
im deutſchen Theater mehrere Baflvor- 

ſtellungen, welche aber buch Theater 

Inteiguen unterbrochen wurden, worauf 
fie Perth verließ unb fid in ihre Bater- 
Rabt zurüczog, um bort, der Bühne ent- 
fagend, ſich Häuslich niederzuloffen. Aber 
auf bie eindtinglichen Bitten des Pefiher 
Rotionaltheaters gab fie ihren Borfag 
auf und wurde num Mitglied der unga- 
tiſchen Gefelfhaft in Pefh, zu beren 
Korphäen fie bald zählte. Bis zum J. 
1842 blieb fie bei dem Kunftinflitute, zu 
deffen Hebung fie durch ihre mehrjährige 
Birkfamfeit an ber ungarifhen Oper 
weſentlich beitrug, fo daß in ben Annalen 

ber ungarifchen Oper ihr Rame eine blei- 
benbe Stelle behaupten wird. Das Cha · 

tofteriftifche ihrer Künflerfhaft beftand 
im der Verſchmelzung der Vorzüge bes 
ungariſchen Raturels mit jenen ber beut- 
ſchen Kunft und beutfhen Kunftbildung. 
Mit einer imponirenben äußeren Etſchei · 

nung verband fie eine ausbrudsvolle 
Bhyfiognomie, eine marfige, wohllau- 

tende Stimme — ein Kritifer nannte 
ihre für gewaltige Charaktere beftimmte 
Stimme treffend ein „Fumeniden-Organ* 
— hohe Leidenfhaftlichfeit der Empfin- 
dung unb eine mächtige Phantafie, 
Eigenſchaften, welde fie zur Darſtellung 
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heroiſcher Gharaftere beſondets eigneten. 
Leichte, anmuthige Rollen gehörten nicht 
in ihr Bad. Aus ihrem Repertoire finb 
vornehmlich, anzuführen: Kidelio, Rorma, 

Romeo, Macbeth, Yucretia Borgia und 
unter ben Rollen ber nationalen Oper: 
Slifabeth Szilägyi in Erkel's 
„Hunyabi Laßlo⸗. Als fie im 9. 1840, 
zur Zeit des Preßburger Landtages, die 

Norma fang, verehrte ihr bie Preßburger 
Sanbtagsjugenb in nerfennung ihrer 
Künftlerfhaft und in Hindeutung ihrer 

Meifterleiftung als „Rorma* eine filberne, 
Rarf vergoldete, mit 209 meift ungari- 
Shen Gbelfleinen verzierte Sichel, welche 
eiſt im Jahre 1860 von dem Gohne der 
Verflorbenen angefauft und bem Pefther 
Nationalmufeum übergeben wurde. 

Sonntags-Zeitung (eb, ar. 4%) 1856, 
Mr. 2, ©. 189: „Rofalle Schodelt. — 
Vasärnapiujsäg, b.1. Sonntagsjeitung 
(Bed, gr. 40.) Jahrg. 1836, Ar. 23, ©. 197: 
„Schodel n6 mint Szlldgyl Erzs6bett. — 
Bigaro (Berliner Watt), redigirt von 2. 
BD. Kraufe (im. 40) 1842, ©. 839: „Die 
Eängerin Shodel*. — Porträte. 1) Unter 
fehrift: Rofalie Ghodel, f. f. Hol-Dpern- 
Sängerin zu Wien. Rademager gei., 9. 
Remy ditb.), ML. Bol; — 2) GoRumebild. 
Kofalie Shodel als Giifabeth in Erfel’s 
Oper: „Hunpabi Lapld“. Holylanitt, ganze 
Figur, in der Vefther Gonntags-Zeitung 1 
Rr. 24. 

Schöberl, Mathias (Domhor 

Bicar zu Salzburg, geb. zu Tame- 
weg im Lungau 26. Jänner 1809, geft. 

zu Salzburg 3. Bebruar 1874). Bon 
Haus aus unbemittelt, lag S. unter 
ãtmlichen Verhältnifſen den Studien in 
Salzburg ob und erwarb feinen Lebens- 
unterhalt vornehmlich, durch Unterricht: 
ertheilen und Singen. Um 31. Juli 1832 
zum Vrieſter geweiht, biente er in ber 
Seelſotge zu Kundl, Elmau und Kuchl, 
mo er während einer verheerenden Blat- 
tern · und Typhus · Epidemie fih als 
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echtet Prieſtet bes Herrn bewährte. 1837 

bis 1841 mar er als Gryieher in ber 

Bamilie des Freiherrn von Duder zu 

Ueflein bei Hallein thätig, war dann von 
1843 bie 1851 Stabtpfarr-Eooperator 

an der Bürgerfpitaf-Pfarre zu Salzburg, 

feit 1851 Domdpor-Bicar bafelbft, bis er 
am 1. Zänner 1853 zum Präfecten am 
damaligen Dom · Singknaben · unb Schul- 

lehtet · Seminat ernannt wurde. Um 

4. September 1888 zum zweiten Chot. 
tegenten an ber Domktirche berufen, 

murde er zufept Rehnungs-Bevibent bei 
der fürfterzbifhöffihen Didceſan · Buch · 
Haltung. An der Gründung der Salz 
burger Liedertafel nahm ©. hervorra- 
genden Antheil unb gehörte dem Vereine 

früher als ausübendes, ſeit 1867 als 

Shrenmitgfied am; überhaupt in ber 

Gefbichte des Salzburger Mufitiebens 
in der breißigjährigen Periode von 1840 
bis 1870 bewahrt ©. eine bleibende 

Stelle. Auch auf fichlich-politifhem 
Selbe war er thätig und verfaßte mehrere 

maßvoll gehaltene und den geiftlicen 
Standpunct wahrenbe Aufjäge für Salz 
burgiſche Blätter; fo für bie „Runbfcau” 
1848 und bie übrigen Beiblättet der 

Salzburger Zeitung, unb bie in bie 

neuefle Beit für feptere auch Mufitreferate, 

4. ©. Über die Opern „Zlfe* von 6. 
Schläger, „Blanche“ von Tſchideret. 
das Dratorium :. „Zfraels Heimkehr“ von 
R.Shahneru.a.m. Noch erlebte S. 

als Shrenmitglieb die Beier des 2Bjähri- 
gen Beflandes ber Galgburger Lieder- 
tafel. Gr ftarb im Alter von 63 Jahren. 

Salzburger Zeitung 1874, Rr. 38: Re 
krolog. 

Schödel, fiche: Schödl, Mar [6.73]. 

Schödelberger, auch Echödiberger, 
Johann Rep. (Landfhaftsmaler, 

geb. zu Wien im Jahre 1779, geft- 
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ebenda 26. Jänner 1853). Bon mittel. 
Iefen Gitern, wurde er von dieſen für 
das untere Lehramt beflimmt, was ihm 
am ſchnellſten Brot geben folte. Dabei 
nteidelte fid) in dem Knaben frühzeitig 
3a6 Talent für die Kunſt; ehe er ſchteiben 
wanie, zeichnete er bereits und unter- 
thtete andere Kinder in feiner Kunfl. 
Rit aht Jahren fam er in bie Rormal- 
‘&ule und erft, als er 12 Jahre alt war, 
abielt er ſyſtematiſchen Unterricht im 
Urnamenten-, Blumen- und Archliectut · 
ihnen, Im Alter von 18 Jahren hatte 
« bie philoſophiſchen Gtubien beenbet 
und nun fam er zunächfi als Gupplent 
in ie Zeienfchufe bei Gt. Unna; zwei 
Jahre fpäter, damals 20 Jahre alt, 
wurde er ongeftelter Lehrer an ber Zol- 
letn ſden Hauptfgule am Neubau, an 
der er noch zu Unfang ber Bierziger- 
Jahre thätig mar. Die Muße feines 

&hramtes widmete er feiner Kunft, in 
der er durch feinen Breund Anton Pet- 
tet [Bb. XXI, 6. 135], den nachmali- 
gen Director der Wiener Akademie, der 
at ihm auf einer Etube wohnte, im 
Yaufenden erhalten wurbe. Dabei ſah 
ib &., fo Bollendetes er leitete, immer 
aut für einen Dilettanten an, unternahm 
aber in feinem Runflenthufiaemus im 
Jahre 1803 die erhe Kunfkteife, und 
wot zunächft mach Oberöflerreid) und 
Eahburg, wo ſich feinem künſtleriſchen 
Tuge die Großartigfeit der Ratur aus 
ufer Hand darbot. Diefes Anſchauen 
ine om Waldespradht und Barbenherr- 
keit ſo reihen Natur wirkte ganz eigen- 
!ünfid) auf den jungen Künftler, deffen 
Vorbilder bisher zwei große Maler der 
Rotur, Glaube Lorrain und Bouf- 
hin, gemefen. So erhielten feine von 
den großen Werfen ber genannten Meifter 
gerährten Ideale Durch bie unmittelbaren 
Etenen einer großartigen und prächtigen 
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Rotur erft Fleiſch und Blut. Diefe Ber- 
ſchmelzung von Ideal und Wurlichkeit 
iſt auc das Hauptmerkmal ber Arbeiten 

bes Künfllers, das ihnen ohne Rüdfiht 
auf bie vollendete Technik einen Haupt- 

teiz verleiht. Mit dem Kortfchritte, den 

ex durch biefe Verbindung bes Studiums 
der Natur mit jenem feiner großen Vor · 
Bilder im ber Kunft gemacht, wuchs fein 
Verlangen, aud) noch andere Werke jener 

Weiter kennen zu lernen, und fo unter- 
nahm er eine Künftler-Walfahrt nad 
Dresden, einzig und allein, um bort zwei 
der berühmteften Bilder von Glaube, 

welche bie fönigliche Galerie befaß, zu 
Rudiren und zu copiren. Und bie vollen- 
beten Gopien von Claude's Flucht 
nab Ggypten® und „PBolpphem*, unb 
von Ruisdael’s „Hirftjagd” und 
„Zubentichhof von Harlem” waren bie 

Shäge, welche er von feiner Künftler- 
fahrt heimbtachte. Um biefe Zeit wurde 
ein reicher Cbelmann, der bie Kunft auf 
das Sreigebigfte unterflügte, Graf Lam- 

bert, auf unferen Gchöbelberger 

aufmerffam. Diefer faufte dem Künftler 
zwei Gemälde ab, bie balb in feinem 

Salon Aufmerffamteit und Bewunde · 

rung erregen unb bie Blicke auf den 
bisher unbefannt gebliebenen Künftler 

tiepteten. Bald fanden ſich auch andere 
Beleler ein. Graf WAlffn wünſchte 
glei) brei Bilder von &., welche biefer 
im Balafte feines Mäcens, bes Grafen 

Lambert, der ihm bafelbjt ein telier 

Hatte einrichten laſſen, volendete. Nun 
folgten fit Beſteliung auf Beſtellung, 
Se. Majeflät der Raifer, die Gräherzoge, 
Magnaten und andere Oroße des Meiches 

ehrten ben Künftler durch ihte Aufträge, 
und als S. bie Ausftelung des Jahres 

1813 mit feinen Gemälden befciete, 
fanden dieſe fo außergemöhnlihhen Bei 
fa, daß ihn die Wiener k. f. Akademie 
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der Künfte unter ihre Mitglieder auf- 
nahm. Shöbelberger zählte bamal 

* 34 Jahre. Der Name bes Künftlers 
gewann immer fhöneren Rang. fein 
Eifer wuchs und wurde durch ben Ber- 
teht mit Kunſtfteunden, wie Marquis 
Ballavicini [Bb. XXI, S. 235, in 
den Quellen] und Dies [Bb. IV, 
©. 286], nur noch gefteigert und aud) 
die Sehnſucht mach dem Lande der 
Kunft gewedt und genähtt, welcher er 
im Jahre 1817 genügen fonnte, denn 
im genannten Zahre reißte S. nad) Jta- 
fien. In biefem Sande ging, wie er felbft 
frohlodenb erzählte, feine Seele ouf, dort 
öffnete fie ſich freubig für ade großen, 
(hönen und echabenen Einbrüde; dort 
fand er, was er fängfi geahnt und faft 
unberußt gefühlt, was ber Künftler er- 
ireben muß: Natur in ihrer fhönften 
Entfaltung. ideoliſitte Natur, eben bie 

Gottheit für ben echten Landſchofter. In 
Bologna, Florenz, Rom, Reapel und in 
ihren Umgebungen verlebte S. verfun- 
fen in bie Schönheiten, welche ihm Land 
und Meer, Himmel und Erbe und bie 

Werke der Menfchenhand in tunfivollen 
Bauten und herrlichen Statuen und Bil- 
dern boten, nahezu ein Jahr; dort lauſchte 
die begeifterte Rünfllerfeele den Geheim- 
niffen der Rotur, um ihre Bauber zu 
erhorchen, dort entſtand jene Reihe herr- 

licher Werte, die feinem Ramen in ber 

Kunſtwelt eine bleibende Gtelle ſichern. 

In ber weiter unten folgenden Ueberficht 
werben auch bie bebeutenbflen @emälbe, 

melde an S.'s Aufenthalt in Italien 

erinnern, angeführt. Nach feiner Rüd- 
teht aus Ztalien mehrten fi nun bie 
Aufträge, unter denen jener Er. Mojeftät 
des Raifers Franz bemerkenemerth if, 
der den berühmten „Traunfal* durch 
des Künftiers Pinfel gefeffelt fehen wollte. 
Rad) einer Stubie biefes herrlichen Ratur- 
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ſchauſpiels welde ©. bereits im Jahre 
1803 gemacht, führte er das jegt im 
Belvedere befinblihe Gemälde (7 Buß 
hoch, O Fuß 3 Zoll breit) 1830 aus, 

welches zu ben [hönflen der modernen 
Abtheilung In genannter Gallerie zählt. 
Außer diefem Bilde befipt bie genannte 
Sallerie noch zwei andere Werte S.'s 

und zwat: „Mapnyiner bestatten einen Brader 
in einem Graftgemölbe* (Leinwand, 2 Buß 

hoch, 1 Bub 7%, Zoll br.) und „Das Ianırı 
nintt italienischen Kirge mit Andätigen and 
qmei Napayinern, deren einer den @atteshirnst 
uorbereitet" (Leinwand, 1 Buß 7 Zoll hoch. 

2 Buß breit); Ragler bemerkt noch 
von einem Bilde: „Oegenb an der Igel 
in der Herrſchoſt Dalleſchiß in Mähren, 
ein aus mit duntlem Walde berachfenem 
Waldkeſſel hervorftrömender Waldbadh*, 
daß es in ber Paiferlihen Gallerie fih 
befinde, aber weber Krafft noch fein 
Abſchreibet Gngert führen e& im ihren 
Katalogen ber modernen Schule ber 
Belvebere-Ballerie an. Auch Bayerns 
funffinniger König Ludwig beflelte 
Bilder bei dem Künfller und der Groß 

herzog von Weimar ſuchte S., ihm ein 
anſehnliches Zahrgehalt anbietenb, für 
feinen Hof zu gewinnen; aber „Siebe zum 
Baterlande, zu feinen Fteunden unb 

beſonders zu feiner Schule” ließen ihn 
diefen fehr ehrenvollen Antrag ausfcla- 
gen und S. blieb feiner Heimat erhalten, 
in welder er bis in feine fpäten Zahte 
malte und manches herrliche Wert fduf- 
Bon anderen Werken aus ber Zeit vor 
und unmittelbar na & feiner italieniſchen 

Reife, welde in Privatbefiß gelangten, 
find zu nennen: „Mallas nnd die Aauphr 
nah Theokrit's „Ibpll 
geein®, noch Birgil; — 9 
Higper Gegend sityend, 
umgeben, Die seinen Kiedern horch 
heimkeprende Wir it der St. Per 
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irsticde, Des Daticans und einıs Cheilis der 
Halt Ban, melde ©. für den Grofen 
Eauran (nicht, wie ihn Ragler nennt, 
Eoran) malte; — „Ansift dıs Crajen- 
inen hei Aucı „Wasserfall bei €i- 
uiie, Gine große gahı der Were 6.6 
Imen wir aber aus ben Zahres-Yus- 
felungen ber f. f. Akademie ber bilben- 

den Künfle bei St. Anna in Bien kennen, 

melde et feit 1816 bis wenige Jahre 
dor feinem im Wlter von 74 Jahren 
wolgten Tode befsidte. Es find in 
&ronologifger Folge, im Jahre 1816: 
„Stadien nach ber Hatar*, zwei Beihpnungen; 

Minder Daphnis und Chlet apfern 
Yon Gotie Pan für die Genesung ipres Dat 
Zeichnung nach Gepner's „Zdnler; — 
‚Kusispeft mit einer Ritterborg*, Gtaffage 

aus Bürger's „Lied von der Zreue", 
diſes und die folgenden, überhaupt alle, 
mo nicht die Wet der Ausführung befon- 
ders angegeben ift, find Delgemäfde; — 
Bappuis sieht Ppillis am ersten Male beim 
pr, meldpes sie Den Mampben hringt*, nach 
Sehnen, — „Kendsgeft", Studie nad) 
ter Ratur; — „Der junge Vitt Meraldas 
Ant den Yager Mesgines, welher sih im 
Gig wirt put, nah Geßners 

has geigt Arm Auqgiun 
wofür dieser ipm 

— ‚Zundsgaft mit 
ia getpisggen Wire", Gtaffage aus „Rit- 
ien Toggenburg” von Schiller; — 
«le Sürstenbran: Antersberge in Saly- 

pet heim Sonnenunter- 
— „&ine Wassernälense unweit du 

Sarrhrrgese ; — „Gartengertpie 
1820: „Ein: Ansigt 

Ansigt nen Castll Om- 
Ae*, dieſes und das vorige Beihnun- 
ga; — „Ansiht du Sera non Kemit, 
Sgenthum der Baronin Roudelfa, 
1845 wieder ausgeftellt; — „Luck In- 
Alte au cineli · — „Ansigt bei Mala di 
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Gastaꝰ, im Vordergrunde Gicero's 
Srabbenfmal, in ber Berne Badta; — 
„Der Zisingfall anmeit Meri-Rllt; — ° 
.Areiat des grossen Wasserfalis bei Cinali®; 

E, ideale Land · 
ibeale Land · 

— „Bei herannapendım Ar 
ſchaft; — „Ortreidefeld‘ 

fhaft; — „Ansiipt son Alban 
in 
gend bei Ponrele 

— el bei Terni⸗ 

Aaitpen in Obrästerreig‘; — 1824: „Wos- 
serscleuse bei Mudendort® und zwei „Ihrale 

schaft: — 1828: „Ieale Tan. 

shaft”, Aquarell; — „Kmei Kandscaften‘ 

— „Ein Ort; — 1830: „ rfall®, 

dieſes und bie brei folgenden find qua- 
tele; — ;Orgend bei Fish im Ei 

— „Orga u 
Sannenenfgeng"; — „Ausiht aus der Dille 
Borgbise" ; — „Das Ianere rines Waldes“, 
deal; — „Scene ans der Sünkfinth”, nad) 
Geßner's „Zonler; — „Waldparthir 
ned der Water in Mähren“; — „Des Innere 
ur Capelle" ; — „Ansiht a20 Aqua peı 

— „Wasserfall bei Menberg in Steier- 
— „Grgend der Pinke im Eism- 

ger Gomitate"; — „Die Dilla d’Este bei 
. Der grasse Wasserfalt 

bei Cinali der Bräce gegenüber"; — „Eine 
ie bei Siish im Eisenbarger Coꝛ 

— „Dit Yeptansgratte bei €i 
oBıs Eher war Erist wit der Anssiht 
den Yalen“; — „Ansigt eines BWanernhates 
ont der Vernchatt Dallesgih im Moimer 
Brise; — 1834: „Rusigt bei Meapıl. 

Mondhelrmptung* ; — „Ansiht der Peters 
Kite and rines Epeiles non Rom mit dım 

erfell bei Stadt 
Baja hei Pi ; 

: „Dir Kiebesbrict, — 1836: 
Der Bapujivergerten in Palaynale‘; — 
Ber Grannfall nach tiett Aufnahme vom 
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Fahre 1839"; — „Pasilippe bri Neapel bri 
Mondbeling! Der Yallstädter- Str 
wegen Ober-Craon bei heranmapendem Gemit- 
fr; — „Storm an der Küste von Me 
pl bei Mondbeienhtang"; — „Der Dalle- 

Img an der Igel in Mähren“; 
Der Wasserfall bei Cranit ; — 

— „Woldgartbie" ; — „Arapali- 
tenttia“; — 1838: „Der Waldbech Strabb 

bei Yallstadt“; — 1839: „Serstarm“, 
Aquarel; — 

. Dir haple © 
vie, — 184 

Aquarell; — „Der Kampf gegen dir Elr- 

— —.BSintarn hei Mondbrlengtung“ ; 
ine perfallene Mehr; — 

it bei Baden“; — „ 
— „Ein Bergstram® 

it, — „die 
„Orgend bei 

es in der Befr 

_ ‚u 
bei Yallstadt® ; 
Ahale bei Dalleshit"; — 

— 1844: ‚ Klamsgingl 

range an Btal — 1845 

deite bei Ro . Pattit bei Dallesit, 
in Radtta“, Eigenthum der Baronin 
Heb; — „Das Iaant tints Waldes mit rinem 
Bade! i— 

— 1846: 
— ‚Cams 

ans dır Billa d’Este*, — in einer Eamı 

tung. weile Karl Sedelmaner im 
Arrıl 1861 unter den Hammer brachte: 
Der Bertäpen‘ ; — in Wildelm Koller's 
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Du. Bol.; — in ber im Jahre 1870 
verfleigerten Gemãldeſammlung von Dr. 

Korl Eſterle: eine „Derflendshaft im 

Winter“ (fignirt 1838, Leinwand, 12 Zoll 

breit, 10 Zoll hoc) und „@berästerreigishr 

Gebirgsgegend* (auf Holz, 16 Zoll breit, 
9 ol 9 Linien hod). Vieles, was 
unmittelbar in Privatbefig gelangte und 
nie au6geflelt wurbe, entzieht ſich meiner 

Kenntniß. — Schöbelberger hat aber 

aud) mehrere Blätter rabiet, fo halte er 
ſchon in der Ausftellung bes Jahres 

1840 zwei Kupferftihe, einen „Bersag, 

mit der trockenen Model ges—nitten” und eine 
„Matorstodie won Sabiaro* (Eau forte), 
und in ben Jahren 1844 und 1845 

-|14 Blätter Raturfubien, fammtlih ca- 

dirt. ausgeflelt. Sonſt find von feinen 

Rabirungen außer einigen Meinen Lanb- 
{haften mit Ruinen, Bafferfälen, Bigu- 
en und Zhieren noch befannt : eine 

„Italienische Grbirgslondsgaft“, im Charot. 
ter Glaube Lorrain's gemalt und 
rabirt 1810 (fM. Du. Bol); — eine 

ft mit Siguren®, 181 
ds mit Massertli 

and Wa“ (Qu. 40); — „Kandsgoft mit 
Ari Memmenten" (Du. 4°. 
und „Kandsgaft mit Figuren und dpirren’ 
(Du. Bol). Erin Monogromm findet 
fi in Müller-Klungingers „Die 
Künftier aller Zeiten und Völker“ (Bb.IIL, 

S. 479) abgebildet. Wie ſchon bemerft 
worden, it Shödelberger in ber. 
Belvedere-Dallerie gleich durch drei Bil: 

der, ein Kal, der in der modernen Ub- 
theilung dieſer koiſerlichen Sammlung 
nut ſeht felten, wie 3. B. noch bei Dann- 
baufer, Seid, Bührih, Krafft, 

Rebell, Steinfeld und Baldmül- 

lex vortommt, vertreten. Gine fehr ſchoͤne 

Landſchaft des Künflers befindet ſich 
| auch in ber Ränbiften Bollerie zu Grat. 

Eommtung: „Praterpertd:r“, Aquarell in, Im Beige von Kunfifreunden, welde | 
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Meinere Sammlungen beſihen, begegnet 
won feinen Arbeiten nicht felten. As 
Rünfler if S. einer ber beften, ben 
Oeflerreidh aufzumeifen, und viele feiner 
Bilder, bie mit geingen Summen bezahlt 
worden, tagen hoch über mandye unferer 
zueren Rünftfer, an denen nichts anzu 
iaunen, ols der fabelhafte Preis, ber 
für fie bezahlt worden. Die Glaube 
Sorrain umb Bouffin’fce Richtung, 
weite fi in 6.6 früheren Arbeiten 
tumbgibt und in bie ex fi, ohne ſich zum 
ſeladiſchen Rachahmet feiner Mufter her- 
abzuwürbigen, wie ein mit ihnen gleich- 
fühfenber Künfller hineingelebt, hat er 
ın feinen fpäteren Jahren micht ganz zu 
feinem Vortheile aufgegeben, un ein 
Vorwurf, den warn Shöbelberger 
überhaupt machen fann, möchte der fein, 
Rob er zu fehr bem Beitgefchmade hul. 
digte. 

Annalen der Literatur und Xunf des In- und 
Buslandes (Wien, U, Doll, 4°.) 8d.1 (1809), 
Iuteligenzbl. Rai, Ep. 214; — dielelben 
(Bien, 8%) Jabrg. 1810, Bd. IV, ©. 356. — 

Brantı (2udm. Ag. Dr.), Gonntagsblätter 
(Bien, 9.) 1. Jabrg. (1812). ©. 359, A67 
w. 932. — (@räffer'e) Gonverfationeblatt. 
Zeitſchrift für wifſenſchaftliche Unterbaftung 

(Bien, Gerold, gr. 9) III. Jabra. (1821), 
©. IV, Re. 9, 6, Mit. — (Hormapr'e) 
Iriv für Gelhihte, Gtatifit, Literatur 
uud Kunf (Bien, 4) 1823, Rr. 116. — 
Die Künfter aller Beiten und Völter. Ber 
gennen von Prof. Be. Müller, fortgel. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Auer u. Genbert, gr. 9.) B2.ILL, ©.479. — 
Reper (3.), Das große Gonverfationd-Leri- 

ton für bie gebildeten Gtände (Hildburghaufen, 
Biblioge. Zaftitut, gr. 3.) Zweite Mbtdeilg. 
B. VII, ©. 1191. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Renes allgemeines Künfler-Leriton (Münden 
1899, @. 9. Bleifhmann, 8%.) ®. XV, ©. 420. 
— Kataloge der Jahtes.Nustellungen In 
der & f. Atademie der bildenden Künfte bei 

& An Bien (8%) 1816, 1820, 1822, 

1824, 1828, 1830, 1832, 1834, 1835, 1836, 
mar, 1838, 1839, 1840, 1501, 1842, 1845, 
1844, 1845 u. 1886. 

Schödlberger 

SAD, Rar (Stilllebenmaler, 
geb. zu Wien, Geburtsjahr unbefannt). 
Beitgenoß, lebt und arbeitet in Wien, 
wo er fich ale Stilllebenmalet eines aus- 

gezeichne ien Rufes erfreut und, wie Ran 
Joni ſchreibt, als folder „ben exften 
Rang einnimmt*. Der Künftler ift nicht 
gu vermecjfeln mit zwei anderen Künft- 
fern, beten einer Landſchoftet, der andere 
Bildhauer if und bie Beide Schröbt 

heißen. Auch erſcheint Shöd 1 öfter mit 
einem e (Sch ödel) geſchrieben. Erſt feit 
wenigen Jahren ift der Künftler — der 
allem Anſcheine nad noch jung iſt — 

öffentlicy aufgetreten, und zwar das erſte 

Mal in der I. großen internationalen 
Kunftaustelung in Wien im April 1869, 
in welcher von feiner Hand drei Etill- 
leben: „Im Bote“ (100 f.), — „Ehe“ 
(120 fl). — „3m Birrhonse* (80 fl) zu 
fehen waren; nun folgten in ber IT. gro- 
den internationalen Kunftausfielung im 
April 1870 wieder mehrere Stilteben: 
„Bin“, — Wein", — „Antigaitäten® 
A7OR.), — „Ehre*, — „Diss“ (170 fl.) 
— unb in der III. großen internationa- 
ten Kunftausftelung in Wien im April 
1871: „Antig „ ‚wei Bilder, — 
„Dar dem Maskenballe”, — „Sud“, — 
‚Nummer‘. Mehrere Arbeiten S.'s befan- 
den fid) in den Ausftelungen bes Künft- 
terhoufes in Wien 1869 und 1870 und 
im Kunſtſalon der Wiener Weltausftel- 
Tung 1873. 
Ranzoni (Gmerich), Balerei in Wien, niit 

einem Anhange über Piaftit (Wien 1873, 
Lehmann und Wenzel, fl. 8.) ©. 134. — 

Die Kataloge der obengenannten Ausftel- 
tungen. — in Heinrich ShödL (ab. im 
Jahre 1777. gef. zu Brag 31. Jänner 1898) 
war Vortraͤtmaler. Ob er mit obigem Still: 

lebenmaler Maz ©. verwandt, ift dem Herr 
ausgeber des Lexitons nicht befannt. 

Echödlberger, fiehe: Schödelberger, 
Johann Rep. [6. 70]. 
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Scoedle, ſiehe: Schedel, Martin 
[&b. XXIX, 6. 147). Sein Geburtsort, 
der dort Thonheim genannt ift, heißt: 
Thanhelm oder Tannheim. 

Schöffel, Auguftinue, fiehe: Scheffel, 
Auguft [Bb. XXIX, ©. 156]. 

Schöffel, Zofeph (Mitglied des 
Abgeorbnetenhaufes des öfterreidifhen 
Neicherathes, geb. zu Praibram in 
Böhmen am 29. Juli 1832). Gin Sohn 
bes f. t. Bergrathes Jofeph Schöffel 
und Enkel de ehemaligen k. f. Vermalters 

von Gclögelmüble in Nieberfterreic. 
Nachdem er in Bubmeis bie philofophi- 

ſchen Studien beendet, wurbe er in Bolge 

der 1848ger Greigniffe zum 2b. Infante- 
tie-Regimente affentiet und machte mit 
bemfelben ben deldzug im Jahre 1849 
in Ztalien mit, wurde im Jahre 1850 
zum Snfanterie-Regimente Rr. 37 unb 
im Zahre 1883, nachdem er einen Gon- 
fltet mit einem rohen Vorgefeßten gehabt, 

zum 8, Beldjäger-Bataillon überfegt, in 
melden er im Jahre 1854 zum Dfficier 
beförbert wurde. Im Jahre 1859 ſocht 
er in Italien, rüdte zum Oberlieutenant 

vor und trat am 1. Jänner 1863 mit 
Beibehalt des Officiers-Charafters aus 
dem Berbande der Armee. Von ba an 
wıbmete er fih dem Stubium ber Ratur- 

wiffenfcaften, arbeitete von 1863 bie 
1868 als Wolontär In ber geologifden 
Reichsanftalt, woſelbſt er bie von bem 
Wealgymnafium in Mariahilf auf ber 
BWeltausfiellung in Wien ausgefiellte 
riflallogenetiſche Sammlung verfer- 
tigte, und machte ausgedehnte Reifen, 
Sein nunmehr ber Wiffenfaft und ihrer 
Pflege gewidmetes Leben nahm in viel. 
fa in Anfprug, denn 6. wurde corte- 
fponbirendes Mitglied der EP. geofogi- 
{hen Reihsanftalt, der £. f. geographi- 
ſchen Oeſellſchaft, det Wiener Lanbwirth- 

76 Sgõofel 

ſchafts· Geſellſchaft, bes Öfterreichiihen 

NReichsforf · Vereins, ber chemifch-phuf- 
kaliſchen Geſellſchaft und bes Vereins für 
Landeskunde in Nieberöfterreich, fämmt- 
{ic junge Vereine, deren Mitglieder fich 
die beim Gintritte übernommenen Auf- 
‚gaben noch ernfllidy angelegen fein Taffen 
unb an beren Zöfung arbeiten, Doch ale 

biefe wie immer verbienfliche Thätigkeit 
hätte S.'s Namen noch fange im Dunkel 

feines beſcheidenen Forſcheriebens ruhen 
laffen, wenn nicht ein ganz befonberes 
Greigniß eingetreten wäre, das bie öffent- 
liche Meinung ein paar Zahre lang 
mãchtig auftegle. Denn in einer hödhft 
wichtigen ngelegenheit, in ber foge 
nannten Wiener · Waldft age, fleht 
Schöffel's Name obenan, und da 

biefe Angelegenheit jahrelang Tages 
gefpräch war, fi) Taufend und Taufend 
um bie Löfung berfelben auf das Ange- 
legentlichſte intereffirten und Herausgeber 
dieſes Leritons bie ganze Angelegenheit 
felt ihrem Beginne auf das Aufmert- 
famfte verfolgte, fo läßt er Hier, ba fie 
das Hauptmoment in Schöffel's Leben 

bilbet und feinem Ramen Dauer gibt, ſo 

lange bie Schatten des Wiener- Waldes 

bie nach reiner Luft lechzenden Wiener 
erquicken werben, bie ganze Geſchichte in 
objectiver Darfiellung folgen. Zu Anbe · 

ginn der Segchiger · Jahte alfo ziemlich 
zu gleicher Zeit mit dem Aufleben des 

confiitutionellen Regimes in Deflerreid, 

wurde von ben damaligen Wortführern 

ber Verkauf bes unbeweglihen Staats · 

eigentyums, nämlidy der Gtaatsbomä- 
nen, Realitäten und Bergwerke als In- 
begriff flaatewieihfcaftliher Weisheit 
bingeflellt, indem fie behaupteten, ber 

Staat wegen feines verwidelten und 
koftfpieligen Adminifrations-Apparates 

fei gerabezu unfähig, berartige Dbjecte 
mit nugbarem Erfolge zu verwalten. Die 



Scöffel 

fmanziell bebrängte Regierung griff bie- 
fe8 Schlagwort fofort auf, bie Preffe 
befürwortete es. bie geblenbete Bolte- 
mafle bejubelte es unb unter biefen Um- 
hänben erwuchs ber Keim jener verberb- 
lichen Vorgänge, welche mit der Wiener 
Beltausftelung ihren Höhepunct, mit 
dem Krach ihr Mägliches Ende fanden. 
Staalsgüter waren die erſten Objecte zu 
Gründungen, welche ſich fpäter als ebenfo 
viele Betrügereien eriwiefen. Der Verkauf 
der Etoatsgüter begann mit der Der- 
änßerung ber Gtaatsbomäne Waibhofen 

a. d. Ybbs, welde im Jahre 1863 an 

einen gemiffen Löwn um fiebenhundert- 
taufend fünfpunbert Bulben öferr. Währ. 
hintangegeben murbe. Lömn verkaufte 
diefe Domäne, nadbem er den Kauf- 
i&iling aus ben Wäldern Herausgefchla- 
gen hatte, im Jahre 1865 an bas Straß. 

burger Gonfortium dp und Andre 

um eine Milion Bulden, welches wieber 
diefe Staatsherrſchaft, nachdem die Wäl- 
ber abermols das Anlagecapital amortir 

firt hatten, an die Forſtinduſtrie · Geſell 

ſchaft im Jahre 1869 um drei Millionen 

verkaufte. — Dem Verkaufe von Waid- 

ofen a. b. Db56 folgte jener ber böhmi- 
ſchen Staatedomäne Zbirow, melde, 

tropbem bie Gtäbte Böhmens fid zum 
Kaufe berfelben erboten, an bas Gonfor- 

tum Kirchmayer und Giemunbt 

um neun Miionen Qulben verkauft 
wurde. Kichmaner und Siemunbt 

überließen biefe Domäne fofort, ohne 
auch nur die erfle Kaufſchillingsrate et · 
Isgt zu Haben, dem Berliner Bauunter- 
nehmer Strousberg um ben Betrag 
son nahezu eilf Milionen Bulden. — 
Kun famen bie großen galigiſchen Gtaate- 
domänen an bie Reihe, melde um ben 

Betrag von brei Millionen unb fieben- 
Yigfünftaufend vierhundert Gulden eben- 

(als an das Gonfortium Kirchmayer 
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und Siemundt und von biefem fofort 
an die von ihnen neugegrünbete Borft- 
banf um ben Betrag von fieben Milio- 

nen abgetreten wurden. — Dasfelbe Gon- 

fortium ermarb gleichzeitig bie Gtaats- 
domänen Lipowice, Sambor, Epaf, 
Janow und Mebenice, welche von der 

Vobencrebit-Wnftalt bei ber Velehnung 
auf 2,195.000 fl. geihägt wurden, um 

den Betrag von Giner Million breihun- 
dert und neunundfiebenzig taufend Gulben 
und verfaufte biefelben unmittelbar an 

galizifhe Orogeunbbefiger um ben Ber 
trag von Einer Million fiebenhunbert- 

ſechzig taufend Gulden. Diefen Berfäu- 
fen folgte eine Reihe Mleinerer und größe- 
rer Objecte, bei welchen in mehr ober 

minber ähnlicher Weile vorgegangen 
wurde. Das-eigens für den Verkauf ber 

Staatsguͤter In’s Leben gerufene Bureau 
Hatte fi inzwiſchen aller oppofitioneden 
Glemente entlebigt, an deren Stelle Rit- 

glieter und Theilnehmer bes Conſortiums 
Kirhmayer und Giemunbt aufge, 
nommen, unb fid überdieg mit Bei- 
räthen, melde bei ben Gchäßungen ber 
bereits verkauften Gtaatsgüter und Ab · 

fhfüffen ber oberwähnten Verträge auf 
das Thätigfte mitgewirkt hatten, ver- 
Rärkt. Aus dem fo zufammengefeßten 
Bureau fam die Idee, den Wiener-Walb, 

welcher eine Area von fünfzig und vier- 

taufenb Joch umfaßt, ebenfalls zu ver- 
faufen. &o wurbe ſchon am 17. Decem- 
ber 1867 und am 3. Jänner 1868 mit 
Uebergehung des damaligen dorftreferen · 
ten Ritter von Beiftmantel ein Ber- 
trag mit bem Wiener Holzhänbler Mortz 
Hirfepl abgefaloffen, im dolge deffen 
Hirfchl fo zu fagen bas Monopol bes 
Solzbezuges aus bem Wiener-Walde zu 
dem niebeigflen Preife unb in einer mit 

bisher nicht gebotenen Vortheilen ver- 

bunbenen Ausmaß und Sortitung zuge 
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Randen wurde. Die Borflelungen, welche 
von competenter Seite dagegen erho- 
ben murben, fowie bie Beſchwerden der 

Biener-Waldgemeinden , welchen dutch 
diefe Mafregel ſo zu fagen bie Lebensader, 
nämlich der bisher von denfelben ſchwung · 

Haft betriebene Holzhandel und Holgver- 
trieb nah Wien, unterbunden wurde, 

blieben erfolglos. In Bolge beffen fon- 
fen die Grträgniffe des Wiener-Waldes, 
welche früher durchſchnittlich einen Rein- 

geroinn von 5800.00 fi. jährlich ab- 
geworfen hatten, im rapider Weiſe, aber 
aud im Berwaltungsförper, ber zur 
Waſchine eines Gontrahenten herabge- 
funfen war, nahm unter folhen lm- 

Münden die Moral nicht zu. Das war 
es, was jene oberwähnten volfswirth- 

ſcaftlichen Wortführer gewollt; man 
ahnte nämlich, daß der Verkauf bes 

Biener-Baldes in der Bevölferung einen 
wahren Sturm hervorrufen werbe. Man 

mufte fomit dahin witken, daß biefer 
Verkauf fi als mothiwendig und nuͤtlich 
für den Staat herausftele, und biefes 
erzielte man durch bie kunftliche allmälige 
Schmaͤlerung feines Grtrages. Die Be- 
völferung des Wiener-Waldes aber follte 

durch Hirſchl's Monopol nah unb 
nad) zu einem anberen Grwerbe gezwun · 
gen werben, was auch theilweiſe erreicht 
zourde, da bie meiſten Holzhaͤndler, nady- 
dem fie vom Merar fein Holy mehr zu 
taufen befamen, ſich ihrer Legſtätten und 

Fuhrwerte entlebigten. Nachdem Alles 
fo klug vorbereitet war, gab man ben 
Wuftrag zu einer Mehefällung von 
730.000 Riaftern Holy, melde auf fünf 
Jahre vertheilt werben folte. Aber auch 
dieſe Mafregel, durch welche eine fürm- 

- lie Devaflation des Wiener-Waldes 

eingeleitet wurbe, war mur ein lelfer 

Zafer, um zu erfahren, wie ſich bie Be- 
völterung biefer Mapregel gegenüber 
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verhaften werbe, denn gleidyeitig faßte 
man ben Befhluß, bas Holz am Stocke 
zu verfaufen und bie Abflodung ber 
Forfibant nad) vorausgegangener Deu- 
larfhägung zu übertragen, Ale Ginlei- 

tung zum gänzlihen Derfaufe des Wie- 
mer · Waldes folte ber Verkauf ein- 
zelner Thelle desfelben, die man als 
ifofirte bezeichnete, bienen. Go kam das 

Beleg vom 12. April 1870, welches den 
Verkauf der fogenannten ifolirten Theile 
des Wienet · Waldes im Ausmaße von 

über 5000 Joch anorbnete, zu Stande. 
Schoͤffel fah alen biefen Vorgängen 
ſchatfen und prüfenden Blices zu, und 
als er e6 an ber Zeit hielt, aufzutteten. 
drang man auf ihn ein, biefen Gebanfen, 
da er ja doch ben Verkauf bes Wiener- 
Baldes und feine Entholzung nicht mehr 
rüdgängig zu machen im Stanbe fei, 
überbieß fich in eine höchft bedenkliche 

Geſchichte zu verwideln im Begriffe Rebe, 
fallen und die Dinge ihren Gang gehen 
au laffen. Das aber wollte S. nit ein- 
leuchten. Es Hanbelte fi um Verhinde · 
tung einer Maßtegel, beren ſchwere dol. 
gen für die Lünftigen Generationen 
Wiens unabfehbar waren. Bevor er aber 
dur Action ſchritt, bewog er feinen 
Freund, ben Buchhänbler Zofepp Klemm 
[®». XII, &.70, Du.], der Mitglied des 
Wiener Gemeinberathes war, in dieſem 
legteren einen Dringlichkeitsantrag um 

Siſtitung des Befepes vom 12. April 
1870 und Ginfelung ber maffenhaften 
Holgfällungen im Wiener-Walde, deffen 
Beſtand in flimatifher und fanitärer 

Beziehung für Wien eine Lebensfrage 
fei, einzubringen. Diefer von Klemm 
eingebragpte Dringligpfeitsantrag wurbe 
von dem Wiener Gemeinberate einflim- 
mig angenommen unb ber Bürgermeifter 
beauftragt, die nötigen Schritie bei ber 
Regierung einzuleiten. Zugleich wurde 
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eine fänbige Gommiffion gewählt, welche 
bie Biener-Waldfrage eingehend ſtuditen 
und dem Plenum feiner Seit Bericht 
eflatten follte. An bemfelben Tage, b. i. 
am 20. April 1870, an welchem Klemm 
verermähnten Dringlichfeitantrag ein- 
brachte, etſchien im Neuen Wiener Tag- 
Watte Schöͤffel's erfler Artikel, betitelt: 
‚Der Verkauf des Wiener-Walbes*. 
Diefem Artikel folgte In kurzen Zwiſchen · 
täumen eine ganze Serie von Yuffäpen 
über diefe Angelegenheit, in weldyen die 
frühere Bewitthſchaftung des Wiener 
Waldes mit der neu inaugurirten ver- 
slichen, die Mafregein der oberfien Borft- 
verwaltung ohne Rüdficht kritiſch be · 

leuchtet und auf bie dethäͤngnißvollen 
Folgen Hingemiefen wurbe, melde bie 
ollgemeine Gntwaldung unb fpeciell bie 
des Wiener-Waldes auf das Klima, die 
Seuchtbarkeit und bie @efundheitsner- 

hãltniffe der Stadt und des Landes nach 

fh ziehen müfe. In biefen Artikeln 
f&ilberte S. in den genaueften Ginzeln- 
beiten bie bereit6 begonnenen unb im 
Fortfbreiten begriffenen, unter dem Titel 
der vollſten Gefepficheit geſchehenden 
Berwüftungen bes Wiener-Walbes, mies 
auf die mit dem Holhänbler Moriz 
Hirt! abgefhloffenen ſiaateſchädlichen 
Holglieferungsverträge hin und forderte 
die Bevöfterung auf, diefer Witthſchaft 
mit allen gefeplichen Mitteln ent. 
gegenqutreten. Auf biefes hin folgte ein 
Sturm von Petitionen. Der Wiener Ge- 

meinderath, fehte fofort eine gemifchte 
Gommiffion von Mitgliedern des Ge 
meinderathes und Gachverftändigen zu- 

hmmen, zu welchet ©. ſelbſt geladen 
zurbe, und diefe Gommiffion bereiste 

dem Wiener-Wald, nahm an Drt und 
Etele die Thatbeftände auf und erflattete 
über die Etgebnifſe derfelben Bericht. 

Der Neichsforſt · Verein veranftaltete eine 
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Wandervetſammlung, welche ben Wiener 
Bold begehen und ſodann fein @ut- 
achten abgeben folte. Diefe Wanderver- 

ſammlung, an ber anerfannte forflliche 
Gapacitäten unter Vorfip des Bürften 
Sollorebo-Rannsfeld theilnah · 
men, ſprach fi einſtimmig dahin aus, 
daß bie Im Wiener-Walde in der letzten 

Zeit vorgefommenen Thatſachen mit ben 
Grunbfägen der forfllihen Theorie und 

Praxis im Widerſpruche ſtehen und bie 

Bortfegung dieſet Wirthſchaft unaus- 

blelblich zur goͤnzlichen Devaftation füh- 
ten müffe. Die Refultate der gemeinbe- 

räthlihen Gppertife veröffentlichte 6. 
unverweilt unter bem Titel: „Die En- 

quöte-Gommiffion des Wiener Gemeinde: 
rathes im Wiener-Walde” in acht dort. 
fegungen im ſchon genannten „Reuen 
Diener Tagblatt", und unmittelbar 

darauf veröffentlichte die „Wiener Abend · 

po" einen minifteriellen Gelaß, mittelft 
welchem ber Berfauf der ifofirten Theile 

des Wienet · Waldes und bie eingeleiteten 
Maffenfälungen einfiweilen fifirt 
wurden. Ingwiſchen interpellitte ber Ab- 
geordnete Dr. Mende im nieberöfter- 

reichifehen Landtage die Regierung be · 
zuͤglich der Wiener-Wald-Angelegenpeit, 
morauf ber damalige Statthalter in 

ſchroffer Weife erwieberte, daß bie ganze 
Agitation eine bösroilige fei und die gegen 
einige hohen Bunctionäre vorgebradhte 
Beſchulbigung auf Verleumdung beruhe. 
Bleichpeitig erflärte der damalige inanz- 
miniſtet Dr. Breſtel den Verkauf ber 

Staatsgüter als eine für die Finanzen des 
Staates nothwendige und mwohlthätige 
Mafregelund ſuchte fo basbisherige Geba- 
ren zu rechtfertigen. Diefe Vorgänge ver- 
anlaßten Schöffel, in einem im „Reuen 

Biener Tagblatte” veröffentlichten Briefe 

an Se. Greelenz ben Lanbtage-Abgeorb- 
neten Dr. Breftel demfelben offen und 



Schöffel 

tüdhaltslos zu erflären und zu bemeifen, 
daß er troß feines rebfichen Willens doch 
nur ber Düpirte eines Conſortiums ge- 

miffenlofer Speculanten unb pflidhtver- 
geflener Beamten geworben. In einem 
anberen,, ebenda abgebrudten Krtifel, 
betitelt: „Dfiener Brief an Ge. Ercellenz 
den Statthalter von Rieberöfterreich”, 

verlangte Schöffel von bemfelben, bie 
von ©. des Verbrechens bes Mißbtauchs 
ber Amtegemalt beinzictigten Beamten 
aufzuforbdern, ihn vor den Kichter zu 
fielen und nicht, wie es bereits wieber- 

Holt geſchah, im lehten Mugenblide bie 
ganze gegen Ihn erhobene Antlage fallen 
zu laffen, ber Vorwurf ber Verleumbung 
wird aus der Unterfuchung felbft als 
unbegründet entfallen. Dabei blieb aber 

6. nicht eben, Hatte er bisher die Unfüge 
und Mißwirthſchaft im Wiener-Walde 

nur angedeutet, nun enthüllte er 
das ganze Treiben des Speculations. 

Gonfortiums und der mit ihm verbunde · 

nen Mitpelfer in einer Reihe von Krti- 
fein, welche gleichfalls im „Reuen Wiener 

Tagblatt" unter den Titeln: „Wiener 

Balbgefhichten“, „Portofreie Briefe aus 
dem Wiener-Walde* u. |. w. abgedrudt 

murben. Die dolge diefer Gnthüllun- 
gen, welde in ein Labyrinth von Unter- 
fleifen ſchauen liefen, war ein Antrag 
ber Abgeorbneten Menbe und Gteu- 
dei im nieberöferreihiiien Lanbtage 
auf Ginleitung einer gerichtlichen Unier- 
ſuchung gegen bie öffentlich genau be- 
geichneter Verbreiten befchulbigten Beam- 
tem. Der Antrag wurde angenommen 

und die Regierung leitete nunmehr die 
verlangte gerichtliche Unterfuchung ein. 
Diefe dauerte num mehrere Monate, 

das Refultat derfelben war jebod ein 
megativee. Der bamit nicht zufrieden. 
geflellte S. fah fich ſomit gezwungen, bie 
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geRelten gravirendflen ctenftüde und 
GSorrefpondenzen in einem Cyklus von 
Artitein in beglaubigter Abfchrift zu ver- 
öffentlichen. Gie Rehen fämmtlid unter 
dem Titel: „Die Verwaltungsgeſchichte 

des Wiener-Walbes“ im „Reuen Wiener 
Tagblatt” (1871, Rr. 53, 61, 63, 67, 

69. 71, 74, 75, 82, 87 u. 92) abgebrudt. 

As ihm fpäter das gerichtliche Erkennt- 
niß auf Ginftelung der Untecfuhung 
wegen Mangel bes Thatbeftandes gegen 
die von &. Befhufdigten zur Hand fam, 
unterzog er dieſes Gefenntniß und die 
rt und Weife, wie die Unterfuhung 
durdgeführt wurde, in der „Deutfchen 
Beitung* einer eingehenden Kritit unter 
dem Titel: „Das gerihtlihe Erkenntniß 
in Sachen bes „Wiener Waldes“, was 

bie fofortige Gonfiscation des Blattes 
und gegen Schöffel bie Einleitung der 
gerihtlihen Unterfuhung auf rund des 
8 300 des Strafgefeges zur Folge hatte. 
Am 20. März 1872 wurde ©. vor des 
Gef wornengericht geſtelt und nad 
einer fehefündigen Verhandlung ein- 
Rimmig nichtſchuldig geſprochen. Sol- 

hen Thatſachen gegenüber konnte bie 
Regierung nicht mehr gleichgiltig bleiben 
und e6 wurden daher vom Abgeorbneten- 
Haufe im Jahre 1872 über Untrag der 
Regierung das Gefeg vom 12. April 

1870 als nichtig erklärt, die Verträge 
mit Merig Hirfehl aufgelöst, eine den 
worſt fhüpende Waldwirthfdaft einge 
führt unb ein bemafelter Unterbeamter 
auf Orund einer durchgeführten Disci- 

plinar · Unterfuhung im Onadenwege 
penfionirt. Wber auch dieß genügte ©. 
night, Randen doch noch bie einflufreic- 
Ren Perfönlipkeiten, von denen ja eben 
das Attentat auf den Wiener · Wold aus- 

gegangen, in vollfter Thätigkeit und bie 
Gefahr, die faengelaffenen Ideen könn- 

ıhmm von beiteunbeter Seite zu @ebote | ten bei günfliger Gelegenheit wieder auf- 
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genommen und in einem unbewachten 

Romente ausgeführt werben, lag wie 
ein Damoklesſchwert über dem Wiener- 
Balde. Um nun fein Wert zu vollen- 
ben, arbeitete S. mit aller Kraft bahin, 
daß bie eigentlichen Urheber des Wienet. 
Vald · dtevels ihrer Stellung enthoben 
und bie Agenden bes Etaatsforft- und 
Somänenmwrfens dem Aderbau-Minifte- 
tum zugemiefen wurden. Zu biefem 

Awerte veröffentlichte er in ber Deutſchen 
eitung® eine Meike von Xrtikeln, in 

melden er unter bem Titel: „Offene 

Briefe“, an bie in biefer Angelegenheit 
majgebenden ¶ höchſten Perfönligfeiten 
grridtet, einbeinglichft die Petita flelte, 
darunter zupörberft bie Entfernung ber 

eompromitticten Berfonen als ein Boftu- 
lat der Öffentlichen Moral. Nun wurden 

auch dieſe Borberungen erfült, ein Gom- 
ptomittittet mad) dem andern wurbe in 
den mohlverbienten Ruhefand verfept 

und bie Uebergabe ber Agenden des 
dorſt · und Domänen- und bes Berg. 
deſens am das Aderbau-Minifterium 
wurde becretkrt. Im Zänner 1873 der- 
öffentfihte &. in ber „Deutſchen Zei. 
tung“ fein Schlußwort in ber Wiener 
Bald-Angelegenheit. Der Kampf, ben er 
am 20. April 1870 begonnen und bie 

Vanner 1873 ununterbrochen fortgeführt, 
endete mit einem glänzenden Giege. Be- 
ſonders bezeichnend ift es, baß bie Haupt- 
urheber dieſes Rolofjalen und mit ver- 

bresperifchens Scharffinne geplanten Bre- 
dels das Siidfal gerichtet hat. Won 
den Gtaatsgüterfäufern und Berfäufern 
ft einer (Kirhmayer) im Zuchthaufe, 
der Andere (Siemunbt) if flüchtig, bie 
Uebrigen, wie Bisfra, Hirfäl u. A. 
find von ber öffentlichen Meinung ge- 
jichnet und moraliich gerichtet, und bie 
wit fo viel Emphaſe und Hoffnungslurus 

ins Leben gerufene Borfibant und Borfl- 
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induſttie · eſell ſchaft endlich find — ban- 
kerott. S. führte in feinen Yuffägen eine 
energiſche, doch durch fein rohes Wort 
entfleflte Sprache, bie feine andere Rüd 
fiht nahm, als auf das Wohl des Stan- 
tes, für beffen Intereffe und Wahrung 
besfelben er als freimilliger, freilich 

durch bie Pflicht bes Gewiffens berufener 
Anwalt auftrat. Zn einer Kritit bes 

Wiener Zournalismus wird Ses Beder 
„als eine wahrhaft erquickende Erfchel- 
nung” bezeichnet und mit einem Geiten- 
blice auf bie Wiener Joutnaliſtit hinzue 
gefügt: „benn, wenn aud) einige biefer 
Beberhelden vielleicht während ber 
Arbeit von bem, was fie ſchreiben, über- 

zeugt find, fo verlangt boc Niemand von 
ihnen vor unb mach berfelben eine ſolche 

Ausihweifung. Man kann bie Wiener 
Zoumnaliften, die überhaupt eine Meir 
mung haben, an ben dingern abzählen, 
und Herr Shöffel kann es fi zur 
Shre anrechnen, biefer miktoſcopiſchen 

Minorität anzugehören*. Als Anerken · 
nung der Berbienfte, welche ſich S. um 
den Wiener · Wald durch Rettung besfelben 

vor weiterer Verwüftung erworben, er- 

hielt er nicht nur wiederholt von Seite 

ber Gemeinden Nieberöfterreichs Anetken · 
nungs- und Danfabreffen, die ihn zum 
Ausharren im begonnenen unb ſchweren 
Kampfe ermunterten, fondern es feßten 

ihm Wiener Bürger, bie Bewohner bes 
Wiener · Waldes und des flachen Landes 
auf der jept Shöffel-Warte genann- 
ten Burfersborfer Höhe einen Denfftein, 
über beffen feierliche Gnthülung das 
„Neue Wiener Tagblatt" vom 4. Juli 
1873 ausführlichen Bericht erflattet [ver- 
gleiche bie Quellen S. 84]. Um 1. Auguft 
1873 wurbe ©. einfiimmig zum Bürger 
meifter von Mödling, wo er anfäffig if, 
gewählt und bei der directen Wahl in 
bas Wbgeorbnetenhaus bes öferreichl- 

6 0.Burjbad), bioge. Eerilon. XXXI. [Bedr, 18. Det. 1875.) 
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ſchen Meihsraihes ſiegte derſelbe über 
feinen Gegencandidaten Prof. Dr. Wen- 

del SuRfandi In ben Vegicten Hieping, 
Mödling, Purkersborf, Schwechat, Brud 
a. d. Leitha und Hainburg. Mit ber 

Uebernahme des Mandats als Meiche- 

ath6-Übgeorbneter legte &. feine Dffi- 
elersharge nieber und ſchloß fih im 

Meicherathe ber Bortferittspartei an. Am 

29. März 1874 wurde er von ben nieber- 
dſtert. Abgeordneten In bie Delegation 
entfenbet, Was nun &.'6 Wirkſamkeit 

im Meichsrathe betrifft, fo hat er in bem- 

felben, wie bisher in der Preſſe, die ein- 

gerifjene Gorruption, ben Repotismus 
und bie Verſchleuderung ber Gtaategüter 
enetgiſch bekämpft; bei Gelegenheit der 
Bubgetdebatte wieberholt ben Antrag 
auf eine Reduction ber Verwaltungsaus- 

tagen und auf Grlaffung eines Gefepes 

zur Grhaltung und Wieberaufforftung 
der Wälder gefielt. Das Auftreten unb 
die MWeiterverbreitung ber Phylloxera 
vastatrix Im Kloſterneuburget Verſuchs · 
Beingarten veranlaßte &., am 81. Auguſt 

4873 In einem Im Reuen Wiener Tag- 
blatt” veröffentlichten Artikel das Uder- 

bau-Minifterlum zu interpelliven, warum 

daeſelbe durch volle brei Jahre, während 
welcher fich biefes nach Kloferneuburg 
eingefchlenpte Inſect, welches feit dem 
Jahre 1865 die Weincultur Gübftant 
weiche vernichtet Hat, bafelbft eingeniftet 
hatte, ſich darauf beicränte, Warnun- 
gen und Verbote gegen bie Ginfuhr 
fremder Meben zu erlafien, während es 

angegeigt geweſen wäre, fofort nad) Er · 

wiefenheit des Vothandenſeins biefes 
unfere ganze WBeincultur mit völliger 
Vernichtung bedrohenden Snfectes ben 

ganzen, von demfelben inficirten Wein · 
garten zu veriilgen. um der Welterdet · 
breitung desfelden Ginhalt zu tun Die- 
fer Artikel rief nun eine Polemik zwiſchen 
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Schöͤffel und dem in der lanbwirth- 
ſchaftlichen Literatur vielbekannten Ritter 
von Hamm hervor, welcher mit einer 

Shrenbeleibigungsffage von Seite des 
Heun von Hamm gegen Schöffel 
endete. Zur Schlufverhanblung kam es 
jedoch niet, da Ritter von Hamm zwei 
Tage vor ber anberaumten Schlußvet · 

handlung feine Rage einfad) zurüdjog 
und bie „officele* geitfchrift „Wein- 
Taube", melde ©. zu wieberholten Maler 

angriff, verpflichtete ih, eine Erklärung 
bes Inhalts: „daß dasfelbe an Shöf- 
fel’6 Wahrheitsliebe, an feinem uneigen- 
nügigen Etreben niemals gejweifelt habe, 
und e6 tief bedauere, etwas veröffentlicht 
zu haben, was ihn verlegen fönne und 
les und Jedes im biefer Beziehung 
Geſagte feierlich wiberrufe”, im ber ſchon 
genannten „Weinlaube*, „Deutſchen ei- 

tung“ und „Neuen Wiener Tagblatt“ 

zu veröffentlichen, was denn auch geſchah. 

Im Abgeordnetenhauſe ſelbſt brachte S. 
bie Angelegenheit zur Sprache und ſtellte 
den Antrag auf Srlaffung eines Gefepes 
gegen Weiterverbreitung ber Phylloxera 
vastatrix in Deflerreih. Das Geſed 
wurde auf diefen Antrag hin von ber 
Regierung eingebragt und vom öge- 
orbnetenhaufe vofirt. Roc ift ber Thä - 
tigkeit Schoͤffel's als Bürgermeiftere 
von Möbling, an welder ſich bie Ge- 

meinbevorfieher der nächften Umgebung 
Biene und wohl aud andere ein Vei- 
fpiel nehmen könnten, zu gebenten. Wie 
bereits erwähnt, mwurbe S. im Auguft 

1873 in Mödling, mo er feit mehre- 

ten Jahren auf einem eigenen Unweſen 
anfällig if, zum Bürgermeifter gewählt. 
Bei Uebernahme ber Bemeindeverwal- 
tung fand er außer einer Schulbenlaſt 
von 13.000 fl. an bie ðſterreichiſche Spar- 
coſſe noch im Privatwege contrahirte 
Wechſelſchulden in ber. Höhe von 22.000f. 
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und unbezohlte Rechnungen in ber Höhe 
von 2000 fl. vor. Die Einnahmen be- 
trugen bei einer 2Opercentigen Umlage 
und 5 Sinskreugern circa 48.000 fl. 
jährlich. Die ber Gemeinde gehörigen 
Gebãude waren ſaͤmmilich im baufäligen 
Zufande, einige fogar unbewohnbat. 
Zei einer Zahl von 700 Schultindern 
waren nur 6 Schulzimmer vorhanden. 

Die Orüden und Stege waren theils ein- 
geürzt, theils dem Ginfurze nahe, bie 
Strafen und öffentfihen Wege faum 

vaffibar, bie Ganalificung mangelhaft, 
theil gar nicht beſtehend, bie gefammte 
Adminifcation in einem chaotiſchen Zu- 
Rande. Eeit dem Beginne ber Verwal - 
tungeperiobe &.'6 murben über feine Ini 
ative und feiner Oberauffiht eine Bür- 

gerfhufe mit 16 Lehrzimmern fammt 

Abnegen gebaut, vier Häufer zur Strahen · 
erweilerung eingelöst und bemolict, zwei 
große öffentlihe Gärten angelegt, ber 
Bau eines großen Hötels und eines Cur · 
falons veranfaßt, ferner die Gasbeleuch · 
tung eingeführt, bie Gtraßen canatifirt 
und auf holänbife Yet mit Klinker 
gepflaftert. Dies Alles wurde bewert · 

Relligt, ohne neue Schulden zu contra- 
biren und bie Umlage erhöht zu haben, 
unb im Zeitraume von nur 18 Monaten, 

einfad dadurch, dab S. die Gemeinde 
gründe, melde bi6 bahin feinen Ertrag 
abgemworfen, auf Baupfäge parcellitt und 
der Baupfag mit Ginem @ulden per 
Quabratklafter unter ber Bebingung ver- 
tauft wurde, daß der Grfleher verpflichtet 
war, bi6 Mai 1876 ein bewohnbares 
Haus barauf zu erbauen, wibrigenfalls 
der Bauplap unentgeltlich an die Ge 
meinde zurüczufallen hätte. Dadurch 
Mob er der Brundfpeculation einen Kie · 
gel vor un erzielte einen Grfolg, wie er 
in Defierreih noch nit da war. In 
fh Bogen waren fämmtlide Bau- 
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gründe verfauft und zur Stunde (1878) 
erheben fid) auf einer Haibe, melde vor 
einem Jahre zur Viehwelde biente, nahezu 
Hundert Häufer, alfo eine Meine Stadt. 
Zur Zeit feines Amtsantrittes zählte 
Möbling 396 Hausnummern, gegenwär- 
tig beren 53V. Die Gemeinde fuchte bie 

Verdienſte ihres enetgifchen Bürgermei- 

ſters in ihrer Weife zu ehren und taufte 
den in bem neu erbauten Drtstheile ange- 
legten Platz: „Schöffelplag”; bie übri- 
gen neu angelegten Strafen erhielten 
die Ramen: Maria Therefio-, Karls · 

Baper-, ¶ Weyprecht · Norbpol-, Türken, 

Ungar- , Xurner- und Beethovenfiraße 
und ein zweiter kleinerer Plaß den Ramen 

Kegeithoffplag. 

Neues Wiener Tagblatt 1870, Rr. 123: 
„Der Bertauf des Miener-Waldes“; Ar. 134: 

er Wiener: Wald“; Rr. 215, 221, 228, 237, 
231: „Die Wald-Enquete-Gommiffion 

des Gemeinderatbes im Wiener Walde“; 
Mr. 277: „Wiener-Waldgefgicten“; Rr. 2 
«Aus dem Biener-Walde*; 1871, Re. 
Beilage: „Zur Dermaltungsgeiäihte des 
Wie ner · Woides· Rr. 181: „Meine Hoffnung 
auf die Preßnovele“; 1873, Rr. 182: „Ehdfe 
fel8 Giegesfeier“. — Deutfhe Zeitung 
(Wiener polit. Barteiblatt) 1872, Rr. 179: 
„Deffenttiher Dank“; Rr. 19%: „Die Wan 
derverſameilung des. öferreihlihen Reicht 
forf-Bereins"; Rr. 198: „Zur Wiener-Wald- 
Frage”; Nr. 207: „Zur Wiener-Wald-Brage 
(ein gentaler Plan)"; Rr. 210: „Offener Brlef 
an den Weterbauminifter Witter v. Chlu. 
meaty"; Rt. ‚Zuc Wiener-Wald-Brage. 
Unfere Bureaufraten-Birtöfhaft“; Rr, 215: 
„Sur Befchrwörung des Geites In der Hofe 
burg"; Nr. 251: „Dffene Briefe”; 1873, 
Rr. 342: „Auf der Shöffel-Warte‘. — Reue 
frete Breffe (Wiener polit. Blatt) 1876, 
Rr. 3638 u. 3665, Im der Rubrik: „Barlar 
mentarifr6". — Gorreipondent (Wiener 
polit. Wochenblam 1872, Rr. 31: „Schöffel 
an Golumepky"; Nr. 42: „Defterreichs fhön« 
Res Denkmal“. — Yarträte. 1) Holfaritt 
im „SUußtirten Eptrablatt® 4872, Ar. 1; — 
2) „Der Wienerwald-Eiöffel*. G. v. Gtur. 
E Angerer sc. Im Gpott: und Wipblatt 
„Die Bombe* 1873, Mr. 29 [eines der ger 

6* 
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lungenſten Werte Gtur's, der den Ritter 
und Hetter des Wiener-Waldes aus einer 
Giche dervorwachfen läßt. Die als Hefe ger 
formten Hände zerbrüden bie Verderber des 
Babes), 

Die Shäffel-Warte und der Schäffel-Benk- 

aein Racdem Schöffel nach einem drei, 
jährigen Rampfe das weitere Berderben von 
dem Wiener. Walde abgewwendet, befchloß das 
— feltfamerroeife einmal dantbare — Bolt, 
dem Manne feine That zu lohnen, und der 
Bürgermeifter in Burkersdoef, Karl Bruber, 
erließ am 16. October 1872 einen Aufruf, 

. worin er miltheilt, daß man dem uneigen 

mäßigen Bertheibiger des Bellandes des Mier 
mer Waldes, Jofepb Schöffel, auf der 
Höbe des Burkereborfer Gemelndewaldes ein 

Ghrendentmal zu errichten beſchloſſen habe 

und zur Betpeiligung daran auffordert. Die 
‚Höbe, von der man eine herzliche Rundficht 
genießt, fol für Immermäbrende Zeiten: 
„Die Shöffel-Warte* beiben. Den 
euften Beitrag brachte der Berfafler des in 
fo furzer Zeit berühmt gewordenen Buches: 
„Wiener Blut", Friedtich Shlögt [f. d. 

Bd. XXX, ©. 128), dar. Das ef der 

Gnibälung des Gchöfel:Dentfleins auf der 
Shöffel-Warte fand in feierlichfier Weile 
und im Beilein einer gablloien Menge Bef- 
tbeitnepmer am 3. Zuli 1873 Gtatt. Das 
Denkmal befeht aus einem Rattlichen, (hön 
geformten Dbelist aus Gandftein aus dem 
Steindruche des Tullnerbachet Borfled und 

wurde von dem Gteinmepmeifter Dietl ber 
bauen und mit nicht geringer Mübe auf Die 
Höbe befördert. Die Infheift des Gteines 
Hautet: „Zur | bleibenden @einnerung | an | 
Zoſeph Schöffel| den mutbigen und un 

eigennüigen Retter und Beihüper | des | 
Biener Waldes | zu Ehren feines fig: 
zeichen Kampfes in der Sache des Rechtes 
und der | MWabrbeit während der Jahre 1870 
bis 1812. | Zum Eporne und Beifplele für 
künftige Gefelechter | genieinfaftlich errichtet 
von | den banfbar verpflichteten Gemeinden 
des Wiener-Waldes | Bürgern der Refiden) 
und des Landes | im Juli 1873.* 

Noch IR eines Malers und eines Mufiters 
des Ramens Shöffl zu geventen. 4. Ueber 
den Maler berichten verfhiedene Vlätter in 
Defrrreich und Deutfcland: daß er der Sohn 
des Waplbürgers Shöfft in Beh fel, der 
id) aus innerem Drange der Malertunft ger 
wiomet, aber zugleid) fein Herz einem Mäd- 
pen zuge wendet hatte, das aufer der Schönheit 
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feinen weiteren Schoß befah. MB der junge 
Maler von feinem Bater die Tiawilligung 
aur Heltath forderte, verweigerte fie derfelbe, 
und als ber Gobn auf feinem Vorhaben ber 
Mond, 109 der Vater von feinen Sahne die 
Hand ab, worauf diefer mit dem Weibe fei- 
ner Wahl Ungorn verlieh und fi gunähtt 
mach Buforeft wandte. Dort fand feine Kunft 
fo viel Anklang, daß er in Furzer Zeit feine 
Reife nach Gonftantinopel ausdehnen fonnte, 
wo er niit feinem Vinſel gleih günfigen 
Erfolg batte. Run begab er fih in das 
Innere von Afien, vermeilte mehrere Jadte 
binducd im Perfien, Indien und namentlid) 
in 2ahore. Meberall erwarb er mit feiner 
Kunf große Summen und am Hofe von 
Zahore überdieh die Gunft des dortigen di 
ften, der ihm mit Gefchenten und Geld förme 
lich überfhüttete. Auf alen biefen Reifen 
gab ihm feine ritterliche Brau treu daß Ger 
leite; der Gitte de6 Landes und den Ber» 
bältniffen folgend, Hatte fie orientalifche Troct 
und Gewohnheiten angenommen. Zehn Jabre 
batte das Paar den Drient durdwandert, 
nunmeht um die Mitte der Bierzlger-Jabre 
kehrte e6, mit Schäpen reich ausgefattet, 
nad Guropa zuräd und trat vor bie nicht 
wenig erftaunten Gitern, die von den Eobne 
feit feiner Gntfernung feine Racheichten ber 
faßen. Rad) einem längeren Aufenthalte in 
der Heimat lieh ſich das Paar, das noch cine 
Reife durb Deutſchland, Brantreih, Ga, 
land und Stalin gemact, in ber älten Do- 
genfadt nieder und Maler Shöffl kaufte 
Aid) dafelbft einen fhönen Balaft, nochdemn 
ex {bon früber adch in feiner Baterfladt ſich 
amgefauft hatte. Den Balaft in Venedig Rate 
tete der. fpeeufallve &c., der in Guropa 
tonge nicht ſo Beidäftigung für feinen Binfet 
fand, als er fie im Driente gefunden, in 
einen glänzenden Gaſthof um, den er damais 

is taufte. 
&h.6 weitere Gelchic. find dem Heraus- 
geber diefes deritons nicht befannt, — 2. Gin 
Bruder dieles Shöffl — leider konnte ich 
die Zaufnamen Veldet nicht auffinden — 
widmeit ſich dem Architecturfahe und machte 
— um die Witte der Wierziger.Jahre — um 
fi auszubilden, eine Runftreife im BBeften 
Guropa’s. Auch über diefen fehlen mir weis 
tere Nacriten. Herausgeber diefes Lexitons 
dürfte ſich aber faum Ireen, wenn er fagt, daß 
bier eine falfhe Ramensfgreidung Rattfinde, 
welchet zu Bolge auch in Wer. Batuzat's 
NRamenlifte der Maler in feiner „@efdyichte 
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Seherreihe”, Bo. IT, E38, ein Schöfft 
Jun. aufgeführt erfgeint und das Alles dich 
auf den befannten Maler Auguft, nad 
Underen Theodor Schöfft fi beuirbe, 
deffen Lebensfizie mit näcftem Artikel folgt, 
und alfo ein Malt Shöffl zur Etunde 
iht erifite. — 3. Endlib ein Joſeph 
SadIft iR ausübender Mufiter und dat 
bereits mebrere Gompoflonen für das Harı 

tum berausgegeben, und jwor: „Andante 
Beerhoven's Gtreichaulnteti”, Op. & 

— „Serenade aus Beeiboven's 
‚Atio", Op. 9 (1870); — „Adagio 

aus Beetboven's Gonate Op. 110°; — 
„Andante aus Ehubert's Etreichquartett 
Op. 125 für Yarmonium zu 3 Händen“; — 
Andante aus tem Gtreihguinteit Op. 24 
um Adagio aus dem Gtreihquintelt Op. 25 
von ©. Onslom'; — „Andante und Ba: 
Hiationen aus Schubert's Gtreihquartett 
Eedatlaſſenes Wert)" (1874). le die vor 
genannten Werte ind für das Harmonlum 
mit Begleitung des Pioneforte atrangiit und 
dei Wepier m Drag erihtenen. 

Schofft, Auguſt, n. A. Iheobor 
Rater, geb. ju Beh im J. 1800). In 
den Quellen zur Lebenoſtizze bes Reiche. 
tath6.Abgeorbneten Zofeph Schöffel 
witd 6. 84 ein Maler Ehöffl er 
wähnt und am Schluſſe der Bmeifel über 
deffen Exiſtenz ausgefproden. Das bort 
über das Lehen dieſes Malers Gefagte 
möchte ſich wohl auf unferen Künftler 
Ramens Schöfft beziehen, denn ber 
Ceger konn leicht ein t für ein I gelefen 
ober ein | für t aus dem Eepfoften, wo · 

bin es in dos Bach t irtiger Weife gera- 
then, genommen haben. Um alfo nichts 
du wiederholen, wird auf das bort Ge- 

fagte gewiefen. Näheres über Schöfft 
erfohren wir aber aus ben „Meifeerleb- 
nifien aus bem Worgenfanbe*, welche 
IR. Honigberger [BD.IX,©.285] 
m Jahre 4851 bei Beroid in Wien 

herausgegeben hat. Bor Alem fei be- 
nett, Honigberger nennt unferen 
Künfler Yu guft, was aud) als ber mit 
den SKunfifatalogen übereinfiimmenbe 
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richtige Name fein bürfte. Kertbeny 
in feinem Bude: „Ungarns Männer ber 

Beit®, nennt ihn Theodor. Wie nun 
Honigbergerberichtet, hatte Schöfft 
bei feinen Reifen in bem nit untermor- 

fenen Ofindien, wie auch In ben Beſihun · 
gen ber oſtindiſchen Gompagnie, alüberall 
wegen feiner Geſchicklichteit im Porträti- 

zen bie lohnendſte Anerkennung gefunden. 
Unter Schir Sing's Regierung mar er 
auch nad) Sahore gefommen unb mogte 
vorerft fein Glück badurd, daß er mit 

einer Grapongeihnung einen Eiffpriefter 
zum Sprechen ähnlich traf. Er mußte nun 
den Moharadſcha und alle Brofen bes 
Reiches malen. Da wäre feine Kunft ihm 
balb verhängnißvoll geworden. Inmitten 
ber Stadt Amrelſit befindet fich ein rie- 

figes Wafferbaffin mit einem prächtigen 
Tempel, wo Tag und Nacht ba heilige 
Buch ber Siths vorgelefen wird. Der 

Maharadſcha verlangte nunvon Schäfft, 
doß er ein Gemãlde biefes heiligen Ortes 

ausführe. Shöfft mufte, um biefe 
Aufgobe zu löfen, bie hoͤcſte Zerraffe 
von Remfhid Gings Palafte beflei- 
gen, ba ihm nur biefer einen Gefammte 
überblid über den Platz und Tempel, 

den er malen fote, gewährte. Er ſchlug 
nun dort fein Atelier auf, da wurde er 
das Opfer einer unmefentlihen Maler- 

gewohnheit. Schöfft war in Amretfic 

als ſtattet Gigarrenraucher bekannt. Nun 
waͤhrend er auf der Terraffe malte, ge- 
ſchah es, daß er beim Wechſeln ber Binfel 

Häufig einen in den Mund nahm. Dieß 
fahen bie dernſtehenden für Gigarten- 
tauchen an, und ba der Drt, wo ©. ſich 
befand, ein geheiligter war, wo das Rau- 
hen für ein Verbrechen galt, brad bald 
ber allgemeine Unwille gegen ben kehe · 
tifhen Ftanken los. Als eben ber Maha 

radſcha in Lahote fich befand, Rürmte 
man auf fein Atelier ein und padte ihn, 
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ehe er ſich über den Vorgang und ben 

Antab dazu Rehenfhaft geben konnte, 
mishondelte, vermundete man ihn unb 
wahrtſcheinlich wäre es um ihn geſchehen 

geweſen, wenn ſich nicht ein ihm befreun- 

deler Ben in's Mittel gelegt und. bie 
fanatifirte Menge über ben Irrihum noch 

techtzeltig aufgeflärt hätte. Ueber acht 

Jahre hielt ſich S. In Indien auf, wo er 
von dem Moharadfpa und ben Großen 
des Meices zahlrelche Aufträge echielt. 
©. hatte in Oſtindlen zahlreiche Bilbniffe 
und andere Darftelungen gemalt unb 
Wieles davon bei feiner Müdtehr nad 

Guropa mitgebracht. Bel den zahlteichen 
Beſſellungen, bie Ihm von allen Seiten 

wurben, hatte er großen Reihthum ge- 

fammelt, Im Brühlinge 1888 fam er in 
Wien an, wo er feine Mrbeiten theils in 

den Monats-Yusfelungen des öfterrei- 
chiſcden Kunftvereins, theile aber In fei- 

nem Wteller Öffentlich fehen ließ. Won 

diefen Gemälden find anzufühten: „Der 
heilige Ort Darbar Sapeb", ben eben &. im 
Auftrage des Mahatadſcha malte, wofür 
er bald das Xeben, eingebüßt hätte, — 

Calratta® , — 

waren“; 
— „Orrade 

Songs, cine indiſche Becte, Menſchen · 

würger, welche durch Erdroſſeln der Men- 

ſchen ein der Oditin. welche fie verehten, 

wodlgefäfiges Werk zu verüben glauben; 
— „Ein dis 

Adern den Eigerll Persisger Yarım“ ; 
vetrſchiedene Vudniſſe berſiſchet Oto · 

Pen, dauunter di „ Vedetadiqa Fair Ziny 
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datgebtachten Hufbigung, Shöfft’s 
Hauptbild, mit mehr denn 70 Biguren, 
fämmtlic) Porträten hiſtoriſchet Berfonen 
jenes Landes in ihren phantaftifken Ge- 

wãndern; — „Bajadrrea® (AUO f.); — 

zwei Anfihten von Venedig: Parthie am 

Canal grande mit dra Palazzo Foscari”, 
Morgenbeleuhitung (Leinw, 3 Sch. 2 3. 
bod, A Sch. 38. breit), und „Partpir am 

Canal grande, des Grand Hötel de Ia Ville, 
tinst Palazzo Grassi, erlraiptet", Rachtbild, 
von benfelben Dimenfionen, wie das 

vorige; beide von Gr. Majeflät für bie 
Belvedere-Ballerie angefauft. Diefe Ge- 

mälde, neben mehreren anberen von ge- 
tingerer Bedeutung, hat Herausgeber des 
Lexrikons im Ütelier des Künftlers 1855 

felbf gefehen. In der Golge unternahm S. 
wieder größere Reifen; auf einer berfelben 
befuchte er Rorbamerifa, Merito, eben 

dur Beit, ols Erzherzog Berbinanb 
dafelbit als Kaifer weilte. Schöfft 

malte nun unter anderem eine merifa- 

müche Landſchoſt, auf welcher ſich der 
Kaifer Marimilian, feine Gemalin 

Kaiierin Charlotte und der Ratſcholl 

Bazaine als Gtaffage befinden. In 
der Barifer Musflelung des Jahres 1867 
wollte ©. fein Bild auch ausflelen und 
basfelbe hatte bereits ohne Anſtos bie 
Zury, welche über die Mufnahme ber 
Bılder im Galon enlfcheidet, paffirt, als 
unmittelbar vor Gröffnung ber Ausflel- 
tung Maler Schdfft bedeutet wurbe, 
daß fein Wert aus „befonderen Grün- 
den* im Ealon nicht Plag finden inne! 
Wo ber Künfter zur Zeit ſich befindet, 
in nit bekannt; was feine Bedeutung 

des „Orassmogels san Beltı“; — web: | 016 Mater anbelangt, fo erfährt mau 
verer Verſetmen; 
deut, Werra Mi 

Kant, — „En Sara (Beiklen 
Ayet, — „Dir Yet vor Kadere*, Darikel- 

Varg enaet des Ringe Wentitit Sing 

des „Birekinigs wer j aus der unten bezeibneten Duelle, dab 
m ei EchöfitZögling der Rüncener Ecule, 

in! dann Roi: ã gemeien fei, fid aber zu guter 
iociater Verbältasfle eriteue, um fleifig zu 
ken“. Run aus em Anklıd der in fer 
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nem Ütelier aufgefellt geweſenen Arbei- 
ten fäßt fib eben nicht auf Unthätigfeit 
des Künftlers fliegen. Die Länder, in 
Reihen ©. vorzugsweife gearbeitet, Haben 
aud feine Malweiſe beftimmt, bie, flart 

auf Gffect berechnet, nicht felten an Wr 
beiten Hilbebrand's erinnert. Ws 
©. den Drient durchteiste, hatte er bei 

der Ramnigfaltigfeit und der Ungewöhn- 
igfeit der Gegenflände zunäcft ben 
Gedanken eine rt außer-europäifche 

Sallerie in Bildern anzulegen, worin er 
ale merfwürbigen hiflorifden, nationa- 
In, harafteriftifhen und landſchafilichen 
Vegenfände zugleich mit den Bilbniffen 
ausgezeichneter Berfonen und Alem, was 
dem wißegierigen, Kunſt und Wiffen- 
haft förbernben Europäer Zntereffe und 
Belehrung bieten mag, vorzuführen ber 
abfitigte. Der Beſuch feines Ateliers 

— während feiner Anweſenheit in Wien 
im Jahre 1855 — machte auf ben erſten 
Ehe auch den Gindrud, welder auf eine 

foldje Ibee ſchliehen ließ. Aber zu einer 
nur annäherungsweile voljlänbigen %b- 
fung diefer Waıfgade reicht auch ein hal . 
bes Hundert Künftler nicht hin; was 
aber das Talent betrifft, fo befah ©. 
dasfelbe in hervorragender Weife, denn 
feine Gemälbe machen einen treuen Gin- 
deu der Gegenden und Menfchen, bei 
welchen ber Künftfer fo lange gelebt und 
deren Studium er fi) zur Lebensaufgabe 
gemadt. 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
un garatie riſiten hervorragendfter Perfän, 
lißkeiten. Aus ber Geber eines Unabhängig 
[eefer Unabhängiger ift Rertbenn] (Pr 
1862, U. ®. Gteinbaufer, fl. 8%) & 13 

Ipeodor Eadftt] 
erzeimiffe des Öf 

Aunfivereins, 1853, April Rr. 13, 1 
uni Ar. 55. 

Sägler, Michael (Shulmann, 
gb. zu Rrummegg in Stelermarf am 
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26. September 1780, geft. zu Grap am 
23. Mai 1865). Der Sohn ſchlichter 
Landleute; ber Bater farb, als Michael 
erſt fieben Jahre zählte, bie Obforge fei- 
ner etſten Erziehung lafete nunmehr auf 
ber frommen Mutter, bie das Möglicfte 
that. Mit welchen Hinberniffen &. zu 
fümpfen gehabt, bis es ihm im Alter 
von 21 Jahren gelang, den Pflug mit 
ben Büchern zu vertaufcen, dieß berichtet 
ausführlich fein In ber Quelle genannter 
Biograph. Auf einer Budeltrare feine 

ganze Habe felbft tragend, betrat er 
tm Jahre 1805 die Landeshauptſtadt. 
Dur; Untereichtertheilen, von der Untere 
fügung wohlwollender Menfcenfreunde 
und daburd), daß er während ber fran- 
zdſiſchen Invafion für Andere Bürger- 
wehrbienfte that, warb es ihm möglich, 
bie Etubien fortzufepen. Da, im Jahre 
1807, als er id) eben mit bem Bebanfen 
trug, Geiflficher zu werben, bot ſich ihm 
die Gelegenheit dar, eine vermögende 
Witwe, deren Sohne er Privatunterricht 
ertheilte, zu ehelichen. Auf den zuftim- 
menben Rath feiner Freunde that er 

diefen Schritt und wendete ſich nunmehr 
dem Lehramte zu, wutde im Mal 1808 
Suppient an der k. k. Muſterhauptſchule 
und am ber Pfatrſchule zu Mariahilf in 
Strap und im folgenden Jahre Lehrer an 
erfterer. Durch das Binanzpatent dom 
20. Bebruar 1811 verlor S.'6 Gattin 
faſt ihr ganzes, nicht unbeträchtliches 

Vermögen und er felb mußte an feinem 
Gehalte große Cinbuße erleiden. Aber 
in feiner Roth) verlor S. nicht feine Gner- 
gie; er half ſich indem er Kofköglinge 

„| bielt. Giner derfelben war Gottfried 

Ritter von Leitner [Bv. XIV, 6.344). 
Auf feinem Poflen als Lehrer wirkte er 
ebenfo wohl in ben gewöhnlichen Lehr. 
Runden, als bei Errichtung der Sonn- 
tags · Wiederholungeſchule in derfelben 
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und In den Worbereitungsclaffen ber 
Handelsfhule, in beiden fegteren unent- 

gelilich, auf die erfpriehlichfle Weile. 
ein Wirken wurde mieberholt aner- 
kannt, Im Jahre 1824 durch Verleihung 

des Ehrenbürgerrechtes ber Stabt Grap, 

1841 duch Wahl zum Ghrenmitglicde 

des Neleifpen Indufrle- und Gewerbe 
verelns, und als er nach A2 Jahren Im 

Jahte 1851 jubllleh wurde, duich Der- 
felhung ber goldenen Civil Verdienſtme · 
dallle. Seine übrigen Verbienfle find die 

Grrihtung einer bleibenden Gemeinde 
ſchule In feinem Heimatsorte, ein Ge 
dante, den er, bereits als Schulknabe ge- 

faht, endlich als Gtels ausgeführt hatte; 
die Grbauung des St. Michaelokirchleins 

In nächfler Nähe felnes Geburtsortes und 

feine Körderung auf landwirthſchoſtlichem 

Oeblete. da er als Ausſchuß der Bezirke 

Vaſoldebera und der Pfarreien Gt. Ma- 
rein und Neftelbach ſo erſprießlich zur 

Hebung der Ayronomie wirkte, daß ihm 
in der 40, allgemeinen Verfammfung der 
Landwiribſchaſtegeſellſchaſt im Mai 1863 

Die grope Deielidafts- Medaille zuerkannt 
wurde, Die Wahre des im boden Hiter 

von ð Jadren Verſtotbenen umflanden 
ein Sobn, fete Catkel. Neben Urenkel und 
Iauisnde feiner Rreunde und Sitüier, 
im deren Detzen er die enien Keime ber 
Vudang geleat 
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milie, welde bereits 1322 ben römilh- 
deutſchen Reichsadel, 1706 von Raifer 
ZofepH I. das ungatiſche Indigenot, 
17417 von Raifer Karl VI. ben beutfcten 

Meichsritterfionb und enblid 1823 den 

erblãndiſchen Ritterſtand erhalten hatte. 

Zohann Georg begann feine Lauf: 
bahn am 3. Jänner 1807 ale beeide- 

ter hoffriegsräthlicer Kanzlei · Praktikant 
und wurde im November 1808 zum 
Beldfriegsfanglei · Adjuncten beförbert. 
Bei Ausbruch des Beldzuges 1809 trat 
er als Volontär zur Landwehr, wurde 
bald Bähnrich bei der mähkifch-fhlefifdten 
Landwehr und als Adjunct dem Beld- 

zeugmeifter Grafen Urgenteau bir 
gegeben. Zn biefer Eigenſchaſt wurde 
ihm bei dem Vortücken bes Feindes 

gegen Brünm der Auftrag zu heil. 
durch Vorfpannsfuhren die in Brünn 
ongehäuften erarialgüter zu überneh- 
men und unter Gecorte eines aus alen 
Iruppentörpern und Waſſengattungen 
den Epitälern entnommenen Recon- 
valescenten-Transportes in die Belung 

Dimüp zu überführen. Diefe Aufgabe 
war feine leichte. denn der bucch lanten- 
märjte bereit nad Wiftau vorgedrun 

gene Feind hatte die Directe Etrafe nad 

Dimüg verlegt und S. mußte auf Seiten- 

wigen in anzefrengten Radtmärfhen 
durch Wider und Gedirge fein Ziel zu 
ewerten ſucden. Gr führte feine Auf 
gabe glädiih noch vor ber Abiperrung 
der Jetang aut. Nun verfah 6. wegen 

A aa Fldkeiegscommilfariatifden 

Weriliarcorps 

ta Etmwarjen 

Segn BLZ gegen 



Schölhammer 

Ruffond. Mit biefem hatte er alle Müh- 
feligfeiten, Gtrapajen und Entbehrungen 
getheilt, dabei aber feine Dispofitionen 

mit ebenfo viel Umfiht getroffen, als 
Gaergie ausgeführt, fo doß die Armee 
weder an Lebensmitteln noch Bourage 
während der ganzen Gampogne Mangel 
kt und im befler Ordnung mit allem 
Seforberlichen verfehen, den Kückmatſch 

bis an bie Otenzen ber öferreichifchen 
Ronarchie antreten konnte. Während der 

deſdzũge 1813 und 1814 war Shöl- 

hammer dem Armeecotpé bes eld- 
zeugmeifters Grafen Oyulay zugemielen 
und zog mit biefem durch Deutfchland 
und bie Schweiz in das füblihe Brant- 

teid, von wo er nad) bem erſten Bari- 
fer Briebensfhluffe in bie öfterreihifden 

Etonten zurüdberufen, beim inneröfer- 
reichiſ ten General-Gommando angeflellt, 
am 3. Zuli 1817 zum Belbfriege-Gom- 
miſſät befördert, fpäter als ad latus 

des dkonemiſchen Referenten dafelbit ver- 

wendet wurde. Im Jahre 1834 nach Lem- 

berg überfept, wurde Shölhammer 
om 30, März 1835 zum Dberfeldfriege- 
Sommifjär ernannt, aber fhon im fol- 
genden Jahre zu einer in Wien zufam- 

wengefepten Militär Rednungs-Hofcom- 
miffion als Reierent beigejogen, worauf 
im Detober 1839 feine Grnennung zum 
Hofcathe beim Hofkriegsrathe erfolgte, 
Im Beginne 1844 übernahm 6. nebft 
feinem Referate noch das bamalß fehr be- 
deutende des Monturs- und Austũſtungs · 
wiens. Am 23. Detober 1848 murbe 
Esölhammer durch ein Echreiben des 
damaligen Staotsminiflers Baron Wef. 

ſenberg am das faiferliche Hoflager 
nach Olmüg berufen, wo ihm das Porte- 
fwile des Kriegeminifteriums zugebadt 

mar, body murbe biefer Gedanke wie · 

der ſalen gelaffen. ©. mittelft Hand- 
bilet zum Untet · Staotoſectetaͤt ernannt 
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und mit ber Dbetleitung des Kriege 
minifteriums bis zur Grnennung eines 
Rriegeminifters beauftragt. Bon Olmüß 
in's Hauptquartier bes Belbmarihals 
Sürften Windifh-®räß nad Hepen- 
dorf eingerüdt, übernahm er für bie 
Armee besfelben die Verpflegs-, Remon- 

tirungs-, Wrmirunge- und Uusrüftungs- 
Dispofitionen. Bür feine Im Gtaate- 

dienfte erworbenen Verbienfte wurbe ©. 
am 8. April 1849 mit dem Mitterfreuze 

bes Baif, Öferreichifpen Leopold- und am 
19. Juli 1850 mit dem Gommandeur- 

treuze des dranz Joſerh · Drdens begna- 
det. Us im Jahre 185% das Kriege 

minifterium aufgelöst warb, trat S. in 

| den Ruheftand über, in weldiem er nach 

drei Zahren im Alter von 70 Jahren 
farb. Shölhammers Che mit Ma 
tie geb. von Neumann blieb finderloß 

und ber Heutige Bamilienfland ber ©. 
befchränft fi auf ben Hauptmann Karl 
S. von 6. im Wiener Involidenhaufe, 
einen Sohn bes Oberfeldkriegs · Com · 

miſſars Bincenz Shölhammer Rit- 
ter von S., eines Bruders bes verftorbe- 

nen Unter · Staatsfecretäts Johann 

Beorg. 
Nilttär-Beitung (Wien, 4%) 1855, Rr. 48. 
— Helfert (3of, Mer. Freib.), Die Throne 
befeigung Kaifer Grany ofepb’6 (Prag 1873), 
©. 50. — Deferreigiiger Militär. 
Kalender, darauts. von 9. Dirtenfeld 
(Wien, t1.8%) VII. Jahts. (1856), ©. 212. 

Schoeller, Alerander Witter von 
(Induftielfer und Mitglied des 
Herrenhaufes bes öfterreichifpen Reiche 
tathes, geb. zu Düren in Rheinpreußen 
im Jahre 1805). Rad) beendeten Etu- 
dien dem indufltielen @efdäfte ſich wid · 
mend, trat er in bie Tudfabtifen feiner 
Verwandten ein, btochte mehrere Jahre 
auf Reifen zu und ließ ſich im Jahre 
1831 bleibend in Wien nieder, wo er 
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theils bie Geſchaͤfte ber Tuchfabrit Ge · 
brũder Schoeller in Brünn beforgte, 

tells Vorbereitungen zu einer felbftiän- 
dig zu errichtenden Großhanbfung traf, 
welche er auch unter feiner Ramensfirma 
tm Jahre 1833 eröffnete. Von nun an 
entwickelte biefe Birma eine vlelfeitige 

und von glänzenden Grfolgen begleitete 
:hätigfeit. Im Zahre 1844 rief ©. bie 
Berndorfer Metallmaaren-Babrit, eine ber 

größten ihres Bleihen auf bem Gonti- 

mente, welche ſich vornehmlich mit Etzeu- 
gung von Paffong- und Mlpactamaaren 
mit oder ohne Berfilberung und Vergol- 
dung befhäftigt, in's Leben. Bon den 
Grzeugniffen biefer Babrit befinden ſich 
mehrere in den Sammlungen des Öfler- 
reichiſchen Mufeums für Kunft und In- 
duſtrie, welche ben hohen fünflerifhen 
Auffchroung ber Babrif befunden, barunter 
ein Tafelauffap im Renaiffancefiyle, zwei 
anbere, einen Eihbaum (gegoffen) und 
einen Palmbaum mit digur darflelend, 
dann zwei Blumenvafen, eine bavon mit 
Scitfblättern, eine gegoffene Pferde · 
gruppe, ein gefhmadvolles Kaffer-Ser- 
Dice, mei große Taffen, eine im orienta- 
liſchen Style, eine Ronftanze im gothi- 
fben Style u. m. a. Der Bernborfer 
Babrit folgte bie Etrichtung einer Ridel- 
fabrit zu Loſoncz in Ungarn. Die Leitung 
beider Babrifen führte S.'s Aſſocis Her- 
mann Krupp, Bruber bes durch feine 
Seldüge und Ihre Trefflichkeit, beſonders 
im fepten Kriege gegen Frankreich, be 

rühmt und populär gewordenen Indu · 

fielen in Eſſen. Die mannigfachen 
Schwankungen auf dem Geldmarkte bes 
mogen &., fih vom BWaarengefhäfte 
zurädzugiehen und völig bec Induftie 
qugumenden. Im Mai 1849 kaufte Haus 
Sgoeller den größten Zeil der in 
Miesbach in Oberbayern gelegenen Roh 
Ienminen, die während einer zwanzigjäh- 
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tigen Bearbeitung ſich zu den ergiebigften 
in Bayern geftafteten, und bie Trieſting · 

Hofer Meffingfabrit im Triefling-Thale, 
welche energifh betrieben wurde. Im 

Herbſte desſelben Jahres kaufte das Haus 

bie Tanbräfli—hen Güter Czatowid. Clenitz 
und Miskowid bei Prag und gründete auf 
erſterem bie Cjakowiher Rübenzuderfabrif 
und Raffinerie. Mit Gründung berfel- 
ben begann bafelbfi eine Reihe landwirth · 
f&aftlicher Berbeffecungen und Reformen, 
melde man geradezu als epochemachend 

bezeichnen darf; es murben nämlich bie 
erfien englifgen Gäemafdinen, Hau- 
pflüge, Walzen- und Samenftreumafginen 
eingeführt, welche ſich von da bald auf 
die anderen Zuderfabriten verpflanzten ; 
ferner wurden Dreſch und Möhmafginen 
und nach ber Londoner Ausftelung 1862 

ein Dampfpflug, ber erfle in Böhmen, 
aufgeſtellt. Dabei wurben alle auf land- 

wirthſchaftlichem Gebiete praktiſch befun- 

benen Neuerungen, darunter Gaturation, 
Verbampfungs-Apparat, Diffufionsver- 
fahren u. ſ. m, in Anwendung gebracht 
und mit Erfolg benüpt. Run folgten ſich 
die Herftellungen mehrerer großartiger 
Buderfabriten, u. 3. 1854 zu Gjaslan, 
1856 einer zweiten zu Czakowih, 1857 zu 
Widy. In der Zwiſchenzeit errichtete Haus 
©. in Gemeinfhaft mit Wertheim. 

fein und 2eberer bie Gbenfurther 

Bafler- und Dampfmühle und Rolgerfie- 
Babrit, welche wenige Jahre fpäter bas 
Haus auf alleinige Rechnung übernahm 
unb durch eine zweite Mühle vergrößerte. 
Im Zahıe 1862 faufte A. Schoeller 
von Baron Reihenbad das Gifen- 
walzwert in Terniß, deſſen Leitung Gu- 
ſtav Neufelbt übernahm, und mo, 
nachdem bie Beſſemet Gtahlfabrication 
fi immer mehr verbreitete, 6. in Ge- 
meinfhaft mit Reufeldt, Hermann 
Krupp und Joſeph Hall eine Beffemer 
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Etchlſabrik in Fotm einer Aetiengefel- 
Haft begränbete. Bald wurde diefelbe 
meiner ber bedeutendſten in ber Monar- 

6ie und vergrößerte ſich im Jahre 1871 
1 dur Ankauf der dem Grafen 
dendel von Donnersmard gehöri- 
a, in Smifcenbrüden nähft Wien 
giigenen Kronprinz Rubolph-Hütte, in 
niten vereinigten Babriten bie Erzeu- 
gung von Schienen, Achfen, Tytes (Ban- 
Nıger) u. ſ. w. auf das Schwuͤnghafteſte 
ab in großartigen Dimenfionen be- 
neben ward. Run faufte das Haus 

Ehoeller — denn ba mit ler. 

Ehselfer fih feine Reffen und Ver- 
wandten Guſtav Schoeller, Paul 
Ritter von Schoeller als öffentliche 
felfgafter und Philipp von ©. 
118.6. 96) als Procuraführer verban- 
ta, [o wurde Die bisherige Birma „les. 
Etoeler· In die Birma „Schoeler u. 
Gomp." umgeänbert — bie Herricaft 
fen) im Auemoße von circa 20,000 Joch 
ind rief daſelbſt mit ſtanzöſiſchen Appa- 
“ten bie Etzeugung von hodyröbigem 

‚ "fieieem Kübenſp'ritus in's Leben. 
deſe Inbufrie erhebt fi beſonders 
tur den Umftand zu Hoher Bebeutung, 
Ab dabei 60 Vercent des nominellen 
Gewichtes der Rüben in Butter gewon · 

| Men werden, welches Jahre fang in Oru- 
dr aufgehoben werben fan, ein Bor- 
Hung von großer Bedeutung In einem 
Kunde, wo fo häufig Futte: mißwachs 
Aattfindet. In neuefter Zeit liefert das 
Haus gefnittene Eichen-Dimenfionshöl- 
Mt. welche es mit eigenen Remorqueuren 
=D Schleppſchiffen von ber unteren 
duau nah Wien ſchafft und dafelbi 
fit den Gpport vortichtet, ein grofarti- 
it, in voltkwirthſchafilichet Beziehung 
Kittiger Betrieb. Noch fei bemerkt, dab 
ter im Jahre 1834 angefaufte Schoeller. 
Sei in Bien von Alegander Schoel- 
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ler beinahe ausgebaut warb unb ber 
große Belegarbehof in Wien Eigenthum 
Ss if. Alerander Schoeller er 

hielt für feine großartigen, auf die He- 
bung ber Indufrie in Deflerreih ein- 
Außreichen Leitungen ſchon auf der Pa- 
tifer Indufrie-Ausfelung des Jahres 
1855 die Medaille 1. Claſſe, ebenfo auf 

ber Sonboner Ausftellung 1862, auf wel · 

her er auch Öfterreichifcher Seits mit dem 

Oiden ber eifernen Krone 3. Claſſe aus- 
gezeichnet wurde; für feine zmölfjährige 
Dienftleilung als Hanbdelsgerihts-Bei- 

ſiher wurde ihm ber Tuel eines kaiſ. Rathes 
zu Theil und im Jahre 1868 erfolgte 
feine Berufung als ebenslängliches Mit- 
glied in das Herrenhaus des öfterreichie 
(ben Reihsrathes. S.s Name gehört in 
Deflerteichs Induſttiegeſchichte zu den 
bedeutendſten Wenngleich jede Ruerung 
im Raſchinenweſen nad) forgfältiger Brü- 
fung, ſobold fie ſich bewährt hat, in fei- 
nen Indufttien zur Anwendung fommt, 

ſo befchäftigt er nichtöbefiomeniger immer 
auch Ürbeiter nah Taufenden, denn allein 

{bon in der Nidelfabrit zu Berndorf 
kommen an 1000 Arbeiter in Berwen- 
dung, das ungeheure abminifirative Pet · 
fonafe in ben Nieberlagen, Berfaufs- 
focalen, Agenturen u. ſ. w. ungetechnet. 

Auf der Wiener Ausftelung des Jahres 
1873 war die Birma Schoeller mit 

allen Induſtrien und Landwirthſchaften 
in großartiger Weiſe vertreten. 

Beriät über die allgemeine Agricaltur» und 
Induftrie-Ausfelung zu Paris im 9. 1855. 
Won Dr. Cberbard Jonat (Wien 1857/38, 
Staatsdruderei, gr 9.) I. Glafle: Robpro- 
ducte des Mineratteihe u. |. w., ©. 168; 
XI. Glafle: Bereitung und Hufbemabrung 
von Rabrungemitteln, &. 12, 94, 95, 19. — 
Deferzeich auf der internationalen Aus 
Relung 1862. Im Auftrage des 8. t. inte 
Reriums für Handel u. f. m. Bon Prof. Dr. 
Jol. Arenflein (Wien 1862, Gtaatöbrude- 
tel, Lex. 80.) 6, 34, Rr. 333. — Deflerteie 
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Siſſet Bericht über die internationale 
Kusftelung in London 1862. Herausgegeben 
unter der Zeitung von Prof. Dr. of. Aren- 
Rein (Bien 1868, Staatbdruderei, fhm. 4°) 
©. XLVITL, 134, 309. — Internatio 
nale Ausfellung au Paris 1867. Katar 
toa der Öferreicifhen Abtheilung. Heraus: 
geaeben vom #. f. Gentral:Gomit6 für bie 
Barifer Austelung (Wien. 8%.) Zmeite Auf. 
lage, ©. 9, Rr. 61; ©. 204, Rr. 138; ©.210, 
Ar. 68. — Weltausrellung 1873 in 
Wien, Hartlicher Gatalog der Austellung der 
dm Reihtratbe vertretenen Rönigreiche und 
Länder Deferreihe (Wien 1878, Druderei 
des Journals „Die Breffe‘, 8) © 31, 
Rr. 13; &.265, Rr. 361, u. ©.266, Rr. 584. 
— Yorteät. Unterihrift: Alerander Ritter 
von Etoeller. Holiihn. o. Ana d. 3. u. 
Kpl. Wuf der Rüdjeite das Bachmile des 
Ramentzuges. 

Echoeller, Johann Shrifiian (Maler 
und Beichner, geb. zu Rappolts- 
weiler im Jahre 1782, geſt. zu Wien 
10. Rovember 1851). Ais Knabe [don 

weigte er großes Talent für die Zeiden- 
tunſt und Malerei, mußte aber der idea- 

len Kichtung zur Kunſt entfagen, um in 
eine praftifce, den Kauſmonneſtond. zu 
treten, in welchem er auch mehrere Zahre, 

zuledt als Buchalter in einem anfchn- 

lien Kaufmannshaufe in Augsburg 
tbätig war. Aber in feinen Rußeſtunden 

betrieb er noch immer feine Kunft, und 

ale fich nach dem Tode des Hanbelsheren 
i a auflöste, widmete fi ©. aus. 

ich feiner Neigung, obgleich die 
damals berrſcdenden Kriegewiren ber 
Ausübung ber Kunft nichts weniger denn 

forberlid waren. Der Münchener Hof- 
maler Elod und die Ettäge der Rün- 
dener Galsrie. vorzi 
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wie Züri, Bern, Laulanne, Genf. und 
ba er fehr zur Miniaturmalerei hinneigte, 
fand er in Teptgenanuter Etadt, wo ein 
Yarlandb und Bourfier arbeiteten, 

vielfache Anregung. Aus ber Schweh 
begab er ſich nach Paris, wo bie Herbil- 
Ausftelung des Jahres 1812 mit ihren 
Nintataren ihm dor Allem feflelte. Mit 
einer reigen Ausbeute von Del- und 
Smailbildern verließ er bie Eeinefabt 
und malte im inter genannten Jahres 
in der Provence Miniaturbildniffe. Run 
tehtte er in feine Heimat zurüd, bereiste 
die Gegenden des Mheins, von wo ihn 
der Gongreß nach Wıen zog. wo er, mit 
es ben Anſchein hat — mit einigen durch 
Kunfteeifen veranlaften Unterbrechungen 
— feinen bleibenden Aufenthalt genom- 
men hatte, denn dort traf ihm Heraus 
geber biefes Lerifons noch gegen Gndt 
der Bierziger- und zu Beginn ber Günf 
niger · Jahre Im ſeht fümmerlichen Ber- 
bältniffen. Aus dem Künfiier war ein 
Ghargengeichner mittelmäßiger Art ge 
worben, der um wenige Gulden Ghargen 
und ſatitiſche Bilder für die einft fo Le 
liebte „Theater-Zeitung” malte. Breilic 
trug aud der alte Bänerle, der eher 
nur Wiener Tageswihe geel und pifant 
Yargirt brauden tonnte, am biefer Ihn 
vom Wege ber Kunft ablenkenden Rid- 

tung nicht geringe Stuld. Und als bie 
Manier Schoelier's abgenügt und das 

Publicum dur das Anftauen ber ver- 

yeitneten und verftobenen Epottgefial 
ten abgeftumpit wor, trat Gajetan 

[Stfinger, 8b. XI, €. 401] on befien 
— die Xünftler, Stele und Ecoeller frifiete elend 

ker mieberlintiiten Etule waren es. genug fein bisten Leben. Im ber erien 
teren Studium ion be 

Meiie, im der er fie aufafte, Lund. Run 

ugte. Dieje! Zeit, da Ehoeller nad Wien gefom- 
Rettung gab fit in icinen fräteren Ir-; 
beiten, feich im ber bAKA manierirten 

men, zur Zeit des Gongrefjes, da gab ed 
für ibn genug Beitäftigung, er mahtt 
von da aus auch eine Reife noch Jtalien. 

keiugte er mehrere Städte dir Sctiweiz | über welche er ein Tagebuch geführt und 
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den welcher er eine reihe Mappe Stu- 

ki mitgebracht. Auch eine zweite Reife 
106 Paris gab ihm reiche Ausbeute. In 
Sım malte er in jener Zeit in Miniatur 

nestere Gopien berühmter Gemälde der 
ketigen @allerien, und in ben Jahres- 
ehelungen in ber f. f. Akademie der 

kitenden Künfte bei St. Anna waren 
von ihm folgende Bildniffe und fonfige 
iieturen zu fehen: im Jahre 1920: 
‚die Rückehr des merlorenen Sapars", nach 
dm Gemälde bes Leon Spada; — 
‚Minietor-Bildniss der Grähn Gomatis"; 
—1822: „Selbstbildniss dıs Malırs P. P. 
Bobrast; — „Madonna della Seggiala”, 
th Rophael; — „Staguent ans dm 
mitt: Amar als Bogensaitter", nad) 
Gerreggio; — 1826: „Bildaiss des Vot. 
Messpirlers Friedrich Zostyn Marntheuer“, 

Doron eine ganz mißlungene Litho- 

sraphie der Leopolbfläbter Theater-Al. 
mac) brachte; — „Bildnis Indmigs 
sv." Bon feinen fonfiigen Arbeiten 

Äud mie mehrere Bolgen: „Sernen aus 
Bat, — „Satirishe Bilder“ und 
‚eutanr-Bilder", meift für die Wie · 
æt Theater · geitung gezeichnet, befannt, 
ten denen ich einen großen Theil — 
finige fogar im Original — befige. Die 
kiferen Darunter find: in den „Gcenen 
aus Biene; „D du mein fieber Him- 
wel! Schon wieber ein Erdbeben!" — 
Laufrs (höne Leinwand?" — „Der 
Tampfmagen nach Hieping“, — „Die 
Feitungsliebhaberei*, — „Man folte Sie 
fir Ehmeiern halten“, — „G6 reiten 
ti Reiter nach Simm'ring hinaus“, — 
Auf Gin Mal ober auf zwei Mal? 
‚Rur den nöchſten Weg, meine Damen, 
ta Eirauß hat ſchon angefangen“, — 

‚dr Gmpfehlungsbrief, — „Die drei 
Feioden des ſchoͤnen Gefdlehtes", — 
Aber Mosje Ghrifofomus! jept hätten 
Sie mir bald mit Ihrem Schnurbart bie 
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Augen ausgeſtochen!“ — „Weiß es beine 
Brau, daß du hier bi?" — „Cs iſt zum 
Verzweifeln, alle Tage Ball und fein 
Kreuzer Geld im Sad", — „Aber Brau 
Morgenroth, das iſt ja feine alte Henne, 
das ift ja ein alter Schuh!" — „Die 

Kunfausftelung in Wien, — „Der 

große Galopp von Joh. Etraub*, — 
„Das ift eine fhöne efchichte! Ich bin 
eingeladen“, — „Wenn ich mir da mas 
ausfuchen bürfte*, — „Gcleihen wir 
vorüber, damit uns der Gchufter nicht 
fiehtt? — „Was IR denn bas für eine 
Bedienung? Ih habe ein Geltel Mein 

beRelt und man treibt mir ben Hut an!* 
— „34 bitt' um Vergebung! — „Die 
Sonntagsreiter im Prater‘, — „Bei 

biefem Regimente möchte ich dienen!" — 
„Sie haben den unrehten Bahn er- 

wild!" — „Der Harem im Clifium®, 
— „Der Hausherr wird Augen machen, 
wenn er erwacht und enibedt, daß wir 

ausgezogen find, ohne ben Bine zu be- 
zahlen*, — „Giner foppt den Andern“, 

— ‚Gine Scene auf dem BWafferglacis”. 
Unter ben vorgenannten Wiener Ece 
nen, die ein gutes Stüd Wiener Leben 

ber Dreibiget · Jahre enthalten, if nıan- 
ches wirklich fomifche Bild, wo der Humor 

des Künftters bie oft Narfe Berzeichnung 
hen läßt. Weniger glüdlic iſt ©. 
nen Satirifhen Bilbern, in 

welchen die Satire nicht felten bei ben 
Haaren herbeigegogen erfcheint ober nicht 
fein genug ausgeführt if. Won ben befe 
feren find anzufühten: „Dampfmagen 
und Dampfpferde im Jahre 1942 im 

Brater in Wien*, — „Scene hinter den 
GSouliffen®, — „Balhcene‘, — „Der 
Triumph bes falten Waſſers“, — „Die 

Hunteliebhaberei*, — „Ihre Liebe fehüpt 
mid) vor ben Echlägen des Schickſals· — 
„Die Reujahrs-Scene‘, — „Sin Wind- 
Roß" u. ſ. w. Seine Goftume-Bilber 
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find zugleich Potträte der damals belleb · 
ten Schauſpieler, welche in beſonders 

wirfamen Ecenen gern gefehener Boflen 
und Luffpiele bargefelt find. Die bef- 
feren darunter find: Beckmann als 
„Bindmüller* in „Der Pater ber 
Debutantin’; — Korntheuer als 

„Bisperl* in Bäuerles „Bisper 
und Siöperl? ; — Reßroy ale „Rorb- 
Leutfher Student”, — als,Sant- 
quartier* in „gwölf Mädchen in Uni- 
form*, — als „Hansmwurfi* in „Der 

Doctor Nolens volens“ von Rilius, 
— als ‚Amtsfhreiber Rigowiß* in 
ber Poffe „Das But BWaldegg”, — als 
„Lumpazivagabundus", — als 
„Balbrian Zwidel“ in „Hutmader 

und Strumpfwitket · — und als „Be 
dienter Het“ in der „Aff und Bräu- 
tigam*; ſaͤmmtlich töflliche Ghargen bes 
berühmten Komifers, von benen mehrere 
in S.'s Darftelung in Borzelan, Gyps 
nachgebilbet worden und die Munde 

dutch bie Welt gemacht haben; — Thea 
terdirector Carl als „Staberl* in 

„Staberl’s Beifeabenteuer“, als er fragt: 
Haben Sie denn feinen höheren Buß 
boden? — Die Henriette Carl als 
„Antonie“ in der Oper „Belifar® ; — 

Benzel Scholz ald „Schneider“ in 
„Der Schneiber und feine Tochtet·, — ale 
‚Auguftin und „Robert der Dei- 
gel, — al „Zonas Brofgmaul* 
in ber Pofle: „Das Gut Waldegg”, — 
in der Voſſe: „Die Socalfängerin und 
iht Vater oder das Theater Im Theater“, 
— in der Cachucha, — als „Eyprian 

Dedel" in „Hutmader und Sttumpf · 
mirfer", — als „Beter” in „Der Bär- 
ber und fein Broillingsbruber* ; treffliche 
GShargen, welche ſich an bie obermähnten 
koͤſtlichen Nefiroy's anreihen. Gin be- 

fonders feltenes Blatt ift „Der Thea- 
ter-Bettel® zu Adolph Bäuerles 
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Benefice: „Die Giraffe in Wien’ im 
Jahre 1828, mit ber von Schoellet 
gezeichneten Staberliade. Staberl: Ber 
da? Babian: Kür das Vergnügen bes 

Vublicums lauter gute Breunde! Gta- 
beri: Baffirt! Bon S.'s colorirten und 
getufhten Handzeichnungen befige id: 
„Ball-Salon zur Lettenbrüder ; — „Das 
framgöfifhe Theater im f. F. Fleinen Re 
boutenfaale*, dieſes mie das vorige be · 
zeichnet: Schoeller del 1827; — „Die 
Serenade. Gini mit bem Herzenstron! 

Aubi mit der Banni! Auguft 1837°; — 

„Dampf-Zeihnunge-Burcau* und „Luft: 
Lanbftaßer. Ich fehe ihn noch lebendig 
vor mir, ben Meinen fpinbelvürren Mann 
mit den vergilbten Gefichtöjügen, in ärm- 
licher Kleidung, mit fuchsrothet Perrüde. 
wenn er, um fein Dafein zu friften, zum 
Aerger Bäuerle's feine aus ber Mode 

gefommenen fatirifgen Bilder zum Kaufe 
ausbot. Kurze Zeit darnach war er, bald 
fiebjig Jahre alt, geflorben. Cr erſcheint 
öfter Schoͤller (mit 6) geſchrieben, er 
ſelbſt fehrieb ſich mit getrenhtem oe und 
erfcheint auch auf allen Bildern fo unter- 
ſchtieben. 
(Hormayre) Archiv für Gefhldite, Ei 

tißit, Literatur und Kunft (Wien, 4.) 1att, 
Wr. 27 u. 28, 6, 109. — Kataloge der 
Jaders · Ausſt eUungen in der. 8. Mlabemie drt 
bildenden Künfte bei 61. Hana In Wien (@) 
1828, ©. 11, Rr. 23; ©, 12, Rr. 28; 1822, 
©.9, Rt. 7,13; ©. 10, Rc. 27; 1826, 6.8. 
Nr. 113. 

Scholler, Zofeph Edlet von (Arjt, 
geb. zu Windifh-Grag in Steie- 

mark im Zahre 1756, gef. zu Bra 
21. Jänner 1836). Nach beendeten 

Gymnaſial · und philofophifgen Stubien 

widmete er fid) ber Mebicin und erlangte 
am der Wiener Hogſchule bie Doctor 
würde. Rah feiner darauf erfolgten 

NRücfehr in bie Heimat betrat er fofort 
die Prarxis, wurde 1787 landſchefilichet 
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Vhnficus zu Hartberg, 1785 Phyſieus 
und Armenarzt in Brap, 1805 Sani- 
tätsrath und Protomebicus daſelbſt. In 

dieſet Stellung gewannen ihm feine Ge · 
ſoiclichteit und Humanitãt bie Liebe 

und Verehrung der Bevdllerung. Als 
Edriftſteller in feinem Bade zu wirken, 
gattete ihm feine angefirengte Praxis 
nicht, nur zu Dr. Stieger's im Jahre 
1807 erſchienenen „Braftiihen Bemer- 

tangen über bie Impfung“ fehrieb er 
eine Vorrede und wirffe als Protomebi- 
«us für die mögfichfle Verbreitung ber 
gemeinnüigen Schrift, wie er denn auch 
teranlaßte, daß die Sandesflele taufend 
Eremplare berfelben unentgeltlih ver- 
theiten ließ. Der Monatch und die Bil. 
fenfbaft ehrien den humanen Atzt, 
eifierer durch Verleihung des Adelfian- 
des mit bem Ghrenworte Edler von, 

welche am 5. Febtuat 1817 erfolgte, 

tetere, inbem fie das Bildnik S. s im 

Rovember 1827 Im meblcinif—hen Hör- 
ſaale feierlich aufftellen ließ. S. farb als 

Oreis von 80 Jahren. — Nicht minder 

ausgezeichnet als Arzt und Gelehrter 
war fein Sohn Ferdinand (geb. zu Hart- 
berg in Gteiermarf 26. Mai 1793, gef. 
zu Graf 23. September 1854); er be- 

iudste Die Schulen in Graß, trat aber, als 

das Jaht 1809 bie öfterreihifche Jugenb 
unter bie Bahnen rief, damals 16 Jahre 
alt, in das fieiriſche Landwehr · Aufgebot, 
nad) deſſen Auflöfung er zu ben Studien 
surädkehrte. Den Beruf feines Vaters 
wöhlend, erlangte er an ber mer 

Hodfdule am 22. November 1807 den 
Doctorgrab unb begann im December 
t. 9. feine ärztliche Thätigfeit in Graf 
als fubfiituirter Armen-Phnficus in ben 

Bierteln jenfeits der Mur. Im folgenden 

Jahre berief ihm ber Oraher Stadt-Ma- 
giftrat als Gerichtsarzt, im Rovember 
1818 wurde er Profeflor ber Zoologie 
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am neu begründeten Joanneum und im 
folgenden Jahre Brofeffor der fpeciellen 
mebleinifdyen Therapie, Pathologie und 
Kinit am Graher Lyceum, mit welchen 
Stellen er bie eines Drbinarlums an den 

vereinten k. k. Kranken · Anſtalten zu Brag 

verſah. Im Detober 1821 erhielt er bie 

Lehtkanzel der praktiſchen Mebicin und 

das Amt eines Primatatztes an den 
Grager Civil. Heilanſtalten, welche Gtel- 
len er 6I6 an fein im Alter von 61 Jah · 
ven erfolgtes Ableben verfah. Als Arzt 
und Lehrer ftand 6. gleich feinem Vater 
allgemein in Hoher Achtung. Im Jahre 
1842 ermählte ihn bie Hocfhule zum 
Reotor magnifieus. As Sqrifiſtellet 
arbeitete &. an ben mebicinifhen Jahr- 

büdern der öferreihifhen Monatchie, 
außerdem an vielen Beitichriften bes In- 
und Yuslandes im mebicinifhen und 

naturwiffenfhaftlichen dache mit. Gelöft- 
Nändig gab er Heraus: „Die innerlihen 
Krankpeiten des Mensen" (Wien 1839, 
Balishauffer, gr. 8%), welches Wert 
die früher beftanbene £. 4. Studien · Hof 
commiffion als Lehtbuch anerfannte unb 
befürwortete. Ueber feine taſtloſe und 
wirtſame Thätigfeit zur Zeit der Ruhr- 
Spibemie 1828, ber Gholera 1831 und 
des Typhus 1849 herrſchte eine Stimme 
der Anerkennung. Mehrere mediciniſche 
Aademien bes In- und Yuslandes zähle 
ten S. unter ihren Mitgliedern, darunter 
bie faif. Geſellſchaſt ber Aerzte in Wien 

unb bie fon. Gefellichaft der Merzte im 
Athen. Gein Breund Hyazinth v. Schul. 
heim widmete dem Verblichenen einen 

warmen Nachtuf. 

Gteiermärtifge Beitfhrift. Redig. von 
Dr. ©. 8. Schreinet, Dr. Albert von 

Mugar, G. ©. Ritter von Leitner, U. 
Särötter (Grä 1847, Danılan u. Sorge, 

89.) Reue Folge, VII. Jahrg. (1842), Heft 

©. 83, Ar. OXXIX [über den Vater I 
fepb von Shöller]. — Braper Zei 
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tung 195%, Im Beuileton einer der Rummern 
awifdpen dem 22. und 28. Eeptember. 

Schoeller, Philipp Mitter von (Im 

buftriefler, geb. zu Düren in 
Rheinpreusen Im Jahre 1797). Ein Ber- 
wanbter bes Aleranber Mitter von 
Sqcoellet ſſ. d. S. 80]. Nach beende- 
ten Studien widmete er fi) dem Dandels · 
geſchoͤfte und, um in dieſer Richtung eine 
höhere Ausbilbifng zu erlangen, machte 
er große Reifen in Belgien. Frankreich 
umb Gngland. Zn einer Yublenz bei Kal- 
fer Branz Im October 1818, während 
deffen Anweſenheit In Machen zur Beit 
bes Aochenet Congreſſes, erhielt Phi- 
lipp 6. bie Gonceffion, in Brünn eine 
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große Tuchfabtit zu begründen, welche 
im Zahre 1820 unter ber Firma „Öe- 

brüber Schoeller“ in's Leben trat 
und been alleinige Zeitung er im Jahre 

1823 übernahm. Die dabrik, deren Gr- 
zeugniffe ©. zu vervollkommnen unab- 

laͤſſig bemüht war, fleigerte ſich zu Immer 
größerer Bedeutung durch Benäpung 
und Einführung der neueften Erfindun · 
gen bes In- und Yuslandes, im Mani- 

pulations-, wie Maſchinenfache, durch 
forgfältige Heranbitbung geſchicter ein- 
Heimifcper Kräfte, durch Grhaltung und 
Vereblung derſelben, durch väterliche 
Sorgfalt und hilfteiche Unterftügung. 
welche den Arbeiterfamilien in ſchweren 

Zeiten unb bei vorgefommenen Gpibe- 

mien geleitet wurden, und fo gemann 
fie im veiſchiedenen Ausftellungen des 
In. und Yuslandes bie ehrenvolften 
Anerfennungen in ſchriſtlichen Belobun- 
gen und Ghrenpreifen. Insbeſondere bie 
Babrication vom hochfeinen, wolfärbigen 
und ſchwarzen Tuchen hat den ausge: 
zeichneten Muf ber Fabrik „begründet. 
Sie beteiligte ſich auf alen Ausfelun- 
gen; auf jener von Paris im Jahre 1831 
war ihr Chef Philipp ©. Mitglieb der 
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Jury, daher von ber Mebaillenverthei- 

tung ausgefchloffen, in ben anderen Yus- 
Relungen erhielt fie Breife, Ehrenmebail- 
len u. dgl. m. In der Babrif find alle 

Zweige ber Wabrication vertreten, in 
derſelben arbeiteten (im Jahre 1867) 
13 Eag-Spinnmafdinen, 50 mechaniſche 

und 130 Handjtühle, aud befindet ſic 
in berfelben eime ppretur, mit allen 
nöthigen Hilfemaf&inen verfehen, womit 
jähefich 5000 Stüde zum größten Theile 
feinfler Sorte erzeugt werben. Während 
Vhilipp ©. fo den Muf feiner Babrit 
fleigerte, nahm er aber aud) fonft noch 
an ber Börberung verſchiedenattiget ger 
meinnüpiger Intereffen, insbefondere bes 
Schulweſens. des Handels und ber In- 

duftrie ben eifiigfien Antheil. Befondere 

Aufmerffamfelt wendete er bem Grport- 

Handel zu und ließ zu diefem Bmete fei- 
nen Sohn Guſta v Mbolph die vorjüg- 
lichſten Handelspläge der norbamerifoni- 

ſchen Breiftaaten befuchen, in Bolge defien 
fi wohl zunãchſt feinen Babricaten viele 
neue Abfapquellen erfhloffen, bie aber 
zum großen Xheile auch der ganen 
Brünner Inbufttie zu Oute famen; ferner 
war Philipp ©. im Jahre 1845 bei 
der Ausftellung in Wien als Fury thätig; | 

in ben Jahren 1849-1861 Ausftub 
mitglieb bei der @emeinbevertretung in 
Brünn, im Jahre 1848 Abgeordneter im 

mährifchen Sanbtage, 1860 Mitglied des 
verlärften öfterreichifchen Meichsrathtt. | 

Seit bem Jahre 1826 if S. aud Bor 
fleher der evangelifchen Gemeinde. da 
anerkennung feiner vielfeitigen Berbienflt, 
vornehmlich aber der bei ber Sonder 
ner Beltausftelung errungenen Grfolge, 
murbe ©. mit kaiſerlichem Gabinetfhrer 
ben vom 10. Februar 1863 mit dem 

Drben ber eifernen Krone dritter Claſe 
ausgezeichnet und ben Gtatuten bes Dr 
dens gemäß in ben Ritterftand erhoben 
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Früher war er ſchon mit ber Fleinen und 

grofen gofbenen Givif-Shrenmebaile am 
Bande und mit bem Bitterfreuge bes 
Brang Zofeph-Drbens gefcpmückt worben. 
Bhilipp ©. iR Mitbefier der Herr- 
(haften Gjafomig, Gtenig in Böhmen 
und Levenz in Ungarn, Berwaltungsralh 

und Bräfibenten-Gtellvertreter ber mähti- 

fen Gscomptebant, Director ber Bant- 

flinfe in Brünn, der wechſelſeitigen mäh- 
ufdpen Seuer-Berfiherungsanftalt, Sura- 
tor der Elifabeth-Gtiftung, Nitglieb der 
Brünner Handelsfommer und mehrerer 

kumanitärer unb indufttieller Vereine. 

Ueber feinen Bamilienftand aus feiner 

She mit Marie König vergleihe bie 

Quellen. 

Rıtterkands- Diplom ddo. Wien 20. April 
1863. — Katalog der Öferreichilchen Wr 
fkeilung ir der internationalen Ausßelung 
im Baris 1867. Herausgegeben vom f. f. 
Sentral-Gomits für die Barifer Ausfellung. 
Zweite Wuflage (Wien 1867, Gerold, 8%.) 
&.91, Rr. 61. — Wappen. Bon Gold und 
Blau geoierteter Schild. Das golbene Belb 
int und 4 durdgiehen fchmarge Duerdalten, 
2 jeigt Im Blau ein goldenes Rammrab und 
3 gleihfols in Blau einen goldenen, Dfahl: 
eife geteilten Anter mit Duerholz und Ring. 
Huf dem Siilde ruben zwei gefrönte Tur- 

chelmme, die Rrome des redten Helms trägt 
einen offenen [hmwargen Wolerflug, dem eine 
goldene Zilie pfabliveife eingeftelt iR; die 
Stone deb linten Helntß trägt einen offenen 
Bauen, jeberlelt6 mit einer auffliegenden gol- 
denen Biege befepten Molerflug. Die Helm: 
dedem find die des reiten Heinis fdmary, 
Tee des linken blau, in&gefammt mit Gold 
untertegt. 

Bentiger Samllienfand des Alerander Mit- 
ur son Iuseler. Philipp Ritter von 
Ghoelier war feit 17. Rovember 1825 

16 (geb. 30. Mai 1806, geft. 

Guten Moolpd, Philipp Jobe 
Inge, Marie, Emilie und 

Moolpb (aeb. 3. Mai 1830) if Ba 
hrifsbefiger, Präfdent des mähriihen Ger 
Derbenereins umd der GrebitZheilnehmer der 
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mabtiſchen Gecomptebant, Werwaltungsrath 
der Brünner Tramwap-efeüfhaft und der 
Bebereifhule, Gonfular-Hgent der Vereinigr 
ten Gtaaten von Rorbamerifa, Gutator der 
Kronprinz Rudolph-Gtiftung , Gorrefponbent 
des 8. f. Mufeums für Run und Indufttie 

Director der wechlelfeltigen Ber- 
infalt „Soncordia" in Reden. 

berg, Mitglied des @emeinde-Husfhuffes, der“ 
Handelsfammmer und mehrerer inbuftieller 
Vereine in Brünn. Ge it Ritter des Branı 
Joſeph · Ordens und der franzdflhen Ehren · 

Tegion. Geit 25. Juni 1855 mit Ceopofdine 
Haupt (geb. 27. Mai 1835) vermält, Rammen 
aus dieler @he: Beopoldine (geb. 10. April 
1856); Marie (geb. 30. April 1859); @or 
phie (geb. 23. Juni 1869); @life (aeb. 
3. April 1865); Guſtad (nrb. 6. Huguf 1866) 
und Sedwig (aeb. 15. Mai 1868); — 
BuRan Aolpb's Bruder Philipp Johann 
(eb. 7. Rovember 1835) if gleichfal6 Babrits- 
befiper mb dfeit 1. Muguft 1860) mit Ida 
Cote von SchieRf (grb. 9. Dereniber 188) 
vermält. Aus diefer Che Rammen: Marie 
Katbarina (geb. 5. Mai 1861); Bertha (geb. 

Philipp (geb. 13. Auguf 
(eb. 27. September 1865, 

geR. 21. Jänner 1866) und Mar Carb. 1.Ro- 
ember 1868, gef. 23. Muguf 1867); — 
Sufan Molpd's zweiter Bruder Hugo 
(geb. 18. December 1841) iR am 46. Jul 
1835 geflorben. Bon den Töchtern Bhilipp's 
Nitter von Sch. (Water) it Marie (geb. 
23. Detober 1826) feit 16. Sebruar 1847 nıi 
Bart Skeme (geb. zu Verviers 10. Märy 1819) 
verniäft geoefen und feit 20. Juti 1853 Witror; 
mitte (geb. 10. December 1827) if ledig 
und Wugufte (geb. 13. September 1897) 
{R feit 4. Mat 1859 mit Auguß Stene (geb. 
6. Rovember 1829) vermält, 

Schölhammer, fiehe: Schölhammer 
Ritter von Scholhaim [S. 88]. 

Schön und Schonn. Aus ber Aus- 
ſptache iſt es faum zu erfennen, ob bie 
Träger dieſes Namens, bie ebenfo wohl 

mit einem, wie mit zwei m gefchrieben 
vorfommen, ſich biefer ober jener Gchreib- 
weiſe bebienen. Es werben demnach alle 

Schön ohne Rüdfiht auf die Schtei- 
bung mit einem ober zwei m zufammen- 
geftellt und na der alphabetifhen 

».BWurıbad, biogr. Leriton XXXI. [Bedr. 9. Ron. 1873.) 7 
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Folge ihrer Taufnamen aneinander 
gereibt, durch entfprechenbe Rüchweife 
aber bem Sucher unter allen Umftänden 
das raſche Binden bes geſuchten Namens 
ermöglicht. 

Schonn, Mois (Benremaler, geb. 
zu Wien am 10, n.%. am 11. März 

1826). Bür den Staatebienft beftimmt, 

erhielt er erft im Jahre 1846, damals 

bereits 20 Jahre alt, an ber kaiſ. Ala- 

demie ber bilbenben Künfte in Wien ben 

erften Unterricht im Seichnen. Cr iſt ein 
Sqhͤler Bührich’s. Zwei Jahre fpä- 
ter tiefen ihn bie Greigniffe bes A8ger- 
Zahres zu den Waffen und als Tiroler 
Schühe z0g er aus nach Italien und 

focht bei Ponte tedesco, Lodrone, Caf · 

fano. Nach beenbetem Kriege kehrte er 
nad Wien und zu feiner Kunft zurüd 
und flellte fein erfles größeres Bild: 
a Neimkepe aus dem Grfrhte bei Ponte 
tedesco" aus, das ebenfo burd ben br- 
handelten Gegenftand, als durch feine 
Ausführung Beifall fand unb von bem 
Vereine für bilbende Kunft (um 800 fl.) 
angefauft wurde. Diefer Crfolg mirfte 
fehr ermunternb auf den jungen Künftler, 

der nun auf dem ungarifchen Kriegs- 
ſchauplatze neue Zorbeeren in feiner Kunft 
pflücten wollte, Aber bort ging es ihm 
ſchlimm unb nur mit genauer Roth ent- 
rann er dem Tobe. Mit feinem Molkaſten 

herumftteifenb, wurde er bei Komorn 
gefangen genommen, für einen Spion 
gehalten und zum Xobe verurtheilt. Das 
Ginrüden der falferlichen Truppen rettete 
ihm vor dem Tode und glüdlicher Weife 
auch einen Theil feiner Stubien. Sein 
damals entflandenes Bild: „Eine ange- 
rische Samilie kehrt mad Beendigung du 
Rtirgez in die Meimat gerüch®, wurde 
vom Verein für bilbenbe Kunft (um 

600 fi.) angefauft, von Dauthage 
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Kihographirt, mod) von vielen Underen 
nachgebildet und fand in Ungarn und 

Galizien große Verbreitung. Bei feiner 
NRüdfehr nach Wien fand er bie Verhält- 
niffe dafelbft nichts weniger benn derr 
lodenb. Die Stubenten- und fpäter bie 
Groatenwirthfhaft Hatten übel genug 
gehaust, und bei feinem Drange nad 
Rünfkerifcher Ausbildung trieb es ihn fort 
aus ber von Kriegsgerichten unb Stabt- 
Hauptmannfcaft gemafregelten Gtabt, 
und ſchaffensluftig verlieh er 1850 Wien 
und begab fi) nad Paris, wo er befon- 
ders Horace Vernet ſtudirte und 
viele Stigjen aus bem Parifer Volteleben 
vollendete. Zn Paris malte er feine vor- 

erwähnte „Heimkehr einer ungarifgen 

Samilie* noch einmal, Rellte fie im Parifer 
„Salon" 1850 aus unb bas Bild wurde 

von einem Grafen Morzin angefauft. 
Sein damals gemaltes Bilb: „Erstürmang 
von Kodrone am 2%. Mai 1898*, wurde 
vom ab. Hofe um die Summe von 

1000 fl. erworben. Nach längerem Xuf- 
enthalte in Paris machte er eine Meile 
nad) Afrifa, worauf eine Reihe von Bil- 
dern und Stubien fliehen läßt, melde 
ex Im öferreichifchen Kunſiverein im Jahre 
1832 ausgefteilt hatte, barunter 11 Stüd 
Reifehublen aus Afrika, beftehenb in Del: 
bifbern, Nquarellen, Zeichnungen mit An- 
ſichten von Gegenden, Ruinen, Bifbniffen 
von Gingebornen u. ſ. w. ferner „Die 
Koloffe von Theben (Memnons-Säufen) 
mit Tempeltuinen von Mebinet Habu’ 

(100 f1.); — Swei Mädchen auf dem 
Sclavenmarkte in Siouth in Dberegyp- 
ten® (180 fl.) [eine ausführliche Ueber- 
fit feiner Arbeiten folgt auf S. 99]. 
Rah längerem Aufenthalte in Afrika, 
wo er Sytien, Egypten, Nubien, Arabien 

beſucht, kehtte ©. über Ztalien heim, mit 
reichen Stubien, deren Brüchte man auf 
den folgenden Ausftellungen oft bewun 
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dem fonnte. Auf einer im Jahre 1856 
nad Ungarn unternommenen Reife wid- 

aete er momentlid) den Bigeunern, bie 
'hn vor Allem intereffirten, höhere Auf- 

merffamfeit und es entflanden mehrere 
intereffante, das Zigeunerleben barftel- 

lende Bemälbe, deren auch weiter unten 
noch Grwähnung gefchieht. Der Rünftler, 
dar ſaft aljäprlid und mitunter längere 
Aunftreifen unternimmt, lebt fonft und 
arbeitet in Wien, wo eiſt in jüngfter Zeit 

(1875) fein „Boltstheater in Chioggia*, 
das ſich in Berlin die goldene Mebaille 

gholt, allgemeine Anertennung fand, 
zugleich mit feiner „Bifcherfamilie®, einem 
Lbenspollen Bilde voll warmer Zöne. 

Der fo gut unterrigptete Derfaffer der 
‚Biener Briefe* in der Augsburger 
„Allgemeinen Zeitung“, bem wit fo viele 
Auffglüffe über das Wiener Kunft- und 

Cultutleben neuefter Zeit verdanken, gibt 

in feinem XVI. Biener Briefe (1874, 
Beilage Rr. 197) eine höchft angiehende 
Ehilberung von Schönn's an ber Gde 

des Schotientings und Franz Joſeph 
Quai’s im fünften Stockwerke eines ber 
dortigen Paläfte befindlichen Ateliers, 
und wieber im LIT. Wiener Briefe (1875, 

Beilage Nr. 271) Rachricht über einige 
neuere Werke bes Künftlers, been lepte 
durch ihr glühenbes Golorit, ja dur 

wahre Barbenpracht ſich zu ihrem Vor. 
theile von dem büfteren Tone ber Bilder 

aus feiner erfien Periode unterfdeiden. 
Das Leben eines Kuͤnſtlers geht übri- 

gens in feinen Werken auf, baher folgt 
hier eine Ueberficht derfelben. Viele von 

Shönn's Gemälden waren, unb zwar 
die meiften, in den Monats-Ausitelun- 
gen des öflerteichifcjen Kunftvereins, aber 
aud) in den Zahres-Ausftelungen in ber 
1. Aabemie ber bildenden Künfte bei 
Et. Anna, in ben großen internationalen 

Ausfielungen , welche alljährlich das 
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Biener Künflerhaus veranfaltet, ſowie 

in den permanenten Wusftellungen biefes 
legteren zu fehen, und mo es bem Her- 

ausgebet möglich, fügt er Preis und 
gegenwärtigen Befiger des Bildes bei. 
Auch iſt zu bemerken, dab bie Gleich. 
heit der Namen einzelner Bilder nichts 
weniger als auf Gleichheit ber dar 

geRelten Objecte zu fchließen geflatte. 
Nur die Titel der Bilder find ähn- 

lich, aber nicht ihr Gegenftand, Bon 

Shönns Bildern [mo ihre Aus 
führung "nicht befonber6 angegeben iſt, 
find barunter Defbilber zu verftehen] 
find ausgeftellt gewefen im Fahre 1852: 

trät eines 
Porträt eines 

nein eggptiscpen Marıım“ (30 fl. 
„Eine Familie ans Esme*, Aquarell- 

ſtizze; — „Behninen ans Obrreggpten 

„Sclanin ons einem sgaptishen Yarım“ (SOfl. 
— „Porträt eines Mannes ans Raire“; — 

„Bunte ans Obersgapten®, Zeichnung; — 
„Wann aus Arabien"; — „Ruinen dıs Ceu- 
gels gu Edtut in Oberegupten“, Aquarell 
(80 f.), vom Kunflverein angel; — 
„Bedninen aus der Ighisen Wüste“, Aqua 
tellſtizze; — „Die Crmprireste won Ombos 
im Oberegapten mit den Grämmern der Stadt 
Ombe*, Aquarell (30 fi.); — „Ein Sellah 

Anteregupten®, Aquarell; — „Bussen 
Weib“, Aquatellſtizze; — „Ami Mäden 
anf dem Schanenmarkte in Siontp in Oberrggp- ° 
ten® (150); — „Die Rolosse non Ehrhun® 
(100 fl.), angef. von Gräherzog Berbi- 
nanb Mar; — „Ein Scwirgelpfeifer ans 

der Gegend bei Alt-Aussır, Aquarell (AOf.); 
— „Wirtenknabe bei Alt-Aussee", Uquarell 
(30 f.); — „Ein Yalykneht bei Alt-Ansser”, 
Aquarell (40 fl.); — „Studienkopf®, Del · 
bild (50 fl.); — „Ruinen der Paläste des 

Amrnophis II. in Ehren“ (Memnonium) 
(100 A.) ; — „Beisamsteier anf dem Sciedpofe 

7* 
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iu Raira“, Delſtizze (180 fl.). angek. von 
Herin v. Steiger; — 1858: „ 
gung der Brigg Alba”, ongefauft von W. 

Harbtmuth;— „Spulkiuder in Aussee“, 
Aquarell (40 fl.); — „Abtndgebrt eines 
Eyupters®, angef, von Böbes; — „Aus 
dm Leben eins Bajaya“ (340 fl.), dom 
RB. anget.; — 1855: „Stone ans du 
Ciraler Landespertpeitigung" (150 fl.), 
K. V. angel; — 1856: „Kaferpous in 

Beni Surt* (150 f.), vom K. V. angek. 
jept im Beſihe des Grafen Bihy, — 
Mtadtkewaha am Grandelse" (200 fi); 
— „Der Wästenbrannen" , angel. von 9. 
v. Dumb Yoggeitsyug in Egapten® ; 

— 1857: „Rigennerlager® (500 fl.), in ber 
Galletie bes Heryogs von Goburg; — 

Kige Siebenbärgen® (180 fl.); 
us 

(180 fi. nerfamilie® (180 fl); 
— „Togerude Zigeuner" (200 fl.), in der 

Gallerie bes Herzogs von Coburg; — 
1858 : „@ricginge Rirge in einem walagisyen 
Darfı in Siebenbürgen" (180 fl.), im ber 

Gallerie Ebterhazy; — „Egyptinge 
Säule" (180 fl); — „Rigrauerfamilie® 
(120f.), vom 8.®. angel.; — „Stmlien- 
Rapt® (AOfL.); — „Arabische Mörhenergäpler 
in der Wäste” (450 fl.), vom R.®. angel.; 
— „Die Pfändung" (400 fl); — 1859: 
a Mans eines Siebenbärger Sachsen" (180 fl); 
— ‚Bigmur-Splanke" (625 fl.), vom 
K. B. angel; — „Walshise Kigeann* 
(200 fi); — „Wil 
vom K. V. angel.; — „Obrrästerreigischer 

Bazsenpof* (200 fl); — „Die drei Kigen- 
am", nach Lenau's Gediht (800 fi.), 
get. von 5. Mertens; — „Obröste- 
sihisher Bauır?, Aquarell (30 fl), vom 

KB. angel. ; — „Oberösterreichisher Faud · 

Steiger, Aquarell (30 fl); — „Dir Sin. 
stande® (250 fl.); — 1860: „Darttigenner 
ans Obrrangarn® (380 fl); — „Ans dım 
Ennstpale” (200 fl); — „Erinnerang® 
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(800 A); — „Eonptishes Mafeehens" 

| (350 fl); — „Bayer in Erebigne®, Hetze . 
gowina (450 fl.), vom K. V. angel.; — 
eßninpammer ans Obrrästerreig" (250 fl.) ; 
— 1861: „Merbflehter ons Dalmatien* 

(200 fl); — „Porträt eines Windes“, 
Cigenthum bes Hoffhaufpielers Babil- 

lon; — „Aus der Nerteaeniaa“ (450 fl), 
— 1862: „rientali- 

ses Cats" (600 fl); — „Atrium 
Spalste* (200 fl); — „Begräbnis ein 
Pilgers in der Wüste“ (150 fl.); — 1863: 

„Macht in Dalmatien" (BOOfL.). vom K. V. 
prer® (800 fi.); — 1868: 

(600 fl.), vom .2. 
ger Familie" (120 fl); 
lartiacpel“ (600 fl.) ; 

1865 : „Ansıng der Eiraler Studenten ans Wien 
gar Tondesuertpeitigung 188°; — 1866: „In 
dem Ruinen des Palastes Belisar in Constan- 
tinapel* (600 fl.) ; — „Cückisches Ratechauo· 
(600 fi.), vom 8. ®. angef.; — „Rngı- 
vishe Kigenner anf dem Mege“, Eigenthum 
des Herrn Stetio; — „Rat and Mer- 
ge"; — 1867: , erlager im Winter” 

(300 fl.); — „Kigeuner*, Gigenthum bes 
Bringen Auguft von Sadfen-Go 
burg-®otha; — 1868: „Berndt 
Meinl"; — 
(800 fl); — 
Wüste", — 1870: „Orientalishe Studie‘, 
Gigenth. des’ Hettn Granichſtätten; 
— 1871: „Meimkehr ans dem Weingarten. 
Cückises Weialisetest“, Gigenth. des Her- 
1086 Yuguft von Sayfen-Goburg- 
Gotha; — in der III. allgemeinen 
deutſchen Kunflausftelung 1888: „Cir- 
kiser Dei 
I. gtofen internationalen Kunſtaueftel- 
lung in Bien im April 1869 Merit 

fari* (700 A); — in der IT. ge. intern. 
PL I. Kunftausftelung im Aprit 1870: 



Schöan, Alois 

ws dr Iudenserl (1500 A); — 
„Weaderobe Inden“; „Stadirnkopf* 
(200 f.);; — in ber III. gr. intern. Kunfle 
ausftellung in Wien im April 1871: 

„Selkstest aut Caprir (3000 f.); — in 
den Ausftellungen des Künfiterhaufes in 
Bien, 1869: „Cürkisher Bayar" ; — „Sir- 
Ankärger Sachse“ ; — „Gasse von Spal 
— „Sigurenstodien aus Dalmatien® (2 OL. 
— „Figurenstadie ans der Pergegaminn", — 
‚Eihizbärgishe Migenner” ; — „Bigenner- 

5 Dalmatien* ; — „Hirbrobärger Rn- 
iu" (2 Bl.); — „Siebenbärger Sadsın“ 

28); — „Banater Waladen* , biefe 

M Blätter ſammilich Aquarelitudien; — 
‚Erptisder Fell", — „Berber 
sin‘; Enyptisht Dame’; 
erptische Srlanin" ; — „Eggptischer Perde- 
dt: — „Egaptischer Barhenfährer"; — 

„Abgssinisher Weger” ; — 1870: „Der &r- 

Adler det Wüste” ; — „Mrahaner Sguogogr", 
tie feptgenannten 10 Bilder find Del- 
fubien. In ber Kunſthalle der Wiener 
Veltausſſelung für 1873 befanden ſich 
von bes Künſtlets Hand: „Fischmarkt in 

Ginggia* (6000 fl.); — „Sirsta türkischer 
Aeam*, Gigenth. des Herrn. Ab. Lan- 
dau in Wien; — „Vorhof einer Fgnagage‘, 
Gigenth. des Herrn Böß in Wien; — 
„Fisämarkt im Shetto 1a Rom (3000 f.). 
Cigenth. eines Heren Mandibaum; 
— „An der Genoesishen Küste, jept in ber 
asdernen Abtheilung der kaif. Galerie 
{m Belvedere, wo fich jbon fein „Sturm 
auf Sodrone* befindet; — und „Bänse- 

aut in Wrakon”, Gigentpum ber k. k. 

Atademie ber bildenden Künfte in Wien. 

Con anderen Arbeiten biefes ungemein 
Reifigen Künflers find mir noch befannt 
und zu erwähnen 14 Delbilder, bie Ratio- 
nlitäten Defterreihs barflellenb, im 
Aufteoge Er. Majelät des Kaiſers für 
den Bibfioihefsfchrant der Königin Vic- 
toria von England im Jahre 1852 
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gemalt; — ferner „Ciraler Kandesurrtheibi- 
ger nor einem Master“ und „Iüger-Brgräb- 

beides Ecenen aus den Kämpfen 

des ABger-Jahres; und von feinen neue- 
Ren Arbeiten: „Teatro Garibaldi in Cplag- 
gia* ; — „Mercato vecchio in Sloreny* bei 
Morgenbeleuhtung — und „alt rin 

Xoramane ou der Küste der Insrl Sardinien”. 

Welch einen Schaf von Stubien, Skiz- 

sen, Entwürfen feiner taftlos ſchoffenden 
Künfferphantafie bie im Atelier aufge 

häuften Efiygenmappen bergen, bavon 
berichtet der ſchon erwähnte Autor ber 

„Biener Briefer in ber Augsburger 
Algemeinen Zeitung. Außerdem tabirt 
und firhographict ber Rünfller viele feiner 
Gemaͤlbe mit eigener Hand, und von 
feinen tadirten Blättern find mir be 

fannt: „Die Bajayofamilie" (für das Wie · 
ner Künfiler-Wlbum); — „Bebainen ans 
der Igbischen Wüste?; — „eitende Behni- 
am*, von feinen lithogtaphitten Bildern 
mehrere in Libah's „eifebildern aus 
dem Drient*, als: „Wüstenbrannen‘; — 
„brirntalisches Bafırhans*; — „Kagernde 
Bigener®, für das „Wiener Künfler-Al- 
bum“; — „Die drei Zigenner“, Prämie 

bes öflerreichifchen Kunftverein fr 1859; 

„Bigeaner-Sprlanke” u. ſ. w. Es ift 
eine reihe, eine bemunberungswürbige 

Xhätigfeit, melde ſich uns in biefem 
Künffer gegenüberflellt. Vom Preife von 
50 fl. für ein Aquarell oder eine Del- 
ffigge flieg der Preis feiner Gemälde auf 
500, 800, 1000, 3000 und heute auf 

6000 fl. und biefe fanden ihren Käufer, 

wie jene. S. befipt eine Kraft im Golorit, 
wie wenige Künftler, und namentlich in 

den legten Jahren hat er datin glängenbe 

vottſchrilte gemacht, Gr ift ein feiner 

Beobachter, feine Geftalten find wirkliche 
Volkstypen. vol Kraft und Leben, denen 
oft nur fehlt, daß fie athmen. Seine 
Berke find gefucht und gefchäßt, er gehört 
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nicht in jene Gfique, beren Bilber vor 

dem Krach wie bie Papiere ber Börfen- 

barone hoc) fanden, um nach bem Krach 

um fo tiefer zu fallen. Shönn's Bilder 
find nicht auf bie Wiener Ringfiraße 
unb die Wucherhalen ber Bilbermäfler 
beſchränkt; fie haben fo ziemlich europäir 
ſchen Gours, flehen immer -gleich hoch im 
Preiſe und find nicht ſelten noch mehr 
werth, als fie foflen, wenn fie noch fo 
theuer waren. 

Die Künfer aller Zeiten und Völter. Begon« 
nen von Prof. Br. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunginger (Stuttgart 1860, 
Soner u. Seubert, gr.) ®b. IIT, ©. 
Andang, 6.387. — Mittpellungen der 
Gefellfhaft für veroieljältigende Kunft (Reip 
dia. Seemann, 4%) I. Jahrg. (1879), Nr. 3, 
Ep. 10 u. 4. — Reue freie Breffe (Wie 
mer polıt, Blatt) 1869, Nr. 1649: „Aeliere 
(baut; 1874, Nummer vom 18. Juli: „Ate- 
lierihau“. — Zellner's Blätter für Muft, 
Adeater u. f.w. (Wien, ML Bol.) Jabrg. 1865, 
Re. &; 1866, Nr. 100; 1868, Rr. 108. — 
Neues Bremden- Blatt (Mi 
in der Vefpredung der December-Aueftelung. 
— ZagespoR (Graper Rocalblatı) 1368, 
Nr. 70, im Beuißeton. — Monats. Ber 
aeipniffe des öferreicifcen Kunftoereins, 
185%, Sept., Roo., De 
1854, Jänner, Rai, Di 
1856, Bebruar, Mai; 1957, Jänner, Bebruar, 
Eept., Rov.; 1858, Jänner, Februar, April; 
4859, Jänner, Mai, Rov., Der.; 1860, Jän. 
ner, April, Sept, Roo. Dec.; 1861, Män. 
Wpril, Dec; 1862, Jänner, März. Iı 
4868, Jänner, Roo ; 196%, Jänner, Bebrust. 
Suli; 1865, Sänner; 1866, Jänner, Räı, 
Juni Tec.; 1867, April, Juni; 1968, Mär. 
Zuli, Aupuß; 1970, Rai; 1871, Det Rev. 

Schön, Anten Sreihere von (f. k. 

Beld marfhall- Lieutenant und 
Nütter des Matia Kperefien-Ordene, geb. 
zu Innsbrud im Jahre 1782, gef. 

im Bade Mühlladen bei Linz am 

27. Rai 1853). Eein Vater Ignaz 
En war der Eohn eine wohlbaben- 
den Innsbruder Bürgers; er war, ob- 
gleich kereit6 verbeitathet und Vater von 
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vier Söhnen, als Gemeiner in das In- 
fanterie-Regiment Neugebauer Nr. 46 
getreten. Von feinen Söhnen bienten 
drei in ber faiferlihen Armee. Anton, 

ber zweitgeborne, hatte, als im Jahre 
1796 Tirol vom Beinde bebroht warb. 

die Studien an ber Innsbruder Hod- 

ſchule aufgegeben und war in eine ber 
Schüpen-Gompagnien eingetreten, welche 
damals errichtet wurben unb bereinigt 
mit den f. f. Truppen zur Bewachung 
der Landesgrenzen mitwirften. Er ſtand 

in ber von Gtudirenden und freimiligen 
Sanbesfhüpen zufammengefepten foge- 
nannten „eremten® Gompagnie unb 308 
im Juni 1796 an bie Grenzen von 

Schwaben bei Meitti, im November 

nat Sübtirol, im Zänner 1797 nad 

dem Vintſchgau, ſchloß ſich im März an 
den bei Stetzing verſammelten Land- 

Aurm, deffen Aufgabe war, ben bereits 
bis Briren vorgebrungenen Feind von 

weiterem Ginbruche in das Innthal ab- 
zuhalten. Seine im Dienfte bisher bemie- 

fee Umficht hatte ihm das MWertrauen 
des Landes · Rajots v. Wörnble en 

worben, weicher ihm bie Bührung einer 
etwa hundert Mann ftarten Abtheilung 

übertrug, die fich führerlos an die Go 
lonne Wörndle's angeſchloſſen hatte, 

"| als biefer mit beinahe 3000 Monn von 
Sterzing über die Gebirge gegen Mühl: 
bad} entfendet wurde, um mit dem Land- 

Rucme des Puflerihales vereint bie Straße 

von Tirol nad Kärnthen zu fperren. It 
dem am 2. April 1797 gegen eine Bri- 
gade ber franzöfifhen Divifion Gou 
dert bei Spinges flattgehabten Gefechte 
batte S. im bigigften Kampfe folhe 

Btavout und Ausdauer bewiefen, doß ei 
nicht nur mit der landesfürftlicen, for- 
dern auch mit der nur für Auszeichnung 
im Kampfe beflimmten landſcheſtlichen 
Medaille ausgezeichnet wurde. Roch 9" 
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fhloffenem Sieben kehrte S. zu feinen 
Etubien zurüd, trat aber, als im Zahre 
1799 ber Krieg neuerdings ausbrad), 
am 7. Juni als Gabet in das [dom 
enmähnte Megiment Neugebauer, mit 
weldem er in ber Divifion bes Belb- 
marfall-Lieutenante Habif ben Belb- 

jug in Graubündten und in ber Schweiz 
mitmadte. Im Gefechte auf dem Grim- 
jelberge in Ober-Walis am 14. Auguſt 

9. 3. vertheibigte er als Unterofficier 
mit einer Abtheilung don einigen und 
wanzig Mann ein Defild auf ber Rüd- 
feite des Berges fo lange, bis bie durch 
einen [malen Weg beengte ſchwache 
Colonue einen bebeutenden Vorfprung 
gewonnen hatte, dann erft trat er feinen 
Rüdjug an und rüdte nad) arfem Ber- 
Iufte bei feinem Megimente ein. Das in 

bisfem Beldzuge bis auf eine Meine Schaat 
aufgeriebene Regiment wurde neu ertich- 
tet und &. in Würbigung feines vor- 
erwãhnten tapferen Verhaltens mit eber- 
gehung älterer Kameraben am 16. März 
1800 zum dãhnrich beföchert, in welcher 
Eigenſchaſt er den Feldzug 1800 in Zta- 
fien und fpäter im Corps des Beldmar- 
fHal-Sieutenants Bufaffovid inGüb- 
tirol mitmachte. In den darauffolgenden 
Sriebensjahren, in welchen er am 1. Sep · 

tember 1805 zum Unterlieutenant befbr- 
dert wurbe, war S. von 1803 bis 1805 

bei ber Landesaufnahme in Tirol, dann 
1806 und 1807 bei der Mappirung in 
Ealzburg und 1808-bei jener von Defter- 
ti in Verwendung. Am 17. Jänner 
1809 zum Dberlieutenant im Pionnier- 
corp6 befördert und am 1. April d. J. 
in gleider Gigenfhaft zum General 
Quortiermeifterflabe überfept und beim 
weiten Armeecorps eingetheilt, diente er 
it demfelben während des deldzuges 
1809. Nun erwarb er fi in einem Ge · 
fehte nächft Sing am 17. Mai, wo er 
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eine aus dem ſchwachen Bataillon des 
Peterwarbeiner Grenz - Regiments und 
einer halben Compagnie Zäger zufam- 

mengefegte Abtheilung führte und, ver- 

ſchiedene Angriffe des Beindes abweifend, 
bie fr bie Berwegung unferer Truppen 
fo wichtigen Defilsen von Hellmansöb 
befeßte, fo warme Anerkennung des deld · 
zeugmeiſters Grafen Kolowtat, daß 
er auf Befehl bes Generals fortan immer 

feine Gintheilung bei der Avantgarde 
des Urmeecorps behielt. Daſelbſt erntete 

er neue Anerkennung bei bem Büd- 
matfche jn ber Schlacht bei Wagram für 
feine gelchickte Bührung ber Avantgarde 
und wurde in Würdigung feiner Der- 
bienfte am 26. Juli g. 3. zum Haupt- 
mann im @eneral-Quartiermeifterflabe 
befördert, In welchem er aud nach ber 
nad) gefhloffenem Frieden erfolgten Re- 

duction verblieb. Im Jahre 1810 wurbe 

er bei ber Mappirung in Defterreich, im 

3.1811 im Ktiegsargive verwendet und 
1812 zum Sous · Directot in ber eid- 
nungeſchule ernannt. Im deldzuge bes 
Jahres 1813 bei der Armee in Stalien 
eingeteilt, errang er fih die hoͤchſte 
mititärifhe Auszeichnung, den Maria 
Xherefien-Orben. Im Anbeginne erhielt 
er ben Auftrag, bas obere Ennsthal und 
Salzfammergut in Vertheibigungsftand 
zu fegen. Hierauf fam er zur Armee von 
Inneröfterreich, zur Brigade bes Bene 

ral· Majors Staniffablevid, und 
als biefes Meine Corps unter Befehl bes 
Beldmarfhal-Lieutenants von Benner 

fam, wurbe ©. zu Lepterem commanditt. 
Die Borrüdung nad Tirol mit biefer 

Brigade erfolgte fehr taſch. Nach ber am 
7. Detober mit Sturm genommenen 
Muͤhlbachet laufe war der Weg in's 
Sübtirol offen. Der Feind wurde nun 

zur Räumung bes Landes bis Trient 
gesungen unb in feine fefte Pofition 
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bei Calliano gedrängt. Am 18. October 

wourbe Xrient befept, aber eine weitere 
Verfolgung war nicht räthlich, weil das 
ohnehin Meine Cotps durch viele Entſen · 

bungen an bie @renzpäffe ſeht geſchwaͤcht 
unb eine weitere Borrüdung nur benf- 

bar fchien, wenn das Landvolk zu einem 

allgemeinen Wufgebote ſich entflammen 
ließ. Der Beinb war inbeffen nicht müßig 
geblieben unb hatle durch Verflärfungen 
und fonfige Diepofitionen bie Unftalten 
dahin getroffen, daß der Angriff auf bie 
Unferen am 28. Oetober fattfinden folte. 
Durch einen Patrioten aus Rovetedo 
mar General Fenner bereits am 

22. October von ben Vorkehrungen und 

Afihten bes deindes in Kenntniß ge- 
fest. Unfer vor Trient aufgeftelltes Gorps 

befand im Ganzen aus 18 Gompagnien, 
der Gommandant bes Caſtells verweigerte 
entfchieden Die Uebergabe und unfererfeite 
fehlten die Kräfte, ihm zu etzwingen. 
Es handelte ſich alfo darum, ob mit 

unferen ſchwachen Bertheibigungsmitteln 
der Kampf anzunehmen oder aber ber 
Rüdzug geboten war und mit bemfelben 
natüclic) auch alle Vortheile des Befiges 

von Trient aufzugeben feier. Da war es 

nun Schön, ber im Kriegsrathe mitfaß, 

ber auf Grundlage feiner bei der Mappi- 
zung von Tirol, bei welcher er ja in ben 
Jahren 18031808 In Verwendung 
geftanden, erworbenen genauen Lanbes- 

kenntniß feine Anſichten entwidelte, feine 

Dispofitionen mit Gründen belegte und 

auf einen dereits am 28. zu erfolgenben 
Angriff — alfo drel Tage früher, alß ber 
Feind uns anzugreifen bie Abſicht hatte 
— antrug. Belbmarfhall - Lieutenant 

Senner unterj0g 6.6 Plan einer grünb- 
fiden Prüfung und nahm ihn, wie er 
gefelt war, mur mit ber Yenberung 
an, baf ber Angriff ſtatt am 25., am 

26. ftatifinden follte, da bis dahin ein 
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im Unmarfche befinblihes Bataillon 

Hohenfohe-Bartenftein an unferer Action 
theitnehmen konnte. Der Angtiff ging 
von Gtatten und fiel fiegteich für bie 
Unferen aus, Xrient warb behauptet, 
auch Moveredo genommen, unb als ber 
feinbliche General am 28. October feinen 
Angriff erneuerte, wurde er wieber mit 

großem Verfufle geworfen und zur gäng- 
uͤchen Räumung von Gübticol gepmun- 
gen. Run folgte nod am 9. und 10. Ro- 
vember ein hartnädiges Gefecht zwiſchen 
Borghetto und Ada, bei welchem auf 

einer Strecke von zwei Stunden Weges 

nacheinander fünf Stellungen von unfe 

ten Truppen gegen ben dreifach überlege: 
nen Feind mit großem Muthe vertheibigt 
wurden, aber bie Unferen behaupteten 
das Sand und ber Beind war aus allen 
Theilen besfelben hinausgeworfen und 
durch umfere verfhanzte Stellung bei 
Serravalle feinem neuerlihen Borbrin- 

gen ein Biel gefept. Kür den Antheil, 
den S. durch feine Unfihten und Kampf- 
bispofitionen an ben fiegreichen Erfolgen 
der Unferen Hatte, erhielt er auf Grund 
der von General Biafit darüber erflat- 
teten Relation, welche der commanbirende 

General Beldmarfhall-Lieutenant Mar- 

quis Sommariba feinerfeits beflätigte, 
mit faif. Hanbbillet ddo. Paris 1. Juni 

1814 das Ritterkreuz des Maria There . 
fien-Orbens. Am 16. Juni 1815 wurde 

©. zum Major im Gorps ernannt, befand 
fid, nachdem er in hen Monaten Bebruar 
und März eine Bereifung bes Königreichs 
Neapel im Dienftauftrage gemacht, mähr 
rend bes kutzen Feldzuges bei ber Haupt” 
armee, wurde im Jahre 1817 Gous- 
Director, 1818 Director der Militär 
Landesaufnahme in Deſterreich und Böh- 
men und 1819—1829 in Ungarn. In 
Jahre 1828 wurbe er zum Oberfilieute- 

nant beförbert, wurde 1830 Kanzlei 
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director unb am 23. Bebruar 1831 Oberft 
im Gorps, 1835 flaotsräthlicher Heferent, 
in welder Anfellung er 1836 General- 
Rejor und 1846 Belbmarfcall-Lieute- 
nant wurbe. Als folder hat er fi im 
der Schnurbottfrage ber kaiſetlichen 
Armee fein Lorbeerblatt in ben Kranz 
finer fonfigen Berbienfte gefhlungen. Eõ 
handelte fich nämlich, ob den Infanterie: 
Officieren in ber Faiferlichen Armee das 
Tragen bes Schnurbartes zu geflatten 
fi. Rum gab es eine Parlei, bie ber 
Borte Heine's anläßlich bes preußifchen 
Schnurbartes gebadhte: „Des Zopfthums 
neue Phoſe: der Zopf, der eh'mals hin- 
ten hing. ber hängt jeßt vor ber Rafe“, 
und zu biefer Partei mochte General 
Schön zählen, der in einer ungeheuer 
geleheten Abhandlung bewies oder doch 
beweiſen wollte, daß der Schnutbatt mit 
ten hohen Pflichten eines Infanterie 
Diffieiers unvereinbar fei. Als nun in 
der Armee befannt geworden, daß bie 
Infanterie-Dfficiere die Schnurbärte nicht 
ftagen dürfen unb auch der Haupturheber 
biefes Verdiets, der Staate- und Gon- 
ſetenztoth Beldmarfchaf-Sieutenant Ba- 
ton Schön, nicht verfchwiegen blieb, da 
ging durch die ganze Armee der Wip: 
Jedt erft befigen bie Officiere bie rechte 
Schönpeit". Rad den Gteigniffen bes 
Jahres 1848 trat S. in den Ruheſtand 
über, nachdem er Ad Jahre in ber Armee 
und in den Kriegen mit Yuszeihnung 
gebient. Im Jahre 1820 erlangte S. 
bie Breiherenwürde. S. farb im Wter 
von 71 Jahren. — Bon feinen Brüdern 
bienten zwei in ber kaiſerlichen Atmee. 
Der ältere, Mihael Shön v.Treuen- 
werth, flach im Zahre 1840 als Beld- 
marfpal-Lieutenant und Inhaber bes 
Infanterie-Regiments Rr. 49; — der 
fngere war Hauptmarın im General. 
Quattiermeiflerftabe, hatte noch als Unter- 
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offieier bie ſilberne Tapferkeltemedaile 
erhalten, wurde am 17. März 1809 bei 
Tarvis ſchwet verwundet und flarb an 
feiner Wunde am 1. Lugufl zu Bilady. 
Zapferfeits-Beugniß, ausgefelt von dem 
Beidmarfhal-ieutenant Penner, den Gene, 
zal-Majoren Staniffablenicı und Dia 
fig und dem Oberſt im Generaiſtabe Blei 
fer, aao. Galdiano 27. Detober 1818. — 
Breiperenfands- Diplom do. 1. März 
1820. — Deſtetreichlichet Soldaten 
freund (Wien, 4%.) VI. Jahrgang (1853), 
©. 837: „Retrolog". — Hirtenfeld (3.), 
Der Nilitär-Daria Therefien-Drden und feine 
Nitglieder (Bien 1857, Gtaatsdruderei, 1.40.) 
©. 1253 u. 1749. — Defterreidifher 
Militär. Kalender. Herausg. von Hir- 
tenfeld (Bien, El. 8%.) V. Jabra. (1854), 
©. w Ein gelb und blau in 
die Länge getpeilter Schild. Im rechten gef. 
den Belde auf dreifpipigen natürlichen Bergen 
ein techtögefebrter einfacher rolher Adler mit 
offenem Gänabel, ausgefchlagener Zunge, 
ausgefpannten Slügeln und von ſich getet- 
ten Bängen. Im linten blauen Belde auf grü- 
men Rafen ein goldverbrämter gehornifchter 
Mann, in der Rechten ein Schwert an gol« 
denem Griffe baltend, die Linke in die Seite 
grüßt, in der rechten Cat dieles Beldes fieht 
man die auffeigende Sonne, in ber linfen 
den auffteigenden Mond. Auf dem Schilde 
tubt bie Beeiberenfrone, auf welchet drei at 
trönte Zurnierbelme ſich erheben. Die Krone 
des mittleren, in's Bifir geflelten Helme 
trägt einen f&rargen Doppelabler mit offer 
nem Schnabel, toth außgelhlagener Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln und von fi geftred: 
ten Sängen; die Krone des rechten eintoärie: 
gefehrten Helms trägt einen golbverbränten 
aufroärtögebogenen geharnifhten Arm, der 
ein entblöptes Schwert an goldenen Griffe 
hält; aus der Rrone des linten Helms wallen 

„drei Straußenfedern, eine goldene zwiſchen 
der redpten rotben und linfen blauen. Die 
Helmbdeden find rechts rotb, lints blau, 
beiderſeits mit Gold unterlegt." 
Schön, Bruno (Möncd des Mino- 

titenorbdens und Schriftfleller, geb. 

zu Oberfandau bei Marienbad in 
Böhmen im Jahre 1809). Rachdem er 

das Opmnafium in Eger beendet, ging 
er nach Wien, wo er an ber Hochſchule 
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die Studien fortfegte, bis er im Jahre 
1828, damals 19 Jahre alt, in den 

Minoritenorben eintrat. Nach beendig- 

tem Noviziate hörte er an der Wiener 
Hodfeule vier Jahre Theologie und 
erhielt im Jahre 1833 bie Prieflermweihe. 
Run trat er in bie Geelforge, unb zwar 
als Gooperator an ber Rloflerpfarte in 
der Wiener Ulfervorftabt, und bem Bre- 

bigtamte ſich zumenbenb, galt er balb 
als einer ber beflen Prediger Wiens, 

deſſen Kanzelvortraͤge immer larf befucht 
waren. In feinem Oiden befleibete er 

in ben Jahren 1834—1846 alle Aemter 

desfelben vom Rovizenmeifter bis zum 

Kloſtervorſtehet in Wien und Bra. Im 
Jahre 1854 wurde er zum Geelforger in 
der k. k. Irrenanftalt in Wien berufen, 
an welcher er noch zur Stunde thätig iſt. 
Sinen nach Beda Weber's Ableben an 

ihm geſtellten Antrag als Gtabtpfarter 
in Branffurt a. M. lehnte er ab. Schön 
ift Doctor ber Theologie und Philoſophie, 
erſteres feit 1837, iehteres feit 1867. 
Schon früher als Schiftfieler, dem ein 
reicher Humor zu Oebote ſteht, thätig, 
widmete S. feit feinem Gintritte in bie 

Seelſotge des Zrrenhaufes fein ganzes 
Augenmert auf bie Beobachtung ber 

Itren und befundete fich in feinen Schrif- 
ten bald ale tiefer, (harffinniger dorſcher 
im Seelenleben Geiflesgeflötter. Schon 
früher mar S. in verfgiebenen periobi- 
fhen Blättern, wie in Brunner's 

„Ricchenzeitung“, in ber „Wiener Litera 
tur-Zeitung”, im „Volfsfreund® u. a. 
ſchrifiſtelleriſch thätig. Kehrein beyeich- 
nete feine in Gemeinfgaft mit Anton 
Langet verfaßte, in Lang's „Haus. 
buch· erfbienene Grzählung: „Der Pfar- 
ter von Ulrichskirchen“ als ein „wahres 
Meiſterſtck“‘. Die Titel feiner bisher 

feloRfändig erfdienenen Schriften find: 
„Numeristishe Pill üble Tanz, We- 
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landpolie und dergleigen Grillen“, 3 Bände 

(Bien 18561858, 80.; 2. Aufl. 1857). 

mit Beiträgen von Veith u. g. 
„Mitteilungen ans dem chen Geistesge 
ter® (ebb. 1859, 80.); — „Beirke übe 

Geistesgestörte für Seelsorger, Eltern, Leere 
and Freunde der Menschkande* (ebd. 1861): 
— „Was hat wan bei Irbensgefäprlicpen Fällta 
{u than, bis der Art erscheint? Mehst Vass . 
mittellehee* (ebd. 1875, 80.). Auch hat 

Schön bes Bubmeifer Bilhofs Jirſik 

[8b. X, ©. 188] „populäre Dogmatif” 
in’6 Deutſche überfept, welche Ueber- 
fegung im Jahre 1862 in Wien im 
Drude erſchienen iſt. 
Kebrein (Jol), Biographiſqh/ literariſches Leri- 

kon der fatholifchen deuiſchen Dichter, Bolts- 
und Zugendfgriftfieller im 49. Jahrhundert 
Für, Stuttgart und Würzburg 1870, &ro 
Wörl, gr. ©.) ®b. IL, ©. 119. 

Schön, Eduard Witter von (Tom 
feger und Schriftſteller, geb. zu 
Engelsberg in Schlefien 23. Jänner 
1825). Als Gomponift befannt unter 
dem Pfeubonym Gngelsberg. Gin 
Sohn bes Babrifanten Anton Schön, 
bezog er im Jahre 1835 das Ghymnafium 
in Dimöß, widmete ſich alsbann dem 
Studium der Rechte, woraus er im 

Jahre 1850 an ber Wiener Bochſchule 
bie Doctorwürde erlangte. Seine praf- 
tifche Laufbahn begann er als Abvoca- 
turs-Goncipient, 1850 trat er aber in 
ben Dienft der k. k. Hoffammer-Brocura- 
tur, aus welchet er im Jahre 1881 in 
das Finanzminifterium berufen und im 
Departement bes öffentlichen Greditme- 
ſens — beffen Referent damals Minifte 
tialrat Dr. Joſeph Radba Ritter von 

Bostomfein [Bb. XXIV, ©. 176) 
war — für juriflifche Arbeiten vermenbet 
murde. Im Jahre 1855 proviſotiſch 
1836 definitiv zum General-Gecretär det 
damals neu errichteten Wiener Börfe 
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fammer ernannt, befleibete S. biefe 
Stelle 15 Jahre lang bis Zult 1865, in- 

dem er im ber Sroifehengeit ben Titel und 
Gharafter eines Minifterial- Secretaͤrs 
erhielt und zugleih als Stellvertreter 

des fail. Bantcommiffärs fungirte. Im 
Jahre 1869 zum Eectionsrath im ff. 
Sinanzminiflerium befördert, wurde er 
mit der Leitung bes Grebit-Departements 

and ben Zunctionen bes kaiſ. Bankeom · 

ifjär und des landesf. Börfecommiffärs 
betraut. Im Jahre 1872 erfolgte feine 
Gmennung zum Minifteriaftathe und 
Ritgliebe der Donau-Regulirungs-Gom- 
mifion. In biefen Stelungen war ©. 
bei verfchiedenen amtlichen Sommiffionen, 
fo bei jener über bie Erneuerung des 
Vertrages mit der dfterteichiſchen Lloyd ⸗ 
Deſell ſchaft, bei der Sequeftration der 

Lemberg · Czernowitzet Bahn, bei der Be- 
tathung über das meue Börfegefep, über 
jenes ber Mctiengefelfhaften und zufeßt 
ale Mitglieb der Gentralleitung ber 
Staais · Vorſchußcaſſen thätig. Die Wie · 
ner Börfe hat ©. eine freundliche Grin- 
nerung zu bewahren, ba er am 9. Mai 
1873, ais bem flürmifchen Tage des Aus- 
btuches ber Börfenfrife, dem Befchluffe, 
bie bewaffnete Macht Herbeigurufen und 
einfepreiten zu laffen, in feiner Cigenſchaft 
als Tanbesf. Börfecommiffär fein befon- 
nenes Veto entgegenftelte. Auf bem 

finanziellen Gebiete, auf welchem ©. fo 
viele Jahre thätig geweſen, erfchien er 
aud als gewandter Kachfhriftfieller und 

Rammen aus feiner Geber folgende Were: 
aber Diener Conrsyettel® (Wien 1858, 
Serold, 80.); — „Die Wiener Börsrorbnung* 
(50.1860, Braumüder) ; — „Das dratshe 
Yardelsgeshjbud and die Wiener Börse” (ebb. 

) — und „Die Yignidation an der 
* (ebd. 1868, Braumül- 

it, 80). Geit dem Zahre 1866 if ©. 
auch Verwaltungsrat ber Wiener Han- 
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belsafademie und feit 1873 Bice-Präfie 

dent berfelben. Für ſeine in ben vor- 

erwähnten amilichen Stellungen erwor- 
benen Verbienfte wurde S. im Jahre 
1867 mit dem Mitterfreuge bes Franz 

Zofeph-, im Jahre 1874 mit jenem des 
kaiſ. Öfterreihifchen Leopold · Ordens aus- 

gezelchnet. Aber noch nad) einer anderen 
Seite verbient S. eine nicht weniger ein- 

gehende Würdigung, unb zwar als Mu- 
fiter und vorlteffücher Lieder· Compofi 
teur. Seine fünflferife Entwickelung 
murgelt in ben benfwürdigen Mufizu- 
Rönben feiner Vaterſtadt Engelsberg 
während ber Zahre 1830-1850. Da- 
mals wirkten zwei humane und geiſtvolle 
Lehrer unb Ghorbirectoren, Mdalbert 
Pomm und Florian Schrott, in bem 
Städtchen und um biefe zwei Männer 
hatte fi ein Kreis von jungen und 
Rrebfamen Männern gebildet, bie, Jeber 
ein Meiner Meifer in feinem Face, im 
Stande waren, bei ihren Muſikfeſten, als 
deren vornehmftes das Gäcilienfeft galt, 
Dratorien von Haybn, Oraun, 
Beethoven, claffilhe Symphonien und 
bei firchlichen Beierlichfeiten bie größten 

Werte der Musica sacra bei vollfändig 
befeptem Drchefter tadellos aufzuführen. 
Im Kreife jener Männer befand ſich auch 

Anton Schön, ber Vater unferes Mini- 
Reriafrathes, welcher mit feinem Freunde 
Ftanz Klement, Beide geſchmackvolle 

Solofänger, in dieſen Mufifaufführungen 
mitwirtten und nicht wenig zu dem ver- 
breiteten Ruhme ber Engelsberger Nufit- 
oufführungen beittugen; wurben doch da · 
ſelbſt bie legten Sireſchquattette Beetho- 
ven’s ſchon um bie Mitte ber Dreifiger» 
Jahre, alſo 18 Jahre früher, ehe Helt- 
mesberger fie dem Wienet Publicum 
vorfühcte, aufgeführt und enthufiafifh 
bewundert. In diefem Kreiſe wuchs 
Eduard ©. heran und Iernte früh bie 



Schön, Eduard 

hoͤchſten Biele ber Muflt fennen. Bine 
Gpecialität im Engeleberger Mufikleben 
wat die um 1830 gegründete Liedertafel. 
Bas Im Kreife ber Literatur für Männer- 

gefang Gutes beftand und was an Rovi- 
täten erfchien, in Engelberg wurde e6 
elftig aufgenommen. Da nun Schön's 
Vater „den Grund. und Gdflein ber 

Niebertafel*, wie d'Elvert ſchreibt, bil- 

dete, fo fügte es ſich von ſelbſi. dab fein 
Sohn Eduard, ein fröhliher Stubio- 
ſus, frühzeitig und regt vom Grunde 
aus auf bem Gebiete des Männergefan- 

ges, wie er in deld und Wald und 
bei frohem Mahle in aller Heiterfeit zu 
ertdnen pflegt, heimiſch wurde. Das 
Veſte, was S. fpäter geſchaffen, nament- 
lich der zwiſchen tiefem Srnfte und feinem 
Scherze ſchwebende Humor vieler feiner 

muſitaliſchen Gompofitionen, läßt fi 
direct auf diefe in feiner glüclichen Zu- 
gendzeit empfangenen Ginbrüde und Un- 
tegungen zurücführen. Was bie Theorie 
der Kufit beteifft, fo if &. Autodidakt. 
er Aubirte zunächft die inftructiven Lehr- 
büder Reiha’s [Bd. XXV, €. 133] 

und fuchte ſich alsdann durch Studium 
der großen Meifter in ber Ruf und 
an eigenen Verſuchen und Arbeiten fort- 

zubılßen; dabei begünfligte ihn ber glü 
tie Zufall, daf, während er Berlioy' 

Infrumentationdlehre fluditte. ihm ein 
Meines. aber completes Drchefler jur Ber- 
sügung Rand, Rie eabfigtigend, in bie 
Orffenttitfeit zu treten, verfucte er fi 
des ın fü allen muilaliiden Bormen. 

tebtie aber immer mit Borlehe zum 
webrtimmigen Öbergelarge jurüd. Wib- 
wert sonen Etudienzeit in Olmüg ın den 

Jadeea 18212 1846, fand er nament- 

St 2 Dem Dont des meiden und fter 
Ärger IC Matanek, mu deiſen 
Er 5 Ratanet gept Urea 
art xeadrast Adgterdatter S. At de⸗ 
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fteundete, in mufifalifber Richtung man- 

nigfache Anregung. Im Haufe Machs . 
net's wurde eble Mufif, namentlid: 
Schubert gepflegt, mander berühmte 
Künftter fand fich in bemfelben ein und 
S. bildete ſich in jener Zeit fein „eigenes 
Streichquartett”, worin er bald bie erfle 
Violine, bald das Violoncell traktiren 

mußte, unb fein eigenes „Bocafquartett‘. 
Damals trat er auch zuerfi mit feinen 
eigenen Gompofitionen auf. Als er dann 
behufs feiner juribifhen Stubien nad 
Bien überfiebelte, lernte er 1846 in 
den Hörfälen ber Wiener Aula Cduard 

Hanslid kennen, mit dem ihm bald 

innige, Heute noch, nach 30 Jahren, unge- 
(bwägt fortbauernde Breundfehaft ver- 
banb. Als berebter Ausbrud diefes Freund · 

(baftsbünbniffes mag wohl bie Wid · 
mung an Schön gelten, welche Hans- 
lie feiner „Belcdichte des Concertweſens 
in Wien · votanſchickt. Rad S.'6 eigenem 
Gefändnifje will er das befte, was er im 

Oebiete ber Mufit weiß und ann, biefem 

feinfühligen Wufitftitifer , insbefonbere 
die größere Fähigkeit, Gelbflfritit zu 
üben, ihm verbanfen. Im Jahre 1856 
wurde S. in das Directorium ber Ge 

fenicpaft der Mufiffreunde in Wien ge: 
wäblt und dort fam er mit Herbed 
(20. VIU, &. 323), befien Stern de 
mals gerade im Auffteigen begriffen wat, 
in Werührung, Die neuere Richtung im 

1 Soncertwefen. melde Hanslid im 
deuilleten ber „Preffe® protegicte, hoif 
ES. mu mehreren Gefinnungsgenoffen im 
„ Diersterium, bem Goncrstbirector Her- 
bed, zum Duickbtuche zu bringen. In 

“diefer Erlung. in welder €. vielfache 
Anregung erbeit und mandın Blid in 
Te Werfüätte der Kumft that. blieb S. 

sche Jahre. die 1866, tätig. Wie ſchon 

;demerft. war ©. bereits zu jener Beil. 
Tale er fm agemes Sirtic. und Bocals 
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quartett holte, alfo noch während feiner 

Stubien zu Dimüg, ais Gomponift thä- 
fig. Damals, 1843— 1846, find mehrere 
Stüde für Sfavier und aud für Belang 

efdienen [bie Weberficht der Gompofitio- 
men Engelsbergs (Schön) folgt 
cuf 6. 110). Vornehmlic wendete ſich 
2. der Ghor-Gompofition zu, und bie 
Sangbarkeit feiner prägtigen, den Hörer 
gerade zum Mitfingen hinteihenden Ghöre 
mabten Gngelsbergs Namen und 
fee Gompofitionen bald fo populär, 

taß dieſelben nicht nur in Wien, fonbern 

überhaupt in Deflerreich, in Deutſchland 

und über bem Meere, bei den beutfchen 
Befangvereinen in Umerika. Verbreitung 
gefunden haben. Lange Zeit war der 
fange Gomponift ber Deffentlickeit fern 

geblieben und noc 1850 apoftophirte 
Dr. Hanstlid im Abendblatt der „Wie- 
ner Zeitung“ den Biener Männergefang- 
Berein: „Xennt denn ber Verein bie 
Sompofitionen feines Mitgliedes Dr. 
Sbön nicht?" (damals gab es noch 
feinen &. S. Gngelsberg), aber erſt 
im Jahre 1860 wurde zum erfien Male 
ein Chor von Engeleberg: „Waldes- 
wife” (am 10. März g. 3.) vom Wiener 
Rännergefong-Berein aufgeführt. Weber 
deſe erfle Aufführung entipann fig Im 
sificiellen Organ des deutſchen Gänger- 
bundes, in ber „Gängerhaller (1875, 
Ar. 5 u. 9), eine Bolemif, die auch info- 
fern intereffant if, als barin die 4 
führungen der Gompofitionen Schd 
im Rönnergefang-Bereine und Im WBie- 
ner atademiſchen Cefangvereine nad) 
dem Datum verzeichnet find. Endlich im 

Jahre 1863 überließ ©. auf Zureben 
Hanslid's, ber Protector bes abkade · 

mifden Gefongvereins war, biefem jun- 
gen Vereine für fein am 8. Bebruar im 

Dianeſaale ſtattfindendes afademifches 
Rastenfet feine koſtliche „Muabrille”, 
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befannter unter dem Ramen „Rarren- 
Quodrile*, mit welchet die Tage bes 
Slanzer bes Gomponiften Shön-En- 
gel@berg beginnen. Denn nun folgten 
(4. Bebruar 1884) die „Balfcenen*, (am 
29. November d. 3.) das afabemifche 

Luſiſpiel: „Dr. Heine“, (27. Zuni 1865) 
„Romancapitel®, (am 24. Rovember 
1866) „Der Landtag von Wolkenkukuks. 
hei (28. Rovember 1868) „Im 
Ihiergartem® , während im Männerge- 
fang-®ereine u. a. (4. Rovember 1865) 
„Die Poeten auf der Ulm“, (19. Decem- 

ber 1872) „Im Dunfeln* gegeben mur- 
den. Bezüglich ber Gompofitionen &.'6 
iſt eines Umſtandes ausdruͤclich zu ermä- 
nen. ©. hat ſich ben Tert zu vielen feiner 
Chöre, namentlih zu allen Humorifli- 
fen, ſelbſt gefchrieben, fo daß alfo Tert 
und Muſik zu gleicher Beit aus einer 

Beber gefloffen find. Es iA dadurch bem 
im beutfepen Landen nicht feltenen Dua- 
liomus, der zwiſchen Xeptdihter und 
Componiſten gu hertſchen pflegt, aus- 
gewichen unb dabei jene Leichtigkeit und 
Rotürlicpkeit der Bewegung, ein gewiſſes 
Perlen und Schäumen erzielt, das Gom- 

pofitionen humoriſtiſcher Art nit fehlen 

fol. Bisher hat der Wiener Männer- 

gefang-Berein (bi 14. März 187%) 
24 Ghöre, ber Wiener akademiſche Ge · 

fangverein (bis 3. Juli 1875) 37 Gom- 

pofitionen 6.6, und im Allgemeinen 
erfterer vorwiegend bie ernften, lehterer 
bie heiteren zur Yufführung gebradt. 
Daß eine ſolche fruchtbare und erquidtenbe 
Ihätigfeit im Weiche ber Mufit in jenen 

Kreifen, welche der Pflege biefer Kunft 

huldigen, nicht unbemerft bfeiben konnte, 

verfteht fi) von ſelbſt, und indem ber 
Oefangverein ber alten preußiſchen Unie 
verfitätsftabt Königsberg im Jahre 1864 
ben Reigen ber Shren-Diplome mit dem 

feinigen eröffnete, folgten ihm allmaͤlig 
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zwanzig und mehr. Es wurde oben er- 
wähnt, wie Dr. &. als Fachmann im 

finanziellen Gebiete fchriftftelerifd) thätig 
gewefen, er war es aud auf mufifali- 

ſchem Als Profeffor Hanslie, wel- 
her mit dem Mufifreferate in der „Wier 
ner Zeitung“ betraut war, anfangs 
1850 als Aushilfsreferent der dinam 
Brocuratur nach Klagenfurt beorbert 

warb unb vermeinte, dort mur elliche 
Monate zu bleiben, übernahm S. auf 
deffen Bitte das Meferat, um es ihm 
nad) feiner dtückkehr wieder zu übergeben. 

Hanslid’s Ruͤckteht erfolgte aber erſt 
in einigen Jahren, und fo führte ©. in 
ben Fahren 18501833 an Hanslid’s 
Etele das muſikaliſche Meferat in ber 
„Biener Zeitung“ und war fomit mehrere 
Zahre incognito als Zournalift im Mufit- 
fache thätig. Zum Schluffe fe noch be- 
merkt, baf ©. feit 1856 bis 1886 Mit- 
glied ber Direction ber Geſellſchaft ber 
Wufißfteunde, fpeciel Gaffanerwalter ber 
Sefelfaft und ferner Mitglied des Go- 
mit6'6 für ben Bau des neuen Gefell- 

ſchaftsgebãudes war. Auch fei Hier eine 
Verwechslung berichtigt. Als nämlich der 
Advocat Dr. Kranz Eytich, ein gleid- 
ſalls beliebter Liebercomponift des Wiener 

atademiſchen Gefangvereins [Bb. AXVI, 
6.374], farb, meldete das Wiener Reue 

Bremben-Blatt (1873, Nr. 310), daß 

Eyrich unter bem Pfeubonym Engels- 

berg componirt habe. Unter dem Pfeu- 

bonym Gngelsberg hat jedoch bißher 
nur Dr. Gbuard Schön componirt. 
Weberfiht der bisher erfchlenenen oder vorgeira- 

genen Tompofitionen von Ed. Scyön (Eagelı 
berg). Größere Compofitionen. Duadrille 
(Tiefe Moral. Liebe und Reelame. La bourı 
ou le vie. Greelleng Amor. Moderne Wale 
purgisnagt. Tutti). Gomp. für 4 Männer 
fimmen nıit Begl. des Pianof. (Wien 1863, 
Weſſeld, Ei. Bol). — Ballfcenen. Bon 
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ſchiedene Schwärmer. In der Diplomaten 
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Ge. Die Belchwoͤrung Ale find glüdlih). 
Sonip. für 4 Männerflimmen mit Begl. des 
Bianof. Herrn Prof. Dr. Couard Hanstie 
seroidm.) (Wien 1868, Wefleig, U Bol). — 
Doctor Heine, Cin Rigorofun in Som 
mer. Zuftfpiel in brei Gcenen. Bon Engelt- 
berg (Ju Borzimner. Beim Gramen. Rad 
der Promotion). Gomponirt für 4 Männer: 
Rimmen mit Bianoforte-Begleitung, für Eolo- 
Rimmen mit Gbor oder au für einfades 
Quartelt und dem Wiener atadem. Belang- 
vereime gewidmet (Mien 1868, Werfen, 
ff. Bol.), daraus einzeln: Promotions. Maric, 
für Bianof. arrangit von #. Beinwurm. 
—Romantapitel mit unpaffenden Motto's 
(Horay und al’ die Andern. Gkelldicein. 
Auf der Jagd. Ewige Liebe. Idylle Die 
Auswanderer). Comp. für 4 Männerfinmen 
mit Begl. des Blanof. Dem Sängervereine 
in Königbberg 1. Br. (gewviom.) (Wien 1865, 
Berlely, &. Bol). — Boeten auf der Kim 
(Der frode Wandersmann. Bon Ficen 
dorf — Auf dem Ser — Die Spröve. Bon 
Sottbe — Orus. Bon Eihendorf — 
Ableied). Männerhor mit Bianoforte-Brgl. 
Dem Wiener Wännergefang-Bereine (Bien 
1865, Wellely, fl. Bol). — Der Landtag 
don Boltentufutsbeim. Bon Engelt: 
bera (4. Qingug der Landboten. 2. Das 
Sidachen ſpricht 3. Die Rovele. 4. Sieben 
aebnhundert Sriedeiched’or. 5. Bon beiter 
Beit. 6. Beim Sediner. Too). Eingfriel 
für Mönnerfimmen mit Gtaolerbegteitung 
Wien 1866, 6. %. Spina, H. Bol). — Im 
Ihiergarten. Männerpor mit Pianoforter 
Begleitung (Wien 1867, Weffelg, fl. Bol). — 
Im Dunkeln. Bon Engelöberg. Min 
mercjor mit Glavirrbegleitung (MBien und 
Zroppau 1873, Buchholz u. Diebel, fl. ol). 
— höre und Onartette für Männerfimurn 
(Bien, Beffelp, &er. 9). 1863. 1) Win 
dernber Dichter. Don Gicendorf; — 
2) Mein’ Lieb’ in eine Hpnerin. Bon R. 6. 
Dettinger; — 8) Guplbo mar der feine 
Wicht. Von Fihendorf; — 4) Racıt lit 
auf den fremden Wegen. Bon 9. Heine; — 
1864. 5) Brüblingsbild. Won Arfäne Houf: 
tape; — 6) Radhtlied. Bon Mofen. Zener- 
foto mit Sher; — 7) Der Blunien Eimer 
und der Sterne. Bon Dupont. Zenorfelo 
mit Chor und Pianoforte-Beleitung; 
8) Das allerliebke Mäushen. Boitstied aus 
Quedlinburg; — 1865. 9) Meine Ru 
Toradie. Bon Klaus Broth; — 10) Br 
tatpene Liebe. Bon Shamiffo; — I Te 
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Beach. Rah Br. v. Gaudy; — 12) Die 
Cube als Ractigel. Bon Beide 
13) Ter Ginfibier. Bon Gihendorf; 
19 Balesweile. Bon €. ©. Gngelsberg 
— 15) Der Beglerbeg Rambambo. Altes 
$: 1867. 16) Der Sennerin Heim. 
fer. Bon Anaftafus @rün; — IT) Unfere 
Berge. Bon Hermann v. Bilm; — 18) Bor 
m Starten. Bundeslied“ ; — 1868. 19) Der 
dur im Mer. Bon I. ®. Sheffel; — 
29) 06 hat nicht folen fein. Bon Sheffel; 
— 180. 21) So weit, Don Julius Roden- 
kerg; — 22) Wi6 ich noch jung mar. Von 
Brillparger; — 1871. 23) Die Blucht der 
Siebe. Rah Böranger. Baritonfolo mit 
Stor und Pianoforte-Begleltung; — 1872. 
29) Seimmeh. Rad Ghateaubriand. Barl- 

mit Gpor und Pianoforte-Beol. — 
17. 25) Die Wunderbrüde. Mon Yna 
Aafub Grün. Tenorfolo mit Chor; — 
1814. 26) Der Unbeändige. Bon Anaflafius 
Grün; — 27) Drei Lieder aus den Alpen. 
» Bom Königefee. Bon Baul Heyfe; — 
1875. 28) d) Am oberen Langbathfee. Bür 
Estoquartett, Chor und Planof.-Beg! 
29) diſchen und Erwiſchen. ©. 3. Rayıı 
Tüler. — Außer den bisher angeführten 
aöt größeren Gompofitionen und den 29 bei 
Beffely erfhienenen Ghören find von 
Gngelüberg mod) herausgegeben worden: 
Vogenied. Bon Spafefpeare (Wien, 
Setlinger). bildet da6 17. Heft der Samm- 
lung: iederfrang (1864). Zur Ghatefprare 
deitt des atademiſchen Gelangvereind. — 
Heini der Gteter. Dorpertangeife. Aus 
Brom Hoentiure. Bon Dietor Sgpeffel (Mien 
1864, Hoslinger), bildet daß 27. Heft der 
Samml.: Zlederkran. — Gängermarlc. 
Bon Engelberg, bildet Rr. 24 der von 
Trany Abt herausgegebenen „Deutfgen Gän, 
anal” (1864). — Der Olüdliche. Bon 
Giendorf, auch in der von Brany Abt er» 

eutfchen Sängerhalle (1863). 
Springmitdemglas, nah 

„Lastitia aylvestrist frei über: 
kt von Engelöberg (1867), — Gin Bild 
aus Reapel, Gedicht von Hebbel (1869). 
—Liebesgebanten. Don ®. Müller 
da). — Die Erwartung. Bon Ratar 
lie. — Zrinflled, Bon Dito v. Deppen, 
—Beutiges Breiheitölied. Wong. G. 
Roganel. — Annabell Lee. Bon Ed 
ar Doc, überfegt von Spielhagen für 
Rinneror (Wien und Troppau 1874, Bud, 
holz a. Diebe). — Diele Gommpofitlonen S.s 
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find bereits vom atademifhen Gefang- 
Vereine und vom Wiener Männerar 
fang-Bereine vorgetragen worden, aber 
bisher nicht im Stiche etſchienen, fo 4. B. 
von erflerem: „Der verzweifelte Liebhaber“, 
von Gigendorf (7. Rod. 1863); — „@lüdt 
dogel*, von C. Beibel (17. Bebruar 1866); 
— „Stubentenberg", von R. Prup (9. Juni 
1866) ; — „Ame und Septimius“, von Mö. 
rite (8. Bebruar 4867); — „Ein Ratififher 
Bericht“, von Gngelsberg (14. Bebruar 
1868); — „C6 hat einf fon fein“, von 
Säeffel (6. Juli 1808); — „Der Kriegs 
gefangene*, von Bsranger (23. Rov. 1870); 
— „Der (höne Rolf“, von Engelöberg 
22. Juli 1873); — „Un Diana“, von Heb- 
bei (@t. Märg 1873); — „Miramare”, von 
Mofenthal (10, December 1874); 
„Unter der Lorelep“, von @eibel (8. Jult 
4875); — von Iepterem (dem Männergefang- 

18%, von Engelsberg (7. Dit. 
— „Helmlice Nähe", von Maga: 

net (17. Juli 1865); — „Räthchen Putie 
bar“, von Engel&berg (7. Auguft 1867); 
— „Behn Lieder“, für eine Gingftimme mit 
Bianoforte (1868), von dem Compofiteur 
feiner im Jahre 1866 verftorbenen Brau ger 
mibnet. 4) „Wibmung“, von Hugo; — 
2) „An Dlivla®, von Ghatefpeare; — 
3) „Das Waldweib“, von Mofer; — 4) „Die 
Begegnung“, von Langer; — 3) „Zoaf“, 
von Betti Baoli; — 6) „Zntermengo“, von 
B. Hepfe; — 7) „Der treue Bote“, von 
Mofer; — 8) „Reontine“, von Eichen . 
darf; — 9) „Lied“, von Betöfi;— 10) „An 
den Mond“, von Boethe; mehrere derfelben 
wurden von Brau Louiſe Duftmann öffent: 
tich gefungen und gefielen. Ungedrudt if auch 
von &.'6 größeren Gompofitionen die aus 
aroei Wötheifungen beftehende Ipriihe Dpe 
tette: „Qin italienifches Siederfpiel", mit aus 
Paul Heyfe's „Htalieniihen Liederbuche · 
von Engelsberg felbft aufanımengefeptem 
Zepte. Dasfelbe if an mehreren Drten wie · 
derbolt, zum erflen Male vom Wiener aka, 
demiſchen Gefangverein am 27. Rovember 
1867 gegeben worden und hat außerordentlich 
gefalen. Die Partie der Rofettina bat die 
& 8. Hoffängerin Bräulein Rabatinsty 
mit großem Beifall gefungen. Außer dem biß- 
her Anstfuͤhtten harrt Vieles noch im Pulte 
des Gomponiften der Veröffentlichung ent 
weder durch den Gi oder dutch bie Mi 
führung und follen, wie Herausgeber vom 
glaubmwürdiger Seite vernimmt, barunter nicht 
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weniger denn mabegu ein halbes Hundert 
ernfte und ein MWiertelhundert beitere Chöre 
fich befinden. 

Die Sängerhalle. Mlgemeine deutlche er 
fangvereins-Zeitung (Leipzig, 49.) 15. Jadıg. 
(1875), Rr. 5. ©. 37: „@. ©. Ongelöberg* ; 
Nr 9, 5.66:,0 ©. Enarlöberg". — DEI 
dert (Gbrifian Ritter von), Deſchichte der 
Mufit in Mäbren und Defterreichich Sale. 
fen u. f. m. (Brünn 1878, Winiter, gr. ®) 
In den Beilagen ©. 111. — Schmidt 
Auguft Dr.), Der Wiener Männergefang- 
Verein (Wien 1868, 8%.) S. 91 u. 92. 

Schön, Sbuarb, fiehe S. 117, Nr.1. 
Schön, Johann (Schriftfteller, 

geb. zu Sangendorf in Mähren 
26. November 1802, gef. zu Breslau 

13. März 1839). Sein Vater, ber früher 
bei ber Milttär-Delonomie angeftellt ge- 

mefen, “lebte nunmehr zu Zangenborf als 
Grörichter. Der Unterricht des Waters, 

der bie lebhafte Phantafie bes Knaben 
in nügficher Weife rege zu erhallen und 
du befchäftigen verftand, und bie Lectüre 
der mitunter guten Bücher ber kleinen 
väterlichen Bibliothet förberten den Kna · 
Ben in feinen Kenntniffen. Nach dem Tobe 
ber Mutter fam ©. auf die Normalſchule 

in Olmüg, und eben war er in's Onmna- 
fium getreten, als er die Rachticht von 
dem Tode feines noch rüfigen Vaters 
erhielt. Im Altet von 14 Jahren Rand 
er verwalst, durch eine Meine Erbſchoft 
unabhängig und für feinen ferneren 2e- 
bensgang fomit mehr ber Laune bes 
Augenblid6, als reifer Weberfegung 
überlaffen. Nach der Beftimmung feiner 
Vormünber fepte er das Stubium am 
Spmnafium fort, im Jahre 1819 bezog 
ex das Lyceum und machte in ben Stu 
dien bie beflen Bortfcritte, aber mehr 

nod), als bie anregenden Vorträge eini- 
ger ganz tüchtiger Lehrer, wie Bider, 
Knoll, Bomwondra, wirkie eine 
unausgefeßte, aber leiber ungeorbnete 

Lectute. Daraus enfprang eine gewiſſe 
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reigeifterei und Neberhebungsfugt, bie 
alles Heimiſche tabelte, woburd er fi 
eben nicht Breunde erwarb unb als unbe- 
tufener Tadler mit feheelen Blicken ange- 
fehen wurbe. Als gar bie poetiſchen und 
aymnaftiſchen Wetttämpfe, melde ber 
geiftvolle Knoll [Bb. XI, ©. 159] 
mit feinen Zöglingen vornahm und an 
denen &. auf das Lebhaftefte ſich bethei- 
ligt hatte, verdäͤchtigt und heimlich be- 
auffihtigt wurden, erfüllte dieß &.'6 

Gemüth mit Grbitterung und noch größe- 
tem Widerwillen gegen die Heimat, Im 
Jahre 1822 begab er fih nad Wien, 
wo er bad Gtubium ber Rechte begantı, 

melde damals von tüchtigen Männern, 
wie Dolliner [®b. II, S. 350], 

Sgger [Bb. IV, ©. 1], Rudler 
(80. xur, 6. 298], „Sheiblein 
[80. XXIX, 6. 168], Bagner u. 4. 
vorgeltagen wurden. Schon damals be- 
fbäftigte fi) ©. viel mit ſchriftſtelleri- 
{hen Arbeiten und mar es befonders das 
geſchichtliche Gebiet, das er mit Vorliebe 

pflegte, aber bie Genfur, bie es ſich bereits 
ur Aufgabe geftelt Hatte, ben öflerreichi- 
ſchen Bürger vor bem Mißbrauch zu ener- 
gifcher Gefhictsforfhung ober zu freie 
finniger Bedanten zu behüten und ihn mit 
ber Mil) frommer Dentungsart behutfam 
zu nähren, ſtrich ihm an feinen für ben 
Drud befimmten hiſtotiſchen Arbeiten 
alles Eigenthümligpe und für den Gharaf- 
ter der Darftelung ihm einzig richtig 
Düntende. Als er nun gar in Grfahrung 
gebracht, daß fich Ihm im Hinblide auf 
feine Zufunft nur usſichten im Juftiz- 
fache und in dieſem auch nur in Golizlen 
darböten und er ſich weber dem erfteren 
wibmen, noch in feßterem eine neue Hei- 
mat ſuchen wollte, war fein Gedanke. 
ſich in ber Ftemde ein neues Heim zu 
gründen, ſchnel gefaßt, und da er eben 
großjährig geworben, ſchritt er fofort 



Shin, Johann 

zur Ausführung eines Entfhluffes, an 
deſen Verwirküͤchung er feit feinen Zu- 
genbjohren geplant. Gein väterlices 
Erhtheil, das fühlte er wohl, würde an 
der Ausführung feines Planes barauf- 
sehen, aber bis dahin hatte er ja doch 
eine fehle Stellung gewonnen. Unter bem 
Vormanbe, Geldangelegenheiten einer 
Verwandten in Rufland zu beforgen, in 
Birflifeit, um in Gt. Petersbutg um 
dem Preis für die befle Darflelung des 
Einfluffes der tatatiſchen Unterjohung 
fh mit zu bewerben, nahm er Im Jahre 
1827 einen Bab über Dreöben, Leipzig, 
Berlin nad) Rufland. In Berlin führte 

in an ber Table d’höte ber Zufall mit 
dem damaligen Präftbenten, nahmaligen 
Yufigminifler Mühler zufammen, und 
die Rittheilungen Rühler's über Breu- 
fen unb Berhältniffe daſelbſt erweckten 
in S. den Gebanfen, daß er, was er 
füge, in Preußen finden werde, und fo 
unterzog er zunächft dieſes Land und 
ſene Bufände dem forgfäftigfien Gtu- 
dium. Dem Weifepaffe gemäß fepte er 
feine Tour nad) Et. Petersburg fort, wo 
& während eines mehrmonatlichen Auf 
enthaltes in v. Köhlers und Ude 
lung’s Haufe eine fehr freundliche Auf- 
nahme fand. Nun kehrte er über Efhland, 
Rurlard, Liefland nad) Preußen zurüd, 
erlangte 1828 in Königsberg den juri. 
digen Doctorgrad, reiste über Danzig 
und Bofen nad Breslau, welche Stadt 

ihm fo heimiſch angenehm erfdien, daß 
er daſelbſt fein neues Heim aufzuſchlagen 
beſchloß, welches Vorhaben er auch aus · 
führte, nachdem er vorher noch bie Stadt 
Lietau deſucht Hatte. Run trat er in 
Breslau bei ber Fön. Regierung ale Be- 
frendarius ein und auf ben Rath eines 
dreundes ſchlug er bie gelehrte Laufbahn 
ein. Am 2, März 1829 erlangte er bie 
dhiloſophiſche Doctorwürde und am 
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17. Juni g. 3. wurbe er Privatbocent 
an ber Breslauer Hochſchule worauf erft 
bie öflerreichifche Regierung ihm bie Aus- 
manberungsbemiligung ertheilte. Mit 
allem Gifer lag er feinem Berufe als 
Lehrer ber Staatswiffen[haften ob, unb 
mit fo glüdlichem Crfolge, dab er ſchon 
im Yuguft 1831 zum außerordentlichen, 
am 14. December 1836 zum orbentlichen 
Vrofeffor ernannt wurbe. Bugleid) führte 
ex feit bem Aptil feptgenannten Jahres 
bie Rebaction ber , Schleſiſchen Zeitung“ 
und nun, theil6 um aus eigener Wahr- 
nehmung bie Verhäftniffe ber Länber 
kennen zu lernen, theils um zur Hebung 

diefes Blattes bie nöthigen Verbindun · 

gen anzufnüpfen, machte er nod im 
nämlicen Zahre eine Reife dutch Gübd- 
deutſchland, Holland, Belgien bis Paris. 

Über fhon damals fühlte er feine Oe · 
funbgeit angegriffen, ber Gebtauch ber 
Bäber in Warmbrunn in ben Jahren 

1837 und 1838 blieb ohne Etſolg, im 

Winter 1838/30 warf «6 ihn ganz bar- 
nieder, und nad langem, ſchwerem, 
hoͤchſt fmerzlichen Leiden erlöste ihn 
ber Tob. Sr war erft 37 Jahre alt ge- 
worden. Man muß den Gectionsbericht 
gelefen haben, um ſich aus der Darftel- 
fung diefes in merfwürbiger Weile zer- 
tütteten inneren Organismus ben Verlauf 
feiner ſchweten Rrantheit zu erklären, 
weiche mit einer töbtlichen Geelenftörung 
— er erflärte plögli, Gott Vater zu 

fein und verfiel in Tobſucht — endete, 
Uebtigens war bie Anlage eine orga- 
niſche, denn es fand fi, daß Geelen- 

Rörungen in feiner Bamilie ſchon öfter 

vorgefommen waren. Schön's Thätig- 
keit fpaltet fi in eine lehtende unb 
fhriftfielernde. Seine ſtets freien Bor- 
träge betrafen bie Politit, Rational-Defo- 
nomie, Sinanjwifenfhaft, allgemeine 
und preufifhe Statifiit, Geſchichte und 

%.Burjbadh, biogr. Leriton. XXX. [®edr. 12. Roo, 1875.) 8 
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Gtatifiit der neueren Givilifation unb 

Geſchichte des Wiener Gongrefies. Sie 
wurden aud von Ricifubirenden be- 
ucht. In gewanbdter blühender Sprache, 
in weldper jedoch der öflerreigifche Dia- 
fett vorherrfchte, behandelte er in geift- 

zeicher Auffaffung fein Thema, bas er in 
Marer, wohlburehbachter, bünbiger Weiſe 
ausführte, S. zählte zu den Zierden ber 
Breslauer Hochſchule. Als Schriftfteller 
theilte er ſelbſt ſeine Wirkfamfeit im zwei 

wohl unterfhiebene Perioden, in bie 

dfterreiptfche, welche feine boetiſchen 
und hiftorifhen Arbeiten umfaßt, bie er 

felßR in teiferen Fahren mit geringer 
Ausnahme nit geradezu verwarf, doch 

taum gelten faffen wollte, und in bie 
preußifde, welche feine ſtaatswiſſen · 
ſchaftlichen und verwandten Arbeiten ent- 
hält. Geine poetifchen Arbeiten, meiſtens 

biftorifche Balladen, zu denen er von 
Hormayr ermuntert wurbe, befinden 

fi zum größten Theile in beffen „Ari 
für Geſchichte u. [. w.“, in beffen „Hifo- 
tifgem Taſchenbuche“, in den von Ga- 
ſtelli, Told, Kuffner u. A. heraus. 

gegebenen Almonachen und Beitfehriften, 
1824—1828. Gelbifländig gab er ber- 
aus eine mythiſche Tragödie: „Ber Sing 
des Olunbrus* (Reipzig 1828). die er fpä- 
ter umgearbeitet; für ben Autor biefer 
Tragöbie wurde, noch dem „Hesperus® 
1827, Orillparger gehalten; 
„Nocae guaedam in rem numariam 
antiquae Rossiae observationes“ (Wra- 
tislawiae 1829, 8%). Was ©. als 

Dichter betrifft fo bezeichnet ifu Duller 

Hormayr's „Ardiv‘ 1830, ©. 280) 
als den „erfien Bolladendichter Defter- 

teich6*. Geine bitoriihen Verſuche jalen 

m Sabre 1322—1824 und find 

iãmmtlich in Hormanı's „Ardiv* abge 

drudt, ibre Titel find: „Abfal Siciliens 

wom Haufe Anzeu* (1822, Rr.66, 69,75); 
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— „Mailand und Barbarofja (1824, 
Nr. 80-94); — „Dito’6 II. Sieg über 
Bratislaw IT., unbefannt der Geſchichte · 
(1828, Nr. 82, 84); — „Ueber bie meiße 
Brau* (ebd., Rr. 94); Empedokles 

Leben und Philofophie* (1826, Rr. 17 
u.18); — „Ueber bie Ballabe* (1826); 
— und in Bolny's ‚Taſchenbuch für 

mährifche Geſchichte·: „Merkwürdigkeiten 
des Schloſſes Teltſch· (1827, 6. 160 
u. f). Auch hatte er von Königsberg 
aus, wo er bie Doctorwürbe erlangte, 
auf bie Im Königsberger geheimen Ar- 
Give aufbewahrten Gchäge zur Geſchichte 
Bohmens und Mährens, Insbefonbere 
auf einen großen Pergament · Coder aus 
Ditocar'6Il. Seit, aufmerffam gemacht. 

Diefer Ieptere enthielt fehr wichtige Ur- 
kunden und Briefe ausmärtiger Fürften, 
die fich auf Böhmens und Mährens 
Staatsverwaltung beziehen, Stifts- und 

Hirtenbriefe böhmifcher und mãhriſchet 
Prälaten, Privatverteäge und Private 
bocumente. Die Titel feiner Raatsriffen- 
ſchaftlichen Schriften und Abhandlungen 
find: „Osconomia politica juri public 
& privato concors“ (Vratisl. 1829, 
80); atswirthuheftlice Werripuungen 
über die Dirpjälle aad Ouarantainrn im prenssi- 

aın Staste" (Breslau 1830, 80.), fland 
auch in ben „Schlefiſchen Provinzial 
blättern* 1829 abgebrudt; „Bit 

Stantswissraspeft,, geshigtlic - pbilasappish 

geist” (ebd. 1831; 2. Mufl. 1839, 

Gsgigte aad Statistik in 
in Cinilisatien" (Leipzig 1833, 

dieſer Schrift ertheilte die Parifer 
Sefelihaft für algemeine Statifit bie 

goldene Medaille und ließ fie in's Fran · 
zöltie unter dem Titel: „Statistique 
gönerale et raisonnde de la civilisation 
Europsenne, publiee en 1833 par M. 
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Jean Schön... traduite de l’alle- 

wand par J. G.H. Du Mont“ (Paris 

1834, 8%.) überfegen; bezüglich biefer 
Debertragung jeboch If} zu bemerken, daß 
mur bie Hälfte des Werkes überfept wurde 

md and) in biefem Xhelle nod viele 
Ausloffungen fid befinden, fo baf es den 
anſchein Hat, das Buch folte eine Sqhut · 
igeift für die damals im franzöfifchen 
Barlamente flarf vertretene Partei ber 
Doctrinãte und bie rechte Mitte gelten; 
deſer franzofiſche Auczug fol aud in 
®hilabelphia von einer amerifanifgen 
Sgriftflelerin in's Gnglifge übertragen 
worden fein; — „De rerum cameralium 

et politicarum studio ...“ (Vratie- 
Iarine 1833, 8%); — „Arne Autersngan- 
1 der Ketisnal-Orkonomie der netürligen 

(Stuttgart und 
ingen 1835) und „De literatura 

medi aeri politica“ (1838). Kleinere 
Luffäge unb Becenfionen bradten bie 
‚Schlefifen Provinzialblätter, „Das 
Sıteraturblatt von und für Schlefien“, 

Bölig „Zahrbücer", Raus „Arhiv 
für politifje Detonomie“, bie „Berliner 
Jahrbuͤcher für wiſſenſchaftliche Kritik”, 
Rundt's „Exriften in bunter Meihe* 
und die „Schlefifhe Zeitung‘. Schön 
als geborner Deflerreicher war einer jener 

feltenen, felöffräftigen Geiſter, beren 
Gntwidelung ungünfige äußere Berhäft- 
niffe wohl eine Weile nieberhalten, nim- 
mer aber ganz unterbrüden fönnen. Die 
literatiſche und intellectuelle Befhrän- 
fung, welche Graf SedLnifky in Defter- 
teich auf bie Tagesorbnung geſeht, wo · 
durch es geſchah, daß Liebe für fein 
Vatetlond, die ſich in der Liebe für Recht 

und Auffiärung besfelben ibentificitt, al 
terpönt galt, eine Roxime, die in gewif- 
fen Kteiſen Heute noch hertſchend, waren 
dem frebfamen , geifivolen Zünglinge 
bald nur zu ſeht zumiber, er ſitebte Daher 
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fehnfüchtig nad) ber Berne, was damals 
mit Breihelt gleihbebeutenb mar. &o 

nahın er denn feinen Anſtand, fein Bater- 
land zu verlafen, und biefes aber muß 
heute ben Todten, auf den es flolz if, 

reclamiten unb ihm einen Bloß in dem 
Berke einräumen, das dentwücbigen 
Deflerreichern gewidmet ifl. 

Romwat (8. ©.), Johann Gchön. Fine bio 
srapbifche Mittbeilung (Bretlau 1839, 8%). 
— Bigaro (Berliner Blatt, fm. 4.) 1840, 
Mr. 202, im Artifel: „Zeitungen in Edle 
fen“. — Rewer Retrolog der Deutſchen 
(Weimar, B. Br. Voigt. M.8%) XVII. Jahre 
gang (1839), I. Theil, ©. 297, Rr. 106. — 
Kebrein (Zoſepd), Blographiicliterarifches 
Seriton der Batholifcen beutfchen Dichter, 
Volts · und Jugendfgriftfteller im 19. Jabt · 
Bunderte (Zürd, Gtuttgart, Würzbura 1871, 
8. Wörl, gr.) ®d. II, ©. 119. — Mora 
via (Brünn, 4%.) 1839, Rr. 1} 
d'Etdert (Gbrifian), HRorifche Riteraturge» 
f&ichte von Mähren und Deſterttichiſch · Schte · 
fien (Brünn 1830, Robrer's Witroe, gr. 8.) 
S. ass u. 

Schön, Joſeph (Mebailleur, geb. 
zu Wien 14. Auguſt 1809, geft. ebenda 
5. März 1843). Da er Talent für bie 
Kunft zeigte, befuchte er die k. f. Atade · 
mie der bildenden Künfte in Wien und 

erhielt in berfelben mehrere Preife. Et 
bildete ſich als Münzgraveur aus unb 
feiftete als folder mehrere ganz aus . 
gezeichnete Arbeiten, von denen bie beften 

in den Jahtes · Ausſtelungen in ber £. f. 
Ufabemie ber bildenden Künfte in den 

Jahren 1832 bis an fein im Alter von 

erh 34 Jahren erfolgtes Ableben zu 
fehen waren. Darunter befinden fi 

mehrere Boffirungen in Bachs, Gegen- 
fände in Stahl geſchnitten und aus fefl- 
uichen Anläffen geprägte Mebaillen, und 
find, nad) den Auslelungen georbnet, 
fofgenbe, im Jahre 1832: „Dir &ag and 
die Habt", Wochsboſſitung nad Thor- 
walbfen; — „Stirig Schiller", Pot · 

8* 



agen, Sofenh 
trät, in Wache boffirt; — „Antikkapf”, 
in Stahl gefänitten, — 1834: „Raise 

Iasıpp* und „Reiser Stanz", Porträts, 
in Stahl geſchnitten; — 1835: „Raise 
Ferdinand L*, in Wachs boffirt, vom 
Runfiverein angefauft; — 1837: „Mr- 
deille ar Epronbesteigung Sr. Majestät Moisers 
Serdinand 1"; — 1838: „Medaille aut 
die &.h. Yofschanspielerin Saphie Sıhräder"; 
— „Mihaille anf dir Intpronisation des Srei- 
derra son Sommernn, SFürsterybishufs von 
wit"; — 1840: „Medaille onf den Für- 
sten Scan von Dietrigstein"; — 1841: 
eMidaille auf San Grillparger‘; — 

Medaille anf den Obersten Kanıler 
Sciedridh Grafen Wittromskg‘; — 

ille anf die Inbelfeier du 
Pateioripen Ergbischet Iadislans Parker” 
und eine Mebaille auf ben Hof 
ſchauſpieler Korn. Die auf bie ge- 
nannten Perfonen gefhnittenen Me- 
daillen zeigen auf der Averoſeite das 
VBildniß deffen, dem zu Ehren bie Me- 
daille angefertigt wurbe. Diefe Bilbniffe 
find ſeht ähnlich und charakteriſtiſch, fo 
3 8. iR Griilparzer's Porträt in 
Schöns Rebaile weitaus das ähnlihfle 
gegenüber ben verfchiedenen anderen 
Bilbniffen des veremigten Dichters, welche 
alle den Stich von Kotterba nad dem 
Bilde Grilihofer's zur Grundlage 
haben. Mit S. den ber Tod in fo jun- 
gen Jahren dahingetofft, ging feiner 
Kunft, die in Deflerreidh wohl tüchtige, 
aber body verhältnifmäßig wenige Kräfte 
aufzumeifen hat, ein hervorragendes Ta- 
[ent verloren, bas mit vollendeter Technit 

auch ein feines und geübtes Künftlerauge 
verband. 

Reuer Retrolog ber Deutfen (Weiner, 
®. 8. Voint, 8%) NIT. Sabre. (1843), 
1. Zeil, 6.188, Rr. 60. — Realis. Curio. 
iräten. und Memorabilien-eriton von Bien. 
Hrrausa von Anton Köhler (Wien 1846, 
Wr.) W.IL, 2. 31. — Ragler (©.8. 
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Blelfgmann, ©.) Bd. XV, 
net (udw. Bug), Sonn- 

tagsblätter (Wien, gr. 8%.) I. Jahrg. (1842), 
&.863, u. II. Jabıg. (1843), ©. 351. 

Schön, Zofeph, fiehe S. 117, in ben 
Quellen Rr. 2. 

Schön, Karl, fiehe ebenda Rr. 3. 

Schön, Lorenz, fiehe ©. 118, in den 
Quellen Rr. 4. 

Schön, Moriz (Konfeper, geb. 
nad Ginigen zu Brünn, n. 9. zu 
Krönau in Mähren im Jahre 1808). 
In Olmüp, wo S. die Schulen befuchte, 
erhielt er von einem dortigen Organiften 

den erflen Unterricht in ber Mufit. Roc 
ſeht jung, trat er in bie Gapelle ber 
Fürfin Lynat zu Drehna bei Luckau in 
der Niederlaufig als Violiniſt ein, fpäter 
tam er nad) Mustau zum Mufifbitector 
2öbmann, von wo er ſich nad Berlin 
begab und 1827 Unterricht bei Möfer 

und Hubert Ried, und in den Jahren 
1831—1834 — in welcher Zeit er aber 

bei ber königlichen Capelle in Berlin an- 

geftellt war, aber ſchon nach einem Fahre 
feine Stelle niederlegte — bei Karl Mül- 

ter in Braunſchweig unb bei Spobr in 
Gaffel nahm. Nun machte er einige Zeit 
Kunftteifen,, auf melden er mehrere 
Städte in Deutſchland und Holland be- 

ſuchte, bis er in Breslau bleibenden Auf- 

enthalt nahm, daſelbſt 1835 als Director 
bes Theatet · Decheſtets angeftelt wurde, 
melde Stelle er verfah, bis er 1841 
tel ein Infntut für Biofinfpiel in's 
geben rief, welches unter feiner Seitung 
alsbalb ben erfreulichfien Bortfchritt 
nahm. Zugleich ifl ©. ein ziemlic, fleifi- 
get Gompofiteur, und aus ber Zahl fei- 
ner Sompofitionen find anzuführen vor 
Alem fein praftifger Lehrgang für das 
Biolinfpiel, der aus 12 Nummern be- 

flieht: 1) „A-B-C des Binlinspiels"; — 
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TA) „Erster Zehemeister für den prakti- 
Shen Bialisanterrigt", 3 Lieferungen; — 
2, psstäce für Die Dieline mit 
zer begleitenden Bieline für Die Lehrer ; 
— 8) 18 Meine und moberne Duetten 
in detſchledenen Dur- unb Moll-Xon- 
ten, — 7 u. 10) Sechs leichte und 
arlodifhe Duettino’s für Violine und 
Vietſche, 2 Ag. ; — 8, 9u. 11) „@rin- 
ide Anweisung, Beispiele und Mrbungsstüce 
 Erkranng der Applitaturen®, 3 Rfgn.; — 
12) „Rchrngen für die Binline*. Uubet die · 
Im Lehtgange gab er noch eine, „Ber 
Snuntepsgeiger“ betitelte Sammlung leich · 
ir und „gefäliger Uebungsfüde für 
tine Violine mit Begleitung einer gwei- 
tm* ad lib., bann eine Sammlung don 
Sompofitionen über die beliebteſten Opern- 
nelobien unter dem Titel: „Ber Opern- 
fa, für zine Dinline mit Begleitung einer 
witn®, mehrere Duetten; — ein „An- 
dante ed Polacca in G“ u. f. mw. heraus, 
As Biolinvirtuos erntete &. überall, 
»o er auftrat, im Haag, in Frankfurt, 
Viaunſchweig, Gotha, Leipzig, Wien 
20. D., großen Beifal. Auf feinem 
Infrumente, er befaß eine der Loflbarften 
eigen, entwickelte er eine große Meifter- 
haft, Als Lehrer erzielte ex nad) feiner 
tgenthümlicper Methode ſeht günflige 
Refultate. Außer der Violine frielt S. 
uf die meiften anderen Inſttumente, 
wenn eben nicht mit Meifterfhaft, fo 
ded mit folder dettigkeit, um an ben 
deiſtitdenſten Stimmen im Drchefler 
aiteirfen zu Pönnen. 
ẽ s ulias id. Dr.). Das mufitalifche Cutova 
Eotet 1842, 3. 6. Neibbard, ar.80.) ©. 305. 
> Bahner (8. 6. Dr.), Univerfal-Seriton 
der Tonfanft. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849. Br). Köhler, ar. 8%.) 8.19. — Reues Univerfal-Leriton 
Mt Tonfunf, Angefangen von Dr. Julius 
Shladeba, fortgel. von Guard Verns- YOtf (Dresden 1857, Robert Schäfer, gr. 8°.) 
BI, 8.500; Anhang, ©. 322. 
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Auberbem find noch bemertenswerth: 1. Edward 
Schön (Landfhafter), ein Zeitgenob. Ueber 
fein Leben und feine fünflerilche Ausbildung 
Itegen keine Nochrichten vor. In den Jodtes. 
Ausftellungen in der £. £. Atedemit der bil« 
denden Künfte zu St Anna in Wien waren 
fin Jadet 1832 ein Tbierhüd: „Hunde“ dar- 
ſtellend. und im Jahre 1836 zwei ibeale Land 
faften, fAnımtlic Delbilder, zu fehen. [Ra tar 
toge der Jabres:Auöfelungen ın der ff. 
Atodemit der bildenden Rünfle bei Si. Anna 
in Bien (&.) 1836. 5. 15, Rr. 128; ©. 16, 
Rt. 146; 1830, ©.20, Rr. 226.] — 2. Yofepp 
Schön (gef. zu Viſet 2. Bebruar 1838). 
nicht zu vermedfeln mit dem fpäter nad 
Breußen ausgewwanderien Breslauer Rrofeflor, 
dem gleichnamigen Johann Schön, deflen 
2ebeneftigge ©. 112 mitgetbeilt wurde. Sch. 
wipmete fidh dem geiftlicen Stande und in 
diefem dem Lehramte, wurde Brofeffor der 
Huntanitätsclaflen zu Rönigaräg, fpäter Die 
vector des Bpmnafiums zu diume und zulept 
Beäfeet des Gpninafiums zu Piiet. Cr war 
ein Afpetifch feingebiloeter Briefter, der ih 
auf dem Belde der Lorit mit Dläd bewegte 
und feit 1845 in ber Zeitf&rift „Ifis“, dann 
im „Hpllos“, „Hesperus“, im Hormiayr- 
(hen „Arblo", in ber „Monatfrift" und fun 
„Sabrbud des böbmicen Mufeums” der- 
ſdiedene Heinere biforifhe und Iprüfhe Ar 
beiten veröffentlicht hatte. Nachdem er aus 
dem Küfenlande an feine neue Beftimmung 
mad Difet gefommen, wendete er fih nun 
der Seifen Literatur gu und durhforfchte 
au diefem Ziwede die Archive von Bifet, 
Bodnan, Retolice und anderer in Viſeks nach · 
fer Umgebung gelegenen Städte und Drt- 
fdaften, und veröffentlichte als Frucht dieler 
orfjungen in den Jahrgängen 1832, 1838 
und 1834 des „Üasopis 6ho Muzeum“ 
unter dem Titel: „Lister historicky“ inter 
effante hiforifche Gortefpondengen. S. war 
Ehrenmitglied des böbmifen Mufeums und 
Muglled verfaiedener vaterlänpifäher Bereine, 
— 3. Rarl Schön. Cinen Hißorienmaler 
dieles Ramene, der um 1808 in feiner Bater- 
Radt Prag lebte, führt TfhifhLa in feinem 
unten begeichneten Werte an, odne nähere 
Angaben über feine Werke und fein Leben, 
über melde ſich aud in anderen Sqhriften 
nut fehr dürftiges Materiale vorfindet. Die 
Brager Oberpoflamts. Zeitung vom Jahre 
1808, Rr. 8, ©. 32, meldet von iin: daß 
er am 9. Sänner 1808 an der Zeichen. und 
Malertunftanfalt in Prag für feine Zeichnung 
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nad) einen Gemälde von Donate Masca 
oni, befannt unter dem Ramen Bra Brfe- 
nio, „Simfon und Delila“ vorftellend, den 
erften ausmärtigen Preis (goldene 10 Duca- 
ven ſchwere Medaille) und das Meceffit zu 
diefem reife mit 28 Qulden erhalten habe. 
[A ieifchta Branp), Kunf und Altertdum in 
dem öfterreichifchen Kaiferflante (Wien 1836, 
Bed, 91.80) ©. 397.) — 4. Boreny Shön, 
Maler und Radirer der Gegenwart, von dem 
eingelne Arbeiten, Delbilder und Radirungen 
aus den jährlichen Kunftausftelungen bei 
St. Anna und aus einigen Privatfammlun. 
gen befannt find, fo z. ®. aus der Jabreds 
Ausfelung bei Et. Anna IHT: „Waldge- 
gend“ (60 f.); — „Aunegend“ (80 f.); — 
1848: „Randfcaft bei Mbendbeleuchtung” 
138 A); — „Randfcoft bei Morgenbeleud: 
tung” (80 f.); — 1850: „Mm Plattenfee“; 
— „Räht dem Luftdaufe im Prater“ und 
drei Sanbfdaften nad der Natur, Ieptere 
drei fämmtlih Raditungen. Won anderen 
Arbeiten diefes geficten, die Radirnabel 
mit großer Meifterihaft bebandelnden Künft- 
ters find mir befannt: „arthie aus dem 
Brater zut Zeit der Ueberſchwemmung im 
Jahre 1849; — „Unfiht bei Rubdarf‘; — 
„Anfıht bei Wagram“; — „Landfaft bei 
Crbberg“, drei tadirte Blätter (in Du. 40); 
— „Barthie bei Rotbneufiedel“ (el. Du. Bot 
— „Gegend bei Lihtened“ ; — „Begend bei 
dototenſtein· (El. Du. Bol); — „Iorale 
Landfhaft", nah G. Wörndie, Radirung 
für das Wiener Künfter- Album; — 27 Diät. 
ter „Iandfoftlice Rabirungen“, melde in 
der Deutfhen allgemeinen und biforifden 
Austellung zu Münden im Jahre 1858 au 
feben waren. Ueber diefen Künftler, der doc 
feit etwa gel Decennien arbeitet, deffen Ra: 
dirangen einen feinen lanbftaftlichen Sinn 
und eine böchft glüdlihe Hand in Behand- 
tung det Raditnadel befunden, ſchweigen [on- 
derbarer MWeife fänmtliche Runfiezita und 
fonfigen Werte, weiche Öferreicifche Künſtier 
näher würdigen. [Ratalone der Jadres-Bus- 
Aelungen in der f. . Atademie der bildenden 
Künfte bei Gt. Anna in Wien (89) 1847, 
6.16, Rr 224; ©. 17, Rr. 291; 1848, ©.17, 
Re. 232 u. 266; 1850, ©. 4, Rr. 19, 20, 28; 
8.5, Rt 30] 
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Artikel: „Bilber aus ber Provinz. Inne- 
brud und bie Innebruder. III.*, von 

9.%. G. der philoſophiſche Schriftftel- 
ler Georg Schenach, deſſen Lebens 
ffigge bereit im XXIX. Bande, ©. 197, 
mitgetheilt wurde. Der deuilletoniſt ber 
„Breffe® ſchteibt: ‚Schd nach (sie), ber 
zugleich Philoſoph und kathoiiſchet Prie- 
fer fein wollte, verſcholl nachträglich als 
Brofeffer und Leibphiloſoph Thun’s zu 
Bien’. Schenach iſt bereits 1859 ge- 
Rorben. — Ein Alois Syönac) iſt ein 
geſchicktet Drgefbauer, ber zu Anfang ber 
Sechyiger-Jahre zu Rankweil in Borarl- 
berg fehhaft war und im Jahre 1860 

eine Drgel In Iſchol, Gericht Lande. 
von neunzehn Regiftern, bie ſchon bem 
Verfalle nahe war, volfländig und 

mufterhaft Hergeflelt hat. 
Bote für Tirol und Vorarlberg (Innebrud) 

1861, Rr. 30, in der Rubrit: „Runf“. 

Schönau, Johann (Shaufpieler 

undBadf&riftftelfer, geb. zu Wien 

Schönen 

;| um das Jahr 1813). Beendete in Wien 
bie philofophifden und juridiſchen Gtu- 
bien unb arbeitete dann in ber Kanzlei 
eines Abvocaten. Da es ihm im biefer 
Stellung nicht behagte, ging er zur 
Bühne unb begann feine theatralifde 
Laufbahn im Lomifchen Bache im Hiepin- 
ger Theater. Bon ba begab er ſich nah 
Vleßburg und im Jahre 1840 gaflirte er 
im Theater in ber Reopofbflabt ale Rnie- 
tiem in Refirons „Lumpacivagabun- 
dus, ein Wagniß, fo fange ber uner- 
reichte Darfteller biefer Rolle, Reftron. 
febte und fie felbft fpielte, das nicht zu 
Ss Vortheil ausfhlug. Bon 1844 bis 
1850 war ©. an ber Orager Bühne 
thätig und als Darfieler von Gharafter- 
tollen ein beliebtes Mitglied. Bon Grab 

Schönad. In biefer Schreibatt er- 
ſcheint irtig im Beuilleton der „Prefie* 

(Biener polit. Blatt) 1865, Nr. 60, im 

tam ©. in das von Megerle birigirte 

Joſephftaͤdtet Theater in Wien, wo er 

wohl über hundert Male in dem bamali- 
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gen Zugflüde: „Der lepte Smanziger*, 
von Ritola, auftrat. In dem lepten 
wenzig Jahren war ©. faſt ununter- 
broden in Veſth engagiert und gehörte 
aben Gäbe unb Tomafelli zu ben 
&rblingen bes Publicums. Gr iſt noch 
jur Stunbe Mitglied des Peflher beut- 
{gen Aheaters. S. verſuchte ſich auch 
wiederholt auf dtamatiſchem Gebiete, fo 

(hrieb er: „Weinbrris Epestandsleiden*, ale 
jmeiter heil des Refrop’ihen „Zur", 
eine Boffe, welche im Fahre 1846 unter 
dem Zitel: „Kein Zur“, in einer Bear- 
keitung von ®rois im Leopolbfläbter 

Aheater zur Darfielung fam; — ferner 
folgende, im Zofephfäbter Theater gege- 
bene Gtüde: „Brirfträger and Toternen 
An! (1846); — „Engend uud Schänpeit” 
1850); — „Mein Srac ist im Dersattemt" 
1853); — „Sadent” (1833), wohl iben- 
tife) mit bem zehn Jahre fpäter im Wie · 
ner Thalio· Theater gegebenen Lebens- 
bilde: „Ein feelenguter Menſch, ober 
Unbanf ift der Welt Lohn" besfelben 
Verfoffers, und „Ein Wiener Dirnstmonn*, 

Boffe in 1 act (1865). 
Handigriftlige Bormertungen. — 
Rotigen des Herrn 3. Wimmer. 

Schönau, Johann Repomuf Freiherr 
don (Indufrieller, geb. zu Dal- 
wig in Böhmen 24. April 1753, gef. 
wm Karlsbad 13. November 1821). 
Johann Freier von Schönau ent- 
Rommt einer böhmifhen Abelsfamilie, 

deren Gproßen fi im Gtaatsbienfte fo- 

wohl, als um Hebung ber Inbufttie und 

fonft noch in ihrem engeren Baterlanbe 
Böhmen verbiemt gemacht: Ueber den 
Urfprung der Familie vergleiche weiter 
unten bie Quellen. Johann Ritter von 
Schönau, der nachmalige erfte Freihert 
dieſes Geſchlechtes, ift ein Sohn des 
Bolfgang Julius v. ©. (geb. 1726 
auf Dali, Todesjahr unbekannt) und 
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der Anna Katharina Hora geb. 
von Dezelomwig. Wolfgang Julius 
war k. k. boͤhmiſcher Bubernialtath und 

Hauptmann des Leitmeriger Kreiſes, fer- 
ner Befiger ber landtäflichen @üter ich 
und Dalwig. Sein Sohn Johann 
richtete fein Augenmerf auf das Gebiet 

ber Inbuftrie und legte auf feinem Oute 
Dalwig im Glbogner Kreife bie erfle 

Steingutfabrit an, deren Erzeugniffe von 
fo guter Befaffenheit waren, daß fich 
der Abfap berfelben, welcher ſich auf bie 
damals fehr hohe Summe von nahezu 
Einhunderitauſend Bufben im Zahre be- 
tief, bald in ale Provinzen des Kaifer- 

ſtaates und felbft in's Ausland erſtreckte. 

Berner betheiligte er fid) in hervorragen- 
ber Weife am Baue der Straße von 
Karlsbad über Joachimsthal nad) Sad- 
fen, ſchickte anfehnlihe Spenden bem 
Brivatvereine der Rothleibenben in Böh- 

men unb ber Provinzial: Berforgungs- 
anftelt, und bei Beginn ber Befreiunge- 
kriege rüftele er auf eigene Koſten vier 
Zäger und ſechs Lanbmwehrmänner aus. 
In Würdigung biefer feiner Verbienfte 
erhielt er im Zahre 1820 den Breiheren- 

Rand. — Bon feinen Söhnen iſt befon- 
ders Sohann Wepomuk (geb. 1787, Xo- 
desjaht unbefannt) erwaͤhnenswerth. 
Diefer war in bie faif. Armee eingetreten 
unb teug in ber Officiersfchule bes Regi- 
ments Freiherr von Mariaffy Mathema- 
tif, Bortifications- und Eituationszeich- 

nen vor. In ben franzöfifhen Kriegen 
murbe er, als nad) bem Vertrage von 
Ried (8. October 1813) ber bayerifhe 

Belbmarfhall Fürft Wrebe den Ober- 

befehl über das Baperifg-öfterreicifhe 
‚Heer erhielt, dem baheriſchen Armeecorps 
des Fürften Wrede zugetheilt und zeich- 
nete fidh in biefer Stellung insbefonbere 

durch feine Tapferfeit bei der Belagerung 
von Hüningen fo aus, daß ber Fürft 
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Wrede, wie auch ber baheriſche Gene- 
zal-Major Graf Deroy ihn in einem 
befonberen Beugniffe defhalb anrühmten. 
Johann Repomuf rüdte zulept zum 
Oberfilieutenant vor und trat als folder 
in ben Ruhefland über. 

Sreiberenfande. Diplom für Jobann 
Nüter von Sch dnau ddo. Wien 27. Jänner 
1819, 

Dar Genealogie der Freihercen von Ichö- 
wen. Die Hreiberren von Shönau — wohl 
Au unterf@eiden ven der gleichfall6 ferrei» 
bilden Breiperenfamilie Gh dnau-Webr 
— find ein altes böhmifches Geflecht, das 
feine Gtammrenifter bis au Anfang des fehb- 
aebnten Jadthunderts qurüdführt, in welhem 
der Rämmerling Wenzel Winceng von 
GScönom im Sabre 15% in der böhmifchen 
Aelsmatritel als Ritter aufaeführt wird. 
Don da ab findet ſich ein und der andere 
Schönau in den öffentligen Urkunden; fo 
aibt in einer im Jadre 1548 am Gonntan 
nad Gprifti Himmelfahrt gefrbenen Ginlage 
Bictorin Wilhart von Schönau die 
Grtlärung, dab er fein Out Kalep, welches 
feine Vorfahren feit 200 Jahren im Befipe 
hatten, von feinem Bruter übernommen babe. 
— Im Jabre 1388 murbe dem Georg von 
Shönau und feinen drei Cöhnen Johann, 
Oſaias und Nikolaus das böhmilhe In, 
colat verliehen. — Ernſt Wernhard von 
Ssönom flarb 30. Mai 1385 und liegt in 
der Plarifirhe zu Meinig im Gaoper Kreife, 
einer ehemaligen Befipuna von ihm, begraben. 
— 1559 iR Eheiftopp Esen von Gsen 
auf Koſtomlet unter ben Kitten und Mila 
difen au finden. — Arnoif Schön von 
Schönau bracte 1620 die fhmaren Kloftere 
dörfer Auvotz und Voradich. fonie Georg 

ilHelm von Sa önau 12. December 1656 
des Gut Shönlied im ehemaligen Glbogener 
Nreife fäuflih an fih. — Den vermöge der 
Sandesorbnung von den höheren Etänden zu 
leiſtenden Gröduldigunge: id baben geleiftet: 
Ehrifion Gromann und Wolf Julius 
4679, Adam Ghriforh 1680, Mnton Bil: 
beim und Franz Zofepb Karl 17414, Wolfe 
sang Julius 1745. — In den älteren Ahnen» 
proben der Bamilie erfheint zuerR @eorg 
Bildelm Schön von Schönau, vermält 
mit Eva Salome geb. von Steinsdou. Ihm 
folgen in gerader Linie: Thriſtoph Erany 
Gremann von Schönau, geb. 1636, vermält 

mit Balfarina Cadmife geb. von Wieberspng; 
deffen Brüder waren Mbam Görifiopp und 
Wolfgang Julius und feine Rinder Hut 
Bitbelm, Frauz Iofepd Karl und Ferdi— 
mand Zofepb Gromonn. Diefer Leptere war 
vermält mit Maria Anna geb. Del; v. Wald: 

Iom folgte fein Sohn Wolfgang Julius 
Iobann (geb. 1716), kön. böhmifher Gubet · 

nialratb und %eitmeriger Rreisbauptmann, 

dem feine Gattin Maria Anna Katharina Here 

von Onefowig den Gohn Johann Repo: 
muß gebar, ben Stammvatet der heutigen 

Breiberren von Schönau, defen Lebens 
ſtinze S. 119 mitgeteilt wurde. 

Hentiger Samilienhand der Freiherren von 
Schönen. Johann Nepomuß (aitas Julius 
Wenzel Jodann Rer. Ferdinand Wolfgang 
Branz de Paulo) Breibere von Shönau 
(geb. am 21. April 1753, geft. zu Karlsbad 

am 13. Rovember 1824) war mit Maria En- 
tonia geb. Srelin Jedner von Spißenberg (geb. 
27. September 1749, geft. 6. Juni 1820) urt» 
mält. Au6 diefer Che enifprangen: Wolfe 
gang Julius (geb. 5. Geptember 1783, gef), 
Jufept Rreiscommiflär zu aa; — Therefla 
(geb. 1784, gef. 31. December 4842), ver 

mält (ieit 7. Jänner 1812) mit Dinceng Brei: 
deren Seßner von Spitenderg, 2. &. Dberflien- 
tenant (gef. 2- Bedruar 1830); — Franz 
de Paula (geb. 25. Octobet 1785. geil. 
6. März 1850), €. . @ubernial-Berretär; 
Johann Rep. [fehe über denfelben S. 119 
im Xerte der Biograpbie feines Waters] 
Antonia (gef. 6. Mär) 1845); — Marie 
(aef.) und Wincenz (geb. 1795). Bon den 

Söhnen haben Branz de Paula und Bin- 
cens Rabtommenihaft. Branı de Baula 
war (feit 26. September 1820) mit Henrielte 

geb, Sreiln Dernier von Roagemont und Ot- 
Gamp (geb. 1798, gef.) vermält und aus 
dieier Che Rammen: Sophie (geb. 39. Juni 
1821, geft. 5. Hebruar 1834); Mathilde 
eb. 7. Dec. 1822), zur Zeit Stiftsdame des 
fteiweltlich ade m Domenftiftes „zu ben 

belligen Gngeln* in Prag; Marie (ab 
23. Jänner 1824), Gtiftsdame des adelıg- 

weltlicgen Damenfüftes „Maria Edul“ zu 
Brünn; Julius (geb. 3. März 1825), Et. 
Kämmerer und Major bei @rof Goronini- 
Infanterie Rr. 6; Jarodlan Hugo (sed. 
31. März 1826), £. . Kämmerer und Major 
bei @raf Bolliot de Grenneville-Infanterie 
Rr. 75; Bertha (geb. 23. Mär 1828) und 
Henriette (geb. 9. Mai 1832), vermät (feit 

7. Zuni 1836) mit Bari Wlerander Breibern 



16e, Seren auf 
15. Augut 1871), St 

Branı de Bauta's 
Bruder Bincens (geb. 1795), Herr und 
Sandfland in Deferr.chleflen, f. 8. Ränıme, 
ver und Geueraf-Bandesbefeliter zu Troppau, 
iR mit Marie Barofina geb, Freiin Pug von 
Befsterg, Giernkreug. Drbenevane, vermält 
und Rammen aus biefer Che: Melitta (arb. 
18. Dec. 1635), vermält Ceit 13. Juni 1854) 
wit Arnold Höves) von Asjod 65 Sarkafy, 
faif. Oberſtt bei Graf Balffp-Husgaren Rr. 14, 
und Odcaz (geb. 29. Gept. 1843), 8.8. Ränı- 
merer und Oderlieutenant im Graberjog Io 
ſerd · Int ‚Regiment Ar. 27. 

Weyyen. 3a Silber vier fünfblätteige, 
srünbefpipte, golobefaanıte,, zorhe ofen 
(@über 1,1). Yuf dem Schilde ruht die Freie 
derrnfrone, auf welder ein in's Bifir gefel- 
ter gefrönter Zucnierheim fleht, auf beifen 
Rtoae eim einfacher filberner, mit den Roſen 
des Echildes belegten Blug fh erhebt. Die 
Helmdeden find rot, mit Gilber belegt. 

Schönauer, Johann (Sänger und 
Wufikfreunmd, geb. zu Wien im 
Märy 1778, gef. zu Baden nächft Wien 
2. März 1868). Schon als Kind mufi- 
taliſche Anlagen zeigend, erhielt er, da 
er eine gute Goptanfiimme befaß, einen 
Plap als Gängerfnabe im Stifte Kloſtet · 
meuburg. Gapelmeißer Ign. Umlauf 
gewann ihn (päter für bie kaif. Hofcapele, 
wo er unter Salieri [Bb. XXVIIL, 
6.97] und Sybler [Bb. IV, 6. 120] 
Ad mit den vorzüglichfien Werken ber 
Kirchen. und Xheatermufit vertraut 
machte. Da damols die Hoffängerfnaben 

in ben Sopran. und Altparthien bes 

Shors in ber Dper mitwickten, fo fang 
auch S. oft im Chor, lag aber unter 
Sinem den Gymnafialftudien ob, nad) 
bern Beenbung er eine Anflelung in 
ber Univerfitätsfangfei exhielt, in welcher 

er bis zum Pebellen vorrüdte und als 

folder 1851 penfioniet wurde, In ben 
kepten Jahren, nachdem er 1850 feine 

Yattin durch den Tod verloren, zog er 

ſit nach Baden zurüd, wo er fich ein 
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Haus gelauft, und, abgeſchieden von 
der Welt, farb er bafelbft im hohen Alter 
von fat 9O Jahren. Ehönauer's 
Gattin war Therefe Biannatafio 

dei Rio, eine Schwefter jenes Bianna- 
tafio, in beffen Gtiehungsanftalt 
Beethoven feinen Reffen Karl unter- 

gebrapt hatte. Dadurch entfpann fich 
ein häufiger und freunblicer Verkeht 
zwiſchen dem großen Tonheros und 
Schönauer. Da 6.8 Che kinderlos 

blieb, widmete er feine ganze freie Beit 

feiner gieblingeneigung, ber Muſit, und 
fo legte er ſich einen Schat forgfältig 
copirter Bartituren an, verfammelte öfter 

einen Kreis auserlefener, Aunfigeübter 
Breunbe um fi, unter denen fi auch 
Hofrath Kiefewetter befand, mit beren 

Rittoirkung ſeine muſikaliſchen Schãhe zur 
Ausführung gelangten. Shönauer's 
Bedeutung etwächſt erſt aus dem Ver · 
tehte desſelben mit Berühmtheiten und 
aus feinen fünfllerifchen Grlebniffen. So 

fam er, ald er noch ein Knabe war, mit 

Mozart öfter in Berührung, fang auch 
in beffen „Don Giovanni“ und anderen 

Dpern besfelben im Chor mit; er traf 
mit ihm zuſammen bei den mufikaliſchen 
Aufführungen, welche Baron Gwieten 
theils in feinem Haufe, theils im Saale 
ber 2. 8. Hofbibliothet veranftaltete, wo 

Mozart unter Unberem bie von ihm 
infttumentirten Händel'ſchen Dratotien 
dirigitte; er hatte an ben erſten Auffüh- 
tungen von Haybn’s „Schöpfung“ und 
„Zahreszeiten" theilgenommen, durch 

viele Jahre bei allen von der Geſellſchaft 
der Mufitfreunbe veranflalteten Goncer- 
ten für bie Witwen. und Waiſen · Penſions · 

Geſellſchaft der Tonfünfler mitgewirkt, 
fi an den mufifalifen Unterhaltungen, 
melde der berühmte Arzt und Mufit- 

freund Johann Peter Brant [Bb. IV, 
S. 320] in feinem Haufe veranflaltete 
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und am denen auch Beethoven mit 

wirkte, bethelligt; kur, Schönauer 
gehörte zu ben Mataboren bes Mufit- 
lebens, das im erſten Viertel bes laufen · 

den Zahrhunderts Wien zu einem be- 
rühmten Hort dieſer Kunſt erhoben hatte. 
Run hatte &. leider von feinen Grieb- 
niffen, bie genug des Intereffanten gebo- 
boten hätten, feine Aufgeihnungen ge- 
macht, aber auf Anfragen ertheilte er 
Berfonen, die fi mit Arbeiten über bie 

Korgphäen ber Kunſt befchäftigten, fo 
über Beethoven, Haybn, Mozart, 
Salteri, Welgl u. , gem und 
aulhentiſchen Beſcheld, wie denn auch 
Dtto Jahn In feinem unvergleichlichen 
Mozartwerte Schönauer's donkend 

erwähnt. 
Bellner's Blätter für Zbeater, Mufit und 

bildende Kunft (Wien, ti. Bol) XIV. Zabrg. 
(4868), Rt. 28: „Gin muftalifher Beteran“, 

pold Gonnleithner. — Rod 
I iebenden — mie e6 den Anfchein 

dat, noc jungen — Beichners und Nquarelı 
life, Beorg Echdnauer, zu gedenten, 
der ın Wien lebt und in den BRonal 
Rellungen det öfterreichilden Runfoerein. 
Zadre 1869, im December: „Das Rirchen“, 

ben. Beralied“, 
@ A). ausgehet d ats. Ren 
aeionüffe der Musfellungen det öferreicht- 

reine, 1889, December Rr. 160; 
Re. 67, 137.) 

Schänbaner, Joſebh Anton (Ratur- 
forſchet. geb. zu Reichenberg in 
Vöbmen im Jabre 1757, gef. zu Beftb 
in Ungarn am 27.. n.W. am 28. De- 
oember 1807). Rad; beendeten Gymna · 

fal- und pbilofophifden Siudien wid · 
mete er fi der Arzneiwiſſenſchaft, er- 

langte daraus bie Docterwürbe und 
wurde, tem Lehramte fi zuwendend. 
A792 BWrofchor ber Ipeciellen Ratur- 
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geſchichte und der Therapie an ber Uni- 

verfität in Peſth, wo er nad) Abjähriger 
Birkfamteit im Lehramte im Alter von 

50 Jahren ftarb. Als Fachfhriftfieler 
thätig, hat ©. folgende Werke verdffent- 
lit: „ Theses de abortu® (Wien 1778, 
80); — „Geshicte der schäligen elam- 
bacyer Mäcen im Wanate, als Begtrag gar 
Hotorgeschigte mon Mngern® (Wien 1794 
[aud Hammeri In Altona], 100 ©.. 
mit il. Rupf., 4%); — „Conspectus 

Ornithologiae Hungaricae sive Emu- 
merafio avium, quas in Regno Hun- 
garias observavit et secundum Systema 
Linnaei digessit“ (Budae 1795, Typ. 
Univ., 40.); — „Rene onalgtishe Methehr, 
die Mineralien und ipre Bestandteile richtig m 
bestimmen“, 2 Theile (Wien 1805 u. 1810, 

Schaumburg u. Gomp., 80.), den 2, Theil 
hat &.6 Sohn Bincenz einige Jahre 
nad) dem Tode bes Vaters herausgege- 
ben; — gleihfall6 nach dem Tode Jo · 
fepb Anton ©.6 erſchlen fein „Betzr- 
minetiens- uud Werner's Minralsgstem®, 
2 Tab. (Reipzig 1809. Barth). — Gein 
ſchon vorerwähnter Sohn Wincenz, aud 

;| Dr. der Mebicin, gab bas Wert: „Mi- 
neras metallorum Hungariae et Tran- 

syloaniae qua⸗ deseripsit et earundem 
nomina, diagnoses, partes constitutivas 
loca natalia, matrices ac usum ordine 
aystematico erposwit“. Tomi 2 (Pestini 
1806 eı 1809, 8°.) heraus. Der zweite 

Band führt aud den Geparattitel: 
„Deseriptio salium, inflammabilium 
carbonum, terrarum ac lapidumt. 

vrft@ &). Biograpbifg-literarifces 
buch zur Geidichte der erdcien 
tem (Reipsig 1859, 3. Imbr. Barth. 

;p. 829. — Feier (Georg.), 

ae scientiaram Parma- 
ala Archi-Episcopalis ac M. Theresianse 
regine literaria (Rudae 1835, 4%.) p. 163. 

Schönberg, die Künfilerfamilie. Io- 
bann, @bolph und Jobann Repomuf: 
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Großvater, Vater und Sohn. Zohann 

(ECupferſtecher, geb. guDebenburg 
in Ungarn im Jahre 1780, gef. 1863) 
war ein Schüler von Shmuper 
(Bd. XXX, ©. 344] und arbeitete in 
der zu feiner Zeit üblichen, durch Brieb- 
rich John [Bb. X, ©. 235] auf Ihren 
Höhepunct gebrachten Punctitmanier. 
Sr flach mehrere Blätter nad Ange- 
fica Kaufmann, Lampi, Büger 

u. A. Später gab er ben Orabſtichel auf 
und wurde Kunfthänbfer, als welcher er 

fich ein nicht unbeträchtliches Dermögen 
erwarb und im Alter von 83 Jahren 

ſtatb. — Sein Sofn Adolph (Rupfer- 
Re&er, geb. im Fahre 1813, gef. im 
Zahre 1868) twibmete fi) gleichfalis ber 
Kunft feines Vaters, befuchte bie Wiener 
t. k. Akademie der bildenden Künfte und 

arbeitete unter dem berühmten Franz 
Gtöber. Bei biefem Meifter erging es 
ihm, mie e6 ſchon vielen Anderen vor 
ihm ergangen und noch Vielen nach ihm 
ergehen wird. Unter bie von ihm gefto- 
chenen PBlatien fehte Stöber feinen 
Romen; dieß war ber Fall bei vielen 
Bildern für Almangache und Toſchen- 
bücher, und bei einer großen Menge ber 
von Johann Repomuf Gnder [Bb. IV, 
©. 38] gezeichneten Blätter zu bem bei 
Härter in Bien erfhienenen „Mythos 
der Griechen und Römer“. Auch an eini- 

gen, fümmtlid ale Stöberfhe Stiche 
berühmt gemorbenen Blättern bes Wie- 

ner Runfvereins, von benen Wald- 
müllers „Rüdtehr von ber Arbeit“, 
Krafft’s „Zeimy's Ausfal aus Ei- 
geh", Danhaufer's „Profſer“, 
„Koferfuppe*, „Tefamentseröffnung*, 
Rieders „H. Kathatina von Siena 
beſonders anzuführen find, hat Shön- 
berg mitgearbeitet. Später verlegte er 
fih auf bie Lithographie und Morig von 
Sqhwind's „Aring’s letter Ausfall aus 

123 Sqhonberg 

Stigetp*, das 1825 bei Trentſensky 
in Wien lithographiet erſchien, iſt von 

Schönberg gearbeitet. Von anberen li 
thogtaphirten Xrbeiten &.'6 find anzufüh- 
ven viele Blätter nach ben bamals fo be- 

liebten Lithographien von Victor A d am 
in Patis und mehrere Vorlagblätter zu 
den von Profefſor Johann Schindler 
[Bb. XXX, 6. 10] in den Zwangiget · Jah · 
ten herausgegebenen, Zeichnungeſchulen·. 
Sclieglih nahm &. an Drt und Stelle 

auf die Anfichten ber Ruinen und Schlöf- 

fer Böhmens, welche er dann auch felbft 
fithographirte und in einem periodiſch 

erfheinenden größeren Sammelwerke im 
Jahre 1836 erfheinen ließ. Abolph 
farb im Altet von 55 Jahren. — Gein 
Sohn Zohann Mepomuk (Maler und 
Illufrationsgeihner, geb. im 
Zahre 1844) zeigte früh bas Talent 
feines Vaters und Großvater unb kam, 

nachdem er bie Oberrealfchule beendet, in 

bie k. f. Afabemie ber bildenden Künfte, 

an meldyer er zwei Jahre arbeitele. Aber 
die bamaligen Zuſtände an ber in einem 

völigen Umformungsproceffe befind- 
lien Aademie fagten ihm nicht zu, und 
fo begab er fi nah Münden, wo er 
unter Brofeffor Anfhüp fleißige Kunf- 
ſtudlen machte. Bamilienangelegenheiten 
trauriger Natur, namentlich aber feines 
Vaters PVerarmung, riefen ihn mitten 
aus feinen Gtubien nad) Bien zurüd, 
wo er nun achtzehn Jahre Frohnarbeit 
verrihtete, um feine Eltern und fid) felbft 
zu erhalten. Gin paar Meine, von ihm 
gemalte Schlachtenbilder richteten bie 
Aufmerffomteit bes berühmten Schlad- 
tenmalers Brig !Ullemanb, ber eben 
damals mit ber Ausführung des Bildes: 
Die Seftafel für bie Maria Therefien- 
Drbengritter im Saale bes Schönbrunner 
Schloffes“ beihäftigt war und ber nun 
den Künfler zur Aushilfe bei biefer Arbeit 
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aufforberte. S. unterzog ſich mehrere 
Monate hindurch der wenig banfbaren 
Aufgabe, in welcher bie größere Mühe 
fein Antheil war, ber eigentliche Lohn 
aber dem Künfller zu Theil wurde, unter 
deſſen Ramen das große Gemälde befannt 
iR. Bom Jahre 1868 an verlegte ſich 
S. auf bie Züuftration, Auguft Silber 

Rein, feit Jahren in Verbindung mit 
ber Sallberger'ſchen illuſttirten Zei. 

tung „Ueber Lend und Meer*, hatte ihr 
an bas Blatt empfohlen und feit ber Zeit 
{R Schönberg einer ber fleifigften 
luftrationzeichner beliebter Blatter, 
wie 3. B. ber Leipziger „Jluftticten Zei» 

tung", des „Daheim“, der „Zluftrirten 
Welt“, „Le monde illustree* u. a. 

Nebenbei hat aber S. mehrere Gtaffelei- 
bilder und auch Einiges al fresoo gemalt, 
wovon als feiner legten Arbeit in diefem 
Gebiete das Wiener Aquarium erwähnt 
fel. Bon feinen Gtaffeleibilbern find; da 
©. nie ausgeflelt, mur fehr wenige 
defannt, 4. ®.: „Capitalation dit Schweden 
det Steinen on dir Oder“ und „Bir Schlag 
Wei Stada“, beibe im Befipe bes Reicht 
kriegsminifterium⸗ Marsh ieterrrichi · 

ar Cruppen im Rıgramittır®, im Be 
fie des Dberſten Briedl; — „Berfalg- 
ter Cdessrar® , im Befite bes Baron 

Härbtl; — „Ein Rankritter*, im Befige 

des ruffilden Hofarditeften Herold. 
Die Zahl feiner eitunge-Füufrationen 
erhebt fich nahezu auf ein halbes Taufend. 
Bon diefen feien, um feine Zeichnungs · 

weife zu charakterifiten. angeführt: „Bap- 

penbem’6 Gnde*, von Johann Schön. 

derg mach dem eigenen Gemälde gegeich- 
net (m Ritter v. Had's Illuftt. Rilıtär- 
Zeitung 1863, Rr. 12, 6.92); — „Das 

erfie Grab bei Guftcyja® (in „Ueber Yand ! 
und Meer 1866, Rr. 48); — „Geböb- 
ies Kort von Beschiera beitieht Gari- 
kaldıner mut 
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Rr. 51); — „Silttansport Öflerreichifcher 

Xruppen buch Tirol* (ebd. 1866, Rr. 1); 

— „Die Pirutfpade in Larenburg bei 
Bien zu Ehren bes Sultans* (ebd. 1867, 

Mr. 48); — „Das Dobolo ober Kegen · 
mäbdden® (ebb. 1870, Nr. 36); — „Die 

neue Gifenbahnbrüde über die Donau 
nähft Wien“ (ebd. 1870, Nr. 42); — 
„Urbeiten für das neue Donaubett bei 

Wien“ (ebd. 1870, Rr. 43); — „Die 
Schlacht bei Saarbrüden 6. Auguſt 1870. 

Grftürmung der Höhe von Epigyern* (in 
Wer. Oigl's Illuſtt. Gefhichte des 
beutfh-franzöfifepen Krieges 1870); — 
„Die Schlacht bei Wörth, 6. Auguft 

1870° (ebd); — „Bergbeleuhtung in 
Dberöfterreich zur Beier des Ftiedens · 
(Huf. Welt [Stuttgart 1871, Hal- 
Berger], 19. ®b., Rr. 46); — „Wiener 
Weltausſtellung: Aus ber türkiſchen Ab - 

theilung· (Eeipziger Juuſtrirte Zeitung 
1873, 8. Rovember); — „Aus bem 
Biener Leben: Schwendet's Reue Welt 

in Hieping* (ebd. 1873, 8. Rovember); 
— „Biener BWeltauftellung: Die Ro- 

ſchee im Palafe bes Khedive von Gay 
ten“ (ebb. 1873, 18. November); — 
„Die feierfige Ginweihung der Hod- 
quelenwafferleitung in Wien am 24. De 
tober* (ebd. 1873, 15. Rovember); — 
„Bürftenbefuge in Wien“, 2 Blätter 
(Bazar 1873, Rr. 36); — „Das Aus- 

ſtellungeſeſt der Stabt Wien im Gtabt- 
part? (Rorbmann's Reue illuſtt. Zei- 

tung [Bien] 1873, II. ®d., Rr. 35); 
— ‚Die Preißvertheilung* (ebd. 1873, 
IL. Br.. Rr. 36); — „Die Revue zu 
Shren Bictor Smanuel’s“ (eb. 

1373, II. Bb., Rr. 40); — „Theätre 

pıre in Schonbtunn (ebb. 1873, II.Bb., 

Nr. 45); — „Die Rundfahrt des Kaiferd 

am Abend des 4. December 1873* (ebd. 

1873. vd. IT, Rr. 52). Ungleich größer 

Raketen“ (ebt. 1808. juber, als bie Zahl der für Die iluftirten 
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Journale ausgeführten Zeichnungen ift 
jene feiner Illuſtrationen für Romane, 
Kalender, Geſchichtswerke u. dgl. m., 
melde fi) auf mehr benn 2000 Rum- 

wern beläuft. Die von ©. bißher vor- 
ingeweife illuſtrirten Werke find: Pa- 
tuzzi's Geſchichte Deſterreichs“, des · 

felben Geſchichte der Paͤpſte“, Alnens- 
lebens „Allgemeine Weltgefchichte”, 

«Kriegepanorama vom Jahre 1866”, 

der „Deutfcpe Feldzug 1870/71 °, „Gtfah 
and Lothringen“, bie Lutheriſche Kinder- 
bibel· u. dgl. m. Es ift Schabe, doß 

&.6 Stift für fo oberflägjliche Arbeiten, 
wie von Batuzzi und Alvensleben, 
abgenügt wird. Im Ganzen aber find 
feine Blätter gut gegeichnet, geben ein 
treues Bild der bargeftellten Scene, auf 
den figutenteichen Blättern find bie 
Otuppen geſchickt vertheilt, und ber Mo- 

ment, ben ber Künftler für bie Ausfüh- 

tung feiner Bilder wählt, if mit fünft- 
teifhem Auge gewählt. Aus biefen 

beiten geht nur zu deutlich hervor, baß 
ein Talent, begabt, Brößeres und Be- 

beutenberes zu ſchaffen, im Bropnbienfte 
des Lebens mit Kieinigkeiten abgenüpt 
wird, da ihm ein Mäcen fehlt. Der 
Künftler bebient fich auf feinen Blättern 
des nachfehenben Monogramms: a 

Sigene Handferiftlihe Rotigen und 
Sammlungen. 

Schönberger, Adolph Kreiherr (k. k. 
eldzeugmeifter, geb. zu Conſtanz 

im Giobherzogthume Baden im Jahre 
1804). Gin Sohn bes Lanbfchaftsmalers 
Lorenz ©. aus defien Ghe mit einer 
Breiin Hundbiß von Baltrams 
aus Schwaben. Da feine Mutter nad 

ihtes erften @atten Tobe fid) wieber, und 
war mit Karl Grafen Gatterburg 

vermäfte, übernahm ber Gtiefoater bie 
fe Etziehung des Zünglings, bie er 
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mit Liebe und Sorgfalt [eltete. Im Fahre 
1820 trat Adolph in das damalige 
4. Ghevaupfegere-, jept Fürft Windifh- 
Bräp-Drogoner-Regiment, mit weldem 
er noch im nämlichen Fahre nad) Reapel 
martſchirte. Im September 1822 wurde 
er Unterlieutenant bei Etzhetzog derdi- 
nand-Hußzaren Rr. 3, 1831 Oberlieute- 
nant, 1835 Rittmeifter, 1846 Major im 
Regimente. Im April 1849 erfolgte 
feine Grmennung zum Obeeft und Gom- 
manbanten bes 3. Chevauzlegers-Regi- 

ments Etzh. Berdinand Mar, am 3. März 
1851 zum Genetal · Majot und Brigabier 
im 7. Urmeecorps in Berona, in welcher 
Gigenfhaft er im Winter 1854 nad 
Srap, im folgenden Jahre als Gavalle- 
tie-Brigabier nad) Wien überfept wurde; 
am 1. März 1859 rüdte er zum Belb- 
marfall-Lieutenant vor mit ber Beftim- 
mung als Divifionär in Balijien, wo er 
im Srühling 1861 dem Lanbes-Beneral- 
Commoando in Lemberg zugeteilt wurde 
und beffen Abminifirationsgelhäfte bis 
Juli 1863 führte. Im September g. 3. 
trat er in ben Kuheſtand über, als aber 
im April 1865 bie Stelle eines General- 
Infpectors ber Gendarmerie in Erledi- 
gung fam, fiel bie Wahl auf den alten, 
in Krems in Zurüdtgezogenheit lebenden 
Beldmarfhall-Lieutenant. Als er auch 
dieſe Stelle in einigen Jahren nieberlegte, 
trat er mit bem Titel eines Generals ber 
Gavallerie in den Ruheftand und lebt 
als folder zu Görz. In biefe, ein halbes 
Zahrgundert umfaffende Dienftzeit fallen 
bie Kämpfe ber Jahte 1848, 1849 und 
1859, in melden ſich der General durch 
Umſicht und heidenmäßige Bravour bei 
verſchiedenen Gelegenheiten hervorge- 
than. Im Feldzuge des Jahres 1848 
machte ©., bamals Huszaren-Rajor, bie 
beiden Angriffe auf St. Tamas am 13, 
unb 49. uguſt mit, bat aber, als er, 
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Die Sachlage erfennend, inne wurbe, doß 
kaiſerliche Truppen gegen kaiſerliche Trup- 

pen kampfen foltten, um Ueberfegung in 

ein deutſches Gavallerie-Regiment. Im 
December 1848 ging er als Courier in 
das Hauptquartiec des Bürften Win 
difh-Gräp nach Dfen, wo er auch 
blleb und die Idee antegte, in den von 
ber Baiferlihen Atmee befepten Gomitaten 

Meeruten für bie ungarifhen Regimenter 
ber Armee in Italien auszuheben und 

die MWiedererrichtung jener Huszaren- 
WRegimenter, beren Werbbezirke nicht mehr 

in ungatlfen Händen waren, fofort zu 
beginnen. Et erhielt ben Auftrag, biefen 
vorttefflihen Plan volfländig auszuar- 
beiten, derfelbe wurde jedoch in Bolge ber 

mittlerweile eingetretenen Greigniffe erft 
nad Beendigung des deldzuges ausge- 
führt. Das 3. Ghevaupfegers-Regiment, 
zu beffen Oberſt er im April 1849 beför- 
dert mworben, war in dolge des Winter 

feldzuges und ber in den Gefechten er- 
fittenen ſchweren Berlufle in fehr ver- 
wahrlostem Zuflande. Als nun ©. defien 

Dberft wurde, ſchicie er fi mit aller 
Gnergie an, das Regiment volltommen 
herguftellen, unb nod im Sommerfelb- 
zuge desfelben Jahres ftand es nicht nur 
völlig gerüflet ba, fonbern zeichnete fich, 
mit feinem Oberft an ber Spite, Im 
Xreffen bei Spemeria am 23. Juli und 
im Defechte bei Tusnad am 1. Auguft 
befonders aus. Als nad dem Feldzuge 

©. in gleicher Gigenfhaft zum 3. Husga- 
ten-Regimente überfept warb, vollendete 

ex deflen Wiebererrihtung mit aller 
Snergie und dem glänyenbfien Grfolge. 
Im Zabte 1838 befand fih S. damals 
Seneral-Major. an der Eeite des Etz 
berzoge Karl Ferdinand, melder 
das 10. Gorps des deutſchen Bundes . 
heeres infpicirte. Im Beldzuge des Jah · 
res 1859 bejebligte S. bereite als Belb- 
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matſchall· Lieutenant bie Brigaben Ram- 

ming und Dürfeld. machte mit den- 

felben ben Zug von Mailand aus in bie 
Lomelina und bie Schlachten von Ma- 
genta und Golferino mit. In beiden 
bewies ber General große Bravour. Bei 

Magenta om &. Juni 1839, als im 
Gentrum ber Brigade Ramming eine 
große Lüde und die Gefahr entftanb, daß 

ber Beind beide Blügel ber Brigade in 
den Rüden nehmen könnte, ftellte fi ©. 

ſelbſt an bie Spige der 5. und 9. Divi- 
fion bes Regiments König ber Belgier 
unb rüeßte unter bem heftigften Beuer bes 
Belndes, biefen immer zurüddrängend, 
bis an den dicht von feindlichen Tirail- 
leurs befepten Eiſenbahndamm, nahm 

biefen mit Sturm und behauptete fland- 
Haft feine Pofition. Dadurch wurde ber. 
NRüczug des rechten dluͤgels der Brigabe 
von Magenta nah Robecco gefhüpt 
unb das Vordringen ber Branzofen von 
Ponte di Magenta nad Robecco ver- 

eitelt, Nicht minder glänzend bewährte 
fh ©. bei Gofferino am 24. Juni. 
Unerfchütterli hielt er bei Gampo bi 

Mebole mit feiner Divifion und nur zwei 
fehepfünbigen Bußbatterien, dem weit 
überlegenen Gegner, der ihn aus mehr 
denn 30 Gefhügen mit allen Battungen 
von Projectifen ſtundenlang beſchoß, 
Stand. Dann, ald um 5 Uhr Radmit- 

tags ber Feind mit Ungeflüm das vor- 

dere Treffen der Divifion und faft gleich- 
zeitig zwei Gscabronen Ghaffeurs d’Afri- 
que ihren rechten Blügel angriffen, wurbe 
der Beind von allen Seiten zurückgewor · 

fen und feptere bucd) eine Gcadton von 
Preufen-Husjaren gar übel zugerichtet. 
Die Schlachtberichte ſchildern in aus 

führliper Weife den glänzenden Antheil 
S.'s an biejen fo ehrenvoll für unfere 
Bajfen, doc) nicht fiegreich ausgefallenen 
Kämpfen. Se. Majeflät zeichnete ©. 
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noch im December d. J. mit dem Orden 
ber eifernen Krone zweiter Glaffe mit ber 
Rriegebecoration aus, und im Mai fol- 
genben Jahres erhielt &. ftatutengemäß 

bie Beeiperrmwürbe. 
Breiberen. Diplom ddo. 25. Mai 1860. — 
Biografifhe Stisze des k. &. deldmat. 
s&hall-Lientenants und @eneral:Infpectors der 
Gendormerie u. |. w., Abolf Breiheren von 
Schönberger (Separatabdrud aus Dr. Hir- 
temfeld’6 Landes. Gendarmerie: · Almanach 
map Tagebuch für das Jahr 1866) (Wi 
Weitler, f. 8) — Yerträt. Unterer 
Adoif Freiherr von Schönberger | Ef. wi 
Hiper geheimer Rath, BelbmarfhallLieute- 

t | und @enbarmerie-@eneral-Infpector | 
ac. ei. Rriehuber (th.) 1866. R. v. 
Baldpeim’s art. Anſt. Wien (8). 

Sqhonberger, Scan Zaver (Schul. 
mann und BachfgriftReller, geb. 
zu Breßburg 25. Rovember 1754, geſt. 
zu Wien 20. Jänner 1820). Nachdem 
er die Humanitätsclaffen in Wien been- 

bet, trat er im October 1768 in ben 

Diben ber frommen Schulen (Biarifien), 
in weldem er vom Jahre 1777 an ben 
Gpainafien des Drbens in Wien und 
Krems duich alle Glaffen bas Lehramt 
verfah. Im Jahre 1798 wurde er Pro- 
feffor ber oberen Humanitätsclaffe am 

Snmnafium zu Gt. Anna in Wien, 1802 

fam er in gleiher Gigenfhaft an das 
atademiſche Oymnafium, 1808 wurde er 
Spmnaflal-Bräfect und Bicebirector ber 
Gymnafialſchulen in Nieberöflerreih und 
1816 Director bes k. k. Convietes. Als 
ſolcher ſtarb er im Alter von 86 Fahren. 
Dur) den Druck veröffentlichte er: „Das 

Aahr 1793 am Gallien. Ode anf dın Ced Fad· 

nins du XVI. amd anf den End Antı- 
Kurzbed) ; — „Brr- 

Pngsten den 38. Iali 
1809 gefalten iu der Kircpe um h. Mareas ...* 
(ebd. 1802); — „Prosodia seu de Syl- 
labarum Dimensions versu dreviore et 
lucidiore seripia et ememplis illustrata 
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@ viro ellimo Christophoro Re 
gelsperger ... In Juventutis usum 
addito versuum Iyricorum schemate 
editaa Franc.Sehoenberger“ (Vien- 
nae 1802, Trattnern, 8%.); — „Besrei- 
bangen ans römischen Diptern* (Wien 1814, 

Gräügtnissurrse de generibus, 
de praeteritis et supinis" (Wien 1819), 

ein berühmtes ober vielmehr berüchtigtes, 
unter dem geflügelten Worte „Quaema- 
ribus“ in der vormärzlicen Periode ben 
Schtecken der Gymnaſialjugend bilben- 
bes Büchlein. Den Ramen „Quaema- 
ribus“ hatte es von dem erfien Ge · 

dägtnifverfe: „Nomina quae mari- 
bus tribuuntur mascula sunto“; — 
„Allgemeines Inteinisch-Lentsches uud dentsh- 
Inteinisches Nandieziken meh Seller mob 

nemenn, für die lateinischen Spulen in 
terreidh bearbeitet“, 3 Bde. (Wien 1819, 

Seifinger, gr. 80.). Auch gab ©. meh. 
tere Schulausgaben lateinifcher Claſſiker 
heraus, und zwar: bes Marcus 8. 
Gicero „Epistolas ad Atticum, ad 

Quintum frairem, ad M. Brutum 

et quas vulgo ad familiares disuntur 
temporis ordine dispositas“, tomi & 
(Bien 1813—1824, Gerold, 8°. maj.) 

und „Tusculanarum guaestionum ad 
M. Brutum libri V* (Wien 1815, ®ei- 
finger, gt. 80.); aud mit gegenüber- 
ſtehender beutfcher Ueberfepung ebd. 
1815); — des Eutropius' „Brevia- 
rium historiae Romanas ad optim. edit. 
eollat. et L. A. Flori epitome rerum 
romanarum“ (Bien 1816, 8°. maj.); 
— des Horaz „Carmina Iyrica illustr. 
C. W. Mitscherlich cura F. X. 
Schönberger“, tomi 2 (Bien 1817 
und 1818, Geiftinger, gr. 8%); — des 

Dvid; „Metamorphoseon libri XV re- 
consuit Frz. X. Schönberger“, tomi 2; 
auch unter bem Titel: „Ooidis operat, 
vol.1 et 2 (Wien 1805, Pichler, 80); 
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mit gegenüberflehenber beutfcher Ueber- 
fehung, 5 Theile (Wien 1808, Pichler, 
80); — bes C. Gaecil. Blinius jun. 
nOpera cura F.X.5ch. ...“ (Wien 1814, 
Geifinger, gr. 80.), mit gegenüberflehen- 
ber deuiſchet Meberfepung, 5 Bände; — 
bes Caj. Sallufiius „Opera cura 

F. X. Sch“ (Bien 1815, Gerold, 
8°, maj.) und bes Gertus Yurelius 

Victor „Historia romana ex recen- 
sione J. F. Gruner. Cura F. X. 

Sch.“ (Wien 1806; neue Aufl. 1820, 
Gerold, 8°. maj.); mit beutfcher Meber- 
fehung. 2 heile (ebd. 1806). Schön. 
berger zählt zu ben tügtigfen Schul. 
männern Defterreihe und bat um bie 

Wiederbelebung bes Stubiums ber Glaf- 

fiter im Kaiferftaate, bas nach Aufhebung 

des Drbens ber Jeſuiten im Sinten be 

geiffen war, unbeflreitbare Werbienfte, 
wenn auch fein Antheil an ben Ausgaben 
ber obgenannten Glaffiter fein eben zu 

großer if. — Im Jahre 1858 erſchien 
bei Wendelin in Wien ein „Katholi - 
ſches Voltsgefangbuch mit einem Anhange 
von Morgen-, Abend, Meb-, Beicht-, 
Communion · und anderen Gebeten" in 
oeiter Auflage mit bem Drudorte Bra 

und ben von mehreren Weltprieflen ber 

Gedtauer Diöcefe gefammelten Melobien 
dazu (diefe lehteren 147 lith. Geiten), 
als deren Herausgeber eın Ftonz Schon 
berger und of. Wallner angegeben 
find. Wann bie erfle Auflage erfchienen, 

erſcheint nitgends angegeben. Iſt biefer 
Zranz Schönberger eine Perſon mit 
unferem vorerwähnten Scyulmann? 
Deherreibiibe Rational Gncoflopä 

die don Gräffer und Gıitann (Bien 
1835, 9) © IN, €. 575. — Annalen 
der Literatur und Kunft in den Öferzeicifgen 
Staaten (Wien, 3.B. Degen, 4%) LI. Jabrg, 
(1803), 3. Vo. Inteligengtl. Rr. 29, Ep. 232. 
— Yorträt, Unteriäulit Franelscus Schoon- 
derger | e scholis plis | A. A. I. L.. et 
Phllosophlae Doctor, Facultatis | Philono- 
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Phleae Decanus emeritus, C. B. Conric- 
tus | Director, et Studiorum Humanlorum 
per Austriem | Inferlorem Vicedirecter, 
matus Posonll in Hungarla | 25. Novembris 
A784. Zof. Tißmer dei. er seulp. (oval, 
e). 
Schönberger, Lorenz (Land ſchafts 

maler, geb. zu Böslau bei Wien um 
1770, Zobesjape unbefannt). Bildete 
fi zunähf an der Wiener Kunſtakade · 
mie, dann aber unter der befonberen An- 
leitung des trefflichen Michael Wutky, 
eines gebornen Kremfers, ber namentlich 
durch) feine ſchoͤnen Profpecte ſich einen 
Namen gemacht. Run begab er fich noch 
Böhmen, wo er bie [hönfen Puncte auf 
den Befihungen ber Fürflen Shmar 
senberg und Lobfomig mit feinem 
Binfel feffelte. Rachdem er einen anfehn- 
lichen Chyklus von Xnfihten bafelbf 
vollendet, begab ec fi) in die Schwein 
wo er viele Ianbfeaftlihe Zeichnungen, 
in Gonftanz aber aud mehrere Delland- 

ſchaften ausgeführt hat. Dafelbft lernte 
er bie berühmte Gängerin Marconi 
kennen, heirathete fie und ſchuf ſich bie 
Hölle im Haufe, fo doß er, um Ruhe zu 
finden, feine Chehälfte fehen lieh, wo er 
fie gefunden, und ſelbſt nach Stalien 

wanderte, wo er viele Studien in Grayon 
und Del vollendete. Auch führte er da · 
ſelbſt mehrere Transparentmalereien aus, 

mie er beren aud ſchon früher für 
herumteifende Panoramenbefiper gemalt 
Hatte. Rad) längerem Aufenthalte in 
Italien reißte er 1804 nad) Paris, mo 
er mit feinen forgfältig ausgewählten 
Sffecthücen auf ber Ausfielung g. 3. 
großen Beifall fand. Bon Paris begab 
er fich wieber nad Wien, mo er einige 
Zeit vermeilte und ein von ihm gemalles 
größere® Bild für bie faif. Gallerie in 

Belvedere angefauft wurde. In den 
Jahren 18061825 mechfelte er beflän- 

dig feinen Aufenthalt, malte in verfhie 
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denen Gtäbten Gübbeutfchlanbs, reiste 

achrmals nach Ztalien, wo ihn nament- 
lid} bie herrlichen Lichteffecte bes See · 

Arendes und Hafenanfihten zu fünfte, 
ufher Wiedergabe antegten. Im Jahre 
1826 begab er fich nach Belgien und ben 
Hieberlanden und malte in Amfterdam 
und anderen nieberlänbifen Gtäbten. 

Sefere Stadt zeichnete ihm in Würbi- 
gung feiner Arbeiten buch Ertheilung 
der Mitgliedfchoft ihrer Akademie aus. 
Im Jahre 1830 finden wir ihm wieder 
in Bien, wo er in ber Jahres-Ausflel- 
img in ber Atademie der bildenden 
Kinfle zu Gt. Anma acht In Del aus 
geführte Landſchaften, barunter brei 
Rondſcheinlandſchaften und einen Waffer- 
ſel bei Mondlicht ausfichte. In der 
Bolge begab er fich nad; England, wo 
er noch um 1840, damals bereits ein 
Giebenziger, gelebt haben foll. Die Zahl 

feiner Arbeiten, Zeichnungen, Delbilber 
und Rabirungen ift, insbeſondete bie ber 
werfigenannten Gattungen, ſehr groß. 
Von feinen Gemälden find bekannt: 

ler Merrbaseo won Bajü, mit anliegenden 
Meinen, wen der untergependen Sonne belead- 

in, bezeichnet: L. Schönberger 1804 
Einwand, 8 Bub Hoc, 10 Buß 4 Bol 
Breit); — „Ber Wasserfall on Erroit, jept 
im Joanneum zu Graf; — „Die wir 

Cugyiten® , bie in den Befig des Brob- 
hetjogs von Branffurt und Bantiere 

von Beth mann kamen; — eine „Ideale 
Zautsgaft® und ein „Sonuenanfgeng äher 
Am Merme®, welche nebft mehreren Schwel- 
pilandſchaften in ber von den deutſchen 
Kinflern in Rom anläßlich ber Anwe · 
feabeit des Kaiſers von Defterreih in 

der ewigen Stadt veranftalteten Aus- 
frlung zu fehen waren; — „Sthpnergebirge 
“Arm ern eines Algrasır's® (Leinwand, 

A Guß 14 Zoll hoc, 2 Buß 6 Zoll breit); 
— ‚Ein Wasserfall (gleich groß wie bas 
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vorige), beibe im ber in Wien befindlichen 
Bemälde-Ballerie des Brafen Cugen 
Ggernin von Ghubenis. 6.8 Bil. 
der, meift Darftellungen von Seen, Flüſ · 

fen, Häfen oft mit geellen Lichteffecten, 
entweder zur Zeit eines hellen, glängen- 
ben Himmels ober bei heller Monbbe- 

leuchtung. mitunter auch bei Sturm und 
Ungemitter, find häufig zerfiteut in ber 
Schweiz, in Deutſchland, in ben Riedet · 

fanden, in England, befonders aber in 
Jialien zu finden. Wie gefagt, die be- 
fondere Stärke &.'6 waren Lichteffecte. 
Sonn. und Monbbeleuchtung findet fi 

auf ben meiften feiner Bilder und in 

siemlich greler Weile, wodurd er auch 
dunädft zu witken und durch das Auge 
jeſſelnden Barbenzauber bie übrigen 
Schwächen feiner Gemälde, bie meift im 

Baumſchlage bie Achillesferſe weifen, zu 
been ſuchte. Im erſter Zeit blendete 

S. mit feinen Arbeiten, aber nach unb 

nah fam ihm bie Kritik doch hinter 

feine Schwächen, ungeachtet deffen aber 
kann ihm große Befcidligfeit in Be- 
handlung des Clair obscur und in 

WbRufung des Lichtes nicht abgefproden 
werden. &. hat auch eine ziemliche 
Anzahl von Blättern rabirt, es find 

Landſchaſten und Profpecte, mit Figuren 
und ‚Thieren ftaffirt, in Quer-Quart- 

und Quer-Bolioformate, meiſt geift- und 
effectvoll ausgeführt. Weigel, ber das 
ganze Wert S.'s auf 29 Blätter berech- 
net, verfaufte es für 19 Thaler. Die 
einzelnen Blätter, unter benen mehrere 
hoͤchſt felten, And in verfchiebener Mus- 
führung anzutreffen. Ginige von ihnen 
tragen feinen volen Ramen, einige nur 
feine Buchſtaben 2. &.; es befinden ſich 
darunter Stubien von Baumgtuppen 
(Du. 49), itafienifpe Landſchaften mit 
Gebäuden und BWafler (Qu. Bol.); — 

die Anficht eines Waldes, techts ein Ser; 
®.Bursbach, bioge.Beriton. XXXI. [Bepr 12. Ron. 1876] 4 9 
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— Bald am Ufer eines kleinen Bluffes, 
fintp am Wege zwei Biguren (fl. Du. Bol 
— mei Prateranfihten mit Biguren, 
1809 (Du. Bol). Rach ©.’ Bilbern find 
auch einige Blätter in Wquatintamanier 
geflohen worben, und zwar eine „Ge · 
Birgelanbfchaft bei Mondſchein mit einer 
Ruine in ber Berne am Fluſſe“, 1798 
von Balzer; eine „Bebirgslandfcaft 
bei Abenbbeleugtung* unb „Landfeaft, 
im fernen Hintergrunde hohe Gebirge” 
(beide gr. Qu, Kol.), beide von Benedict 
Biringer. Der Künfiler Hatte fih um 
ben Anfang bes laufenden Jahrhunderts 
zum zweiten Male mit einer eelin. 
Hunbbiß von Waltrams aus einer 
alten Abel6familie Schwabens vermält. 
Die Witwe heitathete nach feinem Tode 
einen Karl ®rafen Batterburg. Aus 
ihrer erſten Che Rammt ber k. £. Beid- 
weugmeifßter Obolph Breiherr Schön 
berger [f. d. &. 128]. 

Gmgert (Uratmus von), Berjeihniß der 
Gemälde moderner Schule, welche zur R. f. 
Gemälde-Wallerie im Belvedere zu Wien ge 
ören (Bien 1871, G. Gerold6 Gohn, 8.) 
©. 33. — Die Künftler aller Zeiten und 
Bölter. Begonnen von Prof. Br. Müller, 
fortgefegt von Dr. Kari Xiunainger (Gtutt- 
art, Cbner u. Geubert, gr. 8%) Bb. IT, 
©. 480. — Yorträt. Gejeichnet von dem 
Maler Bogel von Bogelftein In Rom 
ten Zahre 1820 und in deffen berühmter Bor- 
trät-Gammlung befindlic. 

Rob IR eines Sudwig Ghönberger zu 
gedenten, weicher in der Ungelegenheit der 
Netiondre der ungarifcpen Dabedn am 30. Juni 
4874 in der Generol.Berfommlung eine Rede 
erhalten dat, In welcher Das ange ungeheuer: 
Hide OGebaren biefer Gifenbahn-ctien-Befen- 
1@aft rüdhaltloß bloßgelegt if. Die obwohl 
im gemöfigtehen Tone gehaltene Rede bringt 
dad Deb Unglaublichen fo viel, daf fir, ba 
fie eben nur Tpatfachen berichtet. neben dem 
Balle Dfendeim alß eine Gignatur der Beit 
angefehen werben Tann. Die volfländige, 
feh® Zotiofpatten faflende Mede IR al6 Bel 
tage zur Rummer 3840 vom 5. Jull 1876 
der „Reuen freien Brefie erihimen, 

130 Schönbsrn 

Schönbers, Eugen Branz Ermein 
Graf (Ritter des goldenen Vließes. geb. 
27. Jänner 1727, geft. 28. Zuli-1801). 
Ein nahgebomer Sohn bes Grafen 
Unfelm Branz aus deſſen Che mit 
Maria Therefia Gräfin Montfort. 

Graf Anfelm Sranz war ff. Kim- 
merer und geheimer Rath, Genetal ber 
GSavallerie, des oberrheinifhen Kreifes 

commanbirenber @eneral und KDberft 
eines Infanterie-Regiments. Der Sohn 
Eugen Franz Erwein erblicte ſechs 

Monate nach dem Ableben bes Waters, 
ben ber Tod im ſchoͤnſten Mannesalter von 

45 Jahren bahingerafft, bas Leben. Zwei 
frügere Göhne waren im Kindesalter ver- 
ſtorben. Der junge ®raf erhielt eine forg- 

fältige Erziehung wurbe &.R. wirklichet ge- 
beimer Rath und Kämmerer, Bitter bes 

goldenen Viiehes, Oberft-Erbtruggfep von 
Defterreic) und vermehrte ben ohnehin 
ſchon bebeutenben Befipftand ber Familie 

um ein Anfehnliches. Außer ber Bamilien- 

hertſchaft Schönborn befaß er bie Herr- 
choft Weperburg im ®.U.M. B. und 
bie Hertſchaft Rautern im V. D. W. W. 

welche beide Crwerbungen feines Dheims. 
bes Bamberger Fuͤrſtbiſchoſs Friedrich 
Karl Otafen Shönbotn, ferner bie 

unweit Mautern gelegene Herrſchaft Rof- 
fag, melde er im Jahre 1766 feihft 
angefauft, Heußenftamm, n. U. Heiffen- 
fein, und die große ungarifde Hetiſchaft 
Munkacs. Leptere war feinem Dheim, 

bem Grafen Rudolph Frang Grmein, 
aus ber Gonfiscation bes Bürften Ra- 

kéoczy von Kalfer Karl VI. verliehen 

worben unb wird wohl durch Bamilien- 

übereintunft an bie öfterreichlfce ober 
ungatiſche Linie gekommen fein. Mun- 

race wurbe zwar im Jahre 1788 al6 che 
maliges Krongut vom koͤniglichen Biscub 
vindicirt unb eingezogen, aber auf bem 

Reihstage 1791 der gräflicen Bamilie 
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wieder zugefprocyen unb eingeräumt. @raf | I: 3 Gonralogis der Herren und Grafen son 

Gugen Brany Grwein hat zu Mun- 
fick, wie unfere Quelle berichiet, „viele 
I&öne und nüglidye Unftalten beförbert. 
Unter anderen befinbet fich allhier eine 
Gtrumpffabrit umb eine anfehnlide 
Sferbefuterei. Ueber ben ſchnellen La · 
torzafluß hat ber Otaf 1782 auf eigene 
Roflen eine Brüde von 14 Joch erbauen 

laffen, melde fowohl fürs Gommerz 
wefen, als für bie militärifhen Durd- 
däge überaus bequem if. Ihre Länge 
beträgt 140, ihre Breite 6 Klafter”. Die 

Sloffe, welche der „Rheiniihe Untiqua- 
Thuß* dazu maght, ift unverftänbfich. „Die 
gewöhnlichen Kolgen folder Verbefferum 

gen“, ſchreibt ec, „find auch für Munfäcs 
nit ausgeblieben. Die Herrſchaſft ertrug 

im erflen Viertel des 18. Jahrhunderts 
50.000 Athle. jährli, In ben 9Oger- 
Jahren mar bieles Ginfommen auf 
40.000 fl. in Papier herabgefommen. 
Die nationol-dtonomifchen Unfichten bes 
derrn von Strambet g erſcheinen etwas 
antiquiet. @raf Eugen Frang Grmein 
war meimal vermält, zuerft (feit 1751) 
mit Raria Slifabeth Bürfin Salm 
(gef. 1775), zum anderen Male (feit 1776) 
mitRarieTherefefürfinGollorebo. 

Vie zweite She war kinderlos, auß ber 
erſten entfprangen fünf Töchter und zwei 
Soͤhne, leptere: Wilhelm Gugen unb 
Rarquard Wilhelm, flarben beide 
im zarten Rnabenalter, Grfterer von fünf, 

Rpterer von vier Zahren. Go berihtigt 
fi) die Angabe bes „Rheinifhen Anti- 
quarins”, welchem zufolge in Diefer erſten 

Che nut Töchter geboren wurben. Ueber 
die Tochter vergieiche bie Gtammtafel, 
Bermdge ber Hausgefepe fielen bie @ü- 
ter, da fein männlicher Sptoß biefer 

Uimie am Sehen war, an bie ältere ober 
ſtantifche inte, deren MWBegrünber 
dief Rudolph Franz Grwein war. 

jönbern. Cinch der älteften drutfhen @e> 
felechter, das aus dem Weferiwalde ftammt 
ad feine Gtommieihe bereits um das Jahr 

1180 mit einem Nitter @mharims don 
&&önboen beginnt, Breunde der enealo- 
gie, melde fi über die aichts weniger als 
flargeftelten Anfänge diefe® denfmürdigen 
Adelsoeſchlechtes näher umterriäten wollen, 
vermelfen wir auf den „Rheinifden H 
quartu“, biefen redfe 

XXXV, &p. 07, um 
Shönfelde „Mel, 
Öfterreicifhen Kaifer- 

Roates“ (Wien 1818, Cchaumburg, Mi. 8.) 
U. Jahrg. ©. 168 w. f. Unfer Lerikon bee 
einnt bie gemealoglihe Darftelung mit 
Georg von EWönborn und feiner Gema- 
lin Marie Barbere vom der Loyen, welche in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts leb · 

ten und von denen die Gtammesfolge ohne 

mein Alfteten in ber am 
41. Jahrhunderts Die zwei Linien des Gaulet, 
Grherer die öRerreilfähe Sine zu Heiffen- 
Rein, 2epterer die fränhifhe Rinie zu Wie: 

Fere erlofap bereits mit dem 
Gobne des Gtifters, dem Grafen Engen 
Fran Gemein, der im Sabre 1801 Aard 
und in einer gweimaligen @he nur mit feiner 
erfen Bram Maria Efadelh Fürfin Sam fir 
ben Kinder zeigte, vor denen die beiden 
Söpne Wilfelm Eugen und Marquard 
Wilgelas In der Kindheit Narben, bie Zäd- 
ter aber theild Gtifiebamen murden, theils 

ſice Heiratpen mit Eproben aus dem 
Häufern Tarouera, Gaernin und Gterm 
berg fdloffen, wie dich aus der Gtamm- 
tafel erfiäktlih Die Beflgungen ber Öfterei- 
len Finke gingen nun anf bie fränftfee 
Linie über. Des Gtifterb derfelben, des Bro 
fen Rudolph Branı Gemein Gnkel, Graf 
Hugo Damien Ermein, datıe in friner Ehe 
mit Maria Anne Gräfin Stobles drei Later 
un» füuf Gößne, von meld) Ichteren Drei, De 
O. clin Geanz Vbilip Joint, Ermein 

9 
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Sean, Damian und Friedri Karl Jo⸗ 
fepb, drei meue Mefte fifteten, melhe jur 
Stunde in onfehnlider Rackommenfcaft 
fortbläßen, und jmar als Schönborn. 
Buchheim, alt Ghdnborn-Wiefen 
tbeid und ais böhmifher AR, von be 
erfterer die jämmtlihen öſterreichſſchen ui 
ungatifhen Herrfchaften, der amelte fänmt- 
tige in den vormaligen Reichelanden gelene: 
nen Befipungen und ber lepte bie bögmifchen 
Güter inne hat. Nebenbei fel bier b- 
mertt, Daß die Darftellung der Öferreidhtihen 
inte in Ianaz Ritter von Ehönfeld's 
„Defterrelh. Woels-Gchematiemus“, Bd. IT, 
©. 166 u. 167, gam Ircig If. — Was die 
Adelaſtufen und fonfligen Würden und 
Cebämter diefeb Haufes betrifft, fo erlangte 
Yhilipp Erwein von feinem Bruder Jo⸗ 
Hann Philipp [©. 136, Rr. 12], dem Main 
aer Ghurfüuften, dab Erbfhenfenamt des 
Spurfürkentbume Mainz, das Erbtrud- 
feffenamt des Fürftenttume Würgbure 
und mit der Herefhaft Meichelöberg das 
darauf Haftende Gtimmrecht bei dem fränfi. 
ſchen Kreife; ferner mit Diplom aao. 
#. Bebruar 1669 von Kaifer Fropold I. 
den Reihefreiberrnftand und mit fall. 
Refeript ddo. 27. Erptember 16711 Sit und 
Stimme Im fräntifhen Weihtgrafen-Gole- 
oium. VWbiliop Erwein’s Gohn Mel 
Sior eiedri erlangte mit kali. Diplom 
ddo. 10. December 1684 die Beroiligung, 
Nomen und Mappen der anverwandten er. 
loſche nen Bamille derer von Heppenheim, 
genannt Saal (Bed 2) anzunetmen u 
antt Diplom ddo. Wien 5. Auguf 1701 mit 
feinen Brüdern Jopann Ermwein und Jor 
Hann Ypilipp ven Reihsarafenfand, 
und fein Gobn, der Bürfbifhot von Bam 
berg und Würzburg und Reicht-Wicekanjler 
Feledei Karl, erbleit mit Diplom ddo. 
Bien 19. Bebruar 17H das ihm und feiner 
Bamilie von Branı Anton Grafen von Buc- 
beim, Bifhof au Reuflodt, laut tail. Wil: 

m 10. Deiober 1896 erblich über- 
trogene Oberflerbland.Trußfeffen 
amt des Gribergogthums ob und unter ber 
nn und bie dault verbundenen Reben nebft 
Beroiliaung, Ramen und Mappen berer von 
Buchheim (Feld 4) zu führen und 1711 
die mad Mbgang der alten Grafen von 
Bolfsthat erledigten Reihsbertfhaften 
Wolfsihal (Bed 6) und Marsberg in der 
Blal. Ton dem Aſte Schoͤnborn · Wie · 
ſe aideid iR der jedehmalige Ghef ber Bar 
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mitie erbliche® Mitglied der kon baperifcen 
Kammer der Reidhbräthe, mie vorbem der 
Herrenbant des Heriogtbums Raflov. Des 
Grafen Anfelm Branz Godn, Brof Fugen 
Brang Grwein. erlangte mit Diplom ddo. 

29. Jänner 1729 das Indigemat der 
Königreiche Ungarn, ddo. Barenburg 4. Jän 
mer 1781 die dem Branı Makscan ca 
fscirte Herefhaft Munkkcs und Gient:Mitiob 
{m Beregber Gomitate Ungarns und ddo. 
®. Juli 1740 die Grbliätelt der Dberge 
Ipansmwürde dieles Gomitat-6 für fih und 
feine Ractommen [jet Shönborn- Bud 
heim (Bucbeim)]. Extiehlik exblelt Oraf 
@rwein, der gegenwärtige Chef des bähmie 
{ben ARes, mit 18. April 1861 die Würde 
eines erblihen Mitgliedes im Herrenbaufe 
des Öfterreicifchen Reihbratbes — Wenn mir 
in diefer Bamilie große Heerfübrer und Arieat- 
delden vermiffen, fo lieferten ihre Eproken 

Meres Gontingent der Kirche 
inifchen Bi6tbümer 

und Grgbisthämer von Bamberg, Gpener, 
Trier, Worus, Würzburg eribeint der Rar 
ver S um in feltenem @lanze. Zwei 
Gaönborn, Jobann Bpilinp [Rr. 12] 
und Beany Georg (©. 135, Rr. 75, trugen 
den Ghurdut, Giflrer jenen von Main), 
Ledieret jenen von Trier, drei Schönborn 
waren Bifböfe von Worms. wei Biihdfe 
von Bambera. zwei Bilhöfe von Würzburg 
und einer Bilhof von Gpeoer, und wenn in 
füngfer Zeit cın deutfher Beofeflor in einer 
Beftrede im Hinblide auf die EBürpburger 
Hodfäufe allen Glam derfelben für die bape- 
tilhe Krone in Anforud nimmt und ber 
groben Verpienfie, melde die Bifcdfe von 
diefelbe fi erworben, nicht mit einem Worte 
oedentt. fo richtet ſih folhe Epeigellederei 
von felbft oder läßt die @elehrfamtelt des 
gelebrten Brofeffors ſedt windia erieinen; 
denn (don nur ein einfacher Ginblid in die 
Urkunden des dauſes Shönborn muhte 
den Beftrebner eines Befferen belehren. Brei 
Sproßen des Haufes, die Grafen Rudolpd 
Branz[6. 139, Rr. 16] und Eugen Sranz 
Grwein [B. 130], Dntel und Refe. cu 
die Kette des goldenen Bliches. — Was 
Schönborn für die Kirhe, Biflenfft 
und Kunf, dutch Kirchen. und Gchuldauten, 
dur Giftung, Grrihtung und Dotitung 
von Echulen und Reprfangeln, durch Bau und 
Ausfhmüdung ihrer Refidengen, Satoner 
und Regierungsbauten — leitete dach ein 
Sa önborn, der Reice-Bicelanzler B.1rd 
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tig Karl @rof S., den Ban der keiler . 
liden Reihbkanglei auf dem Balvlape in 
Si die Bractliebe der Ghönborn 
it hrichmörtiih — maß fie in dieler Aid: 
tung Groenbreihes und Großes geleifet, 
deflen gefchieht in den einzelnen Lebensftigien 
meisfah Crmäbnung, und obne eben der 
Berlämendung befdulbigt zu werden, gähfen 
die Shönborm gu den pradtliebendfien 
Gaoalieren des deutfchen Adels. die mit ihrer 
Practliebe auch Geſchmoa verbanden. Dany 
heriel die Kunft, im ihrer berzlichften Rich“ 
tung der Malerei, förderten aber als funf- 
Annige Sammler zwei Soroben dieſes edlen 
Sefatchtes, die Brafen Gemein Branı 
Damien und Franz Philipp Jolph, 
deren Gemälde. und Rupferfih-Gammlungen 
von Kennern fbrer (hönen und feltenen Stüde 
wegen hocgefhäpt und aus deren erfleren 
fingelne Berten durch den Geabſtichel verolel: 
fätigt wurden. — Bob die Heirathen 
diefe6 erlauhten @efchlechtes anbrlangt, To 
begegaen wir unter den rauen, melde fih 
die männlichen Gproßen desfelben erforen, 
mie unter den Bännern, denen bie weiblichen 
ibte Hände gereicht, die erlefenften Rawen, 
de6 drurfchen,, ungarifhen und böhmifdyen 
Wels, als: Arco, Battdpäng, Gollo 
tedo, Ggernin, Eld, Hapfeld, Hoden 
lohe, Kuemburg, von der Leyen, Lim 
burg, RoRig, Dettingen, Saim, 
Gnaffgotihr. Stadion, Sternberg, 
Irouttmansdorff, Wurmbrandu., 
und mehrere Frauen, die den Ramen Schön 
born tragen, find mahre Zierden Ihres Ber 
(stehen. — Bas faliehlih den Seſth 
diefeß edlen @efchledteß betrifft, lo IR der. 
Ielbe in allen @inien ein fehe bedeutender. 
Uber jenen der fränfifgpen Linie, welche für 
diefes Seriton geringeres Intereffe befipt, gibt 
der „Reinifche Untiguartus* (LIT. Abtpeilg. 
2.80. 6.427) näbere Auifhlüffe. Die avel 
öflerreichifchen Linien. nämlich die böhmifche 
und ungarifhe, befipen Schonborn naͤchſt 
Eioderau, Wegerburg. Mautern, Rolf. 
die Hereihaft Muntss und Ejent:Mitios 
0 Meilen, fo dab fie beinahe %, der 
Beregher Grfpanfwaft einnimmt) und Hdur 
fenftamım (Heiflenfein) bei Brankfurt. Die 
Yerefhaft Muntdch haste Ralfer Zofeph IL. 
im Japre 1768 Dura den diseus oindieiren 
Und einziehen foffen, fie murbe aber laut 
Reigttagsbefchlub vom Jahre 1791 dem gräf- 
ligen Haufe wiedergegeben. Seit diefer Zeit 
bat fh das Ginkommen der Herrihaft um 
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ein Vebeutend gehoben und wurde im Jahre 
4815 auf 600.000 fi. Papier berechnet. — 

Bon der böhmifcen inte aber verfügte @raf 
Erwein über ein Gintommen von über 

200.000 Qufben jäbrlih, wovon bie @hter 
in Branten mehr alß die Hälfte betrugen. 
Ueberdieh bat der Braf mod die gräflih 
Stodton’ige Herrihaft Hallburg am 
Main, bei Voltadı gelegen, käuflich an id) 
gebrat. Fa der finanziellen Deroute der 

füngflen Jahre erfgeint der Rame des 
Haufe Ehönborn nicht [Banmina 
(J. P. de), Programma de ins. rer. 

et cels. B. J. Comitibus de Schönborn 

(Würzburg 1136). — Großes volifän- 
diges (fogenanntes Zedlerihes) Univer- 

fal-Zeriton (Hale und Reipsig, Job. Heint, 
edler, fl. Fol.) Bd. XXXV, Ep. 757 u. 

&&önfeld (Zanaz Ritter 0.), Adels · Sahe · 
matismuß des. öferreicifchen Kaiferftaates 
Bien, Gaumburg u. Tomp. 9.) I. Jahrg. 
(1824), ©. 103; II. Jabtg. (1825), ©. 168. 
— Der rheinifge Antiquarius, wel. 
her die wichtiaſten und amgenehmften geo- 

grapbifchen, Hiforlichen und politifden Mert- 
würbigfeiten des ganzen Rbeinſtromes von 

feinem Ausfluffe in das Meer bis zu feinem 

Urfprunge darftelt. Mon einem Rachforfher 
in biforlfhen Dingen (Goblenz 1854, . 8. 
Hergt, gr. 89.) Mitteltdein, III. Abtheilung, 

20. Aneihte 
(Senft Heintih Prof. Dr.), Reues allge 
eb. deutfehes Moels-Seriton (Relpuig 1 
Br. Voigt, 8%.) Wo. VIII, ©. 288 u. 

Hopf (Karl Dr.), HiRorifc-gencalogifger 
Atlas. Seit Gpeifti Geburt bis auf unfere 
Zeit (Gotha 1858, Juſtus Perihes, ki. Bol.) 

Abthfg. I, Deutfsland, &. 133, Taf. 241. — 
Sorhaifhes genealoglihes Taſchen- 
buch nebft biptomatifc-Ratiftifchen Jabtouche 
(Gotha, ZuR. Verthes, 320.) Jahrg. 1848, 
©. 213; 1848, ©. 275, u. 1873, ©. 260 
(Schönborn.Wirfentheid) ; Ibıg 1848, 6.276, 

u. 1873, ©. 260 (Gchönborn-Bubbeim); 
Jahrg. 1840, ©. 263, u. 1873, ©. 265 (böb- 
milder a). 
en fonders Yeroorra; Iprohen des 
Grafengefäledhtes Schönborn. 1. Anna Dar 

via Gräfin Gh dndorn (geb. 13. Rovember 
1784, geft. 8. Detober 1862), eine Tochter 

Bilbelm’s Breibern d. Kerpen [Od XI, 

©. 194] aus deffen She mit Moria Antoi 

nette von Hornflein-@öffingen, einer 
Dame, melde zu ihrer Beit als Inbegriff 
aller Lörperlichen Borgüige galt und an wre 
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Ger nur der außer allem Berbättniffe zu den 
übrige Zügen Achende, zu Heine Mund al 
einziner Defect bezeichnet wurde. Bon den 
vier Töchtern aus biefer Ehe war Karolina 
Maria an Berdinand Zopann Rep. Jor 
ſerb Bürften Kinsty vermält; am 3. Ro- 
dember 4812 Mitre, beffeidele fie noch 1835 
das Amt einer Dberihofmeiflerin der Er, 
derjogin Sopbie. — Ihre Schiefer Anna 
Maria mar (feit 12. Mai 111) @emalin 
Briedric Karl Joleph's Grafen Schön. 
dorm, £8. Kämmerers und Oberfllieutenants 
in der Armee. Gräfin Anna Maria mar 
Sternfreug-Drbensdame. Sie wird old Künft- 
ferin, und ndat als ungemein gefdidte Zeich- 
nerin gerühmt. Ihr anmutbiges Brofilbiloniß 
dat der gefhidte Rünfter B. d. Rütgen 
dorf im Jahre 1820 radirt. Das Blätthen 
in 8%) if beute fehr felten. — 2. Damian 
Hugo Grat Sa. (Bürfbiltof zu Speyer, 
eb. 19. Grptember 1676, get. 20. Auguft 
1743), ein Gohn des Grafen Melchior 
Briedeidh aus deffen Ge mit Maria So. 
bie Breiln von Bopneburg, Rudirte ©. 
{m Collegto germanico zu Rom, (päter an 
der Hochſchule zu Loͤwen. Bereits als Züng- 
ling im den deutſchen Otden aufgenontmen, 
ſchiate ihn derfelde an den Hof Vapk Inno- 
cena’ XIL, damit er dafelbft feinen Drben 
vertrete, Gelegentlich einer Sendung nad 
Bien trat er Im Balferliche Dienfe ais bevol- 
mägtigter Mintfter für Dber- und Rieder. 
fachfen. In diefer Gigenfhaft Half er 1708 
die in Hamburg ausgebrogenen Unruben bei« 
legen, und übernabm die Gequeftration des 
Landes Hadeln. Im Jadte 1709 ernannte ihn 
Kaifer Jofepd I. zum gebeimen Ratbe, in 
weicher Würde ihn Raifer Karl VI. beftätigte. 
Am 29. Mai 1713 murde er Gardinal-Diacon 
und am 1. December 9. 3. fehte ihm der 
Kaifer in Wien das Baret auf. Im 30. Ro- 
dember 1719 murde er jum Bifhof von 
Speyer ernannt, nochdem er fhon feit Juli 
A716 Goadjutor feines Borgängers, des Be 
(hef6 Heinzi& Yartard von Rollin 
gen, geiefen. Am 18. Mai 1722 murde 
Damian Hugo Goadjutor des Bürfbiichofs 
von Gonfanz, zu beflen Racfolge er im 
Jahre 1740 gelangte. Dem Gonrlae zut 
Wahl des Vapfteh Glemens XIT. wohnte 
u bei. Der Bürf, mie alle Sproden feines 
Haufes, wat pradtliebend und fand im 
Reide in bobem Mnfehen, nur beicubigte 
man {hn, den Jefuiten zu viel @ehdr gefchentt 
u haben. Wit grobe Gifer betrieb der BürR 
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den Reftaurationsbau des in Trümmern lie 
genden Münfters zu Gpever, für den er mod 
leptmillig 30.000 fi. verfchrieb, mie ec jur 
Berbefferung der Dompfründe 30.000 fl. ver« 
macht hat. Am 27. Mai 1722 legte er ben 
Grundftein zu dem fhönen Giloffe in Bruc« 
fal. Dazu baute er das bübfche Städtchen 
Damianftadt mit einer Kite, melde die 
Gruft für ſich und feine Rahfolger enthalten 
folte. Fin eigentümlicer propbetifcher Biid 
in die Zufunft fchaut aus deffen Bawanord- 
ung beraus. Damian Hugo ließ nämlih 
die Gruft fo Mein machen, daß fie nur für 
drei Gärge Raum bot. 6 man ihm darauf 
aufmerffam machte, antwortete er: „mehr 
wird nicht vonnöthen fein“. Wirklich wurde, 
als die Gruft die deitte Leiche aufgenommen 
hatte — einer der drei Racıfolger des Bürr 

„fen, Graf fimburg-Stirum, mar nm 
lich außer Landes geforb a6 Bistum 
Speyer aufgehoben. uber dem Echloffe zu 
Brudfal dat Damian Hugo nad minde, 
Rene ein halbes Dupend Gchlohbauten mit 
der diefem Geichlehte eigenen Prachtliebe 
ausgeführt, und awar die Schiöſſet zu Hanı 
dofen, Dubenbofen, Deidesheim, Rirdyweiler, 
Kiblou und Wanbäufel. (Porträt. 1) Unter- 
(rift: Damlanus Hugo Phllippus | comes 
de Schönborn. | Buchheim, $. R. E. Car- 
Ainalis ete. ete. (Rupferfl, 8); — 2) Un 
terfrift: Damian Hugo 8. R. E. | Cardi- 
nalls, Episcopus Spirensis etc. | S. R. J. 
Princeps ot Comes de Schönborn etc. 
(Rupferf, 9.) — 3. Ermwein Graf Sa. 
(Derrenpausmitglied des Öfterreichifchen Reicht 
vatbes, geb. IT. Mai 1812), Chef des böh- 
miſchen ARe6 des dauſes Schönborn. Braf 
Gemein iR ein Sodn des Grafen Eried- 
ti Karl Zofeph (gef. 1849) aus beffen 
Sr mit Anna Maria Brelin von Xerpen 
[Rr. 1); er befipt die Sideicommiß.Herrfhaß 
ten Qutavic, Vridovic, Bäefic. Malefic und 
Kofolop im Büfener und die Aodialberrihaft 
Diaptovic im Leitmeriper Kreife Böhmens. 
In den Jabten 18611867 mar er Hbgeord- 
neter des fidelcommiffarifden Gropgrundbe- 
figes im böhmifden Landtage und flimmte 
alß folder mit der confervativen Bartei. Exit 
48 Mpril 1861 gehört er als erblices Mit- 
lieb dem Perrenhaufe des öferreichifden 
Neihtrathes an. Aus feiner (leit 11. Juli 
1839 geichloffenen) be mit Oprifine geb. 
Gräfin Bräht Mammen acht Kinder, vier 
Söhne und vier Töchter, deren Ramen Ger 
burt@baten und Radtommenfäaft aus ber 
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Gtammtafel erfihtlih find. — 4. Erwein 
Yean, Damian Graf (geb. 7. Mpril 1778, 
SeR. 3. December 1840), ein Cohn des Brar 
fen Huao Damian Ermein (geb. 1738, 
ae 1817) und Maria Anna’s naſia 
Stadion (geb. 1746, gef. 1817) und ein 
Bruder des Grafen Brany Bhilipp Io 
{eb [©. 140); wird al6 ein Mann von gro» 
Ser Bildung des @eifes und Herzens und 
feiner unftenner gefßildert. Gin Breund 
der Miffeufeft, ein wohlanterrlchteter Bör- 
derer der Khnfte, widmete er feiner an Hand- 
färiften reichen Bibliothek zu Baibah und 

"den Gemäldefamminugen, welche er zu Bom- 
mersfelden und Reibarbehaufen im Rhein. 
ame — des Grafen Lieblingsaufenthalt In 
den Iepten Jahren feines Lebens — befaß, 
große Gorgfalt. Ueber bie Bammlang an Ich 
terem Drte berichten der Runftforfcher Bra 
dm Gtutigarter „Rum Blatt”, Wr. 49 det 
Jabra. 1820, und die Allgem. Beitung 1888, 
©. 2167, 2219, 2460; 1807, ©. 1219, 1276, 
2084. Bon der Balerie gu Ponmersfelden 
wurden 4867 zu Bari 204 Bilder verkauft; 
der Reft von über 400 Grmäfden befindet fh 
mod im Ectoffe. Graf Ermein in eb, der 
dm Garten feines Saloſſes das erfie Schi. 
ler Dentmat fepen Heß, für welches Danı 
meer feine toloffale Büfte des Dichters 
wirderbolen mußte; auch lieh er im Garten 
fetzeh Geloffes Baibadı zum Gedähtnip an 
Dir Berteibung der Verfaffung Vaperne eine 
90 Bub hohe camnelicte dorifehe Säule errichten. 
Ueber des Brafen Erwe in Rahtommenfchaft 
@06 feiner he mit Serdinande Haben Gräfin 
Wefpfat vergl. bie Gtammtafel. — 5. Er⸗ 
wein Briebric Karl Braf, fibe: Schön. 
orn.Buhdeim, Franz Bhilipp Io 

Branı Erwein ®raf [f. d. befond. Blographie 
©. 130). — 7. Franı Georg Graf Sh. 
«&ribilof von Trier, geb. 18. Juni 1082, 

te mit Marta Sophia Brelin von Boy: 
neburg. Bon der Wiege zum geiftlichen 
Stande beftimmt, erhielt er frähseltig ein- 
trägtiche Bräbenden zu Göln, Teiler, Speyer, 
Worms, Ränfer und die Bropfiei &t. Morig 
im Mugsburg. aic Abgeordneter des dhurfüche 
den Goßeglume ging er nad Barcelong, 
um dem Könige Kari III. Nachricht bon 
feiner Wabt zum römifhen Könige zu über. 
dringen. Bel der Ralferktönung zu Branffurt 
verfah er die @telle bes abmefenden Hrigs: 
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Grbkämmerers, wofür ihm Kaifer Kari VIL. 
A712 den RammerberrnfGläffel und bald 
Darauf eine Meichbhoffelle verlieh. 1717 wurde 
er k. k. gebeinter Rath, am 9. Detober d. 3. 
Domfholafticus zu Göin, 1722 Dombechant 
du Gpeper, 1728 Dompropft zu Trier und 
am 2. Mal 1729 ging er ald Gieger über 
mäctige Rebenbuhler aus der Wahl als 
Srzbilchof von Trier hervor. Am 47. Zul 
1733 wurde er noch zum Biſchof von Worms 
ermwäblt. Im Jodte 1739, im Krlege um die 
volnifche Kdnigsrwahl, wurde fein Bisthum 
Trier [hwer beimgefucht. Da der Critiſcho / 
Im Brantreidh verdächtigt ward, den Reicht: 
krieg gegen Brantreidh veranlaht zu haben, 
erbielt ein in Eoorlouls garnifonicendes 
Huszaren-Regiment Befebl, den Ghurfücften 
aufgubeben und todt ober [ebendig nach Brant 
reich zu bringen. Als er eines Tages auf 
der Jagd mar, follte das Mitentat gegen ihm 
ausgeführt werben. Fin Vofdalter, der die 
Hubjaren belaufßt, reitete den Ghurfürfken, 
der mit genauer Roth daß fihere Ebrenbtei · 
tenflein erreichte. Dafür, daß der Cpucfürft 
ber Gefahr entgangen, mußte dat Land ſchwer 
entgelten. Der „Rheinifce Antiquarius" er« 
aößlt im zweiten Bande der bitten Abthei⸗ 
tung (a6 Rheinufer von Gobleny bis Bonn), 
©. 226-236, die von den Branofen im 
Ghurfürftentpume verübten Greuel. Branı 
Beorg trug den Ghurbut mit Würde und 
Hoheit. Zrop der fhmeren Drangfale, die 
{hm und fein Sand beimfuchten, verlor er nie 
den Muth, half, wie und wo er beifen fonnte 
und förderte bie Sntereifen feines Landes mit 
allen ihm zu @ebote ftehenden Mitteln. Zum 
Münfterbaue in Epeper fpenbete er anfehn- 
Hide Summen. Das Ratlice, Ihlohartige 
Baumert, daß ſich länge des Rheins am Buße 
des Eörenbreitenfteins erhebt, der fogenannte 
Ditaftertalbau, ift fein Wert, ferner erbaute 
ex das Hötel in Trier, morin das Gonfiko- 
tium feine Gißungen hielt, und das postifd, 
gefeieete Luffhlos Shönbornsiuft. Cr farb 
{im Alter von 74 Joßren, nachdem er in Icpter 
Belt den Domdehant Johann Philipp 
von Walderndorf zum Goabjutor hatte 
nehmen müffen, mit dem aber das Berhält- 
mis wenig freunbihafttih ſich gefaltet. — 
8. Franz Mpilipp Iofeph Braf [1. d. bei. 
Blograpfle &. 110). — 9. Franziäte 
Gräfin Sch. fiehe: Schönborn. Bud 

Heim, Branı Philipp Yolepd Graf 
(6. 141, im Terte] — 10. Feiedrich Karl 
Sraf Sb. (Wilder von Bamberg, geb. zw 
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Mainz 3 März 1674, gef. zu Wäriburg 
25. Zuli 1746), ein Cohn des Grafen Melı 
hior Briedrih 64. und Maria 6o- 
pbiens Brein von Bopneburg. Wurde 
Auerft in Mchaflenburg. dann im Collagio 
germanieo zu Rom für den geiftlichen Gtand 
vorgebildet. Mit neun Jahren, 1688, murde 
er Domicellar, 170% Gapitular, 4727 Dom- 
drooR zu Würburg. Saon 1708 erhielt er 
die Würde des Reichb-Bicekanslers, ais wel- 
er ex bei der Achtserflärung der Ghurfärften 
von Göln und Bayern, 29, Mpril 1706, mit, 
wirtte und dafür die baderiſchen Herricaften 
Diefurt und Miedenburg — eine Dorhber- 
gebende Grwerbung — erhielt. Um 13. De 
cember 1708 ermäblte Ihm fein Dbelt 
Gburfürt und Mainzer Gribilhef Lothar 
Branz [©. 138, Ar. 14] zum Goabjutor. 
1710 erlangte ©, durh Kauf von Branz 
Anton Grafen Bubbeim, Bilhof au 
Neunadt. die feine Bere Mühlberg nebf der 
Herrfaft @öllersdorf, zugleich übertrug ber, 
Bifjof daß den Purdeim erblice oberfe 
Zrucjeifenamt in Ober: und Riederöferreih 
an die Grafen Schönborn; feit diefer Zeit 
führen die Schönborn das Buchdeim’ice 
Wappen und den Bunamen von Buhbalm 
(Buddaim) und der Bilhof von Reuftadt 
batte den Ramen Schönborn angenom 
men. Am 20. Juni 1730 wurde Briedric 
Karl zum Bilhof von Mropolis geweiht, 
erhielt mach dem Ableben feines Opeimb Lo, 
thar Branı 1729 das Bisihum Bamberg 
und im nämlichen Jabre nod, nad dem Tode 
des Bürkbiihols Ghrikoph Branz von 
Hutten, das Bieihum Würzburg. Im Juli 
genannten Jahres reiste ©. nad Wien, um 
das Mmt des Beiche-Bicekanplers niederju: 
legen, bebielt e8 aber, al6 der Raiferliche Hof 
ihn felbe noch ferner gu verleben 
Unter de6 Grafen Friedrich Karl unmit, 
telbarer Beltung und Auffiht wurde Die Reit, 
Manzlei, melde die ganze Rorbfeite bed gros 
Sen Burgplapes In Wien einnimmt, nad 

Viene von Bifher von Eria ch erbaut. 
Berner erbaute er an Gtele der Befle Mühle 
berg 1715-1719 das prächtige Ehloh Gchön- 
Born an der Gtoderauer Straße mit 136 Ber 
mächern und Herulten Gartenanlagen, legte 
am 3. Juni 4730 den @runbfleln zur ma} 
Mätfgen und Im Jadte 1736 eingeweihten 
BWaufabristiche in Göhmelnflein, ermeiterte 
die Bamberger HodfQule dur& Bundirung 
@ub eigenem MWermögen der Brofeffuren für 
Zurladtuden und Mebicin; alt 180% die 
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Hochläule aufgehoben warb, 
tunge-Gapital an bie Bamilie zurüdgezah 
werden; that viel für bie Hebung der Hr 
quellen gu Kiſſingen und Bodlet; führte 17: 
ben Brachtban der biihöflicen Refidenz 
Würzburg aus, wie er denn In feinen beid 
Hocfliften medr 109 Kirhen und G 
pelen theil6 einmeibte, teils erbaute. 8 
Biſchef, Reihefand und Sandesberr hint 
lied Beledrih Karl Graf ©. ein fhön 
indenten. #6 eine Guriofum6 ermähnt t 
„Reinifhe Untiquarius", dab der Bild 
Seledrih Karl @raf von Shönbe 
„mod im Jabre 1787 Inhaber des Infanter 
Regiments Bamberg im 8. . Dienft germefer 
[Yerträte. 1) Unterf&tift: Reverendissim 
| Tilustrisaimusg. Comes ao Dominus, D 
minus | Fridericus Carolus 8. B. 
Comes de Schönborn- | Buchheim et Bu 
chelsberg eto. Saorae Cassarene | Catbo 
eneq. Majentasis a conslllis (sic) sanctlo: 
bus | Stasus Ingen! Iudem Vico-Cancel) 

" rins Eociesiae | Bambergenaie Co-adjat 
Miusque | ac Hertipolensls (sic) Canonic 
| Praepositus ad 8. Albanum | Mogunti 
etc. In der reisten oberen Ode des WM 
wertes wpen (EI. Bol.), ohne Any 
des Seiner und Gtegerk; — 2) Int: 
frfft: Friderlous Carolus 8. R.J. | Com 
de Sehönborn | 8. C.M. Cons. Int. 8. 
I. Vioe-Cancallarius | et Condjutor E 
eop. Bamberg. (89.), ohne Ang. des Beic 
u. Gichert.) — 11. Hugo Damian En 
Graf Sch. ide: Shönborn-Bugpei 
Sranı Philipp Jofepd Braf IS 140, 
Zerte]. — 12. Johann Philipp v. Eh! 
born (Bilhof von Würzburg, Frabifhof t 
Mainz, Biihof von Worms, geb. 6. Hug 
4608, gef. 12. Bebruar 1673), ein Se 
Beorg's von ©. und Naria Barbar 
von der Leyen. Sodann Bpilipp 
am 28. October 1619 Gleriter, am 2. Octo 
4621 Domicellar zu Würburg und 1625 
Mainz, vervolftändigte feine Studien 
Drteans auf der Hoclhule und rat fodar 
25. September 1629, in Meichior's von Hi 
feldt ReiterRegiment ein. So führte 
eine Reiter-Gompagnie im taiferlichen He 

er aber mieder verlieh, aus Grändt 
die ebenlo wenig befannt find, mie jene f 
mes Gintritteb, da er doch Domicellar we 
1630 erbielt er eine Dompräbende in Worm 
am 13. November 1635 murde er Propf I 
Gt. Burtard in Würgburg, und al6 bafelb 
der Fürfbifhot Branz von Hapfeld ai 





Dat, Google 
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49. Rovember 1642 mit Tode abging, murde 
Iodonn Philipp zu feinem Nachfolger 
gewäblt. Mm 19. Movember 1647 erfolgte 
feine Wahl yum Geurfürhen von Mainz. In 
diefer Stelluag trug er weſentlich zur Wabl 
Berdinamd's III. Graberzogs von Defter- 
rei und Königs von Ungarn, zum römifchen 
Könige bei, melde Wahl au Regensburg am 
3. Mai 1653 fattfond. Mis einfluhreicer 
Kirenfürft ftelte er ſich die damals, wie 
beute moch boffnungslofe Aufgabe, die Der» 
Ihiedenen Weligionsparteien zu dereinigen, 
u welchem Zwecke er fogar den berühmten 
Dhitofopden Leibnip an feinen Hof berief. 
Die Angelegenheit verlief in Gand. Bei der 
Kaifermahl Leopo1d's neigte id Sodann 
Bhilipp, von Hanns Ghrifian von Bopne 
burg, einem Srangofenfreunde , berinflußt, 
auf framoͤſiſche Geite, fo ledt auch der Würz- 
burger Kanzler Medi dem Mainzer Ghur- 
fürfen gegenüber Defterreiche Gacıe vertrat 
und diefem In’6 @edächtnif zurüdführte, wie 
Keferreie zur Sohmedenzeit 10 Jahre lang 

ıd fein theuerſtes Herzblut babe 
nüffen, um die Griftenz dieſes und 

fo vieler anderen geiflichen Staaten zu ret- 
ten. Dergleichen Geinnerungen dermochten 
doc nicht auf Jodann Pbilipp’s Bei, 
der, mie damal6 viele deutiche Bürften, auf 
Brantreichs Rodtpfeife hörte, einzuwirten. Bon 
fonfigen Momenten aus Jodann Phi 
lipp’6 deben find errähnensiwertd fein doqh · 
deriiges Werhalten gegen die Gtadt Erfurt, 

diefe ihm, al6 ihrem Sandesheren, den 
Ochotſam verfagte und das salvum fac 
prinelpem zu fingen fi meigerte, bis fie 
mit Gewalt der Waffen unterworfen werden 
mußte. Diefe merkwürdige Epifode im Leben 
4 Bürften, in welcher Philipp Ludwig von 
Reifenberg eine fo verhängnißvolle Rolle 
Ipiett, iR ausführlich bargeflelt von Alois 
denninger in der Branffurter „Dibastalla" 
1856, Ar. 91-98, in dem hiftorifcen Auf. 
füge: „Die Gibple von Remel“. @rope Gorg- 
falt verwendete der Bür auf die Verbeſſerung 
dt Verwaltung in frinem Sande, auf die 
Hebung der Kitcherzucht und bie Errichtung 
don Geminarien, Zu feinen Werten zählen 
ferner die @ebauung der febenden Brüde 
über den Rhein in Mainz, die am 12, Mai 
1661 zum erften Male überfcritten wurde, 
der Tegulären BeRungsmoerte von Mainz, 
eines neuen Waiſent 
im Bürpburg, der ſchöͤnen Stiftokircht zu St. 
Iodann in Haug und des Klofers Gt. Afra, 
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des Branzisfanerflofers zu Miltenberg. bie 
Befeftigung der Burg Marienberg, außerdem 
legte er In Mainz drei neue Gtraßen an und 
forgte für ven Wleveraufbau eines Tpelles der 
mährenb der ſchwedilchen Beſetung nieder 
eriffenen Gebäude u. m. a. Grine Hinneie 
gung zum Brangofenthume abgerehnet, war 
Iodann Philipp ein hocfinniger, edler 
Für, in Sachen des Blaubens von nad⸗ 
abmenswertger ZTolerany. WS er einmal an 
feiner Tafel bie Geittichteit beider Gonfeffio. 
men verfammelt hatte, rieth er ihnen: „nie: 
mals im Brebigen, den weientligfien 
Borfsriften des Goriftentdums ent- 
Besen, zur Berüchtigung oder gar Läfterung 
der Lehrer eines anderen Dekenntniffes ih 
verleiten zu laffen; denn die Wahrbeit erbärte 
id durd ihre Reinheit; zu Verieumdungen 
nähmen nur ibre Zuflucht, die nichts @utes 
fid) berwubt. Darin fänden die Zubörer weder 
Aufmunterung zur Frömmigkeit noch zum 
Slauben, dergleihen Ausfälle dienten bIo6, 
ungeitige Mufregung und gegenfeitige verberb« 
Tide Giferfucht au eıweden“. Gin Voet fingt 
aue diefem Unlaffe von Bilhof und Gpur- 
für Johann Philipp: „Ir Kirgenfür- 
fen unfrer Zeit vernehmet, was Johann 
Boitipp fprad, Wie jeder Glaube hoc 
ihm galt und macht's ihm darin nad“ 
(Dentwürdiger und nülicher beinif—her 
Antiquarius u. f. m. Bon einem Rad 
forf&er in hiforifben Dingen (Gtraimberg) 
(Gobtens, Rud. Br. Hergt, gr. 80) Mittel. 
thein, der TIL. Wbhlg. 2. @b. S. 156—191.] 
— 13. Johann Ppilipp Yrany (Bildor 
won Würzburg, geb. 18. Sebruar 1673, gef. 
18. Auguft 1724), ein Gohn des @rafen 
Meigior Eriedrih und Maria Eo- 
pbiens Waronin von Bopneburg. Be 
fuchte das Deutiche Gollsgium in Rom, murde 
1682 Domicedar, 1698 Gapitular zu Wär 
burg und Dormberr in Mainz, 1699 Propk 
des Gt. Bartholomäusfiftes zu Brankfurt. 
Nachdem er noch verſchiedent andere Kirchen. 
wuͤrden befieldet, wurde er am 18. Geptent- 
ber 1719 zum Sürfbifcofe von Würzburg 
ermwäblt. In die kurze — nur Fünfjährige 
— Zeit feiner Regierung fallen nicht wenigt, 
das öffentliche Seben betreffende Reformen 
und Gefepe, fo: die neue Zunft. und Hand- 
werte. Ordnung ddo. 10. April 1720, die 
Aumofen.Drbnung und eine Veroronung, 
melde die Anfiedelung unbemittelter Indi 
duen etſchweri, aus dem nämligen Jahre; 
die HypotbefenDronung ddo. 28. Jän. 
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ner 1724, bie Wbvocaten-Drbnung ddo. 
19. debruat d. 9., die Wald-Orm 
ddo. 98, Märg, die Beuer- Ordnung ddo. 
5. April 1724; die tüdtige Boligei-Dro- 
nung ddo. 8. Mai 1722 und die Bau-Did- 
nung vom Muguft d. 3. Zur Hebung der 
Unioerfität befellte er efnene Lehrer für @r- 
fbichte, Mathematil und Anatomie. Weniger 
rüßmli, erfcheint die ihm augefchelebene, mit 
2%. März 1728 erfolgte erfte Ginführung des 
Lotto. Berner legte er 1720 den Grundftein 
des prächtigen Refidenzfchloffe in Würzburg. 
das von feinem Bruder Briedrih Karl 
{Rr. 10) beendet wurde; dann verfönerte 
er die Pfacrtirhe zu St. Peter in Würzburg; 
die Moriencapele im & hönborn’fcen Hofe 
ebenda; legte den Bibliothetöfanl im Geml, 
mar aum b. Kilian an unb bereidperte in 
namhafter Weife die Bibllotbek, an der er 
den gebiegenen, durch feine Materialien zu 
ben „Origines Quelficae* befannten ®elhicht- 
führeiber Jodann Georg von EApart als 
Vorfteber beftelt hatte. [Worträt. Unterfrift: 
Joannes Fhillppus Franelscus | Comes de 
Schönborn | Episcopus Herbip: , Dux 
Franconine orientalls (89), Kupferft.) — 
14. Lothar Franz Braf Sch. (Siſchof von 
Bamberg und Gribifhof von Mainz, geb. 
A, October 1655, geft. 30. Jänner 1729), ein 
Sopn des Grafen Bhilipp Grmein von 
©. aus deffen Ghe mit Maria Urfala Orei. 
fentlau von Bollratds. Erhielt in jun. 
gen Jabren Dompräbenben in Würzburg, 
Bamberg, Mainz, wurde in Bamberg Dom- 
ſcholaſter, am 16. Rovember 1693 Fürftbifcof 
und am 3. Geptember 1694 Gonbjutor des 
Shurfürften Anfelm Branz von Mainz, 
mach deffen am 30. März 1695 erfolgten Tode 
er dom Erpbisttum Befip nahm. Graf 2o- 
tbar rang war e6 vornehmlich, melde 
die Mfociation des ober: und nieberrheini, 
ſchen, des fräntifchen, ſchwaͤbiſchen, bayeri- 
{chen und weftphätifpen Kreife am 23. Jäns 
ner 1697 zu Stande bradpte. Diefe Afoclation 
verpflichtete ſich in Rriegsgeiten fechalg, in 
®riedensgeiten vierzig taufend Mann in Ber 
reitfaft zu halten, und dem Ginfluffe det . 
feiben bürfte qunächft der @nbe October 1697 
erfolgte Briedensfcluß zwiſchen Kaifer und 
Rei einer« und dem Könige von Brankreic 
andererfeit6 zu verdanfen fein. Der Ghurfhrft 
2otbar dram zeigte, mie denn überhaupt 
fein ganıe& Wefgicht, befonders große Un. 

er in feinen bängiichteit zu Defterreid), de 
Anfidsten, Bemühungen und Unt 
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mach Kräften unterAüßte. Mor allem — Leider 
dergeblldh — mar er bemüht, Bayern von 
Srantreih abzujiehen und die alte Er 
ſchaft wiſchen Defterreih und Bapern ber- 
sufellen. Am 6. Zuni 1707 erfieh der Kür 
eine für den Weinhandel im Rheingau ſedt 
wichnae Berorbnung, durs welche bie foge- 
nannte @abelung, ein Jahrhunderte alter 
Broub, dem zufolge der Meintäufer aus 
jebem Orte ebenfo diele Weine von der ge · 
tingen, wie von der befleren Gorte bejichen 
mußte, aufgehoben murde. So follte dab 
Misverbättniß: {nbem der feigende Qurus 
befferen Gewaͤchſen böbere Preile beilegte. 
mäbrend geringere Weine zu unverhältmib- 
mäßig niederen Preifen herabgedrüctt wurden. 
defeitigt werden. Die Weinmärfte gingen — 
6i6 1726 — einer nad) dem andern ein, 
Ueber diefe eigenthämliche, nur In den Rhein- 
meinfanden dettſchende Procedur und bir 
Sitte der @abelungen berichtet ausführlich 
der „Rbeinifche Mntiquarius”, Mittelrhein. 
IIT. Mbtbellung, 2. Bo. ©. 197202. Am 
22. December 1711 vollgog Ghurfürft Lothar 
dram an Kalfer Karl VI. die Aaifertrönung 
und {m folgenden Jahre, am 18. December, 
feiezte er fein eigenes Jubiläum 016 Gapitular. 
Zur Hebung der Univerfität in Malnz ermirtte 
ex eine päpfitce Bulle (4. September 1719), 
melder zufolge die Ihe vom Ghurfürft Dieter 
von Dfenburg verliehenen 14 Ganonlcate 
{br endlich einverleibt wurden. Dann dr 
mübte er ih. eine beffere Schrmethobe ein- 
auführen, beftellte einen eigenen Lehrer für 
Geidichte und bereiierte die Blbliothet mit 
aoßlreihen werthoolen Büdern. Auch für 
moblthätige Zivede wirkte der Bürft ungemein 
viel, Die in feiner Bamile vorberrfcende 
Reigung zu Vrochtbauien bethätigte er giem- 
{Id lock an den Anlagen und Gebäuden der 
Bavorita bei Mainz, an den Mainzer und 
Sefurter Befehlgungsmerten, bei dem Baue 
des Gchloffes MWeipenfein, das er Im aller 
PVradt und mit Kunffinn berfellen lieh 
Berner baute er das Sciob au Balbadı, dar 
Rodusipital in Mainz, das Gchlof In Bam- 
berg, die Möfter zu Göhmeinfadt und Hod- 
Mädt, dann Straßen, Schamen und Brunnen 
{n Malnz und Babriten In Erfurt und Lahr 
Der vergeibligen Liebhaberei des Bürken, 
ale felne Thaten dur Denfmänzen zu der: 
einigen, If eine Aattlie Bolde (höner Re- 
daillen zu derdanten. [Wörtcät. Unterfärift 
Lotharlus Franclscus & Schosaborn | 8- 
Sed. Mocunt. (ma) Archiepise. 8. B. J- 



Schönborn 

Archt- | Cane. Eccl. Bamd. Epl. et EI. 
(ohne Ang. des Beichners u. Gteihers, Rupfer- 
kb, #)] — 15. Melchior Sriedrich 
Graf Sa (geb. 16. März 164, geft. 1V. Mai 
mn), ein Sohn Philipp Ermein’s von 
€. aus deffen Cde mit Maria Urlula 
reifenflan von Bollrath6 und älterer 
Bruder des Ghurfüchten Lothar Franz lſ. d. 
Berigen, Rr. 14]. Gr war Kämmerer, £. 8. 
Rilicher geheimer Rath, Reihsbofrath, Kur: 
neinjifher Gtaatsminifter, Oberhofmeifter 

Oattgaiter zu Mcaffenburg und Bient- 
Potentiarius auf dem ricbenscongreffe zu 
Rotmit, wo er überdieh die Stelle des Brä- 
füenten der von den Gtänden abgefhidien 
Grlondtf&aften betleldett 
Botnung ju den Berait 
weiten. Gein Bruder Qotbar Branp beiehnte 
de mit dem Grafchenfamte des Gröftiftes 
Wein; und am 5. Auguft 1701 wurde er mit 
feiner ganzen Bamilie in den Reihsgra 
Hinhand erhoben. Der @raf Rarb Im hoben 
Mlter von 73 Jadten Geine ihm 1668 ange: 
rante Bemalin Maria Sophia von Boyurburg, 

und Breunbichaftspfand zroifhen 
jabim entziweiten berühmten ur: 

maingifgen Minifer Johann Ghrifian Brei- 
bern von Bopneburg und Meigior 
Briedrich'e Bater Philipp Ermein von 
Schönborn, gebar ihm 14 Kinder. Die 
Hrirotpem der fieben Töchter find aus ber 
Erorimtafel erfihtlih. Bon den firben Göt- 
sem aber befleideten vier: Jobann Phir 
{ipp, Briedrih Karl, Damian dugo, 
dtanz ®eorg die höchften Kirchenwürden 
und verliehen dem Grafenbaufe der Schön 
born einen @lany, wie er fan von einer 
andem deviſchen Bamilie jener Zeit ausging. 
— 16. Rudolph Franz Erwein Braf (Rit 
fer de6 golbenen Wließeb, geb. 23. Detober 
1671, geft. 22. September 1734), ein Eohn 
des Grofem Melchior Briedric [Rr. 15) 
md Raria Gophiens Brelin v. Boyneı 
burg. Der Graf, urfprüngli& Domicellar 
Wu Trier, trat dann ald Kämmerer und Reiche 
dehath in faiferlihe, ald Miccbom von 
Waffenburg in hurmalnzlice Dienfte. 1707 
wurde ex Aurmainifcper wirficher @ehelm 
sth, 1709 Dberhofmarfhall, 1710 ging er 
dit Gefandter an den Hof zu Dresden. 
Ir Xarı VI. flug ihn bel feiner Arönun 
AT pam Mitten de6 d. ebın. Meicheh, der« 
led ihm A718 Die geheime Mathhmürbe, wo · 

Qurmalnzifhen Dienfte 
1 — dem Grften feines Ge 
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(ledtes — ben Drben des goldenen Blick 
der nach ihm noch einen Schönborn, fein 
Neffen Fugen Branı Grmein, fhmüdte. 
Im Rovember 1704 hatte fib Graf Ru 
Bolpb Branz mit Maria Cieonora geb. 
Gräfin Hapfeld, Witwe nah Dito Grafen 
von Dernbad, vermält. Da ihre erfte &he 
tinderlos geblieben, brachte ie ihrem zweiten 

Semal ein anfehnlipes Grbe mit: die im 
fräntifden Kreife liegende Reichsbereichaft 
Wiefentheib, wonach fid) noch beute ein Zweig 
der Grafen Schönborn fhreibt; die im 
Marburger Kreife der Gteiermark gelegene 
große Herrfcpoft Arnfels und die Herzfaft 
Baldenftein im Nlagenfurter Kreiſe Rärn- 

thene. Ihre Che mar mit neun Kindern 
gelegnet, von deren firben Zögern Goa 
Therefe als Mebtiffin zu Gt. Anna in 
Wärburg 1794 farb, und Anna Fatha- 
tina mit Branz Anton, n. 8. Branz 
Arnold Marquis von Hoensbroed fih 
vermälte; die fünf anderen flarben theils 

dung, theil6 unvermält, Bon den zwei Göh- 

nen wurde ber jüngere, Melchior Briebrich 
3ofeph, Prieflee und mar zuleht Bropfi zu 
St. Alban in Mainz; dee ältere, Jofepb 

®ranı Bonaventura, pflanzte die noch beute 
blübende fräntifche Linie ded Haufed Schön. 
born mit Bernardine Bräfin Pletten- 
berg, mit welchet er fih am 30. Auguſt 1736 
vermält datte, fort [vergl. Die Stammtafel]. 

MI. Wappen. Goräg freugmeis und einmal 
Quer in feh6 Belder geibeilter Gild mit 
einem mit einer Grafenfrone bebedten Here 
ſchitde, weldes im rothen Belde einen auf 

drei fübernen Spiten reihtöichreitenden 
denen gefrönten und boppelfdtwängigen Lösen 
al6 das urfprüngliche @elchlehtömappen geist. 
4: in Gold der doppelte faiferliche Rei: 
adier mit Krone, Schivert, Zepter und Apfel, 
alß beionberes Palferlicies Onabenzeichen; 

in Roth drei ilberne, (2 über 1) geftelte, 

em abgerundete Schindeln (Reichelöperg); 

3: in Blau ein filberner, oben von jmei, 
unten von einer filbernen Raute begleiteter 
Querbalten (Heppenheim); 4: In Gchmars 
drei goldene Korngarben (2 über 1) Bade 

beim); 5: iR Durch den im der Mitte befind- 
lichen, mit dem @robergogshute bebedien und 

von einem Hermelinmantel umgebenen öfter: 
veichtfhen Wappenfgitd In zwel Thelle ge: 
falten; rechte im Hermelingrunde, jur Be 

teidmung des Öferreicifhen Erbtruchfeflen- 
Umtes, der Relcpsapfel auf rothem golbver- 
dertem Kiffen, lints in Gilber ein von jmei 
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totpen Querbalfen übergogener blauer, gold- 
gefrönter und redhtöfpringender Loͤwe (Vom · 
meröfelden); Gold ein frwarger kechis · 
fchreitender (Wolfstbal). Auf dem 
Schilde rubt eine goldene fönigliche Zaubfrone, 
auf welchet fih eben gefränte Turnterelme 
erheben. uf der Krone des erfen (teten) 
tubt der Volſter mit dem Reicsapfel; der 
Mveite trägt eine goldene Korngarbe; ber 
dritie eine wachſende, gefrönte, mit drei 
Vfauenfedern grgierte Jungfrau mit blondem 
fliegenden Haar. von Gilber und Roth ges 
fpaltener Rleidung, mit jedem Arm einen 
natürficgen, auf den Kopf geftelten und den 
Schweif in bie Höbe wmerfenden Bild umfaf- 
fen; der olerte mittlere Helm trägt den gerade 
vorwärts gefebrten, zwolfchen mel von Roth 
und Eilber mit drei ausfteigenden Spiden 
quergetbellten Ruͤſeln, deren jeder an ber 
Außenfelte mit drei natücliien @ranatäpfeln 
geitert iR, eingefelten goldenen Löwen des 
Mittelfhildes; aus der Krone de fünften 
exdeben fi awel blaue, mit den filbernen 
Querbalten und den Rauten belegte, mit den 
Deffnungen ausmärt getehrte Ruͤſſel; die 
Krone des fehbten trägt den fhmargen ein: 
warts fehreitenden Wolf und jene des fieben, 
ten den blauen, mit zwei eotben Querbalten 
beiegten Sbwen. Heimdeden. Jene des 
erſten, dritten und vierten Helm6 find rotb 
mit Gitber; des jweiten und jecheten ſawarn 
mit @old; des fünften und fiebenten blau 
mit Citber unterlegt. Schildhalter: Zwei 
goldene gefrönte elfhmwänzige Lören, 
deren jeder ein mit goldenen Branfen und 
Duaften teich verglertee Banier hält, wovon 
daß rechte golbene mit dem doppelten Reicht: 
abler, das linte totbe mit dem filbernen äfler- 
teichlfchen Dwerbalten bezeichnet it. 

Schönborn-Buchheim, Kranz Phi- 
Lip p Zofeph Graf (Kunftfreund und 
Kunftfammler, geb. 14. September 
1768, geh. 18. Auguf 1841). Cin 
Sohn bes Grafen Hugo Damian 

Erwein aus beffen She mit Maria 
Anna Gräfin Stadion (geb. 11. Juli 
1746, gef. 15. Rai 1817). Der Vater, 
Graf Yugo Damian Erwein, k. k. Käm · 
merer und geheimer Rath, feit 1804 
Regiments-Burgmann zu Briebberg, Gt. 
Joſeph · Drdenstitter und Ghrentitter des 
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Raltefer-Drbens, wurde von feinem RNef- 
fen Briebrih Gajetan Bürften Haf- 
feld im Jahre 1794 zum Erben ein- 
gefeht. Während ber Graf in dem um 

das Teftament erhobenen Rechteftreite 
bie @raffchaft Trachenberg zu behaupten 
nit im Stande wor, find ihm boch 
die Hagfeld’fhen Allodialhertſchaften 
Diafhfowig und Unter-Lufamec, in Böh- 
men geblieben, ferner hatte er im 3. 1784 

das But Prichowiß im Klattauer Kreife 

Böhmens erfauft, endlich 1801 das aus- 

gebehnte Befigtyum ber Öfterreichifchen 

Linie feines Haufes geerbt. Diefe aus 
ledtet Erbfebaft ihm zugefallenen böhmi- 
fen und ungariſchen Hetrſchaften trat 
der Vater gleich nach ihrem Anfalle fei- 

nem Gohne, dem Grafen Franz Phi- 

lipp Joſeph ab. Diefer diente in ber 
taiſerlichen Ucmee und war zulept Oberfl- 
fieutenant in berfelben. ferner war er 

Grbobergefpan des Beregher Gomitates, 
Dberfl-Grötruchfeh des Etzherzogthums 
Deſtetteich ob und unter ber Enns, e. r. 
Kämmerer und geheimer Rath. Der Graf 

mar ein großer dreund ber Wiffenfchaft 
und Zunft, und feine Bibliothek in Wien, 

prachtooll in brei Bemäcern im gräf- 
lien Balafte in ber Renngaffe (Rr. 155 
alt) aufgeftelt, zählte zu feiner Zeit 

(1823) an 20.000 Bände und war na- 

mentlich das @ebiet ber Reifebefchreibun- 
gen glänzend vertreten, auc fehlten 
wertvolle Incunabeln und feltene Ma · 
nuferipte nicht. Werner war ber Graf ein 
Kenner und Sammler von Bemälben, 
von denen er auserlefene Stüde, über 

hunbert an ber Zahl, gleichfalls in feinem 
Palais am Rennplap in mehreren Gälen 

vereinigt hatte. Darunter befanden fi 
Stüde von Ban Dyf, Dow, Hol- 

bein, @uibo Reni, Garlo Dolce, 
Dftabe, Rembrandt, Kuysdasl, 
Mepu, Beeniz, Wynants, Wow 
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wermanns, Teniers. — Des Bra- 

kn Gemalin Marie Bophie Antonie geb. 
Gräfin vom der Leyen (geb. 28. Zuli 
1789, geft. 18. Jänner 1834), ihm feit 
1789 angetraut, Hatte fich durd ihren 
Boblthãtigkeitsfinn ein unvergängliches 
Andenfen geftiftet. Als im Zahre 1811 
die Gefelfhaft adeliger Ftauen zur Be, 
'sberung bes Buten und Rüplien in's 

%ben trat, warb fie alsbald ein thätiges 

Auglied berfelben. Im Jahre 1824 
durch einhellige Wahl der Auefhuß- 
damen zur Borfteherin der Geſellſchaft 
berufen, verfah fie biefes Amt mit einer 
keifpieltofen Umficht und Sorgfalt, überall 

die Roth Tindernd, wo fie ſolche vorfand. 
Lus der zahlreichen Rachkommenſchaft 

da Grafen Fronz Philipp Zofeph 
und feiner. Bemalin Marie Sophie 
Antonie pflanzte Graf Karl &buarb 
deſ Linie fort, deren Chef gegenmärtig 
af Ermein Briebeib Karl if, ff. 
Rimmerer und Srbobergefpan. — Graf 
Grwein iſt (feit 14. April 1804) ver- 
wilt mit Franziska gebornen Prinzeſſin 
Trauttmansborff (geb. 25. Juni 
144), eine Dame, von mwelder das 
‚Wiener Galonblatt® meldet, „ſowohl 
durh ihre Schoͤnheit und Brazie, als 

hohe Bildung und Liebenswürbigfeit ol · 
gemein gefeiert und viel bemunbert. Die 
Armen verehten in ber Gräfin eine ihrer 
Köften Woplthäterinen“. Cine andere 

Quelle bemerkt, ba fie von des Grofen 
großen Reichthümern und feinem maͤchti · 

gn Orundbefige, namentlich in Ungarn, 
dr den Umfang eines Fleinen beutfchen 

betzogthums erreicht, berichtet, „fie 
glaube nichtebeftoweniger fühn behaup- 
ten zu dürfen, daß des Grafen fhönfter 
und beneibenswertheiter Befip bie Gräfin 

Branzista (Banny) fei. Züngf er, 
ia ®inter 1875, mitte bie Gräfin in 

den Wopithätigkeite-Vorftelungen mıt, 
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mwelhe im Palais Auersperg flatt- 
fanden. Sie fellte in ben Tableaut nach 

ben @®emälden berühmter Meifter bie 
„Zubith* nad Allori und bie „Prin- 
zeſfin Moria Anna von Thurn und 
Taxis“ nah Ban Dyk vor, in welch 
beiben ihre impofante Geſtalt, die Un- 

muth unb Gchönhelt ihrer Büge, bie 
ganze Pracht ihrer Etſcheinung zu vollem 

Ausdtucke kam. Man ſchildert die er- 

lauchte Dame als bie Hauptträgerim ber 
Semüthlichkeit, welde der Linie bes in 

Bien fo populären Fürften Karl Lied- 
tenftein, ihres Großvaters, nachge- 

rühmt wird. Die Befellfcaft, in welder 
man bie Gräfin am häufigften fieht, iſt bie 
allerbeſte: bie nämlich ihrer Kinder, beren 

fie fünf hat: drei Töchter, Anna Ma- 
ria (geb. 1865), Branzisfa (geb. 1868) 
und Marie Karoline (geb. 1867), und 

wei Göhme, Briebric (geb. 1869) 
und Grwein (geb. 1871). Es liegen 

un zwei Bitbniffe biefer Dame vor. Das 
eine brachte das obengenannte „Wiener 

Salonblatt* 1872, Re. 51, aus Hem- 

pet’s rplographifcer Unſtalt, worüber 
bie dargeſtellte Dame wenig Freude em- 

pfunden haben mag. Das zweite brachte 

das Wiener Bipblatt: „Der Rich“, 
Rr. 15 vom 11. April 1875, gezeichnet 
von 6. v. Stur, in der Serie der Bil. 

ber junger abeliger Damen, melde an 
den Wohlthätigkeits · Vorſtellungen im 

Palais Auersperg mitgewirkt haben. 
Stur ſtellt die Gräfin als Matia Prin- 
zeffin von Thurn und Taris bar und 

liefert ein ebenfo ſchoͤnes, als wohlge 

teoffenes Bildniß. Das mohlgetroffene 

Porträt ihres Bemals, bes Brafen Er- 

mein, brachte feiner Zeit (1864) Ste- 
phan Sarkady's Bub „Hajnalt, d. i. 

das Baterland, in einer gelungenen 
Kithographie von Raraftoni mit der 
Unterfiprift: „Gröf Schönhorn-Buch- 
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heim Ervin“ (gebrudt bei Pollak in 

Veſth, 40.). — Der ältere Bruber bes 

Srofen Karl Eduard, Graf Fried- 

ri) Damian (geb. 26. Rai 1800, gefl. 
du Wien 4. Mai 1874), war f. k. Major 
aufer Dienft, Bailli anciano des Mal- 
teferorbens unb Gommanbeur zu Rall- 
berg und Daſchit. Andreas Graf Thür- 
heim in feinen jüngft herausgegebenen, 
fo intereffonten „Licht. und Schattenbil- 

bern aus dem Golbatenleben unb ber 

Sefelfgaft® (Prag 1876, Dominicus, 
gr. 8%) gibt S. 292 u. f. eine fchöne 
Charatteriſtit dieſes edlen Gavaliers und 

würdigen Gproßen feiner berühmten 

Kanmilie, ben er „al6 einen wahren Mitter 

der Gharitas, dem der Gegen unb bie 

Dontgebete vieler Armen in's Zenfeits 
Himüber folgen“, ſchildert. 
Dekerreihifge Rational- 

die von Gräffer und Gal 
1836, 9) ®. IV, ©. 516. 
Salon. Blatt (AR) 1a2, 
Flop (Wiener idufr. Big und 
Bol.) 11. April 1873, Rr. 15: „Cräfin Bannp 
Schönborn”. 

Schonbrunuer, Karl (Hiforien- 
maler, ®eburtsort und Jahr unbe 
tannt). Zeitgenof. Gin noch junger 
Künfiler, der an ber Wiener Kunfiakade · 
mie feine erſte Ausbildung erhalten und 
dieſe (päter In Italien vervolfommnet 
bat. Im Jahre 1864 und ben folgenden 

befanb er fi) mit kaiſerlichem Gtipen- 
bium in Rom. Im Jahre 1852 hat er 

in den Zahres-Ausftelungen der f. f. 
Mabemie ber bildenden Künfte zu Gt. 
Anna in Bien zum erfien Male aus- 

geftelt und dann begegnete man von 

Beit zu Beit in denfelben, wie in ben 
MRonats-Ausfellungen bes dſterreichiſchen 

Kunfivereins und In jenen bes Künftler- 
haufes feinen Gemälden, In den Jah- 
ses-Ausfielungen des erfleren waren zu 
fehen, im Jahre 1852: „@sttitin aan 
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Atarbild; — 1859: „Bisget Ambresies 
ins den Eintrin in 

Antaniss“ (450 fl.); — in ben Monats 
Ausfelungen des Iepteren, 1862, im 
Mai: „Kerr bleib’ bei ans, dran ıs mil 
Abend werden“, Gvang. Lucas (280 fl), 
vom 2. V. angel; — 1864, im Be 
bruar: „Ein, Canupänser® (400 fl); — 

1865, im Mat: „Mus dem Anagentın- 
Ieben® (800 fl); — „öt. Angnstinns sad 
der Roche am Merrrastrande® (500 fl.); — 
in der IL, großen internationalen Kunf- 
ausfelung im April 1870: „Ippigenie 
auf Gene" (800 fl); — in ben Aus 
Aelungen des Künfllerhaufes in Wien 
1870: „Orzi® (aus Rom, 400 fl); 

| — „Krben and Kunst“, Allegorie (800 fl). 
Shönbrunner iſt ein Xalent, das 

au den fhönften Hoffnungen bereihtigt. 
Benn einer feiner Kritifer anlöplid) eines 
feiner Bilder den Goethefgen Bers 
paraphraficte: „Den Schüler ſeh' ich 
wohl, alein es fehlt bie Schule“, und 
dadurch ben Künftler abfällig zu beut - 
theilen vermeinte, fo hat er lait beffen, 

ohne zu wollen, das echte getroffen, 
denn inShönbrunner's Arbeiten jeigt 
ſich eben neben tüchtigem Stubium große 
Selbffflänbigfeit der Denkungsweiſe In 
den erſten Bildern zeigt er fich zu akade · 
miſch angelegt, verſtand es aber bald, 
fich zu befreien, auch Die anfänglich ver 
fbwommene, unfiere Barbe wid balb 
einer friſchen, mitunter pifanten Barben- 
gebung, die nur in ben Vleiſchpatthien 
aumeilen etwas zu hart anläßt. — Rob 
find zwei Künftler besfelben Namens — 
ob mit einander unb bem obigen Karl 
S. verwandt, weiß ich nicht — bemerlent 
werth, nämlid Ignaz und Joſeph 
Sqdabtunnet. Won Agnaz war in 
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der Ronate · Ausſtellung des öfterreichi- 

ſchen Kunfivereins 1861 im Mpril zu 
ſchen: „Saloasor mundi“ (200 fl.) und 
in der Zahres-Musfiellung bei St. Anna 
1864 ein Garton: „Der ywälfjäpeige Iosıs 
in &mpıl®. — Sofeph ©. (geb. zu Wien 
1830) if ber Gohn eines Wiener Zim · 

mermaler6 und trat im Jahre 1844, 

damals 14 Jahre alt, in die Akademie 
der blldenden Künfe, wo er ſich vor- 
nehmlih für bie ornamentale Richtung 
ausbilbete. Rachbem er früher fhon ben 

omomentalen Tpeil des Vorhangs im 
neuen Operntheater, beffen Biguren Ber- 
dinand Laufberger gemalt, ausge- 
führt Hatte, wurde ihm im April 1866 
bie becorative Ausfhmüdung des Kalfer- 
(alone im neuen Operntheater übertragen. 
DeRerzeigifche Zeitung (Wiener polit. 
Blatt, Bol) 1861, Rr. 100, Im Feuilleton. 
— Bellner’s Dlätter für Theater, Mufit 
2. (. m. (Bien, ki. Bol.) X. Zahts. (1864), 
9.43. — Wolny, Kirälice Topographie 
von Mähren (Brünn, gr. 89.) Dimdger Did. 
fe, ®b. LIT, 6. 10. — Die Künfler 
aler Zeiten und Böller. Begonnen von Prof. 
&. Rülter, forigefept von Dr. Karl Klun. 
dinger (Gtatigart 1860, Chner u. Geubert, 
®9) Bo. II, ©. 480. — Kataloge 
der Jahres. MusRellungen in der k. k. Made: 
mie der bildenden Künfte bei Gt. Hana in 
Bien (8.) 1852, ©. 1, Rr. 8; 1858, ©. 10, 
8. 140; 1859, ©. 10, Rr. 189; 1564, ©. 6, 
8. 118. — Monats. Bergeläniife des 
öfereiifgen Kunftoereins In Wien, 1801, 
Wei Rz 43; 1864, Bebruar Rr. 58; 1865, 
Bat at 40, M. 

Sqhonburt · Saldenburg, Dito Bictor 
durſt i. 8. Mittmeifter, zuleht preu 
der General · Major, geb. auf 
Ssloß Waldenburg 1. März 1788, 
«ef. zu Leipzig 16. Bebruar 1859). 
Der weifältefle Sohn — ber ältefte, 
Dito Alezander, farb im Kindes 
aller — des Fürfien Dito Karl Brieb- 
ud aus deffen She mit Henriette 
Srineffin Reuß-Plauen. Rad) einer 
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forgfältigen, von feinem Bater felbft 
überwadpten und ben zwei füctigen Pä- 
dagogen Garmann und Haffe — 
2epterer fpäter Profeſſor der Geſchichte 
au Seippig — geleiteten Etziehung bezog 
der Prinz in ben Jahren 1802—1808 
die Univerfitäten Leipzig und Göttingen, 
wo er fi dem Studium ber Merhie 
miffenfhaften mibmete, worauf er eine 
größere Reife buch Deutfhland unb bie 
Schweiz unternahm, wo er fi) mit bem 
Kronpringen, nachmaligen König Lud · 
wig I. von Bayern, befteundete. Bei 

Ausbruch bes Krieges zwiſchen Defterreich 
und Frankreich im Jahre 1808 trat er 
bei Klenau · Chevautlegers Nr. 5 ale 
Dberlieutenant ein, mochte ben ganzen 
Beldzug in Deutſchland und die Schlacht 

bei Ulm am 14. October 1805 mit. Der 
Prinz befanb fich in Iepterer bei jener 
Abthellung, welcher es gelang, nad ber 
unglüdlihen Schlacht fih nad Borarl- 

berg zurüdzugiehen und fih bann im 
Rüden der franzdfiſchen Armee nad 
Böhmen Fühn und glüdlih durchzu⸗ 
ſchlagen. ür fein tapferes Berhalten 
im Belbe rüdte S. zum Wittmeifter bei 

Kaifer-Huszaren vor, wurde aber auf 
fein Unfugen in gleicher Eigenſchaft zu 
Klenau-Ghevauzlegers zurücverfept. Als 
1808 Sachſen dem Kheinbunde beitrat, 
konnte S. als fähfifher Angehöriger 
nicht Im Heere eines mit bem Rheinbunde 

unb Frankteich Im Kriege befindlichen 
Staates fortdienen ; ber Fütſt mußte alfo 

den öfterreihifhen Dienft verlaffen und 
erhielt am 30. October 1808 ben ehren. 

volften Abſchled. Im Jahre 1810 be- 
fand fih der Fürft in Paris und wohnte 
der unfeligen Kataftrophe im Palaſte 

des öfterreichlipen Botſchaftets Bürften 
Schwarzenberg bei, wo er an ber 

Rettung ber von dem Branbe ſchwet be 
brohten Balgäfte den tpätigfen Watheif 
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nahm. Im Jahre 1812 von feinem 

Könige nach Dresden berufen, that er 
bei ber berühmten Zufammentunft Ra- 
poleon's mit Kaifer Franz, König 

Sriedrih Wilhelm und mehreren 

gRHeinbumdsfürften Dienfte ale Dberft- 

Hofmeifter der Raiferin Marie Loutfe. 
«ls im November 1813 ber Aufruf an 
das deutſche Volt erging, gegen Rapo- 
Leon bie Waffen zu ergreifen, folgte er 
fofort biefem Mufe, focht bei Gourtron, 
31. Märg 1814, im Beldzuge 1815 ale 
Oberſt im Generalſtabe Blücher's, in 

den Schlachten bei Leipzig und Waterloo, 
wo er im Buße verwundet wurde, worauf 

er mit dem Heere ber Allirten in Brant- 

zeich eingog. 1817 verließ er als preußl- 
fer General-Major die Dienſte. Auf 
dem Wiener Gongreffe verfocht er bie 
echte feines Haufes, namentlich gegen 
Sacıfen, auf das Entfchiebenfte; ermirkte, 
als feine Lande an Sachſen kamen, durch 

den Grläuterungsproceß von 1835 feinen 

bisherigen Unterthanen eine Entfhäbi- 
gung faͤchſiſcher Geits von weit über 
einer halben Million Thaler und fpielte 

eine einflußreihe Rolle auf den Land- 
tagen 1820-1831. Den ſchon fleijig- 
jährigen Greis ernannte noch ber König 

von Sachſen im Jahre 1855 zum Mit- 

gliebe feines Staatsrathes. Bürft Otto 

Victor mar feit 11. April 1817 mit 
Thekla Prinzeſſin von&hwargburg- 

Ruͤdolſtadt (geb. 23. gebruat 1795, 
gef. A. Jänner 1861) vermält, aus wel- 

er She fieben Kinder, wie fie aus ber 
Stammtafel erfichtlich, ſtammen. 

Eaatdi Wiattety, Dito Victot Fürk von 
Shönburg-Walbenburg, ein Veteran der Ber 
freiungsteiege (eipiig 1839, D. U. Gl, 
®".). 

Far Grnralsgie der Fürken Ihbnburg. Die 
Swönbdurg find ein altes deutfhes Dyna- 
ſtenseſchlecht. deilen genealogiige Darftelung 
dei der verichledenen Edpreibart, auf melde 
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ten Urkunden und Diblomen 
Röht, als Gconebure, Gconebere, Gconebert, 
Ehonendure, Ghonenbert, Gonbure, 
burg, Gfumburf u. [. m, ungemöbnlide 
Sämierigtelten bietet. Sie hat fih Im Laufe 
der Seiten mächtig vermehrt und befteben zur 
Gtande zwei fürftlige Linien: Schön 
burg-Waldenburg und Ghönbur; 
Hartenfein, und jmei gräfliche 
SadnburgBlauhouund Shönbur; 
Blouhau-Pentg und Wedfelburg. 
Die fürfliche Linie wird aud zum Unter: 
ſdlede der gräflihen, melde die untere 
beißt, die obere genannt. Wenngleich auh 
die übrigen Linien durch Helrathen und fon 
Age Berbältnifle, als Gtaatsbienfte. Würden, 
{m manden Bejiehungen zu Defterreich fieben, 
fo bat doch für diele® Lerifon sunächft nur 
die fürfliche und vom diefer die Linie Schön. 
burg-hartemfein näheres Jatereſſe. Da 
über daß ganze Belchlecht erft In neuerer Beit 
ein auf Mröundenforihung quefenmäbig oe 
arbeitetes Werk: „Regeften des Haufes Schön 
burg vom ui en Huftreten besfelben 
bis 1326° (Bittau 1865), von Dr. G. 4.20 
bias, erfdienen if, fo wird für Alle, fo ſich 
über diefe Bamille des Räberen un 
wollen, darauf bingemiefen, Die Bamilie felöR 
leitet ihren Urfprung von den böhmifhen 
Hergogen ab, und fo wäre Theobald (IL) 
ein Qntel des böhmifhen Herzogs Wiadik 
aus, Gebauer des Gchlofles Gaöntun, 
nad welchem die Bamilie ihren Ramen führt. 
In der That erfeinen mebrere Schön 
burg im der boͤdmiſchen Welchichte [che 
©. 146 u. 147). Undere Genealogen verfuchten 
und erwmiefen in ihrer Art — durch Gonjunc 
turen. oft aufammen zwingend, was nicht 
dufammen gehört — den Racreis anderer 
WbRammung, fo von den Markgrafen von 
Laufis em töniglich fränkiiden Gr 
(&lehte ver Sennonen u. [. m., worüber 
mußlofen Gtreit gu führen, wir eben den Or 
nealogen überlaifen. Cine von anderer Exite 
verfuchte gemeinfaftliche Abſtammung der 
Bamilien Shönburg und Ehönbers 
wird aber entſchieden in Mbrede geftelt, welüt 
auch die völige Werfhledenheit der Wappen 
fpreigen mag. — Bas die Gtandeserbi 
bungen des Haufeb betrifft, fo worde mit 
Diplom vom 7. Muguft 1700 für das ge: 
fammte daus Shönburg die Grafen 
würde erneuert und dem Grafen Otte 
Karl Briepri mit Diplom vom 9. Detoder 
1790 für fih und ale feine mannlichen und 
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in Rabtommen die Reid öfürfen. 
verliehen. — Die ehelien Ber 

bindungen des Haufe in der fürflihen 
Linie And felt Anbeginn des 18. Jabrunderts 
aus der Ctommtafel &. 145 erfihtlich; was 
die gräflie Linie, und zwar den Bmeis 
Gaönburg-Blaudan anbelangt, fo it 
ein Cohn der gegenmärtigen Chefs der Linie, 
des Grafen Beinrich, nämlid ber Orbaraf 
Sriedrich (geb. 22. Mai 1823). vermält mit 

Gobrirle geb. Brinzefin Windifg-Oräg (sed. 
23. Juli 1824), einer Tochter de in der 
Galaht am Mincio (Golferino) 24. Juni 
1859 gefallenen 8. t. Dberfen und Gomman- 
danten des Infanterie.Regiments Craf Re: 
venhüßer Re. 35, Karl Bineenn Deriand 
duͤrſten Windifh-®räp; — der Bruder 
des gegenwärtigen obgenannten Gdefö Grafen 
Heinrid, der @rof Hermann (geft. am 
4. Mai 1841) mar mit Sopfle Brelin von 
Wrede (geb. am 22. Rovember 1811), einer 
Tochter des 8. 8. Belbmarfgal-Sieutenants 
Grorg Breiberrn von Wrede, vermält, und 
deren Zodter Gräfin Mathilde (arb. 4. De. 
tober 1833) iR (feit 24. October 1860) Ge 
malin deb f. &. Dberfen Rudolph Grafen 
Beoitufinsky. (Sagitarius (J. M,), De aplı 
dore familie Schoenburg (Altenburg 
4676). — Angers (M. 8eb.), Insignia Schoen- 
burgica declarata (Deutid-Altenburg 1678). 
— Krepfig, Beiträge zur Hiforie der fäh- 
Aien Sande, ®. IL, 6. 8-0: „Eaön 
burgiiges Stamm -Wegift: em Schön. 

burg.Ario, guten HiRoricis und In eigenen 
Bilfenigarten von 930 bis 1663 zufammen- 

geitagen“, von 3. Bogel. — Weilfe, Mu- 
feum für die fähfifcre Gefichte, II. Zeil, 
2. Gtüd, S. 143-176: „Anzeige einiger 

Materialien zur HiRocif@-Ratifiikpublicifi» 
den Xenntnib des Haufes Schönburg‘. — 
GroBes voliRändiges(fogenanntes Zed- 
terfget) Univerfal-Seriton (Halle und 
Leipzig, Joh. 9. Zedler, M. Bol.) Bd. XXXV, 
©. 166 u. [.— Gtödhardt, Nadrigten 
von den Grafen von Cahönburg (Malden- 
burg 1768-4771), 2 Hefte. — @rüßner 
(8), Wonograpbie über das Haus Ehönburg 
«eirgig 17, 9), — Muttdeilungen 
des Köniet. Gäcfiicen Bereins zur Gefor- 
uns vaterländifher Alterthümer (Dresden 
1853), Heft I, ©. 31 u. f.: „Zur Bervole 
Nändıgung des Schönburg’icien Ctanımbau- 
me6”, von 8. Shiffner. — Hopf (Karl 
Dr.), Hiftoriih-genealogifher Atlas. Seit 
Shrifi Geburt dis auf unfere Zeit (Borpa 

Scönburg 

1858, 3. Bertbes, M. Bol.) ©. 162 u. 168, 
Zafel 281.) 

1 folgende Sproden der Banıilie 
arg bemerfenswertb: 1. Bürft Jo 

feph Mleranden deintich Ed. .Harten 
Rein (geb. 5. Mär) 1826), der lange Beit 

(am 
13. Mai 1855) zum „auberordentlihen Ge 

fanbten und beoolmädigten Minifter am 
‚Hofe zu Karlsruhe ernannt wurde. Im Jade 
1859 zum @efandten in Münden ernannt, 
blieb er bis 1868 auf diefem Woflen, worc 
er in Disponibilität trat. Fürft Alexaudet 

iR (eit 3. Zuml 1853) mit Barofina Sopfie 
Beingeffin Ciedjtenßein (geb. 27. Bebruar 1836), 
Gterntreny-Drbens: und Balafdamıe Ihrer 
Mojehät der Kalferin Glifaberb, vermält 

und Sawader deb tegierenden Bürften von 
Vietenftein. Rad) dem Tode feines Batert, 
des Bürften Eduard, trat er als erblides 

Mitglied in das Herrendaus des öͤſterteichr 

(den Reigtratdes. — 2. garn @dmard 
©&&..Hartenfein (geb. 14. Detober 1787). 
ein Bruder des Bürften Deto Bictor [I.d- 
©. 143] und Bater des Büren Miezander 
Üf. d. Borlgen], wurde durch den Antauf 
mehrerer Hertſchaften in Böhnen und Mädren 

Öerreicifcher Oroßgrundbefiper, im Jahre 
4835 f. £. wirtticher gebeimer Rath und von 
St. Majekät am 18. April 1861 zum m 
lichen Witgliede des Herrenhaufes des öft 
reidiſchen Reihbratdes ernannt. Sa Jahre 
1867 erhielt der Zürft den Drden des go 
denen Blicheb. Im Märg 1867 mählten die 
verfaffungstreuen @roßgrundbefiger Böhmens 
den damals bereits 80jährigen Zürften in den 
böhmifcen Landtag. Aus feiner zweiten Ode 
mit Moifie Pringeifin Schwarzenberg Rammt det 
vorermähnte einzige Sohn Bär Alerander. 
In erſter Ede war der Bürft mit der Scwe. 

fer feiner gmweiten @emelin, der Prinzefia 
Paufiue Schwarzenberg (gef. 18. Mai 1821). 
vermält. — 3. Ein Friedrich von Sc mar 
Kämmerer bei Rönig Johann von Böhmen 
und murde 1328 in rag ermordet. Ja it" 

mer Che mit Agnes geb. won Zittlig erieusle 
er einen Sohn Weit, mit dem diefer Zmis 
des Haufes erlofch. — 4. Fin anderer Fried 
id, ein Sohn Beit’s aus deffen zweiter 
She mit Gutta Burggräfin von Leibe 
wurde im Jahre 1426 bei Yuffg in Böha 
efhlagen. — 5. Gin Johann (VI.) vor 
Shönburg — ob er der Bürftenfamilit 
SHönburg angehört, if aus den Elamm- 
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tafeln dieſes Beiclechtes aicht erſichui — 
bederilchet Abtuaft, war Domberr zu Vaſſau, 

Vhetrer gu Giroring, dann 1509-4382 der 
U. Abt vom Melt, ward als folder 1552 
um Bifhof in Gurk ernannt und 1853 con 
kerirt. Bis an fein am 9. Juli 1385 erfolge 
16 Ableben, im Ganzen alfo nur drei 
verwaltete er feine bifhöflihe Würde 

t von Romotau und farb als folder 
in Jahre 1385. 

Werpen. Bon Botb und Silber fräge: 
116 geißelter Gchild. Huf dem gefrönten 
Selm Recht ein offener Molerflug, weichet nach 
Ar de6 Gihildes am zeiten Blägel fhräg- 
ints, am linken Blägel fhrägrehts ge 
reift if 

Shönemard, fiche: Schöunermark, 
url Ludwig Gonfantin Preihere, ins- 
trlonbere die Benealogie in ben Quellen, 

Schänerer, Georg Ritter von (Mit- 

slied des Ubgeorbnetenhaufes bes öfler- 
züßifhen Reicherathes, geb. zu Wien 
17. Juli 1842). Vermuthlich ein Sohn 
ts berühmten Ingenieurs Mathias 

Atter von ©. [f. d. Bolgenben]. Rach- 
km er die Realfchule in Wien beſucht. 
wie er von 1856 an feine Studien in 
diecden fort, und zwar anfänglid in 
Rıaufe's Lehranſtolt und fpäter an der 
dortigen Handelsafabemie. Im Jahre 

1861 prafticirte er auf einem @ute bei 
Ubingen in Württemberg, beſuchte 1861 
561863 bie landwitthſchaftiiche Akademie 
Hohenheim, 1863—1865 die Höhere 
lrdwitihſchaſtliche Lehranſtalt in Unga- 
Altenburg und that mun zur Ver · 
“elfändigung feiner landwitthſchaftlichen 
deminiſſe in den Jahten 1865—1867 
“ben Befigungen bes Bürflen Schmar- 
ienberg in Böhmen und des Gryher- 
"6 Wbrecht in Mähren praktifche 
Venfe, Um nun noch die landmirthfcaft- 
\hen Berhältniffe anderer Länder fennen 
Weltenen, machte er in ben Jahten 1868 

Achönerer 

und 1869 Reifen, und von biefen zurüd- 

gekehtt, zog er ſich auf feine Befigung 
Schloß Rofenau bei Zwettl in Rieber- 

Öfterreich zurüd, wo er eine Mufterwirth- 

ſchaft eingerichtet und einen felbfftändi- 
%, | gen fanb- und forftwiethfjaftlicien Berein 

gebifbet hat, an beffen Spiße er als Prä- 
fibent ſteht, und der ohne Unterlügung 

aus Staats. oder Landesmitteln fo 
prosperitt, daß er gegenwärtig bereite 
1300 Mitglieder zählt. Sein nad allen 
Seiten gemeinnügiges und die Zntereffen 
ber Gegend, in der er lebt, förberndes 

Birken fand mehrfeitige Würdigung unb 
Anerkennung: fo hat ihn u. a. bie Stabt 

Hwettl zum Chrenbürger ernannt, und 
als ber conftitutionele Fottſchrittsverein 

für den pofitiihen Bezirk Zwettl in's 
Leben trat, wurde S. zum Borftande 
besfelben gewählt. Als bie birecten Wah- 

len in ben Keichsrath im Herbſte 1873 

Ratifanden, wurde &. von 73 Drts- 
gemeinden unb einer Anzahl gefinnunge- 
tüchtiger Männer im Landgemeinden 
Wahidezitke Zwettl und Waidhofen an 
ber Thaya zur Candidatut aufgefordert 
und am 44. Detober g. 3. dafelbft in 
das Mdgeorbnetenhaus des öflerreici- 
ſchen Keichsrathes gewählt. Gein Pro- 
gramm ift das des dritten beutich-öfter- 

reichiſchen Parteitages mit befonberer 

Betonung ber Förderung der Intereffen 
der Landwirthe 
Hahn (Gigmund), Reihsratps-Nimanadı für 

die Eeifion 4873/74 (Wien 1874, Rosner, 
12%.) ©. 169. 

Schönerer, Mathias Rüter von (In- 
genieur, geb. zu Wien im Jahre 
1807). Beendete nad gnrüdgelegten 
Glementarclafien die techniſchen Studien 

in Wien und Prag und trat bereits im 
Zahre 1824, damals erft 17 Jahre alt, 
bei dem Baue ber Budweiſet Eifenbahır, 

der erften bes europäifchen Gontinents, 
10% 
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in ptaktiſche Verwendung. Seit biefer 
Seit immer beim Gifenbahnbaue thätig 

und bie neueſten Verbefferungen und Et · 

findungen forgfältig ſtudirend. wurde er 
bald ebenfo ſelbſt eine Celebtität im 

Bade bes Gifenbahnbaues unb Betrie- 

bes, wie deren mehrere aus feiner Schule 

Herorgegangen find. Unter feiner Lei. 
tung wurben folgende Gifenbahnen er- 
baut: in ben Jahren 1829-1832 bie 
Berbebahn von der böhmifhen Grenze 
bis Linz, — in ben Jahren 1834 und 

1835 bie Pferbebahn von Ein nad 
Gmunden; — in den Fahren 1840 und 
1841 bie Locomotivbahn von Wien nad 

Gloggnig; — im Jahte 1845 die Loco- 
motivbahn von Mödling nach Laren- 
Burg ; — im Jahre 1846 bie Locomotiv- 
bahn von Wien nad) Bruck a. d. Leitha; 
— im Jahre 1847 die Locomotivbahn 
von Wiener · Neuſtadt nad) Dedenburg 
und im Jahre 1854/55 die Locomotiv- 
bahn von Brud a. d. Leitha nach Reu- 
Sony. Rad auf feinen Reifen in Eng - 
land und Amerifa gefammelten Crfah- 
tungen errichtete 6. im Jahre 1839 die 

erſte öfterreichifche Locomotıv- und Gifen- 
bahnwogen · Fabtit am Wiener Statione- 

plape der Bloggniper Bahn; biefe, die 
größte unb tüchtigfle Defterreiche, diente 
allen fpäter entitandenen ai6 Mufer und 
beſchraͤntte weſentlich die Einfuhr aus 
lãndiſchet 2ocomotiven und Gifenbahn- 
wagen zum Nußen ber öſtetreichiſchen 
Monarchie. Um die Einrichtung des Ber 

triebes und bie Oberleitung besjelben auf 

den oberwähnten Gifenbahnen machte 

fi &. gleichfalls verdient, und im Hin- 
bli@e auf die in ber neueren Zeit fo häu- 
figen Unglüdsfäle auf öfterreicifchen, 
deutfepen und ausländifgen Bahnen muß 
es förmlich als ein Guriofum angeführt 
werben: ba6 mährend der 12jährigen 
Wirkſamkeit (18411853) Schöne 
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ter's als SVetriebebirector ber Wien- 
Ologgniger Bahn, biefer am meift be- 
fahrenen und in ben Sommermonaten 
auf den Gtationsplägen gerabezu im Be- 
lagerungeſtand befindlichen Eahn, auf 
welcher in ber benannten Zeit über 
15 Milionen Paffagiere befördert wor- 

den, feinem berfelben ein Unfall zuge 
ſtoben if. Mit gleiher Umſicht und tabel- 
loſem Erfolge leitete S. in ben Jahren 

1848 und 1849 während ber Keiege in 
alien und Ungarn die maffenhaften 
Rilitär-Transporte. Während ber Jahre 

1844—1851 führte ©. zugleich die Ober- 
leitung des Pachtbetriebes auf ber füb- 
lichen Stoatseifenbahn von Müͤrhzuſchlag 
dis Laibach; in den Jahren 1856— 1860 

wichte er als techniſchet Verwaltungsrat 
ber Kaiferin Glifabeth-Bahn und find 
eine Menge wichtiger Gonftructionen und 
Bauten nach feinen Angaben ausgeführt 
wurden. Da Schönerer's Thätigkeil 
bereits im Jahre 1824 bei ber erften 

öfterreichifhen Eiſenbahn in Böhmen be: 
ginnt, welche bie erſte des europäilden 

Gontinents if, fo muß S. auch unter bie 
eigenilichen Gründer unb Organijatoren 
des Gifenbahnbaurs und der Mafdinen- 

fabtiten auf dem Gontinente geählt 
werben. Bei Delegenheit ber Gröffnung 
der Kaiferin Eliſabeth · Bahn von Bien 
nad Salzburg wurde &. mit dem Orden 

ber eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeith 
net, worauf ihm flatutenmäßig der Rit- 

terftand verliehen wurde. ber bereits 
im Jahre 1846, als er noch Baubirector 
ber Wien-Ologgniger Bahn war, it ihm 
von bem ihm untergebenen Berfonale ein 

filberner Pofal in Unerfennung jener 
Verbienfte überreicht worden. 
RitterWands-Diplom ddo. 16. Dec. 186%. 
— Die neuen Väter der @robcommunt 
Wien, bervorgegangen aus ber freien Wadl 

und dem Bertrauen ihrer Mitbürger im Jober 
1861. Bon Mori Bermann und Bruni 
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Goenbac (Bien 1861, Red u. Gomp., 9.) 
Ca 

Ichnerer's @hrenpokal. Der Dbertbeil 
des Dofals jeigt die Erädte Bupı 
Gmunden mit den Jabretzahlen 
uud 1836, Dinmeifend auf die von ©. in den 
sensanten Jodten ausgeführte Budiweis-Einn- 
Gmundner Bahn. Unter den Etädten ift 
eine dama, die eine Palme trägt. Die gegen« 
Arbende Geite zeigt eine Anficht des 9 
kabnbofes der Wien.Bloganiger Gifenbahn 
wit ven Jabreszablen 1841 und 1846 (erin- 
weend an die Gröfnung der Gloggniger und 
Uruder Bahn), darüber ebenfals eine Bama 
at einem Keonze Am Bube des Bediers find 
angebracht eine Minerva mit der Unterfchri 
‚Sivben*, ein Mercur, darunter „Abi 
Rrotion*, eine Socomotioe, darunter „Bahn- 
betrieb", ein Hmbos, darunter „Mafhinen- 
baut. Der Bofal if ein Bub und vierthalb 
3eU dob, innen gany, auden theilmeile ver« 
woldet und ging aus der Babrit Mayerbo- 
fe und Klinfoich in Wien dervor. Die 
untünferiihe Ausführung der Idee, Die felt- 
fame Zufommenftellung von Mpthologle 
und Mafhimen und gar die merkwürdige 
Mrgorifirung, wie 1. ®. der Apminiftration 
dark den Bötterboten, furg, der Mangel des 
muatsiliden fünftierifhen Gedantens, verrin. 
det wwat nicht die gutgemeinte Mbficht ber 
Seber, die leider nur bei der Ausführung der 
Gttengabe übel berathen waren, wohl aber 
den fünflerifhen Werth der Babe. worauf 
# denn bei dergleichen doch auch anfommt. 

pen. In Blau ein goldenes. filber, 
MeBügeltes, feitwärtß geſtelltes Rad. Auf den 
Stile tuden zwei gefrönte Zurnierpelme. 
Ab jeder Helmfeone wallen drei Gtraußen- 
oem, aus der rechten eine filberne zwiſchen 
Haven, aus der linten eine blaue jwiſchen 
Fbemen, empor. Die Helmdeden find 
You, mit Silber unterlegt. Devife. Auf 
Nauen Bande in fiberner Rapivarfchrift: 
„Racta sequie, 

Shänfeld, Sranz Erpedit (gelehrter 
3efuit, geb. zu Prag 7. März 1748, 
Lotesjahr unbefannt). Gtammt aus 
fine alten böhmifchen Adelsfamilie, aus 
Delter mehrere Scheiftileller und Ge- 
Mittsforfper Hervorgingen. Im Octo- 
be 1780, im ter von 15 Jaheen, trat 
6. m den diden der Gefefhaft Jefu, 

149 Schönfeld 

in welchem er, nachdem er 1763 aus ber 
Bhilofophie und 1768 aus ber höheren 
Mathematik öffentlich bisputict Hatte, im 
Lehramte verwendet murbe, Gr trug in 
Prag am Gymnafium in ber Reuftadt 
Dichttunft, dann zu Brzegnig biefe und 
bie Redefunft vor, und erlangte 1773, 
eben zur Seit ber Aufhebung des Drbens, 
dem er angehörte, bie theologiſche Doctor- 
würde. Run wurde er Profefjor ber 
Dichttunſt an ber Prager Hochſchule und 
behielt diefe Stelle bis zu feiner im Jahre 
1779 erfolgten Ernennung zum Dechant 
in Reichſtadt im Bunzlauer Kreife. Da- 
ſelbſt lebte er im Rufe eines fogenann- 
ten „Schöngeifles“, was zu Gnbe bes 

18. Jahrhunderts noch etwas Befleres 
bebeutete, wie heut zu Tage, ba man 
darunter gewöhnlich einen Phantaften, 
Halbverrüdtten oder wohl gar einen fen- 
timentalen Thunichtgut verfteht. In ber 

Folge erhielt S. ben Titel eines Ehren- 
domherrn bes Etifted zu Biben, wurde 
geiſtlichet wictlicher Hofrath des regieren. 
den Herzogs von Zweybruͤcken. und als 
der Prinz Chriſtian von Walde 
im Zahre 1784 in ben Beſit der Zwet · 
brüdfcjen @üter gelangte, auch diefes 
Ledteren. S. hat eine anfehnliche Reihe 
Schriften, meift Reben in lateiniſchet und 
deutſchet Sprache, herausgegeben, unb 
jwar: „De amore et veritate amoris 
seu peculioribus 8. Joannis Evan- 
gelistae ornamentis“ (Pragae 1770); 
— „De soliditate et sublimitate acripto- 
rum8.Joannis Evangelistae 
Gibid. 1771); — „Auf die Rei 3 
sepb's IT., gesungen im Merbste“ (Prag 
1771, 8%), — „Laudatio dilecti Jesu 

discipuli ad mores vitae Apostolicas 
Sectatorum applicata“ (Pragae 1772); 
— „De 8. Thomas Aguinatis fer- 
vore in discendo et in docendo ardore“ 
(ibid. 1772); — „Dir Eod Oshar's, Ira 
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Sohn:s Rarath's, aus dem Yatrinishen du 
Kerra Denis" (Prag 1772, 80); — „De 
sincera SS. Petri a Pauli Aposto- 
lorum imitatione ...“ (Prag. 1773); 
— „De gloria quam 8. Joannes 
Nepom. Religioni proeuraoit et quam 
Religio tribuit 8. Joanni“ (ibid. 
1774); — „De admiranda rasionis et 
authoritafis consensione in tuendo B. 
V. A. ortu intemerato® (ibid. 1774); 
— „De catholico Sanctorum eultu .. 
(ibid. 1775); — „As Ioseph 
Streiter bei Prag präfte" (Prag 1775, 80); 
— „An den Oberdraiden Bühmens® (ebd. 
1775), eine Dde an den Prager Cry 
biſchof: — „Quantum pia sententia de 
Sancto B. V. M. ortu jurando juri 
praostat argumenium et quantum piae 

sententiae robur addat jus jurandum“ 

(Pragae 1777; 2. Aufl. 1779); — 
„Oratio de consensione Universitatis 
Pragenae cum Eeclesia Metropolitana 
in ornando 8. Joanne Nepom.* (ibid. 
A778); — „An den Kenker der Weisen 
Gusterreie* (Prag 1778, 80); — „as 

Seegberrn uon Schänemity, rin 
(ebd. 1779, 80. 

HWanptahsicten der Wop 
Berbindlidgkeit der Pfisgkindre du Yansıs dr 
armen Wagen qm St. JIahenn dem Gänfer“ 
(ebd. 1779); — „Ban dem Cinflasse der 
guten and bösen @eister anf den Menshen“ 
(ebd. 1779; neue Aufl. 1780); — „Kır- 
Gliederung der epishen Grdihte Hamers, 
DBirgil's, Mlopstan's“ (ebb. 1779, 
8%); — „De Immaculato B. V. M. 
ortu...“ (Pragae 1780); — 
Kaiserlichen Caleras (Prag 
1782); — „Die 5. Monica, als eine gate 
Mutter norgestellt“ (ebd. 1783): 

‚go catholica ferventer est prasdicanda, 

Propugnanda est prudenter . . .* 
(Pragae 1783); aud; beutfeh (ebd. im 
näml. Jahre); — „Die sogenannte Kanrıta- 
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nische Yitanıg erklärt..." (66.1783, 120.); 
he Gibeter (sie) aud Gesänge gm 

je der Reicpstädter Kirdpenkinder“ (bb. 
1780, 120.). Außerdem hat S. viele 

Gedichte und Auffäge unter feinem und 
fremden Ramen in ben bellettiftifhen 

Ulmanochen und Taf—henbügern feiner 
Zelt erfcheinen laſſen. 

(De Luca) Das aelehtit Deſterreich Ein et · 
ſuch (Wien 1778, v. Trattnren, 89) I. Bd6. 
2. Std, ©. 105. — Yarträt. Yrnold sc. 
ee) 

Schönfeld, Kranz Thomas (Schrift. 
Reller, geb. zu Brünn in Mähren 
1783, guilotiniet zu Paris 5. April 
1793). Bon jübiiher Abflammung und 
hieß vorher Dobrusfa. Sein Vater 
Salomon Dobrusfa war ein reicher 

Zube und Hauptpädter des k. f. Tabak. 
gefäls. Sein Sohn folte ein gelehrter 

Rabbl werden und erhielt bemgemäß 
Unterricht im Talmud, zugleich trug ber 
Vater Sorge. daß in feiner Erziehung 
Wles befeitigt wurde, was biefen feinen 
Plan mit bem Gohne vereiteln fönnte. 

Durch Zufall aber fam ©. mit einem 

anderen Zfraeliten zufammen, ber fich 
mit dem Stubium ber hebräiſchen Dicht. 

und ebefunft unb ber otientalifchen 

Sprachen befhäftigte und dutch ben ©. 
gleichfole in dasfelbe eingeführt wurde. 
Run molte S. vom Talmud nichts mehr 
wiſſen, wollte humanififde Studien 
machen und beſtand einen harten Kampf 

mit feinem Vater, bis diefer feine Gin- 
wiligung gab. Als aber diefe erlangt 
war, trieb er mit Eifer da6 Studium der 
alten Glaffiter und deutſchen Poeten. 
Unter feßteren feffelte ihn zunächſt @e- 
ner, an bem er eben foldes Gefallen 
fand, daß er nun auch bie anderen beut- 
ſchen Dieter kennen lernen wollte. Es 
gelang ihm nun, feinen Water zu bewe. 
gen, dab er ihm eine Summe von fünf- 
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wehnhundert Gulden zur Anſchaffung von 
Büchern, wie er fie wünfchte, gewährte. 
Rum trieb er mit allem Eifer neben bem 
Stubium ber deutſchen Sptoche, in wel- 
Ger er ſich ſelbſt in ber Dichtung ver- 

fuhte, auch jenes der übrigen Iebenden 
Spradhen, und zwar ber engiiſchen, fran- 
jöfiien und italienifhen, unb trat im 
Jahre 1773 (am 17. December) zu Prag 
zum fatholifhen Olauben über, worauf 
er den Ramen feines fhon 1769 zur 
nämlicen Religion übergetretenen älte- 

sen Bruders, welcher ih Schönfeld 

nannte und bie Stelle eines Dfficiers in 

emem kaiſerlichen Infanterie-Regimente 

bekleidete. annahm. Als Verſuch feines 

eigenen Schaffens gab er: „Etliche Grdicht 
me Probe? (Wien 1773) heraus. Run 
folgten: „Sääferspiele“ (Prag 1774, 80.); 
— „Cpentie der schänen Wissenshaften® (ebd. 
I7.); — Mehrere die Pansie der alten 
Yehrärr unter dem Cital: Seferbascha-hi 
eb. .... ); — „Ein Shätergediit in chen 
Air Spenge" ; — „Eine bebräishe poctieche 
Mohresetjuog bes Pothegeres goldener Sprüße" 
(Prag 1775, 80); ehrt oder tzrut. 
ge Ott in Pselmen" (Wien 177., 8%); 
— .derid's Krisgsgesänge; dratsh ans dam 
Gruhterte; dem Bere Iusıph's“ (Wien 
und Seipgig 1789). Außerdem befinden 
fih @ebichte feiner Weder einige Jahre 
nach feinem Tode in Bedter's „Lalchen- 
buche zum gefelligen Vergnügen“. Im 
dehte 1778 wurde ©. zugleid, mit feinen 

deſcwiſtern: Karl ©., f. f. Unterlieue 
tenant, Jo ſe ph, dähntich, Marimi- 
lian, Leopold und Emanuel in 
den erblaãndiſchen Adelſtand erhoben, und 
us dem Adelsdiplome erfahren wir, daß 

Stanz Thomas Mitvorfieher ber be- 
tühmten Barelli’ihen Bibliothek war, 

an welchet Denis [Bb. IH, ©. 238] 
als Vorſtehet bebienflet gewefen. Ueber 
die Utſache feines gemaltfamen Todes, 
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ben er zugleich mit feinem Bruder Ema- 
nuel Grnf zu Paris erleiden mußte, 
da Beibe am 5. April 1793 guilotinirt 

wurben, wie Ftiedtich Kaßmann in 
feinem „Deutfchen Refrologe* (Rorbhau- 

fen 1818, ©. W. Happad;, 8%.) ©. 172, 
berichtet, konnte Ich leider nichts Näheres 

erfahren. 

(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Ein 
Verſuch (Wien 1778, o, Zrattnern, 8.) 
I. Die. 2. Gtüd, ©. 108. 

Schönfeld, Ignaz Ritter von (Be 
nealog, geb. zu Prag um das Jahr 
1780, gef. zu Wien, Tobesjahr unbe- 
fannt). Sin Sohn des Johann Ber 
binanb Ritter von Schönfeld [fiehe 
den Bolg. ©. 182], der, nachdem er in 

Vrag feine juridiſchen Gtubien been 
bet, in ber jubicielen Sphäre in ben 

Staatsbienft eintrat und in Ballzien an- 

geftelt wurde. Dafelbft rüdte er bis 

um Sanbrathe in Gzernomig vor, legte 
aber in einiger Beit feine Stelle nieber, 
kehrte nach Wien zurüd und wurde ba- 

fel6R im Jahre 1819 2. 8. Hofagent. 
Auch biefe Gtele refignirte er im Jahre 
1826. Run betheifigte er fi) auf das 

Thätigfie an der Errichtung ber erfien 
öfereeichifhen Sparcafje und Berfor- 

gungsanftalt in Wien, bei meld, beiden 
ex durch eine Reihe von Jahren als Re- 
ferent und Kanzleidirecior wirkte, Rach · 
bem er auch aus biefem Geſchäftokreiſe 

ausgetreten mar, unternahm er verfchie- 

bene Brivatunternehmungen, von denen 
eine noch heute, wenngleich unter ver · 

ſchiedenen Ramen, fortbefteht, es iſt näm- 
lich die unter dem Ramen „Phorus* 
befannte erfte F. k. priv. Holafceiter- 

Vertleinerungsanftalt. Um in ben engen 
Gaſſen ber inneren Stadt Wien bas 

täfige unb mitunter gefährliche Holg- 
hauen zu vermeiben, wurbe bie Gintid- 
tung getroffen, ben Gonfumenten das 



Schönfeld 

Hola verfeinert in richtiger Ausmoß zu- 
fommen zu Saffen. Zu dieſem Zwecke wur- 

den auf ber neuen Wieden, Mitterfteig, 
zwei Holzſchneidemaſchinen, welche mit 
Dampf betrieben wurden, aufgeftelt. 
Jede berfelben verarbeitete in 24 Stun- 

den 100 Klaſter Holz und das fo ver 
Meinerte Holz mwurbe in gefchloffenen 
Bogen den Gonfumenten zugeführt. Das 
Unternehmen erwies ſich in fürzefter Zeit 
als ungemein praftifch und murbe immer 

bequemer für das Holz kaufende Bubli- 
cum eingerichtet. Der eigenthümliche 
Rame „Phorus“, der ſchon mandem 

Sptachſorſcher Kopfbrechen verurfacht, ift 
nichts weiter, als das aus ben Anfangs 
buchflaben der Ramen ber erften Unter: 
nehmer gebildete Unagramm: PBalffy, 
Hadelberg, Offenheimer, Rein 
ber, Unger und Schönfeld. Das 
ieite, vom Schönfeld allein gegrün- 
dete Unternehmen war bas nach einem 

großartigen Plane angelegte Ausftel- 
lungsbureau aller Natur- und Kunfl- 
probucte, Babricate, Gewerbserzeugniffe 
und Waaren bes Kaiferthums Deflerreich, 

das eben an feiner Großattigkeit und 
Bielfeitigfeit zu Grunde ging, benn, am 
12. Februar 1833 eröffnet, hörte es 

fhon im Herbſte 1834 gänzlich auf. 

Jene, bie fi) um das in feinen Wbfic- 
ten ganz zweckmäßige Unternehmen in- 
tereffiten und über beffen Gefcäftstreis 
und innere Ginrihtung näher unter- 
richten wollen, werden auf den Artikel: 

„Wusfiellungs-Bureau* in ber Bräffer 

fpen „Defterreichifcen Rational-Ency- 
Hopädle*, 8b. I, &. 148—151, gewie · 

fen. Roc eine Arbeit if es, am melde 

fi Schönfelb's Rame in nicht unwil- 
tommener Grinnerung fnüpft. S. be 
gründete ben erfien Öflerreichifchen Adele. 
uUlmanach, von bem unter dem Titel: 
„Arls-Schematiswos des österreihischen Kai 
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serstantes“ (Wien, Schaumburg u. Gomp., 

8%.) nur zwei Jahrgänge (1824 u. 1825) 
erfhienen find. Daß eine Kortfegung in 
Ausfiht genommen war, erhellet aus 

ber Vorrebe bes 2. Jahrganges, nah 

welcher Mehreres, mas biefer bringen 
folte und nicht gebracht Hatte, im 3. Auf- 
nahme finden folte. Diefer „Ubels- 

Scematisinus“, heute nur mehr antiqua- 
tiſch und felten aufzutreiben, if ein noch 

heute Höchft braugpbares, für den Benea- 
iogen gerabezu umentbehrlihes Bud. 
In I. Zahrgange geht dem Gchematis- 
mus eine Abhandlung, betitelt: „Die 
Benealogen Defterreich6*, voran, worin 
&. nähere Runde über Wolfgang Lad 
(Logis) und Johann Wilhelm Graf 
Burmbrand-Gtuppac, den Bater 
der öfterreicifehen Genealogie, gibt. Der 

Schematismus ſelbſt zerfällt in jedem 
Jahrgange in 3 Abtheilungen: In a) das 
Geſchlecht erb uch ober in bie eigent- 

lichen Biliationsregifter, b) das Adels 

buch, das bie fucceffiven Standeserhö- 

Hungen, BWappenvermehrungen u. ſ. w. 

zufammenftelt, und o) im das für Dr- 

dens., Stifte. und Kämmererpro 

ben angelegte Ahnenbuch. Mann 

Ignaz Witter von S. geftorben, if 
nicht befannt. Im Jahre 1825 lebte er 

no, wohl (don Bujährig, ale f. k. Hof 

agent unb böhmifher und nieberöfler- 

teichifcher Landſtand in Wien. 
Deferreihifge Rational-Anchklopd 

die von Gräffer und Gaifann (Bien 
1835, 8%) ®b. IV, ©. 578, im Texte. 

Schönfeld, Johann Ferdinand Rit- 
ter von (Induftrieller und Kunf- 

fammler, geb. zu Brag im Jahre 
1750, gef. zu Bien 15., n. A. 21. Oct 
ber 1824). Angeblich aus einer von 
Kaifer Rubolph IL geadelten, fpäter 
aber verarmten böhmifhen Bamilie. Das 

Intereffe für biefen Namen knüpft fich 
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tigentlich an das feiner Zeit viel genannte 
und nad ihm benannte „Schönfelb- 

fe Rufeum, deſſen @ründer er 
eben war. Seine Biographie geht fomit 
in einer Geſchichte dieſes Mufeums auf, 
welche wir hier in moͤglichſt gebrängter 
Darfielung folgen laffen. Sein Mater 
Hanns von Sch. (geb. 1720) war Hof- 
buchdruder in Prag. Gr befaß eine be · 
trägtlihe Sammlung genealogife-heral- 
diſcher Urfunden aus bem Nachlaſſe des 

berühmten Risner, Berfaffers des 
Teutſchen Zurnierbudes" vom Jahre 
1572, welche fpäter auf feinen Sohn 
Johann Ferdinand übergingen. 
Diefer, ſchon bur& feinen Vater in bie 
Gewohnheit des Sammelns und dadurch 
in jene des Suchens eingeführt, richtete 

fin Augenmert bald auf andere Gegen- 
Rände, als blos Ucfunden, babei eröffnete 
fi ifm unter Zofeph IL, unter bem 
für Drud und Verlag eine beffere Zeit 
aufging, eine für feine Swede ungemein 
gewinnreiche Aera, welche er mit prakti- 
fbem Blicke und regem Gifer auszunügen 
und fich jo durch feine Druderei in Prag 

aum reihen Manne emporzuarbeiten ver- 

Rand. Dabei gelang es ihm, mit Uner- 
tennung alter Bamilienpapiere Im Zahre 
1387 ben Ritterfland zu erwerben. Fo- 
hann Berbinand baute in Prag eine 
teijende Billa vor bem Spittelthore im 

jebigen Karolinenthafe, gründete eine 

deutfpe und böhmifhe Prager Zeitung. 
tihtete ein „Brag- und Kundfcaftsamt* 
ein unb erfaufte den Annahof, ein auf 

sehobenes Klofter der Dominitaner-Ron- 

nen mit der bazu gehörigen gothiſchen 
&t. Laurentiuskirche, um in ben Rlofter- 

täumficpkeiten feine für jene Zeit aller- 
dings fehr bedeutende Buchdtuckerei und 

Seitungserpebition zu placiten. Seine 
Vie vor bem Gpittelthore benannte er 
„Rofenthal“. Das beachtenswerthe Buch: 

Schönferd 

Beobachtungen in und über Prag” (zwet 
Bänbe) gibt im Jahre 1787 über diefe® 
Rofenthal folgende Mittheilung: „Der 
Befiger besfelben, Here von Schönfeld, 
tieß diefen reigenden Ort nach bem beften 
Geſchmacke anlegen. Die Bagon bes Be 
bäubes ift durchgängig hinefifch, bezau- 
bernd fbön un» romanhaft. Man führte 
bier beutfhe Singipiele im populären 

Style auf, die wegen des Sonderbaren 

und Wusgewäblten vielen Zuſpruch har 
ben. Dazu trägt viel bei, daß ber Epa- 
diergang bis hierher durchgehende ange- 
nehm it, denn die Gegend ift hier eine 
ber reigenbflen, weil fie mit den Gegen- 
Ränben ber Landluſt auf eine Vergnügen 
einflößende Art abwechſelt. Man erhält 

Hier ale Bequemlichteit und fonftige 
Artitel, die bei Gelegenheit der Ergögun- 
gen gewöhnlich verlangt werben fönnen.* 
Um biefelbe geit lieb Schönfeld in 
feinem Rofenthal eine Bapiermühle und 
einen „topographifhen Garten“ 

anlegen, b. i. einen Obfigarten, welchet 
bie „geometeifd ausgemeffene Land · und 
Vofltarte des ganzen Königreichs Böh- 
men* vorftelte. Zaroslav Schaller 
befchreibt den S hönfeldihen Garten 
im Jahre 1788 alfo: „Jeder Kreis ift 

darin bergeftalt auebrüdlic georbnet, 
daß man alle Orte von Bedeutung in 
ihrer Entfernung genau daſelbſt antrifft. 
Die Böume haben ihren Ortsnamen, 

3 8. Bilfen, Klattau, Jenikau, Deutfc- 

brob u. f. w. fo zwar, daß man hier der 
Jugend ober einem dieſes Landes fonft 

Untunbigen einen richtigen Begriff von 
ber geographif—hen age geben kann. 
Durdy die Waflerwerke ber baranftoßen- 
den Bapierfabrif find fogar die Haupt- 
flüffe des Königreichs, 3. 8. die Moldau, 
Elbe, Iler u. f. w.. im der Natur ange 
bracht, das Waſſer firömt baher fehr 

angenehm den ganzen Garten durch. 
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Bei dem Haupteingange bes Gartens 
fleht man auf einem praͤchtigen Piedeſtol 
den zwiſchen ben Pragern und Ziäta 
gelebloffenen ®riedenefehluß vorgeftelt, 
nebſt dem Gteinhaufen, womit er (Ziäta) 
ben Gtörern besfelben ben Untergang 

drohte”. Die Aufhebung fo vieler Mö- 
fer, gitchen und Gapellen zu Prag 
unb auf dem flachen Lande bradte 
damals eine Unzahl von Kunftgegen- 

Nänden, Bildern und Bügern derſchie 
denen Werthes um einen Gpottpreis 

zum Öffentlihen Verkaufe. Ehe Künfller 
und Kunftfreunde bes Auslandes zu rei- 

er unb wohlfeiler Beute nad) Böhmen 
famen, war man mit ber Ueberfülle ber 
Kunftwerfe, die fo fpottbillig zu haben 
waren und für deren Würdigung ber 
Sinn in ber Heimat erlofhen (bien, fo 
ſchleuderhaft umgegangen, daß es nichis 
Seltenes war, eine Debſtlerin ober einen 

Troͤdler in einer Bube figen zu fehen, 
deren Wände und Dede aus alten Kir- 
henbildern oder aus Worttäten von 
ebten und Yebtiffinen zufammengefellt 
waren. Bald darauf geſchah es, baf in 
einer verhängnißvollen Uebereilung bie 
nicht gemürbigten und neben einigem 
Plunder eine Maffe werthvoller Kunfl- 
gegenflände unb Alterihümer enthalten- 
ben Keſte ber berühmten Kunſtkammer 
Rudolph’ II. aus einigen untericbi- 

ſchen Oewdlben ber Prager Burg, wohin 
man fie bei ber preußiiten Belagerung 

im Jahre 1737 falviet Hatte, in den 
Burgbof gefhafft und dort am 4. Mai 
1782 an den Meifibietenden verfleigert 
wurden. Ginige wenige Tröbler waren 
bieje Yuctionirenden. Welche werthvolle 

Segenflänte bei biefer Gelegenheit ver- 

f&leudert und für ımmer verloren wur · 

den, lüht uns das einzige Veilpiel des 
Torſo des Jlionäus abnen. Dieſes berr- 
habe ante Wert 
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Ründener Olyptothek. wurde von bem 
Zroͤdlet Bebräf, vulgo Laudon, um 
45, fage fünf und vierzig Kreuger 
erfliegen! Der Ritter von Schönfeld 

hielt unter ben Tröblern eine reiche Rach- 
Iefe unb brachte Vieles aus der Rubolphi- 

nifhen Kunſtkammer und aus ben auf- 

gehobenen Möflern an fi und fielte 
eine Kunſt · und Gurlofitätenfammer zu- 
fammen, welde bald unter bem Ramen 

des „Schönfeldfhen Mufeums* einen 

bebeutenben Ruf erhielt. Sinn für Ulter- 

tum und Kunft mub man dem Mitter 

von Schönfeld nachrühmen, aber das 

eigentlihe Verſtändniß fehlte 

ihm, ebenfo bie nöthige Gewiffen 
haftigfeit, mie bie aus alten Gancio- 

nalen und Manufcripten herausgefänit- 
tenen Miniaturen und bie gewagte Be- 
ſtimmung und wilfürlide Benennung 
eingelner Piecen noch heute beweiſen 
Die befannte Seſchichte mit ben angeb- 
lichen Xemplerzeihen in ben enflern 

bes Annahofes, welhe Schönfeld felbft 
malen ließ, muß ben Befucher und Schähet 
des Schönfeld’fhen Wufeums zur 
Shärfung und Spannung feines kriti⸗ 
ſchen Auges ermahnen. Anfänglig mar 
aud ein großes bohmiſches. fpäter alge- 
mein öfterreichifhes Adelsarchiv und bie 

Publication besfelben im Plane. Shön- 
feld felbft gab auf Grund feiner Urkun- 

denſammlung: „Materialien yur diplamati- 

sipen Grnralagie des Adels der ünterreitpisien 
euerhir" (Prog 1812) Heraus. Gin 
anderes Unternehmen, beffen Titel mit 

entfollen if, ging mit dem 1. Bande ein. 
Im Jahre 1799 überfiedelte Ritter von 

Schönfeld fein ganzes Mufeum von 
Btag nad Wien, mo es zur allgemeinen 
Vectigung aufgeflellt umb von vielen 
boben und böcfen Herrfchaften belucht 
ward. Wäbrenb des Wiener Congteſſes 

pt Die Zietde ber jum Jabre 18183 erbielt S. der auch zu 
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Bin eine Bucbruderei und Buchhand · 
lung etablict hatte, vom Könige von 
Dänemark das Ritterfreuz bes Danebrog- 

Didens und flarb dort im October 1821. 
Aus Shönfelb’s Rachlaß übernahm 
dieſes Mufeum der befannte Breiherr 
Joſebh v. Dietrich [B6. III, &. 292] 
und bewahrte es bis zu feinem Tode in 
einem Hintergrunbe feines großen Haufes 

Rr. 16 an der Mapleinsborfer Linie. &6 
ward bafelbft in einer nicht zuteichenden 
und unſcheinbaten Vobenlocalität auf- 
gehelt und fand bewegen nur fpärlihe 
Beluce, obwohl des Sreiheren von 
Dietrich befannte Liberalität Jeber- 
mann den Ginteitt verflattete. Die frei- 
herrlich Dietrichice Verlafenfhaft 
verfügte bie Veräußerung des Schön- 
feid’fgen Mufeums und man ſprach 
damals den Wunſch aus, biefe reihhal- 
fige Sammlung dem Vaterlande Böh- 
men wieder zugemenbet zu fehen, in beffen 
St obe fie entfland und befien Runfiwerke, 
Uterthümer und Geltenheiten den bei 
weitem größten Theil berfelben ausma- 
&en. Die Sommlung wurbe in's Aus- 
{and verkauft. Man muß im Hinblide 
auf die Echtheit ber Gegenftände, welche 
aus der Schönfelb’ihen Sammlung 
berrüßren, fehr ferupulös fein. Der In- 
halt bes Schönfeldfhen Muſeums. 
delches feiner Zeit ausführlich [vergleiche 
6.155 Die angeführten Quellen] befchrie- 
ben worben, war ungemein reich und 
mannigfaltig, es enthielt bentwürbige 
Honbferiften ältefter und neuerer Zeit, 
Diuckſchriften aller Sptachen und Bor- 

men, Handzeihnungen alter und neuer 
Weifter, olle Arten Malereien, mufiviſche 
Arbeiten verfhiebenfer Ausführung, Dri- 
ginof-Rupferplatten berühmter Stiche, 
die ätteften Proben der Holyfchneidefunft, 
ale Battungen Biligtanarbeiten, Arbeiten 
aus Rnocen, Horn und Klauen, Runfl- 
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drechslereien, Bufarbeiten, erhabene und 
vertiefte Schnitte In fofibares Geſtein, 
Vrefarbeiten, Sigille, getriebene Arbeiten, 
Schnipmwerke, Smails, Brilantfhnitte und 

Bocetten, ale Gattungen Glas, Töpfer- 
arbeiten, Münzen in Leber, Papier und 

allen Retallen, alte und neue Waffen, 
Ladirarbeiten, Poſten, Boffitungen, Le- 

ber- unb Stiderarbeiten, Infirumente u. 

1. w.. unb in jeber biefer Gattungen bie 
foflbarften Sremplare, oft wahre Unica, 
Unter ben 50.000 und mehr Rummern, 

melde ber Katalog ausweist, befanden 
ſich über 18.500 Kupferftiche, 3000 alte 
folbare Holzſchnitte, 300 Delgemälbe, 
1700 Handzeiänungen, 4500 Golb-, 
Suber · und Rupfermüngen u. f. w. und 
bie Sectüre ber Scheigerſchen Mono- 
graphie über bas Shönfeld'fge Mu- 
feum ift noch heute fehr amufant. Wie 
fon bemerft worden, war 6. 1789 
nad Wien überfiedelt und Hatte feinen 
Sommeraufenthalt im benachbatten Ba- 
den aufgefehlagen, für deffen Verfhöne- 
tung er fo tHätig wor, daß ihm im Jahre 
1873 zu bleibenbem Bebägtniffe zugleich, 
mit Ignaz Breiheren von Lang, Marie 
Gräfin Wlerandromicz, Anton Frei- 
bern Plächel von Plächels fel d und 

Branz Grafen Palffy von ber Ge- 
meinbevertretung der Stabt Baden eine 
Gedenktafel gewidmet wurde. Zu ben 
von Schönfeld ſelbſt gefhaffenen Ver · 

f&önerungen zählen: die nad ihm be- 
nannten Anlagen am Mitterberge, bie 
Bugänglihmadung der durch eine Ruß- 
brennerei verunflalteten Ruine Rauben- 

fein und zu ihrem Thurme, von welchem 
aus man eine herrliche Ausficht genießt: 
die Gröffnung des reigenden Helenen- 
thales, welches erſt durch feine Bemühun- 

gen zugängli wurde, indem er mit 
ungeheure Mühe und vielen Koften den 

unirthbarften Theil besfelben verfhö- 
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nerte, zu dieſem Zwede delſen fprengte, 
Höhen abdachte, erweiterte und planirte, 
unb eine-bequeme Straße für Fußgänger 
und dahrende durch das Thal Herfelte, 
Dben fhon wurde einer literarifhen 
Arbeit S.'s aus deſſen fpäteren Jahren 

gedacht, der Volfändigkeit wegen feien 
noch feine übrigen Echriften angeführt, 
und zwar: „Die Manst, das annerbrennbare 
Srinpapier am Dacpdechen marpmahmen; darch 
Berond) des Yale. u. Georgi gepräft® (Wien 
1782, Wimmer, 8%); — „Orkonomishes 

9-B-6-Bad für jonge Zrate, melde dir gange 
Xandwirthsaft erlernen mallen® (ebb. 1792, 
8%.), erfhien ohne Ramen; — „Chranik 
und Geatichte der Zandmirthshaft man Bih- 
men“ (ebd. 1792, 80.), etſchien gleichfalls 
ohne Ramen ; — „Henrs Tehtbach der Industrie 

and Specolation für Münstler und Yandmerker* 
(ebb. 1792, 80.); — „ren jur Anlrgung 
einer Yandmirtbscafts- on 100 armen 
Samilien“ (Bien und Prag 1793, & 
— „Srrpnalogisches Mastam, jet Dertpridigung 
des Münstler- und Gemerbestondes räfnet in 
Wien“ (Prag 1798, 80.); — „Alte Yülfe 
der Böhmen und Mährer* (ebd. 1808, 80.), 

in welcyer er das Gntfiehen und die Aus- 

bildung mander Gewerbe und Künfte 

in Böhmen nachzumeifen ſucht; — donn 
gab er heraus: „@rkonomisipe Arhriten ziı 

ger Srenade das Onten and Gemeinnätjigen in 
Bihmen® (Prag 1792, 8%.) und ſchrieb 
zur 2. Auflage bes Buches: „Der prat- 

tie Landwirth in Beifpielen und Be- 
rechnungen· (Wien 1793, 89.) von Jo- 
ſeph Katl Schmidt die Vorrede, Ra 
Johann Ferdinand von Schönfelb's 
im Alter von 71 Jahren erfolgten Tobe 
übernahm fein Sohn Ignaz die Samm- 
lungen unb ſuchte im Beifte feines Vaters 
thätig zu fein. Vergleiche feine Lebens · 
ſtizze 6. 182, 

Sheiger (3. &. 9), Das von Ritter Berd. 
d. Schönfeld gegründete tegnologifce Mur 
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feum zu Bien (Brag 182%) — (dor 
maprs) Ardio für Veſchichte. Gtatikit, 
Ziteratur und Kunft (Wien, 4%.) Jabra. 1811, 
6.637 [über fein Melsareio]; 1812, ©. 
1815, Rc. 38 u. 39: „An Schönfeld und f 
Mufeum®, von Deinbardfein; 1823, 
©. 37 u. 124 [über fein Rufeum). — Anna 
Ten der Piteratur und Kunſt des In» und 
Auslandes (Wien, Dol, ®.) Zabrg. 1810, 
®. IV, S. 319-329. — Deferreihifhe 
Rational-Encpflopädie von @räffer 
und Gaifann (Mien 1835, 8%) Bo. IV, 
6. 579. — Geneuerte vaterfändifhe 
Blätter für den öferreichifcen Katferflaat 
(Bien, 4%) Zadıg. 1817, Intelligemdleu 
Ar. 16. — Böh (Branz Heinzih), Wiens 
lebende Gehriftfteler, Künftler und Dilettan- 
ten im Kunffache. Dann Bücer., Xunf- und 
Raturfhäpe u. f. w. (Wien 1824, Dh. Bauer, 
1.80) ©.215 u. 221. — Yorträt. Golbrig 
del., Halle sc. IT9. 

Rod find bemerenswertb: 4. Gin Künfier 
Soſeph Schönfeld, Holfäniger in Wien, 
der in der Sabre6.Husftellung bei Gt. Unna 
1845 ein .Voibiſches Drnament“, In Linden, 
bolz gefnigt nad Martin Sh5n’s Bedrr- 
gel&inung, ausfelte. Ueber andere Arbeiten 
de Rünftlers und fon über fein Zeben iR 
nicte befannt, [Ratalog der Jabres · Aue · 
Relung in der &. f Atademie der bildenden 
KXünfte bei St Unna, 1845, ©. 25, Nr. 2] — 
2. Fin anderer Rünfller des Ramene Sch dn- 
feld if ein ſebr gefidter Zplograpb der 
Gegenwart, wie dieb fein fauberer Holafehnitt 
au Bilbelm Müllers Gedicht: „Der Jäger“, 
der aus der splograpbifcen Anhalt Mau 
und Holy hervorging, bezeugt. Die Prager 
ilufcirte Zeitfheift: „Srätozor“ brachte im 
Jahrgang 1871, Pr. 4, aud mehrere vom 
Schönfeld in Hola gefhnittene Jagbbilder. 
— 3. Serner befteht eine Brafenfamilie von 
Schönfeld, von melder ein Zweig noch 
in Deferreich fortblüht. Es IR eine alte, ur 
fprünglich ſaͤchfiſche Lutberifche Bamitie, welche 
von Kaifer Zofepb IT. mit Diplom vom 
6. December 1788 den Neichögrafenftand er- 
bielt, und awar in Berion Johann Hilmar 
Aoolpb's von Sch (geb 18. Juni 1743, gef), 
der feit 1778 al6 bevollmächtigter Minifer 
Sadjfens am franzöffhen Hofe. feit 174 
am faif. öferteidjifchen Hofe beglaubigt war. 
Aus feiner Ehe mit Urfala Gräfin Sries (geb- 
3. Februar 1787, geft. 6. März 1805) Rammt 
Graf Jodann Heinrich Zubunig (geb. 20. Ran 
A791, gef. 19. Huguft 1828), welcher mit 
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Bofalia Gräfin Oränne-Pindard (geb. 3. März 
1805, gef. 20. April 1841), wiederoermälte 
Karl Jodann Rep. Prinz Lie htenfeim, 
den Sodn Karl Brof Eh. (neb. 18. April 
4829) hatte. @raf Karl diente In der falfer- 
lien Armee, verließ aber biefeibe al6 £ €. 
Kittmeifer, nachdem er ſich (am 14. Jänner 
4857) mit der t. &. Hoffchaufptelerin Louife 
DBeamaan, als Künferin unvergehlicen An 
dratens (ED. IX, 6.276], vermält hatte. 
Das Ohevaar jo fih nad Graß zurüd, mo 
6 viele Jadte in glüdtiher Ehe lebte. Mus 
eifer Che Rammıen: Gräfin Noſalia (geb. 
23. März 1859) und Graf Mubolph (arb. 
Mm @rop im Mai 1864). Im Jahre 1873 
überfledelte Gräfin Souife mit ihren beiden 
Kindern nach Krememünfter in Oberöfterreich, 
am ihrem Gobne, der in dem berühmten 
Stifte feine Ausbildung erhält, nahe zu fein. 
Der Graf iſt im Iepterer Zeit ſchwer leiden. 
— Der beutige Bamilienhand der Grafen 
Schönfeld beſtedi außer den Obengenann- 
ten aus dem Diem des Orafen Karl, dem 
Srentitter des Malteferordens Adolph Lud: 
wig Bortg Grafen Shönfeld (aeb. 2. De. 
faber 1797) und deifen mit Anna Maria geb. 
Gräfin Pätffy von Erdöd (geb. 19. April 1804 

rmält 42. April 1825) erzeugten Kindern 
und Gntetn. Des Grafen Mdoloh Rinder 
And: Graf Anton (geb. 26. April 187), 
f.E. Sömmerer und Dberfllieutenant 0. D.; 
Graf Mbolph (geb. 3. Hpril 1830), tt. 
Major a. D., der zu Leoben lebt, und Graf 
Mar (geb. 3. December 1833), && Mitt 

ifter bei Srof Reipperg-Dragonern Rr. 12. 
859) mir Eiife- 

. 30. Juni 1832) 
Otaf Heinrih vermält, hat zwei Rinder 

(seb. 5. September 1860) und Gräfin Emma 
Eeb. 2. Juli 1862). [Rnefchte (Craft Heint. 
Brof. Dr.), Reues allgemeines deutfches Abeld- 
Leriton (Leipzig, Br. Boigt, gr. 80.) Bd. VII, 
®&. 303 u. f., mit ungeneip reicher Riteratur 
auf 8. 306] 

Scqhonhals, Karl Ritter von (k. f. 
Beldzeugmeifter und Ritter bes Ma- 
tla Thereſien · Drdens, geb. 15. November 
1788, geft. zu ®rap 16. Bebruar 1857). 
Ueber den Geburtsort des berühmten 

Oenerals weichen die Angaben art ab. 
Ban hat Shönhals einen gebornen 
Preußen genannt, was unter allen Um- 
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änden uncichtig if. Denn nad) Jenen, 
bie ihn in Braunfels geboren fein laffert, 

if er es nit, da Braunfels, bas jept 
allerdings preußifch iR und zum Kreife 
Beplar gehört, bamalß bie Refibenz des 
Vürftenthums Solms. Braunfels war; 

nad Anderen, bie ihn in bem unmeit 

Herborn gelegenen Dorfe Greiffenftein 
geboren fein faflen, ift er aud nicht 
Preuße, da basfelbe zur Zeit feiner Be- 
Hurt naflauifh war. Im Herzogthume 
Naffau leben auch noch nahe Berwanbte 

des Generals, fo befindet fih in Dillen ⸗ 

burg ein Neffe besfelben, ber feines 
Zeichens ein Schneider iſt und von Geite 

bes Beldzeugmeifters, als biefer im Fahre 
1850 Mitglieb ber proviforifhen Bunbes- 

Gentralgewalt (des fogenannten „Znte- 

tim*) war und von feinem Reffen beſucht 
murbe, bie freundfichfie Yufnahme fand. 
Die friegerifch bewegten Zeiten, in welche 
6.6 Jugend fält, weten auch in ihm 
bie Luft zu den Waffen, und fo trat denn 
Karl 6. am 8. October 1807, bamale 

19 Jahre alt, als Cadet in das damals 

beftanbene Zäger-Regiment. Als im Sep- 
tember 1808 biefes in neun felbfiftänbige 
Divifionen, welche fpäter zu Bataillonen 
vergrößert murben, aufgelöst warb, kam 

Schönhals zum 2. Bataillon und 
tüdte, als man 1809 die Armee auf 

Kriegefuß fehte, im debtuar g. J. zum 
Unterlieutenant vor. Bei Aspern wurde 
ex fo ſchwer verwunbet, daß er fange an 
ben Nochwehen feiner Wunde zu leiden 
Hatte. Bor ber Schlacht bei Dresben, 
4813, wurde er Oberlieutenant, Bei ber 

Grftürmung ber Reboute vor dem Mo · 
fhinstfi’fhen Garten wurde er durch 

eine ſchwere Verwundung fampfunfähig; 
als dann fein Commandant, ber Oberfl- 
lieutenant und nachmals berühmte Maria 

Therefien - Orbensritter Karl Breiherr 

SHneiber von Arno [B. 26 diefes 



Schänbels 

Bde.), Die Cerichtung eines lialieniſchen 

zum Hauptmann in bemfelben ernannt, 
aber noch Im nämlicgen Jahre im gleicher | 
Gigenfcaft zum 6. Jäger-Batailon über | 
feßt, mit welhem er 1815 den Feldzug 

gegen Murat mitmadte. ls er im 
Zahre 1821 als Hauptmann im 3. Zäger- 
Bataillon der Gppedition gegen bie 
neapolitanifchen Infurgenten beiwohnte, 
zeichnete er ſich fo aus, daß ihm ber 
tn, ſleillaniſche St. Georg-Drden ver- 
liehen wurde. Durch eine bald darauf, 
im Jahre 1822, in der „Deflerreichifcpen 
militärifcpen Zeltſchrift · aus feiner Beber 
erfienene Darflelung der Schlacht bei 

Aufterlip wurde der damalige General 
der Gavallerie Breiherr von Brimont 

auf Ihn aufmerkiam, durch deſſen Ver · 
wendung er nun im Zänner 1829 zum 
Wajor befördert und zum General-Gom- 
mando · Udjutanten in Jialien ernannt 

wurde. Schon im December 1831 
wurde S. abermals über Brimont's 

Verwendung, wenige Xage dor des 
Kepteren Tode, zum Oberſten in feiner 

Anſtellung als General-Abjutant bei Bri- 
mont's Racfolger, dem General ber Ga- 
vallerie Brafen Radepkfy, ernannt, und 
in diefer Stellung war es. daß ©. durch 
feine bervorragenden Talente bie volle 
Aufmerkiamkeit Radep Eu's auf fich zog. 

der nun feinen ausgezeichneten Adjutan · 

ten trefflih zu verwenden und in deſſen 

ern und Pläne einzugeben verſtand. 

Stufenweije vorrüdend, murde er im 
Wprit 1816 Pelbmaricall - Yıcutenant 
und im Mai 1847 Indader dee 

39. Injanterio-Royimente In den nieden · 
Rdn Jadeen adet midrend weiten €. 
an Sere Radepins wultte. wur 

durd ıdı jener Dart ım der 
Der Armee gemeift uud genädtt 
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ı worben, weldser bie grohartigen Leiftun- 

Breicorp6 leitete, wurde &. in Würbi- ;gen derfelben von den Märztagen bie 
gung feiner Tapferkeit im Bebruar 1814 nach ber Schlacht bei Santa Lucia er- 

Mäcı, an denen ©. fo wejentlichen Antheil 
hat. Der ebenfo jchwierige als meifter- 
hafte Rüdzug aus Mailand, die Behaup- 
tung der Defenfioftelung an der Etſch. 
der Plan und bie Durdführung ber 
Schlacht bei Santa Lucia am 6. Mai 

find die Bemeife feines Arategifpen Ta- 
Ientes. Im italienijchen Beldzuge 1848 

und 1849 war es ihm freilich nicht ge- 
gönnt, Beweife perſonlichet Bravout zu 

geben, wie er fie ſchon in früheren Tagen 
bei Aspern und Dresden gegeben; aber 
neben dem ſchweten Geſchaͤfte des Gene · 
tal· Adjutanten verfah er noch jenes des 
General · Quartiermeifters mit Umficht 

und glänzendem Erfolge, was ihm in 
noch höherem Grade bie Anerfennung 
der Mit · und Nachwelt ſichert. Rach ber 

Schlacht bei Santa Lucia wurde Belb- 

marfcpall-Sieutenant v. Heß [Bb. VIIL, 
&.415] zum Chef des Beneral-Duartier- 
meifterftabes ernannt, aber ©. blieb noch 
immer ein nit minder widtiges Belb 

der Thaͤtigkeit übrig, das bes militäri- 
ſchen Publicifien, als welcher er feinen 
Meifler ſtellte. S. ſchtieb nämlich bie 
rmecberichte, und biefe, wie Alles, was 

aus feiner Feder kam, find, wie fein 

Rekrologift in der „Braper Zeitung’ 

{&reibt, in einem Gtpfe geicprieben, ber 
fie jenen des großen Gäfar und eins 
Napoleon an die Eeite ſtellt; fie wirk · 

ten auf dem Geift und bie Stimmung 
dee Heeres, fie gingen zum Bergen, denn 
he waren, obgleid von hodtönenden 
Vörafen frei im eigenilichen Sinne des 

Wortes ſchwungdell. Das flaunende 
Guropa bemunderte nicht blos bie Eiege 
au) dem Ediachtielde. ſoadern auch bie 

ana grere Art. mut der fie verfünbet 

‚marden. Und io erdeeit dean S bereits 
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nach dem erſten Stiege gegen Piemont 
mit faif. Hambbilet ddo. 19. Auguft 
1848 über Vortrag Rabepty's das 
Riterkreug bes Maria Therefien-Orbens 
und nad dem zweiten Kriege, 1849, den 

Diben ber eifernen Krone 1. Glaffe. Rad 

‚Beendigung des legtgenannten deldzuges 
wurde ©. zum Mitgliede ber provifori- 
(hen Bundes- Central -Gommiffion in 
Branffurt a. M. ernannt, nach Auflöfung 
derfelben trat er aber im December 1850 
aitdem Gharatter eines Feldzeugmelſters 
in den Rubeftand, welchen er in @raß in 

voller Zurücgezogenheit verlebte, wo er, 

nahezu 7Ojährig, ſtatb. Geiner Armee · 
berichte iſt bereit6 gedacht worben, aber 
noch zwei Werke hintetließ ber Beneral, 
die werthvolle Beiträge zur Kriegsge- 
idiöte feiner Zeit bilben. Das eine beti- 
tet ſich: „Eriunernngen eines üsterreigishen 
Setrenes aus dem Halienishen Mrirge der 
pre 1838 and 1849° (Stuttgart 1852, 
8%.), wovon in Burger Beit ſechs Auflagen 
efjienen find, und die „Biographie des 
k KR Seldjemgmeisters Julius Sreiheren uns 

Yeguan, man vinem seiner Maflengefährten" 

(rap 1853; 2. Aufl. ebb., 80.), über 

melde das im Vbe. VIII, €. 160, dieſes 

itons Geſagte zu vergleichen iſt. Beibe 
dorgenannten Werke erfhienen ohne An- 

gabe feines Namens. Auch bes Generals 

Brimont Biographie in Schele' 
‚Deflerr. militär. Zeitſchriſt 1833, Im 
3.4. u. 5. Hefte, iſt aus Shönhale 
deder, wo früher fon, 1822, bie bereits 
empähnte „Darfelung der Schlacht bei 
Auferlig® erfepienen if. Hadländer, 
ber, wie befannt, ben italieniſchen Feldzug 

im Hauptquartiere bes Beldmarfhalls 
Radepfy mitgemocht, (Hilbert Schön 
Hals afs „eine ſchone, große, titterliche 
aigur. Gein Gefiht mit offenen, edlen 
Fügen würde noch jugenblih genannt 
werden fönnen, wenn Haupthaat und 
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Bart nicht ſchneeweiß wären. Gr blidt 

frei unb offen in bie Welt und Jedem 
geht ber Blict feines glänzenden, finnigen 
Auges zu Herzen. Geine Bewegungen 
find ruhig und ſichet. ebenfo feine Sprach- 
weife gemefjen unb gewählt, dabei aber 
vol Humor. Man könnte alle feine Worte 
nieberfhteiben und druden laſſen. Die 

Entwerfung feiner poetiſch f—hönen und 
zu Herzen gehenben Broclamationen und 
Urmeebefehle wird ihm auberordentlich 
leicht, fo daß er biefelben raf auf das 
Bapier wirft und dann höchſtens einige 

unbebeutende Worte ändert“. Zn feinem 
legten Willen hat &. bem Kirchenfonds 

ber evangelifhen Gemeinde in Gtatz 

6000 fl. 6. M. vermacht, woburd nun 

dieſe in bie Lage gefept wurde, aud ihre 
unbemittelten Glaubensgenoffen anflän- 
dig begraben zu fönnen. Das Fehlen 
des Ramens und der Biographie von 
Schoͤnhals in bem Bude: „Die Gr- 

netale ber öflerreichifhen Atmee. Nach 
k. k. Beldacten und andeten gedtuckten 

Quellen (Bien 1850, N. 80.) von dem 

.%. Hauptmann 3. Strad, in melden 
Soldaten von weit geringerer Bedeutung 
als Schönhals ihre Stelle fanben, ift 
geradezu unbegteiflich. 

Meyer (3.), Das große Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) V. Supplement» 
Band, 6. 619. — Hirienfeld (3), Der 
Militär-Marla Tperefien-Drden. und feine Mit · 
glieber (Wien 1857, Gtaattdruderel, fl. A.) 
©. 1481 u. 1751. — Defterreigifßer 
Militär-Kalender, berausg. von Hit. 
tenfeld (Wien, 89.) Jahre. 1858, &. 272. 
— Illufriete Zeitung (eipig, 9. 3. 
Weber, ti. got.) XII. Band, ©. 401. — 
Grgänzungsblätter zu Jedem Gonverfa- 
tiond:Beriton. Bon Br. Steger (Reipzig und 
Weisen, Les. 8) Bd. VI, &. 19. — Rilie 
tär- Zeitung. Heraußg. von Hirtenfeld 
(Bien, 4%.) 1857, ©. 109 u. 118: Rettolog. 
— Rewer Blutarch, oder Biograppien und 
Bilbniffe der berühmateften Männer und Brauen 
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aller Rationen und Gtände u. [. w. Bierte 
Auflage. Mit Verwendung der Beiträge 
Breideren Ernſt von Beuchtersleben, neu 
bearbeitet von Bug. Diezmann (Bed, 
len und Leippig 1858, &. M. Hartieben, 
8%) Bd. IV, 6. 173. — Defterreihiihe 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1837, Rr. 70: 
Netrolog. — Deutfchland (polit Bartel 
blatt), 22. Bebruar 1857. — Brankfurter 
Ronverfationsblatt. Beletrik. Beilage 
aur Oberpoflamts-Zeitung (Brantfurt a. B., 
4.) 1857, Rr. 43, ©. 178. — (Thürheim, 
Andreas Graf) Licht: und Schattenbilder au 
dem Golbatenieben 
4876, Dominicu 
Constitutionnel (Parls, gr. Fol.) 
48. Janvier 1853. — Yorträte. 1) Miniatur 
Worteät. Xriehuber mad) der Ratur gejeich: 
net 1849, in Siabl gefloihen von Karl Mabl- 
Ancht; — 2) nad Gtaligty It. von Epbi 
(Wien, Bermann, ft. $ol.); — 3) lb. von 
Kriehuber (Wien, Reumann, gt. Bol); — 
A) litb. von Richter (Wien, Baterno, 4); 
— 5) lüh. von Rrichuber (Wien, Baterno, 
301.); — ) zugleich auf Einem Blatte mit 
Radenty, Arabergog Mibrecht, Breiberen 
von Heb. Breipern D’MEpre und Breiperen 
von Haynan (@rahifid von Karl Meyrr’s 
Kunfanflalt in Nürnberg, 80.). 

Schönherr, Davib (Befhichtsfor- 
ſchet, geb. in ber ehemaligen Grenzveſte 
Kniepaß bei Reutte in Tirol 20. Dcto- 

ber 1822). Sein Vater war k. k. oll- 

beamter. Mit feinen nach vetſchiedenen 
Richtungen bethätigten Gtubien fehrte 
der Sohn 1848 von Wien, wo er mit 
Vorliebe äfetifche und kunſthiſtoriſche 
Etudien betrieben hatte, beim Ausbtuche 
der Revolution nach Tirol zurüd, wo er 

fi nach dem noch im felben Jahre er- 
folgten Tobe feiner Mutter in Innebtuck 
nieberließ und zu einfiweiliger Befchäfti- 
gung bie ihm angebotene Rebaction ber 
„Swügen-Zeitung* übernahm, Durch eine 

glüctiche Heirath und den ihm zufagen- 
den publicififhen Beruf an Zirol, und 

zwat om Innsbruck gefeffelt, wendete er 
nun ale feine Sorgfalt dem Xirofer 

Scügenwelen zu, das er mit großen 
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Dpfern und mit Hilfe feines Blattes, das 

bald das volfstgümficfte und einfluß- 
veichfle bes Landes wurde, zu einer nicht 

dageweſenen Blüte und Bedeutung 

btachte. S. beſuchte alle Schießſtände 

des Londes und bei allen Feft· und drei · 

ſchieben malte fein Stugen mit. Un 

biefe zahlloſen Echügenfahrten fnüpften 
id) bie ausgebreiteiften Bekanntſchaften 
im Sande, welche ihm bei feinen Unter- 
nehmungen bei jeber @elegenpeit gu Gtat- 
ten Samen. Unter ben zahlreichen Bön- 
nern aus allen unb ben hödhften Ständen 
befand fi) aud weiland ber Etzhetzog 
Johann, der ihm bis gu feinem Ableben 
feine Hulb bewahrie. Die auf frame 
Gentralifirung abzielenden Verwaltungs · 

auflände in Tirol in den Bünfziger-Jah- 
tem gaben genug Anlaß zu farfer Oppo- 

fition, und bie „Schüpen-Seitung*, der 
Gefahten nicht achtend, die bei dem ba- 

maligen Pollgeiregime jebes freimüthige, 
menmgleich lohale Wort mit ſich bradte, 
gab fi zum Spradrohte ber vielen 
vLandes · und Volksbeſchwerden her, 

wurde aber auch deßhalb mit vielen Gon- 

fiscationen und Preßprocefien bebadt, 

welche jedoch) ftets eine Breifprechung bes 
Rebacteurs und bei ber dadurch gemed- 
ten DOppofition im Lande bie weitere 

Hebung und den vermehrten Ubfap bes 
Blattes zur dolge hatten. Bor dem Her- 
ausgeber bes Lerifons Liegt ein Quart- 

heft, betitelt: „Wrehproceh ber Wolfe 

und Scügen-Zeitung* (Innsbruck 1864. 
Wagner, 16 doppelip. Seiten, 40.). Man 

muß diefes Heft unb vornehmlich S. 16 
ben „Anhang“ gelefen Haben, um glau- 
ben zu können, was in diefer Hera als 
Vrefvergehen angefehen warb unb vor 
ben Unterfuchungsrichter Bam. Der Gin- 
fluß der „Schüpen-Zeitung” und ber Kuf- 
ſchwung des Schuͤhenwefens, beide 6.6 
Bert, kamen namentlich ben Rriegsjahten 



Achönherr 

1839 und 1866 zu Statten. ©. felbft 
wirkte in ben genannten Jahren als 
Rreit- und Landes · De fenſions · Commiſſãt 

und war bei ben damit verbundenen 
tokfoieligen Bereifungen zur Bildung 
von Shüpen-Gompagnien immer unent- 
geittich thätig. Während der zwanzig 
Jahre feiner Wirkſamkeit als Edügen- 
meifter bes 8. k. Landes · Haupiſchiehfian · 
bs deranftaltete S. und brachten ins · 

beſondere feine Bemühungen bie großen 

Schügenfefte in Zirol zu Stande, von 
denen einige auch eine größere politifche 
Bedeutung erwarben, wie z. B. bas im 
Jahre 1853 zur Beier der Rettung Er. 
Rapflät veranftaftete allgemeine Landes- 
iSiefen, beffen für Lord Palmerfion 
ehen wenig [hmeichelhafte Scheibenfprüche 

hien @eg ſogat in die engliſchen Blätter 
ianden und eine bipfomatifche Rote nach 
Bien zur Folge hatten; ferner das groß- 
arige Gehügenfeft zu Innsbruck, mel. 
Gem ber Kaifer und Gryherzog Karl 
dubwig beimohnten, unb an bem 

3100 Gchügen mitgefchoffen haben, eine 
Edügenzahl, wie eine ähnliche bisher 
kin defiſchieben im In- und im Yus- 
lande aufguweifen hatte; endlich bie 
Tiroler Shüpenzüge nach Frankfurt im 
Jahre 1862 und nad) Wien im Jahre 

‚1868. Seine pubficiftifhe Befchäftigung, 
wie auch feine zeitweife fehr anfttengende 
Yätigkeit ale Ehüpenmeifter hinderten 
6. nicht, als ordentlicher Hörer die Bor- 
lungen ber techts· und flaatswiffen- 

ſdeſtlichen Racultät ber Innsbtucker 
bochſchule zu beſuchen, und mit bem 
fen, mit gutem Gefolge beftandenen 
Rigorofum deſchloß er feine juribifhe 
vauſbahn, aber nicht feine öffentliche 
hätigkeit, denn feit 1857 wirfte ©. ale 
Tutalor und Fachditectot des Landes 
auftums (Berdinanbeume), feit 1864 
Alt Gorrefponbent des öfterreigjifhen 

% Burbach, biogr. Leriton. XXXI. [Gedr. 30. Ron. 1873.] 
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Mufeums für Kunft und Indufltie in 

Bien, und als vom Lanbtage beflelter 

Beirat bes Sanbes-Oberfifchüpenmeifters, 
ferner als Mitglied verfehiebener Gomite’6 
in Bewaffnungs · und Lanbesvertheibi- 
gunge-Angelegenheiten. Durch bie mili- 
tärifche Drganifirung der Yandesfhügen 
(Kirofer Landwehr) Hatte das alte Tiro · 
fer Gchügenwefen feine Aufgabe erfült; 
1871 legte S. die Stelle des Dber- 

fhüpenmeiftere des Landes-Hauptfchieh- 
Randes nieder. If ſchon aus Vorfichen- 
dem erfichtlich, daß S. mit feinem Umte 

nicht bloß bie Würde, fonbern auch bie 

Würde trug, fo if noch zu bemerfen, daß 
er aud als Echüpe feinen Mann ftelte. 
In Seankfurt, beim Schüßenfefte bes 

Jahres 1862, hatte er innerhalb brei 

Stunden 212 Puncte geſchoffen und zehn · 
mal hintereinander ſchoß er die Manns · 
figut auf der Beld- (Weit-) Scheibe mitten 
dutch bie Brufl, Schügenleifiungen, bie 
in Schüpenfreifen Auffehen erregten, Enbe 
1872 gab &.dieRebaction ber „Schüpen- 
Beitung* auf. In Bolge der politifcen 
Wendung ber Dinge und gegenüber ben 
zwei ſchtoff gegen einander ſtehenden 
Parteien, zwiſchen denen bie „Schügen- 
eltung* als Organ ber Mittelpartei 
Rand und welcher durch ben Tod Shu- 
ters und ben politifhen Unfall Wil. 
dauer's bie Hauptflügen entzogen wor- 
den waren, hatte bas Blatt auch feine 

frühere Bedeutung verloren. S. wendete 

ſich nun ausf&lieflih der hiflotiſchen 
dorſchung zu, für bie er durch ben fleten 
Umgang mit Hiflorifern ſchon längft 
Alles Anterefje gewonnen hatte. Bon 

einigen Breunben, die auf gleihem Ge · 

biete thätig waren, wie Durig, Ulf. 
Huber u. 9, wurde S. in feinem Bor- 
haben ermuntert und das Innsbruder 

Statthalterei · Atchiv biente ihm hierbei 

als die reichſſe Bunbgrube. Im Jahre 
1 
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1864 gab ©. im Bereine mit Huber, 

Durig, Saburner und 3. Bingerle 
das „Archiv für Geſchichte und Alter- 
thumstunde Zirols* heraus, welchem 

Unternehmen im Anbeginn ber Xiroler 

Landtag forbernd entgegenfam, ihm aber 
ipäter bie ohmebieß Meine Gubvention 

entzog, ba bie Parteien des Landtags 
wohl für ihre Inteteſſen, aber nicht für 
eine rein wiſſenſchaftliche Publication ſich 

. du erwärmen im Stande waren. Go 
mußte denn auch biefes Unternehmen, 
unfähig, fi ſelbſt zu erhalten, mit dem 
5. Jahrgange gefchloffen werben. In 

biefem „Urhiv" legte ©. feine durch 
basfelbe auch in weiteren Kreifen befannt 

geworbenen kunſthiftoriſchen Auſſade nie- 
ber, melde, größtentheils ganz Neues 
Bietend, von den Kahmännern als fehr 
dantkenswerthe Beiträge zur allgemeinen 
Kunftgefehichte bezeichnet wurden. Auf 
Gtund feiner kunſihiſtotiſchen und Hiftori- 
ſchen Webeiten ertheilte 1866 die Univer- 
fität Tübingen S. das Doctor-Diplom. 
Dutch feine geſchichtlichen Borfhungen 
Hatte fi) S. mit dem Achivmelen ver- 
ttaut gemacht und ſuchte nun einen für 
feine bießfälligen Kenntnifſe entfpregen- 
den BWirfungsfceis. Eben, als er im 
Begriffe Rand, unter fehr vortheilhaften 
Bedingungen eine Arhivarilelle im Aus . 
lande — wenn Herausgeber nicht irrt, 
bei Fürft Thurn und Tapis in Regens- 
burg — anzutreten, erhielt er ein minder 
vortheilhaftes Unerbieten von Geite der 
Öflerreichifhen Regierung, welches ©., 
um in feiner Heimat zu bleiben, annahın, 
unb fo wurde S. burd Verleihung einer 

Stele am Innsbruder Gtatthalterei- 

Archive mit dem Titel Archivat feinem 
Baterlande erhalten. Durch dieſe Beflel- 

lung eines eigenen Archivats ift nun das 
Innsbruder Archiv im Stande, feine 

bedeutenden Schäge ber hiſtotiſchen Bor- 
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ſchung zu erfgließen; von Jahr zu Jahr 

feigert fi in Bolge deſſen ber Beſuch 
gelehrter Borfcher aus Deflerreich, Deuiſch · 
land und ber Echmeiz, und feit biefer 
Zeit begegnet man oft in Geſchichtswer · 
fen und zeefireut gedrudten hiſtoriſchen 
Borfhungen das Innebruder GStatthal- 
terel-rdhid — das früher dem Namen 
nad) faum gefannt war — als benügt 
ehrenvol erwähnt, Der vorflchenben 
Lebeneſtizze laſſen wir eine Weberfiht ber 
feloAftändigen und in Sammelwerken 
zerſtteut gebrudten rbeiten ©.'6 folgen, 
welche fich vornehmlich auf rein Hiftori- 
ſchem, eultur- und tunftpiftorifbem Oe · 
biete bewegen. Gelbfiftänbig hat S. 
berausgegeben: „Ein Scätyenfest in Giral 
and Vorarlberg. Denkbah ar’ Erionerang an 
den 19. März 1859" (Innebrud, Wagner); 

— „Fany Schwegger's Chronik der Stadt 
Ball, 1909— 1572" (ebb. 1867, 80); — 

„Ber Einfall ds Gpurfürsten Maris wun 
Sadsen in Cirel 155%" (ebd. 1868, 80.) 

— „Meber Die Inge der angehlid versgätteten 
erstaht Maja" (ebd. 1873); — „Das 

Sploss Munkelstein bei Boten! Mit einem 
Inventar des Flossen non 1999* (ebd. 
1874). 6.6 größere, in Zeitſchriften und 
Sammelwerken gebrudtehiftorifche und 
eulturbiforiiche Auffäge finb: „Das 
Lutherthum im Klofer Stams im Jahre 

1824* (Atchiv f. tirol. Geſchichte, Bd. IT, 
S. 82-91); — ‚Dr. Wilhelm Bie- 
ner's Gattin und Kinder. Gin Beitrag 
zu des Kanzlers Geſchichte. Nach urfundt. 
Quellen* (Ziroler Bote 1873, Rr. 77 

bis 86); — „Bieners Rictftätte und 
legte Augenblicke“ (Schügen - Zeitung 

1869, Nr. 102—107); — „Der Zause- 
ter Matthäus Niederjoher, vulgo 

List dv. Schwaz. Ein Griminalproces 
aus dem Zahre 1650° (Tiroler Bote 
1873, Rr. 181—190); — „Mar Xreig. 

Sauerwein. Geheimjhreiber Kaiter 
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Rarimiltan's I. deſſen Heimat und 
Bamilie" (Archiv für öfer. Geſchichte, 
4. Bi); — „Die fünf Baleerenfträf- 
linge. Gin Beitrag zur Geſchichte des 
Salinen-, Jufig- und Gefängnißmefens 
im vorigen Jahrhunderte. Rad) amtlichen 
Acten® (Tiroler Bote 1875, Nr. 119 bis 

125); — „Die Erdbeben in Hal im 
16. und 17. Jahrhunderte” (ebd. 1875, 
%r. 2 u. 3); — „Der Studenten · Clubb 
beim dafferl in Innsbrud im Jahre 
1763° (Schüpen-Seitung 1862, Rr. 7 
2.9; — „Srafürftlihe Jäger und 
Sqũben. L GExyhergog Sigismund‘ 
(etb. 1862, Rr. 20); — „Die Lanbes- 

Dberftfhügenmeifter (Befhichte des Am · 
t6 und Verzeichniß feiner Inhaber)* 
(eb. 1863, Rr. 34 u. 35); — „Das 

wenhaus in Innsbtuck“ (ebb. 1863, 
Rt. 31); — „Das Landhaus in Inns- 
bruf® (ebb. 1863, Nr. 33); — „Das 
Bab Brenner“ (ebd. 1863, Nr. 3 u. 10); 

— ‚Ueber eine Kneipſtube in Bruneck 
aus dem 16. Zahıhunderte‘ (ebb. 1861, 
Rr. 119 u. 120); — „Innsbrud vor 
300 Jahren” (ebd. 1875, Rr. 87—93); 
— ‚Die Yusgrabung in Hätting 1864* 
(Aichid f. tirol. Geſchichte, Bd. I, 6. 328 
bis 332, mit lith. Beilage); — „Hanne 
Ried, ber Schreiber bes Heldenbuches · 
bb. Bd. I, 6. 100-108); — „Das 
ältefle katholiſche Geſangbuch in Deuiſch · 
land, die ältefe Buchdtuckerei und bie 
ältefte Bapierfabrif in Zicol* (ebb. 3b. IL, 
6.199202) ; — ſchlieblich &.'s funft- 
hiſtoriſ che Abhandlungen: „Beihichte 
des Grabmals 8. Marimilian's I. 
1505—1519° (Wriv f. tirol. Gefgichte, 
8.1, S. 1-60); — „Gregor Lüff- 
lers Antheil am Grabmale Kaifer 
Roy L* (ebd. 8b. I, 6. 6170); — 
‚Shriflopp Geiger, der Meiſtet ber 
Srabmonumente des legten Grafen von 

Göry und der Freiftau Barbara v. Wol- 
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fenftein zu Lienz“ (ebd. Bd. I, ©. 71 
bis 78); — „Meifter Hanne Rabolt 
und das Grabmal Herzog Friedrich's 
mit ber leeren Taſche und Etzherzogs 

Sigismund zu Stams“ (8b. I, ©. 80 
6i683);— „Der Harnifc RönigSrany I. 
von Frantreich· (ebd. Bb. I, 5.8489); 
— „Paul Das, Maler, Glasmaler, 

Selbmeifter, Baumeifter, Breundsberg- 
fer Landoknecht, Hauptmann ber Inns · 

bruder beim Schmaltalbner Ginfalle, und 

beffen Sohn und Gnfel Kaspar, Ghriftoph 
und Hanns Dar, Maler in Innsbrud® 
(ebb. 8b. II, 6. 317-354); — „ho 
mas Neldhatt in Hall, 1533—1604° 
(ebb. 8b. II, S. 1—22); — „Die 
Blashütte in Hal 1533—1604* (ebd. 

8b. II, 6. 1—22); — „Kaspar Ro- 
fenthaler (fein Maler), gef. 1542" 
(Wittheilungen der Gentrol-Commiffion 
u. (.w. 1865, 8b. X, 6. 211-2); — 
„Bernhard und Amolb Übel, Bilb- 
bauer, und Blorian Abel, Maler von 
Göln® (Meyers Algem. Künftler-Lerl- 
ton 1870); , Etzhetzog Berbinand 
von Tirol als Baumeifter. Mit einem 
Rüdblide auf bie Kunftbefirebungen ber 

Habeburger in Tirol. Mepertorium (Zeit- 

frift tes öflerr. Mufeums für Kunft 
und Induſttie in Wien, I. Bb.). Die 
Schweiger allgemeine geſchichtsfotſchende 
Gefell ſchaft erwählte 6. bereits im Jahre 
1867 in ihrer Beneral-Berfammlung zu 

Aarau zu ihrem Ghrenmitgliede. In An- 
etkennung feiner umfichtigen und erfolg- 
teichen Thätigkeit anläßlich bes Brant- 

furter Schügenfeftes if S. mit ab. Gnt- 
fhliefung vom 21. Auguft 1862 von 
Sr. Majefät mit dem Ritterfreuge des 
dranz Joſeph · Ordens ausgezeichnet 
worben. 

Wiener Beitung 1868, im Tagesberichte 
Re. 175, ©. 1102. — Zarnde (Briedric), 
Qiterarifches Gentralblatt für Deutfhland 

11° 
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(2eipale, Avenarius, 4.) Jahrg. 1867, Rr. 51, 
©p. 1440; Jahrg. 1869, Ar. 4, &p. 8. — 
Roc find bemertensmwertb: 1. Fin Johann 
Säoenberr, Zeichner und Maler, der in 
den Wiergiger:Fahren gu Innsbrud arbeitete. 
In dem von Martens im Yauatinta ger 
focenen „Album der auögemäßlteften Anfich« 
ten von Xirol” (Innebrud 1840, gr. Du. 4%) 
find neben mehreren Blättern von Joh. Borg 
Siedler [Ed. XXIX, ©. 153], Joſeph 
Geier [Bd. IV, ©. 72) einige von Shoen 
dert grieichnet. Berner dat er bie „While 
dungen ber 23 Bleineren bronzenen Etatuen“, 
weldje auf dem mittleren Bogen ber Hoflirhe 
(der fogenannten filbernen Gapelle) zu Jans · 
brud aufgefelt find, nach Gchedler's gei · 
nungen (8%.) aelodıen. — 2. Wlezander Ba- 
tuzpi in feiner „@elhihte Deferreiche" 
(Bien, Benedikt, fhm. AR) gebenft im Der 
zeichnis der Öfterreichifhen Radirer u. f. m. 
auf ©. 346 eines Joſeph Shönberr, 
der zu Boden am 7. Bebruar 1809, geboren 
iR und zu Wien am 12. Juni 1898 farb, 
als eines Landfdjaftsmalers und Porträt. 
githograppen. Eolten nid diefe Beiden, 
Jobann und Jofepb, eine Berfon fein? 
Nur der Umfand, dab Jobann’s Arbeiten 
in dem 4840 erfchienenen „Wbum“ vorfom- 
men, während Zofepb fon 1883 geflorben 
iR, will nicht paflen. [Mever (3), Das 
große Gonverfation-2erifon für bie gebildeten 
Stände (Hlibburgbanfen, Bibliogr. Inftitut, 
ar. 80.) gweite Abtpeilg. Vo. VIT, &. 1224, 
Rr. 3 

Schönlaub, Fidelis, auch Zohann 
didelis (Bildhauer, geb. zu Wien 
24. April 1805). Sein Vater Franz 

(geb. 1768, geft. zu Wien 27. September 
1832) war Hofbildhauer in Wien, von 
dem noch 1820 in ber Jahres · Ausſtellung 
in ber & £. Akademie ber bilbenben 

Künfte zu Gt. Unna in Wien ein in 
Wachs auf Olas boffirtes Basrelief: 

„Die Grablegung Christi vorfielenb, zu 
fehen war. --- Der Sohn erlernte feine 
Kunft zunaͤchſt bei feinem Vater, dann, 
1819, trat er als Zögling in bie f. f. 
Atademie ber bildenden Künfte und bil- 

betefich unter Director Klieber[®b.XIL, 
©. 92] in feiner Kunſt aus. In ber 
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Atademie erhielt ©. drei Preife, 1826 

den erften, ‘ben von Freiherrn Bunbel 

für Bildhauer befiimmten; 1829 ben 

Reuling'ſchen für Mobelliten nach der 
Natur und 1830 einen ber zwei für bie 

Bitbhauerclaffe gefifteten Hofpreife. Run 
arbeitete ©. fieben Jahre im Atelier des 

Directors Klieber, moburd er nicht 

nur’ fi) praftifh unter tüchtiger Leitung 
fottbildete, fonbern auch, ba er anftänbig 
Honorirt wurbe, von ben bie Künfler- 
feefe felten erhebenben, vielmehr mieber- 
brüdenben Sorgen befreit war. Is fib 
aber dem jungen Künftfer nur zu bald 
bie Wahrnehmung aufbrang, daß für 

feine Kunft in Wien nicht fo bald eine Zu- 

kunft fich erſchließe, fo entfehieb er fich, wie 
ſchon Andere vor ihm gethan, fein Glück 

Im ber Fremde zu verſuchen, und begab 
fi 1830 nady Münden, wo eben unter 

Schmwanthaler die Bildhauerkunſt 

ihr Wuferflehungsfeft feierte. In Mün- 
hen feßte ©. feine Stubien in ber fün. 
Aademie fort, trat aber glei bei 
Schwanthalet ein, ber eben bamals 
mit ber Ausführung ber Basreliefs mit 

den Reitergruppen für bie neuerbaute 

Reitfhufe bes Büchen Thurn und 
Taris in Wegensburg befchäftigt mar, 
an benen &. fofort mitarbeitete. Seine 

Oeſchicklichteit und fein Fleiß gewannen 
ihm bald des Meifters ganzes Vertrauen, 
melcher ihre zum Behilfen in ben Arbeiten, 

bie er in Rom im Auftrage bes Könige 

Lubmwigl. für bie Walpala in Regens- 
burg ausführen follte, erwählte. Eo 
reiste S. mit feinem Meifter im Herbfle 

183% nach Rom. Nach etwa bretviertel- 

jährigem Aufenthalte bafelbft, wäͤhrend 
melden er am ben Mittelfiguren des 
Walhallagiebels und an ben beiben, 

Defterreih und Preußen vorftellenden 

Gruppen mitgeholfen, verließ er die 
Ziberftabt, um in feine Vatetſtadt Wien 
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zurüdzukehren, aber noch in Innsbruck 

befann er ſich eine® anberen und reiste 
wieder nach Münden, wo ihm wieder 

Shmwanthaler für fi gewann und 

bei verfpiedenen Arbeiten verwendete, jo 

Sei mehreren Gtatuetten für bie neue 

Sinafothet, bei verſchiedenen, für ben 
fin. Thronſaal beſtimmten Geulpturen, 
dann bei bem herrlichen Barbaroffa-Bries 

ulm Bis 1835 arbeitete ©. in 

Shmwanthaler's Atelier, blieb aber 

auh ferner des Meiſters treuefter 

Freund bis zu beffen, leider zu früh 
(1848) erfolgten Tobe. Go leitete er 
interimiſtiſch während Shwanthalers 

langjähriger Krankheit von November 
1839 bis Februar 1849 mit wenigen 

Unterbrehungen den praftifhen Unter 

üßt in ber Bildhauerſchule der fon. Aka- 

temie in Münden. Sorten geht bes 
Künftlers Leben in einer Reihe von Wer- 

ten auf, bie ihm unter ben Künfllern, 
aamentlid Hofzbildhauern der Neuzeit, 
eine ehrenvolle Gtelle ſichetn. Hier laffen 
mir nun eine der möglicften Bolflän- 
tıgfeit ſich amnähernbe Weberficht ber 
ürbeiten Schönlaub's folgen, unter 
denen wenigften feine bebeutenbe fehlen 
ſol; fo beſchickte ber Künftfer im Jahre 
1834 den Münchener Kunfiverein mit 

unem Gnpsreftef, bie „Rüdkepr des arr- 
learn Sopas" barfielend; — vollendete 

in Jahre 1836 ein „Noli me tangere“ 
und eine „Madonns mit dem Binde” in 

Relief aus Garrara-Marmor; in biefem 
Jahre erhielt er aud von König Lud · 
wig ben Auftrag zur Anfertigung von 
22 fleinen Statuen aus Stein für den 

dom in Bamberg und des Tauffeins 

mit den Darfielungen ber fieben Gacra- 

mente in Relief für dieſelbe Kirche. Diefe 

Belieforbeiten wurben 1842 von Brofef- 

for Steinheil im galvanoplafifhen 

Bege hergeſiellt; für eine Gtatue für 
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Modell und Ausführung in Stein wur- 
ben vier Zouisb'or bezahlt; — fernere 
Werke bes Künftlers find die Reliefs am 
Seminargebäube in Münden und bie 

Holzfculpturen im neuen Betfanle des _ 

Krantenhaufes ber barmherzigen Ecwe- 
lern ebenda; — in ben Jahren 1837 

und 1838 bie Holzfculpturen für bie 
Mariapilferfiche in der Votſtadt Yu 

ebenda, barunter brei große Meliefs für 

den Hodaltar, fehs Statuen für bie 
beiben Geitenaltäre; auf dem Hochaltare 

fiegt man Gheiftus am Kreuze mit Maria, 
Zohannes und Magdalena, zu den Sei- 
ten Ludwig und Xherefia in finniger 
Beziehung zum Konigshauſe: nämlich, 
dem h. Ludwig wird das Mobell einer 

Kirche, ber h. Therefia die Stiftungs- 
urfunbe ihres Drbens überreicht; unter 

ben Ueberreichern ber Kirche hat Schön- 

Laub ſich felöft und ben Architekten 

ber „Kirche, Ohlmüller, bargefellt; 
Schönlaub hatte, da bie Kirche in 

altbeutfcer Borm gebaut mar, ſich bei 
der Ausführung feiner Bildwerke mög- 
luchſt biefem Siyle zu nähern bemüht; 
— im Jahre 1841 bie Leidensflationen 
für die nämliche Kirche, die Figuren in 

Linden, bie Argitectur in Eichenholz 
(Breis 10.680 f.); — bie Giebelblume 
für das neue Runflausftelungsgebäube 
in Münden aus Salzburger Untersber- 
ger-Marmor (1250 fl); — mehrere 
Marmorarbeiten für die Ruhmeshalle 
bei München, darunter Büflen aus wei- 
em Marmor von Schlanders in Tirol, 

und zwar jene bes Oberfien Balthafar 
Neumann, bes Erbauers bes Schloffes 
in Würzburg, bes Gonrab Geltes, bes 
Dichters Jacob Balde, bes Botanikers 
Stanz de Paula Schrank, bes Optikers 
Joſeph von Ftaunhofer (& AAO fi.) 
unb einige Metopen aus Unter&berger- 
Marmor; — im Zahre 1843 zwei große 
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Trophäen für bie verunglüdte Belbherrn- 

halle in Münden aus Kaltflein (4 600 fl); 
— Im Jahre 1844 mehrere Heiligen- 
Ratuen aus Lindenhotz für bie meuerbaute 
Ludwigetirche — In den Jahren 1846 
bis 1848 bie gefammten Sculpturen an 
der Bonifachustirhhe (fogenannte Bafilica 
in Münden), darunter acht Statuen für 

das Gtift felbft aus Lindenhof, brei für 
das Innere ber Kirche, an ben brei 

Hauptthoren bie fpmbolifhen Bilder aus 
Eichenholz In acht Feldern, die Symbole 
bes GhriflentHums (Hauptportal), ber 
Gvangelien (lin!) und der Gpifleln‘ 
(rechts) barftellend; ferner bie zu beiden 

Seiten bes Hauptihores lehenben, fieben 

Schuh Hohen Gtatuen ber Apoftel Petrus 
und Poulus aus Kaltftein (& 877 fl.) 
mebft vielen Modellen zu Ritgenpara- 
menten; — im Jahre 1881 ein großes 
Monument-Relief aus Marmor für ben 

In Italien auf bem Schlachtfelbe geblie- 
benen all. General Wilhelm Bürften 
Ihurn und Taris und der Altar im 

Schlofſe Hrabef im Auftrage bes Srafen 
Harrad; — Im Jahre 1883 Im Auf. 
trage des Prälaten von Kremsmünfler, 

Thomas, bie elf Schuh hohe Statue 
Salvator mundi aus Gitenhofz (800 fl.) 
und bie aus Binfguß geformte Trophäe 
für das Monument des Belbzeugmeifters 
Baron Rath auf dem Linzer Briedhofe, 

ferner Holfeonipwerte aus Lindenhof; 
für den Bildof von Paffau ; — im Jahre 
1354 cin Granit-Ronument mit Mar · 

mot · dtelief für den Ftiedhof zu Krems · 
münfler, und die Modelle zu mebreren 
auf ben Kunchener Rriebhäfen aufgeftel- 
ten. in Bronze ausgeführten Orabdent · 
mälern; — im Jabre 1856 im Auftrage 

dee Gemeinberathee der Stadt Stedt 
in der bortigen Stabtnfarrfirde der 
AR Rus dode Motvaltur, anläsiht ber 
Rettung dee Korere Rrany Icterb 
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aus Mörderhanb geftiftet (mit Einſchluß 
aller Bilbhauer-, Schreiner. und Vergol- 
derarbeiten unb Aufflellung am Orte fei- 

ner Beflimmung 6600 fl.); — im Jahre 
1857 für Münnerftabt im Unterfranfen 

ein Kreuzweg aus Kalkftein in Hautrelief 
und nad) eigener Gompofition (fammt 
Steinfieferung 1632 fl.); — im Jahre 
1859 ein gothifcher Altar nebft Kanzel 

und einer Heiligenflatue für bie Kirche 
au Eippadzell und ein Meinerer, gleid- 
fals gothif—er Mitar mit ben Statuen 
bes h. Zoachim unb 5. Joſeph für bie 
Kirhye zu Wartberg in Oberöflerreih; — 
in ben folgenben Jahren entftanben neben 
vielen Meineren Urbeiten für bie im Aus 

baue begriffenen Thürme ber Kegens · 
burger Domtirhe fünf Statuen aus 
Kaltftein, jebe fünf Buß Bob, unb im 
Auftrage des Paffauer Bifhofe fünf fo- 
loffale (12 Buß hohe) Heiligenflatuen für 
bie Domtirche bafelöft, gleichfalls aus 
Stein, Außer ben (dom erwähnten Leir 
bensfationen in ber Münchener Auficche 
und zu Münnerflabt vollendete S. noch 
drei Kreuzwege in Baflau, jeden ber- 
felben im verſchiedener Gompofitic 

zum Unbenten an ben Raifer Marim 

itan von Merito ein allegorifd) compo- 
nirte® Hautrelief, wofür Ge. Majefät 
ber Raifer Ftanz Zofeph bem Künft- 
fer ben Brillant-Ghifftering zuftellen Liep; 
vier Statuen für bas Stift in Meran; 
und in ber Jahres-Ausfiellung 1858 

bei Et. Anna in Wien waren zu fehen: 
eim „Christus am Jarabskramuen®, Relief 

aus Marmor (350 f.); — „Marie, 
sitgend, mit Arm segeendrn Irsakinde, zu bribrn 
Sıiten Engel, wrlhe Krater halten“, aus 
Sons (950 f.). Ehönlaub's Arbei- 
ten zeichnen fi durch anatomifche Gor- 
wectbeit. Anmurb ber Borm und reinen 
Raltenwurf aus Unter feinem Meihel. 
den er mit feltener Gewondtheit und 
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Siterheit handhabt, verfhwindet bie 
Epröbigfeit des Stoffes, und vornehm- 

ih fine Holgarbeiten gehören zu bem 
Selungenflen, was in biefer Art zur Zeit 
geleifet wird. In der Jahres · Ausſtelung 
1830 in ber Akademie ber bildenden 

Künfle zu Et. Anna in Wien erfcpeint 
unter ben Bilbhauerarbeiten eine Oyps . 

hatue: ein „St. Schastian, an einen Bann 
winaden, zen Pfeilen darhshossen®, don 
Rriebrih Schönlaub. Der Taufname 
Briedrich bürfte hier wohl ein Behler 
und der Berfertiger biefes Gt. Gebaflian 
ud unfer Fidelis Shönlaub fein. 

Reper (3.), Das große Gonverfationd-Prriton 

für die gebildeten Gtände (Hlldburghaufen, 
Bibliogr. Infitut, gr. 8%.) Zweite Mbtbeilg. 
®. VIL, 6. 1237. — Die Rünfler aller 
3eiten und Bölter. Begonnen von Brof. Br. 
Nälter, forigefeßt von Dr. Ratl Rlunpin- 
ver (Stuttgart 1860, Cbner u. Geubert, 8%.) 
BIT, 6.481. — Ragler (®. 8. Dr.), 
Anus allgemeines Künfter-Beriton (Münden 
1839, Bleifhimann, 3.) Bd. XV, 6.475. — 
3ellner's Biätter für Mufit, Theater u. f. m. 
(Bien, fl. Bol.) 1857, Rr. 69. — Yarträt. 
Unterfprift: Bacfimile des Namens $_ Schoͤn⸗ 

taub. Jofepd Bauer (lith.), Wien, Gepibr. 
1857. Bedr. bei of. Gtoufe, Wien (B01). 

Schönmann, oder Schoenmann, 3o- 
mh (HiRorienmaler, geb. zu Wien 
om 19. April 1799). Sohn mittellofer 

tern, befuchte aber, faft noch ein Kind, 
bereits die Landfeafts-eichnungefcule 
hs Brofeffjors Mößmer [Bd. XVII, 
€. 431] an der 2. f. Akademie ber bile 
denden Künfle in Wien. wo ſich fein her- 
vorragendes Molertalent mit jedem Tage 
weht kundgab. 1812, damals erft 
13 Jahre aft, erhielt er bereits ben erſten 
Vieis für bie Beihnung bes beſten 
Roofes, im folgenden Zahre jenen für 

Sigurengeihnung, 1816 den Preis für 
ene Beipnung nach ber Antite und 1820 
den zweiten Preis für Malerei. Bon bie- 
fer Zeit an lieferte ber noch junge Rünft- 
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ter mehrere Biforifhe Gompofitionen, 
melde ebenfo feinen Bortfchritt in ber 

Kunft, wie fein befonderes Gelhid in 
ber eingefehlagenen Rigptung an ben Tag 
legten. Bon feinen Urbeiten aus biefer 

Seit find Hervorzuheben mehrere große 

Delbilder, u. a. ein „Fapitrr”, dann „Ia- 

Hannes der Cänfer in der Wüste“ und eine 
„8. Samilir", welch leptere in ber Jahres · 

Ausftelung bei St. Anna 1816 zu fehen 
mar. Zugleich malte er in biefer Zeit, 
angeregt burch die von Hormapr ein- 
geleitete und belebte Richtung für vater- 
länbifhe Geſchichte in welchet Karl Ruß 
[®b. XXVIL, 6. 277] fo Yußergemöhn- 
liches geleiftet, einige Darflelungen aus 
ber vaterlänbifhen Gefhicte und that 

fich auch als tüchtiger Porträtmaler her- 
vor. Im Jahre 1832 begab fich ber 

Künftler als Penfionär der f.E. Atademie 

nad) Rom, wo er viele Jahre weilte unb 
manche treffliche Arbeit zu Tage förberte. 
©. beburfte nur eines kunſtfinnigen 

Mäcens, ber das Talent erfannte, um 
es in einer feinem Können entſprechenden 

Weiſe zu beihäftigen, und S.'s Rame 
wäre gewiß neben dem beſten jener Tage 
genannt worden. Uber ber Mäcen fehlte, 
und wenn ©. ſich beffenungeadhtet empor- 
gearbeitet, fo verbanft er dieß feiner 

eigenen Kraft, feinem unabläffigen Rin- 
gen. Bann ©. nach Wien zurüdgefehtt, 
ift nicht befannt. Im Jahre 1844 be- 
fanb er fich noch in Rom, wo er bereite 

im Zahre 1838 von ber Acoademia dei 

Virtuosi als Ghrenmitglieb aufgenom- 
men wurbe. Zehn Jahre fpäter nahm 
ihn bie &. k. Atademie ber bilbenben 

Künfte in Wien unter ihre Mitglieder 
auf. Außer in Künfllerfreifen war ber 
Name des Künflers, defjen Leben ganz 

In feinen Arbeiten aufging, wenig be- 
fannt, erſt als die Fresken ber neuen 

Kirche in Altferchenfeld die Aufmerffam- 
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feit bes funffinnigen Publicums erreg- 
ten, wurde auch Schönmann's Name 

wieberholt genannt, benn feinem Pinfel 
waren bie Dazftelungen bes rechten Eei- 
tenfchiffe® anvertraut worden. Bon S.'s 
Arbeiten gelangte ber verhäftmißmäßig 
fleinfte Theil zur öffentlichen Anſicht und 
zur Kenntniß des Publicums. In ben 

Jahres · Ausſtellungen in ber f. f. Wlade- 
mie der bildenden Künfle zu St. Anna 

iſt nut hoͤchſt felten das eine ober andere 
feiner Werke vorgefommen, fo 3. B. im 
Zahre 1820: „Ein Morrli-Act*, Delbild; 

— „Bir Rabe der heiligen Familie, — im 
Jahte 1822: „Did’s Cod*; — im Jahre 
1828: „Porträt des Grafen M. ©. von 
MWihenbarg* ; — „Hector fordert den Paris 
anf, in die Schlacht ja yiehen“ — dann nad) 
einer ein Bierteljahrhundert währenben 
Baufe im April 1854 bie im Auftrage 
des Bürften Uuersperg gemalten Bo- 

tiobilber: „Verkündigung Mariens" ; — „Die 
AR. Wilhelm and Dinceny*, als Ramens- 
vatrone bes Fürflen unb der Fuͤrftin von 

Auersperg, für einen gothiſchen Blü- 
gelaltar beflimmt; — und im Jahre 
1858: „Gott erscheint dem Moses im breunen- 

den Dorabaspe*. Bon anderen Arbeiten des 
Künftlers find mic befannt vor Allem bie 

in ber faif. Belvebere-Ballerie befindliche, 

im 3.1833 in Rom gemalte „peilige So- 
milie" : Maria, in einer Sandfehaft figenb, 
drüdt das ein Kreuz in ber Hand hal 
tende und fdlummernde Jefutind an bie 
Bruft; im Hintergrunbe nähert ſich Zo- 
ſeph; das Bild, auf Leinwand gemalt, 
oben zugerundet (5 Schuh 3 Zoll hoc, 
3 Schuh 6 Zoll breit), ift: Jos. Schön- 

mann, Romae 1833 bezeichnet; — von 

anberen während feines toͤmiſchen Auf⸗ 
enthaltes gemalten Bildern find zu nen- 
men: „St. Iosıph mit dem Iesnshinde als 
Fürbitter der @länbigen“, 1840 gemalt und 
durfte im Quirinal zur Anficht bes Pap- 
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fies ausgeftellt werden; — „Der V. Sigis- 

mond*, im Auftrage eines ungarifchen 

Savaliers für Mailand gemalt. Gonft 
find von &.'6 Werfen noch befannt: ein 

. V. Iosıph“, für die Gt. Antonifiche in 
Trieſt; — „Stang Grat Sanran“, (ebene 
groB, im Drnate des golbenen Dließes, 
jept im Zoanneum zu ®rap. aus bes 
Künftlers früheren Zahren, unb ber 
Cytlus von Frestken in der Altlerchen · 
felder Kirche, und zwar in ber Abſchluß · 
wand des rechten Seitenſchiffes: „Roap“ ; 
— „Abrapan® ; — „Moses“ und „Aaron; 
— über dem Geiteneingange zur Redh- 
ten: „Die Berufang ds Moses am brennenden 
Darnbashe® ; — im ber einen Kuppel 
des rechten Geitenfchiffes: „Moses vor 
König Pfaras, Die Freilassung Dalkıs 
begeprend“; —.„Christos, die Dersndnng des 
Crafels in der Wüste merkändend‘ ; — „Elt- 
var wirbt für Isaak und NRebetta; — „Ehri- 
stus wirbt om Iurobsbraunen bei Samaria am 
die Seele einer Sünderin® ; — in ber zweiten 
Kuppel: „Facob's Crauım son dr Nimmels- 
heiter"; — „Die Engel Gottes steigen vom 
Bimmel über den Menschensepn hi 
uam und Eon’; — „Christus and Kirche‘. 
Der Künftler, fo benchtenswerth in feinen 
Werten, ift verhältnimäßig wenig be- 
fannt. Seine Olanzzeit fält in bie vor- 
märzliche Periode, in bie Bmanjiger- und 
Dreibiger-Jahre, in welchet bas obgleich 
durch tüchtige Kräfte vertretene Kunfl- 
leben in Wien noch wenig Aufmerffam- 

feit erregte, In ber nahmärzlichen Pe- 
tiode aber gehörte ber in bem Jahren 
vorgerüdte Künftter zu ben Alten, und 

ben verflanden bie Jungen nicht, wie 
denn aud) ihm das Treiben derfelben mohl 

nicht immer ganz Mar werben mochte. 
Hormayr') Atchiv für Geidichte, Et 

tiRit, Literatur und Kun (Wien, 4%) 1824, 
Nr. 142, ©. 772, in der „Melierihau‘. — 
NRagler (S. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Periton (Münden 1839, GB. Bleild 
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wann, 8%) Bb. XV, 6.476. — Mener 
große Genverfationd-Beriton u. 1.1. 
jaufen, gr. 8%.) Zweite Motbeilung, 

®. VII, 6. 1228. — Die Künfler aller 
Zeiten und Bölfer. Begonnen von Brof. Br. 
Wülter, fortgefept von Dr. Karl Klun 
dinger (Stuttgart 160, @bner u. Geubert, 
#8.) Vd. III, S. 482. — Kataloge der 
Iahreb:Ausfellungen In der £. £. Mademie 
der bildenden Künfte bei ©t. Anna, 1816, 
S. ꝛ3. Rt. 136; 1820, ©. 22, 0.212; 6.24, 
8. 246; 1822, ©. 23, Rr. 212; 1828, 6. 24, 
Rt. 227, 236; 1838, S. 11. Rr 152. — Der 
Caton. Herausg. von Johannes Nord, 
mann (Wien, ar. 99) 1854, Beilage des 
Kanfblatt Kr. 7, ©. 53: „Npril,MusRellung*. 

Echönn, Alois, ſiehe: Schön [6.98]. 

Echönnermarf, Karl Ludwig Gon- 
fontin Breiherr (. 8. Oberft und Ritter 
des Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Geldern in Preußen 1776, gef. zu 
Bergamo 19. Jänner 1832). Eiſcheint 
bie und ba unb aud in Hirtenfeld's 

Bert über bie Maria Therefien-Drbens- 

rittet als Sch önemard, mas unrichtig 
if, da er ſich felbR Shönnermart 

fhried und die alte Familie überhaupt 
diefen Ramen fühet. [Bergl. übrigens über 
die Verſchiedenheit der Schreibweife bes 

Ramens die &.170 u. 171 in ben Quellen 

dargeflellte Genealogie.) Karl Ludwig 
Conſtantin &. iſt ein Sohn Auguſt Wil- 

heln's von &., ber in ber falf. öfter 

teichiſchen Armee biente, aus beffen Ehe 

ait%aroline von Weiffe. Im Jahre 

1794 trat er bei dem Grabiscaner Grenz 
Regimente als Cadet in bie k. f. Armee. 

Et rüdte ſtufenweiſe vor, fam im Zahre 
1805 zum @eneral-Quactiermeiflerftabe, 
in weldjem er 1818 zum Major votrüͤckte 
und ale ſolcher bie SBefreiungskriege 
1813—1815 mitmachte; im Zuli 1815 

tum Oberfllieutenant ernannt, erhielt er 

feine Gintheilung zu Etzherzog Rubolph- 
Infanterie. Zum März 1828 wurde er 
ya Dberſten und Gommanbanten diefes 
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Regiments beförbert, aber ſchon vier 
Jahre fpäter ereifte ihn der Tob im Alter 
von erft 58 Jahren. Im biefer vietzig 
jährigen Dienfizeit zeichnete ſich S. bei 
mehreren Anfäffen aus und erfämpfte 
fich die höchfle milltäriſche Auszeichnung 
bes dſterreichiſchen Solbaten, das Maria 

Thereſienkreu Ms im Jahre 1805 am 
9. October ber Feind bereit über bie 

Donaubrüde bei Günsburg vorgebrum 

gen war unb fein mörberifhes euer 
unfere Truppen in völlige Unorbnung 
gebracht hatte, trat S. aus eigenem 
Antriebe vor, fammelte die zerftreuten, 
ordnungslofen, von panifhem Echred 
ergriffenen Xruppen, führte fie von 
Reuem in ben Kampf und marf ben 

überlegenen deind über bie Brüde zurüd. 
— In ber Rat vom 16. auf ben 

47. October griff er, ohme Befehl erhal- 
ten zu haben, mit einem Bataillon von 
Neuß · Grelz » Infanterie bie feindliche 
Avantgarde des mit Webermaht vor- 
tügtenden Beinbes bei Herbrechtingen an 

und Hielt fie fo fange auf, bis unfer 
Referve-Artilerie-Zrain, ber fonft fiber 

in bie Gewalt des Gegners gefallen 

märe, in Gicperheit gebracht und auch 
unfere @rclöregarbe aus ihrer nachtheiligen 
Vofition ohme großen Verfuft zurüdgego- 
gen war; in dem Nachtgefechte am 17. 
aber zwifchen Rereöheim und Ummenheim 
übernahm er gleichfalls freiwillig die Büh- 
tung ber von ber feindlichen Gavallerie 

umrungenen, an 2000 Mann zählenben 
Mefte der Brigabe des Generals Grafen 
Singenborf und rettete fie aus feinb- 

licher Gefangenfhoft. — Im Beldzuge 
bes Zahres 1809 flellte S. am 18. April 

beim Uebergange unferer Armee über bie 

far bei Sandehut mit nur einer Gom- 
pagnie Pionniere die vom deinde abge- 
tiffene Brüde unter dem heſtigſten Ge · 
ſchub · und Meingemehrfeuer des auf ber 
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jenfeitigen Vorſtadt in einer Entfernung 
von nur 80 Schritten aufgeflelten Bein- 
des innerhalb zwei Stunden, binnen 

welchen aud) die erforderlichen Materia- 
lien. herbeigeſchafft wurden, volftändig 
her. — Wenige Tagefpäter, am 19. April, 
unterflügte ber bereits verwundete S. 

den General ber Cavallerie Fürſten 

Hohenzollern in ber affaire bei 
Thann auf das Wirffamfte, fammelte die 
nad) dem unglücichen Gefechte zerfireu- 
ten Truppen, warf fich durch ben Wbacher 
Bald in bie linke Blante des Beindes 

und fämpfte mit foldem Grfolge, dab 
diefer in der Benügung ber bisher errun- 
genen Vortheile aufgehalten und unfer 
ganzes Geihüp jeder ferneren Gefahr 
entzogen wurde. — Im Feldzuge bes 
Zahres 1813 hielt er am Tage vor ber 
Schlacht bei Hanau dur fieben Stun- 

ben, von 8 Uhr Morgens bie 3 Uhr 

Nahmittags, mit einer nur aus einer 
Gecabron Echmarzenberg-Uhlanen unb 
einer Jäger · Gompagnie beſtehenden 
Xruppe in einem perfönlih geleiteten 
ununterbrodenen Gefechte Gelnhauſen 

gegen ben geſammten Bortrapp ber 
feindlichen Armee befet, und am Schlacht. 
tage ſelbſt, am 30. October, machte er 

gegen ben bereit bis zur Reuhofer 
Brüce vorgebrungenen, dreifach über- 
legenen Feind mit dem 1. und 2. Ezefler 

Bataillon einen Flankenangriff und be- 

hauptete feine Pofition, welche für bie 
Haupt-Gommunication der Schlachtord 
nung und gegen alle folgenden Angriffe 
bes Beinbes von höchfler Wichtigkeit war. 
Im deldzuge des Jahres 1814 leitete ©. 
perfönlich am 1. Bebruar in der Schlacht 
bei Brienne ben Gturm auf ben vom 

Beinbe hartnädig vertheibigten Schlüffel 
der Schlachtordnung, auf das Dorf 
Shaumenille, und nachdem der Drt ge- 

nommen war, bie Bertheibigung gegen 
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ale ferneren feinbfichen Angriffe. — Im 
folgenden Tage rettete er bei Konay ben 

Belbmarfchal-Lieutenant Anton Grafen 

Hardegg nebft ber vom Beinbe bereit 

umrungenen Mannſchaft durch einen mit 

perfönficher Gefahr mit dem 2. Sjekler 

Bataillon unternommenen Angriff vor 
Gefangenſchaft. — Roh nahm ©. bei 

bem Angriffe auf Bar fur Aube mit zwei 
Bataiflons kdn. boperifcher Truppen bie 
Aub-Brüde und mit derfelben bie dem 

Beinde einzig gebliebene Communication 
mit Stutm. Für biefe Waffenıhaten, 
insbefonbere für jene bei Ronay, wurde 

S. im Drbenscapitel bes Jahres 1815 

mit bem Ritterfreuge bes Maria There 

fien-Orbens geihmüct. Srüher hatten 
ihn ſchon für feine erfolgreichen Dienfte 

als Chef bes Beneralftabes des 5. Urmer- 

corps ber Kaifer von Rupland mit dem 

Annen-Orden 2. Claſſe und König Ras 
von Bayern mit bem Militär-Mar Jo · 
fepb-Drben ausgezeichnet. Den Gtatuten 
bes Mario Thereſien · Drbens gemäß 
wurbe S. im Jahre 1815 in den öfter 

teichifchen Breiherenftanb erhoben. Brei- 
here von Schönnermart war (feit 

1807) mit Marie Elife Bifcher von 

See (gef. 1831) vermält. Ueber bie 
Kinder aus biefer Ehe und ben heutigen 
Bamilienftand vergleiche bie Quellen. 

Sreiperenfande-Diplom ddo. 26, Ern- 
tember 1815. — Hirtenfeld (3.), De 
Mlitör- Maria Tberefien-Orden und feine Mit 
glieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 
©. 1262 u 1749 ſetſcheint daſelbſt unrichtig 
als Shönemard]. 

Far Genalsgle der Freißerren von Schinnn- 
mark. Die Shönnermarf ſtammen von 
altem fächfifhen Abel. Sie famen 926 mit 
Kalfer Heinrich I. in die Mark Branden- 
burg. Giner damillen · Ttadition zufolge fol 
der Erle des Gtammeß in der Mark einer 
der Orenz-derzoge (dux lmitis), welche Rai 
fer Heinrich dort gegen die Wenden ein- 
gefept, gerwefen fein. Saut bem Garolingifchen 

|. Sandbub, &. 352, murde bie Bamilie von 
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Kaifer Karl IV. als ältefler Landadel an 
erfannt. Sie befaben die Gtammgüter Ed: 
nermart, Echmanepubl, Arendfee, Düchom, 
Gäftem, 1926 erfgeinen fie als wählbare 
und fpäter zei Jabröunderte bindurch al 
eblide ergierende Bürgermeifter und Käm- 
merer zu Rei, Etendal, Ruppin und War 
Mebaufen; in lepterer Gtabt firht man noch 
in der Kirche das @rabmal eine Kuno von 
Shönnermart. Andere dieſes Befhichtes 
beffeibeten verfhiedene höhere geiftliche und 
wifenfgaftliche Würden. Katharina von 
©. war 1547 Bılorin des adeligen Damen, 
Mitte zu Stendal. Unter den Tapferen, 
welche bei Beprbellin unter dem großen Kurs 
fürflen gefodhten und geblieben „ befindet ſich 
and ein Shönnermart. Zu den bereits 
angeführten Beigungen erwarben fie im Laufe 

16., 47. umd 18. Jahrhunderts noch Die 
Atengüter Hobenalsdort, Modi und Ulers: 
dert. Die Befiper der fepteren, melde bie 
ätere Linie bilden, reiben fih zum Unter 
itiree von der Jüngeren, welde fih &chö- 
nermar (mit einem n und mit c) fchreibt, 
mit zwei n und otne c (Schönnermart). 
Dur Heirathen find die Sch. mit anderen 
altapetigen fächfifhen und preudiſchen Be 
ilehtern, fo mit den Bröfide, Leipzir 
oer, Lohan, Stutterheim u. A, ven 
wordt. Die Familie fhien erlofhen und 
Meldior Johann von Sch. galt al der 
ebte feines Belchlechteb, als ſih in der Laufi 
sine Familie fand, melde die obenmähnten 
Väter Hobenalsporf, Modif und Ulersdorf 
drioh. Die Befiper von Udersborf fchrieben 
#6 Shönnermart aus dem Haufe Noch. 
Ip. Der Iepte Befiper von Ulerborf war 
der Großvater unferes Marla Therefien.Or- 
densritters Karl Ludwig Conſtantin Breir 
tern von Gh. 

Der yentige Jamilienfam. Breiberr Karl 
Ludwig Gonftantin von Sch. binterlieh aus 
fener Ge mit Marie Elife Sifdier von Sce ſol 
sende oler Rinder: 1) Miaria Lubonlca 
Ratharina (geb. 114), vermält in zweiter 
Ce mit Jofana Scjußer Golen von Schufeim, 

jojor und Gommandanten des 27. Sand: 
mehr-Bataillons; — 2) Hugo Anton (neh. 
1815), vermält in erfter Ehe (feit 1845) mit 
Marie Baupp von Burgfaufen (geb. 1828, gef. 
1%. Zoll 4868), in gmeiter (feit 27. April 
1870) mit Oifela von Eichmaper; aus erfler 
he Rammen: Hugo (geb. 1846) und Wil: 
Helm (geb. 1948), Grfterer beider £. £ öfterr, 
Etnattbapn, Septerer bei der &. 8. priv. erflen 
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Donau» Damptfhiffabris- @efelihaft anger 
ReDt; aus ioeiter Che: Mnma Aurora Bear 
trir_(neb. 23 Mai 1871); — 3) @duard 
Karl Mathias (geb. 4817), vermält Ceit 
42. Detober 1851) mit Ernefine Graͤfu 
tens (geb. 12. Jänner 1817), und 4) Gers 
mine Zofepda Magdalena (geb. 1820), ver. 
mält (feit 4858) mit Emanurf Ritter von Har- 
nad, tt Major, Witwe feit 9. September 
1808. 

Wappen. Quodrirter Schild mit Heralälld. 
Herafbild. In Roth vier mil ihren grünen 
Stengeln ineinander geflungene filberne 
Sartenfitien. Hauptf&ild. 1 und 4: in 
Bold ein ſchwarzer ausgebreiteter Doppel 
adler mit von ſich geflredten Bängen, über 
fib ein fchmebender grüner Rorbeerftang; 
2 und 3: in Blau zwei in Borm gnes an 
dreaskeruges gelegte Schwerter, an" welden 
eine goldene Breiberenfone getect if. Auf 
dem Schilde ruht eine Breibrrentrone, auf 
welder ih zwei zueinander gefehrte gefrönte 
Zurnierhelme erheben. Die Krone des rechten 
Helms trägt einen offenen [hmarzen Blug, 
weldem der grüne Sorbeerfrang von 1 und 4 
eingeftelt iR; aus jener des linten waͤchſt ein 
milder Mann mit rotpgolbener Binde um die 
Stirn und die Lenden, melder eine Keule 
auf der rechten Achſel trägt. Helmdeden. 
Die des reihten fdmara mit Bold, jene de 
Hinten blau mit Gilber unterlegt. 

Schönreiter, aud Schönreither, 
Georg (Maler, Beburtsort und Jahr 
unbefannt). Zeitgenoß, ein Landſchafis 
mafer in Wien, ber zum erfien Male in 
der Zuni-Ausftellung 1868 im oͤflerrel 

chiſchen Kunftvereine mit einer „ralız 
Zandsaft" in bie Deffentlichkeit trat. 

Ueber Lebens. und Bildungsgang be6 
offenbar noch jungen Künfiler liegen 
feine Nachrichten vor. In ben Kunft - 
tatalogen wird er als Künfller aus Wien 

bezeichnet. Der Landſchaft vom Jahre 

1868 folgten in ber Mpril-Ausftelung 
des Jahres 1870 zwei Bilder: „Parthie 

an der Wien® (60 fl.) und eine Sanbfchaft- 
liche Goncursfligge. Seit biefer Zeit ber 
gegnete man feinen Arbeiten öfter in 
den Monats-Ausftellungen bes genann- 
ten Vereins und in ben großen, im Bie- 



Rhönfhäp 
ner Künftlerhaufe veranftalteten Jahres- 
Ausftellungen, unb zwar im öflerreichi- 

ſchen Kunftverein, 1870, im Rai: „Shlass 

dm Walde"; — im Juni: „Motio aus Pang 
bei Rosenpeim in Bayern“ (120 fl. 
„Vorstadt Mille in Salyburg* (100 fl.); — 
Im November: „Parthie an dir Wien” 

(80 fi.); — 1871. Im Zänner: „Weiten- 
partpie bei Pang in Bageın“ (120 fl); — 
tm Bebruar: „Das Kopnjinerslässe im 
Salbarg" (100 fl); — im Mai: „Motin 

ans Pang in Bagern® (60 fl.); — Im Juni: 
.ens aus Kirgelan bei Zalıturg“ (80 fl.); 
— im November: „nei Santi in Nrapıl® 

(70 RM — 1872, im Apri 

December: „Partpie bei 

@atenstrin® (1A0 R.); — „Malin ans Mug- 
gentert® (140 A): — in ber II. großen 
internationalen Kunftausftellung in Wien | 
va Apcıl 1870: „Weiden“; — in ber 

in Aprıl IBTL: „Motin ans der ürz: 

a2 3. uaaꝰ (ION. 

erbaufes in Wien 

“ und „Part aus 
Bay (OR In der Kumtbale der 
Wen Wermueklung IN7I mur &. 

dertteten. Rot den 
Ber gu NSuehen 
nd Is de Bm Ks Sn 

Sr semn® 
sure dur 
An Ki den 

Sur 
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diente in ber falferlihen Armee und war 
zufegt Major im Infanterie-Regimente 
Breihere von Sivkovich Nr. 4, in wel- 

chem gleichzeitig mit ihm ber Dichter 
Anton Bannafd) [Bb. XXI, ©. 262) 
als Dberfilieutenant diente. Major S. 

war als geſchicktet Bildnibzeichnet und 
Maler befannt, unb in ber Zahres-Aus- 

Aellung 1820 in der 2.8. Mfabemie ber 
bildenden Künfte in Wien waren, als 

von feiner Hand lithographiet, unter 
Unberem ba „Bilbniss drs Sreiheren Iopaan 

an Frimant“ unb nod. ein „Männliden 
Porträt®, ferner bie in Del gemalten 
„Porträts dur Rinder dıs Stldmerspall-Kirate- 
nants Baron Tederer” zu fehen. 
Katalog der Japres-Nusfellung in ver kuat 

Atademie der biltenden Künfte zu St Anne, 
1820, €. 6. Rr. 37, 6.7. Rı,67; €. 2, 
m. in. 

Schonthaler, Ftanz (Bildhauer 
und Decerateur, geb. zu Reufiedi 
'näct Outenfiein im Viertel umter bem 

IL. ar. intern, Runfausitelung in Bien’ 
25 Der Sehn bäuerlier mittellofer Gitern. 

— in ben Aus." 

Biener Walde am 21. Jänmer 1821). 

weite aufer Stande waren, ihm eine 

wegelwette Grjiebung geben zu laffen. 
Gin:ze Raie fam er mit feinen Gltern 

nat Wien mc die mannigiaden Herr- 
Ber Reiben; dos Auge bes 
"Feen und feinen Runflfinm 

wer Mixtes Kunnwerk. von dem 

Near aber bie beichränften 

era Hellten fid immer 
exizegen. Der Genius 

Dawer nicht bannen. 
alca Umtänden ver- 

ar ar me St man bie Grlaub- 
x3. ze Mur zw geben. mo er im 

Jaret 1 zu oem elbbener eintrat. 
& fa nämlid 
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arbeitete, melde er an Sonntagen durch 
kinen Bögling Haufiren tragen lief. Mus 
diefem traurigen Verhältniffe xib ihn erft 
än Gönner, ber bald gewahr murbe, 

wie 6.8 Zalent unter ſolchen Umſtäͤnden 

verfümmerte, und durch dieſen fam ©. 
u dem Kunſttiſchler Leiftler, wo fih 
ihm bald Belegenheit zu entiprechenberen 

rbeiten darbot. Im Zahre 4845 ging 
©. nah Prag zu dem Runftifäler 
Kohl, wo eben bie ornamentalen At · 
beiten für ben Palaſt bes Bürften Kohan 
ausgeführt wurden. Rad anderthalb · 
Ührigem Aufenthalte bafelbft kehrte er 
nd Bien zurüd, wo man ihm aber 
teth, zur weiteren Ausbildung nad 

Baris zu gehen, welchen Rath er au 
befolgte. In Paris arbeitete er im ver- 
Miebenen trefflichen Werfflätten, unter 
anderen bei Bourtinois und 2a 
ftance, welch 2epteren er bei feinen 
Arbeiten für das Ropoleon -Dentmal | 

interfügte. In Varis machte fi) ©. auch 
mit den größten Werfen ber Ornamentit 
ketannt und betrieb aufs Giftigfte das 
Studium berfelben. Im Jahre 1849 
kahete er nach Wien zurüd, wo er wieber 
bi Leiſtler und damals mit Arbeiten 

für die bevorftehende Sonboner Aus- 
frlung befchäftigt war. Berner arbeitete 
& für die Braner Kathedrale unter an- 

dern bie Entwürfe für bie Chotherrn · 
kühle und die prächtige Kanzel. Große 
Aufmerffamfeit erregte Im Jahre 1856 

ein von S. außgeführter Cigatrenbecher, 
deflen edle, im antifen @eifte fiylificte 
Geſammtform unb finnige Ausbilbung 

in den einzelnen Beftandtheilen ben Bei- 

fol ber Kenner und Kunfifreunbe fand. 
In der Mai-Musftellung des öfterreicht- 
ſchen Runfivereins 1880, in welcher bie 
"eueften Erzeugniffe einheimifher Kunft- 
gemerbe zu fehen waren, hatte &. einen 
Bügerkhrant, einen Damenfchreibtifch, 
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einen Gpeifefeffel und einen runden Tiſch, 

ſammtlich nad) Angabe des Archlteklen 
Briebrih Stade, ausgeführt — bie 
Tiſchlerarbeit war von ber Hand bes 
Meifters Philipp Schmidt — ferner 
mehrere Vrongegegenflände, dann in 
Birnbaumholz geſchnittene Ornamente, 
und in ber Zuni-Ausftellung bes Jahres 

1861 eine Bibliothek nebft Schteibliſch 
von Rußholz und einen Tiſch aus Eigen- 
holy nad) eigenen Zeichnungen ausgeftellt. 
Im Jahre 1865 fand ein von ihm für 
bie proteftantifhe Kirche in Kronſtadt 
ausgeführter, 3 after breiter unb 
8%, after Hoher Altar allgemeine 
Anerfennung. Der Altar war nad ben 
Nifen bes Arhiteten Bartefh in 
Eichenholz gearbeitet. Die becorativen 
Glemente waren nad) Motiven bes 

14. Zahrhunderte, als ber Blüthe 

zeit. des gothiſchen Style, ausgeführt. 
Der bildlihe Theil bes Altars zeigte 

die vier Evangeliflen und bie Apoflel 
Petrus und Paulus. Im öfterreichifcen 
Bufeum für Kunft und Induftrie fah 
man von feiner Hand öfter ornamentale 
Holsfepnigereien, und im fünften Saale 
besfelben befindet fi nach feinem Ent. 

wurfe die Darflellung und Zufammen- 
flellung eines volfländigen billigen Wohn · 
zimmers. Mehreres Andere vollendete S. 
für das 8. f. Urſenal in Wien, für das 
bem Grafen Breuner gehörige Schloß 
Grafenegg, für den Votivaltar in ber St. 

Stephanotirche in Wien unb bie Orna- 
mente für die Giebel bafelbfl. Berner 
(hmüdte er viele Paläfte in Wien, wie 
jene des Grafen Harrach, Bürflen 
Kinsky, Herzog von Coburg, bie 
Börfe u. a. mit feinen Arbeiten, in meld 
allen ſich ber vollendete Künftler feines 
Faches kundgibt. 

Sremden-Blatt. Bon Guf. Heine (Wien, 
AR) 1865, Rr. 196, unter den Tapeöneuige 
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teiten. — Die Rünftler aller Zeiten und 
Wölter, Begonnen von Brof. Br. Müller, 
fortgefept von Dr. Karl Xlunzinger (Etutt- 
gart 1860, Coner u. Seubert, gr. 8%.) vd. IIT, 
©. st. 

Schönwießner , Stephan (gelehrter 
Zefuit, geb. zu Sovat nächft Eperies 

in Ungarn 15. December 1738, geſt. zu 
Gtofmwarbein 26. September 1815, 

mach Anderen erſt 1818). Trat im Alter 
von 16 Jahren in ben Drben ber Geſel · 
ſchaſt Jeſu. Nachdem er zu Thtnau bie 
höheren Studien beendet, kam er nad) 
Wien, wo er im Dibdens. Convicte und 
bann in ber Therefianifcen Ritterafa- 
bemie burd mehrere Jahre die Dienfte 
eines Präfecten verfah. Rad Authe · 
bung feines Ordens erlangte er bie phi- 
loſophiſche Doctorwücbe, wurde Cuſtot 
an ber föniglihen Univerfitäte-Biblio- 
tet in Dfen, Profeffor ber Rumis- 
matit, im Jahre 1802 infulicter Abt 
U. 2. 8. von Formofa, Domhett der 
Kathedrale zu Großwatdein und Senior 
ber philoſophiſchen Bacultät. As Ur- 
Häolog und Numismatiler feiner Zeit 
ſeht gefhägt, hat ©. folgende Sqchriften 
herausgegeben: „De ruderiöus Laco- 
niei Caldariique Bomani et nonnullis 
aliis monumentis in solo Budensi par- 
tim hoc primum anno 1778 reperks, 
‚partim nondum oulgatis Liber unicus 
eum Tab. aeneis“ (Budae 1778, Fol.); 
— „In Romanorum iter per Pan- 

noniae ripam a Tauruno in Gallias 
ad Leg. XXX ut illud in Antonini 
Itinerario postremis Wesselingi eu- 
vis edito describitur Commentarius 
geographicus occasione 'repertarum 
Columellarum miliarium coneinna- 
tus. Pars I. A Tauruno Lauriacum. 
‚Para II. Lauriaco ad Legg. XXX. Acce- 
dunt selecti lapides literati Pannoniae 
‚Romanae speciatim qui ad ejusdem 
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ripam reperti junt.“ (Budae 1780 et 
1781, 8%.); — „Ode in laudem Balnei 
Sarisapiensis etc.“ (ibid. 1783, 40); 
— „Antiquitatum et Historias Sabu- 
riensis ab origine usque ad prassens 
tempus libri IX eum iconidus® (Pestini 
1791, 4%.); — „Adventui Prineipum 
Josephi Archidueis et Regni Palatini 
et Alexandras Pawlownae M. 
Prineipis Cassareae* (Budae 1800); 
— „Notitia Hungarias rei nummariae 
ab origine ad praesens tempus cum 
tabulis aeneis“ (ibid, 1801); — „Cata- 
logus Nummorum Hungariae æ Tran- 
ayloanias Instituti Nationalis Szeche- 
niani“. Pars L, II. et III. Cum tab. 

aeneis (Pestini 1807, 8%); — „Com- 
pendium Antiquitatum Grascarum in 
usum publieum Gymnasiorum Regni 
Hungariae“ (Budae 1814, 8%); — 
nCompendium Antiquitatum Romana- 
rum 8tc.* (ibid. 1818, 49.). Muperbem 
hat er in dem von Winbifch heraus 
gegebenen „Ungatifhen und neu-unga- 
(dem Magazin" deroffentlicht: „Wbhand- 
lung über einige Römifhe Meilen-Eäu- 
len, welche bei dem Dorfe Promontorium 
entdeckt worben* (Bd. III, &. 60-90); 

— „Berfuch einer Yuflöfung ber im 
Magazin aufgeworfenen Pıeisfrage über 
eine Bulla aerea nad bem Kupfer" 

(ebd. ©. 257-267); — „Cinige zu 
Ragy-Roope (Kauſchenbach) in der Gi 
mörer Oeſpanſchaft befindliche Wlterthü- 
mer mit 2.8. 8.* (ebd. Bd. IV, S. 224 
bis 236); — „Das Chopiſche adeliche 
Diplom mit einem illuſtt. Rupf.“ (Reues 
Mogajin, Bb. I, 6. 113-122). ©. 
erreichte das hohe Alter von 80 Jah 
ten, und im Jahre 1820, zwei Jahre 
nad) feinem Wbleben, feierte Mactın 
Schwandtnet bas Andenken bes Ber- 

Rorbenen In einer in ber Dfener Hod- 
ſchule gehaltenen Beilrebe. Unter 6.6 
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Rochlaffe befand ſich eine Geſchichte ber 
ungarifpen Univerfität. 
Deferreihifhe Rational» Enchklo 

padie von Bräffer und Gzitann (Wien 
1836, 8.) O2. IV, S. 581 [mach diefer gef 

(Viennse 1855, Lex. 8%) p. 
geh. 1815]. — Geneuerte vaterlän 
ditae Blätter für den bſterrtichiſchen Kal 
ferflaat (Wien, 4.) 1818, Inteligengblatt 
Rr. 60; 1819, ©. 240, und 1820, Intelie 
wenzbiatt Mr. HM. — Fajer (Georgiu), 
Historia Academiae selontlarum Pasmanlao 
Archi-Episcopalls ao M. Thereslanae re- 
‚giae literarine (Budae 1835, 4°.) p. 186 
[nad diefem geft. 1818]. 

Schoöpf, %., fiehe S. 196, in ben 
Quellen Rr. 1. 

Schopf, Albin Branz (amerifanifher 
Seneral, geb. in Deflerrei im 
Jahre 1822). Ueber die Jugendzeit und 
häuslichen BVerhältniffe S.'s ift nichts 
Näheres bekannt. Er diente in ber fai- 

fertigen Atmee, und zwar bei der Aruil 
ferie, im welder er zulett bie Stelle 
eines Lieutenants befleibet haben foll. 

Bei Ausbruch der Bewegung im Jahre 

1848 trat &. al Bemeiner in bie unga- 
riſche Revolutionsarmee, in welder er 
Bem's Adiutant warb unb durch feine 
Topfeitent es zum Major brachte. Rad 
Bemältigung ber Revolution floh er, um 
dem traurigen @ejchide zu entgehen. das 
fo viele Fahnenfluͤchtige erellt hatte, in 
die Zürkei, nahm bort ben mohammeda- 

niſchen Glauben an und lebte 1849 als 

Lehrer in Aleppo. Wie lange er in ber 
Türkei geblieben, ift nicht befannt. Im 

Jahre 1851 befand er fich bereits in 

Amerita, wo er feine Laufbahn als Haus- 
tnecht in einem ber größeren amerifant- 
{den Hötele begann, almälig aber feine 
Renntniffe zur Geltung zu bringen ver- 
fand und in ber Rüfen-Vermefjunge- 
Commiffion zulegt ale Graminator im 
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Patent office angeftelt murbe Im 

Oerbfte 1861 wurde S. durch den Ein- 
fluß des früheren Kriegsminiſters Holt 
an bie Spige eines Commando's geftellt, 
welches al6 Moantgarde gegen Gumber- 
land Gap ausrüdte unb eine etwa 
3000 Mann ſtatke Brigade Oplo-Trup- 

pen bildete. Ueber biefe Ernennung eines 

„öfterreihifpen Unterofficiers“, wie ©. 
allgemein genannt mwurbe, gab fid in 
den amerifanifhen Kreifen; namentlid 
aber unter ben Deutf&en! eine nicht ge- 
tinge Entrüftung und, bie aber doch 
nichts Half, da ©. tropbem mit bem ihm 
übertragenen Commando an ben Dit 

feiner Beſtimmung nah Somerſet in 
Kentuky abrüdte. Als er im Camp Wilb 
Gat eingetroffen, erſchien aud) bald ein 
überlegenes füdunioniflifes Corps unter 
Befehl des Benerals Zollikofer, ber 

mit leichter Mühe das Layer, dos Schöpf 
mit feinen Leuten bezogen hatte, zu 
Rürmmen gedachte. Wber in biefem Puncte 
hatte ber feindliche General ſich verred- 
net. Schöpf und feine Truppen flellten 

ihm in einem mörberifhen Kampfe fo 
entſchiedenen Widerſtand entgegen, daß 
Zollitkofer gänzlich geſchlagen ſich zu- 
ruͤckziehen mußte. Schöpf wollte nun 

den durch den Sieg gemonnenen Vortheil 
ouch ausnügen und ben gefchlagenen 
Gegner verfolgen und gänzlich aufreiben, 
aber eim unbegreiflicer Befehl feines 
Vorgefepten verhinderte ihn daran. Run 
aber war &., der früher geſchmaͤhte Ge- 
genftand allgemeiner Gnteüftung,, mit 
einem Male der Held des Tages gewor- 
den und murbde fpäter zum Brigade: 
Beneral ernannt. Seine ferneren Schid- 

ſale find unbefannt. 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1862, Rr. AT: 

„Oeneral Shöpf“. — Wanderer (Wiener 
dolit. Blatt) 1862, Rr. 38: „Gin Öferreiht. 
ichet Bombardier — ameritamiſcher General“, 
— BeR-Dfner Zeitung 1861. Rr. 278: 
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„in öfterreldiifcher Unterofficier als amerl- 
fanifher General“. — Breslauer Bel 
tung 1863, Rr. 81: „Ueber den norbameri- 
kanifen General Ehdpf“. 

Schöpf, Alois (Schulmann, geb. 
wmOberhofen im tirolifhen Oberinn- 
thale 3. März 1796, gef. zu Reumarkt 
21. Rovember 1865). Seiner Neigung 
aum Lehrſache folgend, erhielt er in bem 
damals unter der banerifchen Regierung 
zu Innebrud beſtehenden Schullehret · 
Seminar feine Ausbildung und beſiand 
dafelbft im Johre 1813 die Lehramts- 

prüfung. Die erſten Dienfte leiſtele er in 

feiner Heimat Oberhofen, von wo er 
nad) einem Jahre von bem in Innsbruck 

eingefegten proviforifhen k. k. @eneral- 

Gommiffariate als Lehrer auf bie Pfarr- 

ſchule in Seefeld verfegt und ihm zugleich 

bie Verwaltung bes bortfelbft errichteten 
Unterauffhlagamtes übertragen murbe. 
16 Jahre wirkte er daſelbſt in fegen- 
vollſtet Weiſe, ebenfo durch feinen reli · 
giös-moralifhen Charakter, wie buch 
feine gründlichen Bachkenntnifle; aus fei- 
nem beſcheidenen Cinkommen brachte er 
dem Wohle ber ihm anvertrauten Schule 

nicht unbebeutende Opfer. So z. ©. 

miethete er aus eigenen Mitteln in Gr- 
mangelung eines zweiten Lehrzimmers 
ein ſolches durch drei Jahre und unter- 

bielt auf eigene Koften einen Schulgehil 
fen. Bei ber gaͤnzlichen Wittellofigkeit 
der Gemeinde verforgte er bie armen 
Edultinder mit den nöthigen Büchern 

und Schreibmaterialien und beftitt bie 

Auslagen für bie Bebeijung des Lehr- 
simmers in ber Wicderholungsicule. Da 
ES &dpf, der mittlermele auch eine Ba- 

milse gegründet, nad Auflafjung des von 
ıbım vermalteten Aufidlagamtes mıt dem 

Xebrergebalte alleın fein Auefommen in 
Enicd mitt mebr finden konnie. fc 

176 Acjöpf, alois 

fegung als Lehrer und Organift auf die 
Decanalpfarte Zame, wo er durch neun 
Jahre in Thätigfeit war. Dabei unter. 

tihtete er mebenbei in Muflt und feiflete 

ber ®emeinbe auch fonft noch erfprießliche 

Dienfte. Die Sorge für bie weitere Aut 
bildung feiner mittlerweile herangewaqh · 
ſenen Kinder nöthigte ihn aber, auf einen 

befier botirten Poſten bie Mittel Hiefür 

au ſuchen, weßhalb er id) um bie erfebigte 
Lehrer- und Organiftenftelle in Reumarft 
(Sübtirol) bewarb, bie ihm auch im 
Jahre 1839 verliehen wurde. Schwet 

ſah ihn bie Samfer Gemeinde fpeiden, 

aber aud) er trennte fich hart von feinem 
tieben Oberinnthafe, und um fo ſchwerer, 
als er vielfach ungewoßnte Verhäftniffe 
zu gemärligen hatte. Aber fein unver- 

broffenes, erfprieliches Wirken gewann 
ihm auch ba bie volle Theilnahme der 
Beoölterung, und fie empfand tief ben 
Verluſt bes Mannes, ber über ein Biertel- 

jahthundert die Köpfe und Herzen ihrer 

Kinder gebilbet und geläutert Hatte. Bon 
den fhmeren BVerluften, bie ihm in den 
fepten Jahren trafen, fo ber Tob feiner 

Sau, mehrerer Kinder in vorgerüctteren 
Zahren, fiel ihm am tiefflen aufs Her 
der Tob feines Sohnes Zohann Bap- 

tif [f. d. ©. 188], der ale Priefer, 
Lehrer und Sprachforfher in der Grinne- 
tung feiner Beitgenoffen fortlebt. Bür 
feine eiftige und erfpriepliche S2jährige 
Lehrthaͤtigkeit ward S. das filberne Ber- 

Dienffreug mit der Krone verliehen und 
die feierliche Mebergabe biefer Auszeic- 
nung fand am 7. Mai 1865 in ber Rad- 
bargemeinbe Salurn Statt. Diefe erhe 

ende Beier, zu der feine ehemaligen 
Scküler von alen Seiten herbeigeeilt 
waren, ſollte zugleich ein Abſchiedefen 
sein, Die Reumarkter Gemeinbevertte- 

tung batte bereits bie Anſtellung eines 

arbeit er 1800 die nadgeiuchte Ber | Eunpienten angeordnet, um bem wadt- 
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ten Sehrer-Beteranen bie nöthige Ruhe 
du gönnen; aber nicht longe follte ihm 
ber Genuß berfelben vergönnt fein, denn 

ſcon nady wenigen Monaten, nod vor 
Latritt feines 70. Lebensjahres, riß Ihr 
der Tod aus ber Mitte der Lebenden. 
6. war ein Lehrer, wie fie felten vorfom- 

men unb wie fich ihn Andere zum Vor · 
bild nehmen follten. Mit vortrefflichen 
Geiftesanfagen , einem im vorgerüdten 
Alter noch wunderbar getreuen Gedaͤcht · 
niſſe verbanb er ein reges Intereffe für 
alles Wiſſenswerthe. Rie verſchloß er ſich 
dem wahren Fortjchtitte, namentlich auf 
dem Bebiete bes Unterrichts, und als im 

Jahre 1848 auch die Reform ber Volks 
ſchule angeregt wurbe, trat er in Öffent- 
lien Blättern und In ben 2ehrercon- 

fetengen bem Schlendtian entgegen. Seine 
Ausarbeitungen über ragen aus bem 
Sebiete des Unterrichts und namentlich 

fine gebiegenen Uxtheife über Lehrbüder 
fanden in ben 2ehrerverfammlungen all- 
gemeinen Beifall. Die Vflichten. die ihm 
fin Beruf als Lehrer auferlegte, waren 
sm Heilig und ihrer Grfüllung wibmete 
et fi mit ungetheiltem Gifer. Seine 

Reihode war feine ſchablonenhafte, die 
Alles über einen Leiften [dlägt, fie be- 

tuhte auf forgfältiger Beobachtung feiner 
Böglinge, deren noch ſchlummernde Bähig- 
fiten er zu weden und ihnen bie Gegen- 
fände auf eine ebenfo gründliche, als 

fehliche und angenehme Weiſe beizubrin- 
gen verftand. Seiner vleljährigen Praris 

im Schulfache verbanfte er auch bie 
Sicerheit, mit welcher er die Anlagen 
und Gharaftere ber Schüler zu beurthei- 

len wußte. Demgemäß tichtele er auch 
fein Verhalten dem einzelnen Böglinge 
genüber ein. Derfelbe Eifer aber, den 

Shöpf in ber Weckung und geifligen 
Bildung ber Jugend betätigte, befeelte 
ihn aud) in ber fittlichen Erziehung der · 

%.Burzbacı, blogr. dexiton XXXI. [Bedt.2. Der. 1875] 
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felben, und hierin war er eine verläßliche 
Stüge ber Katecheten, Geelforger und 
Stern, Auftichtig bemüht, ben jugend- 
lichen Bemüthern einen echt religiöfen 
Sinn einzupflanzen, gab er doch feinen 
Hebevollen Grmahnungen dadurch den 

entſcheidenden Nochdruck, daß er felbft 
ein Mufter ſtrenger Sittlichkeit und Bot- 
tesſurcht war. Dafür Bing aber auch bie 
Jugend mit Liebe an ihrem Lehrer, ber 
oft von feinen ehemaligen Squlern noch 
in fpäten Jahren bie tührendſten Be- 
weiſe von Verehrung unb Dankbarkeit 
erhielt. Auch fein Auftreten außerhalb 
ber Schule war kein ſich überhebendes, 
aber immer würdevolles. Gr verfiand 

ſelbſt Erwochſene zu belehten, ohne fie 
zu verlegen. Gegen Jedermann mol. 
wollend in Wort und That, feinen Eolle- 

gen imweiten Umkreiſe ein warmer Freund 
unb Ratgeber, trat er ohne Menfchen- 
furcht jeder Schlechtigkeit mit Entſchie · 

denheit entgegen und verſtand babei 
ebenfo kiug als ſchlagferug bie ſicher 
ſten Waffen zu wählen, unter beneg 

ihm ndthigenfalls aud) immer ein treffen- 
der Wit zur Verfügung fland. In ge- 
feligen Kreifen war er bie Geele ber 
Unterhaltung und mußte auf Beranlaf- 
fung aus feinem reihen Shape von 
Etfahtungen unb Grlebniffen bie inter- 
effanteflen Mittheilungen zu machen, 
baher auch fein Haus nicht nur wegen 

der bort geübten herzlichen Gaſtfteund · 
ſchaſt, fonbern noch mehr wegen der ange- 
nehmen Gonverfation mit dem „Vater 

Schöpf" von einheimifhen unb fernen 
Belonnten fo gern beſucht wurde. Bern 
ergoß fi dann auch feine gleihmäßige 
Heiterkeit in @ebichten unb e6 Ieben viele 

von ihm verfahte, Durch ihren heiteren Ton 
unb fernigen Boltswig bemerkenswerthe 

Lieber und Gedichte, wie z. B. „Wer die 

deuiſche Treu’ und Reblichfeit* u. dgl. m., 
12 
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Im Voltsmunde und werben noch heute 
in frößlichen Kreifen gefungen. 
Sadtiroitſoaes Woltsblatt vom 20. De: 

cember 1868: „Water Ghdpf. Cine biogra- 
wilde Seiunei — Tiroler. Gtimmen 
(Iunsbrud, 4.) 1865, Mr. 2 
Ghöpf“, in der Gorrefpondenz au 

. 26. November 1865. — (Hof 
naer, 3. Bitter d.) Defterreichtfäie Ehren» 

dalle. TIT. 1868 (Wien 1866, 4 Gweiger 
u. Gomp., or. 8%) &. 55 [jeldnet Ihn mit 
folgenden Worten : „alb wahrer Mufterlehrer, 
verläßtiche Gtäpe des Geelforgers, als Er 
neuerer des Schulweſens der ganzen Umge 
gend badwerebrt, durch feine, jedes Moltd- 
und Bamitienfeft begleitenden Lieder voll tref- 
fenber MWohrheit, fprubelnden Humors und 
derden MWoltsroipes allbeliebt*). 

Schäpf, Alois, fiehe: Schäpf, Bert- 
tand [6. 179]. 

Schoepf, Auguſt (Arzt und Huma- 

nif, geb. in Ungarn im Jahre 1804, 
geh. u London im Bebruar 1858). 
Noch beendeten mediciniſchen Stubien 

und längerer, vorbereitenber Rranfen- 
prasis begab er ſich nach Peflh, wo er 
nun feinen bleibenden Kufenthalt nahm 
und fi} ber geleheten unb lehtenden 
Richtung feiner Wiſſenſchaft zumenbete. 
Im Jahre 1836 wurde er auferorbent- 

licher Profeſſot ber Befchichte der Mebi- 

in an der Pefthet Univerfität. Zunäcft 
gründete er eine orthopäbiihe Anflalt, 

welche aber durch die Ueberſchwemmung 

des Jahres 1838 gänzli zu Brunde 
gerichtet wurde. Diefes Creigniß veran- 
laßte die Herausgabe der folgenden 

Schrift: „Wie umstimmenden Einwirkungen 

und Dir Mrankbriten des Mörpers mad der Seru 
wihrd n —X 
Pesch eipzig ARIP, gr. 8%). Zunian 
nad S. nun die Gründung des Kinder · 

fritate ver und freute keine Mübe, um | 
dieen ſemen Yıchiumgerlan zur Aut 
vunz zu dungen. Im Jadde 1882 grün | 
Kteronen de Jearier.it weite 
odet wegen Mangels an Ibeilnabume zu ı 
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erfgeinen aufhören mufte; nichtsbeflo- 
weniger erneuerte er in zwei Jahren 
wieber ben Verſuch. Bu gleicher Zeit gab 
er Jahrbücher über bas von ihm gegrün- 

bete Kinberfpital heraus, war ale Wit- 
glieb ber mebicinifhen Facultãt und als 

correfponbirenbes Mitglieb ber kon. unga · 
riſchen atademie ber Viſſenſchaften, wozu 
er bereits im Jahre 183% gewaͤhlt wor- 
den, in unermüblider Weife tätig und 
tegte immer neue Reformen in feinem 

Face an. Dabei wirfte er als vielbe- 
ſchaͤftigtet, praftifcher Arzt, vortrefflicher 
Dperateur, als meld) leßlerer er mande 
Reuerung nach Pet verpflanzte. Aus 
diefer ausfhließlih bem Gemeinwohle 
gewibmeten,, ihm nahezu aufteibenben 
Thaͤtigkeit riffen ihn mit einem Male bie 
Greigniffe des Jahres 1848, von beten 
Wirbel er gleichfalis ergriffen wurbe, bis 
auch ihn das 2008 traf, mas Kaufende 
mit ihm ereilte, bie in ber Fiucht Rettung 
vor dem erbitterten fiegteichen @egner 
ſuchten. Auch &. wurde, da er flüchten 
gemußt, heimatlos und folte es bis an 
fein Lebensende bleiben, da es ihm nicht 

gegönnt war, die Wendung der Seſchiae 
feines Vaterlandes zu erleben. Auf feiner 
Flucht gelangte er zunächft nach Wibdin 
unb blieb dort, fo lange er auf eine 
Rülfehr in die Heimat hoffen durfte. 
als auc) biefe Hoffnung ſchwand, begab 
ex fi nad Gonftantinopel, mo er fih 
bald eine einträgliche Prazis in Pera 
ſchuf und ihm aud) von Refib Bafıa 
ein vortheilhaftes Unerbieten, in eine 

Sffentlihe Anftellung zu treten, gemocht 
wurde, welches er aber außichlug, ba der 
uncitelifitte Often feinem Drange, fih 
fertzubilden, unüberfleigbare Schranten 
iepte. Gr verlieh Gonflantinopel und 

reiste über Varis und London, mo et 

nıze Zeit verweilte, nach Mancheftet 
wo er Äd) unter dem Ramen Merei im 
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October 1850 bleibend nieberlieh. Da- 
kibR entwidelte er von Reuem eine rege 

Thatigkeit in feinem dache als Arzt, hielt 
mehrere populäre Vorträge in ber Cha- 
iham Street School of Medioine über 
den Ginflub des Klima’s auf die Gefund- 
beit des Menfeben, melde fih folder 
theilnahme erfreuten, daß er von nun 
an regelmäßige Vorträge über Kinder- 
kanfheiten an ber genannten nflalt 
wor einem zahlreichen Zuhörerkteife hielt. 
&un begann auch feine durch bie politi- 
(dem Borgänge unterbrodyene literarifche 
Iätigfeit, bie bis 1857 mehrere Mleinere 
und größere volfländige Arbeiten über 
&inbertrantpeiten umfaßt, welche in ver- 
itiedenen Bachblättern abgebrudt er» 

dienen. Im Fahre 1856 wurde er nach 
abgelegiet firenger Prüfung in London 
‚um englifhen Wizte promovict, und nun 
degann er noch im nämlichen Jahre in 
deneinſcheſt eines Dr. Whitehaed bie 
Gründung eines Kinderfpitale ganz nach 
tem Plane des von ihm im Jahre 1839 
1 beſth ins Leben gerufenen. In feinem 
Auge erwarb er fich balb ein ſolches 
Ariehen, daß ihn feine Fachgenoffen zur 
Ühaltung von öffentlichen Vorträgen 
über Rinderfranfheiten nach Sondon be- 
“fen, Vereits feit längerer Zeit leidend, 
!oonte er diefem Rufe erſt folgen, nad- 
dan er fih 1857 auf einer Etholungs · 
“ie in Schottland gefräftigt. Us er 
aber nun zu feinem Berufsleben zutück · 
ehrte und fich im übermäßigen Gifer ber 
beit und Proxis zugleich widmete, 
khıte fein Beiden unb biefes Mal in fo 
beitiger Weife zurüc, daß er (on nach 
"enigen Tagen demſelben erlag. ©. war 
"ur 54 Jahre alt geworden. Bei bem 
Vrhlen ungarifcper Bücherverzeichniffe und 
aid englifljer Rataloge nicht habhaft 
wadenfonnte, wird bie Ueberficht der von 
Mt ongedeuteten Schtiften Schöpf's 
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nur lüdenhaft fein und befchräntt fich auf 

bie Ungabe ber folgenden: „Bir Veliquellen 

won Sıliars in ihren eigentbümlih ensgeqrichneten 
Wirkungen für Mage and Wgtärnte” (Pefth 
1844, Herfenafl, gr. 8%); — „Japrasbri- 
trag yor praktischen Mebicin birargie in 
Minderhraukpeiten wom Pasther Minderspitsle. 

Eatpaltend: Allgemeine püdtetrische Ornndyäge, 
sine genene Darstellung und Bebaı der 

akaten Sirber, Entyäni » Gaberhelsugt, 

Shrafelkrankpeit =. 5. m. wit Arpneinarschriften 

und patpalagischen Sertianen, irargishen oo 
vationen, mit nellständigen Mhpondlnngen ährr 
Ne Mge-Genstomiern an Arammm @lirhern 
and dir Operation den Sihielens* (Peſth und 
Leipzig 1841, ©. Wigend, gr. 89.) 
Das von Schoͤpf begründete Veſther 
Armen-Rinderfpital blieb beſtehen. auch 
nachdem fein Bründer als politiſcher 

Blüdtling in England fi ein neues 

Helm geſchaffen. Als im Jahre 1850 bie 
Directorſtelle neu befept werden follte, 

ehrte mar, gleichſam auf eine Wieberfehr 
bes Verbannten hoffenb, benfelben ba- 
durch. daß man feffepte, biefe Gtelle 

bei Lebzeiten 6.6 nur proviforifh zu 
befepen. Dem Gründer mar es nicht 
gegönnt, den Anbtuch einer neuen Beit 
in feinem Daterlande zu erleben. Kaum 
aber war dieſe hereingebrocen, al6 bie 
Geſellſchaft der Aerzte Peſth · Dfens, wel- 
der S. als Mitglied angehörte, nad- 
träglich (am 27. December 1880) dem · 
felben eine würdige Trauerfeierlichfeit 

veranflaltete, bei welcher Shönf’s 
Reffe Dr. Lumniter die Gebenfrebe 

auf den Verblichenen hielt. Diefelbe er- 

ſchien fpäter im Drude. Leidet gelang es 
mir nicht, fie zur Einficht zu befommen. 
Beer Blond (peutfh-unger. polit. Blatt, 

or. Fol.) 1861, Rr. 7, im Beuilfeton. 

Schopf, Bertrand, früher Wloie 
(Runfiforfder, geb. zu Oberhofen 
in Tirol 29. December 1815). Gin Bru- 
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der des bucch feine Dorfgefhichten und 
Volksſchriften bekannten Untervintler Cu · 

taten Jo hann S. ſſ. d. S. 183]. Rad- 

dem er das Eymnafium und ben erſten 
Jahrgang der philofophifgen Studien 
in Innsbtuck beſucht, trat er in den 

Branzisfanerorben ein, wo er feinen bie- 

herigen Taufnamen Alois mit bem 

Kofternamen Bertramb vertauſchte 
und am 2. Auguf 1840 zum Priefter 
geweiht wurde. Nach beenbetem Stubium 

ber Theologie wurbe er an ber Haus 
tehranftalt des Drbens in Schwaz als 

Mector der Weligione-Philofophie und 
Weltgeſchichte angeflelt und betrieb mit 
Sifer das Gtubium ber Philoſophie. 
Später als Gymnafal- Profefior nad) 
Hal verfept, verlegte er ſich mit Bor- 
liebe auf bie fhon früher gepflegten 
tunſthiſtotiſchen Gtubien und veröffent- 
lichte neben verſchiedenen Mecenfionen 
über neuere Kunftergeugniffe auch ale 
Gorrefponbent ber k. k. Gentral-Gommif- 

fion zur Grforfhung und Erhaltung ber 
Baudenkmale in den „Mittheilungen® 

derfelben mehrere Auffäße über kirchliche 

Kunfigegenftände. Bon diefen find mic 
betannt: „Bothifhe Monftranz zu Hal 
in Tirol“ (8b. II, 1858); — „Alte 
Caſula daſelbſt· (ebb.); — „Ueber bie 
Banbmalereien im Kreuggange zu Schwaz 
unb bie Urheber berfelben" (Bd. VIII, 

1883) und „Die gothiſche Pfarrkirche zu 
Schwaz in Tirol* (ebd.). Seine auf bie- 

fem Gebiete erworbenen Kenntniſſe auch 
praftif zu verwerthen, wird ihm auch 
vielfad Gelegenheit geboten, da er nicht 
nur bei Reflaurationen von Kirchen häu- 
fig zu Rathe gezogen wird, fonbern aud) 
Zeicnungen für Riehenparamente und 
Blöne für Aitäre, Kangeln und andere 
titchliche Begenflände in uneigennügigfter 
Beife entwirft. Zur Zeit befindet er ſich 
im Kloftec in Bogen. 
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Schöpf, Fram (Gomponift, geb. 

zu Olrlan in Gübtirol am 19. Juni 

1836). Er if ein Sohn bes Alois ©. 

{1.d. S. 176] unb ein Bruber bes 3o- 
hann Baptift [6. 188]. Grhielt don 
feinem Bater eine gute Gegiehung und 
Ausbildung In der Mufik, bie er zu fei- 
nem Berufe erwählte. Begenmärtig be- 
Mleibet er die Stelle eines Pfarr-Drga- 

niften in Bogen. Gr hat fi vornehm- 
lich auf das Studium der Kirchenmuit 

verlegt und fich in biefer Richtung in ber 
Compoſition verfucht. Wlmälig hat er 
ſich durch feine Aicchlihen Gompofitionen 
fo befannt gemadt, daß feine Rame 

beteits außerhalb feines Vaterlandes mit 
Anerfennung genonnt wirb. Kranz Witt, 
Präfident bes allgemeinen deutſchen Gäci- 
lien-Berein, Mebacteur der „liegenden 
Blätter für katholiſche Kirenmufit* und 
der „Musica sacra® macht aufShöpf's 

Gompofitionen, als Arbeiten mufitalifher 
und religiöfer Weihe, aufmerffam. S. 
Hat bereils mehrere feiner Gompofitionen 
dur den Drud veröffentlicht, als da 

find: in.C für 3 Singst 
2% Biolinen Op. % (Innsbrud, 

‚Drei Marienlieer: „Die Palme“, 

Kam Orbrande für die h. 
weit und andere Maienondagten, für 3 Sing- 
stimmen amd @rgel“, Op. 5 (ebb. 1862, 
Stoß); — „Erste Ieigt ansführbere aut 
kirplidh gehaltene Messe in C 

me für Aleine Stedt- mad Zaod- 

% Dielinen, 2 Clari- 

(ebb. 1864, Broß); — „Kmei feierliche 
Tantum ergo in Caud D für 2 Singat 

* (ebd. 1864, Brof); — „Em 
Öftertorien (Are maria stella und Are Maria) 

für Sopran, At, Ceuer und Bass, 2 Bislior 
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Op. 6 (ebd. 1868, Grob); — 

Eun Sanztegumesse in F für 8. 9., ©. 
23,2 Bialiarn a. 0. m.“, Op. 10 (eb); 
— „Burite Sunntogsmesse io B für Sapren, 
At, Eimer ot nd libitum Bass mit 2 Biel, 

*, Op. 11 (ebd. 1865); — „Britte 
Seratsgsmesse in C für 8., A. €, B., 2 Biol. 
23.=.*, Op. 12 (ebd. 1866); — „Biete 
Smatsgsmesse in D 8. 3. m.*, Op. 13 (ebb. 

— „Fünfte Sonntegsmsse in Es 
Op.14 (ebd. 1887); — „Sıdate 

Suatagmnse in G (Pastorale) u. 5. m.”, 
„Sths Gradnaliın", Op. 16 (ebd. 

— „Seqs Oftetsrien", Op. 18 
„Srhs Tantum Ergo“, Op. 19 

(&b.), die Teptgenannten brei Tonflüde 
zuben ſechs Gonntagsmeflen ; — „Amti 

U Salutaris Hostia für # Singstimmn mit 
til*, Op. 20 (ebd. 1868); — „Kuri 
Antiphonae Marine (Regina cooli nnd Salve 

m Ave Regina) für 3 Singst. 
Op. 22 (ebb.); — „Kmel Oradaalien 
(I. Dens auribus nostris; 2. Exaltabo te) 
Ar 3 Singst, mit @ı s.', 0p. 23, 
Ve leßtgenannten vier Stück bilben ouch 
%.1,4, 5 und 7 des . Cyelus tatholiſchet 
Kirhengefänge. I.“ — „Weibnactslich 

(Birtmgesang: In Brihlehems Ren) für 
Bas-Sula and wirrstimmigen Ober mit 2 Viel. 
14.m*, Op. 24 (ebb. 1869); — „Besper 
3 0 (de eonfessore) für 3 Singstimmen, 
? Binliera a. 5. m", Op. 25 (ebd.) 
„Nissa saneta Nr. 1 a In Capella für Stimur, 
Air ader für 3 Singst. mit Orgel“, Op. 27 
kb); — „Besgleigen Br. 2°, Op. 28 
tb); — „Dropleigen Ar. 3°, Op. 20 

relica Wr. 1 in C für 
Surın, Alt, Grnor mod Bass, 2 Dial. n. 
Op. 30 (Bogen 1869, Gelbfiverlag); — 
din Marienlieder (1. Mario, die Gebenrhrite. 

% Maria, meine Moflnnng. 3. Bittgesang ju 

Nr) für 3 Sinpst. 0. Orgel“. Op. 32 
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(ebd. 1870); — „Bier Predigt-Orsänge 
(Hamm heiligen Geist!) für 3 Bingst. mit 
©. a. Ord. Bagl.”, Op. 37 (ebb. 1871); 

Abethud Iran yu Betpanien, Oratorinu 
(Onigt van P. Patch Anyaletti)" (Augs- 
burg, Waillinger). &.'6 Gompofitionen, 
ohne daß ihnen ber eigentliche Kunft- 

werth gebticht, zeichnen ſich beſonders 
dadurch aus, bab fie auf Verhältnifſe 

Berechnet find, wo die Aufführung großer 
Tonwetke nicht möglich if. Auf dem 
Sande Hatte man bisher zu großen fird- 
licyen Beierligpfeiten, bei denen doch bie 
Mufit unerläßlich war, zu Gilf6mitteln 
bie Zuflucht genommen, bie unflatthaft 

etſchienen; fo fpielten in ben feierlihfien 
Momenten, wie z. B. in ber Leidens 
mode, die laͤndlichen Kirchenchoͤte nicht 

ſelten fufige Weiſen. So gelhah «6 
denn, dab zulept bie Infrumentalmufit 
mährend ber h. Charwoche von ber 
KRicche verboten wurbe. Die Verbefferung 
der Kirchenmufik, welche man in neuerer 
Beit fich ernftlih angelegen fein ließ, 
ſuchte auch biefem Uebel zu fleuern; man 
tichtete auf Gompofltionen für ländliche 

Verhältniffe, als Meine Sandpfarren, Lo · 
calien u. dgl. m., ein befonberes Yugen- 
mert, unb unter ben Gompofiteuren bie- 

fer Rihtung nimmt neben Schieber. 
mayer [®b. XXIX, ©. 268] auch 
Schöpf bereits eine hervorragende 
‚Stelle ein. 

Tiroler Bolteblatt (Bopen) 1870, Nr. 17: 
„Kirchen Muftalifhes". — Reue Tiroler 
Stimmen (Innsbrud, 4%.) 1868, Rr. 168: 

„Zur Kirgenmufit im Avent“; Rr. 170: 
„Mrtbeit Wire über die Meflen Shdufs“. 

Shöpf, Ignaz (altfatholifcer Pfar- 
ter, geb. zu Arzi im Oberinnthafe 
Tirols 7. März 1819). Beendete bie 
Stubien in feiner Heimat, und zwar bie 
Höheren an ber Univerfität in Innsbrud, 
an ber er ſich bald durch feine vielfeitige 
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Belefenheit und Gprachtenntniffe unter 

feinen Collegen hervorthat, ohne fih 
Übrigens befonberer Beliebtheit unter 

ihnen zu erfreuen, Mit Vorliebe betrieb 
er auch in feinen Stubienjahren beutfche, 

ftanzdfiſche und engliſche Biteratur, wie 
er denn auch, nad Mittheilung feiner 
Collegen, Durch gewiſſe genial fein ſollende 
Gigenthümlipfeiten unter ber Gtuben- 

tenſchaft hervorſtach. Der Theologie ſich 

aumenbenb, ging er nach Brixen. wo er 
Im Jahre 1848 bie Prieflermeihe empfing 

und nun In ber Geelforge an verfhiede- 
nen Drten In Tirol und Vorarlberg thä- 
tlg war. Bald wurbe er burd) feine fe- 

bendig gefehriebenen Wuffäge, bie gunächft 
In den „Katholiſchen Blättern“ und in 
der von Baron von Moy herausgegebe- 
nen „Rireblicb-politifchen Tiroler Zeitung“ 
abgedruckt waren, in Bachkreifen bekannt, 

dann tedigiete er, von Mon berufen, 
tutze Beit das ledigenannte Blatt. In 
ben „Ratholifcden Blättern“ hatte er 
mehrere Aufſaͤde katechetiſchen und homi- 
tetifcpen Jahalts niedergelegt. Bei fei- 
nem vormärtsfttebenden Sinne war ihm 
der BWirkungetreis in ſeinem Water- 
tande yu enge geworben. und fo begab 
er id denn nach Kärntben, wo er ein 

vaar Jabre ın der Seelſotge wirkte. 
Dann kedtie er wieder nach Tirol Jurüd, 
mo er die Schrift: „Mir Kiralicden Kastände 
m Orten gemeine Canril it 

Menthitte. Ddaleich ſeidn Parboliher 
Writer. bat er darın die Ardlichen Zu · 

Rinde der Burke Duöwie, weite be 
danntdich zu din Andi fer bekrlten 

edit in eintt Weit geicudert du 
Varand weniger die Britt zu Nifern 
SR die dem mudren Breker adt zakom · 
weh Sara ıu matın Birvorgelt. 

De Sr ware in N Au ie 
Nein Senat mar ent Nr 
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0ort, Sgncy 
wurde ©. in Telfes bei Sterzing als Geel- 

" forger angeftellt. zerſchlug fich aberin dolge 
det Heßereien eines dortigen Fruhmeſſers 
dem Ss liberole Haltung zu mißfallen 
ſchien. mit der dortigen Gemeinde. Das 
Biener „Sremden-Blatt* gibt in Rr. 139 

bes Jahres 1870 in der „Belchichte eines 
Ziroler Beiftlihen" eine gebrängte Dar- 

ſtellung der Zerwürfniffe zwiſchen Prieſtet 
und Gemeinde, welche zu einer Gereijt- 
heit fi fleigerten, baß bie Weiber von 

Zelfes ben „liberalen Bafor*, mit wel 

hen Borten fie Schöpf zu befhimpfen 

meinten, verfolgten unb felbft am feinem 

eben bebrohten. In Bolge diefer wibri- 
gen Vorgänge entſpann fich eine Contro- 
verfe zwifhen Schdpf einerfeits und 

dem Biſchof von Briren, Bincenz 
dem Orbinariatefanyler Kometer und 
dem Präfes bes fürſtbiſchöflichen geift- 

lien Diöcefangerikies, Dr. Simon 
Aidner, ambererfeits, welche brei auf 
einen Bericht, den Schöpnf im ber Wir- 

ner „Deutfeben Zeitung‘ 1872, Rr. 168 
unb 170, veröffentlichte, Zeber eine Be 

richtigung in Rr. 183 derſelben Zeitung 
einrüden ließen. worauf Schöpf ale 
biefe drei Verihtigungen in Rr. 200 
deeſelben Blattes in geharnifdster Weile 
wiberlegte. &., der feine Sage in ber 
ıba feinbfelig gegenüberflehenben Ge 
meinde auf die Dauer nicht haltbar fand, 

aber aud fein Berhalten nicht ändern 

! wehte, legte emblich bei den immer be 
droblicher werdenden Fufulten fein Amt 

“nieder und 30g fi mad; Dbermals bei 
Reran jurüd, mo er privatifirend feinen 

Studien lebte. Damals fbrieb er eine 
Folge aot.iter Abbandiungen. welde 
Inter des Krtel: „Difene Briefe on das 

et WER m „Boten für Tirol’ 
aitsener Int. Umgefügig Ulem gegen- 
ine maf Yomer Ueberzeugung, mit det 

re piißde: mederfrebt, bat €. 



Zn 

Schöpf, Johann 

auch das jüngfte Dogma von ber Unfehl- 

barkeit des Papfles nicht wie andere 
Amtsbrüdber filfmeigenb Bingenom- 
men; er machte nicht blos fein Hehl aus 
feiner Uebergeugung, fonbern trat actio 
für bie Sache des „Altkatholiciemus* 

ein und Ließ fid 1874 zum altfatholifhen 
Vfarret zu Sauldorf in Baben ernennen; 
er verließ feine Heimat, dem an ihn er- 
gangenen Rufe folgend, und lebt nun dort 
als Geelforger feiner neuen Gemeinde. 
Feue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 

1869, Rr. 1710: „Gin fatholifher Priefer 
über bie Zuflände in Rärntpen“. — Deutfche 
Beitung (iener polit. Barteiblatt, Bol.) 
38. Ypril 1872, Rr. 200: 6 höpf'6 Eihreiben, 
womit er die gegen ihn gerichteten Angaben 
des Bürfbifhofe Bincenz, Drbinariatt-Rany- 
im Rometer und des Dr. Simon Ki 
ner beridtigt. — Bremden-Blatt. 
Suflav Heime (Wien, 4.) 1870, Rr. 1; 
«Belbichte eines Ziroler Geiſtichen · — 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1861, Rr, 317, 
im „@ingefendet“. 

Schöpf, Johann (katholiſcher Prie- 
fer und Sahrift ſtellet, geb. zu 
Oberhofen in Tirol 30. April 1811). 
Der Sohn ſchlichtet Bauersleute, im 
teren Haufe frommer, rifliger Sinn 
und gute Gitte hertſchte, und ift wohl 
nit dem tüchligen Schullehtet Alois 
©. [f.d. &. 176] und dem Gprachfor- 
iter Johann Baptiſt S. [6. 186] 
verwandt und ein Bruber des Bertrand 
8. [&. 179]. Der Zunge beſuchte bie 
Ulementatſchulen und als er dieſe Hinter 
fh Hatte, kehtte er frohgemuth zu den 
Yänblipen Arbeiten feines Stanbes zurüd. 
Sf, als er bereits 14 Jahre alt war, 
tagte ſich in ihm eim eblerer Drang und 
et ſptach das Verlangen aus, zu ſtuditen. 
So kam er benn im Herbfle 1825 nad 
Innebrud, wo er zuerfi bie 3. Glaffe ber 
deutſchen Schule beſuchte, im folgenben 
Jahre in's Ohmnaſium übertrat, nach 
den beendeten philofophifhen Stubien 
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fich den geiflfihen Stand zum Berufe 
wählte und 1834 zu Beigen bie Theolo- 
gie begann. Gonberbarer Weife gab er 
das theologifhe Stubium auf und be 

gann bei feiner befonderen Vorliebe für 
die Mebicin das Stubium berfelben, zu 

melhem Zwecke er fi nach Wien begab, 

mo eben damals bie in biefem Wiffens- 

zweige berühmte Wiener Schule blühte. 
Das Wiener Klima fagte ihm aber nicht 

zu, fo warb er genöthigt, Wien zu ver- 

laffen, zugleich gab er aber auch bas 
mebicinifhe Stubium auf und kehrte 

wieder zur Theologie zutuck, bie er in 
Brigen beendete. Im Jahre 1841 er- 

Langte er bie Prieferweihe, nun trat er 
in die Geelforge, in welcher er an mehre- 
ven Drten in Verwendung flanb, bi er 
im 3.1883 als felbfiftänbiger Geelforger 

Die Localie Depfengarten im Oberinnthale 
erhielt und jegt bie Guratie in Untervintl 

im Auſterthale verwaltet. Bald verſuchte 

ſich S. auf dem Gebiete bes Schriftftel- 
ters, unb ber „Defterreichifhe Bolte- 

freund“, das Mündener „Sonntage 
blatt“, Lang's, Hausbuch“ und bie von 

3. Laicus herausgegebenen „Beiträge 

in Tröfteinfomkeit" enthalten S höpf's 
Arbeiten erzählenden und verwanbten 

Inhalts. Im Jahre 1856 begann er 
au Znnsbrud bie Herausgabe des „Spie- 
gel-Ralenders“ mit bem Motto: „Men- 
ſchenhetz. Himmelmärte*, den er bis 

sum 8. Zahrgange (1863) fortfepte, 
worauf berfelbe zu erfeheinen aufhörte. 
Shöpf frleb biefen Kalender, ein 
ingbefonbere in ben erſten Zahrgängen 
in feiner Weiſe vorttefflicjes, dutch und 
burch gebiegenes Voltsbud, deſſen Auf- 
hören zu beffagen ift, ganz allein. 
Außerdem gab er verfchiebene andere 
Schriften Heraus, deren Titel find: „Bie 
heilige Elisabeth. Drama* (Innsbrud 1856); 
— „Berfgestyigten®, erſte und zweite Reihe 
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(Regensburg 1837, Manz, 8%.); — 
dran. Shanspiel® (Brigen 1858; 2. Aufl. 
1865); — „Srenden and Leiden eines Zand- 
geistligen, 2 Bände (Innsbrud 1859 
u, 1860, 8°.), dieſes Wert wurbe von 

der Marianifhen Geſellſchaft zur Ber- 

breitung guter Bücer herausgegeben; — 
„Eryüplongen ans der uatsrländischen Grncidgte® 
(®ien 1860), dieſe bilden bie vierte Ab- 
theilung bes Leſebuches für bie oberfte 
Glaffe der Hauptfgulen; — „Krdensbild 
der pril, Dienstmagd Zathbarge* (Brigen 
1862); — „Rafnns, ein pisterisher Roman“ 
(ebb. 1865, 8%), — „Die Glanbenseinpeit 
in Eiral, Eine Dorfgeshicte* (ebb. 1868). 
Bon anderen Arbeiten S.'s, beren ge- 

maue Xitel ich aber nit aufzufinden 
mochte, find noch zu nennen: „Der 

Bogeltreand* ; „Aus dem Cagehuce 
zines Spulinspertors"; — „Die Etboqchet 
— ein Bändchen Erzählungen über bie 

Eacramente; — ein amberes über bie 

sehn Gebote Gottes. Der Geift in S.'s 

Schriften ift ein driftliher, bie Dar- 
ſtellung eine forgfältige. Er ſchildert, wo 
es am Plape, Sitten und Bräude bes 

Volkes in anziehender Weife, zeigt, wie 
im hiſtotiſchen Romane „Rufinus“, ganz 
tüchtige Quellenſtudien und volle Kennt- 
niß in Cuiturgeſchichte und Ardjäologie. 
Für Blafirte Leſer find feine Bücher frei- 
lich nieht, aber für das vom ber After 

cuitur der Reuzeit noch nicht angefreffene 
Landvolk find es liebe Gaben, welche 

ihre Wirkung, Steigerung bes fittlihen 
Gefühles niet verfehlen werben. Uebri- 
gens if er als Dorfgefhichten-Erzähler, 
worin er weber Auerbach noch einen 
Anderen nachahmt, fonbern feinen eigenen 
Weg geht, glüdlicyer, denn ald Dramati- 
titer, zu meld ledterem ihm Kraft, 
Schwung ber Sprache und höhere Phan- 
tafie fehlen. 

Ziroler. Stimmen (Innsbruder Boltsblatt, 
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40) 1864, Ar. 247, u. 1865, Rr. 20, in den 
Gorrefpondenzen aus Inmsbrud ddo. 27. Dr 
tober 1864 nnd Ado. 24. Jänner 1863. 

Schoepf, Johann Adam (Raler, 
geb. zu Straubing im Jahre 1702, 
Xobesjahr unbefannt). Weber feine frü- 
heren 2ebensumflänbe liegen feine Rad- 
tigten vor. Zmwanzigjährig Lam er nad; 
Prag. wo er nad) vorgelegtem Probeftüd 
in die Altſtädter Maler-Gonfraternität 

aufgenommen wurbe. Nun machte er fih 
in Prag anfäffig und malte bafelbk 
Atarbilder für Kirchen von Prag und 
bie Umgebung und auch mehrere Fresken, 

melde Urbeiten jebod Dlabacz für 
unbebeutenb bezeichnet. In Folge un- 
gebüprlicher Meden gegen bie Kaiferin 
Maria Therefia wurbe er verhaftet 
und mußte nach zweimonatlichem ®efäng- 

; |niffe 1742 Prag, wo er fich mitterweile 
verheiratet, verlaffen. Run Lehrte er in 
fein Vaterfond zurüd. In der Bolge 
wurde er Hofmaler bes Ghurfürften von 
Cdln und zugleich churcdiniſchet Krud- 
feß. Im Zahre 1780 lebte er in Mün- 
hen und erfcheint in ben Ihn betreffenden 
Berfonalacten als „erulicter Bürger von 
Ptagꝰ. Als Zeitgenoß des berühmten 
Tiroler Malers Joſe ph Schopf marb 
er nicht felten mit dieſem und noch öfter 

mit feinem eigenen Sohne Johann 
Adam verwechfelt. Im 3. 1760 kaufte 
ex Beifel-Pullach im ehemaligen Landge · 
tichte Dachau bei Münden, wo er als 
wohlhabendet Mann lebte. Bon feinen 
Arbeiten in Prag erwähnt Diabacz 
die Fresken in ber Gt. Karl Borromäus- 

tirche; — ben Kreuzgang auf bem wei- 
ben Berge; — bie Decke in ber Gt. Hie · 
tonpmuscapelle ebenda, 1728 gemalt. 

Bon anberen Arbeiten feines Pinfels ift 

mit Ausnahme eines Meinen, in ber 

Sgleisheimer Gallerie befindlichen Bil- 

bes, das eine Pietä vorflellt, dann eines 
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aueioebia, in der Pforttirche des 
b. Tibuttius zu Straubing, unb einer 
„Fiat in Egapten“, in ber Branzistaner- 
Hirde ebenda, nichts befannt. Dem Ur- 
theife von Diabacy entgegen nennt ihn 
Süßli einen „fünflihen (sie) und er- 
fahrenen Hiftorienmaler, mit dem wenige 
feiner Zeit zu vergleichen waren“. Zo- 
bann Abam hat aud einige Blätter 
ſelbſt rabirt, und zwar: „Bier nacte Rinder, 
Hits derselben nof einem Zümen reitend“, ber 
wihnet: Adam Schoepf fecit 1765 

(gr. 8%.) ; die folgenden tragen feine 
Jahres zahl, auf einigen fleht fein Name, 
auf einem mit bem Wörtcen de, wie er 
fich denn auch in feinen legten ebene 
jahren „uon Schoepf* ſchrieb; andere 
Blätter wieder find ohne feinen Namen: 
„Mrrrales, im Noddeaken an zinen Baum 
ot, eine Anieemde Figar hält rin Cateicen, 
ath sechs andere Figuren amstehen din Kran“, 
bezeichnet: A. de Schoepf sc. M. (Quer- 
dol.). ſeht ſelten; — „Cinr anf dem Yodın 
Sijende Fran mit einem nacten Rinde jur Seite“ 
120.); — .Auu Munben, deren einer Fische 
w den Gapf gikt” (12 Ru 
adlagt Wassı ans dem Sılsın® (80), bie 
legten brei mit feinem Ramen bezeichnet; 

— „6ine Scan wit ihrem Rinde auf den 
aran, Halbfigur (120.), ohne Ramen. 
Iohann Adam's Tobesjahr ift unbe- 
tannt, 1760 hat er noch gelebt, da er 
fi damals bei Dachau anfaufte. — 
Sein in Brag um 1735 geborner Sohn 

Johann Bepomuk erhielt den erfien Un- 
terricht in der Kunſt in feiner Vaterſtadt 
Prag von feinem eigenen Vater. Wenn 
feine Biographen bem berühmten Martin 
Rnolfer feinen 2ehrer nennen, fo ift 

das eine Verwechslung mit bem [don 
erwähnten Tiroler Maler Joſeph 

Shdpf[f. d. 6.188], welcher mehrere 
Jahre bei Knolle r gearbeitet. Als fein 
Vater Prag verlaffen mufte, folgte ihm 
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auch fein Sohn in's Ausland. In Mün- 
hen bat er im Jahre 1761 um Untere 
Rügung zu einer Reife nad) Ztalien. Ob 
er eine folde erhalten und in Italien 

geweſen, iſt nicht befannt. Im Zahre 
1768 erhielt er ben Titel eines hurfürf- 
lichen Kammerbieners und Hofmalers 
unb ſchrieb fih von biefer Zeit an Joh. 
Nep. von Schoepf. Gr malte Altat · 

unb profane Bilder. Bon erfteren find 
betonnt in der Kirche zu Bürftenfeld- 
Bruck in Oberbayern nebft anderen 

Altarblättern das Hochaltarblatt: „Nin- 
welfahrt Mariä“, welches feinem Vater zu- 

geihrieben wurde, durch ben Stich von 
Zungmirth aber als des Sohnes Jo- 
Hann Rep. Merk befätigt if; — zu 
Regensburg in ber Et. Johanneskirche: 
Ber heil. Iahannes dız Cänter* ; — im hur- 
furſtlichen Schloſſe Fürftentied bei Mün- 
hen: „Die sieben griepishen Raser", ein 
großes Gemälde, — „Marin Magdalene‘ ; 

— „Sokrates“; — „Dingen, — „Ariste- 
teles* und bie Gopie des in ber alten 
Vinatothet zu Münden unter Rr. 271 
befindlichen Bildes von P. P. Rubens: 
„Meleager überbringt Atalanten ben 
Kopf bes calydoniſchen Ebers“. Bon 

Johann Rep. Echoepf's Kadirun- 
gen if mur jene feines eigenen Altacbil- 
bes zu Bürftenfelb-Brud: „Himmelfahrt 
Mariä“ befannt, melde Schaepf (sie) 
inv. et fec. bezeichnet und mit dem 
Grabfigel Übergangen iſt. Das Blatt 
if nicht zu verwechfeln mit dem ober- 
mähnten Stiche bdesfelben Bildes in 
gt. Bol. von Jungmwirth. Wann 3o- 
hann Rep. ©. geflorben, iſt nicht be- 

fannt; Lipomsty und nad) ihm Andere 
taffen ihn noch 1810 am Leben fein; das 
iR offenbar eine Verwechslung mit bem 
Tiroler Maler Joſe ph Schöpf, deſſen 
Bilder audh dem Johann Rep. ©. 

zugefprieben murben; mehhalb auch 
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Joſeph Shöpf, um folder Verwechs · 
tungen ferner vorzubeugen, feine Bilder 
mit Giuseppe Schöpf Tirolese bezeid- 
nete. 
Die Künfer aller Zeiten und Bölter. Ber 

gonnen von Prof. Br. Müller, forigel. von 
Dr. Karl Klumzinger (Gtatigart 1860, 
Ebner u. Genbert, er. 89.) BD.IIL, 6.18? — 
Meyer (3.). Das grobe Gonverfations-Leri- 
ton für bie gebildeten Gtände (Hilbburghaufen, 
MBibltogr, Iuftitut, gr. 8) Zweite Motheilg. 
®». VII, €. 1232. 

Schöpf, Johann Baptiſt (Eprad- 
forſcher, geb. zu Geefelb in Titol 
29. Jaͤnner 1828, gef. zu Bogen 

20. debtuat 1883). Der Sohn des als 
Schulehtet und Humaniften denkwüt · 
digen Alois Saopfll d. ©. 178], 
erhlelt er eine für feine Verhältnifſe ſeht 
forgfältige Erziehung, fam dann nad 
Hal, wo er das Cymnaſium befucte, 
zugleid aber mit großem Gifer Mufit 
betrieb. Rah am ben Opmnafien zu 
Innebrud, Hall und Roverebo beendeten 

Studien trat er 1842 in ben Orden ber 

Branzisfaner, In welbem er am 21. Ro- 
vember 1845 bie Belübbe ablegte. Am 

13. Mat 1847 erhielt er bie Priefler- 
welhe, und dem Lehramte fih zumen- 
denb, begann er fofort feine Lehrthätig- 
teilt am Bnmnaflum zu Bogen. Zugleich 
mit feinem Lehramte lag er, buch 

Srimm's und Schmeller's Werke 
angeregt, linguiſtiſchen dorſchungen ob, 
die et, ungeachtet einer ziemlich ſchwaͤc · 
lien Gefundpeit, mit einer Zähigkeit 
ohne Gleichen energifd betrieb. We er 

in Bolge Übergroßer Anftrengung zu 
Aräntein begann, hielt er wohl mit feinen 
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flerzelle eatſchlief ber erfi neununbbreifig 
Zahre alt geworbene Sprachfotſchet, der 

feiner Kanzelberebfanıfeit unb Lehrthätig- 
feit wegen hoch verehrt. feiner wiffen- 
ſchaftlichen Leiftungen wegen auch weit 
über Tirol hinaus befannt und gefhäßt 
war. Hatten ihn fon in feiner Jugend 
die Bräude und Sitten feines Volkes 

angezogen und feine Aufmerkſamkeit nah 

biefer Geite rege gemadt, mit um fo 

größerem Gifer verlegte er fib auf bas 
Studium feiner Wutterfprabe, da er 

buch die Werke großer Sptachforſchet 

auf bie Refultate aufmerffam geworben, 
welche ſich aus dem forgfältigen Stu. 
dium ber Sprache ergeben. Leichtbegreif- 

lich zogen ihm zunäcft die heimatlichen 
Dialekte an und nun wibmete er ole 
Mufe feines lehramtlichen Berufes ber 
Sıforfhung und dem forgfältigften Gtu- 
dium ber Volksmundarten Tirols. Die 
erſte Brucht feiner Stubien: „Ueber bie 
deutſche Volksmundatt in Tirol mit Rüd- 

fibt auf das Mittelhochdeutſche und die 
gegenwärtige Schriftſprache“, veröffent- 

lite er im Programm bes Bopener 
Oymnaſiumse für 1853. Die Urt und 

Beife der Behandlung, welche fich ebenfo 

durch Mlarheit ber Anotdnung bes Stof- 

fe6. wie tüchtige Kenntniß ber einfhlä- 
gigen dachſchtiflen auszeichnete, fand in 
Bachkreifen allgemeine Anerfennung. Die 
nächte größere Urbeit, welche der bereit 

erwähnten folgte, waren feine „Rachträge 

aus Tyrol zu Schneller's bayeriſchen 

Wörterbude*, welde erinromman's 

„Beitfchrift fürdeutihe Bollsmunbarten* 

1 (Gahrg. 1833) veröffentlihte. worin er 
Ürbeiten inne, aber immer nur fo lange, ; ſchon früher mit einem „Ueberblidt ber 

bis ex ſich wieder Räuker fühlte, um zu ſptochlichen Slemente Tirols“ und eini- 

feinen Borfhungen zurüdtehren zu fön- 

endlich aber rächte fi bie Ratur | 

ſchwaͤchlichen. zu fehr in Anſpruch 
genommenen Körper und in feiner Klo · 

gen Meineren Beiträgen aufgetreien war. 
Durd) die verbiente Anerfennung, melde 
dieſe Wrbeiten in Pachfreifen gefunden, 
auf das Ungenehmfte ermuntert, begann 
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er num mit den Borarbeiten zu einem 

felbhfländigen tiroliſchen Wörterbuche, 
welches er, obgleich Bachgenoffen ihm 
tiethen, Snftructionsbriefe an Breunbe 
dieſes Unternehmens im Lande herum- 

qufenden und au Beiträgen aufzuforbern, 
lieber allein arbeiten wollte. „Das Befle*, 

Kbreibt er aus biefem Unlaffe, „ift immer 

das Selbſthandeln, befonders das 

Herumreifen im ben Berien.* Zugleich 
machte er fi, um gute Belegflellen zu 
finden, an das Ausnotiten der beften 
Quellen, wie 3. 8. Oswald's Wolken. 

fein, Bintlers Zugenbblume, ber Pro- 
tofole und Mcten des Bopener Magi- 
Arates, alter Chroniken und Handſchrif 

ten, felbft bie zahlteichen Jahrgänge bes 
Tiroler Boten und andere Tirolenfia 
ging er mit aller Genauigkeit dur. 
Außerdem Hatten ihn noch, wie er felbft 

ſchteibt, feine Orbensbrüber und einige 
Freunde unterflügt. Im Bebruar 1861 
waren ſchon mehrere Buchſtaben feines 
Wioutons druckfertig, im folgenden 
Jahre war e6 vollendet unb begann 
bereits zu erſcheinen, ben vollftänbigen 
Drud follte aber ber Autor des Wertes, 

der den gemeinſchofilichen Anftrengungen 
feines Berufes als Lehrer und raftlofer 
dorſcher erlag, nicht mehr erleben. Erſt 

drei Jahre nach feinem Hingenge lag es 
den Spracsfreunben old „Ciralishes Idie 
fon, na 3. B. Schüpf's Code heransgegr- 
ben un Auten 3. Yafır” (Fumsbrud 1866, 
8%) vollendet vor. Außer den vorge 
nannten Arbelten ſchtieb er noch eine 
Abhandlung über den Polemiker: „In- 

benurs Wasns, Sranyiskaner and Weihbischof 
im Brise 1599—15%" (Bogen 1860), 
Werft im Programm des Bogener Gym · 

nofums 1860, unb ein Rachtrag zum 

Vergeiniß der Schriften des Rafus 
im Programm für 1861 (8.26). [In 
der von Eitelberger rebigirten „Defter- 
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teichiſchen Wochenſchrift· erfpeint „Ra- 
ſus· als „Johannes Rohus“.] Rafus. 
der von fatholifher Geite bisher unbe- 
greiflicher Weife vernachläffigt warb unb 
auf ben fhon Goedeke in feinem 
„Grundriß“, &. 385 u. 163, aufmert- 

fam gemacht, gelangt hier durch S.'s 
Monographie zum erſten Male zu der 
ihm gebühtenden Geltung; — ferner: 
„Die Kirche und das Klofter ber Fran 

nistaner zu Bogen. Eine kunſtgeſchichtliche 
Seizze“, in ber Bopener Zeitung 1858, 
Re. 79— 82; ferner lieferte er Zingerle 

zohlteiche Beiträge zu den Gagen und 
Sitten aus Tirol, wie er ihm aud in 
Abfchrift den merfwürbigen Hepenproceh 
gegen Mathias Berger, ben Lauter- 
fteſſet [dem die Deſterreichiſche Wochen · 
ſchrift zum, Butterfreſſet· macht], ver- 
qoffte zu deſſen Vroceſſe der Inne 
brucket Archivat David Ehönherr 

jungſt erſt im Schloſſe Rodeneck wo 
Berger gefangen ſaß, neue Materialien 
und fein Urtheil, das in Zingerle's 
Buche fehlt, auffand. Mit 6. ſchied nicht 
nur ein vielverfprechenber, hoffnungs- 
voller dorſchet auf ſprachlichem Gebiete, 
fonbern überhaupt eine eble Menſchen · 
erfheinung aus bem Leben. Sein fhlan- 
ter, zartgebauter Körper, fehreibt einer 
feiner Biographen, mit dem blaffen, fein- 
heſchnittenen Gefichte Hatte etwas Silien- 
ähnliches. Aus ben dunklen Augen voll 

milden Glanzes ſprach eine ſchone poe · 
tiſche Seele vol Ftieden und Ruhe. In 

ihm hat das Sand Tirol einen feiner 
beften, maßhaftendften und gelehrteflen 
Söhne, fein Orben eine Perle, das 

Symnafium in Boden eine feiner 
Bierben verloren. Ueber feine Thätigfeit 

als Muficus — er foll audy eim guter 

und geſchickter Gompofiteur gemefen fein 
und in feinem Deben ducd längere 
Beit die Gtele bes Drganiften bekleidet 
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Haben — liegen leiber feine Radprid- 
ten dor. 

Deſterreichiſche Wosenfsrift für Bir 
fenfaft, Kunft und öffentliches Leben (Belr 
tage gut amtl. Wiener Zeitung) (ar. 40) 
Jahıg. 1863, Bd. I, ©. 314: Refrolog. — 

nblatt der Baperifgen Zei 

(Wien) 1868, Rr. 47 [mat feinen 
nes Rafus auh zum „Zohannes 
6°). — Bolts: und Shüpen: Zei. 

tung (Inntbrud, 49.) 1868, Rr. 23. 

Schoeyf, Johann Repomut, fiehe: 
Schoepf, Zohann Adam [S. 184, im 
Zerte]. " 

Schöpf, Joſeph (Hiforienmaler, 
geb. zu Telfs im Oberinnthale Tirols 
am 2., n. %. am 3. Bebruar 1748, geft. zu 
Innebrud 15. September 1822). Die- 
fer Künftler wird öfter mit bem aus Prag 
vermiefenen Johann Abam ©.[f.b. 
6. 184) und feinem Sohne Johann Re- 
pomuf ©, beren Arbeiten, ohne eben 

ſchlecht zu fein, doc weit unter jenen 

unferes Kuͤnſtlers, ber zu ben beften 

feiner Zeit gehört, flehen, verwedfelt. 
Die nädfte Beranfaffung zu dieſer Ber- 
wechslung gab wohl Lipomstn in ſel⸗ 
nem „Baperifpen Künftler-Lerifon*, der 

den Lehrmeifter unfers Jofeph Shöpf, 
Knoller, aud zum Lehrmeifter Johann 

Repomuf's 6. macht und dieſen bie 
aloſterkirche Aſpach malen läßt, Ales 
Momente, die nur unferem iroler Jo- 

ſeph ©. zufommen. Diefer, um den un- 
liebfamen Verwechslungen fürber vorzu- 
beugen, bezeichnete fpäter feine Bilder mit 

Giuseppe Schöpf Tirolese. — Zofeph 
6.6 Cliern waren ſchlichte Landleute. Der 

Water Johann befah das fogenannte 
Vrudenmirthshaus in Xelfs und übte 
nebenbei die Krämerei aus; bie Mutter 
Ciiſabeth war feine erfle Frau, die 
dutch einen unglüdligen Schuß ıhr Leben 
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verlor. Zofeph mar damals erft fünf 
Jahre alt und jchien dieſes unglüdliche 
Greigniß fein ganzes Leben hindurch nicht 
verwunben zu haben, denn noch in fpäte- 
ten Jahren betrat er fein Elternhaus nie 
mit Sreuben und überließ nach bes Vaters 

.| Zobe feinen Untheil davon gern feinen 
Geihmwiftern. Auf Ehöpf's Talent 

wurde zuerfi der Gapitular des Stiftes 
Stams, Joachim Plattner [Bb.XXU, 

©. 408, Rr. 2, in ben Quellen]. auf- 
merMam, ber ben Knaben, fo weit er 
tonnte, unterflügte. Als ber Gtamfer 
Arthivar CafflanP rimiffer[Bb.XXIL, 
6.302] daran ging, die Befebichte feines 
Kloſters zu fehreiben, führte ber junge, 
aber fehr gefhldte Shöpf die Zeih- 
mungen ber bazu gehörigen @rabmäler, 
Infiegel, Ronogramme u. f. w. aut. 
Sein Talent erwirkte ihm nun bie fernere 
Unterftügung des Riofters, das ihn im 
Jahre 1756 — damals zählte S. 11 Fahre 

— u Philipp Haller[®b. VIE, 6.243], 
einem geſchictten Inntbruder Maler und 
Sqͤlet Biazetti’s, gab, wo ©. zwei 
Jahre blieb. Run ging S. nad Bien, 
wo er bei einem Verwandten einige Mo- 
mate arbeitete, worauf er Wien verlieh, 
bei verſchiedenen Meiftern thätig mar, 
6 er im Jahre 1762 nad Salzburg 
ing, wo er bei Matthäus Giller, 

einem geſchicten Arditecturmaler, zwei 
Zahre blieb. In diefer Zeit malte er für 
die Kirche zu Saalfelden im Pinzgau die 
Leidensfationen und ein Prescobild für 
die Pfarrkirche zu Kirchberg, might; wie 
es anberewo heißt, Kirchdorf. Im Jahre 
1765 tom der zmwanzigiährige Kunfl- 
jünger nad) Innebruck zurüd, wo eben 
dur Beier der Ankunft des faiferlichen 
Hofes, an welhem das Beilager Leo 
pold's IL flattfinden follte, große Bor- 

bereitungen gemacht wurben. Der Theo- 
termaler Gagliari, ber bie Hände vol 
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u thun unb einen geſchickten Gehilfen 
nöthig Batte, nahm fofort ©. in feine 
Dienfte. Rad; einiger Beit begab fi ©. 
in das Mofler Stoms zurüd, wo er ein 
heet Heinere Arbeiten, das Speifegimmer, 
ein Altarblatt und ein Brescobilb in ber 

von dem Abte Wigifius meu erbauten 
Gapelle bes Krankenhauſes vollendete. 

Auf Verwendung bes Stiftes, das ihm 

(ton einmal fein ürwort hatte ange- 
deihen (offen, kam S. nun zu Martin 
&noller [Bb. XI, ©. 160], bei wel- 
dem er durch fieben Zahre eine tüctige 
Säule machte und bem Meifter bei feinen 

großen Werfen zu Reresheim, Gteinad, 
im Mofter Sttal, im Bürgerfaale zu 
Ründsen, im Palafte bes Brafen Taris 
mu Jansbtuck, zu Gries nächſt Bogen 
uf w. mithalf. Berner fallen in biefe 
Zeit die Urbeitsgimmer im ehemaligen 
Stamfer-, nacbmaligen Hormanr'ihen 

Haufe in Iunebrud, wo gegenwärtig 
bie Ranzleien bes Mogifttats unterge- 
biacht find, und bie Servitenkirche nächſt 
der Brüde bei Valders, wo bie Gnt- 

würfe der Zeichnungen fein Wer find. 
So tüchtig vorbereitet und zu fhönen 

Hoffnungen berechtigenb, ging 6. im 
Jahre 1776 als Laiferliher Penfionär 
nah Rom, wo er bis 1784 unter Ra- 
rhael Mengs durch volle acht Jahre 
wm einer Zeit ſtuditte, als Künftlet wie 
David, Füger, Zauner bafelbfi ar- 
keiteten. Seine Aufgabe war, aljährlic, 
ein Vtobeſtück nah Wien zu fenben. 

Sonderbarer Weile befindet fich fein 
Bert Shöpf’s in ber kaiſerlichen Bal- 
erie aufgeftellt, und mag wohl ein 
unb das anbere in ben Kellern ber Gal - 
Ierie noch Vollendung ber kaiſerlichen 
Rufen feiner Aufetſtehung warten. Dem 
Rünfller wenbete insbefonbere Karl 3o- 
{oh Oraf Birmian, damals General- 
Sowerneur der Lombarbie, ber Freund 
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Bindelmann's und Bönner ber Un- 
gelita Kaufmann, fein Wohlwollen 
au. Im Wuftrage des Brafen malte ©. 
bamal zwei mhihologiſche Bilber: „Amar 
mit Psype“, das (päter in ben Beflh bes 
Grafen Sternberg fam, und „Bir 

won Aktaron erhlicte Disna*, beren Vollen · 
bung der @rof (geft. 1782) nicht erlebte. 
Für Ießteres bot ihm Graf Deviller, 

dee ben Künftler, jedoch vergebens, für 
Srantreidh zu gewinnen fuchte, fünfjig 
Louisb’or, wofür es S. nicht feil war, 
Hingegen malte er für den Grafen eine 
„Diane in Bade“ um den erwähnten Preis. 

Bon 6.6 während feines Aufenthaltes 
in Rom ausgeführten Werfen find noch 
ein Bre6cobild in ber Gaftiftei ber Haupt- 
fire in Genezzano unb für bie Kirche 
felof das Witarblatt: „Christus am Krenge, 
anzuführen, welches er fpäter für bie 
Domtiche In Brigen wieberholen mußte, 

wo er mit Reffelthaler zugleich malte 

und den großen Rittelplafonb vollendete. 
©. wäre wohl nody ferner in Rom ge 

blieben, wo feine Gemälde Aufmerkſom · 
feit erregten unb es ihm an Beſchäfti- 
gung nicht fehlte, aber feine Oeſundheit 
ſchien unter dem dortigen Klima zu lei. 
ben, und als er gar von ſchwerer Krank. 
heit befallen, von berfelben fich nicht 
ganz zu erhofen vermochte, fonbern viel. 
mehr in eine Schwetmuth verfiel, deren 
Opfer er feither von Zeit zu Beit und 
endlich volende in feinen lebten Lebens 
tagen wurbe, verließ er Rom und kehrte 
1783 in feine deutſche Heimat zurüd, bie 
er mun nicht wieber verließ. Bon 1783 

6i6 tutz vor feinem Tode arbeitete ©. 
unabläffig an ben verſchiedenften Orten, 

vornehmlich feines Waterlandes Tirol, 
Bresten-, Altar- und Gtaffeleibilber, 

ſelbſt Porträte, in denen er bod am 
wenigſſen glüdli war. So verweilte er 
benn längere und fürgere Zeit am bem 
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verfeiebenften Drten, hatte aber feinen 

fiehenden Aufenthalt in Innsbrud, wo 
er zu wieberholten Malen, einmal wegen 
Wöbeftelung einer großen Wrbeit al 
fresco, bas andere Mal wegen Ablebens 
feiner ihm kurz vorher angetrauten Frau, 

in Schwermuth verfiel und beides Mol 

längere Zeit unthätig blieb. @in britter 
längerer Anfall trat ein, nachdem er 
durch den Banferott eines Freundes einen 
geoßen Theil feines durch bie Kunft er- 
worbenen Vermögens eingebüßt halte. 
Bon biefem Schlage erholte ex fich nicht 
mehr, langfam hinfiechend, ſtarb er im 
Hohen Alter von 77 Jahren. Brop Ift 
die Zahl der Arbeiten S. s; außer ben 

bereits erwähnten find noch zu nennen 
von feinen Fresken: 1783 jene in 
der Benedictinerfirhe Aſchbach unmeit 
Regensburg, mit welchen er feinen Künf- 
lerruf in Deutſchland begründete und 
unter welchen vor allen „Die Verklärung 
Gpristi* gerühmt wird; ferner in ber 

Kirche zu Ahın im Puſterthole 1786, 

darunter befonber6 bemerkenswerth: „Bie 
Carte im Jordan“ und „Die Predigt ds b. 

Zapannzs in der Wüste“; in ber Pfarrkirche 
u Brune® 1790; in jener zu Kaltern, 
den „Märtgrertub des h. Dirgllion, den das 
sagende Erientiorr Dalk in die Nathen shlen- 

derte* barfiellend, 1782; in ber nachbar · 

lichen Kirche zu Bilndp; In der Kirche 
bei &t. Johann Repomuf in Innsbtuck 
1794; im Brigenthale 1796; in ber 
St. Antonifiche zu Gt. Johann im 

Unterinnthafe 1797; in ber Heiligenblut- 
capelle zu Stams 1801; in ber Kirche zu 

Keith im Unterinnthale 1804 und in der 

neuen Kirche zu Wattens 1810, welche 
an Stelle der 1809 abgebrannten erbaut 
wurbe; endlich in der Gervitenfiche zu 

Innebrud, in welcher ©. in zwei Abthei · 

lungen bes ®emölbes, ben „Abstieh Ars }. 
Zaseph wan Birser Welt“ und „Dessen Eintritt 
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in den Rismel" barflelte, eine Arbeit feiner 

legten Jabre vor Beginn feiner Schwer · 

muth, die {hm arbeitsunfähig gemacht. 
Neben biefen Fresken führte der Künft - 
fer zahlreiche Altarbilder aus, u. a. 

„Der Cab des d. Bischofs Martie* für bie 

Kirche zu Ahrn, mehrere Ultarblätter für 
die Kirche zu Bruned, 1813 und 1814 

gemalt, für bie Et. Jacobskirche zu 
Innsbtuck, darunter jenes, in welches 
das munderthätige Mabonnenbilb von 

Lucas Kranac eingelegt wurde; das 
Hodaltarbild für ben Dom in Brigen: 

„Christes am Krraye*, Wiederholung fei- 
nes für Genezzano gemalten Bildes; 
ferner Wtarblätter für die Kirhen zu 
Maufen, Stanz bei Lande, Miemin- 

gen, Hopfgarten, Dberbogen, Wolbers, 
Schwaz, Wattens, für bie Kirhe zu 
&opoldeborf im Viertel u. d. Ranharte- 

berge in Rieberöflerrei unb noch met - 
tere andere. Bon den von ©. gemaltere 
Staffeleibildern, als Hiforien, Bilbniffen 

u. dgl. m., find bemerfenswerth: „Ber 
Iesende Yaray“, 1790 gemalt, im Befthe 
des Lord Briftol, für ben S. mehrere 

Wilder gearbeitet; — „Cincinsatus wird um 
Piloge wog gar Dirteter berafen®, für Breie 
heren Kreffel von Qualtenberg in 
Bien [Sd. XIL, ©. 201]; eine natur- 
getreue Anfiht ber Martinswanb für 
Freiherrn von Hormapr, ber noch 

mehrere andere Bilder bes Künfliers 
befaß; mehrere „Madensen" und „rilige 
Sauilien" für verfhiedene Privatperfonen, 
einige herrliche Gopien nach Raphael 
und eine nad) R. Rengs für den Golle- 
glalcath Ant. v Tfdiderer in Bogen, 
unb auch mehrere Bilbniffe, denen aber 
geringe ehnlichteit der Berfonen nad 
gefagt wird. In Innsbrug befinden fih 
aud noch mehrere Arbeiten des Künf- 

lers. So befipt Dr. Joſeph Ritter von 
Beer eine mit ungemeiner Zattheit aus · 
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geführte „2 18°, ein Bild voll An- 
muth und Lieblicfeit; ein Herr Ge 
wald mehrere Skizzen von Altarblättern, 
einen „B.Iomph" und einen „N. Anton mit 
im auruinde⸗; und ein Herr Wei, 
hofer eine „Madsuns wit drm Kinder, 

einen „Opristas in der Glorie” und eine 

Auumde Magdalena“. Rad 6.6 Gemoͤl. 
den find auch ein paar Blätter.geflocden 
norden, fo von RM. M. Franz ber ſchon 

tmähnte „Amor, vor Pfnde Enieenb* 
(. Bol). im Kataloge der Sammlung 
%s Grafen Sternberg irtthümlich 
tm Johann Adam Schopf beige 
Igt; von ®. Bancon: „Die ben Amor 
unker einem Belte liebkoſende Venus“, 
gleihfals Im erwähnten Kataloge 3. 
adam S. zugefchrieben. S. als KRünftler 
fhlt nicht nur zu ben bebeutenbflen fei- 

26 engeren Baterlandes, fonbern über- 
haupt zu den beflen in feiner Seit, der 
senfo Vortreffliches im Gtaffeleibilbe, 
wie al fresco feiftete, in meld lehterem 

aber ihm der Vorzug einzuräumen if. 
Sortecte Zeichnung. bie ben geſchulten, 
aber nicht pebantifchen Mfabemiker ver- 
ch, [höme, anmuthige Bormen, ein 
tefonder lieblichet Yusbrud in ben 
Xpfen feiner Figuren, Leben und Har- 
mie in ber Warbe, welche Ieptere In 
finen Delbildern etwas verſchwommen 
ruſteint, zeichnen feine Arbeiten aus. 
Gner feiner Biogtaphen figirt fein 
Kinflerftubium in Rom und bemerft: 
‚6. Aubirte bei feinen Gompofltionen 
vozügli bie Gruppen des Michel 
Angelo Buonarotti, milberte aber 
die füpnen und ungewöhnlichen Bruppi 
tungen und Vunzirungen besfefben nad 
Raphael’s gemäßigteren Bufammen- 
felungen; benüßte dabei bie herzliche 
Beleuptungsmeife des Gorreggio und 
de Vahrheit der Coſtume nad Ra- 
Phael Menge. So ſuchte er das Vor · 
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treffliche von Allen In feinen Sompofitio- 

nen zu benüßen, fein eigener Geiſt aber 
fand neue Vorzüge, bie er benfelben zu 
geben mußte und bie man oft in ben 
Werten ber größten Meifter vermißt.” 
In feinen früheren Jahren erhielt S. 

wieberholt Anträge, feine Kunft Im frem- 

den Lande auszuüben und fi bleibend 

in ber Ftemde niederzulaffen. Des einen 
von bem Brafen Devilles an ihn ger 
ſtellten Antrages haben mir bereits ge- 

dacht: Schöpf lehnte Ihn ab, weil er 

als koiſerlichet Benflonär es für unange- 
meffen hielt, fein Vaterland zu verlaflen; 

ein glänzendes Ynerbieten, bas Lord 
Briftol ihm 1790 gemadt, mit Ihm 
nad) England zu gehen, um dort feinen 
Landfig mit Bresfen auszufhmüden, 
wofür ihm ber Lord außer einem reichen 

Honorar eine lebenslänglihe jährliche 

BVenfion von 400 fl. anbot, fhlug ©. 
aus ®ewiffenhaftigfeit aus, ba er fein 

BVerfprechen, im biefer Zeit und in be 
fimmter Friſt die Kire zu Brunel aus- 
zumalen, nicht brechen wollte. Gewiſſen · 
Haftigfeit, verbunden mit großer liebens · 
mürdiger Beſcheidenheit — bei großen 
und fleinen Künftlern, befondere bei leg- 

teren, eine rarissima avis — bilben einen 
Orundzug in feinem Gharafter, von 
dem wmande Züge in der Geinnerung 
feiner Zandeleute leben, die ihn in feiner 
ganzen Beſcheidenheit und Herzensgüte 
datſtellen. Sein Gemüth war ungemein 

mei, unb läßt einigermaßen erklären, 
wie er fo leicht der Schwermuth verfiel, 
bie burch verhältnißmäßig geringfügige 
urſachen Hervorgerufen murbe. Der 
Künftler hatte fich ein Meines Vermögen 

ermalt, er befaß in Innsbrud ein eigenes 

Haus am Inncain neben ber Johannes 
Rirche, was heute einem Herrn Mutfch- 

lechner gehört. Am 22. Juli 1806 

Heirathete er die Dertrud geborne 
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Schoner aus Alpach im Unterinnthafe, 
bie aber bereits im December 1807 flarb, 
Daher über feine häuslichen Berhältniffe, 
welche von Underen als nicht glücklich ge- 
ſchitdert werben, fid) faum eiwas Beftimm · 
tes fagen läßt. Da er durch ben Bankerott 

eines Freundes, wie ſchon bemerkt worben, 

einen großen Thell feines mühfam erwor- 
denen Vermögens verlor, fonnte er fei- 
men Lieblingsgedanken, eine Anftalt für 
Xünftler in Tirof gu fiften, nit ausfüh- 
ven, Et flarb nad; längerem 2eiben und 
verſchtieb aus Dankbarkeit ale in feinem 
Rachlaffe befindlichen Gemälde, Skijzen, 

Kupferftie und bie große Menge feiner 
werthvollen Studien unb Beignungen 
dem Stifte Stams, dem er zunächſt feine 

Ausbilbung verbonkte. In jüngfker Zeit 
wurde bie Idee angeregt, dem längfiver- 
forbenen Kuͤnſtler in feinem Geburtsorte 
Telfs ein Denkmal zu errichten. Die 

Gnthülungsfeier desfelben fand am 
24. October 1875 Statt. Zn einer vier- 
zehn Buß hohen Niſche, welche an bem, 
dem Gaflhofe zum „goldenen Löwen“ 
in Telfs unmittelbar gegenüberliegenben 
Gehaufe -ausgemeifelt wurde, fleht 
Sqchoͤpf's Ronumentalbüfte, melde ber 
Tirolet und Shöpf's Landsmann Alois 
app gearbeitet hat. Bon früher her 
befinbet ſich im der Johanneskirche zu 
Innebrud eine Marmortafel mit einer 
Inſchtift, welche, wie Hett Hunold 
fhreibt, im „Wefentlihen* lautet: „Dem 
Andenken | Des Tiroler Malers | Jo- 

seph Schöpf | Noch auf dem Sterbe- 
bette dankbar | Dem Stifte Stams | 
Das sein Kunststreben früh gewahrte 
| Und förderte | Ein Schueler des 
grossen Menge | Weihte er seine Kunst 
dem | Was heilig ist und ewig | Von 
13 durch ihn verherrlichten Tempeln | 
Stehen eilf in seinem Vaterlande | 

Sein letztes Werk war der Himmel | 
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Den er hier ahnte | Und drueben | 
Durch die Huld Gottes | Schaut und 

geniesset.“ [Wie die Bezeihnung Hu- 
moLd's: ‚ia Wefentlihen*, zu verfichen 
if, {ft nicht leicht zu fagen. Iſt obige 
Inſchrift etwa eine Ueberfegung? Ober 

eine Abkürzung ?] 
HunoId (Balthafar), Der Tiroler Maler Jo 

fepd Schöpf und feine Werte. Grinnerung 
dur @ntpütlungsfeier feines Denkmals u. {. _. 
Snnsbrud 1878, War et. 0). (36 
tonnte diefe Geheift, ei mit dee 
Gorrectur meiner Zebensffige bei mir ein- 
traf, midht medt benüpen.] Tiro 
Ufdes Künfler-Lerikon ober kune 
Aebensbefchreibung jener Rünftler, welche ge: 
borne Tiroler waren (Imnobrud 1830, Belic. 
Rau, 9.) 6.220 u. 1. — Rational: 

abtuch. Jebts. 1824: „Io 
von Benitius Mapı. 

(Hormayr's) Urin für Beograpbie, Hl- 
Rocie, Gtaatt: und Keiegsfunft (Wien, 4) 
Jahrg. 1821, Rr. 5 u. 6, ©. 21. — Bott 
für Tirol und Woraribera 1828, Mr. 224, 228, 
232: Retrolon; 1875, Wr. 224— 227: „Zoloh 
Scöpf und feine Werke”, von Baltbafar 
Hunold. — Ragler (®.% Dr.), Rus 
allgemeines Künfler-Reriton (Münden 189, 
&. 9. Bleifmann, 9) &. XV, ©. 47. 
Deferreigifhe Rational-Encntie 
padie von Oräffer und Gaitann (Bin, 
3) Bd. IV, ©. 581. — Staffier (Job 
Jacob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographii mit gefchichtlihen Bemerkungen 
(Innsbrud 1847, Belic. Raub, 8.) Bo. I, 
©. 377. — Meyer (8), Das große Com 
verfations-Rerifon für Die gebildeten Glände 
(Hitoburgbaufen, Bibliogt. Inftitut, or. 9) 
Zweite Abtdeilung, Bb. VIL, ©. 1231. — 
Die Künftler aller Zeiten und Möller. 
Begonnen von Brof. Gr. Mülter, fortzefeht 
von Dr. Karl Klunginger (Gtuttgart 1869, 
Soner u. Geubert, gr. 9.) Bo. II, 6. 42 
— Blora (Müngener Blatt, 4) Zapız- 
4824, Rr. 13 u 14. — Porträt. Gin Grlöt- 
porträt det Künftlere befand ſich ehemals in 
der Gallerie des Grafen Birmiam zu 8 
poldsfron bei Salzburg, ift gegenwärtig im 
Innsbruder Mufeum, darnad bat Mlois 
@app bie Büfte für das Dentmal in Telſa 
gemeißelt. — W6 der fächfifhe Hofmaler 
Bogel von Bogelftein im Japıe 1820 in 
Innsbrud ſich aufbielt, vollendete er aud ein 
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Sideis Sabpf's, das im feiner bekannten 
Vorrätfemmlung fi befand. — Benkmal. 
Dbrit (9. ©.), Die Enthüllungsfeler de6 
Ehlo Denkmals in Teito am 34. October 
178 (Iunbbrnd 1815, Wagner, HM. 80). 
ſAs diefe Gchrift Tangte gugleih mit der 
Gerwrtur meiner Lebensfküge ber mir an, 
Beh alfo von mir unbenügt.] 

Schäpf, Joſeph, ſiehe 6.196, in ben 
Quelen Rr. 2. 

Schopf, Iofeoh Anton (gelehrter 
iheolog und Badfhriftleller, 
geb. zu Umhaufen im Dethale Ti. 

uls am 5. Bebruar 1822). Das jüngfte 

Rind ſchlichtet Landleute; feine Mutter 
hatte eeft in zeiferen Jahren — fie zählte 
beren 39 gehelrathet und mar 

W Jahee alt, als fie Zofeph Anton 
gebar. Sie hatte aud) mit bem das Dep- 
tal bereifenden Prinzen, nachmaligen 

König Lud wig I. ein Tänzchen gemacht, 
ein Greigniß, das nicht blos in ber Ba- 

ailie, fondern auch im weiten Umkreiſe 

der Gemeinde in Grinnerung blieb. Sie 
meihte daß Hohe Alter von 96 Jahren, 
war in ben lepten zehn Jahren erblinbet 
und hatte feit 1880 bei ihrem Gohne 

Iofeph Mnton gelebt, ber ihr bie 
&uft Rr. 1 auf dem Gt. Gehaflians- 
Briebhofe in Galgburg kaufte, melde 
nun die Muffceift: „@rabflätte für 
Schöpf“ führt. — Jofeph Anton 
erhielt den erſten Schuluntetticht im 

Üfereienferflifte Stams, kam, 10 Jahre 
alt, nad Innsbrud, wo er das Gymna · 

fum beſuchte und mit nod) Drei anderen 
Senofien, ſammtlich Träger feines Na 

wens, nämlih mit Johann Shönf, 
dem Autor bes „Epiegel-Kalenders" 

[E. 183], mit deſſen Bruber Alois, 
na—hmals Bertrand [S. 179] und mit 

Iohann Baptift, dem zu früh ver- 
forbenen Eprachforfper und Branzista- 
nermönd (S. 186] auf einer Stube 
wohnte. Am Gtubium hatte Joſe ph 

».Buribad, biogr.Leriton. IXXI. [Orr. 
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Anton im Anbeginne nidt bie tete 

Breube, und als feine Eltern in Freunds · 

heim bei Karwies im Oberinnthale einen 

‚Hof gefauft hatten und bahin überfiebelt 
waren, fanb fi S. daſelbſt ein, fo oft «6 
ohne Befahr vor Entdeckung don Geite 
feiner Lehrer nur möglih war. Als ein- 

iger Sohn neben brei Schweflern ſollte 
ex bie Bauerfchaft übernehmen. Aber die 
Mutter, bie aus ihm „bas Zbeal ihrer 
Bünfe" , einen „geiflihen Herm*, 
machen wollte, behielt bie Oberhand und 
ihr Ginfluß auf den Sohn flegte. Im 
Jahte 1840 ging &. nad Gratz zur 
Bortfegung feiner Stubien, in welche eine 
längere Krankheit flörend eintrat. Im 
Herbfte 1841 begann er zu Salzburg 

das theologiſche Studium, trat im fol- 
genden Jahre in das fürfterzbifgdftiche 
Vrieterhaus bafelbft und erlangte nad 
beendeten Stubien am 1. Auguſt 1845 

die Priefterweihe. Zunaͤchſt trat er nun 
in die Geelforge, und zwar als Hilfs. 
priefter zu Stum im Billerthale, wo er 
deitweilig als Katechet drei Schulen zu 
verfehen und bei ber mitunter lange an- 

bauernben Verhinderung bes Lehrers auf 

dem Gatternberge bie ganze Säule zu 
beforgen hatte. Um 25. Bebruar 1848 

wurde er zum Suppfenten des Lehtamtes 
ber Kirchengefchichte, bald barauf auch 
bes Kirchenrechtes an der Galzburger 
theologifhen Bacultät ernannt, worauf 

erim Mai 1851 die theologiſche Doctor- 
türbe erlangte. Auf Befehl feines bama- 
ligen Ordinarius, bes Cardinals Fürſten 

Schwarzenberg, übernahm ©. im 
Jahre 1848 bie Rebaction eines täglich 
erfcheinenden politifen Blattes, ber 

Salzburger confiitutlonellen Beitung“, 
die er bis 7. Zuli 1851 fortführte. Es 

war dieß eine ibm nichts weniger als 
willtommene Bürbe, da feinem offenen, 
freimüthigen Sinne Bieles als das Rechte 
12. Dec. 1878.) 13 
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erſchien, woran Andere einen Anftoß nah- 

men, unb er Bieles gerade fo nieberfchrieb, 

wie er es ſich dachte, woburd) er, ohne 
zu wollen, nad) allen Seiten anfließ und 
viel Unannehmlichkeiten zu ertragen hatte. 
Nacıbem er bie Medaction aufgegeben, 
lebte er ausſchließlich feinen Fachſtudien 

und ſchrifiſteleriſchen Arbeiten, theils als 
Mitarbeiter ber „Wllgemeinen Zeitung“, 
am ber er durch zwei Decennien, von 
1880 bis 1870, thätig geweſen, theils 
als Derfoffer mehrerer felbfiftänbiger 
Schriften, melde aber In hierardifchen 
Kreifen auch nicht immer bie freund- 
ihfte Aufnahme fanden, mie dieß mit 
feinen im Mai 1886 in der „Age 
meinen Zeitung“ erfchienenen fünf Euf- 
fügen : „Zur biſchöflichen Conferenz 
und mit feiner Schrift über bie unbefledte 

Empfängniß — bie bibliographifcen 

Titel feiner Schriften folgen weiter unten 

— ber Fall war. Gpäter richtete er fein 
Augenmerf auf das theologifhe Stublum 

in Defterreid), das er einer kritiſchen Be- 
leuchtung unterzog, unb in einer mehr 
denn gewöhnlid, religiös bewegten Seit 
machte das Bebürfniß nad) einem kirchen · 
rechtlichen Handbuche ſich geltend, deſſen 
Bearbeitung ſich denn S. auch unterzog. 
Noch einmal betrat er ben ihm bereits ein · 
mal verleideten Schaupla bes öffentlichen 

2ebens, um auch dieſes Mat die Stiche 
der auf demfelben wuchernden Dornen zu 
empfinden. Sr wurbe nämli im Jahre 
1861 in ben Salzburger Bemeinberath 
gewählt, nahm bie Wahl an unb bfieb 
als folder bie Ende 1862 thätig. Da- 
ſelbſt nun hatte er ſich bucch fein Votum 
über bie Verwaltung bes Kirchenvermö- 

gen, welches gegen bie Intentionen bes 
Tonſiſtoriums gerichtet war, in biefem 
Kreife und den Anhängern desfelben 
nichta weniger denn Preunde erworben. 
Er mußte ben in ben ulttamontanen 
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Blättern gegen ihn gerichteten, in Shmä- 
hungen ausartenben Angriffen mit zwei 
ðluoſchriften mannhaft entgegentreten. 
Nebenbei war ©. feit Zahren immer 
auch auf praftifchem Gebiete thätig, fe 
feit dem Jahre 1852 als Vorfiand des 
Salzburger Geſellen · Vereins, ber er bis 

1874 blieb. Sein biepfäliges Wirken if 
Im XX. Jahresberichte, welcher als Dent- 

ſchrift zum 20. Stiftungsfete am 12. Roi 
1872 unter dem Titel: „Der Salzburger 

Sefellen-Verein vom Mai 1852 bis Mai 
1872* erſchien, niedergelegt. Im Jahre 
1882 eröffnete er ferner die „Schuffinber- 
Bewahranftalt", in ber arme, auf bie 
Gaſſe geiwiefene Schulkinder an Schul. 

tagen von 10 Uhr Vormittag bis 2 Uhr 
Nachmittog vollänbige Pflege erhielten. 
Diefelbe ift fpäter in ben bis heute noch 

fegensrei wirkenden Schulverein über- 
gegangen. Zum Beſten armer Familien 
und zut Hebung ber Armenvereins- 

Section Salzburg, beren Vorſtand · Siel 

vertreter ©. war, hielt er aud) Öffentliche 
Vorträge. Rebfibel plaibirte er mit allem 
Eifer für bie Wieberherfielung der Uni- 

verfität in Salzburg. zu welchem Zwecke 
ex aud) eine befonbere Dentſchrift Heraus- 
gab. Die Titel ber von ©. bisher ver- 
öffentfichten,, felbfffänbig ausgegebenen 
Schriften find: „Der Weltgeist unter drr 

Bürgern aud Banern Cirsis" (Salzbutg 
1848) ; — „Eprolsgisipes Stadlem in Orstır- 

reich" (ebd. 1881; 2. Aufl. 1857, 80): 
— „Rendbag dus hatpallschen Wirhenreptes 
mit besonderer Beyugnahme anf Gesterreig und 
Beatahland*, 4 Be. (Schaffhaufen 1854. 
Hutter; 3. Aufl, 1883 u. f,, gr. 80,); — 
„Obristian Salkner, der Yüfligkeits-Pro- 
fussor® (Salzburg 1856; 3. Aufl. Inns- 
brud 1858, Wagner); — „Grweinfass- 
lichis über Me unbeflecte Empfünguiss Marirns“ 
(2. Aufl., Salzburg 1854); — „Christie, 
der Wanderbursch, mit rinem praktishen Bisrarst 
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übe as Yandmırk® (Solburg 1860, 86); 

starben“ (ebb. 186, 
die Ortytbalır and 

Basıra des Hilger Grrichts im firalische 
Iane über Das Ansroden gegen du 
um Kühl ser“ (ebd. 1889,81. 80, 
diefe Schrift wurde gleib nad ihrem 

Srfdeinen von ber Polizei confiscitt; — 
stjwehr" (Salzburg 1861, 80. 
„Die Prisse® (ebd. 1861, 80.); 
Ge Charmirser (pam Beaten der hier- 
arigen [Saljburger] Section des dratshen 
Apıwerreins)* (ebd. 1871, 8°.): 
sörit für MWieberperstellung der Aniurrsitä 
nalinecz· (ebb. 1871, 80). Biel hat ©. 
für Beitungen geſchtieben, darunter, wie 
fhon erwähnt, für die Wiigemeine 
Beitung, im welcher außer ben ſchon 
erwähnten Yuffägen bemerkenswerth find 
im Jahre 1864, Rr. 350 u. 351: „Di 
Raprhofer, Haspinger's Abjutant” ; und 

fümmtlicye Auffäge über die Tiroler Go- 
lonie in Peru; — für den Tiroler 
Boten, unter benen fein Aufſatze „Weber 
die Grenzen bes canonifchen Behorfams” 

feiner Zeit Wuffehen gemabt; — für 

Dr. Ehönherr's „Schügen-Zeitung”, 
darunter eine „Biographie Haspinger’s*, 
und über „Die Diöcefan-Umfgreibung, 
d. 5. Reubegrenzung ber tirolifhen Did- 
wen“; für die Salyburger Zeitung 
zahlteiche Auffäpe, darunter mehrere 
Gtäbtebilber Dberitaliens, als Genua, 
Uefandrio, Magenta, Turin u. f. m. 
Außer der ſchon erwähnten Brofeffur und 
Vorſiandſchaft bes Salzburger Geſellen 
Vereins betleidet ©. gegenwärtig bie 
Deranswürbe, und zwar feit 1855 das 
fünfte Mat, der theologiſchen Bacuftät, 

if Confiſtotialtath bes Agtamet Sonfi- 
Roriums und falzburgifch geiftlicher Rath. 
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Tigene Handfhriftlihe Rotigen und 
de Uusmeife und Berichte der Befellen- 
Bereine von aljburg und Hallein. 

Acjöpf, Peter Paul 

Schoepf, Peter Baul (Bildhauer, 
geb. zu Imf in Tirol im Jahre 1787, 
gef. zu Münden im Jahre 184). 
Die Anfongsgründe ber Bilbhauerfunft 

- | erlernte er bei einem heimiſchen Bilb- 

ſchnider, Ramens Rehn, ber eben ohne 

‚). | fünftferifche Bedeutung, body in ber Tech · 

nit feiner Zunſt gut bewandert war. 
Zwölf Jahte hatte S. bei Rehn gear- 

- | beitet, num begab et ſich nad) Yugsburg. 
wo er nicht weniger benn dreißig Jahre 
thätig war, worauf er nad Münden 
überfiebelte und bort die Mechte eines 

bürgerlichen Bildhauers erwarb. Dafelbft 

wurde er feiner Geſchicklichtelt wegen viel 
von Geite des Hofes befäftigt. Als er 
in Bolge feines zunehmenden diters grö- 
Gere Aufträge nicht mehr auszuführen im 
Stande mar, verfertigte er vornehmlich 

Crucifixe aus Holz, an denen die aus- 
Ir. |druvolle Behandlung des fterbenden 

Heilands befonbers gerühmt wird. In 
Augsburg arbeitete S. viel für Kirchen, 
mo feine 2eiftungen, ba fie das Gepräge 

eines würbigen, kicchlich ornamentalen 
Styles an fich trugen, befonberen Beifall 
fanden. Auch an Aufträgen reicher Pri- 

vatleute fehlte es ihm nicht. Als er fpäter 

in Münden feine zweite Heimat fand, 
führte er 1792 die Arbeiten im Gapitel- 
faale bes Malteferorbens, in ben Räum- 
lichkeiten der damaligen ®allerie und in 

den Gemäcern ber Pöniglicen Mefibenz 
aus, welche er ganz im Geſchmacke feiner 
Zeit ausfhmüctte. Der Kuͤnſtler erreichte 
das hohe Alter von 84 Jahren. Sein 
Andenten lebt in feinen Söhnen Lorenz 
unb Beter fort, beren Grfterer als Lehtet 

des Ornamentengeichnens an ber Mün- 
hener fon. Kreis · Landwitthſchafts · und 
Gewerkſchule thätig geweſen und wenn 
er noch lebt, bereits 78 Jahre alt iſt. 

der zweite aber, Peter (1804 geboren), 
ein Schüler Thorwaldfen's, ſich in 

13* 
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Rom gebildet, viele trefflihe Werke aus- 
geführt Hatte und zu ben befien Bilb- 
hauern ber Gegenwart zählt. 

Ragler (©. X Dr.), Neues allgemeines Künft- 
Ieeriton (Münden 1839, Sleifhmann, 8.) 
Dd. xv,. € 4 

Ro& find erwähnensiwertb: 1. Gin Fräulein 
WC höpt in Wien, Seitgenoifin, eine fehr 
is an Blumenbilpnerin, melde aus einer 
Vofte Blumen. Wonquet6 von ungrmeiner 
Geöndeit und Zorıpeit verfertigt. Aerander 
Batuzai in feiner „Belhihte Deſterreichs 
(Wien, bei Weneditt) gedenft ihrer in der 
Ramentifte verfäledener Münftler (Bd. IT, 
©. 319). — 2. Jofepd Schöpf (or. zu 
Tre um Muguft 1873), war vordem Bfarter 
au Rodie auf dem Kar in Krain und lebte 
Aulept Im Rudeflande zu Trie. Cr bat fih 
um die Mufforftung des Karſtes ſeht verdient 

gemadht und wurde in Würdigung deffen mit 
denn golbenen Berdienftreuge mit der Krone 
außgegeichnet. Much wied er als eim jehr 

arwandter Weberfeper aus dem Deutiden 
in® Ziovenifcie beeldinet. Leider fehlen mir 
nädere Any ‚m, um über diefen Mann, der 

über den bielbeforodenen, von den alten 
Venetlanern, IArianern und Dalmatinern 
verderdlich eniforfteten Kart die fhügende 

dand ber Gultur gebreitet, mehr berichten zu 

tanın. — 3. Gin Zhabbänd Schöpf bat 
im der &. &. Mobemie der bildenden Käufe 
wu Et. Anna ım Jabre 1822 eime Mawarell- 

Nacıne „Der Hafen von Madon“ ausgeftelt. 
Andere Aberten einer hand ericeinen weder 
in ven folgenden Sabred Aueftelungen mod 
vomf ingendme [Ratatcy der Jahres-dins- 
Rettung m der Ef. Ntademie der bildenden 
Kine der Dt. Anne ın Wien 15%.) Is. 
8.6.8.5] 

Saodf. Thaddaͤus. Hebe worfichend 
in den Quellen Kr. 8. 

Schöpfer, Heinrich von (Major. 
m Yrrol, Geburteort und Jahr ze. 

unbefamnt). 

Värte um das Jodt 1820 geboren jc.n 
“a Jadıe 1898 war er der zweuungne 
Uatersutenant n. ©. im Inranteric-Re- 
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Geldzug 184849 wit, und nechdem er 
bei Rovara verwunbet worben, zog er 
fi, mit dem Rajore-Gharakter in ben 

Ruheftond verfegt, nach Bogen zuräd, 

mo er ber Kunft lebt und durch feine 
Reiftungen bie öffentliche Lufmerffamteit 
in nicht geringem Maße auf fich gezogen 
Hat. Zuerft geſchah dieß im Fahre 1863, 
als er feine „Anleitung yom Figurenyeidguen 
anf Grundlage der geamrteishen @liedermenns*, 
17 Vorlegeblätter fammt Gliedermanu 
unb fieben einzelnen Beftanbtheifen des- 
felben, herausgab, zunãchſt für Biguren- 
zeijner, Beicnenfehrer und Sfficiere, 
welche mit Freihandzeichnungen in Ihren 

WRufeftunden fich zu befchäftigen pflegen. 
In diefer „Unleitung” tritt Schöpfer 
mit einer neuen Methode bes Unterrichts 
im Figurenzeichnen hervor, mit welchet 
er bei völlig Ungeübten binnen kurzer 
Beit auffallende Erfolge erzielt. Dieſelbe 
berußt auf dem einfachen Principe, mit 

bem Ganzen ber Figur zu beginnen, ftatt 
wie bisher von ben Theilen auszugehen. 
Zu dem Ende wicb nicht nur mit bem 

Zeichnen nad geomettifhen einfachen 

Körpern, ftatt nach Vorlegeblättern an- 

gefangen, fondern Schöpfer hat auch 
einen ſinnreich eingeriteten @liebermann 
conftruirt, der bie menſchliche Bigur ſelbſt 
als ein Ganzes geomettiſch einfadyer Rör- 
per datftelli. Grft wenn der Schüler biefen 

in allen Stelungen richtig hat zeichnen 
lernen. gebt er zur Zeichnung mirflidyer 
Niguren über, deren Berfländniß in ben 
frwierigten Gtelungen ihm dutch jene 
Worübung febr erleichtert wird. Raul 
ba. Biloto, Schwind unb ondere 
Weiter baben diefem Principe ihre vol- 
fommene Anerfennung angebeißen laffen, 
und Pod, Vorſtand der Schule bes 

s mente Schon don Trtuenwerid Nr. 49," Mündener Vereine zur Ausbildung der 
Im Rızım 
So memennı 

üdte er lufenmeii 
. machte den ıtalıcı 

yum ‚ Dewerbe, fowie der Borbereitungsclafle 
rihen | für die Mlademie. hatte dieſe Methode 
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fofort derſucheweiſe eingeführt. In weit 
höferem Mafe aber wenbete fid bie 
Anfmerffamfeit der Kunffwelt dem faifer- 

hen Dfficier zu, al6 biefer im Jahre 
1871 den Mündener Kunſtverein mit 

U großen hiſtotiſchen Gompofltionen 
beſchieie. Friedrich Bert, der das 
Stepiet ber Kunfitritit in der Nugsburger 
‚Algemeinen Zeitung“ feit Jahren mit 

&enfo viel Kenntniß als Strenge führt, 
berihtet: wie in dem abgefegenflen 
altima Thule beutfgen Weſens, in 
Bogen, ein Officier Ramens Schöpfer, 
der biefen Ramen mwahrlid nicht mit 

Umecht führt, aus dem Born echter 

Kunf ganz im Stillen tiefer zu [höpfen 
verfieht, als gar Viele, fo fi Künſtler 
nennen und täglich inmitten ber reichten 

und ancegendften Production fich bewe · 
gen, während ©. erſt eine italienifce 
Nugel bei Rovara die Gefäligteit erpei- 
gen mußte, ihm die Möglichkeit zu ver- 

fbaffen, fidy überhaupt der Ausbildung 
feines Talents wibmen zu fönnen. Von 
diefen 24 hiſtotiſchen Gompofitionen, in 

welchen fich eine großartige, ibealifiifche 
Beltanfhauung kundgibt, die an bie 
Vigtungen 2inggs mahnt, nennen 
wir, um ben Gharatter diefer Arbeiten 
mit einem Titel zu begeichnen: „Ber Ichte 

was Eodtengerifpt der Eaapter” ; — „Bir 
Gitter Grirenlands"; — „Ser 
Nlksrmenderang"; — „Die Ermekung son 
Ki Gägterlein" u. |. w. Dieſe Hiftori- 
Ken Gompofitionen, nicht gemalt, ja 
nit einmal f&attict. fonbern nur in 
Sontouren gezeichnet, zeigen ſchon in ber 
Blofen Wahl und Auffaflung bes Stoffes 
einen ungewöhnlichen @eif und eine 
großartige, ibealiftifhe Weltanfauung;; 
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aber aud die Korm mit einer einfachen 

Größe, Knappheit und Meifterhaftigfeit 
und von einem Wanne gezeichnet, wel- 
chem keinerlei Hilfsmittel von Modellen 

u. f. m. zu Bebote fanden, beweist wie · 

ber, daß ber Mafer wie ber Poet gebo- 

ten und nie gemacht ober erjogen witb. 
Denn bie Meiſſerhaftigkeit in der Be- 
hettſchung ber Borm ift groß genug. daß 
fich dieſe einfachen Gontouren ganz wohl 
ſelbſt neben die, wenn auch allerdings 

ungleich forgfältiger dutchgearbeiteten 
Genelli'ſchen ſtellen dürfen, an welche 

fie am Ende doch nech am eheflen erin- 

nern, obwohl ihnen gerade das Geſuchte 
unb Gezierte, das jene oft haben, nie 
anflebt, fie im @egentheile weit mehr 
Raturlaute und feine Beobachtung gei- 
gen. Ueberbich hat Schöpfer einen 
Zug echten Humors, wie wir ihn außer 

bei Schwind bei feinem anderen beut- 

ſchen Künfter wiederfinden. So z. ©. 
And ſeht originell die „@ötter Griechen · 
lanbs*, eines Giulio Romano nicht 

umürbig componitt, die offenbar pen- 
fonict von ben Wolfen herab höchſt ver- 

blüfft ihre Altaͤre geſtutzt und an ihrer 
Stelle auf einem Berggipfel bie Byra- 
mide einer k. €. Triangufiunge-Gommif- 
fon für Lanbesvermefjung aufgerichtet 

; |fegen. Wenn in der Lünftterif& dur 
; | gebilbetften , teinflen und reijendflen 

Sompofition in der „Wiederermedung 

; |von Zairi Töchterlein“, diefes eine Petro- 

feumlampe neben ji, bie Todtenfrau 
ein Bündel Wachskerzen im Arme bat, 
fo finb dergleichen Anachtonismen, wie 
Die hoͤchſt freie, humotiſtiſche Behanblung 
des Goftums nicht etwa Belegftüde ber 

mangelhaften ardäologifken Bilbung 
unferes Künfllers, fondern eben bie Odt . 

terbllge eine® Humors, wie er nur einem 
wirklichen Genie eigen und felbftverfländ- 

ich, da feine Wirkung am rechten Blape, 
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auch in ber Kunft geftattet iſt. Dabei iſt die 
dormengebung von einer fiylvollen Größe, 
Die Verfürzung von einer Meiflerhaftig- 
feit, bie flüchtig mit Röthel Bingezeih- 
nete Gontour weiß un bie Rundung ber 

Geflalt mit einer Sicherheit auszubrüden, 

daß man bie Zeichnungen eines alten 
Meifters ber Ginquecento und nicht bie 

eines mobernen f. f. Majors vor fih zu 
haben glaubt. 2epterer Umfland, bemerkt 
tüdHaltlos ber geiftvolle Runftteititer ber 
„Allgemeinen Zeitung“, verfhulbet viel- 
leicht, daß ein fo feltenes Tolent nicht zu 

voller Entfaltung kommen fonnte. Denn 

Bien, wo man bie einheimifhen Kräfte 
immer erfi gelten läßt, wenn fle im Aus- 
lande Beachtung gefunden — nun, das 
if fo glemlid) Brauch in allet deutſchen 
Herten Ländern, aber eben nut in dieſen 
— vermochte Schöpfer mit diefen fel- 
tenen Probuctionen niemals bie geringfte 
Aufmunterung ober aud nur Aufmert · 
famfeit zu ertegen, und e6 erging ihm 
genau fo, mie Führich, Kahl, 
Sähwind, Makart und allen ben 

großen Talenten, die man bort erft auf 

die nieberträßtigfte Att lange Jahre 
hindurch ignorirte, verfolgte und ver- 
höhnte, bis fie in München ober anderemo 
fo entſchieden zur Geltung famen, daß 
eıne längere Rißhandlung nit mehr 

möglib war. — Schöpfer, beffen Ta- 

lent der Blaftit jedenfals nod mehr 
zuneigt als der farbigen Darflelung, hat 
auch fehr geiftteiche Belief6 gemacht, bie- 

felben aber — es fl unglaublich, aber 
wahr — bis jept nicht einmal geſchenkt 
zur Aufſtellung bringen Aönnen. 

er Zeitung 1969, Re. 83: „Baterlän. 
Ru Volle und Shäpen- 

(Suntdeut. @.) XXI. Sabre. 
ion ttſten Attikel. 
uatduro. Gotta, 

. Verlage Mr. 188. &.3206. in ®. 
Beean's Artel „Mändener Runk. — 
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Siluttitte Rititär-Ze 
ter 0.9 (Bien, 9.) 1863, 
in den „Kunft-Rotigen“ 
Friedris Schöpfer aus Hartberg im 
Steiermarf anzuführen, von dem in den 
Monots - Kusfellungen des ÖRerreichifden 

16 1865, im Mai: „Die Ballpur- 
„Der Beitfitom“, amel Zeichnun. 

‚ und im Juni: „Resiatit*, „Die Her. 
mannsfchlacht* zu fehen waren. 6 Enüpft 
fi an dieſen Ramen wirttich das Cigemartige 
feiner Bedeutung: das Echöpferiihe. Huch 
diefe Zeichnungen — eined Dilettanten — 
verrietben urfräftige Anlagen, ein ungemöhn- 
licpe Talent, eine Größe des Geiles und 
der Vhantafie, die nur dem edte 
autommt. Wohl au) ein Beni 
von den Quellen der Kun, ‚m abge, 
Vegenen Wintel der Crde, ein „Begafus im 
Zoe“, verfünmert und am feinem beften 
Hergblute, den Drquell des Benie’s, der Durch 
feine Mern riefelt, verblutel. [MR onatsı 
Berzeigniffe des Öferrelhiihen Kunf- 
verein, 1863, Mai Rr. 56, 37; Juni, Rr 69 
u 7. — Deferreidifher Bote 
freund (Wiener polit. Blatt) 1865, Rr. 118 
im euileton. — Wiener Ghronit, vor- 
mals Gonntags-Abendblatt der Cong. öfter: 
reidifgen Zeitung, 1865, Ar. 26, ©. 206 
„Dai-Ausftelung” | 

Schöpfler, Belir Anton (Maler, 
geb. zu München im Zahre 1701, gef. 
du Brag 1760). Ueber feine Jugend 
und Bildungsgeſchichte liegen feine Raqh · 
tichten vor. Gr arbeitete längere Zeit bei 

dem berühmten Rosmas Daniel Affam 
und fpäter bei Chriſtoph Groth in 
Stuttgart, darauf half er zu Durlach an 

den decorativen Arbelten, weiche anläß- 
lid) des maztgräflichen Bellagere bafelbft 
Ratthatten. Bald barauf finden wir ihm 

mit feinem Bruber Thomas In Worms, 
wo er mit Diefem gemeinfhaftlid bie 
Haupttreppe bes bifhöflichen Palaſtes 

malte. Rad vollendeter Arbeit gingen bie 
Brüder nad) Gohlefien, wo fie, nad ben 
unten angegebenen Quellen, viel gearbei- 
tet haben ſollen. Run trennte fich Belir 
Unton von feinem Bruber Thomas 
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und ging 1747 — nicht, wie uns Ba- 
tujgi berichtet, nad) Iunsbrud, wo er 
im Alter von 59 Jahren geftorben wäre, 

fondern — nach Prag, wo er ſich häus- 
id) niederließ und bis an fein Lebensende 
verblieb. Won feinen Mebeiten dafelbft 
And anzuführen: für bie Kreugkirche zu 
Reigenderg in Böhmen zwei Mltarblät- 

ter: „Ber 3. Iosepb" und „Ber V. Antenins 
un Falss*, unb in der Bürft Lobko- 
wis’fhen Lorettocapelle auf bem Hrad · 
itın zu Prag ift der al fresco gemalte 
Keumeg fein Bert. 
Shaller (Zarosl.) , Topographie des Buny- 

Iaver Rreifes, . — Reue Biblio 
Ibet der (hönen Wilfenfhaften 
®. 1X, Städt 1, 6.1 
Wottfe. Job.) Allgemeines Hiftorifheh Künft- 
is ·Luiten für Böhmten und zum Theile auch 
für Mähren und Schleſſen (Brog 1815, Bottl. 
Safe, 40.) Bp. III, Ep. 82. — Patuzıi 
Alr.), Geibichte Deferreihe (Wien, Bene: 
at, fm. AR) Bd. II, 6.93, in der 
. Ueberficht der Öfterreichiihen Maler“. 

Sqhosler, Johann Joſeph (Huma- 
zit, geb. zu Römerftabt im Olmüper 
Kreife Mänrene im Jahre 1761, geft. zu 
Iroppau 3. Mai 1824). Die über 
jein Leben berichtenden Quellen über- 
‚hen feinen Lebens · und Bildungsgang 
und führen ben Leſet mitten in bie Er. 
gebniffe feiner Thätigfeit, die freilich ganz 
datnach angethan find, feinem Ramen im 

reife feiner Mitbürger eine dankbare 
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Stinnerung zu fihern. ©. beffeibete viele 
Ihre Hindurch bie Stelle eines Bürger- 
weiflers don Troppau. Bor Allem if 
% der Park der Gtabt Troppau, eine 

der fhönflen Grholungsanlagen, wie 
deren in ſolcher Wusbehnung wohl we · 

nige Gtäbte aufmeifen fönnen, mit dem 
Shöslers Rame untrennbar verbun- 
dm ih, denn er war es, ber bie Bewoh · 
wer der Stadt zur Gründung besfelben 

ägentlid) angeregt und bie bauernbe In · 
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ſtandhaltung besfelben gefiyert hat. Cine 
einfache, an einem im bunfeln Baum- 

ſchatten verfiedten Pläghen aufgeftelte, 
mit dem Ramen des Brünbers verfehene 
Denffäule erinnert bie folgenden Ge · 
ſchlechtet an den um das Gemeinbewohl. 
auch fonft noch verbienten Mann. Berner 

eine anbere, nicht minber verbienftliche 

Schöpfung if 6.6 Werk, Im Jahre 

1814 forderte ©. zur Brünbung eines 
Rädtifhen Mufeums auf, in welchem bie 

verfchiebenen Natur- und Kunftprobucte 

des Landes als in einem Gentralpuncte 

vereinigt werben follten. Gin ebler Wett- 

eifer entflanb alebalb unter ben Bemoh- 
nern der Stadt und des diachlandes. 
Landgeiflliche, Beamte, Zäger fammelten 
für ben angebeuteten gweck unb am 
27. Rai 1821 konnte bereits das Mu- 
feum eröffnet werben, welches eine an- 

fehnliche Bibliothek und reihe Samm - 
fungen von Mineralien, Vögeln, Schmet- 
terlingen, Käfern, Alterthümern, Mobel- 
fen unb anderen Sehenswürdigkeiten 

enthält unb eine gemeinnügige Bierbe 
ber Gtabt bifdet. Werner ließ ©. die hart 

zwiſchen ber Gtabt und ben Vorftäbten 
tuinenhaft ſich erhebenden alten Wälle 
unb wüflen Refte ber ehemaligen, in ber 

neuen eit überflüffig geiorbenen Gtabt- 
mauer und WachttHürme abbrechen unb 
feßte an ihrer Stelle anmuthige Anlagen 
in Urt eines englifgen Gartens, weiche 
bald ein fehr beliebter Srhofungsort für 

Mt und Jung wurden. Die in ben Jah 
ten 1812 und 1817 von Hungerenoth 
fhwer heimgefuchte ärmere Bevölferung 
Xroppau's fand an Bürgermeifler S. 
den werfihätigen Befeiliger ber brin- 
gendſten Roth; im Jahre 1829 gründete 
er num auch ben Armenfond, ging zu bie- 
fem Zwecke in Berfon von Haus zu Haus 
und brachte gleich bei ber erfien Samm · 
Kung über fiebentaufend @ulben C. M. 
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zufammen, melde eine trefflihe und 
fichere Gtundlage ber von ihm fpäter 
vdllig organifirten Armenverforgung bil · 
deten. Was ©. ſonſt Im Stillen Butes 
that, wie unelgennüßig er aus eigenen 
Mitteln arme Talente unterftüßte, wie 

er Kunft und Wiſſenſchaft förderte, bei 

epidemiſchen Krankheiten überall helfend 
unb rathenb beifprang, Armen perfönlich 

. Sabung und rznei reichte, das Alles 
lebte in ber Crinnerung feiner Beitgenof- 

fen, aus beren Ueberfieferung es auch 
zut Kenntniß der fpäteren Oeſchlechter 
gelangte. 

aut Beförderung des Aderbaues, der Ratur- 
und Landestunde u. f. ww. Mährens und Schle . 
flens (Brünn 1870, Rud. DM. Robdrer, gr. 9.) 
Bellagen ©. 173. — Baterländiide 
Bitter für dem Öfterreichifchen RalferRaat 
(MBlen, 40.) Jabrg. 1820, ©, 171. 

Schofte, Ftanz Octavius (Ratur 
forfiher, geb. 8. April 4811). Gr trat 
in jungen Jahren in ben Drben ber 

frommen Soulen, In welchem er feine 

eigenen Gtubien beendete unb bann viele 

Jahre Hinburd an verſchledenen Gymna · 

fien, Real- und Hauptſchulen feines Or 

dens, zuleht ale Beofeffor ber Mathema- 

te und Vhyfit am Dberghmnafium zu 
Nitoleburg thätig war. Wegen fort- 
bauernber Kränflifeit hatte Ach &. im 

Herbfle 1864 zurüdgezogen und hegte 
anfänglich bie Abficht, feine Tage in 
einem Mofter in Wien zu verleben. um 

durch die Benüpung ber Sternwarte 

feine auf afttonomiſche Studien gegrün- 

beten Witterungs-Bropbezeiungen, dutch 
delch lehtere eben fein Rame fo populär 

und in den legten Jahren oft genannt 
wurde, zu vernolfommnen. Bald barauf 

meldeten aber bie Öffentlichen Blaͤtter. 
Sqofta habe im Bolge feiner Ber 
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feßung in den Ruhefland feinen Aufent. 
halt In Brünn genommen und fi in 

den Gonvent ber barmherzigen Brüber 
daſelbſt gurüchgegogen. Wie ſchon bemertt, 
tom Schoft a's Rame durch feine Wet- 

ter-Brophejelungen in aller Seute Mund 
und erhielt fi in bemfelben, ba feine 

BVorausbefiimmungen mit bem Wetter in 
vielen Bällen zufammentrafen. Auch fonft 

noch befunbete ©. feine wiffenfepaftlice 
Thätigfeit durch mannigfache Webeiten, 
deren größerer Theil In der „Encnflopä- 
diſchen Zeitfeprift des Gemerbemefens*, 
welche er in ben Fahren 1841-1848 
mitrebigiete, enthalten if. Sonft ver 
oͤffentlichte er nur noch folgende Aufläpe, 
in Holger's „Zeitſchrift für Phnfit”, 
im I. Bande des Zahrganges 18 
„Ueber die Zufammenziehung des BWafler- 
und Basfttahl6“, und in ben Sipung®- 
berichten ber mathem..naturw. Glafle 

ber (Wiener) kaiſerlichen Akademie ber 

BWiflenfhaften: „Ueber einige Lichtme- 
teore®, 
Voggendorff (3. G.), Biograppifb-literari« 

ſqhes Hand mörteröud zur Geſchichte der eracıen 
Wiffenfgaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barıb, 
2er. 89) Bd. IT, Ep. 84. — Bremden 
Blatt. Bon Sunad Heine (Wien. 4) 
1864, Wr. 261 m. 208: „Der Metterpropdet 
Shofta. 

Shopei, Sechiſch Bohej, Kranz (dr 
chiſcher Schtiftſteller, geb. zu Bapau 

im Taborer Kreife Böhmens 25. Rovem- 
ber 1816). Auf Wunfc und mit Unter 

| Rügung feines Dheims Jaroslav Kam 
nicky-Bacet fam ©. im Witer von 
411 Jahren nad Prag, wo zuerft feine 
Liebe für die heimiſche Sprache und Lite 

ratut gewect wurde. Die ®nmnafialclafien 

befuchte er nun zu Neuhaus, Budweis 

und Pifet, wo zu jener Zeit namentlich 

ber fpäter vielgenannte Brofeffor Zeit 

hammer in feinen Schülern das Ratio 

malgefühl anyufachen und biefefben zu 
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Itererifcher Thaͤtigkeit anzuregen der- 
hand. Im Jahre 1834 bezog S. bie 
Prager Dochſchule, an weicher er bie 
»hilofophifdyen Stubien beendete. Jofeph 
Bojulav Bi! [Bb. XXI, ©. 222), 
Venzel Sooboba, 8. Trojan, 

drtatel, To met, Stulte u. A. waren 
feine Ritſchuler, mit denen ihn gleiche 
Anfihten und Wefrebungen verbanben. 
Rod) beendeten philoſophiſchen Gtubien 
begann &, jenes ber Rechte, bereitete fich 
aber unter Einem für eine Gymnafial- 

ober Univerfitäts-Profeffur vor, zu wel · 

dm Zwecke er insbefonbere äſthetiſche 

und. Titerargefchichtlice Studien trieb 
und fh den philofophifhen Wigorofen 

. antergog. Als er ſich vergebens um ein 
öfentliches Lehramt beworben Hatte, ſah 
eu fi gezwungen, fi um eine Stelle 
als Erzieher in einer Familie umzufehen 
und verfah ſolche bei Johann Ritter von 

Renbert, dann bei Hugo Aitgrafen 
Solm und zufept bei Orafen Ber htold 
in Mähren, Endlich im Jahre 1848 
wurde er zum Vrofeſſor der Philoſophie 
an der Brager Hochſchule ernannt und 

übernahm gu gleicher Zeit bie Gupplitung 
der Lehtkangein ber Philologie und Weflhe- 
K, unb war ber Grfle, welcher dieſe 
degenftaͤnde in Sedhifcher Sptache vor- 
ing. Drei Jahre auf dieſem Pofen 
ätig, übertrat er, nachdem beutfche 
Bhilologen am die Prager Hocfchule 
berufen wurden, an das Prager ala- 

demifche, nunmeht eigentiich nationale 
anafium, wo er zur Gtunbe noch bie 
moähnten Lehrfücher vorträgt. Was 

Es utetatiſche Tätigkeit anbelangt, fo 
volendete er noch während feiner Gtu- 
dien ein größeres Gedicht, betitelt: „Pfi- 

Uik z Ujesda®, weiches im Jahrgange 
1889 der Muſeums · geitſchrift abgedruckt 
Acht; dann verdffentlichte ex einige fy- 
Me Gedichte ebenda, ferner in der 
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„Ge⸗na Vöela“, d. 1. Böhmifche Biene, 
und in Shmelensfy's „Kitky, d. i. 

Steäußchen. Gelöfifländig gab er heraus 
außer einer Meinen Iateinifhen Spraqh · 
lehte, betitelt: „Mala mluonice latin- 
sh4*, wovon im 3. 1853 bei Vetter! 

in Prag das 1. Heft und nicht mehr er 
ſchienen if, die mettiſchen Ueberfegungen 
weier Dramen von Sophofles, und 

war: „Antigone o metrick6m prehladu“ 
(Brag 1881, 8%); im zweiter Auflage 
mit Unterflügung des #. böhm. Mufeums 
(Ptag 1862), mit welher auch „Adip 

Kräl*, d. i. König Debipus (Prag 1856) 

veröffentlicht wurde. In Bemeinfhaft 

mit Dr. 4. Schleier übertrug er in's 
Gechiſche nad Böhtlingk's Recenflon 
bes Sanekrit · Tertes das Oedicht: „Nal 

a Damajanti“, das im Jahre 185% in 

Prag bei Salve erſchien. 

Slovnfk nauönf. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. I. Gonverfatione-Leriton. 
Nebigiet von Dr. rany Ladial. Rieger 
Wrag 1859, 3.8. Kober, Ser. 2) Bd. IX, 
en. 

Schoibl, Leopold (Botaniker, geb. 

zu Wupoint bei Xreibadh im Innfeeife 
1A. Rovember 1786, gef. zu Wale bei 
Salyburg 17. Bebruar 1886). Der Sohn 
eines Leinenwebers und feines Zeichens 

ein Schneider. Bis zu feinem 18. Lebens · 

jahre arbeitete er als Echneiber in feiner 
Heimat und in ber näcjften Umgebung. 

Run bewog ihn bie Furcht vor bem Gol- 

datenſtande zur Flucht und er begab fich 

vorerfi nach Altötting in Bayern, wo et, 

wie in der Bolge zu Belbtich, Hallen 
und Grofgmain in ber Rähe von Bei- 

chenhall, an jebem ber genannten Drte 

mehrere Jahre verliebte. Bon leptge- 

nanntem Drte überfiebelte er zuledt ale 

Schneibermeifter nad dem durch bie 

Walferheide und ihren geſchichtlichen 
Birnbaum befannten Orte Wals unwelt 
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Salzburg, wo er im Alter von 70 Jah- 
ten ftarb. Durch einen Einfiebler, der in 
der Nähe ber Heimat Schoibt's lebte 
und feine 2ebensbebürfniffe vom Gin- 
fammeln der Kräuter befktitt, bie er als. 

dann an Mpothefer verfaufte, murbe ©., 
damals no ein Knabe, zuerft mit ben 
Ramen und Gigenfhaften ber Pflanzen 
näher befannt und in ihm bie Liebe gur 
Befhäftigung mit benfelben unb ihrem 
nägeren Gtubium angeregt. Bald gelang 
es ihm, mit Hoppe [Bb. IX, ©. 260], 
Braune (Bd. II, ©. 124] und anderen 
Botanifern ſich in nähere Verbindung 
au feßen, woburd er fein botaniſches 
Biffen weſentlich bereicherte und vervoll- 
fommnete. Eine weitere Quelle feiner 
Kenntniffe wurbe das anhaltende Stu- 

bium bes berühmten Kräuterbudhes von 
Tabernaemontanus, das ihn nicht 

nur mit vielen ifm bis dahin fremben 
Oewoͤchſen. fondern vornehmlich mit 
ihrer Rupanmwenbung befannt made. 
Mit dem Bortfchritten, bie er in ber Bil. 

fenfpaft machte, wuchs aud bie Liebe 
au Ihr und das Verlangen, ſich bie wich · 
tigften ihrer Werke zu verfhaffen, und 
von ben äuferfi färglien Mitteln, bie 

ihm, dem bermögenlofen Schneider, ber 

feinen eigenen Lebensunterhait vom Ber- 
dienſte feiner Rabel beftreiten mußte, zu 

Sebote fanden, wußte er ſich fo viel zu 
erfparen, daß er allmälig Linns's voll- 
fändiges Pflangenfgfiem, Schranf's 
bahyetiſche Blora, Sturm's Blora von 
Deutfhland mit Wöbilbungen unb an- 
dere botaniſche Werke ſich kaufen fonnte. 
Is er in ber Bolge in Beſih von Haus 

nebſt Garten und deldgtuͤnden gelangte, 
cultivigte er viele öfonomifche Pflanzen 
in feinem Garten, vornehmlich aber eine 
große Menge von Wipenpflangen, bie er 
auf feinen botaniſchen Ausflügen fam- 
melte und häufig aud aus Samen zog. 

202 Schole 

Nach feinem Tode Hinterließ er ein an- 
ſehnliches Herbar. Die Salburger Zei- 
tung verfprad, als fie feinen Tod mel- 

bete, ausführlichere Mittheilungen über 

feine botaniſchen Fotſchungen unb Reifen, 
feine Pflangenfammlungen und Garten 
anlagen zu bringen und foll bis Heute 

ige Verſptechen Löfen. 

Wanderer (Wiener polit. Blatt, Bol.) 1886, 
Re. 177, Wbenbblatt : „Der Schneider und 
Botaniter Spoibl“. — Jahresbericht der 
&. &. volfländfgen Unterrealfhule In Galı- 
burg 1856 (Galzburg, 4) ©. 11, im Huf 
Tage: „Beiträge zu einer veſchichte der bota- 
nifpen Borfgungen in Galburg“, von $. 
Reipenben. 

Schole, ... (Blumenmaler, Be 
Surtsort und Jahr unbefannt, gef. zu 
Prag an einem ber legten Decembertage 

1866). Ueber den Bilbunge- und feühe- 
ven Lebensgang S.'s, der, als man fein 

Ableben ankündigte, als Blumenmaler 

bejeichnet warb, fehlen ale näheren Radı- 
tichten. In ben Bierziger-Jahren hatte 
ex ſich in Prag, wo er lebte, an den Mgi- 
tattonen ber Sechifc-nationalen Vartei 

in hetvotragender Weiſe beiheiligt und 
mar im Jahre 1848 Mitglied ber be- 

tüchtigten „Swornost“, als welches er 

eime ſolche Thätigfelt entfaltet hatte, daß 
er nad) Herflellung der gefeplichen Dxd- 
nung es für gerathen fand, Reißaus zu 
nehmen und feine Zuflucht in Gerbien 
zu fügen. Daſelbſt, wo er als Blumen- 

maler feine Befhäftigung fand, konnte 
er nur fünmerlic feine Sriftenz friſten. 
Um ben Anfang der Sechziger · Jahte er- 
hielt ex bie Etlaubniß zur ftraffreien Rüd- 
keht in feine Heimat, wo fein Rame erſt 
wieder öffentlich genannt wurbe, als fein 

Ableben befannt geworben. Ueber feine 
Zeitungen ols Blumenmaler iſt Näheres 
nicht befannt. Im „Slovnik nauönf“, 
der fi, fo lange er mid) nicht überholte, 
feine @elehrfomfeit auch aus meinem 
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!aifon, natürlich ohne Angabe der 

Buele, borgte, erſcheint er auch nicht. 

Nee freie Vreffe (Wiener polit. Blatt) 
1867, Rr. 844, im der „Gorreiponbenz auf 
Drag 

Schell, Sranz von (f. f. Beldmar 
igall-2ientenmant im Gentecorps, 

26. zu Aachen 8. Zänner 1772, geft. 
u Berona 3. September 1838). Er 
tat im Jahre 1796, nachdem er feine 
Berliebe für dem Sofbatenftand gegen 
ten Willen feines Vaters durchzuſeben 
wouft hatte, als Gadet in's Ingenieur · 
wrp6 und avancirte durch ale Otade 
ts 1837 zum Selbmarfchafl-Lieutenant. 
6 machte die Belbzüge am Rhein, bie 

&odabe von Venedig mit, focht in der 

Edlacht bei Leipzig und mar bei ber 
Uliefung von Erfurt, Belfort, des 
dorts Gt. Anbrä und der Blodirung 
vor Befongon thätig. Schon früh wen · 
die er fi eifrig dem Studium ber 

| Sa und Befeftigungsfunft zu. Bei der 
dlodabe von Venedig (1805) fand er 
um erften Male Belegenheit, Belböefefli- 
gungsarbeiten mad) feiner Idee auszu- 
“ihren, Gein befonberes Augenmerf war 
dort der befferen Gicherung der Schanzen 

3wibmet und bie betreffenden Arbeiten 
»ehßiten mit, bie volle Billigung bes 
damaligen @eniebirectors zu erlangen. 
% folgten hierauf Befefligungebauten in 
Stirmar? unb Züprien; ber Batterie 
wire, ein Meiner Bau im permanen- 
im Gtgle; die Befeftigung von Alten - 
aut, Reutafch, Gpital amı Pyhen und 
dr Bofttion bei Prewalb, bei welchet 
©. zum erflen Male Schüpengräben 
@notbnete, die fich fpäter fo glängenb 
kmäheten. Rach vielen ähnlichen Werken 
Dütde er 1810 als Brofeffor der Befeftie 
Wngetunf in Wiener-Reufladt angefellt. 
Einen Geife genügte aber diefe Gtel- 
fung nit. @6 fand fi bald @elegen- 

203 Scholl 

heit, ihrer los zu werden; denn als ber 
deuiſche Bund befhloffen Hatte, Mm zu 
befefligen, wurde S. an der Epipe einer 
Gommiffion dahin abgefenbet. Gr legte 
feine Anſichten dem Bunde unter dem 

bie noch heute von 
großem Werthe if. Im Jahre 1824 
nad) Mainz zur Leitung ber Berlärfungs- 
bauten berufen, unternahm er eine Reihe 
von Bauten, bie zu den intereffanteften 
in ber Geſchichte ber öͤſterteichiſchen Bor- 
tification gehören, nämlich ber orte 
Weibenau, Heiligenfreuz, des Harben- 
bergs und bes Mebuits zu Gaffel. Im 

Jahte 1833 feitete er die Befeſtigungs · 
arbeiten zu Verona unb jene an ber 
hohen Wicha bei Briren; im Jahre 1835 
die bei Raubers in Tirol. &. war im 

Blanzpuncte feiner fortificatorifhen Lei- 
flungen angelangt. Als der Raifer die 
Bauten bei Aicha befichtigt hatte (1838), 
verlieh er ihm, der [don 1833 in den 

einfachen Mdelfand erhoben warb, das 
Gommanbeurkteuz bes Leopold · Drdens, 
deſſen Decoration ihm wenige Stunden 
vor feinem Tode überreicht wurde. Der 

damit verbundene Freiherrnfiand wurbe 
feinem Sohne Heinrich 1839 ausgefer- 

tigt. 6.6 Anfichten über Befeftigungstunft 
meiden barin Hauptfädlih von denen 
anderer Ingenieure ab, baß er die Lehre 
ber Befeftigungstunft auf Grundfähe 

aurücführt, bie erſt im Gontacte mit ben 
auf bie Befefligung Einfluß nehmenden 
Umfänden angemeflene Bormen hervor 
bringen. Bei feinen Anlagen iin Broßen 
war Soll vorerfi immer bebadht, fi 

dem Beflg ber Höhen zu fichern, in fo 
fern diefe noch im Bereiche ber Verthei- 

digung lagen. Da, wo fi) eine Geite 
eines zu befefigenben Plates als eine 
günftige Angriffsfeite ausfprach, ſuchte 

S. duch Gntwidelung breiter Fronten 
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Die Speentrlcität bes Feuers möglichft zu 
vermindern, wobei er bie Blügel an 

Yuncte anfehnte, die dem Wngeiffe ent- 
weder ſchon von Ratur aus größere Hin- 

berniffe in den Weg legten ober bie er 
durqh fehr Aacke, zuweilen fogar über Die 
Brontlinie hinausgefhobene Werke zu 

fichern mußte. In ber Vebergeugung, daß 
kein Pla uneinnehmbat fei, war er ber 
Unfiht, bie Vertheibigungsfraft defſen 
fiege einzig- in ber Summe ber Berzdge- 
tungen, die ınan bem feinblichen Angriffe 
enigegenfepen fönne. Gin vorzüglihes 
Augenmerf verwendete er auf Anbrin- 
gung zweckmaͤßig geformter Rebultsan- 
Tagen, bie bis dahin fehr wenig berüd. 
fichtigt mwurben. Eine darafteriftifche 
Seite von &.'6 Befefligungsweife ift die 
Gicerflelung der Eingänge, die er der 
ſeindlichen Cinficht gänzlid) entgog und 
duch Kreuzfeuer zu decken ſuchte. In 

Aufehung feiner Anlagen, welche für ben 
Gebtauch offenfin wirkenber Kräfte 
eingerichtet find, iR S. der Grfe geweſen. 
der Befefligungen in Ausführung brachte, 
welche eine maffenhafte Aawendung ber 
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DffenfinWertheibigung zulaflen. Es het 
©, die Befefigungskunß auf eine Höhe 

Schell 

1833. — Hirtenfeld (3.), Deferreicüiher 
Golbatenfreund (Wien, Ar.) Jabra. 1858, 
Nr. 58-571: „Branz von Scholl. Oeſterreichs 

ter Schud. In dem oberen rechten Belde 
eine ſchraͤctechts aufwärts gefebrte Eele 
(Bifh) in ihrer matürlien Farbe; in dem 
oberen linten drei jeh6blättrige, Dun 
und grün befpipte filberne Rofen, 
eine geflelt; in dem unteren Felde ent 
auf einem Rafenplape ein won matürliben 
Quaberftüden erbauter runder Thutm mit 

drei Binnen, einem geldloflenen [Amar 
Xbore und wei Benftern, zu beiden Erien 
mit einem flbernen Gtern begleitet. 

Schell, Heintich Freihert (f. k. La 
besvertheidigungs- Minitter, 
Seburtsort und Jahr unbekannt). Zeit- 
genoß. Gohn des Freiheren Branı ©. 
[f. d. Vorigen]. Zeigte von früheſier 
Jugend [don große Borliebe für ardi- 
teftonifche Arbeiten, wozu ihm wohl bie 
Thaͤtigkeit feine® Bater6, der, wie aus 
deſſen Lebensftigge erfichtlich, ſich viel mit 
fortificatorifchen Arbeiten. inebefonbere 

mit Seftungsbauten befchäftigte, bie etft 
Anregung gegeben haben mag. Gr trat 
in bie faiferlihe Armee, begann als 
Benie-Dfficier feine militärifche Laufbahn 
und wurde ihm immer die Ausarbeitung 

gebtadt. weiche dieſe feit bem Wufpören | von Befungeplänen zugetheilt. Ja Gorns 

der altitalifchen und ber gleichpeitigen fpa- |rüdfte er Aufenmeife zum Hauptman 
wilden Belchigungemeife nicht mehr er. 
reicht bat. und er Kat nicht nur den Un-, 

oral. ſich Deſterteichs Bauban nennen 
a laffen, er Richt. was die Grundfäge 
Wer Beicfigungsfunft betrifft, weit über 
diehea, Wuber von Deiterreih, das ıbm 
wie bercta erwähnt den Aropeit-Drien 

werich und ın Drige beifen im Eche 
nd im Ich des Barers den Rrei- 
Yurakant erdielt. delaß S. nah won 

Weise Brrabın, Dadera. Eadix 
Er.ie anb Grostegogtium Iren 
Ortereisraneaen, 

Bar re..ztaene.S nn 

vor und am 1. December 1851 wurde et 

zum Major im Jngenieur-Geograpben- 

corp6 beförbert. Jan Jahre 1855 wurde 

ex Dberflieutenant und Gommanbant in 
der Grabsfation Berona, am 13. Diic- 

ber 1860 Dberft im Geniehabe und fam 
als folder als Genscbirector nach Benebig. 
‚m Jahre 1854 al6 ad Iatus bes Prölt 
vom Genie-Gomits zum Genieabt. I1- 
dem er bald darauf zum Gezeral-Rajor 
awancırte und ım Kriogemimiferium at 
Jehekt gemeien, mwurbe er im Bebruat 
ASTE m Mieiferiam Hopenmar!d 
vardes der de > zunge-Minifer, befleidet 
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aber biefen Boften nur einige Monate 
mb lebt nunmehr als unangeftellter 
Gereral-Mojor in Wien. Biel genannt 
wurde der Rame bes Generals zur Zeit, 
als der Reubau ber Reufläbter Afabemie 

m &ntegung gebracht wurde, benn ihm 
fiel Die Ausarbeitung des Plones zu bie- 
km monumentalen Baue zu. Thatfäch- 
Ib wurde berfelbe auch in Angtiff ge 

' sommen, das Project aber, nachdem 

| gobe Summen verbaut worden, wieber 
| Alen gelaffen. General Scholl war 
| mer Bräfibent ber Donau-Begulirunge- 
| Gmmifion und Mitglied jener Gommif- 
\ fon, die zur Meberwachung ber militäri- 
: iben Bauten eingefept war. Mit bem 

tefimmigen, politiſch gebilbeten @eneral 
Roering [Bb. XVII, €. 418] mar 
€. innig befreundet. Seine Berufung in 
tat Gabinet Hohenmart als Lanbes- 

werrheibigunge-Minifter überrafehte, da er 
ib bis bahin mit adminifitativen Ge ⸗ 

itäften nicht befäftigt hatte und alen- 
als eine Ernennung zum Minifler für 
Mentlige Arbeiten erffärlih geweſen 
Däre. Der General ift mit dem Ritter- 

bruje des flerreichifchen Leopolb-Orbens 

mit der Ktiegsdecoration und mit dem 
Orden ber eifernen Krone 2. Slaffe aus- 

gyeichnet. Schon im Fahre 1839 erhielt 
er. damals Sieutenant, ben Breiherrn- 
Rand, und zwar weil der Drben feines 
Batere — Leopold · Otden — ihm darauf 
niprud) gab. 
Frriterenlands- Diplom ddo. Wien 

23. Derember 1889. — Neues Wiener 
Tagblatt 1871, Rx. 39: „General Sol“. 
—Bremden- Blatt. Bon®. Heine (Bien, 
EIATE, Rr, 39. — Porträt. Don Klis, 
an „Blop" ien, Rr. 7. 

Sqhell, Karl Hieronymus Nikolaus 
@löten-Birtuos und Tonfeger, 

9. zu Zolfiem in Galizien am 8, 
‚ad einer biographifeen handfriftlichen 
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Rotiz {m Wiener Gonfervatorium am 
12. Jänner 1778, gef. zu Wien am 
12. Bebruar 1854). Sein Vater land 

ale Gapellmeifter in Dienflen bes Bür- 

fen Kadziwill und Fam mit ihm nad 

‚Wien, 10 er, während er an ber Univer- 
fität RAubirte, von Ihm feit 1790 zugleich 
Unterricht in der Mufll, und zwar ſowohl 

im Singen, als auch auf der Violine und 

der Blöte erhielt. Auf leptgenanntem 
Inſtrumente bifbete er ſich allmälig unter 

Anleitung eines tüchtigen Meifters, Ra- 

mens Rreith [Bb. XII, ©. 187] zum 
Birtuofen aus. Am 1. Rai 1797 erhielt 
er bie Anftellung als Blötenfpieler im 
2. t. Boftheatet nächft ber Burg und im 
Jahre 1813 word er in das F. f. Hof- 
Dperntheater überfept. Durch 42 Jahre 
war S. auf feinem Poſten als Kidtift 
thätig und hot auch als Lehrer gewirkt 
und manden tüchtigen Schüler, unter 
dieſen fei Zofeph Bahıbach [Bb. IV, 
S. 133] genannt, herangebilbet. Kür 
fein Inftrument Hat S. fleißig gefchrie- 

ben, unb bie Zahl der von ihm durch 
ben Stich bekannt gemorbenen Compo · 
fitionen beziffert fich auf 33, melde 
Gaßner als „brilant” bezeichnet. die 
„alenthalben eingänglicy geworben finb 
und feinen entſchledenen Autorberuf be- 
urfunden". 

Defterreigifge ilturrirte Zeitung 
(Wien, 42) IV. Jahrg. (1834), Rr. 136. — 
Base: (8. S. Dr.), Univerfalr&esiton der 
Zonfunf. Reue Hanbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, In. Köhler, Lex. 8%.) ©. 739. 
— Reues Univerfal-Leriton der Ton 
funfl. Sngefangen von Dr. Jul. Salade · 
bad, fortgefeßt von Ed. Bern&dorf (Dresden 
1857, Rob. Ecäfer, gr. 8.) Bd. III, ©. 502. 
— 68illing (@. Dr.), Das mußtalifhe 
Furopa (Epeper 1842, 8.5. Reibhard, gr. 8%) 
©. 305 lieſſen ihn alle drei am 8. Jänner 
4778 zu Duditiew (') Ratt Soltiew in Balı- 
dien geboren fein]. — Warträt. Holfhnitt 
von ®. in Rr. 196 der chgenannten Defter. 
lufr. Zeitung. 
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Scholl, Nikolaus (Kompoſiteur 
des .Rakocqy · Marſches“, Geburtsjahr 
unbefannt, gef. zu Veſt h um das Jahr 
1845). IA ein Sohn des Blöten-Birtuo- 

fen Karl H. R. Scholl, beffen Lebens · 
ffigge &. 204 mitgeteilt wurde. Rifo- 
laus erhielt feine mufifafifhe Yusbil- 
dung von feinem Voter und wibmete ſich 

gleich biefem ausfchlieflih ber Mufit. 

Durch fein ungewöhnlich fönes Glari- 
nettfpiel etweckte er allgemeine Bewunde · 

tung. In der Folge wurde Rifolaus 
Scholl Gapelmeifter des Infanterie 
Regiments Nikolaus Bürft Gfterhäzn 

und fland als folder in der Mufitwelt 
im nicht geringem Wnfehen. Die Rufit- 
ande des Regiments, welche durch bie 
Wunificenz des Fürflen glänzend equipict 
mar, war von Scholl muflerhaft ein- 
geſchult und genoß ihrer Xreffliceit 
wegen in ber Armee einen ausgegeichne- 

ten Ruf. Scholl, mit Leib und Geele 

Mufifer, war auf feine Leute ſelbſt nicht 

wenig fol, und feine Verdienſte um die 
unter feiner Zeitung geftellte Mufifbanbe 
fanden aub im Regimente und fonft 
Anerkennung. S. wurde jogar vom Re- 
gingente mit einer Bicınen Penfion bebadht, 
ein Ball, der bei Rilitär-Gapelmeiftern 

früber fehr felten vorfam. Eeine legten 
bensjabre brachte er in Veſth zu, wo 
er zu Anfang der Bierziger-Jahre in 
feiner Wohnung vom Gdlage gerührt 
unb als Leite gefunden wurde. Das 
Ritolaus Eoll aud compenirt und 
endlich dab er und fin Unterer der Ber- 

faifer des berübmten Ratcczn-Marides 
mit Rafocn Liedee) iR, erbellt aus fol- 
gender der Wechetti in Wien erfitiene- 

men Scmpeiton: „Kılrktr Marse für das 
te RA Moee-Iafarherinn 
Estrrta urn dera Cert: 
zud fir Das Prnafarte ya ar Mirden rin 
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beliebte Marſch“, von beffen Glavier- 
Ausgabe fit) noh im Jahre 1862 cin 
GSremplar im Beſihe des Heren Enget- 

fer, Profeffors am Veſther Gonfervatc- 
tium, befand, if eben der Makoc- 
Rare”. Im „Berzeihniß des Muft 
und Kunf-Verlags von Pietro Mechetu 
q(aondam) Garlo Faif. fönigl. Hoi- 
Kunf- und Rufitalienhandfung in Bien. 
1846° (er. 80.) erſcheint auf ©. 20. 

unter ben „Marches pour le Piano ä 
quatre mains“, ber Marfdy mit dem 
Ramen des Compoſiteuts hol auf 
thatfächlic angeführt. Run Hat fich über 
dieſen Rarfd) und feinen Gompofiteur in 
den Sedziger-Jahren eine nicht unbebeu- 

tende Gontroverfe erhoben. Der Mari 
felhft Hat feine eigene Geſcichte. denn er 

if in Erwägung der heftigen Yufregun- 
gen, die der feurige Strom feiner Relc- 
dien in den Gemüthern hervorruft, von 

der Regierung bald verboten, bald mır- 
der erlaubt worden. Seines Gompofi- 

teurs wurde lange nicht gedacht, da bie 
Sompofition fit wie ein Boltslieb alge- 
wein verbreitet hat und deſſen Mutor. 
nachden eben die Gompofition Gigen- 
thum ber Welt geworben, weiter gar 
nit in Betracht Fam. Cadlich tauchte 

bean doch die Brage auf, wer der Autot 
des Warfches fei? Um Wiederholungen 
zu vermeiden, fei auf bie Biographie 
des Gompofiteurs Wenzel Ruziczks 
{8b. XXVII, 6. 319] Singemiefen, mo 

fer Gegenftand ausführlicher erwähnt 
wird. Hier werde nur das den Gapel- 
weiter Scholl Betreffende und tie 

Tradition mitgetheilt, bie ihn als Gom- 
boñittut bes Liebes bezeichnet, zu befien 
Wutorfaft er fich auf dem Litel jelbt 
befemmt Ms um das Jaht 1809 Defter- 
tech von RapoleomL hart bebrängt. 

m Ungara bie Jeſurtection aufcief, da 
Fine Bert‘, und Dei, goyen bie Werber Tag und Rad, begler 
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tet von einer trefflichen Bigeunermufit, 
unter ber Zeitung bes berühmten Bihari 
[B2. I, ©. 394] durch bie Gtrafen, um 
die fampfluftigen Göhne des Landes 
unter bie Bahnen zu rufen. Bei biefen 
Querzägen hat Bihari fehr oft unter 

feinen anderen ungariſchen Weiſen bie 
Batoczy-Rota gefpielt, ein aus den 
Tagen bes Rakoczy flammenbes Lieb, 
weiche bei ber heißblätigen Jugend immer 
wieber einen förmlihen Sturm von El. 

jens Bervorrief. Als Scholl in fpäteren 

Jahren dieſe Raforzy-Rota fpielen hörte, 
meinte er, baf ein barauf gefeßter Marſch 
auf den Golbaten von hinreißender Wir- 
fung fein müßte, und componirte einen fol» 

den. Die Compoſition war ihm glänzend 
gelungen, denn fein anderer berühmter 
Narſch, wie z. B. der Deffauer-Rarfe, 
der Rabepfy-Marfd) u. a., hat einen 
foldjen Grfolg gehabt, wie der Rafocıy- 
Mari) EhoIl’s. Dabei ift zu bemer- 
fen, daß nicht der ganze Marſch ſtreng 
dem Liebe Rakoczy's entlehnt, fondern 
dab gerabe das fo hinteißende Trio zum 

größten Theile Scholl's eigene Compo · 
tion fei. Er war dabel vorzugemeife 
darauf bedacht, einem Mitgliebe feiner 
Bande, welches das Pofthorn mit unge- 
wöhnlicher Birtuofität behandelte, bie 
gehörige Berüdfihtigung zu Theil wer- 
den zu faflen. Ungeachtet beffen ift das 
emähnte Trio bem Ganzen fo geſchickt 
angepaßt, daß es nicht im Geringfien 
rend auf den muſikaliſchen Hörer zu 
wirten vermag. As die flarfe Mufit- 
banbe des Wegiments Ehlerhazy zum 
eften Mole in Veſth biefen Rarſch auf- 
fielte, da konnte man durch bie Straßen, 

wo die Bande marfchiete, bucftäblich 
nit durhfommen und ein fortwähren- 

des Bravo, Vivat, Eljen erſcholl aus ben 
dihtgeballten Schaaren der unüberfeh- 
baren begeifterten Menſchenmenge. Um 
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natũrlich jeber weiteren Gontroverfe in 

dieſer Angelegenheit Die Beder abzufchnei- 
den, fei nochmals ausbrüdlid betont, 

daß es fich Hier nur um ben Matſch und 

nicht um das Lied (bie fogenannte Ra- 

foczy-Rota) hanbelt, deffen Entflehung 
616 in bie Zeiten Kakoczys zurüd- 
reicht. Und eben aud ber Mari und 
nicht das Lied mar es, ber fich behoͤrd ⸗ 
lichet Aufmerkſamkeit zu erfreuen Hatte, 

denn die ungarifche Revolution ber Fahre 
1848/49 wurde ja förmlid nad den 

Tdnen bes Kakocyy · Marſches abgefpielt, 
ber in Folge beffen fpäter verboten und, 
als Alles wieber in Ordnung war, nad 
geraumer Zeit wieder erlaubt murbe. 

Diefe Wittheilungen über Scholl und 
feinen Marſch ſtammen aus dem Munde 

des Regenschori ber fläbtifhen Haupt- 
Vfatrkitche in Veſth, Ftanz Bräuer. 

Scholz, Benjamin (KNaturforſchet, 
geb. zu Wien 9. Bebruar 1788, geft. zu 
Heiligenfadt nähft Wien 2. Juli 
1833). Nachdem er bie mebicinifchen 

Studien an ber Wiener Hochſchule been- 
det und die Boctorwürbe aus benfelben 

erlangt Hatte, bereitete er fi für ein 
Lehramt aus dem Gebiete ber Chemie 

vor und erlangte auch bie Profeffur der 

tehnifcen Ghemie am polhyiechniſchen 
Inflitute in Wien, (päter aber wurbe er 
Director der k. 8. Porgelanfabrit zu 
Bien und ber k. k. Epiegel- und Smalte · 

fabrit zu Shlögelmühl, welche Babriten 
er mit großer Umfiht leitete. In feinem 
Sache war ©. auch ſchriftſtelleriſch thätig. 

Die Titel der von ihm ſelbſtſiandig her- 
ausgegebenen Schriften find: „Anl 
gründe der Physik als Darbereitung Im Sta- 
diom der Chemie. Mit riner Borrede von 3. 5. 

Seiberen won Iarguin". Mt AR. K. 

(Wien 1816, ge. 8°.; 2. umgearb. Aufl. 
mit 6 8. K. ebb. 1821; 3. Aufl. 1827; 
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4. verm. Aufl. mit 58.8. 1832; 5. Aufl. 
Herausg. von @. Schröter, 1837); 
— „Oprmisier Biripenstab aber stügpiamtrisge 
Gafel für ausübende, semohl analgsireade als 

Aehrichrende Cpemisten" (Wien 1822); — 
«Erprhzig der Oprmie“, 2 Bde. (ebb. 1825, 
8°, mit 1 9.; 2. Huf. 18291831, 
gr. 8%); — auch überfepte er A. Bar 

mentiers „&bhanblung über bie Berei- 
tungsart der Syrupe und Salze aus 

Beintrauben als Grfap bes Rohr 
auders®, Rod) ber 3. franzöf. Ausgabe, 
welde Ueberfegung mit Borrebe unb 
Anmerkungen von Joſ. v. Jacquin 
(Bien 1812, gr. 8%.) erſchien. Verſchle · 
dene Abhandlungen veröffentlichte er In 
unterf&ieblien Fachblãttern, u. a. in 

Drechtl's, Jahrbüchern des polytedni- 

ſchen Infitutes": „Ueber Borzellen und 

Borzelanerder (Bb. I, 1849); — in 
Shmeiggers Journal: „Ueber eine 

in Ungarn gefundene Mafje gebiegenen 

Ciſens, über Jod und Platinverarbei- 
tung“ (Dd. XII, 1814); — „Ueber bas 
Gelen® (Bd. XKXVIH, 1823) — und 
in ®ilbert’s „Annalen ber Chemie“: 
„Ueber Settungslampe, Gaslicht. Graf 

Stadions galvanifhen Apparat u. 

f. m.’ (Bb. LV, 1817). &. war Mit 

glied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 

Erneuerte vaterländifge Blätter für 
den Öferreißifcgen Raiferflaat (Wien, 4%) 
1820, ©. ITi. — Woggendorff (8. €.), 
Biograppifg-Iiterarifced Handwörterbud) zur 
—8 der eracten Wiffen ſchaften (Relpsig 
1859, 3. Aınbr. Barth, gr. 9.) Mi 
Ip. FH — Deterreihifge Rat 

Encyflopädie von Oräffer um 
tann (Bien 1835, 8%.) ®. IV, ©. 
Meper (3.), Das große Gonverfat 
ton für bie gebildeten Gtände (Bildburgt 
Viblioge. Infitut, gr. 8%) Zweite Mbtheilg. 
Be. IL, 6. 1218. 

Scholz, Sranz (Shulmann, geb. 
au Hermannsborf, Herrfhaft Rei- 
Senberg Im Bunzlauer Kreife Böhmens, 
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"| über ben Tert: 

Sqelo, Kranz 

am 29. October 1742, geh. zu Brag 
am 20. März 1783). Da er uf zum 
Gtubirem zeigte, fhidten ihm bie Eltern, 
ſchlichte Weber, nachdem er bie Pfarr 
ſchule feiner Heimat befucht, im Rovem- 
ber 1763 nad) Bitfchin, wo er bie vier 
Spmnafalciaffen beenbete, 17857 aber, 
nach bem feindlichen Ginbrude ber Preu- 
ben in Böhmen, mußte er nad) Haufe 
wurüdtehren, wo er Durch vier Jahre ben 
Litern im Weberhondwerke mithalf. Dem 
Drange, bie unterbrochenen Gtubien fort: 

wufegen, fonnte er erft im Jahre 1761 

genügen, in welchem es ihm bie itern 
gefatteten, nad) Prag zu gehen, wo et 
auf bem Mitfäbter Cymnafium bie de- 
maligen jwei Humanitätsclaffen (Boetit 
und hetorit) beſuchte und nad) beenbt- 
ten philofophifgen Studien als Alum- 

nus in's erzbifhöfliäge Vriefter · Seminor 
eintrat und im Jahre 1767 bie Priefler- 
weihe erlangte. Gin Jahr fpäter kam er 

in feine Heimat Keichenberg als Geel- 

forger. Seine Thätigfeit in derfelben, in 
welcher der Unterriht ber Jugend bas 

Hauptmoment bildete, mar über alles 

Lob erhoben. In Bolge feiner Tüh- 
tigfeit Gerief ihn aud der Kaufmann 
Branz Schmied, der im Städtchen 

Briebland eine Kotecheten · und Brühpre- 
bigerfielle gefiftet Hatte, an bie-bortige 
Säule, an welder Scholz fünf Jahre 
und ebenfo viele als Gtabtcaplan thätig 

war. Cine anläßlich ber im Prühjahre 
ATTS  ausgebrodenen Bauernunruhen 

„Sie hoben Steine auf 
und warfen nad ihm" gehaltene Rebe, 

„| durch welche die aufgeregten Bemüther 
„| befpwichtigt und Ordnung wieder herge: 

ſtellt wurde, richtete bie Aufmerffamteit 

der Behörden auf ben jungen und ein- 

flußteichen Priefter. Als bie im Drude 
erfgienene Rede, von welcher auch eine 

Lechiſche Ucberfehung veranflaltet wurde, 



Scholz, Sranz 

in die Hände ber Kalferin Maria 
Iherefia kam, verlieh fie dem mwür- 

digen Bolsiehrer die große golbene 

Bebienftmebaille. Der oberwähnte Kauf · 

mann Ghmied hatte fi alsbald, 
nahbem bie Kelbigerfce Unterrichts 
wethobe bekannt wurde, fehr für dieſelbe 
meteſfirt und hatte ſelbn — fon 1763 
— einen jungen, fähigen Mann, Ramens 
Ermbbner nach Gagan geführt, damit 
diefer fih unmittelbar unter Belbiger 

für bie neue Methode ausbilbe. Aber 

aler Orten traten Schmid und feinem 
&hrer Hinderniffe entgegen, durch Vor · 
engenommenbeit oder gar böfe Motive 

kereitet, und erſt als Scholz fid der 

Ede annahm, gelang es, wenngleich 

"0% immer ſeht langfam, bie Sache in 
dung und vorwärts zu btingen. ©. 
ipte ĩch gu dieſem Zwece mit Gelbiger 
2 beieflichen Werfehr und arbeitete im 
nuen Geiſte, unbeſchadet mancher Miß · 
tarung und ſonftigen Unannehmlichtei. 
a. die ihm widerfuhten, rüftig fort. 
Us mit Patent vom 6. December 1774 
te Roiferin Maria Therefia bie 
Vrbefferung ſaͤmmilichet Landſchulen im 
Reihe anorbniete, mußte Caplan S holz 
m Yuftcage feines Patrone, des Grafen 
Stnfian Philipp Clam- Gollas, fih 
ad) Prag begeben, um ſich mit den von 
dit Regierung getroffenen neuen Echul- 
uötungen vertraut zu machen, unb 
nd feiner Rũckkeht ernannte ihn ber Graf 

am Director ſämmtlichet Schulen auf 
lenen ausgedehnten beutfchen Herrfchaf- 
kn. Die Thätigkeit des jungen Prieftere 
mm dieſem Amte war balb eine ſolche, daß 
et. Schulen · Dberditection auf ihn 
afmerfiom und Ptopſt Kindermann 

won Schulſtein [Bb. XI, ©. 269] 
datanlaßt wurde, Scholz nad Prag 

eayuladen, um mit ihm vereint an ber 

Derbreitung des werbeflerten Schulpla- 
%.Burzbacı, biogr. Lesiton. XXX. [Gedr. 20. Der, 1875.] 
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nes qu arbeiten. Scholz folgte bem 
Rufe, traf im Auguſt 1778 in Brag ein 
und arbeitete nun an Kindermann's 
Seite raflos zur Börderung des Schul. 
weſens im angebeuteten Wege. Zu bie- 
fem Zwecke unterfuchte er forgfältig die 
Schulen Prags, fhrieb zur Beförderung 
ber Inbufteie durch bie Lehranftalten des 

Landes eine Anweiſung zur Wartung 

der Maulbeerbäume und Geidenwürmer, 
dur Beſotgung ber Obfibäume, bes 
Blahfes und der Bienen, verfaßte zur 

Grfeichterung des Weligions- und Ge · 
felchtöuntereichtes ein paflenbes , faß- 
liches Leben Jefu aus ben Soangeliften, 
überfegte und bearbeitete Boffuet's 
Einleitung in die allgemeine Weltge 
ſchichte. Aber diefe aufreibende Thätig- 

keit hatte S.'s Geſundheit ſchwer ange- 

geiffen. Im Jahre 1782 mußte er frant- 
heitshalber von feinem Poſten, auf wel · 

chem er burd) vier Jahre in ebenfo ener- 
giſchet als erſprießlichet Welle gemickt, 
abtreten und ſich zur Ruhe zurückziehen. 
Doch auch jept noch raftete er nicht, fon- 
den gab ben erſten Schulkalender auf 
1783, den Sommiffär Wilfling bann 

noch bucdy zehn Jahre fortgefept hatte, 

und einen lmanad) für das Landvolt, 
der bie Geſchichte des berühmten Schwei · 
zerbauers Kleinjogg enthielt, heraus; 
arbeitete auch noch manches Andere, wie 

eine Auslegung ber Gpifteln zum Ge- 
brauche in dem beutichen Schulen, eine 

Geſchichte des Rormalfbul-Infitutes in 

Böhmen, welche beide Schriften nahezu 

vollendet waren, als ihn der Tod im 
Alter von erfi 44 Jahren bahinraffte. 
Außer den erwähnten, für bie Jugend 

berechneten Belehrungsbüchern erfehienen 
von Scholz im Drude: „Die Pfligten 
genen Das Daterleud, ans der Stentskunst Ars 
Bischofs Bossuet hrransgijagen . ..* (Prag 
1775, 8%.) und „Das Derpältuiss ywisgen 

14 
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dem Hirten mad der Verrdt“ (ebd. 1775, 

80). Mit Scholz ging ein Schulmann, 
wie es deren wenige gibt, ein teformato- 
tifpes Talent vor der Zeit zu Grabe. 
In der Rähe feiner Ruheflätte, am der 
Bauer des Schulhaufes zu St. Stephan, 

wahrt eine Rarmorplatte mit einer von 

feinem Preunde Geibt verfaßten In- 
ſchrift fein Andenken. Die Inſchrift aber 

Tautet: „Unwelt von hier ruhet, feinem 
lehten Willen gemäß, ber wohlehrmürbige 
Herr Brany Scholz. Weliprieſtet. Ein 
Freund und Wohfthäter der Schuljugend. 
welche er münbfid und durch müßliche 
Schriften unterrichtete. Gr flarb ben 
20. März 1783 im A. Zahre feines 
Alters; viel zu früh für das Oute, das 

er noch fiften konnte und wollte; aber 
reif für einen ewigen Lchrer*. 
Kunitf& (Michael), Biographien mertwür- 

diger Mönner der Öfterreihifgen Monarchie 
(rap 1808, Tanjer, 8%.) Bodn. II, ©. 17. 

— (De Luca) Das gelehrte Defterzeii 

Gin Berfud (Wien 1778, u. Zrattaeen, &.) 
I. Bit. 2. Gtüd, 6. 107. 

Scholz, Moximillan (Shaufpie 
ter, geb. zu Prag 23. Zuni 1744, 
gef. u Bantom bei Berlin 2. Geptem- 
ber 1834). Marimilian's Vater war 

ein preufifcher Gbelmann und hieß Wen · 

zei von Plümefe. Bas die Urfache 
feiner zu. Beginn des 18. Jahrhunderis 
erfolgten Ueberfiedelung nad Böhmen 
wat, wo er zu Prag unter dem Namen 
Stolz feinen bfeibenben Wufenthalt 
nahm, if nicht befannt. Der Sohn Rar 

erhielt, ba ihm der Vater für einen ein- 
fahen Gchreiberbienft befimmt Hatte, 
mur eine oberflächliche Erziehung, was 
des Knaben firebendem @eifle nicht u- 
fagte, daher biefer heimlich die Gitern 
verließ und bei der Kur yſchen Theater- 
Sefelfpaft ſich anwerben ließ. 1760, 
damals 16 Jahre alt, bebütirte S. bei 
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der Kurz ſchen Befelfchaft in Prag, bei 
welchet er burd) zwölf Jahre blieb. Sein 
erſtes Auftreten fällt noch im die Beit ber 

fogenannten „ertemporieten Gtüde*, in 
welchen Scholz bie Rolle bes „Hank 

mucft“ mit ſolchem Erfolge fpielte, bo} 
ihm der Kupferſtechet Küffner In Rüm- 
berg in dieſem Goftume in Kupfer Rad. 

Bon Prag ging &. 1772 nach Ling, wo 
er, wie De Luca berichtet, den Grund 
zu dem regelmäßigen Schauſpiele fegte 
und bas Ertempotiren von ber Qühne 
gänzlich) verbannte. Im Jahre 1774 
begab er fid nad) Prag zur Brunian 
fen @efelfgaft, und bafelbft war ı. 
wo er ſich mit Bräulein Tilly [ehe 
6.211, im Terte] vermäfte. Rachdem fih 

die Brunianfce Geſellſchaft in Prag 
aufgelöst Hatte, folgte & ho 13 einem Rufe 
nad) Wien, wo er mit feiner Ftau einige 
Safkrollen gab; 1782 fpielte er bei ber 
Döbbelin’fcen Befeliaft in Werlin, 
wo er im genannten Jahre in Babos 
„Dito von Wittelsbadh* in ber Titelrole, 

am 1. Zänner 1783 in Schillers 

„Räubern" ale Karl Moor grobe 
Zriumphe feierte. Bon Berlin erhielt €. 
ein Engagement nach Gt. Petersburg, 
bann findet man ihn in den Jahren 1788 
unb 1789 bei der Wäfer'fden Oefel- 
ſchaſt, melde in den größeren Gtäbten 

Schlefiens fpielte, worauf er 1790 bei 
dem Breslauer Gtabttheater eine bleibende | 

Anftellung fand. Witte Rai 1810 beging 
©. fein fünfsigftes Lünfferjahr im Kreiie 
feiner Collegen in feier Weife- Bis 
1820 war ©. als Schaufpieler und Re | 
giffeur für die Breslauer Bühne thätig 

gewefen. Am 17. Auguſt 1821 betrat er 
zum legten Male bie Bühne und zog fih 
mit einer Penfion von 400 Mthlen. in | 
Privatleben zurüd. Roch dem 1797 en | 
folgten Tode feiner erflen Bemalin heir 
tothete er im Fahre 1800 zum zweiten 
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Rale die om Breslauer Theater enga- 

grte Schauſdieletin Fräulein Zindar, 
und al6 diefe im Jahre 1824 am König- 
Rübtifhen Theater in Berlin engagirt 
murde, begab er ſich mit berfelben dahin 
und verbrachte bafelbft, von ber Kunft- 
weit dergeſſen, ben Meft feines Lebens. 
%eamgigjährig, flarb er im Dorfe Pankow 
zäh Berlin. ©. fpielte im Luft-, Schau- 
ud Trauerfpiele. In Ghevaliers, Rar- 
wis, Männern aus der feinen Welt, 
deutſch · Franzoſen bildete er wahre Typen 
da Kumfl. In Hamburg nannte man 
Anneben Brodmann und Schröber. 

; Beihn Lüffmer als „Hanswurf“, fo 
; Mb ihn Johann Rofenderg ale 
, ‚Dito von Wittelöbadj“ in der Ecene, 
. Ab ütter Reuß ihm ben Brief des Kei 

ins vorliest. Auch als Luſtſpieldichter 

. mr S. mit einigen Meinen Arbeiten 
at unglüdlich, fo gefielen feine Gtüde: 

? ‚Be hniben Yüte® und „Die beiden Füher”, 
wid) Iepteres im Jahre 1778 im Drude 
uidien, wie moch einige andere, deren 
del mit nicht bekannt find. Berner ſchtieb 
@dramaturgifche Auffäpe in Joutnalen. 

- feinem Raclaffe fand ſich ein Stamm- 
bad, in welyem Blätter von Iffland, 
Bed, 3. 3. Engel, Unzelmann, 
Ronfer, 9. 2. Rarfbin u. 9. mit 
den Genius Eh olgens ehrenden Gprü- 
den und Aphorismen enthalten waren. 
—Geine erfie Bemalin mar, wie (han 
kaerft wurde, ein Bräulein Tilly. 
De Luca nennt fe Edmun da und 
lt fie am 24. October 1753 in Prag 
ghoren fein. Sit war Schauſpielerkind 
nd betrat frühzeitig die Bühne. Sie 
Wille im Jahre 1767 in Mannheim, 
1769 in Weplar, 1772 in Linz, wo fie 
ihren nechmeligen Gatten Rarimilian 
6%015 kennen lernte, ben fie, als fie im 
Ihre 1774 zum Prager Theater fam, 
heiratete, Beitgenoffen nennen fie eine 
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bebeutende Künfllerin. Im Zahre 1797 

farb fie Im Miter von erft 44 Fahren. 
Rah Weidmann's Biographie des 

Komiters Wenzel Scholz (6. 8) wäre 
Edmunda Tilly bie Mutter von 

Benzel Scholz. Das aber flimmt 

mit Kaifer's nad Wenzel's Scholz 
eigenhändigen Aufzeichnungen, in beffen 
Biographie mitgetheiften Angaben nicht 
zuſammen, denn Ebmunda Tillys 
Batte if der obige Marimilian 
Scholz, der im Jahre 1834 in Pan- 

tow bei Berlin neunziglährig farb. Des 
Benzel Scholz Bater heißt aber nach 
Raifer nicht Rarimilian, fondern 
Leopold, unb if niet in Pankow 
1834, fonbern zu Wien als Regiffeur 
des Theaters an der Wien am 16. Be- 
bruar 1826 im Haufe zum rothen Hahn 
in ber Kothgaffe auf ber Laimgtube ge- 
Rorben. derner iR Wenzel Scholz, 
wie befannt, in Innsbruck geboren, und 
gwar am 28. Mär 1787, mo ber Gou. 
verneur von Zirol, Graf von Sauer, 
fein Taufpathe war. Daß Rarimilian 
Scholz mit feiner Gattin Gdmunda 
Tilly im genannten Jahre in Inne 
brud geweſen, findet fi nirgends auf 
gezeichnet. Wohl aber möchten oder 
tönnten Mazimilian und Leopold 

S. Brüder oder nahe Verwandte fein ; 

denn bie Wiener „Borlabt- Zeitung“ 
1864, Rt. 238, berichtet von einer armen 

Schauſplelerin Clara Scholz, welche 

fie eine „Richte des unvergeblichen Wen- 
zel's Scholz nennt, wonad) biefe alfo 
bie Tochter eines Brubers von Wenzel 
Scholz fein muß. Klara Scholz "fand 
damals in ihrer Roth bei Zofephine 

GBalimener bie liebevolfte Unter- 
Rüpung. Me obigen und noch andere 
abweichende Ungaben in den Blogra- 
phien ven Wenzel Scholz und in 

jenen feiner Gitern, wie fie von De 
14* 
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Luca, Kaifer, Beidmann und An- 

deren gebracht werben, in Einklang zu 
bringen ober richtig zu flellen, ift ohne 

authentifhe Documente nicht möglich. 

Doch ſchien es mir hier am Plage, davon 
Erxwaãhnung zu thun. 
(De Suca) Das gelehrte Deferreidh. Gin Ber- 

{uch (Wien 1778, v. Trattnern, 89) I, Bb6, 
2. ©. ©. 385 [nennt ihn Branı Shots]. 
— Balterie von Mutfhen Schaufplelern 
und Schaufpielerinen der älteren und neueren 
Zeit (Wien 1783, Ion. Rep. El. v. Gpbeu, 
92) © 204-209 [über Rarimilian Sch ola 
und feine Beau). — Der Breimütbige 
(Berliner Gonverfationsblatt), von Wilibald 
Aleris. vom 1. Auguf 1834: „Marimillan 
Siolz“, von Wilhelm Albrecht. — Par- 
träte. uber den in der Biographie ermähn: 
ten Goßumebildern find erfdienen: 4) Mater 
fhrift: Warimilion Schoiz | Regiffeur des 
Breblauer Theaters | geb. zu Brag d. 23. gund 
A744 | geft. zu Vantow bei Berlin d. 2. Gent. 
1830. Unter dem Porträt-Mebaillon: fec. 
Leopold Bartfc. Lit. Anf. v. I. Storch 
@); — 2) 9. Thilo se. 1799; — 3) fein 
Bitonih mit biograpbilden Rotigen in Bres 
Tau bei Shall 1800. 

Scholz, Wenzel (Komiker, geb. zu 
Brizen in Tirol 28. März 1787, gef. 
zu Bien 3. October 1887). Sein Vater 
Leopold mar zulept Regiffeur am Then- 
ter an ber Wien. Ueber die abweidhen- 

den, die Eltern Scholzens betreffenden 

Angaben vergleiche die Biographie von 
Rarimilian Scholz, 6. 210 u.211, 

wo zu Ende berfelben beren ausführlichere 
Grwähnung gefhieht. Wenn überbieß 
Weidman in Schol zens Biographie 

S. 5 ſchreibt: „Wenzel E holy, eigente 
lich Wenzel von Blümeter, fo ift bas 
unrigtig, denn Wenzel’ Großvater 
io wohl Plümete geheißen haben, 
hatte ſich aber, als eines Duells wegen 
aus Preußen flüchtig, unter dem Ramen 
Scholg in Prag angeflebelt, und fein 
Sohn Teopeld, Wenzel's Vater (gefl. 
zu Wien Im Bebruar 1826), nannte fi) 
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aud nur Scholz und ließ feinen Sohn 

als Scholz in ben Taufſchein eintragen. 

Benzel’s Bater, felbht Schaufpieler. 
führte als folder mit feiner Gattin ein 
Banberleben. Wenn feine Gattin als 

eine geborne Tilly angegeben erſcheint 
dann müßte fe eine Schweſtet ober bob 
gleichnamige Verwandte ber Gemalin 
des Rarimilian Scholz [Id] gr 
weſen fein, die aub Tilly hieß. Soll. 
Mann und Stau, fpielten auf den Büh- 

nen in Prag, Linz, Innsbrud und kamen. 
als Schikaneder und Zitterbarth 

das neue, von ihnen erbaute Theater on 

der Wien im Jahre 1800 eröffnet hatten 
an basfelbe. Als Lorenz Frifch im 

‚Reblichen Sandmann”, in einer Role, 
in welder früher Schikaneder ge 
glänzt, trat Leopolb &. auf. Da nur 

er und nicht auch feine Frau an bem- 

felben Engagement fand, fo trennten fib 

die Eheleute und Frau Scholz trat als 

Directorin an bie Spihe einer Sau 

feieler-®efelfpaft, welche in ben verſchit 

benen Städten Kärnthens und ber Steier- 

mart fpielte. Wenzel Scholz, de 
Sohn, den der Dater überhaupt nikt 
zum Theater laflen wollte, fondern für 
ben faufmännifen Stand beftimmt hatte 
blieb nad) jener Trennung feiner Eltern 
bei ber Mutter und zog mit ihr herum, 
fie, da er nod) immer feine für ihn pal- 

fende Stelung in einem Kaufmannsge 
fchäfte gefunden Hatte, in ihrer @efdyäfts- 

führung unterflügend. Die Mutter be 

fand fih im Herbfte 1811 in Magenfurt. 
WS eines Tages ein Schaufpieler ihrer 
Gefelfhaft, der am Abend eine Haunt- 
tolle fpielen ſollte, Schulden halber ent- 
wichen war, befand ſich bie Ftau in nicht 
geringer Verlegenheit, da eben bei bem 

nicht großen Perfonale ihrer Gefelfaft 
auch ein anderes Gtüd nicht fofort ein- 
geſchoben werben konnte, benn ber Blüd« 
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ige war faſt im allen befhäftigt. Die 
Mutter war ſchon daran. bie Vude zu 
Ihliefen, als ihr ber Sohn aus ber Roth 
half. Gr erflärte zur nicht geringen Ueber. 
ufhung der Mutter, bie Molle des 
Blügtigen fpielen zu wollen. Ward auch 
das Gewagte feines erflen Verſuches 

nit verfanni, fo galten dod die Um- 

Ründe für eine Entſchuldigung bes Wag- 
niſſes, das überdieß gegen alle Grwartung 
soltommen gefang. Der junge Eos 
hatte feine Sache ganz gut gemacht unb 
dem Bublicum gefalen. Run wollte er 
auch nit länger mehr Raufınann wer- 
den, wozu er, da er ſchon 25 Jahre 
ühlte, überhaupt fängft feine Luft in 
fih verfpünte. Da er unfeugbares Talent 
um Schaufpieler in feinem erflen Debut 

an den Tag gelegt, fo trat er denn auch 
bei der Truppe feiner Mutter als folder 
in und machte mit berfelben bie ver- 

Miedenen Wanderungen. Drei Jahre 

hatte er bereite gefpielt, fid in bet mie 

ibengeit am 9. September 1811 mit 
Antonia Rupp, ber Tochtet eines 

Bußdruderei-Wactors, verheirathet, als 

ihn ein Hofrat Ful jod, ber zu jener 
&it die Gefhäfte des Wiener Hofburg. 
Xhraters leitete, bem als Dramaturg ſo 
tihmlid, bekannten Schreyvogel em- 
stahl und Scholz zu Anbeginn bes 
Yahres 4815 die Sinlabung erhielt, auf 
Gngagement im Burgtheater zu fpielen. 
Ehofz folgte dieſer Einladung. Am 
12. Ratz 1815 trat er als Räuber 
Garbanot im „Wald bei Hermann- 
Radı* zum erfien Male auf, dieſet Role 
flgten die als GhuftergefelleXtau- 
gott in Kopebues „Bruberzmift“ 

ud als Bedienter Heinrich In 
Gaurene „Brauttanz”. Der Etfolg 

mar ein fo günfliger, dap ©. als t. f. 
dofigaufpieler anfänglich mit dem Ge · 
halte jähelicher 800 fl. angeftellt wurde. 
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Schreyvogel hatte die Abſicht Scholz 
für das dach ber Naturburſchen und für 

tomiſche Parthien derberer Battung als 

Srfagmann bes trefflichen Roofe 

[®b. XXVI, &. 338, im Xerte] heran- 
Aubilben, Aber Scholz felbft fühlte ſich 
dafelbft nicht am rechten Plage. Da der 

feine Renfchentenner bald Scholgens 
Unbehaglichkeit erfannte, ſuchte er ihn 

durch Wufbefferung feiner Gage, bie er 
ihm ſchon nach drei Monaten auf 100d fl. 
erhöhte, zu gewinnen. Aber auch dieß 
müpte nichts, der tägliche Beſuch des 
Leopoldſtãdter Theaters hatte in Scholz 
den Beruf bes Volkskomikers geweckt. 
Im Auguft 1815 reichte er bei der Di- 
tection fein Geſuch um Entlaſſung ein. 

Abgewiefen, bat er wieber um biefelbe. 

Endlich wurbe ihm biefelbe gegeben und 
am 23. September verließ ©., ber dar- 

über mit feinem Water ſich entzweit hatte, 
das Burgtheater. „Alfo, du willſt durch · 

aus ein Kasperl — ein Bajazzo wer- 
den?“ drohte ihm ber ergücnte Vater. 
„Ja, Vater! 's ift einmal fo*, erwiederte 

ber entfchloffene Sohn, und er wurbe ein 
Kasperl. Uber wel ein Kasperl! Am 

25. September 1815 gaflirte er noch, 
ſich Mitglied bes Klagenfurter Theaters 
nennend, im Leopolbfläbter Theater als 
Käsperle in ber „Zeufelsmühle am 
BWienerberge® , mas jedoch zu feinem 
Abfepluffe geführt zu haben ſcheint, denn 
auf den Bühnen von Gteiermarf und 
Kärnthen fepte ©. zunächft feine drama- 
tiſche Laufbahn fort. In rap, mo er 

von 1819 bis 1826 fpielte, hatte ber 

feiedfertige Scholz das Unglüd, und 
zwar burd) feinen Pudel, in ein Duell 
verwidelt zu werben. Das Warten des 

Bubel6 vor ber Hausthüre, wo feine 

Geliebte wohnte, verrieth bem eben 

zufällig vorübergehenden Rebenbupler, 
einem Officler, bie Anweſenheit des Ko · 
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mikers bei feiner Dulcinea. Das Ende 

der Geſchichie mar ein Duell, welches om 
23. October 1822 fatthatte und in wel- 

dem ©. eine, jedoch nicht gefährliche 
Stichwunde erhielt, 6 holz aber 30g ſich 
daraus für bie Zukunft bie Lehre, wenn 

er wieber gu einer. ®rliebten ging, feinen 
Hund vor ihrer Thüre nicht warten zu 
laſſen. Die Theaterverhältniffe in Grap 
erfuhren während ber Zeit, daß Scholz 
dort fpielte, mannigfacke, nicht eben gün- 
flige Veränberungen. Längere Zeit ging 
es fo ſchlecht, daß fogar feine Bagen 
bezahlt wurden, bis im Jahre 1823 

Stöger mit Frau Liebic die Regie 
übernahm, worauf Ordnung In die Ber- 
häftniffe fam; aber im November 1823 

brannte das Schaufpielhjaus ab, und in 
die neuen, öfter wechſelnden Intetims · 

täume fam wenig Publicum, und bie 
Scaufpieler, unter ihnen auch Scholz. 
brachten ſich fümmerlich fort, Reue Hoff- 
nung winkte ihm bei dem Ableben feines 
Baters Leopold Scholz, ber als 
Wegiffeur des Theaters an ber Wien am 
16. Februar 1826 im 78. Jahre an 

Altersſchwaãche geftorben war unb ein 

nicht unbebeutendes Wermögen hinter- 
laffen Hatte, deſſen Erbe Wenzel 6, 
mar. Der Sohn reiste nach Wien. Die- 
ſes Vermögen hatte, wie Friedrich Kai- 

fer nad S.'s eigenen Wittheilungen 
berichtet, der Water einem Breunde, bem 
Befiger eines Babehaufes in Wien, blos 

gegen Ghrenwort ohne irgend eine Ur- 
funde geliehen, biefer aber nach bes allen 
Scholz Tode bie Ausbezahlung verwei- 
gert. Gr leugnete geradezu die Schuld 
ab und befand auf Vorweiſung des 

Schuldſcheines. Ein folyer fand fich nicht 

vor. Der Sohn tehrte bemnad) fo arm, 
als er gekommen, nad Brap zurüd. 
Bährend feiner Unwefenheit in Wien 
hatte ihm aber Hensier, Befiper des 
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Zofephfäbter Theaters, für feine Bühne 
engagirt. Radbem Scholz feine Ber- 

binbtichfeiten in Grap gelöst, trat er am 
5. April 1826 bei Hensler ein und am 
15. April als Trüffel im „Diener 

zweier Herten® zum erflen Male auf. 
Scholz gefiel, ohne jedoch befonbere 
Aufmerffamkeit zu erregen. Als Hens- 

Ter balb barauf flach, trat Earl, ber 

eben damals mit feiner Geſeliſchaft von 
Münden nach Bien gefommen war, mit 

Hensfer's Erben in Compagnie und 
war auch durch fonftige Berhättniffe ge 
nöthigt, bas Theater in der Joſephſtadt 
als ben Boben feines anfänglichen Bir: 
tens zu wählen. Carl hatte mit Hens 
ters Mitgliedern auch Scholz über 
nommen und balb erfannt, daß er, um 
gehörig zu wirken, anders befchäftigt 
werben müfle, als bisher. Doch für bie 
ganze Fünftige Stelung Scholzens 
ſollte aud noch ein Zufall mitwirken. 

Meiste Poffe: „Die ſchwatze Frau‘ 
wurde zur Aufführung vorbereitet. Ja 
den erften Aufführungen bes Stüdes 

fpielte bie Rolle Des Rathsdienets Klan- 
perl der GSchaufpieler Plager. As 
diefer fhon nach ben erflen Vorftelungen 
erktankte, mußte Sch oT} nothgebrungen 
deſſen Role übernehmen. Am 3. Juli 
1827 trat Scholz in berfelben auf. Die 
Birfung war eine durchſchlagende. S. 
hatte mit einem Male die volle Bunft 
des Publicums gewonnen. Feder wollte 
ihn in biefer Rolle fielen fehen, das 
Theater war alle Abende ausverkauft, 

fein Bildniß Hing in allen Kunſthand · 
lungen und ſelbſt der hohe Übel, der bis . 

her ben Räumen des meift nur von ben 

unteren Bolfsclaffen befuchten Jofeph- 

Müdter Theaters fern geblieben war, 
fanb fid) in den Logen des täglich über- 
fühlten Haufes ein. Ungeachtet nun mit 
Scholz ein neuer Stern am Horizonte 
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des Wiener Volkstheoters aufging. beffer- 
ten ſich doch befpalb feine nicht zu günftig 
befellten materiellen Berhältnifle nicht 
im @eringfien. Gar verfland «6, das 
fhücterne Wefen bes Komifers, der fich 
überbieß aus feinen früheren, nichts we- 
niger denn glängenden Engagements in 
bbtängter Sage befand, gehörig auszu- 
keuten, und Scholz bezog vom Antritte 

kines Engagements im Jahre 1828 bis 
zum Jahre 1849, alfo durch einund- 

gwanzig Jahre, während welcher Zeit er 
then durch fein Spiel dem Director hun- 
dert und hundert Taufenbe eingebradt, 
ine Jahresgage von Sechezehnhundert 
Bulden. Im Geptember 1833 richtete 
Sholz wohl an Carl ein Schreiben, 

worin er ihm feine Sage vorflellte und ihn 
um Grhöhung feiner Bezüge bat. Carl 
aber lehnte einfah ab. Scholzens 
uftes Schreiben und das zweite nach ber 
Ablehnung bringt die „Morgenpoft* 
1838, Nr. 79 u. 80, im Seuilleton. 

Beide geben einen tiefen Ginblie® in das 
Rifere der Theaterwirthſchaſt Ga rl's, 
der Millionen bei feinem Ableben hin- 

terfieß und feinem erflen Romiter die 
gerechte Fotdetung um Gagenerhöhung 
tüdfihtslos abſchiug. Aus diefem Brief: 
merhfel entſpann ſich aber noch eine mei. 
tere Gontroverfe. Scholz hatte in fei- 
nem zweiten Briefe eine Stelle gebracht, 

in ber er „von Carl's vielleicht 
fehr nahem Ende ſprach, und am 
Ecluffe noch geſchtleben: „Ih führe 
Xes dieſes nicht an. Gie an Ihre Hanb- 

lungen gegen mid zu erinnern, fonbern 

Nur, um Ihnen die Gemüthefimmung, 
in welcher ich Ihnen jegt meine Dienfte 
wibmen muß, unb meine Lage benfbar 
Wu maden, woraus mid nur Bot. 
tt6 Bügung (woran Gie zwar nicht 
Yauben) Durch einen Gewaltſtreich, 
mid oder Gie betreffend, ziehen 
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kann, was ich ber Zukunft anheim 
lelle*. Der feige Carl Magte nun 
Scholz bei Gerichte auf Grund der 
vorerwähnten Stellen feines Briefes an, 
daß er ihm mad) dem Leben trachte. 
Sholz, und einem Menſchen, und fei 
es ein Garl, nad) bem eben tracıten! 
Die Geſchichte ift komiſch, aber wahr. 
Am 23. Febtuar 1833 erſchienen Carl 

und Scholz vor Gericht. Scholz war 
begreiflicher Weife ebenfo über das nichts · 
würbige Benehmen Catl's gegen ihn, 
wie endlich über dieſen Verdacht in 

hoͤchſter Erbitterung. Carl und Scholz 

wurben ſo heftig gegeneinander, ba ber 
Gommifär dazwiſchentreten und vermit- 
teln mußte, enblid wurde Scholz ruhi- 
ger und bie Sache ausgeglichen, nachdem 
Gar eine Gehaltszulage ausgeſprochen 
hatte. In Carl's Jocht fpielte Scholz 
ununterbrochen bis zu beffen am 14. Auguſt 
1854 erfolgten Ableben. In der Zwi - 
ſchenzeit hatte er am 7. Mai 1851 das 
25. Jahr feines Gngagements bei Gar! 
fehfi begangen und von Seite feiner 
Gollegen unb des Publicums aus allen 

Ständen bie herzlihften Beweiſe ber 
Theilnahme und feiner Beliebtheit em- 

fangen, Director Catl aber, als wollte 

ex fein unmwürbiges Verhalten gegen ©., 
der ein Vierteljahrhundert mit Reftrop 
vereint feine befle Zugfraft geweſen unb 

ihm zu einem großen Xheile jener 
Millionen verholfen Hatte, bie er hin- 
terfaffen,, einigermaßen gut machen, 
Hatte ihm, und zwar bem Ginzigen 
unter feinen Schauſpielern, in feinem 
legten Wien eine lebenslängliche Pen- 

flon von jährlien ſechehundert Qufder 
und für ben Ball, daß er vor feiner rau 
flerben follte, dieſer Iepteren ein Witwen- 
gehalt von jährlichen breifunbert @ulbere 
vdetſchtieben. Eine neue, die goldene Zeit 

brag für S holy an, naddem Reftroy 
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Scholl, Nikolaus (Gompofiteur 
des „Rakoczy-Mariches", Geburtsjahr 

unbefannt, gef. zu Pefth um das Jahr 
1848). IR ein Sohn bes Blöten-Birtuo- 
fen Karl H. R. Stoll, deffen Lebens 
ffigge S. 204 mitgethellt wurde. Rifo- 
laus erhielt feine muſikaliſche Ausbil- 

dung von feinem Water und widmele ſich 
gleich dieſem ausſchließlich der uff. 
Duck) fein ungewöhnlich, fdönes Glati- 
nettfpiel etweckie er allgemeine Bewunde · 
sung. In der Folge wurde Rifolaus 
Scholl Gapellmeifter des Infanterie 
Regiments Nikolaus Fürft Ghterhäpn 
und fland als folder in ber Mufitwelt 

im nicht geringem Anfehen. Die Rufit- 
bande des Begimente, melde durch bie 
Wunificenz des Furſten glänzend equipirt 
war, war von Scholl muflerhaft ein- 

geſchult und genoß ihrer Xrefflichteit 
wegen in ber Armee einen ausgezeichne- 

ten Ruf. Scholl, mit Leib und Seele 

Wufifer, war auf feine Leute felbft nicht 

wenig folg, und feine Verdienfte um die 
unter feiner Leitung geſtellte Mufilbanbe 
fanden auch im Regimente unb fonft 
Anerkennung. ©. wurde fogar vom Re- 
gimgente mit einer Heinen Benfion bebacht, 
ein Ball, der bei Militär-Gapellmeiftern 

früher fehr feten vorfam. Seine legten 
Lebensjahre brachte er in Peſth zu, wo 
er zu Anfang der Blerziger-Jahre in 
feiner Wohnung vom Gdlage gerührt 
unb als Leiche gefunden wurbe. Daß 
Nikolaus Scholl auch componirt und 

endlich, daß ex und fein Anderer der Ber- 
faffer des berühmten Ratoczy-Marfches 

(nicht Makoczp-Liedes) ift, erhellt aus fol- 
genber, bei Mecetti in Wien erſchiene · 

nen Gompofition: „Beliebter Marsch für das 

Häblidpe &. k. Linien-Infonterie-Argiment Fürst 
Esyterhäng, van dessen Gapellmeister tampanirt 
and für das Plonaforte ya wier Münden ein- 
gerißptet mon St. EM. 0. Dreret“, und biefer 
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„beliebte Marfh”, von beffen Glavier- 
Ausgabe fi) noch im Jahre 1862 ein 
Exemplar im Befige bes Hertn Engel- 
fer, Profeffjors am Peſther Gonfervato- 

tium, befand, if eben ber Bakocyy- 

Mari". Im „Verzeihniß des Muflt- 
und Kunfl-Berlags von Vietro Mecyetti 
qluondam) Carlo fail. fönigl. Hof-, 
Kunf und Mufifalienhanblung in Wien. 
1846° (2er. 8%) erfceint auf S. 20, 

unter ben „Marches pour le Piano & 
quatre mains“, der Matſch mit dem 

Namen bes Gompofiteurs Scholl auch 

thatfächlich angeführt. Run Hat fib über 
biefen Marſch und feinen Gompofiteur in 
den Gechziger-Jahren eine nicht unbebeu- 
tende Gontroverfe erhoben. Der Mari 
ſelbft Hat feine eigene ®efbihte, denn er 
iſt in Erwägung der heftigen Kufregun- 
gen, bie der feurige Strom feiner Melo- 
dien in ben Gemüthern hervorruft, von 
ber Regierung bald verboten, bald wie- 
der erlaubt worden. Geines Compofi- 

teuts wurbe lange nicht gedacht, da bie 
Gompofition fi wie ein Volkslied allge- 
mein verbreitet hat und deſſen Autot. 
nachdem eben die Gompofition Eigen- 
thum ber Melt gemorben, weiter gar 
nicht in Betracht fam. Endlich tauchte 

denn doch die Brage auf, wer der Autor 
bes Marfches fei? Um Wiederholungen 

zu vermeiden, fei auf die Biographie 
des Gompofiteurs Wenzel Ruziczta 
(8b. XX VII, 6. 319] hingewieſen, ro 
dieſet Gegenfiand ausführlicher erwähnt 
wird. Hier werbe nur das ben Gapel! 
meifter Scholl Betreffende und bie 
Zrabition mitgetheilt, die ihn als Com · 

pofiteur bes Liebes bezeichnet, zu deſſen 
Autorfaft er fich auf dem Titel felbft 
befennt. Als um das Jaht 1808 Defter- 
reich von Rapoleon I. hart bebrängt. 
in Ungarn bie Infurrection auftief, ba 
zogen bie Werber Tag und Racıt, beglei- 
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tet von einer trefflichen Bigeunermufif, 
unter der Leitung des berühmten Bihari 
2b. I, &. 384] durch bie Straßen, um 
die fampflufligen Göhne des Landes 
unter bie Fahnen zu rufen. Bel biefen 
Querzägen hat Bihari fehr oft unter 
feinen anberen ungariſchen Weiſen bie 
Ratoczy-Rota gefpielt, ein aus ben 

Zogen bes Rakoczy ſtammendes Lied, 
welche bei ber Heißblütigen Jugenb immer 
wieber einen förmlichen Sturm von El. 

jene Hervorrief. Als Scholl in fpäteren 
Jahren diefe Rafoczy-Rota fpielen hörte, 

meinte er, baß ein darauf gelepter Ratſch 
auf den Gofbaten von hinteihender Wir- 
fung fein müßte, unb componirte einen fole 

den. Die Compoſition war ihm glänzend 

gelungen, benn fein anderer berühmter 
Rarfch, wie 3. B. ber Deffauer-Maric, 
der Rabepfg-Marf u. a., hat einen 
folgen Grfolg gehabt, wie ber Rakoczy- 
Rorſch Scholl’s. Dabei if zu bemer- 
fen, baf nicht der ganze Matſch fireng 
dem Liebe Rakoczy's entiehnt, fondern 
dab gerabe das fo hinreifende Trio zum 

größten Theile Sch o11’6 eigene Gompo- 
ftion fe. Gr war dabel vorzugsmeife 
darauf bebacht, einem Mitgliebe feiner 
Bande, welches das Pofthorn mit unge- 
woͤhnlicher Birtuofität behandelte, bie 
gehörige Berülfichtigung zu Theil wer · 
den zu faffen. Ungeachtet befien ift das 
moähnte Trio dem Ganzen fo geſchict 
angepaßt, daß es nicht im Geringſten 

Rörend auf den mufitalifhen Hörer zu 
wirten vermag. Als bie ſtarke Mufit- 
bande bes Megiments Eßterhazy zum 

fen Male in Peſth diefen Marſch auf- 
Wielte, da fonnte man durch bie Strafen, 
»0 bie Bande marfcirte, buchſtäblich 

nit dutchkommen und ein fortwähren- 
des Bravo, Bivat, Eljen etſcholl aus den 

dichtgeballten Schaaren der umüberfeh- 
baren begeiſterten Menſchenmenge. Um 
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natürlich jeder weiteren Gontroverfe in 
biefer Angelegenheit bie Beber abzufchnel- 

ben, fei nochmals ausbrädlic betont, 
daß es fid hier nur um den Matſch und 

nicht um das Lieb (bie fogenannte Ra- 

koezy · Rota) handelt, deſſen Entſtehung 
bis in die Beiten Kakoezy's zurüd- 
teicht. Und eben auch der Ratſch und 
nicht das Lieb mar es, ber fich behörb: 

tiger Aufmerffamfeit zu erfreuen hatte, 
denn die ungarifche Revolution ber Jahre 

1848/49 wurde ja förmfih nad) den 
Tönen des Kakocyn · Matſches abgefpielt, 
der in Folge beffen fpäter verboten und, 
als Alles wieder in Ordnung war, nach 
geraumer Seit mieber erlaubt murbe. 
Diefe Wittheilungen über Scholl und 
feinen Mari ſtammen aus bem Munde 

des Regenschori ber ftäbtifhen Haupt- 
Pfarrkirche in Beh, Kranz Bräuer. 

Scholz, Benjamin (Raturforfcer, 
geb. zu Wien 9. Bebruar 1786, gef. zu 
Seiligenſtadt nächſt Wien 2. Zuli 
1833). Nachdem er bie medieiniſchen 
Studien an der Wiener Hochſchule been- 
bet unb die Boctorwürbe aus benfelben 
erlangt hatte, bereitete er ſich für eim 
Lehramt aus dem Gebiete der Chemie 
vor und erlangte auch bie Profeffur der 
techniſchen Ghemie am polytechniſchen 
Inflitute in Wien, fpäter aber wurde er 
Director der k. f. Porzelanfabrit zu 
Bien und der f. f. Spiegel. und Gmalte- 
fabrit zu Schlögelmüht, welche Babrifen 
er mit großer Umſicht leitete. In feinem 
Bache war S. auch fchriftflelerifch thätig. 
Die Titel der von ihm ſelbſtſiändig her- 
ausgegebenen Schriften find: „Autangs- 
gründe der Physik als Darbereitung zum Sta- 
dinm der Chemie. Mit einer Dorrede von 3. 4. 
Sreiperen von Jatguia“. Mt AR. K. 
(Wien 1816, gr. 8°.; 2. umgearb. Aufl. 
mit 6 K. K. ebd. 1821; 3. Aufl, 1827; 
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4. verm. Aufl. mit 58.8. 1832; 5. Aufl. 
herausg. von A. Schrdtter, 1837); 
— „Oprmisger Argensteb oder stäcismetringe 
Calel für ansübende, samapl analgsirende als 

debrizirende Cpemisten" (Wien 1822); — 

.XN.q der Gpemir, 2 Vbe. (cd. 1825, 
8, mit 1 &.; 2. Aufl. 18291831, 

— auch überfegte er A. Bar- 

v6 „Abhanbfung über bie Berei- 
tungsart der Syrupe und Galge aus 

Beintrauben als Grfap bes Raoht · 

auders". Rad) ber 3. frangdf. Lusgabe, 
melde Ueberfegung mit Borrebe unb 
Anmerkungen von Zof. dv. Jacquin 

(Bien 1812, gr. 8%.) erſchien. Verfchie- 
dene Abhandlungen veröffentlichte er in 
untetſchiedlichen Fachblãtiern, u. a. in 
Brechtl's, Jahrbüchern des polytechni- 
ſchen Inffitutes“: „Weber Porzellan und 

BVorzellanerbe? (Bb. I, 1848); — in 
Sqhweigger's Journal: „Ueber eine 
in Ungarn gefundene Maffe gebiegenen 

Eifens, über Zob- und Platinverarbei- 

tung“ (Bb. XII, 1814); — „Ueber das 
Selen? (Bb. XXX VII, 1823) — und 
in ®ilbert's „Annalen ber Chemie“: 
„Ueber Rettungslampe, Basliht, Graf 

Stadion's galvanifhen Apparat u. 

f. w.“ (&b. LV, 1817). &. war Rit- 

‚glieb mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
Srneuerte vaterländifge Blätter für 

den Öferreidlfhen Raiferflaat (Bien, 4.) 
1820, ©. 111. — Boggendorff (3. €), 
Biographifg-literacifches Handwörterbuch zur 
Befchichte der eracten Biffenfpaften (Reipaig 
1859, 3. Ambr, Barth, gr. 9.) Bo. IT, 
&. efterreigifge Rational 

a 
n 1835, 8%.) ©. IV, ©. 58. — 

Meyer (3.), Das große Gonverfations-Lerl. 
ton für die gebildeten Stände (Bilbburghaufen, 
Bibliogr, Infitut, gr. 89.) Zweite Abtdeilg. 
vd. VII, ©. 1218. 

Scholz, Franz (Shulmann, geb. 
iu Hermannsdorf, Herfaft Rei. 
chenberg im Bunzlauer Rreife Böhmene, 
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am 29. October 1742, gef. zu Prag 
am 20. März 1783). Da er Auf um 
Gtubiren zeigte, ſchickten ihn bie Eltern, 
ſchlichte Weber, nachdem er die Pfart- 

ſchule feiner Heimat befucht, im Rovem- 
ber 1788 nad) Bitihin, wo er bie vier 

Opmnaflalclafien beendete, 1757 aber, 
nach dem feindlichen Einbrudye ber Preu · 

hen in Böhmen, mußte er nach Haufe 
wurüdfehren, wo er durch vier Fahre ben 

Stern im Weberhandwerke mithalf. Dem 
Drange, bie unterbrochenen Studien fort: 

zufegen, fonnte er erft im Jahre 1761 

genügen, in welchem e6 ihm bie Eltern 
gefatteten, nad Brag gu gehen, wo er 
auf bem Altfläbter Symnafium die · da · 

maligen ywei Humanitätsclaffen (Poetit 
und #&etorit) befughte und nad) beende · 
ten philoſophiſchen Studien als Alum- 

mus ins erzbifchöfliche Priefler-Semina: 
eintrat und im Jahre 1767 die Priefter- 
weihe erlangte. Gin Jahr fpäter fam er 
in feine Heimat Weidjenberg ale Geel- 
forger. Geine Thätigfeit in berfelben, in 
welcher der Unterricht ber Jugenb bas 

Hauptmoment bildete, war über alles 

2ob erhoben. In Bolge feiner Tüb- 
tigkeit berief ihn auch der Kaufmann 

Franz Schmied, ber im Gtäbten 
Briebland eine Katecheten · und Brühpre- 

Digerfielle gefiftet hatte, an die-bortige 
Säule, an welder Scholz fünf Jahre 
unb ebenfo viele als Gtabtcapfan thätig 
mar. Cine anläßlich ber im Fruͤhjahre 
1775 ausgebrodgenen Bauernunruhen 

über ben Xert: „Sie hoben Steine auf 
unb warfen nad) ihm* gehaltene Rebe, 
durch melde bie aufgeregten Bemüther 
beſchwichtigt und Ordnung wieber herge- 
ſtellt wurde, richtete bie Aufmerkſamkeit 

der Behörden auf den jungen und ein- 

flußteichen Priefter. Als bie im Drude 
efebienene Rede, von welchet aud) eine 
Sejifche Weberfehuung veranflaltet wurbe, 
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in die Hänbe ber Ralferin Maria 
Iherefia Lam, verlieh fie dem wür- 
digen Volkslehrer bie große goldene 

Berbienfmebaille. Der obermähnte Kauf- 
warn Schmied Hatte fich alsbalb, 
nachdem bie Belbigerfce Unterrichte- 
methobe befannt wurbe, fehr für dieſelbe 

intereffizt und hatte ſelbſt — ſchon 1763 
— einen jungen, fähigen Mann, Ramens 
Eembbner nach Sagan geführt, bamit 
diefer ſich unmittelbar unter Felbiger 
für bie neue Methobe ausbilde. Aber 
aler Orten traten Schmib und feinem 

&hrer Hinderniffe entgegen, dutch Bor- 
üingenommenheit ober gar böfe Motive 
bereitet, und erſt ald Scholz fid) ber 
Eade annahm, gelang es, wenngleich 

10% immer ſeht langfam, bie Sache in 
Gang und vorwärts zu btingen. ©. 
fepte ich gu biefem Zwege mit Gelbiger 
m brieflichen Verkeht unb arbeitete im 
neuen Beifte, unbeſchadet mander Miß 
deutung und fonftigen Unannehmlichkei- 

tm, die ihm wiberfuhten, rüfig fort. 
Us mit Batent vom 6. December 1774 
die Raiferin Maria Therefia bie 
Babefferung ſaͤmmtlichet Landſchulen im 
Beide anorbriete, mußte Caplan 6 holy 
im Luftzage feines Patrone, bes Grafen 
Chriftian Philipp Slam-Ballas, fih 
nd Prag begeben, um ſich mit den von 
der Regierung getroffenen neuen Gaul- 
tinrihtungen vertraut zu machen, und 
rad feiner Rüdtehr ernannte ihn der Graf 

zum Director fämmtliher Schulen auf 
feinen ausgebehnten deutſchen Herefchaf- 
ten. Die Ihätigkeit des jungen Briefters 

in biefem Ute war bald eine folde, daß 
die &. &. Schulen · Oberdirection auf ihn 

aufmerfjam und Propſt Kindermann 
von Schulſte in [Bd. XI, S. 269] 
detanlaßt wurde, Scholz nad Prag 
einuladen, um mit ihm vereint an ber 
Verbreitung des verbefferten Schulpla- 

.Bursbad, biogr. Lerifon. XXXT. [Gedr. 20. Der. 1875.) 
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nes zu arbeiten. Scholz folgte bem 
Rufe, traf im Kuguft 1778 in Prog ein 
unb arbeitete nun an Kindermann's 
Seite taſtlos zur Förderung bes Schul. 
weſens im angebeuteten Wege. Zu bie- 

ſem Zwecke unterfuchte er forgfältig bie 
Schulen Prags, fhrieb zur Beförderung 

ber Induſtrie durch bie Sehranftalten bes 

Landes eine Anmeifung zur Wartung 
der Maulbeerbäume und Geidenwürmer, 
zur Beforgung ber Dbfibäume, des 
Blachfes und ber Bienen, verfaßte zur 

Erleichterung bes Religione- und De · 
ſchichtounterrichtes ein paffendes, faß- 
liches Leben Jeſu aus ben Evangeliften, 
überfegte unb bearbeitete Boffuet's 

Einleitung in bie allgemeine Weltge- 
ſchichte. Aber biefe aufreibende Thätig- 
feit Hatte ©.'6 @efundeit ſchwer ange- 
geiffen. Im Fahre 1782 mufte er frant- 
heitshalber von feinem Poften, auf wel- 

gem er durch vier Jahre in ebenfo ener- 
gifcher als erfprießlicher Weiſe gewirkt, 
abtreten und ſich zur Ruhe zurückziehen. 
Doch aud) jeßt mod) raftete er nicht, fon- 
dern gab den erſten Schulkalender auf 
1783, den Gommiffär @ ilfling dann 
noch durch zehn Zahre fortgefept hatte, 
und einen Almanad) für das Sanbvolt, 
der die Gefchichte des berühmten Schwei 
zerbauers Kleinjogg enthielt, Heraus; 
arbeitete aud) noch mandjes Andere, wie 
eine Auslegung der Epiſteln zum Ge- 
brauche in ben deutſchen Schuien, eine 
Geſchichte des Rormalfbul-Iuflitutes in 
Böhmen, welche beide. Schriften nahezu 
vollendet waren, als ihn der Tod im 
Alter von erfti 41 Fahren dahinraffte. 
Außer den erwähnten, für die Jugend 
berechneten Belchrungsbüchern erfchienen 

von Scholz im Drude: „Die Pfligten 
gegen dus Vaterland, ans der Stantskunst drs 

Bischofs Bassmzt hrrausgriagen ...* (Prag 
1775, 80.) und „Das Derpältniss qmishen 

14 



Zhaly, Mazinilian 210 

Arm Nieten mad dr, Meirder (ebd. 1778, 
80). Mit Scholz ging ein Schulmann, 
wie es beren wenige gibt, ein reformato- 
tifche® Talent vor der Zeit zu Grobe. 
In der Rähe feiner Muheftätte, am ber 

Mauer des Schulhaufes zu Gt. Stephan, 

wahrt eine SRarmorplatte mit einer von 
feinem dreunde Geibt verfaßten In- 
ſchrift fein Andenken, Die Infchrift aber 

Tautet: „Unwelt von hier ruhet, feinem 
Tepten Willen gemäß, ber wohlehrwürbige 
Herr Brany Scholz. Beltpriefter. Ein 
Freund und Wohfthäter der Gauljugend, 
welde er münblid und duch müßliche 
Schriften unterrigtete. Et farb den 
20. März 1783 im 41. Jahre feines 

Alters; viel zu früh für das Oute, das 

er noch fliften konnte und wollte; aber 

reif für einen einigen Lehrer“. 
Kunitfe (Michael), Biographien mertwür 

diger Mönner der Öfterreichifen Monarchie 
(Brap 1808, Tanjer, 8%) Bon. II, ©. 17. 
— (De Luca) Das gelehrte Deſterreich 
Gin Berſuch (Wien 1778, v, Trattnern, 8.) 
I. Bo. 2. Gtüd, ©. 107. 

Scholz, Rorimillan (Ehaufpie 
ter, geb. zu Prag 23. Juni 1744, 
gef. zu Bantom bei Berlin 2. Septem- 

ber 1834). Rartmilian's Vater war 
ein preußifher Ebelmann unb hieß Wen- 
zei von Blümefe. Was die Urſache 

feiner zu Beginn des 18. Jahrhunderts 

erfolgten Ueberfiebelung nad) Böhmen 
war, wo er zu Prag unter bem Namen 
Scholz feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm, if nicht bekannt, Der Sohn Mar 
erhielt, da ihm ber Vater für einen ein- 
fachen Schreiberbienft beſtimmt Hatte, 
nur eine oberflächliche Grziehung, was 
bes Knaben ſtrebendem Geifte nicht zu- 
fagte, baher diefer heimlich die Eltern 
verfieß und bei der Rurz’fgen Theater- 
Geſellſchaft ſich anwerben ließ. 1760, 
damals 16 Jahre alt, bebütirte ©. bei 
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ber Kurzfhen Geſellſchaft in Prag, bei 
welcher er durch zwölf Jahre bfieb. Sein 

erſtes Auftreten fällt noch in bie Zeit ber 

fogenannten „estemporitten Gtüde*, in 
welchen Scholz bie Rolle bes „Hans 
mwucß® mit ſolchem Gefolge fpielte, daß 
ihn der Kupferſtechet Küffner in Rürn- 

berg in biefem Goftume in Kupfer Rad. 
Bon Prag ging S. 1772 nach Linz, wo 
er, wie De Luca berichtet, den Grund 
zu dem regelmäßigen Schauſpiele legte 
und das Grtemporiren von ber Bühne 

gänzlich verbannte. Im Fahre 1774 
begab er ſich nad) Prag zur Brunian- 
fhen @efelfgaft, und bafelbft war &6, 
mo er ſich mit Sräufein Tilly [fehe 
&.211, im Terte] vermälte. Nachdem fit 

bie Brunianfhe Geſellſchaft in Prag 
aufgelöst hatte, folgte Sch o!z einem Rufe 

nad) Wien, wo er mit feiner Brau einige 
Gaſttollen gab; 1782 fpielte er bei ber 

Döbbelin’fhen Befelfcaft in Berlin, 
wo er Im genannten Jahre in Babo's 

„Dito von Witteldbach* in ber Titelrole, 

am 1. Zänner 1783 in Schillers 

„Räubern® als Karl Moor grofe 

Triumphe feierte. Bon Berlin erhielt 6. 
ein Engagement nad) Gt. Petersburg. 
dann findet man ihn in ben Fahren 1788 
und 1789 bei ber Wäfer’fchen Gefel- 
ſchaft, welche in den größeren Gtäbten 
Schlefiens (pielte, worauf er 1790 bei 
dem Breslauer Stadttheater eine bleibende 

Anftelung fand. Mitte Mat 1810 beging 
©. fein fünfgigfes Künftferjaht im reife 
feiner Collegen in feſtlichet Weiſe. Bis 
1820 war S. als Schaufpieler und 
gifeur für die Breslauer Bühne thätig 

gewefen. Am 17. Auguft 1821 betrat ex 

zum legten Male die Bühne und zog fib 
mit einer Benfion von A00 Mihien. ins 
Privatleben zurü. Rad) dem 1797 er- 
folgten Xobe feiner erſten Gemalin hei 
tathete er Im Zahre 1800 zum zweiten 
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Bale bie am Breslauer Theater enga- 
grte Schaufpielerin Fräulein Binder, 
und al6 dieſe im Jahre 1824 am Kdnig- 
Röbtifden Theater in Berlin engagirt 
wurde, begab er fich mit derfelben dahin 
und verbrachte daſelbſt, von ber Kunft- 
weit vergeffen, ben @eft feines Lebens. 
Reungigjährig, farb er im Dorfe Pankow 
nääft Berlin. ©. fpielte im Lufl-, Shau- 
und Trauerfpiele.. In Chevaliers, Mar- 
is, Männern aus ber feinen Welt, 
Deutſch · Franzoſen bildete er wahre Typen 

der Kumf. In Hamburg nannte man 
ha neben Brodmann und Schröder, 
Bie ipn Küffmer als „Hanswurft“, fo 
Mad ihn Johann Rofenberg ale 
‚Dito von Witteldbady“ in ber Scene, 

als Ritter Reuß ihm den Brief des Kai- 
fs vorfiest. Auch als Lufhpieldichter 
»at 6. mit einigen Meinen Arbeiten 
nit unglücklich, fo gefielen feine Gtüde: 
be beiden Yüte* und „Bir beiden Führe“, 
weich ledteres im Jahre 1778 im Drude 
fhien, wie noch einige andere, berem 

Aitelmirnidt bekannt find. Berner ſchtieb 
abramaturgifche Aufläpe in Zournalen. 

In feinem Rachlaffe fand fid) ein Stamm- 
bad, in welchem Blätter von Iffland, 
Bed, 3. 3. Engel, Unzelmann, 
Ramler, 4. 2. Karfbin u. 9. mit 
den Genius Scholgens ehrenben Sprü- 
den und Aphorismen enthalten waren. 
— Eeine erſte Bemalin war, wie ſchon 

bemerkt wurde, ein Sräufein Tilly. 
De Luca nennt fie Cdmunda und 
läßt fie am 24. October 1753 in Prag 
goren fein. Sie war Schauſpielertind 
und betrat frühzeitig bie Bühne Sie 
wielle im Jahre 1767 in Mannheim, 
1769 in Wehlar, 1772 in Linz, wo fie 
ihren nahmaligen Gatten Rarimilian 
6%01; kennen fernte, ben fie, als fie im 
Jahre 1774 zum Prager Theater fam, 
heitathete. Beitgenoffen nennen fie eine 
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bebeutende Künfferin. Im Jahre 1797 
Rarb fie Im Altet von erft 44 Jahren. 
Rah Weidmann's Biographie des 

Komifers Wenzel 64015 (6. 8) wäre 
Edmunda Tilly die Mutter von 

Benzel Scholz. Das aber flimmt 
mit Kalfer's nad Wenzel's Scholz 

eigenhänbigen Aufzeichnungen, in beffen 
Biographie mitgetheilten Angaben nicht 
zufammen, denn Edmunda Tillys 
Gatte ift der obige Marimilian 
Scholz, ber im Jahre 1834 in Ban- 
tow bei Berlin neunzigjährig flach. Des 
Benzel Scholz Vater Heikt aber nach 
Raifer nit Rarimilian, fondern 
Leopold, und ik nidt in Pankow 

1834, fondern zu Wien als Regiffeur 
des Theaters an der Wien am 16. Be- 
bruar 1826 im Haufe zum rothen Hahn 
in ber Kothgaffe auf der Laimgrube ge- 
Rorben. Berner it Wenzel Scholz, 

wie befannt, in Innsbruck geboren, und 
wat am 28. Mär) 1787, wo der Gou- 
verneur von Tirol, Graf von Sauer, 
fein Tauſpathe war. Deß Rarimilian 
Scholz mit feiner Gattin Ebmunda 
Tilly im genannten Jahre in Inns . 
bruck geweſen, findet fich nirgends auf- 
gezeichnet. Wohl aber möchten ober 

fönnten Rarimilian und Leopold 

S. Brüder oder nahe Verwandte fein; 

denn bie Wiener „Vorſtadt · Zeitung“ 

1864, Nr. 238, berichtet von einer armen 

Schauſpielerin Glara Scholz, welche 
fie eine „Richte des unvergeblichen Wen · 
zel's Scholz nennt, wonach biefe alfo 
die Tochter eines Bruders von Wenzel 

Scholz fein muß. Klara Scholze fand 
damals Im ihrer Roth bei Zofephine 
Gallmeyer bie liebevollſte Unter- 

ügung. Ale obigen und noch andere 
abweichende Angaben in den Blogra- 
phien ven Wenzel Scholz und in 
jenen feiner Eltern, wie fie von De 

14* 
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Luca, Kaifer, Weidmann und An- 
deren gebradyt werben, in Ginflang zu 
bringen ober richtig zu Rellen, iſt ohne 
authentiſche Documente nicht moglich. 
Doch ſchien es mir hier am Plape, davon 
Erwãhnung zu thun. 

(Dr Luca) Das gelehrte Deferreih. Ein Ber: 
fud) (Wien 1778, d. Trattnern, 9.) I. Bd. 
2. 6t. ©. 385 [nennt Ihn Franz Gaholi). 
— Gallerie von tutfhen Schaufpielern 
und Sıhaufpielerinen der älteren und neueren 
Beit (Wien 1783, Ign. Rep. dl. v. Cpheu. 
82) 6. 204-209 füber Warimilian Sol 
und feine Brau). — Der Breimätbige 
(Berliner Gonverfationdblatt), von Wilibald 
Aleris, vom 1. Huguft 1834: „Markmilian 
Sol“, von Wilbelm Wihredt. — Yar- 
Aräte. Außer den in der Biogsapbie ermähn. 
tem Gofumebildern find erfhlenen: 4) Untere 
farift: Warimilian Echols | Regiffeur des 
Breslauer Thenterß | geb. zu Bragd. 23. gund 
4704 | get. zu Bantow bei Berlin d. 2. Gept. 
4834. Unter dem Porträt. Medaillon: fec. 
Leopold Bartfc. Lith. Anft. v. I. Stotch 
(8); — 2) 9. Thilo ac. 1799; — 3) fein 
Bilonif mit biograpbil&en Rotigen in Bres: 
lau bei Shall 1800. 

Scholz, Wenzel (Romiker, geb. zu 
Brixen in Zirol 28. März 1787, geft. 
zu Bien 5, October 1857). Sein Vater 
Leopold mar zulept Regiffeur am Theo · 
ter an der Wien. Ueber die abmeichen- 
den. bie Gitern & Holzes betreffenden 
Angaben vergleiche bie Biographie von 
Rarimilian Scholz, 6.210 u.211, 

wo zu Ende berfelben beren ausführlicpere 
Ewahnung gefhieht. Wenn überbieß 
Beidman in Scholzens Biographie 
S. 5 fhreibt: „Wenzel Scholz, eigent- 
ic) Wenzel von Blümeter, fo if das 
untichtig, benn Wenzel's Grofvater 
ſoll mohl Plümete geheifen Haben, 
Hatte ſich aber. als eines Duels wegen 
aus Preußen flühtig, unter dem Ramen 
Scholz in Prag angefiebelt, und fein 
Sohn eopold, Wenzel's Vater (gefl. 
zu Wien Im Febtuat 1826), nannte ſich 
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aud nur Scholz und ließ feinen Sohn 

als Scholz in den Tauffcein eintragen. 
Benzel’s Bater, ſelbſt Scaufpieler, 
führte als folder mit feiner Gattin ein 
Banberleben. Wenn feine Gattin als 
eine geborne Tilln angegeben erfceint, 
dann müßte fle eine Schmefter ober bob 

gleichnamige Verwandte ber Gemalin 
des Rarimilian Scholz [I d.] gr 
weſen fein, Die auch Tilly hieß. Soli. 

Mann unb Srau, fpielten auf den Büh- 

nen in Prag, Linz, Innsbtuck und kamen, 

ald Schikaneder und Zitterbarth 
das neue, von ihnen erbaute Theater an 

der Wien im Jahre 1800 eröffnet hatten, 
an basfelbe. Als Lorenz Brifh im 

„Reblihen Landmann“, in einer Role, 

in welger früher Schikaneder gr 
glängt, ttat Leopold ©. auf. Da nur 
er und nicht aud feine Ftau an dem 
felben Engagement fand, fo trennten fib 
bie Eheleute und Frau Scholz trat als 
Directorin an bie Spipe einer Schau 

fpieler-efelfcpaft, weiche in ben verfäie- 
denen Stäbten Kärnthens und ber Steier- 

mark fpielte. Wenzel Scholz. ber 
Sohn, den der Dater überhaupt nit 
um Theater lafſen wollte, ſondern für 
ben kaufmãnniſchen Stand beftimmt hatte, 

blieb nach jener Trennung feiner Eitern 
bei der Mutter unb zog mit ihr herum, 
fie, da er noch immer keine für ihn pal- 
fende Stellung in einem Kaufmannsge- 
ſchafte gefunden Hatte, in ihrer @efchäfte- 
führung unterflügend. Die Mutter be- 
fand ſich im Herbfte 1814 in Klagenfurt. 
As eines Tages ein Schaufpieler ihrer 

Geſellſchaft, der am Abend eine Haupt- 

tolle fpielen folte, Schulden halber ent- 
wichen war, befand ſich bie Ftau in nicht 
geringer Merlegenheit, ba eben bei dem 
nicht großen Berfonale ihrer Gefelfeatt 
aud ein anberes Stüd nicht ſofort ein- 

geſchoben werben konnte, benn ber Fluͤch · 
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tige war fa in allen befhäftigt. Die 
Wuttec war ſchon daran, bie Bude zu 
f&liefen, als ihr der Sohn aus ber Roth 
half. Et erlärte zur nicht geringen Ueber- 
tofhung der Mutter, bie Rolle des 
Blügtigen fpielen zu wollen. Ward auch 
das Gewagte feines erfien Verſuches 

nicht verfannt, fo galten bod bie Um- 
Rände für eine Entſchuldigung bes Wag- 
niſſes, das Überbieß gegen alle Erwartung 
volltommen gelang. Der junge Scholz 
hatte feine Sache ganz gut gemacht und 
dem Bublicum gefalen. Run wollte er 
aud nicht länger mehr Kaufmonn wer- 
den, wozu er, ba er ſchon 25 Jahre 
ühlte, überhaupt längft feine Luft in 
fih verfpücte. Da er unleugbares Talent 
m Gchaufpieler in feinem erfien Debut 
an den Kag gelegt, fo trat er denn auch 
bei ber Truppe feiner Mutter als folder 
“in und machte mit berfelben bie ver- 
Ihiedenen Wanderungen. Drei Jahre 
hatte er bereit6 gefpielt, fi in der Bmi- 
Idengeit am 9. September 1811 mit 
Antonia Rupp, der Tochter eines 

Budbruderei-Bactors, verheirathet, als 
ipn ein Hofrat} Buljod, der zu jener 
dit die Befchäfte des Wiener Hofburg. 
Theaters leitete, dem als Dramaturg fo 
tühmlich bekannten Schreyvogel em- 
Hohl und Scholz zu Anbeginn des 

Iahres 1818 die Einladung erhielt, auf 
Sngagement im Burgtheater zu fpielen. 
Holz folgte diefer Einladung. Am 
12. März 1815 trat er ale Räuber 
Garbanot im „Wald bei Hermann. 
Radı“ zum erflen Male auf, biefer Rolle 
folgten die als ShuftergefelleXrau- 
gott in Ropebues „Bruberzwif" 
ab ale Bebienter Heinrich in 
Gaurens‘ „Brauttany". Der Erfolg 
war ein fo günftiger, daß S. als k. f. 
deffgaufpieler anfänglig mit dem Ge- 
dalie jährficher 800 fl. angeftellt wurde. 
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ShHreyvogel hatte bie Abfiht, Scholz 
für bas Bad) ber Raturburfhen und für 

komiſche Patthien berberer Battung als 
GSrfagmann des trefflichen Roofe 

[®b. XXVI, ©. 338, im Xerte] heran- 
Aubifben, Aber Scholz felbft fühlte ſich 
bafelbft nit am rechten Plage. Da der 
feine Menfchenfenner balb Scholzens 
Unbehaglichkeit erfannte, ſuchte er ihn 
durch Aufbeffetung feiner Gage, die er 
ihn ſchon nach brei Monaten auf 1000 fl. 
erhöhte, zu gewinnen. Aber auch dieß 
nüpte nichts, ber tägliche Beſuch des 
Reopolbfläbter Theaters hatte in Scholz 

den Beruf bes Voltskomikers geweckt. 

Im Auguſt 1815 reichte er bei der Di- 

tection fein Geſuch um Gntlaflung ein. 
Abgewiefen, bat er wieber um diefelbe. 
Gnblich wurde ihm biefelbe gegeben und 
am 23. September verließ S.. der dar- 

über mit feinem Vater ſich entzweit hatte, 

das Burgtheater. -„Aljo, du willſt durch. 
aus ein Kasper — ein Bajazjo mer- 
den?“ beohte ihm der erzürmie Bater. 
„3a, Vater! 's iſt einmal fo*, erwiederte 
der entfchloffene Sohn, und er wurde ein 
Kasperl. Aber welch ein Kasperl! Am 
25. September 1815 gaflirte er noch, 

fich Mitglied bes Mlagenfurter Theaters 
nennend, im 2eopolbläbter Theater als 

Käsperle in ber „Xeufelsmühle am 
Bienerberge* , was jedoch zu feinem 
Abfehluffe geführt zu haben ſcheint, denn 
auf den Bühnen von Gteiermart und 
Kärnthen fepte ©. zunächft feine drama- 
tifpe Saufbahn fort. In rap, wo er 
von 1819 bis 1826 fpielte, hatte ber 
feiedfertige Scholz das Unglüd. und 

war burd) feinen Pubel, in ein Duell 
verwickelt zu werben. Das Warten bes 
Budels vor ber Hausthüre, wo feine 

Geliebte mohnte, verriet) bem eben 

zufälig vorübergehenden Rebenbupler, 

einem Officier, bie Anmefenheit des Ko · 
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mikers bei feiner Dulcinea. Das Ende 

der Geſchichte war ein Duell, welches am 

23. October 1822 flatthatte und in wel- 

dem ©. eine, jebod nicht gefährliche 
Stichwunde erhielt. Sch olz aber zog fid) 
daraus für bie Zukunft bie Lehre, wenn 

er wieber zu einer @ellebten ging, feinen 
Hund vor ihrer Thüre nicht warten zu 
laffen. Die Theaterverhältniffe in rap 
erfuhren wärend der Zeit, daß Scholz 
dort fpielte, mannigfache, nicht eben gün« 
ige Veränderungen. Längere Zeit ging 
es fo ſchlecht, daß fogar feine Gogen 
bezahlt wurden, bis im Jahre 1823 
Stöger mit Frau Liebich die Regie 
übernahm, worauf Ordnung in bie Ber- 
hältniffe am; aber im November 1823 

brannte das Schaufpielhjaus ab, und in 
Die neuen, öfter wecfelnden Interims- 
räume kam wenig Publicum, und bie 
Schaufpieler, unter ihnen auch Scholz, 
brachten ſich fümmerlic) fort. Reue Hoff- 
nung winkte ihm bei bem Ableben feines 
Vaters Leopold Scholz. der als 
Regiffeur des Theaters an ber Wien am 
16. Bebruar 1826 im 78. Jahre an 

Altersſchwache geſtotben war und ein 
nicht unbebeutendes Vermögen hinter- 
laflen Hatte, deſſen Erbe Wenzel 6, 
mar. Der Gohn reiste nach Wien. Die- 
ſes Vermögen hatte, wie Friedtich Kai- 
fer nad S.'s eigenen Mittheilungen 
berichtet, ber Vater einem Freunde, dem 
Befiper eines Babehaufes in Wien, blos 
gegen Ghrenmwort ohne irgend eine Ur- 
funde geliehen, biefer aber nad) bes alten 
Scholz Tode die Ausbezahlung verwei- 
gert. Er leugnete geradezu die Schuld 
ab und befland auf Vorweiſung bes 

Squldſcheines. Gin folder fand fich nicht 
vor. Der Sohn kehrte demnach fo arm, 

als er gefommen, nad Otat zurüd. 
Während feiner Unmefenpeit in Wien 
hatte ihm aber Hensler, Befiger bes 
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Zofephfläbter Theaters, für feine Bühne 

engagirt. Nachdem Scholz feine Ber- 
bindlichteiten in Graf gelöst, Irat er am 
5. April 1826 bei Hensler ein und am 

18. April ale Trüffel im „Diener 
zweiet Herren® zum erflen Male auf. 
Scholz gefiel, ohne jedoch befonbere 
Aufmerkfamteit zu erregen. ails Hens- 
er balb batauf farb, trat Garl, ber 

eben damals mit feiner Befellfhaft von 
Ründen nach Bien gefommen war, mit 
Hensler's Erben in Compagnie und 
war auch durch fonflige Berhältniffe ge- 
nöthigt, das Theater in ber Joſebhſtadt 
als ben Boben feines anfänglichen Bir- 
tens zu wählen. Garl hatte mit Hend- 
ters Mitgliedern auch Scholz über 
nommen und bald erfannt, daß er, um 
gehörig zu wirken, anders befchäftigt 
werben müfle, als biehet. Doch für bie 
ganze fünftige Stellung Scholzens 
folte auch noch eın Zufall mitwirken. 

Meisl's Poffe: „Die ſchwatze Ftau- 
wurde zur Aufführung vorbereitet. In 
den erflen Aufführungen bes Stückes 

fpielte Die Rolle des Rathedieners Klap- 

perl der Gchaufpieler Plaper. As 
dieſer ſchon nach den erften Vorftelungen 
ertrantte, mußte Scholz notbgebrungen 
deffen Wolle übernehmen. Am 3. Zuli 
1827 trat Scholz in berfelben auf. Die 
Birkung war eine durdfhlagenbe. ©. 
hatte mit einem Male die vole Gunft 
des Publicums gewonnen. Feder wollte 
ihn in biefer Role fpielen fehen, das 
Theater war alle Abende ausverfauft, 
fein Bitdniß Hing in allen Kunfihand- 
lungen und felöft ber hohe Adel. der bis- 

her den Räumen des meift nur vom ben 

unteren Boltsclaffen befuchten Joſedh · 
ädter Theaters fern geblieben war, 
fand fi in den Logen des täglich über- 

füßten Haufes ein. Ungeachtet mın mit 
Scholz ein neuer Stern am Horizonte 
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des Wiener Boltsthealers aufging, befler- 
tem fich doch dehhalb feine nicht zu günftig 
beftellten materiellen Werhältniffe nicht 
im Beringflen. Catl verftanb es, das 
fhücterne Wefen des Komikers, ber ſich 
überbieß aus feinen früheren, nichts we · 

niger denn glänzenden Engagements in 
bebtängter Rage befand, gehörig auszu- 
bauten, und Scholz bejog vom Untritte 
feine Engagements im Jahre 1828 bis 
zum Jahre 1849, alfo durch einund- 
wanzig Jahre, während welder Zeit er 
eben durch fein Spiel dem Director hun- 

dert und hundert Tauſende eingebracht, 
äine Jahresgage von Sechezehnhundert 
Gulden. Im September 1833 tictete 
Scholz wohl an Garl ein Schreiben, 

werin er ihm feine Lage vorfellte und ihn 
um Gchöhung feiner Bezüge bat. Garl 
aber lehnte einfah ab. Scholzens 
efieg Schreiben und das zweite nach ber 
Ablehnung Bringt bie „Morgenpof* 
1838, Nr. 79 u. 80, im veuilleton. 
Beide geben einen tiefen Ginblid in das 

Wifdte der Theaterwizthfhaft Carl's, 
der Milionen bei feinem Wbleben Hin- 
kfieß unb feinem erflen Komiker die 

gerechte Fotbetung um Bagenerhöhung 
tüdfihtelos abfhlug. Aus diefem Brief 

dechſel entfpann ſich aber noch eine mel. 
tere Gontroverfe. Scholz hatte in fei- 
nem zweiten Briefe eine Stelle gebracht, 
in dee er „von Carl's vielleicht 
ſeht nahem Ende fprad, und am 
Soluſſe noch gefhrieben: Ich führe 
Ales dieſes nicht an, Sie an Ihte Hand · 

lungen gegen mich zu erinnern, ſondern 
Nur, um Ihnen die Gemütheftimmung, 
in welcher ich Ihnen jeht meine Dienfte 
idmen muß, und meine Lage benfbar 
W maden, woraus mid nur ®ot- 
tes Bügung (woran Gie zwar nicht 
llauben) Durch einen@ewaltfiteid, 
Big oder Gie betreffend, ziehen 
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Kann, was ich der Zufunft anheim 
Aeller. Der feige Gar Mlagte num 
Scholz bei Gerichte auf Grund der 
vorerwähnten Stellen feines Briefes an, 

daß er ihm nach bem Leben trachte. 

Scholz, unb einem Menſchen, und fei 
es ein Carl, nach dem Leben traten! 
Die Geſchichte ift komiſch, aber wahr. 
Am 23. Bebruor 1833 erfgienen Carl 
und Scholz vor Bericht. Scholz war 
begreiflicher Weife ebenfo über das nichts · 
würbige Benehmen Carl's gegen ihn, 
wie enbli über biefen Verdacht in 

hoͤchſter Gröitterung. Carl und Scholz 
murben fo heftig gegeneinander, baf ber 
Gommiffär dazwiſchentteten und vermit- 
teln mußte, enblid) wurde Scholz ruhle 
ger und bie Sache ausgeglichen, nachdem 
Garl eine Gehaltszulage ausgefprodhen 
hatte. In Garl’s Joche fpielte Scholz 
ununterbrochen bis zu deſſen am 14. Yuguft 
1854 erfolgten Ableben. In der Zwi · 

ſchenzeit Hatte er am 7. Mai 1851 das 
25. Jahr feines Engagements bei Gar! 
feſtlich begangen und von Geite feiner 
Gollegen unb bes Publicums aus allen 

Ständen bie Herzlihften Beweiſe ber 
Theilnahme und feiner Beliebtheit em- 
pfangen. Director Carl aber, ais wollte 
ex fein umwürbiges Verhalten gegen ©., 
ber ein Bierteljahrhundert mit Neftro h 
vereint feine befle Zugkraft gemefen unb 

ihm zu einem großen heile jener 
Millionen verholfen Hatte, bie er hin- 
terlaffen,, einigermaßen gut machen, 
hatte ihm, unb zwar dem Ginzigen 
unter feinen Schaufpielern, in feinem 
Iegten Willen eine lebenslänglihe Pen · 

Aion von jährlichen feh6hundert Bufden 
und für ben Ball, daß er vor feiner Frau 

erben follte, dieſer legteren ein Witwen · 

gehalt von jahrlichen dreihunbert Gulden 
verfehrieben. Eine neue, bie golbene Beit 
brach für Scholz an, nachdem Reftroy 
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von Garl’s Erben das Leopolbfläbter 
heater feit 1. November 1884 gepachtet 
unb natürli mit Scholz vor Allem 
den Gontract erneuert hatte. Neſtroh 
gab ihm ein Zahresgehalt von 4000 fi., 
wei halbe Einnahmen, ein Gpielhonorar 

von 12 fl. (unter Carl betrug es 2 fi.) 
für fein jebesmaliges Auftreten, und 

Wwat für gwölfmal im Monate, demnach 
mit 144 fl., garantiet und einen Monat 

Urlaub mit veibehalt der Gage. Leider 
mar es ihm nicht befchieben, biefe für ihn 
fo vortheilhaften Bebingungen länger 
als drei Zahre und etliche Monate zu 
genießen, in welchen er aber, was er nur 
tonnte, für feine zweite, von ihm zärttich 
geliebte Ftau zurüchegte. Am 28. März 
1856 feierte S. im Garl-Theater fein 
flebenzigftes @eburtefef, bei welcher Be- 
legenheit er von Reftron ein Benefice 

erhielt und zu bemfelben ein eigens dazu 
geichriebenes Gelegenheitsftüct, betitelt: 
„Wenzel Scholz und die chinefiſche Prin- 

aeffin®, gegeben wurbe. Aud ba gaben 
ihm Goflegen und Publicum neue Be- 

weife, wie fie ben in feinem Berufe, ben 
Menſchen zu erheitern,, unermüblien 
Greis liebten und [häften. Am 13. Ro- 

vember g. 3. erneuerte Reftron mit 
Scholz feinen Vertrag auf bie Dauer 

der ganzen Bachtzeit de6 Erfieren, worin 
ihm der volle Bezug feiner Cmolumente, 

auch für den Fall, daß er durch Erfran- 
fung verhindert fein folte, zu wirken, 
unb noch einige andere Meinen Vortheile 
zugefichert waren. Inbeffen wurbe feine 
Deſundheit immer ſchwankender; wohl 
erholte er fi) durch Reifen zum Thelle 
wieber, aber auf eine Befferung für bie 
Dauer war bei feinem überfgeittenen 
fiebengigften Sebensjahre nicht mehr zu 
rechnen. Ziemlich far feibenb, trat er 

am 6. Geptember 1857 in ber Poffe: 
„Der gemüthlide Teufel“ zum feßten 
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Mafe auf, und bie lehten Worte, bie er 
von ber Bühne fprach, waren an bie alte 

‚Here gerichtet, welche er in bie Unterwelt 
führen fol; während er fich feine rothen 
Blügeln und Handſchuhe anzog, fprab 

er: „Run freu’ bid Altel Jedt mad) ib 
bir eine Staatsvifite*. Bon biefem Tage 
nahm fein Uebel auf bedenkliche Weile 
zu. Gein Körper verfiel mehr und mehr, 

die Schmerzen fleigerten fi) fo fehr, doß 
er öfter in Ohnmachten fiel, endiich am 
5. October 1857 war er, wie Moliere 

im Sehnfluhle fipend, an die Schultern 
feiner Ftau gelehnt, um zehn Uhr Rachts 

eingefejfafen, um nie mehr zu ermadhen. 
& war — man hatte einen ſchweren 
Tobesfampf erwartet — ſchmetzlos hin- 
übergegangen. Un feine oberwähnte 
Thätigfeit ale Mitglied ber Ga rl ’fcen, 
fpäter Reftron'fchen Geſellſchaft flieht 
fid eine bedeutende Anzahl von Baf- 
ſpielen, melde er auf allen gröferen 
Bühnen der Monardie und des Aus 

landes gegeben hat. Das erfle Baflfpiel 
fand im Sommer 1833 im benachbarten 
Baben Statt, wo Kaiſet Branz, deſſen 
Lieblingsaufenthalt Baden war, ben Ko- 

miter Sch olz zum erſten Male (1. Zulı) 
fpiefen fah unb an feiner Romit fi io 
fehr erquiett hatte, daß er wünfdte, 
Scholz am Burgtheater engagirt zu 
fehen. Aber der Wunfd des Monarchen 

ſollte Wunſch bleiben. Director Carl, 

wohl fühlend, was er an Scholz, wenn 

biefer zum Burgtheater fam, für eine 
Zugkraft verlor, beſtand auf feinem 

Scheine, und ber offen ausgefprocene 
Wunſch des Monarchen und alle Borflel- 
tungen und Bitten des armen Scholz. 
beffen Sage fi) weſentlich derbeſſert 
hätte, blieben erfolglos. Rod mehr, 
Gar bor dem armen Künfiler nicht ein- 
mal eine Gntihäbigung für diefen Ber- 
luſt, und erft nad) jener ſchon erzählten 
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©cene auf der Polizei ließ er fi zu einer 
Gagevermehrung herbei, bie jebod in 
feinem Berhäftniffe zu dem Behalte land, 
den Scholz im Burgtheater begogen 
hätte, abgefehen davon, daß im Erecan- 

fungefalle weder feine noch im Wale des 
rodes die Zukunft feiner Brau gefichert 
gewefen wäre. Weniger verhängnißvoll, 
hingegen feht gewinnreih waren bie 
folgenben @aflfpiele. 1834 ſpielte er in 
Ründen, wohin ihm bie Etzhetzogin 
Sophie einen Gmpfehlungebrief an 
König Lub wig gab, ber ihm in ber 
Audi) (am 14. Juni) bie föfticen 
Borte fagte: „Wie kommt e6 denn, lie- 
ber Here Scholz, daß ih Sie immer 
verfanben habe, mährenb ic bie an 
meiner Hofbühne ſchon feit Zahren ange- 
Relten Komiker fo ſchwer verfieher. — 
Im Jahre 1838 trat S. während feiner 
Urlaubszeit eine große Reife durch Deutſch · 
land an, auf welcher er Galburg, Mün- 
en, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Brant. 
hurt, Wiesbaden, Main), Hamburg, 
Hanau, Mannheim und Karlsruhe be- 
ſuchte, wo er aud an mehreren der ge- 
nannten Gtäbte Baftrollen gab und glän- 
ende Ginnahmen machte, biefe aber auch 
— tin leidenſchaftlichet Ractenfpieler — 
am Gpieltifche verlor. In die folgenden 
Jahre, fallen einige kleinere Baflfpiele, 
86 er im Sommer 1849 wieder einen 
gröferen Musflug unternahm unb auf 

demfelben in Berlin, Magdeburg, Dres- 
den und Hamburg mit bem glängenbflen 
Srfolge gaflirte; ebenfo im folgenden 
Jahre, wo er mit Brois gemeinfame 
Veffpiefe in Linz, Rürnberg, Grlangen, 
Fronffurt am Main, Berlin und Prag 
gab und mit reicher Ernte, ba ihn ®rois 

nit zum Spieltiſche lieh, heimkehrte. 
Cinen förmlichen Ttiumphzug aber bildete 
kin Im Sommer 1855 unternommenes 
Geßfpiei, auf weichem er, von feiner Frau 
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begleitet, nuz bie Städte Grat Cilli 

und Loibach befuchte. Auf feinem legten, 
noch in feinem Xobesjahte unternomme- 
nen Runflausfluge trat er in Prog, Ham · 
burg und Berlin auf, wo ihn Wallner 
für fünf GBaftfpiele gewann. es waren 

feine feßten. — Wie ſchon bemerft, war 
Scholz, wie ungeheuer beliebt als Ko - 

miter, es nicht minber als Menfch. Cine 

gutmüthige, harmlofe Ratur, die Rie- 

mand, wenigfiens nicht auf bie Dauer, 
Send fein fonnte, hatte er auch feinen 
Beind. Das Verhältniß mit feinen Colle · 
gen war das gemüthlicfte, fteundſchaft · 
uͤchſte Als Reftron von Carl engagırt 
worden, war Scholz im Anbeginne 
wohl ehwas kalt gegen den neuen Golle- 
gen, fpäter aber, al6 er ſah, wie fie eben 
vereint das Keich der Komik beherrfch- 

ten, wie Giner ben Unbern ergänzte, 

gefaltete fid) das Werhältniß zu einem 
eng freunbfchaftlichen. das in Reftron's 
Briefe an Scholz, als er 1854 ben 
Pacht des Garl-Theaters übernahm, den 

glüctihflen Ausbrut finde. „Weber 
Beeund Scholz!“ ſchreibt Reftroy, 

„Indem id) Die beifolgenb Deinen neuen 

Gontract zufende, Hoffe ih, Du wirft es 
als einen neuen Beweis meiner Breund- 

ſchaft anerkennen, daß ich das Rifico unter- 
nommen, ein Mitglied ohne Probefpiel 

unb ohne ben Beifag „auf gefallen ober 
nicht gefallen® zu engagiren. Du willſt 
aud unfer „Dufagen” contractlich ge- 

fichert, darüber wünfchte Ih einen Gepa- 
tatvertrag mit der Glaufel, daß Du für je- 

bdesmalige Unterlaffung eine Monatsgage 
als Strafe zu zahlen hätte. Wien, den 
16. October 1854. Dein alter Breund 

und junger Director Johann Refiron.* 

— Gin eigenthümlihes Moment in 
Scholzens Künftferlaufbahn bezeichnen 
feine Benefisftüde, in welden er immer 
eine fo unglüdtide Wahl traf, daß ein 
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Benefizftüd, das Scholz gab, für gleich . 
bedeutend mit einem ſchlechten Gtüde, nit 
felten mit Unfinn galt. Und doch waren 
feine Benefiz · Vorſtellungen immer über- 

fült; gewöhnlich wurden fie — ba ber 

Wiener Theater-Bobb babei immer „eine 
Heß“ erwartete — bei ausverkauften 
Haufe gegeben. Scholz ſelbſt aber ge- 
noß oft nur bengeringfien Vortheilbavon, 

baG ar, feine bebrängte Lage benügend, 
ihm bie Benefizen immer um einen Spott- 
preis ablaufte. Mehrerer fo Iucrativer, 

von Gar! mit Scholz abgeſchloſſenet 

Benefigoerfäufe gebentt Scholz in fei- 
nen Aufzeichnungen. & ho 13 fuchte (don 
durch die Titel biefer Benefigftüce die 
Aufmerkfamteit der Theaterbefucher zu 
feffein. So hieb in Grinnerung an feinen 
eigentlichen Grfolg ale Rlapperl in 
ber „Schwarzen Brau* fein erſtes Bene 
fiflü (am 31. Zänner 1828) „Der 
{hwarze Mann“. Die nädftfolgen- 
den: „Belir Mauferl* (25. Jänner 1832) 
und ber „Kampf bes Blüdes mit dem 

Neide, ober ber Liebe Baubermacht“, 

waren beibe blühenter Unfinn. — Das 

mächfle Benefiz (29. April 1834): „Die 
Busboden, oder Alles nad dem Jour- 

nal“, Bearbeitung einer älteren: „Die 
Pubſucht· betitelten Poſſe, ift deshalb 
bemerfenswerth, weil barin brei fei- 

ner Töchter in Nebenrollen auftraten. 

Ws in dolge bes Mißgeſchices feiner 
Benefigftücte fid) fein Autor mehr finden 
ließ, wurde & holz felbft zum Bühnen- 
dichtet und fein am 16. Mai 1839 gege- 
benes Benefisflüd: „Drei Jahre, ober ber 
Wuchetet und fein Grbe* if von ihm 
felbft verfaßt und fiel — wieder durch. 
In der Bolge verfuchte er es auf anberem 
Bege und am 13. Jänner 1849 kündigte 
der Thenterzettel zu feinem Benefize eine 
humoriſtiſche Vorleſung an, betitelt: 

„Die Ginnahme von 2eopolbflabt und 
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die Cinnahme in ber Seopoldfladt*. Wer 
ihm biefelbe verfaßt, ift nicht bekannt, 

ber Erfolg war ber gleiche. — Sqcoljz 
mar zweimal verheirathet, in ber zweiten 

She fehr glüͤcklich, aber fonft hatte er 

in feinem Ramilienleben ſchweres Leib 
erfahren. Geine erfte Frau Antonie, 
geborne Rupp, mit der er feit 1811 
verheirathet war, verlor er nach I3jähri- 
ger Ehe, am 24. Auguſt 1844, während 
ex auf einem Baftfpiefe fern von ihr war, 
und einen Monat fpäter folgte iht ber 

bereits 3Ajährige Sohn Ehuarb, ber 
Moler und zugleich Gchaufpieler war 
und in Reiffe farb. Zwei Jahre fpäter 

erlitt er nicht minder ſchmetzlichen Berlufl, 
als fein jüngerer Sohn Anton, welchet 
Gabet in einem f. k. Infanterie-Regi- 

mente war, fi) am 26. Yuguft 1846 in 
Doinbach nächſt Wien jelbft das Lehen 

nahm. Diefer Tobesfall Hatte ben bamals 

6Ojäprigen Scholz tief erfgüttert, und 
unfähig, fofort aufzutreten, erhielt er 
einen Urlaub, den er in Grat verfebte. 

Im Jahte 1880 verheirathete ſich Sch of; 
am 23. September zum zweiten Male 

mit Sräulein Therefe Miller und vier 

Jahre fpäter bezeichnete er dieſen Tag in 
feinem forgfältig geführten Tagebude 
mit folgenden Worten: „Mit meiner 

Frau Blüd und Gegen in mein Haus 
getommen. Gefchrieben im Jahre 1854°. 
Aus biefer zweiten Ghe find feine 

Kinder vorhanden, wohl aber über 

lebten ihm aus ber erflen Che gwei 
Tochter, beibe Majoregattinen. Fofe 
phine Leeb und Karoline Gble 

von Frank. und hintetließ er ferner, 
als er ftarb, einen Aboptivfohn, Eugen 

Scholz. nob in Kuabenjahren. 

Die Witwe Hatte fi) einige Zeit nah 
Scholys Tode mit dem Gapellmeifter 

Krottentbaler verheirathet. Die 
Leichenfeiet. melde am 7. October flett- 
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fand, war eine großartige; auf ben 
Wienen, nicht blos ber Leibtragenden, 

fondern ber vielen Zaufenbe, welche her- 
beigefommen waren, ihrem Lieblinge die 
legte Chte zu erweiſen, konnte man ben 

Ausbrud tiefempfunbener Trauer und 

filer Behmuth über biefen unerſehlichen 
Verluß wahrnehmen. Mitglieder des 
Garl-Theaters trugen ben Sarg, der in 
der ſchwatz ausgefhlagenen Pfarrkirche 
©. Johann eingefegnet wurbe. Roch 
delet Geremonie fangen bier Opernfän- 
ger ein von Gapellmeifter Binder com- 

venirte8 Zrauerquarteit, welchem eine 
ton Rrottenthaler componitte 
rovermufit folgte. Dann wurde ber 
Sarg nach feiner eigentlichen Ruhe: 
hätte, zum Bamiliengrabe in Dornbach 

geführt, mo er om der Geite feiner 
tort begrabenen erften Frau beigefept 
wurde, Dieſem Zuge folgten über hun- 
tut Bogen mit Trauernden aus allen 
Srfelfbaftsclaffen. Mit Scholz iſt der 
fopte Mepräfentant der gemüthlichen 
‚Biener 2ocal-Romit* bahinge- 
gengen, deren Urfptung in ben Anfang 
des 48, Jahthunderts zurückteicht. Um 
1708 war es namlich Zofeph Anton 
Stranigfn, der bie ertemporirte Ko- 
Mddie in Aufſchwung brachte und in ber- 
flben den fufligen Hanswurfi ein- 
führte, mit welcher neuen Bigur ber bis- 
ber fo beliebt gemefene . vickelhäting · 
und andere Suftigmacher erfept werben 
felten unb zu beffen Maste er bie Tracht 
emes falzburgifchen Bauers gewählt 
hatte. Bald war Hansmurft obenan 
und der Liebling des theaterbefuchenben 
Publieums geworben. Yuf Stranipfy 

folgte Beehaufer [Bd. XXIII, 6.246] 
Alt Sanewurft und die ertemporitte Ro- 
mödie feierte ihre hödfen Triumphe, 
denn ein Juſammenwitken von Gfemen- 
tm, wie Brehaufer (Hanswurft), 
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Beinhaab(Pantalon), Kurz (Bernare 
don), BWeißtorn (Odoarbo), Shröt- 
ter (Bramarbas), Huber (Reanber) 
und Madame Ruth (Golombine). fand 
fib nicht wieber. Mit dem Aufgeben ber 
ertemporirten Komödie ward aber bie 

Socaltomit nicht aufgegeben, fie fanb 
vielmehr in Laroche [Bb.XIV,&.161] 

mit feinem „Rasperl“, in Hafenhut 
(85. VIII, 6. 24] mit feinem „Zhabbäbt® 
fogufagen einen geläuterten, das Burlesfe 
und bie ertemporirte Komodie vermitteln. 

den, localkomiſchen Yusbrud. Auf 2a- 
roche und Hafenhut folgten Schu- 
fer, Raimund, Garl (Bernbrunn), 
faft fümmtlich Wiener, und Scholz feit 

1826, Refiroy, feil 1831 der Wiener 
Bühne angehörenb, fhloffen ben Reigen 
ber Komiter, melde als fpecififdh „wiene- 
riſche· gelten und auch braußen im Heid) 
die Wiener Komik als eine von ber Ber- 

liner in Form und Weſen gänzlich ver- 
ſchiedene die nur in Bedmann eine 
Vereinigung zeigte, erfheinen ließen. 
Ueber Allen aber ſtand Scholz, biefer 

unerreihte Repräfentont bes alten, ge- 
müthlihen Wiener Lebens, bas ebenfo 

wohi in feiner Etſcheinung, wie in feiner 
ungefuchten, aus feinem innerften Weſen 
herausverlenben Komik einen fo braftie 

ſchen, treffenden Ausbrud fand. Der 
Wiener, wo er fi befinden mochte, 
nannte immer mit Stolz ben Namen feie 
nes Scholz, ben er gleichfam als fein 

aueſchließliches Gigenthum anfah, wenn 
er aud) ſchon bucch feine zahlreichen und 

gefeierten Ooſtſpiele an auswärtigen 
Bühnen längft ein Gemeingut beutfcher 
Kunft geworden war. Scholz war ein 
geborner Komiker und nit ein Schau · 
fpiefer, der Durch einflubirte Behelfe ſich 
zum Komiler macht. Wäre Scholz 

Rumm gewefen, fein Geficht ſprach Komik, 
und in ber That, oft wirkte er, wenn er 
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gar nicht ſprach, Durch fein Mienenfpiel 
om mägtigften auf das Zwerdfell. Gein 
Vrſcheinen erregte fhon allgemeine Hei- 
terfeit, feine Mimik erfpien wie eine in 

Stein gehauene Komit. Aber fie erfien 
nur fo. Seine Mimik mahnte vielmehr 
an bie feiner Zeit flarf verbreiteten Qutta- 

percha-Larven, welde in unglaublicher 
Biegfamkeit jeden Ausbrud vom mü- 

thendſten Borne bis zur ausgelaffenen 

Freube ermöglichen unb immer unb unter 
allen Umftänden komiſch ausfehen und 

tomiſch bleiben. Rah Scholz Tode 
erwieberten bie Wiener auf bie Frage: 
„Bo ift jept der befle Komiker?" — „In 
Dornbach“. „Dem Binnen flicht die 

Nochwelt keine Kränger, fagt eine zum 
geflügelten Worte gewordene Dichter 
phrafe. Dem ift nit fo: denn das An- 
denten von Männern wie Raimund, 
Schufter, Betmann, Refiroy und 

Scholz lebt fort, und die Grinnerung 
am fie durch ihre Lebensſkigze, durch bie 
Darfielung ihrer Gpielwelfe, ihrer fon- 
fügen Gigentpümfichkeiten und Menfa- 
uichteiten feftzuhalten, iſt feine ganz un- 
dankbare Aufgabe. Weiter unten folgen 
nun die Quellen zu einer ausführlicheren 
Lebensbefchreibung des Künfllers, Ur 

theile von tüchtigen Bachmännern über 

feine Leiftungen, eine Ueberficht feiner 
Bilbniffe und Gofumebilder und fonft 

Sinzelnheiten, welche das Gefammtbild 

dieſes legten „Wiener Komikers“ ergän- 

zen helfen. 

1 Disgraphien und Pisgraphifches. [Q6 werden 
bier nur folche Rekrologe angeführt, die bio» 
graphife® Detail enthalten und nicht Ab · 

den anderen find. Die ver: 
men Gpiloden aus dem Leben des 

Kirftiers bieten Materiale zu einer entfpre 
Genderen Biographie, ald es Weidmann's 
feidte Arbeit iR.) Weidmann (8. G. Dr.), 
Bengel Schotz Grinnerungen. Mit Porträt 
und Bachmile (Wien 1857, Tendler u. Gomp., 
®) [bie einzige felbRfändig über Scholz 
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erſchienene Viograpbie. Obne Bedeutung und 

bög mangelhaft. — Goulifien- de 
beimniiie aus der Künflerwelt. Bam Ber: 
faifer der „Duntten Geiichten aus Def 
teih" und der „Hof: und Abelögefhihten“ 
(Wien 1869, R. v. Walbbeim, der. 5%) 
©. 149: „Wenzel Scholz und der Rärhfel- 
narı“. — Divastalia Blätter für Self, 
Gemüth und Bublicität (Brankjurt a. M., 40.) 

1837, Rr. 244: „Wenzel Stolz". — Donau 
(Wiener polit, Blatt) 1856, Nr. 66: „Das 
fünfgigjäbrige Künfler  Zubikiun Menzel 
Shoe”. — Grinnerungen Bra 
Unterbaltungsblatt, 1857, ©. 352 „Aus 

Scoly' Leben*. — Fremden: Blatt. Ton 
Guſtav Heine (Wien, 4°.) 1867, Rr. 3: 

“Benz Cholz und die Gtrafenräuber" 
[aud)- Reues Wiener Tagblatt 1869, Rr 153, 
in der Beilage]; Nr. 98: „Gin Duel nes 
Komiters Wenzel Sholy"; Nr. 201: „Wie 
Bergel Scholz Digter wurde”; Mr. 298: 
„Der trante Ecbolg. Cpifode aus dem Treo 
terfeben" ; Rr. 267: „Wenzel Ecjolg bei Kai- 
fer Bang"; 1870. Ar. TI, in den „Wiener 
Blaudereien" [über Scholy's damilie. — 

Drader Zeitung 1957, Abendblatt Rr. 2% 
©. 907, in den „Wermifßten Rawricten“ 
feine Spifode aus ©.'6 Leben]. — Oeintich 
Ar. Deutfper Bühnen Almanach (Berlin 
1858, 8°.) XXIT. Jahrg. ©. 100 {ne die 
fem geb. am 28. Märg 1788, gefl. au 5. Cı- 
tober 1857), — Zltufteitte Zeitung 
Reipaig, 3.3. Weber, ti. Bol) Re 751 com 
21. Rov. 1857, ©, 310: „Wenzel Schol“, 
von Herausgeber diefes Leritons — Inns 
bruder Tageblatt 1888, in der Beilaze: 
„Der Erzähler 1868, Rr. 3, ©. 11: „Die 
lepte Stunde des Komiterd Wenzel Schals". 
— Iris. Herausgegeben von Gajetan Gerri 

(®rap, fm. 4%.) 1857, Bd. IV, 4. Liefrg. 

&. 160 [nad diefer am 28. Mai 1785 ar 
boren]. — Worgen-Roft (Wiener pelır. 

Blatt) 1858, Rr. 71-106, im Zeuilleten: 
Wenzel Scholz. Greignife und Dentirür- 
igteiten auß feinem Leben, nad feinen hin- 
terlaifenen Sqhtiften und den Mittheilungen 
feiner Witwe zufammengefellt von Sriedrik 
Kaifer [nicht unintereffant, aber in Rr. 85 
bemertt Kaifer Bolgendes: „Bevor mir dieie 
Mirtpeitungen fortfepen, balten mir «6 für 

eine Picht gegenüber dem Andenken des 
Berforbenen fomohl, al6 gegenäber feinen 
Hinterbliebenen zu erflären, daß uns eben 
jeßt aus der verlählichften Quelle mitgerbeilt 
und beiviefen wird, Dab jo mandıe ker in ten 
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berit® erichienenen Abfdnitten enthaltenen 
Greigniffe, fogar die, welche Scholz felbf 
erzählt hatte, denn doch nicht fo ganı 
det Wahrheit getreu waren. Scholz Iheint 
im beiterer @efelfhaft ımande Pinge, und 
feibft foldhe die nicht daß befte Licht auf fei- 
men fon ebrendaften Gbarafter zu merfen 
getignet wären, als Broducte feiner Cefin- 
dunaetraft md ehmas phanrafifh ausar- 

‚en zu baben; fo Rellen ſich 
ergäßlten Umftände bei feinem ab. 

ange von @rag und mandır, feine pecunid, 
Gen Werhälmiffe betrefienden Anelooten als 
teilt unrichtig, theilß etwas übertrieben ge» 

dert beraus). — Reue Zeit (Cimüper 
velit. Blatt) 1870, Rr. 103-106, im Beullie- 
ton: „Gin binterlifiiger Wobltbäter“ [aud in 
der Wiener „Zageb.Breile” 1870, Nr. 
vielen anderen Blättern]. — Reuigkeiten 
(Brünner polit. Blatt) 1858, Ar. 235, in den 
„Biscelen“ [mie Komiker holz querft 
entdede wurde]. — Defterteigilde Sau 
tenlaube (@rap, 4%) II. Band, ©. 116: 
„Der Komiker Wenzel Echolg in Bien“ [Ipl- 
jode aus feinem Leben). — Preife (}iener 
dolitiiches Blatt) 1863, Rr. 314, im Beuile- 
ton [veridjtedene Züge aus feinem Leben). — 
Salon «Brager Unterhaltungsblatt, 4°) 
1652, Re. 255 u. 256: „Wie der berühintefle 
teusfche Kowiter bekannt geworden“ (Cpifode 
aus Shol36 Leben). — Sammler (Wi 
ar Unterpaltungsblatt, 49.) 23. Märy 4 
N. 35 [über | 

3, 
Debut als „Cchuftergeielle 

Tramgoit”]; — daslelbe Blatt, 28. Grpiember 
AN, 8. 116 [über ihn im feiner Rolle ale 
„Räßperle"]; — doeſelde Blatt, 13. Mai 
1826, Rr. 57 fiein Gngagement im Theater 
an der Wien]. — Gepfried (derdinand 
Auter von), Rüdideu in das Tbraterieben 
Biene feit den Iepten fünfzig Jabten (Mien 
184. 0.) ©. 77 u. 146: „Der Komiter 
Spolj“. — Tagespen (Braper Localblatt) 
1855. Rr 63 u. f., im Beuilleton: „Wenzel 
Sol in Brap". — Tages. Brefie (Mir 
ar polit. Blait, Sol.) 1870, Nr. 41, im 
Feuileton: „Unverboffte Baterfreuden. Stigge 
Qu6 der Bühnenmell”, von Kaıl Paffner 
Woifode aus 6 Leben]. — Telearat 
Wiener Foralblatt, 4°.) IX. Jahre. (1857), 
Rr. 78: „Die rubige Spielpartie des Wenzel 
Edoly. Sein Kreug und Leiden, von ihm 
ÄeldR erzählt” ; — dabfelbe Blatt 1858, Nr. 21, 
m Seuißeton: „Grinnerung an Epolz“ lmet 
tere Züge aus feinem Leben). — Theater 
Beitung, berautg. von Molph Bäuerle 
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(Wien, gr. 9.) 8. Bebruar 1821, ©. 68 
iS &013 in @rag); — Diefelbe 1828, ©. 215; 
1828, Ar. 20, ©. 79; 1832, Rt. 12, ©. 48; 
R.1,6.8; Mm, © 
©. 982; 1834, Rr. 88, ©. 35 
©. 384; 1839, Rr. 100, ©. 469; 1843, Re. 172, 
©. 771; 1849, Wr. 142, ©. 368; 1856, Rr. 78, 
©. 295 [in den angeführten Rummern befin- . 
den ſich meit ausführliche Referate über 
feine Benefgen und im Jahre 1842 über 
fein Debut im Zöeater an der Wien im 
Jahre 1826]; — diefelbe 11, ©. 768: 
„Wiens erfler Komiter"; ©. 814, im Theater« 
Beobadıter: „Scholz und Brdmann“; 1850, 
N. 222: „Wenzel Ghol’s erfeh Huftreten 
im Wien“; 1851, Re. 129, ©. 918: „Bio 
grapbie"; 1857, Rr. 6, ©. 27: „Ueber feinen 
Ramen „Blümek“; Rr. 220, © 943, u. 
Nr. 231, ©. 951: „Biographie; Nr. 201, 
8. 991. unter den „Ideater-Reuigteiten“ 
[eine längere Mittbeitung von Dr. Julius 
Wagner]; Rr. 206, im Beuileton: „Die 
Leitungen Wiener Scholz im Burgtbeater” ; 

© „Scholz bei Fürk Metternich” 
Scholz's Leben, die fih 

bei Brau von Gepntülfer junetragen, bier 
aber ın den Salon des Stoeretamiers der. 
fept wird]. — Ylgenieine Theater Chrd · 
mit (46) 1864, Rr. 30, ©. 95: „Der Ro- 
miter Schotz ais Blipableiter Garl's gegen 
den Unmuth des Zublitums‘. — Wa 
derer (Mirner polit. Blatt) 1897, Rr. 489, 
im Zeuileton: „Wenzl Echo”. — Weil 
BSilipp), Wiener Jahrbuch für Zeitgefipiäe, 
Kun und Induftrie und Öferreicifhe Wal- 
balla (Wien 1851, Gmeiger, 12%) S 16. 
— Biener Glegante (4) 1857, Rr. 40, 
S 277: ‚Wengel Scholz“. — Wiener Tag. 
blatt 1869, Ar. 146, Beilage, in den Mi 
aellen: „86 gebt nicht“ [Gpilode ans ©'6 
eben). — Wiener BorkadırZeitung 
«volit. Blattı 4857, Rr. 278: „Gin Gppreflene 
Zweig für Wenzel Shoi‘. — Wiener 
Zeitung (amil. Blatt, 4%.) 1866, Rr, 2it, 
©. 535: ‚Sol und Gar. Gin Beitrag zur 
Wiener Theatergeicichte", von A. ®, 

N. Wetpeile ader Scheiz und Charakterifik fci- 
mer Asmih. Gemertenswerib iR, was 
(Saartornöti’ge) „Monatfrift für Thes · 
ter und Mufit über Scholz fagt. Das 
Uctpeil über diefen Komiker wird dur den 
Auolptuch dieſes Blattes weſenllich ergänzt 
und berictigt. So gibt es Leute· Ichreibt 
die Monatfchrift, „Die ihren Liebling Schonn 
oft und oft fpiefen gefeben und doch niemals 
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etwas Anderes über ihn zu fagen gerußt 
baben. al6: „menn man ihn nur anflebt, muß 
man ſchon lachen“, und dergleichen „geiftreihe“ 
Bemerkungen mehr. Wie wenig kennzeichnen 
folde und ähnliche Worte das eigentliche 
Talent unferd Sch olz. Das Publicum war 
immer fo erfreut, feinen ®iebling zu feben, 
daß es oft gar nicht mertie. mie gut er fpielte 
— mon fah nur den 2ieblingsfomiter und 
doch Aand Scholz öfter als wahrer Aünfler, 
denn ale blober Gpaßmadjer auf den Bret- 
tern. (Wie wahr.) Die Angerbit aufgelegte 
diegeltotpe Saminte war fa das einige 
Meberbleibfel einer länaft entfchrwundenen 
Zeit, von dem Scholz fih nicht zu trennen 
vermochte. Man braucht dlos an die Ber, 
fdhtebenbeit feiner komiſchen @eflalten zu 
erinnern, um die Behauptung zu rechiferni 

‚ dab feine Hauptleiftungen allen Bedin- 
sungen echter Künfllerfczaft entfprachen. Der 
in feiner Amtsthätigfeit und im Säthfelauf- 
geben geniale Rlapperl, der uige Schalt 
Cufenfpiegel, der immer treupfidele Bmirn, 
der aufgebunfene Varvenu dettich, der 
chande de modes gemeiene Exiloffer. 
Baffermann-Putmacher, der claffifhe Haus: 
Met Melbior, die komiſchen Bedienten In 
Stadt und Land, Cntführung vom Basten- 
ball, Graurd Haus u. ſ. ., dann feine Luf 
(pieleolen Agamemnon Püntttih, Magier 
Laffenius. Vachter Graufhimmel, Gecretär 
Buffmano im Unbebeutenden u. f. m., alle 
diefe und noch unpälige andere Rollen maren 
fpredpende Beweile dafür, dab Scholz nicht 
bIo6 dutch ben Zauber feiner drolligen Ver. 
föntichteit und durd Aereotyp gewordene 
Manieren zu wirten wußte. Trot feiner zut 
Mereotppen Darfel veife geeigneten Ber» 
jöntichleit, trop der Menge gleichartiger, für 
ibn gefhriebenen Rollen, vermochte ec «6 
ganz gut, mie die eben angeführten Aufgaben 
bemeifen, eine Role von der andern gu un. 
terſcheiden, jeder bie Ihr aufommende Bärbung 
in geben, überhaupt eine ſoiche Aufgabe in 
@aratterooller Auffaifung confequent durch· 
auführen. Zu diefen echt fünfterifen @igen, 
fehaften gefellte fich jener eigenthümliche öfter» 
teihifihe barmlofe Humor, jene trodene Drol- 
ligteit von unfehlbar hinzeldpender Wirkunge- 
fraft, meihe Gola beiähigten, wahre 
Nufterbilder nicht dios localer, fondern all- 
gemein faßlicher Romik zu (haffen, dann noch 
die unerfütterlichhe Rube in allen Lagen 
des Wühnenmwirtens, die Bermeidung aller 
Sffectpafgperei, aller Mebertseibung und aller 
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coniſchen Roddeit und noch viele andere Bor- 
wüge. Diefer Berein von fpreiellen und al- 
gemeinen Bählgkeiten. und zwar gerade da6 
ebermiegen des fhnferifhen InRincte, ber 
fäbigte ihn nod In den lepten Ja 
Wirtene, im Greifenalter, bei Neter It 
feiner förpertichen Kräfte, tropdem er feine 
Rollen faft gar nicht mehr zu memoriten im 
Stande mar, Gharafterbilder zu fhaflen, 
melde feinen Löftichflen Schöpfungen frühe: 
ter Zeit ebenbürtig waren. Wir erinnern an 
„Rrämers Töcterlein", „Uneeht Gut“, 
„Zwei Teftamente u. $. m. In allen diefen 
Rollen dewies er, mas ein urfpränglidh ter 
&e8, gut außgebilbetes, liebevoll gepflegtes, 
von Gomdblanterie und Birmofenthum nicht 
angeflecte® Talent noch an der Reige des 
Menſchenlebent au leiten verman — als 
wollte er uns nu im leßten Mugenblide ſei · 
nes Wirtens die Mahnung zurufen, dad nur 
das Wahre, Reine, Mapvolle, Cehie fih be 
währt und Berand hat im Leben wie in der 
Kun.“ — Dr. Mepnert In einer im Jabıe 
4831 veröffentlichten Gharatterifit der Wiener 
Volkstheater fchreibt über Scholz: „Eein. 
tieferfabter Rationaldarafter, Diefer unüber- 
trefMich begeithnete Woltodielett mit allen (ri. 
nen natürlichen Breibeiten und Jbiomen, 
dieſe bedagliche Breite, diefer pblegmatifche 
Humor, far), &013'6 games Spiel iR lo 
unverfennbar aus der äfterreichiichen Natur 

beraußgegriffen, daß derfelbe wohl der natio- 
malfte Xomiter zu nennen fein dürfte, den e6 
überhaupt jept geben mag. Mein anderer 
Romiter laͤßt fi fo viel Zeit, als er; Sprache 
und Geberde tragen bei ihm ganı daß Ge 
pröge der faulen Bequemlichkeit, und während 
bei Anderen feines Baches der Scherz dodet ⸗- 
gebranst und gefprubelt fommt und, auf- 
teuchtend mie ein Bliß, juft in der fcpmeen 
Zurüdtehr zum Zuftande der Ruhe feinen 
eigentlichen @ffect fuht, tommt Gh olys 
Humor bepädtig mit der Schnecenpoſt da ⸗ 
dergefahren; felbR in feiner volfien Gatlar 
dung muß er fi zuweilen auf ſich ſelbſt 
befinmen; er fommt und gebt fo willentos, 
dab er an feine Beitbefimmung gebunden 
if, und dennoch verfehlt er mie feine Wir 
kung. Bei ihm iR nirgends ein Hafen oder 
Borbrängen nad) Offecten, fein Scherz fpinnt 
fi, unangefeuert dur Beifall und unge 
ideret durqh Kälte, In fo fanler Bleichinähig: 
feit fort, daß ſchon diefe Roifch-fomifche Rabe 
Huflig wied. Aber nicht der burlehte Gomtraft 
de6_ fdeinbaren MWiderrillens gegen dab 
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Sukigfeim if «8 alein, was Gholy zum 
Komiter von Beruf mat: cs ff feine un. 
geieminfte Natur, feine fingirte Bebanten. 
Hofigteit, welche Die närrifcheen Garen von 
der Welt dinſpricht und gleichfam zu serfirrut 
#, um zu miflen, dab fie Die Beute Damit 
laden mat. Dieſes Wflcgma bleibt ſelbſt 
fisen Zrunfenbolden eigen, bie er böhft 
ren und ergöplid gu copiten weib. Hier if 
von feinem Toben, von feinem Gehreien und 
Mütden die Rede, Gola iR ald Zrunten. 
bald eben fo faul und bedäctig, wie als 
Rücyterner, nur feine Inneren Sebenegeifer 
tigeinen in einem temperirten Zuſtande der 
ufpannung und lopfen um meniges Rärter 
an die korperliche Ghrante, weldıe fih mit 
Gemohnter Wiberfpenfligfeit vor ihnen fpreit, 
und juft Diefe innere lebendige Drängen 
bei bartmädiger Außerer Kälte und Bedadt- 
jaunfeit blidet ben Iuftigften Gontraft von der 
Welt. Ich fab Scholz unter anderem in 
dem Suffplele „Runft amd Ratur“ alß ber 
tranfenen Bedienten; das allmälige Steigen 
und Umfichgreifen des Maufches in Diefer Höl- 
iernen Bedientennatur war meiferhaft nu 
Art und als die Macht des Weines endlich 
fo weit gedieben mar, daß er beim Ginfchla- 
am im die Dargebotsue Rechte feines Zeche 
draders febltzaf und Dadurch aus dem Gleich 
ewichte fam, als ihm fihtlic) die Gedanken 

wirbelten, war er dennoch nad; aufen zubin; 
und — abgefehen, dap er auf feinen Beine 
Reben konnte — lieh er felbR in der höchften 
Berrunfenheit das Beitzeben ſehtbat werden, 
feinen Zuftand zu bemänteln, mas natürlich 
Beranlaffung au noch lufigeren Gituationen 
ab. Mac fein gemütplicher „Beiftertönig“ 
iR fee launig eigenthůmlich gehalten.” 
— Raben Gh oly georben, begleitete Die 
„Bere“ feinen Wekrolog mit folgenden trefe 
Anden Bemerkungen: „Geit feinem frübeflen 
Aufteeten als „Rlapperi”, ſchreibt fie, „mit 
weicher Rolle er guerfi die glängendflen Gr» 
foige in den meiteflen Areifen errang. bis 
Kury dor feinem Hinfhpeiden war ihm biefe 
nibesfteplih magnetifche Bervalt über dab 
Zwerchtfell feines Auditotiums faſt ungefchmä- 
Yet trem geblieben. Jenes räthlelhafte Ge . 
beimmib, ohne Aufwand vom Geiſt und tier 
ferem Gtudiun , blot durch das unverküm- 
mette Gicggebenlaffen der eigenen Berfönlich“ 
fit, jebergeit. eine ungeheure Wirkung u 
mieten, wad in biefer flerrotgpen Cinförmige 
fi dennoch immer pifant, eindringlich, 
N4madpaft, vor Allem binteihend, brollig zu 
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fein, befaß nur er alleis und er hat dieſes 
Sedelmnib aud mit ſich in’s Grab genom- 
men. Unter den großen barflellenden Talen 
ten, welche während des Berlaufes von bei« 
made zwei Öenerationen diele komiſche Mufter- 
bühne Deutich gediert, wozu mir fm 
efer inte Ianay Ehufer, Therefe 
Krones, Berdinand Raimund und 
ReRrop zehnen müffen, war Wenzel 
©&&oly vieleikt der populärfte von allen, 
weil feine, fämmtlicgen Gefeliafisctaffen 
aleichmähig zugängliche Darftellungsroeife fteis 
einen ditecten Drud auf die Lahmusteln 
ausübte, obne, wie bei Reto, diefem 
geiftvolfen Boltsfhaufpieler, den die öfter» 
teichiſche Hauptfadt jemais befaß, oft ein 
böbereh Berftändnib von Geite des Zufchauers 
vorauszufegen, oder fih mohl gar in jene 
frantyafte Gentimentalität zu verlisten , die 
wir an dem liebenswärdigen Raimund in 
feiner lepten Periode fo fAmerzlich zu ber 
dauern hatten. Un der Gelte Reftrop's, des 
weitaus mädtigften Talentes unter den Lo- 
calbichtern Wiens, der in feinen für das 
Bieoner Theater geſchtiebenen Gtüden nie- 
mais darauf vergaß, den beliebten Gollegen 
Reis mit einer Durchgrelfend dankbaten Rolle 
du bebenten, trug er num mefentiich bei, der 
Direction Garl’6 auf die Beine zu beifen, 
wie 6 denn überhaupt nicht verfchriegen 
werden darf, dab Refroy und Ghola 
allein jenem Saltberedinenden Bühnen-Indu- 
Rriellen feine Millionen erwarben, melde 
fpäter in dem Aufbaue des Rattlidhen Gatlı 
Adeatets zum Zheile Ihren feinernen % 
drug gefunden. Geit dem Hintritte des un. 
vergehlihen Scholz berubt die alte @lorie 
unferer Boltöbühne leider nur mehr auf ziel 
Wugen* (welche felther auch bereit® erlofchen 
find). — Gin Golege von Scholz, wenn 
id nicht ine, Branı Wallner, Auberte 
fh über ihn: „Schola war die fleifhge 
wordene Komit. Wit fo einfachen Mitteln 
fo erfhütternde Wirkungen, wie er, hervor 
aubeingen, fcheint uns in der Geſchichte der 
Schaufpietunft eine ziemlich vereinpelte Er. 
f&einung zu fein. Mir haben & holy mehr 

einmal im Gaf6 Gtierböd in der I 
aerzeil beobachtet, wo er regelmäßig nach 
Zifche feinen Kaffee gu nehmen und Karten 
au (pielen pflegte. Da faß er mit müreifdem 
Bebagen in einer Ge, ein Gpiel Karten in 
der Hand, im Munde eine flobige Tabats- 
pfeiſe mit Waflerfad. Manchmal blipten feine 
f@elmifpen blauen Augen lebhaft auf, eine 



Scholz, Wenzel 224 

tatie. baftige, fh urplögli verſteinernde 
Beroegung des Armes folgte nad. und nach 
ein Haar energifch beraußgefotterten Worten, 
durch welche er feine Meinung bündig und 
erfcpbpfend fundgab, fehrte er in Die erhabene 
Nude eines finnenden Wellen wieder zurüd. 
Der Tiſch. am dem er fah und fpielte, war 
Ret6 von sahlreien Zufchauern umftanden, 
Die gebe Bervegung, jede Miene, jeden Laut 
des ın Rauch gedüllten Kartenfpieler6 begie- 
zig auffingen und die von Zeit au Zeit in 
vben das fallende Gelächter, wie foldhes im 
Garl'Theater vorfam, würde ausgebrochen 
fein, wenn die Rüdficht der Gchielihkeit ihre 
Stimmen nicht gedämpft hätte. Das if die 
Wirkung einer domiſchen Natur. Edolı 
beaucte mr, mie er alng und fand, auf 
die Bretter zu Reigen, er braudte mur auf 
die Bühne derauczutommen und ſteden zu 
dleiben und das Bublicum mar für den gan- 
sen Abend in eine heitere Stimmung verfept. 
&r mar eine lebendige Aufforderung zum 
Lachen und der Mann hatte Einen fon fo 
oft zum Lachen gebradht, dap man ihn ſchlech ⸗ 
tezdıng6 nicht mehr anfchauen Lonnte, ohne 
zinen Reiz in den Lachmuetein zu verfpären. 
Sholz und Rehrop — fie allein find 
das Garl,Tpeoter gemein. Die Lüde, melde 
Stolz gelaffen, iR nicht wieder antju- 
Hüllen.“ — Shots brauchte feine Kritit bei 
Sapbir mit zu bryablen; Scholz hatte 
dos Bublicum hinter fidh und war auf foldhe 
Art gegen Sapbirs Beilbeit gefeit. In 
foldyen Bällen, aber nur in folden, it Sa- 
Dbirs Kritit echt, fhladenfreies Bold. As 
Scholz fi) zur Aude gelegt, widmete ipm 
aub Saphir einen Rachruf voll goldener 
Wahrbeiten. „Jede arobe Etabt*, icreibt 
Saphir, „dat ıhre Wadraeigen. bill 
auide, arditeftonfhe, periönliche u. f. w. 
© holz gehörte feit 30 Japren gu den Wahr: 
arien Wiens, wie der Stepdanstburm, wie 
der Stod om Gifenplap. ... Wenn Sholi 
fam, bei jeinem bloßen Cricheinen nahmen 
die Grillen und Müden Reibaus, das Zmerche 
fell Rieu auf den Thton des MWerflandes, Die 
Kußigteit occupirte Die beiden Bürftenthümer 
Sehen und Hören . .. und Bieger mar 
Wenzel Scholz. Und weiches waren feine 
Siegemafien? Ja. mer das wüßte! Man 
Haile fh ja nıct von den gewöpnlidien Re: 
trolog-Smablonen irre machen, diefer Gi. 
boletb von „Komit* — „Dimit” — „Auffai- 
jung“ — „Stubum“ — „dentendem Küni- 
der" — „cortecter Zeichnung“, Ale das it 
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leeres Kingkting. Jede Eunfkritifge. 

entrann als Typus des Ladjenerregenben der 
‚Hand der Ratur, es läht ſich fo wenig fagen, 
werurdh S 01y die Gomoulfion de Ladens, 
die periftaltife Bervegung des Bierdfeüs 
bervorbrachte, als aich fagen läßt, wodurch 
die wogende Ger bie perifaltifche Bemesı 
der Wagennersen dervorbringt. Go lange 
man &dols und Meer vor ich bat, daben 
die unbegreifliche Raturmirtung, faum And 
beide vorüber, fo hört bie Wirkung auf, ur: 
»löplic, obne Uebergang. Menn Sa ou 
fpielte, lachte Alles, das Publicum fah ib 
gegenfeitig an und lachte umd fragte ſich nun. 
worüber? Es fadte über Scholz. «6 
war gleihgiltig, wa er (pradh, wat ihn 
der Dichter fagen ließ, es war gleidgiltig, 
ob er einen Gharafter darfteflte und melden. 
«8 war gleißelitig, ob er In eine Gltuation 
tam und In melde, feine Crfheinung gr 
mügte, fein Vortrag lag in feiner Berfon uno 
Wiemand wie ©oly fonnte von feinen 
Gefolge fagen: „Das iR Bleifh vonmei- 
nem Bteifh"; er wardie eingefleifäte 
Berfonal:Romit. — W6 Gpecies iR 
Swoly, wie der Itpte Bhöniz, and der Wihe 
jener Gattung Romiter bervorgegangen, 
melde die drau Reuberin verbrannt. Gr 
war der „Iepte Qufigmacer” aus der 
auten alten Zeit der Gtranigtn und Bre- 
baufer. @r war der als dummer Bebienter 

wieder aufgeandene Mitter BallRaff; er 
mar einer berjenigen Iufligen MBeiterbeiterer, 
weis · Lutper mit den Worten bejeicnet: 
„Sie find dur Gottes Babe art, fett und 
völligen eibeb“. ... . Midt mur mm bie 
suten Voſſen dat Gholz ein großes Ber. 
dient, fondern nod mehr um die {hledı- 
ten! Gr mar die Lebendige Berfigerungs- 
anfalt elender Gtüce, er der elektrifche Wer- 
terableiter, der das pfeifende Donnermetter 
vom Haupte des unglüdligen Verfaflers ab 
lenkte und das Brollen des Donners in ein 

freundliches Wetterleuchten umiwandelte. Es 

war befannt, eine „Gchoh’iht Benefge” 
braite ein miferable6 Gtüd, die Wiener 
mußten das im Worauß, aber man ging bob 
binein und lachte ſchon im Woraus darüber, 

wie man lachen wird, wenn am Ende des 
durdgefallenen Gtüdet S &o1y brraustom- 
men wird und mit einer Miene, mit einer 

Brofa, mit der bekannten „Gharivarl-Mbran- 

kung“ das Purlicam in ein Weltmeer non 
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Heiterfeit Rürzen wird. Wenig Menicen 
haben über Gholy fo niel Tränen gelacht 
als ib. Wenn id Scholz fab, warf Ih 
allen Berkand, ales Denten, ale Kritit wie 
wanügen Ballon über Bord und lieh mid, 
von den Bellen des Loqche lements hinfhleu 
dern mach Hergenslußl ... Gr war nicht mur 
cn unoerglelhlicper Komiker, er war gut, er 
war tieder, gemütblich, harmloß, berzlich alt 
Golrgr, als Wenfb, als Freund.” — Bin- 
een Riyai, im „Adler“, Ichreibt über & hola 
‚Wan bat diefenı Rünfkler, der, wiewohl mein 
im toralen Giemente fi) beioegend, dennoch 
einen entopäifhen Ruf verdient — und in 
Heriobfobn's Thecier. Leriton ſucht man 
feinen Ramen vergebens! — zum Vorwurſe 
gtmacht, daß er Immer derfelbe fei: dieſe 
Behauptung iR nicht ohne Grund, ober fie 
entbätt feinen Tadel. Seine Individualität 
iR allerdings nicht fo geeignet gu Metamor- 
ttofen, wie bie des fpIndelbürten Devrient 
ober eines omdern Runfthelden mit geſchmei. 
digen Aörpermitteln, aber um fo mehr, ol6 
«6 ihm unmoöslich ift, aus fih einen Andern 
{u machen, if er daß, wos er eben fein foll 
— nicht blos zum Scheine — fondern wirt: 
id. Dabet die drafifhe Wirtſamteit feiner 
Sriheinung, denn das tomiſche Clement durch 
feine ernwungene Berflellung der angebornen 
Notürlicpeit beengt, ergicht ſich frei und 
1ebe Mustel belebend über die ganje unge: 
Amungene Geftalt, deren Yitituden allein be- 
wnſen, wie fehr er Meifer fei in feinem 
Baar. Scholz if ein unvergleichliches Vor · 
bild im Dorfellung der Dummdeit — nicht 
jener tölpelhaften Dumimbeit, deren Darfel, 
tung Zevem nelingt, welcher die Thiecheit 
ollen malten läpt und die Geiftebihätigkeit 
unterbrädt, 
Dummpeit, die aus unerbitflihen Schtant. n 
ihrer Ratur dinaus ftrebt und, ole ich ber beis 
wittohen Armmutp, die den Cchein des eich: 
"tum durch Befielbung mit glänzenden Sun: 
ven erwingt und beren Radıheit verräibe: 
till) aus aufgefprungenen Nähten bervorgudt, 
gerade na dem am Mebementeften Arebt, 
mas {be am meiflen gebricht — jener Dumm 
bit, die im Leben daß ergöglicfte Schaufpiel 
grmäbit, da fie nicht fo ditftos if, um Mit: 
leid einguflößen, nicht fo verfeinert doc, daß 
fe ung als Badalfe anwiderte — jener Dumm · 
keit gerade, beten Tarftellung vollendete 
Weifterfaft erfordert, da der geringfie Bebl- 
Ritt in Badaife oder Tölpelbaftigkeit über 
Malägt. @6 if ein ſchmoler Raum zwifden 
9.Wurz bad, biogr. Beriton. XXXI. [Bedr. 23. Der. 1873.) 
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der Trivialität dieſet und der Glelbaftigteit 
iener, doch &&oly würde fi mit der größ« 
ten Sicherheit darauf erhalten, wenn es ihm 

dig neueren Locafbichter, welche in der Regel 
wenig willen von einer untrivialen vis « 
miea, nicht oft fo jhiver madten. Scholz 

if fein fudirter Komiker, er hat vielleicht 

weder Gngel’s Mimik nob Hogartb's 
Chönbeltstebte gelefen, aber fein angebornes 
Genie macht ihm ale diefe Gtubien entbehr: 
lich, Sein tomifer Tart iR bemunderungs- 
würdig. eben weil er angeboren iR. Scholy 
{ft durch und durch ſeiba komliche Natur und” 
anftatt bab er Hogazth zu ſtuditen brauchte, 

würde vielmehr Diefer, wenn die heutige Zeit 
fo glüctikh wäre. ibn zu befipen, in feiner 
Gelcheinung einen Gegenfland unerfdöpflicher 
Studien finden. Man überzeuge ſich nur felbft 

aus den Hogartp’fden Garicaturen. Wie 
viele Atituden und @eberben finden ſich dort 
durd) den Grabflichel veremigt, weide wir 
an Ebols Iebend bewundert haben! Eeine 
veriiebenen Arten gu geben, Hände und 
Füße zu bewegen, feine naturgeireuen @rir 
offen der Dummibeit, fei es Im Ausdrude 
von Beaehtlichte iten jeder Art, oder von Hoc 

mutb, Srwärmerei, Grtafe, Trauer — finden 
ib) größtentheild in Hogartb'ihen Gemäl- 
den mieber. ber der weiche Stoff tomifcher 
Geberdungen,, welder mod übrig bleibt, 
würde fiherlid noch einen zweiten Hoaarth 

binlänglic beihäftigen." [Humorif. Her- 
ausgegeben von M. ©. Sapbir (Bien, 
8. 501.) 21. Jabry. (1837), Ar. 212, S 1086: 

„Scholz zur Rube gelenl”, von M. ©. Sa- 
pbir. — Monatfhrift für Theater und 
Muf. Herausgeber: Jofepd Klemm (Wien, 
BWallishaujier, 4.) 111. Jabrgang (1! 

©. 519: „Wenzl Sholt. — Vrefie (Wie 
ner polit. Blatt) 1857, Nr. 229, im Beuillee 
ton: „Scholg +.” — Tbeater-Zeitun 

beraußg. von Ad. Bäuerle (Wien, gr. 4%) 
29, Jabrg. (1835), Nr. 195, ©. 770: „Saphir 

über Wenzel Eholz”. — Unfer Blanet. 
Blätter für Unterpaltung, Literatur, Kunft 
und Theater. Won Ludwig Stord (4) 
1831, Beilage: Tpeaterblatt, Ar, 192: „Das 

Volkstheater an der Wien“, von Hermann 

Mepnert] 
IM. Yorträte und Cofumeblider. a) Yorträte. 

4) Unterfchrift: Bacfimile des Ramenöguges: 
Wenzel Sol. Rriehuber (litt) 1857. 
Gerrudt bei Zof. Stoufs ın Wien (Wien, 
bei ®. 2. Neumann, Bol). — 2) Unterfgrift: 
Benzel Shon Sic) u. Berlag von 3. Com 

15 
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menfeiter u. Sedleitner. Drud v. Karal 
Miniatur-Bormat, febr äbnlich und felten) 
@&). — 3) Unterfärift: Zacfimile des Ra: 
mensguged: „Wenzel Scholl. Bauer litd. 
gedr. bei Jof. Stoufs, Bien (80.). — 4) Un« 

Wenzel Schols, + am 5. October 
. Holfhnitt in der „Ilufticten Zeie 

tung“ Re, 751. 21. Rovember 1857, 5. 340. 
— 9: ,Dem Andenten Scholy's. Trauer: 
marfch, aufgeführt bei dem Leichenbegängniffe 
B. Sholys am 7. Deiober 1857, für Biano- 
forte von Garl Krottenthaler" (Wien, 
Sufav Lewd, gr. 4%) [mit Scholys ſeht 
ähnlichem Bildniffe auf dem Titelblatte, Der 
Gompofiteur dieſes Trauermarfhes, Krob 
tenthaler, peirathete in der Bolge Scholz" 
Bitwe). — 6) Unterfhrift: Wenzel Eco. 
W. Klimt fith. (Aid. Anfalt von G. W. 
Medau, Leitmerip). — b) Eofumebilder. 
7) Unterfrift: Wenzel Scholz. | Ich halle fie, 
die Haußherren, biefe dreis, nierfad) verfod- 
ten Menſchen. | Mer find fie denn — dieſe 
Iprannen, dap wir ihnen ginsbar fein ſollen? 

von NZ. Artififche Anftalt von Reiffen- 
Rein u. Roͤſch in Wien (Bol). [In biefer 
Mttitube gibt es auch farbige Biscuit-Sta- 
tuetten, zu denen al6 Pendant Retron in 
der Rolle ds6 „Rai“ gehört] — 8) Unter. 
fhrift: Scholz | (in der Boffe: Gulenfpiegel:) 
Wenn fih der Schwäche Kraft in der Errei. 
ung dunkler Ziele hat gefondert und mie 
auch de6 | Gelinge ns duld erwärmender Rad 
fit dünft — dann if Ihrer Güte Wunic, 
des Streben gan: | haft Epiel, in banger 
Schüchternbeit der Gewäßrung zu fein die 
Shre gehabt zu haben. @e. u. lith. von 
MF. 1857. Artififhe Anlalt von Keiffenftein 
v. Röfc in Wien (Bol.) [olefe Unterfgprift 
des Dildes if der berühmte „Scholy'iche 
Monolog", den er hundert und hundert 
Mal von der Bühne ſprach, mit diefem blür 
benden, von ihm mit aller Beierlichfeit und 
dem Genfe, als fagte et Dinge von hödfler 
Bigrinkeit, gefprodenen Unfinn, immer und 
immer einen nie enden wollenden Beifall 
ersielend]. — 9) Unterferift: „Ich tin zu 
etwas höherem geboren!" Ritb. von 
Verlag von Stammier u. Garlfein in Wien 
(301.). — 10) Unterjceift: „Hutmadper und 
Sirumpfwirter · Gpprian Dedel, Hr. S holz; 
Boldrian Zwial, Hr. Refroy. (Beide zu- 
oltich Ciner zum Andern, ih gegenfeitig für 
wotihabend haltend:) „Tuer Gnaden, ein 
armer zeifenber Handwertsburſch bittet um 
ein Almofen!" Scpoeller det.. Andr. Geiger 
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se. (49). [Tbeat.,3tg.) — 11) Unterfirift: 
Hr. Solg als „Augufin” und „Robert“ (4). 
[26..3t8.] — 12) Unterferift: „Der Schat · 
der. und feine Tögter. Mad. Ehmidt: 
„3% muß ihn haben“. Hr. Scholl: „Gie 
follen ihn niht haben, Cie alte Hain“ 
@hoeller del., Andt. Geiger sc. A"). 
126.819.) — 19) Unterfhrift: Die Local, 
fängerin und ihr Vater, oder das Theater in 
Theater. Ehoeller del, Zedhmaner s 
@8). [26.319.) — 14) Unterfrift: & 
in der Cachude. Shoeller dei., Yndr. 
Geiger se. (49). [Rp 3] — 15) Unten 

: „Der Bärber und frin Zmwillingsbru 
. Scene: „Gr lacht! Ge ficht mich zu den 

Füben des Mäbdens und prügelt mich nicht? 
D mie glüdtidh wäre ich aeiwefen, wenn er 
mic) jept tütig durchgemoirt hätte“. E horl- 
ler del., Andt. Geiger sc. (A). [Tb-3t0.] 
— 16) Unterfgrift: Herr Scholz als Jonas 
Grofhmaul und Herr Nefroy als Amts 
führelber Rigowig, in der Pofle: Das Gut 
Waldegg. Rigow.: „Eapperment, ziehen Gie 
ib zurüd! Sie treten mir ja auf den Buß“. 
Brofhm.: „Woher vermuthen Sie dießt" 
Shoeller del., Andre. Geiger so. (A). 
[Xbeat..3tg.] Ale diefe Gokumebilder, von 
Shoetler [f.d. 6. 92) in feiner beften 
Zeit gezeichnet und auf welden Scholz wie 
auch Reftoy fehr Abnlid tmiebergegeben 
find, find nicht leicht anzutreffen. Uncolorirte 
Gremplare find fogar fehr ſchwer aufzufinden. 
— 17) Unterfrift: „Die Schaufpieler Re 
Rroy und Scholz auf Brüdenwace". Gu- 
ter und ziemlich ähnlicher Holafnitt von 
Kapler, in Refhauers: „Das Jabr 
1848. Geſchichte der Wiener Kevolution* 
(Bien 1872, 40.) 8b. I, ©. 433. — 18) Ueber: 
fehrft: „Der Hanemurft auf der Barritade*, 
Unterigrift: Scholz und Netrop als Rational 
garde-Schilbivaden bei der Berdinandebrüde" 
(BiRorifh) [auch im „Aiterifi" 1870, Rr. 51. 
Diefe Darfelung erfhien noch in Vlatat . 
Sormat im groben, aber ähnlichen Holz: 
fhnitt; febe felten]. — 19) Unterferift: 
„Wenzel Scholz und die Zrau des Räthfel- 
narren® (89.), wenig ähnlicher Holafanitt. 
20) Rod fol ein Bild erifiten, da6 Soli 
und ReRtoy in der könichten Gituatien 
darflellt, wie näntlic Beide (amı 3. Raven 
ber 1834) vor Gehlers Hut in Schillers 
„Wilhelm Tell Wade eben; aber ich konnte 
dasfelbe nirgends auftreiben. 

IV. Wenzel Scholz im der Pictung. — Bel 
im Drama. Haffner (Garl), Wenzel Scholj. 
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Sen aus dem Künferfeben, mit Gefang 
in drei Acten. Muft von Gapelmeifter Adoif 
Mälter tim E.f. prio. Theater a. d. Wien 
wit Beifal geaeben) (Wien 1859, 8. Som 
me, 8%). — Hafiner (Rarl), Schotz und 
ReRron. Genrebild mit Oefang und Tanz in 
drei Abtbeilumgen und neun Bildern. Wufif 
son Gapelimeifler Karl Kleider [nicht ge: 
drudt, aut im Jofephfädter Theater geger 

a). — „Wenzel Scholz und die bine- 
Age Bringeffin“. Gelegenpeitöüd, au feinem 
Äebenzigßen Geburtstage im GarlıTbeater 
em 26. März 1856 aufgeführt. — Tritfd- 
Trorfb (Wiener Localbiatt, 4.) Heraus 
araeben von Barry, 1859, Rr. 10: „An 
den DWerfaifer des Genrebildes: „Wenzel 
Saolj". — Tagespon (Graper Loral- 
Blatt) 4857, Kr. 233 u. 258, im Beuilleton 
‚„Echolz im Olymp. Dramatiicer Scherz‘, 
von 3. und 2. — Schals im Koman. Haff- 
ner (Garl), Scholz und Reſtroy. Roman 
ouß dem Rünferleben. 3 Bot. (in 11 Mon.) 
(Wien 1866, H. Markgraf, fl. 89.) [enthält 
ungeme biograpbifdes Detail, das mit 
Raffer's, in der „Morgenpof“ enthaltenen 
Biograpbie reiches Wateriale zu einer interef- 
fanten Monographie über Scholz varböt) 
— Gedichte an Ichalz. Wiener Borkadt. 
Zeitung 1857. Ar. 276: „Echolz inı Bara- 
dies“, — Neuigkeiten (Vrünner polit. 
Blatt) 1857, Ar. 278: „Raruf an Sol 
leon Grandjean, am Lage feiner Beftat- 
tung erfienen]. 

1. Co und Pegrädnin. In Jonrnalen erfren- 
ts. Bohemia (Prager polit. und beleteift. 
Watt, 4) 1857, Mr. 240: „Gorrefpondenz 
aus Wien“ [ergäblt, daß bie Wiener anläblidh 
feiner Beerdigung die treffende Benrerkung 
semadt: „Der waere Scholg, er bat bei 
femme legten! Auftreten ein volles Haus ger 
debi, aber tuftig war's beute nicht“). — 
Bremden. Blatt. Bon &. deine (Bien, 
4) 1868, Mr 6: „Die Iepte Stunde des 
Romiters Wenzel Scholg“. Bon d. r. [oft 
aadgevradi). — Krafaner Zeitung 1857, 
Rr. 231: „Ueber Wenzel Sholg'6 ledte Yer 
densAunden". — Morgen Bor (Wiener 
peht, Blatt) 1858, Ar. 94, 96, 97, 98. 9, 
101 1.106, im Zeuilleton [pie ausführlichften 
Nachrichten über Scholg's Irhien Leidens: 
tape, Tod und Gefattung. Von Zriedr. Rair 
fe) — Zpeater- Zeitung. Heraug. von 
W. Bäuerte. 1857, Ar. 229, 8.933: Barter 
ettel; Re. 230, E. 947 (ircig 993): Keihen- 
fü; Rr. 231. © 951° Bracvenfmal. 
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I. @inzelpeiten: Ihols Imprompte‘ 
Des Aaifers Ainderſchuh. Ichalys Chem 
fettenhmäpfe. Wie Scholz Geographie Andirt. 
@in Stammduchdien. Ein Gratulation 
fepreiben. — Sqhoi · Impromptn's. Tie Im: 
promptu's von Scholz übten immer eine 
nachhaltige Wirkung auf die Lahımusfeln des 
Vubiicums; fie waren aber aud einzig in 
Äbrer Art und durften wirklich nur von ihur 
gebracht werden, um zu wirten und aufge: 
nomnen gu werben. So fpielte er in Rai 
mund’s „Diantant des Geifterfönige“ jene 
Rolle, in welger er von Pudel in einen 
Menſchen verwandelt wird. Cr mibfiel und 
murde — ausgepfflen. Mit der confscirteflen 
Miene, die er ſich anzulegen verftand, trat er 
an die Rampe und ſprach: „I bilt', was pfeir 
fen’6 denn jebt noch auf ml, ich bin dod fa 
Bubel mehr“. Diefe fühnen, aber treffenden 
Worte entwaffneten den Zorn des Publicuns 
und ©. wurde laut belatfht. — As «6 
Madame Brünning dem Directot Carl 
angetban und die Reubeit ihrer Darfellungs- 
weife das Bublicum art in's Theater lockte, 
faßte Catl mit einem Male den Plan, das 
bisherige Voltsrüd, da er es als ih gänzlich 
überlebt hielt. nach und nach fallen und an 
feine Stelle das Baudeoile treten zu laffen. 
Um diefen Uebergang mit feiner eigenen vet . 
fon einzuleiten, wirfte er in der Voltspoile 
{ton nicht mehr mit und trat nur auf, wenn 
er mit der Örünning zufammen fpielen 
tonnte. is nun unter den Mitgliedern die 
Bemerkung gemadht wurde. dab Garl fhon 
gar nicht mehr in Voltsflücen fpiele, äußerte 
fi) der eben anweſende © hola, 
Director fpielt nur mehr wo d 
deoille) und warf dabei einen bedeutſamen 
Blick auf die feitabftebende Brau Brünning. 
— Auch im geielfchafilichen Leben verleug- 
nete er nie jeine Gemütblickeit. So wurde 
bei einer Mahlzeit, zu welchet auch er gela- 
den war, die Hausfrau mitten während des 
Gifens gewahr, dab dreiiehn Werfonen bei 
Zfche foßen. Mit wahren Gntiepen rief fie 
unter bie gemütblich eilenden Gäfe: „Bere 
Iefes! Wir eifen dreisehm bei Tifh“. „Beru 
dioen ie fih, anädige Zrau“, rief Scholy, 
„id, eife heut’ für zwei“, Der Wip that feine 
Birtung und die omineufe Zahl ward über 
dem Hallob der Bäte vergeilen. — Einen 
Unfinn mit der einitehen Wiene ven der 
Welt berzufagen, dab Alles geipannt auf- 
bordhte und längere Zeit nach dem Zinn der 
geiprogenen Worte forlchen mochte, veriland 

15% 



Schals, Wenzel 

faum ein Zweiter wie Scholz. Auf einem 
feiner Goflumebilber (Rr. 8) iR er durch des 
Künftters Stift im Monıente fegehalten, als 
er eben biefen fo blühenden Galimathias vor« 
beingt, der unter dem Namen: „Der Sol: 
fie Monolog” meitbefannt ift und ven er 
wohl unpählige Mate an dab Bublicum ger 
richtet bat. Derfelbe bildet die Unterfehrift 
des Bildes und wird, um bie Wiederholung 
au vermeiden, ouf die Porträte und Coſtume . 
bilder S. 225 dingewiefen. — In einer Poffe, 
wo in einer Verfammlung Qutgefinnter Jeder 

. angab, waß er im Jahre 1848 für fcin Bater- 
Land getpan hate, enätlte Ehold: „Im 
Jahre 1948 hab’ id für mein Bater- 
land gesittert”. Das domeriſche Gelädh 
ter, das biefem Bekenntnüfe folgte, iſt nicht 
au fhildern. — Gine nit wenigee komiſche 
Birtung erzielte er, wenn er als Zoran 
Saeripandus mit tomifchem Pathos beficbit: 
„Shlogt fie in Reden (fettend“, und nad) 
einer Paufe miederheit: „Salant fie in Re 
den, aber mit einen weichen D, damit es 
ibe nicht fo web’ thut". — Bei dem Cinzuse 
eines Qutsbefipers. dem auf einem nicht 
gary reinlichen Korftiſſen die Schlüfel feine® 
Silo von dem Amtmann entaegen ger 
bracht werben, hielt & holy die Anrede und 
entfculdinte den Mangel an Sauberkeit des 
Kiifens damit: „dab der Mann kleine 
Kinder habe”. — 6 Eboly eines 
Aben?s, da er vor Echlub des Theaters für 
mehrere Wochen zum Ichten Male auftrat, 
vom Publica wie gewöhnlis mit Beifall 
überichüttet und inmer wiedet gerufen wurde, 
trat er wieser hervor, verneigie ſich, machte 
die Bantoutime, Daß er, was er fühle, bereite 
geagt und nicis mer berworzubringen wiſſe. 
AUS aber der Veiſal des Publicums nichts“ 
deteweniger fein Ende nadm und gleicion 
Ales zu fordern fdien, dab Scholz einige 
Werte füge. da lieh ih denn aub Scholy 
Au einem Zugefäntnufe herbei, machte ein 
Zeichen daß er ipteden welt, und als Miles 
mit einem Male file blieb, um feines feiner 
Berte zu Übeihören, rief er, mit maniic" 
tomiider Bewegung einige Tropfen aus dem 
Auge wiſchend und fhlubsend: „I werd's 
Ionen fhreiben”. Tıe Wirkung war 
ungebeuer. — Des Kaifers Ainderſchad. Gin 
iböner Aug von Swolys fat finplicer 
Lebe und Antänglicteit zum Kaiierbaue in 
der feigene. Fines Tages im Sommer 1832 
gemabrte 3 cuf fine gewöhnlichen @lacis- 
Premenase eine Hofesuipage, die ver einem 
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Balais Rand und in welche nach einiger Zeit 
ein Kind gehoben wurde. Ge eilte nad) der 
Stelle, um zu fehen, wer es fei, ehe er dos 
on Ort und Gtelle kam, mar der Wagen 

bereitö fortgefahren, aber bort, wo ber Wagen 
gefanden, lag ein Rleiner, Laut zwei Jod 
langer Schub ven ſchwarzer Seide, den mahr- 

ſeinlich das Mleine, eben in den Wagen gr 
bobene Ninblein verloren hatte. Shell 
fette den Schub au fi. Auf fein Rate 
gen — ohne jedod die Urſache zu verratten 

— erfuhr er, daß der Echub dem erfigeher: 
nen, bamals zwei Jabte alten Prinzen Aranı 

Iofep$, dent Gobne des Gepberzons Branı 
Karl, gehöre, denn in der That, als on 
dem von Scholz amgenebenen Tage der 
Prinz nad Haufe fam, hatte man on dem 
einen Buße den Schub vermißt. As Scholz 

den Echub zurüdgeben wollte, erbat er ic 
die Grlaubniß, ihm bebalten zu dürfen, die 
itın aud gewährt wurde. Bon dieſem Taze 

an trug Scholz den Meinen Echut, forgläl- 
tig in Papier eingeridelt, in feiner Brieftafbe 
an feiner Bruft, gleichfam wie ein Amulett, 

von welchen er überjeugt war. daß es ıbın 

Gtül bringen müffe. Nach Jahren, im Miu 
4856, al6 er zur Beier feines 70. Geburts 
tages aud von eite des ab. Hofes und 
namentlich von ©r. Majekät dem Naiier 
Beweiſe der Huld empfangen, und nun in 

einer erbeienen Audienz Sr. Majefät feinen 
Dant ausſprechen wollte, nahın er auch den 

Meinen Scivenfhub mit ih, um ihn dem 
Monarchen, der ihn ais zwenatriger Brin) 
verloren, zu zeigen. Als Scholz aber vor 

dem Kaifer Rand und diefer an ven hodiker 
tooten Künfller Worte vol Huld und Güte 
uchtete und der junge Monarch dem greilen 

Künflter Gtüd wünfdte, daß er in fo bebem 

Alter noch -To vüfia feinen Beruf erfüllen 
fönne, da war E dolz fo tief erariffen, dab 
er war auf feinen Schub vergaß. Der Ecub 
fand ſich nad des Künſtlers Ableben in dei 

Vieltaige, die Scholz immter bei ſich trug. 

uf der Faft ganz neuen Eoble ſtanden die 
von Scholz cigentändig gefhriebenen Worte. 

„Gigenihum Zr. Mopefät des Raiiers Brany 
Sofert. von mir im Jadte 189% gefunden, 
als der heine Brinz eben in den Wagen gt- 

Riegen wer". Tas leined ging als Gebtfeil 
an die Witne über, in deren Befipe «6 fih 
uch beiinden fol. — Icaly's Epemifetten- 

fe. Gine der koͤſtlichſten Verböbnungen 

der Wiener Vädergilde, al6 1846 dieſe täglich 
itt Gebäd verkleinerte, ging in ebenfo ori- 
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sineler al® draſtiſcher Weile von Schol; 
aus. As Scholz wieder einmal In einer 
Voiſe in feinem fomifhen GoRume etſchien, 
trug er als Ghemifettenfnöpfe drei „Raifer- 
iemnteln®, denn diefeß Surusgebäd mar zu 
ie berächtigter Reinheit yufammengebaden, 
dab man bald eines Kometenfuchers bedurft 
tätte, um es auf dem Laden eines Bäder: 
tideß zu entbeden. Der Beifall des Bubliv 
«ums über dielen Ginfall war fat frenetifc, 
aber nach der Vorflelung mußte ©., fo bieb 
4 und «6 war damal8 in der Ser Inipty 
iden Glanzperiode Alles moͤglich, für diefe 
tügne Thot, die als Mufbepung des Publir 
ums angeiehen wurde, „brunmmen“, Ju 
Jahre 1869, als das Wiener ſadliſche Archio 
ee Ginladung ergeben lieh, ihr alle Gegen, 
Rände, vie auf bie Gefichte der Stadt Wien 
Bezug haben, zut Aufbersahrung aufonnten 
au faffen, elite ih ein Werebrer des Komlı 
tere aud mit diefen „altgebadenen“, aber 
uch gut erhaltenen „hentifettenfnöpfen“ ein 
and, wunderbarer Weife, die Babe, Die doch 
nen unigäpbaren Beitrag zur Gulturger 
fbıhte Wiens biloet, wurde — abgelehnt, 
[Reue freie Breife 1869, Rr. 1862: „Curio, 
fun.) — Scpaly's Sindiam der Geographie. 
Ewolz mar ein wenig glüdlicer — dabei 
aber leidenſchaftlichet — Spieler. Er fpielte 
Wilard und Karten; in erfletem war er Mei. 
fer, im Rartenfpiele hatte er grope Summen 
verloren. 2ängere Zeit bradpte er von ben 
dängenden Einnadmen feiner Baflfpiele nichis 
beim, da Alles auf dem grünen Tiſche ger 
Blieben mar. Gift nad der Heicath feiner 
smeiten Brau ward es in biefer dinſich 
beifer, Dabei aber hatte er eine befondere 
Ligenheit. In jeder Stadt, melde er auf 
feinen Gafpielen berübete, faufte er einen 
flbernen 2öffel, ließ in denfelben den Ramen 
der Stadt groditen und drachte ihn der Brau 
dam Andenfen mit. Gr pflegte dann zu fagen, 
„dab er auf dieſe Art feine geographifihe 
Weipeit mit 2öffeln eife*. — Merkwürbiger 
Beife aber, fo unglüdlid S. im Kartenfpiele 
war, fo glädlich pflegte er — nicht, wir man 
lenſt zu Sagen pflegt, in der Liebe — fondern 
im Sottofpiele zu fein. Im der Meinen Potter 
ie hatte er zu wiederholten Malen Gewinne, 
die fi in die Toufend beliefen, gemadt. — 
€ Stemmbugplatt. Der alte Bänerle 
(ärieb & ho1y das Folgende in fein Stamm: 
bad: 
Du Mirbf wohl mie, wirſt ewig leben, 
Denn dein Humor, der i’6 ja eben! 
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Blict dir der Tod einſt in’ Geſicht 
So mub er laden und — ninnt did 

nicht. 
Wien, am 26. Bebruar 1955. 

Adolf Bäuerle, 
Cin Brotnlationsfipreiben. As Echolz feir 
nen fiebengigflen Geburtstag feierlich bening, 
erdielt er von unbefannter Hand folgendes, 
aus den Titeln verfciehener Zhraterflüce, 
in welchen er zum Theile ſelbſt fo erfolgreich 
mitgewirkt, finnig zulammengefelltes Glüd« 
wunjdicreiben: „Wie ein kleiner Recenfent 
dem großen Scholz gratulict: Oft haben 
dich „Die Iournaliften“ beurtbeilt, doch 
IR du nie „Der Zerriffene* gewefen, 
von dir fonnte es nie peiben: „Andlig Bat 
er 88 doch gut gemacht“, aud) bedurfteft 
du nie „Kin mildes Urtheil“, Acts ein 
ganzer „Ranıpi“, wart du „Der Talis 
man“ der Thratercaffe und In trüben Zeiten 
din du dem Bublicum „Gin Sreund in 
der Rotb“ gemelen. Wenn «6 von bit hieß: 
„Ginen Zur willer fi& maden“, fo 
ging es Lufig her und es iR „Alle Minw 
ten etwas anderes" Heiteres getommen. 
Darum aus wahrer Bewunderung und Dant. 
barkeit für frohe Abendſtunden wuͤnſcht dir 
der Gefertigte „Hunderttaufend Tha- 
Ver“, den Hausfhagt, den „Ehefrie 
den“, au „Nur Rube”, das „Häusliche 
Glüd" und „Die lieben Anoerwand- 
ten“ mögen dich noch „Dreibig Jähre“, 
„Mein Sreund“, anfpregen. Mögeft du, 
„Der reihe Mann“, nie „Die Baffer- 
cur* brauchen, „Bier Shülfeln“ täglich 
mögen bir wohl befommen; „Das Näufchr 
hen" im fröpligen Kreife iſt auch erlaubt 
und nad) vielen Jahren, denn „Roc if 6 
Zeit“, fouR du mit den Worten: „Meine 
Srau iR ein Engel“, deine „Silberne 
Hocaeit“ feiern.“ — Auch eine Plographie 
des Idol. Scholz, ein Soda des Komus 
und ver Komödia, batte feinen Tempel 
auf einer Halbinfel des alten Iſtet. feln Batbe 
war Momus, der ihm Wunbderfraft verlieh, 
die Leiden der Menſchheit durch Lachen zu 
mildern. Im der Wiege (com erbrüdte er, 
wie ein Hercules, die zwei Schlangen 
Melangolie und Hupodondrie. Gr 
war Vorfleber der mägtlicen froben Stunden 
und wird von den Menſchen an den Ufern 
des Iſters als ein Wohlthäter der Bevölte- 
tung, als ein VWerſcheucher der üblen Laune 
Bereßtt. In früberer Zeit ward er von einem 
mächtigen Director mit Ramen „Carl“ ge: 
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fangen gehalten, dem er, wie Hercules, | 

fpwwere Arbeiten verrichten mußte, er mußte } 
3.8. den Yugiatftal der ſchlechten Etüde 

ausmiften, er mußte bem Director den „pol 
denen Apfel“ einbringen, er mußte die „men | 
(Genfteſſenden Gontracte” überwinden u. 1. w. 
S holz zeugte mit der Mufe Retrons 
den „Awien" — den „Meldior" — den | 
„Kanıpel“ — den „Echloffermeifter” — den 
„Redig" — den „Qulenfpirgel" — den „Ro- 
us“ u. f. m. und mit anderen Halb und | 
Local Muſen verihiebene andere Biguren. 
welche die Menſchen ernögten und beiuftigten. 

Wie man einfene die Rupercalien feierte. fo 
feierte non auf jener Iufel jährlich zwei Bee: 
„Scholzil Beneficia® genannt. 6 murde | 

sewötnlich am jedem FeRabend ein Ctüd 
Rind, d. 6. ein Srüd von einem Rind ge 
opfert, das Publicum brachte mit Liebe und , 
Andacht die Opfergaben, 5 fl. Speirfip und | 
20 fl. Roge, und «& war ein herzliche Jubel 
Reis und immer u. f. w. Cr ſtarb alß ein | 
Halbgott feines Vublicums und lebt in feiner | 
Grinnerung desfelben fort u. fm.“ s 

Noch find bemerkenswertb: 1. Bernhard 
Scholz (geb. zu Wiesbaden im Jahre 1831, 

nei. ebenda #1. Desember 1871). Machte 
feine Studien an der Hodhfchule zu Marburg, 
Bonn und Münden, tebite nad) deren Bren- 
diqung in fein Vaterland zurü und ſchrirb 

dort für bie „Roffan'iche Mlgemeine Zeitung“. 
Im folgenden Jahre überfiedelte er nach 

Bien und wurde abwedhfeind bei der „Do 
nau-Zeituna", der „Ölode* und beim „Brem. | 
den-Blatı” befcäftigt. Bei denn Iegtgenannten | 
Batte arbeitete er mehrere Jahre mit befon- ! 
verem Grfolge. Nach Ausbruch des Ariears 
im Sabre 1866 kehrte ©. in feine Grimat | 
aurü, wo er das politiſche Blatt: „NRbeini 

ieher Gourier* begründete. Reben feinen pu- l 
bticififchen Arbeiten huldigte 5. aud der 

dramatifhen Mufe und ſchon im Jahre 1859 
kam auf dem Mündyener Kefibenztbeater fein 
Std: „Maske für Maske” zur Aufführung 
und gefiel. Darauf folgten neben einigen ; 

feineren Arbeiten die Dramen: ‚Dans Walt: | 
wann” und „Gine moderne Million“, melde, 

ieinen dramatifchen Muf begrünteten. Gin 
feier Ton — im Mter von erf 40 Jahren 
— taffte ibm mitten in feinem literarifhen 

Schaffen und Birken dabin. — 2. Elara 
Scholz, fie: Shots, Marimilian lS. 211, 
im Zerte]. — 3. @bmunda Saholh, firbe 
ebenda. — 4. Eduard Scholz (uch. zu 
Klagenfurt im Jahre 1812, gef. zu Reiffe amı 
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23. September 1844), ein Sobn des berütm- 
ten Komikers Wenzel Scholz ous beila 

erſtet Ebe mit Antonio Rupp, der Tode 

ter eines Buchdruckerei Fociors. Eduard 

brachte feine Jugend in Rlagenfurt, Drop 
und Wien zu, erariff die Laufbahn feines 

Vaters und wurde Schaufpieler. Am 22. Sep 

tember 1841 betrat er als Komiker im der 

Voſſe „Tie Ballaacht“ das Lropolditäbter 
Thrater. Zu gleicher Zeit übte er aber auch 
die Malerkunſt aus. Der Ted raffte ihn im 

Alter von etſt 32 Jahren dabin. [Theater 
Zeitung, berausg. von Mdolpb Väuerle 
(gr. 40.) 35. Jahrg. (1841), Ar. 229, ©. 1006.) 

— 5. Gunther Shola (geb. zu Atenfadt 
in Banern 24. Juli 1642, geft. zu Kremer 

münfter 11. Eeptember 1720), Trat, 18 Jahre 
alt, zu Aremsnrünfter in den Benedictiner- 

orden, im welchem er feinen bisherigen Tauf- 

namen Jacob mit Gunther verlauſchte, 

die Studien beendete und einige Zeit iur 

Lehramte verwendet wurde. 1679 trat er in 
die Exelforge über, diente am miebreren Pfat - 

ren, bi6 er 1696 die Pforte in Weihtirben 
übernahm. VBahmanr berichtet ven ibm, 

das er Denfmale feiner Drechſelkunſt dem 
Stiftsmuſtum kinterlaifen babe (Gunthe- 

rus rorum artifelallum museo artificis 
sul torn! monfmenta rellquit). [Parimayr 
(Marianus P.), Historlco-chronologica de · 

ries Abbatum et Rellgiosorum Monasteril 

Cremifanensis ord. S. Bened. (Styrae 1777 
—1782, Abrah. Wimmer, kl. Fol.) p. 530.) 
— 6. Jacob Scholz. fiebe vorflehenden 

Artılel, N. 5. — 7. Leopold Emwoli, 
fiege: Scholz, Wenzl [E. 212, im Terte). 

Schopf, Sranz Zofeph (juridiſchet 
Scriftfteller. geb. gu Brünn am 
22. Jänner 1787). Der Sohn eins 
faif. fon. Beamten, beenbete unmittelbar 
unter Leitung des Vaters im Alter von 
|13 Jahren das Gomnafium, verfor aber 
zu gleicher Zeit feinen Pater und war 
mun ſich felbit überfaffen. Um ſeinen 
Lebensunterhalt zu erwerben, arbeitete er 

in der Kanzlei eines Ubvocaten in Brünn, 

zugleich aber fepte er bie Studien fort 
und beendete als Privatflubirenber zu 
einer Zeit, als noch nicht beſchtaͤnkende 
Sefepe in ber Laufbahn bes Stubicenden 

und in ber Gtubienfteiheit hindetnd 
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dapwiſchenttaten, bie Rtechtswiſſenſchaften. 
Ms im Zahre 1808 bie Anftalten zur 
Sandesvertheibigung getroffen mwurben, 
rat au) S. damale noch zu jung, um 
in eine amtfiche Praxis aufgenommen zu 
werden, in die Meihen der Baterlands- 

fimpfer und nahm am deldzuge 1809 
thätigen Antheil. Cr gerieth in feindliche 
Veiangenfpaft und fehrte erſt 1810 aus 
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terfelben zurüd. Seine Abſicht, im ber | 

Armee fortzubienen, mußte er feinen Ber- 
wandten zu Siebe, bie Davon nichts wiffen 
wollten, aufgeben. Im Auguf 1810, 
noch nicht volljährig, trat er num ſchon 
als Jufitiär und Criminalgerichts. Ver - 
walter ber Herefhaft Drojenborf in 
öffentliche Dienfle. Nebenbei verſuchte 
fih S. auch in der Advocatie, in welcher 
er bald mit ſolchem Gefolge thätig war, 
da er feine Stele aufgab und nach 
Bubweis überfiebelte, wo er von 1821 
ti 4832 nebſt der Verwaltung vieler 
Jufigämter feine Glientel bis in bie fern- 
fen Umgebungen ermeiterte und bie 
Rufe, welche fein anfirengender Beruf 
ihm übrig ließ, zu landwirthſchaftlichen 
Arbeiten benüpte. Diefe vielfeitige Befchäf- 
tigung hatte feinen von Haus aus nicht zu 

arten Körper fehr angegriffen, und bald 
fah er ſich aufer Stande, die Beſchwerden 
Bäufiger, von feinen Gefhäften unzer- 
ttennlicher Reifen in's Gebirge noch län- 
ger zu ertragen. Gr übernahm demnach 
die Infpection von Gütern und über 
febelte nach Wien, wo er ſich in feinem 
Drange nach Beldäftigung auf ſchrift. 
Relerifpe Arbeiten in feinem Bade warf 
und, wie d' Elvert ſchreibt, einer „ber 
Reißigfien und verfländigften Gefep-Com- 
pilatoten · wurbe. Und in der Xhat, 
wenn man bie Werke, welche Schopf 
innerhalb eines Vierteljahrhunberts ver- 
Öffenttichte, überblict, fo findet man aud) 
nicht einen Zweig der politifhen Abmini- 
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ſttation unberuͤckſichtigt. Seine Schriften, 
von benen mehrere britte und vierte Auf- 
lagen erfebten, find feine gelehtten Gom- 

wentare für Vorträge im Hörfaale, fon- 
dern volfsthümliche, Mare, faßliche Hand- 
bücher für den täglichen Gebrauch der Ge · 

f&äftsteute aller Stände, vom einfachen 

Aushilfsicreiber bis zum höheren Beam- 
ten hinan. Ich habe ſelbſt während einer 
breißigjährigen Thätigkeit in einer abmi- 
nifttativen Bibliothek, welde eben nur 

mit ben Werfen über Abminiftration und 
Sefepgebung zu thun hat, Gelegenheit 
gehabt, zu erfahren, wie gefucht und ge- 
fhäpt Shopf's Werke waren, wie fie 
weſentlich dazu beittugen, in ben Maffen 
Geiſt und Wefen ber neuen Gefepgebung 

zu vermitfeln. Dabei war fein praftifches, 
durch langjährigen Verwaltungsbienft in 
ben veridiebenften Gebieten gefhärftes 
Auge auf Ules gerichtet, mas wichtig, 
nothwendig war, mo Gefahr brohte, 
was Abhilfe heifchte, Vor zwei Decennien 
tief er, als er bie Gefahr ber Holzver- 
armung gemwahrte: „Pflanzet Holz!“ 
und doch wagte es zwanzig Jahre nadı- 
Her eine gewiſſenloſe Bande, bie Art am 
unfere Wälder zu legen, um unfer Koft- 
barſtes durch jübifhe Mäfler verwüſten 

zu laffen, was glücticher Weife ducch ben 
Muth eines Mannes bejeitigt warb, ber, 
ein zweiter Junius, nur nicht mit ver- 
Hüter Angeficte, fondern offen, diefen 
fbamlofen Zerfiörern ein Halt zurief und 

bie Gefaht von uns abwendete. Bis in 

fein Hohes Alter — nod mit 71 Jahren 
— war 6. ununterbtochen thätig. Wann 
er geftorben, ift nicht befannt, aber ſchon 
im Jahre 1815 Hatte ihn Se. Majeftät 
der Kaifer mit ber goldenen Givil-Ber- 

dienfimebaille ausgezeichnet. 

Urberfiägt der Schriften von Franz Jof. Dhepf, 
in ehronologifcher Jolge. „Sammlung aller 
in Gonferiptions., Recrutirungs- 
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und Militär-Catlafunge-Angelegendeiten er« 
Haffenen Vorfchriften“ (Wien 1833, Sollinger, 
82); — Bortfepung der Sammlung u. f. i. 
(Bien 1835, Rupfer u. Singer, 80.). — „Das 
gelepliche Verfahren in Aus wande runge. 
fälten. Bug dem a. $. Vatente vom 24. März 
1832 u. [. m.“ (Wien 1836, Solinger, 89.) 
— „Die Jagbverfaliung, das Jagd 
techt und die Jagdpofigel. Auß den er- 
Iejienenen @efepen bargefellt für Behörden, 
Beamte u. f. 1. in den deutichen, böhmtidhen 
und galigifeen Brovinzen" (Wien 183%, Sole 
linger; zweite dern. Aufl. 1895, Kupfer u. 
Singer; deitte verm. Aufl. 1899, Einger u. 
Gering, 80.; vierte gänzlich umgearb. Kufl, 
Denh 1858, Hedenaf, gr. 8°). — „Die öfter: 
reihifche Borverfaffung, das Borfrecht 
und die Forflpoligei, auß den verfievenen 
Geleben dargeftelt für Bebörden, dotſtwirihe 
u. f.w.”, 3 Bände (Wien 1833, Kupfer u. 
Einger, 8%); ameite, nach der neuen Griche 
Gebung ganz umgearbeitete u. ver. Aufl. 
(Grap 1853, Kienreih, gr. 8). — „Die 
Sandwirthf@aft in den deuilchen, böh- 
mifen und geiuiſchen Provinzen in ihrer 
gefeplichen Derfaffung dargefelt”, 3 Bände. 
A. Band: die Racıträge von 1835 bis 1840 
enthaltend (Wien 1833-1841, 80.); die zweite 
Auflape erfhien mit dem veränderten Titel: 
„Spftematifche Darfellung aller im Rand- 
wirtbichaftefadhe u. f. m. erfhienenen . . . 
Gelege”, 2 Theile (ebd. 1840, 8%). — „Die 
Grundbud6-Berfaffung, das geieh 
ticpe Verfahren in Grundbuchsiachen u. f. 1.%, 
2 Zpeile (Wien 1836 u. 1837, Gelbfiverlag). 
— „Dorftellung des Birkunnskreifes der 
Givitbehörden in den fänmtticen Milie 
tär, Ungelegenbeiten", 3 Bänte (Wien 1839 
bis 1841, Selbfiverlag, 89); eine pioelte, auf 
Grund der alten und neuen Morfcheiften be» 
arbeitete Auflage brachte nur den erften Band 
unter dem Titel: „Das gefepliche Verfahren 
in Gonferiptions, Recrutirunge: und 
Smtlaffungs» Angelegenbeiten", 4. durdaus 

earb, u. dern. Aufl. (Brap 1855, Rien. 
teich, gt, 8%). — „Unterricht für emeinden, 
Sandwirthe und Unterthanen, wie fie fib in 
Jandfaben zu verhalten haben" (Mien 
1840). — „Das gefehlihe MWerfahren bei 
BerlaffenfHafts. Abhandlungen auf dem 
Sande” (Grap 1843, Kienzeich, 8); ameite 
gänzl. umgearb. Aufl., mit Rüdfiht auf die 
Infttuction vom 28. Juni 5850 (ebd. 1852, 

in 80l.). — „Die BWaldord, 
Landes Steiermark vom 
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16. Juni 1767, mit den nadpgefolgten, nad 
gittigen Borferften 
tirt® (Orap 1843, Kienreih, 9). — „Die 
Besietsobrigkeiten Inden inneröfen 
reihifden Brovingen, deren Wirkungstrris 
und Amiebonblungen. mit befonderer Rüd- 
At auf Gteierniart, 4 Bände (Brap 1818 
und 1834, Rienreich, 39). — „Die Todes 
ertiärung und daß diebfalls gefepliche an- 
geoibnete Verfahren“ (Grap 1845, Kienreid, 
8). — „Die Örundobrigfeiten, deren 
Wirtunsotreis und Amtepanblungen”, 2 Bar. 
(ebd 1845, gienteich 8). — „Die Orund- 
und Gebäudefeuer nach den Nabilen 
Ratafter, ſowie die Eriwerbfeuer in ibren 
gefeplichen Vorſchriften und das praftiiäe 
Verfahren in Steuerfaden" (@rap 1846, 
Kienreich, 8%). — „Anleitung zum Dienf- 
unterricht in Jagdfachen für Jäger, Hager, 
Baldjungen und alle Jene, welche fid ber 
Zogbbienfte widmen" (Wien 1846, 89.). — 
„Unterricht zum richtigen Gebraude des 
Bapier und Verbraudsitempeis bei 
allen in Handels, Gewerde · auh Wedchlel 
fahen und Wechſelſtreiten vortommenden 
Gefdäften“ (Brag 1846, 60). — „Das in 
deutfcgen, böhmifhen und gallzifhen Bro- 
vingen wirtfame Stämpel. und Targeieh, 
mit fämmtlihen nachgefolgten Borfgriften 
erläutert . . .* (Orap 1846, Rienreih, 8%). 
— „Braktiice Anleitung zur Xenntnip des 
gefeplien Verfahrens üter geringfügige 
Klag- und Streitfachen, aus der neuen 
Vorfheift für das ſummatiſche Berfabren dar- 
geflelt . . .* (Grab 1847, Rienreid, 3; 
ameite, auf Brund der Geſebe der jüngfen 
Zeit gänzlich umgearb. Huflage (ebd. 1882, 
gr. 4%). — „Die organifge Verwaltung 
der Proving Böhmen und die landesverfal- 
fungemäbigen Verpältniife der Bewohner..." 
(Drag 1847, Haofe Göhne, ar 8%). — 
„Gründlige Anleitung zur Anmeldung und 
Berechnung der Entfhädigung für die 
in den Kronländern Steiermark, Rärn 
tben und Rrain aufgehobenen und 
aufjubebenden Grundlaften und dab bit: 
bei u beobadhtende Werfahren" ¶ Dtad 1849, 
Kienzeich, gr. 9). — „Unterricht zur Anmele 
dung und verechnung der Entf bädigung 
für die in den Rronländern Deferreih 
ob der Enns und Galaburg aufgehe 
denen und aufgubebenden Grundlafen“ 
Ring 1849, 8%). — „Die Rechte und Pflih- 
ten der @rundherren und der Wirtunse · 
treis der grunbobrigtehlien Mictbfchafte- 
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amuer im Lande Böhmen“, 3 Bände in 
4 Tpeiten (Prag 1897, Haafe Söhne, gr. 8%.). 
— „teihtfablier Unterricht über die Bee 
mitthfbaftung der Wälder nach den neue: 
fen Gefepe von 3. December 1832 und über 
die Ausübung der Jagd nadı den Iepterfchler 
zenem Geſehen · ( Srod 1583, Rienreich, gr.80.), 
— ‚Anleitung gut prattiſchen Durchführung 
der Abldfung und Regulirung der Borft, 
Beide and Beldfernituten u. f. m. 
af Grund des ah. Batentes vom 3. Juli 
1833...” (Grap 1854, gr. 80). — „Bflan, 
set Holz! Mufruf an die Brunpbefißer, 
Gemeinden und Volkelebter zur fahleunigen 
lanzung fchnel wachfender Holyarten. . 
Zur Abhilfe der Holgnoth” (Benb 1854, 
ördenaft, gr. 80). — „Der öfterreihiihe 
Staatsbürger. Gine umfailende und prat. 
ge Darlellung aller Rechte und Pflichten 
ter Ztaalsangebörigen in den fämmtlichen 
Kionländern . . «",2 ®be. (ebd. 1854, Heden. 
AR. m.) — „Die Derwaltung der 
®anogüter in den deuifen, böbmifcen, 
galiifhen und ungatiſchen Rronländern des 
Memeiciihen Raiferflantes, mit Rüdfiht auf 
tie gegenwärtigen Verhältniffe der Domini. 
talgüter. .... Zum @ebraude der Gute 
keiper, Pächter und Wirtbfhaftsbeamten" 
(BrRh 1854, Hedenaft, gr 80), — „Die or. 
sanifhe Verwaltung des öferreichi 
iten Kaiferkaates in ihren feit einem 
Jakthundert erfolgten Reformen und in ihrer 
gtienmärtigen Berfailung, mit einer tabella- 
ttden Weberficht der Ober- und Unterbebör, 
den aller öffentlichen Vermwaltungtgweige, in 
ihrem BWirkanastreife, Anıtöfige u. [. w dar- 
arfelt“ (Web 1835, Hrdenah, 40). — 
‚Rechtfabticge Beledrung zur Leptiilligen 
Vertdellung de6 Dermögens und zur 
Seltfoertretung in Gebfhafts: und Ber 
manpjafts- Angelegenheiten, auf Grund des 
am 9. Auguſt 1854 erlajfenen Gefehes, auch 
zu Gelberfolung von Tefamenten. 
Dir 251 Bormularien . ..” (Brap 18: 
Rtemreid), gr. 80). — „Der talferlich öfertei 
Side Givilkaatsdienk und die damit 
vrtbundenen Pflichten, aud Rechte und Bor- 
Häge der f. &. Staatsbeomten . . „* (Befib 
1855, etenaft, gr. 8). — „Der fail. öfter: 
tihifhe Militärdienft und die Damit ver- 
dundenen Pflichten, Rechte und Worzüge ...” 
(eb. 1836, Hedenaft, gt. 8%). — „Reuelter 
Öerreigifger Hau 8. ecretär und Brief, 
Aeler. Gin belehrendes HITS, Raclhlaner 
And Rufterbuch für Berfonen jeden Standes“, 
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6. Aufl. (ebd. 1836, Hedenaft, 80.); Shopf 
mußte wohl bie geitgeniäge Umarbeitung eines 
ſchon älteren „Haus-Sectetäre“ übernommen 
haben, da frühere Musgaben eines folden 
unter feinem Namen nirgends vorkommen, 
— „Gründlicer Rathgeber in allen vorfom« 
menden Ehe- Angelegenheiten der Kar 
tholiten, zum Gebraude für Brautleute, 
Eitern und Bormünder, aud Behörden In 
allen Kronländern verfaßt nadı dem Chegefeh 
vom 8. October 1856 u. f. .* (Befib 1857, 
Hedenaft, gr. 8%). — „Das öfereihifche 
Brouencebt. Eine praftiihe Darfelung 
aller Rechte und Pflichten, welche Die Frauen 
aller Stände und Kronländer . . . geniehen 
und zu beobachten haben. Nach den äfter« 
teichiſchen Gefgen“ (eh 1857, Hedenaf, 
ar. 89). — „Handbuch der Borfverfaf- 
fung, des Fotſtrechts und dee Borftpoligei 
für die Kronländer Ungarn, Groatien 
und Stavonien, Siebenbürgen, bie 
ferbiſche Wojwodfgaft und das Te 
mefer Banat, auf Grund der alten und 
neuen Zorfgefege u. f. w.” (Beh 1858, 
Oedenaſt, ar. 89). — „Praknſches Handbuch 
des Öffentlichen Geihäftenuls im 
öRerreichifchen Raiferaate. Grläutert durch 
eine große Anzahl von Gntwärien u. f. w.“ 
(ebd. 1858, Heetenaft, gr. 80). — „Die neue 
olterreichiſche Landeswährung und die 
neuen Münzen. ... Mit 18 Hilfstabelen 
ur genauen Berechnung der öfterr. Währung“ 
(Brap 1858, Rienreidh, 169.). — Weberdieh 
begann ©. im Jahre 1837 die Herausgabe 
der Sadpeitfhrift: „Webio für Sioll-Iufige 
pflege, politiiche und cameroliftifche Anıts- 
verwaltung fm den deutfpen, böhmifhen und 
ungarifen Brovingen des öllerreidifhen 
Kaiferftantes“ (8%.), wovon die erften mei 
Jahrgänge, 1837 und 1838, inı Eeibfioerlage 
des Heraußgeber6, der Jahrgang 1839 im 
Verlage von Singer u. Wöring eridie- 
nen. Rach einer Unterbrechung von mehreren 
Jahren gab ©. eine neue Folge heraus, wo. 
von aber nur der 1. Band: Gnthaltend eine 
Sammlung von Abhandlungen, die Givil- 
huftige, politifhe und cameralifilde Amis - 
verwaltung betreffend (Grap 1846, Kienreich, 
50.) heraußgefommen if, Diefeb Archiv enthält 
aus Gh opf'6 Beber über ein Halbes hundert 
meift größere Abhandlungen über Gegenflände 
aus allen Gebieten des öffentlichen Rechteß, 
aus welchen im Hinblit auf die Geſchichte 
des Rechtes bervorzubeben find: „Die Berg 
werte. Regalitätsrehte der abeligen 
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Süterbefiper in Böhmen, Mähren 
Shlefien“ (1897, Het I, ©. 17); — 
„Die Drtsauftäntigteit, Heimatsguflän- 
digkeit in Begiebung auf Werforgung ber 
Werarnten und Unterlüpung in den Kran 
fen. und Boblipätigteit6-Anfalten® (1838, 
Heft I, 6. 59; 1839, Hef I, ©. 61, 177, 
24); — „Ungarns Beridtsbebörden 
und ihr Wirkungstreis“ (1838, Heft 1, ©.251); 
— „Die Untertdband: Berfaffung, das 

Rechtaverdaliniß des Orundberen und Unter 
tbans im Königreiche Ungarn“ (1839, Heft!, 
© 305); — „Die gefepliche Derfaffung der 
Hnpotbeten. (Verfach) Bücher in Tirol“ 
RB, 1, S 123). 

DeRerreigifhe Rational Encpklopä 
die von Gräffer und Gsifann (Wien 
1835, 8%.) Bo. IV, ©. 582. — D’@lvert 
Gprif. Ritt. 0.), Hiforifce Literaturgefhichte 
von Maäbten und Oefterreichiſch » Schleſien 
(Brünn 1850, Rodrer's Winoe, gr.) ©.375. 

Chor, Johann Baptift derdinand 

(Maler und Brofeffor der Yrdi- 
tectur, geb. zu Innsbruc 24. Juni 
1686, gef. zu Prag &. Zänner 1767). 
Stammt aus, einer berühmten Künfiler- 

familie, deren in ben Quellen S. 238 wei- 

tere Grmähmung geſchieht. Seine Mutter 
Barbara war eine geborne Oump 
von Bragenftein. Sein Bater Aegyd 
{f. d. Quellen ©. 238, Rr. 5] war felbft 
ein tüchtiger Maler und der erfte Lehrer 

feines Sohnes in der Kunfl. Gr gab ihm 
die Werke des berühmten Bignola 

zum Stubium und forgte aud) fonft noch 
für feine mathematifhe Ausbilbung, fo 
dab Johann Ferbinand noch im 
Knabenalter in wiſſenſchaftlicher Weiſe 

in bie Kunfl, bie er fpäter zum Grwerbe 
ausüben follte, eingeführt wurbe. Rebft- 
bei wurbe er im Latein und in ben übrie 
gen Fächern unterrichtet. Run traten 

awel ſchwere Unfähe flörenb in bas Leben 
bes Zünglings: durch unvorfichtige Be- 

Handlung mit Schiehpulver verlor er ein 
Auge und bald darauf durd den Tod 
feinen, jebod ſchon ziemlich betagten 
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Vater. Johann Ferdinand kam nun 
unter bie Obhut feines Dheims Jo- 

bann Paul. Diefer gab ihn in bie 
Lehre zu dem geſchickten Innsbruder 
Maler Joſeph Waldmann, bei dem 
©. in der Bresco-, vornehmlich Ardi- 

tecturmalerei bie beften Bortfehritte 
machte. Nach mehrjährigen Unterricte 
bei Walbmann reiste er mit feinem 

Oheim nad Rom, wo Michael An 

gelo Ricciolini, der Ghef-Arditeht 
der päpfllichen Kriegelammer und ein 

Breund feines Baters, fih bes ſtrebſamen 

und mwohlunterriteten Jünglings mit 
Wohlwollen annahm und feine weitere 

Ausbildung übermachte. Ricciolini 

ließ ihn nad ber Ratur antike Statuen. 

woran in Rom fein Mangel, zeichnen; 

überbieß legte ſich ©. ſelbſt einen Bor 
tath architeftoniicher Zeichnungen, Gopien 
großer Meifterwerke der Baukunſt an, 

die fortan feine Vorbilder blieben. Be 

ſonders fleißig befuchte er bie Schule 

Garlo Maratti's. Rad breijährigem 
Aufenthalte in Rom kehrte er in feine 

Heimat yurü. S. war 22 Jahre alt, 
al6 ex wieber in Innsbrud eintraf. Bald 
fand fi Arbeit für den jungen Künfller. 
Erin Better Johann Martin Bump 
(Bd. VI, 6. 32], damals Major und 
Dberingenieur, hafte für die Kloftertirche 
zu Wiltau den Plan zur großen Orab- 
vorftelung für die Charwoche entworfen. 

Bei der Ausführung biefes Wertes half 
nun Sch or mit. Raum war biefe Arbeit, 
in welcer feine Geſchicklichteit fih funb- 

gab und feinen Ramen befannt gemadt 
hatte, zu Stande gebtocht, al6 er ben 
Auftrag erhielt, zu Brigen im Saale des 

fürifpöflihen Palais für die bevor- 
fiehenden Dpernaufführungen ein Theater 
aufzuftelen. Run bemäßrte ſich S. ebenfo 
als geſchickter Architekt, wie als tüctiger 
Vrofpect- und Arditecturmaler. Bon 
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Beiren begab ſich Schot nad) Prag, 
um dort für die PP. Karmeliter-Bar- 
füßer ein heiliges Grab auszuführen und 
den Gntrourf zu einem Hochaltar zu 
maben. In Prog tichtete ſich durch bie 
monnigfaltigen Arbeiten, welche ©. ba- 
ielbft vollenbet und deren weiter unten 
Grmähnung gefchieht, bald die Aufmert- 
Iomfeit auf den jungen tüchtigen Stünfller, 
und im Jahre 1726 wurbe ihm von ben 
tin. böhmifchen Ständen, ohne dab er 

darum gebeten hatte, bie Brofefjur aus 

tem Ingenieucfache verliehen. So lange 
neh fein Vorgänger am Leben mar, 
dog er mur bie Hälfte des Gehaltes, 
der ihm nach dem vier Zahre fpäter 
folgten Tode besfelben ganz zufiel. 
Auferbem arbeitete 5. ald Wafferbau- 
Arkiteft in ber Gommiffion, welche die 

Stände Böhmens zur Räumung bes 
Reltauflufies aufgeftelt hatten. Nad- 
dam dieſe Arbeit volenbet mpr, eröffnete 
8.1734 feine ordentlihen Vorleſungen 

&ber ſammtliche mathematiſche Discipli- 

den mit Ausſchluß der Aſtronomie. Die 
Gefolge feiner Vorträge waren glänyenb; 
mehrere feiner Zöglinge wurben nad) der 
een Öffentlich und feierlich vorgenom- 
enen Prüfung. da fie biefelbe mit Uus- 
witnung beflanden hatten, von ber 
Generalität fofort in kaiſetliche Kriegs 
kienfie mit Dfficiersrang aufgenommen. 
Us nad dem Tode Kaifer Karl's VI. 
de Ktiegswirten ausbraden, erhielt S. 
Befehl, die Arbeiten feiner zum Schan . 
vnbaue befehligten Böglinge zu über- 
vaden, und überhaupt Alles auszufüh · 

ten, was ihm bei ber Gile, mit ber Alles 
Wgefehehen hatte, zur Gegenweht bien- 
ih erfpeinen mochte. Als dann Brag in 
die Hände der Branzofen fiel, fepte S. 
feine Vorträge in der Stille fort, fobalb 
der die faiferliche Armee vor Prag 
FrÜdt war, ergriff er mit feinen wenigen 

235 Schor 

Sauͤlern, bie ihm in ben bebrängniß- 
vollen Beiten geblieben, heimlich bie 

Slucht in's Lager des Generafiffimus, 
bes Herzogs von Lothringen, wo er 
ber Armee bei der Belagerung gute 
Dienfte leitete. Die ihm in Anerfennung 

derſelben von bem Großherzoge angebo- 
tene Majorfiele lehnte ©. ad. ba er in 
bantbarer Würdigung des Berhaltens 

ver böhmifhen Stände gegen ihn nicht 
ihren Dienft verlaffen wollte. Hingegen 
traten alle fünf Schüler, die 3. auf 

feiner Flucht aus Prag begleitet hatten, 

in das faiferliche Ingenieurcorps. Bei 
dem zweiten Preußeneinfalle im Jahre 
1744 wurde S. neuerdings jur Beauf- 
fichtigung der Schangenarbeiten in Prag 
beorbert, bald aber beauftragt, für Die 

aus Sochſen heranrüdenden Hilfstrup- 

ven in Grmangelung ber Pontons über 
die Elbe eine Brüde zu fdlagen. In brei 
Tagen, mit Befeitigung nicht geringer 
Hinderniffe, vollendete ©. die Brüde, fo 
daß die ganze fächfiiche Armee mit Roß, 
Mann, Wogen und Geſchühen den reißen- 
den Strom paffiten konnte. Die Stände 

Böhmens belohnten ©. durch eine an- 
fehnliche Vermehrung feines Jahrgehalts. 
So gewann ©. bie Iheilnahme und das 
Wohlwollen ber höchſten Dfficiere unb 

Generale der Baiferlihen Armee; Belb- 

zeugmeifter Graf von Harfch [Bd. VII, 
S. 387] fieß ſich von ihm Borträge über 
Bortification halten und zog ihn in allen 
wichtigeren, ſolche Projecte betreffenden 
Angelegenheiten zu Rathe. Joſeph 
Benzel Für Liechtenftein [Bd. XV, 
S. 136) lud S. im Jahre 1749 zu den 
großen Grperimenten ein, welche mit ber 

Untermäfferung bei Tein Rattfanden. Den 
Antrag. mit dem Range eines Urtillerie- 
Majors in der Gmanuelifh-Savopifgen 
Ritterafabemie ald Brofefjor einzutreten, 

lehnte S. auch diefes Mal ab, entwarf 
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aber auf Wunſch des Kürflen einen Plan 

zur Eintichtung der Schufen bafelbft unb 
gab noc andere, das Artillerleweſen 

betreffende Gutachten. Nicht minder we · 
ſentliche Dienfle leiſtete ©. bei dem Gin- 
falle der Preußen, der im Jahre 1756 

Ratthatte, wo wieder viele feiner Bög- 
Tinge, bie fehr geſucht waren, Aufnahme 
in ber faiferlien Armee fanden. Im 

Jahre 1764 wurde S. bei der beabfid- 

tigten Schiffbarmachung des Molbauflro- 

mes zu Rathe-gejogen; machte auf eigene 
Koften die ganze Reife zur Unterfuhung 
und genauen Prüfung des Gtrombettes 
und entwwarf ben ganzen Plan zur Aus. 
führung biefes Werkes. ©. Halte ſich 
biefer Mrbeit, ungeachtet er damals be- 
teit6 78 Jahre alt war, unterzogen. 
Außer biefen Borlifications- und ardi- 
tettoniſchen Arbeiten vollendete S. na- 

mentlich in früheren Jahren noch manche 
andere, in welchen feine große Gefhid- 
lichkeit als vielfeitiger Künftler ſich kund · 
gibt. So malte er für bie PP. Domini- 

tanet in Prag bie Decoration zur Heilig- 
ſprechung bes fel. Pius, mehrere andere 
für bie Gajetaner, Minoriten u. a.; 

malte al fresco den Hochaltar bei ben 
itlandiſchen Ftanziskanern und mehrere 
Säle in Prag; ferner mehrere andere 
Hocaltarbilder, u. a. jenes bei Maria 
Schnee in der St. Michaels-Gapelle, den 
«Erzengel Migerl" darſtellend; bie große 
Decoration zur Heiligfpredung des feli- 
gen Johannes von Repomuf, welde 
von Wuffin in Kupfer geftochen wurbe; 
ein fehr großes Brescobild auf bie Wor- 
berfagade der Domtirche, welches bei ber 

Darauffolgenben Belagerung zerflört und 
fpäter von einem anderen Künfller neu 
gemalt wurde. Als Kaifer Karl's VI. 

Krönung in Prag fattfand, führte 6. 
im Auftrage Branz Wenzel's Orafen 
von Trauttmansborff auf bem fai- 
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ferlichen Geftüte zu Kladtub einen Bau 

au ben bafelbft abzuhaftenden Beflic- 
feiten mit folder Pracht und Schönheit 

aus, baf Ales über biefe Umwandlung 
des fonft öben Zerrains entzüdt war. 
Auch vollendete er im perfpectivifcer 

Aufnahme die Zeichnungen der Krönung 
in der Domtirche, ber Huldigung in der 
Sanbtagsftube und ber föniglichen Tafel 
im Krönungsfaale. Als ber Prager Gr 
biſchof, Graf von Ruenburg, den 
Ausbau ber Domfirhe zu St. Veit ber 

fchloß, zeichnete und entwarf ©. in fieben 

großen arditeftonifhen Plänen ben 
Grundriß, die Profile und das übrige 
Detail, zu deren Ausführung es jedob 
nit fam. Nach feinen Gntwwürfen und 
unter feiner Zeitung wurben ferner aus- 
geführt ber Park und die Bartenanlagen 

auf ber Graf Walbfein’fgen Hert 
ſchaft Dur, auf jener des Grafen Wrbna 

du Hotzowiß und auf jener bes Grafen 
Morzin zu Lufamiß; überbieß rühren 
von feinem Griffel Her eine große Menge 
von architektoniſchen und ormamentalen 
Ausfhmüctungen an größeren Bauwerken 
und Paläften, Springbrunnen, Gascaben, 

Grotten u. dgl. m. in Prag und ben 
umliegenden Gegenden. &. war als 
Künftter, fei es al Maler oder ale Ardıi- 

teft, bedeutend. Aus allen feinen Arbei- 

ten fpricht geläuterter Oeſchmock, der ſich 
an guten und großen, ja an ben beften 
unb größten Muflern gebildet. In feinen 

wenigen hiſtotiſchen Stüden — denn, 
wie aus feiner Lebensſtizze erhellet, wid · 
mete er ſich bald fa ausſchließlich der 
Architectut — zeigen ſich geſchickte Grup- 
pirung, friſches Golorit, leichter Balten- 

wurf. Bei feiner Befcheibenheit und bem 
Drange, immer Befferes zu leiften, ber jede 
echte Künftlerfeele erfüßt, war er felbft mit 
feinen Arbeiten nie zuftieben und hätte, 
wenn man ihm bas Werf weiter belaffen 
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Hätte, immer noch baran gebeffert. 
Als Architelt bewährte er einen großen 

and edlen Gefpmad als Künfller, der 
Aid ein grünbliches Gtubium ber alten 

Wufler der Baufunft angeeignet Hatte. 
Au in der militãriſchen Arditechur Iel- 
here er Borzügliches, und wie tüchtig 
sebilbet er darin war, bemeist ein von 
kinen Schülern nach feinen Entwürfen 

und unter feiner unmittelbaren Leitung 
‚aus Ziegeln und Thonerde ausgeführtes 

Fortificationemodell, das ſich lange Zeit 
iz ber kaiſerlichen Reitfhule auf dem 
Brager Schloſſe befand und vielleiht 
sch dort befindet. Die Oeneralität und 

ber, der ſich auf dergleichen verftanb, 
jelte dem Werke Anerkennung, und ber 
Surfürft Kaver von Sachſen, als er 
tosfelbe befehen, zeichnete S. mit einer 

zeldenen Mebaille aus. Auf arhiteftoni- 

'sam Gebiete war S. auch ſchrifiſtelleriſch 
mãng. Es find von ihm ein Werk über 
kürgerlihe Baufunft, für feine Zeil eine 
zisgegeichnete Arbeit, eine Abhandlung 
"Sa deldſchanzen, ein Befprä) über das 
Rulver und eine größere, auf feine Unter- 

'uhung des Moldauflufjes begründete 
Arbeit: über bie Räumung der lüffe, 
».m.a. vorhanden. Groß ift die Zahl 
'umer Schüler, unter denen viele dem 
Rımen ihres Meiftere Ghre machen; 

anter jenen, die die militärifche Laufbahn 
agtifen haben, feien beifpielsmeife ge- 
anne die Brüder Karl und Wenzel 

Ariherrn von Gallot [Vd. II, 5.241]. 
Gmeral Schröder, Pawlowsky, 

nach defien Plänen und unter beffen Lei- 
tung bie deſtung Königgräg erbaut 
wurde, und ber preußifche General Re- 
bentifch. Unter den dem Givilftande 

angehörenden feien genannt: Karl Fo- 
‘oh von Bienenberg [f. d. 8b. I, 
&383), Herget, der ihm im Lehr. 
amte folgte, Johann und Zofeph Sech · 
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ter, Baudireetor Ebert, Joachim 
Mislimeczek, ein Bruder bes berühm- 

ten Tonkünſtlers, Michael Jahn und 

noch viele Andere, unb mehrere Otdens · 

geifllie , beren Webeiten weniger ber 
Deffentfichfeit befannt geworben. S. er- 
teichte das Hohe Alter von 81 Jahren, 
Gr war zweimal verheirathet. Seine 
erfte Gattin war eine vermitwete Gal- 
Lot, beren Gemal von beim berühinten 

Maler Jacob Callot abfammte und 
in ihrer erſten Che zwei Söhne, die oben 

erwähnten Karl und Wenzel Callot, 

Hatte. Aus feiner zweiten Ehe entſtamm . 
ten zwei Söhne, ber ältere, Johann, 

Narb als Hauptmann eines croatifhen 

Regiments vor dem Vater, der zweite 
diente in ber Raiferlihen Artillerie, Nä- 

heres über bie Bamilie Schor bringen 
die Quellen. J 
Tiroliſches Künfler-Leriton u. [. w. 
(Snnebrud 1830, gelic Rauch, 9) ©. 229 
[mit mehreren Unrihtigteiten.. — Dia 
bacy (Gottfried Jobann), Algemeines bifo- 
tiſches Künftier-@eriton für Böbmmen und zum 
Theile auch für Mähren und Ehlefien (Bra 
4815, 46.) ®d. TIL, Ep. 64. — Büplı, AU 
gemeines Künfer.Leriton, ©. 395 u. 396. — 
Die Künftler aller Zeiten und Wölter, Be- 
gonnen won Prof. Gr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klundinger (Stuttgart 1860, Eb ⸗ 
ner u. Geubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 405. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Seriton (München 1841, @. A. Beil: 
mann, 8%,) &d XV, ©. 503 lauch mit meh 
teren Unrigtiafeiten, die dem „Tirofifden 
Künfler-Leriton“ entnommen find). — Jelie 
net (Garl Dr.), Das ſandilch polptehnüche 
Imfitut zu Brag (Brag 1836, 8°) S. 185. 
— Mever (3.), Das grobe Converſatiot 
2eriton für die gebildeten Stände (Hildburge 
haufen, Bibliographifdes Inftitut, ar. 8%) 
Zweite Abthlg. Bo. VIT, ©. 1238 u. 1239. — 
Defterreihiihe Rational Encoflo 
pädie von Gräffer und Gaifann (Wien 
1836, 8%.) 8b. IV, ©. 383. — Porträt. Une 
terf@pift: I. Ferdinand Schor. Zwifden dem 
Zauf und Familiennamen if das Wappen 
der Schor eingeflelt. J. Qulrin Jahn pin- 
zit, Balzer sc. Prasae (8%.) [aud) in den 
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Abbildungen böhmifcher und maͤhriſcher Ger 
Iehrten und Rünfler“). 

Die Ainklerfamilie Sqer. Die Ehor 
find ein bereit von Raifer Marimilian IT. 
au Epeyer im Jahre 1870 gendeltes Tiroler 
Gefhlect, dem fpäter der Eriderzes Marie 
milian III. in Jahre 1618 eine Wappen- 
vermebrung verliehen hat. 1. Der Erle aus 
diefer Jamilie, der ſich einen Künſtlernamen 
macht, war Johannes Schor, feines 
Zeichens Mater, der ſich viele Jahre in Rom 
gebildet, dann in Inn&brud niedergelaffen 
und dafelbft feine Kunſt ausgeübt hat. Die 
fer Jobann if der, welder im Jahre 1618 
die obermäßnte Wappenvermebrung erhielt. 
&& or arbeitete aud an anderen Orten, fo in 
Augeburg, wo er, wie v. Stetten in feiner 
Gefcichte Augsburgs berichtet, im Jahre 
1586 ſich aufgehalten und viele Porträte ge- 
malt hat, In feiner Ge erzeugte er 18 Göhne, 
von denen nur vier eim höheres Alter etteich · 
ten, alle übrigen jung Narben; drei von die: 
fen wurden Maler, von denen jedoch amei 
fid) einen Ramen gemadt: obann Baul 
und Aeghd. Johann Paul, aus 
Sunsbrud gebürtig, lebte in 17. Jabthun. 
derte und erblelt feine erfle fünftlerifche Aus 
bildung von feinem Water, ging dann nad 
Rom und Aubirte dafelbft Architectur und 
Drnamentit, in welch Iepterer er eine folde 
Driginalität in feine Arbeiten zu legen wußte. 
daß die Bringen Borgbefe und Golenna 
alle Verorationsarbeiten von ihin ausführen 
lieben und daß er unter drei Väpſten ale 
Decorations-Ingenieur bedienftet war. Bapft 
Aerander VIL. ließ durd) ihn alle Deco- 
vationen und Verzierungen in den daupitit. 
hen Roms und in feinen Baläften entwerfen, 
worauf diefelben in Kupfer gefloden und in 
einen befonderen — jedoch böht feltenen — 
Berte gelammelt und veröffensficht wurden. 
Muh als Maler glänt Schor's Name im 
Yatican neben den Loggien Rapharl’s; 
die vier Iehten Acfaden der Loggien, wovon 
anderthalb Slügel von Raphael, andere 
Slügel von anderen großen Meiftern ausge 
füget wurden, hat &. mit Gelbigten aus 
tem neuen Zeflamente gefcwmüct. In den 
aroben Gallerien des päpflichen Palafes auf 
tem Monte Cavallo find die Tarfellungen 
aus dem alten Teflantente von ihm und fei- 
nem Bruder Aegod gemalt. Berner malte 
er da6 Hedaltarbıld für die Motientirche zu 
Innstrul. Wätrend er das Gewölbe des 
neuen Slügels der voticaniihen Bibliethet 
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malte, ereilte ibm im Jahre 1680 der Zob 
Mehrere feiner Malereien find in Kupfer gr 
Moden und von Abbate Titi befhrchen 
worden. In diom nannte man ihn nicht 
feinem Namen, fondern, wie aud ſeinen 

Bruber Begpd, immer nur „den Deutlhen‘; 
Giovanni Paolo Tedeseo. Gr hatte fi ia 
anſeholiches Vermögen erworben und auf 
den ſpaniſchen Plage in Rom fein tigeneh 

Haus erbaut, das er mit feinem Mapnın 
geihmüdt hat. Don anderen, mad ihm a" 
Rogenen Bildern find befannt: „Gin Hertu 
tes dm Kampfe mit der Iermälfchen Schlange 
aeſtochen von 3. Chate au; — dab 
niß des Grabergogs Leopold Wildelm 
von Drfterreich“, für Rirher's „Musurgle 
unlversalls® (Rom 1650) von Paul Vor 
tiuß gefoden, und zwei vom ihm ann: 
nete Ziteiblätter zu Riedper's vorermähnlr 
„Musurgia“ und zu beöfelben „Mundas sab- 

erem erftere® Baron, lehumu 
3. Mathanı in Kupfer geſtochen hat. Don 
feinen Nindern haben fih zwei Cöhn, 
Shrikopb und Bhilipp, als Arsitkten 
befannt gemacht. — 3. Epriftoph mar er 
Güter feines Vaterß, bei dem er auch Dir 
Malerei erlernte, aber in der Folge mendrit 
er ih ausicliehlid der Arhitectur zu. gu⸗ 
naqh Reapel und trat aufept alß erfker Ardi 
fett dort in Lönigliche Dienfte. — 4. Pb: 
lipp, fein jüngerer Bruder, reftaurirte in 

Rom die vortugiefifhe Kirche zum b. Into 
nius von Padua und wurde dann gleichfalt 
nad Neapel berufen, wohin ihn fein Scüle 
3.8. Bifher, der nachmals als Zijhrt 
von Grla& berühmt gewordene 8. R. Hol 
architett, begleitete. Wann Bhilinp un 
fein vorerwähnter Bruder Ghriftoph ar 
Rerben, iſt nicht betannt. — 5. Jobann 
Baul’s Bruder und der beiden Vorgenam- 
ten Dpeim Aegydius (geb. zu Innsbrud 
1626, gef. ebenda 2. Juli 1701) beaab fi 
macdeın er bei feinem Vater die Malertunt 
erfernt, nad Rom, wo bereit® fein Bruttt 
Johann Bau fid) befand, und lernte und 
arbeitete eilf Jahre bei demſelben. Zualeid 
mit demfelben malte er in den großen Galle 
zien des päpfllichen Bataftes auf dem Monte 
Cavatlo und fanden diefe Arbeiten noch grö- 
Seren Beifall als jene feines Bruders. Run 
verlieh er Rom und arbeitete an verſchiedenen 
Orten in Deutſchland, fo zu Rürnberg und 
Salzburg, in welden beiden Städten er län- 
gere Zeit verweilte, endlich kehrte er in feine 
Heimat zurü, wo er fi mit Barbara 
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Gump verdeiratpet hatte und feinen blel- 
teaden Mufenthalt nahr, außer wenn ihn 
Stheiten, Die vielfach von ihm verlangt wur: 
den, auswärts tiefen. Wegyd war Maler, 
Trnamentiter und Wrditelt. Gein Geſchia 
in Rorocoftple machte ihm befonders den 
Runßgemerböleuten, wwie Golbfhmieden, Ebe. 
niſten u. dgl. m. beliebt, und die Stadt 

Zupeburg, für deren Goldſchmiede er viele 
3eigaungen in befagter Manier entworfen 

kalte, verlieh ihm obne Gntgelt aus freien 

Otiden das Bürgerrecht. Groß IR die Zahl 
ner Arbeiten, denn er malte in Baläften, 
fir Kirchen, Theater, und wenn «8 große 
örfligkeiten gab, Triumppbögen, fogenannte 
Catra doloris gu errichten. deuerwerte ab · 
brennen galt u. dgl. m. fo wurde Schor 

terafen und er felbft mit der Ausführung 
ketrant, oder es wurden von ihm Gntwürfe, 

Zeichnunagen w. f. w. dazu verlangt. So 

date er in Bing für Kalfer Zeopofd I. cin 
Yrineh Oprentbeater, für das Gtift in Bött: 
weiß dehgleichen eines gemalt. Der Spurfürft 
ten Bapern, Mar Emanuel, berief Ihn 
2 Münden, um die jum Beilager ded 
Gtwfürfen angeordneten Beflichteiten, als 
han, Triumphbögen, Beuerwerke u. f. m. 
In enhmerfen und deren Ausführung gu leis 
m. In Innsbrue felb malte er die Deden- 
tiber in den ergberäoglichen Bemädpern, die 
Trtorationen des Zheaters, uerfertigte die 
abnen Grabvorflellungen für die Gharwoche 
' Öniglihen Stifte zu Hall, in der Vfart - 
tube, und murde jur Ausführung eines fc 
den nad) Vaſſau berufen. Ais die Heili 
wehung des Jeſuiten Kranz Borgias in 
Zan gefept wurde, machte er im Auftrage 
ter Jeſuiten die für dieſes Rirhenfeß ber 
fanıe Deroration, Die Zeichnungen ur fl: 
teruen Stame und zu den Antipenbium des 
$. Jonay, wie er Aberbaupt für bie Gefelfhait 

ide Gntwürfe zu Wonftranzen, Lampen, 
ornamenten, Bücereinbänden u. f. w. 

che. Huch ald Delmaler thätig, malte 
® für die Vfarrfice in Innsbrud amei 
Marhlähter: „Die H. Anna’ und „Der 9. 
Wiird Rerir, für das Stift zu Wiltau das 
dotaltarblatt, für das Kloſter zu Reuflift: 
d Rrben des $. Ausuſtin in gwölf Bildern, 
A freseo die Ruppel der Brauencapelle dar 
MER, mie er im gleicher Weile viele andere 
Singen, Gapellen, Gäle und Befträunie aus 
(müdte. Rad Aegyd’s und feines Bru- 
*@8 Yodann Paul Zeichnungen dat 9. 
® Rubeis fünfzehn Darfelungen: „Die 
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Wunder des b. Thomas de Billanuova“, 
ausgeführt; auch hat Wegyd einige Blätter 
jelbſt tadirt. Aber nod in anderen Künſten 
und Wiſſenſchaften war Aeand wodibewan . 
dert; an ihn. als geſchlcien Mathematiter, 
wies der damalige Wrofeilor diefer Wiſſen. 
(haft feine Sauler zur Repetition; Schor 
verftand Duff, fpielte gut Bioline, war 
Meifter auf den Gontrabap und verfuchte ich 
mit Glüd in der Gompoftion; er war ein 
gerwandter Etüd- und Gcheibenfhüge, ein 
febr geichidier Porotechniter. der feine Kennt 
niffe bei dielen Beuermerten, welche anläßlich 
grober Feflihfeiten abgebrannt wurden, in 
Anwendung drachte. Cine echte Rünfllernatur, 
die weniger das Grwerben, als dab Echaffen 
und Gefinden im Muge batte, hinterließ er, 
obgleich er, wie wenige Rünfler, viel belchät. 
tigt und gut begablt war, nur ein Meines 
Vermögen. Aus feiner Che hatte er eine 
Zodter, die bald nad; ihm Rarb, und einen 
Sohn Johann Bapt, Ferdinand, welder 
der Gebe feiner vielfeitigen Talente war und 
deffen Lebenoſtine bereit6 S. 23% nıitgetbeilt 
murte. [Bote für Tirol und Borariberg 
(Innsbrud, M. Bol.) 1822, Rr. 4-8: „Kün- 

Aterfamitie Ger“.] 

Schorlemmer, Karl Rarimilian von 
(f. & Oberſt und Mitter des Maria 

Therefien-Orbens, geb. zu Rünfler im 
Jahre 1731, gef. zu Brüffel 3. De- 
cember 1769). Aus einer alten, einft viel- 

verzweigten, noch heute im zwei Linien 
blühenden wehphälifc—hen Adelsfamilie. 
Trat im Jahre 1749, damals 18 Jahre 
alt, als Bolontär in das Infanterie 

Regiment Karl Herzog von Lothringen 
Nr. 3, mit welchem er in den fiebenjähri- 

gen Stieg zog umb ſich bei Dresben das 
höchfe öfterreichifche militärifhe Chren- 
deichen erfämpfte. Ca mar im Juli 1760, 
als König Briedrich IT. bie Belage- 

tung Dresdens begann und Daun bie 
Unfalten zum Gntfage ber Stadt traf. 
Schon einmal halte er fi mit den unter 
feinem Befehle ftehenden zwei Bataillons 
feines Regiments bei ber Gppebition 
gegen den weißen ditſchen ausgezeichnet ; 
noch größere Bravour aber bewies er am 
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Tage bes Entſatzes ſelbſt. Mit einem 
Bataillon feines und einem Bataillon 

des Infanterie-Regiments Botta hatte er 
in ber Grpedition vom 21. auf ben 

22. Juli die Verſchanzungen bes Feindes 
angegriffen. Bereits hatte er ben Gegner 
aus fünf verſchiedenen Bofitionen verjagt, 
war über bie Brefche-Batterie durchge 

drungen und hatte 300 Gefangene ge- 
mact. Der Kampf war, ba ber Gegner 
den hartnädigften Wiberfland leifete, ein 
mörberifcher gewefen und Schorlem- 
mer's Bataillon allein hatte 9 Dfficiere 

und 200 Mann Tobte, er felbft aber 

hatte einen (ebensgefährlichen Bajonnet- 
ih durch den Leib erhalten. Rod im 
nämlihen Jahre hatte ſich S. am 
26. September bei Torgau ausgezeichnet 
und war neuerdings verwundet worben. 
Für feine bei ben erwähnten Anläflen 
an den Tag gelegte Tapferkeit wurbe er 
zum Dberfien und Regimentscomman - 

danten befördert unb in der. Promotion, 

welche am 22. December 1761 im Haupt- 
quartiere zu Dresden ftattfand. mit dem 
Ritterfreuge des Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet. Shorlemmer fiarb in 
jungen Jahren, erit 38 Jahre alt, als 
Dberft zu Brüffel. Die Familie, obwohl 
nur im Preußen und Eadien anfäffig. 
it dech durch Heirathen an Deñerteich 

geknüpft, we einet ihrer Eproßen ſich 
duch feine Tarferkeit ein bleibendes 

Andenken geihert. gwei Tüdter des 
(am 10. October 1852 zu Mainz ver 
ferbenen) freiberen Sriedrich von 
Ssorlemmer find nämlich in Deiter- 

tet verbeitathet, und zwar Batoneffe 
Glementine (geb. 3. März 1825) 
jet 2. December 1843 mit Gmanuel 

Hreiberen Kledbammer von Anitet- 

ten, 8 8. Seneral-Majer a. ©. und 
Riten des Didens der eifernen Krone 
3. Glaffe mit ber Kriegebecoration. und 
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die zweite, Batoneſſe Augufa (geb. 
8. April 1831), feit 31. December 1855 
mit Wilhelm von Boppenheim, im 
Jahre 1869 noch k. f. Dberft im Gene 
taf-Duartiermeifterftabe. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 

fien-Drden und feine lieber (Wien 1857, 
Etaatsruderei, I. 4.) ©. 137 u. 1729. 

Schoſſel, Andreas (Bildhauer. 
Geburtsort und Fahr unbekannt). Beit- 
gemoß. Die einzige Quelle, bie über die- 
fen Künffer Nachricht gibt, if ber Ratı- 
log ber Zahres-Ausftellung in ber f. f. 
Atademie der bilbenben Künfte zu Si. 

Anna in Wien im Jahre 1859, wo er 
ein Künftler aus Munfäcs in Ungarn 
genannt wird. In der genannten Yus- 

ftelung war von feiner Hand eine Gruppe 
aus Gyps: „Ariug’s Cod beim Ichten Aus- 

falle gegen die Cüchen in Stigeth: Iaranics 
steht dem Helden bilferi gar Seite“ (300 fi.) 
darftellend, zu fehen. Vielleicht aut em 
im Yuffeimen begtiffenes Talent, das 
wegen Mangel an kuͤnſtleriſchet Bejhä- 
tigung mit gewöhnliher Steinmepa: 
feinen reichen Geiſt in Gteinfplitter ze 

ſchlagen hat. 
Katalog der Jabtts Ausſtellung in der Lt. 

Atademie der bildenden Künfte bei Zt. Ann: 

in Bien (8*.) 1359, ©, 15, Rr. 58. 

Schofler, Anton (öferreichifher Dia 
leftdichter, geb. zu Stiebelsbad 
bei @ofenflein in Oberöflerreih 7. Junı 
1801, gef. in Stabt Eteyr 26. Juli 

1849). Gin Sohn des Rogelſchmidge 
jellen Bernhard Sch. Anton mwarein 
itmätlites Kind, dem bie Aerzte fein 

bobes Alter prophezeiten. Fine Grbftalt, | 
bie der Vater gemacht, es war ihm näm- 
lich daß fogenannte „Haus Im Holz ober 
der Kirhe* zu Lofenflein, eine Nagel- 
ſamiede mit nicht unbeträdtlicher Deke · 

nemie. zugefallen, machte es möglich, ben 
Sohn. der zum Handwerke bes Vaters 

| 
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ebenfo wenig Neigung als Kdrpettraſt 
beiaß, Rubiren zu laſſen. Durch Bermitte: 
!ung des Lofenfleiner Pfarrers Kranz X. 

Damböck, eines würdigen Priefters, 
der zubem fein ditmpothe war unb ihn 
aud in ber Mufit unterrichtet hatie, am 
Anton nad; Melt in's Gymnafium, wo 
ex während vier Jahren feines dortigen 
Aufenthaltes gute dottſchritte machte. 
Insbefondere zeigte er Neigung zur Bei- 
&enfunf, die ſich bei feinem jeweiligen 
Aufenthalte im Eiternhauſe währenb ber 
Serien an ben bemalten Zimmerwänden, 
wenn gerabe auch nicht einen Apelles 
ober Raphael erwarten laſſend, funb- 
gab. Rad) dem vierten Gtubienjahre ge- 

fotteten ihm die Eitern auf fein Andrin- 
gen, bie Studien in Klagenfurt fortzu- 

kgen. Aber ſchon nad zwei Monaten, 

vorgebend, feinen Koflort gefunden zu 
haben, fehrte er heim, unb nun halten 

Shoffers Gtubien ein Gnde. Ein 
Jahr verlebte er nun im Giternhaufe. 
Us es endlich galt, eine Stanbeswahl 
ju treffen, berief ihn ber Pfarrer Fit lin⸗ 

ger im Xhernbergerthafe, der ſich viel 
mit mathematifchen Wiſſenſchaften, fogar 
mit Aftronomie befcäftigte und gehört 
hatte, daß Schoffer ein talentwoller 
Junge fei, zu ſich und unterrichtete ihn in 
Srometrie und. Gituationgzeichnen. Als 

fh aber bem Zünglinge feine Oelegenheit 
tarbot, feine Kenntniffe in entfpredyenber 
Beife zu verwerthen, betrat er den bor- 

nenvollen Pfad bes Landſchullehtets und 
murde Schulgehilfe zu Leonſtein im 
Eteherthale. Rach einiger Zeit brachte er 
6 zum felbftftändigen Schullehtet an der 
Wittelfpule zu Meinreifling an ber Enns 
nahe an ber Grenze Steiermark. Mit 
tinem Male aber gab er biefe Gtele auf 
und fehrte in's Elternhaus zurüd. Die 
Urfagen, warum ©. biefen Schritt ger 
Han, find nit aufgeflärt. Offenbar 

0. Wurzbacı, biogr. eriton, XXXI. [Gedr. 24. Dec. 1875.) 
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fand er in dem damals ganz unwütdig 
geftelten Lanblehrerftande, deſſen Mit- 

glieder mehr Lafeien der Landpfarrer, 

al Grgieher der Jugend waren, nit 
das, was er geſucht und gehofft Hatte. 
Im Baterhaufe war feine Stelung auch 
keine erquidliche, ba es von Geite bes 
Vaters an Vorwürfen über fein verfehl- 

te6 Leben nicht fehlte. Daheim verbrachte 
S. die Zeit mit Botanifiren, wozu es ihn 
noch als Lehrer fo mächtig 309, daß er 
oft Die Schule fperrte, um in bie Berge 

zu gehen, im benen er feltene Pflanzen 
fughte, während bie Kinder an bie ger 
ſchloſſene Schulthute pochten, die ſich 
ttog alles Pochens nicht öffnen wollte. 
Um nicht ganz ben Eltern zur Laſt zu 
fallen, unterrichtete er als Privatlchrer 

Kinder um katgen Lohn, zeichnete auch 
eine Karte bes Pfarrbezirkes Lofenftein, 
die noch im dortigen Pfatrhofe aufbe- 
mahrt wird, mar aber mit dieſen Ber- 
Hältniffen nichts weniger als zufrieden, 
und ging eines Tages auf und bavon, 
ohne Nachricht zurüczufaffen, wohin er 
gegangen. Gr war mit einem Breunde, 
ber ein Porträtmaler war, in's Inn. 
viertel gemanbert und feit ber Zeit exhiel- 
ten durch fech6 Fahre feine Angehörigen 
von ihm feine Nachticht. Im fiebenten 
Jahte ſchtieb er ihnen, doß er bei ber 
Orunbvermefiung ein gutes Ginfommen 
gefunden habe und fehr zufeieben im 
Innviertel — herumziehe. Won biefer 
Zeit if 6. immer im Sande herum- 
gezogen, und wenn er eben vom Ban- 
dern ausruhen wollte, kehrte er in fein 

geliebtes Lofenftein zurüd. Im ganzen 

Traunkteiſe und wohl noch weiter war 

ex als Privat- Ingenieur befannt, beliebt 
unb befhäftigt. Un Arbeit fehlte es ihm 
nie, „häufiger“, wie fein Biograph be- 
merkt, „om Luft dazu“. Wie Shoffer 
bei diefem eintönigen, nichts weniger als 

16 
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die Phantafie antegenben Vermehßge 
fhäfte Dichter geworden, das läßt ſich 
nicht beffer als aus feinen Liedern bar- 

ſtellen, auf welche fomit gewieſen wirb. 

Der ein Gefühl für echte Poefie hat, 
wird bald, was er fucht, herausfinden. 

Im Gebirge geboren, feine Berge und 
Ihäler, ihre Bewohner und uralten 

Eitten liebenb, frei durch feine geliebte 
Heimat wanbernd, in Kummer und Roth, 
in Luſt und Preube dahinlebend, ber 

Ausdrud für ein folches Dafein fand und 

findet fi eben nur in der Poefie. An 

Lichtblicken, was wir gewöhnlich barunter 

verftehen, wie erfüllte Erwartungen, ge- 

fleigerte Gintünfte, fonfige freubige 
Ucberrafungen, an ſolchen fehlt e6 in 
S.'s Leben. Nur einmal lächelte ihm bie 

Sunft des Lebens, als im Herbfte des 
Johres 1846 ber Herzog Mar in 
Bayern das reigendbe Gmundner Stäbt- 
ten beſuchte und Schoffer duch das 
(döne National-Quarteit, das damals 
ein Herr Tagmwerfer in Gmunden 

unterhielt, in die @efelfchaft des Herzogs 
gelangte. Der Heryog, ein finniger Ken- 
ner und Pörberer des Molfsgefanges 
und wohlgeneigter Gönner der Alpen- 
fünger und Zitherſpieler [vergleiche 
Bepmaners Biographie, Bd. XX, 

©. 152), erfannte fofort den Werth 

der vorgetragenen Sb offer'fden 
Tittungen und forderte den Dichter 
auf das Dringendfle zur Herausgabe 
au, Eo eridienen benn Die „Mater 

08 dem Vidia der Gehirgsbrmahuer in 
en qmischen Strarrmark and dm 

e* (Az 1849, Friedrich Gi 
zweile Auf. Siedt 1850, Br. Sand · 

vi). das Buch if St. koniglichen Hobeit 

dem Hetzeg Warimilian in Bapeın 

gemitmer und bie Naturdudet And mat 
den aan 

Die Nieder von dartgenert 
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den Atien ım Yebern und | ale er mitten in 

"Herzog Mar far die Dedication feiner 
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ſelbſt find nad ben vier Thälern des 
Landes, Ennsthal, Steyet · und Krems · 
thal. ulmthol und Traunthal, geordnet. 
Die Zahl derfelben iſt Mein, nur deren 26, 

an melde fid) in einem Nachtrage noch 
2 neue Dichtungen und Ghorfirophen zu 

einigen ber genannten 26 anſchlieben. 
Den Schluß bes prächtigen Büchleins 

bifbet von &. 127 bis 158 eine alpha- 

tiſch georbnete Erflärung volfsthümlicher, 
in bem Buche enthaltener Ausbrüde mit 
Hinbtit auf Ausſprache und Ginn ber 
Wörter. Der Gmpfang, ben ber Bürft 

dem Büchlein werben ließ, war ber 
freundlichſte und halte in S.'s bant- 
barem Gemüthe bis an fein Lebensende 

nad. Indeſſen war der Körper durch bie 
Stapazen feiner bißherigen Lebensweiſe 
ſeht angegriffen und, war fein Leben an 
Sntbehrungen nie arm geivefen, jeßt, wo 
er zur Arbeit kaum mehr fähig war, fei- 
gexten ſich biefelben um fo empfinblicher. 
&o wohnte er denn in bem Meinen 

Häuschen feiner armen Gchwefter, frän- 

feind, verbeoffen, fein Rachtlager war bie 
harte Dfenbank, fein Kopftiſſen fein 
grauer Gteirerro® mit grünem Kragen. 
Dber dem Haufe feines Breundes Linbe- 
maper zu 2ofenflein if im Selfen ein 
fleinernes Bad ausgehauen, dabei aus 
Baumrinden eine Kaufe nah Schof- 

fers gefpmadvoller Zeichnung erbaut. 
Das Ganze ift in heiben Sommertagen 

ein fübler, anmuthiger Winkel. Crft nad 
dem Tode des Dichters erfuhr man, daß 

et in den traurigen Wintertagen oft das 
weiche Ruhebett der Klauſe als Radıt- 

tager benüßt habe. ber aus falfcher 
Edam verikiwieg der an Gntbehrungen 
gewöhnte Mann fein Elend feinen Breun- 
den und ‘ärberte fein eigenes Gabe. Rur 
ein einziges Mal brach er fein Schweigen. 

ü Trũbiale von 



Schoffer 

‚Raturbilder® eine [höne goldene Me- 
daile befam. Et öffnete das angelangte 
racchen gleich vor dem Pofmeifter, 
btach über das ſchoͤne Oeſchenk in Freu · 

denthtänen aus und fagte: „Siehſt du, 
Breund, fo ift das Künftlerleben. Eeit 

adt Tagen hab’ ich feinen warmen Bif- 
fen gegeffen und jept befomme ich eine 
goldene Mebaille". Bon ba an unter- 

füpten ihn feine Fteunde lebhafter und 
an feinem inzwiſchen erſchienenen Buche 
lebte er mande Preube. Ws er ſich 
rum im Sommer 1849 von Reuem an- 

itidte, fein Heimatthal zu verlaffen, um 
wieder rbeit unb Rahrung zu fuchen, 
da fühlte er bereit6 ben Wurm, ber ſchon 

on feinem eben nagte, und in feinem 
‚Ablkieb von Loeſtan“ (Loſenſtein) if 
dieſe Vorahnung feines nahen Endes vol 
Behmuth ausgebrüdt, Gr fam in Steyr 
an. verbroffen, leibend, [ebensnrübe, 303 
id von feinen Breunden zurüd, fuchte 
wie ein vermwundetes Wild die Ginfam- 
kit; wurde endlich bettlägerig, aber blieb 
% nicht fange, fhon am nächften Tage 
farb er an der Berflung eines Lungenge · 
twürs. Echon ein Jahr nach feinem Tode 

sab fein Fteund Zulius Wer. Schind- 
ler (als Dichter bekannt unter dem 
Veudongm Julius von ber Traun) 
(8. XXX, ©. 12] das Büchlein her- 
26: „Anton Schoffer's nachgelaffene 
Dedichte in ber Volts mundart bes Traun- 
feifes. Sammt einer Lebensgefchichte 

da Dichters und ben oberöflerreichifchen 
Rationalmelobien zu allen Liedern des . 
ftben® ( Steyt 1830, Branz Sandböck. 
12%), welches außer den anziehend ge- 

ittiebenen Nachrichten über Schoſſer's 
&ben und Dichten noch 17 neue Gebichte, 
daiunter wahre Perlen der Volkspoeſie, 

mhält, Außer biefen in den genannten 

jwei Eammlungen enthaltenen Poeſien 
{N S. noch mehrere Gedichte Hinterlaf- 
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fen Haben, bie ſich im Befige eines Nagel- 
ſchmidgeſellen, eines guten Sängers, be- 
fanden, der für ben Posten große Bor- 
tiebe hatte unb dem biefer baher gern 

feine Ranuferipte übergab, ba er ſelbft 
feine Producte alle ausmenbig mußte. 
Dieler Nagelſchmidgeſelle mußte fpäter 
Soldat werden unb fam zur Armee im 
fübligen Ungarn, Da Schindler im 

Vorworte zu S.'s Nachlaß ausbrüdlich 
bemerkt, in einer neuen Auflage dieſes 

Buches die Beiträge aus bes Breundes 
Sammlungen in biefelbe aufnehmen zu 

wollen, mas aber nicht geſchah, fo iſt bie 

Bermuthung nahe: daß Schoſſer's 
Steund im delde geblieben und die Lie: 
ber wohl für immer verloren feien. 

Scoffer irug erſt in den legten Lebens · 
jahren feine Lieder ſelbſt vor; früher 
hatten ſich einige ber beflen von ſelbſt im 
Volte verbreitet, almälig aber, als ber 

Port und feine Dichtungen befannter 
wurden, münfcte man fie von ihm vor- 

getragen zu hören; aber nicht in Goncert- 
fälen vor einem hohen, verehrungsmür- 
digen Bublicum trat &. auf, fondern in 
der Schenfe vor ben Söhnen und Toͤch · 

tern bes Bebirges, die bann jobelnb ben 

Shor bildeten. Diefer Unabhängigkeits- 
finn des Dichters (hüpte ihn aber doch 
nicht vor ben Stichen ber Welt, die an 

jeder ebferen Natur zerrt und mädelt. 

Noch ſeh' ich ihn fipen®, ſchildert ihr 
fein Biograph, „in ber weiten, tauchigen 
Gafflube des Brauhaufes auf ber brau- 
nen Dfenbanf, die Arme auf das abge- 

tiebene Tiſchchen geflemmt, das fonnver- 
brannte Gefiht mit feinem ſchlichten 

Schnutbatte und den braunen, gutmüthie 
gen Yeuglein, halb von feinen Händen 
verbeett, den grünen Seobenerhut mit 
dem ſchmucken Geierflaum tief in die 
Stine gedrudt und aus ber Kohlen- 
brennerpfeiſe ſchwache Wölfchen vor ſich 

16 * 
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binblafend. „Zept hars ihn wieber", 
flüftert ber reiche Braumeifter am Benfter- 
tiſche vorne dem Pfarrer zu, der zuftim- 
menb ben Kopf neigt, und ber Herr 
Pfleger verfegt: „Schab' um den Zoni, 
daß er ein Lumpetl ift. Aber er will nicht | 
gut thun. Immer durch's Gebirge zich'n ; 
— mas fol das heißen! Ich habe es 
ihm oft angetragen, er fol ſich in die 
Kanzlei fegen, im ben Katafttalarbeiten 
mar er fo fe — das Andere hätte fi 

bald gegeben. Längft wäre er Amtefchrei 
ber — und jet!" Das if das ganze | 
Süd, welches fie einer Dichterfeele zu 
bieten wiſſen, das ift die Stätte, die fie 

dem Genius bereiten, ber Menfcen- 
Blume! Gin Buch Papier, ein Tinten- 
faß, eine Streufandbücfe, zwölf Umts- 
Aunden täglib und jeden Sonn und 
Beiertag einen Braten! Eo chren bie] 
Menfhen die Echönheit ihres eigenen | 
Geſchlechtes, fo jenen Abel, welchen Gott 
— und nicht der Landesfürft verleiht.” 
Zum Sdluſſe fein aus den ohnehin 
nicht nummernreihen zwei Sammlungen 

die jhönften Sieber angeführt: „’s. Hoam- 
weht, „'6. Hoamtreibe*, „Der Urlauber", 
. Hiriderehen®, „Der Stieg in's Game: ' 
bi weitaus das fhönfte von Echof- 

ters Gerichten, und der, Abſchied von 
Yosftain®. Daß S. ſich auch in hot-, 
deutſchet Eprace vetſucht, erhellt aus” 
tem einzigen befannt gewerdenen hodı-' 
deutichen Gedichte: „Sehnſucht nad Lo · 
feaftein*, einem finnigen Liede. das uns 

ES cinbler in des Dichters Lebensikizze 
2. 51 mittheilt. Schofſer tuht auf 
dem Kirchbofe zu Steyr. 

Graänzunasblätter. Hereuss. von Dr. 

Br. Sxeger (Reirsia und Weiden, der 5°) 
BO VIL e — Weoer (9). Das 
grobe Condetſations.Leriton für bie gebilderen 

Stände (dutburgtaufen, Wiblioge Imfitut. , 
gr. 8%.) V. Supplement. ©. 68, — Die 
ÖRerreibiisen Tialektpicter. Ton, 
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Gar Greistorfer. im „Programm des 
et. Gomnafiums zu Linz für das Shuljaht 
1862/67° (Lin 1869, 40) ©. 17. [Diele 
Aufiop fei Herrn Gmanuel Beibel. die 
fem Meifer des beutfchen Liedes, auf des 
Nacdrüdlice empfohlen. Als Preisrichter 
für den vom der Boetheftiftung außgefehten 
Ebdrenſold für Vollsdibtung in mundartlicer 
Eprage bat er denfelben dem Dichtet Rlaus 
Groth auerfannt. Dagegen in nun nichts 
einzuwenden. Wer wird Klaus Groth tie 
fen Görenfold mit gönnen? Aber die Art 
und Beife, wie Herr Emanuel Geibel Iein 
Votum mit einem Gutachten begründet, dien 
soingt uns, ibn auf den erwähnten Aufict 
aufmerffam zu wagen. Gr, der Preisrigter 
beginnt nıit der fonderbaren Geflärung. da; 
er der fübbeutihen Diatefte nicht genug mäh- 
tig fei, um fi auf diefem Gebiete ein ent- 
(deidendes Urtpeil gu erlauben; e6 fei in 
aber audı auber Hebel überhaupt kein für 
deutfeber Dinieftdichter befannt, deſſen fe 
meile Vielfeitigfeit den von der @oetbefti. 
tung aufgeßelten Anforberungen entirrädt. 
Gmanuel Geibel fennt alfo nit Geiti 
Lindemapr, Etelabammer, Kalten 
brunner, Milfon, Bedinand Sauter 
Anten Sofier, er fennt aber auch nidt 
den alten fernigen Grübel, den Löflihen 
Kobell, den finnixen Baumann und den 
neueiten, den liebenswürdigen Nofegger" 
Wenn alfo Herr Emanuel Beibel in te 
fürdeutichen Tiateftdihtung, wie er felbt 
befennt. nicht Befcheid weiß, Dann mar et 
feine einzige Sache Äb zu eimem Urtfete 
auf diejem Gebiete der Piteratur, und nı 
merthb, da «6 fih um Zuerfennung eines 
Görenpreifes handelt, für inconpetent zu er 
tiaten ] 

Schofulan, Johann Michael (Arzt, 
‚seh. zu Waidhofen am ber Thaya 
28. April 1783, geft. zu Wien 26. Zür- 
ner 1795). Ueber Lebens- und Bildunge- 

gang biefes feiner Zeit vielgenannten 
Arztes, der namentlich auf zwei gewaltige 

ülebelitände, auf das Fatſchen der Kinder 

und bie fo nacıtbeiligen Schnürbrüfte, 
aufmerffam gemacht und bagegen geeifert 
hatte, ift nur ſeht wenig befannt. In 
Wien beendete er die Siudien und er- 

langte Dajelbd 1767 die mediciniſche 
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Tostorwürbe. In Wien übte er auch bie 

Boris aus und befeibete zugleich bie 
Eiele bes Rotars ber mebicinifchen Ba- 
cultãt am ber bortigen Hochſchule. Gr 
det auch als Bachfhriftfteler thätig und 
die Titef feiner Schriften find: „Disser- 

tatio inauguralis de vinis“ (Vienna 
1767); — „Abhandlung von den heilsemen 

äften, Wirkang und Gebrand dis Mlonners- 
Str Bades“ (Wien 1783, 80.); — „Ab- 
wulaag über die Schädlichkeit des Finmidelns 
(Stscpens) der Kinder and die Schnürbräste 
Wide)" (ebd. 1785, 80.); — „Gränd- 
man Anterricht für das Zondvolk: Wie und anf 
205 fir Weise Iedermann seinen erirunkenen, 

ten, erfeornen, von Vitit verschmechteten 
som Buitj detũdtten unglächlicen Neben. 

zuasten Mälfe leisten, der Rettet aber für srin 
Gras Wehen sich sicherstellen soll“ (ebb. 
1786, 8%.), dieſe voltsthümliche und in 
mielih verhängnißvollen Augenblicken 
tathende Schrift wurde in Salzburg und 
Vmpten nachgedruckt. Auch überfepte 
x d28 Antom Freiheren von Störf: 
„Bebicinifeb-prattifhen Unterricht für 

deld · und Sandwunbärzte* (1776) in's 
Leteiniſche unter bem Zıtel:" „Ant. 
Stoerkii praecepta mediea practica 
u uum chirurgorum ei ruralium 
ditionum Austriacarum ...*, tomi 
duo (Viennse 1777; editio 2da aucta 
ibia. 1794, gr. 80.). ©. Narb im f4ön- 
ten Mannesaltet von eiſt 52 Jahren. 

Reufet (Job. @rory), Leriton der vom Jahre 
1130 6i6 1800 verflorbenen teutihen Schrift 
eler (Beipsig, Gerd. Bleifher d. Züng., 89.) 
BB. X, 8.410. — (De Luca) Das gelehtte 
Teerreich, Ein Verſuch (Wien 1778, v. Tratt 
nem, 8.) 1. Bandes 2. Stüd, 5. 108. — 
Von einem Johann Nepomut Ehofu- 
Ton erfäien eine „Anleitung, alle Arten von 
©tpeintodte auf die ſicherſte Art zu erkennen“ 
(Bin 1803, 8%). — Gin Jacob Scoiu 
ten Rand in Staatöbienfen, zuleht al6 R. f. 
Sofratt und Bräfes der Bancal- und Tabak 
Getiten-Direction. Sein Andenfen hat ſich 
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dutch fein fehr fhönes, von GI. Kodi in 
Bien 1788, nach einem Bilde von ©. Rneip 
geochenes Porträt (8%) erhalten. 

Schott, Heincih Wilhelm (Botani- 
fer, geb. zu Brünn in Mähren am 
7. Jänner 1794, gef. zu Schönbrunn 
nächft Hieping bei Wien am 5. März 
1865). Er und fein Vater Heinrich 

find nicht zu verwechſeln mit dem Wiener 
Univerfitäte-Obergärtner Jofeph van 

der Schot, ber in ben Jahren 1794 

bis 1804 den atabemifchen botanifchen 

Garten am Rennweg unter feiner Leitung 
hatte, worauf ihm Heinrich Schott, 
der Bater unferd Heintih Wilhelm 
Schott, in berfelben folgte. Heinrich 
Schott (geb. zu Breslau im Jahre 

4759, gef. zu Wien im Juli 1819) 
brachte in feiner Jugend mehrere Jahre 
in Bolen und Deutichland zu, bis er in 

Würzburg in eine Bedienung fam, in 
welchet er in der Gärtnerei fich tüchtig 
ausbilden und in ben Mufeftunden auch 
das Studium ber Botanik treiben konnte. 

Dann ſtand er mehrere Jahre als Bärt- 

ner in Dienften des Grafen Mittrom- 

ffn in Brünn, in welchet Stelung ihm 
ſich auch Gelegenheit bot, das Land 
Mähren nach verfeiedenen Richtungen 
zu bereifen und ein anfehnliches Herba- 
tium zufammenzufellen. So kam er auch 
mit Botanifern des In- und Auslanbes 

in nähere Verbindung, und erhielt im 
Jahre 1800 durch Zofeph Sreiheren 
von Zacquin [Bd. X, S. 23] den Ruf 
als Univerfitätsgärtner nach Wien als 

Nachfolger des vorgenannten van ber 
Shot und murbe zulegt Hofgärtner 

in Schönbrunn. In diefen Stellungen 

machte S. mannigfache und forgfältige 
botanifhe Studien, Gulturverfuhe und 

bildete tüchtige Gärtner, darunter ouch 

feinen Sohn Heinrich Wilhelm, 

heran, bis er mährenb bes Aepteren 
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braſilianiſchet Reife im MWlter von 
60 Jahren farb, Wie Vehfe berich- 
tet, war ber alte Schott als Schön 
brunner Hofgärtner „eine in allen 

bebeutenben Häufern hoͤchſt recherchitte 
Berfon, er trug das Ritterkreuz des Leo · 
polb-Drdeng (?) und beforgte bie Intro- 

duction bei ben geheimen Wubienzen, 
melde Kaifer Branz im Gommer in 
ben Echönbrunner Gartenfälen zu erthei- 
Ien pflegte". — Sein Sohn Heinrich 
Bilhelm fam als Knabe von fieben 

Jahren mit feinem Bater nah Wien. 

Unter ber unmittelbaren Leitung feines 

weniger firengen als harten Vaters unb 
unter den Augen ber beiden Jacquin, 
bie den regen, empfängliben Zungen 
gern um fich fahen, wuchs &. mitten 
unter Pflanzen auf und wibmete im 
frühen Wlter feine freien Stunden ber 
Pflege und Zucht ber Gemächfe, bie ihn 
in feltener Mannigfaltigfeit umgaben. 
Körperliche und geiftige Unftrengung 
‚hatten ben jungen Monn auf's Siechbett 

‚geworfen, und biefer, bereits aufgegeben, 
wünfchte vor feinem Ende den berühmten 

Alerander von Humboldt zu fehen, 
der, von feinen Reifen zurüchgefehrt, fich 
eben bei ben beiden Jacquin aufbielt. 

Humboldt willfahrte gen den Bitten 
des gefährlich, barnieberliegenden Züng- 
lings. Der Beſuch des gefeierten Geleht · 
ten aber hatte Wunder gethan, ber junge 
Scott, dem bie Begegnung mit Hum- 
bolbt einen unauslöfglihen Gindrud 

hinterlaffen hatte. fühlte ſich förmtid 
erfeifcht, gefräftigt, fhöpfte neue Hoff: 
nung und erholte ſich auch thatſächlich 

von feiner Krankheit. Rad beendeten 
Opmnafialcloffen faßte S. den Entfchluß, 
ſich fortan dem Studium der Garten- 
tunſt und Botanif zu widmen, hörte noch 
mehrere, in biefe Richtung einfchlägige 
naturwiſſenſchaftliche Collegien und trat 
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im Zahıe 1809 als einfacher Garten- 
gehilfe in bie Dienfte feines Vaters. ın 
welchen er durch fünf Jahre, bis 1813, 
im Univerfitätegarten befcpäftigt verblich. 
In fletem Verkehte mit den damals in 

Bien lebenden Botanikern und Blocilten, 

und zwar aufer ben ihm aus feiner Ana- 
benzeit wohlwollend zugewandten beiden 

Breiherren von Jacquin mit Hof, 

Bortenfhlag, Trattinik, Bitt 
mann, bifbete ſich ber Jüngling in fei- 
nem Wiffenszweige fo tüchtig heran, das 

er im Jahre 1813 — damals 19 Zahre 
alt — die Gtele des Aſſiſtenten am 
Univerfitätsgarten erhielt. Zwei Jahre 
fäter wurde er über Jofeph v. Iac- 
quin's Verwendung Hofgärtner im Hof 
garten ber Flora austriaca im oberen 
Belvedere. Schon damals griff er bıe 
Sache von wiflenfhaftlihem Gefitts 
puncte an und bearbeitete bie Gattung 
Silene in einer Monographie, melde er 
aber nicht vollendet und in ber Bolge 
auch nicht wieberoufgenommen hatte. 
Als ein paar Jahre fpäter anlählid der 

Vermälung der Etzherzogin Reopol- 
dine mit Don Pedro, Kronprinzen 
von Portugal, nadmaligen Kaifer von 

Brofifien, über Anregung bes Grafen 
Kaspar von Sternberg bie wiflen- 

ſchaftliche Grpebitionsreife zur natur 

hiſtoriſchen Erfotſchung Braſiliens ge 
plant worden, wurde dem wiffenfchait- 
fihen Corps, das die Eppebition beglei- 

ten folte und aus Dr. Johann Mikan 
(8b. XVII, ©. 263], Johann Ratte 
ter [B. XX, 6. 96] und Gmanuel 
BoH![®b. XXI, ©. 28], ferner ben 
beiden Künflen Budberger und 
Thomas Gnder [Bb. IV, S. 4] be 
Nand, auch der junge Sch ott zugetheift. 
Am 9. Aprit 1817 verlieh ©. auf ber 

Bregatte „Augufta* von Xrieft aus bie 
Heimat, Gin heftiger Sturm hatte [don 
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am zweiten Tage bas Schiff erfaßt und 
«6 genöthigt, Zuflucht im Hafen von 
Shioggia zu ſuchen, wo es ob Ausbeſſe · 
tung der Schäben längere Zeit verweilen 
mußte. Diefe Zeit bis 31. Mai benützte 
nun Schott, um das venetianifche Feft- 
land in botanifger Hinſicht noch allen 
Richtungen zu durchſtreifen. Als das 

Ediff wieder in Ser ging, machte es am 
17. Juni vor Gibraltar wieder Halt und 
blieb bort bis 1. September vor Unter. 
In biefer Zeit behnte ©. feine botanifchen 
Bonderungen bie zur Gübfpige Gpa- 
niens bis Gt. Rocca, Algefiras, Tarifa 

und Trafalgar aus, unterfuchte forgfältig 
tie dortigen Begetationsverhäftniffe, fam- 
malte eine große Menge feltener, damals 
noch ungefannter Pflanzen, melde er 

noch an Det und Stelle genau befchrieb, 

und ſchickte einen Bericht über bie Grgeb- 

riſſe feiner Unterſuchungen an Dr. Karl 
von Schreiber, bamaligen Director 
tes k. t. Hof-Naturafien-Gabinets, der 

tenfelben auch in den von ihm heraus. 

gegebenen „Radhrichten von den kaiſ. 

erreichifchen Raturforfepern in Brafilien 
(Brünn 1820, 8°.) ©. 40 u. f. veröffent- 

lite. Rad) einem zweitägigen Aufenthalte 
in dunchal, ben &. aud mit Erfolg für 
fine botaniſchen Studien und Samm- 
Tungen benühbte, lief das Schiff am 8. Ro- 
vember 1817 im Hafen von Rio be 

Janeiro ein unb Schott befand ſich nun 

auf dem eigentlichen Schauplage feiner 

künftigen Thätigkeit in Brafilien. Nun 
wurde mit dem übrigen Mitgliebern der 

Spedition ber eigentliche Plan der 
Durdforfhung fefgefegt. Schott traf 
die Beflimmung, mit vrofefſor Milan 
und Blumenmalet Buchberger zu 
nächft bie Gapitanerie von Rio de Ja- 
neito zu durchforſchen, bann eine Art 

Leelimatifationsgarten anzulegen, in wel- 

den die nach Wien zu ſchaffenden Pflan- 
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gen und Thiere herangezogen und ge- 
pflegt werben follten. Der Garten füllte 
fich alsbald mit den werthuolften natur- 
geſchichtlichen Objecten, babei war S. 

noch bedacht, die zoologiſchen Sammlun- 

gen feiner Collegien zu bereichern und 
werthvolle Notizen über Landbau und 

Nuppflangen Brafiliens in mebicinifcher 
und iechniſchet Beziehung zu fammeln. 
Nachdem im folgenden Jahre Mikan 
und Buchberger nach Europa zurüd- 
gekehrt waren, behielt Schott alein bie 
Dberleitung des Acclimatifationsgartens 

unb ber bamit verbundenen Menagerie, 
und in ben nächfifolgenden Jahren 1819 

und 1820 unternahm er felbft zwei grö- 
fere Borfgungsreifen: bie erfte vom 
4. Juni bis 9. October in die Gampos 

am Parail ind Baraibuna-Blufje und 

in ben Difteict von Ganta Gallo, die 

zweite vom 25, Jänner bie 18. April in 

die Gegenden von Mocaca. Ueber die 
große Ausbeule an Pflanzen, Xhieren, 
ethnographiſchen Gegenftänden, Rotizen 
über Ruphöfger und ihre lanbesüblichen 
Namen, wozu ſich ein Meines Vocabulat 

der Coroados unb Belchreibungen neuer 

Pflangenforten gefelten, vergleihe den 
Unhang zum II. Theile ber ſchon erwähn- 
ten „Rochrihten u. ſ. m.” von G. von 
Schreibers. Im Jahre 1821, nak 
vierjährigem Mufenthalte in einem Sande, 
mit deſſen Klima, wie mit anderen, feine 

Unternehmungen nichts weniger denn 
förbeenden Berhältniffen ©. fortwährend 
zu kämpfen hatte, fehrte er über Bortu- 
gal, England und Franfreih nah Wien 

zutüdh, wo er balb darauf zum Directions · 
Adjuncten zur Geite bes damals [don 

fehr bejahtten Hofgarten- und Menagerte- 
Directors Branz Bo 08 [Bd. II, ©. 61] 
ernannt murbe. Groß war bie Ausbeute, 
welche S. nach Wien gefendet, fie beflanb 
in 76 Kiften mit lebenden Pflanzen, einem 
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Herbat mit 1449 Spetles In 6078 Grem- 
platen, 773 Species Sämereien, 79 ver- 
ſchiedenen Holgmuftern und 24 verfchie- 
denen Pflanzen und rüchten in Bein- 
geil. Außer biefen Sendungen gelangten 
noch 90 Pofen zum Xheile von ihm 
felöR gefommelten Thiergattungen, ferner 
28 verfchiebenen Schlangen, 6 Reptilien- 

forten in 15 Exemplaren, 10 Gefäße mit 

diſchen und Spinnen, Alles in Weingeif, 
und 5 Kiſten mit Infecten für bas f. . 
Hof-Raturalien-Gabinet nach Wien. Im 
Jahre 1828 wurde S. f. f. Hofgärtner, 
hatte aber das Jahr vorher bereits ben 
Auftrag zur Umgeftaltung der Anlagen 
des hollänbifeh-botanifden Hofgartens 
Gießt Hof-Pflanzengarten) erhalten, welche 
Veränderungen bis zu Anfang 1845 
vollendet wurben, worauf im Auguſt 
d. 3. feine Ernennung zum k. f. Hof- 
gärten- und Menagerie Director erfolgte. 
Von feinen Echöpfunger in biefer Eigen- 
daft find anzuführen: bie im Winter 

von 1848/49 begonnene Anlage bes 
oberften Theiles des Hof-Pflanzengartens 
(26 fogenannten neuen Orundes), welche 
1864 beendet und womit die Neugeſial 

tung dieſes Gartentheiles abgefchloffen 
murbe; ferner Die im Jahre 1852 zu 
Stande gebrachte Umgeflaltung des 
gegen das Raiferhaus gelegenen Theiles 
des großen Lufgartens zu Schönbrunn 
im eine engliſche Anlage; die großen Blu- 
menparterte; die fogenannte lichte Allee 
und bie Golonabengebäube, welche bie 
Anlagen umgeben. Außer biefen Leiftun- 
gen, die unmittelbar aus feinem bienft- 
uͤchen Berufe hervorgingen, ift noch man- 
nigfacher Schöpfungen und feiner gelehr- 
ten Arbeiten als Botanifer zu gebenfen. 

Seit Jahren Hatte Schott fein Augen- 
merk auf bie Wipenflora gerichtet, und 
einer mehr als zmanzigjährigen Pflege 
dieſes @ebietes ber Pflanzenwelt, bie er 
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anfänglich auf eigene Koſten Betrieb, 
mozu ihm aber, al6 bie herrlichen Belege 

feiner Sorgfalt vorlagen, auch hohen 
Drts bie erforderlichen Belbmittel ange 

wiefen mwurben, ifl eine Sammlung von 
Alpinen zu verdanken, bie ebenjo lehr- 

teich als einzig im ihrer Urt bafteht. 
Berner hat er, ba er nach des Breihern 

von Jacquin Ableben im Jahre 1840 

die DOberleitung bes im oberen Belve- 

dere befindlichen Gartens für bie Flora 

austriaca übernommen, auch bie zeit- 
und fahgemäße Umſtaltung besjelben 
durchgeführt, Kleiner, darum aber nicht 

minder wichtig ift Die Zahl der wiffenfchaft- 
lichen felbfländigen Werte Schott's. 
Schon im Jahre 1832 begann er mit 

feinem Fteunde Stephan Endlicher 

(8b. IV, S. 44] die Herausgabe ber 
„Meletemata botanica“ (Fol., mit 5 Ta 

fein), eines Werkes, wovon mur eine 
Auflage von 50, nad) Anderen 60 Grem- 
plaren veranftaltet und das nie im deu 

Handel fam, ſondern nur verfchentt 
wurde; nun folgten die „Fragmentu 
botanica“ (Vindobonae 1834) und die 
„Genera filicum“, & Hefte (ibid. 1834, 
49, maj.), welch lehteres ©. nicht fort- 
ſehte, ba zu gleicher Zeit bie Pterido- 
graphia von Karl Borfiwoj Presl 
(Bd. XXI, S. 275] eiſchien, worin 
gleichfalls bie Barrenfräuter behandelt 
wuiden und das gleichzeitige Erſcheinen 
zweier benfelben Gegenfland behanbeln- 
den Werke mit S. s Dentungsmeife nicht 

zufommenfiimmte. &. wählte nun ein an- 
deres Oewãchs zum Gegenftande feiner 

Forſchungen, und zwar bie interefjante 
Drbnung der Aroideen, melde ſchon 
während feines Aufenthaltes in Brafilien 

feine Aufmerffamfeit gefefjelt Hatten. Et 
trat nun mit großen Gärten, Ruſeen, 
Herbarienbefigern und Reifenben in Ber- 
binbung, um fein Materiafe zu vervol- 



Sit 

hänbigen, unb innerhalb 40 Jahren 
hatte er es zu einer nahezu vollfländigen 
Eommtung gebracht, deren Bebdeutenb- 
heit erft aus folgenden Zahlen Mar werben 

dürfte. &. hatte nämlih 105 Genera 
und 1438 Epecies dieſer Art unterfucht 
und wiſſenſchaftlich bearbeitet. und fie in 
1282 gemalten, 2000 gezeichneten, zu- 
fammen 3282 Abbildungen in Bolio- 

blättern bargeftellt und Daran eine Summe 

- von über 16.000 fl. gewendet. Die wif- 
ſenſchaftliche Ausbeute biefer Studien 

ind nachftehende Werke: „Aroideue*. 
Fasc. I- VI (Vindobonae 1853—1857 

(Pimp, Hölgel], gr. Fol. 276. 60 lith. 
Iafeln) (Preis 44 Rthlt. 18 Nor. 
e doit's Nekrologe bemerken, daß ob 
Rangel an Theilnahme nur zwei Liefe- 
tungen des Werkes erſchienen feien; 
Rayfers Bücher - Lexikon hingegen 
(8. XIV, S. 342) gibt ausbrürfi 
tie ſechs Lieferungen mit obiger Tafel- 
jahl an; — „Genera Aroidearum“. 
Fasc. IX (Vindob. 1838, Bol., 5 BI, 
9 8. u. 98 lith. Tafeln, Titel mit 

Bidmung: „Humboldio sacrum“ (Preis 
37 Rıpfe. 3 Ngr.), auf Schott's eigene 
Koſten, weite er nie hereingebracht hat; 

— „Ararıen Belerfiendes*, 2 Hefte (Wien 

1854 und 1858, 8%); — „Synopsis 

4roidearum complectens enumeratio- 
nem systematicam generum et specie- 
rum kujus ordinie“. I (Vindob. 1856, 
8%); — „Prodromus systematis Aroi- 
dearum® (ibid. 1860, 80); der Kay- 
ſerſche Bücer-Ratalog führt nun an 
befagter Stele noch ein Wert: „Icones 
Aroidearum“, 3 Hefte (ibid. 1887, 
gi. dol. 30 lith. Taf.) (chwatz 38 Rıhir. 
16 Rgr., color. 50 Kthl. 15 Ngr.) auf; 
ob das ein für fich befiehendes Wert fei 
eder der Beftandtheil des einen ber 
bereits erwähnten, nur mit einem abwei . 

Senden Schmutztitel, kann ich nicht be- 
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Ainmen. Ueber den Werth der vorge- 
nannten beiten uriheilt aber ein Bach- 
mann (Benzl): „Mag man von meld 

immer für einem, in ber Syſtematik ein- 
genommenen Stanbpuncte aus in bie 
Beurteilung des Werthes der von ihm 
aufgeftellten Gattungen und Arten ein- 
gehen und noch fo fehr hierin von ben 
den Berfaffer babei leitenden Anſchauun · 

gen abweichen, fo wird doch Niemand 
den Werth der einzelnen Grhebungen, 
die Treue und Gewiffenhaftigkeit, mit ber 

fie von ihm gepflogen wurden, und ben 
eminenten Scharjfinn, mit ber er fie zur 

Gharakteriftit der einzelnen Arten ver- 

meuthete, in Abrede fielen fönnen. Wer 
immer in ber Bolge fid) mit diefer Ord- 

nung beſchäftigen will, wird aus biefer 
Duelle zuerſt fchöpfen und zu ihr feine 
Zuflucht nehmen müffen*. Aber bei S.'s 

Vorliebe für die Pflangenfamilie der 
„Aroibeen“ blieben ihm doch nicht andere 

Didnungen und Gattungen gleichgiltig, 
wie dieß feine zahlreichen, in dem erften 
Zahrgängen der Schriften der k. k. 00- 
log ſh botaniſchen Gehfellſchaft und in 
den meiften bes öferreiifchen botani- 
ſchen Wochenblattes veröffentlichten Auf- 

fäge, Beſchteibungen, und zwar über 
Primula, Aquilegia, Sempervivum, 
feine ſelbſtſtändig erſchienenen Abhand- 
lungen über Primula und ihre Hpbriben, 
und enblic die in Gemeinſchaft mit 

Nyman und Kotſchy 186% heraus- 

gegebenen „Analecta botanica* begeu- 
gen. Aus allen biefen Arbeiten blidtt bie- 

felbe Tendenz, ſchatf zu inbivibualifiten 
und untetſchiede zuc Gharakterifiit nahe 
verwandter Formen zu verwenden, her- 

vor, bie andere, ald zu unbedeutend, gar 

nicht ober mur nebenher zu beachten 
pflegten. „Dap in vielen dällen“, be- 
merkt die Bachkeitif, „das im Unterfhei- 

ben gefehätfte Auge des Gärtners, bie 



Schott 

ticbtigere Anſchauung bes fenntnißreichen 
Gelehrten trübte, der er troh Allem war 
unb bfieb, bürfte faum in Abrebe zu 
Alellen fein, verfhlägt aber auch gar 
nichts bei ber Beurtheilung des &e- 

fammtwerthes feiner Schriften". &.'8 

Tyãtigkeit als Gärtner und Gelehrter 
fand verbiente Anerfennung von verfhie- 
denen Geiten. Die kaiſ. Afabemie ber 

Wiſſenſchaften ernannte ihn bereits 1848 
zu ihrem correfponbirenden Mitgliede, 
ebenfo 1857 die Leopolbinifch-Raroli- 
niſche Atademie der Naturforfher mit 

dem Beinamen Velozo; andere Di- 

plome ſchickten ihm noch verfchiedene 

gelehrte Vereine des In. und Auslandes 
und bie Univerfität Jena 1858 bas 

CEhtendiplom eines Doctors ber Philo- 

fophie zu; nach dem „Bremden-Blatter 
(1865, Nr. 67) hätte er ein Gleiches von 
Seite der Wiener Hochſchule befeffen. 
Von Er. Majeflät wurde er im Jahre 
1856 mit dem Mitterfreuge bes Kranz 

Zofeph-Drdens und im Jahre 1859 mit 
der großen goldenen Mebaille für Kunt 
und Biffenihaft, von Kaifer Mar in 
Mexito mit dem Guadelupe · Drden aus- 

gezeichnet, von welch Letztetem bie reihen 
Sammlungen bes Gelehrten erwotben 

wurden. Uber bie bisher beſchtiebene 
glãnzende Seite ber Medaille hatte auch 
ihre trübere Kehrſeite. Schon in feiner 
Jugend war S. von feinem Vater, einem 

ungebitbeten, wenngieich kenntnißreichen 
Gärtner nicht mit weile Strenge, fon- 
bern mit ungerechtfertigter Härte behan- 
belt worben, dann aber entging ©. als 
Mann ber Wiſſenſchaft, der feinen eigenen 
Beg ging und im Bewuptfein feiner 
Tüchtigfeit, bie ihn doch nie unbeſcheiden 
fein ließ, weder zu ſcherwenzeln noch zu 
katenbuckeln verfland, auch nicht dem 
traurigen Looſe aller ſelbfiſtaͤndigen Män- 
ner, Mißgunſt und Neid bort zu erweden, 
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mo Berfleinerung fremden Vetdienſtes 
ben eigenen Mangel an Talent ober 
Probuctionsfraft zu beden fucht. Und 
baher ſchtieb fich bie ſchroffe, ungeberbige 
Beife des Mannes, bie er gegen Jene 
zur Schau trug, bie ihm fremd waren. 

Almanac der kaiferlichen Mademie ber Bil. 
fenf&aften (Wien, 8%.) Bünfgehnter Jabra. 
(1863), ©. 217: „Heincich W. Schott", von 
G. Bengl. — Bohemia (Prager polit. u 
belleit. Blatt, 4%.) 1868, Rr. 38, 6.696. — 
dV’Elvert (Seifian), Zur Gultur-Belhicte 
Mähren und Defterreihiich-Gchlefiens. 2.21. 
(18. Band der Schriften der bifr.-fatit 
Section der 8. mähr.fhlef. Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaues u. [. iv.) (Brünn 
1368, 91.80.) ©. 308 [über peinrih Schott 
den Bater]. — (Brauenfeld) Bericht über 
die Öfterreihifche Literatur der Zoologie, 
Votanif und Paläontologie aus den Jahren 
1850, 4851, 1852, 1853 (Wien 1853. 8%) 
©. 110, 111, 164, 182, 189, 191. — Brem- 
den- Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 4%) 
1865, Nr, 67: Nrolog. — Hoffinger - 
Ritter v.), Deſterteichiſche Eprenballe (Wien 
1867, Anton Schweiger, gr. 8%.) IIT. 1865. 
©. 50 [Separatabdrud aus dem Defterreic. 
Volts · und Wirtpfdafts-Kalender f. 1867]. — 
Kanip(Aug.), Veſchichte der Botanik in Un 
narn (Gifien) (Hannover 1868, 12%.) ©. 14T. 
— Derfelbe, Verſuch einer Geſchichte der 
unsatiſchen Botanik. Aus dem 33. Bande der 
Linuaea befonder6 abgebrudt (Halle 1865, 
Oebauet · Schweiſchte. 9.) ©. 226, Rr. 219. 
— Meyer (3), Dos große Gonverfations- 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliograpp. Inflitut, ar. 89.) Zmeite 
Abtplg. Bd. VII, 6. 1269, Ar. Reue 
freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 8. März 
1865, Beilage zu Rr. 188. — Waterlän- 
diſche Blätter für den öferreichifhen Rai- 
ferftaat (Wien, 4%) Jahrg. 1818-4820, ent- 
dalten feine ausführlichen Reifeberigte. — 
Verhandlungen des joologiſqh / botaniſchen 
Vereins in Wien (Wien, 9) Bd V (1859). 
Abhandlungen &. AT u. 56, in Kuguft Reit: 

Geſchichte der Botanik in Rieder- 
— Diefelben, Bo. VII“ (1837). 
„Beinrih Sqhotrs biograpbilde 

Eh, von Theodor Kotihy. — Wiener 
Zeitung 1865, Rr. 65, ©. 849: „Heinrich 
Shot". — Rad Zarndes „Aterarifchen 
Gentralblatt” 1865, Ep. 334. wäre Schoti 
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bereits am 3. Bebruar 1865 gelorben, was 
varictig iR; fein Todestag if beflimnit der 
3. Rän. 

Schottfy, Zohann, n. A. Julius 
Berimifion (Schriftfteller, geb. zu 
Rupp bei Oppeln in Preaßiſch · Schleſien 

im Jahre 179%, gef. um das Jahr 
1849). Ueber fein Borleben find nur 
ſeht füctenhafte und wechſelnde Rachridh- 
ken vorhanden. Rach Ginigen war er, 
bevor er nach Wien überfiebelte, bereits 

Brofeffor ber deutſchen Sprache und 
Üiteratur in Poſen, nach Anderen ging 

werft, nachbem er feit 1815 in Wien 

vrivatifiet, nach Voſen, legte dann biefe 
Stelle nieder, begab fi) nad) Prag. wo 
ww bi6 1831 einen längeren Aufenthalt 
nahm, unb von bort nad) Münden, von 
wo er noch 1834 einen Ausflug in Defler- 
teichs fübliche Alpenländer, nah Zirol, 
morauf feine lehte gedruckte Arbeit Hin- 
deutet, unternommen hat. Won da ab 
verliert fid) feine Spur und taucht erft 
mieber gegen Ende ber Vietziget Jahre 
auf, al 1848 das Parteiblatt: „Mhei- 

niſche Volfshalle* in's Leben trat unb 

ein Ürbeiter um ben andern in bie Me- 

daction berufen wurbe. Giner von biefen 

mar Shottfy, ber, da er die weite 
Belt durchwandert und Bieles aufge 
pichnet hatte, was fi) im Seuilleton 
verwenden ließ, immerhin Teiflungsfähig 
war. Der Verſuch jedoch, wie Wilhelm 

Thezy in feinem „Helle und dunkle 
Beitgenoffen“ berichtet, ihn im politiſchen 
heile, und zwar in ber Zuſammenſiel. 
lung der Zeitungsnachtichten aus ver- 
f#ibenen Landern zu verwenden, fiel 
Mäglih aus. Der vielgereiste Mann 
(tien feinen Begriff von ber örtlichen 
Gintkeifung unferes Erdtheiles zu haben 
und fein @ebächtniß für bie faufenden 
Begebenheiten zu befigen. Am Donner- 
Rog ſttich er in Zeitungen von jenfeits 
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des Rheins Mittheilungen an, bie ſchon 

am Gonntag in Göln gelefen worden, 
und theifwelfe jogar aus dem Bfatte, für 
das er eben fhhrieb, genommen waren. 
ange fann er bei biefem Blatte, wo ſich 
fein Eintommen monatlih faum auf 
12 Thaler belief, nicht geblieben fein, 

denn gegen bas Brühjahr 1849 fam er 
in eine Sage, die er al6 eine glänjende 
pries. Moberih Bene dix und andere 
Gönner hatten ihm nämlid) feine Beru- 
fung nad) Trier al Redacteur der borti- 

gen Zeitung mit einem Jahrgehalte von 

400 Zhalern vermittelt. Aber nicht (ange 
ſolite ex ſich biefes Gluͤckes freuen, denn 
ſchon nad wenigen Wochen tif ihn ein 
Stlagfluß aus der Mitte der Lebenden. 
Shottky Hat fid) ale geographifgger, 
ethnographiſcher unb vornehmlich cultur- 
hiſtoriſchet Borfeper vortheilhaft befannt 
gemacht, fo daß Menzel und Laube 

in ihren Literaturgefchichten feiner geden · 

fen. Bie der Riegerihe „Slovnik 
nauönf“ (Bb. VII, S. 383) dazu 
kommt, feine meiften Arbeiten eitel Gom- 

pifation und durchwegs unkritiſch und 

unzuverläffig zu nennen, muß demfelben 
nachzuweiſen überlaffen bfeiben. Schon 
Schottfys Derbinbung mit dem ge- 
diegenen Tſchiſchka hätte ihm gegen 

fo harten Vorwurf fügen follen. Die 
Titel der von Schottfn veröffentlichten 
Schriften find: „Orsterreicpische Dolkslieder 
mit ipren Singmeisen" (Beh 1819, Hatt- 
teben, gr. 80), ©. gab dieſelben in Ge · 
meinſchaft mit Ftanz Tſchiſchka (Ziste) 
heraus — eine zweite vermehrte und 

verbefferte Auflage beforgte im Jahre 
1844 Tſchiſchka allein — mit dieſem 

zufammen hatte Schottky bie Lande 
ob unb unter ber Gnns, Galzburg, 
Zirof, Kärnthen und Steiermark bereist. 

Man Hatte bisher allenthalben bie öfer- 
reichiſche Mundart für einen verborbenen 
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Auswuchs der Schriftſorache gehalten, 
unb nun durch diefe unmittelbar aus dem 

Munde des Volkes gelammelten Lieber 
mußte man zugeflehen, daß fie eine in 
ſich ſelbſt wurzeinde unabhängige Sprad- 
weiſe ſei; — „Bargeit amd Gegenmeit 
(Bofen 1823, Mund, gr. 80.), mac) 
Sräffer und Meyer 9, nah Kay 
ſers „Bücer-Seriton" 3 Hefte, — „Die 
Rarolinische Zeit ader der äussere Zustand nad 
die Sitten and Gebränche Progs and Bähmens 
überbonpt, vor und insbesondere mährend der 
Argierung Kaiser Rarl’s IV. nebst noransgeh. 
geschicpligger Abhandlung über den h. Iohannıs 
non Wıpamak u. 5. m”, mit 3 K. K. (Prag 
1830, v. Mayr:gg, gr. 120.); — „dag, 
wie es mar und wie es ist, nad Actenstächrn 
and den besten Onellenschriften geschildert®, 
2 Bbe., mit 8 K. K. u. 2 Plänen (Prag 

1830, Galve, gr. 8%); — „Paganini's 
Erben and Treiben als Rünstlerand Mensch ...". 
mit 4 Etahltaf, u. Facſimile (ebd. 1830, 
Galve, gr. 80.); — „Dir Burg Karlstein 

mebst ihren Aingebanger? (ebd. 1831, Galve, 

gr. 8%), vorher in ber Monatfchrift der 
Geſellſchaft Des böhmijten Muſeums 

1828; — „über Malltasteias Prinat- 
Inben. Dorlesongen, geöalten im Muserm ya 
Minden“. Mit 4 Steintareln (Münden 
1832, Sranz. 160.); — „Are Mäachtas 

Kunstshätye zad Känstlerische. dir Orfentlig- 
keit gemidmete Bizttedtagta“. 1. Abthlg. 
(Münden 1833, Ftanz, 8%), erihien 
aut unter dem bejonderen Titel: „Mor- 

deas cacanicht Korstsgäte ın € dr 
Melmit, — . Bi a dratschea 
Apeamelt® (3 . Bagner 

baute Scottfn G. 

grarhie: „Die Ruine 
bes Berges mit 3 Anihten 
welche 1831 zu Prag kei Enders er- 
(ienen if, mit einem Vormarte en- 
geleitet, in ber Menatitriit der Gerd. 
itoft des ratelintiiben Muſcums in 

* = * 
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Böhmen ben Artikel: „Ueber die Ber- 

ehrung bes h. Johann von Nepomut* 
(1828, Juli. S. 44), und auc in ber 
Beitfehriit „Das YAusland* Giniges ver- 
öffentlicht. S. war, mie er etſchien, ein 
Sonberling. Ueber fein Verſchwinden 

aus Prag munfelte man Aferlei. Seine 
Sammelwuth verwirtte leicht feine Eigen- 
Ahumsbegriffe. In den Dreißiger- und 
Vierziger- Jahren muß er viel umberge 
wandert fein und foll in jener Zeit in 

Sübfranfreich fich umhergetrieben haben. 

Gr führte, wie Chezn ihm köſtlich ſchiul⸗ 

dert, als Fahrniffe ein paar Kartoffel- 
füe vol von Papieren bei ſich. Der 
ganze Papierwuſt war zu Meinen und 
dieſe wieder zu größeren Vaäckchen zufam- 
mengebunden. Man muble ihn als that- 
fächlich geordnet anerfennen, da &. Alles 

bedurfte. Um das ſchon erwähnte weg- 
werfende Urtheil bes Her Ra im 
„Slovnik naueny« auf das rechte Maß 
zurüdzuführen, möge bier iehen. mas 
Wilheim v. Che zy. bem wir doch unter 
alen Umfländen mehr Urtheil in der- 
gleiten zuetkennen, über Scotty 
fagt: „Ju ber Siteratur“, ſchteibt © hesd, 
hat S. wenn aud nicht dutch fhöpferi- 
iben Seit, anerfannt Werthvolles ge 

"reitet, Sem Weien ſchien ihm zum genia- 
len Sumven zu fiempelnm, obſchon er fein 
Lumb. fondern einfach ber arme Teufel 
‘mar. wozu Katur und Scidjal ihn be 

mm. Stab und Völerei waren ihm 
mb mie bie anderen oltäglichen Tod- 

fünbeo. Gbenio wenig |pielte er. Seine 
‚ Genügiamteit war d:e eines Diogenes.“ 
"Detereeibiihe Rational-Encoflond 

die con Grätter um Gyifann (Bien 
1836, 50) Bd IV, 6. 385. — Rafuann 

(Geereie), Vanıkeon beaticer, jegtlebendet 
Taster unt ın Nie Bellenifht eingreifenser 
Strrttele kealeitet mit biegrapbiihen 

Netıten wor der wichtigten Literatar (Bein 

beranszufinden mußte, weſſen er eben 
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it 1823, diedeiſen, 80.) S. 301. — Mever 
). Das große Converſations · Leriton für die 
gebildeten Staͤnde (Hifdburghaufen, Biblioat. 
Infttut, gr. 80.) Zweite Abikeils. 8b. VIT, 
€. 1273. — Gbeyy (Biel), Grinnerun. 
an aus meinem Leben (Schoffbaufen 1864, 
Br. Hurter, 89.) Zweites Bud, 4. Bänden, 
SW. 

Schouppe, Alfted (Maler, geb. zu 
Grabopnice im Sanofer Kreife in 

Galizien im 3. 1812). Die Schulen be- 
futte er in Proempsl, trat alsdann beim 
Sivil-Bauamte in den öffentlichen Dienft, 

n welchem er 14 Jahre verblieb. Bei fei- 

net Siebe zur Kunſt und ba ſich in feinem 
Amte wenig verlockende Ausfichten dar- 
boten, gab er feine Stelle auf und war 
derte frohgemuth, höhere Biele verfol- 
gend, nadı Ztalien, wo er in Rom in ber 
Atodemie von Gt. Luca unter Tommaſo 
Rinarbi vier Jahre auf das Emſigſte 

Kunfiftubien oblag. Alsdonn in feine 
Heimat zurůckgekehtt, widmete er fich 
wnäcft der Hiforienmalerei und feine 
fen größeren Bilder woren: „Aebertra- 
1525 dir Keiche der h. Matharina dardh Engel“ 
end „Abshloss des Scirdens nnd Bablang der 
Rrirgsshuid noch dem persischen Rrirge*, aber 
damals ſchon malte er einige Landſchaf- 
ten, wo er ein beſonderes Geſchick an den 

Ang legte. Nach breijähtigem Aufenthalte 
im Vaterlande zog es ihn von Neuem 
ins gelobte Land der Kunf, und er 

bereiste num basfelbe durd vier Jahre, 

Audirte und malte dort bie beflen Werte 
walifter Kunſt, zu gleicher Zeit aber viel 
nah der Natur. Run wieber heimgekehrt, 

malte er im Anbeginne meift Altarbilder, 
von dieſen find befannt : ein „Christas mit 
hir Beiligen Petra mob Panl*, ein „3. Iu- 

"PB", für eine Kirche in Bobolien; „Die 
ehrliräte Empfängniss Mariö“, für bie 
Rirbe zu Konin; der „. Stanislans®, für 
une Kuche in Czenſtochau. Allmälig aber 
wendete et fic ganz der Landſchoftsma - 
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letei zu, in weliher er bald zu ben beflen 
Meifiern dieſes Bades zählte. Bon fei- 
nen Gemälden find fonft noch befannt: 

„Griepische Vochſeit in Girgenti ; — „Mer- 
basen won Sorrento"; — „Ansicht der Yom- 
mityer Spitpe und des Motten Wlosters vom 
Berge Grabergcha in den Pieninen“, in Rrafauı 
ausgeſtellt im Jahre 1861; — „Ansigt 
won Schloss Cyorstgn mad Midi"; — 
„Dos Schloss Cena‘; — „Ruinen des 
Schlosses Oprodyienier*, die fümmtlich in 
den Krakouer Kunſtausftelungen ber 
Sechziget · Jahte zu fehen waren. Der 
Künftter Hat in ber dolge feinen Aufent- 
Halt in Warſchau genommen und bie 
Echlöffer und Burgen Bolens, vornehm- 
lichen jene im Tatra, find Lieblingsvor · 

würfe feines naturwahren Pinfels. Aber 
nicht blos als ausübender Künftler ift 
S. benfwürbig, ond feine energiſche 
Shätigfeit für Förderung und Hebung 
ber Kunft unter feinen Landsleuten find 
erwähnenswerth. Im Bolge deſſen hat 
ihn die Gefellibaft zur Förderung der 
ſchönen Künfte im Koͤnigreiche Polen, 
für beren Begründung er felbft ungemein 
thätig geweſen, als Mitglied in ihren 
engeren Ausſchuß gemählt. 
Krakauer Zeitung 1861, Nr. 126; 1862, 

Nr 115 u. 124; 1865, Nr. 122, im Beuilleton. 

Schrader, Clemens (gelehrtet Je⸗ 
fuit, geb. zu Ipum in Hannover im 

Jahre 1820). Widmete fih nach beende- 
ten philoſophiſchen Studien, aus melden 
er im Fahre 1843 die Doctorwürde er- 
langt, dem geifilichen Stande, wurde im 
Jahte 1846 zum Priefter geweiht und 
erhielt im Jahre 1848, in welchem er, 
bereits 28 Jahre alt, im ben Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu eingetreten war, am 
tömifchen Collegium das Doclorat der 
Theologie. Dem Lehramte ſich zumen- 
dend, wurde er 1850 Profeffor der Dog- 

matif zu Löwen, wurde 1851 nadı Rom 
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berufen, als Gtubienpräfect im deutſchen 
und Profefior der Ginleitung in's neue 
Teftament am römifchen Gollegium, an 
welchem ihm im Jahre 1853 ber Vortrag 

ber Dogmatik zugemiefen wurbe. Im J 
1837 erfolgte feine Berufung als Pro- 
feffor desfelben Baches on bie Wiener 

Hohfeule, an welchet er zur Stunde 
noch thätig if. Die Titel der von ihm 
bisher herausgegebenen Echriften find: 
„De tripliei ordine naturali, prae- 
ternaturali et supernaturali“ (Wien 
1864); — „Theses theologieae quas 
in Vindobonensi Academia synopsis 
instar auditoribus tradidit“. Series I. 

(&reiburg 1862); Series II. (ebd. 1863); 
Series III. (ebd. 1863); Series IV. 

et V. (ebd. 1865); Series VI. (eb. 
1868); Series VII. (ebd. 1869), der 

Inhalt biefer Thefes behandelt bie 

befannten jeſuitiſchen Themata, als 
de praedestinatione“, „de gr 
actuali®, „de fide utrum imperari 
ea possit“, „de libertate generatim* 

ufm; — „De unitate Romana, 
Liber I. didaxrızos“ (Freiburg 1862); 
„liber IL. rpayparıxos“ (Wien 1866). 
Im Berein mit Baffaglia lief ©. 
eiſcheinen: „De Eeclesia Christit, 2 vol, 
(Regensburg 1856). gab ferner Heraus: 
„Petavii dogmata theologiea“, tom. I 

(Rom. 1833); — „Da immaculata 
Virginis conceptione“, 3 vol. (ibid. 
1857), und ſchickte dem von ihm felbh 

angeregten Sammelmerfe: „Der Bapfl 
und die modernen Ideen“. I.—V. Heft! 
(Bien 1864—1867) ein Vorwort vor- 
aus. Kleinere Arbeiten find in ıheologi. 

fen Sammel. und Zeitferiften enthaf- 
ten. Schraber If} consultor commis- 
sionis specialis pontificiae, Mitglieb 

ber katholiſchen Aabemie und der Mfa- 
demie von der unbeflerften Empfängnih 
in Rom, zu welch fepterer er fih ja do 
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dutch fein breibänbiges Werk über biefen 
heitlen @egenftand volfänbig qualifi- 
cirt Hat. Ed). foll bereits (1874) geflor- 
ben fein. 

Kleines biograpbifhes Rezikon, ent 
battend Zebensfkiggen hervorragender, um die 
Kirche verdienter Männer (Znaim 1862, Lend, 
@) 6. 26. 

Schrämbl, Ftanz Anton (Bud- 
händler und Säriftfieller, geb. 
u Wien im Jahre 1751, geſt. ebenba 
13. December 1803). Srhielt in feiner 
Vaterſtadt eine grünblice wiflenfhaft- 
liche Ausbilbung, wendete ſich nach beren 
Vollendung dem Lehrfache zu, in welchem 
er zulept die Stelle eines Directors ber 
f. €. Rormalfhulen in Defterreichifh- 
Shlefien zu Zroppau befleidete. In 
einiger Zeit legte er fein Amt nieder, 
kehtte nach Wien zurüd und eröffnete 
daſelbſt eine Buch und Kunſthandlung, 
deren Birma noch zu Anbeginn der Bier- 
diger-Jahre beftand. ShrämbL ſelbſt 
war Schriftſtellet unb hat Bolgendes 
herausgegeben: „Edmin und Emma. Eroat- 
ayiel in 5 Aufı.° (Wien 1780), aud im 
3. Banbe des bei Gräffer in Bien 
1778 u. f. herausgegebenen „R. f. Ralio- 
nal-Hoftheaters*, und „Heiarig Iv. Ein 

nigt* (Wien 1783, 80.), eine Ueber- 
feßung von Voltaire’ „Henriade‘. 

Gine wirklich verbienftliche Arbeit aber 
mar und bleibt fein „Wllgemeiner beut- 

ſchet Wltlas* in 136 Karten in grand 
aigle-Bormat, mit deffen Herausgabe et 
im Jahre 1786 begann und im Jahre 
1800 ſchloß. wodurch er nicht nur manche 
fonbare ausländifche Karte gemeinnüpl- 
ger machte, fonbern auch mande neu 
entworfene brauchbare Karte lieferte. Die 

qhaltogtaphiſche Ausführung ber meiſten 
Karten mar für feine Zeit gut, bei einigen 

| vorzüglich. Ws Buchhandler ſchuf er ſich 
obgleich Racıbructer, durch die detaus . 
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gabe der „Sammlung ber vorzüglichften 

Berfe deutſchet Dichter und Profaiften“, 
melde fhön gebrudt und mit netten 
Titellupfern, meift von GI. Kohl, 
[®. XIL, 6. 288] gefhmüct war, ein 
rographifches Andenken. Diefe Glaffi- 
*r-Eammlung brachte fpäter ber Buch · 

druder und Buchhänbler 8. Ph. Bauer 
‚n Bien an ſich, der fie auch weiterführte. 

» tiptenRern, Atchis für Geographie und 
Stafit 1801, Bo. T, S 186. — Geo 
sraphifhe Gphemeriden, berausg. 
108 Baspari und Bertug, 1802, Auguf, 
3.16. — Annalen der Literatur und 
Kun in den Öferreichifchen Staaten (Bien, 
3.8. Degen, 40.) IIT. Jahrg. (1804), 1. Bo. 
nteligengblatt Rr. 10, Ep. 80 [nad diefen 
Atorben am 13. December 1803]. — Baur 
(Samuel), Agemeines hiforifch-biographifc: 
Inerarifdges Dandwoͤtterduch mertwůr · 
tyen Verlonen. die in dem erſten Jadtzehend 

ten Sapedundert6 geftorben find 
(lim 1816, Gtettini, 9.) vd. IL, Ep. 486 
(ns dielem geft. am 14. December 1803]. 

Chram, Karl, fiehe: Schramm 
12: 289, in den Quellen Pr. 2). 

Schramek ( Stamet). Mbolph Zofeph 
Abt bes Prämonftratenferftiftes Stra- 

Sam, geb. zu Jungbungzlau 16, Zün- 
= 1749, gef. 16. December 1803). 

endete die Humanitätsclaffen zu Kos · 
0006 bei den Piariften, die philofophi- 
iten Studien bei den Zefuiten in Brag, 
sat im Jahre 1765 in den Drben ber 

rimonftratenfer zu Strahow, in wel- 
sem er 1767 Die Gelübde ablegte und 

173 bie Prieftermeihe erlangte. Im 
iolgenden Fahre ernannte ihn fein Abt 
zum Bibfiothefar und im Jahre 1776 
übernahm er die Einrichtung des Stifte 
26ios, Im Jahre 1781 wurde ihm bie 
Lelotgung der Stiftegüter und im Jahre 
1787 die Abminiftration der Herifchaft 
Riplpaufen übertragen. Um 22. April 
1800 wählten in feine Ordensbrüber als 
Rocfofger des würdigen Milo Grün 

255 Schramek 

[B0. V, ©. 392] zu ihrem Abte, welche 
Würbe er aber nur brei Jahre befleibete, 
da ihn im December 1803 im Alter von 
36 Jahren ber Typhus dem Stifte ent- 
riß, das große Hoffnung auf feine Prä- 
latut gefeht Hatte. Et hat in der furzen 
Beit, die ihm gegönnt war, manches Ver 
dienftliche geſchoffen: fo verbanft das 
Stift ihm ben kunſtvoll und prädtig 
geſchtiebenen Münzcabinets-Katalog, ber 
heute noch eine Zierde des Stiftes bildet 

für die Gtiftebibliothef erwarb er unter 
anderen fäuflich bie Sammlung dedjifher 
Werke, welche vorbem ber Weltpriefter 

Joſ. Bartfe) befeffen Hatte; im engeren 
Vertehre mit namhaften Gelehrten feiner 

"Beit, war er ein Freund unb Börberer 

der Wiffenfhaften. Er felbft befchäftigte 
fi mit Defonomie, war ein Mitglied 
ber böpmifch-öfonomifchen @efelfchaft in 
Vrag, In deren Verhandlungen er meh- 
tere Aufläge über Dekonomie veröffent- 
lichte. Gin Breund der Mufit — hatte 

er doch kutz vor Grlangung ber Priefter- 

weihe in den Jahren 1772 und 1773 die 
Muſit in ber Kirche zu St. Benebict in 

der Altflabt Prag birigirt und fpielte er 
felbft trefflic die Bioline — befaß er 
eine anfehnliche Sammlung claffilder 
Muſikwerke, welche fpäter in ben Befiß 
des Stiftes überging. 

Diabaca (Gottfr. Joh.), Monuinentum ad su- 
peros elato viro A. J. Schramek (Vindo- 
bonae, 40). — Wenrauc Erwin Ant.), 
Selgicte des fönigl. Brämonfiratenfer-Cpor- 
berren.Etifteb Etrahow (Prag 1868, 89.) 
©. 106 [meiß Herr Weprauc nicts mehr 
über feinen Abt zu fagen?]. — Defterrel- 
hifge Rational Gncpllopädie von 
Sräffer und Gaitann (Wien 1833, 8%) 
®. IV, ©, 586. — Diabacı (Gottfrieh 
Johann), Milgemeines biforifes Lünfller- 
®erifon für Böhmen und zum Theile auch für 
Mähren und Gilefien (Prag 1815. Gottlieb 
Haafe, 40) Bo. IIT, Ep. 9, — Slovask 
nauönf. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, ». I. Gonverfations-Periton. Redigirt 
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von Dr. Brany Lad. Rieger (Prag 
Rober, Ler 8%.) ®b. IX, ©. 128 [fcreibt ihn 
Srämet und nennt ihn irig Rudolph]. 

Schramel (Srämet), Johann (Lechi- 
fer Schriftfleller, geb. zu Krte 
tice bei Vodnan in Böhmen 21. Mai 
1820). Wibmete fih nach beendeten phi- 
tofophifchen Studien ber Theologie und 
empfing im Jahre 1844 die Priefler- 
weihe. Run trat er in bie Seelforge und 
mar als Gaplan zu Krumau, Netolic, 
Brachatic, Hufinec und Neuhaus thätig. 
Im Jahre 1850 mußte er, ba er zur 
evangelifjen Kirche übergetreten war, 
fein Vatetland verlaffen und wurde Bfar- 
ter bei den böhmifchen Brüdern in Preu- 
Sifeh-Schtefien. Et war als folder in ver- 
ſchiedenen Gemeinden thätig unb überall 
bemüht, ben Eechiſchen Nationalgeift zu 
werfen, wobei er mit nit geringen Hin- 
bernifjen zu fümpfen hatte. Im Jahre 
1866 verließ er endlich Schlefien und 
begab ſich nad Rußland, mo er am 
Gymnaſium zu St. Betersburg das Lehr- 

amt ber claffifchen Philologie erhielt und 
zur orthoboren Kirche überttat. S. if 
auf diefem Poften noch zur Stunde thä- 
tig. Gr hat auch fchriftſtelletiſch, theils 
unter eigenem Namen, theil$ unter ben 
Pſeudonymen Jaromir Brezanovoky 

und Jaromir Milenovstn gewirkt. 
Die Titel der von ihm herausgegebenen 
Schriften find: „Ardtky v8eobeony deje- 
pie pro äkoly“, d. i. Kurze allgemeine 
Erdbeſchteibung für Schulen (Neuhaus 
1849); — „Povidky otce Jaromirak, 
d. i. Grählungen des DBater Jaromir 
(Brag 1832), welche das britte Heft des 
Sammelwerkes: „Zahrada Bud&cska“ 
Bilden; — „Valksmärgen ans 
(Breslau 1853); — „Dir arme 9 
Roısnity“ (Reob[hüp 1857); — „Chu- 
dobky, badne*, d. i. Gänfeblümden. Et · 
zoͤhlungen (Brag 1861, 80.); — „Drase- 
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Raftelbinder. Erzählung für die Jugend 
(Kroppau 1883, 8%); — „Skola fran- 
eousk&ho jazyka“, d. i. Schule ber 

franzöfifhen Sptache (Prag 1863); — 
„Gramatika jazyka desköho“, d. i. 

Grammatik der boͤhmiſchen Sprache (Pr- 
tereburg 1869), in tuſſiſcher Sprade; 
ferner bearbeitete er neu J. R. Ey 
kota's beutfhe Sprachlehre, melde ee · 

chiſch (Prag 1851) erſchien. Außerdem 

tebigiete er 1848 in Neuhaus bie Beit- 
febrift: „Ozvena“, d. i. das Echo, und 

mar ein fleißiger Mitarbeiter des „Opav- 

sky Besednik*, d. i. bes Troppauer 
Sefelfhafters. Seit feiner Anſtellung in 
Rußland ſchreibt ©. in ruſſiſchet Sprache 

meift Grammatifen und Chreſtomathien 

der gtiechiſchen unb lateinlſchen Sprache. 
Stovafk naudns. Redaktor Dr. Fraat. 

Lad. Rieger, d. I. Gonverfations Sri: 
ton. Redigirt von Dr. Branp Pad. Nieger 
(Brag 1859, Kober, 2er. 8%.) Bb. IX, S 125. 
— dembera (Alois Vojtech), Däjiny Feti a 
literatury Zeskoslavensk6, d. i. Geidiste 
der Sehoflanifden Literatur. VEK noväjsl 
d- 1. Neuere Zeit (Wien 1868, gr, 8%) S 25. 

Roc ind anzufübren: 1. Anton Nckodemu⸗ 
Sähramet (Maler, Geburts. und Eterkt 
ort und Jahr unbefannt, febte im 18. Jott 
hunperte). Ueber feinen Lebens: und Bıl 
dungegang fehlen alle Racpricien; in ten 
verfiedenen Merten, melde über öftere- 
hifche Rünfler oder über Künfer überbaurt 
berichten, fehlt auch fein Name. Grin Andın- 
ten hat fi nuc durch einige Mitarbilber eıtal 
ten, weiqche ſich in derſchiede nen Kirchen der 
Iglauer Kreiſes in Mähren befinden, als de 
find: das Hodaltarblatt und ein anderck 
den d. Blorian darflellend, in Wodein, wet. 
vere Atorblätter in der Barrfirce zu Bice 
und das Hocaltarblatt zu Hod-Etmit. 
[DeRerreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunft. Herausg. von Dr. A. Shmibl 
(Wien, 40.) I. Jahrg. (1844), IV. Quartil. 
Mr. 78, ©. 621, im Artitel: Kunſtſchäte 
aus dem Gebiete der Maferei in Mäbrn‘, 
von P. Beda Dudit. — Wolny, Aid 
liche Topographie von Mähren (Brinn. 
ar. 8%.) Brünner Didcefe, III. Zeil, ©. 192] 
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2. Johann Shramet (Tomvoniſt geb. 
in Böhmen im Jahre 1813, gef. zu Moklau 
im Drtober 4874). ©. war ein Gihüler des 
Brager Gonfervatoriumb, Ueber feine Lebens 
(4idiale liegen feine näheren Rachrichten vor. 
&r beffeidete zulcpt Die Stelle eines Gapell- 
weifters am faiferlichen Theater zu Moslan. 
Gr dat mebrere Opern, Goncerle und Lieder 

iet und galt für einen guten Dirigen« 
ta. [Reue freie Breffe (Wiener polit, 
Yatt), 4. Rovember 1874, Rr. 3661, In der 
‚Xteinen Ghronit" ] 

Schramm, Johann Heintich (Maler, 
96. zu Tefhen in Defietreichiſch · Schle. 
fm im Jahre 1809, gef. zu Wien 
7.März 1865). S. war aus Scleſien 
zah Wien gekommen, um fich dafelbft 
im Sache der Arditectur auszubilben, zu 
welchen Zwecke er zunãchſt das polytech- 
wie Inftitut befuchte. Bei der Anferti- 

ging der Plan- und Aufrißzeichnungen 
verriet) er aber durch kunſtlos ange 
brabte Figuren und Gtaffagen ein fo 
öpferifhes Talent für Malerei, daß 

itm feine eigenen ®ehrer riethen, fein 
Veheriges Stubium mit jenem der Ma- 
rei zu vertaufchen. Nun wandte er fich 
a die Akademie ber bildenden Künfte, 
© er einige Zeit bie ordentliche Zeichen- 

“&ule befuchte, um bort nad) ber Antife 
und dem lebenben Mobele zn flubiren. 
Aber nur furze Zeit blieb er in berfelben, 
en Zufall führte ihn zur Blumenmalerei 
und er fing nun an, nad) Anleitung 
eines geſchickten Meiſters Blumen zu por- 
trätiren, und hier offenbar war e8, wo er 

Ab eine fo fichere Xenntniß der Barden- 
“feete und zugleich jenen unendlichen 
Weiß der Ausführung aneignete, wodurch 
een feine Arbeiten charafterifict find, 
Vom Blumenmalen ging er zum Porträ- 
firen über und iſt in 2eßterem ganz unb 
gar Autodidatt. Dur) Gelbftanfhauung 

und das Gtubium großer Meifter im 

Vildnißmalen vermieb er jede frembe 

Raniet und bildete ſich fo zu fagen feine 
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eigene, wenn man das Gharafteriftifche 
in feinen Bildern, bie fie eben als feine 
Berte ertennen laffen, Manier nennen 
darf. In der Behandlung ber Aquarel- 
farbe Hatte es ©. nad) unb nach zu fol- 
ber Meifterfepaft gebracht, daß Aquarell: 
Bifbniffe feiner Hand geradezu ben Gffect 
Meiner Delgemaͤlde machten und (darf 
betrachtet werden mußten, um als das 
erfonnt zu werben, was fie eigentlich 
waren. Nachdem er einige Jahre in Wien 

feine Kunft ausgeübt und einige feiner 
Bildniffe auch in den Zahres-Ausftelun- 
gen bei St. Anna zu fehen waren, dat · 
unter im Jahre 1834 bie Miniatur- 
bilbniffe des Dpernſängers Zofeph 
BVöe und der f. 8. Hof-Opernfängerin 
Sophie 2öme, begab er ſich im Jahre 

1837 nad Prag, wo feine Aquarelbil- 

der olebold fehr gefucht waren, und fpä- 
ter ging er nah Dresden, wo er ſich 
gleicherweiſe großer Beliebtheit erfreute. 
Us Thormwalbfen 1841 feinen 

Triumphzug durch Deutſchland hielt, be- 
fand Schramm ſich in feiner Beglei- 
tung. Im Brühjahre 1842 erfolgte feine 
Grnennung zum Brofeffor an der Runfl- 
ſchule zu Weimar und zum Hofmaler 
daſelbſt, bald darauf aber brachten bie 

Zournale die Nachticht von feinem Tode, 
die, wie es ſchien, aus dem von Wieft 

tedigitten Blatte das „Rheinland“ aus- 

gegangen war unb troß birecten Wiber- 
tufes der Augsburger Allgemeinen fich 
längere Beit erhalten hat. 23 Jahre fpäter 
folte der Tod ben Künffer dahinraf- 
fen, der nah Wien flerben gefommen 
wat, benn, nachdem er in ben erfien 
Monaten des Jahres 1865 nah Bien 
überfiedelt war, farb er bafelbft bald 

darauf im Alter von 56 Jahren. ©. 

mar ein namentlich in ben höchften Krei · 

fen fehr gefuchter Künftler; fo hatte er 
bald nach feiner Ubreife von Prag nah 

vWursbad, bioat Teriton. XXXI. [Gedr. 26. Der. 1873.) 17 
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Dresden dort bie ganze Familie des 
Prinzen, nachmaligen Könige Johann 
und bie -al6 bramatifhe Dichtetin be- 
tannte Prinzeſſin Amalie gemalt; in 
Beimar den Großherzog Karl Bried- 
rich, weldes Bilb von dem Hof-Rupfer- 
ftechet Schwerdtgeburth in Kupfer 
geftochen wurde; im Jahre 1844 ben 
König ber Niederlande in Bouade, wo · 
für ihn ber König mit einem Orden aus- 

zeichnete, und dann viele Prinzen und 
Prinzeffinen, Mitglieder des h. Adels 
und fonft bedeutende Perfönlichkeiten. 
Zu feinem eigenen Vergnügen hatte er 
fi ein Album von Seltgenoffen angelegt, 
in welchem bie Berühmtheiten feiner Zeit 
von ihm mit Bleifift ausgeführt waren. 
Da feine Geſchicklichkeit im Treffen eine 

ſeht große wat, jo befipt biefes Album, 
worin fih u. A. bie Bildniſſe von An- 

derfen, Sornelius, Jacob Grimm, 
Bukow, Mendelsfohn, Metter- 
nid, Ritter, Rüdert, Schelling, 

Thotwaldſen u. 9. befinden, einen 

ebenfo bebeutenben hifloriihen als fünf. 

leriſchen Werth. Aber nicht blos Bilb- 
niffe, fondern aub andere Bilder foll 

€. mit ungemein großer Zartheit aus- 
geführt Haben. Zu ben Kormphäen ber 
Kunft und Literatur, melde zu feiner 
Zeit am Weimarer Hofe lebten, wie). ©. 
zu Bist, Breiligrath, Bürf 
Püdler-Rusfau, Thorwaldſen 

u.%., fol S. ın fteundſchoftlichen Be- 

äiehungen geftanden fein. 
Franti (2 A. Dr.), Sonntogsblätter (Wien, 

3%.) 1. Jabta (1842), S 677, unter „Bun- 
te6*; ©. 702: „Roh fein Retrolog”. — 
Aremden. Blatt. Bon Guſtad Heine 
Bien, 4%) 1865, Rr 74. — Zellners 
Wtärter für Muft, Theater u j m. (Bien, 
fl ol.) 1865, ©. 84. — Mever (3), 
Das grope Conderjation · Leriton für Die gebil- 

(Hibburgbaufen, Bibliogr. In- 
Zweite Abtd. Bd. VII, S. 1308, 

Die Xünfler aler Zeiten und 
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Bölter. Begonnen von Prof. Ir. Müller, 
fortgefept von Dr. Karl Xlunginger (Gtutt- 
gart, Ghner u. Geubert, gr. 89.) @b. II, 
©. 188. — NRagler (©. 8. Dr.), Reues 

algenseines Rünftler-eriton (Münden 1899, 
€. A. Bteifpmann, 8.) Bd. XVI, ©. 6. 
Schramm, Stephan (Tonfeper, 

geb. zu St. Michael im falgburgifden 
Lungau 26. December 1821, gef. zu 
Sort in Irland 11. Rovember 1874). 
Die erfle Unterweifung in der Rufit er- 
Bielt S. durch ben Lehrer Gilmau- 
thaler, einen noch in Thalgau Ieben- 
ben Muficus. Im Uebrigen blieb er 
Autodidatt, nahm Leht und Mufifwerte 
zut Hand, bis er von Pater Peter Gin- 
ger, dem berühmten Orgelfpieler-Mönd 
in Galgburg, Unterticht im @eneralbaffe 
erhielt, den er in treuer, pietätvoller 
Geinnerung als Ausbrud feines Dankes 
und der Verehrung während ber Anwe · 
fenheit feiner Gapelle in Salzburg im 
Zuni 18867 im Hofraume bes Kloflers mıt 
einem Standchen übercafchte, Dieſelbe 
Dvation bradıte er Mozart vor feinem 
Denfmole. Mit 20 Jahren zum Militär 
abgefiellt, trat er in das falzburgifce 
39. Infanterie-Regiment, damals Groß 
Herzog von Baden, als Hautboift und 
rüdte zum Regiments-Tambour, dann 
zum Bicecapellmeifter vor. Rach zehn. 
jähriger Dienſtzeit in Tirol und Sta 
lien fam er im Rovember 1851 als 
Capellmeiſtet zum zweiten Bataillon bes 
Zirofer Zäger-Regiments, im Mai 1854 
aber in gleicher Cigenfhaft in bas 
3. Huszaren-Regiment Graf Radedty. 

Dort richtete er fein Augenmerk auf bie | 

Bflege claſſiſchet Mufit und auf die Herr | 
anbildung junger Soldaten, welche Ta- 
lent für bie Mufit zeigten. Es gelang 

ihm, Mozart, Hanbn, Beethoven | 
Rendelsjohn,. Schubert, Che 
pin u. f. w. in ber Reitercapelle und | 
dem Regimente einzubürgern., mie t6 
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5i6 dahin noch feinem feiner Collegen 
gelungen iR, und &. führte mit berfelben 
Duverturen, Sieber, Kirchengeſange im 
Arrangement u. dgl. m. in (dmwungvoller 
Bife aus. Gelbft mit der Handhabung 
aler Blehinftrumente genaueftens ver- 
traut, titete er fi) beren Gompofitionen 
für feinen Gebrauch mit vielem Geſchicke 
juiedte, ſchtieb aber auch Cigenes, fo 
unter anderem Tanzftücke für Streich 
srhefer. Am 29. September 1868 durch 
die Auftöfung ber öfterreichifhen Gaval- 
letie · und Yetilerie-Rufifcapellen dienft · 
los geworben, folgte Schtamm 1869 

einem ehrenvollen Rufe nad England 
und übernahm bort bie Leitung ber 
Rilitärcapee des 1. koniglichen Drago- 
ner-Barde-Regiments zu Gheffielb, mit 
welchem er im Jahre 1870, ba fein 
Rgiment mit noch anderen Truppenför- 
ven zur Belämpfung des denierthums 
nad Itland beorbert wurde, bahin ab- 

ging. Im November 1874 meldeten bie 
Zenungen feinen in Itland im Alter von 
ah 5% Jahren erfolgten Tod. Wenn 
©. der Verfaſſet der im Jahre 1862 
kei Bleifber im Prag von einem 
&t. Schramm erfhienenen „Virginia- 
Polka frangaise® ift, fo war er ein 
ungemein fruchtbarer Gomponift, denn 
ine Gompofition trägt die Opus-Rum- 
mer 208. Spätere Gompofitionen von 
deſem St. Schramm find in Defter- 
reich nicht erfchienen, 
Üngt (Job. &o.), Gedentbuch der Ealzburger 

Sirdertafel zum fünfundgwanzigjährigen Stif- 
tungsfefte am 22. Rovember 1872 (Calibur, 
“) 2.29. — Zremven-Blatt. Ton 
But. Heine (Wien, 49.) 1870, Ar. 28. — 
Vreffe (Wiener polit. Blatt) 1874, Runımer 
vom 19. Roeiber, in der „Rieinen Ghronit“. 
— Rod find bemerfenswertb: 1. Geors 
Stramm, ein Biener Aquareliß und 
Ylumenmaler, von ben 1830 in der Jahres: 
Auöfelung der f. f, Atademie der bilden- 
den Künfe zu Ct. Mnna in Bien zwei 
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Aauareliblätter,, Blunmenflüde darfellend, 
au feben waren. [Ratalog der Jahree- 
Ausfellung in der f. f. Atodemie der Bil- 
denden Künfte bei St. Anna, 1830, ©. 11, 
Mr. 115 u. 116) — 2. Karl Shran 
(Soriftfeller, geb zu Raubnip in Böhmen 
13. Juni 1828). Weber feinen Pebens. und 
Bildungsgang liegen feine Racridten vor. 
&r Ranımt von ifraelitifhen Cuern Cr trat 
du Anbeginn der Sedhaiger-Jabre mit Boefirn 
und Romanen auf. Unter erfteren foll fein 
Gedicht: „Das aeftoblene Lied. Cine Her- 
densgefchichte" (Wien 1N69, Bartelmus, 16%) 
viel gereimte Brofa enthalten; feine Romane 
bingegen fanden Beifall und ermunterten ibn 
du immer neuen Arbeiten auf dieſem Gebiete. 
Es find von ipm befannt: „Der Apminiftra- 
tort, 3 Theile; — „Schamil ben Haflanı; — 
„Rofada'; — „Deutihe In Ungarn“; — 
„Ben Oſten“; — „Bollsgefdichten und Si 
tenbülder aus Deterrel"; — „Derrufen“, 
% Theile (Berlin 1861. „Die Wofe von 
Jericpo". Diefem Irpteren rühmte man „glänr 
dende. geifreiche Gedanken und Anfauun- 
‚gen, Friſche der Darſtellung und anſprechende 
Nunf der Detailgeihmung, fttlihe Tendenz 
und blühenden Stpi“ nad. Im Jabre 1368 
gab er bei 3. G. Bartelmus in Bien ein 
„Album von Autograpben lloll wohl heiben: 
Bacfimitien von Autographen] hernorragender 
Verſonen der Bergangenpeit und Gegenwart” 
(ar. 49.) heraus, das auf 15 Bieferungen be» 
zedjnet ıwar, wovon aber, ſo viel mir befannt, 
ur 6 Sieferungen (5 und 6 eine Doppelliefe: 
tung) erfdienen find und mit aller Treue aus: 
geführte Sacimilien enthalten von T.: Kaifer 
Brany Joiepb, Raiferin Glifabetb, Zofepb IL., 
Kaunig + Rietberg, Gugen von Savonen, 
Maria Therefia, Lary, Thugut, London, 
Daun, Alexander von Humboldt, Rofitanstp;, 
11. Wallenfein, Kailer Serpinand II., Ja 
della, Heryogin von Friebland, Napoleon T., 
Andreas Hofer, Briedrich ber @roße, Cuidernoa 
Rainer, Broteic-Often, Fotgach; LIL.: Fried- 
vich von der Bald, Mntpeb von Thurn, Fiir 
fabetb Gtuart, Gemalin des Winterfönigs, 
Spar Weter der Grode, Gparin Katharina T., 
Satin Giifabeth, Ciat Beter IT. Garin 
Katbarina II. Dilermann, tulfiicer Giob. 
tandlet Dr. 3. R. Berger, Dr. Mer. Zul 
Saindier; TV.: Gallas, Tetzth, Ho, Dur- 
Aenberg, Zriedtich Wilkeln, Kurfürk von 
Breuben, Briedrich T. von Wreußen, Warten 
berg. Virchow, Drpelier, Gräfe, Hebra; 
Vu. Vi: Wappenpeim. Hold, Gardinal 

17° 
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Hurra, Natodas, Octavio Piccolomint, 
Montecuculi, M dringen, Guſtad Mbolph, 
Bernhard von Weimar. Ghrifine von Ehe: 
den, Arel Drenflierne, Wrangel, Vaner, 
Shrifian IV. von Dänemark, Torftenfohn, 
Bialggraf Wolfgang Wilhelm, Branz Abredt, 
Hergon von awenburg, Dberft Löhel. Das 
intereflante und mit Gorgfalt ausgeführte 
Unternehmen ſcheint ins Gtoden geratben 
au fein, denn mac dem Icpten Doppeibefte 
IR kein weiteres erfhienen. Schram’s Iepte 
mir befannt gewordene Arbeit iR das Wert: 
„Der Kanıpf um den Ramen. Hiforlices 
@ittenbild aus fünaR vergangener Zeit" 
(Bien 1870, eo, 9.) In den fepten Jabren 
fol er bei einer von ven Wonfen, vie fpäter 
mit dem Krach ihe Dafein eingebüßt, ange 
Reüt gewefen fein. Gr lebte 1878 mod in 
Bien und das Aoreffenfehenta des gen. Jahres 
führt ibn als Journalift auf. — 3. Math. 
Schramm. Ob n Matbias oder Ratı 
tbäus beißt, in nicht erfihtlih. da ihn 
Batussi. dei Ginsige, der ibn in feiner 
„Beiichte Deiterreihs" (Wien, Wenebitt, 
fm. 40) ®b. TI, ©. 33%, in der Ranıenlite 
der Bilohawer aufführt, mit dem abgefürzten 
Zaufnemen Math. fhreibt. Cr if feines 
Zeichens ein Bildhauer, der nad Batuzıl 
in Bien im Jahre 1801 geboren und am 
23. Juli 1736 geftorben if. Hier waltet ent- 
weder im Geburts: ober Todrstatum ein 
Bepler vor, denn entweder in Ehramm 
im Jahre 1801 geboren und fönnte dann 
nur im Sabre 1836 geflorben fein. oder fein 
Gtburtsjabr iR 170% und dann märe daß 
obige Datum: der 23, Juli 1736, richtig. 
Radrihten über das Sehen und die Werte 
diefes Xünflers fand ib nirgende, 
&. Shram, ein bödmifder Rünfler, driien 
Zaufname nicht bekannt in und der In der 
aweiten Hälfte des 18. Zahrhundert® bei dem 
Saager Maler Gyeves lernte. Ge bat ſich 
als aelhicter Gopil einen guten Kanten 
gemadıt. [Diabacı (Wottfrird Johann). 
Wlgemeines biforifches Rünftier-Reriton für 
Wöhmen u | w. (Brag 1813 Gottl.Daafe, 4*) 
©. IIT, Sp. 67] 

Schranil, B. (Mater, geb. zu 
Brag im Jahre 1821). Bon mittellofen 
Gitern, erhielt aber eine gute Erziehung 
und zeigte von frühefter Jugend große 
Vorliebe für die Kunft. Geine befhpränt- 
ten Mittel erlaubten ihm nicht, ſich dem 
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Stubium derſelben ausſchlieblich zuzu. 
wenden, und indem er auf feinen Unter- 
halt bebacht fein mußte, wobei er oft 
mur bie nothwendigſten Bebürfniffe zu 
beftiebigen im Stande war, widmete er 
nur die wenigen Grholungsftunden, die 

ihm blieben, feiner Ziebfingsneigung, ber 
Kunft. So eignete ec ſich, faft reiner 
Autobibatt, eine große techniſche Bertig- 
teit an, welche feiner regen, ſchöpferiſchen 
Phantoſie fehr zu Gtatten fam. Gr wib- 

mete fi) dem Hifterienfache, wozu ihm. 
wie bie von uns benüßte Duelle berid- 
tet, „feine umfaflenden Kenntniffe der 
Zeiten, Sitten und Nationen einen reichen 

Sonb* boten. Im Jahre 1842 begann er 
Borträts zu malen, denen er „außer einer 

fprechenden Wehntichkeit aud wahres 
Seelenleben einzuhauchen* verfland. Je 

doc if das hiftotiſche und das Bent. 
fa, befonders erfleres, feine Stärke, ob- 
gleich er fi aud im Landſchaftsmalen 
mit Glũck verfuchte. Das ift Mes, was 
aus einem überfhmenglicen, jedoch 
nichts Thatfäglices enthaltenden Be- 
richte der „Sonntagsblätter* zu gemin- 
nen war. Beftimmte Angabe einiger ber 
von ihm gemalten Eilder oder Bilbniffe 
wäre beffer gewefen, als bieß „gelhmol- 
lene Gerede", — Im Jahre 1858 fiellte 
in der Prager Kunftausflelung ein Rer- 
bert Schranil ein Baftel-Borträt aut. 
Ueber beibe Rünftler, ſowohl obigen ®., 
als diefen Rorbert Schranil, fhmei- 
gen ferner ale Quellen. 
Branti (Ludwig Aug Dr.), Sonntagsblätter 

(Bien, 8°) I. Jabra. (1842), Beiloge Rr. 6, 
©. 283: „Rünflerporträte. IT. @. Schranil’. 

Schrankhofer. Unter diefem Ramen 
etſcheint irtig der gelehrte Giftercienfer- 
mönd Roger Ehranzhofer, ſiche 
den folgenden Artikel. 

Schranzhofer, nach Anderen Echranf- 
hofer, Roger (gelehrter Giftercienfer- 
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mönd. geb. zu Innichen im Bufler- 
tale Tirols 8. Zänner 1746, gefl. 

2. Auguft 1816). Die Gräfferfce 
Enchtlopaͤdie“, Staffler und Andere 
nennen ihn Schranghofer, mas wohl 

das Richtige fein wird, in bem Werfe: 
„Der deutſche Antheil des Bisthums 

Zrient® erfheint er ale Schrankhofer. 
Hat beendeten Borfubien trat ©. im 
Jahre 1765 in ben Giftercienferorben zu 
Etams, in welchem er im Jahre 1766 
die Drbensgelübde ablegte. Im Jahre 
1769 wurde er feinem Drbensbruber, 

dem als Geſchichts ſorſchet gefhäpten Gaf- 

jan Brimiffer [Bb. XXIU, &. 302), 
der damals Bibliothefars- und Eecre- 
tärsbienfte im Stifte verfah, als Gehilfe 
beigegeben, unb als Brimiffer Ende 
1774 farb, wurbe S. Rachfolger in ge- 
nannten Aemtern. Nach dem Tode des 
Abted Kranicher nahm er mit Theil 
an der Verwaltung des Stiſtes Stams, 
ım Jahre 1787 wurbe ihm aber bie Ber- 
maltung bes Ghorherenfifies Bries bei 
Bogen unter dem Zitel eines Sommende- 

Abtes übertragen. Als im Jahre 1790 
an die Spipe beider Abteien meugemählte 
Aebte traten, erhielt &. die zu Stams 
gehörige Pfarre Mais nebft der Biliale 
Et. Valentin, welche beibe er bis zum 

Jahre 1802 verwaltete. Im 3.1803 fam 
tt auf die nächſt dem Stammfchloffe Tyrol 
gelegene Stiftspfarre Gt. Peter, wurbe 
aber im Zahre 1807 wieber in das Stift 
iwrüdberufen, mo er ſich nur ausſchließ · 

ih wiffenfhaftlihen Arbeiten hingab. 
In diefen befcäftigte er ſich vornehmlich 
mit orchioalifchen, Hiltorifcyen, archäolo 
silen und numismatiſchen Borfhungen. 
Für die im Stifte befindliche Rünzfamm. 
lung erwarb er ebenfo werthvolle als 

feltene Stüde. Diefelbe fam mit dem 

tlaſſichen, über AO Bogen flarfen Kata- 
Inge fpäter Im fremde Hönbe. Als Tirol 
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baperifc) wurde und man zu Innebrud 
eine Löniglich baheriſche Arhivs-Gommif- 
fion aufgeftelt hatte, wurde ©. berfelben 

beigegeben und bald darauf zum Mit- 
gliebe der kön. bayerifhen Akademie ber 

Biffenfbaften ernannt. &. war ouch 
fchriftftelerifch thärig und bie Titel der 
von ihm veröffentlichten Schriften find: 

Konyelseden am State des heil. Bischofs and 
Martgrers Bigilins, Diücesan- nad Kire 
patrons ya Mais“ (Bogen 1791, 89. 

„Balentins, des Mpätier-Apostıls Reisen, 
Anfentfalt and Grabstätte ia Mais; mit dem 
Anpange: Misterinher Derand, mann gigt sid 
dir erste Spar der Stadt Meran? (ebb. 1794); 
— „Abhandlung über bas Herculanum 
in Tirol oder bie ehemalige Stadt Maja, 
jept Mais“, in dem von Freihertn von 
Dormaht herausgegebenen „Inroler 
Amanadhe für 1805°, — und „Die 
Mönde von Siams und Weffobrunn“, 
im 3. Stüde bes V. Bandes des „Samm- 

ters für Geſchichte und Statiſtik von 

Tyrol“. Miele, beſonders gelchichtliche 
Arbeiten S.'s, den im Alter von 70 Jah- 

wem ein Gchlagfluß von feinem langen 
Leiden — denn er mar feit bereits zwei 
Jahren krank — erlöst, befanden fih in 
feinem handſchriftlichen Nachloſſe, wovon 
Mehreres fpäter im „Tiroler Sammler“ 
veröffentlicht wurde. 
Der deutfge Antheil des visthums Trient. 
Topograpbiid-biforif-Ratififk und arcäo- 
1ogif& beichtieben von Webreren und berauß- 
gegeben von ven Wereinen für criftlice 
Kunft und Archäologie in Bopen und Meran 
(Beiren 1866, Wagner. 90) T. Heft, 8. 103 
[nennt iin Shrantdofer] — Defterreis 
Witcher Zufhauer, brrausg. von Ebere- 
berg (Wien, gr. 8%.) Jabra. 1888, 8b. I, in 
den gefictli—en Rüddliden. — Defter 
reihifheRational-Encnllopädievon 
Sräffer und Gaifann (Wien 1836, 8) 
Bd. IV, ©. 587. — Btaffler (Job. Jac.). 
Das deutfcpe Tirol und Vorarlberg, topogra- 
pbiſch mit gefhichtlichen Bemertungen (Inner 
brudt 1897, Zelic. Rauch, 8) Bd 1, ©. 351. 
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— Eines Jofeph Anton C hranzbofer 
das „Tirolifhe Künfer. Leriton“ 

Derfelbe ſtammt aus Innichen, 

im Landaerichtsbezitke Sillian im einer 
Tiroler Pufterthale gelegenen, durch ihre biRo- 
tifen Grinnerungen befonder& dentwüͤrdigen 
Srtfbaft. Unfere Quelle nennt ibn einen 
„vortrefilichen Bildhauer“. Gr lebte und 
arbeitete im 18. Jahrhunderte und fol um 
das Jabr 1770 geflorben fein. Leider liegen 
über die Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers feine mähe- 
ten Roachtichten vor [Tihiihta (dcanz), 
Kunft und Altertpum in dent öfterreichifchen 
Kaiferflaate (Wien 1836, Ir. Bed, gr. 9.) 
©. 398.] 

Schratt, Johann Ghriftoph (Arzt, 
geb. zu Gonftanz am Bodenfer am 

24. Auguft 1773, Tobesjahr unbekannt). 
Gr kam im Wlter von 20 Jahren, im 
Jahre 1793, nah Wien, wo er an ber 

Univerfität bie hirurgifhen Vorlefungen 
hörte. Sein Schwiegervater, der Buch- 
bänbfer Johann Georg Binz, gewährte 
ihm bie Mittel, ein wundätztliches Be- 
fugniß in Baden nächſt Wien anzulaufen, 

Dort entfaltete nun €. feit 1805 eine 

fegensvoße, vornehmlich den Armen der 
Stodt und Umgegenb gewibmete Thätig- 
Reit. Unentgeltlich leitete er denſelben 

ſeine ärztlihe Hilfe und der Ruf feiner 
Uneigennüpigfeit unb feiner Wohlthaten 
verbreitete fi bald in alen Kreiſen, fo 
daß Koiſer Ftanz ben eblen Menfcen- 
freund in Würdigung feiner um die lei- 
dende Menicheit erworbenen Verdienfte 
mit ber goldenen Givil-Ehrenmebaille 

ſchmückte. Beſonders fegensreih wirkte 

S. ald in den Jahren 1810 und 1813 
Baden und die Umgebung von einem 
epidemiſchen Tophus heimgefucht wurden, 
von dem er felbft befallen warb und 
dabeı fein Gehöt verlor. Rad eıner viel- 

jäbrıgen Grfabrung und Beobadtung 
der Vadener Heilquellen veröffentlichte 
er die Schrift: „Ders eisen Darstellang 
der Meiikrafte des Wahezer Bades 12 Ontrr- 
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eig... (Wien 1821). Bann er 
geftorben, ift unbefannt. — Sein Sohn 

Zohann Schtatt sen. widmete fib dem 
Buchhandelsgeſchaͤſte und eignete ſich in 
dem Antiquariate feines GBrofvaters 
Binz ganz tüchtige Kenntniffe on. Der 
alte Binz hatte in ber Periode ber 
Zofephinifhen Klofteraufhebung für fein 

Antiquariat ein reiches unb mitunter 
toftbares Material erworben, womit er 

damals als Monopolift einige Jahr- 
zehnde lang ergiebigen Handel trieb. 
Dabei war er — in Freiburg gebildet — 
ein vielfeitig untertichtetet, Fenntnißreicher 
Mann. Otäffer in feinen „Kleinen 
Wiener Memoiren’ (Wien 1845, Bert, 8%.) 

8b. II, 6.19 u. f., zeichnet eine ganz 
trefflihe Silhouette diefes Sonderlinge, 
einer in Wien im Ausfterben begriffenen. 
wenn nicht ſchon ausgeſtorbenen Menſchen · 

ſpecies, dieſes Mannes, ber arm lebte, um 
rei) zu flecben. Sein Enkel Johann 
Schratt übernahm, wie bemerkt, in der 
Folge dos Antiquariat und Schtoti 
galt als einer ber tüdtigflen unb am 
beflen unterrichteten Wiener Antiquare 

— Bor etwa zehm Jahren Rellte ein 
3ohann Sch ratt jun. im öfterreichifchen 
KXunfiverein, in ber Zuni-Musjtelung 
1864, eine Federzeichnung: „Alte Yalı- 
sgnitte® barflelend, aus, melde mit täu- 
fbender Xreue mwiebergegeben waren. 
Diefe Geſchicklichteit fonnte, wenn Jo- 
dann Schtatt jun. ein Sohn des Jo- 
honn Schratt sen. ift und Gefhäfis- 
nacfolger feines Vaters wurde ober 
icon ift. im Hanbel mit alten feltenen 

Büchern gefährlich werben. 
Defterreibiide Rational-Encpliopd 

die von Gräffer uud Gaifann (Wien 
1835.09) IV, 6.588. — Theater 
% 9. Derantg. von Mbolpd Bäuerlt 

ie AR) 1581, ©. 892, in der Rubrit 
Bu ZTagtlant“. — Defterreihiiher 

Auiawer, beraug von 3. S Gberk 
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berg (Wien, 8.) Zabrg. 1838. Bo. III, 
6. 1032, im „Rüdbtit in die Bergangen- 
heit*. 

Scratt, Katharina (Sch aufpiele 
tin, geb. zu Baden nähft Wien um 
des Jahr 1854). Zweiſelsohne — we · 
nigfiens nach dem @eburtsorte Baden 
au fließen — if Katharina ein 
Sptoß aus ber Bamilie des wegen feiner 

Humanität einft viel gerühmten und be- 
iebten Badener Arztes Johann Chry- 
ſoſtomus Schratt, beffen Lebens. 
figge dotſtehend mitgetheift murbe. Ihre 
Ausbildung erhielt fie in einer Benfion 
in Göln am Rhein in faft Alöfterlicher 
Beife und gewiß night in der Abficht, um 
fie bereinft auf ben Brettern, welche Die 
Belt bedeuten, zu venwerthen. Daheim 
durüctgefehrt, mochte fie ob ihrer Reigung 
zur Bühne manche Kämpfe zu befichen 
gehabt haben, da ihr Biograph fie „als 
eine jener wenigen Künftfernaturen be- 
zeichnet, bei welchen das angeflammte 

Talent. aller Hinberniffe ungeachtet, frü- 
ber ober fpäter zum Durchbruche gelangt”. 
Run machte fie ihren bramatifchen Gur- 
ſus unter der Zeitung bes in Laube's 

Stabtiheater - Direction vielgenannten 
Vortragsmeiftere Strakoſch, unter 

dem das talentvolle Mädchen fich durch 
überrafchenbe Sortfebritte auszeichnete, 
bie den Meifter ſelbſt beflimmten, feine 

Schülerin perfönlih zu ihrem erflen 
Auftreten auf ber Bühne zu geleiten und 
ihte erſten Debuts zu infeeniren. Einige 
Zeit fpielte Katharina in Wien in ber 

Rirfpnerfhen Theater-Afabemie, von 

dort fam fie fofort nad) Berlin, wo fie 
am bortigen Hoftheater als jugendliche 
Raive die glängenbften Grfolge erzielte. 
Der Director bes Wiener Hofburg-Thea- 
ts, Dingelfiebt, fnüpfte nun mit 
der bald viel und vortheilhaft genann- 
ten Schaufpieferin Unterhanblungen an, 
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welche jedoch zu feinem Ergebniffe führ- 
ten. @lüdlicher waren bie Bemühungen 
Laube's als bamaligen Directors des 
Biener Stabt-Theaters, der das Fräu- 
lein von Berlin aus für feine Bühne 
gewann. Katharina bebutice auf 
dem Wiener Stadttheater im Heinrich 
von Kleiſt's „Räthehen von Heilbronn“ 
in ber Titelrolle mit außerorbentlihem 
Grfolge. Gie Hatte aber auch das Un- 
glüd, bei dem Gturze über bie Brüde 
fi den Fuß zu verflauden. „Uber es 
hatte das". wie damals ein Wipblatt 

fein bemerfte, „nicht viel auf ſich, denn 
Katharina Schratt Hat das kleinſte 
Fubchen der Welt, fo daß eine orbentliche 
Verſtauchung gar keinen Plat hat.“ 
Später trat fie in, ben „Befhwiftern® 
von Goethe auf, unb aud) darin, wie 
in allen anderen Gtüden, in welden fie 

bisher fpielte, entfaltete fie ihr reiches 
und wohlgef@ultes Talent. Im Sommer 

1872 gaftirte fie mit einer anderen Wie · 
nerin, Sräufein Renom, im Babeorte 
Sms, wo Kaifer Wilhelm den Bor- 
ſtellungen: „Sie hat ihr Herz entbeckt*, 
„Srziehungs-Refultate" und „Fugenb- 
liebe", in benen fie auftrat, beige 
wohnt hat. 

Reue illufeirte Zeitung. Deherreichiſches 
dawilienblatt. Redigirt von Jobannes Nord. 
mann (Wien. ft. Bol) Rr. 23, 22. Juni 
1873. — Yorträte. 1) Zu „Blob“. Gejeichnet 
von Lafoffe, 30. Mai 1873, Nr. 18; — 
2) in Rordmann's „Reuer ilufrirten Zei 
tung" 1873, Rr. 25, ge. von A. Ch. in 
Hola aeſchn von Husaka; — 3) im „Raftus“ 
(Wiener Caricaturenblatt), berausg. von 
Krasmigg, 1874, Rr. 7, mit der Ueber 
ferift: „MRäthfeldaftes“ [in vorgenannten drei 
Bübniffen, unter denen jenes von Tafoffe 
moblgetzoffen IR, if doch feine Aednlichteit 
untereinander wahrzunehmen]. 

Schrattenbach, Ludwig 3. (Maler, 
geb. zu Wien im Jahre 1821, gef. 
ebenba 21. Rovember 1845). Sein Bater 
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iR oder war in Wien Hof-Anftreicer- 
meifter. Der Sohn Ludwig, ber Ta- 
lent zur Kunft zeigte, trat im Rovember 
1838 im Alter von 18 Jahren in bie 

f. t. Atademie ber bildenden Künfte, und 

fon im folgenden Jahre hatte er in ber 

Jahres-Ausftellung bei St. Anna ein 

Aquorelbilb: „Partie uon Midersdarf*, 
ausgefielt. Aber nur wenige Jahre 
waren bem tafentvollen Zünglinge ge- 
gönnt. Rad) Faum zurücgelegtem 24. Le · 
bensjahre taffte ihm der Tod dahin. 
Während diefer Zeit waren einige Aıbei- 
ten jeines Pinfels, theils in Del, theils 
Aquarelle, in ben Zahres-Wusflelungen 
zu fehen, und zwar im Jahre 1840: 

„Pferd in einem Stalle*, Delbild ; — 1842: 
Stadium nah 

dar Ratar*; — „Landschaft“, alle drei Del- 
gemälbe; — 1844: „Der Platthet von 

Sienrring näpst Wien“, Aquarell; — „An- 
Oberösterreich", Uqua · 

— „Purtpie von Waldbastrab hei 
Yallstadt® ; — „Orgend bei Yallstait‘ ; — 
1845: „Strpartpie ans Oberösterreidg" ; — 
„Waldstadin 1a bei Wernba mit 
der Anssifi bie vier leßt · 
genonnten ſaͤmmtlich Delgemäfde. Mit 
©. ſchied ein vielverſprechendes Talent 

aus dem eben. — Mber ſchon früher, 
che Ludwig I. Sch. ausftelte, trat ein 
anderer Tudwig Schrattenbad in ben 

Jahren 1820 und 1832 in den Zahres- 

Ausftelungen bei St. Unna, beides Ral 

mit in Del gemalten Thierflüdten, auf, und 
zwar im Jahre 1820 mit einer Ratur- 
Aubie: „Wildente in einer Zandsaft“, und 
im Jahre 1832 mit einem Bilde, das 
einen „anf dem Mägel rabındın Kirsh“ dar- 
ehr. Als Maler diefes lepteren iſt im 
AusitelungsfatalogeeinLubwig&hrat- 
tenberg bezeichnet, was aber ein Drud- 
febler if und Schrattenb ach heißen 

ſell. — Dir Katalog der von den Kunft- 
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haͤndletn Miethke und Wawra in 

Bien in den erften Möͤrztagen 1870 ver- 
anftafteten XXI. Kunfiauction enthält 
von einem Schtatten bach, ber durch 
feinen Taufnamen näher bezeichnet, aber 

dutch eim beigefügtes + als bereits tobt 
angegeben ift, vier Thierfludien: „Cote 

Aepkity" und „Codter Aurpahn“, lepterer 
in brei verfdiebenen Bildern, alle auf 

Leinwand in Del gemalt. Wahrſcheinlich 
find es auch Bilder des oberwähnten 
Ludwig S. — Ginige Jahre fpäter 
nad Ludwig J. Sch.s Tode bebulirte 

ein Mar Schrattenbab mit einem 
Deibilde: „Parthie son Yallsadt“ in ber 
Zahres-Ausftelung 1848, von bem mei- 
ter nichts befannt ift. 

NRagler(®. R. Dr.), Reuts allgemeines Künf- 
fer-@eriton (Münden 1839, Bleifömann. ®.) 
®b. XVI, 8.7. — Kataloge ber Jahret · 

Ausfelungen in der f. £. Afademie der bil- 
denden Künfte dei Gt Anna in Wien (#.) 
1839, ©. 8, Rr. 19; 1810, ©. 12, Re. 108; 
1842, © 24, Rx. 278; 186, ©. 10, Rt. 9; 
©. 28, 91.388; 1844, © 6, Rr. 71; €.8. 
Ar. 135; ©. 16, Ar. 180; 1845, ©. 18. 
Mr. fi . 14, Rr. 172. 

Schrattenbach, Sigismund Chriſtoph 
Otaf von (Fürtergbifhof von Galy- 
burg, geb. 28., n. U. 23. Bebruar 1698, 
geh. 16.. n. A. 26. December 1771). 
Ein Eohn bes Grafen Dito Heinrid 
aus deffen Che mit Maria Therefia 
geb. Gräfin Wildenflein, verwitweten 
Breiin von Ballenftein. Aus Liebe 
zum geiflihen Stande trat er das Rei 
feiner Erfgeburt feinem jüngeren Bruber 
Franz Anton ab und beſchloß, ganz 
der Religion und Kirche fich zu widmen. 
Im Fahre 1711 begann er zu Salzburg 
bie akademiſche Laufbahn, begab fich als 
bann nad Rom, wo er bie theologiſchen 

Studien beendete. Echon in feiner erflen 
Jugend warb er Domhert an den Hod- 
fäften Gihflädt und Augsburg, aber erft 
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im Jahre 1733, nachdem er bereite über 

34 Jahre alt war, wurde er Domherr 
det Salzburger Domcapitels. Seine Ge- 

iäftstüchtigkeit veranlaßte bald feine 

dewendung in wichtigen Angelegenhei- 
ten. Am 14. December 1750 murbe er 

zum Domdechant gewählt. Rad dem 
Zode bes Ctzbiſdoſs Andreas Jacob 

aus dem Haufe Dietrihflein ging 
domdechant Sigismund Chrihoph, 
naddem innerhalb breigehn Tagen 49 &b- 
fummungen, ohne ein Refultat zu erjie- 
km, erfolgt waren, am 5. April 1753 

us bem Gcrutinium hervor und hielt 
am 7. Mai feinen feierlichen Einzug. Die 
wigtigften Momente feiner Regierungs- 
veriobe follen in der nachfolgenden Dar- 
Helung zufammiengefaßt werben. Rod) 
vor ber Wahl eines neuen Dombechants, 
melde Stelle der Etzbiſchof zuleht beklei- 
bet hatte, ſchenkte er fein ganzes Mobi- 
arvermögen dem Geharbifpitale; im 
Jahre 1754, Durch Die große Menge uner- 
(digtee Procefie veranlaßt, erließ Si- 

3i6munb eine neue Heirathsorbnung ; 
um der überhand nehmenden Roth zu 
feuern, im nämlichen Jahre zwei Ulmo- 
ienordnungen, und um dem Wuchet vor- 
inbeugen, ſtrenge Wuchergeiege. Um bie 
dem Gefege Berfallenen unterzubringen, 
baute er ein neues Zuchthaus, und um 
bie Büßenden entſprechend zu beſchäfti. 
gen, kaufte er eine Sockenwerkers · erech · 
tigkeit. Im Detober 1755 erließ S. eine 

duht- und Schulorbnung. Anläßlich ber 

wilden Bayern, Defterreih, und Galj- 
burg obwaltenden verſchiedenen Münz- 
daluta waren in Hinfiht bes Salzweſens 

wilden beiden Gtaaten nicht geringe 
Vifferenzen eingetreten, melde nad) lan- 
gen, mitunter ziemlich heftigen Verhand · 
lungen durd einen zwiſchen Mar Jo- 
ſedh, Herzog in Bayeın, und Eigis- 
mund, Grybifhof zu Ealzburg, am 
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5. Jaͤnner und 26. Juni 1767 geſchlofſe - 
nen Vergleich einigermaßen beigelegt 
wurden. Die Kirchenzucht hielt Etzbiſchof 
Sigismund durch mehrere Berorbnun- 

gen, in melden er eingeſchlichene Rif- 
brãuche abgeftelt miffen wollte, ſtrenge 
aufrecht. Insbeſondere feinem Gapitel 
gegenüber benahm ſich der Etzbiſchof fo 
wenig nachſichtig, daß barüber zwiſchen 
beiden heilen, vornehmlıh durch des 

Grybifcbofs unberechtigte Herrſchſucht het · 
vorgerufene, ziemlich ernft geführte Gon- 
troverfen ſich entfpannen, in melden ber 

Etdbiſchof zuleht dom, meift in Bolge der 
Nacgiebigkeit des Domcapitels, Recht 
behielt. Beſonders böfed Blut erregten 
die Miffionen des Zefuiten-Baters Pat · 

hammer, für welche der Etzbiſchof fo 
eingenommen mar, baß bie Beanıten, 
wenn fie ihre Stellen nicht verlieren 

wollten, diefelben beſuchen mußten. Das 
Gapitel eiferte heftig und mit Recht gegen 
diefe jeſuitiſche Neuerung, aber ber Etz- 
biſchof gab nicht nach. Barhammers 
Einfluß, der auch am koiſerlichen Hofe 
in hohen Gnaden ſtond, war zu mädtig 
auf den Etzbiſchof, der auf der flrengfien 
Befolgung feiner Anordnungen beftand. 
Zur Etrichiung einer Pflanzfhule für 
junge @eiflliche in Klagenfurt koufte der 
Etzbiſchof bafelbft ein Haus, baute neben 
demfelben eine Kirche und ftiftete zur Do- 

tation biefes Inflitutes eiwa 20.000 fl. 

Reipewährung; bezüglich der Aufnahme 
von Gandidaten in das Hocflift gab der 

Etzbiſchof ein neues Statut über bie 
Abelsprobe, welches mandem eingeichli- 
chenen Mißbtauche feuern folte, über 
dieß errichtete er Bicariate, erbaute Kir- 

en und Gapellen, die er zum Theile 
aus eigenen Mitteln fundirte; ein blei 
benbes Dentmal aber fiftete fib Sigis- 
mund durch das von ihm errichtete, heute 
noch, in ben Tagen, in welchen Tunnel- 
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bauten bald zu ben Alltäglichkeiten bes 

Bauweſens zählen, mit Recht bewunderte 
Neuthor. Es if ein 415 Buß langes, 
22 Zub breites und 39 Fuß hohes, mit 
einer runden Wölbung durch ben Sand · 

Rein des Mönchsberges ausgebrochenes 
Thot. durch welches man nad Leopolds . 
from, Riedenburg, Morglan außerhalb 
der Stadt gelangt. Auf der der Gtabt 
zugekehtten Seite zeigt es in einem weiß- 
marmornen Medaillon das Bruftbıld des 

Etzbiſchofs mit der Infhrift: „Te saxa 

loquuntur“. Ueber dem ber Riedenburg 
zugefehrten Ausgange fieht man bie 
16 Bub hohe, aus cinem 700 Gentner 

ſchweren Steine von weißem Marmor 

von dem berühmten Galgburger Statua- 
tius Hagenauer gemeißelte, aufrecht 

flehende Statue des heiligen Königs Si- 
gismund. Der Bau wurde unter Auf- 
fit des ſalzburgiſchen Ingenieur-Mojors 
von Geyer und unter Leitung des 
Hannoveraners David Zimmermann 
am 15. Mai 1765 begonnen unb nad 
dritthalb Jahren am 15. Rovember 
1767 vollendet. Das grohartige Wert 
toftete — bie Hand- und Epannbienfle 
der umliegenden Gemeinden unb bie 
Verwendung don Soldaten und Arre- 
Ranten zu Hanbddienften ungerednet — 
an Baumaterialien und Handwerket . 
dienft 20.000 fl. Die Landescultur Hatte 

durch diefe Deffnung der Stabt von bie- 
fer Seite offenbar gewonnen, ein bebeu- 
tenber Theil ber bis dahin öbe gelegenen 
Gegend von Wiebenburg wurde urbar 
gemacht und bilbet heute eine ganz tei- 
genbe, mit einigen Gärten und Bilen 
bebaute Anlage. wohlhabende damilien 
aus dem Givil- und Raufmannsftande 

bauten fich Häufer, legten Gärten an unb 
f&ufen wüfte Pläge in fruchtbtingende 
Aecket und Wieſen um. Die beim Durd- 

btuche gewonnenen Steine und Quabern 
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wurden aber groͤßtentheils gu Damamer- 
fen an ben Ufern der Salzach verwendet. 

Aud lieh Grybilhof Sigismund die 
vor ber Domfirhe befinbliche Statue ber 
unbefledten Mutter Gottes bur den 
Bildhauer Hagemauer auffellen. Gr 
weihte bie fertige Denffäule am 29. Mai 

1771 perfönlih ein. Es war fein lehtes 
Auftreten mit großem feftlichen Bepränge. 
Seine Hoffnung, das Jubeljaht feines 
Prieſterthums feiern zu können, erfüllte 
ſich nicht. Im fepten Lebensjahre nah- 
men feine Kräfte gufehends ab und nad 
einer Ktantheit von wenigen Wochen 
ſtatb er im Alter von 74 Jahren. Ueber 
ihn als Kirchenfürſt und Regent urtheilt 
der Priefler und Laie fehr verſchieden 

Grferer nennt ihn ein Vorbild für die 
Gläubigen in Lehre, in Wandel, in Liebe, 
in Glauben, in Keuſchheit. Sein Wohl 
thätigfeitefinn und Hetzensgüte find un- 
ontaftbar. Zur Wieberherfielung der 

ben Ginfturz drohenden Kirchen und zur 
Erbauung ganz neuer, als zu Hallein 
Buchbach. Grofarl, Mühldorf, St. Gil- 

gen, Aberſee und Beckſtein fleuerte et 

große Summen bei. Picariate mıt zu 
tleinet Dotation vermehrte er in ent 
fprediender Weiſe, wie jene in Eſchenau 
in ber Tautach, in Tweng. Für die 
Kranken lieb er im Johannes ſpitale auf 
feine Koften ben 3. Gtod eröffnen, für 

den er jahtlich 3000 fl. fpendete. Biel 
that er für Unterricht und Gtziehung 

junger Mädchen und Knaben, nebfibei 
errichtete er zwei Woiſenhäuſer; em 
dreund der Mufit, ſchickte er junge Leute 
beiderlei Geſchiechts nach Ztalien zur 
Ausbildung in ber Mufit und unterhielt 

ſelbſt. wie feiner feiner Vorfahren und 
Nachfolger, am feinem Hofe zahlreiche 
Mufiter. Der Laie nennt Sigismund 
einen befcräntten Kopf von frömmeln- 
ber Richtung, der ohne eigenen inneren 
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Halt die in ber Gptafe ſtundenlangen 
Gebetes fein Behien durchfliegenden Gin- 
file für göttliche Infpiration Hielt. Sei- 
ner weibiſch Bigotten Seele, in welcher 
mır Sinn für ben eigenen Glan; ber 
verſon wohnte, fehlte das rechte Der- 
Höndnig der Pflihten eines Regenten. 

Den Bedücfniffen feines Volfes ftand er 
als Krembling gegenüber. Auf ber einen 
Seite Jeſuitenmiſſionen, Arenge Keufc- 
heitsebicte und Kleiberorbnungen , auf 
der andern Seite nicht eben glüdliche 

finanzoperationen, ein unverhältnißmäßi- 

zer Aufwand des Hofes — fo 5. B. lief 
rom brangvoller Zeit bei Rauner in 

Augsburg eine Zafelfervice anfertigen, 
deſen Werth, ſich auf 77.000 fl. belief, 
während er die von feinem Vorgänger, 

dem Etzbiſchofe Leopold Grafen Fir. 
wian, bei jeinen cautionspflitigen Be- 
auien contrabirte Schuld von 100.000 fl. 
onzuerfennen fi weigerte — flören 
mößtig den Eindtuck feiner Megenten- 
weitheit, babei aber date Sigismund 
mits weniger als an ſich felb ober 
An Bereigerung feines Haufes, ſondern 
wor vielmehr frei von Nepotismus und 
bedurfte für feine Perfon nur menig. 

Hingegen ber berüchtigte „Immatticulirte 
Pobel* der Salzburger Hofhaltung und 
der Schwarm ber Höflinge und Aler, bie 
aut don der Gnade des Hofes lebten, 

fraßen einen großen Theil der Ginkünfte 
auf, und Sigismund beſaß weder die 
Kraft noch den Willen, biefem Unmwefen, 

dem. ſollte das Sand zu einem Gedeihen 

fommen, zunächft gefteuert werben folte, 
entgegenzutreten und gar es vollends zu 

befeitigen. Gin treues Spiegelbild feiner 
Verwaltung und der Lage feines Landes 
bot feine Wohnung, wie fie ſich zur Zeit 
kines Ablebens darftellte: im voliften Ver · 
Ile, das Mobiliar ganz herabgefommen 
und die Chatoulle leer — aber alenthaf- 
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ben in Schtänken, unter Schtiften und 

auf dem Boben zerfireut Tag Gelb, das 
ſich nah und nach bis zu einer Summe 
von 226.820 fl. anjammelte. 

Trauer und Lobrede auf den Tod des 
durſ· Crzbiſchoſs von Ehrattendab (Bali. 
durg 1772, Bol). — Neue Gbrenif von 
Salzburg. Von Dr. Judas Thaddäus Zaur 
ner, fortgefeßt von Gorbinian Gärtner 
(Salzburg 1826, 9%.) Zünften Bandes 1. Zul. 
©. 3297: „Sigismund TIL.” — Bübler 
(Adotpb), Salzburg. jeine Monumente und 
feine Fütſten (Ealyburg 1873, Mayr, U. 8%) 
S. 178 u. f. — Seardi (Beer), Reide aller 
bisherigen Grabifböfe zu Salyburg, wie auch 
der Bildöfe zu Gurk, Sedau. Lavant und 
Leoben u ſ. w (Bräp 1818, MI. Tuſch, 80) 
3.66, RA TI. — Porträt. Dasfelbe in 
Matmotſtein · Medarllon oberhalb der ber 
Etadifeite augekedrten Gingangwölbung des 
Neutbores. 

1. Dar Genealogie des Brafenhanfes Schratten- 
bad. Die Shrattendab, welde auch 
Shratenbab und Ghrotenbah ge 
fehrieben erf@einen, find ein altes. aus Bran- 
ten nach Steiermark um 1460 eingewanderteß 
Melsgeihleht, das feine Geſalechtstegiſtet 
in da6 15. Jahrhundert zurüdführt, in wel« 
em ein Wincenz von Sch. um 1496 ur- 
tundlich aufgefübet erfceint. Bon Binceny 
Moqh tommen fifteten sei Göhne des Felix, 
erfen Sreiheren von Sb. nänılih Johann 
Friedrich und Marimilian, pci Einien, 
die mährifche und die aeiriſche, tele beide, 
erftere erh jüngft mit dem amı 9. Detober 
1815 erfolgten Tode der Gräfin Iſabella 
Heneiette aebornen Gräfin Scralten 
bad. vermälten Gräfin Ralnotn, erlofhen 
find. — Was die in va6 Haus gelangten 
Bürden anbelangt, fo if «6 Belir von 
Sqrattenbach, welchet, der Gefte, den 
Zuel eines Breiberrn angenomnten; fein 
Sohn Marimilian erhielt im Jadte 1398 
die Behätigung desielben und des Ledteten 
Gruder Jobann Briedri wurde von 
Koifer Berdinand IL. mit Diplom vom 
12. October 1649 in den @rafenftand er- 
boben. AI die Familie derer van der Dörr, 
oder Dücr, jm Sabre 1583 mit Gigik 
mund Andreas van der Dörr Im MR 
Maımme erlofd, erbielten die mit diefer Ba- 
milie verwandten Schrattenda ch — ein 
Bantraz von Ghrattenbad war mit 
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Gilfaberb arbornen Bauer von Rofiad, 
deren Muner @lifabetb eine arborme van 
der Döcr war. vermält — das Dber- Erd 
vorfaneideramt des Hergogihums Beier: 
marf, zugleich mit der Geftattung, das Wap- 
pen derer van der Dörr dem ihrigen ein 
verleiben zu dürfen, Die Zürfenmürde, 
melde ein Sarattenbad, nämlid der 
berühmte Raoanıer, nachmais Brünner Bl: 
{of Bincens Jofepb von Sc, führte, 
war nur eine geiflide, er erbielt fie, als er 
im Jahre 4777 zum Zürfbiichot von Ravont 
ernannt wurde. 6 er dann fpäter 1790 auf 
das Viium refignirte und Dompropf von 
Galsburg wurde, erfaufte er daß Nedt des 
Fürfentitels — da8 aber ein tein perfön- 
liche6 war und blieb und nie auf Die Familie 
überging — um eine mäßige Summe. — 
Die Shsattenbad waren eine zu ihrer 
Zeit berühmte Familie, aus welcher einige 
berühinte Rirhenfürften brroorgeaangen 
And, wie 4. ©. Cigiemund Ehriftoph, 
Hürfterzbüichof von Salgburg, Winceng Jor 
feph, Bürbisof von Lavant, [päter von 
Brünn, Wolfgang Hannibal, Kardinal 
Grpbifhof von Dimüg, Craft, Bifwof von 
Laibah, die Dielen Galburger Wrälaten, 
Bröpfte und Aebie anderer Stifte und Klöfter 
umgerechnet. Auf dem Vorket und im Karhe 
des Büren, wie aud auf dem Üelde der 
@dre begeanen wir feltener den Sproßen die · 
fe6 edlen Haufed. Gin Mar von Sa. war 
im Jabıe 1591 Sandeöhauptmann von Eteirr- 
mart, Iegie aber bereits 4594 diefe Stelle 
nieder. Johann Balthafar verjah über cın 
Bierteljahtdundert die Dberfhofmeifterfele 
des Grgbergogs, nammaligen Kaifer6 Berdir 
nand IL; ein Jörg und ein Selir non 
©& . Lipterer eben derfelbe, der, der Geile, 
den Zreiberrntitel annahm, dienten im Raifer- 
lien Here. und amar Grfterer im Jahre 
4387 als Rıttmeifter im Gillier Wiertel, wo 
ex gegen bie auffändifhen Bauern fämpfie;, 
der Leptere aber idet wichtige Kriegsbienfte 
gegen die Türken. In Willeniaft und Aunf 
Hiegen feine beroorragenden Leittungen von 
Mitgliedern diefer Bamilie vor. — In ihren 
Heiratden mäblten fie Die Brauen aus den 
erten Bamllien des Kalferflaates, und mir 
begegnen in der Gtammtafel den Ramen der 
Barbo von Warenfein, Golloredo. 
Dietrihfein, Gag. Herberfein, 
Kopianer, Rheoenhüller, Rolomrat, 
Liehtenfein, Saurau, 
berg. Thun, Wrona u. U. — Das Be 

Starhem. | 
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figtbum des dables wor ein auſchalices. 
In Steiermark befab «8 die Herrichaften Drg- 
genberg, Oeriwip, Remberg, Sallocı, Lrchen, 
Anderburg, Brarmwald, Hocened Cibiemala 
und Burgstpal. Der Iepte weibliche, neh 
febende Eprob des Haufes, Iabelta Sen 
dette Gräfin Shrottenbad, vermältt 
Graf Kalmofy, deren Gitern aber nirgenbh 
angegeben erfpeinen, Die jedoch alß ber mit, 
tifchen Zinie angehörig brjeidhnet wird, it 
Beiperin der Herefchaoft Wrödlig mit dem 
Gute Ditaslomicz in Wäbren und der Gühr 
Bulla und Spabatfa in Ungasn, waͤbtend ıbrlit 
Gemat Gufav Grof Rafnoky Brfper da— 
Biveicommibderricaft deitowitz in Mätren iſ. do 
[Bothaiices genealogifhes Zaiden:: 
bucı der gräflihen Häufer (@otba, Aut." 
Bertdes, 320.) 43. Jabra. (1870), ©. vis ıı 
— Großes vollNändiges (iogenanntes 
Zedlerfdes) Univerial-Leriton (hal 
und Leipzig, 3.9. Zebler, M. Sol ) Bo. XXX? 
Ep. 1270 u. f. — Shmup (Cart), Hilo ” 
tifchstopographilches deriton von Etenermart 
(rag 182%, Anbr. Rienreih, 80.) Vo LIN, 
©. 523. — Rnefcte (Ernft Heine Vic 
Dr.), Nenes allgemeines deutfches Adels 
ton «$eipsig, Briedr. Boigt, gr. 89.) Ep. VL, 
©. 335 (mit einer ausführlichen Literatur). — _ 
Nedopil (Leopold), Deutige Adelebtodea 
aus dem beurichen Drdene-lfentral’Ardire 
(Bien 186, Brauı 
A885, 1869, 2336, 2457, 3266, 3330, 4535, 
ATI0, 5648, 5809, SSW-S892, 3898. 309. 
3900, SW0L—39U5, 6369, 7369, 7637, 6 
817, 7820, 831, 7582, 7896.] 

1, Einige bersorragende Iprofen des Grafer- 
derſer Scrattendad. 1. @rnft Graf von 
St. card. um 1661, aef.), iR ein Soda 
Jobann Baltbafar's aus deijen Ede mt 
Anna Blifabetb Gräfin Wagensters 
und ein Bruder des Gardinals und Cimüger 
Enpilhois Wolfgena Dannibal. Et 
widmete ſich dem geifliden Stande, fol Abt 
du ©t. Baul in Käcntden geworden jein, 
doc) führt ihn Trubpert Reugart in feiner 
„Historia monasterli ord. 8. Benedicti ad 
$. Paulum in valle Inferloris Carinthiar 
Lavantinse“ ın der Reihe der Mebte nicht 
auf, daher dieje feine Würde fehr zweitelbait 
ericheint; wurde Abt zu Dombo in Unparn. 
ging im Jabre 1719 mit der röm. Balferliden 
Grobbotihaft nad Gonfantinopel, mo er ın 
Befreiung von Ghriften-Eclaven eine lebt ver: 
dienfliche Toätigkeit entfaltete und in Wür 
digung derielben bei feiner Ri 
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©t. Cnaus in Prag wurde. Hübner in 

winen Gtommtofeln (Bb. IL, Zaf. 874) 
rübrt als Bifhof von Laibach (Rovem- 

ber IT27) auf; das iſt eine Vermehslung mit 

kinem fingeren Brader Sigismund Brlir 
1.8.3]. — 2. Johann Balthafar (geb. 
33. uzuft 1587, gef 2. April 1618), Gohn 
Iotonn Friedrich's von Ed. umd ber 

derotdes Eibpiia Freiin von @ag; 
kette in Steiermarf, diente am Hofe des Cry 

temags Kari IT., Herzogs von Eteiermark, 
wurde zu derſchiedenen wichtigen Staatsae · 

‚Däften verwendet und im Jahre 1589 Oderſt · 

!smeifer des Geaberioas Berdinand, 
sutmaligen Ralferb Berdimand IL, melde 
Side er durch 26 Jahre befleidete und im 
atre 1615 nieberlegte. — 3. Otto Wolf: 
sung Graf Eh. (sed. 29. Jänner 1739, 
ut). ein Sodn des Orafen Branı Anıon 
zb deffen Gbe mit Marla Jofepda Gräfin 
Sröne. Graf Dito Wolfgang wart f 
inmerer, yulept Rath und Beifiper bei dem 
%.t Sontesgubernium zu Brünn In Näbeen. 
6 ıhm im Fahre 1771 das Wrotectorat des 

! enramtes der politifhen Wilenfaiten zu 
%ap in Steiermarf übertragen wurde. erfbien 
se von dem Grafen beim Ünteitte diefer 
Eile gehaltene Rede in Drude (1771, 40). 

; Mebernieh überfepte er in's Deutſche Mar 
Tontel’s „Craats, und Gittenunterricht” 
«1» 906 diefe Schrift nebR einer Abhandlung 
iner die weientfichen Bflicten eineß landeb: 
flıhen Dieners (Wien 1737, 9.) im Drude 
sans. — 4. Bigiömund Chriſtoph Graf 

©. (f.d. delond. Biograpdıe &. 264] 
— 3. Gigiömund Felix (ab 10. Jänner 
1674, get. 1792), ein Sodn Zodann Bal- 
"aiar's aus deffen Che mit Anna Glifa 
crth Gräfin Wagensdere. Widmeie ih 
sid feinen Brüdern Wolfgang Hanni. 
del, nagmalisem Gardinal-Erabifhof von 
Timip [i.d ©. 270), und Ernft, zuledt 
A zu ©t. Gmaus in der Prager Reuftadt 
Üd. Re. 1], deu geilligen Etande, wurde 
Toner zu Golgburg und nah Wilhelms 
ton festie, Bifhois von Lawac, in Jadır 
MET erfolgten Ableben zu deilen Nachfolger 
in Biötpume ernannt, weldjes er Durch vie« 
nda Jadte. Bi6 gu feinen Tode im I 1742, 
vermaltete, Auf Bilhof Sials mund Belir 
{el au eine Dentmünze geprägt worden 
fun — 6. Bincenz Joſeph, Fürbıidof 
[id del Biogr. nähe Epalte]. — 1. Wolfe 
sang Hannibal, Gardınal-Gutiihei von 
Timüp [I d. def Biograptie 2. 270). — 
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». Gin Schrattenbad erdlich ift es der, 

iu Qutber's Zeiten lebend, am Zonntage 

die Meife aeibmänst und auf der Jagd ſis 
erluſtigte, dafür aber mämlih wegen Jagens 

am Conntage mit fahwerer Geldbuße beiraft 
murde. Aus der Haut des an jenem Sonn 
toge erlegten Hirfben lieh er ſich nun Bein 

leider macen und mit dieien, duch des 
dafür brahlte Etraigeld fehr Loftipieligen 
Unausfprelichen erſchien er zur Verwunde. 
tung der @äfe und zum Gntfepen des Hol: 
aefindes bei einem Hoffefe. As im einer 
der Hofleute dieſt Tracht verweilen wollte, 

brüftete fih der Graf, daß er die tdeuerſte 

‚Hofe beim Feſte trage umd ergäblte: mit welch 

dober Gunime in die berzonliche Gaile er für 
das Jagen am Eonntage im eigenen Forſte 

aeabndet morden. Dieſer Sieff iR in den 
„Diener Spogiergängen" von Ynaflafius 
Grün im Gedigte: „Die Ievernen Holen“ 
töRlih bebandelt. Wie denfelben Stoff ein 

Meudongm Namens Styrincus in ver 
„Sartenlaube für Defterreih“. II. Jabrg., 
Rt. 23, unter dem Titel: „Der Graf von 
Esrattenbad* wieder und gar fo bebandeln 

tonnte, iſt nicht techt bepreiflih. Kannte 

Styriacus die „Eebernen Hofen” in den 
„Spagieigängen“ nicht? Ober mollte er es 
aat bejfer machen? 

MI. Wappen. Quadcırter Schild mit Derzlchid 
Herzibild: in Schwan) ein idläntreciter 
Ba oder wellenmeile aegogener Walten. int 
linken Cberwintel ein Stern, im rebten Un- 

terwintel ein aus dem Boden detrotkommen · 

der, oben abgehauener kutzer Gicenftanm 
oder Stock eines Cichenbaumes, an jeder 

Seite einmal gatt geäfet und an der reihten 
@eite über dem verbouenen Afe ein dünner 
Zweig mit einem latte (das eigentliche 
Stammmappen) Hauptſchild. 1 und A: 

m Rotd ein Wangerhandfbub der linten 
Hand; 2 und 3: in Eilber eine linte unbe, 
legte tothe Vierung (ebemaliges Wappen der 
‚Herren van der Dörr). 

Schrattenbach Bincenz Zofeph Graf 
(Bifhof von Brünn, geb. 18. Juni 
1744, ge. zu Brünn 25. Mai 1816). 
Gin Sohn des Grafen Franz Anton 
aus deſſen Ghe mit Maria Jofepha 

Gräfin Wrbna. Rahdem er im Hauje 
eine forgfältige Erziehung erhalten hatte, 
tom er, um ſich für feinen Beruf, ben 
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geifliden Stand, vorzubereiten, nach 
Salzburg, wo er im Jahre 1760 öffent- 
Tich disputitte und am 23. Sänner 1762 
ein Cononicat erhielt. Am 31. Mai 
1777 erfolgte feine Ernennung zum Fürft- 
biſchoſe von avant und St. Andrä in 
Kärnthen, am 23. Zuni feine Gonfir- 
mation und am 6. Juli feine Gonjecra- 
tion. Gr war allgemein beliebt. Seiner 

Verwendung gelang zur befferen Doti- 
tung bes Bisthums die im Jahre 1781 
erfolgte Ginverleibung der Propſiei Ma- 

tia-Saal in Kärnthen in dasfelbe. Im 

Jahre 1789 wurde er zum Dompropfte 
von Salzburg ernannt, er rejignirte nun 

am 29. Februar 1790 das Bisthum, 

und um ben bisher geführten Fürften- 
titel ferner führen zu fönnen, faufte er 
denfelben für eine geringe Summe. Gr 
trat nun, nachdem er 12%, Jahre Biſchof 
von Lavant geweſen, als falzburgifcher 

Seneral-Bicar für Ober- und Rieder 

fürnthen feine neue Stelle an. Gr war 
als folcher zugleich Profi zu Maria-Gaal, 
zu Et. Mauriyen und Magdalena bei 
Sriefah, hochfuͤrftlich falgburgifcher ge- 
heimer Rath und Bicebom zu Ftieſoch. 
AUS fein Racfolger im Bisthume, Ban- 
dolph Gent Graf Ruenburg. nad 
erſt vierjähriger Regierung am 1. De- 
cember 1793 mit Tode abging, fehrte 
Vincenz Joſeph auf Bitten ber 
Geiftlichkeit und Bevölferung wieber in 

fein Bisthum zurück und feine zweite 
Ernennung erfolgte am 26. Zuli 1795. 

Et war ein Kirchenfürft, deffen Andenken 
bei den Kärnthnern fortlebt, feine Güte 
gegen bie Unterthanen, feine Zeutfelig- 
teit, Menfchenfreunblichkeit gegen Mt 
und Zung, Hoc) und Rieder wurden hoch 
gerühmt. Als das Städtlein St. Andrä 

durch Feuer groden Schaden gelitten, 
mar es ber Fürſt, der den Berun- 

glüdten hilfreich beifprang und Alles 
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that, um das durch ben Brand entflon- 
bene Elend zu lindern. ber noch ein- 

mal folten bie Kärnthner den geliebten 
Kirchenfürften verlieren, es mar, olß 
Keiſet Branz II. ben Grafen Bincenz 
im Jahre 1799 zum Bifbofe von Brünn 
ernannte. Biſchof Bincenz wurde nun 
am 16. Auguft 1799 im feiner neuen 

Würde confirmirt, am 11. November 

d. 3. inthronifirt und am 11. Detober 
1800 infallirt. Nachdem er 17 Jahre 

fein neues Bisthum verwaltet, ſtarb er 
im Alter von 72 Zahren tief betcanert, 
auch in Brünn das Andenfen eines eblen 

Kicchenfürften Hinterlaffend. Bon feinen 
bei feſtlichen Gelegenheiten gehaltenen 
Anfprachen finb einige im Drucke erfie- 
nen, und zwar: „Karye Anrede brg Gelsgen- 
heit einer am 31. Märy 2801 in dem Sranın- 
Kloster bey St. Elisabeth nächst Brünn at- 
genommenen Ordensprofessin® (Brünn 1801, 
80); — „Rede an die Tandwehre, gehalten 

den 19. Märy 3809" (ebd. 1809, 
„Rede an dos jasammengesehte Tandmehr-Sill- 
Bataillon, gehalten den 19. April 1809 bar 
Gelegenheit der Sahnegweihe" (ebd. 1809, 

4°). Raifer Branz hatte dem wüͤrdigen 
Prälaten das Großfreuz des Leopold- 

Ordens verliehen. 
DeRerreiwifhe NRatlonal : Encotle 
pädie von Gräffer und Gaifann (Bin 
1836, 3%.) Bo. IV, ©. 369. 

Schratteubach, Wolfgang Hannibal 
Graf (Garbinal- Erzbifdhof ven 
Dimüg, geb. zu Grap 12. September 
1660, gef. zu Brünn 22. Zuli 1738). 
Ein Sohn Zohann Balthafars 
[S. 268, Rr. 2] Grafen von ©. aus 
defien Ghe mit Anna Glifaberh 
Gräfin Wagensberg. Bon Jugend 
an zum geiſtlichen Stande beftimmt, lei- 
teten Zefuiten feine Etziehung und wiflen- 
ſchaftliche Ausbilbung, am 20. Rai 1680 

wourbe er Domherrzu Olmüg, am 11. Eep- 
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tember d. J. Domherr zu Salzburg. Am 
28. September 1688 erhielt er bie Brie- 

hermeihe, am 30. Mai 1699 wurde er 

Domdechant zu Salzburg und am 
14. Zufi 1703 Biſchof von Sedau in 
Steiermark, welchen Poften er mit dem 
zleichen in Dimüg vertauſchte, als ber 
bisherige Olmüger Bifhof, Prinz Karl 
zn Zothringen, am 13. September 
1711 ben Kurhut von tier erhielt. Am 

18. Rai 1712 verlieh ihm ber Bapft auf 

faiferfichen Vorſchlag bieGarbinalswürbe. 

Im Jahre 1713 zum wirklichen geheimen 
Rothe und Mit-PBrotector von Deutfc- 
ind unb den öͤfterreichiſchen Erblanben 
znonmt, begab er fi) im Jahre 1714 in 
Angelegenheiten bes koiſerlichen Hofes 
10 Rom. Daſelbft fegte ihm der Vapſt 
ım 28. Juli g. I. ben Gorbinalshut 

auf und verlieh ihm ben Prieftertitel Et. 
Rarcelli, den Siß in den verſchiedenen 

Gongregationen, u. a. in jener ber In- 
tulgentien und bes Inder, und ernannte 
sn zum Protector der Erzbruderſchaft 
ter deutihen und flanbrifhen Ration 

Campo santo. In Rom machte ihn 
ker Aufwond, ben er entfaltete, wie feine 
Bepirhätigfeit gegen Arme bald fehr 
zehebt. Auch lieb er feine Titularlicche 
auf eigene Koflen vollends reflauriren 
and auf das Schönfte ausſchmücken. Im 

Jahre 1716, während der Abmefenheit 

des Grafen Ballas, kaif. bevolmäch- 
ngien Minifters am päpfllicen Hofe, 
ibertrug der Kaifer dem Garbinal Wolf 
song Hannibal befien Stellverite - 
tung, und im Jahre 1719, nadıbem Graf 
Sallas die Etelle bes Vicefönige von 
Kopel übernommen hatte, ernannte der 

Raifer den Gardinal zum Nachfolger auf 
dem päpfilichen Bolfcafterpoflen. Aber 
Aut wenige Monate verfah ber Garbinal 
defe Gtele, denn noch im Auguft d. J. 
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tunft in Neapel geflorben, übernahm er 

dafelbft deſſen Würbe, die er bis zu des 

Papfles Clemens XI. am 19. Rärz 
1721 erfolgten Tode bekleidete, worauf 

ihn ber Kaifer beorderte, nach Rom zum 

Conelave zu reifen und an ber Wahl des 

neuen Papfles, aus melder am 8. Mai 

1721 Innocenz XII. hervorging, 
theifzunehmen. Im Jahre 1722 kehrte 
Sorbinal Wolfgang nad) Deutihland 
zurü, um feinen Biſchoffiß in Olmüg 
wieber einzunehmen. Im Jahre 1723 
wohnte er zu Prag ben Krönungsfeier- 

‚ lichkeiten bei, im Verhinberungsfalle des 

! vom Alter gebeugten Prager Erzbiſchofs 
mar er auserfehen, bie Krönung und 
Salbung Zhrer Majefläten vorzunehmen. 
Bon ben in ben Jahren 1724 und 1730 

neuerbings Rattfindenden Gonclaven blieb 
der Garbinal altershalber ferne. Im 

Jahre 1725 wurde er an bes Garbinals 
von Sadhfen Stelle Protector von Deutſch · 
land. Im hohen Alter von 78 Jahren, 
im 26. feinee Garbinalswürbe, flarb er 

zu Brünn, jeboch wurde fein Leichnam 
in die Gruft feiner Vorfahren nad DI. 

müg überführt. Zum Univerfalerben fei- 
nes Bermögens hatte er feinen Neffen 
Rudolph, einen Sohn feines Bruders 
Dtto Heinrich, ernannt. Garbinal 
Wolfgang Hannibal wird als ein 

Kirchenfürſt gefchildert, der mit den fhön- 

fen Vorzügen feiner prieflerlichen Würde 
Siebe zu den Wiſſenſchaften und Künften 
verband und bethätigte. Das ihn Peter 

2earbi,in feinem Werte: „Reihe aller 
bisherigen Grybilchöfe zu Galyburg, wie 
aud ber Biſchoöfe zu Gurk, Sedau, Lu- 

vant und Leoben" (Brap 1818) ©. 117, 
in der Meihe der Sedauer Bifcöfe, 

welche Würde er bod) von 1703 bie 1711, 

alfo durch neun Jahre, bekleidet, über- 
fpringt (in der That it auch die Lüde 

ta Graf Gallas balb noch feiner An- wiſchen Scht a ttenb a chs Vorgänger, 
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Rubolph Zofeph Grafen Thun, und 
Nachfolger, Sranz Anton Adolph Graf 
Bagensperg, ungeachtet bie Zahlen 
39 und 40 ununterbroden fortlaufen, 

vnausgefült), ift wohl mur ein — fteir 

lich flarkes — Verſehen. Da den Kürft- 

bifhöfen und Gröbifhöfen von Dlmüg 

bereit feit dem 12. Jahrthunderte. 
unb zwar feit der Gerichtung bes Bie- 
thums, das Münztegal zuftand, welches 
fie auch bis in bie zweite Hälfte des 
48. Jahrhunderts ausübten, fo machte 

auch Cardinal Schrattenbac davon, 

und zwar einen fehr ausgedehnten ODe 
braud), inbem er während ber Jahre 
1711—1738 außer wenigen Medaillen 

fonft faft ale Münzforten in Gold, Gil- 
ber und unedlem Metalle, ald Ducaten, 

Biertelducaten, Doppelthaler, Thaler, 

Gulden, halbe Thaler, Bünfzehner und 

Sechſer in zahlreichen Varietäten, wie fie 

in den unten bezeichneten Werfen auf- 
gegählt, werben, prägen lief. 
Drefer (If. Ant.). Teauerrede auf den Ol. 
müßer Bifbof und Gardinal Gehrattenbah 
(Dimüp 1735, Bol.), aub ım dedifcher 

Eprade. — Egg (Georg Jos), Purpura 

docta sen vitse, logalones et res gestae 
8. R. E. cardinallam etc. (Monach. 1714, 
Fol.) Pars IV (sopplem.). — Runitid 

Rıael), Biograpbien merfmwürdiger Mänı 

ner der öfterreichlihen Monarchie (Grap 1805, 
Gebr. Tanger, 1. 9.) Bohn, IV, &. 161. — 
Wanfft, Geneologiiheb Archiv 1738, 
© 381 u.f — Richter (Franciseus Na’), 
Augustini Olomucensis Episcoporum Olo- 
mucenslum Series, quam recensult, con- 
tinuavit notisque historleo-chronologieis 

Allustrarit — (Olomuell 1831, Skarnltel, 
8%) 9.29 ot. — Medeiken. Deren find 
vier befonnt, welche in dem (päter genannten 
Werte von Gouard Golen von Maper, 
©. 96 (Rr. 393), 6. 106 (Rr. 430), ©. til 
RAT) u. ©. 112 (Rr. 448), ausführtid 
beſchtieben werden, baher Münzfreunde und 

Sammler auf diefelbe gerielen werden. — 
Lihnomstg (Robert ©f.), Des fürlicen 
Hodliftes Dimüp Münzen und Medaillen, 
maß der zu Rremfier befindligen Sammlung 
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vergeichnet und beſchrieben (Rremfier 1865, 
deintich @ufet. 9.) S. 32-61. Da vor. 
Aebendes Wert nur in 108 Qremplaren ge- 
drudt und bei jeiner Veſchtäntung auf die 
Kremfierer Sammlung febr lüdenbaft mar, 
folate einige Jabre fpäter das folgmde: 
„Des fürklicen Hocfiftes Dimüp Münzen 
und Medaillen, noch der zu Aremfier befind- 

en Sammlung verzeichnet und befährieben, 
angefangen vom @rafen Robert von Lich 
nomwsty und Werdenbern. fortgefeht 
und herausgegeben von Gduard Golen von 
Maper (Wien 1873, W. Braumüler, 9) 
Dafelbt 6. 98-121 Gardinal Säratten- 
bad’ Medaillon. 

Schraud, Ftanz von (Mryt und 
Bahfhriftftefler, geb. zu Beh 
14. Moi 1761, geft. nach Beier zu 
Kis-Rarton, n. %, zu Eifenftabt 
48. März 1806). Sohn bürgerlicper 
Sitern, ftand er früh verweist, von feiner 

Rerbenden Mutter der Obhut bes Bia- 
tißen-Priefters P. Norbert Konrabi 
übergeben, ber ſich thatfächlic, des Kna- 
ben annahm und ihn in feinem Kofler 
erzog. Nachdem er bie unteren Schulen 
unter ber unmittelbaren Obhut feines 

Bormundes beendet, feßte er bie weiteren 

Studien zu Debreczim, Maufenburg und 
Woigen forl, und mit fo tüchtigem Gr- 
folge, daß er, faum 19 Jahre alt, zu 
Befth die philoſophiſche Doctorwürde er- 
langte. Reben den Schulgegenſtaͤnden 
betrieb er außerdem das Gtubium ber 
englifhen, franzöfifcen und italieniſchen 
Sprade. Run erhielt der junge Doctor 

ber Philofophie von Seite eines fennt- 
nifreihen und gebilbeten Ungars. Ra- 

mens Paul von Gyindery. ber eine 
wiſſenſchaftliche Reife nach dem Güben 
vorhatte, den Antrag, ihn dahin zu 
begleiten. Freudig ging S. darauf ein, 
fernte fo das ungarifcje Littotale. dann 
Venedig fennen und fam aus Stalien 
nad Bien, in beffen reichen, wiſſenſchaft. 
lichen Schãhen ber junge, fermtnisburflige 
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Ronn mit rolofem Eifer und Behagen 
fümelgte. Dutch den häufigen Befuch 
der Hofbibliothek lernte ihn der berühmte 
von Gwieten. damols Präfect dieſet 
nfolt, perfönfi fennen. Ban Swie · 
ten erfannte in ©. balb bie großen 
Sifesgaben, bie ihn zu bem Wichtigften 

"im praftifjen Leben befähigten, und 
machte ıhm den Vorſchlag, Mebicin zu 
fubiren. S. ging ohne Bebenten bacauf 
in, begab fidh, machdem er vorher Phyfit 
und Ghemie gehört, nach Lemberg. wo er 

im Jahre 1788 die mediciniſchen Stubien 
beendete, dann nad) Wien zurüdkehrte, 

wo er noch Quarin's und Stoll's 

Vorlefungen hörte unb nun die mebici- 

nifhe Doctorwürbe erlangte. Zunächft 
wurde er als Arzt in Gyegebin angeftelt, 
1790 zum Phnficus in ber Gfongraber 
und Gfanader Geſpanſchaft ernannt, aber 
Ion wenige Zahre fpäter, 1794, erhielt 
eben ehrenvollen Ruf als Brofeffor der 
Rediein an die Peſthet Univerfität. Dem- 
idben folgend, (a6 er bort Gollegien über 
bicinifche Voligei, war aber zugleich 
as ptattiſcher Atzt thätig unb gewann 
ob feiner Tüchtigkeit als folder bald 

äinen großen Ruf. As im Zahre 1794 
in Gyrmien die orientalifche Bet aus- 
brad, mar es vornehmlih S., der die 
entibiebenften und trefflichſten Maßregeln 
zut Hintanhaltung ber Seuche traf, die 

es fhon mit Angt und Satecken 
efülte. Schraub's bei biefer Gelegen- 
beit erworbene Berbienfte, namentlich 
dab er dem Weitetſchteiten der furdt- 
baren Bet Einhalt getan, wurden durch 
GSrhebung in ben ungarifhen Adelſtand 
und burd ein für damals nicht unbe- 
deutendes Jahrgehalt gewürdigt. Als 
drei Jahre fpäter die Seuche wieber in 
der Bufomwina auftrat, richteten ſich aller 
Augen auf S., der im der That aub 
wieder dahin entfenbet wurde und aud 
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dort, wie (bon früher in Sytmilen, auf 
das Erfolgreihfle wirkte. Die Berleifung 
des faiferlichen Rathstitel war ber Lohn 
bes ebfen Atztes und unerfrodenen 
Menfehenfreundes. Go fand denn ſein 
Ruhm als Heilfünftler feft, und im Fahre 
1809 erfolgte feine Ernennung zur höch- 
Ren Würde bes Standes, ben er beffel- 
dete, zum Brotomedicus bes Königreichs 
Ungarn, als welcher er bei feinem Dien- 
Aesanteitte dem Etzherzog · Palatin von 
Ungarn feine Wbhandfung: „De eo quod 
est in morbis Epidemium® überreihte. 
Als bald darauf, 1803, in den Temeſer, 
Araber und Betefer Geſpanſchaften bie 
Krankheit bes Gcharbo in fo mächtiger 
Weiſe ausbrad und um fich geiff, daß 
binnen Lürzefter Friſt 72 Ortſchaften von 
derfelben ergriffen wurden, eilte ©. fofort 
an Ort und Stelle, beobachtete bie Krant- 
heit, die fih in mancen eigenthümlicen 
Etſcheinungen kundgab, traf bie erforder- 
lichen Mafregeln, um ihrer Verbreitung 
entgegenzuarbeiten, unb gab Tauſenden 
die Gefundheit. Rachdem bie Seuche 
erficht war, kehrte S. zur Wiederouf · 
nahme feiner Berufsgefchäfte nach Dfen 
zuruͤck. Aber nicht fange folte ihm Muhe 
gegönnt fein, benn fhon im näcften 
Jahre verbreitete fih die Nachticht, daß 
fich in Dalmatien, ZArien und im Vene- 
tianifchen das gelbe Fieber gezeigt habe. 
Schraub eilte nun borthin, erzielte mit 
feinen Moßregeln wieber bie guͤnſtigſten 
Refultate und brachte bie Krankheit zum 
Grlöfhen. Die Dyferwilligkeit, mit wel- 
ber ©. fi) immer wieder in die Gefahr 
begab und ſtets bort erſchien, wo fie am 

dräuenbfien war, folte auch fein Vetdet · 
ben werden. Als nämlich im Jahre 1806 
in einigen ®egenben Ungarns ein hödft 
gefährlier und ſchnell anſteckendet Th · 
phus, im Ungariſchen pusztitd Hideg 
genannt, ausbtach, wurde wieder S. von 

9. @urzbac, biogr. Reriton. XXXI. [Bedr. 28. Der. 1875.) 18 
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der Megierung dahin abgefcict, die 
"nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um 
dem Weitergreifen bes Uebels einen 
Damm zu fepen. Schon hatte er in Peſth, 
Stuhlweifſenburg, Raab die entfpredhen- 
ben Vorkehrungen getroffen und mollte 
eben von Gifenflabt nach Dedenburg ſich 
begeben, um bort das Grforberlihe an- 

zuordnen, als ihn felbft in Eiſenſtadt bie 

Krankheit befiel, der er auch, eiſt 45 Jahre 
alt, in kutzer Zeit erlag. Als oberfter 

Arzt Ungarns hinterließ ©. auch fonft 
nod Spuren feiner weitgreifenden fe- 
gensvollen Thätigfeit. Um der Quad. 

falberei, die in feinem Vatetlande faſt 

verheerend, gleich einer Seuche, müthete 
und namentli) in bem ungeregelten 
Baberwefen feinen Urfprung hatte, 
einen Damm zu fegen, griff &. mit ener- 

giſchet Hand in dieſe Zunft und organi- 
firte das Chirutgenweſen Ungarns. Die 
fünftigen Chirurgen Ungarns tonnten 
nicht ohne vorangegangene Etubien und 
daraus abgelegte Prüfungen ihr verant- 
wortliches Amt ausüben, wodurch nun 

großem Unheile für bie Zukunft gefteuert 
wurde. Bür die Kuhpoden-Impfung, 
nachdem er deren Gegen erfannte, trat 
er mit aller Gnergie und mit allen ihm 
in feiner hervorragenden Stellung zu Ge · 
bote fehenden Mitteln ein. As Schrift- 
ſtellet feines Baches entfaltete ©. eine 

fruchtbare Thätigfeit. Bon ihm find 

außer ber ſchon erwähnten Abhandlung 
im Dtucke erfbienen: „Opuscula rem 

physicam et chemiam attinentia* (Leo- 
poli 1785, 80.); — „Abhandlang uon dır 
Derbindung der Tastseae mit dem Scharbahe 
ad dessen Meilungsart“ (Wien 1791, 80.), 
— „Beobarptongen aus der Arzneikunde” (ebd. 
179%, Heubner, 80.); — „Prünae linsas 
studü mediei“ (Pestini 1794, Kilian, 
80.); — „Aphorismi de politia medica“ 
(ibid. 1795, Kilian, 80.); — „De jebri- 
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bus, tentamina duo“ (Viennae 1797, 
80.); — „De febribus periodum haben- 
tibus observationes novae“ (Ibid. 1797, 
80.); — „De forensibus judicum et 
medicorum relationibus novae“ (Budae 
1797, gr. 80.); — „Grschichte der Post in 
Sgrmien in den Iahren 1795 nad 1796. Nebst 
einem Anpange, welcher die Outchigti der Pest 
in Ostgaliyien, Vorschriften der Pestpoligei and 
Ihren über Die Ansroffung einiger anstehenden 
Brankpeiten eutpält“, 2 Theile, mit einer 
Karte von Sytmien (Peſth u. Wien 1801, 

91.8°.), auch lateiniſch: „Historia pestio 
Sirmiensis anno 1795 et 1796“. Tomid, 
cum fig. (Budae 1802, 40. maj 
„Borsgpeiften der inländischen Pali 
Pest and das gelbe Fieber“. Mit 2 Tabellen 
(Bien 1808, gr. 8%); — „Kapriten um 
Säarbac in Augern im Iahre 1802 nebst 
Borscpeiften der medirinischen Palijei für nift 

stehende Dolhskrankhriten® (ebd. 1806, 
Schraub war correfpondirendes 

Mitglied der töniglichen Gefellſchaft der 
Wiffenfhaften zu Göttingen und ber 
mineralogifchen zu Zena. Für feine 
Geſchichte ber Peſt in Sytmien fchidte 
ihm Kalſet Werander I. von Ruß 
land einen prädtigen Diamanteing. 
Schraud war als Arzt eim grober 
Wohlthater der Menſchheit, deſſen Ra- 
men in ben Annalen ber Geſchichte ber 
Mebicin bleibend glänzen wird, und er 

war ein Held, ber auf dem Selbe feiner 

Kunft für die Menſchheit den Heldentod 
farb. 
Ungarifher Blutarcı oder Nacprichten von 

dem Leben merfroürdiger Perfonen des Könige 
teich6 Ungarn und ber dazu gehörigen Bro- 
dingen. Aus authentiſchen Quellen gefepöpit-.- 
von Gar Vincen Kölefy und Jatob Nel- 
der (Bei 1816, 3. Eggenberger, 89.) Vd. TIL, 
©. 237. — Defterreibifge Rational: 
Encotlopädie von Gräffer und Gil 
kann (Wien 1835, 3%.) &b. IV, 6.55. — 
Fejtr (Yeory.), Historia Academiae scien- 
tarum Pazmanlae Archl-Episcopalis ac. 
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Theresianae regiae Iiteraria (Budae 1835, 
#) 2.164. — Reue Mnnalen der Liter 
tatur des Öflerreichifchen RaiferRantes (Wien, 
4 Dol, 4) I, Jahrg. (1807), Intelligenz: 
tlen Zebruar, Sp. 64. 

Sdqrauf, Abreht(Raturforfher, 
36. zu Wien 14. December 1837). 
Bibmete fi nad) beendeten Borberei- 
tungefubien jenen ber Raturmiffenfejaf- 
‘en, unter denen er mit befonderer Bor- 

ehe ber Mineralogie oblag, erlangte die 
Shilofgphifhe Doctorwürde und wurde 

m Jahre 1861 bei dem k. k. Hof-Mine- 
salien-Gabinete angeftellt. An demſelben 

tüdte er im Jahre 1868 zum Cuſtos 
tor, mwährenb er bereits feit 1863 als 

Vorent ber phyſitaliſchen Mineralogie 
an der Wiener Hochſchuie Vorträge Hält. 
In jeinem Fache ſchriftſtelletiſch thätig, 
hat &. theils mehrere felbfiftänbige Werte 
zub auch mehrere Abhandlungen in ge- 
ihrten Bachfehriften veröffentlict. Grftere 
And: „Miles der Krgstollformen des Mineral- 

, 3 Hefte (ebd. 1864 u. 
brbadh der phgsikalischen Mineral 

Ru in ben Tezt eingebr. Holzfehnitten, 
2 Theile (Wien 1866 u. 1868, 80.); der 
erfe Theil führt auch den Titel: „Lrhr- 

And der egstollograppie und Mineral-Marpho- 
Ingir*, Mit 100 dem Texte eingedr. Holz 
initten (1866); der zweite: „Lehrbuch der 
agemundten Phgsik dir Mrgstaller. Mit | 
133 dem Terxte eingedr. Dolzſchnitten 
(1888); — „Physikalische Stadien über die 
Eniepongen qmishen Materie and Kit mit 
Seller Brräcsihtigung der Moleraler-Con- 

er Meihen and Krgstallisirter 
Augee® (ebd. 1867); — xchidath der an- 
amanten Physik der Krgstalle“ (Wien 1868, 
8); — „Kandbag der Edelstei 
Rt 33 Holzſchnitten (ebd. 1869, Gerold, 
8); — „Minerelogisce Beobachtungen“, 
1-1 (ebb. 1870, gr. 80). In Beit- 
ſtuiten und periobifehen Werten find, 
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unb zwar in den Sipungsberichten 
der faif. Akademie der Wiffenfchaften, 
math.· natutw. Glaffe, die mit einem * be- 
zeichneten in Sondgrabdrüden, erfchienen : 
* Ueber die Kryftallformen des Kiefel- 
ninkerzes (2 ZnO,, SiO-+ HO)*. Wit 
6 Taf.; — *. Kryftallogrophiſch · optiſche 
unterſuchungen über bie Identität bes 
Wolnyn mit Schwerfpath". Mit 3 Taf.; 
— „Die Sauerftoffialze von einer Baſis 

und einer Säure“, bildet einen Theil der 

von A. Schrötter bevormorteten Revi- 
fion der vorhandenen Beobachtungen an 
teyſtalliſirten Körpern, wovon nur noch 
von A. Weib bie Bearbeitung der 
Grundſtoffe erfhienen if; — „Befim- 
mung der optiſchen Gonftanten frnflalli- 
fiter Körper”, 2 Reihen mit 3 Tafeln; 
— „Monographie des Golumbit* 

„Zur Gharafterifiit der Mineral-Species 

Anhydrit·“; — *, Beitrag zu den Be- 
technungsmethoden des heragonalen Kıy- 
Radiyftems*. Mit 3 Tafeln; — * Ueber 

;| Volumen unb Oberfläche der Krpflalle“. 
[Mit 1 Tafel; — *,Beittag zu ben 

Berechnungsmethoben ber Zwilingsttn- 
ſtalle“. Mit 1 Tafel; — *,Die Be 

fractions · Yequivalente und optifchen 

Atomzahlen ber Orundfioffe‘ ; — *,Ge- 
wichtsbefiimmung, ausgeführt an dem 
großen Diamanten des kaif. öflerreici- 
ſchen Schages, genannt der Blorentiner* ; 
— *,Ueber bie optiſchen Werthe ber 
Mineral-Barietäten und allottopen Mo- 

dificationen"; — „Ueber die Analogien 
zwiſchen dem Meftactions-Wequivalent 

und ben fpecifilhen Volumen‘; — 
*,Stubien an ber Mineral - Species 

Labradorit*. Mit 6 Tafeln. Auch hat 

&. dem „Batalog der Bibliothek dis h. k. 
Yol-Mineralien-Gobinrts in Wien“ in 2. ver- 
mehrter und umgeänberter Auflage neu 
geotdnet auf Gtundlage der non wei 
land Cuffos Pattſch verfaßten 1. Auf 

18* 
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lage (Wien 1864, gr. 80.) herausge- 
geben. 
Boggendorff(3 G.), Biograpbifc-literariihes 

Handmwörterbuch zur Gelchichte der eracten 
Wilfenfhaften (Leippig f859, 3. Ambr. Bartd, 
gr. 9%) Bo. IL, Ep. Mt. 

Schreiber, Chatles be. Unter biefem 
ittigen Namen erf&eint in der von 2. ©. 

Michaud in Paris 1816 u. f. beraus- 

gegebenen: „Biographie des hommes 
vivants, ou histoire par ordre alpha- 
betique de tous les hommes qui se 
sont fait remarquer par leurs actions 
ou leurs &crits“, tome einquidme, 
p-335, unb in ber von A. V. Arnault, 
%. Zap. E Jouy, Rorvins u. A. 
in Varis in der Librairie historique 

1820 u. f. herausgegebenen: „Biogra- 
phie nouvelle des Comtemporains*, 
tome XIX, p. 76, der gelehrte Natur- 
forfher und Director des Wiener Hof 
Naturalien-Gabinets, Karl Kranz An- 
ton Ritter von Schreibers [fiehe bie- 
fen &. 283 bief. 8b6.]. 

Schreiber, Joſeph (Arzt und Orün- 
ber bes Auffee'r Sanatoriums, geb. zu 
Böhmifh-Leipa, Geburtsjahr unbe 

fannt). eitgenoß. Iſt der Eohn eine 
Schuilehrets Der Vater, der bie jurlbi- 
{ben Etubien zurüdgelegt, war durch 
unglüdlice Bamilienverhältnifie in fei- 
nem Vermögen herabgefommen und 
wurde zuleht Schulmeiſter in Böhmifh- 
Leipa. Der Sohn widmete ſich dem 
Studium der Mebicin und erlangte in 
Bien im Jahre 1860 die medicinifhe 
Doctorwürde. Dann begab er fi) nad) 
London, um bafelbfl bie ärztliche Praxis 
auszuüben. Uber bald wurde er zurüd. 

berufen, um einen Ktanken nach Ztalien, 
dem füblichen Ftankreich und ber Schmelz 

du begleiten. Auf biefer Meife, welche 
awei Jahre dauerte, fand ©. Gelegen- 
heit, die verfhiedenen Mimatifhen Gur- 
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orte ber genannten Länder fernen zu 
fernen, ihren Einfluß auf ben Kranten 
au beobachten, und zunächft veröffentlichte 
er im Zohrgange 1862 der Bachzeitichrift: 
„Mebicinifhe Prefer Berichte über tas 
Klima Benedigs und Rizza's. Rad be 
enbeter Reife nahm er feinen bleibenden 

Aufenthalt in Wien, wo er als praktiſchet 
Urzt thätig war, in diefer Zeit aber mit 
dem Gebanten ber Gründung eines Sa- 
natoriums in ben flerreiifhen Alpen 
der ihm ſchon während ber obermähnten 
Reife befäftigt hatte, fih trug. bis er 
denfelben im Jahre 1869 ouch vermict- 
lichte. &. wählte zut Ausführung feines 
Vorhabens den mindfreien Theil von 

Auffee,. wo er neben feifcher Albenluft 
auch die Soole als Heilmittel zur Ber- 
fügung hatte und überbieß friſches Ducl- 
woffer zu hydropathiſchen Zwecken ver- 
wendet werben fonnte. S. hatte bei fei- 
nem Unternehmen monche Hinderniffe ju 
befämpfen, aud mit ben Widetſochein 
desfelben, meift Leuten, bie ſich in ihrem 
biohet uneingefchränft ausgeübten Mo- 
nopol beeinträchtigt hielten, manden 

Strauß zu beflehen; aber tropdem brab 
fich die Sade Bahn und das junge In- 
Ritut wußte ſich in fürzefler Beit durd 

feine wunderbare Lage, zmedmäßige Gin- 
richtung und Mannigfoitigkeit ber Ber- 
mwenbung derart jur Geltung zu brin- 
gen, deß balb megen Andrang bon 
Gurgäften eine Grweiterung ber Räume 
fattfinden mußte. Dabei gewann det 
Arzt täglich mehr das Vertrauen feiner 
Gurgäfte, die ihm dadurch einen Beweis 

ihrer Erkenntlichtelt zu geben fuchten, dab 
fie eine am Wlt-Auffee'c Ger gelegene 

Belsparthie, welche eine herrliche Ausficht 
auf den Dachſtein gewährt, anfauften 
und ihrem Aryte zum Geſchenke macten. 

Das anfangs kaum gekannte ſolicie 

Soolbad erhob ſich fo bald zu einem 
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fimatifhen Curorte, der die Beachtung 
det Balneologen auf ſich zog. welche ihre 
Batienten aus fernen Gegenden bahin 
jur Heilung ſchickten. S. ſelbſt lenki 
tutch wiffenfchaftliche Vorträge, in wel- 
&en er feine klimatologiſchen und meteo- 
isiogifhen Stubien und feine an ben 
Rranten ſelbſt gemachten Beobactungen 
zraftifc verwertet, bie Lufmerffamteit 
ter Merzte auf bie Wichtigfeit und den 
Einfluß des Befuches gut gelegener Alpen- 
Hiler für Btuftleidende. Dabei, um feine 
:gene Grfahrungen im biefer Richtung 
iu erweitern unb um bie zur Hebung 
une entftehenben Guroxtes mit Brofefio- 

m und Yerzten unerläßlichen Verbin. 

tungen anzufnüpfen, machte Dr. &. in 
tm Jahren 1869 und 1870 neuerdings 
Rein dutch ganz Deutfchland, Belgien, 
diankteich, England und ganz Gübtirol 
und veröffentlichte über [eßteres feine mebi- 

oniſchen Reifebriefe über Meran und Arco. 

Yon feinen übrigen wiſſenſchaftlichen Ar- 

biten find zu nennen bas Babebuch: „Sanl- 
A Ausser in Steirrmark als Alimatischer Curort 
Sb das dortige Sanatorim, nebst einen Srim- 
imfüßrer für Ausser mad Amgebung“ (Wien 
1850, Braumüler), welches Rr. 31 ber 
Broumüller'fhen Bade - Bibliothet 
Elder; — im Bacjournal: „Mebicinifche 
Brefie* 1870: „Die Behandlung ber Lun · 
gefhwindfucht mittelft bes Höhenklima’s 
and der comprimirten Luft"; —im „Zahr- 
buche für Balmeologie und Klimatologier 
1871: „Ueber den Ginfluß des Höhen- 
!ima's auf verfhiedene Grfankungen*, 
worin &. aus feinen im Jahre 1870 

ih gemachten Erfohtungen den Rad 
weiß fiefert, wie viel mit Alpenluft und 
Ritcuren zu erreichen if. Im Zahre 
1874 in einer wiffenfchaftlichen Sipung 
des Wiener mebicinif—hen Doctoren-Golle- 

ums wies aber S. in feinem Vortrage: 
‚Die Gtelung der Meteorologie in ber 
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Mebicin* nad, wie wichtig das Etubium 

der Meteorologie für Aerzte fei, wobei 
er verfehiebene, in biefer Richtung herr- 
ſchende Srethümer aufdedtte. 
Sur. Salon (öfterreihifches Badeblatt, Wien, 

gr. 49.) 1871, Rr. 18: „Dr. Schreiber”. — 
Yorträt. Cbenda in Holyfanitt obne Angabe 
de6 Zeichners und Xplograpben. 

Schreiber, Simon (Rebtsgelehr- 

ter und Fachſchriftſteller, geb. in 
Eiebenbürgen im Jahre 1768, gef. 
u Hermannilabt am 1. September 
1836). Nochdem er feine Vorbereitungs- 
ſtudien beendet, menbete er fid ber 
Rectewifienfcpaft zu, wirkte nach beren 
Vollendung zunähft als praktiſcher 
Rechtsanwalt, dann verjah er, in ben 
öffentlichen Dienfl treten, ſolgeweiſe viele 
Jahre hindurch den Biscal-, Senators-, 
dann Poligei-Directors- und darauf ben 
Stuhltichtersdienſt, in welchen Cigen- 
ſchaften er fi den Ruf eines ausgezeich- 
neten Juriſten und praftifhen Beamten 

erwarb. Seine fhriftftelerifche Thätigfeit 
war zunächft auf die Braris des Dienjtes, 

ben er ausübte, gerichtet, und er ſchtieb 
ober gab heraus: „Das im Process stehende 

Samuel Scibere von Bronentpal'she 
Cestoment mehst den Darüber gefüllten Richts. 
spräßen" (0. 3. u. Drudort [Hermann 
Nabt], Fol. das Drudjahr möchte wohl 
1806 fein); Davon erichien aud, ebenfalls 
ohne Zahres- und Drudortsangabe, in 

Bolio eine magparifhe Ueberſehung, ber 
titelt: „N&hai Möltosägos L. Bärd 
Bruckenthal Samuel Urnak 
Nagy Erdely Orszäga volt Gubernä- 
toränak Testamentomana®. Der Pro- 
ceß befchäftigte feiner Zeit ziemlich Rare 
die Öffentliche Aufmerffamfeit und wurbe, 
nachdem er ben gewoͤhnlichen Inftanzen- 
zug gemacht, zulept der Allerhöchſten 
Entſcheidung vorgelegt. Diefer zufolge 
hätte der Proceh vor ein neues Tribunal 
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gebracht weiden follen. Die Streitenben: | 
ber Nationsgraf Mic ael Freihert von 
von Brudenthal und der fideicom- 

miſſatiſche Etbe Jo ſeph Breihert von 
Btuckenthal, des langen Haders 

müde, verglichen ſich aber dahin. daß ber 
Beflagte faͤmmtliche Legate auszahlte und 
ben Mläger bie Eumme von 60.000 fl. 
zur Beilegung des Streites erlegte; — 

„Legescambiales. Accesserunt I. Norma 
‚juxta quam in casibus ordinandi Con- 
eursus Creditorum in M. Transilca- 

Prineipatu procedendum est. 
UI. Norma, jurta quam contra Decor- 
tores procedendum ...“ (Cibinii o. 3., 
Hochmeifter, 80.), es find darin die Wech 
jefordbnung vom 1. October 1763, bas 
Batentale über die Börfe vom 1. Auguſt 
1771, die Diätal-Artitel 37 vom Jahre 

1791 und 2 vom Jahre 1792, die Gon- 

cutsordnung vom 4. Juli 1772 und die 

Norm von ben Ballimenten vom 7. Octo- 

ber 1772 enthalten; — „Elenchus, no- 
mina eicilatum, oppidorum et pagorum 
in M. Prineipatu Transiloaniae exi- 
stentium ordine alphabetico ... exhi- 
bens“ (Cibinii 1824, 80.); — „Abbildung 

den sägsischen Ortschaften bestehenden 
meigta, mach den einelan Stühlen 

and Districten gesrdnet“ (Hermannfabt 
1826, lithogt. Inſtitut, 49), enthält 

234 Zeichen ebenfo vieler Stuhl- und 
Diſtticts - Provinzial - Ortfhaften und 

Städte in der fähfiihen Nation; — 
„Gutmurt ya einer in der Mefpispfiepe der sie- 
benbärgisch-sädsischen Wation gilfigen bärger- 
lien Grcigts- Ordnung nah Arm In- 
halte der südsischen Stataten und der jar ©r- 
lünterung ader Derständiguug derselben erflasar- 

Berardnungen*. Eine von dem Ber- 
faffer felbft ausgeführte lateiniſche Uebet · 
feßung: „Ordo judieiarius fine con- 
eiliandae quod juris cursum uniformi- 
tatis ...“, wurde durd die ſachſiſche 

niae 
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Univerfität 1820 dem ab. Hofe jur 
Genehmigung eingeſchickt. Dieſen von 
Schreiber ſelbſt noch verbefferten Gnt- 

wurf hat nachmals fein Sohn, f. @uber- 
nialrath a. D., als Stuhltichtet in Hei- 

mannftadt mit verſchiedenen fähfiihen 
Mitgliedern der fpflematifcpen Deputation 
im Jahre 1844/45 berathen und nad 
einigen baran gemachten Aenderungen 
der fãchſiſchen Nations-Univerfität unter- 
legt. Diefe nun veranfaßte ben Druf 
dieſet Arbeit auf Koflen der ſächſiſcen 
Nationscaffe unter dem Titel: „Berichts 

Drbrung für die Kreisgerichte in ber 

Sãchſiſchen Ration* (Hermannftabt 1848, 
©. v. Glofius, 8%). Als praftijhe Er 
gänzung derfelben möchte daß bie Jahre 
16941844 umfaffende dronologifte 
Verzeichniß aller das fäcfifhe Privat: 
unb das perfönfide Recht betreffenden 
Vorſchriften und Satzungen, welche pro- 

viſotiſch ſchon beftehen, und meldyes von 
Joſeph Traufc zufammengeflelt wurde. 
au betrachten fein. 
Traufch (Zofepp). Scriftfteler.Reriton oder 

biograpbifch.fiterarifche Dent.Blätter ber it 
benbürger Deutlchen (Rronfadt 1871, Job. 
Bött, gr 8.) Bo. II, ©. 226. 

Roc find folgende Verſonen des Ramens 
Shreiber anzuführen: 1. Alfred Eirei 
ber, ein Bildhauer der Gegenwart, der mit 
feiner etſten Arbeit, einer Porträt-Gtatuette 
des Grafen Agenor Boruhomsti. ır 
Stearin-®pp6 (ein Abbr. 15 fl), in 
drwar-Ausfelung 1860 des äferrei 
Kunftoeteins aufgeireten mar. Dann mi 
nur no etliche Arbeiten feiner Haud iu 
feben, fo ebenda in ver März Musfieluns 
d. 3. eine Porträt: @ppsfatuette; — Im Mat: 
„Qauernder Zuane” (60 fl); — dann 1861, 
{m Bebruar: „Porträtbüfe eines Rege 
Spp6 — und zuledt im Mpril: „Zi 
Hauptmann vom Maifefe 1: 
Sernere Arbeiten biefes Küı 
Lebens. und Blldungsoer! 
ven Radhrichten vorliegen, der aber in jungen 
Iubren ein Zögling der Wiener f. & Kunl- 
atademie gervefen zu fein fcheint 
betanat geworden. Auch war er ü 
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dal der Wiener Beltausftellung des Jodres 
1873 mit feinem Werte feines Meibels ver- 
neten [Momats-Werzeichniffe desöferr 
tisifhen Runftvereins, 1860, Bebrwar Nr. I, 
Mir Rr. VI, Mai Rr. I; 1861, Bebruar 
Mr. 76, April Fr. 78.) — 2. Mugufe 
Ssreiber, Schaufpielerin, fpäter die Gat- 
mn des Eihriftftellers Ribics [Ed. XXVI, 
©. 9], der im Seriton Iofepb Ribice 
teibt, mährend fein richtiger Taufname Iu- 
tut fein fol. Sein Stüd: „Bineite Adhen- 
Euöbel®, Tieß er unter dem Ramen feiner 
Fran- Augufe Ehreiber, aufführen. 
Be ibe Gate, farb auch Aunufte, welche 
an mehreren Meinen Bühnen fpielte, in jun» 
sen Jahren. Aus ibrer Cde mit Ribics ent« 
Aprang eine Tochter, die anfänglich die Lauf 
kabn ihrer Mutter einfhlug, fpäter aber, da 
itr Tatent micht über das Beröhnliche fih 
eitob, einen Advocaten in Prehburg bei- 
table, mo fie wobl no lebt. — 3. B. 
Ereiber. ein Künfller, über deſſen 2er 
tens: und Bildungegang feine Raricten 
eerliegen, ber aber in der Bebruar Ausftellung 
1853 des öferreicifchen Kunfloereins ein 
Hautrelief in Wach6, darftellend einen „Ghrie 
Aus mit den Züngern zu Gmaus“ (100 fl). 
ausgefelt bat. [Monats-Verzrihnifie 
det öfterreichifehen Aunflorreins, 1853, Ber 
erwar Rt. II.) — 4. @. Schreiber, ein 

erre, in des MWorted eigentlich 
9 ein Sqhteibet (seriba), der 

auf Berlangen geroiffer Verleger Alc6 und 
über Ales f&reibt. In minderen Fälen find 
6 reine Gompilationen, mit denen der Ber« 
Itger bei dem unmoiffenben Bublicum ein gutes 
Geiäft macht; im ſchlimmeten Balle kann 
dorch dergleichen volfsthümliche?) Gchriften, 
namentlich wenn fie ärztliche ®egenflände 
bebanbein, diel Unheil entfieben, das Dann 
der erfahrene Meat micht zu befeitigen vermag, 
da es ſchon zu fpät iſt So ſchtieb C. Schreir 
ber: „Das Mädden in Bezug auf deſſen 
Beiommung. Belehrungen über gwedmähige 
Rıcıtung der Lörperlichen und geiftigen Qgle- 
dung beranwachfender Töchter" (Mien 1868, 
Benebilt, 86.); — „Der Saleim Arzt" (eb 
1072, 0). — 5. Slora Oreiber (Bü 
serin, geb. zu Tefhen 2. April 1825). Cine 
weborme Ricberger, zeigte fie frühzeitig 
ein eniſchiedenes Gejangetalent, welches ihr 
Vater, odne ſedoch ihr Auftreten auf der 
Bühne zu beabfictigen, förderte. Etſt als im 
are 1841 ein Mufiltenner das fhöne Talent 
des Rädchens fennen gelernt und al6 defien 
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Yeflinmung die Bühne entfbieden bejeih- 
mete, erfl jet wurde der erfte Verſuch unter: 
nommen und Blora trat auf einer fleinen 
Brovinzhübne als Rorma mit großem Vein 
fale auf. Immenbin aber fühlte fie felbft das 
Bevürfnib nach höberer Ausbildung in ibrer 
Kun, und ging nah Wien, Aubitte dert 
durd drei Zabre, wäbrend fie die Winter: 
faifon zu Baftfpielen an öfterreicifhen und 
ungarifcjen Vühnen benüpte, fo dab lets 
Zpeorie und Praris Hand in Hand gingen, 
Nachdem fie im Biener SofepbRädter Terater 
mit Beifall nefungen. folate fie 1848 einer 
Cinlodung der Prager Theaterdirection zu 
einem Gaftfpiele, weldes eim bauerndes 
Ingagement zur Bolge hatte. In den Berien 
trat fie in Gaftfpielen in Berlin. Hamburg, 
Schwerin, Weimar, im Jabre 1848 in Brrs. 
Tau, Braunfcmeig, Gaffel auf, dann ver 
taufate fie ihre Stellung in Wrag mit der 
gleichen in Stuttgart, wo fie mei Jahre 
fang. Befonders glanzvoll geftaltete ih dar. 
auf ein Boftfpiel in Leirsig. mo fie zuern 
48, dann aber 36 Gaflvorfellungen gab. 
Während ihres Gaffpiels in Gahmerin Iernte 
fie ihren künftigen Gatten, X. Schreiber, 
erften Tenor der dortigen Bühne, fennen. 
Mit einer fieblihen, umfangreien Gtinme, 
eminenter, alodenteiner Goloratur verband 
fie einen gefämadoolen Vortrag und eine 
gut gefhulte Darftellungsgabe. Seit idrer 
Bereicathung verband fie Ihren Famili 
namen mit jenem ihres Gatten und [beieb 
Ah Blora Ghreiber-Rirbberger. 
[Derträt. Untericriit: Flora Schreiber- 
Kirchberger. C. Ratti des., Mugufle Hüf- 
fener sc. (Reippig, 4%), au als Beilage 
der Baumgärtnerfgen, von Diegmann 
tebigirten Leipziger Modezeitung. welche aus 
ihre Blogropdie enthält.) — 6. Johann 
Aeneas G. Schreiber (Mfarter, aeb. au 
Hogenplog in Orfterreichifb-Gchlcfien im 3. 
1769, Todesjahr unbetannt). Trat nach bren- 
detem tbeofogifcjen Gtublum in die Geelforge 
und war zulept Pfarrer zu Broß-Betersdorf 
{m Mähren. Bon ihm find die folgenden zwei 
Söriften Im Drude erfälenen: „Gbriflihe 
Religionsgefänge für Katbolifen, zum @e- 
brauche bei dem öffentlichen Gotteßbienfte 
und der bäusligen Andacht” (Brünn 1808, 
2 Leſeuͤbungen zur Befoͤrderung des 
— ——— 
(ebd. 1809, 8). [Moravia (mährildes 
Unterbaltungsblatt, 46.) 1815, Rr. 43, ©. 166, 
in der „literarifgen Wıtibeilung‘ von 3. 3. 
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9. Sritann.) — 7. Johann Mar 
Eireiber, Zeitgenob, Lehrer der Siens. 
srapbie und dachſchriftſteller, der für Orthor 
grapbie und ©tenograpbie (hon monde Lane 
brad und bisher nachftebnde Werte he 
wegeben bar: „Reue Ontwidelungsmeihope 
der Aenographifhen Schriſtztichen des Gar 
belöbergerigen Soſtems, nebſt einer 
Trörterung der Brage: Wann fol mit dem 
Unterrichte in der Gtenographie begonnen 
werden?“ (Bien 1861, Rospin, 8); — 
„Abeoretiicheprahilihes Lehrbub der Sieno · 
araphie nach dem Epftem @abelsberger's“ 
(ebd. 1864, gr. 8%); — „Qinbeit der deutfcpen 
GSireibung. Dentferift an den Lehrerverein 
„die Dolfefhule" in Wien“ (Wien 1864, 
Hoffuann u. Ludwig, 89); — „Rurzgriabteß 
Seprbud) der deutfhen Stenograpbie (Reder 
zeibentunf). Rah dem Gpfem Gabers. 

(Bien 1863, Dirnböd, mit 
Arveite derb. Yuflage ebd. 1866, 

ar. 3. „Die erfte allgemeine Lebtitdet . 
fammiung zu Bien. Ausfübrlicher Bericht 
über die Verhandlungen am 3, 6. u. 7. Sep 
tember 1867, nach Aenograpbiicen Aufzeih- 
nungen“ (Bien 1867, Mortgraf u. Müller, 
ar. 5%), in einem Jahre drei Auflagen; — 
„Die Gtenographie. Ausführliches tbeoretilch 
proftifhe dedibuch“. 2. Theile, dritte vol. 
Mändin umgearb,, febr vermehrte Aufl (Wien 
1870, Zeufen, 8%.) mabrieinlid eine Umr 

des. obermäbnten weiten Wertes. 
— 8. Rarl Echreider (geb, gu Bien am 
31. Mär) 1783, gef. ebenda am 20. October 
4815). Trat am 5. Mai 1756 ab jieiler 
Vidlioidetediener an der k. £. Hofbibliothet 
in tailerlihe Dienſte, trat dann zum Münz- 
cabinete über, an welchem +6 derielbe — odne 
weiffenfhaftliche gelebite Bilduna — dis zum 
erften Cuſtos bradte. Don feiner Hand — 
er ſchtied eine ıwöne Handferift — find die 
damaligen Inventare, Kataloge und Münz- 
zeuel. Antälich feiner Sojährigen ausgegeich- 
neten Dienfleiftuna wurde itm die große 
goldene Givil « Werdienfmeraille verliehen. 
(Beramann (3of.), Dflege der Rumiematit 
in Defterreih {in XVII. und XIX. Jadr- 
hundert u. {. w. (Wien 1858, Gtaattoruderei, 
s.) ® 111,6.) — 9.M. Sürel- 
der, ein Wiener Sandfchaftemaler, über del 
fen Leben: und Bildungsgang feine Rad- 
ri@sten vorliegen. In einer „Verfteigerung 
von Driginalgemälden alter und moderner 
Meier“, welhe Mlerander Pofonvi am 
26. und 27. April 1869 im Balais Rönins: 
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warte am Kärntnerring Rr. 4 veranflaltet 
bat und movon ein Ratalog (Wien 1869, 

gebr. bei Garl Geroid's Eohn, gr. 8%.) er 

f&ienen if, Rebt in diefem lepteren anf ©. 26 
wörttig: Schreiber. (Wien) 121.Land- 
ihatt. Schloh gracenſtein in Airol, im Bar- 
dergrunde des Thales. In zarter und fleibi. 

ser Brdandlung (Gab. 3. D. Böhm). Leinm. 
9.812”, 8r. 8” 3”. In (hmargen Rahmen“ 
— 10. Pins Schreiber, ein Graveur, 
über deffen Lebens: und Bildungsgang aus 
alle näberen Rachrichten fehlen. In den Jab- 
ten 1886 und 1837 bat er in den Jahres 
Ausfelungen in der &. E. Mabemie der bil 
denden Künfte bei ©t. Mnna in Wien, und 
awar {m erfigenannten Jahre amei Back 
doffirungen: „Chrfus am Delbeige* und 
„Die beit. Maria mit dem Kinde“; — im 

Jahre 1837 aber Die Gravinung: „Bulcan 
übergibt Tbetis die Waffen des Alles” aut: 
gefellt. Seudet erfcheinen feine Arbeiten des: 
felben. [Rataloge der Jahres-Ausftellungen 

in der &. £. Mfadeniie der bıldenden Künfte bei 
Et. Anna in Bien (8%) 1836, ©. 24, Rr.» 
u.9; 1837, 5. 28, 8r. 23.) — 11. Galefins 

von Schreiber, Gapitular des Enits 
Klofterneuburg und Profeffor der orientali- 

{den Epraden dajelbft, mird von Auguſt 

Reitzele in feiner „@eidichte der Botanit 
Im Rieberöfterreich", welde in den „Berhand- 
lungen des zoologifh-botanifen Vereins in 

Niederöfterreich“, Ed. V (1855), im den „Ab 

bandlungen", ©. 65, abgedrudt if, unter 
jenen Männern angeführt, meidpe fi) um die 
Bora von Bien und des Kreifes u. d. B. ®. 
verdient gemacht baben, jebod) werden Diele 
Werdienfte nit näder bejeichuet. 

Schreibers, Zofeph Kittet von 
(@andmwirth und Bahfhriftitel 

ter, geb. 1793, gef. zu Bien 15. de 
bruar 1874). Der ältere Bruder bes 

Hofrathes Karl Pranz Anton Ritter 

von ©. [f. d. Bolg. &. 283]. Anfänglich 
für eine ganz andere Sphäre beftimmt, 
als es jene war, in welcher er fpäter fo 
BVorzügliches geleiftet, wendete er fih 
nach beendeten juridifhen Studien ber 
prattifhen Richtung der Kectswifen- 

ſchaft zu und begann feine öffentliche 
Laufbahn als Landesadvocat zu Schrat- 
tenthal im Marchthale in Kieberöfler- 
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ti. Längere Zeit war er auch Beſiher 

der Herrſchoft Nieder-Hollabrunn und 
iäter kaufte er fich in Krihendorf an. 

"Dögteich Zurift, Hatte er ſich fhon von 
Jugend an ber Landwirihſchaft mit 
Snthufiasmus zugewendet unb ebenfo 
afcig ihre Theorie lubirt, als aud, und 
mar immer auf dem Wege des Bort- 
itritt6, fie von früh auf praktiſch betrie · 
ben, fo daß er mit feinen Anfichten und 

Lehten immer auf tealem Boben ftanb. 

Zo war er benn auch bereits feit 29. De- 
amber 1817 wirkliches Mitglied ber nie- 

derͤfterteichiſchen Landwirthſchafts - Ge · 
elicaft, betheiligte fich mit feltener Aus . 
dauer an ihren Befttebungen und Lei. 
dungen. Schon als in ber allgemeinen 
Verlammlung vom 6. Juni 1818 die 

deutſche Ueber ſezung bes großen wiſſen · 

iaftlihen @efepbuches ber Landwirth · 
‘toft, nämlidy bes „Code of Agrieul- 

ture® von Sinclair, beſchloſſen wurbe, 
übernahm &. die Ausführung biefer Auf- 
gabe und das Werk erichien unter dem 

Viel: „Orandgesche drs Adrrbanrs 
Umerkungen über Gartenben, Obsibanuy 
Auicaltat amd Halpflangung, aus drm &n; 
lügen äberscht son 3.0. Sipreibers“. Mit 
IR. 8. (Wien 1820, Heubner, gr. 80), 
wovon vier Jahre fpäter eine wohlfelie 
Ausgabe veranflaltet wurbe. In den 
Jahren 1830—1832 mar 6. Mitglied 
bes Gentral-Ausfhufies, in den Jahren 
1835—1837 Delegat des Bezirkes Kor- 
neuburg und neuerdings vom Jahre 
1838 bis 1852 ohne Unterbrehung und 

urbst 
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in ſchweren Seiten eines ber thätigften 
Nitglieder des Gentral-Ausfhuffes. Was 
et als Bertreter der Oeſellſchaft bei ver- 
ibiedenen Gelegenheiten. insbefondere 
aber bei ben Verfammlungen der beut- 
fen Land · und Borfimiethe zu Brap, 
Ringen, Breslau und Kiel, geleifet, 
das if in ben Berichten über jene Ver- 
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ſammlungen verzeichnet. Im Jahre 1848, 
als ein Lanbescultur-Minifterium neu 
in's Leben trat, wurde ©. fofort ale 
Sectionsrath in basfelbe berufen und 

Rand bis zu beffen Auflöfung in Dienften 
desfelben. In dieſem ereignißreichen 

Jahre, in welchem alle Berhältniffe von 
oberft zu unterſt gefehrt wurben, war 
auch bie nieberöflerreicifhe Landwirth · 
ſchafts · Geſell ſhaſt ihrer Yufföfung nahe, 
zohlloſe, mit jedem Tage ſich mehtende 
Ausetrittsertlarungen von Mitgliedern 
ſtellten ben ferneren Beftand derſelben in 

Brage, und da mar es S., der mit einie 
gen wenigen Gefinnungsgenofien aus- 
hattte und mit beftem Etfolge dahin 
firebte, die Geſellſchaft durch eine zeit. 
gemäße Meorganifation — benn vor 
1848 war ja alles Vereins und Gorpo- 

tationeleben im Kaiferftaate burh Gedl- 
nig£y's veratorifhhe Eingriffe und Ueber- 

madungsmapregein lahmgelegt — zu 
erhalten und ihr eine gebeihlicyere, tiefer 
in's Leben greifende Thätigkeit zu fihern. 
Der landwirthſchaftliche Unterricht galt 
ihm als bie eigentlihe Grundlage aller 

Grfolge, und wenn bie rohen Praktiker 

über die „gelehrten Defonomen* auch 
fpöttif bie Achſeln zudten, ©. ließ fich 
baburch nicht beirten, unb fo hat er an 
der @rünbung ber höheren landwirth- 
ſchefilichen Lehranftalt in Ungarifche 
Altenburg und ar jener der zu gleicher 
Zeit in's Leben gerufenen Aderbaufchu- 
len in Rieberöfterreich ben mefentlichften 
Untheil, und wirkte ſowohl im reife der 
Geſell ſchaft. wie in feiner amtlichen Gtel- 

fung im Ackerbauminiſterium, defjen fa 
lich agricole Etüge eben er allein war, 
mit dem beflen Grfolge für den land- 
wirthſchaftlichen Unterricht. Auch fchrift- 
ſtelleiſch war &. nicht müßig; als eif- 
tiger Mitarbeiter landwirthfdaftlicher 
Bacjournele war er viele Jahre thätig 
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geweſen, und in früherer Zeit braten 

vornehmlich bie von Andre& herausgege- 
benen „Defonomifchen Neuigkeiten zahl- 
reihe und mitunter werthvolle Arbeiten 
aus feiner deder. Als eine in ihrer Art 
gerabezu eloſſiſche Schrift aber wird fein 
Berk: „Die Wilhwirthsaft im Innern grosser 
Städte and deren nächster Amgebang, oder An- 
leitung, das Rind mit steter Rühsicht anf einen 
nahen grossen Consumtionsplat; u mäblen, ja 
mäbren, ya pflegen m. 5. w., dann dessen Pra- 
detie 1a bebandeln und ja uermertfen. Mit einem 
beleprenden Anpange, die bei Airsem Geschäfte 

hommeeden Berträge mit Medptssicherbeit 1m 
shliessen® (Prag 1847, Galve, mit 2 lith. 
Taf. [in gr.4%.], gr. 80.). von dachman. 
nern allgemein anertannt. Rod einmal 
griff S. zur Beder, und dieſes Mal zur Ber- 
berelihung der Gelellſchaft, deren älteftes 

Mitglied er war und beren Geſchichte er 
mit einer Selbſtloſigkeit ohne Gleichen 

ſchtieb. Gie erſchien zur fünfzigjährigen 
Zubiläumsfeier der Oeſellſchaft. auf ihre 
Veranlafjung 1857 herausgegeben unter 
dem Zitel: „Darstellung der Gründung nad 
Entwickelang der k. k. Kandmirthsche 
agett in Wien, als Seotalbum hei Gelegenheit 
der fünfsigjäprigen Iobilänmsfeier der Grsell- 
shaft. (Bien 1847, Hof. u. Etaats- 

druderei, mit 6 ab. u. 1 Karte, 4%). 
Wir finden darin in fehr ähnlichen, mit 

den dacfimilen der Unterfcriften ver- 

fehenen Sithographien die Bilbniffe der 
um bie Geſellſchaft hodverbienten Män- 

ner: Jordan, Rubolph Graf Wrbna, 

Joſeph Fücfk Dietrihftein, Barten- 
fein, Stanz Ritter von Heintl, Jac 
quin, Burger. Peter Graf v. Boäß, 
Golloredo-Rannsfeld. Honos 
und Kieple, das Bildniß des weitaus 
verbienteften, fein eigenes, fehlt, wie 
denn fein Name faum wo, als im Wit. 
glieber-Berzeichniß, genannt erfeeint. ©. 
erhielt für dieſe verbienftoofle, gebiegene 
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Arbeit von Er. Majeftät bie gelbene 
Medaille für Kunft und Wiſſenſcait, 
aber audı die Geſellſchaft fühlte fih ge- 

brungen, dem Autor der Schrift ihre 

hoͤchſte Auszeichnung zuzuerfennen, indem 
fie ihm in ihrer Oeneral-Berfammlung am 
26. Jänner 1838 bie große goldene Gr- 
felfchaftsmebaille votirte. Aber nicht nur 
in ihrem unmittelbaren Dienfte war ©. 
für die Intereffen der Geſellſchaft tbätig. 
aud mittelbar wirkte er für fie mit 

feinen beften Kräften, fo nahm er denn 
lange Jahre als Directionsmitglied, 
Ranzleidirector und zulegt bis zu feinem 

Tode als Eafjadirector der k. k. meclel- 

feitigen Branbfchaben · Berfiherungson- 
alt an deren erfprießlicher Leitung we: 
fenttihen und einflußreichen Antheil. In 
politiſchet Hinfiht genügt bie Thotſace, 
daß ©. im Jahre 1848 ein Mitglied der 

liberalen Partei bes Landtages mar. 

babei aber immer die rechte Grenze ein- 
hielt und jebe Ausſchteitung verdammte. 
Mares Denken, Freiheit von jebem Bor- 
urtheile, firenge Rechtlichteit, wozu fh 
bis in feine hohen Jahre eine ununter- 
brochene Arbeitsliebe gefelte, erwarben 
ihm die Liebe und das Vertrauen feiner 
Untergebenen, wie bie hohe Achtung Alkr, 
bie mit ihm überhaupt in Berührung fa- 
men. Sein Refrologift — ein onerfannter 

Bachmann — widmet ihm in feinem Rab- 
tufe folgende Worte: „ Schlicht und befcei- 
den, wie er war, der theure Mann, hat 
er Alles, was er gethan, nicht fich felber 
zum Ruhme und BVortheile, fonbern nur 

zum Beflen feines Landes und Boltes 
gethan. Wenn er gewollt, wenn er fih 
vorgebrängt hätte, welche Ehren würden 
ih auf fein würdiges Haupt gehäuft 

haben! Mein, ihm genügte das Selbft- 
bemußtfein eines in nüplihem Gcaffen 
wittungsvollen Lebens und bie Anerfen- 
mung der Wenigen, bie mit ifm nad 
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gleichen Zielen gingen“. S. batte das 
wenigen Sterblichen beſchiedene Altet 
von 81 Jahren erreicht. Am 17. Bebruar 
1874 wurbe er auf feinem Befiptäume 
wu Rripenborf beftattet und bie Sand- 
minhfeafts-@efelfcaft lieh ihm, als 
item älteften Mitgliede, er war es 
57 Jahre gemefen, einen Kranz auf fei- 
nen Sarg legen. 
Serbandlungen und Mittheilungen der € f. 
Landwirtt ſchafts · Geſelſchaft in Wien (Wien, 

ar. 4%) Jahrg. 1874, Rr. 2 vom 17. Brbruar: 
Rektoloa. 

Schreibers, Korl Ftanz Anton Rit- 
ter von (Katurforſſchet und Die 
tettor der vereinigten Hof-Raturalien- 
Gobinete in Bien, geb. zu Breburg 
15. Auguft 1775, gef. zu Wien 21. Mai 
1852). Bruder des um die Landwirth- 
itaft hochverdienten Jo ſe ph Ritter von 
Sq. [f.d, S. 280) und Reffe des be 
rühmten Atztes Joſeph Ludwig von 
&4.[f. d. S. 287, in den Quellen], weld 
pterer für ich und feinen Reffen, obigen 
Kari Branz Anton, den erbländiſchen 
Ritterfland erhielt. Us Karl geboren 
wurde, verfah fein Bater das Amt eines 
tt. Gelpfriege-Archivars zu Prefburz, 
wurde aber in der dolge als Secretär 
zum k. t. Hofkriegstathe nad) Wien über- 
ist. Mittlerweile fom ber Sohn im 
ter von 9 Zahıen in das Tomwenburg- 
Ike Gonvict, wo er bis zum 13. Jahre 
blieb. Tarın fepte er im Glternhaufe feine 
Studien fort und entfied fih, als er 
einen Beruf wählen folte, für das Gtu- 
dium ber Mebicin, wozu ihn wohl ber 
Rath, feines Dheims Zofeph Ludwig 
von Ehreibers. ber als Arzt in Wien 
einen ausgezeichneten uf genoß, und 
feiner Berwondten und Freunde, Jac- 
quin, Ingenhouß u. A., zunäcft 
befimmt haben mochte. Im Jahre 1798 
tılangte er die mebicinifdye Doctorwürbe 
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und trat unter ber Aegide feines ober- 
mähnten Oheims in bie Praris. Im 

Zahre 1799 unternahm er eine große 
wiffenſchaftliche Reife. auf welcher er 
ganz Deutſchland, England, Schottland, 
Sranfreich, die Schweiz beſuchte und mit 
den erſten Rotabilitäten der Wiſſenſchaft 
in Berührung fam. Schon während fei- 
ner Stubien betrieb er eiftig Raturwilfen- 

f&aften, vorerfi Botanit, dann von fei- 
nem Schulfreunde v. Fichtel, einem 
Sohne des berühmten Mineralogen, an- 

geregt, Mineralogie und zulegt Zoologie, 

für welche er eine leidenſchaftliche Bor- 

liebe gewann. Diefe Vorliebe für bie 
Naturwiffenfejaft mochte auch beflimmend 
für feine folgende Laufbahn gemefen fein. 
Noch während feiner Reife ernannte ihn 
fein ehemaliger Lehrer Jordan [Bb.X, 
S. 266, Nr. 4] zu feinem Affiftenten für 
bie Lehrfanzel der fpecielen Naturge- 
ſchichte mit dem Titel eines abjungirten 
Brofeffors und der Zufiherung auf Nach · 
folge in die wirfliche Ptofefſut. Nach 
feiner Rückkeht von der Reife fuppficte 

©. bie zoologiſchen Vorträge Jordan's, 
da biefer durch feine landwirthſchaftlichen 
Arbeiten vollends in Anſptuch genommen 
war. Uuch übte er noch die ärztliche 
Boris aus und war vornehmlich für die 
von De Gatro [Bd. I, S. 298] an- 
geregte unb verfochtene Kuhpoden-Im- 

pfung thätig. Bon 1802 Bis 1808 Hatte 
©. bie Lehtkanzel Jordan fupplirt 

und nad) eigenen Heften, Guvier's Sy- 

em, der Erfte in Deflerreich, vieleicht in 
Deutſchland. befannt machend, vorgetra- 
gen. Mittlerweile waren manchetlei Ber- 
änderungen im Wermaltungsförper ber 
taiferlihen Mufeen eingetreten. Ptopſt 
Ebert, bisher Director bes 1797 ge- 

gründeten zoologifhen Mufeums, war 
penfionirt worden und Abbs Gtüp, 
Director des feit 1748 beftehenden mine- 
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talogiſchen Mufeums, war geſtorben. 
Der damalige Oberſttämmeter Graf 
Bıbna brasıe für die vereinigten Stel. 
len Dr. v. Schreibers in Antrag und 
nad) Genehmigung besfelben trat €. fein 
neues Amt, das ihm einen wohl längft 
gewünicten Wirkungekreis eröffnete, an 
und wirfte durch A6 Jahre in wecfeln- 

den Zeiten zur Ehre und Förderung der 

Biffenfhaft, die er liebte und in deren 

Stubium er unabläffig fi vertiefte. Als 
Hauptmomente feiner Thätigfeit als Di- 
tector ber faiferlihen Mufeen find zu 
bezeichnen: Die Bergung der Kunil- und 
NRaturihäpe ber Ffailerlihen Muſeen, 
Bibliothefen Wiens, der Schapfammer 
und fonft werthvollſten Gegenftände des 

Hoi- und Etaatseigenthums vor dem im 

Jahre 1809 vorbringenden Heere R 
voleon's. Kür die umfihtsvolle Aut 

tung dieſes Auftrages erhielt &. im 
Jahre 1810 den faiferlien Rarhstitel. 
Im Jahre 1815 wurde ©. nad) Paris 
entfendet zur Uebernahme der von den 
Branzofen im Jahre 1809 weggeſchlepp 
ten Runfiihäge, Büter u. bgl. m., deren 

Rüderftattung in den Friedenebedingun · 

gen ausbrüdlih fehgefegt war. Vom 

Jahre 1817 bi6 zu Ratterer's im 
Jahre 1835 erfolgter Rückehr führte ©. 
das Referat über bie brafilianifhe Erve · 
bition, an deren Organifation er ben 
wefentticflen Antheil Hatte. Ein Haupt 
verbienft S.'s aber iſt die Organife 

der feiner Seitung anvertrauten Anftal- ! 
ten, die bis dohin im einer weder den 

Anforderungen der Wiſſenſcaft, zod 
ihrem Titel als kaiſerliche Eammlungen 
entiprechenden Weiſe aufgeflellt waren. 
Bornehmlih find die botaniſche Samm- 

tung und bie mit den Muſeen verbundene 
naturmiffenfaftliche Vibliothet ein Gr- 
gebnif feiner Bemühungen. Wohl wur- 
ben durch bie Kriegsjahre 1809, 1813 
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bis 1815 die Drganifirungsarbeiten ge- 
lört, um aber alsdann einen beflo er 

freulicheren Fottſchritt zu nehmen. Durb 

&.6 Bemühungen erlangte das faifer- 
liche Mufeum fowohl wegen der reihen 
Schãtze. welche es beſaß. wie wegen ber 

jmetmäßigen Aufflellung einen ‚ausge 
zeichneten Ruf. Im Jahre 1823 erhielt 
S. den Titel eines Regierungsrates. im 
Jahre 1835 jenen des Hofrathes. Run 
ſchritt ſein amtlihes Wirken nach Außen 
gleichförmig mb ruhig dahin — nad 
Innen, wie einer feiner Biographen br- 
richtet, ohne die Urſachen mäher zu be 
zeichnen, freilich oft geflött unb verbittert 
— und ſelbſt bie @ewitter des Jahres 

1848 ichienen macht!o6 drobend, vorüber 
gezogen, ba — im lepten entfheidenden 
Augenblide, als Ales fon geficert 
fıen — ſchlugen bie Flammen ous dem 
Date des Mufeumsgebäubes hervor. 

mit genauer Roth entrann ihnen der 
Gteis mit feinen Angehörigen, und ols 

er einige Tage darauf die von geifligem 
geben burddrungenen. von ben hetzet. 
frifpenden Grinnerungen der firebenden 
Jugend und des thatkräftigen Mannes 

alters dutchwehten Räume befudte, ba 

fand er eine öde, formfofe, von ſchwatj · 

gebrannten Mauern umgrenzte Stätte, 
unb bie Aſche, weiche fie deckie, fie war 
Alles; mas noch übrig geblieben von ben 
Brücten viergigjährigen Sammler- und 
Korfcherfleißes, von dem reihen Briel- 
mechfel mit den Beften feiner Beitgenof- 
ien. von feiner auserlefenen Bücherfamm- 
lung. Die Huld des Monarchen verlieh 
dem ſchwer Getroffenen die vollen Be 
‚jüge des Hofraihranges, defien Namen 
‚er bisber nur al Ghrentitel geführt. 
Wohl leitete S. nod fürber fein Ant, 

“aber das Alter forderte fein Mecht, zu 

‚Ende des Jahıes 1851 trat er in ben 
‚ Ruhefland, aber ſchon wenige Monate 
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nodher ging er im Alter von 77 Jahren 
zu ewigen Ruhe über. Was &.'s Bab- 
tbätigfeit betrifft, fo ift diefelbe eine alle 

Gebiete der Raturwiffenfhaft umfaffende, 
bie fi in mehreren felbfifländigen Wer- 
fen und in vielen, in Babblättern zer- 
Preuten Auffägen fundgibt. Die Titel 
feiner Schriften find: „Bersnd einer nall- 
stindigen Eondglienkenntsiss nah Zinnes 
Inte", 2 Bände (Wien 1793, 80.), ©. 

bat diefes Werk als 18jähriger Jüngling 
herausgegeben und wurde in Bolge def- 
fen von ber naturforfcpenben @efelihaft 
zu Jena zum Mitgliebe ernannt 
‚Breit won einer beträgtlicen Fam 
Hirisger Eingrmeidtmärmer. In bentsiher 
Intinisger Sprache" (Wien 1811) 

„Naßrifpten won den kaiserligen Ratarfarad 
in Brasilien", 2 Hefte (Brünn 1818 

1820), mit Zufägen aus den „Baterlän- 

dıiden Blättern" 1818—1820 abge 

drudt; — „Beterpisterish-onatamisht Br- 
cdenteng des Proteus anguinus" (1818), 
als Beilage zu den von ihm verſchickten 
Gpemplaren biefes Thieres. Schrei⸗ 

ters hatte biefem damals faum dem 
Ramen nach befonnten Thiere feine be- 
fondere Aufmerffamteit zugewendet und 
an die Londoner k. Gejelfaft der Wil- 

fenihaiten, von beren Präfidenten Sir 
Joſ. Banks, mie von anderen Mitglie- 
dern, als James Smith, Gverard 

Home. Gray, Shaw, Marsham, 
Sarham, Srancillon u. 4, mit 
denen er während feines Aufenthal- 
tes in London befannt wurde, er zu 

Rutheilungen für die Philosophical 
Transactions war aufgeforbert worben, 
die Abhandlung: „A“ historical and 
anstomical description of a doubtful 

amphibious animal of Germany, cal- 
led by Laurenti, „Proteus anguinus“® 
eingefendet und damit das erfte Licht 
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über dieſes räth’elhafte Thiet verbreitet; 
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— „Beiträge gar Geshiäte und Renntaiss 
metrarischer Strin- and Mitallmessen" (Wien 
1820. dol.): fon im Jahre 1808 hatte 
©. aus Anlah des im genannten Jahre 
zu Stammern flattgehabten Falles von 
Meteorfteinen eine Meile dahin unter- 
nommen und an Ort und Stelle genaue 
Unterfuhungen über dieſes Phänomen 
eingeleitet, welche über die äußeren Ver · 
hältniffe biefer Raturerfbeinung, über 
die Befhoffenheit ihrer Producte neue 
Auftlärungen gaben und fo zu fagen ber 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung berfelben 

Bahn braden, da er darin den Weg 
bezeichnete, welchet in Hinkunft bei ber 

Erhebung ber biefe Etſcheinung begleiten- 
ben Umftände einzufchlagen und zu be- 
folgen fei. Neberhaupt Hatte S. zeitlebens 
den Meteor-Gefdreinungen eine befonbere 
Aufmerffamteit zugewendet und manches 
barauf Bezügliche in Bacblättern, und 
zwar in Gilbert's „Annalen" ver- 

öffentficht, u. 3. außer einer Nachticht 
über oberwähnten Steintegen bei Etam- 
mern (XXIX, 1808); — eine „Radriht 
über den Liffaer Gteintegen® (XXX, 
1808); — „Befcreibung ber maͤhriſchen 
Meteorfieine* (XXX, 1809) ; — „Ueber 
böhmifcdhe und mähriiche Steintegen unb 

über Meteorfteine überhaupt (XXXI, 
1809, u. XLIV, 1813); — „Ueber das 
Meteoreifen von Elbogen’; — „Ueber 

eine um Bien beobadıtete Beuerkugel® ; 
— „Ueber den Meteorftein-Rieberfal 
auf der Herrfhaft Weflely in Mäpren® 
(in Baumgärtner's „Zeitferift für 

Bhnfit“, I, 1832) — und „Ueber bie 
neuerlichit bei Magdeburg zufälig auf- 
geiundene problematiſche Metalmafje” 
(ebd. II, 1833). Bon feiner Schrift: 
„Collectanea ad Faunanı Brasiliae. 
Pars orwithologiea* ift nur das 1. Heft 
(1833). etſchienen. Bon feinen ande 
ven, im Badzeitiheiften veröffentfichten 
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Arbeiten find noch anzuführen: in ben 
Transsctions of the Linnean So- 

ciety of London, im 6. Bande (1801): 
„Deseriptions of some singular co- 
leopterous Insects“, worin &. mehrere 
durd Schönheit und befondere Form 
au6gezeichnete Infecten Neuhollands be- 

ſchreibt; — in den ſchon erwähnten Bil. 
bert'ſchen, Annalen“: „Ueber den Harn 

ber Eldechſen und bie vermeintliche Harn- 

blafe ber Amphibien" (1808, 1809 u. 

1813); Reptilien bilbeten einen Haupt- 

gegenftand von 8.'6 Beobachtungen, faft 
alle inlandiſchen, aber auch viele auslän- 

diſche Arten im Breien und in Gefangen- 
ſchaft unterzog er feinem forgfältigen 
Etubium, weßhalb ihm die Wiffenfhaft 

auch manches Reue und Zutreffende über 
die heimiſchen Batrachier, befonbere über 
Fortpflanzung und Metamorphofe der 
Salamander, über ben darbenwechſel 

des Ghamäleons u. dgl. m., verbanft. 
Bon feinen übrigen Beobachtungen über 
Ihiere und thierifehes Leben find zu nen- 
men: feine Monographie über die öfler- 
reichiſchen Spinnen, welde er in Defler- 

teich ber Grfte gefammelt, beobachtet und 
wiffenfbaftlich bearbeitet hat, dann über 
die Gattung Buprestis und die Bejchrei- H 
bung nebit Abbildung mehrerer neuen 
Sofobris. Keine neue Etſcheinung auf 

naturwiſſenſchaſtlichem Gebiete blieb von 

ihm unbeachtet; faum waren 5. 8. The- 

nards und Gay Luffac’ gelungene 
Mealificungen ber Aifalien in Bien 
bekannt geworben, fofort machte S. bie 
fen Verſuch und mit vollem Grjolge; er 

war der Grfte in Wien, der Zamboni's 

trodene galvanifbe Säule jur Bewegung 
eines Pendels und Uhrwerkes in Anwen. 
bung bradte und darüber in Bilbert'6 
.Annalen· (LY, 1817) mittbeilte: aut 
das fatadiontriite Mittoſtop des Fro- 
ſeñots Amici ermedte ſeme Waimert- 

286 Schreibers 

!famfeit, und er berichtete darüber, wie 

über ben beobachteten Kreislauf des Gaf- 
tes in einigen Pflangen, in ben fon 
erwähnten Gil ber t'ſchen „Unnalen“ 

(xvi, 1820) und in ben „Wiener 
Zahrbüdern der Literatur“ (1819). Ge 
iR ein volles ber Wiffenfhaft ganz hin- 
gegebenes Leben, das ſich uns in S. dar- 
flellt. Echreibers fann als der eigent- 
liche Gründer ber heutigen foiferlicen 
Mufeen angefehen werben, benn was 
er im Jahre 1806 bei Antritt feines 
Amtes vorfond. waren lüdenhafte, in 
keiner Weiſe den am biefelben geflellten 
Anforderungen entſprechend aufgefellte, 

wenngleich durch ihren werthvollen In+ 

Halt fobare Sammlungen. Den geifi- 
gen Hauch, das wiflenfhaftlice Leben. 
das ihnen erſt ben wahren Werth ver- 
leiht, verbanten fie ihm. E hreibers 
mar eine anregende unb das, mad er als 
gut und förbernd erfannte, mächtig be- 
vorwortende wiſſenſchaftliche Gapacität. 

Yufer feinem hervorragenden Antheile 
am Znslebentreten der braſilianiſchen 
Erpedition war er «6, ber die mineralogi- 

ſchen Vorträge M 058’ veranlaßte, Der die 
Annalen des Wiener Muſeums gründete, 
deren ephemere Dauer leider zu beflagen 

j und der manchen neuen Kämpen der Bif- 
ſenſchaft, Die er felbft liebte, gewann. Bros 

"it die Menge der gelchrten Vereine und 
| Akademien, weiche &. den ihtigen nann- 
ten, e6 fein Davon nur genannt; die fün. 
Arademie der Wifſenſchaften zu Münden, 
die fün. Gefeljhaft der Wiffenfchaften zu 
Göttingen, bie koiſerliche Gefelfcaft ber 
Raturforiher zu Moskau, die Akademie 

„der Wiſſenſchoften zu Philadelphia und 
} wohl nod 30 bis 40 andere, beren Titel 
wir aus der „Deflerreigiichen Rational- 
Gaenkiopädie® (Bb. IV, S. 393) erfah- 
ven fönnen. 

IuRzeibstt A dr Gr) Retteles des ef 
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beſtathes Garl Ritter oon Schreibers (Wien 

3.3, Orroß’6 Bob, 3). — Deher 
eRational-Encpklopädie von 

Szitann (Wien 1837, 8.) Sräffer 
B.IV, ©. 3W. — Defterreigifger 
Jufhauer, berausg. von 3. &. Ebert: 
bers (Bien, gr. 9.) 1838, Bo, III, 6. 988. 

ff03. 6.). Biograppifch-tite: 
rterbud zur @efhichte der 

M, Ep. 818. — Theater: eir 
tung. Heraufg. von Abolph Bäuerle 
(Sim, ar. #.) 1841, ©. 89. — Baten 
ländifge Blätter für den Öferreichlfchen 
Auferflans (Wien, 49), die Jabraänge 1818 
da 1820 enthalten die von ihm Tebigirten 
Reiebericpte der brafilianifhen Grpedition. 
— Berhandlungen des joologlid.bota- 
nigen Bereins (Wien, 5.) Jahrgang 1852, 
8. 46: „Refrolog”. — Werträte, 1) Unter- 
hanft: Gchreibers. Gebr ähnliche Lithoota - 
dbie ohne Angabe des Zeihners und 
arapben (Wien, 4%.) [aud) in der von ®r. 
Bed’s Univerfiäts-Buchdandlung 1838 der» 
Subgegebenen Worträten« Gallerie berühmter 
&erıte und Raturforiher des. fer. Kaifer- 
Sum]; — 2) Schröder lith. (Bol). 

Kot iR anzufüheen: Jofeph Ludwig Ritter 
ven Ehreibere Cord. zu Wien 2. De- 
sumber 1735, get. ebenda 4. November 1809). 
3u6 adeliger Bamilie. Odeim des Raturfor- 
"Ser6 Karl Brang Anton und des um Defler- 
nas Sandwirthfchaft bocverdienten Jofepb 
amer von Sch.. deren ausführliche Lebens. 
itigen bereus 5. 280 und 283 mitgetbeilt 
driden. Beendete unter de Daun [Bo. VII, 
2.176) und van Smwieten die medichnifchen 

Bien an der Wiener Hodyicpule. Er wurde 
AutofabSarat des in Böhmen ftehenden Armer- 
“08. In den Feldsünen des firbenjährigen 
&iege® jammelte er ich pratiiſche Renntnüe 
a der Witfenfpait. welche er zun Wodie 

ter Nenſchoein mit völliger Dingebung aus: 
ätte. Im der Zolge wurde er Bonficus des 
Sirgerfpitals und wirkte als folcher reformi- 
send und fördernd nach allen Geiten. Dabei 
fuchte er weder Cbrenftellen noch Titel, in 

Titel Arzt, Helfer der leidenden Menich- 
1. Faber das Um und uf aller Würden. 

Ale Ausjeidnungen , die ipm, dent hodper« 
dienten und verehrten Arte, der Staat anı 
tot, die Grbebung in den Kitterftand aub- 
senonmen, lehnte er ab. Und diefen ledteren 
embitioniste er nicht für fih, fondern feinen 
Angehörigen mollte er ein bleibendes Zeichen 
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der Grinnerung binterlaffen. Als das allat- 
meine Rrantenhaus, für das er einen Plan 
entworfen, errichtet wurde, lehnte er jede 
Anftellung an demfelben ab. Für die Aus- 
ditdung feines Reffen that er Ales und auf 
feine Koften lieb er den jungen Argt reifen, 
damit er auf denielben feinen Geſichtatreis 
erroeitere und Das Qute, was er in der Bremde 
tennen lernte, in fein Waterlond verpflanze. 
Das Ihönfte Denkmal frpte Wiens Vevdite . 
rung dem edlen Pollantropen, nicht aus 
En, nicht aus Stein, fondern in wörtlicer 
Begeichnung. indem fir Gwreibers den 
„ÖRerreiiihen Boerbane‘ nannte, 
[Deferreihifhe Rational @nepkio 
pädie von @räffer und Gaifann (Wien 
1835, 8%.) 8. IV, 6.593. — Defterteihie 
fer Zufbauer. Herausg. von Ebert 
berg (Wien, 9) 1838, 8b. IV, ©. 1348, 
im „Rüdblide in die Wergangenbeit”. — 
Baterländifpe Blätter für den Öfer- 
reichiſchen Kalſerſtaat (Wien, 49.) Jahrg. 1809, 
8.312. — Defterreih6 Bantheon. Bal 
lerie alle Guten und Rügliyen im Waterlande 
(Bien 1831, M. Chr. Molpb, 3.) Bo. I, 
©. 123.) 

Scpreier, ſiehe: Schreyer, Adolph 
[8. 301). 

Schreiner, Ou ſt a v Kranz Ritter von 
EGStatiſtiker und Fachſchriftſtel- 

ler, geb. zu Preßburg in Ungarn 
6. Auguft 1793, gef. zu Orap 1. April 
1872). Sein Bater Franz Zaver war 
ein geachteter Bürger in Prefburg, Haus- 
befiger und Mitglied des äußeren Rathes, 

einer Gorporation, die etwa wie der &e- 

meinberath heut zu Tage bem Magiftrate 
überwacend gegenüberfieht. Guſt a v 
Branz beſuchte das Gymnaſium in feiner 

Voterſtadt und jenes ber Piariflen in 

Ttenefin. Nun wollte er in's Seminar ber 
Granet Grybiöcefe treten, wurde aber feir 

ner Jugend wegen nicht angenommen, doc) 
ihm bebeutet, fich in feiner Vaterſtadt am 

Seminar Sanoti Emerici noch durch Drei 

Zahre dem Studium der Glaffifer zu 

widmen. Gr that es aud und erhielt 
darauf von Erzherzog Karl Ambros, 



Schreiner 

damals Primas von Ungarn, bie niede- 

ten Weihen. Indeffen hatten die Kriegs · 
ereigniffe Rörend in des Jünglings Le 
bensplan eingegriffen, ba bie Geminatien 
in Tyrnau unb Presburg in Militärfpi- 
täler umgewanbelt worben waren, wo · 
durd eine Unterbrebung der Studien 
eintrat. Als er dann biefelben im Winter- 

femefter 1809/10 fortfepte, geihah es 
zulebt im St. Gtephan-Seminar zu Tyr- 
mau, wo er feine Studien mit fo ausge- 
zeichnetem Erfolge wachte, daß er unter 
jene Böglinge eingeteiht wurde, welche 
die theologiſchen Studien im Pazmaneum 
in Bien fortfegen ſolten. Greiner 
felbft aber zog es vor, im deutfchen 

Theile Defterreiche feine theologiſche Lauf- 
bahn zu verfolgen und bat um Aufnahme 
in das etzbiſchöfliche Seminar zu St. 
Stephan, in welchem er das erfte Jahr 

der Theologie an ber Wiener Hochſchule 
hörte. Aber fchon im zweiten Jahre gab 

er das theoiogiſche Stubium auf unb 
begann 1811/13 jenes ber Staats. und 

Rechtswiffenfhaften. Diefem lag er mit 

folder Vorliebe und mit fo großem Gifer 
ob, daß er ſich bie befonbere Theilnahme 
feiner Lehrer Zipius und Wateroth 
erwarb und biefe Ihn aufforderten. ſich 
dem Lehramte zuzumenben, wozu fie ihm 
noch befonder6 dadurch behilflih waren, 

daß fie ihm nach beendeten Stubien zum 
Suppfenten der politiſchen Wiſſenſchaften 
an ber Xherefianifhen Ritterakademie 

und an der Hochſchule wählten. Indeſſen 
nahm er bie Stelle eines Etziehers im 
Haufe des Generals der Kavallerie und 
Dberfihofmeifters des Etzherzogs Karl, 

des Grafen Grünne, an, in melder 
Stellung er bis zu feiner Berufung an 
das Lyceum zu Dfmüg verblieb. In ber 
Zwiſchenzeit verfah er au vom 1. Juni 
1817 an wegen Beurlaubung des Pro- 
feſſors Zizius als fupplicender Profef- 
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for deffen Lehrkanzel unb übte alle mit 
einer orbentlichen Brofeffur verbundenen 
Bunctionen aus bis zu feiner am 20. De- 

cember 1818 erfolgten Ernennung zum 

Brofeffor ber politifhen Wiſſenſchaften 

ber öfterreichifh-politifhen Verwaltungs. 

kunde, ber Gtatiftiit der öſterreichiſchen 

Staaten und bes oͤſterreichiſchen Stants- 
techtes am f. k. Lyceum zu Dfmüß. 6. 
hatte biefe Lehtkangel erhalten. ungead- 
tet er das bazu gefeblich vorgeſchtiebene 
Doctorat der Rechte nicht befaß, weiches 
er erft am A. Auguft 1824 erlangte. An- 
fangs April 1819 trat er fein Lehramt 
in Olmüg an. Im November 1822 über- 
trug ihm der bamalige Gouverneur von 
Mähren, Unton Graf Mittromstz. 
auch noch die Zeitung der Ofmüger 9 
ceal- Bibliothek, melde er durch zwei 
Jahre beforgte, und im Jahre 1824 
wurde S. zum ector bes Lyceums er- 
wählt. Mit ah. Entſchließung vom 

19. Zuli 1824 erfolgte feine Ernennung 
zum Öff. orb. Profef[or ber in Dlmüg 
vorgettagenen Bäder an ber £. f. Karl 
Branzens-Univerfität in rag, welde er 

bis furze Zeit vor feinem im Liter von 
79 Jahren erfolgten Tode befleibete, in- 
dem es ihm noch vergönnt war, ein Jaht 
vor feinem Ableben, im Jahre 1871, feın 

SOjäpriges Jubiläum als Profeffor zu 
feiern, aus welchem Anlaffe ihm die 

Stadt Grak das Ehrenbürgerceht ver- 
lieh. Reben feiner lehramtlichen Tätig 
feit übte S. die ſchrifiſtelletiſche aus, von 
welcher weiter unten die Rebe fein fol. 
machte fi aber fonft noch in mannig 
fachet Beife feinen Mitbürgern unb dem 
Gemeinmwefen, in welchem er lebte, nüß- 
li. So berief ihn ſchon im Jahre 1832 
der Gouverneur von Gteiermark als 

Mitglied in bie damals zufammengefelte 
Frovinzial-Commerz-Gommiffon, wie er 
ihn in den Jahren 1826-1834 mit 



Schreiner 

uebreren, bie Steiermark betreffenben 
Rotififhen Arbeiten betraute. Im Jahre 
1848 übertrug ihm Graf Wilenburg 
glei in ben erften Tagen der Märy 
bewegung bie Mebaction ber „Braper 
Beitung*, bes bamaligen amtlichen Pro- 
dinialblatte6; außerdem ermählte ihn 
die afabemifhe Legion zu ihrem Chef, 
die Univerfität zu ihrem Vertreter im 
verflärften Landtage, in weichem er im 

Ausfhuffe für die Reform ber Landes 
verfaflung thätig war. Als die Brant- 
furter Wahlen ausgefchrieben murben, 
nude ©. gleichzeitig In vier Wahlbejir- 
fen (Beip, Feldbach, Gili und Brag, in 
Iepterem als Erfagınann) für bas Brant. 
futter Parlament gewählt. In dieſem 
tat er fofort in zwei Ausſchuffe, in den 
blos temporären zur Untetſuchang ber 
weifhen ber Bürgerfhaft von Mainz 
und ber preußifchen Beſahung ausgebro- 

&enen Zerwürfniffe unb in den michti- 
gen permanenten Verfafſungs · Ausſchuß, 

an deſſen Arbeiten er bis zur Zurüdberu- 
fung der öſterteichiſchen Abgeorbneten 
teilnahm. Als aber die Wahl bes Rö- 
nig6 von Preußen zum deutſchen Kaifer 
Aattgehabt, Hatte S., wie auch fonft noch 
mm mehreren anderen, in bie Verfaffung 
aufgenommenen wichtigen Buncten bage- 

gen geflimmt und bie Urfunde nicht mit 
unterzeichnet. In ben Iepten Tagen bes 
Renate April 1849 kehrte er in feine 

Heimat zurüct, ohne fogar in dem von 
Sämerber herausgegebenen Sranf- 
hurter „Barloments-Album* ein Lebens. 
zihen zurücgelaffen zu haben. Nach 
feiner Rüdfehr in die Heimat wibmete er 
ine ganze auferamtliche Thätigkeit bem 
Heiermärfifjen Gemerbeverein, deſſen 
Sefhäftsleiter er von feiner Gründung 
bis zum Zahre 1865 war, ferner dem 
Giader gewerblichen Hilfscaffe-Berein, 
deſen Beziehungen zum gleichnamigen 
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Vereine in Laibach er vermittelte. Rah 

Einführung ber ebruar-Berfaffung wähl- 
ten ihm, ohme daß ©. candiditt hätte, die 
Vertreter des Wahlbezirkes der fünf 

Märkte Feifttip. Brohnleiten, Grabwein, 
Baflail und Uebelbach in den Alelermärki- 

ſchen Landtag und wurbe ©. nach Ablauf 
der erſten 2Legislatur-Periode mieder in 

denfelben gewählt. Der erſte Landtag 

erwaͤhlte ihr ferner als Erſatmann für 
den Grafen Oleisbach, damaligen 
Landesgouverneur, in das Ubgeorbneten- 
haus bes öfterreidifchen Weichsrathes. 
Aus Vorſtehendem ergibt ſich bas allfei- 
tige Vertrauen, weldes ©. im Sande, 
und zwar mit vollem Rechte genof. Was 
er ben Gtubirenden war, weiß Verfaffer 
biefer Skigze am beften zu fagen, denn 
auch er gehörte zu feinen Schülern und 
wird den humanen, bieberen unb gerech · 
ten Lehret nie vergeffen, ber wenig Worte 
machte, aber wo es galt, mit ber That 
einfprang; den mit ausgebreitetem Wiſſen, 
reihen Kenntniffen jene Beſcheidenheit 
dierte, welche nur bem wahrhaft Geleht . 
ten eigen, und ben bie Grater flubirende 

Jugend nicht blos hochachiele fondern 
wie ihren Vater, Fteund und Hathgeber 
verehrte. Und nun mod eine Ueberſicht 
der ſchtiftſtelletiſchen Birkfamteit& hrei- 
nere, bie ſich weniger in felbftftändigen 
Wetken, als in einer Reihe ber gründ- 
fichften, oft umfangreichen Artitel in Bacı- 
blättern und perlobifhen Werfen kund- 
gibt. Selbfifändig veröffentlichte S. 
nur das Wert; Ein naturhistorish- 
statistisch-tapographisihes Gemälde dirser Stadt 
und ihrer Amgebungen* (Grap 1844, 11.80.) 

welches als Befigabe zu der im genann- 
ten Zahre in Grag flattgehabten Ver · 

fammlung ber Naturforfcer und Aerzte 
ausgegeben wurde; ferner: „Meber die 
ziogig ricptige Schreibmeise der Stadt Drac” 
(Strap 184.), durch einen literotiſchen 

8.Bursbac, biogr. Leriton XXXI. [Oedt. 17. Jänner 1876.) 19 
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Gtreit mit Jo ſe ph Breiheren von Ham- 

mer-Burgftalf, welcher fich für bie 
Schreibart Gtat unb nicht Graep ent 
ſchied, hervorgerufen. Hier entfaltete ©. 

eine ber Bebentung des Gtreitgegenflan- 
des kaum enifpregende @elehrfamteit; 
aber dergleichen — mie ja aud) ber ber 
rüchtigte krainiſche U-B-G-Krieg — war 
nur in einer Defterreichs geiftige Zuflänbe 
fo tief demüthigenden Periode möglich, 
al6 «8 jene mach ben beenbigten Be- 
freiungsftiegen bis 1848 gewefen. Un- 
glei, größer und für bie Wiflenfchaft 
eine reichere Ausbeute bietenb IR S.'s 
fehriftelerifche Tätigkeit In Journalen 
und periobifchen Werfen ; babei muß aus- 
drůctlich bemerkt werben, daß bie wirklich 
unantaflbare onalität 6.6 ihn nicht 
hinberte, in ber durch bie Wilfür einer 

oft hirnfofen Cenſut ſchwer bebrängten 
Zeit offen und freimüthig zu f&reiben. 
Eo fohrieb er denn — oft anonym — 
für die Senaer „Literatur-Beitung”, mit 
vollem Ramen für bie nod immer nicht 
gehörig gemürbigte Erf und Oru 
berfhe „Allgemeine Encpflopädie* Ar- 
tifel von einem Umfange, boß fie felbfl- 

Nändige Werke bilden fönnten, fo feien 
erwähnt bie Artikel: Donau, Drau, 

Sgerland, Cunbogner Kreis, Se, Ber- 
tara, Wlorenz, Brado, Grabisca, Gra- 
tiecanerfrieg, Inn, Innerberger Haupt- 
gewerkſchaft, Innerfrain, Inneröfterreich, 

Inner-Eolnoker Gelpanſchaft, Innkreis, 
Innebrud, IArien, Jubenburger Kreis, 
Ottocaner Regiment, Padua, Palermo, 
Werugia, Befaro, Beh u. (.w.; ferner für 
tie „Gteiermärtifge Zeitfhrift*, beren 
Rebaction er aud in Gemeinſchaft mit 

Dr. 4.0. Rudar, 6. ©. v. Leitner 

und @. Schröter einige Zeit beforgte; 
für ben von ihm 1832—1835 (in 40.) 

herausgegebenen „Kalender für die kath. 
@eiflichfeit“ ; für die 8. Aufl. des Brod- 
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haus'fhen „Gonverfations - Leritond“ ; 

für bie „Unnalen* von Berghaus; für 
das von Rotted und Welder heraus. 

gegebene „Staate-Lerifon®, in melden 
feine Artikel mit S. bezeichnet find; für 

Holtei’s unter dem Titel: „ür ben 
Friedhof der evangelifjen @emeinbe zu 
©rag in Steiermark" (1887) erſchienenes 
Ubum; für Hluber's: „Ein treues 
Bild der Gteiermart" (1860) und für 
die Augsburger „Allgemeine Seitung”, 
in welder der in den Beilagen vom 
26. unb 27. September unb 2. October 

1844 enthaltene Artikel: „Die deutſche 

Sprachgrenge im Güboflen der Steiet · 
matt” nebenbei eine Ergänzung ber 
deutſchen Sprachkatte von Bernharbi, 

noch Heute feine Bedeutung behält. Auf 
Ratiftifhem @ebiete galt Dr. Schreiner 
als Autorität, mibmete ihm doch ber 

Königsberger Profeffor Dr. Ftiedtich 
Wilhelm Schubert, einer ber namhaf- 
teften Gtatiflifer feiner Zeit, ben 3. Theil 
feines fiebenbänbigen Werkes: „Hand- 
buch der allgemeinen Etaatsfunbe von 

Guropa* (Rönigsberg 1835 u. f.), mer 
her Italien behandelt, mit ben Worten: 

„Dem gründfihen und mohlverbienten 

Arbeiter auf dem Felde der Staatskunde 
als ein Zeichen aufrichtiget Hochachtung⸗ 
Daß ihm von Seite der Otatzer Univerfi- 
tät in mieberholten Wahlen zum Decan 
unb Rector magnifious berfelben bie 

gebührenden Chren zu Theit wurden, 
verfieht ſich von felbft; ebenfo Hatten ihn 
heimiſche unb auswärtige gelehrte Gefell- 
ſchaften unter ihre Mitglieder aufgenom- 
men, von Seite Er. Majeftät wurden 

feine Verdienſte dutch Verleihung bes 

Drbens ber eifernen Krone 3. Claſſe ge 
mürbigt. Den Drbensflatuten gemäß 
erfolgte im Jahre 1868 ©.'6 Erhebung 
in ben erbländifcen Ritterftanb, ber fei- 
nem erfigebornen Sohne Buftav in 
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nleiet Weiſe bereits im Jahre 1864 
war verliehen worden. [Wergleihe ben 
amilienfand in ben Quellen.) 
Sitten, Diplom ddo. Bien 19, Rai 

MR. — Sraper TagespoR 1871, Kr. 86 
‚Sin Meonn der Wiſſenſchan“ — 

Rittheilungen des bißorifhen Bereins 
für Gteirrmart, 21. Heft: Rekolog, von Il. 
wel. — Jogtudomänyi Közlönyi 
1868, Nr. 3: Biograpbie, von Bauler. — 
Rene freie Breite (Wiener polit, Blatt, 
Bol) Rr. 2732 vom 3. Mpril 1872, im der 
‚Seinen Thtonit· — Jllufrirte Zeie 

8 (Beippig, 3.3. Weber, Bol.) XII. Bo 
8.28. — Wappen. Bon Gold und Diau 
Yängtgetpeilter Gall mit einem aufrecht 
arkelten Hufeifen mit gewechſelten Tine 
tem, weichem amel gefteuste rotbbefiederte 
Belle, deren einer mit feiner Gpihe recht: 
wärt6, der andere miedermärts aefehrt iR, 
tngrfei find. Auf dem Gilde ruben zwei 
aetrönte Turnierbeime, Aus den Kronen der: 
üben erfepmingen fi fünf wallende Strau. 
heafıbern, und amaz zwei blaue amifchen Drei 
soldmen. Die Helmdeden find alfriıs 
Blau, mit Bold unterlegt. 

Sentiger Samilienfend der Witter von 
⸗abemner ¶ Gaſtav von Ghreiner (der 
Bater) wor gweimal vermält; in erfler @be 
deit 28. Moguf 1820) mit Aatharina Stege 
(arb. 1802, gef. 6. Jänner 1836); in zweiter 
be (fit 26. Mai 1840) mit Iofepfine meiſch. 
hehe (geb. 27. Bebruar 1817); auß der 
eflen Ihe Rammen: 1) Guſtas Branz Ritter 
von Sch (geb. 2. Juni 1824) [f. d. bei. Lebens» 
ifigie auf der 2. Gpalte], vermält (feit 29. Mai 
1849) mit Gfife Eblen von Isfordnik-Aofnig 
(ab. 28. Sänner 1825); Kinder Dieler he 

) Suſtas Merander (atb zu Aeran- 
drin 12. Jänner 1851); b) @life (ge. zu 
Sera in Gonflantinapel 10. April 1853); — 
ꝛh Molph Undreas (geb. 12. März 1823), 
Chef des Beneral.Berretariates der Südbahn. 
Seüfhaft, Ritter des Öfert. gram Zolepd- 
ww des italien. Et. Mauritius: und Laza- 
au Otdens; vermält dfeit 22. Mpril 1862) 
mit Idila von Alemeapewirg; Kinder biefer Chr: 
a) Marla Tyerefia (geb. 20. Bebruar 1865), 
d) Rerolina (geb. 4. Detoder 1866), c) Mas 
Fmilian (geb. 8. Geptember 1867); — 
YMsriy (neb. 4. Deceinber 1824), Mboocat 
du Groß, Gemeinperath, Abgeordneter zum 
Meiifen anbtage, feit 1870-1873 Bürger: 
weißer von Grap. Moriz Ritter von ©. 
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dat in feiner Gtelung als WBärgermeifter 
innerhalb der dreijährigen Verwaltung diefes 

Amtes viel zur Börderung der dortigen Ber. 
dältniffe getban, mie Dieß aus einem Rüd- 
blide auf feine Leitungen in der Rede, mit 

weicher er am 26. April 1873 als Bürger, 
meifter Abfied nahm, erfihtlid in. Ins 
befondere geihab unter feinen breijäbrigen 
Regime für Echul- und Woblthätigkeitsiwedr 
mehr, alß früher Im Jedthedaden geleißet 
wurde. Morig Kitter von &ch. if vermält 
(feit 15. October 1852) mit Sopfı Marianne 
Schweigdofer (grb. 7. Juni 1828); Kinder Die, 
fer Ce: a) Feiedrich Karl Guftav (geb. 

22. Zunl 1863), d) @merid Branı ( 
3. Juni 1867); — 4) Maria Anna Rai 
tina (geb. 29. Jänner 1830); — 5) Elotilde 

Anna Retdarina (geb. 3. Juni 1882); — auß 
der zweiten @be: 6) Auguſte (geb. 23. Jan. 
mer 1842), vermält (feit 14. Mai 1864) mit 

wutels Ritter von Borajan (geb. 27. Jänner 
4828); Kinder diefer Che: Theodor Bu, 
Mao Wildeln (geb 19. Februar 1866) und 
Irene Julie Eharlotte (geb. 6. Juni 1867). 

Schreiner, Guſt a v Kranz Breihere 
(t. k. Seneral-Gonful für Cahpten. 
geb. zu Olmüp in Möhren 2. Juni 

1821). Der ältete Sohn des Profeffots 
der Gtaatsmwiffenfchoften, Buftan Ritter 
von Sch. [f. b. Vorigen] aus beffen erfler 
Che mit Katharina von Schlegl. 

Srhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbilbung 
am Gymnafium und ber Hochſchule in 
Grag und zulegt an ber orientalifhen 

Arademie in Bien. Im Jahre 1844 

fam er als Dolmetfh-Adjunct zur & k. 
Zuternuntiatur nad Gonflantinopel, in 

welcher Gigenfchaft er bis 1849 bebienftet 
blieb. Im biefem Jahre ward er zum 
erfien Dolmelfch bes ff. Beneral-Gon- 

fulates in Gmprna, 1850 zum Kanzler 

des £. k. Oeneral · Conſulates in Aleran- 

drien und 1851 zum zweiten Internun- 

tiaturs · Dolmeiſch in Gonflantinopel er- 
nannt. Bon 1853 bis 1858, und zwar 

mährend ber ereignißteichen Epoche bes 
Krim-Belbzuges, der barauffolgenden 
Wiener und Parifer Gonferenzen und 

19° 
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belangreihen bipfomatifden Berhand- 
lungen war S. in der bereits wichtigen 
Eigenſchaft eines erften Dolmetſchets thä- 
tig unb an ben betreffenden Berhanblun- 
gen nicht unerheblich betheilig. Dann 

als Mitglied der Tripolltaniſchen Gom- 
miffion hat er zur Durchſebung ber von 
der damaligen Regentſchaft von Tripolis 
an bie Öfterreichifhen unb toscanifhen 
Unterthanen zu feiflenden Grfaganfprüge 
weſentlich beigetragen, wie denn aud) in 
vielen anderen Angelegenheiten bas com- 
merciele Intereffe Deflerreiche gefördert. 
Die aufreibenbe, anftrengenbe Thätigfeit 
bei biefen zum Theile ſeht wichtigen ®e- 
ſchaften in einem bem an ein gemäßigtes 
Rlima gewöhnten Europäer wenig zuträg- 
lichen, von ftarfen Temperaturfdwankun- 
gen bewegten Klima hatte &.'6 Gefund- 
heit mächtig angegriffen, fo daß er län- 

gere Zeit [mer franf bornieberlag. Im 
Jahre 1858 wurbe er zum f. k. Benerol- 
Sonful für Egppten ernannt, In welchet 
Eigenſchaft er noch in jüngfer Zeit ber 
dienftet war. S.s Verbienfte hat Ge. 
Majeftät der Kaifer wieberholt gersürbigt, 
zuerſt mit ah. Entſchließung vom 24. Dc- 
tober 1864 durch Verleihung bes Ordens 

der eifernen Krone 3. Gloffe und zur Seit 
ber Unmefenheit Gr. Majeflät des Kal- 

ſers in Egypten mit ah. Hanbfepreiben 
vom 24. November 1869 durch Ber- 

leihung derielben Auszeichnung 2. Glaffe, 
morauf im folgenden Jahre S.'s Grhe- 
bung in ben Sreiherenftand erfolgte. 
Außerbem befipt der Freihert noch von 
Seiten Hannovers, Merito's (von Kaifer 
Marimilian), Toecana's und ber 
Türkei Drbensauszeihnungen. 
Breikerenftands: Diplom ddo. Wien 

14. April 1870. — Ritterftande- Diplom 

ddo. 1. December 1864. — Die Tages. 

Vreife (Wiener pollt. Blatt), 8. Juni 18: 
„Dett von Ehreiner und Ismail Bafha". — 
Wappen des Freidettn Buf. Echreiner. 
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Dasfelbe it feinem und feines Vaters Ritter: 
Mands-Bappen gany gleich. mu rubt im frei 
bereficen Wappen die Breibermtrone auf 
dem Wappenfeilde und erft auf der Rronı 
erbeben fih die beiden Kitterbelme. 

Gin Ignay Schreiner (geb. in Gteiermart 
41. Grptember 1703, geh. zu Min nah 
1772) trat, 16 Jahre alt, in ben Drben der 
Seſellſchaft Jeſu und erlangte zu @rap die 
Vrieftermweibe, trug dafelbft Dicht: und Redr- 
funft vor, erlöngte Die Doctormürde der Bbi- 
lofopkje und Theologie und verfab das Lehr. 
amt aus beiden Bädern ein Jadthehend lang 
su rap und Wien In der Folge bekleidete 
er eim Stelle feine Dedens in Ling, wo er 
Augleich Director des Seminats war, biß et 
mac Wufbebung feines Drdens biefelbe nic: 
derlegte und den Reft feines Lebens in Wien 
aubrahte Durch den Drud veröffentlichte er: 
„Inerementa Inelyii Ducatus Buyriae sub 
dominatu august. Domus Habsburgico- 
Austriacae® (Graoeli 1737, 8. 

„Tractatus de animallbus subterrar 
Insectia® (ibid. 1741, 12%,), ein Auszug aus 
den Werten des P. Mibanafius Kirher — 
und „Magia physioguomica eive dissertatio 
de notis Iatentis anlmi et futuroram suc- 

Wertes des Iefuiten Bat. Schott. [Be 
ger (Joh. Nep.), Seriptores Provi 
Austriacae Societatis Jesu (Vionnae 1855, 
Lex. 8%.) p. 323.) 

Schreivogel, auch Schrehvogel, Io 
ſeph (Schriftftelter, geb. zu Wien 
27. März 1788, gef. ebenda 28. Juli 
1832). Bekannter unter ben Pfeubony- 
men Thomas und Karl Auguf 
Be, auh Gebrüder Weft. Seine 

Studien machte er in feiner Vaterſtadt 

Bien, wo er ſich auch frühzeitig literari- 
ſchet Befhäftigung zumanbte, Bereits in 
den Jahren 1793 und 1794 beiheiligte 
er ſich an ber von Alringer hetausge 
gebenen „Deflerreihifgen Monatfrift*, 
melde fhon mit dem 6. Hefte einging. 
Aud) wurde er um dieſe Zeit in eine lite- 
rariſche Behde mir Franz Bells Hof 
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Master [Bd. IX, S. 181] verwickelt, 
melde ihm zur Herausgabe der Klug. 
Mhrift: „Meine Aepttertigung gegen die Dar- 
Imalungen, die Mer Vatstattet im 7. Vettt 
des „Magayins der Manst and Ziteratar“ mie- 

bringt, als ein Borbericht ju einem 
Ant-Ketstitter" (Wien 1794, 40.) veran- 
lahte. Gegen das Ende bes Jahres 1794 
begab er fih aber nad) Sena, wo damals 
unter Schiller ein reges geifliges Leben 
dh qu eniwickeln begann. Währenb eines 
eeijährigen Aufenthaltes dafelbft ſchtieb 
&.- jebod ohne Angabe feines Ramens 
— für Sgillers „Neue Thalia" 1793 
das zoeiactige Luflfpiel: „Die Witwer, 
für Bieland's „Mercur“ 1795 unb 

1796 den Unfang des Romans: „Der 
neue Lopelace* und mehrere Meinere Auf· 
fäge für die Jenaifche „Literatur-Beitung“. 
Im Jahte 1797 kehrte 6. nad Wien 
yurüd und lebte da anfänglic) als Privat- 
geehrter, bis er im Jahre 1802 nad 

Ropebue's Abgang als k.k. Hoftheater- 
Stcretär in den Staatsbienft trat, Uber 
idon zwei Jahre fpäter legte er feine 
Siele nieder, um fid) einem Unterneh. 
men, dem von ihm in Gemeinſchaft mit 
mehreren Sreunben begründeten „Runft- 

und Inbuftrie Comptoir“, zugumenben, 
aber er blieb in biefer Zeit fiterarifch nicht 
unthätig. Go begründete er im Jahre 
1807 eine Wochenſchrift unter Dem Titel: 
‚Das Sonntageblatt", im Geile von 
Addifon’s und Sterne's „Zufhauer*, 

welde man noch heute als fein fiterari- 

ſdes Hauptwerk, als das mürbigfte 

dentmal feines Geiſtes, als eine Schö 
Plung, bie vordem und nachher nichts 
dehnliches auſzuwtiſen hatte, bezeichnet. 
& mar eine wahre Fundgtube von Stu · 
dium. Belefeneit, Philoſophie, Lebens- 
und unſtanſichten. Das Eiſcheinen der 
Sieferungen fonnte man gar nicht erwar- 

ten; die vornehmſten Beifter beftürmten 
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dos Berlagslocal, hochgeſtellte Männer 
holten bie Nummern perfönlid ab, um 
dem Berfaffer — denn ©. ſchrieb ben 
größeren Theil des Blattes ſelbſt — ihre 

Adtung zu bezeugen. S. führte das 
heut zu Tage ſchon höchft feltene, in fei- 
ner Literaturgefhichte gleich feinem Autor 

erwähnte Blatt nod im 3. 1808, nad 

Anderen bie 1818 fort, worauf er bie 
fernere Mebaction besfelben an Ludwig 

Wieland und Dr. Lindner überließ. 

Weber in Bücherfatalogen noch fonft wo 

gelang es mir, genauen Auffchluß über Die 
Dauer des „Sonntagsblattes” zu erhal- 
ten. Daß e61807u.1808 Schrei vogel 

führte, Reht fe. Im ber Zwiſchenzeit 40g 
er fi auch von dem Kunfl- und Inbu- 

ſtrie · Comptoit zurüd und trat es 1814 

an einen feiner Geſellſchaftet ab, ſelbſt 
aber übernahm er wieder bie Stelle des 

Hoftheater-Gecretärs und Dramaturgen 

bei ben vereinigten f. k. Hoftheatern, in 
welchen Yemtern er bis kutz vor feinem 
Tode verblieb. Sein unmittelbarer Chef 

mar ber liebenswürbige, feinfinnige Mo · 
tig Graf Dieteihftein, ein Gavalier 

von teinftem Wafler, das Befte wollend, 

oft aud) anregenb, es maͤchtig förbernb, 
alles Andere feinen dienſtbaten Geiſtern 

überlaffend,, bie er aber mit Menſchen . 
tenntniß wählte und ihnen auch bie Mit- 
tel an die Hand gab, das Smedentfpre- 
gende bucchzufühten. Unter Dietrid- 
Rein war Schreivogel Regent, unbe- 
f&prönfter Megent der Hofbühne, mas 
freilich nur zum @lanze derfelben beitrug, 
denn es fleht feſt: unter Schreinogel's 

Leitung hatte dos Wiener Burgtheater 
feine goldene Aero. Anders — für das 
Iheater eben nicht, aber für Gchrei- 

dogel fhlimmer — wurde es, ale 1824 
Graf Gzernin an Dietrichſte in's 
Stelle trat und ſich zwei felbfiftändige 

Gharaktere gegenüberlanben,, bie ſich 
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nur gettelben, aber nicht gemeinſchaftlich 
wirken konnten. Im Begenfage zu 

Dietrichſtein wollte Czetnin 
perſonlich regieren. Go kunſtſinnig Graf 
Czernin aber war, Schreivogel 

gegenüber verſcwand biefer kunſtfinnige 
Unfteih,, benn mas bei biefem aus 

innerflem Weſen entfprang, war bei 
jenem nur äußerer Olanz, gut aufgeleg- 
ter dirniß. So geſchah es denn, daß &., 
ber nur bie echte Kunſt vertrat, dem 

Anfinnen des Grafen Widerſtand ent- 

gegenfeßte, freilich auch benfelben mit 
Beweifen gegen bie Unhaltharfeit ber 
Borbderungen feines Borgefepten belegte. 
Der Kampf war fertig. Wo ©. auf feine 
Grfahrung, feine erproben Kenntniffe, 
feinen glühenden Gifer, auf das, was 

er geleiftet, fich Rüßte, trat ber Graf mit 
feiner Autorität, feiner Unfehlbarfeit in 
feiner Eigenſchaft als Intenbant und ber 
Herefegluft für Die Sache, bie zuleßt doch 
feiner oberften Zeitung unterftand, ent- 
gegen, und fo ſehten fid die Reibungen 
in’6 Unenbliche fort. Gin unbebeutenber 
Anlaß tief fie hervor. Unnachgiebigfeit 
unb igenfinn von beiben Seiten ermei- 
texten bie Kluft von Jahr zu Jahr, 
zuleht erſtteckte fi das Vermeigern auf 
die gleicgiltigfien Begenflände. Shrei- 
vogel mochte proponiten, maß er mollte, 
Rovitäten, Gaſtſpiele, Gngagements, 
Alem fepte der Graf Schwietigkeiten 
entgegen, hingegen was der Dramaturg 
als ungwedtmäßig verwarf, wurbe zur 
Ausführung empfohlen. Es mar fo weit 
gefommen, daß in Hofrath von Mofel 
(80. XIX, 6. 130] eine Mittelöperfon 
aufgeftellt werben mußte, ba ber unmit- 

telbare Verkeht zwiſchen Graf Czernin 
unbDramaturg Schreivogel geradezu 
unmoglich geworben. Solche Berhältniffe 
tonnten auf bie Dauer nicht fortbeflehen. 

Sin unbebeutender Anlaß rief eine erbit- 
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texte Weigerung Schreivogel's her- 
vor. Diefer verlangte mit dem Dberfl- 
hofmeifter perſonlich zu foreden. Der 
Ausgang biefes Dialogs war bei ber 
Unbeugfamfeit und Schroffheit beider 
Gharaftere vorauszufehen. Man hat die · 
letlei Gerüchte über bie Meranlaffung 
jener von beiden Geiten heftigen Unter- 
tebung in Umlauf gebracht. Es fo ſid 
um ba6 Engagement einer jungen Gchau- 
fpielerin gehandelt haben, bie talentlos 
war. aber von bem @rafen profegirt 
wurde. Befimmtes über bie Angelegen- 
heit fam nie in bie Deffentlichkeit. Rur 
fo viel erfuht man, Gchreivogel lieh 
fich in feinem Uebereifer zur abfpreden- 
den Bemerkung: „Ercellenz, das verftehen 
Sie nicht“, Hinreißen. Das war geni- 
genb, in einer Zeit gar, in welcher eine 
Excellenz Alles verftand, eben meil fir 
Greelleng war. Die Unterrebung war mit 
obigen Worten &.6 beenbet. Drei Tage 
fpäter, Ende Rai 1832, wurde Schrei 

vogel mittelft Decret, das freilich in den 

ſchmeichelhafteſten Ausbrüden abgefaht 
war, mit einer Jahrespenfion von Gin- 
taufend Gulden entlaffen. Gr überlebte 

dieſe Kränfung nicht fange. Wenige 
Boren darnach, am 28, Zuli, Morgens 
7 Uhr, hatte er vollendet. Schreivogel 

war im Bereiche feiner Wirffamfeit unbe · 

ſchtantiet Autofrat, man erinmert fi, 
wenn man feiner Bühnentycanneigebenft, 
immer am ben Wiener Spaziergänger. 
ber Angefihts des ehernen Standbildes 
des Kaiſers Zofeph uns von der „Hand 

von Gifen* des Kaijers fingt, „melde 
Brühlingsrofen heut”. &. war ein Dra- 

maturg, welchet feine Schauſpielet und 
Dichter gegen bie maßlofe, patteliſche 

Kritik (hügte. So ging ihm, als der 

„Bring von Homburg“ von Kleif burd- 
fiel und vom Wiener Publicum tgeilmeife 
ausgelacht wurde, biefer Kleift’fde 
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Outchſall ſehr zu Herzen. Er nahm, 
da er zeitweilig bie Borcenfur ber Zour- 
nale hatte, fogar auf bie Mecenflonen 
Girflu und lieb das frivole Wiener 
Bublicum in ber „Mobe-* unb „Xheater- 
Beitung“, im „Sammler“, wie im „Won- 

derer® für feinen Mangel an poetifcem 
Berflänbniß, an Refpect und Pietät ge- 
börig herunterfangeln. Uebrigens war er 
{UHR mehr Kritiket als Poet — feine 
Säriften folgen weiter unten — unb 
Hat auch jelbſt verhäftnißmäßig wenig 
gefhaffen. Sein geſchickt angelegtes 
Trauerfpiel: „Wbofinda* (bald zu do · 
finda und Abifonda entftelit) Hat er nie- 
mals zu Gnbe gebracht. Der erſte Act 

etſchien in Lambert's „Theater-Alma- 

nad) für 1824 ° zugleich mit Grillpar- 

jer'6 erflem cte von „Sin Traum ein 
ben" ; ein Luſtſpiel von ihm, die, Gleich · 
siltigen®, Tieß feinem omineufen Xitel 
eutfprechend gleihgiltig; hingegen find 
kine Bearbeitungen von „Donna Diana”, 
‚Das Leben ein Traum⸗ unb „Don 
Gutierre* muftergiftig geblieben und 
haben bie erflen zwei bißheute auf bem 
Repertoie ſich erhalten. Seine übrigen 
Arbeiten, die er votzugsweiſe für das 
Tofhenbuc „Uglaja*, befien Mepaction 
er von 1819 1824 ſelbſt beforgte, 

ſchtieb, finb in feinen gefammelten Schrif- 
ten enthalten. Seinem Dienfie lebte er 

wit ganger Seele; ben ihm wie feinen 
Witgliedern gewährten derienmonat ver · 
Iehte er gewöhnlich in Baden nächſt 
Bien. Sonſt war er entiweber im Bureau 

oder im Theater und, ausgenommen eine 
halbe Gtunde vor Tiſch, bie er zu einer 
feinen Promenade über das Blacis be- 
nüßte, gewiß an dem einen ober anbern 
Die zu treffen. One Bebant zu fein, war 
er doch die Orbnung felbft, aber auch bie 

Rehtligfeit in Allem und Jedem; ver- 
täpfih, mur die Kunſt im Auge und das 
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Talent, dem Künftfer nicht nachtragend, 

was etwa der Menſch an ihm verbrochen 

haben mochte. [In dieſem Vunete weicht 
Bauernfelb's Gharakteriftit, ber Ihn 
eben fo ſchildert. von jener Gräffer's, 
der von ihm fagt: „er trug nad“, body 
etwas grell ab.) „So war ber Mann 
beſchaffen“, fpreibt Bauernfeld, „ber 

um ben geringen Gehalt von 2000 dui . 
dem, ohne alle meiteren Gmolumente, 
achtzehn ber beften Jahre feines Lebens 
dem Hofburg-Xheater gewidmet Batte 
und ber nun in feinem 64. Lebensjahre 
mit Taufenb Gulden aus „Bnabe* pen- 

fioniet worden, weil er fi bie Ungnabe 

eines Großen und bie Verfolgung ber 
Kleinen zugezogen." Schreivogel's li- 

terarifche Arbeiten erfchienen als „Grsun- 
welte Sipriften on Chawas amd Karl 
August West“ im zwei Abtheilungen. 
jede zu 2 Theilen (Staunſchweig 1829, 
Vieweg, gr. 120.) Erſte Abtheilung: 
Bilder aus dem Leben. 1. Theil. I. Sa- 

muel Brink's (epte Liebesgeſchichte. Cine 
Epifode aus dem Roman feines Lebens 
(1820); II. Gtienne Durand. Eine wahre 

Geſchichte, mitgetheilt von K. U. Welt; 
II. Die Fingerzeige ber Borfehung. Gin 
Cytlus moralifher Erzählungen von 
Thomas We; 2. Theil. J. Hilfe zur 
Unzeit, Gegenſtück zu ber Etzählung: 
„Die Bingerzeige der Borfehung* ; II. Wie 
«6 geſchah, dab ich ein Hageflolz warb. 
Aus ben Erfahrungen eines Ungenann- 

ten; II. Dialogen und Gharatterffiggen 
von Thom. Wert (1807). Zweite üb · 
theilung, 1. u. 2, Theil: Keitifhe und 
fatitifhe Streifgüge im Gebiete ber Lite- 
tatur unb bes Theaters, von Thom. 

Weſt und feinen Breunden. Mit Unmer- 
kungen und Zufägen von K. A. Weſt; 
— „Bon Gatierre. Erauerspirl in 5 Acth. Bag 
Calder Arſt seiner Eher” (mit Titel- 

Vignette) (Wien 1834, Walisgauffer, 
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— „Das Erben sin Eranm, draue- 
pen Gedtiht in 5 Anfı. Mad dım Spanischen 

du Don Prdro Galderan dela Barca“ 

(Bien, 4. Aufl. 1827, Balishauffer, 
gt. 80.), in Reclam's „Univerfal-Biblio- 

thet®, Rr. 68; — „ a. Yastspiel 
in 5 Mufyügen. Bach dem Spui 
Augustin Morrto, von C. A. West“ 

(Bien 1819; 2. Aufl. 1824, Walliehauf- 
fer, 80.), in Reclam's „Univerfal-Biblio- 

thek⸗, Rr. 29. Aus ben oberwähnten 

„Gefammelten Striften* finb bie „Bilder 
ans dem Leben“, 2 Theile (Sraunſchwelg 
1836, Vieweg, 120.), befonbers gebrudt 
erſchienen. Außerdem brachte bie „Aglaja 
für 1820°; „Des Helben Beift*, Scene 

aus einem Vorſpiele zu „Attila*, und 
die Oell'ſche Abendzeitung“ 1820, 
Nr. 192, eine andere Scene. Als Schrift. 

flellet gehört &. ber „guten alten* Schule 
an. Seine deder iſt fein und präcis; fein 

Bi und feine Darflelungsgabe nähern 
fich franzöſiſchen Muflern, von benen fie 

jeboch nur das Gute entlehnen. In fei- 
ner Ptoſa herrſchen feltene Glegany ber 
Form und geiftceiche Auffaflung, hingegen 
vermißt man Phantafie und Grfindunge- 
gabe. In feiner erfien Zeit fämpfte er 
mit feiner beften Kraft gegen bie in ju- 
genblicher Ueberfülle kecke unb rüdfichte- 

106 unbefonnene, romantifhe Schule. 

Als fie aber ausrumort hatte, erfannte 
er in feiner fpäteren Wirkſamkeit als 

Dramaturg ihren unabweisbaren Einfluß, 
und wenn nicht ihren Werth, fo doch 
ihre Wirtfamfeit. Es if bieß ein leuchten- 
der Bemeis feiner Unbefangenheit und 
ein feinen Gharakter um fo beftimmter 

begeichnenber Zug. als biefe Wandlung 
au Gunfien ber in der Jugend verfolgten 
Richtung im vorgerüdteren Alter eintrat. 
Mit gründlihen Gtubien verband er 

reiche ebenserfahrungen, welche beibe 
eine Bilbung vollendeten, unb ohne 
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barauf einen Anſptuch zu machen, galt 
er allgemein und mit dtecht für einen 
Gelehrten. Seine Kenntniffe im Spani- 
ſchen maren beachtenswerth unb bie 

gleiche Breude an den großen fpanifchen 
Dichtern brachte ihn Brilipargern 
nahe, auf ben er unbebingt nicht geringen 
Einfiuß ausübte, und wies aud) eblit 
auf bie ſpaniſchen Dramatiker hin. S. 
war einer ber wenigen würdigen frift- 
Alellerifchen Vertreter der Jofephiniſchen 
Periode, Die im Ganzen nicht zu viele 

teuſche Mufter aufzumeifen hatte. Seine 
„Gntloffung“ überlebte er troß ihrer 
Ginwidelung in bie ſchmeichelhafteſten 
Vhrafen nicht fange. Im erflen Momente 
trug er fid) mit ber Abficht, fich nunmehr 
ber Schriftflelerei ausfchließlich zugumen- 
ben, aber, wie Gmil Kuh) treffend be 
merft: der feurige Sechziger täufhte 
wohl fich felbft und wollte auch Andere 
täufhen, daß er nun als Schriftfteller 
arbeiten werbe und arbeiten wolle — er 

hatte große Pläne; aber mer den frampf- 
Haft zitternben Oreis fah. wußte, daß bie 
Berke der Gebrüder Wet nicht um viel 

Bände mehr wachſen würben. Auch wird 
bie Yutorenfeber bem Sechziger zu einem 
ſchweten bfeiernen Griffel, wenn er fie in 
den Vierzigen als leichten Kiel meglegte. 
Und fo war es aud. Die Hintanfepung 
hatte den waderen Mann, ungeachtet ber 

von ihm äußerlich beobachteten @lelchgil- 
tigfeit, doch im Lebenskern getroffen. Im 
Geibfbemußtfein feines Werthes, feines 
Birkens, feines Waltens, ſchlug die dur) 
Auferachtiaffung aller Lebensklugheit 
ſelbſtwerſchuidete Kränkung zu mächtig auf 
fein Gemüth und mag weſenilich dazu 

beigetragen haben, daß er eines ber erflen 
Opfer wurde, welches die damals zum 
erften Male aufgetauchte Cholera hinweg 
taffte. Bauernfeld meint freilich, et 

fei „an Ztoͤnkung und — am öflrreidt- 
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\gen Syflem geſtorben“. Schreivogel 
iR 64 Johre alt geworben. Das Leichen 
begängniß war ärmlic. Die deutſchen 
Siteroturgefchichten kennen gat nicht ober 

tum Schreivogel's (Wef's)Ramen. 
Aut Goedefe in feinem „Grunbriß zur 
Gecichte der beutfhen Dichtung“ weiß 
von ihm Etwas zu melden und mobificitt 

daß von einem Refcologiften dem anbe- 
tm nachgelallte Urtheil, „baß er auf 
Srillparzer einen ungünftigen Gin- 
Auß geübt“, auf bie begrenztere Phrafe: 

‚er hatte auf Drillparzer's „Ahn- 
kau* ungünftigen Einfluß“, welche aber 
offen geſprochen nicht ganz verftänbfich iſt. 

Uend.Zeitung. Bon Theodor Hell (Dres 
den, (öm. 40) 1883, Rr. 208. — Allgemeir 
nt6 Tpeater-Reziton u. [. m. Herausg. 
von R. Blum, K.Herlohfobn, H.Marg- 
sraffn. A. (Altenburg und Leipzig 0.3 , 8%) 
Reue Außgabe, Bd. VI, ©. 28. — Gon. 
tordia.Kalender für das Jaht 1869. Her- 
ausgegeben nom Journaliften. und Gcriftr 
heler-Berein Goncordia. Zweiter Jahrgang 
(Wien, Garl Brommann, 89) ©. 229: „Gin 
Dromaturg von ehemals. — Gonven 
fatione-2eriton. beraußgegeben von 8. 
R. Broddaus (Peipig, Broddaus, ar. 8%.) 
Rrıe Bolge, 1826. — Debatte (Wiener 
polit. Blatt) 1868, Rr. 298, im Beullleton: 
„Edepoogel®. — Sranki (Rubiwig Xug.), 
Eomntogsblätter (Wien 9.) VI. Jahrgang 
“7, S. 154: „Briefe an Gäreivogel in 
Bien von Kopebur, Mülner, Honmalb“. — 
Der Breimüthige, oder Berliner Gonver- 
fationdblatt (A) KXVT. Jahrgang (1890), 

„Die Gebrüder We“. — Bräffer 
. Kleine Wiener Memoiren (Wien 

195, Bed, 8%.) Theil II, ©. 85 
vogel®; E. 128: „Tin Gouper 
tern (Jofepp), Biograpbifi-literarifihes Leri⸗ 
ton der tatbofifhen deutfchen Dichter, Wolke: 
und Jugendfehrififieller im 19. Jahrhundert 
ärd, Stuttgart und Würzburg 1870, Leo 
Bil, gr. 9.) Bd. II, ©. 128. — Komet. 
Aedig. von Herlohfobn (einzig, 4%) 1832, 
R. 126. — Meyer (3.), Das große Con 
welations-Periton für die gebildeten Gtände 
(Hıeburgbaufen, Bibliogr. Inflitut, gr. 8%) 
Zwelle Abtheilung, ®b. VII, ©. 1338. — 
Ronarfhrift für Theater und Mufit (von 

297 Schreivogel 

Br Gaartorpsti) (Wien, 0) d8BT, 
©. 112: „Uber Grelvogel”. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1869, 
Mr. 1705, im Beuileton: „Aus Alt: und Reu- 
wien“, von Bauernfeld. — Reuer Re 
#rolog der Deutfchen (Weimar, ©. 8. Voigt, 
#1. 8%) X. Jabrg. (1882), IT. Theil, ©. 572, 
RL. 239. — Defterreigifge Rational 
Sncpflopädie von Oräffer und Ga 
kann (Wien 1836, 8%.) ®b. IV, ©. 595 [na 
Diefer get. 1892, nach anderen Quellen erft 
1833). — DeRerreiwifße Beitihrift 
für Gelbichts: und Gtaatsfunde. Heraus 
von Johann Paul Kaltenbäd (Wien, 4%) 
Jahrg. 1833: Artikel von Zedlig; Jabra. 
4887, ©. 324. — PBreffe (Wiener polit, 
Vlatt) 186%, Rr. 272, im Beuileton von 
Emil Kub: „Laube und das Burgtheater‘; 
1866, Nr. 45, im Beuilleton [aus Anfhüs" 
„Memoiren“]. — Realis. Guriofitäten- und 
Memorabilien-Leriton von Wien. Heraus 
von Anton Köhler (Wien 1846, 
2. II, ©. 322. — Genftied (Berdinand 
Nitter von), Müdfhau in das Thraterieben 
Biene felt den ledten fünfgig Jadren (Wien 
1864, 8%.) ©. 238: „Gin propbelifcper Büh- 
nenleiter". — Das Baterland (Wiener 
polit, Barteiblatt) 16%, Rr. 5, im Beulle- 
ton: „Aus Gheay'6 Memoiren“ [eine treffende 
Eüthouette des alten Dramaturgen], 

Boreivogel's Graddenkmal. Shreivogel 
liegt auf dem Grabtgottesader bei Währing 
begraben. Das dafelbft befindliche Denkmal 
enthält folgende, von @rillparzer verfaßte 
Infiheift: Hier Iieat | Thomas Wer | und | 
Karl Auguf Wer | und Zofef Echreivogel | 
Drei Ramen, bejeichnend nur Cinen Mann | 
aber einen völligen. | Stand Jemand 2elfing 
made, fo mar er’6. | Reben ihm | rußt fein 
Zodstermann, Zofef Beders. | Diefelbe Krant- 

Seit legte fie binnen zwei Tagen | in dasfelbe 
Grab. | Den Ginen betrauert Deutfchland | 
Beide waren fie gekannt, | @eftorben den 
28. Juli 1892. Am Godel liest man noch 
folgende Worte: Wenovirt 1843 aus Actung 
für die Berbienfte des trefflichen Dramturgen 
don den feiner Zeit noch angehörigen Mit 
gliedern des ¶ &. Hofburg: Tpeaters. 

Scpreisogel’s Lparahterifik. Durd und 
durch ein Gbaratter, mie ibn auch Beilf. 
parper in der auf ibn geſchtiebenen @rab- 
frift „Ginen Monn, aber einen völligen“ 
nennt, if eine Sharatterifif &'6, deilen I 
denten noch heute lebendig if, ebenfo wich 
dur Graängung feiner ſonſt einfachen Lebens: 
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daten, als vom Intereffe, und bieb um fo 
mehr, al er wie alle leibenfhaftlichen Men- 
(en — und das war er im hohen Gtade — 
auch verfchiebenartig beurtheilt wurbe. Wenige 
Sterbliche hatten fo viel Verftand, fo hohen 
Berftand, wie er. fo fcharfe Beurtheilungs: 
Mraft und zualeich fo menig Gelbftbeberr- 
bung. Gr lich fih bineifen, mar Rart, 
eifern in vorgefaßter Meinung. Im Neube- 
ven mar er falt, troden, fhroff, einiplbig; 
feine Worte aber waren Mark Gr batte 
bäufig Zermürfniffe, heftige Gcenen, grele, 
eigordfe Auftritte. S. mar das völlig, was 
man „ein Gelehrter" nennt. Roch in friihen 
Zahten lebte er einfam und ftil, im böchften 
Gtodiwerte der tiefften Straße (auf dem Galj: 
@rieß), der Literatur und den Wiffenfgaften. 
Da bereitete er fein „Gonntagsblati” vor. 
Durch Verpältniffe ward er Runfthändler. Cr 
gefiel ſich nicht in folder Sphaͤte. Run ge- 
warn ihn die Kunſt; und das Gofiheater ge 
wann in ihm einen bahnbreenden Umbild- 
mer, einen fundigen, fräfligen Gefalter, eine 
möädtige Eäule; neues eben, neuen Deiſt, 
neue duftige Blüthen und Brücte, Schrei. 
dogel’s Wirken war eine neue Yera, eine 
Spowe. Die ganze Kuaftwelt meiß und ehrt 
es. Dichter wat er wicht, es gebtoch ihm an 
Bhantaſie, aber gewandter Mebertrager, um. 
fißtiger, tactvoller Anordner. Gr war ein 
eistalter Verflandestopf; für @enialität hatte 
ex feinen Ginn; fie war ihm ein @reuel, Ms 
Aeoretifcper Mefpetiter war er etiwaß arrierict, 
als Dialektdighter, als Krititet fein und glüd« 
lid. Den Dichtern und Gchaufpielern, felbft 
feinen Obern, mar er eine Art Drake. Gie 
fuchten und fanden Rath und Aus£unft, Gr 
war Dictotor und verdiente es gu fein. 
Werner fragte Ihn häufig um Math, er bat 
gar Manches von ihm gelernt, Gchreino 
gel’s Beder war Leffing'e Weder. 

Schrenck auf Roging, Alois Zofeph 
Breihere (Bürfterzbifhof von Prag, 
geb. zu Bbenic in Böhmen 24. Märy 
1802, gef. zu Prag 5. März 1849). 
Entſtammt einem alten Mündener ®e- 
ſchlechte, das bereits im 13. Jahthun · 
derte in ben Münchener Rathebücern ur- 
kundlich aufgeführt etſcheint ldas Nähere 
S. 299 in d. Quellen]. Freiherr Alois 
Zofeph iR ein Sohn des f. f. Majors 
und Breiheren Sranz Setaph Sqh. aus 
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deſſen zweiter Che mit Thereſia Ge 
jetana ®reiin von Aßfeld un 
Bidrzi. Brüh verwaist, begann er im 
Jahre 1821 im biſchöflichen Seminar zu 

Königgräp das theoloiſche Gtubium, 
wo er fich das befonbere Wohlwollen 
feines Biſchofs Alois Joſeph Orafen 
Kolowrat [Bb. XIL, 6. 376, Rr. 7] 
erwarb, durch den er bereits im Jahıe 
1823 eine Domicearftele im Olmüper 
Domkapitel erlangte. Um 22. Mai 1825 

erhielt er bie Prieflermeihe, ging nun alt 
Hiffspriefter nad) Schabelin bei Olmüg, 
fam foäter in bie höhere Bilbungsanfalı 
in Wien und wurde bald darauf Pfarrer 
zu Gmünd in ber St. Pöltener Diöceke. 

Dafelbft ſchenkte ihm ber dortige Bifhof 
Jacob Frint ſBGd. IV, S. 366] bald 

ſolches Vertrauen, daß er ihm ſchon im 
Jahre 1829 — alfo in einem Alter von 

erft 27 Jahren — zum Dechant bes 
Weltraer Decanats und bifhöflichen Gon- 
ſilotialrathe ernannte. Im Jahre 1832 
dertauſchte S. feine Pfründe mit der 
Viatte Mödrip bei Brünn, erlangte ba- 
ſelbſt 1834 die theologifche Doctorwürbe 

unb trat nun am 16. September 1835. 

nachdem er bie gefeplich erforderlichen 
achm Geelforgerjohre hatte, ale Mefiben- 
tlal-Domherr in das Olmüßer Gapitel, 

Am 14. November b. 3. wurde er Di- 
tector ber philoſophiſchen Gtubien in 
Mähren und wenige Tage fpäter Bropit 
ber Stabtpfartfiche St. Maurij. Drei 
Jahre fpäter beftellte ihm ber bamalige 
Dlmüper Etzbiſchof Breiherr von So · 
merau-Boedh zum Grypriefter und 
Dechant des Dlmüger Ardipreshpte 
tats unb Decanats, und erbat fid) ihn 
nach Gabe besfelben Jahres zu feinem 
Beihbifhofe, zu welchem er aud mit 

dem Titel eines Biſchofs von Ptolomais 
am 42. debtuat 1838 ernannt wurde. 
Am 20. Juni d. 3. erfolgte feine Beru- 
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fung auf bem erzbifhöflihen Stuhl von 
rag, wo am A. Rovember b. 2. feine 
kierfige Inthroniſation ftatthatte. Etwas 
über em Fahrzehend und nicht länger 
wor «6 dem jungen Rirhenfürften ge- 
gönnt, unb zwar in ſchwerer Beit, auf 
keinem Voſten zu wirfen. In biefer Zeit 
entwickelte ſich aud in ber Brager Erz 

didetſe bie Thaͤtigkeit ber religlöfen Bru- 
berfgaften, aber gegen bie Wieberberu- 
fung ber Zefuiten hegte ber vorausfichtige 
Kichenfürft ſchwere Beforgniffe und fepte 
rem Gindringen in Böhmen lange Zeit, 
wufept freilich vergebens, Widerſtand ent- 
gegen. Unter ihm trat ferner im Jahre 

1844 der von bem Domcopitular Wenzel 
Beifina von Gzehorod [Bb. XXI, 

S 54] angeregte Dombau-Werein in's 
%ben und gründeten im Jahre 1848 die 
barmherzigen Saweſtern bes h. Karl 
Borromäus im Prog ihr Mutterhaus. 
Etjbiſtof Alois Fofeph erwirkte von 

Bapft Gregor XVI. für feine Diöcefe 

da6 Breve vom 30. Juli 1841, mit wel- 
em bei gemifchten Shen ben katholiſchen 
Exelforgern wenigſtens die paffive Afi- 
fen geftattet war. Im Jahre 1845 ver- 
anlafte der Etzbiſchof die Herausgabe 
eine Missale bohemicum, wobei leider 
der dehlet begangen wurde, daß man 
das Proprium Bohemicum in das Ro- 
wanum einbezog, weßhalb fpäter eine 
neut Ausgabe möthig wurde. Ein reund 
der kitchchen Kunft, wirkte der Gr 
bilhof vornehmlich dahin, daß neue, 
würdige Kirchenbilder an Stelle unſchö · 

net und Tunftfofer alter angefchafft wur- 
den. Unvergeplich bleibt das erhalten 
des Ctzbiſchofs in ber bebrängnißreicen 
Beriode des Jahres 1848. Als im April 
9.3. bösmilige Aufpepungen gegen bie 
Btager Juden flattfanden, richtete er in 
einem befonberen Hirtenfhreiben (ddo. 

23. April 1848) am die fatholifhe Be- 
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völferung Prags bie dringende Bitte, 
das Hauptgebot der chriftlichen Religion: 
„die alle Menfcen ohne Unterfcieb bes 
Blaubens umfaffenbe Lieber, nie zu ver- 
geffen. Die folgenſchweren Greigniffe des 
Zahres 1848, von benen auch Prag hart 
mitgetroffen worden, hatten des En- 
biſchofs Geſundheit tief erfbüttert, und 
erſt A7 Jahre alt, taffte ihn ber Tod 
bahin. 

Netrolog ded Freiberen Mops Gchrend von 
Noping, Bürk-Ergbildofs von Prag (Prag 
184, 86), — Neuer Retrolog der Deuts 

+ fhen (Beimar, ©. 8. Voigt, fi. 89.) 27. Jahr 
mang (4849), Theil II, Nr. 618. — Porträt. 
Unterf&rift: Alois Jolepb | Breibere Schtent 
auf Roping | Fürk-Ergbifchof von Prag. 8. 
Kollary ge. Eteindrud von 6. W. Medau. 
Mit Wappen (8°), 

1. Zur Gencalogie der Freiherren Schrenc von 
Hoping. Um die Witte des 13. Jahrhunderts 
tam Berchtold Shren.t aus Reiffen nah 
Vapern und machte fih dort anfälfig. Gr 
Rand vorher in Dienflen @Ebard's, Sand- 
grafen in Thüringen. In Bapern vermälte 
er fi mit Therfa, einer Gproßin des alten 
Mündener Gefelechtes der Aral. Gin Sohn 
aus diefer Ehe, Niklas, beiratbete um das 
Jahr 1290 Gertrud geborne Impfer, die aleich- 
falls einem alten Mündener Batrigierge 
(tete angehörte und ihm die Hofmark 
Gamating gubrachte, nad welcher, wie nach 
der erften in Bapern erworbenen Befgung 
Noping, die Schrend noch heute ſich 
Scrend auf Roping und Ggmating 
fthreiben. Wdmälig breitete fih die Bamilie 
Rart in ber oberen Pfalz und im baperifchen 
Walde aus, von wo ein Zmwelg nach Defter- 
reich, und zwar nad Böhmen überfiedelte, 
Johann Eprikoph Adam Sreiderr von 
Gärend (aeb. 1700, get. 176%) und feine 
Gemalin Maria Anna geb. Gräfin Hendef von 
Donnersmara find bie Gtifter ber Öfterreichifch- 
böhmifchen Linie. Die Gtanmfolge iR nun 
diefe: Jobann GhriNo ph Adam’ Gohn 
it Sean Geraph (aeb. 1747, ge. 1810), 
f. &. Kämmerer und Major, In groeiter &he 
vermält (feit 1701) mit Cferefia Cajetana geb. 
Srelin von AAfeld und Widrst (geb. 1765, 
eh. 1805). Breibere Brang erhielt anı 
5. September 1795 das boöhmiſche Incolat. 
Aus diefer Che Rammen drei Göhne: Ignay, 
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Zofeph, Alois Joſeph, und aus der drit- 
ten Che mit Marla geb. Srelin von Haugwig 
und Bishupig ein Sohn, Breibere Mnton. 
Der jüngfe Eopn aus erfler Gbe, Alois 
Iofepb, widmete fi dem geiftlichen Gtande 
und war zulegt Erzblſchof von Prag [fiehe 
die Biographie ©. 298); — Zofepb (geb. 
am 28. December 1797) iR £. f. Kämmerer 
und mar Kreispräfient zu Budmelß; aus 
feiner (10. April 1855 gefcloffenen) Che mit 
Rofa geb. Tosrant (geb. 28. September 1817) 
find feine Kinder vorhanden. Breib. Jofenb 
iſt der gegenwärtige Chef des Haufes. — 
Sein Bruder Jona (geb. 2. Auguf 1800) 
ÄR £. 8. Kämmerer und war zulept Hoffecre: 
tär_ bei der beflandenen allgemeinen Hoffam- 
mer. Seit 8. Mai 1899 mit Iofepfine Gräfin 
Ahroenfüter-Srankendurg (geb. 3. April 1808), 
Sternfreu-Drdenedame, vermält, ſtammen 
aus diefer @he: Franz Geraph (geb. 17. Be 
bruat 1834), f. £. Kämmerer und Hauptnann 

lt (heit 19 November 1870) mit 
Sräfin Sorgärs von Sorgärs (geb. 

4. December 1842), Gterntreuj-Didenddame ; 
Johanna Repomucena (geb. 1. März 1840), 
Gterntreug-Drvensdame, vermält (feit 1. Juli 
4862) mit Sefis de Pine, Freiberen von Srie 
denthat, £. £. Kämmerer und Sandes-Bräfiden« 
ten im Herzogtfume Bufowina; Ernſt (oeb. 
3. März 1849), Officer in der? £. Armee. — 
Der Sohn aus des ®reiberen Branz ob 
ermäßnter dritter Gbe: Breiherr Anton (neb. 
20. Zuli 1806), £. f. Oberlieutenant a. D., 
ÄR vermält (ieit 16. Mal 1838) mit Lperefe 
gebornen HiRfA und hat fünf Rinder: Anton 
(eb. 12. Mai 1839), Zofeph Branz (peb. 
3. December 1842), Maria (geb, 29. Jän- 
ner 1850), Ida (geb. 4. December 1833) 
und Alois (geb. 1855). Außer diefer Öfer- 
teilen Linie blühen noch eine bade 
reife, aus melder mebrere berühmte 
Gtaatsmänner entflammen, u. a. der Breie 
dem Karl, gegenwärtig fön. baper. Gtaate- 
vath im auberordentlien Dienft, vormals 
Gelandter in Wien; und eine nordbeutfche, 
deren Eproben in Didenburg und Breuben 
leben. Weber die baprrifhe und die nord» 
deuiſche oibt das „Goldalfhe genealogifhe 
Zafbenbuc der freiberrliben Häufer“ (Bolha, 
Vetides, 320.) Jabrg. 1856, 5. 619 u. f., 
näberen Aufflub. 

U. Demerhsnsmertge Sprofen der Stciherren 
2arena auf Moping. 1. Jacob Schrend 
auf Roping (se. 1612), war kailerlicer 
und des Grberaog6 Ferdinand von Defter- 
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reich (Bd. VI, ©. 198, Ar, 86] in Innsbrud 
Rath und Gebeimfchreiber. Der Griberios 
batte das befannte große „Rriegs-Hefden- 
Buß“, welches die Waffen der berühmten 
Rriegöhelden feiner und der nächfiverfloffenen 
Zeit {m beireuen Abbildungen im Kupferfihe 
enthält, ein Wert, einzig im feiner Art, auf 
feine Kofen onfangen laffen, mar aber vor 
Vollendung deöfelben gelorben (1395). Grin 
Raid Jacob Echrend bat baselbe fort. 
gefept und vollendet. [Föher's Gelehrten 
Leriton, ©. IV, Sp. 351.) — 2 Karl 
Sährend auf Roping (Benedictiner-Ar 
au Ealpburg, arb, 21. November 1639, gef. 
au Mondfee 30. Zuli 170%). Gin Gobn des 
Gommondanten der BeRung Rotbenber 
Georg Karl Shrend auf Nopins. 
Karl trat in ter von 20 Jabren, an 
8. April 1679, in das Benedictinerflofter Gt. 
Beier zu Galgburg, in welchem er am 1. Mai 
1680. die Divenegelübde ablegte und am 
19. September 1682 die Weiben e —9 
Jahre 1688 wurde er Univerfitäts. Brofefler 
und lehrte bi6 1693 die Wholofophie, dann. 
nachoent er bie tbeologifepe Doctormürde er: 
langt hatte, von 1694 biß 1702 Gontroverb 
und Dogmatit. Am 20. Juni 1702 ermäßlten 
ihn feine Mitbrüder zu Ihrem Abte, melde 
Würde er aber nur einen Monat über pmei 
Sabre belieibete, da er (om Cade Juli 170%, 
erft AS Zabre alt, im Kloſtet Mondſet Rab 
wo er Gtärkung für feine nefhmächte Gr 
fundheit gefucht hatte. Im Drude find von 
ihm folgende Sqhtiften erfhienen: „Quae- 
atlones principaliores de habitu in com- 
muni“ (Sallaburgi 1690, 8%.); — „Propric- 
tates corporis naturalis“ (Ibid. ood., 8); 
— „Traetatus de Deo uno“ (Ibid. 1697, 

5 — „De natura Angelorum“ (Ibid. 
— „De Deo trino® (Ibid. eod.. 

4); — „Tractatas de vitlis et peccais“ 
dia. 1700, 49); — „De actibus humanlı“ 
(ibId. eod., 4%); — „De gratia, justißen- 
one et merlto@ (Ibld. 1701); — „De le- 
ibus“ (Ibid. 1702); — „De ide, spe et 
charitate® (Ibid. eod.); — „Tractatas de 
jure et Justitia® (Ibid. 1702, A%.); — „Theo 
logla dogmatlco-scholastica®, Octo Partes 
(1696-1702); — „Centuria prima Asser- 
Yonum theologiearum® (Ibid. 1697) 
„Conturia secunda ...“ (Ibid. 1702). Mbt 
Karl batte, bald nachdem er die Brälaten- 
würde erlangt, einen Hof für fein Shift in 
Hallein zu bauen angefangen. wurde aber in 
der Vollendung dieſes Baues durch kinen 
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Zod unterbroden. [Nori 
ronicon Antigul monat 

a4 Sanetam Petrum Sallsburgl ordinls 
$' Benedieti. Exbibens ordinem chrono- 
ietieam episcoporum, archleplscoporum 
et abatam, qul per XIT Saccı 

lt, RI. Bol.) Folio 
— Memoria Saocularls De- 

funetorum in monast. ad 8. Petrum Sa- 
9.58 010. — Kobolt (Ant. Mar.), 

Bririiche Beledrten.Leriton u. [. m. (Bands: 
dut 1705. ge. 8%) &. 608. — Porträt. Unter: 

inte vom Wappen: 

ab- | baten electus| anno 1702 | sed breri 
<on- | sumptus oblit | anno 1708 | nata- 
ts 45. [aud im worbenonnten Novisaimum 
Chronleon] (Rlauber se.2.) 

HL Woppen. Duadritter Schild. 1 und 4: in 
Roth ein (hrägerechter fbernee Walken, be- 
It mit einem aufwaͤrts fiegenben fAmarzen 
ven· (Gtammmwappen); 2 und 3: In Gilber 
drei (2 über 1) rotbe önenköpfe (diefes 
Wappen wurde bei der am 22. Geptember 
119 für Zobann Jacob Gottlieb Sc. 
af Roping und Cgmating ausgefertig- 
ten Urkunde des furbaperifhen Breiberrn- 
Aandes hinzugefügt). 

uber der vorermäpnten freiberrlichen Banıilie 
Shrend auf Roping und Famating 
And noch anzuführen: 1. Jacob Schrent, 
Graveur, der, 1787 geboren, in Wien am 
2. Jänner 1830 fin Mter von 78 Jahren 
erforben. Wußer vorftebenden Daten, welche 
Arrander Barugat In feiner „Befhihte 
Drferreih8” (Bien, bei Benedikt), Bd. IL, 
8.346, mittdeilt, und zwar in feiner Lifte 
tühmenswertper Männer, welche in verfcie: 
denen Runftzweigen Leiftungen, an denen 
mir ung noch erfreuen, hervorgebracht, If} über 
dien Künfller nichts Weiteres bekannt. — 
2. Bon einem Jofeph Shrent waren im 
öfeneihilhen Runfvereine In der Bebruar« 

eb 185% vier Radium, 
eine „Bifcerpütte*, 

— eine „Ganaliandfhaft“ und eine „Aupar« 
tet vorflellend, zu feben. Auch über diefen 
Sünfler {f nichts Näheres befannt. [Mo 
A016 Bergeihniffe der Ausſtelunsen 
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36 Öfermeichlfchen Runfvereins, 1834, Ber 
druar Re. 16-81.) 

Schreyer 

Schreper, Adoloh (Maler, geb. zu 
Branffurt a.M.9.Zuli 1828). Wenn- 
gleih nicht in Deflerreih geboren unb 
feit Jahren wieber in ber Brembe mei- 
fen, Pnüpfen ihm boch verfchiedene Banbe 
an uns, fo daß wir feinen Anſtand neh- 

men, den Ausdruck ber „Wiener Zeitung”, 

welche ben Künftfer einen „vaterländi- 

ſchen Künftfer* nennt, zu aboptiren. Der 
Sohn mohlhabender Eitern, erhielt er 
unmittelbar unter bes Vaters Leitung 

feine erſte Erziehung. Leider farb ber 

| Vater, noch bevor ber Sohn fid einem 

Lebensberuſe zugewandt, und ba ber 
eines Malers ben Anfichten ber Familie 
widerſptach, fo word Schreyer, von 

feiner Wahl nicht abfehend, fehr früh 
ganz ſich ſelbſt überlaffen, und hatte um 
fo mehr zu kämpfen, als aud das Gtu- 
bium feines Bweiges: das ber Echlad- 
tenmalerei, befonders in Deutfcland, im 

vollen Sinne des Wortes auf eigene Jauft 

beteieben werden muß. Indem ſich S. vor- 

übergehenb in Stuttgart, Münden und 
Düffeldorf, wo er an den dortigen Akade · 

mien feine Stubien gemacht, aufgehalten, 

kehrte er wieber in feine Vaterſtadt zurück, 

wo er ſchon früher am Stäbel’fhen In- 
ftitute, in ber Reitſchule und im anatomi- 

fen Lectlonsſaale fi für feinen Beruf 

vorbereitet hatte. Bei feiner Rüdfehr in 

die Vaterftabt erhlelt er nun im Gtä- 
del ſchen Kunfinftitute ein Atelier und 

an den Werfen bes berühmten Schlad- 
tenmalers Raffet — nicht Rafft, wie 
er in ber „ufttitten Beitung“ (28. Be- 
bruar 1857, S. 193) genannt wird — 

bildete er feinen Geſchmack und feine 
Kunſtrichtung. Schon hatte er fi durch 
feine Schlachtenbilder auf verſchiedenen 

Ausftelungen ehrenvole Rufe errungen, 
als ihm der Ausbruch bes orientalifgen 
Krieges eine günflige Gelegenheit barbot, 
feinen ®enius zu entfalten. Im Sommer 
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1854 hatte Deflerreih mit der Pforte 

eine Gonvention abgeſchloſſen, welcher zu 
Bolge fich Deſterreich zum Einmarfche in 

die Donaufürftienthümer in Bewegung 
feste. Schreyer begab fih nun nad 

Bien, wo ihm bie Grlaubniß erteilt 

warb, fi) ber Gübarmee anzuſchließen 

unb ex in Bolge beffen dem 7. öfterreidhi- 

ſchen Uhlanın-Regimente attachiet wurde. 

In diefer für feine fünfferiigen gwecke 
hodchſt günftigen Gtelung burfte er den 
Bormarfeh der Deſtetteicher nad) ben 
Donaufürftenthümern mitmaden. Rod) 
günfliger gelaltete fid feine Situation, 
als ihn dann Emerich Fürft Thurn 
und Xaris, damals f. f. Dberf- 
lieutenant im genannten Begimente, 
ein funffinniger Prinz und bem 
Künftler perfönlich wohlgewogen, zum 
Begleiter auf feinen Beifen ermählte. 
Seitbem hielt fich S. größtentheils in 
Bien und Paris und im Jahre 1856 

einige Monate in Düffeldorf auf. Mit 
dem Bürflen machte er eine Beife durch 

Ggypten und Eprien, wo fi feinen 

Bliden eine Füle künftleriſchen Stoffes 
barbot, dem er fpäter neuen, nicht 

minder bedeutenden und eigenthümlichen 
auf einer Reife nach Algier (1861) Hin- 
jufügte. Geine Künſtlerwerkſtätte ſchlug 

ex in biefen Jahren abwechſelnd in Wien, 
wo ihm von Geite bes faiferlichen Hofes 
viel @unft und Börberung zu heil 
wurde, und in Patis auf, mo feine 
Bere im „Salon“, wie bie Parifer 
Kunftausftelung genannt wird, allge 
meine Aufmerffamteit erregten. Die 
Kunftteititer ber Seineſtadt fanden bie 

Bilder Schteher's „d’une verit6 par- 
faite, largement peint, et dans une 
tonalit6 juste et harmonieuse‘. Im 

Jahre 1870 ließ er fi aber bleibend in 
Deutſchland nieber. In dem fhönen 
Gronberg am Buße bes Taunus, wo fich 
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eine Meine Malercolonie niedergelaſſen 
hat, hat auch ©. fein Atelier aufgefhlo- 
gen und findet daſelbſt fo große Belhäf- 
tigung, daß feine Arbeiten noch feucht 
von ber Staffelel weggeholt werben. In 

ben Fünfziger-Jahren unb zu Onbeginn 
ber Sechziger begegnete man ben Werten 
des Künfters häufig in den Monau 
Ausftelungen des öfterreichifcpen Runf- 
vereins, fo 3. B. waren von ihm daſelbſt 
au fehen im Jahre 1855, im Bän: 

n* (200 fl.), vom 

— ‚Walepishe Pıst im 
sqan (500 fi); — „Welsdisge Past 
anf der Neite* (500 fl.), beide im Befihe 
Sr. Majeftät des Kaiſers; — im Juni: 
.Stent uns der Sqlaqt bri Mamarn am 2. Yali 
1839° (2500 fl.), angef. von Gr. Raje- 

ftät dem Kaiſet; — im Juli: „Bi 
rise Manflente anf der Meise” (300 fl 
— „Orsterreiginipe Drogonır, erragnescirea“ 
(300 fl); — 1856, im März: „Cärkise 
Darposten" ; — im Juli: „Winterrrise ir 
der Welsgeit; — im Auguſt: „Rassisge 
Greogkosaken® (450 fl); — im December: 
„Walatisiper Ptirduarz; — 1857, im 
Zuni: „Russishe Grensaldaten" (200 fl); 
— 1858, im September: „Waladisger 

Güterwagen (600 f.), vom 8. V. angel.; 
— 1859, im Bebeuar: „Walapisge 

(800 fl.) ; — im November: „Eir- 
kisge Reiter“ (600 fl.); — 1860, im 
September: „Cnvallerie-Driagement anf drm 
Mershe*, Gigenthum des Hetrn D. Th. 
Zirfa; — 1862, im März: „Watahishe 
Saprlente" (500 fi); — im April: „üple- 
nen-Baryosten* (150 fl. chein.), vom 8. V. 
angel; — in ber III. allgemeinen beut- 
ſchen Kunftausfelung 1868: „Malt z0n 

Arabırn" ; — „Plerde, un Wölfen nerfaigt“; 
— in ber IL großen Internationalen 
Kunftausftelung in Wien im April 1870: 
Araber"; — in ber deutſchen allgemei- 
nen unb hiſtotiſchen Kunftausfielung in 
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Ründen im Jahre 1858: „Cärkishe 

Bepastra® ; — „Brand zinıs Stallen®; — 

„Beraundung des Fürsten Charn and Gazis 
Wi Ermeredr am 9. August 1839°, eines ber. 
teflichfien Bilder des Künſtlers und 
1883 für das Mufeum in Verfallles 
emworben; — „Walahisches Suprmrrk* ; — 
„Welshisce Piece“. Bon anderen bebeu- 
tenderen Werfen des Künfflers find mir 
auber vetſchiedenen kleineten unb größe- 
ven Schlahtenbildern, vorzugsweiſe Ga- 
selleriegefechte aus bem babifchen deld · 

juge 1849 darffellend, noch befannt: 

Ds Grteipt dei Waghänsel®, im Beſihe bes 
Herzogs von Mecklenburg; — „Au- 

Wil preassischer Pasarın anf cin Gurte 
aten® (Gallerie Ravens 

, bei Abend Pferde 
un die Pasıta treibend“ (Profeſſor Mage 

nus in Berlin); — „Welshishe Extre- 
nit im Schursturme® , in rylogtaphiſchet 
Radbildung in Rr. 713 der „Sufiticten 
zZeitung· vom 28. Bebruar 1857; — 
‚Rusehrapferde im Surgestährr®, in mio · 
naphiſcher Nochbilbung in Rr. 1132 ber 
‚Hufe. Zeitung“ vom 11. März 1865; 
— „Berges ebensr Arabergosten" ; — „Ara- 
ir af dir 3 — 0 Rosakınpferde im 
Shmgestüer®,, bie lepten zmei in ber 
Barıfer Ausſtel ung 1864; — „Artilleit- 
it in der Sqlagt von Craktir" (Rrim- 
kbjug), in mplographifcher Nachbildung 
m dee Haliberger'ſchen iluftirten 
Jetung „Ueber Land und Meer, 14. 8b. 
BGS), Rr. AB; — „Auf dr Strasse nad 
msn“, in rplogtaphifher Ragpbil- 
dung von W. Thomas In ben „Illu- 

rated London News“, Aug. 19, 1865, 
€. 157, — „Pahpfırde im Win! 

Degen anf übershwemnter Strasse"; — 

du strebende Pferd; — „Das melahishe 
tie ; — „Augrif preussiscer Ganallerie 

in der Berliner Ausftellung 
1854; — „Walnpishe Past im Aigen? ; — 
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„Welapishe Wagen im She 
piscge Wagen in den Wald fahrend“, ade 8 
in der zweiten deutſchen allgemeinen und 

hioriſchen Kunftoroftelung und von 
Hermann Becker kurz und treffend 
datakterifitt: Schmubiges Wetter, 
ſchmutige Wege, ſchmudiges Vieh und 

ſchmutzige Menſchen können gar nicht 
beffer gemalt werben“; — „Pferb, ans 

brennende Lager fliepend”, in ber Ausſtel . 
lung zu Untwerpen 1864; — „Cärks 

Broonen“ und „Malapishe Extrayast”, 
beide auf ber Ausftelung in @ent 1885; 
außerdem viele Scenen aus bem ungati- 
ſchen Belbzuge 1848 und 1849, und eine 

anfehnliche Folge großer und Mleiner 
Gentebilder aus den Donaufürfienthü- 

mern und ber Türkei. Viele Privat-Bal- 
ferien in Deutfchland, England und 
Umerita befigen Driginalgemälde &.'8, 
der für feine Arbeiten zu Brüffel 1863 
und zu Paris 1864, 1865 und 1867 mit 

goldenen Mebaillen ausgezeichnet murbe; 

überdieß haben ihn der König der Belgier 
mit dem Leopold · Orden geſchmückt und 

bie Kunftakademien von Antwerpen und 

Rotterdam haben ihn unter ihre Mitglieder 

aufgenommen. Als Künftler in feinem fpe- 
cielen Fache Meht ©. fehr hoch, und ben 
Fronzofen gebührt bie Ehre, das große Ta- 
lent 8.6 unbefangen gemürbigt zu haben. 
Man würbe fi aber fehricren, wollte man 
ben von Jahr zu Jahr ſteigenden Barifer 
Erfolg Sl's durch die Annahme zu moti 
viren fuchen, daß er durch Anbequemung 
an fpecielle franzöfifhe Geſchmacksrich · 
tungen ben natürlihen Effect feines 
urfprünglien Könnens zu verftärten 

befitebt gewefen wäre. Bon dem Wege 
der Ratur unb Wahrheit, auf ben ihm 
fein kuͤnſtleriſches Schaffen von Andeginn 
an geleitet hat, IA er nie abgewichen am 
wenigften, um irgend welchen Neigungen 
Anderer Gonceffionen zu machen, Uber 
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gerabe auf feinem fpecielften Gebiete ift 
der Blick und das Urtheil der Ftanzoſen 
durch eine Reihe ber bebeutenbfien Mei- 

fler, welche ihre nationale Kunſt barin 

aufweist, wir nennen; Bernet, Bel 
langer, Bougnereau, Bromen 
tin, Boulanger, Belly, Raffet, 

ganz befonbers geübt, gefhärft, das 
Echte und Otoße zu erfennen. So hatte 

Schrehet, mie einer feiner Kritiker 
ganz tichtig bemerft, nur nöthig gehabt, 
er felbft zu bfeiben, um zu ber hohen 
Stufe Fünftlerifhen Ruhmes burdzu- 
bringen, welche ihm heute Kritik, Genof- 

fen und Publicum wiberfpruchslo® unter 
ben Beitgenoffen anweifen. Ran hat und 
nicht mit Unrecht feinen leider zu früh 
verflorbenen Landsmann und Kunfige- 

noffen Teutwort Shmitfon[Bb. XXX, 
©. 327] ihm zur Seite geflelt, und in 
der That find fie im Vielen ſich ähnlich. 
Wie diefer, befipt auch Gchreyer die 
Gabe eines wunderbaren, künſtieriſchen 
Gebägtniffes, das jeden, in ber Ratur 
empfangenen Bilbeindru, eine eigen- 
thümlihe Bewegung von Xhier und 

Menfch, die feinfe Befonberheit ber Form 
und ®arbe, die zarteften, flücligften 
Tonwitkungen, wie folde Wetter, Luft 

und Sicht in der unbegrenzten Mannig- 
faltigfeit ihrer Stimmungen auf bie 
Landſchaft und mas ſich in ihr bewegt, 

äußern, unverlierbar zu bewahren ver- 
mag; bazu eine Kraft ber Phantafie, 

auch bie nicht felbft gefehenen Scenen in 

volenbeter Realität anzulhauen, wie er 
dieß in dem Bilde: „Verwundung des 
Fürfen Thurn und Tapie“ in wahr- 
haft genialer Weife bewieſen hat. Das 
Bild if von dem Künftler gehn und mehr 
Zahre nach dem Greigniffe gemalt, und 
melde Wahrheit in ber Haltung des ale 
Reiter einzig in feiner Art in Guropa 

befannten Bringen, ber thatfächlich troß 
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bes gerfhmetterten Gchäbels weber Zügel 

noch Sit verlor! Keinem Menſchen 
mürbe es einfallen, zu denken. daß der 

Künfler in feiner Phantafie die Ratur- 
wahrheit fo wiedergegeben, als wäre bie 
Sache erft geftern gelchehen und er feibft 
dabei unmittelbar thätig gemefen. Gin 
Bil in die Mappen des Künftlers gibt 

uns annäperungsweife einen Aufihluf 
über feine Gabe, was er im @eifte fieht, 

in Bildern zu verkörpern. Lanbfeaftlide 
Gcenerien, Brofpecte von Städten, Lager: 
fcenen, Tradpten, das es ift ffiggenhaft 
mit künſtleriſcher Hand bingemorfen, um 
dann fpäter auf einem Bilde mit einer 
Wahrheit wieder zu erfpeinen, baf mit 
uns mitten barin, was mir im Bilde 
fehen, feibf zu befinden (einen. 

Ilufriete Zeitung (Reipsig, 3.3 Weber, 
EL. Bol.) Rr. 718, 28. Bebiuar 1857, ©. 198: 
„Wolpp Exreger; — dielelbe, Rr. 98, 
21. Geptember 1861, 6. 208: „Die 2. alle 
meine deutfpe Runfausfellung in Köln“; — 
diefelbe, Rr. 1432, 14. Märy 1865: „Rofaten: 
Dferde im GchneegeRöber. Brmälde von I. 
Shreyer". — Mittbeilungen der Seil. 
{Waft für veroielfältigende Runft. Beilage sur 

bildende Kunft* Geipt 
40) I. Zabıg. (1873), 

(Wiener Bacblatt, 4.) 1855, Rr. 8: „Ein 
Belt in einem Mater-üelier". — Wiener 
Zeitung 1861, Rr. 17, 6.28. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völter. Begon- 
nen von Prof. Ir. Müller. fortgefept von 
Dr. Karl Klunzinger (Gtuttgart 1860. 
GSbner u. Geubert, gt.8%.) ®b. IV, ©. 369 
[mt ganz unbraudhbaren Queen. Radweiten]. 
— Breslauer Zeitung 1868, Rr. 248, 
im Beuileton in den „Barifer Blaudereien” 
— Neues Wiener Tagblatt 1868. 
Mr 298, im Beuilleton: „Die Defterreiger 
auf der dritten deutſchen Runflausfelung“. 
— Kölnifge Zeitung 1861, Rr. 340, ım 
Beuileton: „Die gweite deutfche allgemeine 
und bitoriiche Ausflelung“, von Hermann 
Beder; — diefelbe 1864, Rr. 168, im Beuil- 
feton: „Die Barifer Ausfelung* ; — diefelbe 
1864, Rr, 261, in der Beilage: „Belgifhe 
Kunftausftelungen. IL" — Monats: Ber- 
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seigpniffe des Öerreichif—en Runfloereins, 
1855, März, Zuni, Juli; 1856, März, Suli, 
Yuguf, Decbr.; 1857. Jänner, Juni; 1858, 
Sept; 1859, Bebruar, Rov.; 1860, Gent ; 
1582, März, April. — Katalog zur LIE. 
elgem. deutfhen Runftausfelung in Bien, 
1. Sept. 1868, Re. 513, 526. — I’ Ind6- 
pendance beige (Brüffel, or Bol.) 1864. 

m de 186 a 

— diefelde 1865, Mr. 233, im Beuilleton: 
„Exposition de Gand*. — Lo Nord (Bıüf- 
Ailer polit. Blatt) Ar. 126 u. 181, im 
Sruißeton: „Exposition des beaux 

a1 dos Döbate, 30. Avril 1864, 
im Sruilleton: „Exposition de 186%. — 
La Patrie (Barifer polit. Blatt) 1868, 
17. Juni: „Salon de 1864%, 

Voch iR mennenswerth: 1. Gine Sufanna 
Sareder, fieiebte im erſten Dritttbeil des 
laufenden Zabrbundert6 als Künflerin in 
Bien und in der Jabre6:Ausfelung 1830 in 
der Atademie der bildenden Künfe bel Et 
Mana in Wien mor als ein Kunftwerf ibrer 
Nadel eine in Seide meiterbaft neflidte 
„Schweigergegend“ zu feben. — 2. Un den 
Ramen Schreyer fnüpft fih auch die Grin 
aeruna an das berühmte Schreyer'fdhe 
Mfentpeater im Wiener Prater, feiner Zeit 
eine Gedensrwürdigkeit Wiens, die, fo dutz 
fe unter dieſem Ramen währte, ſich dos 
noch bis zut Begenmart im @ebächtniffe der 
Wiener erhalten dat. Heinrich Soredet, 
Wrmageriebefiper und Zhierhändler, mar aus 
Lemberg in Caligien gebürtig (ach. 1798, 
gef. zu Wien 22. Auguft 1947) Jun Sommer 
A847 fam er nach Wien, wo er im Prater 
des große Affentheater erbaute, welches er int 
Jani d. 3, eröffnete. Der Zulauf zu diefer 
Gebensmürdigkeit — die Dreflar der Hunde 
und Affen mar pipcologifh merkwürdig — 
war ein ungeheucer. In wenigen Wochen 
datte ©. einen Gewinn von über 20.000 fl. 
twielt. Aber mit dielem @lüde feines Unter 
nedmens fhritt daß Unglüd in feiner Bamilie 
Hand in Hand. Kaum in Wien angekommen, 
erfrantıen Drau und Kınder am Tophus. 
Raum waren aber dieſe genefen, murde er 
Abt von der Seuche bingerafft. Das Thrater 
fübete num die Witwe fort. Epäter übernahm 
das Banze Gafanooa, der In Schreper's 
Tiraften geflanden und der nun einige Zeit 
od in Wien Vorfelungen gab. Im Jahre 
1861 brachte der damalige Bolksfänger Bürft 
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die Bude fäuftich an fi, Naltete fie um und 
9.Burabad), biogr. Keriton. XXXI. [Bedr. 
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eröffnete fie am 21. April 1862 als Singfpiel: 
balle, aus welcher da6 Wolksthrater ım Prater 

und zulept da6 „Bürf-Tpeater” fih ent 
widelte. Antegend im Hinblid auf Abrichtung 
der Tiere, wirkte die Shreperfhe Affen: 
bude auf die Bevölkerung ganz anders, wie 

dee Gancan der Fürf’icen Bühne! Rod 
fei bemerft, dab Schrener während feines 

kurzen Aufenthaltes in Wien im Jabre 1847 

dem im genannten Jahre errichteten Affen, 
baufe in der Gchönbrunner Menagerie die 

erfte Afenbevölterung lieferte. [ILIuRrir 
te6 Wiener Grtrablatt. Von Berg 

und Ginger (gr. 4%) 1872, Rr. 145, im 
Feuilleton: „Fin Afentbrater”, von Wim 
m)er. Diefem über Theaterverdältniffe und 

verwandte Gulturzuflände Wiens gut unter- 

tidteten Wrrfailer verdantt Herausgeber in 
tepterer Zeit in Diefer Richtung mande ſche ⸗ 
bare Mittpeitung.) 

Schrepvogel, ehe: Schreivogel, Io- 
feph [6. 292] 

Schrittwiefer, Julius (Architekt, 
geb. zu Wien 14. Auguft 1835). Sein 
Großvater und Vater, welch Leßterer zur 

Seit in Baden nächſt Wien in Penfion 

lebt, waren unbemittelte Magifttate- 
beamte der Gommune Wien; feine Mut- 

ter eine Tochter des Malers Heincich 
Steegmaper und Nichte der zu ihrer 
Zeit auf der Bühne gefeierten Katharina 
Snndd@l, zweiten Frau ädolph 
Bäueries. Bon Jugend auf zeigte ©. 
Luft und Liebe zur Kunft, zeichnete und 
malte aus freiem Antriebe, worin ihn 
fein Großvater müttlerlicher Seits freund- 

lich förderte. betrieb babei fleibig bie 
techniſchen Stubien und nebenbei Mufit 

(iofonced und Piano). 1855, damals 
20 Jahre alt, hatte er das polptechnifche 
Inſtitut in Wien beendet und folte nun 

auch in bie Dienſte ber Gommune treten, 
aber fein Drang nad) Gdlerem und der 
Einfluß ber Mutter behielten ben Gieg, 

er wurbe in bie Afabemie ber bildenden 
Künfte geſchickt, welche er unter van ber 

Rült [Bb. XX, &. 422] und Sic 
19. Jänner 1876.) 20 
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sarbsburg vier Jahre beſuchte und 
dabei fich durch Unterrichtertheilen und 
nagmittägiges Arbelten in Bau-Mteliers 
möglich felbfiftänbig machte. Zwei Jahre 
wirkte er als Affiftent für Baumiffen- 
ſchaften am Wiener k. k. polytechniſchen 

Infitute, machte in ben Berien Reifen 
durch Deutſchland, ben Monumental- 
bauten ber alten beutfchen Gräbte befon- 
dere Aufmerkfamfeit wibmend, und trat 

im October 1861 über Ginfabung van 
ber Rüll’s in das eben in Bilbung 
begeiffene Mtelier des Baues ber neuen 
Oper in Bien, dem er von ber Berfaf- 
fung bes usführungs-Projectes an durch 
fieben Jahre bis nad) dem Tode beider 
rbitelten, van ber Rüll und Sic- 

carbsburg, 1888, angehörte. Da im 
Mai 1869 die Eröffnung ber neuen Oper 
bevorfland, fo nahm ©. im September 
1868 einen ihm ohne fein guthun von 
ber Baubirection ber damals zu erbauen- 
den Nordweſtbahn geflellten Antrag, ale 
Architekt bei berfelben einzutreten, an. 

In Folge beffen aber fiel er ſowohl bei den 
Auszeichnungen, auf welche er mit Rüd 
ficht auf feine Leitungen im Opernhaufe 
nad; dem Urtheile unparteiifher Bad- 
männer gegründeten Anſpruch hatte, [o- 
mie bei ben weitgegriffenen Erwähnun · 

gen ber bei dem Baue Betheiligten durch, 
mofür er ſich durch bie Thatfache tröftete, 
nunmehr als Dberingenieur mit einer 
Gage von jährlichen 4000 fl. angeftelt 
zu fein. Vierthalb Jahre wirkte 6. auf 
dieſem Poften, machte anfangs 1870 
über Auftcag ber Bahndirection und mit 
Eubvention eine Reife nad) ber Schweiz, 
Sranfreib und Belgien und im Früh. 
linge 1871 nad) Oberitalien, um Stubien 

für den Wiener Bahnhof der Öflerreichte 
fen Rorbweftbahn zu machen, beren 
Srgebniffe bei der Verfaffung bes Ent. 
wurfes und bei ber Ausführung biefes 
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lebteren, wie bes bamit verbundenen 
Abminifrationsgebäubes in hervortagen · 

der BWeife verwerihet wurben. Die bevor- 
ſtehende Wiener Weltausfiellung für 
1873 lenkte &.'6 Thätigfeit auf ein an- 
beres Gebiet. Im März 1872 trat er 
aus bem Dienfte ber Rorbmeftbahn und 

übernahm, von bem durch feine Gafan- 
terie - Lederwaaren rühmlid befannten 

Sabritanten 3. Weidmann aufgefor- 
dert, bie Aufgabe, ausſchließlich für ben- 
felben die Entwũrfe ber in feinen Ateliers 

ausgeführten fünftlerifhen Arbeiten zu 
machen und bie Ateliers felbft zu über- 

machen. Weidmann's Grpofition er- 
hielt in ber Wiener Weltausftelung 
4873 die Bortfeprittömebaille. Eine feiner 
fbönfen Gaffetten nah Shritimie- 
fer's Gntwurfe wurde von Er. Majeät 
dem Kaifer für bie deutſche Kaiferin 
Augufta angefauft. Im Jahre 1874 | 
unternahm &. zum Theile aus Reihe 
mitteln (bem Kunftfonde) eine längere 
Reife nad) Italien, auf welcher er meh- 
vere Monate in Rom, die übrige Zeit in 
Bifoja, Florenz, Perugia, Affıfi, Dr- 
vieto, Siena, Piſa, Genua, Reapel, 
Reffina, Palermo, Zurin, ailand, 
Bavia, mit Kunſtſtudien befäftigt, zu- 
brachte. Geit feiner Kuͤckteht aus Italien 
im Epätfommer 1874 lebi S. als Pr- 
val · Architet in Wien. Groß ift bie Zahl 
feiner tunflinbufttielen Entwürfe, beren 
meifter Theil, für Buchbinder· Bronje- 
unb @eberarbeiten ausgeführt, fid im 
Befipe ber Indufftielen Rollinger 
[&b. XXVI, 6. 310] und Beidmann 
in Wien befindet. Auberdem rühren von 
©. mehrere Gaalbecorirungen, Gntmürfe 
au Möbelbetails, Zeichnungen auf Holy 
für Zolographen, auf Stein für Litho- 
graphen u. dgl. m. her, jedoch betreibt 
©. biefe kunftleriſche Richtung mur neben- 
ſaͤchlich. Seine eigentliche Thätigkeit iR 
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die des Architekten unb von feinen Arbei- 
tem in diefer Richtung find anzuführen: 
des Gafihaus „zum braunen dirſchen⸗ 
m Brater, der hölzerne Parkjalon bes 

Hern Wilda an der Wien, ſechs Zins · 
häufer auf ber Wieden und in Mariahilf 
u.dgL m. Dabei pflegt &. neben feinem 
Hauptberufe eifrig bie Mufit, wirkte über 
17 Jahre unentgeltlich als Stellvertreter 

in ber Gapelle bes Burgtheatere mit und 
bei feinen wöchentlichen mufitalifhen 

Abenden, bei denen er ſelbſt in vollende- 
ter Beife das Gello fpielt, fieht er micht 
keiten auserle ſene Künftler bei ſich. 
Reue freie Vreffe (Wiener volit. Blatt) 

1872. Rr. 2668, 24. Jänner, unter den „Bere 
fonal:Rotigen*. 

Scqhrodt, Joſeph Franz Lothar 
(Kechtsgelehrter, geb. zu Wütz- 
burg 30. Juni 1727, geſt. zu Brag 
3. December 1777). Das Andenken 

dieſes berühmten Mechtsgelehrten aus 
tem Zagen der Ralferin Maria The 
tefia bewahren uns mit wenigen Wor- 

ta Adauet Voigt und Faufin 
dtochasta. Im „Slovnik nauöny“ 
futen wir biefen Ramen vergebens, 
Eqrodt bekennt ſich eben nicht zu den 
Anfängern bes böhmifhen Staatsrechte, 
wildes bie Herausgeber des „Slovnik“ 
vertreten. Schrobt, melder an ber 
Bürzburger Hochſchule bie Rectswiffen- 
ftaften bepnbet hatte, erlangte an der- 
elben bie juridiſche Doctormürbe und 
wurbe an bie Prager Hochſchule berufen, 
wort. k. Rath, ff. Sandesgrenz-Gom- 
miffionsbeifiper und o. ö. Lehrer bes 
Allgemeinen Staats · und Lehenrechts an 
der dortigen Hochſchule war. Die Zeit 
feiner Tpätigkeit fält in bie Jahre 1752 

bis etwa 1772, gerade, als wieberholt 

die Reformen bes Studienweſens an ber 
Prager Dochſchule in Wirkfamteit traten. 
Zuerf, namlich im Jahre 1747, in mel- 
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cdem durch koͤnigliche Verordnung Ber- 

befferung ber Studien an ber philofophi- 
(en, juribifpen und mebicinifchen Bacul- 
tät mit Uebergebung ber Vorſchriften 
bes Ordens ber Zefuiten eingeführt wur · 
ben, welche bisher gegen Reformationt- 
vorfchläge jeber Art ihre Drbensftatuten 

vorzufchügen pflegten und dadurch jeden 

dottſchritt in den Stubien, mie bie Zeit 

ihm erheifchte, lähmten. Zum andern 
Male im Jahre 1752, in welchem neue 

Verſuche der Jeſuiten, die Herrfaft im 
Studienweſen zu behalten, buch eine 
Eniſchliebung ber Kaiferin vom 4. Ro- 
vember vereitelt wurben, ba bie Kaiferin 

den hochwuͤrdigen Herren PP. hinfichtlich 
ber, Berufung auf ihre Privilegien aus- 
drüdlich bedeutete: „baß es ber unum- 

ſchraͤnkten lanbesfürfilihen Macht in 

allen älen freiſtehe, dasjenige zu ver- 
anflalten, was das allgemeine Befle er- 
heiſcht, welches von der Verbeffetung der 
Stubien nicht wenig abhänge*. Auch bie 
juridifche Facultãt erfreute ſich ber be · 
ſonderen duͤrſotge der großen Koiſetin. 
Brocdasta ſcreibt: „Jurisprudentiao 
Augustae Mariae Theresiae imperio, 
ea lux primum oborta est, quae maiora 
in dies incrementa capit. Namquae 
illa juris doctores liberos metu prima 
puritatis tempora cum nova disoiplina 
contendere, adulterina decreta Roma- 

nisque pontifieibus supposita convel- 
lere atque anditoribus indicate, post- 
remo es, quae iuri regio derogarent 
firmis argumentis refellere facto anno 
CIOIOCCLIHI decreto jussit. Quum 

hoc nomine, tum ob illustrem seripto- 
ris doctrinam institutiones ju- 

rise oanonici J. F. Lotharii 

Sohrodtii oupide leguntur, quibus 
pereifiendis mortem interoessisse auc- 
toris, boni pariter et literati dolent.“ 
Shrobt's in feinem Wücerfataloge, 

20* 
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ieber bei Kayſer, noh Engelmann, 

noch Stubenrauc verzeichnete Schrif- 
ten heißen: „Dissertatio de iure suc- 
cessionis femineae in inelyto regno 
Bohemiae“ (Pragae 1750, A); — 
„Dissertatio polemica ad illustrandum 
articulum V. instrumen. Pacis West- 

‚Phalicas* (ibid. 1762, 49.); — „Systems 
iuris publici universalis® (Pragae 
1785; Bambergae 1780, 4%.); — „Sy- 
stema juris gentium“ (Pragae 1768; 
Bambergae 1780, 4%); — „Znstitutio- 
nes iuris canonici ad ordinem decreta- 

lium Gregorii IX“, P.I—III (Dresdae 
17691776, 40); — „Dissertatio de 
origine et finibus iuris de non euocando 

et priuilegüi de non appellando in J. 
R. @.« (ibid. 1772, 40); die „Braun- 
ſchweiget Ungeigen® vom Jahre 1754 
enthalten in Rc. 31 feine „Anmerkungen 
über die Guratel eines Blinden“. Gin 

früßgeitiger Tod, der ihm im fcönften 
Bannesalter von 50 Jahren bahinraffte, 
hatte Schrodit's Thätigfeit auf dem 
wiſſenſchaftlichen Gebiete, in welchem er 
als tüchtiger Fachmann glänzte, leider 
au früh, unterbrochen. 
Prockaska (Faustinus), De 

rallum artlum in Boheml 
sommentarlus (Pragao 1782, Ad. Math. 
Schmadl, &.) p. 40. — Voige (Adauet), 
Acta literaria Bohemiao ei Moravine (Pra- 
guo 1174, I. C. Hraba, 8.) Voluminls I. 
Pars VI, p. 44. — Weidlich's Lerxikon 
aller jepilebenden Redtögelehrten, ©. 16 
Bütter, Literatur des deutfhen Gtaate: 
reits, IT. Abel, ©. 129. — Journal von 
und für Zeutihland, Stüd 9, ©. 772 (von 
Saneidamind). 

Schrodt, fiche auch: Schroth. 

Säröd, Branz (Benebictiner- 
mönd und Shulmann, geb. zu 
Bando im Beszprimer Gomitate Un- 
gerne 9. October 1813). Nachdem er 

bie Gymnoſialclaſſen zu Beszprim been 
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bigt, trat er in ben Benebictinerorden 
ein und fegte in bemfelben feine Stubien 

fort. In Trencfin Hatte er fein Roviziat 
vollendet, nun von feinen Dbern bem 

Lehtamte zugewieſen, lehrte er zu Grob: 
Kanizfa in ber erfien Gymnafialclaffe, in 

den Jahren 1836 und 1837 hörte er zu 

Baipen die philoſophiſchen Studien, er- 

tangte bie philoſophiſche Doctormürde 
und fegte von 1837 bis 1840 zu Reutte 

und St. Beorg bie theologifhen Gtu- 
bien fort. Nach deren Beendigung zum 
Briefler geweiht, wurde er fofort im 

Lehtamte verwendet und wirkte zunäcit 
zwei Jahre in Tata und bann zwei Jahre 

in Dfen. 6 darauf im 3. 1844 von ber 
Regierung an den ungarifchen Sehran- 
Ralten bie magpatifde Sprache als Bor- 
trageſproche becretirt wurde, fanbte ihn 
fein Abt an das Lyceum in Woißen, we 
er den Novizen feines Ordens Oeſchichte 
und Diplomatit vortrug und Martin 
Bollo's Univerfalgeihichte in's Unga- 
tiſche überfeßte. Das Wert erſchien im 
Jahre 1847 im Drude. Stoöͤrend gif 
bie Revolution bes Jahres 1848 in feine 
lehtamtliche Thätigkeit ein, denn das 
Baipner Lyceum löste ſich in Bolge der 
allgemeinen Wirren auf und ©. erhielt 

von Geite feines Abtes den Auftrag, auf 
einer ber Befigungen feines Kloſters die 
Dberauffiht zu führen. Nachdem bie 
Revolution bewältigt war und bie Or- 
fhäfte wieder ihren geregelten Gang 
nahmen, fam S. als Kanzler nad) Eje- 
gebin, wurde aber zugleich mit der Pro- 
feflur der Religion und ungarifchen Lite- 
tatur betraut. Im Jahre 1851 erfolgte 
feine Ernennung zum Profefjor der Gr- 
ſchichte in Veſth, und ale ſolchet fehrieb 

er zunächft im Hinblicke für bie Jugend 
und zum Oebtauche in Obergpmnafien: 
„Egyetemes vilägtörtnet“, b.i. Wge- 
meine Weltgeſchichte, in 3 Bänden, wo- 
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von I. das Alterthum (Ö-kor) im Jahre 

1851, dieſes im zweilet Auflage im 
Jahre 1861 ; II. das Mittelalter (Közep- 

kor) im Jahre 1852 und IIT, bie neue 

Jit (Uj-kor) im Jahre 1855 erſchien. 
Bon legterer beforgte Franz Som he · 

di im Jahre 1863 eine zweite vermehrte 

Auflage, welche Kilian in Pefih ver 
aegie. 
Magyar irck. Eletraja-gyüjtemäny. Gyülts 
Ferencay Jakab #5 Danielik Josef, 

R.i. Ungarifpe Shriftfeler. Sammlung von 
debrnsbefchreibungen. Bon Jacob Berencan 
and Jofeod Danielit (Beth 1856, Gufav 
Imid, 8.) I. Tieil, ©. 407. — Porträt. 
Unterfrift. Bachmile des Ramenszuard: 
Sehröck Ferenez. Barabäs (lith.) 1855. 

Nyomtatta Reiffenstein &s Rösch Böcsben 

«n dol). 

Rod ıh eines tapferen Tiroler Landesvertbeir 

disers, Namens Peter Schröd. zu gr 
denken; derielbe farb in bereits vorgerüdten 

Jahıen am 9. Juli 1856 zu Hall in Tirol. 

Eon im Jahıe 1813 Hatte er mit badeti . 
iben Truppen den Belbpug gegen die Bran- 
vofen mitgemacht und Dabei mehrere Verwun. 
dungen erhalten, Im Jahre 1848 zog er mit 

dr Haller Schügen-Gompagnie unter Paupt- 

Sonn von Bayer und im folgenden Jahre 
unter Hauptmann Kern gegen bie bedrohten 

Baterlandsgsenzen aus und zeidjnete fi) bei 
ıfürmmung des Tonald im Ron. und Sulz: 
hole om 27. Zuli 1848 durdy feine Tapfer- 
kit fo aus, daß der damalige Landes Obet · 

temmandant Ritter von Roßbach fein Der- 

halten öffentlich belobte. Ian Jadte 1849 ner. 
hab er ven febr beſchwerlichen und gefabrvol- 
In Borpoftendienf in den rauden Gebirgen 
tes Val di Ledro und am Garda. Später 

ubiet ex eine Anftellung bei der 8. &. Salıne 
in Hal, in melder ec die an fein Lebensende 

onbtieb, [Bots und Shüpen- Zeitung 
nnsbrud, XI. Jahrg. (1856). Nr. 71, 

in eofem Artikel: „Hall, 11. Juni 4836%.] 

Chrödh , Johann Mathias (Be 

ſdintſchreiber, geb. zu Wien 
%. Juli 1733, gef. zu Wittenberg 

am. m. %. am 2. uguft 1808). Bon 
ptoteſtantiſchen Eltern. Sein Vater war 

Großhändler in Wien, ober „Nieberlags- 
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vermanbter", wie man damals Kaufleute 

nannte, bie das Befugniß, große Rieder- 
tagen zu halten, befaßen; bie Mutter 

war eine Tochter bes berühmten Ge- 

ſchichtſchreibers und @eographen Un- 

gerne, Mathios Bel [Bb. I, ©. 233]. 

Solche Eltern, ber Vater war auch fonft 

ein gebilbeter Mann, überwachten forg- 

fältig die Erziehung bes tafentvollen 

Raben, in welchem frühzeitig der Ge- 

Dante ſich regte, ein Prediger feiner pro- 

teRantifehen @laubenägenoffen zu werben, 
da ihn die Bebrüddungen, ja bie Ber- 

achtung. mit welchet man bamal6 den- 

felben in Bien begegnete, empdrten. Im 

Alter von zehn Jahren fam ©. zu feinem 

Großvater mütterlicher Seite, Mathias 

Bel, nad) Breiburg, wo er an dem bor- 

tigen hutherifhen Onmnafium bie Grunb- 

lage zu feiner wiffenfhaftlicen Ausbil: 

dung legte. Ais er bie hiſtoriſchen Arbeir 

ten feines Großvater6 fennen Teente, 

etwuchs in ihm auch die Neigung zur 

Gefeighte, für deren Bopularifirung er 

in der Zutunft fo thätig werben folte. 

Mit den Gindrüden im Haufe feines 

Grofvaters gingen jene, melce er in ber 

Schule empfing, faum Hand in Hand. 

Der Unterricht, wenngleich beffer als in 

den fatholifhen Schulen, mar doch ohne 

Geift, ohne Seele, beihräntte ſich zumeift 

auf ein gedankenloſes Auswendiglernen 

und auf eine befiere Kenntniß ber lateini- 

ſchen Sprache. Erſt, ale er Roltin’s 

„Unweifung, bie freien Künſte zu lehren 

unb zu fernen“, mieberholt mit großer 

Aufmertfamteit durchgefefen , jedt er 

kam er über Zwed bes Studiums im 

Algemeinen und ber Kenntnib ber Glaffi- 

fer insbefonbere in's Rare, ſein Geſichts. 

Mreis erweiterte id, fein Verlangen nad) 

Lecture guter Bücher mucs, und als er 

auc) in Ungarn, wo boch ben Broteftan- 

ten freie Religionsübung gemährt mar, 
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ſah, tie bie Verfolgungeſucht des tdmiſch . 
katholiſchen Clerus denſelben das Leben 

verbitterte, fleigerte ſich mit feiner zuneh · 
menden Bilbung auch fein refigiöfer Eifet. 
So befeftigte fib denn in ihm immer 
mehr unb mehr ber Gebanke, ein Prebi- 
ger feiner bebrängten Blaubensgenofien 
zu werben, unb ber Water, obgleih er 
wuͤnſchte, daß er fih zum Kaufmann 
beranbilbe, fand, ale er ben Gifer und 
die entfehlebene Abſicht feines Sohnes 
inne wurde, feine Beranloffung, feinem 
Vorhaben entgegenzutreten, da ja noch 
ein anderer Sohn [1. d. Quellen S. 315] 
da war, ber fid) dieſem Berufe wibmen 
Konnte. Sechs Jahre hatte S. im Haufe 
feines Großvaters zugebracht und verlieh 

«6 nur, als biefer im Jahre 1749 Aard. 
Run ſchickte ihn fein Vater nach Mlofter- 
bergen bei Magbeburg. welche Lehranftalt 
zu jener Zeit im fehr gutem Rufe ſtand. 
Anderthalb Jahre brabte S. in biefer 
Anftalt zu und machte, wie er felbft es 
zugeftand. hie beften Bortfcritte. Die 
Sintihtung, welche Abt Gteinmep 

biefem Infitute gegeben, mar eine vor- 
züglihe; durch den Unterricht, wie er 
dort Rattfanb, wurde bie Gelbfithätigfeit 

der Fünglinge mäctig gewedt, und 
micts fehlte, um ber vorherrſchenden 
Neigung jedes Ginzelnen bie erforbder- 
tichen Hilfsmittel zu gewähren. Rur der 
Umftand, daß ©. die Univerfität beziehen 
folte, war Urfache, daß er nicht länger 
in biefem trefflichen Inſtitute vermeilte. 
Die dreundſchoft. melde &.'6 Vater mit 

KRortbold. ehemaligen däniihen G@e- 

fandtfetafteprebiger in Wien, verband, 
und der nun an der Göttinger Hochſcule 
als außerorbentliher Profeflor der Theo- 

logie thätig war, hatte ben Vater veran- 
Laßt, Böttingen als Hodfbule zu wählen, 
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alfo bahin, aber bald nad) feiner Ankunft 
daſelbſt, welche im October 1751 erfolgte, 

farb Korthold, und fo murben 

Mosheim und Michaelis bie Kehrer, 
welche nunmehr &.'6 fernere wifſenſchaft. 
lie Gntwidelung am meiften beein- 

fußten. Vornehmlic war es Crfterer, 
welcher auf feine voriwiegenbe, der Br- 
ſchichte, insbefondere der Kirchengeſchichte 
ſich zumenbende Reigung beftimmenden 
Einfluß übte. „Ich lernte von ihm*, 

(&reibt Shrödh felbft, „das Große 
und Gemeinnügige in ber Geſchichte von 
ben geringfügigen Sammlungen für das 
Gedãchtniß abfondern, bie Verbindung 
aller Gattungen ber Geſchichte mit ein- 
ander, ihre pragmatifhe Behandlung. 
den ebleren deutſchen Ausbrud für fir 
und jeben anderen Vortrag, ich erhielt 
unzählige Winke zur Menfcenfenntnik 
und verbanfe ihm noch vieles Andere 

mehr, worunter ich das Mufter, welches 

er von ber liebentwürbigen Beſcheiden 

heit, verbunden.mit ®röße bes Geiftes. 
der Wiſſenſchaft und ber Verbienfte gab, 

nicht vergefien darf.” Michaelis aber 

förderte ihn in der Kenntniß der morgen- 
länbifken Sptachen, melde S. neben 

feinem hifloriſchen Studium mit Vorliebe 
betrieb. Da ©. in feinem Borfage, fih 

für das Prebigtamt auszubilben, beharrte, 
trat er. während er in Göttingen Aubirte, 

in eine Gefellibaft von Gtubirenden, 
welche unter ber Aufficht ber theologiſchen 

Facultät Eonntog Nachmittags im der 

Univeritätsfirhe prebigten. Aber man- 

des Unbere, was mit dem Prebigtomte 

in Verbindung fand und bavon fich nicht 
trennen ließ, vor Allem die Katecifir- 
übungen, weldpe bie Mitglieder der ®r- 
ſellſdaft anftelen mußten, fimmte mit 

feiner bisherigen Neigung nicht gan; 
an welder fib fein Sobn für feinen |zufammen, unb indem er fi von iht 

tünftigen Beruf ausbilden folte. &. ging | abwandte, wurde eine andere, und jwat 
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jene zum akademiſchen Lehrſtande, im 

ibm gewedt. Indeffen folte feinem Geifte 
ned) in anderer Richtung neue Rahrung 
geboten werben. Der Bruber feiner Rut- 
ter, Karl Andreas Bel, lebte als Brofef- 
for in Zeipgig, war bei Herausgabe ber 
‚Leipziger gelehrten Beitungen® befchäf- 
tigt und hatte nah Menken's Tode die 

Reaction ber „Acta eruditorum® über- 
nommen. Diefer berief Im Zahre 1754 
feinen Neffen zu fi, er follte ihm, ba 

derfelbe tühtig unterrichtet unb in ver- 
fsiebenen wifſenſchaftlichen Disciplinen 

ausgebifbet war, bei feinen Mebactiong- 

arbeiten, namentlich im Secenfionsge- 
ftäfte unterflügen. Hatte ber beſcheidene 
€. anfänglich auch feine Bebenten, fo 
muhte ber Dheim ihm bald über biefelben 

hinweg zu bringen, unb. in der That 
arbeitete er unter befien Aufficht mit 
ganz befonderem Grfolge. Während ber 
jecs· bis fiebenjährigen Thätigfeit in 
fiefer Michtung, fo wenig fie ihm im 
Ganzen zufagte, gewann er body eine 
auferorbentliche Literaturfenntniß, etwel · 

tete feinen Gefichtskreis und gewann 
bald eine große Leichtigkeit im Schreiben. 
Zudem feßte er am ber Leipziger Hod- 
ſdule feine Studien fort, befuchte bie 
Vorträge von GHrift und Ernefii, 
aus denen er mur um fo größere Liebe 
für das Gtubium bes Alterthums 
und eine Läuterung feines Belhmads 
gewann. Ueber Aufforderung bes Lepte- 

ten betheiligte er ſich als Mitarbeiter an 

deffen Theologiſcher Bibliothef". Im 
Jahre 1755 erlangte S. bie Magifter- 
würde, im Jahre 1756 habilitirte er fich 
und begann feine Borlefungen, melde 
janãchſt die chriftlihe Kirchengeſchichte, 
die morgenlänbifen Sprachen, vor- 
nehmlich die philofophifhen Erklärungen 
des alten Xeftaments, Geſchichte ber 
Theologie und Oelehrtengeſchichte betra- 
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fen. Im naͤmlichen Fahre noch erhielt er 
eine Anftelung im feinen Bürftencolle- 

gium unb biefe ermöglichte ihm feinen 
bleibenben Aufenthalt in Zeipzig während 

der Dauer bes fiebenjährigen Krieges. 
In einigen Jahren bot ihm fein Oheim 

eine Stelle als Cuſtos an ber Univerfi- 
täte-Bibliothef an, welche er auch zunäcft 

mit Rüdfiht auf bie ihm nun ermöglichte 
unbefchränfte Benügung derfelben an- 
nahm. Im Jahre 1762 erhielt er eine 
außerordentliche Profefſut ber Philofo- 

hie. Bis dohin hatte S. mit Auenahme 
der oberwähnten Recenfionsarbeiten fein 
felbfRflänbiges Werk veröffentlicht. Als 
aber nun von Geite verihiebener Ber- 
feger an ihm Einladungen zur Abfaffung 
von Werfen, beren Inhalt in fein Gebiet 

fiet, ergingen, entfejloß er fi dazu, um 
fein eben nicht bebeutenbes Ginfommen 
durch fhriftflellerifche Arbeiten zu fleigern, 
und fo entftanden denn zunädhft feine 

„Lebensbefchreibungen berühmter Veieht · 
ten® [bie bibliographifchen Titel ber ein- 

zelnen Schriften &.'6 folgen auf 6.313], 
weile in ber gelehtten Welt, wie im 
Bublicum beifälige Aufnahme fanden. 
Im Fahre 1767 folgte er — obgieich er 
ſich ſchwer entſchloß von dem ihm lieb · 
gewordenen Leipzig zu ſcheiden — einem 
Rufe als Profeffor der Poefie nad Wit 
tenberg, welche Lehrkangel er aber nach 
mehreren Fahren, 177, mit ber Pro- 
feffur der Geſchichte vertaufchte, wobei 
ihm bie Univerfität aud bie Direction 
ber Univerfitäts-Bibliothef übertrug. In · 

dem er nun bie Borfefungen über hebräle 
ſche Sprache, welche er bisher gegeben, 
falen fieß, verband er mit ben bisher 
gehaltenen Vorträgen über Kirchen Li- 
teratur- und Reformationsgefdjichte, über 
Geſchichte der Theologie und chriſtliche 
Utertjümer, annoch bie Borlefungen 
über beutfhe Keichs · europäifhe Staa- 
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ten-, fägfilhe Geſchichte und Diplomatik. 
gwei an ihm ergangene Rufe, einen im 
Jahre 1769 nach Branffurt an ber Ober 
als Profeffor ber Geſchichte und einen 
weiten im Jahre 1771 nach Riga ale 
Rector bes dortigen Lyceums, Affeflor 
des koiſetlichen Dberconfiftoriums und 
weiter Prediger zu Gt. Jacob, hatte er 
abgelehnt, worauf im folgenden Jahre 
und im Zahre 1780 umbeträchtliche 
Sehaltsaufbefferungen in feiner bishe- 
tigen Stellung eintraten. Auf feinem 
Voſten in Wittenberg blieb er bis an 
fein im Alter von 75 Jahren durch 

einen unglücklichen dall von der Leiter 

in feinem Bibliotheksgimmer unerwartet 
berbeigeführtes Lebensende. Als akabe- 

miſchet Lehrer, als Schriftfteller, wie fei- 
nes Privatcharafter wegen war ©. all- 
gemein gefhäpt. Als erfierer nichts weni- 
ger denn Vedant, würzte er feine Bor- 
träge mit feinem Wipe und eiſchloß bei 
ber Vielfeitigkeit feiner Kenntniffe feinen 

Zuhörern in einem fließenden Vortrage 
eine Füde des Wiffens. Ws Schriftfieler 
heute faft vergeffen, befaß er zu feiner 
Zeit nicht gewöhnliche Bebeutung. Durch 
äußert fleibige Sammlung Hiftorif—hen 
Materials gebot er über Gchäpe, bei 
deren Benüpung ihm kritiſchet Geiſt in 
ganz vortrefflicher Weiſe half. Das Ber 
bürfnib nad Aufflärung wurde immer 

beingender. Die alte Unmiflenheit war 
unbaltbat gemorben, das bisherige An- 
häufen unfritifcher Rotizen, hinter welcher 
Ranie die Orlehrfamkeit ſich verichanzte, 

wollte bei dem benfenden Publicum, das 

belehrt fein, nicht verwitrt gemacht wer · 

den wollte, nicht mehr vetfangen. Es 
war ein Gluͤck, daß fich ein fo geläuterter, 

unbefangener @eift, ein fo kenntnißteicher, 

in ben verſchiedenen Disciplinen bes Wif- 

fens bewandertet Mann, wie Shrödh, 

an folde Aufgaben magte, wie er es 
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gethan, an eine Kirchengeſchichte für das 
allgemeine große Publicum, an eine 
Weltgeſchichte für bie Kinderwelt. Wenn 

er auch die Kunſt des Echreibens, welde 
mit Zeffing und Boethe, mit Her 
der und Stiller zur Vollendung ge 
bracht wurde, nicht befaß, fo vetſtand er 
doch feinen Stoff Mar unb deutlich und 
in antegender Weile zu behandeln. Gr 
brachte in feinen Werfen gerabe jenen 
Grad von Wifenfepaftlidfeit mit, der 
bie Leſet noch nicht befangen unb bebent- 
lid) macht, das Bud) zur Lecture ſich zu 
mählen. Bor Allem aber if die Freiheit 
feines Urtheils, bie Wahrheitsliebe, die 
Shrfurt vor bem wirklich Heiligen an- 
zuerkennen, welche aus jeder Zeile feiner 
gahlreihen Schriften athmet. Gr mar ein 
Gefehrter gar feltener Art, ganz gemadt 
dur Popularifirung ber Ergebniffe gemii- 
fenhafter hiſtotiſcher Forſchungen und 
baher von großem Ginflufle bei den Ge. 
netationen,, unter denen er lebte. Was 
er in feiner Kirchen. unb Univerfalge 
ſchichte ſchtieb, ift nicht das Gigenthum 

diefer ober jener chriſtlichen Kirche oder 
aus irgend einer befonderen politiſchen 
Unfict gefloffen, es ift ein Gemeingut 
ber aufgeflärten und verebelten 
Menſchheit felbft. bei deffen Darftel- 

fung ihn überdieß ein geläuterter Ge- 
ſchmack ein zarter Sinn für bas Schic. 
lie, ein richtiger Tact in Auffafſung 
und Beurtheilung Anderer und eine für 
feine Zeit nicht zu häufige Leichtigkeit, ja 
Gewandtheit bes Styls mächtig unter- 
flügten. In S.'s ſämmtlichen Arbeiten 

fpricht fi der eble Humanift aus, eıne 
Eigenſchaft, die noch heut zu Zage in 
den Schriften fo vieler Gelehrten vermißt 
wird. Der Volfändigteit halber fei hier 

noch bemerkt, daß ſich über eine Stelle 

in feiner Kirchengeſchichte: „Gin heftiges 
Etdbeben fpaltete verſchiedene Belfen und 
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aus ben Gräbern, welche in dieſelben 
gehauen waren, gingen einige Tage bar- 
auf verftorbene Heilige hervor, welche 

Bielen zu Jeruſalem erfchienen® (Bb. II, 
6.58), eine Gonttoverfe entfpann, melde 
im „Deutfchen Mufeum* (1783, Bo. II, 
8.73, S. 464 u. 1784, 8b. I, &. 266) 

nachgelefen werben kann. 
Ihrääg’s Schriften in dhronslanifiher Folge. 
‚Abbildungen und ebensbefchreibungen ber 
rübmter Gelehrten“. Geier, smeiter und drit, 
ter Band (@eippig 1764, 1765, 1760, 8%, mit 
8.8). Die zweite, neu umgearbeitete Auf- 
age führte den Titel: „Eebensbelchteibungen 
berühmter Gelehrten“, 2 Thle. (Leipzig 1790, 
9. 8%, mit 2 Bilbniffen). Der Verleger der 
fen Auflage, Hilfeher (Gomptoie für Lite: 
tatar), batte mod eine Anzahl von Kupfer: 
fichen berüßmter Gelehrten vorräthig, welche 
füßer vor dem periodifchen Werte: „Unfule 
dige Reprichten” geflanden halten, und wen, 
dun fid an Schrödb, ihm Lebensbeichteie 
dungen dazu zu verfaflen. Diefe an fi 
(legten Biider wurden bei der zweiten, in 
iwei Bänden veramfalteten Muflage wegge- 
Hoffen und dafür diefen beiden Bänden als 
Anteltupfer die Bildniſſe von Luther und 
Vrotius in neuen Gtichen beigegeben. Im 
Berte ind 48 Biographien enthalten, und 
mar: Roswitha. Ronne zu Gandertheim; 
— Beneas Solvius, nadmals Bapft 

— Hieronymus Gavonarola; 
— Ihrophraftus Bararelfus, Ari 
Bartin Lutber; — Ultih Zmingl 
Iobann GE, Prediger zu Ingolftadt; — Job. 
Bugendagen, Bafor zu Wittenberg; — 
Jodana Brenz, Vropſt in Gtuttgat 
Rath. laccius IFMprieus, Prof. d. Theo- 
Iogie zu Jena; — Matıin Bucer, Brof. d. 
Aheol. zu Cambridge; — Georg Br von 
Anpalt; — Andreas Berdard Hpperius, 
Brof, d. Theologie zu Marburg; — Georg 
Raior, Brof. d. Throl. zu Wittenberg; — 
Iehann Bfeffinger, Prof. d. Theol. zu 
Ripig; — Johann Bilder, Bifhof von 
Roseher; — Daoid Zoris, dollandiſcher 
Biederläufer; — Wilhelm Porel, Prof. d. 
Veideniantz — Thomas Gampanella, 
tal. Dominikaner; — Genedict Arias Mon: 
tanus, ſpaniſchet Tprolog; — Hugo Gro- 
tus; — Matbiab Hoc von Hoenege, 
turfäg]. Oberhofprediger; — Anna Maria 
Shurmann, miederländifhe Gelehrte; — 
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Simon Biſ God (oder Eplscopfus), arm, 
mionifcher Theologe; — Gornel Janfenius, 
Bifhof von Pprin; — Eforza Ballan 
ein, Jefuit und Garbinal; — Anton Ar- 
nould, Dortor der Gorbonne; — Seba ⸗ 

ſtian fe Rain de Tillemont, Jeſuit; — 

Beter Iurieu, Brof. d. Theologie zu Rote 
terdam; — Jobann Gofinus, Bilhof zu 
Durbam; — Duiein Kuhlmann, flefifher 
Scmärmer, 1689 verbrannt; — Weit Ludınig 
von Gedendorf, Kanıler der Univerfität 
Halle; — Ritol, Bolleau-Despreaur, 
franz. Bort; — Jodann Babrieius, Theo 
fon zu Helmnädt; — Lupmig Bourda- 
loue, Jefuit und franzöfilher Hofprediger; 

— Jacob Benignus Boffurt, Biſchof von 

Meaur; — Ritol, Hierongm. Gundling, 
Brof. zu Halle; — Jacob enfant, Hof 
prediger zu Berlin; — Jobann Albrecht Far 

bricius, Brofeffor gu Hamburg; — Jobann 
Boptit Rouffeau; — Gent Salomon 
Spprian, Bie-Bräfdent des Gonfifteriums 
in Gotba; — Joh. David Köhler, Brot. 
der Gefhlihte zu Göttingen; — Ghriftian 
Briedrih Börner, Prof. der Tbrologie zu 
Seipyig; — Philipp Doddridge, Prediger 
au Rortbampton; — Yngelus Maria Duir 
rini, Gardinal; — Simon Belloutier, 
Brediger der framöfilden Gemeinde in Ber- 
lin; — Johann Abr. Bengel, württember- 

alſchet Oberconſiſtotiolrath. In der zweiten 

Ausgabe waren die Bioaraphien fo abge 

tbeilt, daß der zweite Band mit jener von 
Hugo Brotius begann. Diefes Wer war 
foaufagen der erfle deutfhe Plutarh; feine 
Sechure wirft mod) heute, 100 +6 Don anderen 
äbnlicher Art verdrängt worden, im hoben 
Grade anregend; die Perſonen find glüdlich 

gewählt, umbefangen bargeftellt, geiftvoll 

@arotterifict und für feine Zeit angiehend ger 
ſchtieben ; — daraus erſchien. ohne Schrödb's 

Vorwiſſen, befonder® abgedrudt: „Abbildung 

und ebensbefchreibung Dr. Martin Sur 
ther's* (Reipgig 1778, 80) — Schrödh's 

fernere Schriften find: „Algemeine Blograr 
pbie”, 8 Theile (Berlin 17671791, Mplius, 

2);3 vom 4.4. Theile etſchienen in den 

Jadren 1771-1786 qwei Auflagen. Die in 
diefem Werte enthaltenen Lebensbefchreibuns 
gen find folgende, I. Xhell: Hannibal — 
Kato von Utlca — Kaifer Otto der Grobe 
— Heinrid der Große; — IT. Theil: ais 
Dorrede des Grafen Algarotti Verfuh 
über die Meinung, dab die großen Benie's 
alle zu einer Zeit gunleich blühen; dann 
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Kaifer Titus — Kurfütſt von Sachſen 
Briedrid der Eireitbare — Königin 
von Schweden Chriſtina; — LIT. Tell: 
Shrikina (Bortfegung u. Schluß) — Kur 
für von Brandenburg Briedrih Wil. 
beim ber Große; — IV. Theil: Railer Com 
Nantin der Große — aller Jultan — 
Bapft Wdrian VL; — V.Xhl.: Adrian VI. 
(Fortf. u. Club) — Admiral Kaspar von 
Goliong — R. pr. geb. Rath Ghriftian 
Ihomafius; — VI. Theil: König von 
Ungarn Mathias Gorvinus — Kal 
fe ofepb I. — R. pr. Gonfiloriakath 
und Bropft Bhilipp Jarob Epener; — 
VIL. Tbl.: Bapft Eirtus V.;— VII. Zbl.: 
Kaifer Briedrich II. — Landgraf Philipp 
der Scpwermütbige von Heffen. — „Gbrif- 
ficpe Kirhengelhihte”. rer bie eilfter 
Theil (drantfurt und Leipzig 1768-1786, 
Dodbley u. Comp). Der Iepte Band enthält 
das allgemeine Regifer, die Zeittofeln über 
diefen Umfang der Geſchichte und die Zur 
fäpe; gweite Auflage, erfier bis fünfund« 
dreißiger Theil (Reipgig 1772-1808, 
ar. 9.). Die zweite Auflage vom 14. Bande 
an beforgte 9. ©. Tafhirmer. Die Kritif 
bezeichnete dieſes Wert Eh.’6 als eines der 
„umfalfendfen. reibaltigflen und ausgear- 
beitetflen @efgyichtömerte, weldhes je ber ge · 
treue und bebarrlide Bleiß eines deutfgen 
Gelebtien hernorgebract hat“. — „Historia 
religionis et ecclesiae christianae adum- 
brata In usum (Berlint717, 80.maj.); 
die 7. Auflage erfchien im Jahre 1831; eine 
Bearbeitung für fatbolifche Worfefungen von 
©. Qumper (Mugsburg, im 3. 1788, mit 
neuem Zitelbl. 1790. 8% ); in deutfher, von 
dem Bruder des Werfaffers beforgten Ueber« 
fegung unter dem Titel: „Lebrbuc der drif- 
liegen Religions: und Kirchengelchichte · (Go- 
burg 1792, 8°.); und enblich eine lateinifde 
Bearbeitung für die Jugend von 8. G. Born 
unt. d. Zit.: „Compendium historiae catho- 
niere Im usun Institutionls primae Juven- 
tatlo“ (Reipgig IT, Ehwider, 8). — 
„Wgemeine Weltgeiicte für Kinder“. Bier 
Zpeile (Beipgig 1779-1784, mit 100. 8. 

eine jmeite verb. u. verm. Auflage 
, Gt. 89.); dritte nerb. Mufl. 

(eb. 1805 u. f., gr. 8%), eine Bortfegung des 
4. Zbeileb als 8., 4. u. 5. Abſchnin desfelben 
gab R. 9. 8. Wölip. bie Iepteren zwei Abr 
(onitte aud unter d. Tit : Die europälfen 
Möller und Gtaaten, am Gnde des 18. und 
Unfange des 19. Jahrhunderts dargeftelt, 
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2 Theile, befonbers heraus. Won dielet. feiner 
Beit {ehr beliebten Bearbeitung der Gefhicte 
für die Jugend erſchien zu gleicher Zeit eıne 
Ausgabe ohne Kupfer auch in mehreren Aut- 
lagen, ferner ein von Briedrih Shnlze 
obne Angabe feines Ramens bearbeiteter Aut: 
aus unt, d. Zit.: Handbuch der allgemeinen 
BWeltgefhichte für Ungelebrte. Rab Ehrödh’s 
Blan und Faden. Zweite verm. u. verb. Aufl. 
(Berlin 1793, 9%), eine frangöfde Ueber 
fe$ung unt. d. Tit.: „Histoire universelle 
A Pusage de In Jeunease*, 6 vol. (Leipiis 

88. 8%), und eine mit befonderer 
NRücfht auf die Kupfer ausgeführte fan. 
Bearbeitung unt. d. Zit.: „Traits d’Histolre 
rds de divers auteurs pour servir d’ex- 
Plication aux estamps de l’hlstolre uni- 

reelle pour les enfants“ (Königsbere. 
neue Aufl. 1809, gr. 12%). — „Belchichte der 
Deutfcen. Neue, durchaus derm., verb. bis 
auf unfere Zeiten fortgefepte, zum Gebtaud ⸗ 
tatbolifder Schulen eingerichtete und mit 
einem Unhange verfebene Muflage” (Branffurt 
a. M. 1704, Andreä, 8%), die Jabresjahl der 
erften Auflage gelang mir nicht aufgufinden. 
— „Acta sacrorum secular. Academise 
Vitebergensla 1802« (Lipeine 1808, Weld- 
mann, 4°. mej.). — „Cöriftlie Kirbenge- 
fwichte feit der Reformation“. Cefter dis ad“ 
ter Zeil (Reipgig 1904-1809, Ehmiden 
ar. 9%); ein neunter und gehnter Tdeil ald 
Bortfegung (ebd. 1810-1812) wurde von 9. 
©. Taihirmer berausgegeben. — „Hilo 
riſcher Begriff der Religion Iefu, als Hand- 
buch für Eulen und Gonfirmanden* (Beir- 
dig 1805, Schwickert, 89.). — Auperdem dat 
Sors ab fortgefept oder meu bearbeitet, mt 
Anmerkungen verfehen oder beraußgegeben: 
„Hilmar Gura's Ginteitung zur Uaiber 
falbiftorte zum Gebraude bei dem erſten 
Unterrichte der Jugend. any neu ungest: 
beitet, berichtigt ... u. (. . von Job. Math, 
Shrö@h" (Berlin u. Gteitin 1774; 2. Auf. 
1775; 8. Mufl, 1777; 4. Aufl. 1788); 5. Sof. 
unt. d. Zit.: „Qebrbuc der allgenseinen Belt 
geihichte ... nebft einem Unbange der Eid“ 
filhen uud Brandenburgifgen Beididte“ 
(ebd. 1795, ®,). — „Unpartheiife Kirden- 
diſtorie alten und neuen Teftaments, darin: 
men von der ehren und anderer Geribenten 
Leben und Gihriften, won der ebre alt 
Religtonen u. f. 1m. aufrichtis gehandelt wird“. 
Vierter Theil, in welchem die Geficte vom 
3. n. Gb. 1751 bis 1765 enthalten in Net 
einer Borrede (Jena 1788, gr. 8), Diele 4 
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von Sqh bearbeitete Theil iR eine Zulam- 
uafsffung der &., 5. und 6. Bortfepung (jede 

2 Ebtbeilungen) des Wertes: „Rutie Bra- 
rn an6 der Kircvendiflorie des neuen Zefa: 
weais nad ber 2ehrart Herrn Joboenn 
Yibner’s bie auf gegenmärtige Zeiten” 
Diefer 4. Tdeil if} das Befte des ganzen, in 
Meiner erften Mnlage verfehlten Merkes. — 
And bat Ei in dem Gammelmerte: „Ad: 
gemeine Weltgefhihte von der Ecöpfung 
en bis auf gegenwärtige Zeit u. ſ. m. aus: 
erfetigt von BWilbelm Guthrie, Johann 
Srap u. A. Aus dem Gnglifhen üderfept“ 
@erpiia 1765 u. f., Weidmann, gr. 9.) in's 
Dentfche übertragen den 8. Band: Die er 
ibicte von Italien; den 10. Band in zwei 
Worbeilgn.: Die Befdigte von Branfreid;, 
den 14. Band: Die Geſchichte der ereinig 
ten Niederlande, und den 13. Band, 
eleicfale im mei Mbtbeilungen: Dlivier 
Soipfmith’s Geihihte von England, 
weiße auch befonders (Reippig 17741776, 
Beiomann, 89.) ausgegeben wurde. — „Anton 
Banıer's Grläuterung der Bätterlchre und 
Sabeln ous der Beihihte. Dritter Band. 
Aus dem Franzdi. überfept von Zoh. Adolph 
Ehtegeln. In feinen Alenaten berictigt 
und mit Anmierfunaen begleitet von 3. M. 
Sarödh. — Bierterun fünfter Band. 
Aus dem Granpöf. überf. u. f. w. von 3. M. 
Shrödh (Feipsig 1768 und 1766, gr. 8%); 

in Gemeinfhaft mit mebreren Anderen 
überfepte er das Werk von @roblen: „Reue 
Woßrichten ober Anmerkungen über Stalien 
and über die Ztaliener; in drei Theilen von 
ameen ſchwediſchen Cdeileuten· (Leipzig 1766, 
®); — fügte zur 4. Musgabe von Leonh. 
Diferpaus’ Gompendium der Univerfal: 
eeicuchte (Reipig 1778, gr. 9.) Die Belhiee 
tes 18. Jadthunderts binju; — gab Job. 
Daniel Ritters ältee Meihnifhe Geldihte 
bis auf Heinrich d. Grlaudhten (Reippig 1780, 
8.8.) heraus; — ſarleb zu Sebald Raus 
„Commentatio de ils quae ex Arabia In 
am tabernaeull fuerunt petita® (Lipaiae 
1758) die Borrede: „De veris rationibus 
tudli linguarum orientallum®, Ueberbieh 
fürieb er auch mehrere Rencenfionen für die 
Agemeine deutfche Wibllotbet. 

az Piographie von Johann Martin Schröch. 
Riyfe (Garl Ludw.), Ueber 3. M. Echröf's 
Endienweife und Mazime (Weimar 1809, 
#). — Boelig (Garl Heintih Ludwig), 
Ueber I. M. Ehrölh's Leben (Wittenberg 
1808, — Tufhiener (deintich Gott 
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lieb), Ueber 3. M. Erde ve 
vafter und Gihriften (Reipiig 1812, &. 
Beper's Algemeines Magazin für Brediger 
nad; den Bedürfniffen unferer Zeit. ®p. V. 
Etid 2, 6. 29-222. — Der Breimür 
thige 1808, Wr. 174, ©. 695; Mr. 175, 
©. 697, 69; Rr. 176, ©. 709; Rr. 177, 
©. 705 u. f., von Brof. Poelig. — (De 
Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin Ber 
fud (Wien 1778, . Trattnern, 89.) I. Ob6. 
2. Eid, 8.109. — Meufel (ob. Georg), 
Das gelehrte Teutichland (Remgo 1784, Meyer, 
8.) 5. Ausgabe, ©. VII, ©. 314-316 
®. X, ©. 627; uns Bo. XI, ©. 682. 
Meyer (3.). Das grobe Gonverfarions-Leri- 
ton für die gebildeten Stände (Hiloburgbaufen, 
VBiblioge. Inflitut, or. 89.) Zmeite Wtdei 
®. VII, ©. 1. — Reue Annalen der 
Literatur des Öferreihichen Keiſertdumes 
(Wien, DoL, 4%.) II. Jahrg. (1808), Intellig. 
Vlatt Dec., ©p. 29. — Deerreiiide 
National-Encytlopädte von Gräffer 
und Chitann (Wien 1835, 80) Bo IV, 
8.596. — DefterreihifherBufbauer, 
berausg. von Ebersberg (Wien, 8.) 1837, 
Nummer vom 4. Auguf, ©. 940, im „Rüd- 
did in die Vergangenbeit". — Theater 
Zeitung. Herausgegeben von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) Zabıg. 1841, 
©. 784, in der Rubrit: „Wiener Tagsblatt”. 
— Baterländiide Blätter für den öfter 
teichiſchen Railerftaat (Wien, 49.) Jabra. 1808, 
©. 322. — Yorträte. 1)G Gepferse. (8); 
— 2) geft. von Liebe; — 3) in Beper's 
Algemreinem Magazin für Brediger befindet 
fih im 2. Gtüd des 3. Bandıs Shrödh's 
Rundbild. 

Sin Bruder des Gelehrten Johann Mathias 
Cärölh if der duch feine Handels, und 
andere Schriften bekannte Se Jacob 
Sähröah. Derfelbe, zu Bien geboren (Br 
burts: und Gterbejabr find unbekannt). wid · 
mete ſich gleichfaU6 der gelebrten Laufbahn, 
Rubdizte in Wien, erlangte die Magifermürde 
der Boilofophie, wurde Doctor der Medicin 
und übte au die ärztliche Broris aus. Gpä- 
ter gab er diefelbe auf und nirgends einen 
bleibenden Aufenthalt nehmend, lebte er bald 
da, bald dort, fo in Branffurt a M., wo er, 
wie Meufel berichtet, ald Kaufmang thätig 
gewefen, dann in Goburg, wo er fib Im 
Jahre 1791 aufpielt und gufept bei feinem 
Bruder in Wittenberg. In einer Heinen 
Sarift: „Fin Beptrag zu Meufel's Gelehrten 
Deutichland“, melde 1791 erflen, gibt er 

Star 



Schrödinger 

eine furze, jedob böhft lüdendafte Mittheir 
fung über fein @cben, ohne jedoch feinen 
Geburtstag anzugeben, und ein völlig un- 
brauchbare Verzeiniß feiner Schriften. Als 

Sihriftfeller wor er vornehmlich auf kauf. 
männifchem Gebiete thätig, bat aber auch 
einige® Andere herausgegeben. Die Titel fei- 

ner Eipeiften find: „Finleitung gu einer al 
gemeinen Grenntniß aller Handlungemiflen- 
faften“, 3 Zpeite (Branffurt a. M. 1769 und 
1770; 2. Aufl. 1780-1783); — „Anmeifung 
au faufmännifden Briefen“, n. 9. „Anleitung 
vum taufmänniichen Beieftecfel” (Branffurt 
a. M. 1769, neue Kufl. 1781, 90); — „Al« 
gemeine kaufmianniſche Bibliothek‘, 1. Theil 
(Brankfurt a. M. 1777, 80), mebr if nicht 
erfcienen; — „Srankfurter Handlungefchema® 
(ebd. 4777, 8%); — „Branffurter Mehihema* 
(ebd. A777, 5 — „Briedeih II. im Eiv⸗ 
fium* (Leipzig 1786, Type, 2. verbeff Aufl. 
1190, 80.); — „Tafden.Gomptoitift, melder 
die neueften .. . . Racrichten don den Rech. 
nungs, und Wedfelarten, Münzen, Mfancen 
u. f. w. der vornehmflen Hondelspläge und 
änder in und außer uropa mittbeilt” (Beip« 
dig 1787); — „Wörterbuch bei der Handlung. 
in ber @prc des Umgangs, des Brieffipls 
und des gerichtlichen Verfahrens vortommen. 
der Redensarten, fremder Wörter und Aus . 
drüde* (Beipgig 1787, 80); — „Sofeph IT. 
im Glofum* (Reiogig 1790, Dog, 8%., mit 
alleg. Kupfer). Außerdem verfchiedene Blug: 
ſchriften gegen die Moͤnche und den Aber 

Hlauben, alle jedoch ohne Angabe feines 
Namens. Zerner beforate er einige Zeit die 
Redaction der Wiener Real-Zeitung; (drieb 
von 1773 bis 1780 eine „Dandlungs.Gomp- 
toir-Mois-Zeitung" ; gab zu Offenbad im 
Iabre 1780; „Der rothe Mantel, eine univer. 
felle Wocenfchrift“, und in den Jahren 1788 
die 1790 die allgenteine Leipziger Handlungs: 
Zeitung (bei Sawiaen, or. 8.) heraus, Cine 
Sammlung feiner Mleineren Arbeiten edirte er 
unter dem Titel: „Meine Heinen Ehriften“ 
(Cobuts 1791, Meujel, 80,), wovon aber nur 
der 1. Band erfhien, und fchlichlich überfepte 
er in's Deutihe feines Bruders „Historia 
religionis et ecclesiae christ unter 
dem Titel: „Lehrbuch der hriftlichen Reli, 
Sion, und Kirhengeicichte” (Goburg 1792, 
s.) 

Schrödinger, Karl Johann Rep. 
Sranp X. (oſterteichiſchet Boet, geb. zu 
Srap laut pfarrämtlihem Taufſchein 
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am 16. November 1798, gef. zu Bien 
am 23. December 1819). Er war ber 

erfigeborne Sohn des bamaligen f. f. 
Siaatsbuchhaltungs · Beamten und fpi- 
teren Qubernial-Regifranten Cajetan 
Schrddinger aus beflen erfter Che 
mit Therefe Widerkehr zu Bi 

dersbad; bie Mutter verlor er ſchen 
in wenigen Jahren. 1807 trat ©. in 

das Gpmnafium feiner Vaterſtadt und 
erhielt drei Jahre darauf einen Gtiftunge- 
plog im bort beflandenen k. f. Gonvicte. 
Schon in ber erſten Humanitätsclaffe er- 

tegte er bie Yufmerffamfeit bes Brofel- 
ſots ber Poefie, Ultih Spedmofer, 

fowie feiner Schulgenoffen daburd), deß 
er bie Aufgaben zur Mebung im beutfen 
Style meiſtens in gereimten Verſen aus- 

arbeitete, mährend die Ldſung berielben 
den Septeren felbft in ſchlidter Profa 
nicht immer feiht wurde. Als er 1813 
in bie philofophifhe Facultãt übergelre- 
ten war, erwarb er fid bald bie auf- 
munternbe Gunſt des bamaligen Brofef- 

ſors der @efhichte, Julius Franz Sc nel- 
ter [f. d. S. 45 diel &b6.], widmete 
fi insbefondere unter ber Anleitung des 

feingebilbeten Profefiors Zuftus edler 
mit allem Gifer bem Stubium ber Claſ- 
fiter, zumal ber Griechen, und machte 
ſich allmälig aud mit der italienifhen, 

frangöfifchen, engliſchen und ſpaniſchen 
Sprache und Literatur bekannt. Otohes 
Aufſehen erregte er, als er. damals noch 
nicht 18 Jahre alt, mit dem fünfactigen 
Trauerfpiele: „iz Gräßn son Coulmsı* 
oͤffentlich auftrat, welches am 10. Lugufi 
1816 im fländifhen Theater zu Otaß 
zut Darflelung fam und bei aller Unreife 
bod ben Genius von ungemöhnlicer 
bichterifcher Begabung verrieth. Diefem 
folgte auf berielben Bühne (dom am 
14. Bebruar 1817: „Gilles, Pring a2 

Bretagne“, ein Schaufpiel in 5 Aufzügen: 
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‚Bet Virtenanabe“, ein Drama in 

2 Acten; und am 18. Zänner 1819: 

de Sup*, eine Tragödie in 5 Yufe 
jügen. Diefe Leptere, in üppiger Bilber- 
fprabe in gereimten Trochäen, erntete 
am meiften Beifal und fand fih R. 
Boebete veranlaßt, fie in feinem 

.Otundriſſe zur Belchichte der deutſchen 
Dihtung* (Bb. ILL, ©. 382, Rı. 11) 
unter ben „Schidfals-Tragödien" auf- 

wuführen. Die beiden mittleren Stüde 

find verloren gegangen unb wahrſchein 
lid beim großen Brande des Schaufpiel- 

haufes in rap 1823 vernichtet worden, 

Shrödinger bichtete außer ben eben 

genannten im roſcher dolge noch drei 
andere Dramen und fehrieb nebenher 
aud für mehrere ber beliebteften Tag- 
blätter und Almanoche jener Seit gern 
gelefene profeifche Erzählungen, fomie 

viele Igrifhe Gedichte und Balladen, voll 

Sefühl und Phantafie. Da ſich der junge 
Dichter vorzugsmeile, und zwar mit faft 
leidenfehaftliher Borliebe dem bramati- 
khen dache zumenbete, fo wurde ihm der 
Zwang einer Etziehungsanftolt, deren 
Hausgefege ben Beſuch des Theaters 

fteng verboten, enblich unerträglich; er 
kat Daher, al er im Herbfte 1817 bie 
Reatsftubien begann, mit Butheibung 
feines Vaters, der ihm fehr liebte, aus 
dem Gonvicte und bezog nun ein befchei- 

denes Dachſtũbchen, in deſſen ebenerbi- 

gem Heinen Haufe in der bamals noch 
ganz ländlich gelegenen Naglergaffe. an 
welches ein bazu gehöriger Gartengrund 
fieß, der den Aufenthalt dort noch an- 
heimelndet machte. Hier im Kreife feiner 
Familie, wo ihm die zweite Gemalin fei- 
us Vaters, Elife geborne von Lier- 

wald, eine flets liebevolle Mutter war, 

verliebte er ein paar Jahre in fliler 
Zufriedenheit unb eiftigem poetiſchen 
Schaffen. Die Schulferien brachte er 
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meiſtens zu Göß bei Leoben zu, wo eine 
Sgheſter feiner eben ermähnten Pflege: 
mutter ale Gattin bes dortigen FR. f. 

Hofrihters Bitter! von Teffenberg 
[8b. I, 6. 44] ihren Wohnfip hatte, 
und beren liebenswürbige Tochter im 

Herzen des gefühlvolen Poeten eine 
gürtliche Neigung erregt zu haben fcheint. 
Ungeachtet diefer glüdfichen Berhältniffe 
fühlte aber &. dod einen mächtigen 
Drang nad der Refidenz, wo man feie 
men poetiſchen Xeiftungen bereits mohl- 
wollenbe Theilnahme zugemenbet hatte 
unb ec eher als in ben immerhin engeren 
Berhältniffen ber SProvinzftabt hoffen 
burfte, bald zu höherer literarifcher Bel. 
tung gelangen zu fönnen. So begab er 
ſich benn Im September 1819 nad; Bien, 
nicht nur, um bort feine juribifhen Stu- 

dien fortzufegen, fondern aud und vor- 

güglich, um dort feine Dramen, deren er 
ſchon fieben vollendet hatte, auf einer 

ober ber anderen Bühne almälig zur 
Aufführung zu bringen. Gr hatte hiegu 
aud) um fo mehr Hoffnung, als er mit 
mehreren einflußreichen Männern, wie U. 
Sreihere von Protefg-Dften, 3.8. 
Gaftelli, Ehe Kuffner, 8. ©. 
Beidmann u. A. befreundet war, und 
mit dem allgemein geachteten Rebacteur 
der „Wiener Zeitfehrift", Job. Shih, 
fowie mit bem damals das große Wort 

fahtenden Herausgeber ber Xheater-Zei- 
tung, Wbolph Bäuerle, als gefuchter 
Mitarbeiter ihrer Tagblätter in näherer 

Verbindung fland, Leider folte Alles 
anders fommen. Gin otganiſches Brufl- 
übel, welches ſich ſchon vor längerer Zeit 
gezeigt hatte, verfchliminerte ſich nämlich 
bald nach feiner Ankunft in ber Kaiferftabt 

fo fehr, Daß er, ber in ber großen Reſidenz 
Srembde, es am gerathenften fand, ſich zu 
geeigneter Behandlung und Pflege in 
das allgemeine Rranfenhaus bringen zu 
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faffen. Hier warb ihm auch bie forgfäl- 
tigfe Hilfeleiftung von Geite ber Aerzte 
unb eine wahrhaft mütterlihe Pflege 
von Seite feiner Wärterin Julie Brieb- 

rich; alein menſchliche Kunſt und Be- 
mühung vermochte nit mehr feine Tage 
zu feiften. Als er erfannte, daß e6 feine 

Rettung für ihm gab, mibmete er mit 
echter Dichterliebe feine ganze Gorge 
feinen Werten. Gr berief feine Freunde 
am fein Sterbelager, bat fie, feine zer- 
freuten beiten zu fammeln, eine ®e- 
fammtausgabe derſelben zu veranftalten 
und dabei „auf Gorrectheit, deutlichen 
Drud und weißes Papier" zu fehen. 
Bis zu feiner Tepten Stunde arbeitete 
und ferieb er. Der Heiße Wunſch bes 
Dichters und Zünglings, nicht vergeffen 
gu werden, erfüllte feine Seele. Um 
Abend des 23. December 1819 entichlief 

er fanft. Sein Jugendfreund und Schul . 
genoffe Heintih Hüttenbrenner, 

felbft nicht ohne poetifhes Talent und 

fpäter Profefor der Rechte zu Otat, 
deffen Bruder, der ruhmlich bekannte 
Tondichter Amfelm Hüttenbrenner 

[Bb. 1X, &. 406], der gefeierte Leber» 
compofiteur ranz Schubert und einige 

andere Befteundete begleiteten den Garg 
des allzuftũh hingeſchiedenen Sängers 
nad dem Kichhofe in Währing. Sein 

Grab, das anfangs eine Trauermeibe 
sierte, blieb außerbem ſpitalsmaͤßig unbe- 
Jeichnet; aber bie Siudentenſchaft von 
Strap, aufgeforbert von Prof. Shnel- 
fer, wibmete ihm eine @ebenftafel aus 
vaterländifhem Qußeifen. Sie wurbe an 

der Rorbfeite ber gothifchen Leechkirche, 

einem fillen Lieblingspläghen bes jun- 
gen Dichters, in bie Yußenmand einge- 
fügt und zeigt außer einer goldenen 
eier, deren erfle Saite abgeriffen if, 
folgende Infchrift: „Manibus | Caroli 
Schröckinger | juvenis candida vir- 
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tute | Iyraque inter Styros clari | soda- 

les Lycei Graecensis | MDCCCXIX | 

Viennae obilt annos natas XXI. | 
Blatt und Gaame wird zerftreuet | Und 
die Blüthen fallen ab | Doc) fie lächeln 
bald erneuet | Aus dem grünen Hof- 
nungsgtab | Schrödinger. Bglaje 
von Enberes, feine Tante mütterlicher 

Seite, bemerkt bezuͤglich berfelben: „Ss 

iſt carakteriftiih für die Menſchen 

dieſes Landes (Steiermark), daß fie 
ihtem Dieter biefe Stätte zur Erinne- 
tung geweiht; mitten in ber Stadt 
(Grag), mitten in bas Herz ihres eigenen 

Lebens haben fie das Gebächtniß an den 
Ronn gerüdt, ber ihnen angehörte und 

auf den fie einft bie ſchoͤnſten Hoffaun- 
gen, die ein Voit hegen kann, mit Reit 
gebaut.“ Dem Ausfpruhe Goedekes: 

„eine Auswahl aus S.'s Rachlafje Halte 

ic) für wünfgenewerth, fon im pfhcho · 
logiſcen Intereffe, mehr noch fıterar- 

geſchichtlichen“, wirb wohl Mander bti- 
fimmen. Außer ben bereits genannten 
dramatifhen Arbeiten S.'s find nod zu 
nennen: „Prapetia Rossi", Drama in 
2 Aufg.; — „Der Diebe Kampf und Opfe‘, 
tomantifhes Schaufpiel in 5 Auf. — 
und „Der Sull von Yohrostaufen*, Trauer- 
ſpiel in8 Aufg.; — diegebrudten Erzäh- 
Lungen: „Der Henneberg. Vollsfage‘, 
in ber „Wiener Theater-Beitung” 1817, 
Nr. 136; — „Das Spital im Zerre 

walder, ebenda 1818; — „Die Haar 
lode*, tomantifhe Erzählung“, in 3. 
Shilh's „Wiener Zeitfeift“ 1819, 
Rr. 139. Lyriſche Gedichte und 
Balladen finden fi) aber viele einzeln 
abgebrudt in Bäuerle's „Wiener Thea · 

ter-Beitung* 1817—1819; inShidh's 
„Biener Zeitfehrift“ 18191821; in 
Hormayr's „Arhiv” 1818; im „Hs 
perus* (Prag) 1821, Beilage; im Orader 
„Wufmerffamen“ 1817—1819; in ber 
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Rlagenfurter „Sarinthia" 18161819; 
hingegen im Taſchenbuche „Aglaja* 
1818, wie Boedefe erwähnt, wie auch 

n anderen Jahrgängen dieſes berühmten 
Teſchenbuches. habe ich feine Atbeiten 
Särödinger's gefunden. Daß feine 

Berte, wie es fein Wunſch geweſen, nicht 

herausgegeben wurben, (ag wohl zunächft 
an dem Drude, ber noch von ben Tagen 

der frangöfifchen Invaflon auf Defter- 
nid) Softete, Kunft, Wiſſenſchaft und Lite- 
ratur vermochten nicht ben Alp der 

Ungunft der Seit von fi abzuwälzen. 
Gine Auswahl feiner Gedichte und Bal- 

iaden fiegt, wie mir der Öflerreichifhe 
Digter Gottfried Ritter von Leitner, 

dem ich Mehreres über Shrödinger 
verbanke, mittheilt, brudfertig vor. 
Gurken zur Biographie uud Iiterarifchen Beur- 
Yeluag. Münch (Genf), Iulius Shnelers 
chensumrib und Briefe (1834), ©. I, 6.10, 
dann 25-27. [,@ir haben ihn gefannt, ger 
(@äpt, gellebt. In Iateinifcher Infchrift vente 
i6 (auf feinem Dentmale) auszudrlcten des 
Sünglings beitern Grnft, feine Bebarrlictelt, 
ine Gpratenntniß, feine Ausjeichnung als 
Viter. 3. Göneller.‘) — Der Aufmerb 
fame (Siat) 1816, Re. 97; 1817, Rr. 26; 
1819, Rr. 10: Zodehnadruf von Br. Bug: 
8iB; — derfelbe 1820, Mr. 2. — Gocdete 
(Kart), Grundriß zur Geſchichte der deutfhen 
Dierang Aus den Duelen (hannoner 1859 
».f,%. @hlermann, 8.) Bd. III, 6.839, 
Rt. 499 [nach dieſem geb. 16. December 1798]. 
—Kebrein (Iof.), Biograppifc-literarifches 
Sertom der Satbolifchen deutfchen Dichter, 
Volks. und Zugendfäsriftfler im 19. Jahr: 
bunderte (Zürch, Stuttgart, Würzburg 1871, 
Böll, gr. 9.) Bb.IL, 6.128. — Deutfche 
3eitung (Wiener polit. Barteiblatt) 1872, 
Rt. 213, im Beuilleton: „Spaziergänge durch 
Strap“, von Mglaja von Onderes. — Der 
Srfeltf@after. Bon @ubig (Berlin, AR) 
1819, Ar. 153. — Deerreihiige Bar 
tenlaube (Grap, 4%.) IT. Jadıg. ©. 239: 
„Die Lerhtichhe In Grop“, von Branz Tier 
tenbager. 

Eräder, Abert, ſiehe S. 341, in 
den Quellen Pr. 1. 
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Schröder, Gottfcieb, aud Johann 
Gottfried Freihett (k. k. Belpmar 
fhall-Lieutenant und Ritter bes 

Maria Therefien-Drdens, geb. zu Ber- 
Kin um 1735, gef. zu Pellendorf in 
Nieberöfterreich 18. Bebruar 1807). Bru- 

ber des Karl Briedrich Kreiheren von 

Sq. [f. benfelben S. 320] und des Wil- 
helm reihen Sch. von Lilienhof 

lſ. d. &. 334]. Trat im Alter von 

17 Jahren in das Infanterie-egiment 
Reipperg Nt. 7, in welchem er bei Beginn 
bes fiebenjährigen Krieges, 1756, bereits 

zum Hauptmann vorgerüdt war. Mit 
Bernhard Braby [Bb. II, 6. 107] 
und Gtaf Ruttant [Bb. XXVO, 
S. 310] erbot er fich zur Zeit der Be- 
lagerung ber deſtung Gchmweibnig Im 
Auguft 1762, bie dieſche von Jauernit 
zu vertheibigen. Das rühmliche Verhal- 
ten biefer Officiere wurde ſchon in Rut- 
tant’s Biographie erzäglt. Nur blieb 
Schröder glüdlicher Weile underwun · 

bet, während feine beiden Kameraden 
ſchwete Wunden bavontrugen. Auch 
fonft noch Hatte er fi, wie e6 in feinem 
Sreiherrm-Diplom heißt, „in ben offenen 
deldſchlachten, Stürmen und Belagerun- 

gen, welden er beygewohnt und moben 
er mehrere Wunden empfangen, auf das 

Rühmlichfle hervorgethan“ unb wurde, 
als noch fur, vor Beenbigung des Krier 
ges am 21. October 1762 aus Anlaß 
ber heldenmuͤthigen Vertheidigung ber 
deſtung Schweibnif die achte Promotion 
des Maria Therefien-Orbens fattfand, 

mit ben Bitterfreuge beöfelben ausgezeich · 
net und im Jahre 1766 in den dreihertn · 
and erhoben, In raſcher Foige rüdte 
©. zum DOberften und Commandanten 
des 58. Infanterie-Regiments vor, mit 

welchem er im banerifchen Erbſolgektiege 
bei Oberſchwedeldorf (Jänner 1779) thä- 
tig war. Im September 1786 wurde er 
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General und befehligte ım folgenden 
Jahre eine Brigade in ben Niederlanden, 

Dort war er wenig glüdlich gegen bie in- 
furgirten Nieberländer und mehrere auf 
Zouenhout, wo Ban der Merfh Ades 
aufwühlte,, unternommene mißlungene 
Angriffe fleigerten nur noch mehr den 
Nebermuth der Infurgenten und nährten 

den Aufftand. Als er dann bei Gent 

neuerdings geſchlagen und verwundet 
morben, erfolgte feine Abberufung. Rad 

Ausbruh des Krieges mit Frankreich 
im Jahre 1793 erhielt er an Beau 
Tieu's Stelle den Oberbefehl, mar aber 
aud da im Anbeginn vom Mißgeſchick 
verfolgt und mußte nach dem gegen einen 
weit flärferen Feind verlorenen Treffen 

bei Atlon, 9. Mai, fi zuüdziehen. 
Nachdem er ſich in die deſtung Lupem- 
burg geworfen, vertheibigte er biefelbe 
gemeinihaftlih mit Bender durch acht 
Monate in helbenmüthiger Weife. Im 
Sebruar 1793 wurde er Beldmarfhall- 
Lieutenant. Als 1795 BWeftgalizien an 

Defterreich fa, wurde er Gommanbant in 
Ktakau. 6. ftarb im Alter von72 Jahren. 

Breiberenande- Diplom ddo. Wien 
43. September 1766. — Hirtenfeld (3.), 
Der Militär-Maria Tperefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsdruderei, 1.49.) 
©. 166 u. 1790. — Deflerreidifde 
Rational-Gncpflopädie von Gräffer 
und Gaitann (Wien 1835, 8%.) ®o. IV, 
©. 398 [bofetön erfhelnt er als Gottfried 
Steibere Schröder von Lilienbof. Das 
ÄR unrictia; er iR ohne das Brädicat Li: 
Liendof, das fein Bruder WilbelmEchrör 
der führt, baronifirt worden; auch läßt ihn 
Sräffer zu Krafau erben, während fein 
Zod in Riederöferreich erfolgte]. — Mener 
13.) Das große Gonverfations-Lerifon u. ſ. w. 
«Hitoburgbaufen, gr. 8%.) Ziveite Abtheilung, 
8b. VIIL, ©. 7, Rr. 4 [deibt Dafelbft irrtg 
Karl]. — Dietionnalre biographique 
et historique des hommes marquans de 
1a fin du dix-hultiäme släcle ... (Lendres 
1800, 6%.) Tome ILL, p. 351. — Mappen. 
Längsgetpeilter Ediild. Im vorderen rothen 
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Belde ein mit der Spite aufmärts gefelte 
bloßer Degen, rechta und Linf6 von geldenen 
fesedigen Sternen begleitet. Im binteren 
blauen Belde ein goldener aekrönter Etord,. 
Auf dem Sahildtande ruden ziel ju einander 
gefebtte gefrönte Tucnierhelme. Huf der Rront 
des rechten Helms fteht zwiſchen zwei mıt 
{hren Gadfen einwärts gekebrten filbernen 
Wblerflügeln der vorbefchriebene Lintsgefehte 
goldene gefrönte Stotch; auf der Krone deu 
linten erhebt fidh zwiſchen zwei in der Mitt 
Quergetbeiften, das vorbere rechte golden über 
totb, das hintere liake blau über Gilde 
Vüffelbörnern der vorbefchriebene Degen. 
Die Helmdeden zur Rechten find rot 
dur Binten blau, beiberfeitg mit Gold unter: 
lest. 

Schröder, Horatius Kreiherr, fiehe 
6. 342, in ben Quellen Rr. 2. 

Schröder, Jacob von, fiehe ebenda 
Rr. 3, 

Schröder, Zörgen Ghriflion, ſicht 
ebenda Nr. 4. 

Schröder, Karl, fiehe S. 343, in ba 
Quelen Ar. 5. 

Schröder, Karl Ftiedtich Freihen 
von (f. f. Geldmarfgall-Lieute 
nantund®eneral-Berpflegs-In 
fpector, geb. zu Berlin um 173, 
geft. zu Wien im Jahre 1808). Bruber 
bes Gottfried Breiheren von Ed. 
[f.d. 6.319] und des Wilhelm drer 
heren Shröber von Lilienhof[l.t. 
©. 334]. Die Zeit feines Cinteittes in 

bie kaiſetliche Armee iſt nicht befannt; er 
war Hauptmann bei Puebla-Infanterit. 
jept Nr. 26, wurde 1757 Major, 1759 
Dberfilieutenant und von 1763 Oberfl. 
in ben genannten Stabsofficiets Chatgen 
in bem bis 1772 beftandenen Artillerie 
Bußregimente, deſſen Commandant eı im 
Jahre 1768 wurbe. Gr projectirte 1769 
bie fpanifhen Reiter, welche während 
des Marſches überall aufgeftelt werden 

tonnten und mit welchen 1770 im Grat 
cierloger bei Prag ber erfle Veriud 
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gemacht wurde. Rachdem er im Zahre 

4772 bei der Prager Monturs-Sommif- 
fion augeftelt worben, wurde er 1783 

Seldmarfpall-Lieutenont und Inhaber 
des 7. Infonterie-Regiments, heute Brei» 
her von Maroidie, 1787 Director bes 
Rilitär · Fuhtweſencotps und zugleich 
General · Berpflegs · Infpector, melde 
Etelung er bis zum Zahre 1798 behielt, 
in welhem bie Direction des Fuhr- 
welens an ben Hofftiegsrath Fam. In 

melhem Wnfehen ber General bei fei- 
nem Monarchen und in ber öffentlichen 

Reinung land, dafür finden wir einen 
&eleg in der „Deflerreiiihen Bieder · 

monne-GHronik*, welche über ben Bene- 

al ſich folgendermafen äußert: „Cr iſt 
en wahrer Rriegemann und befigt babei 
sel Staatskenntniß; if fertig in Ent- 

itliefungen, nicht eigenfinnig über Ge · 
genvorftelungen; ein eiftiger Bertheibiger 
der Wahrheit; im Unternehmen erfinde- 

“ld, muthvol in ber Ausführung; in 

lhäften arbeitsfam, unverdroffen, un- 

ennäßig; in Vorflellungen gründlich, 
dm von aller Heuchelen; ftey ohne Bu- 
rüegaltung. auf Erfahrung geflüget, fei- 
ner Meinung getreu; im Umgange ge- 

fig, munter, mit ausgezeichnetem Ber- 
ende; ein Liebhaber ber Künfle und 

Biſenſchaften, mit denen er fich bei 
müfigen Stunden bef&äftigt; mit feinen 
Untergebenen freunbfib, gefällig; freu- 
dig, Wohlthaten austheilen zu fönnen, 
befondere Verdienſte vorzüglich zu beloh- 

nen, empfinblip im Gtrafen gegen bie 
&äufbigen , aber nicht feinbfelig; ein 
wahrer Menfchenfteunb;; mitleidig, gegen 
Armut und Mangel fat bis zur Vet · 

{wendung freigebig, mit einem Worte: 
Lach würdigt ihn des Butrauen®, das er 
fd) gewiß durch wahre Verdienſte erwer- 
ben mu". &6 wäte wohl eine lohnende 
Aufgabe, das Leben ber Gebrüder Shrö- 
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der, bie Ale mittellos aus Preußen 
nach Deflerreich herüberfamen, durch Ihre 
Zalente von ber Pile auf fi empor- 

geſchwungen hatten, unb nicht nur tapfere 
Generale, fondern auch einflußreich auf 
die Gntwidelung ber Baiferlihen Armee 

waren, einer ausführlicyeren Darftellung, 

als Muferbild für junge Krieger, zu 
unterziehen. 
Sreiperenkonde. Diplom für die Brüder 
3ohann Wilhelm und Karl geledrich 
von Schröder ddo. Wien 3. Juli 1773. — 

DeRerreihiice Biedermanns-Ghro 
mit. Gin Gegenküd zum Phantoken- und 
Brediger-WMimanadı (Breipeitsöurg [Atademie 
in Sing] #784, 8%.) Grfter (und eingiger) Tpell, 
©. 347. — Wappen. Dasfelve iſt ganz gleich 

mit dem 6. 397 bei Wildelm Breibermn 
Earöder von Liltendof befriebenen. 

Schröder von Srötterig, Nikolaus, 
flehe ©. 343, in den Quellen Rr. 6. 

Schröder, Sophie Untonie (dra- 
matiſche Künftlerin, geb. zu Paber- 
born nad) ber auf fie geprägten Me- 
daille am 1. März, na anderen Duel- 

fen am 28. Bebruar 1781, gef. zu Rün- 
hen am 25. Bebruar 1868 um 8 Uhr 
Morgens). Zhr Vater, Namens Bür- 

ger, war urfprüngli Ganbidat ber 
Theologie geweſen. Die Mutter ſtammte 

aus der altabeligen preupifhen Bamilie 

von Lütkens und war ber Water preu- 

Sifcher penfionitter Hauptmann, der’ nie 
in eine Verbindung feiner Tochter mit " 

einem Bürgerlichen gemilligt hätte. In 

ber Kirche, als Bürger bie Probepre- 
digt hielt, weldyer Bräulein von Lütfen6 
beigewohnt, fanden fid) bie Herzen, und 
ba an eine Ginwiligung zur Verbindung 
nicht zu denten war, halfen fie ſich durch 
die Flucht. Nachdem fie fih hatten trauen 

(offen und Beiden bie Mittel zum Leben 
fehtten, blieb ihnen nichts übrig, als zum 
Theater zu gehen. Sophiens Gitern 

ging es ſo gut und fo ſchiecht, wie es ben 

%.Burzbad, biogt. Resiton. XXXI. [Gedr. 26. Jänner 1876.) 21 
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Schaufpielern jener Zeit bei einer BWan- 

dertruppe, die alle vier Wochen ihr Do- 

mieil wechfelte, überhaupt erging. Uebri- 
gens fol Sophiens Mutter eine treff- 
uͤche Darflelerin geweſen fein, weniger 
gluͤclich war ihr Vater in dem ihm durch 
bie Roth, aufgedrungenen Stande. &o- 
phie folgte zwei Jahre lang dem Wan- 
derleben der Gitern. Als ein zweites 

Kind, die nachhetige Schaufpielerin Hen- 

riette Brofe, fam, gaben bie Gitern 

ihre Sophie in bie Pflege einer Ber- 
wandten mütterliher Seits, wo fie mit 

Liebe und Sorgfalt gehalten wurde. Als 
Sophie fieben Zahre alt war, Rarb ihr 
Vater und ihre Mutter ſchloß mit bem 

damals berühmten Scaufpieler Keil- 

holz bie zweite Che und nahm Sophie 
wieber zu fih, bie ſchon von Ihrem zehn · 
ten Lebensjahre in Kınderrollen mit. 

wirkte. Die firenge, leidenſchaftliche &e- 
müthsart ber Mutter blieb nicht ohne 

tiefen Ginbrud auf das Kind. Der Etıef- 

vater war ein guter, freundlicher Mann. 

As die domilie im Jahre 1793 in Pe- 
tersburg in ber Tillyfchen Geſellſchaft 
fpielte, geſchah «6, dab durch den Tod 
ber Brau des Schauſpielers Stollmers 
eine Darftelerin für jugendliche Rollen 
fehlte. Da machte Sophiens Mutter 
den Vorſchlag. ihre Tochter bis zum mür- 
digen Etſade für das erfebigte Bach ein- 
treten zu laffen. Und fo betrat Sophie 

in Dittersborf's Dper: „Das rothe 
Käppben“ als Sina zum erflen Male 
als Liebhaberin bie Bühne. Diefer erfle 
Vetſuch fiel günfig aus, Sophie trat 
feft in das Bach ber erſten Liebhaberinen 

ein und heicathete 1795, damals erft 
14 Zahre alt, den Witwer Gtolmers, 
beffen Familienname Smets mar. 
15 Zahre alt, gebar fie ihrem Gatten 
einen Eohn, den nachmals als Dichter 

befannt gewordenen Wilhelm Smets 
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[f. d. Quellen ©. 333: VII. Gingelnes]. 
In Reval lernte Kotze bue bie junge 
Brau Stolmers fennen, und da er eben 

damals die Direction des Wiener Theo- 
ters übernahm, engagirte er das Ehepaar 
für Wien. Dafeibf, 1798, fpielte So 
phie noch aueſchließlich naive Rolen, 
fo 3 ®. bie Margaretha in ben 
„Hageohen“, das ®retchen in „Die 
„Bermanbif_aften,, und gefiel. Am | 
8. Auguft 1798 trat fie zum erfien Male 
auf, und nun fpielte fie außer den zwei 
ſchon genannten Rollen nod das Röt- 
den in Kogebues „Die Korfen in 
Ungarn“ und die Elsbeth in Kope 
bue's „Der Otaf von Burgund*. Raum 
ein Jahr blieb fie damals in dem Wie- 
ner Engagement, in welchem fie in fol- 
genden neuen Rollen auftcat, als Rar- 
gotin Rambadı's „Das Mifverfländ- 
nipe, als Luiſe in Lafontaine's „Dir 
Todtet der Ratur*, ald Briederifen 
Kopeburs „Gpigramm", als Emilit 
in besfelben „Das Gchreibepult“, als 
Molly in besfelben „Der Lohn der 
Wahrheit“, als Branzista in besfel- 
ben „Die Unglüdligen*, als Rofa ın 
A. v. Wall's „Der Stammbaum* und 

als Hildegard in Kopebues „Ju 

hanna von Montfaucon*. Bon älteren 
Rollen fpielte fie die Leopoldine in 
v. Bod's „Die Holländer*, die Ange- 
lita in Botter's nad dem Gnglijten 

bearbeiteten „Der argmöhnifche She 
mann unb bas Röschen in v. Walls 
„Die beiden Billets“. Rum verließ fie 
ihr Wiener Engagement und ging mıt 
ihrem Gatten zunörberft nad) Breslau, 
wo fie namentlich für die Oper vermen- 
det werben folte unb als Hulda im 
„Donaumweibden" viel Glüd made. 
Mufitaliiche Kenntniſſe beſaß Sophie 
nicht, wohl aber ein fehr feines Gehör 
und eine angenehme Gopranftimme. Die 
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Parthien mußten iht nach dem Gehör mit 

ker Bioline eingeübt werben. In Bres- 

lau wurde in gemeinfamer Uebereinftim- 
mung der Gatten im Jahre 1799 ihre 
She mit Stolmers wieder getrennt. 

Stelmets hatte nämlich bie theatra- 

lie Laufbahn aufgegeben unb mar 
unter feinem eigentlichen amiliennamen 
Emets von Ehrenftein in feine frühe- 
um jurififhen Berhältniffe zurücgetre- 
ten. Bon Breslau wurde SophieGtol- 
ers durch den Director Herzfeld für 

* Hamburg gewonnen, wofelbft fie 1801 
ihr Engagement ontrat. Ihte Berwen- 
tung im tragifhen Fache, melde fie 

ing münfehte, erfolgte erſt im Jahre 
1803, als in Bolge einer Ettrankung der 

detnelletin der Johanna in Koße- 
tues „Johanna von Montfaucon® fie 
de Role der Johanna aushilfeneife 
Sbermahm. Der Erfolg. ben fie mit dieler 

Role erzielte, war ein fo Durchgreifender, 
db man ihr dieſe Rolle belies, während 
wan fie immer nod im fomifhen Bade 

WEalondame und in der Dper ver- 
andete. Im Zahre 1804 vermälte fich 
Sophie Stollmers zum zweiten 

. Rule mit bem gleichfalls an der Ham- 

burger Bühne angeftelten Baritoniften 
ud Schauſpieler Fried rich Ghrö- 
der. Wmälig verbreitete ſich ber Ruf 
ber außerordentlichen Leiſtungen in tra- 

sihen Rollen fo fehr, daß fogar der 
berühmte Trogöde Üriedrih Ludwig 
Ströder, der unfern von Hamburg 
euf feinem Sandfige Rellingen lebte, be- 
fimmt warb, noch Hamburg zu gehen, 
um bie Künſilerin felbft fpielen zu fehen. 
eine Reugietde wurde burd) bas, was 
it leh, weitaus befriedigt. Et ſprach ſich 
ad der Künſtlerin gegenüber unverhoh- 
fen aus, und gab ihr in einem Gefpräche 
Über ihre Urt, zu ſtuditen, ben Bath, bei 
dar Darſtellung einerRollenicht 
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blos gu empfinden, fondern auch 
zu denken. Bon nun an las bie Künft- 
letin, wie fie felbft fagte, ihre Rollen fo 

lange burd), bis fie fid) babei ausgeweint 
hatte, erſt bann ging fie an das eigent- 

fie Stubium und fuchte bie gehabten 

Smpfindungen im richtigen Mafe ber 
Steigerung zu teprobueiten. Als im 
Jahre 1810 die berühmte Händel in 
ihrem Gaſtrollen · Cyklus auch pantomi- 

miſche Darſtellungen gab, fand fich auch 
Sophie dutch dieſe Datſtellungen zu 
ahnlichen Leiſtungen angeregt, wodurch 
fie zum Studium ber Antike hingeführt 
murbe, ein Umfland, der unzmeifelhaft 
ihren fpäteren tragifhen @ebilben jene 
bohe, ja hoͤchſte fünfllerifhe Weihe ver- 
lieh, mwoburd fie denn eben einzig in 
ihrer Urt daftand. Die kriegeriſchen Et. 
eigniffe, welche nun eintraten und auch 
Hamburg nicht verſchonten, veranlaßten, 
daß das Ghepaar Schröber, welches 

um halbe Gage nicht weiter fpielen wollte, 
1813 feine Stellung aufgab, Hamburg 
verließ und mehrere Gaſtſpiele auf ver- 

f&iedenen Bühnen gab. Gin Ueberblick 
der Reiftungen der Künftferin während 
ihrer dreigehnjährigen Thaͤtigkeit auf 
dem Hamburger Theater wir das zuver- 
täfligfte Conterfey der Künftlerin als 

folder geben. Ihr Revertoir umfaßte 
unter ben großen Rollen Berfe von 
Shatefpeare, Schiller, Lefling 
und Kopebue. ouderdem mehrerer an- 
derer einzelner Posten: von Shake 
fpeare die Borcia im „Raufmann 
von Benedig*, die Ophelia im „Ham- 
let*, die Beatrice in „Biel Lärmen 

um Nichts" und die Jſabella in 
„Mach für Map” ; von Schiller zuerh 
die Elifabeth, fpäter die Maria in 
‚Motia Stuart*, zuerft die Königin, 
fpäter die Eboli in „Don Garlos“, 
zuetſt die Agnes Sotel, dann die 

21* 
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Johanna in „Die Jungfrau von Dr- 
leans, zuerſt bie Quife, dann bie Ladh 
Milforb in „Rabale und Liebe”, bie 
Gräfin Terzky im „Wallenflein", bie 
Armgard im „Wilgelm Tel, bie 

Turondot im gleibnamigen Gtüde, 
bie Leonore in „Biesco* und die Bea- 
trice in „Die Braut von Meffina”;, 

von 2effing bie Rinna in „Minna 
von Barnhelm“, die Orfina in „&milia 

GSalotti" und die Sittah in „Nathan 

ber Beife* ; von Kogebue bie Rar- 

garetha in „Die Hageſtolzen“, ben 
Zulius in „Abbs de l’Epse“, bie 
Smma in „Die Kreugfahter‘, Ma- 

dame Müller in „Menfhenhaß und 

Reue, die Cora in „Die Sonnen 

jungftau®; von anderen Dictern. unb 
zwar von Goethe nur die Sophie 

in feinen „Mirfbuldigen“ , ferner bie 
Blanca in „Zulius von Tarent” von 

2eifewig, die Bianca in „Bionca 

be fa Porta® von Golfin, bie Ghi- 
mene in „Rodrigo und Ghimene* von 
Klingemann und die Medea und 
Merope in Botter's gleichnamigen 
Stüden. Nach furzen Gaftfpielen in ver- 

ſchiedenen Gtäbten Deutſchlande nahm 
das Ghepaar Gngagement bei bem unter 
Liebichs Leitung flehenden deutſchen 
Xheater in Prag, wo es zwei Jahre 
blieb. Am Zahre 1813 kam Sophie 
©. zum zweiten Male nad Wien, wo fie 
vom 10. April bis 12. Juni in acht 

Rollen gafitte, und zwar als Merope 
in Boltaire's gleichnamigem. von ®ot- 
ter überfepten Teauerfpiele, ald Maria 
Stuart, als Zfabella in „Die Braut 
von Meffina*, als Glifabeth in „Ra 

via Stuart", als Ophelia in „Hamlet“, 
Drfina in „Gmilia Galotti* unb 
Bhädra im gleichnamigen Trauer 
foiefe. Diefem Goſtſpiele folgte ein feſtes 
Gngagement, in welchem bie Künfllerin 
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bis zum Jahre 1830 ununterbrochen ver- 
blieb. In diefe Zeit fällt der Tod ihres 

zweiten Gemals, der im Jahre 1818 
einem unheilbaren eberleiben in Rars- | 
bad, wo er Hilfe fuchte, erlag. und im 
Jahre 1825 am 28. October ihre brite 
Heirath mit dem Schaufpiefer Wilhelm 

Kunft [Bb. XITL, ©. 382]. R.tı du 
Warnung treugefinnter reunde, un 
deren befaß bie Rünftferin genug, nitı 
die Vorftellungen des Kaiſers Franz. 
der bie von ihm hochgeſchadte Tragäbir 
in Audienz zu fich befbieb, fonnten fi 
von dem unheilvollen Echritte abhalter. 

Schon nad wenigen Boden, nad Aus 

fagen von Zeitgenoffen der Schröder 
fbon nah der Hochzeitsnacht, fielte i 
ſich Heraus, daß ein bauerndes Bündnit 
unter zwei fo ungleidortigen Naturen 
nicht beſtehen Ponnte, und nad fets 

monatlicher Dauer wurde bie unglüdlice 
She getrennt. Inzwiſchen war aber ia 
glüdlichee Fomilienleben zerfört un 
waren bie dtonomiſchen Verhätnife zer 
rüttet worben. Ein Serwürfniß mit der 
Intendanz des Burgtheaters befimmt 

bie Künfkferin, um ihre Gntlafjung wie 
derholt einzufommen. Zhr Kiogtanh 
und Schwiegerſohn P. Schmidt br 
merft über biefen Schritt feiner Schmir- 

germutter: „Hätte Sophie &. Gründe 
gehabt, bie vor der Vernunft befirhen 
konnten, als fie ihr Wiener Engage 

ment aufgab, fo würden biefe in jpö- 
teren Jahren fer der Familie nidt 
unbefonnt geblieben fein, was doch in 
der That nicht der Ball if". Wer nitt 
berufen ift, die Pfabe bes Genies zu 
wandeln, dem mußte e6 Bedenten erıe- 
gen, wenn Sophie ©., dem fünfzigflen 
Lebensjahre nahe, ihre Stellung in Bien 
aufgab. Durch ihr vierzehnjähriges Gr- 
gagement an ber Hofbühne waren ihte 
Anfprüche auf Penfion längft begründet. 
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Die Bortheile der Stellung in Gegen- 
wart und Zukunft mihachtend, trieb fie 
ıhte Behörbe zu dem für fie gewiß unan- 
genehmen Schtitte, ein in Petersburg 
glänzend eröffnetes Gaflfpiel auf diplo · 
matifbem Wege unterbrechen zu laffen. 
ẽndlich aber erhielt fie ihre Entlaffung. 
theatet · Enthuſiaſten, bie genau wiffen, 
zeihe Nummer ber Handſchuh einer 
Kinftlerin hat, wollen bie Urfahe bes 

Lusfpeldens der Kunſtlerin auf ein 
Gofumefüd zurüdführen. Wir werfen 
zun einen Blick auf ihre Leiſtungen 
mähtenb ihres vierzehmjährigen Engage 
mens an der Wiener Hofbühne. Sie 
vor in biefer Zeit in 26 neuen Rollen 
‚uigetreten, und zwar im 9. 1815 als 

Öleopatra in „Rodogune” von 
Bobo; 1816 als Brunhilde in v. 

Rüliner's „König Drgurb*, als Cle⸗ 
sentine in Weidmann's „Glemen- 

me von Aubigny·; am 21. Mär 1818 
Sappho in Örillparzer's gleich“ 

Anigem Gtüde; 1819 als @ilfe in 
‚Anturell® von Zeblig, als Sophia 
2,Die Bürften Chawansfy* von Rau- 
ad, als Adelaide in, Das Haus Rac- 

Ava'; am 27. Mätz 1821 ale Medea 
a der Griliparzerfcen Zrilogie; 
ds Aiptämmefra im gleihnamigen 
Etide von U. v. Beer; 1822 als Mar- 

zatetha in „Die Sühnung“ von Hou- 
dald; 1823 als Donna Gfella in 
‚mei Nächte von Balladolib* von 
Zedlitz, als Eufache in „Die Waffen- 
krüder* (Bamilie Echroffenflein) von 
Aeif; 1824 als Lucia in „Der Gaft · 
von Deinharbftein, als Broffolis 
ın „Die Feinde“ von Houmalbd, als 
I lina in „Die Blutradye* von Her- 
mannsthal; am 19. Februar 1825 
6 Rargaretha in „König Dttofar's 
Vi und Ende* von Orillparzer; 
1826 ale Slifabeth in „Die Burg 
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Bölbing* von Branul von Weiffen- 

thurn, als Abelina im gleichnamigen 
Stüde von Levis, deutſch bearbeitet 

von Vogel; 1827 al Antonina in 
„Belifar® von Schenk, als Oifela in 

Ernſt von Schwaben“ von Uhlanbd, 

ale Hedwig in „Wilhelm Tel“ (in 
Hamburg hatte fie die Urmgard ge- 
fpielt); 1828 ale Gräfin Rouffilon 
in „Ci und Sieber (Bearbeitung von 
Shatelpeare's „Ende But, Ales 
gut“ von Börfter), am 28. Februat 
d. 3. als Gertrud in „Ein treuer 
Diener feines Herm* von Grillpat- 
zer, ale Hermine in „Der junge Ehe · 
mann*, aus dem Sranzöfifhen von Graf 

Majlath, und old Brunhilde in 
„Der Ribelungenhort" von Raupad. 

Bon älteren Rollen gab fie außer mehre- 
teren, bereits in ihrem Hamburger En« 
gagement erwähnten: Affafoma in 
„Die Streligen* von Babo, bieJufiy- 

täthin in „Der Hausfrieden* von Zff- 
Land, die Iphigenie in Boethes 
.Iphigenie auf Aulis“, die Attilia in 
„Regulus* von Gollin, bie Beturia 

in „Goriolan® von Cbendemfelben, bie 
Benobia in „Maeon* von Gbenbem- 
felben, die Laby Macbeth inShafe 
fpeare's „Macheth", bie @oneril in 

„König Lear* und die Elvira in Rüll- 

ners „Schuld“. Nachdem die Künfle- 
tin 1830 aus dem Verbande der Wiener 

‚Hofbübne getreten, ging fie zunächſt nach 
Münden, wo ihr huldvoller Mäcen, ber 

König Ludwig, ber fie als die „erfie 
Trogdbin Deutſchlands · bezeichnete, ihre 

fofortige Anſtellung beim Hoftheater det · 
mittelte. Rad) den Thentergefepen konnte 
fie aber vorgerühten Ulter6 halber nicht 
auf eine Zeit angeflellt werben, melde 

die Berechtigung zur Penſion gewährte. 
Großmüthig hob König Ludwig biefen 
Mibftanb auf und entfhädigte bie Ben- 
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fionscaffe in fo weit, daß die Künftlerin 

ſchon nad) fünfjähriger BWirffamfeit in 
volle Penfionsanfprüche treten konnte. 

Bon ben in Münden neu gefpielten 
Rolen find als bie bebeutenbfien zu 
nennen: Iphigenie in Goethes 

gleihnamiger Trogöbie, die Giva in 
Schenk's „Die Krone von Eppern® 
und die Sybille in „Raifer Hein- 
ti VI.” von Raupad. Im 3. 1833 

kam Sophie zu einem längeren, zwanzig 
Abende umfafienden Gaftfpiele wieder 
nad) Wien, weiches fie am 15. März mit 
ber Jfabella in der „Braut von Mef- 

fina® eröffnete und am 17. Mai mit der- 

felben ſchloß. An neuen Rollen fpielte fie 

in biefem Gyflus nur bie Elifabeth in 
„Die Bucht von Kenilworth" nad Wal- 
ter Scott von Lembert, und om 
14. und 19. April die Mebea in Grill. 

parzer's gleihnamigem Stüde. Nach 
fünfjährigem Aufenthalte in Münden 
machte Sophie ihren Anſpruch auf 
Penfion geltend, um dann abermals, 
1836, in ihre alten Verhältnifſe zum 
Wiener Burgtheater zu treten, wo fie 

noch im Zahre vorher an fieben Aben ⸗ 

den, vom 12. bis 29. Juni, doch In fau- 
ter ſchon befannten Rollen, gaflirt Hatte. 
Die drei Debutrollen, mit welchen fie 

ihr neues Burgtheater-Engagement an- 
ttat, waren am 6. April 1836 die Ifa- 
bella in der „Braut von Reffina*, am 
8. April die Merope, am 16. bie Eli. 

fabeth in der „Maria Stuart”. In 
dieſem lehten Engagement verblieb fie 
etwas über brei Jahre, während melden 

fie nur in zwei neuen Rollen auftrat, am 
24. September 1838 als Brau von 
Lobeck in „Die Zurüdfegung" von 
Xöpfer, und am 6, October b. 3. ale 
Anna Sambertayzi in Halms 
„Imelda Lambertayji”. Go hatte bie 
Künftlerin während ihrer vetſchiedenen 

326 Schröder, Sophie 

Sngagements und Gaftfpiele im Burg- 
theater im Ganzen fünf und fiebenzig 
verſchiedene Rollen und von biefen fit- 
ben und dreifigzum erfien Ralc 
gefpielt. Unter den heruorragenbften der 
von ihr geſchaffenen Charaktere find 
Brillparzers „Sappho* und „De 
bear, Houmald's „Margaretha', 

Schenk's „Antonina* und Raupat's 
„Brundilbe* zu nennen. Aus Gefunbbeits- 

rüdfihten hatte fie um ihre Entlaffung 
und Penfionirung gebeten. Beide Geludt 
wurden ihr gewährt unb nun, 60 Jahıe 
alt, nahm fie Abſchied von ber Bühne. 
Sie bezog ein lebenslangliches Jahıge- 
halt von 1200 fl. von Bayern und von 
800 fl. von Defterreih. In befcheibenen, 

jedoch geſicherten Werhältniffen zog fe 
fi) in's bürgerliche Leben zutüc. Sir 
verdankte ihre forgenfreie Lage im Altıt 

ber Hulb und Anerkennung breier Me 

archen, der Kaifer Franz und Sranı 

Zofeph und des Königs Lubwigl 
von Bayern. Xief und innig dieß empfir- 
dend, pflegte fie auch zu fagen: „Habt: 
burg und Wittelsbach find die Schut 

engel meines Lebens geweſen und nidis 
konn meiner Verehrung und Dankbarkeit 
gegen Beide gleihfommen*. Radbım 
fie der Bühne entfagt, zog fie fich nad 
Augsburg zurüd, wo ihr Sohn Ele 
ranber in Garnifon fand. Durch ihren 

Künftlerberuf gezwungen, hatte fie bichet 
dem Bamilienleben ferne geflanden, jet, 

da fie frei, fich ſelbſi ihrem Denken und 
Bübfen angehörte, gab fie ſich bemfelber 
auch ganz hin, unb zwiſchen Mutter und 

Sohn fnüpfte ſich ein Band verwandt: 
ſchafilicher Liebe und Anhaͤnglichkeit, bat 

den Lebensabend der Künftlerin ver- 

ſchonte. Ab und zu machte fie Meine Rei- 
fen, um ihre Rinder zu beſuchen, trat noch 
einmal auf Verlangen 1847 in Hamburg 
als Jfabellavon Meffina auf und 
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übefiedelte, als iht Sohn nad Landau 
in Etotion kam, 1855 von Augsburg 
dahin, welches fie aber bald mit Gleis. 
weiler dettauſchte, wo fie drei Jahre ver- 
Iebte. Als im Jahre 1858 Hauptmann 
Säröber franfheitshalber in Penſion 
trat, jog fie nach Hamburg, wo fie aber 

mur ein Jahr verblieb, um dann 1859 
in Ründen ihren bleibenden Aufenthalt 
wneheren. In der Zwiſchenzeit war fie 
am 14. Mai 1854 noch einmal in Bien 

wfgeteeten, wo fie bas Gedicht von 

Kopfod: „Die Brühlingsfeier* und 
jaben geftellten Bildern von Schiller's 
‚tie von ber Glocke“ ben verbindenden 
Tet· vortrug. Am 9. November 1859 

. aabın fie aber zu Münden in ber Befl- 
vorfelung zur Schillerfeier, in welchet 
fe wieder Schillers „Lieb von ber 
oder declamirte, für immer Abſchied 
von der Bühne. Run lebte fie ausfchlieh- 
id den Ihrigen und ihren Grinnerungen 
ad mußte im Hohen Alter wiederholt 
tes Leib erleben. Im Anfalle einer trü- 
ka Stimmung, als bie Gholera-Spibe- 
di in Augsburg ausbrad und ihr Sohn 
Alerander eben abweſend war, ver- 
nichtite fie im Jahre 1854 alle ihre 
Bopiere, woburd ihrem fpäteren Bio- 
Graphen ales authentifhe Materiale für 
ste Rünflerbiographie verloren ging. 
In ihten drei Chen hatte fie aus erfier 
und zweiter Ehe Kinder, in ber erflen 

ait Stollmers (Gmets), wie bereits 
umähnt, einen Sohn, ben nachherigen 
Ganonicus und als feinfühligen Dichter 
ketannt gewordenen Wilhelm Gmets, 
ine Tochtet ſtatb bald nad) der Geburt. 
In der zweiten Che mit dem Bariton 
SHröder hatte fie drei Töchter und 
Anm Sohn. Peßterer if ber ſchon ge- 
Hannte Dfficier Alexander S. Ihre 
Ühter waren Auguſte, Eliſabeth— 
nd Wilhelmine, welche fich alle drei 
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ber Bühne wibmelen. Wilhelmine er- 

langte als Schröber-Devrient[fiehe 
die beſondere Biographie S. 337] und 
dtamatiſche Sängerin einen Ruhm, der 
jenem ihrer Mutter nicht nachſtand; 
Augufte fpielte auf ber Mannheimer 
Bühne und vecheirathete fi dort mit 
dem Schriftſtellet Arnold Schlön- 

bad), ber feine Gattin im Jahre 1866 
als Witwe zuruͤckließ; bie britte Tochter, 
Eliſabeth, mar längere Zeit eine 
Bierbe der Hamburger Oper, trat aber, 

als fie ſich im Jahr: 1831 mit Dr. 
P. Schmidt, dem Sohne bes als 

Hamburger Theatet · Directors, Drama- 
turgen, Schauſpieldichters und Darfiel- 
ters ehrenvoll befannten Friedrich 
Ludwig Schmidt, vermälte, von ber 
Bühne ab, nur noch ab und zu in Kirchen 
und Goncerten ihre herrliche Stimme 

extönen laſſend. Tief erfgüttert wurbe 
Sophie Schröber, als im Jahre 

1860 ihre Tochter Wilhelmine, nad- 

herige rau von Bock, mit ber fie zwan · 

3ig Jahre Hinbucch, jede in ihrer Weife, 
um bie Palme hoͤchſtet Anerfennung ge: 
tungen, in Goburg farb. Im Uebrigen 
ging ihr Leben im ruhigen Geleife meiter. 
Ihr Sohn Aleranber blieb, obgleich 

ec geheitaihet hatte, dis kutze Zeit vor 
ihrem Tode mit ihr zufammen, unb erfl, 

als er unerwarteten Kinberfegen erhielt, 
trat eine Trennung im Bufammenleben 

ein. Gin Augenfeiden, das fie in ihrem 

höheren Alter befiel, ſtieg im Jahre 1867 
dis zu völliger Grblindung; aber durch 
eine gelungene Operation bes Dr. Nu fr 
bauer erhielt noch bie Sbjäprige Frau 
das Yugenlicht wieder. Sonft ohne wei- 
tere Beſchwerde genoß fie ihr Hohes Alter 
und ſelbſt ihre lepte Krankheit ein fa- 
tarrhalifcher Buftand, (ieh den traurigen 
Ausgang, ber acht Tage barauf erfolgte, 
nicht ahmen. Ihr Sohn Wleranber 
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kam In biefen Tagen ihrer Krankheit 
nicht von ihrer Seite. Am 28. Februar 

bes Morgens um vier Uhr fprad} le noch 
die Worte: „Heute macht es ber liebe 
Gott aus mit mir"; es waren ihre leßten 

Borte, ruhig entfehlief fie im Alter von 
87 Jahren. Da Sophie ©. alle ihre 
Papiere vernichtet, fo erfheint es um fo 
wichtiger, Alles aufzuzeichnen, was bie 
geitgenoffen von ihr erzählen. Daher 
folgt unten eine, leider doch fehr lücken · 

hafte Ueberfiht von Quellen, melde 
manchen intereffanten Zug aus ihrem 
Leben, manden Beitrag zu ihrer Biogra- 
phie enthalten. Ebenſo folgt dann eine 
und, id) meine, volfändige Ueberficht 
ihrer Bilbniffe und fonftige Einzelheiten. 
Ueber ihre kuͤnſtleriſche Bebeutung dürfte 

das Yetheil Heinrich Laubes, welches 
auch mitgetheilt wird, als ein durchaus 

unbefangenes und auf gründlichet Sach · 
kenntniß beruhendes maßgebend fein. 
Diefe Darfelung aber ſollen bie Worte 
einer Golegin ber Künſtlerin ſchließen 
und fo das Bild ber großen Tragödin 
mürbig vollenden. „Ih merbe nier, 
ſchreibt diefe, „ben übermältigenden Gin- 

bruc vergeffen, als bie Schrͤder als 
Sappho im weißen Gewonde mit Bur- 

purmantel unb Lorberrftang auf golde- 
nem Triumphwagen und unter bem nicht 

enden wollenden Jubel des ganzen Hau- 
fes (in Berlin) — impofant, majeftätifch 
wie eine Königin des ibealen claffiſchen 
Griechenthums — ebel, berauſchend, an- 
betungswürbig wie eine gottbegnabete, 
begeiflerte Dichterin auf ber prächtigen 
Scene erfhien. ... Dann ſchwoli ihre 
herrliche, fonore, fo überaus mobulationg- 
fähige Stimme, wie id) feine zweite ge- 
hört Habe, gleich Drgelton an, bis fie in 
voller, feltener Kraft und Rlangfüde das 
ganze große Haus durhraufäte. . . . 
Ahr Vortrag war ihre Hauptflärke; fie 
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Hatte aus ber eblen Mebefunft Ihr ganzes 
Bühnenleben lang ein ernfes, unermüb- 
liches Studium gemadt und e6 hierin 

zu einer Meifterfhaft gebracht, wovon 
unfere heutige Theaterwelt feine Ahnung 
mehr hat. Sie ſtammte aus ber alten 

elaffiſchen, ernfthaften Schule von Lub- 
wig Schröder in Hamburg und hat 
biefe nie verfeugnet. Jedes Wort, jede 

Betonung war bei ihr überlegt, erprobt 
und — vollberechtigt. Unb daß doch dos 
Ganje in teinfter Harmonie bahinquel 
und der Hörer von Abſichtlichkeit und 
langem, mühfamen Stublum nicht merfte 
— das war eben bie nie übertroffene 
Kunft von Sophie Schröber. Rit 
biefem munderbaren Vortrage gingen 
ihre feelenvole Mimik und elaffiſche Plc- 
fit Hand in Hand. Und doch hatte 
Mutter Ratur diefem Lieblinge ber Mufen 

und ©tazien fo bitterwenig Hilfsmittel 
und Zehrung mit auf die Reife über bie 
bretterne Welt gegeben. Als ih am an 
bern Morgen bie bamals ſchon fünfund- 
viersigjähtige Schröder in ber Probe 
zur „Medea” zum erſten Male mitten im 
alltaͤglichen Leben fah, erſchtack Ich fürm- 
lich. War biefe Meine, biete, farkknochige 
Frau mit dem robuften Gefichte und der 
tutzen ſtatken Rofe — im jugenbfiden, 
furgen Inbienneffeibe unb fofetten Häub- 
hen, zierliche Kreugbänder an den Echu- 
hen ... bie önigliche, ibeale, berauſchende 
Sappho von geftern Abends? Richts 

erinnerte mehr an die — Yuferflandene 
des ſchoͤnen Griechenthums, ale das 

feefenvolle, große, leuchtende Auge. 

Breund Krüger, ber mich begfeitete, 
fah mein Grflaunen. Et lächelte: „Rur 

Geduld — Sie werben trotz ber Kreuz 
bänder bald in ber. Mebea eine mücbige 

Schweſter ber Sappho wieberfinden‘. 

Als er mid, dann der Schröder vor- 

flellte, reichte fie mir herzlich bie Hand 
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und ein mildes, wohlmollenbes Lächeln 

verfhönte ihre unregelmäßigen Büge, 
indem fie, meine Befangenheit bemerfenb, 
mit fagte, wie viel Schönes fie ſchon 

über mein Talent gehört habe. Und 
Rrüger Hatte Recht. Stchon nad) ber 
erfen Ecene, in welchet Mebea auftrat, 
hatte ich bie Kreupbänber, das kurze 
Indienneffeid, das kokette Häubchen und 
die game Unfcönheit ihrer „Mebea* 
von der Probe total vergefien. Und das 
war gerabe der Bauber Ihrer Kunfl. Wie 
wenig äußerliche Schönheit fie in die 
ühestergarberobe mitbradhte, fpricht ſich 
am beutlichfien in dem befannten Worte 
Konig Lud wig's I. von Bayern aus: 
‚Schröder, Ihre ganze Grazie liegt in 
Ihrem griechiſchen Oberarm“. Gin ſoicher 
Beifolsfturm, wie am Abend ber Bor- 
delung nah den Worten: „Burüd, 
mer wagt's, Medea zu berühren!” los · 

brat, fol im Berliner Opernhaufe noch 
ie gehört worben fein, und noch heute 

tt bie grauenhaft [höne, bämonifche 
Inberin Medea lebensvoll vor meinen 
Seifesaugen. Go Raroline Bauer 
über Sophie Schröder. Wohl ein 
dolgiltiges Urtheil. 

LPegraphien vod diactapiſqe⸗ (Schmidt, 
8. Dr.) Sophie Schröder, mie fie lebt im 
Seoättnis Ihrer Beitgenoffen und Kinder 
Bien 1870, BWalispaufferiche Buchbandie., 
=). [Dos Bad, deffen Berfoffer und Her- 
augeder Dr. B. Schmidt if, ein Cohn 
db einfüigen Hamburger Tprater.Dirertors 
Priedrig Ludwig Schmidt und ein Scwie 
serfohn der Sopdie Schröder, deren zweite 
Rode Qiifabeth feine Battin If, zerfällt 
{a drei Abidellunge n und einen Anbang. Die 
erhe Wbrheilung enthält Blograpbifces, 

mar eime kurze Lebenoſtine der Künft- 
Vin und Brudfüde Iprer Gelbftbiographie; 
ein näheres @ingehen auf ihre Eigenart in 
Hafterifher und menfchlicer Begiehung und 
Rotricten über fie feit Ihrer Burüdaejogen- 
beit vom der Vühne bis zu Ihrem Tode. Die 
iweite Wbtheilung, melde die Künfier 
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tin im Opiegel ihrer Zeitgenoffen fcildert, 
berichtet über ihren 80. Geburtstag, die ihr 
au Zbeil geworbenen @hrenbegeugungen und 
Brrundesbriefe, und regiftrirt die abmelthen, 
den Gtimnien In der Beurtbellung ibres Kunft- 
werthes; die dritte Wbtbeilung aber 
tHeilt Recenfionen und Gedichte aus ber Zeit 
der vollen Wirkfamkeit der Künfferin mit. 
Der Anhang endlich enthält einige intereffante 
Albumbläiter, Das Banıe if jedenfols nur 
Materiale für eine ausführlihe Darſtellung 
dieſes in jeder Hinfiht, namentlich aber in 
der wahren Run fo bedeutungsoollen Rünf- 
terlebene.] — Abend: Zeitung. Bon Theo» 

dor Hell (Dresden, ſchm. 49.) 1819, Rr. 200: 

„Sophie Schröder“ [nach diefer geboren am 
4. März 1781). — Allgemeine Theater 
Shronit (4°) 1868, Nr. 10, ©. 1 
krolon [gibt den 28. Februar 1781 al6 der 
Schröder Seburtsvatum an]; — diefelbe, 
Mr. 11, ©. 113: ihr Begräbnis. — Alger 
meines Theater-Leriton u. [. m. Her, 
ausgeg. von X. Herlopfohn, d. Marg- 

araff u. 9. (Mitenburg und Leipzig o. 3., 
#.8%,) ®. VI, ©. 298. — Wllgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 40) 1868, Bel 
Tage Rr. 60 u. 68. — Der Bazar (Berliner 
Mufter: und Modeblatt), XVII. Jahrgang 
(41871), Re. 10, 13. März, ©. 85: „Zum lege 
ten Mal!“ (gmei Tpeater.Grinnerungen). Bon 
Seorg Belty. [Diefe Erinnerungen betreffen 
Sophie Schröder und ihren ebemaligen 

Gatten Wildelm Kun) — Damen-Zrir 

tung. Gin Morgenblatt für die elegante 
Welt. Herausgegeben von G. Gpindler. 
11. Jabra. (1830), Rr. 276: „Madame Schrör 
der in Münden“. — Debatte (Wiener Bar 
triblatt), 1. Mai 1868, Rr. 60, im Seuiller 
ton: „Wiener Ghronit (Gophie Schröder)”. 
Bon Beledrih Upl. — Drutfge Blätter. 
Beilage der Gartenlaube (Reipsig. Keil, 40) 
1868, Rr. 10: „Gin König und eine Rönipin, 
— &uropa (Reipgig, fchm. AR) 1868, Rr. 10. 
— Bremden- Blatt. Bon Gufao Heine 
(Mien, 4%.) 1868, Rr. 56: „Gopbie Gchröber"; 
Rr. 59, im ber Beilage [über ihr Gaftfpiel 

im Dreöben 1889/40]; Rr. 64, in der Rubrit: 
‚Theater, Kun u. (. m." [auß der Zelt ihres 
jufenthaltes in Hanıburg. Höcf intereffante 

Cingelpeiten); Rr. 86, in der Rubrik: Tdea · 
ter, Kunft u. ſ. m.“ [aus dem Leben der 
Känftlerin]; in drr Rummer vom 6. Mär, 
1868, I. Beilage [aus ihrem eben, im Winter» 

dalbjahr 1808/9) — Gartenlaube (Relpsig, 
Ernit Keil, 4°) 1888, Rr. 13, in der Rubeit: 
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„Blätter und Blüten. Gin paar Gtunden 
bei Sophie Schröder‘; — 1869, &. 766: 

„Deuticland'6 größte Tragödint. — (Hor 
maps) Ardiv für Gelhicte, Gtatifit, 
Literatur und Kunſt Sabre. 1828, 
Ar. 146: „Oallerie (jenifcher Rünfler. Drittes 
BD. Sophie Ehröver". Bon J. C. Beid- 
mann. — Sllufrirte Zeitung (Rein 
sg, 3. 3. Weber, M. Bol) XXXIV. Band 
(4860), 1. Theil, ©. 15: „Sophie Schröder”. 
— Kertbeny (RM), Gilpouelten und 
Reliquien. Grinnerungen an Abab, Bet 
tina, Grafen Louis und Kaſimir Battby- 
Any u. ſ. mw. (Brag.1863, 3.2. Rober, 80.) 
Bo. IT, ©. 100: „Sopbie Schröders (I) 
achtzigfer Geburistag”. — Männer der 
Zeit. Bioaraphiſches Leriton der Begenmart 
eipgig 1862, Garl ®. Lord, 4.) Zweite 
Serie, im Anbange, der die „Brauen der Zeit” 
enipält, Sp. 104. — Meyer (3), Das 
arobe Gonverfations-Leriton für die gebilbeten 
Stände (Hitbburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
ar. 80.) Zweite Abtbeilg. Bo. VIII, ©. 9, 
Ar. 17. — Monatfbrift für Theater und 
Mufit. Herausgeber ofepd Klemm (re 
Für Gzartorpsti) (Wien, 40.) LIT. Jabı 
gang (1857), ©. 16: „Gopbie Saröver‘; — 
diefelbe, VIT. Jabra. (1861), ©. 148: „So 
pbie Sqhroder und Adelaide Riftori“. — 
Morgen, Bor (Wiener polit. Blatt) 1868, 
Nr. 87, im Beuileton: „Sofie Schröder⸗ 
— Das Reue Blatt (Reipsig, Bapne, 4 
II. Bd (1871), Rr. 16: „Mutter und Tochter. 
Von Karoline Bauer. I. Eophle Eröder”. 
— Reues Samilien-Journal, Rr.2t. 
Srtrablatt zu Mr. 70 des „Reuen Miener 
Zogblatt“ vom 11. März 1868: „Die Leiden, 
f&aften. Cine Erinnerung an Sophie Schis. 
der“, Bon Jod. Hein. Rirani. — Reues 
Bremden- Blatt (Wien, 49.) 1868, Rr. 57: 
„Sopdie Schröder“. — Reue freie Breffe 
(Biener polit, Blatt) 1865, Rr. 286, im Abend- 
blatt, Tpeater-Zeitung: „Bei Sophie Sährd« 
der". Bon M. 3.; — diefelbe 1868, Rr. 1237, 
im Seuileton: „Gopdie Schröder“, von dein . 
ti) Taube; Nr. 1262, Abendblatt, in ber 
„Rleinen Chronit · „Gopbie Gchröder"; 
Ar. 1273, in der „Rleinen Gbronit“: „Cor 
pbie Schröder” ; 1871, Nr. 2596, im Beuiller 
ton. — Deferteihifhe Rational 
Gncyklopädie von Gräffer und Chi- 
tann (Wien 1835, 3%.) Bo. IV, 6.397 [nad 
dieſet geboren am 1. März 1781]. — Neues 
Biener Tagblatt 1868, Ar. 37, im 
euilleton: „Sophie Schtöder Defter, 
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teihifge Zeitung (Wiener polit, Blatl) 
1860, Ar. 241, im Beuileton: „Tin Beluh 
bei Sophie Schröder". Bon Gouard Naut 
ner. — Sammler (Wiener Unterhaltun; 
blatt, 4%) 4874, ©. 612: „Sophie Schröpe 
— Zpeater-Beitung, berausg von Mb. 
Bäuerle (damals Wiener Gonverfations: 
blatt) 1855, ©, 327: „Eophie Ghröber alt 
Doppelgängerin wider Willen“, — Ueber 
Land und Meer. gemeine ilufrirte 
Zeitung (Stuttgart, Ed. Halberger, El. 8ol.) 
XXIV. Band, Rr. 31, in „Aus meinem Büb- 
nenteben. Bon Karoline Bauer. IX. "6 gibt 
mur a Kalferftadt“ (intereifante Gingelbeiten 
aus dem Leben ber Zragöbin, in der befann- 
ten ommuthigen Weile der Graäblerin vor- 
gebrat]. — Unterbaltungsblatt det 

Babiicen Beobadhters 1863, Ar. 45, €. 179 
„Sophie Schröder. Cine Xunfoeteranin von 
1813°. — Victoria (Mufer und Mode: 
blatt), Rr. 6, 15. März 1866, im Auflage: 

Uefprung und Gntwidelungsgefhihte des 
Schaufpiel und der Dper in Deutfchland. 
Bon 8. 2. Die moderne Schaufpieltunft. 
Sophie Schröder; Serdinand Ghlair’. — 
Wanderer (Wiener polit, Blatt, Bol.) 1865, 
Nr. 36: „Sophie Schröder"; 1869, Nr. 314 

im Beuileton: „Gofe Echröder", — Wiener 
Iheater- Chronik 1868, Rr. 18: „Gof 
Exhröber" [mit der treffenden Bemerkn 
„Was die Brangofen am ihrer Rachel br 
wunderien und was an Frau Rifori neh 
derzeit als muftergiltig erfannt wird, dab 

befaß die deutſche Bühne in barmonifcer 
Bereinigung an Sophit Schröder]. — 
Wiener Zeitung 1861, Ar. 56, ©. sit 
„Die actzigfte Beburtstogsfeier der Frau 

Sophie Gräber“ [ausführlicher Bericht über 
die Glücwunfd. Abreffen und Belgab 
melde von nah und fern an die Künflerin 

eintrafen, und über die Beier, melde die 
Mündener Hofbühne der großen Zragddin 
bereitet Hatte]. — Beitung für Rordbeutid: 
Tand 1863, Rt, 4387 : „Sophie Echröder un 
Saiuers Toter". — Zellmers Blätter 
für Duft, Theater u. f. m. (Wien, M. Bol) 
Jahrg. 1861, Rr.20, ©. 79, in der „Zprater 
Ihau* (Ccreiben der artififcen Direction 
und der Mitglieder des Hofburg-Zhraters it 
Bien anläplich des 80. Geburtstages du 
Künflerin]; — diefelben 1889, &. 35%: 
nig Ludwig und Sophie Schröder“. — Der 
Zmwifhenatt(Biener Zpeaterbia 
1858, Nr. 28: 
ataphiſche Stine". 

, Sophie 
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Jar hänperifcpen Cherekterifik. Saube über 
Ipyie Icriver. „Was“, freibt Taube, 
„war der Grunddarakter ihrer Kunſt und 
modurd if ie für une die grobe Gchaufpie- 
Irrin geworden? Idt SBrunddarafter mar 
hümerer Genf und durch den Dortran in 
efer Linie if fie die große Echaufpielerin 
semorden. Ihr Drgan mar fonor, ihr Accent 
tein, ihre Gintbeilung der Rebe meifterhalt. 
Eie Rammte aus der guten Zeit, melde 
aeipannten Ginnes eine neue Literatur auf. 
nahm. weltbe jedes [höne Wort begrüßte, 
welche die Bedeutung eines jeden Wortes 

mürdigte. Cine foldhe Zeit (priht in 
ibrer Redetunſt fo Mar al6 möglich, fie ſucht 
für jebe Wendung des Sedes den entipre: 
Genden Ton. Gie Nammte ferner aus einer 
Seit, weldge neben der ideal auffliegenden 
iteratar dab in der Gchaufplelf@ute von 
Sardder und I/fland einen realen ter 
müßen Boden hatte. Diefen Boden durften 
damalige Ghanfpieler nicht leicht verlaffen 
im unverflandener Weberichenglichkeit. Leute 

ie Saroder und Ifflomd verlangten 
and für die Ueberſchwenelichteit Grelärun 
Wotioitung und flufenweifen Bang. Hus die . 
ken Ginflüffen iR Eopble Schröder in ihrem 
Eaufpiel-Gharakter hervorgegangen. Dieler 
Ceratier war nicht fo bIoß ideal, mie jedi 
oft behauptet wmird; er ruble auf einer jebt 
taten tehnifen @rundlage; er bolte ih 
gar mande Begründung oder Ausihmüdung 
vom tealen Beloe. Die naͤchſte Brage if: 
Bor fie nur declamirend. oder war fie zu 
dr declamit · nd. wie iht meuerbings nadh- 
aelagt wırd? Ihre Declamation brängte 
#4 mit vor, löste ſis nit ab vom 
dramatifcpen Gharafter. Cie fprad fhön, 
fe (rad? — man empfand «6 wohl — mit 
Bemußtfein. dab die Art des Spredens cine 
Hauptface wäre, aber fie bielt die Berbin« 
dang mit dem bramatifhen @edanten und 
Gange unzweifelhaft fe, fie ſprach dramatiih 
kebn. Die ledie Brage wird fein: Hatte fie 
teidenfhaft genug? Gntwidelte fie Sadn - 
beit genug? Hatte fir Leidenfhaft ge 
mug? Zur Beantwortung diefer Brage nibt 
übte perfönliche Bekanntfhaft mir Andalte- 
dunete näberer Urt. Cie war eine tief ernf« 
hafte, Arenge Ratur und hat mid in ihren 
ruferungen wohl an puutanifche Leiden. 
(heiten aus Grommell’s Räbe erinnert. 
Riät an die deidenſchan des Eüdens, mobl 
der an die fbonungslos ledenfhaftlicen 
Untbrüche der Rordlandereden. Das beliebte 
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Schlagwort älterer Leute bei 
menn fie on dieſen E&röderfhen Mus 
brüchen fpraen. Ich glaube, fie haben nicht 
ganz Unrecht, aber aud faum ganz Recht. 
Bir fügen Im Dämonifgen ein qutes Teil 
wilder Boantafie, welthürmenden, völli 
abbängigen @rdantens. Den get 
nie wahrgenomnen in ibr; ib dabe fie nie 
gebanfenreidh, nie ungeüm und dreift in der 
Dedantenweit gefunden. Ihre Krafı war bie 
eines arten Wiens, waͤchtlset. unnahbarer 
Gniftäffe Im diefem Bereiche werden fh 
ud ihre äckften Rollen finden, und man 
foridht gerwis mit Bug und Redt von ihrer 
auberorbentlichen Loop Macbeth. Cine ratio 
nel ermachiende Leidenſchaft befab fie gemis 
in ſtatkem Grade. Deögleihen die Leiden» 
fwaft eines berben, ja barten Raturel6, 
Schmwerlid) die einer warmen @luth. — Und 
nun: Belah fie Ghöndeit genug? 
Man wird bie Brage nicht mifverfteben und 
an bie blos Außerliche Gchönheit der Eefchei- 
nung denten. Diefe befah fie befanntlid) nicht. 
&ie war Mein und mehr robuft al6 fdön 
gebaut. Aud im Antlig waren arte Knochen 

deine kurze Raſe dem fhönen Gindrude 
it förderlich. Dieb Ales hindert nicht, im 

Ganzen und namentli& in der Bervegung 
des Körpers äftberiih ihön zu wirten. Das 
vermochte fie. Sie batte eine fo lange und 
10 gründlide Seule durhgemaght, dab ihr 
Does Gbenmah der Haltung und des körper» 
licen Yuebrudes ganz und gar rigen war. 
Ale Schilderungen ihrer anfiten Rollen fi 
men darin überein. Was die Schönbeit in 
webr äußerlicher Bedeutung betrifft, in der 
Bedeutung, dab die blobe Grideinung gewin . 
mend und liebenswürdig fel, darüber iR fie 
fetbf beigeiten Areng genen ſich gemefen im 
eigenen Zutrauen. Das alte Goufflirbu des 
„soldenen Wiicheb“ in der Abrbeilung „Die 
Argonauten® hat mir Darüber einen merfioüt- 
digen Auffchlub gegeben. In diefen „Argo- 
mauten“ ift vielfad von dem, wenn auch 
wilden, Mäddenreige der Medea die Rede in 
den Liebesfcenen mit Jaſon. Mit Satecen 
(ab ich, daß all das geftrihen war. Was auf 
Medeo'6 Liebreig nur irgendwie bindeutete, 
mar ausgelöiht. Das hatte Sophie Echrö- 
der nicht paffend erachtet für fih G6 bileb 
nun freilid unklar, auf Koſten der Dibtung, 
mober denn wohl die Reizung Jaſon's 
Rammte, aber die Darftellerin der Meden 
war nun gefihert, daß man Ihr niht6 von 
einer &iebpaberin zutrauen durfte. Eie mar 
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damals vierzig Jabte alt und fpielte nad 
jablreiche tragifebe Liebbaberinen. Man fieht 
bierauß., daß fie beijelten. wo «6 irgend an- 
aing, den Echönbeitepränicaten auswich Id 
babe debbalb gewiß auth In ihren Ginne 
gefagt, daß ibre volle und reine Größe eiſt 
begann, alß fie zum Babe der Heldin und Hel- 
denmutter überaing. Hier tonnte fie von ihrem 
durdmegs Arengen Raturel Me volftändig 
geltend machen, bier fonnte Die feltene große 
Schaufpielerin entfehen. Das if fie geivefen. 
Das Weſen einer Heroine erfcien in ihr eht 
und matüclih und doch erhaben durch ihre 
Darfelungstunf. Cine Anzadt Ihrer renge- 
sen Rollen wird in unferer Theatergeicichte 
immer Gröderiih genannt werden und 
Sardderifc wird fo viel bedeuten alß 
claffifc. In ibrem eigentlichen Bade flebt 
fi unerreiht und einzig da, ein Vorbild für 
die deutfche Shaufpielermelt. (Man vergleiche 
übrigens über fie 0l6 Künfllerin: Morgen. 
blatt für die aebildeten Gtände (tuttgart, 
Gotta, 4) 4. Sept. 1819: „Tpeaterteitifen 
von ®. Müllner" [über die Schröder 
als Fiifabetd in Maria Gtuart. Eine geif- 
volle Vergleihung der Ghröder mit Mar 
dame Wolf in Berlin in diefer Rolle]; — 
dasfelbe Blatt, Ne 213: „Madame Ehröder 
ala Lady Macheip” [gleihfals von Müll- 
nen). — Defterreihifhe Zeitung 
(Wien) 1857, Rr. 465, im Beuilleton: „Gin 
Vortrag von Sophie Gchröder“. von Titus 
Ulrik, — Der Schmetterling, beietr. 
Veiblatt zum „Spiegel (fm. 49) 1880, 
Mr. 18: „Die fraupöfihe und die deutſche 
Nadel” [aus der Beıliner deutſchen Reform). 
— Theater:Zeitung. Oerausg. von Mb. 
Bäuecle (Wien, 4%) 1854, Rr. 111: „Brau 
Sophie Schröder. Am 14, Mai 1854". Vom 
Herausgeber diefes Lexitono⸗ ¶ — Ueber ihre 
Sharatteriit als Künfllerin vergleiche übrir 
gene das Buh: „Gophle Gchröber, wie fie 
{ebt im Dedächtaiß ihrer Beitgenoffen und 
Kinder“, wo auf ©. 178-213 verfäicbene 
Retenfionen namdafter Wutoren, al6: von 
Atterbom, Dr. 3. ®. Bleifher u. d. 
mitgetbeilt ıwerden. Das Befte doch, mas 
über fie gefogt worden, möchten wodi obige 
Worte Laube's fein.) 

MM Yorträte, 1) Unterfärift: Sophie Gchröber | 
8. £. Hoficaufpielerin. Mähnte pinz., 3. 
Blafchfe so. (oval, 8%), [Das Originale 
bild von Mäpnte befpt der Herausgeber 
dieſes Leritons Des Künfiers Mäbnte 
rdentt weder Ragler noch fonf ein Künf, 
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ler · Lexiton. Gin nichts weniger denn geiämei- 

weltes, aber in den Jahren, in me 

malt iR, der Künftlerin fiber fehr aͤhnlides 

Bitonib.) — 2) Untericrit: Antoinette So - 
pbit Gopröder. M. Hand X. &, Borbl ec. 
Holsfepnitt in der Mufergeitung „Bicoria” 
186 ©. 22. — 3) Unterihtift: Gopbie 

Sihröver | als Gappbo. Daffinger p, Bl. 
Höfel ac. (oval, 4°). [Die Shröder zählte 
damals, als Daffinger fie malte, 32 Jadre. 

Daffinger mar feiner Zeit ein berühmter 
und nomentlic in den Kreifen des bohen 
Adele febr geluchter Miniaturmaler.] 
4) Lithogr. von Ariebuber (Wien, Spin, 
801.). [Diefes Bild von Meifter Rrieduber 
Reit die Schröder im 46. Jopre dar. Krier 
buber bat es im Jabre 1828 gejeihnet und 

in feiner befonnten Raturtreue — inımer aber 
no ideal — ausgeführt ] — 3) Dbne Unter- 

fehrift. Rriehuber 1869 «litb.). Gebr. dei 
9. Gerhart, Wien (9). — €) Unterfarift: 
Copbia Erorder. Gtödel so. [auch in 
der Beitfhrift „Gpiegel® 1623. Gebr felten. 
Nur im Umris) — 7) Roc Daffinger gef. 
von Gtölzld. 3. (49. Leipgig 1819, Nrnold). 

) Unterfärift: Sordie Ecröder. Ohne 
Angabe des Zeichnerd. Llıboar. bey Jol. Zrent- 
fenstg in Wien (4%) [mar Kunfbellage dıs 
Hormapr'igen „Arhio" zum Aufiage von 
BWeidmenn, 1823, Rr. 146]. — 9) Unter 

Ieift: Gopbıe Gröder. Rach einer Bhots- 
grapbie von 3. Hanfhängl. Holyfhaitt von 
AR (eumann) [in der „Süufrirten Zeitung“ 
Rr. 862, 7. Jänner 1860, ©. 15. Giellt die 
Künflerin Im @reifenalter, aber fehe äpnlih 
dar]. 

I. Medaille. Avers-Geite. Das fehr ähn: 
lie Brufbild der groben Tragddin mit bez 

Umferift: Sopdie Schroeder Unter dem Bruf: 
abfänitt: I. Schön 1838. Revers.Geite. 

Um Sorbeerfrang und Apra Die Gmbleme der 
dramatifcgen Mufe. Umfcriit: @eboren den 

1. Märy 1781 zu Paderborn. Größe. Dur“ 
meffer Ayg Gentimeter. Dre Unlof, aus melr 
em biefe — nicht häufige — Medaille ge 

prägt wurde, if mir nicht bekannt. 
V. Gerigte an Be. Die Badl derielden iR 

Beslon; im dem Bude: „Bophie Ehedder, 
mie fie lebt“, find einige der beiferen von 

König Ludwig, Job. Gab. Geidt, Ban 
ernfetd u. X. mitgetbeilt. Gonft find ned 
anzuführen: Abend. Zeitung. Bon Then 
dor Hell (Dresden, 49) 1823, Rr. 99: „Rei 
ner geliebten Mutter Sophia Garden“. Bor 
Dr. Wilpem Gmets, tathol, Diaconad. — 



Schröder, Sophie 

Der Sammler (Wiener beiletr. Blatt, 49.) 
1018, Rr. 98 u. 9: Sopdie Saroͤder· [oier 
fomungolle Gonnelte auf die große Zra- 
söein von dem zu früb berblicenen Karl 
Job. Shrödinaer (f.überdielen ©, 316)]. 
— Der Zeitgeift (Wiener Loralblatt) 1868, 
RT: „Rahruf an Eofie Schröder", von 
Kranz Ripinger. 

TI. Oreb uud Graddenämal. Bremden. Blatt. 
Con Guf. Heine (Wien 9.) 1868, Rr. 38 
„Das Leichenbenängnib von Bopdir Echröder 

ie General.Direction des £. Hoftbeaters 
m Dresoen fdidte einen Lorbeertran) auf 
weißem Aılastiffen an Baron Verfall nah 
Münden, damit ihn diefer auf den Earg 
der Xünfterin miederleae. — In den erden 
Tagen des November 1869 fand auf dem fübe 
fien Gottefader in Nüncen, auf weldem 
Copdie Shröder zubt, die Gnthüllung des 
Tenfmals Ctatt, meldeb die Wıtalieder des 
‚Hoftheater6 der berähinten Trogödin hatten 
errichten laffen Auf rinen Godel von rotbrm 
Umtersberger Marmor erhebt fih die Büle 
der Beremigten aus weißen Marmor. Die 
Bine in von Zumbuf&, der jede Cut. 
iadpigung dafür abgelehnt, aufgeführt und 
va6 Denkmal trägt außer dem Datum der 
Geburt und des Todes ale einfahe Infhrift 
in Gold: „Den Andenten der großen Trar 
advin von Ihren deutfchen Runftgenoflen“. 
Wit dem Eodel in das Denkmal eimas über 
Esud dob, davon entfalen %, auf den 

Eodel. [Reue freie Preife (Wien) 1869, 
r. 1650.) — Cine Abbildung der Büfe iR 
iu Holif@pnitt von A. R. ausgeführt. Das 
Blatt führt den Titel: „Eophie Gchröver's 
Denkmal auf dem neuen Kiechdoſe zu Mün- 
sen. Rad der Ratur aufgenommen" [auch 
in der Bertenlaube 1869, ©. 767. Wergleiche 
übrigens die Reue freie Vreife 1869, 
Rt. 1910, 6. 8: Sopdie Shrdver’s Monu- 
went auf den Mündener Briebpofe”). 

MM @inzeines. Per Schröder Geburtsort. Die 
Ciodt Baderborn, wo die Schröder gebo . 
ven, fann ſih auf den Rubın, eine Ghröder 
beroorgebradst"gu haben, gerade nicht zu viel 
enbilden. Die grobe Lünlerin felbR. als 
Jemand fie am diefe Herkunft von der „Teur 
toburger Haide* erinnerte, ermiederte lachend: 
‚Run ja, irgendwo muß ich doch geboren 
fin. Beine Eitern gehörten zu einer wan- 
beraden Echaufpielertruppe, die gerade in 
Vaderdorn fpielte; dort bin ich aufälig — 
auf einem Rornboden — geboren. Ich bin 
halt ein Tpeaterfind aus der alten Zeit!" — 
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Ena um Jeht. Gopie Sarsͤder war 
eine Xünflerin, wie e6 mad; ibe feine aweite 
sab. Im 3. 1847 erhielt ſie für vier Rolen 
aufammen ein mit 280 Zhalern garantirtes 
Senefig, deffen Gefammteinnapme ihr mit 
292 Ihlen. 16 @r. verabfolgt wurde. Gpäter 
erhielt fie etma 50 Thaler fhr jede einzelne 
Role. — Und bie heutigen Gouliffen-Birtuo- 
fen wit ibren einfubirten Bravour-Etüden, 
mit. ftappanten @ingelbeiten ohne fünf 
{ben Zuſommenbang des @anzen, mit ihren 
Gajagdfpielen und Baraderolen! — Adnig 
Satmig 1. von Pagern uud Sappie Sariter. 
be Aönig Qudwig I., der der Rünftierin 
ebenfo buldooll dearanete, als fie fonft 
Edren bielt, im Herbfte 1867 nad Riyga 
befnchte er ie mod vor feiner Mbreife Im ihrer 
Wohnung in Münden, Beim Eeiden fagte 
die berübmte Künfllerin nany traurig. e6 I 
wodi das Icpte Mal, dab ich Gure Majeftäe 
feben — „Bilauben Sie denn, Brau Gopbie 
— fo pflegte er fie au nennen — dab ih 
Rerbert — Brau Schröder entgeanete: 
„Wein, ih muß zuerfi flerben, um Quere 
Mojeät drüben empfangen zu tönen“. In 
der That Marb Eopdie Schröder wenige 
Zage vor Qupmwig I. Cie war am 28. Be. 
bruar 1868, vier Tage Ipdter Ahnia Ludwig, 
am 29. ®ebruar d. 3., neflorben. — @riü- 
Darser über Zophie Sqxo⸗⸗ 
Zwei Gpröder, Brou und Mann, 
Umgrengen unf're® Dranta döbern Lauf; 
Der Fine and In Kraft, als e6 begann, 
Die Und’re fipied — da bört's wohl, fürdt" 

it, auf. 
Bien, am 24. Mai 180. — 

Fciedrich Kebbel aber Sophie Zcpräder. Der 
Dichter der „Judith“ färie In das Album 
der Künflerin 

Unsı iger Lorbeer in ſchnell verblei- 
ender Rode, 

Wels ein gervaltiges Bil menfclicer 
Gröie und Kraft. 

Frinnern Cie Eid bei dielem Ders eines 
Ihrer aufrihtigften Berounderer; Sit haben 
ein Red auf denfelben, denn Sie find ein 
Topus deutfeper Kunft geworden, und wenn 
ein Löniglier Dichter den usipruc über 
Sie tbat, dab Gie eingıa feien, fo baben Gie 
die Mabrbeit feines Wories jet bei uns 
abermals beiwiefen. Bien, den 20. ai 1858." 
— Wiühelm Imeis, Bohn der 3. Schröter. 
Der Dieter Wildem Smets IR ein Bohn 
der Sopdie Shröder. Gr wurde in frühe, 
Rer Kindheit feiner Mutter durd Chelchei- 
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dung der Giteen entrüdt. Gr mar nämlich ein 
Sodn Gopbiens aus ihrer erflen Che mit 
dem Schaufpleler Gtolmers, deilen Bamie 
fienname Gmets war Am 15. September 
1796, damal6 15 Jabre alt, gebar fie ihm 
den Gopn Wildelm. Ms Im Jahre 1799 
die pe mit Gtolmers wieder getennt 
wurde, entfagte Stolmer6 der theatralifcpen 
Saufbahn und trat unter feinem früheren 
Ramen Smets von Ehrenfein in feine 
früberen jurififen Berbältniffe zurüd. Zu 
äh wurbe er Hofrath des tegierenden 
Reigtarafen von Plettenberg. Ratibor. 
Der Gopn Wilhelm folgte dem Bater, nach 
veffen 4812 al6 Richter am Briedensgerichte 
au Uasen erfolgtem Tode von den Mer 
mandten oäterlidher Geite unterftüßt. Derfelbe 
vertauſchte dann daß eingelplauene Gtubium 
der Rechtswiffenfhaft mit den der Zbeolonie 
und Rarb als Domcapitular am 14. Detober 
1848 ebenfall6 zu Aachen. Gutets bat fih 
als Boet einen guten Ramen erworben. Erſt 
als amanzigjähriger Jüngling entdedie er 
unerwartet feine berübnıte Mutter. Dieles 
Biederfinden ſchlidert Smets in ergreifender 
Beife in feinen Gedichten. 6 iR das Gr: 
dicht, des beainmt: 

Sie, fie folt' «6 doc iein, Die neleiert'Re 
Mime der Deutfaen, 

Die aus der Kindheit Traum mir noch als 
Wutter erſchien. 

Und endet: 
Gott, mie wurde mir da! Ganz deutlich 

vernahnı ich die eig'ne 
Ctimme, ſowie fie mir feibR tönt auß der 

voleren Bruf. 
Thränenden Blid’6 entdedt' ih im Antli 

die eigenen Züge: 
Stirn und Augen und Mund, felbt aud 

das Grübchen im Kinn, 
Mutter, du biſt's. ich areifle nicht mehr, 

J aa Iebet dein Kind no! — 
Bitdelm! mein älter Godn! — rief fie 

und fan mir an’6 Herz. 
Von Emet’s poetilchen Arbeiten find ber 
Kant: „Berfuche in Gediäten" (Göln 1817); 
— „Die Blubraut. Zrauerfplei® (Goblenz 
1818); — „Boetife Fragmente aus Tdeo 
bald’8 Tagebucht · (ebd. 1818); — „Bolda- 
tenglüd. Trauerip.” (ebd. 1819); — „Taflo's 
Tod. Zrauerfp.” (ebd. 1819); — „Ditronlp- 
pben für Gein und Henn“ (Wöln 1821); — 
Gedidie Mit Smer’s Bildnik (Yaden 
1824); — „Reue Dichtungen aus den Jahren 
1811—1830° (Bonn 1831); — „Kleinere 
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eplfhe Dichtunge n· (Göln 1831 
fränge” (Machen 1838); — „Des Kronprinien 
von Preußen Jubelfahrt auf dem Meine am 
30. Detober 1833. Somant. Gedicht in 30 
fängen" (Göln 1833) und „edicte*. Bol 
Rändire Sammlung (Gtuttgert 1840, Gotta, 
89). Aubet diefen poetifhen Urbeiten 6.6 
find zu eımähnen fein „Biograpbifiher Br- 
fuch über Walraf* (Göln 1825), feine „Zrauer- 
teden auf Bine VII. und Pins VIIT.*, 2.Hıfte 
(Göln 1823 und 1830). Is Iprifcer, geil“ 
licher und Ballodendigter zählt Gmets m 
den beflen, leider mod inmer zu wenig ae: 
würdigten Gängern des deutfchen Barnoflet. 

Schröder, Theobor, fiehe ©. 343, in 

den Quellen Rt. 7. 

Schröder von Lilienhof, Wilhelm, 
auch Zohann Wühelm Freihert (f. f. 
Beldzeugmeifter, geb. zu Berli 
um das Jahr 1719, gef. zu Olmüp 
15. Jänner 1800). Wilhelm Sch, 
ber au ale Johann Briedrid) (mie 
3 ©. bei Reilly) eiſcheint, hat eine 
romantiſche Jugendgeſchichte, die vielfad 
erzählt wirb, doch aber in manden Punc- 
ten ber Berichtigung bedarf. Authentiſch 
ſteht fe, daß er eim geborner Preube 
unb Sohn eines unbemittelten preußiſchen 
Beamten war. Der Vater ließ bei feinem 
Tode Mutter und Kinder in fehr be 
drängten Verhältniffen zurück, fo baß bie 
Söhne auswärts ihr Gluͤck verfuchten. 
Mütterlicper Seits befab Wilhelm 
einen Verwandten in ber faiferligen 
Armee, den General Georg von Storm. 
Bier feiner Brüder gingen, wie er, nad 
Defterreih. Bottfried, auch Johann 
Gottfried, wurde Soldat, Baria 
THerefien-Ritter und Felbmarſchall· Lien - 
tenant [fiehe feine beſondete Biographie 
©. 319], Karl Frie drich brachte «6 
auch zu hohen Shren in ber faiferliden 
Armee [fiehe gleihfals feine beiondere 
Lebenſtigze &. 320], Georg, ber aut 
in der faiferlichen Urmee zu dienen ber 
gonnen, mar als Lieutenant bei Thüt- 
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heim-Infanterie bei ber Eroberung einer 

Schanze bei Breslau ſchwer verwundet 
morben und balb barauf feinen Wunden 

alegen, und Johann Friedrich 
wurde fatholif, trat in ben Orben ber 

betmhetzigen Brüder und erhielt als 
foldper ben Namen Birmian. Geiner ge- 
ftieht noch weiter unten Grmähnung. Die 

obermähnte romantiſche Jugendgeſchichte 
if in Bürgeften Worten: Wilhelm mar 
augleich mit feinem Bruder Johann 
Briedrih, nachher als barmherziger 
Bruder Birmian genannt, nad) Defler- 
teich gelommen. Wilhelm beſchäftigte 
fih mit Abfchreiben unb Unterrichterthei- 
la; Johann Friedtich ging nad, 
Ungarn und war veıfchollen. Wilhelm 

hatte auch drei deuerwerket in ber Ma- 
thematik fo gut unterrichtet, daß fie bei 
einer Prüfung bes Corps bie Aufmert- 
famteit des berühmten Artillerie Generals 

Iofeph Wenzel Bürften Liehten- 
ein auf ſich zogen, und über Befragen, 
woher fie, da bie übrigen Leute des 
rp6 ganz unmiffend geblieben, ſo gute 
doriſchtitte gemacht, berichteten biefe, Daß 
it Lehrer ein junger Berliner, Namens 
Ehröber, fei, ber fi fümmerlich mit 
Ablhreiben und Stunbengeben fort 

bringe. Fürft Liechtenſtein beſchied 
aun ben jungen Schröder zu ſich, 
überzeugte ſich, daß er ein fenntnipreicher, 
junger Mann fei und überredete ihn, in 
bie dfferteichiſche Artillerie, jedoch vorerft 
als Gemeine, ba es im Anfang nicht 
anders thunfich, einzutreten. Schröber 
überlegte nit lange und fagte zu. &r 
trat als Bemeiner in bie Truppe. Am 

folgenden Tage ſollte er bei bem Bürften 
zu Tiſche erfpeinen. Als er in's Palais 
als gemeiner Artilerift kam, wies ihn ber 

Bortler in ein Zimmer, wo er eine Offi- 
dert-Uniform vorfand und ihm vom 
Bortier bebeutet murbe, zu warten, bie 
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er zu Tiſch gerufen werbe. Als nach län- 

geret Zeit endlich ber Diener erſchien, 
Raunte biefer, daß Schröber noch bie 

Dfficiers-Uniform nit angelegt habe, 
denn als gemeiner Soldat fönne er ihn 

nicht zur fücflihen Tafel laſſen. Nach 
längerem Hin- und Herteben, wobel ih 
Schroͤder weigerte, ein Gewand anzu- 
siehen, das ihm nicht zufiehe, ließ er ſich 
doch auf die Vorftelungen bes Dieners 

überreben, zog es an und folgte bem 
Diener zur fürflihen Tafel. Kaum war 
er in ben Gpeifefaal eingetreten, fo 
trat ihm ber duͤrſt lächelnb entgegen, 
begrüßte ihn als Lieutenant und nun 

wurde Schröder Inne, daß er an 
dem Fücfen einen huldvollen Mäcen 
gewonnen, ber er ihm auch fein Lebelang 
geblieben. Indeſſen mar jein Bruder 
Zohann®riedric verfholen. Diefer 
wor, nachdem er fi) von feinem Bruber 
getrennt, in Dienfle eines Engländers 
getreten, deſſen Sauren er nur menige 
Wochen ertrug; nun verfiel er in eine 
ſchwere Krankheit; von biefer genefen, 
fuchte er hie und da — überall vergebens 

unterkunſt. Sein proteflantifher 
Olaube war das Haupthinderniß für fein 
Vortkommen. Zn feiner Verzweiflung, 
ba er öfter ſchon bem Hungertobe nahe 
geweſen, trat er ur fatholifden Kirche 
über und wurde barmherziger Bruber im 
Kofler zu Prefburg. Ais Bruder Bir- 
mian that er fih nun durch feine 

Oeſchicklichteit bei Kranfen bald fo her- 
vor, daß fein Rame weit unb breit ge- 
nannt und feine Hilfe oft in Anſpruch 
genommen wurbe. So waren viele Jahre 
vergangen. Wilhelm rüdte Stufe um 
Stufe empor, wurde Hauptmann und 

Major und blieb immer in bes Fütſten 

näcjfler Umgebung. Als eines Tages ber 
Für Liehtenftein während eines 
Aufentgaltes auf der Majoratshertſchaft 
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Belbsberg in Niederöfterreidh einen hefti- 

gen Gichtanfall bekam, ſchickte er nad 

dem in bem nicht fernen Vrebbutg im 
Kiofter Iebenden, ihm längft befannten 

Bruder Birmlan, der ihm ſchon öfter 
in folgen Anfällen trefflihe Hilfe gelei- 
ſtet. Als Birmian erfhien, mußte er 

längere Zeit, weil der Fürft dringende 
Abhaltung hatte, im Vorgemache war- 
ten, In dasfelbe trat nad einer Weile 

ber Major Schröder. Nach längerer 
Zeit erfolgte eine dee rührendfien Gefen- 
nungefcenen, bei welder es zulept zwi · 
ſcen beiden Brüdern fo laut Herging, 
daß der Fuͤrſt endlich bie Thür öffnete, 
und als er an ber Schwelle fiehen blieb, 
Mojor und barmherzigen Bruder fich in 
Armen liegen fah. Run erfolgte alsbald 
die Yufklätung. Die Gage fam zu 
Ohten der Kaiferin, bie nun beiden Brl- 
bern ihre befondere Huld zuwandte. 
Birmian blieb barmherziger Bruder, 
Wilhelm flieg von Stufe zu Gtufe bis 
um Weldzeugmeifter. Diefe Geſchichte, 
poetiſch verbrämt, erzählt zuerft — mit 
Verwechslung ber Namen, indem ber 

nadmalige General Schröder Jo 

hann Briedrih anfatt Wilhelm 

und ber barmherzige Bruder Wilhelm 
genannt wird — v. Reilly in feinen 
„Stiyjieten Biographien ber berügmteften 
Beldherren Defterreihs von Rorimilian I. 

Bis auf $ranz II.” (Wien 1813), 6.380; 
ihm folgte zunächft das Brünner Unter- 
haltungsblatt „Motavia“, welches im 

Jahte 1818 in ben Rummmern 124—128, 
in dem Auflage: „Die Gebrüder Sqhid. 
der“, aber fon mit Rictigfelung ber 
Zaufnamen und in ausführiicherer Dar- 
Aelung, ben gangen Worfol mittheilt. 
Nac längerer Paufe begegnen wir biefer 
Seite in den von 2. ©. Branfl 
herausgegebenen „Sonntagsblättern, 
weile im Jahrg. 1845, S. 531, ben 
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Artikel; Fuͤrſt Wengel Liechtenſtein und 
bie gwei Brüder, Eigäͤhlung nad) einer 
wahren Begebenbeit. Bon Belebeich HI" 
enthalten ift. Daſelbſt führt ber Soldat 

Schröder ben rigtigen Taufnamen 
Bildelm, der barmberjige Bruder 
aber heißt Bonifacius. Nun erzählt 

wieber nad längerer Baufe ber „Egerer 
Ungeiger", ber im Zahıg. 1861, Rr. 3 
u. 4, eines ?. f. Belbmarfhall-Lieute 

nants Johann Briebrich Kreiheren 

von Echröber gebenft, ben es aber 

nie In ber faiferlihen Atmee gegeben, 
dieſelbe @efchichte. Endlich erbarmte fit 

in neuefler Seit ein Herr A. Dittrid 
dieles Stoffes und gab ihm mit ſtarken 
Verfürzungen in ber „Deflerreicild- 
ungatiſchen Wehr-Beitung“ 1872, Rr.69, 
im Beurlleton unter dem Titel: „Gin 

armer Gtubent* zum Velen und läßt 
ben General im Jahre 1808 geflorben 
fein. Bo noch fonft dieſe Geſchichte meht 

oder wenig verballhornt worden, ift mit 
nicht befannt. Die Darftelung in der 
„Roravia" kommt ber Wahrheit am 
nädflen. Im Bolgenden halte ih mid 

bezüglich Wilhelm Ehröber's an 
die archivaliſchen Daten, und bielen 

zufolge wäre er bereits ım Jahre 

1738, wenn alſo fein @eburtsjahr 1719 
richtig If, im Wer von 16 Jahren in 
die kalſerliche Armee getreten. In ber- 

felben fel er in Kolge „feiner lobwürbi- 

gen Gigenfhaften anno 1744 zum Sieu- 
tenant; anno 1746 zum Hauptmann, 
anno 1757 zum SDbriftwachtmeifter; 

anno 1758 zum Obriftlieutenant und 

anno 1760 zum wirklichen Oberfien* im 

Infonterie-Regimente Reipperg befördert 
worben. Ws foldyer hatte er ſich in alen 
Gelegenheiten fo ausgezeichnet, daß er 
im Zahre 1765 mit dem Präbicate von 

Litienhof in ben adelſtand erhoben 
wurbe. Im Jahre 1772 wurde Gar 
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der von Lilienhof GBeneral-Major, 

1780 Felbmarfhall-Sieutenant und (be 
feßter, b. 1) zweiter Inhaber des Infan- 
teri-Regiments Hoch · und Deutfchmei- 

fier, welcher er bi6 1790 verblieb. Als 

& im leptgenannten Zahre die Stelle 
abgab, wurbe er im mämlichen Jahre 
nod) zum Inhaber des nun feinen Ramen 
tragenden Infanterie-$egiments Rr. 26, 
vor ihm b’Alton, heute Oroßfürſt Michael, 

emonnt. Im Zahre 1798 erfolgte feine 
Gmennung zum Belbzeugmeifler, als 
welchet er zu Olmüg im hohen Grelſen · 

alter von 81 Jahren flarb. Die Ubels- 
acten weifen nun ein Diplom ddo. Wien 
3. Juli 1773 au6, vermöge weldhe.n zwei 
Brüder, Johann Wilhelm und Karl 

Briedrich, in ben öͤſterreichiſchen Brel- 

berinfland erhoben wurben. Diefer Fo- 
dann Wilhelm if’ identiſch mit unferm 
Bilgelm Schröber von Lilienhof, 
itboch erſcheint Im Breiheren-Diplom das 

Bäbicat Lilienhof nicht. 
Welkands-Diplom für Wildelm Shrö 
ver von Lilienbof ddo. Wien 27. April 
165. — Breiberenfands- Diplom für 
die Brüder Johann Wildelm und Karl 
Briedet v. Ehröver ddo. Wien 3. Juli 
1773. — Im den in der Lebeneſtizze ange 
füteten Quellen wird mit den Zaufnanıen 
der Brüder vach Belieben gefaltet und dar 
dur eine nicht geringe Verwirrung bervor- 
webradht. Aus Arten ſtedt fe, dab der Brei 
der Scprdder von Liliendof Wilhelm 
(auch Jodenn Wilelm) gebeiben und, der 
Cinzior, das Pröblcat von Lilienbof, die 
Ir6 auß ber Zeit feiner erten Mbelserbebung 
im Jahre 1763, geführt habe. — Wappen. 
Tasfeibe if iventifh mit dem bei Bottfried 
ändern von Schröder befriebenen. Rur 
befindet ſich bei dem Mappen der beiden 
Brüder auf dem Hauptrande des Edildes 
tine reiperentrone und erft auf diefer erheben 
fi die beiden gefrönten Helme. * 

Schröder-Devrient, Wilhelmine (bra- 
walilhe Sängerin, geb. zu Ham- 
burg 8. October 1803, gef. zu Goburg 

9.Burabach, biogr. Lerifon. XXXI. [®edr. 30. Jänner 1876.] 
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26. Zänner 1860). Cine Tochter ber 

berühmten Tragoͤdin Sophie Schrd · 

ber [f. d. S. 321] aus ihrer zweiten 
She mit dem Hamburger Baritoniften 
Schröder, dem beflen „Don Juan“ 

feiner Zeit. Verlebte, wie jedes Theater- 
finb, eine nichts weniger denn gluͤckliche 
Zugend. Bereits im Alter von fünf Jah- 
ven betrat das reigende Kind als Amo- 
rine bie Hamburger Bühne. als im 
Zahre 1815 ihre Mutter — damals zum 
reiten Male — in Wien engagirt wurbe, 
kam auch Wilhelmine, nun ein zehn. 
jaͤhtiges Mäbchen, nach Wien und murbe 
daſeloſt im genannten Fahre für das fei- 
ner Zeit berühmte Kinderballet, das unter 

Horſchelt's Leitung Rand, nachdem fie 
ſchon in demfelben unter Horfgelt's 
Mutter in Prog aufgelreten war, enga- 
girt. Auf die Dauer konnte bem talent- 
vollen Mädchen, deſſen Geiftesgaben ſich 
immer mächtiger entwwieelten, Tanz unb 
Pantomime nicht genügen, und fo wen- 
dete fie fid) dem recititenden Gchaufpiele 
zu und betrat, 15 Jahre alt, zuerft bie 
Bretter bes Burg-Theaters. Die erſte 

Rolle, melde fie fpielte, war — nicht, 

wie es in einem Nektologe heißt, bie 

Phäbra, ſondern — die Yricia in 

Racine's „Bhäbra*, welcher dann die 

Luife in „Kabale und Liebe”, bie 

Dphelia, die Melitta in Grill 

parzer's,Sappho” und die Beatrice 
in Schillers „Braut von Weffina“ 

folgten. Durch ihre ſchoͤne, Mangvole 
Stimme fanb ſich die Mutter bemogen, 
ihre Tochter im Gefange unterrichten 
zu loffen, und als fie am 20. Zänner 
1821, bamals 16 Jahre alt, in ber Rolle 

der Bamina in Mozart's „Zauber- 
flöte* zum erſten Male als Sängerin 
auftrat und durch ihre fhöne Stimme, 
verbunden mit einer guten Schule und 
einem verfländigen Gpiele vollen Beifall 
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erntete, war auch ihr Beruf entſchieden, 

fie follte Gängerin werben. Ihrem erſten 
Meifter im Belange, Grünwald, 
folgte num ber Ztalienee Mogatti, 
mährenb in Declamation, Action und 
Mimik ihre Mutter Lehrerin und Vorbild 

war. Gie machte bald glänzende Bort- 
fpritte und ihr angeborner Genius half 
iht bald, ſich felbAftändig auf der ein- 
gefehlagenen Bahn zu orientiren. Ihre 
weiteren Untrittsrolen waren Emme · 
lineimBeigl’s „Die Schweizerfamifie* 
und Marie in Gretry's „Blaubart*. 

Us Webers „Breihüg“ zum erfien 
Male in Wien gegeben werben follte, 
wurde ihr bie Parthie der Ugatbe 
Augetheilt. Um 7. März 1822 wurde bie 
Oper zu Wilhelminen’s Benefize zum 
‚weiten Mafe gegeben. Weber birigirte 
die Oper perfönlih und Wilhelmine 

Agathe teilte feinen Triumph. Der 
Enthufiasmus kannte feine Grenzen. 
Weber felbft fagte von der Gängerin: 
„Sie ift bie erfle Ugathe ber Welt und 

hat Alles übertroffen, was ic in bie 

Wolle hineingelegt zu haben glaubte”. 
Roc) im Sommer desſeiben Jahres be- 
gab fie fih mit ihrer berühmten Mutter 
nad) Dresden, wo ihr Talent wie ihre 
Schönheit allgemeine Bewunderung ern- 
teten. Als fie von Dresden nad) Bien 
zurüdfehete, wurde zu der Mamensfeier 
der Raiferin die feit einiger Zeit zutück. 
gelegte Oper „Bibelio* von Beethoven 
wieber gegeben und Wilhelminen bie 
Titelrole zugetheilt. Beethoven ſprach 
fi im Anbegian fehr unzufrieden dar 
über aus, baß bie fehmere Molle ber 

Leomore ‚einem folden Kinder — 
Bilhelmine zählte bamals 17 Jahre 
— anvertraut wurbe, fam aber nad) ber 
Aufführung von feiner vorgefaßten Mei- 
nung zurück. Den Ton ihrer Stimme, 
da ihm das Gehör verfagt war, fonnte 
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er freilich nicht hören, aber die Seele 
ihres Geſanges offenbarte ſich ihm in 
jeber Miene bes von Oeiſ ducchleuchteten 
Geſichtes, in dem glühenden Leben ber 

ganzen Etſcheinung. Rach ber Borftel- 
lung ging er zu iht, feine fonft fo finfieren 
Augen läcelten ihr zu, er Mopfte ihr auf 
die Wangen, bankte ihr für den „Bibelio" 
und.verfprady, eine neue Oper für fie zu 

componiten — ein Berfprechen, das lei- 
ber nicht erfüllt werden ſollie. Wilhel- 
mine fam nie wieder mit dem Tonheros 

aufammen, aber unter allen Hufbigungen, 
bie ber berühmten rau fpäter zu Theil 
murben, blieben ihr bie Worte der Aner- 

fennung, bie iht Beethoven gefagt 
Hatte, Die liebfte Erinnerung. Über wie 
ber Meifter, fo waren auch Hof und 
Publicum in ber Anerfennung über ihre 
unvergleichliche Leiflung Im Geſange und 
Spiele biefer Rolle eins. Mit ber Rolle 

didelio's Hatte fi helmine den 
Plat neben ben erſten Gängerinen ihrer 
Seit erfungen. Bis hieher gehören bie 
Sddickſale der berühmten Sängerin dem 
Raiferftaate an, befmegen glaubte Her- 
ausgeber auch etwas ausführlicher fein zu 

müffen. Ihre ferneren Schickſale folen 
furz zufammengefaßt werben. Im Jahre 
1823 ging fie nad) Berlin. Brüher [hon, 
aber um biefe Zeit hatte fie den Sqhau 
fpieler Karl Devrient fennen gelernt. 
Die beiden jungen Leute gewannen ſich 
fieb und nod im Sommer genannten 

Jahres wurde ber Chebund In der Jeru. 
ſalemerkirche in Berlin gefeploffen. Zu 
ber erften Zeit, ba durch zwei ſchwere 
Wochenbetten ihre Gtimmmmittel ftart 
geſchwaͤcht waren, gelangte Die Rünftlerin, 
die einem, Rufe nad) Dresben gefolgt 
mar, nicht zu voller Geltung. Uber, nad- 
dem fie ſich erhoft und ihre frühere Bol- 
fraft wieder erfangt hatte, nun erfi be 

gann ihr Stern zu glängen. Ihre aus 



Shröder-Beorient, Wilhelmine 

Reigung gef hloffene Ehe, bie fich fehr 
unglüdlih gefaltet hatte, wurbe im 
Jahre 1828 wieder getrennt; um bie 

Trennung zu erlangen, brochte die ©. 
(bR das Dpfer, ihre Kinder, bie fie 
(märmerifch fiebte, zu verlaffen, nur 
eines behielt fie bei: ben Namen ihres 
Satten und nannte ſich ſeitdem Schrö- 
der-Devrient. Bon Dresden aus 
unternahm fie nun Runfausflüge, 1830 
‘ang fie in Paris, dann in Berlin, 1831 

abermals in Paris, wo fie fogar fünft- 

halb Monate bei ber italieniſchen Oper 

engagiet war, 1832 fang fie in London, 
mas fie 1833 wieberhofte; 1834 feierte 

fe auf einer Kunftteife in Deutfchland, 
Difterreih und Rußland eine Reihe von 
rlumphen, 1837 beſuchte fie zum deitten 
Rale London , dießmal, während fie 
früher bei der deutſchen Oper ſich befand, 
bei der englifchen engagirt; im October 
3.3. kehrte fie nad Dresden zurück. 

Anfangs der Vierziger-Jahre lernte fie 
inen fähfifhen Dfficier, Ramens v. Dö- 
ting, fennen unb 1847 vermälte fie ſich 
ait dieſem Ihrer vollends unwürdigen 

&fling, durch dieſen Schritt neues Un- 

heil fi) bereitenb, das fo wuchtig fie traf. 
daß noch im inter desfelben Jahres ein 
völiger Bruch dieſes Bündniffes und im 
debinat 1848 die Eheſcheidung erfolgte. 
Aun fang fie in Kopenhagen, dann in 
Riga, 1848 wieder in Paris, worauf 

die politifchen Seitereigniffe, nichts weni- 
ger als für Opern und Theatergenüffe 
angethan, ihr eine längere Ruhepaufe 
emögliten. Gie genoß biefelbe auch 
längere Zeit am Brienzer See. Im Laufe 
des Winter 1840 verlobte fie fi mit 
Hern von Bod, einem lieflänbifhen 
Selmann, mit dem fie am 14. März 
1850 in Gotha getraut wurbe. Mit die- 
fer Ehe mar ihre dramatiſche Laufbahn 

gefcloffen. Eie folgte ihrem Gatten nach 
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Lieſland. Hier, wo fie in dem Gatten 
Liebe und Verftändniß fand, trat ihr nun 
die Bamilie feinbfelig entgegen. Das 
bürgerliche Weib und gar bie Romöbian- 
tin war biefem lieflaͤndiſchen Kleinadel 
ein Dorn im Auge. Endlich wurde ihre 
Lage eine fo mißlihe, daß fie befchloß, 

ihren Gatten, der ihr feinen Schu ge- 
währen fonnte, unb Liefland qu verlaffen, 
mas fie auch 1858 ausführte. Gie lebte 

nun einige Zeit in Leipzig und Dresben, 
fang aud ab und zu in Goncerten, vor- 

wiegend Lieber. Da brach bei ihr ein 

Leiden aus, das fich alsbald als Krebs- 
leiden entpuppte. Run überfiebelte fie 
ber befferen Pflege wegen nach Coburg, 
wo Ipre Ghwefler Augufte Schrö- 
der · Oetlach, nachmais Schröder 
Schloenbach, lebte und bort, wo ihre 

Krankheit einen ungewöhnlich raſchen 
Berlauf nahm, erlag fie berfelben im 

Alter von 55 Jahren, acht Jahre vor 
ber damals bereits 7Yjährigen Mutter 

Sophie. Was Wilhelmine Shröber- 

Devrient in der Kunſtwelt war, bar- 
über herrfht eine Gimme. Die Be- 
ſchichte der Gefangsfunft nennt fie in 
einem Beitraume von etwa 30 Jahren, 
18201850, bie größte deutfehe Sänge- 

tin. Bon ihren Rivalinen, und fie hatte 
deren viele: bie Sontag, Heine 
fetter. Sifher-Shwarzböd, 
Schabel, Jenni Luger, Sophie Löwe, 
von Bafmann, Schebeſt, Haffelt, 
Halte, die Sontag eiwa ausgenommen, 
feine gleiche Grfolge aufzuwelſen. Na- 
mentlich in ber bramatifchen Geftoltung 
ihrer Rollen land fie unerreicht da. Ihre 

ſceniſchen Kunfgebitbe find das gemor- 
ben, mas ein Gemälde von Raphael, 
was eine Statue von Prariteles. 
Ihre Ölanzrollen aus früherer und (pä- 
terer Zeit waren: Donna Anna, 
Desdemona, Euryanthe, Emme 
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line, Fidelio, Romeo, Rorma, 

Sonnambula, Valentine, Befta 
lin. Obwohl fie in Goburg farb, wurde 
doc) ihre Leiche nad) Dresden gebracht 
unb bort auf dem Lrinitatis-Briebhofe 
beigefegt. Gin zwiſchen Blumen und 
Cypreſſen hervorragender Würfel aus 
grauem Granit mit ber einfagen Yuf- 
ſchrift: „Wilhelmine von Bod, 
Sähröber-Devrient" bezeichnet ihre 
Nubeflätte. Bür mehrere Generationen 

wird biefe einfache Inſchtift ausreichen. 
Die Re tt’fche „Bartenfaube* 1861 gibt 
auf &. 77 eine Anſicht ihres Gtabes. 

Claire Blümer in dem unten In ben 

Quellen bejeichneten Werke, das anfäng- 
lich in der „Gartenlaube“ abgebrudt 

war, gibt ein ebenfo treues als lebens. 
volles Sharafterbild der großen Sänge- 
ein und Künfllerin, die aud ale Frau 
und Gharafter eigenartig und interef- 
fant wat. 

1. Biographien und Pisgraphifäe. @lüner 
(Stalre), Srinnerungen an Bilpelmine Schis. 
der, Devrient (Reipzig 1862, I. Anıbr. Barıb, 

gr. 8, mit Borte. Im Stabi. u. Bacfimile) 
[längere und fürzere Yuszüge aus biefeu 

intereffanten Buche, dos vorher in der Keil 
ſchen „artenlaube" im Jahrgange 1860 er. 
fienen war, bradten viele Zeitungen des 
Ins und Auslondes, u. ı. die ORdeutide 
WoR 1860, Rr.72; bie Rrakauer Zeitung 
1860, Rr. 61, 66, 67, 161, 162, u.m. a]. — 
Bolzogen (Mifr. Br. v.), Wilhelmine 

Schröver-Devrient. Sin Beitrag zur Gefhichte 
des mufitalifchen Drama’ (eipjio 1868, 
Brodhaus, XII u. 351 ©. gr. 8). — All- 

gemeine Zeitung (Mugsburg, Gotta, 49.) 
1863, Rr. 137 u. f.. Beilage: „Die Sanoder. 
Deorienn® [nah Wolyogen's Bub). — 
Der Bazar (Berliner Muferblati), 15. Gepı 
tember 1868: „Malibran, Gepröber-Deorient, 
Sontag. Plaudereien eines ehemaligen Mit- 

aliede® des Dresdener Hofthealeis". — Ber 
liner Bigaro. Redacteue 8. W. Kraufe. 
X. Jahrg. (1840), Rr. 152 u. 133, ©. 606: 

„Bilbelmine Schröver-Deorient". — Br: 
mer Sonntagsblatt 1863, Rr. 9 u. ii 

„Wildelmine Echröder.Devrient", — Bre 
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tauer Zeitung 1860, Rr. 68, im Beuile, 
ton: „Wildelmine Sröver,Devrient*, Grin: 
merungeftigien von Br. Tu. — Gonfitu 
tionelle öRerreihilhe Zeitung (Wir 
ner polit. Blatt) 1868, Rr. 307, im Reuide- 
ton: „Wilhelmine Schröder-Deorient als 
Bibelio". — Turopa. Herausg. von Bufao 
Kühne, 1863, Rr. 6: „Schröder. Deorient”. 
— Bartenlaube (Reipjig, Genf Keil, 4%) 
1855, ©. 193: „Wilhelmine Garöder.De- 
örient und Beethoven"; 1860, ©. 112: To 
desnamtiht; ©. 168, 185, 216, 270, 302, 
342, 509, 665, 794; 1861, ©. 297, 509, 717, 
198; 1862, ©. 59: „Wibelmine Schröder: 
Devrient“, von Glalre von @lümer. — 
Die Slode. Illuſtt Blatt (Reipzig, Bapne) 
1860, Rr, 39: „Wilhelmine Schedder. De. 
vrient®. — Iris Herausgegeben von Gajetaı 
Gert (@rap, fm. 40) 1863, Bd. I, Ble 
ferung 3: „Wus dem Leben der Gchröder- 
Deorient". — Rational-Zeitung (Ber. 
fin, el. Bol) 1860, Rr. Bi u, 83: „Grin 
merung an Wilhelmine Echröder-Deorieni“ 
(Brubflüd aus den „Lebenserinnerungen“ 
von Banni Lewald]. — Deferreihifhe 
Rational-Encpklopädie von Bräffer 
und Gpi tann (Wien 1836, Bed, &.) Bd. IV, 
©. 705: Biographie. — Dimüper Imir 
fen. tt. Socalblatt für Theater u. [. m. 
@) V. Zadıg. (1870), Rr. 142: „Wilpel: 
mine Earöber-Deorient und ihr erfes Auf 
treten in Wien". — Breffe (Wiener polit. 
Blatt) 1863, Rr. 329, in der „Kleinen Chr- 
nit · „Qine Unrtoote von der Gardper-Der 
deient®. — Theater-Zeitung, beraue. 
von Adolph Bäuerle (Bien, ar. 48) 1854, 
Nr. 144, ©. 599: „Tilhgelpräd mit Brau 
Schröder. Deorient”. — Ueber Band und 
Meer. Algenieine illuſttirte Zeitung (Stutt: 
wart, Hallberger, A. Bol.) LIT. Mp. (1860), 
©. 216: „Wilhelmine Gchröder-Deorient*. — 
Unterhaltungen am bäusligen Herd 
(Leipzig. Broddaus, (dm. 4%.) 1863, Ar. 
„Bilpelmine Ehröder-Deorient. Gin Küi 
erfeben®, von Ludwig Habicht. — Die 
Berfaffung (Biener polit. Blatt) 1868, 
Nr. 321, im Bruilieton laus Benaf's Auf 
aeihnungen]. — Bon Haus au Haus 
(Brager iufricte® Blatt, Kober, 4%.) 1860. 
Rr. 25, S 323: „Grinnerung an Wilhelmine 
Sähröver.Deorient“, von Kertbeng. — 
Banderer (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Wr. 40, im Beuißeton: „Wildelmine Sath · 
der. Devrient“. — Wiener Tpeater-Gben 
mit 1860 Rr. 11, im Beuideton: „Bilde: 
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une Gchröver. Deorient“; — ebenda, in den 
Verfonalien: „Das Begräbniß der Brau 
Sardver-Deorient". — Wiener Zeitung 
(Mbeneblatt) 187%, Nr. 188, ©. 75: ‚Karl 

Deorient® (mit mehreren Rüdbliden auf feine 
Gattin Wilhelmine, von ber er fih nad- 
mals (dieb. Gine Bemerkung dafeldft lautet: 
Rsrl und Wilhelmine wurden einander 
‚ef dann ähnlicher, als ihre Hergen einander 

foten und die Birbe ihnen ihre Badel für 
immer ausgelöfcht hatte". Der Auffap IR von 
Hermann) M (einert)]. — Zeitung für 

die elegante Welt (8%) 1844, ©. 460: „Aus 

Hale* [über das Gafipiel der EdT. ü 
Hale). 

träte. 9) Unteriörift: Mad. Schrooder- 
Derrient. Gramolini 1835 (gej. u. lith. 
HL. 0l.). Gedt. bei Höfelich (in Wien). — 
9 Hanflängl gez. u. lüb. (Münden, 
Bl., Halbfig.). — 3) E. de Luque hiſie p. 
M. Rnäbig lith. (&ol., Haltf,). — 4) Un 
terſe Schroeder-Devrient. Nah der 

Rotur gensalt von J. X. Stadiſtich von Garl 

Roger Rg. (4%). — 5) G. Bapfcte lith. 
1813 (dot, Holbfgur). — 6) Unterfchrift: 
Schroeder-Devrient. Gh. 9. Schuler sc. 
(Garlsrube, im KunfBerlag. #.. — 7) Rip: 
ii. Bönide (Bol, Lith.). odne Angare des 
Feiner u. Lid. — 8) Unterfbrift: Wil: 
kelmne Schröver-Beorlent. Holicnitt. Dval. 
An unteren Rande innerhalb der Einfaſſungẽ · 

linie lebt: GK. E. Hallberger X. A. Helm. 
— 9) Untericeift: Wildelnine Shröver-Der 
sent. Holyienitt in der Zußr. Zeitung. 

M. Jar hänflerifdien Eharakterifik. Berlie 

wer Binoro. Wedia. von d. W. Kraufe. 
IX. Jahrg. (1839), Mr. 81: „Deutiche Sän- 
gerinnen“ [eine fünftieriide Gharatterifit der 
Schröder. Derient, Augufe von ap 
wann, Sophie Löwe, Mancle Schebeh, 
Jenni Luger und Wilbelmine v. Haffelt]. 
— Abweichend von dem üblichen blinden 
Kunfentpufiaomus und dur& feine Begrün, 
dung bemerfenswerth {N das Urteil von 
dertor Berlioz, weldes er im achten Ab- 

ichnitte feiner „mufitalifhen Reife" über die 

Shröder,Devrientfäht. G8 grbt darauf 
dinaus, daß auch die Künſtletin, die er vor 

dadten al6 Fidelio in Beethovens 
aluichnamiger Oper in Voris berunderungs- 
witdia fand, mit der Zeit in eine Uebertrel. 
bung und Manier verfallen war, welche ihrer 
Kunft Abbtuch ihat. Es in intereſſant, wie 
de ſramöftiche Rriiter fein Urtheit aufüdt. 
lich begründet, 
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W. Einzelnes. Grburtedetum der Ichröder- 
Peorient. Die Geburtsdaten der Künfllerin 
meien art von einander ab, nadı der 
Torater-Zeitung 1800, Mr. 2%, if fie am 
6. Jänner 4805 geboten; nad Hallber- 
3er’6 „Ueber Sand und Meer am 6. Der 
cember d. 3.; nach anderen Quellen, und die 
meiften Rinmen in dieſet Angabe überein, 
amı 6. Drtober 1805. — 3c.- . Der 
Gotba'er Bildhauer Wolfgang hatte über 
Rauc’s Gmpfeblung das Medaillon der 
Schröder. Devrient angefertigt und «6 
in Marmor ausgeführt. Der Künfler hatte 
damit ein wirtl ich vollendete Runftwert ge · 
Hiefert und die Schröder. Devrient feluh 
nannte «8 daß befle von allen, die bieber 
mach ibr aeſchaffen wurden. In weilen Veſit 
«6 ſich befindet, iR mir nicht befannt. — in 
Dradehter. große Künfllerin wurde 
faunı ein Jahr vor ihrem Ableben das Dpfer 
eines, wenn man fo fagen darf, grotesten 
Deudfehlers. Die in Hamburg von Frau 
Shrifiamy beraugnegebene Notddeunſche 
Thrater-Zeitung" berichtete, als fie den Belang 
einer dteu Yoni in den fibenten Himmel 
eipob, wörtlich: „Drau Boni war wirtlih 
großartig in Epiel u. 1. w. und erinnerte uns 
an die fbönfte Wrütegeit der unvergeblichen 
Schröder, Deurient". — Gedenktafel der 
Scprder-Peortent. In dem Haufe in Goburg, 
im welpen die berühmte Sängerin farb, ließ 
Ticatfbek eine Gedenktafel aus fhmarzem 
Marmor anbtingen, welche in vergolbeten 
Settern die Infarift trägt: „In dielem Haufe 
ſtard Frau MWildelmine Sröver-Teorient 
amı 26. Jan. 1860°. 

Rob find folgende Perfonen des Ramens 
Schröder anzufübren: 1. Mlbert, aud 
Johann Albert Schröder. Meder diefen, 
aus Mäbten gebüctigen Militär, der im 
18. Jahrdunderte lebte, Geridtet Die unten 
benannte Quelle, dab er im Jahre 1759 
Hauptmann bei der fogenannten Mineur- 
Brigade wor. Die Mineure, ehemald der 
Beldartiflerie zugetbeilt, fermirten in älteren 
Zeiten eine Compagnie. Roch dem Machener 
Sieden 1748 wurden fie auf roei, nach ben 
Hubertöburger Frieden 1763 auf vier Gom- 
pannien vermebrt, welde nıan die Mincure 
Brigade nannte. Im Jahre 1759 wurde 
Scäröder Dberbauptmann oder Major, 
madpdenn er fih daß Jadt auvor bei der Ber 
lagerung von Schweibniß, weldeß der Beld- 
marfhall.Sieutenant Graf Thürbeim fehe 
tapfer hielt. ausgejeihnet hatte. Im Jahre 
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476% wurde er Oberfllieutenant, 1768 Oberft, 
1772 General: Major und Bräfes beim Artil- 
Verie.Hauptzeugamte in Wien, wo er 1779 
facb. Ge war ein Landemann und Freund 
von Sonnenfeld; ein ausgejeichneter Mar 
tbematifer und erfreute fih als folder der 
befonderen Zuneigung de6 damaligen Artille- 
tie. Directors Jofepd Wenzel Büren Lied 
tenfein. [®räffer, Geſchichte der k. Re- 
nimenter, Corps, Batailons (Wien 1801, 
Gatherina Gräffer, 89.) Apeil IL, ©. 268, 
264, 267, 274, 339, 384.) — 2. Sorakiud 
Breipere von Schröder (geb. um das Jabr 
1715, Todetjadt unbefannt). Trat in jungen 
Zabren, 1731, bei Graf Reipperg.Infanterie 
in die faiferliche Armee, wurde dann bei 
Zraun Infanterie Bähnrid und Lieutenant, 
bei Mt-Bolfenbüttel Rr. 29 Hauptmann, 
Major, Oberfllieutenant und Oberfl und focht 
in allen Gampagnen jener Periode in Stalien, 
Ungorn, Bayern, Böhmen, Sachſen und 
Schlefien als tapferer Soldat. Inöbefondere 
deichnete er fih bei Leiten unweit Breslau 
amı 5. Rovember 1757 aus. Der Dberft Baron 
Nüffling war auf der Wapiftatt geblieben 
und das führerlo6 gewordene, über den Ball 
feines Oberften beftürzte Regiment in völlige 
Unordnung geraten. Da übernahm Ghrö 
der fofort da6 Gonmando, Relite während 
des Kanıpfes mit aller Energie, keine Gefahr 
fhruend, die Dronung wieder ber und führte 
das Regiment von Reuem in den Kanıpf, 
den Gegner auf beträßtliche Entfernung sur 
tüdwerfend. Später, 1759, wurde &. in 
Anertennung feiner durch fo viele Japre im 
Felde geleifteten Dienfte in den Breiberenftond 
erhoben. Im Jahre 1763 befand er fih noch 
als ogategirter oder zweiter Oberft bei feinem, 
feit 4760 dem deldmatſchall Loudon verlie. 
benen Regimente. Rad dem Wappenſchid ⸗ 
zu fliehen. gehört Baron Ehröder jur 
Bomilie des Jacob von Shrdder [f. d. 
Bolg.) [Breiperenflands: Diplom ddo. 
4. März 1759. — Wappen. In Bold drei 
aufwaͤris kiie chende, in's Dreicd geſtellte 
Sdholer von natürlicher Barbe. Auf dem 
oberen Sahlldrande ruben drei gefrönte Tut · 
nierpelme Huf der Krone des miltleren Helms 
erpebt fih ein zum Bluge gerichteter natür« 
tidper Schröter; auß jener des rechten Helma 
geben zwei mit ihren Gadıfen einwärts ger 
tehrte, der vordere (Amar) über Gold, der 
bintere mit geroechfelten Tinchuren quergetbeilte 
Adferflügel bervor; deögleichen trägt der linte 
Helm ywei folde, der tete Gilber über 
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Roth, der linte mit gerechfelten Tincturen 
quergetpeilte Adlerflägel. Die Helmbdeden 
find durchgängig ſchwetz, mit Bold unter 
tegt.) — 3. Jacob von Schröder, lebte 
{m 18. Jabrdunderte und fland von 1708 bis 
1752 in faiferlihen Dienfen, in melden er 
fi im namhafter Weile verdient gemadı. 
So lieb er fi bereit6 1740, gur Zeit der 
ungariichen Rebellion, fowobl in Ungarn als 
Cirbenbürgen auf das Eefpriehlidhfte verwen. 
den, brapte in den Jahren 1714 und 1730 
amei anfehnlice Geldgeihäfte, veren Aus- 
führung zut Merpflegung der Paiferlicen 
Menre unerläßlic mar, glüdlid au Gtansr. 
Im Jabre 4786 murde er faiferl Univerfal- 
Bancal-Milttär-Bucbalter und im Jahre 1746 
Grneral,Kriegs-Zabtmeifter, in welchen Einer“ 
f&aften er mit feinem guten Grebit in drin 
genden Fällen den Etaate von großem Rupen 
war. Bon feinen Söhnen, weihe fänımtlic 
in faiferlihen Givil. oder Militärbienfen 
Randen, hatten ſich delonders Jofepb uns 
Dominik, Grfterer kail. Rriegecaffe- Br 
walter, Lepterer Dfficier Im Wegimente Ho 
genbadı, bei dem Rüdzuge aus Genua durh 
Weitung der ihnen anvertrauten Kriegscafie 
befonders bervorgethan; während auch die 
übelgen, Johann, Dberfimadhtmeifter bei 
At-Wolfendüttel-Infanterle, Karl, längere 
Zeit in Holand bei der Beldkriegscaffe ange“ 
Reltt, Jacob, Gommerz-Secretär in Zrief, 
und Gprifoph, aleichfalß kaif. Dfficier in 
Regimente Daun und zwei Jahre In der Pre: 
vence Eriegögefangen, ſich durch ihre Teen 
und Tüctigtelt Im Dienfte bewährt hatten 
In Bolge feiner und feiner Göhne Bebienfe 
wurde Jacob Schröder im Jahre 1732 in 
den erblänbifdien Abelftand erhoben. (Adel 
Rands- Diplom ddo. 8. Julius 173%. — 
Wappen. In Gold drei in's Dreied gefelte 
Sipröter von natürlicher Barbe. Auf dem 
Stilde ruht ein golpaetrönter Turnierbelm 
auf beffen Krone zwiſchen zwei mit ihren 
Sagfen einwärts gefehrten quergetbeilten — 
der redste fmarg über Gold, der linte mit 
geroechfelten Barben — Ablerflügeln die vor 
ermänten drei Echröter ſichibat find. Die 
Helmdeden find auf bliden Geiten [har 
mit Gold unterlegt.) — 4. Jürgen Ghri 
Alan Schröder. Unter diefem Ramen Aelte 
in der Kunfdalle der Wiener Beltausfell 
in der Öferreigifcen btbeilung ein 
Maler ein Wild aus, begeichnet: „Der Lehe 
am Bord“, dem der namhafte Preis von 
4000 fl. beigefügt war. Es war ein gemalli- 
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56, mit Bietwoftät gemalte6 Sturmbild, auf 
melde ein treuer Hund als {cptes lebendes 
Befen den Giementen tropt. Dap der Künft- 
ter im der „öfterreihifhen Abthel⸗ 

ausftellte, läßt uns ihn ald uns an, 

sehörend oder doc in Mien lebend vermu · 
tben, wenngleich feine Taufnamen Zörgen 
Gieifian auf norbifche (bänifche) Ablammung 
dinweifen. Weder bie älteren nod neueren 
Kunftieriten erwähnen feiner, aud) in Runfte 
und Ausfelungs-Ratalogen forfchte ih nad 
feinem Ramen und Arbeiten vergebens. [Belt 
Ausrellung 1873 in @ien, Dffcieller 
Kunf-Ratalog (Wien 1813, Drud des Jour- 
nals „Die Preffe", 80) ©. 64, Rr. 600.) — 
5.Rarl Schröder, £R. Dber, geitgenoß. 
Befand ſich im 3. 1842 alß Arnee.Lieutenant 
dur Hörung des höderen Gurfes in der Mader 
mie und fam 1843 ol6 Sieutenant zu deu dar 
maligen Ingenteur-Gorps, alß weichet er nach 
Ragufa in Dalmatien fationiet wurde. Bei 
feiner Beförderung gum Oberlieutenant fanı 
er nad Gattaro und blieb bis 1848 in Dal- 
matien. In ſtufenweiſer Worrüdung zum 
Hauptmann und Gtabsofficler im Gorps er» 
folgte im Mprif 1869 feine Ernennung zum 
DberR und zur Zeit befindet er Ah ale 
Senie-Ghef bei dem @eneral-Gommando In 
Brhnn. Die Öffentliche Aufwertfamkeit richtete 

ing des Jade 
anläßlich der im Herbfte 1869 in 

Dalmatien ausgebrocdenen Unruben. Et hatte 

id wäbrend derfelben als @enieGef in 
Dalmatien befunden und in der „Militär-Zeir 

infge Aetitel über biefes Sand und 
gebrochenen Bufrube unter dem omi« 

meufen Titel: „Aus dem öfterreichifcen Rau 
tafus erfeheinen laffen. Diefe Artitel erregten 
in Mititärkrelfen um fo gröhere uffehen, 
alß der Oberft feinen Anftand nahm, fie mit 
feinem voMen Ramen gu unterzel_pnen. Ihr 
Inhalt exfchlen der Behörde der Art, daß die 
Runımern ber Milttär-Zeitung, melde befagte 

titel enthielten, wit Befclag belegt und 
eine Bortfepung derfelben verhütet murde. 
Die Blätter meldeten aud in einiger Zeit, 
dab über Obern Schröder wegen diefer 
Wittheilungen, auf Befehl des Kriegentini- 

Rerium6, die gerichtliche Borunterfuhung vrr« 
bängt worden fei. Ueber den Ausgang ders 

feiben wurde nichts befannt. Der Dberft ber 
finder fi, wie ſchon oben bemterft, zur Zeit 
a6 &enie.Gpef in Brünn. [Reue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1870, Nr. 1942: 
‚Cin Gpllog zum Ariege in Dalmatien“; 

Schröder, Rarl Schröder, Theodor 

Rr. 1968: „Zagd nach Wanuferipten milis 
tärifgen Inbalts*. — Der Bloh (Wiener 
Gpott: und Wipblatt) 1870, Rr. 11, mit den 
Eählußverfen: Das in des Heeres jchlimaifte 
Veh, | Wenn man Soldaten fhreiben 
1äft | Sum warnenden Grempel. | Gtoßt ihn 
Hinauß zum Zempel, | Gonf füldt ifn der 
GioitoerRand”| As Gouverneur in's Rüfen- 
tand.] — 6. Milolans Schröder von 
Gtötterig (f . Major, geb. zu Megeln 
{m Jahre 1770, Zodesjahr unbefannt). In 
der Paiferlichen Brmer, und zwot zuerft im 
Snfanterie-Regimente Mlt-Württeinberg, dann 
feit März 1788 im Infanterie-Regimente Alois 
Bürft Llechtenſtein Rr. 12 dienend, rüdte er 
Aufenmeife zulept zum Major vor. In biefer 
Zeit hat er in den Jahren 1788 und 1789 
negen die Türken, in den Jahren 1792, 1793, 
4198, 1795, 1796, 1797, 1799, 1800, 1804, 
1808, 1818, 1814 und 1815 gegen Branfreich, 
im Jahte 1809 gegen die polnifgen Infur- 
genten und im Jahre 1812 gegen Rußland 
gefochten, ſich In den genannten Beldjügen 
immer als mutbiger Soldat bewiefen, fih 
aber indbefonbere im Jahre 1793 bei der 
GeRürmung der Mainzer Linie und im Jahre 
1796 bei der Malte bei Gtotach beim An- 
griffe des Gteislinger Waldes durch Tapfer- 
feit und Ginfiht ausgezeihnet. In Bolge 
deffen wurde &. mit ab. Gntihliehung v 
48. Märg 1819 in den Mbelfland erhoben, da6 
Diplonı aber mit dem Bräbicate von Gtöt- 
terig erf für feine Witwe und die Kinder 
am 18. December 1840 auögefertigt. [Adel; 
Rande. Diplom ddo. Wien 18, December 
1840. — Wappen, In Roth ein [hmaler gol- 
dener rechter Schrägebalten, In weichem ein 
in der Brfefllgungstunft fogenannter (pani« 
fer Reiter von natüclicher Geftalt gleichfalls 
f&rägrechts getelt IN. Der Gohrägebalten 
it überbieg Im Obermintel des Gchildes von 
einem goldenen fchreitenden Lowen mit aus . 
gelchlagener rother Zunge und über ſich ge» 
fhlagenen Schweiſe. im Untermintel aber 
von einem gebarnifhten, mit goldenen Spat 
gen gefegnrüctten Arm, welcher einen blanten 
altertpümliggen Gäbel an goldenem @elähe 
aum Streie Shroingt, begleitet. Muf den 
Sgilde ruht ein offener golbgefrönter rechts. 
gefehrier Tucnierheim, aus deifen grone gmei 
von Gold und Roth abwechlelad quergetbeilte 
und mit den Gacyfen gegeneinander geehrte 
Ablerflügel emporwagfen. Die Helmdeden 
And rotg, mit Bold unterlegt.) — 7. Theor 
dor Schröder (Maler), Zeitgenop, von 
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dem in der Bebruar-Husfellung des Öflerreis 
chiſchen Kunftvereius 1857 ein „Männlihes 

Vorträt” und „Blumen“ (160 fl.), und in 

der Japred-AusRelung bei Gt. Anna 1858: 
„Olumengruppe um bie Worträtbüfte der 
Kaiferin Clitabetö" (650 f.) gu feben maren, 
Ueber die ebensihidiale und fonfige Arbei- 
ten des Aünfiers find feine Nachrichten vor- 
banden. [Monats Bergeicnifie des 
öferreichifchen Runfivereins, 1857, Bebruar 
Re 9 u. 68. — Katalog der Zahreb-Husr 
Rellung in ber ? £ Akademie der bildenden 

Künfe bei ©t. Anna, 1858, ©. 11, Ar. 162] 

Schrodl, auch Schrödel, Anton (M a- 
fer, nad dem „Dificielen Kunflfataloge 

ber Weltausftellung 1873 in Bien“ geb. 
zu Wien, Geburtsjahr unbekannt). 

Beitgenog. Hat allem Anfcheine nach in 
Bien auch feine fünflerifke Ausbildung 
erhalten und ift im Jahre 1844 in der 
Zahres-Ausfelung in ber f. f. Made 
mie ber bildenden Künjie bei St. Unna 

zum erſten Male, und zwar mit einem 
Deibilde, das ein „Ingdstäh* vorflellte, 
aufgetreten. In ber Peher Kunft- 
ausftelung 1844 erfhien von ihm ein 
„Chierstäh®, ein Aquarelbilb (anget. um 
38 fl). Nach Iangjähriger Paufe ſtellte 
er im öflerreidjifhen Kunfiverein 1851 
ein Delbild: „Sturm am Se” (300 fl.) 
unb im folgenden Jahre wieder bei Gt. 
Anna: eine „Bebirgslandshaft“ (340 fl.) 
— und die Anſicht: „Waldbadstrapp bei 
Zallstadt" (340 fl) aus. Vom Jahre 
1854 an begegnet man ab und zu nad 
bald längeren, bald fürgeren Intervallen 
in den Monate-Yusftelungen bes öfler- 
reichiſchen Kunftvereins feinen Landfcpaft- 
lien, meift in Del gemalten Bildern, 

an welche fi in ben fpäteren Zahren 

einige befonbers gelungene Thierflüde 
anfloffen. So waren denn in ben ge- 

nannten Yusflelungen zu fehen, 1854, 
2 „Grbirgslandschaft* (150 fl); — 

„Orbirassee" (170 fl); — im 
in haft“, Eigenthum 
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des Herrn Romano; — 1855, im 
Zänner: „Bahende Epiere (300 fi. 
1862, im Zuni: „Augarispe Pasyta", Gigen- 
thum des Grafen Edmund Zip; — 
1866, im Mai: „@rkirgı ‚ Gigen- 
thum des Herrn Romano; — 1968, 
im April; „Gebirgslandsgaft*, Gepiazeih- 
nung (50 fl.); — im Mai: „Landschaft“, 
Zelchnung (100 fl.); — 1869, im Dcto- 
ber: „Chierstüh"; — 1870, im April: 
Inneres eines Stalles im Marhfeldet, — 
im Mai: „Grmsen Im steirischen Nadgebirge*; 
— 1871, im Bebruar: „Safe; — 
Esel"; — „Bchefe iv einem Stalle ya Probst- 
dorf im Margelder; — im März: „Iap- 
hande* (250 fl); — im Mai: „Schafe nad 
Zahn“ (400 fl); — „Der nerendete Hirsh“ 

(450 fl): — „Pferd“ (400 fi); — im 
December: „Rupender Yand* (600 fl); 

— 1872, im Jänner: „Pferd an Ex’ 
(600 fl); — „Schafe (400 fi. Si 
sonen and Mebhühnr® (600 fl); — im 
Bebruar: „Alpınbon”,; — im Mär: 
„Die alte Spinnerin® ; — „Inneres eins 
Stalles ya Feepeldadect· (600 fl); — in 
den Ausftelungen des Künftlerhaufes in 
Bien, 1870: „Im Stalle* (650 fl); — 
in der Kunfthalle der Wiener Weltaus 

flelung 1873 war ©. mit zwei Bilbern: 
„Shastall® und „Stall mit Ohsen“, ver 
treten. Auch find dem Herausgeber meh- 
tere für .T.Reumann und Baterno 
in Wien von Schröbl lithographirte 
Blätter befannt, unb zwar für Erfteren: 
„Neimkeprende Tandlente*; — „Die Rain‘ 
und „Die Dorfspmiede“, ſämmtlich nah 

Sauermann; für Lepteren: „Grmitter 
am Nessteld*; — „Die bermdigte Nish- 
jagd; — „Edtmild, non Wölfen überfallen, 

und „Die Wallfeheer*, nad Ranftl 
Sqhroͤdl's rbeiten, melde fih dor 
Alem durch eine Technik ohne leihen 
und großen Fleiß in ber Ausführung 
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auszeichnen, find in Gallerien und Samm- 
lungen von Kunſtfreunden nicht felten 
amutreffen. In der Sammlung bes 
Lriefter Kunffreundes Marcus Amo- 
beo, welche am 16. November 1870 

und ben folgenden Tagen im Wiener 
Künftlerhaufe zur Verfleigerung kam, be- 
fand ſich ein brillant gemaltes Bildchen 

Bas Ionıre einer Rüge” vorflellend, 
auf Holz gemalt (28 Zoll hoch, 24 Boll 
breit); in einer früheren von Bofonyi 

(am 15. December 1869) veranftalteten 
Verfleigerung von Yquarellen fand ſich 
von 6. ein Blatt vor, fhön aquarellirte 

‚Besmstodien nad der Hatar" (9 Bol 6 Li- 
nien hoch, 7 Zoll breit), und in einer von 
Karl Sebelmaner am 25. April 1861 

begonnenen Berfeigerung das „Inne 
ins Stalles® von Schröbl inDelgemalt. 

Aus einer Mittheilung der Branfl’fhen 
‚Sonntagsblätter erfahren wir, daß 
der damais (1843) noch wenig befannte 
Rünftfer nach mehreren, auf einer Reife 
in Steietmart unb Oberöfterreih auf- 
genommenen Sfiygen Aquarelle vollendet 
hatte, welche leider „burdy bie Verhält- 
niſſe des Malers* einzeln verkauft wer- 
den mußten, auf biefe Urt oft verfchleu- 

dert wurben und baher gar nicht in die 
Aunftausftellungen gelangen konnten. 

Ronats-Berzeichniffe des Öferrei@ifhen 
Kunfvereind (Wien, 89.) 1854, April, Juni, 
Iull, Ausuſt; 1855, Jänner; 1862, Juni; 
1606, Mai; 1888, Mai; 1869, October; 1870, 
April, Mai; 1871, Bebruar, Mrd, Mai, Der 
sember; 1872, Jänner, Bebruor, März. 
Sranfi (Eudw. Aug. Dr.), Sonntageblätter 
(Wien, 9.) TIT. Zadrg. (184), ©. 138, Im 
Runfberichte über Malerei 

Schrodl, Norbert (Elfenbein 
igniger und Bildhauer, geb. zu 
Schwechat nähft Wien im Zahre 
1815). Gein Vater war Cifenhänbler, 
Marb aber früh, und da der Sohn Ta- 
lent für Bildhauerei zeigte, fam er zu 
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dem afabemifhen Bildhauer Friedrich 

Schmidt, einem Meifter, über beffen 

Arbeiten alle Quellen ſchweigen, in bie 
Lehre. Im Mai 1833, damals 18 Jahre, 
erhielt er bie Aufnahme in bie k. 8. Aka- 
bemie der bildenden Künfte in Wien und 

wendete fich bafelbft vornehmlich der 

Stfenbeinfcpnigerei zu, in welder er es 

bald zu feltener Vollendung brachte. In 
ber Zahres-Wusftellung bei St. Anna 
1844 trat er mit feiner erſten Arbeit, 
einem Porträt aus Elfenbein, auf, wor- 

auf er in ber Ausftellung 1844 ebenda 

neben mehreren, in Elfenbein gefchnipten 

Porträten von Privaten noch bie Gnps- 
abgüffe von ben in Gifenbein gefänipten 
Bildniffen der Grafen Woronzoff, 

Malachowski, Potocki, Sza 

päry, Domheren in Ofmüp, des dütfien 
Pastewig und des Ritters von Pam · 
Litomefi fammt $rau und Sohn aus- 
gefelt Hatte. Bis zum Jahre 1848 
arbeitete er in Wien, mo jeboc von 

feinen 2eiftungen bis dahin wenig in bie 
Deffentlichfeit gelangte. Im Jahre 1848 
begab er ſich auf Reifen und bradte 
mehrere Jahre, bis 1862, auf benfelben 

zu. Gnde bes lebtgenannten Jahres 

fehete er nad) Wien zurüc und in ben 
Monate-Ausftellungen des öfterreichifchen 

Kunftvereins waren bann von ihm zu 

fehen im November 1862 ein weibliches 

BVorträt, im April 1863 zwei Militär 

Statuetten und fünf Basrelief-Porträts, 
ſaͤmmilich in Stearingyps. Die Jahre, 
welche er im Auslande zugebracht, Hatte 
er fich längere Zeit in Si. Petersburg, 
in Baris, in London unb einigen anderen 

Städten Englands, in Branffurt a. M., 
in Göln, Dresden, Berlin u. a. D. auf 

gehalten und überall verfchiebene Kunfl- 
merke vollendet. So verfertigte er wi 
rend feines Aufenthaltes in Gt. Pelets - 
burg aus Gifenbein eine Statuette bes 
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Kalſets Nikolaus, ber Stoßfürſtin 

Olga, des Großfürſten Conſtantin 
und verſchiedenet verſonen aus ben vor- 
nehmen Kreifen ber Rewaflabt; in Paris 
zwei Pokale, einen für ben Kalfer Rap o- 

feon, ben biefer für ſich behielt, einen 
zweiten für bie Kaifern Gugenie, 
womit biefelbe einen fremden Prinzen 
befehentte. In England hatte ber Künft- 
ler für den Herzog von Hamilton 
eine Reihe religiöfer Gegenftänbe, dann 
mehrere Bitbniffe u. dgl. m. ausgeführt; 
in Srankfurt a. M. arbeitete er Mehreres 

für bie Familie des dort febenben Brei- 
heren von Rothfchild. Auch hat ber 
Künfler eine Büfte bes berühmten Bild- 

hauers Rauch noch Rietfehl in brei 
Gopien ausgeführt, deren eine in ben 
Befig des Könige von Preußen, die 

gwelte in den ber Prinzeffin Helene, 
bie dritte in ben bes englifchen Geſandten 
übergegangen If. Biele andere Arbeiten 
befinden ſich im Vefige von Privaten in 

den verfglebenen Städten, in welde S. 
waͤhrend feiner mehrjährigen Meifen im 
Auslande ſich aufgehalten Hat. 

Kataloge der Jahtes · Ausſtellungen in der 
#. &. Wadernie der bildenden Künfte bei &t. 
Anna in Bien, 1841, &. 8, Rr. 1% u. 15; 
1844, ©. 25. Rr. 6-13 u. 14-17. — Katar 
Ioge der Monats, Ausfelungen des öferreir 
ifcpen Runftvereins, 1862, Rovember Rr 48; 
1863, April Rr. 81-85. 

Rod IR eines Bildpauers Leopold Shröd! 
au gedenten, der eiſte Ausbildung in 
Bien erhalten, fpäter aber feine Runfftudlen 
in Dießden — vieleicht unter Schilling 
oder Häpnel — fortgefept dat. Im Mpril 
1860 war in der Austellung des Öferr, Kunft- 
verein von feiner Hand ein @pperelief: Amor 
und Vſdche· darellend, zu feben. Später 
Reilte er ebenda zu verflebenen Malen auf, 
und zmwar 1863, {m April: eine „Borträtbüfte 
des Malers Stohl“; — 1864, im Februar: 
die „Porteätbüfte von Mofentbalt; — 
1867, im März: eine „Mabonnengruppe” (in 
S9p8, anget. um 60 fi.). MS der Goncurs 
für das Gäubert-Denkmal ausgefgrieken 
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worden, arbeitete aud ©. an einer Gfine 
dafür; es if befanat, dab Runbtwmann det 
Breis zuertannt wurde. Ws ich feiner Zeit 
auf Anregung des Sournaliften und Echrift 
feller-Bereins „Goncordia” ein Gomit6 gebil. 
det, um den 80. Geburtstag Brilfparzer's 
{m entfpredjenber Weile zu felern, hatte bieles 
befdloffen, eine tebensgrobe Büfte des Dik- 
ter6 anfertigen und in Garrara-Marmor aus · 
führen zu laffen, melde die Befimmmung bot, 
{m neuen Hofburg: Theater feiner Zeit aufge 
felt zu werden. Mit der Musfübrung biefer 
Büe wurde VBildbauer Leopold Gchrödl 
betraut. — Die Reue freie Preffe vom 
46. Aprit 1875 berichtet In den Theater und 
Kunftnabrichten von einem Bildhauer Emil 
Schröͤdl, der eine Önomengruppe — zwei 
mit den Eablemen des Bergbaues gefhmüdte 
©®nomen in fipender Stellung in Ueberlebene- 
ordde aus Garrara-Rarmor — für das Bor: 

u des Mbminiftrationsgebäudes der Hütten: 
berger Gifenmwert6.@efelfpaft volendet bat 
ShrödI bot dieſes Wert aus einem 200 Gent- 
ner ſoweren Marmorblode nach der ein Drit- 
tel_ der ausgeführten Gruppe beiranenden 
Mobeliftise des Lärnthnerifchen Bildhauers 
Medner gearbeitet. Wäbere Racrichten 
über diefen Bildhauer Emil Ghrödl gr 
fang mit nicht gu erhalten. 

Schröfinger, ſiehe: 
[S. 316]. 

Schröl, Zofeph Anton Ritter von 
(Dampffhiffs-Gapitän, geb. um 
das 3. 1820). Dem Soldatenſtande fich 
widmend, erhielt er in ber Pionnierſchule 
zu Tulln feine militäriſche Ausbildung. 
wurde zum Officler befördert und bald 
darauf Lehrer ber Mechanik, Technik und 
des Epercier-Reglements in ber ermähn- 
ten Pionnietſchuie. Später verließ er ben 
faiferlihen Soldatendienft und trat als 
Gapitän zur Donau Dampfſchiffahrts · 
Geſellſchaft über, in welcher Eigenſchaft 
ex fi in den Jahren 1848 und 1849 
bei berfelben befand. Im Jahre 1849 
befehligte er das Dampfichiff . Cetes 
und verfah, mit feinem Schiffe bie Donau- 
Linie Wien-Komorn befahrenb, bie fai- 
ferligen Gernirungstruppen von Komorn 

Schrödinger 
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wit Runition. Bei dem Ausfalle Rlap- 
tas om 3. Auguſt ſtand Ales auf dem 
Spiele, wenn e8 ben Infurgenten gelang, 
das mit Pulver beladene Schleppfchiff in 
Brand zu ſchießen oder es zu nehmen. 
In biefem kritiſchen Augenblicke bewahte 
jedoch ©. feine Kaltblütigkeit und Gei- 

fesgegenwart und führte dicht an den 
Ründungen ber feindlichen Kanonen 
fromaufwärts fein Wageftüf aus. Gr 

hatte nämlich am 3, Auguft g. 3. bei der 
vor Romern ftattgefunbenen Affaire bem 
in Gonyd ftationirt geweſenen rtilerie- 
Sommanbanten, ohne beffen Aufforde · 
tung exft abzuwarten, ſich freimilig erbo- 
ten, das mit 2331 Centnern öflerreidi- 

ber und kaiſerlich ruſſiſchet Munition 
beladene Schleppfchiff zu retten. Unter 
den mit jedem Mugenblide ſich fleigern- 
den Gefahren, vom nahen deinde über- 
fllen und in die Quft gefprengt zu mer- 
den, vollbrachte Schroͤll biefes fühne 
Unternehmen, welches um fo mehr ge- 
wagt war, als hiebei ein Geil in das 

Baflerrab ber Maſchine gerieth und erft 

xrhauen werben mußte, ein zweites aber 
der Befefligung entglitt, wodurch bas 
Rumitionsfchiff auf ein anderes, leer vor 
Anker liegenbes Schiff losrannte, felbes 
tosriß, im Bofge deſſen beide Schiffe auf 
die nahe gelegenen Schiffmuͤhlen zu ge- 
tathen auf dem Puncte waren. Gapitän 
Sqtöll verfuchte nun mit bem Dampfer 

ju wenden und das Munitionsſchiff in 
das Schleppſeil zu bekommen. Geiner 
Umfiht und Geſchiclichteit gelang es, 
das ſchwierige Manöver mit Gluck aus. 

yuführen, der bedeutende Munitionsvor- 
tath, der fonft entweder ganz vernichtet 
worden ober in feinblichen Befiß gerathen 
Märe, wurde gerettet unb glüdfic nach 
Brehburg gebracht. Andreas Graf Thür- 
heim in dem in den Quellen angeführ- 
ten Werke ſchiidert Schrölt als einen 
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„ber fhönften und größten Dfficiere bes 
Bionniercorps, ptattiſch und theoretifc 
gebilbeten Bahmann, Srerciermeifler mit 
ausgiebiger, deutlichet Commandoſtimme 
und taſchem Uebetblicke; als Waffer- 

fahrer comme il faut, auch guten 

Shügen und eiftigen Waidmann*. Auf 
Grund ber vorermähnten That, deren 
fat woͤrtliche Schilderung einem Vortroge 
des Beldzeugmeiters Welden an Ge. 
Majeät entnommen if, erhielt S. mit 
fail. Gabinetfhreiben vom 21. Auguft 
1849 den Drben ber eifernen Krone 

3. Glafle, welchem flatutengemäß im 
Jahre 1880 die Erhebung in den erb- 
tändifgen RitterAanb folgte. Muffifcher 
Geits erhielt S. den Gt. GStanislaus- 

Drben. Später bekleidete Schröft bie 

Stelle eines Chefs bes Schiffswerftes in 
Alt-Dfen, gegenwärtig jene des Werftver- 
walters in Korneuburg. Geit 5. Bebruar 
1850 mit Marie Selch (geb. 8. Jänner 

1828) vermält, fammen aus diefer Che: 

Victoria (geb. 30. Rovember 1830). 
Hildegarde (geb. 22. Auguft 1884), 
Srwin (geb. 17. October 1861) und 
©abriele (geb. 15. März 1865). 
RitterKands-Diplom ddo. Wien 24. Jän- 

ner 1850. — (Thürheim, Andreas Graf) 
Gicht. und Schattenbilber aus dem Soldelen . 
leben und der Gefelihaft. Tage-Bragmente 

und Rüdblide eined ehemaligen Militärs (Prag 
1876, Dominicus , 8%) ©. 3. — Wappen. 
Ein von Blau und Roth mit einem goldenen 

Baden quergetbeilter und mit einer fchmalen 

goldenen Cinfoflung verfehener Schud. Im 
oberen blauen delde erſcheint ein filberner 

Stern. Im unteren rotben Belde erhebt ſis aus 
dem Bußrande ein berafeter Fels, auf welchem 

tin goldener Lowe mit außgefclagener rather 
Zunge, einen einwärts gelehnten zweiatmi · 

gen lbernen Unter, mit ber rechten Border» 
rante an feinem Winge, mit der linfen an 
feinem Querbofge haltend, aufrecht Rebt. Um 

den Anker und deffen linken Arm ſchlaͤngelt 

fih ein nmotürlihes Tau. Auf dem Schilde 

tuben giwei zu einander gefehrte gefrönte 
Zurnterpelmme, Die Krone des rechten trägt 
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einen offenen, von Blau und Gilber abwech . 
felnd quergetbeilten Ablerflug, dem ein filber- 
ner Stern eingefellt iR. Aus der Krone des 
finten Helme waͤchſt ein geharnifcter, mit 
goldenen Epangen gefhmüdter Arm, der 
über ſich ein blanke Schwert am goldenen 
Gefäße zum Streiche emporfhwingt. Helm: 
deden. Des rechten Helms blau mit Gülber, 
des linten toth mit @old unterlegt. Devife. 
Auf blauem Bande mit füberner Lapidar- 
frift: „Sto dum cuneta moventur", 

Schröer, Karl Zulius (Sprabfor 
fer und Schriftſteller, geb. zu 
Brebburg 11. Jänner 1825). Gin 
Sohn bes unter dem anagrammatifchen 
Pſeudonhm Chr. Defer [Bb. XXI, 
©. 18] berühmt gewordenen Schulman- 
nes und Schtifiſtelets Tobias Bott. 
fried Schröder aus deſſen Che mit 
Therefe Langmiefer [Bb. XXI, 
©. 23, im Tepe], deren unter ihrem 
Taufnamen Therefe erfhienene Schrif · 

tem ihe in Mäbchen- und Frauenkreiſen 
eine bfeibenbe Grinnerung ſichetn. Der 
Sohn Karl Julius befuchte und been- 
bete das Gymnaſium und bie philoſophi 
fen Studien am evangelifhen Lyceum 
feiner Vaterſtadt Prefburg, dann begab 
er fih nad Deutſchland, wo er in den 
Jahren 1843—1846 an ben Univerfi- 
täten zu Leipzig, Hale und Berlin phi- 
loſophiſche und phitologifhe Borlefun- 
gen hörte und fich namentlich an ben 
Vorträgen von Gottfried Hermann 
und Moriz Haupt (Leipzig 1843/44), 
Heintich Seo und M. @. Dunder 
(Hale 1844/45) für feine fünftige wiffen- 
ſchaftliche Richtung ausbilbete. In feine 
Votet ſtadt zurücgefehtt, wendete er ſich 
dem Lehrfache zu und ſupplitte an dem 
dortigen evangelifchen Ayceum 1846 bie 
1849 zunädft feinen greifen Vater in 
ben Vorträgen über deutſche Literatur- 
gelhichte, bis ihm der afabemifhe Senat 
der Univerfität zu Veſth proviforifc zum 
Brofeffor der deutfchen Literaturgefchichte | 
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ernannte. In Würdigung feiner verbienft- 
volen Thätigkeit beantragte ber akade 
miſche Senat wieberholt beim Mınifte- 

tium feine befinitive Anflelung. „Gon- 
felfionele Bebenten® — denn Schröer 

war Proteſtant — beflimmten jedoch bas 

Miniferium, bie Anträge bes Senats, 
ohne ihnen Folge zu geben, einfad zur 
Kenntniß zu nehmen, und zulegt mußte 
S. es ſich gefallen laffen, 1852 als Pro- 
fefor ber deutſchen Literatur an bie 
PVreburger Dberrealfchufe — alfo vom 

Lyceum an die Realfchule — verfeßt zu 
werben. Un biefer witfte er von 1852 
bis 1861. Durd, das DOctober-Diplom 

vom Zahre 1860 ward S.'s Stellung in 

Prebbutg gefährdet. Auf eine amtliche 
Anfrage ber ungariſchen Regierung hatte 
©. zu Protokoll erflärt, daß er zur 
Magyatiſirung der Schulen Ungarns in 
Städten, wie Brefburg, wo bie Bevölte- 
tung eine deutſche if, obmohl felbft der 
magyariſchen Sprache mächtig. nimmer 
mehr die Hanb bieten würbe. Unter fol- 
hen Umfländen war ein längeres Bleiben 
nicht denkbar, ©. irebte demnach fort 

und nahm 1861 unter ben ungünfigften 

Umftänden bie Stelle eines Directors ber 

evangelifhen Schulen in Bien an, in 
melde er am 2. November g. 5. in ber 
Gumpenborfer Kirche in Begenmart bed 
Scyulvorftandes, der Vorſtände beider 

Gemeinden, des gefammten Lehrkoͤrpets 
und der Schuljugenb feierlich eingeführt 

wurde. Nach vierjähtiger Thätigfeit in 
feinem Umte forderte S. im December 
1865 wegen principieler Differenzen, 
mie er in feinem Entlafjungsgefuhe be 
gründete, feine Gntlaffung. In Wahrheit 
wich er den Unfeindungen bes vielföpf- 
gen, von evangelifhyen Geiſtlichen nicht 

zu feinem Vortheile behertſchten Wiener 
Lvangeliſchen Schulvorflandes. Sein Amt 
vermaltete er jeboc noch während des 
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ganzen Schuljahres 1800, worauf er 

dasfelbe in bie Hände bes Pfarrers Po- 
tubetn [Bb. XXIII, 6. 132] zurüd- 
kgte. S. war inbefien, im Junl 1806, 
zum Docenten für deutſche Literatur und 
mit ah. Gntfcliefung vom 21. Rovember 

1887 zum außerorbentlien Profeffor 
des genammten Faches am polytechnifchen 
Jufitute, gegenwärtig f #. techniſche 
Hohfhufe, ernannt worden, welche Stelle 

Ta not zur Stunde beffeibet. Während 
diefer Jahre war S. nad verſchiedenen 

Rihtungen, vornehmlich aber im Ge- 
biete ber deutſchen Spradfunde unb 

Coltutgeſchichte fhriftflelerifch thätig und 
bat theil mehrere felbffländige Werke, 
theils zahlreiche Arbeiten in periobifchen 

dechſchriften und Schulprogrammen ver- 
öffentficht. Die Titel feiner felbffänbig 
fhlenenen Schriſten find in hronologi- 
(her Bolge: „Orsiichte der drntschen Kitera- 
m. €in Fidt- und Xisthuch für Schule and 
Yası (Peſih 1853. ©. Hedenaft, 308 u. 
adang) 191 6. 8%); — „Origte” 
(Bien 1856, Bamarsti, 142 6. 80. 

2%. verm. Aufl. ebd. 1862, Braumüller, 

1728.80); — „Beate Weihnagtspiele 
au Mugars. Geschildert und mitgeteilt uns .. . 
Mit Auterstätgung der kais. Akad, der Ziiss. 
airaaı“ (Wien 1858, Keck u. Gomp., 
VI u. 219 6. 89. ; neue (Titel) Aus. 
gabe ebd. 1862, Braumüller); — „Sust- 

il jar Scpillerfeier 1859" (Brehburg 1859, 

Bigand, 16 6. 80.); — „Die Dentshen 
1a angeishen Bergland. Eine Sklye* (Wien 
1885, Braumüder, 236. 8%.), urfprüng- 
id eiſchlenen in der „Defterreichifchen 
Boctenfgrift für Wiſſenſchaft, Zunft und 
öffentliches Leben") ; — „Ausmapl deutscher 
ouiait für Dir Deitte Classe der Realschule" 
(Bien 1864, Braumüler); — „Zum 
Ünterigt in dir Malligrappir. Ausgabe für 
cunꝰ (ebd. 1864, . be für 
Sfilre* (ebd, 1864, 80.); — „Bas Banrra- 

baus mit seiner Einrichtung und seinem Geräte 
(Gruppe XX). Bericht von Dr. A. I. Brünn“ 

(Bien 1874, Staatsbruderei, mit 6.Hofy- 
f&nitten, 80), bildet das 31. Heft des 
officielen Aueftielungsberichtes; — „Bir 
dentsche Dichtung des 19. Iahrhanderts in ihren 
bedeotendsten Erscheinungen. Popnläre Barlısun- 
gen" (Leipzig 1875, ©. C. W. Vogel, 
gt. 8%.). Von feinen in periobifchen Badı- 
f&riften und fonft zerſtreut gedtucten 
Arbeiten find anzufüßren: inden Gipungs- 
berichten phllof.-Hiftor. Claſſe der faif. 
Atademie der Wiffenfhaften in Wien 

(alle auch in befonderen Mbbrüden, zum 
Theile vergriffen): „Beitrag zu einem 
Wörterbuhe ber deutſchen Mundarten 

des ungtiſchen Berglandes. I. und II.* 
(25. 8b. 1857, ©. 213— 272, u. 27. 8b. 

1858, ©. 174-240); — „Radtrag 
zum Wörterbuche ber deutſchen Munb- 

arten bes ungtiſchen Berglanbes* (31. &b. 
1859, &. 245292); — „Berfuch einer 
Darflelung der deutſchen Mundarten 
des ungtiſchen Berglanbes mit Sprad- 

proben unb Grläuterungen® (44. Bb. 
1863, S. 253—436, mit 1 Karte); — 
„Die Laute der deutfchen Munbarten des 

ungeifehen "Berglanbes* (45. Bb. 1864, 
©. 181—238); — „Die Dichtungen 
Seintich's von Mügeln (Mogelin), nach 
ben Hanbfehriften befproden® (63. Bd. 
1867, &, 451320); — „Gin Ausflug 
nad Gottſchee. Beitrag zur Erforfhung 

der Gottfcheewer Mundart. Dem Un- 
denten Ftanz Pfeiffer's gewidmet · 
(60. ®b. 1868, ©. 165—288); — 
„Weitere Mitthellungen über bie Mund · 
art von Gottſchee. bſchluß bes Wörter- 
buches mit Rachträgen und Berichtigun · 

gen zu: Ein Ausflug nach Gottfheer 
(65. Bdo. 1870, &. 391—510); — in 

den Programmen ber Prefburger Ober- 
realſchule (auch in Gonderabbrüden), 
1852: „Ueber den ehrfloff für ben 
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deutſchen Spragunterrit"; — 1853: 
„Bom Rechte, bie befichenbe Drthographie 
zu ändern“; — 1854; „Erftes Heft eines 

beutfchen Leſebuches für bie oberen Elaf- 
fen von Mittelſchulen“ ; — 1855: „Uben- 
teuer eines ungriſchen Schulmannes mit 
Goethe, Schiller un Wieland; 
— „Beitrag zur deutſchen Mpthologie 
und Gittenfunde aus dem Volksleben 

der Deutfpen in Ungern*; — „Bor 
flag zur Einigung in den Orundfägen 
der Kechiſchteibung⸗; — 1857: „Gin 
Brudflüd des Gedichtes Auarin’; 
1858: „Rachtrag zu ben beutfchen Weih- 
nagtfpielen aus Ungern"; — 1859: 
.Lateiniſch · deutſches Vocabular von 
MCCCCXX*; — in verſchiedenen Zeit ⸗ 

ſchriſten, und zwar im Weimariſchen 
Jahrbuche für deutſche Sprache, Lite . 
ratur und Kuͤnft. Herausgegeben von 
Hoffmann von Ballersleben und 
Decar Schade (Hannover, Rumpler, 
8°.), im III. Bde. (1855), &. 391 bie 

49: „Gin Weihnachtſpiei aus Ungern. 
Rach der Handſchrift der Sternfpiel-Bru- 

detſchaft zu Kremnig"; — im IV. Bde. 
(1856). ©. 383— 398: „Cin Parabeis- 
fpiel aus Ober-Ufer in Ungern*; — in 
der 8eitſchrift für deutſche Mytholo- 
gie unb Gittenfunde, herausg. von J. W. 
Wolf (Göttingen, Dieterich ſche Buc- 
handlung, 8%), im IL, Bde. (1858), 
S.187—193: „Aus dem Voltsleben in 

Preßburg und der Umgegend“; — ebd. 

S. 217—220: „Boll und Kinderlie- 

dert — ebd. ©.424—426: „Mothifche 
Seftalten im Prebburger Volksglauben“; 

— in Die beutfhen Munbarten, 
Hecausg. von ©. 8. Brommann (Mörb- 
lingen, Beige Buchhandlung, 8%.) 
V. Jahrgang (1858), S. 501-506: 
„Breßburger Spradproben, nad dem 
Leben aufgezeichnet‘ ; — im VI. Jahrg. 
(1859), &. 21—33, 179—185, 330 
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bis 348: „Heangen-Munbart (Zdioti- 
kon)’; — ©. 248-281:. Sprachliche 
Grläuterungen zu einer Sprachprobe aus 

Beneshäu in ber Reutraer Gefpanfaaft 
in Ungern®; — 6. 321: „Uebertragung 
einer finnifhen Rune in die Gottſcheet 
Mundart? ; — in Bermania. Biertel- 

jahrſchrift für deutſche Alterthumskunde, 
herausg. von Fronz Pfeiffer, ſeit 1869 
von Karl Bartfc (Wien, Oerold, 80.) 
im ZIL Zahıg. (1867), ©. 284—309: 
„Kobtentangfprüde” ; — im XIII. Fahrg. 
(41868), 6.104: „Der Tod als Zäger; 
— 6. 212-214: „Bu Heintih ven 

Mogelin' ; - 6.214 u.f.: „Bamolzie*, 

— im XIV. Jahrg. (1869), ©. 327 
bis 336: „Das Bortleben ber Kubrun- 
ſage“; — Im XVI. Jahrg. (1871), 
6.342345: „Brucjftüde des jüngeren 
Titurel®; — im XVII. Jahrg. (1872). 
6. 65-74: „Zur Heldenfage*; — 
&.208—211 1.425431: „Zum Bort- 
leben der Oudrunſage“; — ©. 459 bis 
461: „Standbilber Attila's und Kriem- 

hildens · (auferbem Recenfionen, befon- 
ders don Schriften über beutfche Mund- 
arten, in verfhiedenen Jahrgängen ber 

Germania); — in Germanifde 
Studien. Supplement zur Germania, 
herausg. von Karl Battſch, im II. Bbe. 
(Bien 1875, Gerold, 80.) 6.197—239: 

„Meifterfinger in Deferreih", — im 
Archiv für das Gtublum der neueren 

Sprachen und Literaturen, herausg. von 
Qubwig Herrig, im XX VI. Jahrg. 
50. 8b. (Braunfhmeig 1872, Beer 
mann), &. 59-82: „Alphart'6 Tod, in 
erneuter Geſtalt“, ift in neuefter Zeit 

auch als ein befonberes Bändchen in ber 
fogenannten Reclam’fdhen „Univerfal- 

Bıbliothet (Heft 548) etſchienen. Es iR 
eine reiche und vielfeitige Thätigteit. 
welche uns in ©. entgegentritt. Ja, aufer 
dieſen fpeciel benannten Arbeiten &.8 
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ind noch deren viele in ber „Beitfehrift 

für öferreichifepe Onummafien, für Litera . 
fr und Kunſt·, in der Leipziger, Ilu- 
Arten Zeitung* unb in verfehiebenen 
Biener, Veſther und Prefburger Tage- 
Küättern enthalten. Seine wiſſenſchaft. 
lien Arbeiten behandeln mit Vorliebe 

bie Runbarten ber in Ungarn und Krain, 

unter Magparen und Slaven lebenben 

eutfpen (Heanzen, Gottſcheet), und er- 
itfieft uns S. im dieſer Richtung neue 

Gebiete und eröffnet und bie intereffanten 
Seiten einer bioher unbeachtet gebliebe- 
nem Guftur, die fich mitten unter ganz 
kunden, auf feine Vernichtung und Aufe 
frugung Hinarbeitenden Glementen trotz 

aldem unb alledem erhalten hat. Diefe 
teils ſprach · Aheils culturhiftorifchen 
Unbeiten 6.8 find wohl das Werth 
volle, was wir bisher S.'s Weber zu 
baidanken haben. Bon feinen Gedichten 

egt Rurz im vierten Bande feiner „Lir 

teraturgefchichte", daß fie „nicht ohne 

Beth find®. Gein in jüngfter Zeit er- 
itienenes Wert: „Die deutſche Dichtung 
den 19. Jahrhunderts in ihren bebeuten- 
den Grfeinungen“ Hat in ber „Ullge- 
einen Seitung* (1875, Beilage Rr. 114 
u. 115) im Auffape: „Eine Literatur- 
gedichte aus dem Handgelenke“, von 
mil Kuh, eine vernichtende Beurthei- 

lung erfahren. Herausgeber biefes Leri- 
tons — in biefer Sache ſelbſt Partei — 
moßt fid) fein Urtheil über diefes Wert 
©. 6 an; meint aber, daß mande Gin- 

würfe Kuh's ber Begründung nicht er- 
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mangeln unb baß namentlich bie Lücken 
Haftigteit des Buches mit Recht gerügt 
wirb. \ 
Sroenzinger (Jultus), Bis zur Bürger 

ſchule. Geſchichte der vereinigten evangeliſchen 

Schulen in Bien 179-1870 (Bien 1872, 
Baefy u. Beil, 0.) 6. 66 u. f. — Kurz 
(Heintich), Befhicte der neueften deutfhen 
Literatur von 1880 6i8 auf die Begenmart, 
Mit ausgewählten Etüden aus den Werten 
der vorzüglicken Ghriftfieller (Eeipils 1872, 
8. ©. Teubner, [hm. AR) 6. ta. — Dreh" 
burger Zeitung 1853, Rr. 298, im Beuil- 

Ieton: „Gedichte von K. 3. Schröder‘. — 

Rovellen»Zeitung (Leipaig, fm. 
Dritte Bolge, IT. Jahrgang (185 
©. 95, im „Abum‘. — Germania. 
ausge. von Pfeiffer, XIL. Ob. (1867), 
©. 126 u.f.: „Brief von Jacob Grlmm an 
Sorder ddo. 8. Bebruar 1858*. — Zarnde 
(Briedrich), Siterarifcpes Gentrafblatt u. ſ. w. 
(Reipgig, Woenarius, 4%.) 1868, Rr. &, Sp. 87. 

— Reue freie Breffe (Wiener polit, 
Blatt) 1867, Nr. 1118. — Ws Radtrag zu 

den Duellen der Biographie von Schröders 
Water Ghr. Defer fein bier angeführt: 
Rene freie Breffe 1869, Nr. 1724 u. 1750, 
im Beuileton: „Auß dem Leben eines Deut: 
fen in Ungarn. Enthüllungen über Ghr. 

Deſer“. — Kurz (Heinrich), Geſchichte der 

meueften Literatur, wie oben, ©. 504a. — 
Meyer (3.), Das große Sonverfationd-Lerir 

kon für die gebilbeten Stände (Hilbburghaufen, 
Wibtioge, Infitut, gr. 9.) V. Guppl. Bd. 
S. 631. — Goedete (Karl), Grundriß zur 

Belhichte ver deutfpen Dichtung. Aus den 
Quellen (dannover 1808, 2. @hlermann, 9%) 
8». III, ©. 860, Rr. 503. 

Schröer, Tobias Gottfried, fiehe: 

Defer, Chr. [Bd. XXI, ©. 18]. 

Schröter, Zofeph, fiehe: Schrötter 

(80. XXXII, 6. 12, in den Quellen]. 

Ende des einundbreipigfien Bandes. 
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Schrotter Ritter von Krifteli, Anton 
Raturforfher, geb. zu Olmüg 

28. Rovember 1802, gef. zu Wien 
18. April 1875). Gein Vater war Apo · 
theler, feine Mutter Pauline eine ge 

borne von Kriftelli. Die erfien Stu- 
dien machte er in jeinem Giteenhaufe 
und an ben Sehranflalten feiner Water- 
Rodt, an deren damaliger Hochſchule er 
aud) bie philofophifhen Fahrgänge be- 
endete. Im Jahre 1822 bezog er bie 
Wiener Hochſchuie, um an berfelben ſich 
dem Gtubium ber Atzneiwifſenſchaft zu 
widmen, nebenbei aber die mathemati- 
hen und phyfitaliſchen Wiſſenſchaften, 
au denen ihn feit früher Jugend eine vor- 
hettſchende Reigung hinzog, zu betreiben. 
Aber ſchon im zweiten Jahre wendete ſich 
©. ausfhließlid ben lepteren zu, und 
ywar mit fo günftigem Grfolge, daß er 
bereits im Jahre 1827 eine Udjuncten- 

file bei ber Lehrkanzel ber Phnfit und 
Nothematik erhielt und im nädjfien 
Jahre mit der Supplicung ber Phyſik in 
der zweiten Abtheilung betraut wurde. 
Beftimmend auf biefe Berufswahl Hatten 
vornehmlih Baron Zacquin und bie 

Profefforen Baumgartner und Gt- 
tingshaufen eingemirkt, von welden 
bie beiben Lepteren eben nah Wien be- 

tufen worden waren unb fehr antegend 

für das naturwiſſenſchaftliche Studium 
wirkten. Reben feinem Fachſtudlum be 
ttleb &., dutch bie geiftteichen Vorträge 
Litttow's, bes Vaters, angelodt, auch 

Aftronomie, Aber der berühmte Minera- 

log Mohs [®b. XVII, 6.443] war 
es, ber bie fpecielle Eignung S.'s für bie 
henifcp-pänfllalifchen Bäder erkannte 
und ihr aud) beftimmte, fich vollends für 
biefelben zu entſcheiden. Die Chemie war 
zu jener Zeit am Wiener polyiechniſchen 
Infttute und durch deſſen Einfluß an der 
vortrefflichen Schule des k. k. Bombar- 

diercotps in einer ben Borberungen ber 
Biffenfhaft entſprechenden Weiſe vertre- 

ten. Um polytechnifchen Inſtitute wurbe 

fie von Benjamin & holy [Bb. XXXI, 
6.207), in ber Bombardierfchufe von dem 
au früß. hingefchiedenen Baron Smola 
vorgetragen. Durch des Lepteren wohl · 
wollenbe @üte erhielt ©. zuerfi Oelegen- 
heit, fi in ber analytiſchen Chemie zu 
üben, und aus jener Beit ſtammen einige 

Mineral · Analyſen, welche in der damals 
von Baumgartner und Gttinge- 
haufen redigitten, Zeitſchtift für Phnfit 
und Rathematif" abgebrudt chen. [6.'6 
miffenfchaftliche Mrbeiten folgen auf 
S. 4) Da führte Schröttern, ber 

&& liebte, bie öferreichifchen Alpenländer 
theils zum Vergnügen, theils zu wiffen« 
ſchaftlichen Zwecken zu durchſtreifen, auf 

einem feiner Gebirgsausflüge ein guͤnſti. 
ger Bufall mit bem Erzherjog Johann " 
zuſammen, ber an bem ſtrebenden jungen 

Manne Zntereffe genommen hatte. Der 
Etzherzog, don dem bereits das nach 
Ihm benannte Joanneum gegründet war, 
hatte eben die Idee gefaßt, der Anflalt 
eine größere Ausdehnung zu geben unb 
fie aus bem wenig in's prattifche Leben 

9.Wurzbad, biogt. Seriton. KXXIL. [Cedr. 6. März 1876.] 1 
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eingreifenden Rational-Rufeum, bas es 
anfangs war, zu einer ben Iebenbigen 
Samen wifjenfcaftlicher Kenntniffe aus- 

ſtreuenden techniſchen Lehranftalt zu erhe- 
ben. Schroͤtter, der bis bahin feine 

Affiftenten- und Gupplentenftelle in Wien 

beffeibet Hatte, wurbe nun im Jahre 
1830 zunãchſt als Supplent an bie neu 

errichtete Lehrfangel ber Ghemie und 
Bhnfit am Foanneum in Orat berufen 
unb ihm im Jahre 1834 biefe Lehrkan · 
zeln bleibend verliehen. Dreizehn Jahre 
war ©. in ber Murftabt in dem oben- 
bezeichneten Lehtfächern und in biefer 

Zeit in benfelben auch ſchriftſtelleriſch 

thätig geweſen; überbieß hatte er im 

Jahre 1838 zur eigenen Förberung in 
feinen Lehrfächern eine mehrmonatliche 
wiffenſchaftliche Reife nad) Deutſchland 
und Ftankreich unternommen, auf welcher 

er Berlin, Gießen, Heidelberg, Paris, 

Branffurt, Bdttingen und andere Städte 
beſuchte und mit ben Kotyphäen feines 
Baches in perfönlichen Verkehr trat. Rah 

feiner Rüdfehr begann eine neue Thätig- 
feit im Laboratorium. Dasfelbe wurde 
nad) ben Im Auslande gefehenen Muftern 
umgeflaltet, neue Apparate wurben ange- 

f&afft und Vorbereitungen zu größeren 
Unterfuhungen wurden getroffen. Stö- 

rend für feine gwecke war freilich bie 
Vereinigung beider Bücher, ber Chemie 
und Phyfit, in einer Verſon, doch ba- 
gegen war bei dem bamaligen Stande 
bes Unterrichtsweſens im Raiferflaate an 

- eine Abhilfe nicht zu denken. &., burd) 
die von Berzelius vorgenommenen 

Unterfuhungen aufmerffam gemacht, be- 

gann damals feine Mrbeiten über bie 
Verbindungen bes Gtiekfloffes mit dem 
Kupfer und Chrom, mußte aber die Bort- 
fegung feiner Verſuche unterbrechen, theils 
wegen ber bamit verfnüpften großen ®e- 

fahr und eines wirklich babel lattgehab- 

2 Schrötter, Anton 

ten Unfalles, theils weil Andere auf blos 

münblice Mitteilung Hin bereits nahezu 
vollendete Arbeiten aufnahmen unb unter 
günftigen Umfianden früher verdffenttic- 
ten. Bel diefer „Belegenheit wurbe von 
ihm auch bie Urſache ber merfwürbigen 

Veränderung ermittelt, welche Metalle 

erleiden, wenn fie lange Zeit ig Ammo · 
niakgas erhigt werben. Bon G.'6 fehrift- 

ſtelleriſchen Arbeiten fallen im bie Beit 
feines Aufenthaltes in Brap außer einigen 
Analyfen ſteiriſcher Bineralquellen feine 
Unterfuhungen über ben Dzokerit, 
bann über ben Idriallt, ben er als 
neue Mineralfpecies aufftelte, bem un- 
theifbaren Opalin-Allophan, ber 
ebenfalls als neue Species erfannt und 

von bem Breslauer Profeffor der Mine 

talogie, &. 8. Oloder, Schrötterit 

benannt wurde; dann Unterfuchungen 

der ſchweſelſauren Ghromorpbfalze 
unb über fofflle unb recente Harze. Ms 
im Jahre 1843 bie Lehrkanjzel ber [pr 
ciellen techniſchen Chemie am £. f. poly- 
tecpnifhen Inflitute in Wien erlebigt 
wurde, erfolgte Schrötter's MBerufung 
an biefelbe. Im Zahre 1845 wurbe ihm 

jene der allgemeinen Chemie an ber näm- 

lichen Unftalt verliehen. In biefer Gtel- 
tung madıte ©. feine Anträge über eine 
Meorganffirung bes ganzen Lehrfades, 
melde, wie auch bie Eintichtung eines 
den Borberungen ber Miffenfgaft ent- 
ſprechenden Laboratorium, fo meit «6 
thunlich, genehmigt wurben. Bald bat- 
auf begann er bie Herausgabe feine 
Werkes: „Chemie nad) ihrem gegenmär- 

tigen Zuftande*, welches jedoch unvolen- 
bet geblieben If. Auch fält in bie erfle 
Zeit feines Aufenthaltes in Wien eine in 

ben Comptes rendus ber Parifer Wo- 

bemie (7.20) gemachte Mitteilung über 
den Ginfluß fehr niedriger Temperaturen 
auf das chemiſche Verhalten der Körper 
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gegen einander, worig er nachwies baf 

bei — 90° 0. jede chemiſche Wechſelwit · 
fung aufhört. ine aud im vamlichen 
Jahre, 1845, unternommene Reife nad) 

&talien behnte er bi6 Neapel aus, wo er 

mit Bu, Thierfc) und anderen Kory- 
phãen ber Wiflenfhaft zufommentraf. 

Im Jahre 1847 machte ©. eine ber wich · 

tigen, nabefonbere auf bie Geſundheit 
des Wenſchen einflufreichflen Entdeckun · 
gen. In ber Gtpung ber math.naturm. 
Gloffe der Wiener kaiſ. Akademie ber 

Wiffenfgaften, deren Mitglieb er feit 
14. Mai 1847 war, machte ©. eine vor- 

lãufige Mittgeilung: über einen neuen 

alotropifpen Zufland bes Phosphors. 
Die überrafhenbe Veränderung, welche 

ein in feinen Eigenf&aften fo merfwürbi- 
ger Körper, wie der Phosphor, in ber 

neuen Mobification barbot, wurde anfäng- 

id) fel6R in Fachkreiſen ſtotk bezweifelt. 

6. ſedte feine Unterfucpungen über biefen 

Körper, welche er in ben „Denfichriften“ 

der Akademie veröffentlichte, fort und 

jloß fie mit einer Darftellung der wah- 
em Urfache des Leuchtens bes Phosphors, 

wodurch bie bis dahin hertſchenden ierl· 

gen Unfichten über biefe Etſcheinung be- 
titigt wurden. Es mwurbe oben biefe 

Arbeit bes dorſchers als eine für bie 

wenſchliche Geſundheit einflufreihe be- 
zeichnet. Dieß if auch in ber That ber 
Fall. Denn durd S.'s Entdeckung war 

bie Möglichkeit geboten, ber ZünbHölzel- 
fabrication ihren gefunbheiteverberblichen 
Ginfluß für bie dabei Betheiligten zu 
nehmen, weitere Vortheile, wie jener ver- 

minberter Beuersgefahr u. f. w. abge 
tedpnet. dur diefe fhöne Erfindung 
murbe S. nicht nur mit dem Ritterfreuge 

der frangdfifcpen Ehrenlegion auegegeich- 
net, fondern ihm auch 1886 von ber 
Barlfer Afademie der Wiffenfchaften der 
berühmte Monthyon-Preis zuerkannt, ein 
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Breis, ber für jede Entdeckung ober Er- 

findung beflimmt If, welche fih dazu 
eignet, ein ungefunbes Gewerbe für Ar- 
beiter unfhäblid) zu machen. Das dent. 
mwürbige Jahr 1848 fand aud) in S. ben 

für den Anbruch einer befferen Zeit vor- 
bereiteten Mann der Wiſſenſchaft. Au 
ber eichenfeier der Märzopfer, melde 

am 17. März auf bem Schmelyer Brieb- 

Hofe ſtattfand, ſich betheiligend, erfcheint 
Schroͤtter unter ben Mebnern am 

Grabe ber Befallenen. Mehrere Wochen 

foäter, als nach dem 18. Mai das Mini- 
ferium Billersborf gefallen und das 

neue Minifterum ® effenberg gebildet 
worben, trug auch Gchrötter an ber 
Geite von Doblhoff (Inneres), Bad 
uf), Hormboftel (Handel), 
Schwarzer (Mrbeiter) als Minifter für 
Cultus und Unterricht, aber nicht länger 

als 24 Stunden und ohne daß feine 
Ernennung je in bie Deffentlichkeit ge- 

langte, das Portefeuille. Diefe Intereffante 
Gpifode jener Tage, die In feinem @e- 
ſchichtowerke über das Zahr 1848 er- 
waͤhnt ifl, erzählt der „Mährifche Cotte · 
fponbent* 1862, Rr. 91. Ueber Nacht 
hatte fich jeboch die Sachlage geändert. 

Das Gultus- und Unterrihtsminifterium 
wurde proviforifch von dem Minifter des 

Innern, Breiheren von Doblhoff, 
übernommen unb Breihert von Feuch · 
tersleben zum Unter-Gtaatsfecretär 

desfelben ernannt. Im Jahre 1849 
unternahm S. auf Koften der kaiſ. Uta- 
bemie eine Meife nach England, um bie 

wiffenfhaftligen und indufltiellen Ber- 
Hältniffe bes Inſellandes kennen zu Ier- 
nen, worüber er in ben „Sigungsberich- 

ten® feiner Glaffe eine Mittheilung ver- 
öffentlichte. Cine zweite Meife bahin 
unternahm er im 9. 181 anlaͤßlich der 
großen Weltausftellung in London, für 
welche ihn der damalige Handelsminifter 

1* 



Schrötter, Anton 

- Baron Bruck zum Zurg-Mitgliede er- 
nannt hatte. Ducch feine Berufsgefchäfte 
zu lange in Wien zurüdgehalten, fand er 
feine Stelle, als er in London anfam, 

befeßt. Gr kehrte nun über Frankreich 
unb Belgien nad Wien zurüd. Yuc in 
den Zahres-Ausftelungen 1862 zu Lon- 
don und 1867 zu Paris fungirte Dr. S. 
in erfierer als Juror, in leßterer ale 

Bice-Bröfdent einer Oruppe. Die faif. 
Atademie hatte S. bereits am 29. Mai 

1850 zum proviforifhen Gectelär ber 
mothem.-naturw. Glaffe und zu ihrem 

General-Geeretär ernannt und hatte er 
beibe Aemter bis an fein Ableben beflei- 

bet. Im 3.1868 erfolgte feine Ernennung 
zum Director bes #. . Haupt-MRünzamtes 
unter gleichzeitiger Verleihung bes Ran- 
ges und Titels eines Minifterialrathes. 

Auf dem Gebiete feiner Wiffenfchaft 
war ©. ununterbrochen auch ſchrifiſtelle . 
riſch thätig geblieben, wie es bie nad- 

folgende Ueberfiht feiner felbfftänbig 
erſchienenen Werke und in Fachſchtiften 
zerſtteuten Aufſaͤte bemeifet. Die Titel 
ber Schriften S.'6 find: „Die Chemie mag 
Ährem gegenwärtigen Zustande... .*, 2 Bde. 
(Bien 18471849, Gerold, 80.), von 

diefem Werke, das die Mitte zwiſchen 
einem Handbuche und einem Lehrbuche 
hält, if nur die Ginleitung und bie 

Chemie der anorganifchen Naturprobucte 

erfienen; -- in®aumgartner'sund 

Ettingshauſen's, fpäter von Grfle- 

tem allein herausgegebenen „Beitfcheift 
für Phyſit und Mathematik": „Unanfe 
bes paratomen Kalkhaloids“ (VIII, 

1830); — „Shemifce Unterfuhung des 
prismatoidiſchen Kupferglanzes“ (ebD.); 
— „Ueber das Branderz aus Zbria® 
(IV, 1837); — „Ueber das Erdwachs 
(Dpokerit)*-(ebd.); — „Ueber ben un- 
theilbaren Opalin-Alophan, eine neue 

Mineralfpecie6* (ebb., Neue Folge, IV); 
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— In Dr. 2%, Langer's Werke: „Die 
Heilquellen des Thales Oleichenberg in 
der Steiermark" (Brap 1836): „Whg 
file und chemiſche Befcpaffenpeit einiger 
Mineralquelen des Gleichenberger Tha- 

les“; — in ben Rebicinifen Zahı- 
büdpern des dſtetreichiſchen Kaiferfiaa- 
tes: „Darftellung ber chemiſchen und 

phyfikaliſchen Verhaͤltniſſe der Mineral- 
quellen bei Mofitfh“ (XXIV); — in 
den Unnalen ber Chemie und Pharma- 
cie von Liebig und Wöhler: „Ueber 
Iorialin® (XIN); — „Unalyfe der Bera- 
trumfäure* (XXIX); — „Ueber das Ber- 
Halten ber Metalle gegen Ammoniat · 
(KXXVI); — „Belhreibung eines 

einfachen Verfahrens, den Kohlenſäure 
gehalt der Minerafwäffer an ber Quelle 
felbſt zu beflimmen* (XXXIX); 
¶Beſchteibung eines Verfahrens zur Be- 
reitung von Schwefeltohlenſtoff · (ebb.); 
— „Ueber das flüchtige Del, welches 
dem mittelft Roheifen entmidelten Wal- 
ſerſtoffgaſe den Geruch ertheilt" (ebb.); 
— in Boggenborff's „Unnalen u. 
ſ. w.“: „Ueber das Vorkommen bes 

Vanadins in Steiermart· (XLVI); — 
„Ueber bie ſchwefelſauren GChromoppd- 
Salze” (LI); — „Ueber mehrere in 
den Braunfohfen- und Torflagern vor, 
tommende neue harzige Gubflangen, den 
Hartit und Hartin“ (LIX); — „Ueber 
Bereitung der Ehromfäure* (ebb.); — 
in ben Comptes rendus ber fran- 
zoͤſiſchen Afabemie: „Experimens con- 
cernant les modifications apportees 

& certsines röactions chimiques par 
une träs-basse tempörature“ (1845, 
tome XX); — in den Denffchriften 
mathem.-naturm. Claſſe der faif. Akade · 

mie ber Wiſſenſchaften (im Wien): „Weber 
einen neuen alotropifhen Zuſtand bes 

Bhosphors“ (I, 1847); — „Weiterer 

Beitrag zur Kenntniß der Natur des 
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amorpheu Phosphors“ (U); — in ben 
Gipungsberiäten ber nämlichen 
Glaffe: „Ueber die Zufammenfegung eini- 
ger fehr alten Mörtelforten* (I, 1848); 
— „Theoretifhe Bettachtungen über bie 
Amidverbinbungen des Queckfilbers · 
(U, 1849); — „Ueber bie auf directem 
Bege darftellbaten Verbindungen bes 
Rhosphors mit den Metallen* (ebb.); — 
‚Ueber bie Betrahtungsmeile der Dop- 
pelverbinbungen bes Gyans* (ebb.); — 

‚Belchreibung eines Verfahrens zur fa- 
beitsmäßigen Darftellung bes amorphen 

Bhosphors“ (ebb. I); — „Ueber bie 
Beſchaffenheit und dem techniſchen Werth 
der in Deflerreich vorfommenden Braun- 
und Steinfohlen* (LIT, 1849); — „Ueber 
die demifche Beſchoffenheit einer gelati- 
nöfen,, unter einem Braunfohlenlager 
kei Aufſee vorfommenden Gubftanz* 
(ebd); — „Bericht über die auf Koſten 
der Atademie unternommene wiffenfchaft- 
fihe Bereifung Ghglands* (1850, Bei- 
Tage drs Ditoberheftes, auch befonders 
wusgegeben) ; — „Verſuche zur Beflim- 
aung der Yequivalente bes Phosphore 
und einiger anderen, in diefe Gruppe 
gehörigen Grunbfloffer (V, 1850); — 
eleber das Verhälmiß ber chemiſchen 
Anziehung zut Wärme“ (ebd.); —, Ueber 
Negnault's Pſychtometer“ (ebb.); — 
„Üeber bie Mequivalentbeflimmung des 
Bhosphors, Gelens und Arfens® (VI, 
1851); — „Ueber das Bhosphororyb" 

(VII, 1852) ; — „Ueber bie Urſache bes 
kLeuchtens gewiffer Körper beim Erwär · 
men® (IX, 1852); — „Ueber bas Ge 
ftieren des Waſſers im luftverbünnten 
Raume und bie dabei burd) bie Berbun- 
fung bes Gifes erzeugte Kälte“ (X, 
1853); — „Ueber bie Kryſtallbildung 
des Ciſes (ebb.); — „Ueber ein neues 
Vorkommen von irconiumorpb* (XIV, 
1854); — „Merkmürbige Bilzbilbung 
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auf einer Gafeinlöfung‘“ (XXI, 1886) ; 
— „Ueber die Urlache bes Tons auf 
einer chemiſchen Barmonica® (XXIII, 
1857); — „IR die Erpftallinifche Textut 
bes Eiſens von Einfluß auf feine Magne- 

tifirbarfeit?“ (ebb.); — „Ueber bie Ur- 
ſache der Bildung von Kohlenorhdgas 
bet der volumeteifhen Beſtimmung des 
Stidftoffes" (XXXIV, 1888 „Ueber 
das Vorkommen bes Dzons im Mineral- 
teiche* (XLI, 1860); — „Burüctweifung 
ber von Heirn R. Napoli erhobenen 
Anſptüche auf eine Theilnahme an ber 

Enideckung der Eigenfhaften bes rothen 
Phosphots* (XX VII); — „Bericht über 

ben gegenwärtigen Stanbpunet der Et · 
zeugung und Verarbeitung des Alumi» 
niums in Branfreih* (XXVII); — 
„Ueber arfenhaltige Tapeten“ (XL); — 
„Ueber Beziehungen zwiſchen den Aequi- 
valenten unb Dichten ber Körper in Gas- 
form“ (XL; — „Ueber bie chemiſche 
Befhaffenheit einiger Probucte aus der 
Saline zu Halftabt* (ebd.); — „Ueber 
ben Stußfpath von Wölfenborf* (XLIT). 

Die nun folgenden Arbeiten &.'6 fönnen 
von mir nur nach ihren Titeln angegeben, 
aber bie Bände, in welchen fie vortom- 

men, nieht bezeichnet werben; denn das 
im Zahre 1889 erfgienene „Berzeichniß 
fümmtlidyer von ber faif. Akademie der 

Biffenfpoften feit ihrer Gründung bis 
legten October 1863 veröffentlichten 
Drudſchriften“ zählt wohl bie Aufläge 
auf, gibt aber nicht die Bände an, mo 
fie Mehen, woduich biefes Vetzeichniß 
nuß- und werthlos ift; durch meine Ent · 

fernung von Wien aber bin ich nicht in 
der Lage, die Bände der Akademie felbft 
einzufehen. „Revifion der vorhandenen 
Beobachtungen an kryftalliſitten Kör- 
pern®; — „Vorläufige Nachticht von 

zwei Vorkommen bes Gaeflums und Ru- 

bidiums*; — „Ueber das Vorkommen 
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des Ihaliums im Lepidolith aus Mähren 
und im Olimmer aus Zinnwalb*; — 
„Ueber ein vereinfachte Verfahren, das 
&thium, Rubibium, Gaefium und Thal- 

fium aus den Lithionglimmern zu gewin · 
nen“. Außerdem enthalten bie Darftel- 
tungen der feierlichen Mai-Gigungen ber 
faif. Mabemie, welche jährlich im Drude 
erfpeinen, feine Berichte über die Berän- 
berungen unb bie Wirkſamkeit der Laifer- 

lichen Atademie feit ihrer Eröffnung am 
2. Bebruar 1844, mit zahlreichen Refto- 
togen über die in biefer Beit aus bem 
geben gefchiebenen Alabemie-Mitglieber, 
wie Doppler. Buchs, Predtl, 

VBetrina, Undreas reiherr von 
Baumgartner, wovon Lepterer in 
einem Separatabbrude erfdienen if. 

Noch fei bemerkt, daß er aud bie 

vierte Yuflage ber „Anfangsgründe 
ber Phyfit als Vorbereitung zum Gtu- 
dium ber Chemie“, von Benjamin 

Stolz, in meuer Bearbeitung (Wien 
1837, Heubner). herausgegeben hat. Es 
iſt eine reiche unb im Hinblide auf die 

von ihm gepflegte Wifſenſchaft fruct- 
bringenbe Thäligfelt, welde S. neben 
feinem Berufe als Lehrer, als welder er 
in höchft anregender Weife gewirkt, durch 

eine lange Reihe von Jahren entfaltet 

hat. Diefe Wirkſomkeit wurbe aud von 
alen Seiten in mannigfacher Welfe an- 
erfannt unb gewürbigt. Muf ihn fiel bie 
auszeichnenbe Wahl, Ahrer Faif. Hoheit 
der Etzherzogin Marie unb fpäter 
(4847/48) dem Etʒherzog Franz Jo · 
fe ph unierricht in ber Chemie zu exthei- 
fen. Seiner Wahl zum Witgliede der 
taiſ. Atademle, feiner Auszeichnung Durch 
bie ftangdfiſche Chtenlegion und ber Zu- 
erkennung bes Monthyon · Preiſes wurde 
bereits gedacht. Ge. Majeflät der Kaifer 
verliehen ihm das Ritter unb Comthur · 
treuy bes Ftanz Zofeph-Ordene unb ben 
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Orden ber eifetnen Ktone 3. Glafe, 
worauf mit Diplom vom 2. Zänner 1868 
die Verleihung bes Witterflandes mit 

dem Präbicate von Krifkelli erfolgte, 

Bon weiland Sr. Majeftät bem Kaifer 

Rarimilian von Meriko erhielt 6. 
im Auguft 1887 das Dfficiersfreug bes 
Quabeloupe-Drbens. Die Univerfität 

Halle ernannte ihn zum Chrendoctor ber 
Vhiloſophle und das Doctoren-Golegium 
ber philoſophiſchen Bacultät zu Wien zu 

feinem Ghrenmitgliede mit allen Redten 
eines wirklichen Mitgliedes, überbieß hat · 

ten {hm viele gelehtte Geſellſchaften und 
Atademien ihre Diplome geſchictt. Die 
„Reue freie Breffe” ſchließt ben anläßlich 
feines Tobes erfchienenen kutzen Nektolog 
des Gelehrten mit folgenden bemerfene 
werthen Worten; „&.s leptes Amt mar 
das des Directors der hiefigen Münze 
geweſen, ein Amt, das daburch geehrt if, 
daß es In England von einem Newton 
und einem Graham beffeibet wurde. 

An folden Verdienſten fann felbft bie 
auffalenbe Thatſache nichts tauben: daß 
unfere umfangreichſten Comverſations · 

Lexiken, bie für manchen Meinen Mann 

in Deutfchland vielen Raum opfern, fei- 

nen Blog für den dftetreichiſchen Geleht · 
ten gefunden haben.” Schrötter war 

aweimal vermält, Ueber ben Stand fei- 

ner Bamilte fiehe unten die Quellen. 

Nitterkands. Diplom aao. 2. Jännet 
1868. — Ziluftrirte Zeitung (Reipiie. 
3.3. Weber, ei Bol.) Rr. 696, 1. Rovember 
1856, ©. 279: „Jofeoh Hprtl und 
Gorötter" [vom Herausgeber, dieles Zeritone] 
— Näprifger Gorrefpondent (Bi 
ner polit. Blatt) 1863, Rr. 94, im Beuillei 
„Aus dem Jahre 1848. ILL. Gin 24Ründiger 

.— Reue freie Preffe (Wiener 

Shronit*; „Echrötter-Beier”; — die ſeide 1878, 
2 „Do 

Ieton: „Gin Beftabend auf der grünen Infel*. 
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— Boggendorf (3. G.), Blographifg-lite 
tatiſches Handwörterbud zur Deſchichte ber 
eracten Wiffenfdaften (Leipzig 1863, 3. U. 
Barth, gr. 8%.) Bd. IL, Ep. 348. — Dreffe 
Biener polit. Blatt) 1836, Rr. 91: „Die 
Anti» Bposphor. Reibzänder”. — Daheim 
ip Ar. Blatt, 4.) 1874, ©. at: 
„Utan avafet og fosfor“. — Yarträte. 1) Un: 
terfäeift. Bachmile des Ramenszuges: U. 
Gärötter. Dautbage 1853 nad der Ratur 
egeinet u. Litboge. (Bol, fehr äbnih); — 
2) gemeinihaftlih mit Profeifor Hprtl, 
otne Angabe des Zeichners und Kplograpden, 
in der Leipziger SUuftrirten eitung, Rr. 696 
(1836), 6. 281. — Päfe. Bald nachdem 
Beofeflor Schrötter für feine Entdedung 
des amorphen Pho6pbor6 von der franzöfifhen 
Wademie mit dem Monthpon,Breife betbeift 
worden, vereinigten fih die Berebrer und 
Steunde des Gelehrten in der Heimat, um |. 
üben auch ibrerfeit® ein Zeichen ihrer Ber: 
ebtung zu geben. So wurde am 37. Jänner 
1856 Gchrötter'n mebft einer doͤchſt ge 
(Gmadvollen Hdreffe, welche eine anfehnliche 
Reide namhafter Indufriellen und Gelehrten 
Deflerreich6 untergeichnet hatte, eine aus 
Marmor von Hanns Saffer gemeibelte 
Vorträtbäfte überreicht. [Wanderer (Mic 
wer polit, Blatt) 1856, Nr. 88: „Den Ber: 
dienfe feine Krone“.] 

Sawilienkaud der Icheätter von Arikell. 
Anton Schrötter Ritter von Krifkellt 
war zweimal vermält, auerft mit Maria Eder, 
um andern Male mit Antoula Brelin von 

"Eitisgsfaufen, Aus efler he famm 
Autom (geb. 10. April 1830), £.8. Telegra 
oben. Infpector in Iſcht; Yofeph (geb. 
20. März 1832, geft. 29. Rovember 1864), 
#2. Binienfepife-Bientenant; Marie (geb. 
18. Juli 1833), vermält mit Georg Safrmer, 
et. Begietöförfer (gef. 1889); Panline 
(eb. 10. gebruar 1835), vermält mit Con- 
Rantiu Breiperen von Eitingsfaufen, und Seo⸗ 
Pold (geb. 5. Februar 1897), Doctor der 
Redichn; aus zweiter Ehe: Emilie (geb. 
27. Bebruar 1834); Aifred (geb. 12. Bebruar 
1858). 

Wappen. Blauer Sqhild mit rothem Gil. 
deshaupt. Im Gilde ein über grünen, den 
Zedtand Durchjlehenden Mafenboden fehreiten. 
der gofbener Hirfd mit einem breiblätteigen 
grünen Cichenzweige im Maul. Im Sahil. 
desfaupte eine goldene, mit Juwelen und 
Verfen vergierte, roth ausgefätterte Bügel, 
ton, begleitet von ben goldenen Saplbar- 
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Bucftaben Mund T. Auf dem Gihllde ruhen 
Amel geftönte Zurnierhelme. Yus der Krone 
des rechten Helms waͤchſt ein goldener dirſch, 
mit einem breibfättrigen grünen @ichenzweige 
{m Maule, einwärtß gekehrt, hervor; auß 
jener de6 finfen Helm6 erfhingen fid drei 
Straußenfedern, eine goldene zwiſchen roten. 
Helmdeden. Jene des rechten Helme find 
Blau, des Tinten’ toth. inagefammt mit Gold 
unterlegt. Devife. Auf blauem, unter ben 
Silbe ih binfdlängelnden Bande in gol« 
dener Sapibarfhrift: „Per vias roctkat. — 
Oben befcsriebenes Wappen und das Präbt- 
cat Reifteili Mind einer erlofenen Melt 
familie entnommen, deren lepte Ramens: 
träger Qudwig von Kriftelly (gefl. 15. Ber 
bruar 1838) und Rofalta von Mapere- 
bad, geb. von Kriftelly, melde im Jahre 
1867 noch lebte, waren. Ein Karl Rrifelly 
Hatte feiner ausgezeichneten Berdienfte wegen, 
melde er bei der Belagerung von Diet 
dur& die Preußen im fiebenjährigen Kriege 
geleiftet, von ber Kaifertn Maria Therefia 
den Mel erhalten. Gchrötter's Mutter 
Bauline mar eine geborne Kriftelly. 

Scrötter, Bernhard Gbler von 
(Bildnißmaler, geb. im Jahre 1772, 
gef. zu Wien 4. Zuft 1842). Ueber 
ben Lebens. und Bildungsgang biefes 
Künflers find keine näheren Nachrichten 
vorhanden. Allem Anfcheine nad hat er 
in ber k. k. Atademie der bildenden 

Künfte zu Wien feine Ausbildung erhal- 
ten. In ber Jahres · Ausſtelung 1816 
bei Gt. Anna in Wien erfcheint ein Karl 
von Schrötter mit einem Minlatur- 

Vortraͤt, welches bie Ftau des Künfilers 
mit ihrem Kinde barflelt. Nach einer 

Baufe von einigen Zahren, 1820, flellte 

ein Bernhard von Schröter ebenba 

eine heilige Bamilte, Miniaturbilb nad 
Bompeo Battoni, aus. Bon bem- 
felben Künftler folgten num nad unb 
nad, immer in Paufen von mehreren 

Jahren, Bilbniffe und Unberes, in Mi- 
nlatur und Del gemalt. Wir möchten 

obigen Karl von ©. für eine Berfon 
mit Bernhard von ©. halten, von 
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welch Letzterem in ben Jahres · Ausſtellun · 

gen in ber k. k. Atademie ber bildenden 

Künfte bei St. Anna in Wien nad- 

ſtehende Winiatur- und Delbilder zu 
fehen waren, im Jahre 1828: „Partrit 
ds Fürsten Mobarg” und „Porträt du 
Yolspunspilers Todmig Züter in der Bulle 
dis Iaramir*, beibe in Miniatur; — im 
Jahre 1832: „Parträt Ferdinand’s V. 

Wönigs von Angarn* ; — im Jahre 1834: 

„Rind mit einer Caabe”, Delgemälbe; — 
Im Jahre 1835: „Muobe, einen Papagey 

„Ein Roabe anf Schwetterlings- 
beibe in Miniatur“; — im Jahre 

: „Porträt in Mintatr; — im 
Jahre 1840: „Christes“, in Del gemalt. 
Zwei Jahre fpäter farb ber bereits be- 
tagte Künftler, er war 68 Jahre alt 
geworben. Derfelbe wird mohl auch eine 

und dieſelbe Berfon fein mit dem von 

NRagfer (8b. XVI, &. 32) erwähnten 
8. von SYHrötter, von bem Ragler 
ſchteibt, daß er als Maler und Kupfer- 
flecher in ber zweiten Hälfte bes 18. Jaht · 
hunderts in Wien gelebt und bafelbft 
Bitbniffe gemalt Habe. Als von Ihm 
felöft gemalt und zugleich geſtochen führt 
er ein Bildniß von Br. be Bauner 
(Dval-$ol.) an, als deſſen Stecher aber 

anberwärts auch H. Pfeiffer angege- 
ben erfcheint. 
Kataloge der Jahreb-Ausfellungen In der ff. 
Mademfe der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1828, ©. 11, Rx. 138, 130; 1832, 

1834, &. 30, Mr. 21; 1835, 
; 1830, ©. 8, Rr. 118; 1800, 
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von (Befhihtsforfher und Kechts . 
gelehrter, geb. zu Wien 13. Jänner 
1736, geft. ebenda 3. Zuni 1780). Der 
Sohn eines f. k. Staatsbeamten. Der 
Vater überwachte forgfältig bie Erziehung 
des Sohnes, ber Im Alter von 18 Jah- 

ten vermaist daſtand. Sich für bie juri- 
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diſche Laufbahn, auf welcher er in jener 
Beit vor allen anderen eine gewiſſe Gelbfi- 
fänbigfeit zu erlangen Hoffte, entfcei- 
dend, hörte er in Wien an ber juridiſchen 
Facultät die Vorträge Banniza's 
[Bd. 1, 6. 146], Baspari's [Bb. V, 
S. 92], Rartini's [b. XVII, 6.33] 
unb Hiegger's [Bb. XXVI, ©. 121], 
von benen insbeſondere Ießtere nicht 
ohne nachhaltigen Einfluß auf bie von 
©. fpäter eingeſchlagene Richtung blieben. 
Im Zahre 1761 erlangte S. bie juri- 
difche Doctorwürbe. Reben feinem Be- 

rufeftubium betrieb er aber mit befonbe- 
tem Gifer das Studium ber Geſchichte 

unb ihrer Hilfewiſſenſchaften und ſchrieb 
ſchon im Alter von 21 Fahren eine Ub- 
handlung über ben Zuftand ber Rechts 

gelehrfamfeit bei ben alten Perſern [bie 
bibliographiſchen Titel feiner Werke fol- 
gen auf S. 10], ferner über bie öume- 
niſchen Goncilien, über das Patronate- 

weht, bei welchen Arbeiten er alle vor- 
handenen Quellen aufſuchte, wichtige, 

Bisher wenig beachtete fennen lernte und 
mit Gorgfalt burchforfchte. Diefe ein- 
gehende Kenntniß berfelben mochte wohl 

in ihm gunäcft den Gedanken erregt 
haben, eine Geſchichte und ein Staate 

recht Deſterreichs zu fehreiben, und dieb 
um fo mehr, als was bisher über dieſen 

Gegenftand vorhanden war, fich auf bie 

gwei ganz unzulänglicen „Speoimins 
juris publici austriaoi ex ipsis legibus 
actisque publieis eruti“ von Chriſtian 
Aug. dv. Bed beſchtaͤnkte, melde bereit 

1750 erſchienen, nur als Differtation 

befannt und überbieß fehr unvoliſtãndig 
und mangelhaft waren. Go folte es 
denn ihm vorbehalten fein, Gründer 
und Schöpfer biefer Wiffenfhaft im 
Raiferftante zu werben. Roch mehr: bie 

biöerige Bepflogengeit, bie wichtigtten 
Urkunden und Gtaatsacten in den Ardi- 
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ven vermobern zu laffem, follte der ldb · 

licheten Sitte weichen, dieſelben aufzu 
fuchen, zu ſtudiren, Ihre Cchtheit zu prü- 

fen unb zur allgemeinen Kenntniß zu 

bringen. Denn S. war es, ber aus ben 
Archiven bes Faiferlichen Hofes an ſechſig 
Urkunden des michtigften Inhalts, über 
bie Hausprivilegien, die Hausverträge, 

Rahfolgegefege, Kauf, Tauſch · und 
Pfonbbriefe, bie bisher entweder gar 

nit ober nur unvollfländig ober ver- 
Rümmelt befannt geworben, an's Tages- 
licht brachte, bem Beiſpiele bes faifer- 
lichen Haufes aber, das mit alten ftarren 

Gewohnheiten auf dieſe Wet gebrochen, 
folgten num andere Höfe; ber Hohe Abel, 

die Hochflifter und M öfter öffneten all- 

mälig ihre Archive, und in der Periode 
eines Vierteljahrhunderts (1780 bis 
1775) geſchah mehr zur Börberung ber 
Geſchichte und Diplomatif, als zuvor in 
einer Reihe von Jahrhunderten. Jedoch 
änderte fi bald nah Schrötters 
Tode auch in biefer Richtung Ales, und 
ef der Reuzelt follte es vorbehalten 
bleiben, wieber eine liberalere Uebung in 

ang zu Bringen. Freilich bleibt fo 
etwas, fo lange nicht Staatsgefege ben 

@ebraud) ber Archive freigeben und ben. 

ſelben regeln, Wdes nur ber Laune und 
den Unſchauungen ber einzelnen Minifler 
überlaffen. Hat body Schreiber Diefes es 
bei feinem Werke felbft erfahren. Die Kai- 
fetin, den Rugen von Shrötter's Vor · 
gehen gemahrend, billigte nicht nur das- 
felbe, fondern verlieh ihm fofort ein nicht 
unonfehnliches Gehalt und förberte ihn 

auch fonft noch in feinem @ebaren. Im 

Jahre 1764 berief Bürft Kaunig den 
2Bjäheigen S. als Hoffecretär in bie 
geheime Hof- und Gtaatsfanzlel, beren 
wichtige und oft brängenbe @echäfte 
den taſtlos thätigen Fotſchet aber nicht 

hinderten, feine begonnenen Borfhungen 
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auf das Eifrigſte fortzufegen, fo daß den 
Bißher veröffentlichten neue über bie ery- 
herzoglichen Erbhuldigungen und Aein- 
obien, über den Urfprung ber Landes · 

hoheit überhaupt und in Defterreich ind 

befonbere, alle von wichtigen Urfunben 
begleitet, folgten. Im Jahre 1766 
ſchloß er mit der Abhandlung von ber 
GSrhfolgeorbnung, Minderjährigkeit und 

Vormundſchaft Im vereinigten Cry 
Haufe Habsburg-Lothringen feine 
diesbezüglichen Borfhungen. Aber auch 
noch nad anderer Seite war S. thä- 

fig, unb zwar polemifh gegen ben 
heftigen Pütter, gegen ben er feine 

„Anmerkungen“ über die damalige Reichs- 
Kammergerihts · Viſttation, über das 
teich® » oberhauptliche Ratiflcationsreht 
bei Schlüffen reihefändifcher Berfamm- 
lungen, dann über Sig. und Stimmrecht 

ber Kur und Krone Böhmens auf ben 
Reichstagen loslieb; freilich geboten es 

bie Umftände, diefe „Anmerfungen“ ano- 
nym erfheinen zu laffen. Im Jahre 
1768, im Alter von 33 Jahren, wurbe 
S. Rath mit einem Gehalte von 3000 fl., 

fünf Jahre fpäter wirklicher Hoftath, 

erblandiſcher Ritter, Director und Präͤſes 

ber jutidiſchen Facultat an ber Wiener 
Soſſchule. Aud) in den zwei Icpigenann- 
ten Stellungen beſchränkte er fich nicht 

auf blobe Yührung des Titels, fonbern 

hielt Öffentlich unentgeltlihe Vorleſun - 

gen über das Öfterreicifche Staatsrecht. 
ſchrieb eigenhänbig eine Anmwelfung zum 
grünbligien Gtubium der Mechte für 
Lehter und 2ernende, und verminderte 

bie hergebrachten vier Arengen Prü- 
fungen zur Grlangung der juridiſchen 
Doctorwürbe auf drei. Bon feinen anbe- - 

ten wiffenfchaftlihen Arbeiten, bie er in 

biefer Zeit folgen ließ, fei hier vor allen 
ber Geſchicht Defterreiche" gebacht, bie 
ex, um Ihre feichtere Verbreitung beftens 
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au fÖrbern, in zwangloſen Heften erfchei- 
men ließ. Cr felbft gebieh mit biefer 
Arbeit nur bis auf Hetzog Leopold 
ben Ölorreipen, ber Tod hinderte ihn 

an beren Vollendung. Der gelehrte Pia- 

riſt Adrian Rau [Bb. XXV, ©. 32] 
feßte biefelbe bis auf Marimilian. 

fort, von welchet Kortfegung aber nur 

die Zeit bis zu Albrecht, dem Sohne 

Rubolph'sL, im Drude erſchien. Von 

6.6 anonym erfdienenen Schriften find 
aus biefer Zeit feine Streltſchriften an- 
laßlich des öflerreichifchen Erbfolgefrieges 
zu erwähnen. Mit einer topographiſchen 
Schilderung: des Innviertels, welches 

nad dem auf Maria Therefiens 
Verlangen nad) Brieben voreilig geſchloſ⸗ 
fenen Tractate von Teſchen ddo. 13. Mai 
1779 Defterrei als geringer Theil 
feiner beredtigten Anſoruͤche verblieb, 
ichloß ©. feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. 
Nur ein Jahr überlebte ©. biefen Brie- 
den, der auch Schrötter's patriotiſche 

Seele niebergebeugt hatte. Uebermäfige 
geiffige Anftrengung, welchet feine ſchwã · 
here phyſiſche Conflitution nicht ger 
wochſen war, hatte Ihn im fchönften 
Mannesalter von erft 48 Jahren dem 
Staate und feiner Monarchin, bie feine 

ganze Bebeutenheit erkannt Hatte, ent- 
tiffen. „30, es if} ein wahrer Berluft, 
erwieberte bie Kaiferin, als ihr Fürft 
Kaunig die Rachticht von Schrdt- 
ters Tode gebragt, „für Brau und Rin- 
der muß wohl geforgt werben, ber Zürft 
kann darin nicht leicht zu viel thun“. 
Die bibliographifgen Titel der von ©. 
mit unb ohne Ungabe feines Ramens 
herausgegebenen Werte find in chronolo · 
gifper Folge: „Diatride de iurispruden- 
tia veterum Persarum® (Vindobonse 

„Dissertatio de iure 

Patronatus“ (ibid. .. .., 40.); — „.Die- 
sertatio de 85. Eeclesiae Coneiliis“ 
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(ibid. ...., 40); — „Mbhandinngen ans 
dem üsterreigiscen Staaturechte: 1) Ban den 

Seegpeitsbriefen des Anrglanftigsten Eribansıs 
von Grsterreiig" (Wien 1762); „%) Dan dem 
Citeln and Meihserjämtern des dardl. En- 
bansıs Orsterreig" (ebb. 1762); „3) Ban 
Erdbaldigangen and Mieinsdien der Erihergoge 
von Orsterreig" (ebd. 1763); „3) Dan dm 
sorfüglichen Medpten, melge den dal. Eriper- 
gogen mit and neben der Kandespaheit gebähren“ 
(ebd. 1788) ; „5) Ban dr Erbfolgs-Orduung, 

aft der datchi. Ersbergoge“ 
— „Anmerkongen über 

Iap. Step. Pütter's puriotische Ordanken, 
in Absiipt anf einige, das haiserl. und Beigs- 
Rommergerigt und dessen Disitatian brirefende 
Sagen" (Brankfurt und Leipzig 1768, 
40); — „Sartgeschte Anmerkungen über 

ers meitere Ausführung Are 
6 die erste Manse der gar Kamuer- 

gericsnisitatian bestimmten Meihndeputation 
anf eine gewisse Keit abgeläset werden mänsı“ 
(ebd. 1769, 40.); — „Mbpandlung zan dım 
Sit. amd Stimmrechte der Mrons Böheim bei 
dem Meipaberatbscplagangen und Arm diuu 
Krone pierin gebührenden Rang" (Wien 1769, 

— „Beobstangen äber 3. 8. Pät- 
Versap vor rihtigen Bestimmung du 

aalatlihen Batifcationsregts bey Scplässen 
gen, insunderpeit Ar 

cerihis · (Brankfurt 
und 8eipjig 1770, 40.); — „Patristishe 

Bemerkungen gegen Die an das Kicht griretene 
Gurbegerische Srift unter dem Citel: recht. 
mässigheit derjenigen dpurhayerischen Eandesuer- 
önnagen, melde man einigen Gamitial-Grsentt- 

schaften yu Megensburg angrfacpten werden“ 
(ebd. 1770, Bol.); — „Bresup einer üstr- 

seitpistpen Stantsgenchichte won dem Arsprangr 
Gusterreicpe bis mad Arasen Erhi 
Berrogtbum* (Wien 17714, 80.); — „Ormm- 
eins Aus üsterreigischen Stantsredts" (ebd. 
1775, gr. 8%); — „Ratio studii iuri- 
diei in Universitate Vindobonensi” 
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(Findob., 8%.); — „Oollectio disser- 
iationum historiam Imperii Romano 
Germanici illustrantium“. Tomi 1 et? 

(Viennas et Lips. 1776, 1777, gr. 8%.); 
— „Onsterrichishe Gieqhictte·. 1. Band 
(Bien 1779, 8°.), vom 2. Bande find 

nur bie erſten gehn Bogen von & hröt- 
ter; bie Bortfegungbeforgte, wie in der 
Biographie erwähnt if, P. MAbrian 
Raud. Die Xitel ber anläßlich ber 

bayeriſchen Erbfolge von S. heraus- 
gegebenen Flugſchriften konnte Ich nicht 
finden. Ein von Schrötter nadgelaf- 

ſenes Ranufceipt: „Ueber bie deutſchen 

Bahgrafen“, hat Branz Difhendor- 
fer (Wien 1784, 80.) Herausgegeben. 
Von handſchriftlichen Wusarbeitungen 

verfäjiebener, zunãchſt Defterreich betref- 
fender ſtaatsrechtlicher Ftagen befinden 

fi im k. Staatsardive in Wien: „Un- 

dattheiiſche Musführung der Trage, ob 
von ben Zeiten Kaifer Katl's bes ®ro- 

ben bis auf den im Fahre MCLVI in 
Defterreic) erfolgten Rapferlihen Brey- 
heitsbrief jemals zwiſchen dem Herzog 
thume Bayern und der Marfgraffhaft 
unter ber Enns eine Verbindung flatt- 
gefunben Habe*, in zwei in ber Bogen- 
dahl ftatt abweichenden Handfcriften, 
©. verfoßte dieſe Arbeit anläßlich einer 
von ber durfürfiien Akademie in 
Bayern im Zahre 1764 aufgeworfenen 
biforifchen Brage; — „Hifor.-biploma- 
tifhe Beweiſung. daß niemals eine Ab · 
bängigkeit der Markgraffhaft Defterreich 
von bem Herzogtfume Bahern von Zei · 
tem Ralfer Karl's des Großen bis auf 
bie Grhebung Defterreichs zu einem Her- 
dogthume im Jahre MCLVI fattgefun- 
den haber (1764); — „Unfprühe des 
dutchl. Etzhauſes von Deflerreih auf bie 
duch ben Abgang des Aurbayerifchen 
Rannsflanmes erlebigten Reipelchen“ ; 
— „Rurge Bufanimenfaffung aller Rechts- 
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gründe und Unfprüche der bey Erlöfhung 
des chutbaheriſchen Mannsfiammes Ber- 
fürtretten werdenden Prätendenten, wie 

auch unmaßgeblihe Vorſchläge von dem 

ſowohl vorberelilich als bei bem Guccef- 

fionsfalle felbft von dem Kanfer und 
durchl. Erzhaufe zu ergreifenden Maas 
nehmungen‘; — „Hiftorifhe Bejeich · 

nung berjenigen Reichöherefchaften, welche 
an bas Haus Bayern erft nach besfelben 

gänzlicyer Abſonderung von bem Pfätzl- 
fen Haufe gelanget find, fammt den 
Umfprüchen des burcl. Etzhauſes auf 
einige biefer Meicslchen"; — „Ueber 
bie Lehensfolge in ben deutſchen Reiche- 
fehen. Abhanblung zur Begründung der 
Unfprüche Defterreiche auf die baheriſche 
Erbſchaft nach dem Ausfterben der älte- 
ven baperifpen Linie gegen bie jüngere 
Pfalz“ ;— „Unfprüche des Haufes Defter- 
reich auf bie durch ben Ausgang bes 
bayeriſchen Mannsflammes erledigten 
Reihelehen"; — „Schreiben an einen 

Freund von dem allzeit lebhaften Ge · 
brauche und Vorzuge ber teutſchen Rechte 
vor dem Römifchen, befonders ber teut- 

ſchen Lehensgeſehe vor ben Longobarbi- 
ſchen im’ Teutfchlande, mit beiliegenden 
ungebrudten Urkunden‘; — „Abhanb- 
tung über Belehnungen öfterreihifcer 
Erzhetzoge“. Schroͤtter war — und 
das if eine nicht zu häufige Etſcheinung 
— ebenfo Belehrter wie Befhäfte 
mann. In feinem Bade ber Erſte, 

hat er Arbeiten geliefert, bie noch heute 

als maßgebend angefehen werben unb 
benen feine befferen an bie Geite zu ftel- 

fen find. Im Style ſtand er frellich noch 
zurüd und Eonnte fi mit einem Son. 

nenfels nicht meflen; Schröter ge- 
hörte noch ganz ber Bottfheb’fden 
Schule an; aber von feinen Schriften 
gilt, wie Hormapr treffend fagt: je 

unanfehnlicher die Schale, befto gehalt- 
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voller der Kern berfelben. Zn feinem 

Befen durch und durch Patriot, babei 

human, wohlwollend, wurde fein Tob in 
weiteren Kreifen beflagt, denn man fühlte 
es allzufehr mit ber Ralferin: „fein Hin- 
gang war wirklich ein Verluſt“. Defter- 
teich hatte ben Begründer — den erſten 
und Bisher einzigen — feines Gtaats- 
rechtes verloren. 

Deferreihifhe Rational Encpflopä. 
die don Gräffer und Gsitann (Bien 
1835, 9%) & IV, ©. 399. — (De Luca) 
Das gelebrte Defterreich. Gin Verſuch (Wien 
4778, v. Trattnern, 8%.) I. ®bb. 2. Gtüd, 
©. 141. — In dem von dram Difhen 
dorffer heraußgegebenen Hinterlaffenen Ma- 
nufeript Ehrötter's von den Pfalzgrafen 
(Wien 1784) befindet ſich & 1—48 deflen 
„Biographie”. — Hormapt, Deflerreici, 
{eher Biutarch (Wien 1807, Do, 80.) ©. XI, 
©. 227: „Branp derdinand Edler v. Erötter”. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Leriton für die gebildeten Stände (ildburge 
baufen, Bibliographifhes Infitut, gr. 89.) 
Zweite Abrbeilg. Bb. VIIT, ©.9, Mr. 11. — 
Vorträte. 1) Unterfhrlit: Schroetter. 
Blafhfe se.; — 2) Unterfkeift: Fra 
Ferdi. Schroatter | 8. C. R. A. M. Cons. 
aul. act. et offclalia in supremo Prastorio | 
majorls sigilli rerum cum exterie geren- 
arunı. Facult. Jurid. | Praos. ot Director | 
matus Vindobonao 1736. Donat pinz., 3. 
Iacobe faclt (8%.) [gefchabı, febr fein] 

Roh ıR anpufühten: Yofepp Ghröter 
(Schutmann, geb. zu Hennertdorf in Böb- 
men 5. September 1783, gef. ebenda 2. Jän 
ner 1870). Im Anbeginn dem Lehrfache fi 
zuwendend. wirkte er al6 Unterlehrer in Ban- 
fray und Zmidau. Nun den Beruf, Priefter 
au werden, ın ſich fühlend, bereitete er ich 
für dieſen Schritt vor, trat nach beendeten 
pbilofopbiften Eindien in's Briefer-Gemi- 
mar zu Seitmerig, wo er die Tbeologle bern. 
dere, Mitte Auguf 1816 erdielt er die Prier 
Rerweibe. Ge trat nun in die Eeelforge, 
wurde zulept Pfarrer von Widim und dort 
widmete er feine ganze Aufmerkfamteit der 
Squie, weiche unter feiner Mufficht zu einer 
mabren Muferanfalt gedieh, die weit und 
breit in der Didcefe ın Anfehen Aand. Im 
höheren Miter erblindet, übte er noch zu feie 
nem Dergnügen dab Lehramt, indem er ta 
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tentoole Knaben für das Opınnafium vor- 
bereitete, Im Geptember 1868 feierte der 
damalß bereit6 Stjährige Breis fein S0jäbri- 
ge Prieflerjubiläum, welches er noch um vier 
Jahre überlebte. Cr ftarb, 85 Jahre alt, al6 
der Heltefte feiner Gemeinde. [Brif& voran 
Brager Loralblatt) 1870, Rr. 40: Radrict 
aus Hennereborf bei Babel.) 

Schroff, Karl Damian Ritter von 
(Arzt und Bahfhriftfieller, geb. 
iu Krapau in Böhmen 12. September 
1802). Züngerer Bruder bes Emanuel 
Stephan S. [f. d. Quellen S. 15, 
Nr. 1]. Sein Vater Michael war Herr- 
ſchaftchet Wundarzt in Krakau und ein 
geſchictter Beburtehelfer, auch befaß er 
beffere Bilbung, als fonft bei untergeord- 
neten Sanbärzten anzutreffen Ift, und 
überwachte forgfältig die Grziehung feiner 
Kinder, für deren höhere Ausbildung er 
feine Mittel ſcheute. Karl befuchte bie 

beutiche Schule des Städtchen und be- 

enbete die Onmnaflalclaffen und philofo- 
3. | phif&en Stubien In Prag. Alsdann bem 

Studium der Mebicn ſich zumenbenb, 
welches er in Prag beendete, wurbe ec 
tlimiſcher Affiflent des Profeffors Kromb- 
holz, bann Secundararzt, war zuleßt 
en einhalb Jahr Primararzt bei ber 

Brager Frrenanftolt, und verfah zugleich 
das Phyficat des Prager Taubſtummen · 
Infitute. 1830 erhielt er die Profeffuc 
der theoretifchen Mediein für Wundätzte 
an ber Univerfität in Olmüg und verfah 
1832 bas Gholerafpital; 1835 wurde er 
Brofefjor besfelben Baches an ber Uni. 
verfltät in Wien, morauf er im folgenden 

Johre eine größere Meile durch Deutfa- 
Land, Ftankreich, England, Belgien. Hol- 
land, die Schweiz unb Stalien unter 

nahın und aud) die Gurorte befuchte. In 
Jahre 1849 wurde ihm bie Lehrkanzel 
der allgemeinen Pathologie und Phar- 
motofogie ebenba übertragen, wozu als 
dritter @egenftond die Pharmafogno- 
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fie, feptere auch für Apotheker obligat, 
hinzukam. In biefer Gigenfchaft war 
er auch als Fachſchriftſtellet thätig und 
erfdienen von ihm folgende felöftftänbige 
Bere: in Gemeinſchaft mit feinem 
Bruder Gmanuel Stephan: „Arnti- 
wittelehre mit hesanderee Berühsichtigung der 
üstrreipischen Ppermakopöt vom Jahre 1836 
un Berrptichande" (Wien 1833, Gerold) 
movon bie 2, (ebd. 1837, gr. 120, er- 
Ihienene) Auflage von Karl Damian 
alein Herausgegeben wurbe unb weiche 
auch den Titel: „Caspenbag der Arparimit- 
elle und Meceptichunde mad dem nrnenten 
Standyunste Dirser Wissenschaften" führt; — 

„Erhrbuch der Pharmakognosie* (Wien 1852, 
Braumüler); 2. verm. Aufl. „mit brsondr- 
vr Berüchsicptignng der üsterreicpischen Phorma- 
Aupie aom Jahre 1869” (ebd. 1869, Brau- 

müßer, gt. 80,); — „Zeprhnd der Pharma. 
Aulagie mit besonderer Beräcsicligung der 
üstrteigpischen Phermokopör nom Jahre 1855* 
(Bien 1856, Braumüler, 2er. 80. 
2. verm. Aufl. ebd. 1862); 3. verm. Aufl. 

„mit besonderer Berächsifptigung der üsterreigi- 
sten Pharmakopür vom Iahre 1869 (ebd. 
1888, Braumüler, gr. 8%); — „Bie 
Mofurrsität ala Nellmittel. Mede, gehalten am 
35. Derember 1856 beim Antritte des Mertorats 
on der Wiener Bogsyale" (Wien 1857, 
Broumüder, 2er. 80%); — „Das phorma- 

Aalspische Iostitat der Wiener Aniersität. Ans 
Anlass drr 500jäprigen Inhelfeier dieser Ant- 
unsitüt bestprichen“ (ebb. 1865, Braumül- 
er, 80.). Ungleid größer ift bie Zahl 
keiner wiffenfchaftlihen Abhandlungen, 
wohl über ein halbes Hundert, weiche 
emen tiefen Ginblid in bie Natur und 

BVirkungsweife vieler, vorzugswelfe nat · 
toliſcher Arzneikdrpet gewähren, es feien 
davon etwãhnt: „Magnesium oxyd- 

hydrat als Gegengift gegen arfenige 
Eurer; — „Verhalten ber Arfenfäure 
dur arfenigen Gäure in torigologifcer 
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Hinficht?; — Toxikologiſche Verſuche 
über Arſen“; — „IR metalliſches Arſen 
giftig?" — „Ueber Aloðktyſtalle“; — 
„Ueber Gantharidin und fein Berhäftniß 
zu den fpanifen liegen"; — „Ueber 
das Werhalten der fetten Dele zu ben 
Canthatiben unb zum Gantharibin bei 
Vergiftungen mit biefen Gubftangen’ ; 
— „Eine Vergiftung mit Hadih*. Echon 
die Titel ber vorgenannten Abhandlun · 
gen bezeugen bie praftifche Wichtigkeit 
ber barin behandelten ragen. Nicht 

minber wichtig find viele von ihm behan- 

beite Wrtifel in pharmakodynamiſcher 

Hinficht, fo u. a.: „Heber bie Einwirkung 
ber verſchiedenen Verbindungen bes Ur 

fens mit Schwefel® (in Heller'sAchiv) ; 

— „Ueber arfenikfaures Kupferoryd, 
über metalliſches Arfen und deren Gin- 
fluß auf den thierifhen Organismus" 
(Beitfprift der Gefelfaft der Aerzte); 
— „Ueber Xconit in phormafognoftifcher, 
torifofogifher umb phatmatologiſcher 
Hinfiht* (Prager Bierteljahrferift); — 
„Beitcag zur Unmwerbung bes Yconit in 
Krankheiten" (Beitferift d. Geſelſch. d. 
Aerzte); — „Beitrag zur fiheren Kennt- 

niß des Sturmhutes und ber aus ihm dat · 
geftellten Präparate” (Meil’s Zournal, 
3b. I); — „Ueber Aconitum Lyeooto- 
num“ (mebic. Jahrbücher, Zeitfchrift d. 
Geſ. d. Yerzte, 1861); — „Ueber Rheum, 
befonbers in mikroſkopiſchet Beziehung. 
unb über Rheum austriacum Insbefon- 

bere® (Prager Vierteljahrſcht.); — „Ueber 
bie wirffamen Beftandtheile der Rhabar- 
ber unb über Rheum palmatum“ (Beit- 

ſchrift d. Gef. d. Werzte); — „Ueber 
Colehieum-Zwiebel und Berfuhe an 

Wenſchen und Xhieren* (Beitfehr. b. Gef. 
b. Werzte); — „Ueber ben Ginfluß ber 
verſchiedenen Trodnungsweifen ber Knol⸗ 
fenflärte ber Beitlofe auf ihren @e- 
Halt an witkſamen Beſtandiheilen und 
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auf ihr Ausſehen“ (ebb.); — „Ueber 
Colchioin und das Verhalten des Knol · 

lenftocks zu den Samen“ (öfterr. Beit- 

ſchrift f. praft, Heilkunde); — „Ueber 

Hyosoyamus unb bie Gxtracte besfel- 
ben“; — „Ueber Hyoseyamin; — 
„Ueber Belladonna, Atropin und Da- 
turin® (Beitfepr. d. Gef. d. Herzte); — 
„Conium maculatum“ (ebb.); — „Hel- 
leborus unb Veratrum, pharmafogno- 
ſtiſch, toxikologiſch, pharmakobynamifd- 
hiſtoriſch· (Prager Vietteljahrſchriſt, 
Dd. A2—44, und Zeitſchrift d. Oeſ. d. 

Aerzte, 1860); — „Cyclamin und ber 
Burzelfio@ von Cyclamen europaeum“ 

(Beitfepr. d. Bel. d. Merzte, 1888); — 
„Taxus bacoata“ (ebd.) u. m. a. Diefe 
für die Wiffenſchaſt fo wichtigen Unter- 
ſuchungen ber Urzneitörper wurben aber 

gunägft ermöglihft durch die Begrün- 
dung eines · pharmokologiſchen Fnfituts, 
worin er an dem damaligen Unterrlchts · 

miniſter Grafen Thun einen Gönner 
und Börderer fand, der ihm, wenngleich 

mur beſcheldene Mittel zut Anſchaffung 
phormatognoſtiſcher Sammlungen an · 
wies und ihn dadurch in den Stand 

feste, felbffänbig arbeiten zu können. 
Bald fpaarte fich ein Kreis junger. wif- 
fensdurfiiger Männer um ben Meifter, 

unb nun begannen jene forgfältigen Ber- 

ſuche an Thieren, deren Refultate theils 

in ben oben angeführten Abhandlungen, 

theils in feinen Lehtbüͤchern niedergelegt 
find und worin fo viele fragliche Puncte be- 
Jüglich der wirkfamen Beflanbtheife, ihrer 
Vertheilung auf bie verfhiebenen Ele · 
mente ber Pflanzen, des Ginfluffes ber 
verfhiebenen Entwidlungsperigben und 

der verfchiebenen Pflanzenfpecies eines 
und besfelben Genus auf den Gehalt 
und bie Art der wirffamen Stoffe mög- 
licht endgiltig etledigt ober doch einer 
folgen Grfebigung nahe gebracht find. 
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Bas S.'s Thaͤtigkelt als praktiſchet Arıt 
und otganifitender Fachmann betrifft, ſo 
muß auf feine weſentliche Theilnahme an 
der Drganifirung ber Prager Irrenan . 
alt, welche damals (1828—1830) als 
eine ber beſten ber Monarchie galt, auf 

feine Verwendung als Gachverflänbiger 

in Bällen ber Pfydtatrie, namentlich 

dutch Begutachtung in Gtrafprocefien, 
auf bie durch ihn bewirkte und geleitete 
Strihtung des Gholerafpitals In Ofmüp 
im Johre 1831, auf feine (feit 1851 
datirende) Mitgliedſchoft der fänbifgen 
Medieimol · Commiſfion im k. f. Minifte- 
tium des Innern, wobei er an ben ver- 

ſchiedenen Organifationsarbeiten in Me 

dieinalſachen und on ben Arbeiten über 

bie dfterteichiſche Pharmakopde, melde 
im Zahre 1888 erſchlen, weſentlich theil- 
nahm, hingewieſen werben. Is Mitglied 
der Wiener Hochſchule und eben damals 

als dtectot derfelben nahm er auf „eigene 
Koften® Thell an ber Beier des 400jäh- 

tigen Zublläums der Breiburger Hod- 
ſchule, woburd, ba amtlicher Geits nicht 
verfügt worben, die Chre der Wiener 

Hohfhule als Muttet · Hochſchule der 
Togter-Univerfität Wreiburg gewahrt 
wurde; auch leitete er- in den Zahren 

1880-1888 als Präfibent des Zubel- 
GEomits‘s die Verhandlungen, welche das 
500jäprige Jubiläum der Wiener Une 
verfität betrafen; bie von Schroff aus 

Unlap biefer Beier herausgegebene Sorif 
wurbe unter feinen Werfen ermähnt. 
Shroff's Verdienſte um bie BWiffen- 

ſchaft wurden thells in Kreifen berfelben, 
theils von Geite ber Regierung mehrfah 
gewürbigt, er ift naͤmlich Mitglied meh- 
terer gelehrten Oeſellſchaften und Vereine, 

BVräfes-Stellvertreter ber k. k. Befelfchaft 
der Aerzte, war feit Errichtung bes f. f. 

Unterricptsrathes bis zu beffen Auflöfung 
Mitglied desfelben , Ge. Majeflät der 
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Raifer aber ernannten ihn zum wirklichen 
Regierungsrathe und verliehen ihm mit 

ab. Entſchließung vom 10. December 

1866 das Mitterfreug des Leopolb-Dr- 

den, worauf Im folgenden Jahre bie 
Srhebung in den erblaͤndiſchen Witter- 

Ronb erfolgte. ” 

NirterRands- Diplom ddo. Wien 15. Min 
1867. — Tafhenbuc der Wiener f. f. 
Univerfitlt für das gadt 3857 (Wien, el. 9.) 
8. 136. — Hirfhel (Bernh. Dr.), Com: 
dendium der Geſchichte der Medicin von den 
Uneiten 618 auf bie Gegenwart. Bioeite um- 
aearb. u, verm. Aufl. (Wien 1862, Braumül: 
et, 90.8.) ©. A18, 530, 881, 338, 334, 539. 
—Yerträte. 1) Unterfhrift: Dis 6. D. Gchrofl, 
0. 5. Brofeflor der Bharmatalogie und al- 
gemeinen Watbologle an der Hodfcule au 
Bien. Glinsti lid. 1859. Gebr. bei Jol 
Stoufs (Wien, 8ol.), Abumblatt, feitwärts 
dab Bacfimile des Ramenbguges Graf; — 
2) Unterfgrift. dacſimile des Ramentzuges: 
art D. Echrofl, in der zweiten Zeile: Pro‘ 
feflor d. Mebicin, £. . Reglerungerath u. d. 
3. Rector magnlfens. Rud. Hoffmann 
Hip. nad) einer }hotografle. Bedrudt bei Jof. 
Gtoufs, Wien (Baterno, Bol); — 3) Kal 
fer ip. (Wien, Bol.); — 4) lith. von Cybl 
(Wien, Lepkam, fi. Bol). — Wappen. In 
von Gold und Blan längsgeifeiltem Gilde 
teöt6 eine in der Botanif SyIphlum genannte 
lange in ihrer Bläthe von natürlicher der 
alt und Barbe und lints ein auf drei aus 
dem Bußrande auffeigenden Belfenfpigen aufs 
gerichtete matüclidher Steinboc. Huf dem 
Hauptrande des Eclldes ruben zwel gekedate 
Zurnierdeime. Die Helmkrone zur Rechten 
trägt pfablmweile ein natürliches blühendes 
Sylphium, aus jener zur Linken waͤchſt ein 
natürlicher Gteinbot here. Die Helm. 
deden find blau, mit @old belegt. Unter 
dem Gilde verbreitet fi ein blaueß Band, 
darauf In goldener Lapivarferift die Devife: 
„In Sde ot solentia salus mea®. 

1. in Bruber des Dbigen ift der && Gtabb 
keldatzt erfier Glaffe, Emanuel Stephan 
SHroff (seb. zu Rrapau in Böhmen am 
10. Detober 1799, geft, zu Ralttburg bei 
Bien am 3. Auguft 1858), der in felner Bar 
terfadt und Prag feinen Gtubien oblag und 
jene der Mebicin, die er in Prag begann, 
im Bien endete, mo er im Jahre 1825 die 
Dortormürde erlangte. Im Jahre 1831 woirtte 

Schroll 

er als Primarargt des erſten Choleralpitals, 
wurde dann Profeffor der theoretifcen Medi 
ein und medicinifhen Riinit füc Wund- 
ärıte am der Wiener £ £. Sofephinifgen 
Mtademie, melde er 1884 mit der Profeffur 
der mebleinifcen Kimi für Meräte ver 
taufgte. Rad der im Jahre 1848 erfolgten 
Auflöfung der Zofeppinifchen Mabemie murbe 
©. im September 1849 Mitglied der neu 
gebildeten ptodiſ. Beld-Banitäts.Gommilfion 
und Infpector bei der Militär Medlcamentene 
Regie. Kranklichteit nöthigte ihn, In den 
Nupeftand zu treten. Dap er fich an der 
Bearbeitung der erſten Auflage der Mrinelr 
mittellehee und Receptirkande feines Bruders 
Kari Damtan beibelligte, wurde ©. 13 in 
deffen Lebeneſtiue erwähnt. Er farb, ern 
54 Jahre alt, nach längerem Leiden. [dir- 
ten feld (3), Defterreichifcher Militär Ralen- 
der (Wien, 4,8%.) V. Jahrg. (1854), ©. 146. 
— Yorträt. Lith. von Kalfer (Wien, Neu- 
mann, #ol.).] — 2. @in Bugführer von 

Vreußen-Huszaren Rr. 10, Ramene Schroff, 
zeichnete fih bei Magenta (A. Juni 1889) 
durch feltene Bravour aus. Bon franpöflfhen 
Shaffeurs umrungen, verfachte er ih Dura 
aubauen, töbtete im Rampfe drei Beinde, 
darunter einen Officier, wies den im an 
gebotenen Wardon veraͤchtich von ſich und 
kämpfte, mit 14 Wunden am Leibe, fo lange, 
bis er erfhdpft vom Pferde ſant und leblos 
fortgefegleppt wurde. [Innsbruder Tagr 
blatt 1859, Rr, 178, Beilage.) 

Schroll, Kaspar Melchior Balthafar 
(Shef der Berg. und Galinen-Direction 
in Salzburg, geb. zu Kirchberg, einem 
in dem damals zu Salzbutg gehörenden 
Brigenthale gelegenen Dorfe, am 6. Zän- 
ner 1756, geft. am 16. Rovember 1829). 
Nachdem er die Heimatlihe Dorſſchule 

beſucht, fam er zuerft nach Kigbühel und 
dann als Gängerfnabe in das bamalige 

Chorhetrnſtift Gt. Zeno bei Reichenhall, 

wo er zum Gintritte in das Gymnaflum 
vorbereitet wurbe. 2eßteres befuchte er 

zu Hall und nad Auffebung bes Ordens 

der Zefuiten in Salzburg, wo er auch 
bie philofophifhen Gtubien beendete, . 
Seine urfprünglihe Abficht, fih dem 
geiflihen Stande zuzumenben, hatte ec 
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aufgegeben, nachdem er eine Anftellung 
beim Bergwefen erhalten Hatte, Run 
betrieb er fleißig das Studium ber Mo- 

thematit, namentlich des angewandten 

Theiles derfelben, wurde im Jahre 1777 
Bergwerts-Praftifant in Galzburg, lieh 
fi aber gleichzeitig bei ber Berghaupt- 
mannfhaft, welche eine Ubtheilung ber 

Hoffammer bilbete, verwenben. Nach 
feiner 1778 erfolgten Weberfegung zum 

Berg- und Hüttenamte in Lend unb 

1779 gefchehener Beförderung zum Ge · 

genfebreiber in Leogang, fandte ihn Etz · 
Bifhof Hieronymus, ber feine Tüg- 
tigkeit erfannt hatte, auf Yerarialtoften 

auf die Bergafabemie zu Freiberg, wo er; 
unter Gharpentier, Berner u... 
eine vollflänbige theoretifhe und prak- | 

tifpe Ausbildung in den Bergwiffenfchaf- . 
ten erhielt, Rach Beendigung bes Gurfes : 
Beficptigte er die fähfilhen Bergmerte, ! 
fehete 1782 nad) Salzburg zurück wurde 
nun Bergofficier bei ber bortigen Hof-, 
fammer in Bergmerföfachen und beglei- 
tete ben bamaligen Berghauptmann auf 
allen feinen Sommiffionsreifen. Im Jahre | 
1788 erfolgte feine Grnennung zum fürft- 
lihen Mathe und eferenten ber Hof- | 
kammer in Bergwerkoſachen und nach 
deren Auflöfung zum Hoflammerrathe. 
Im Zahre 1791 begann er feine Bor- 
lefungen über Mineralogie und Bergbau- 
kunde an ber Univerfität in Salzburg, 
und wirkte überbieß als Mitglied ber zur 
Behandlung unb Leitung des Maffer- 
baues im Gafteiner Thale und ber Aus · 

trodnung bes Pinzgaues aufgeftelten 
Gommifften. 1793 zum Bergrathe er- 
nannt, wurbe er, als Kurfürft Fer di⸗ 
nanb bie Regierung antrat und am 
7. December 1803 der Hoflammer eine 
neue Verfaffung gab, Hoffammerrath, 
und nachdem 1806 Salzburg unter bie 
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öfterrelchifcpe Sandeshoheit kam, 1807 
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Chef der neu organifitten Berg-, Salinen- 

und Münzbirection mit dem Zitel eines 

Directors und ff. Megierungsrathes. 
As dann 1810 Galyburg unter baye- 
riſche Landeshoheit am, blieb er provi- 
forif in feiner Gtele, wurbe aber, ba 
für ben Salzachkreis als dritten Haupt- 

Bergdiſtrict ein befonderes Dber-Berg- 

eommiffariat errichtet wurbe, 1812 zum 

Dber-Bergceommiffär mit dem Titel eines 

E. Oberfibergrathes ernannt. Als endlich 
1816 Salzburg wieder unter Defterreih 
kam, erfolgte 1823, nad) vollenbeter 
Drganifation ber montaniftifchen Behör- 
den, Shroll’s Ernennung zum Chef 
der Berg. und Galinen-Dieection über 

ben ganzen Gebirgebegirt Galzburge, 
während bie unmittelbare Zeitung bes 
Salzburger Korftbezirfes an Ftanz Anton 
Jiraſet [Bb. X, &. 179] übertragen 
murde. In lepter Eigenſchaft blieb S. 
bie an fein im Mlter von 73 Zahren 
erfofgtes Lebensende thätig. Das Berg 
weſen im Salzburgifhen verbanft 5. 
viele und nicht unweſentliche Verbefferun- 
gen, von benen u. &. nambaft genannt 
ſelen: jene beim Poch und Wofchwerte 
in Bödftein, bei dem Goldwaſchwerke in 

Rauris und duſch, bei dem Rupferwafd- 
werte am Limberg, zu Kluken und Unter 

ſulzbach, wo er auch bie Giebfalz-Kani- 
pulation einführte; bei ber Rupfererjeu- 
gung in Großarl, vorzüglich aber in &eo- 
gang, wo er ein Wafhhaus und einen 

Stoherd erbaute, das Schmelzen des 
Blei» und Rupferroftes und bie Siebioly 

Ronipulation bes Gcheibwertes verbeh 
ferte u. f. m. Ueberbieh war S. auch als 

Seriftfteller in feinem Fache thätig und 
Hat felbfftändig Herausgegeben: „erant- 
linien einer Saltburgispen Mineralagie* (Salz: 
burg 1786, 80); — „Beiträge er Knast 
und Wirthatzatt der Aufbereitung der Ecſt. Kst 

) Beschreibung einer uearrhet- 
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fm grassen Greitmasipiee, b) Meher Die Mittel 
me Örhelteng tongliiher Werg- und Mättenschtl- 
m* (Salzburg 1802, Mayr, gr. Be, 
‚brnäge qmishhen niarn Pleger an Gr- 
windeversteper übre einige miptige Gegenstände 
her Kandmirthschaft, des Sorst- mad Wassır- 

nmuns® (e6d. 1829). Bon feinen in 
dechſchiiften zerfiteuten Wufläpen find 
ayuführen: in Hüßners, „Phpfitali- 
fgem Tagebuch 1786": „Anzeige ber 
Bofflien des Gafburgifcen Gedirges, 
nad) ber Wernetiſchen Ueberfegung von 
Gomkabt’6 Mineralogie georbnet·; — 
m Shrank's „Mbhandlung einer Bri- 
vatgefeifhaft von Raturforfhern" : „Be 
ſdieibung einer neuen Art Giebofen von 

bewähren Nuhen, in welchem jebe Bat- 

tung ber gemößnlichften Jeuermaterialien 
... mit guter Wirthfchaft angewendet 
erden fan“ (8b. I, 1792); — „Beo- 
grapbifh- minerafogifhe Heberficht ber 
Salzburgtfgen Berg. und Hüttenwerfe, 
in Briefe an fette gteunde ..."; — in 
d. Roll's, Jahrbuch“: „Befchreibung 
und chemtſche Zerlegung einer neuen 

Stanatt, die man vielleicht Madrepot · 
fein nennen könnte“ (8b. I, 1797); — 
‚Sefreibung der neberſchwemmung zu 
Riedernfifl im Pinzgau* (Bb. V, 1802). 
Mleinere techniſche und ſachwiffenſchaft. 
lie Mitthelkungen feiner Weder befinden 
fi$ in der Dberdeutſchen Literatur-Sel- 
tung', in Koch ⸗Sternfeld's „Saly 
butg und Berchtesgaden" u. a. D. zer 

rent. 
Boggendorff (3. Ch, Blograppifg-literari- 
(des dandwoͤrterbuch zur Befchichte der eracten 

Bifenfpaften (Reippig iu . Umbr. Barth, 
ter.) Bb. II, Ep. 89. — Roch iR en 
wätnenemerth: P. Weba Sqhroli, Bei 
wenof. Archioar des Suifies &t. Baut, hat 
@ die UrkundenBegehen des Hugufliner- 
Storherrmtiftes Gbernborf vom Jahre 1107 
tiß 460% fritif; bearbeitet, denfelben eine 
kurie gefhichtliche Ginleltung vorangefidt 
und eine Ueberfigtötafel beigefügt. Die Arbeit 

birgt intereſſautes cultuthiſtoriſches Material 
und iR ein Baufeln mehr zur Durchführung 
eimer Kirchen und Vrofangeſchichte Defter- 
reichs. 

Schroth. Unter diefem Namen er- 
feinen ein Alex andet, Andreas, 

Zacob, Johann, ein zweitet Zo- 

dann und ein Joſeph Schroth, 
fammtlich Bilbhauer oder eine verwandte 
Kunft ausübenb, über berem Lebensvet · 
haͤltniffe und Bilbungegang unb ob fle 
mit eimanber verwandt finb, entweber 
gar keine oder doc nur fpärlihe Nach ⸗ 
tichten vorhanden find. 1) Alerander 
Schroth lebt als Bypsgieker bes Öfter- 
telchiſchen Wufeums in Wien und if 
von bemfelben im III. Gate eine flatt- 
liche Reihe Gppsabgüffe und Fmitatio- 
nen aufgeftellt, barunter außer mehreren 
Kelchen, Patenen, Kannen, Leuchtern, 
Buchbedeln u. dgl. m. eine „Madenns mit 
dem Winde* und eine „I. Krippe” im Bas- 

rellef, ferner em „Silen®, ein „Mereates”, 
eine „Rargetie®, ein „Stier unb eine 
„Zinin*, ſammilich nad) Untifen, u.m. a. 
Der 1871 ausgegebene „Katalog ber 
dſterteichiſchen Kunftgemerbe-Ausftellung 
im neuen Mufeumsgebäube in Wien“ 
(8°) gibt S. 31 eine Ueberfiht von 

60 Gegenflänben, deren Wbgüffe und 
Imitationen Sch. nad Gold, Bronze, 

Silber, Kupfer, Eiſen und anderem Me- 
tal, nad) Ledet, Elfenbein und Gichen- 
Holz ausgeführt hat. — 2) Andreas 
Schroth ift Bildhauer und Maler, def- 
fen Oruppen, Statuen, ausnahmsmweife 

auch Delbifber, durch eine Lange Reihe von 
Jahren, von 1820 bis 1830, freilich in 
nemlich langen Sroifhenräumen, in ben 
Jahres · Ausſtellungen in der £. f. Atade · 
mie ber bildenden Künfte zu Gt. Anna in 
Bien zu fehen waren, u. 3. im 3. 1820: 
aAxeu hesgäht- den Diem errfelgten 
Aenras*, Gruppe aus Gyps; — 1824: 

%.Burzbag, blogt. Serifon. XXXII. [Gedr. 10. März 1876.) 2 
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„Christus am Remy", Delgemälbe; — 
1834: „Die Berauung Epristi",; — „Ar 
zumdır Rudnag von Radns, Fürst-Privas 
won Magern und Cardinal-Erjbishet von Gran’, 
Statue aus Oyps; — 1837: „Dre im Dan 
brgeidene Dom ın im Zehn 1852°, Del. 
Bid; — 1849: „Ohristas im Grabe, von 
guet Engeln umgeben“, Bruppe aus. Zink, 

las*, Ideal, Eypemodell; 

+ — 1850: eine Anfiht (80 fl.), im Ka. 
taloge unklar „Perfpectiv* bezeichnet. 
Ueber den Werth ber rbeiten biefes 
Künftler llegt Fein günfliges Urtheil 
vor, Dr. Eduard Meliy in feiner Be- 
toregung ber Kunſtausſtellung im Jahre 
1845 in den Frantlſchen „Sonntags. 
blättern“ 1845, Beilage Rr. 25, ©. 595, 
ſchteibt: „Wie Here Schroth in einem 

fogenannten „Pallas-Fdeale* eine er 

treme Verkennung beffen, was bie Kunft 
fol unb will, bloßftellen konnte, ift ſchwer 
begeeiflich". Es ift wohl der bei Rag- 
ler (8b. XVI, 6.33) als Undreas 

Schrott angeführte Bildhauer, ber fich, 
wie unfere Quelle berichtet, in Wien zum 
Künftler gebildet und bafelbft große 
Geſchickuchteit erlangt habe. Später fei 
derfelbe in bie Dienfte bes Fürfl-Primas 
von Ungarn getreten unb 1820 in ben- 

felben thätig gewefen. — 3) Ueber einen 
Bacob Schroth (geb. zu Veſih 1773, 
deſt. zu Wien 22. Bebruar 1831) berich- 
tet Ragler (Bb. XVI, &. 32), baf er 
einer ber neueren ungarifhen Sünftler 
fei und zu Peſth lebte. Bon feinen Ar- 
beiten erwähnt er nur bes fhönen, mit 

VBilbwerken in Bronze gefhmückten, zu 
Baja befindlichen ®rabmals eines Herrn 
Bolimberger. Auch das Hormayı- 
ſche „Wei für Geſchichte u. [. m.” ber 
tichtet im Jahre 1823, ©. 199, über 

diefes Kunftwert. — A) Eines Johann 
Sch. gedenkt Alerander Patuggi in ber 
im 2. Bande feiner „Geſchichte Defer- 
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weiche" (Wien, Wenebitt), &. 330 u. f., 

mitgeteilten Lifte von Arqhitekten und 
Bildhauern. Diefer Johann ih 1789 
geboren und zu Wien am 17. Zuli 1857 
geRorben, war allem Anfcheine nach der 
Bildhauer und Bormer an ber k. k. Wa 

bemie der bilbenden Künfte in Wien und 

der Bater eines gleichnamigen 5) Zohan 
St. (geb. zu Wien 1819), der im Mai 
1835, damals 16 Jahre, als Zögling 
ber Akademie eingefchrieben wurde unb 

in den Zahres-Ausftellungen berfelben in 

ben Jahren 1834 und 1839 einen „Pokal 
mad alttestscher Mt“, mobeflirt und aus 
Sinn gegoffen, und zwei aus Zinn ge 
goffene Xeler, ben einen mit einer, „Air 
Bremfehrer?, den andern mit einer, „Be 
Grsöigte des Ermpler-Orkrns“ bezeichneten 

Darſtellung, ausgeftelt hatte. Rähere 

Rachrichten, als biefe unklaren Katalog 
Notizen, liegen über biefen Mobelleur 
nicht vor. — 6) Sqließlich gebentt Pa- 
tugai In ber oben bezeichneten Quelle 

eines Bofeph Schroth, Hofbilbhauert, 
über ben aber auch keine Rachtichten, 
weber über fein Leben, noch über feine 
Berke, befannt find. Man erfährt nur 

von ihm, daß er im Fahre 1763 geboren 

und am 16. September 1797 zu Bien 
geſtorben fei. 

ataloge der Japres-Husfellungen in der. 
Atademie der bildenden Künfte bei Gt Hana 
in Wien (8) 1820, ©. 9, Rr. 13; 182, 
©. 2, Ar. 1; 
©. 29, Rt. 19; 1837, 6.14 Rr. 8; 
©. 28, Rr. 44; 1845, 6.26, Rr. 15; 
©. 11, Rr. 1a. 

Schrottenbach, fiehe: Schrattenbech 
Sd. XXXI, ©. 264 u. f]. 

Schroßberg, rang (Bildnißma 
ter, geb. zu Wien im Jahre 1811). 
Das Leben biefes Künftlers geht fo gan 

in ber großen Menge feiner Werte auf, 
daß über dasfelbe eigentlicy nur wenig zu 
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berichten if. Geine fünfferifhe Ausbil- 
dung erhielt er an der Wiener kaiſ. Aa- 

bemie ber bildenden Künfte. in welche er 

im Jahre 1828 trat und in welcher er 
1827 ein Gtipendium, 1828 drei Preiſe 

erhielt. Die Belanntfgaft mit dem be- 
tühmten Sanbfdaftsmaler Karl Marko 

[&. XVI, ©. 489], welde in feine 
* Zünglingsjahte — &. zählte damals 

19 Jahre — zurüdreiht und beflen 
deale Richtung mit feinen eigenen Un- 
Ihauungen. im Einklange fand, übte 
einen großen Einfluß auf feine weitere 

Ausbildung. obſchon er fid) ſelbſt nicht 
der Landſchaft, fonbern der Figuren» 
malerei zumanbte. Gr machte fich früh- 
ieitig ſelbſtftändig. Sein hervorragendes 

Talent im Bildnißmalen wurde bald, 

nomentfi in ben höheren Rteifen ber 
Gejelfcpaft bekannt, und in denfelben 
gehörte es lange Zeit zum guten Tone, 

von Echropberg gemalt zu fein. 
Schon im Jahre 1832, damals 24 Jahre 
alt, flellte er bei St. Anna Bilbniffe und 

möthofogifcpe Scenen aus, unb benfelben 
folgten im ben nächſten Jahren fleißig 
ehiteiche Wilbniffe und dann Hin unb 
wieber eine mpthologifche Scene, Alles 

nit einer beftechenden Unmuth unb einer 
Lebendigkeit bes Colotits ausgeführt, 
daß das Auge von foldem Ginnenreize 
völig befangen wurde. Bereits im Jahre 
1836 fanb feine „eda mit bem Schmane* 
Aufnahme in bie moderne Abtheilung 
der faif. @emälde-Ballerie im Belve. 
dere. Dom Zahre 1840 an brachten 
die Jahres-Ausfellungen bei Gt. Anna 
und vom Jahre 1881 bie Monate-Hus- 
ſtellungen des öfterreigifchen Kunfiver« 

eins faft Jahr um Jahr eine Reihe von 

ihm gemalten Srouengeflaften aus ben 
Kreifen des ah. Hofes und des hohen 
ollerteichiſchen Adels, zwiſchen benen fich 
nur dann und wann eine ebenbüctige 

Sqrodberg 

Männergeftalt befand. So bat Schroh 

berg bie in bie jüngfte Beit — unb er 
if bereits 64 Jahre alt und es find nam- 
hafte Porträtiflen feithee aufgetaucht, 
wir brauchen nur bie Ramen Angeli, 
Lenbach, Wigner, George Mayer 
du nennen — fich in Beliebtheit zu erhal- 
ten verflanden und fi folhen Zufprubs 
zu erfreuen gehabt, baf, wer von ihm 
gemalt fein wollte, Jahte voraus vor- 

gemerkt fein mußte. Roc fei erwähnt, 
daß ber Künfler In früheren Jahren 

mehrere Reifen ausführte, fo 1837 nad) 
Oberitalien, 1842 nach Deutſchland und 

Belgien, fpäter befuchte er auch Mittel. 
itafien, Paris und London. Hier folgt 
nun eine Ueberficht jener Gemälde bes 

Künflere — es find durchaus Delbilber 

— welche feit 1832 bis Im bie neuefte 

Beit theils in den Jahres-Yusflelungen 
in ber &.8. Alademie ber bilbenden Künfte 

bei Gt. Unna, theils in den Monate- 

Ausftelungen bes Öflerreipifchen Kunfl- 
vereins zu fehen waren, und zwar in 
erfteren, im Jahre 1832: zwei Bildniſſe; 
— 1834; „Madsns mit dem Rinder, — 
„Benns and Amor, die Giganten lohrnı“ ; — 
mehrere Bildniffe,; — 1835: neben meh- 

teren Bilbniffen das Gemälde: „Enilette 

dr Benus" ; — 1836: „Die 

In 
— 1837: „Stlbstparkät 

„Saniliragemäne, — 
„Fnpiter aud Rallist 2 0Girale- 
ein om Killertpale" ; : ‚Kita mit 
dem Säwane* (A Schuh hoch, 3%, Schuh 
breit), gegenwärlig in ber faif. Gemälbe- 
Sollerie im Belvedere; — „Die Wain® 
(Cigenthum des Herrn Trevant). In 
den folgenden Yusftellungen führt uns 

num ber Künftler eine flattlihe Beihe 
hoͤchſt intereffanter Bilbniffe, meift von 

Grauen aus ben höheren belöfreifen 
Wiens, vor, fo Im J. 1840: „Bir In- 

2. 
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wın, geberne Pringeasin von 
Rurlande; — „Fürstie Pältty, gebera 
Fürstin von m 
aeidt, gehorne Brida Gyerat 

woin sun Ace 

stin Gperesia un Kobkemitı 
Replenig, — 1841 
Bindisg-Ority; 
Aue Zirpteastein 
Zıopallinr Ei 

— , Die Füntia 
— „Die Sktin 

matzin, gehorar Fürstin 
— „Die Fürstin Berta un 

:4 

gekarne Fürstin Spmarzenberg" 
Geide Paltty, gekenn ouas Ro 

: „Die Orikn Benignde 

höngi, Oberstpetmeister d Erıberiagin Be- 
— ,3.M. Ye Beisein Maralii 

— „Ka m Werthe 
— „Eespeldine Stefren un Vantithe, a 
barne @räte Mittramskg 
un Banrigst; 
is Kisten Gall 
wire türkische Batspafier Matar Brit 
1845: „Pris Windish-Gräty“, Sohn 

Bamitz, grhorne Fürstin Liedte 
— ‚Endmgis Fildegarder; 
Rıglıni”, Sohn des Grafen Johann; 
— 1847: „Grüße Baralinı 

— „Sarstin WU- 
„Fürstin Tl. 

sin Maris Kuda, 
beimine nis Auresperg 
beimine son Minsk; : en 
heryagen Gisela"; — im ben Monate- 
Ausftelungen des dflerteichiſchen Kunf- 
vereins, 1851: „Emma Stein son Eskr- 

ss; — 1852, im Jänner: „Fürstie 
Rheuenpäller, geb. @räßn Kignomskg";- 
— im Rai: „rin Hai ist; 

— ‚Criln Clomw-Martinity, geb. ür- 
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- | Ort Bambelles; — 

-|Bumbelles, geb. Grin Brasi 

Scheokberg 

sin Selm’; — im Juni: „rin Marie 

Gaytechäyg"; — 1854, Im Mög: 
rät Kendier 

sr; 
— 1855, im Bebruar: „Fürstin Labke 

wit‘; — 1856, im Mai: „3. m. fe 
Baisrin Elisabeth", Eigenthum ber 
Gräherzogin Sophie; — „Enden 
Säyhie", Cigenthum 3.M. der Kailerin;, 
— ‚Fistie Marie Rinska, geb. Fürstin 
Ziegtenstein® 
Iranı Iasıp) : 
— 1862, im Bebruar: „I. WM. du Rein- 

Hin Elisabeth; — 1867; im Män: 
stine von Sadıın 

atpe, gehere Pringeasin mn 
— Baronio Landen, pi. 

„Orilı Marsall'; 
Mei: Waldstein, 

Gräßa Seile 

— im April: 

ah. Fürstin Shmargenberg;— 
Marspallt; — ‚Ordnern 
— 1868, im Bebruar: „Endergie Me 
thilde“, Gigentfum &.'M. bes Königs 
Lubmwig von Bayeın; — „Graf Yaıı- 

wis im December: „Gräle Marirtts 

Panbalfi; — in der IIL allgemeinen 

deutſchen Runftausflelung in Wien im 
Jahre 1868: „Eebrriugts Maria Ehrrr- 
Sina Ente"; — „Erbin Eherest, 
Bergugta mon Württemberg, wit ihren Kindern‘; 
— Venes Philipp a0n MWärttemberg‘. 
Das ift natürlich der kleinſte Theil von 
den Bilbniffen bes Künftlers, da viele 

- | berfelben gar nicht in bie Ausfiefunge- 
fäle gelangt find. Uber für die Weiſe 

feines Matens, für fein Körmen mögen 

fie doch maßgebend fein. &ußer in der 
Belvebero-Ballerte iſt ber Künfler aud 
mod in ber Wündpener meuen Pinako- 
tet mit noch einigen Deflerzeichern, wie 

Amerling, Johann Fiſchbach, 8 
Büger, Angelica Kaufmann, Zofeph 
Koch, Leopold Zupelmiefer, Kal 
Marko, Leopold Pollak, Kari Mahl, 
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Joſebh Rebell, Anton Romato, 
Chrifloph Ruben umb Johann Friedt. 
Treml, vertreten, unb zwar befinden 
fih deſelbſt feine Bilbniffe 3. Maj. der 
Raiferin.lifabeth, ber Grpheryogin 
Rathilde und der Herzogin Therefe 
von Württemberg. Bon Gr. Majefät 
dem Kaifer wurde S. 1867 mit dem 
Riterkreuge des Frand Zofeph-Orbens 
ausgegeichnet. Much iſt er Mitglied ber 
Biener Akademie. Das Urtheil über 
den Künfler im Anbeginne feiner Lauf- 
behn lautete fehr günfig. Man fand 
frime Porträts hoͤchſt poetifh in ber 
Auffaffung, correct und edel In der Beich- 
aung, die Gontouren feiner @ebilbe 
fharf ausgefprocyen, im Ausbrude Fräf- 
fig und beflimmt, feine Garnation. ar, 
jet und transparent, fein Halbduntel 
adhlberechnet. In der dolge urtheilte die 
Runfifritit über feine Werke hart und ab- 
fig. Sin Kunftkrititer, ber viel gefehen 
und nichts weniger denn boshaft in fei- 
den Urtheilen zu fein pflegt, meinte einft, 
»an man eine Gefammtausftellung 
Säropberg’fger Bilder veranflalten 
würde, fo würde man mit Gchreden 
mahren, daß man nur einer Gollection 
in Sebensgröße colorixter feanzöfilher 
Robebilber gegenüberfiche. Cine Kleine 
Buferfarte don Urtheilen verſchiedener 
Lunſttrititet folgt in ben Quellen. Man 
hat Schropberg ben „dſterreichiſchen 
Binterhalter“ genannt. Man ver- 
geiche darüber Die Urtheife über ihn, 
Branti(Qudo. Bug), Gonntageblätter (Wien, 
8.8) 1. Japıg. (1842), ©, 
Men“; IE. Jahrg. (1843), ©. 116, 
Reit 

(1844), &. 299, im Runfberic 
IV. Jahrg, (1845), ©. 545 u. 808, in Dr. 
Reis „Runfausfelung im Jahre 145“. — Beidpeim’s Iiufeirte Zeitung (Wien, M.BoL.) 1863, ©. 164 — Die Kataloge 
der Jahres Musßellungen in der £. £. Mtademie der bildenden Rünfte bei Gt. Anna (Mien, 
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8.) — Monats. Berzeiäniffe des öfter 
teihii@pen Runftoereins (Wien, 9). Diefe, 
wie die vorbenannten „Rataloge“ In ben oben 
in der Giograpdie bezeichneten Jahren. — 
Die Künftler aller Seiten und Bölter, Ber 
jonnen von Prof. Br. Müller, fortgef. von 

Karl Klunzinger (Gtutigart 1860, Eb · 
ner u. Geubert, gr. 9.) ®b. III, 6. 492. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Reue allgemeines 
Rünftler-Leriton (Münden 1841, C. U. Bleif- 
mann, 8%.) 8b. XVI, 6.38. — Defterreih 
{m Zabre 1840. Gtaat und Gtaateoermal- 

Verfoffung und Guftur. Won einem 
lichen Staatsmanne (Leipzig 1840, 

Dto Wigand, 80.) Bo. II, &. 267. 
Urtpeile über den Pilduifmaler Ichrey- 

berg. Da bietet ſich denn wieder bie merk, 
würdige Erfeinung, wie Urteil und Erfolg 
{m biametralen @egenfap zu einanper fieben. 
as if eine Zhatfahe, je berber die Kriut 
fi aeſtaltete. um fo gefuchter war der Künf 
ier eben in jenen Kreifen, melche die Arbeit 
fürflih betohmen. Da diele Urtheile auch 
fonft intereffante Detalis enthalten, Laffen wir 
die wichtigen aus einer großen Benge fol- 
gen. Das Bremden- Blatt 1867, Ar. 108, 
fgreibt anläßlich des Bildnifles der Bräfin 
Marie Waldflein: „Das Bildnis, das 
einer Roljen Schöndeit, melde Männerherien 
fomohl anzustehen als abzumelfen, eine gleich 
große Macht zu befipen fhelnt, if in jener 
fühlen, eleganten Manier gemalt, wie fie für 
Reife Yast, welche durch die Runf nicht tiefer 
intereffizt, fondern nur flüchtig angeregt fein 
wollen. Dan könnte faft vermuthen, ©. habe 
weniger eine Brau, als eine Reclame für 
den Ghneider und die Wupmadperin der 
Gräfin WaldRein malen wollen, ein fo 
grober Rochdtue IR auf Milas und Spiden 
gelegt. Was hätte ein friſch empfindender 
Känftler aus diefem Iebensvollen Kopfe und 
diefen jugendlich fdhmellenden Bormen ger 
madt! Fin für Barbenparmonie empfindliches 
Ange hätte mie da Blau des Mltides und 
das Roib der Mobel — eine fhreiende Dil: 
fonanz — fo ‚unvermittelt meben einander 
gehelt.” — 2. Speidel In 
freien Breffe* (1867, Ar. 937) fe 
dat das mit manden Bllpnimalern gemein, 
das ibm alles Menſchliche was von der Kunſt 
am abwaͤtts liegt, fremd If, daß er, kutz und 
bündig gefagt, eine ganze Bigur nicht zeich · 
nen fann. Wie hängen nur bei dem gegen» 
märtigen Bilonifle (Giementine Brit 
von Drleans, verm. Gahlen-Goburg 
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tba) bie Arme unotgoniſch, puppenhaft 
in den Mchfelgelenten, wie fehlt der ganzen 
Seſtalt ein verflandener oder empfundener 
Bufammenbang! Aler Bleip im Rebenfäd- 
liden, gleihiam ih der Gchnelverarbeit. ift 
nicht im Gtande, einen folhen @rundmangel 
du deden. Die beſten Bildnipmaler alter und 
neuer Zeit waren vor allen Dingen Hiftorien. 
mafer, mit der menfefichen @eftalt aufs 
Innigfe vertraut, feine Leute, die den Rumpf 
als ein gleihglltige® Beinert an den Kopf 
üdelten. Gelb Winterbalter, der neben 
Siäropberg in heraußforbernder Meile 
genannt worden, if im ganzen Bereiche des 
menihlicen Körpers wohl brmandert und 
meiß ®ealten gu gruppiren und zu Bildern 
aufanmenzufügen. Wir find der Richtung 
Binterhalter's war abhold, aber dab er 
in feiner Richtung ein Meiſter if, wird faum 
Jemand beftreiten wollen. Was Echrop- 
berg fein wil, iR Winterbalter wirfli 
ein richtiger Golonmaler. In der Geielihaft, 
die Ghrogberg malt, fühlt er ſich beflom 
men, gebrüdt, alß einen Bremden; das Hengft- 
Hide, Beinliche feines Vortrageb verräth die: 
fe6 Sefübl durgaus. Winterbalter dar 
gegen fühlt ib im Salon als ein Gieicher 
unter Gleichen und fein vornehmer Mbanbon 
in der Zeichnung, die Leichtigkelt und Lälfig- 
keit feines Wortcages derfünden bie WBer- 
wandticaft des Rünftiere mit feinem Begen« 
ande in jeder Linle und im jedem Binfel: 
Mrich. Gin Theil der Schuld an diefer Un- 
gleidhhelt der beiden Männer mag auch an 
den verfehledenen focialen Berhältniffen in 
Wien und Paris liegen, denn in Wien find 
dieſe noch dielfach unfrei, während die ge: 
felfchaftlihe Amofphäre in Bars durch Die 
Wetter und Gtürnte der Revolution gereinigt 
iR. ine Bebandlung wenigflene, wie fie 
dem Maler Schropberg In höheren Kreiſen 
der Raiferfladt fon zu Theil geworben; eine 
Bebondlung, bie ein Künftfer, wenn er Ihr 
fchon wedrioe preißgegeben war. Tieber in 
feinem Janerfen Hätte bergen follen, wäre 
in Bariß einem Winterhalter gegenüber 
geradeju undenkbar. Winterhalter hat 
mit feiner freien foriaten Gtellung, feiner 
böberen Orgabung und größerem Können ſo 
viel voraus, daß man ſich hüten folte, feinen 
Ramen mit dem Ghropberg's In Cinem 
Adem am nennen.” — Die Defertel, 
Hilde Zeitung 1861, Rr. 
fennt die feltene Qieganp 
Sqhrodbera fi angeeignet hat, und feine 

Zchropberg 

Gabe, eine frappante, freilich oft nur mate- 
viele Hebnlichteit berzuftellen;. ebenfo gut weiß 
man aber auch, dab eine Hefere Gparatterifit 
feine Soche nicht iR, und dab er es fa ver- 
lerat Hat, bie Ratur anders, als im Wider- 
fein des Gonventionelen ya betrachten. 
Seine Bilder macen weiſtens einen ange- 
nehmen Gindrud, doch vergleicht man fie mit 
einander, fo wird man zwifchen ihnen bald 
eine Bamillenäpnlicheit entbeden, Über deren 
ermüdende Monotonie man fich nicht täuider 
kann. 6 fehlt ihnen der indididuelle Aus 
drud, der in ganı Anderem liegt, als in der 
Wiedergabe der Züge, wie getren diefe aud 
fein mögen; fie fiellen nur bie vorübergebrab: 
Cefheinung dar, den ewigen Born denelben 
laffen fie und niht ahnen. Dieb einmal offen 
beraußgefagt, wäre es jedoch eine ſchreien · 
unoertchtiokeit &’s anderweitige Vorige 
au unterfhäpen. Diele gelangen namentlid 
in dem meiblihen Vorträt (Eradergogin Cii- 
fabetb) zur vollen Beltung. Mag das diea 
bier andy etwaß gu transparent, die Modeli- 
rung nicht Präftig genug fein, an vornehmer 
Srajie und nefhmadvoler Anordnung lit 
es nichts gu wünfhen übrig. Die Gtelun; 
iR anmutblg und natürlich, die Barbenfim- 
mung harmonif, bie Gtoffmalerei mit gre- 
dem Geſchic behandelt. Achnlices läht Ad 
an dem Borträt des Fberiogs Kart Ber- 
dinand rüdmen, doc leidet es an einem 
bedeutenden @ebredien; es fehlt der @ellalt 
am Relief, fie debt fih nicht genugfam vom 
Marmorgetäfel ab, das den Hintergrund 
bildet." — 6. Wbani, einmal in der „De: 
batte® (1868, Rr. 263), fcheeibt: „Was mas 
wohl die Urfadpe fein, dab Gchropbers 
entgegen dem Urtbeile der gefammten Kit. 
der verftändigen Kunfiferunde, der meikee 
feiner Gollegen, in gerolifen Rreifen der Arie: 
berzfeper oder vielmehr Aeinmater it. Ran 
muß dod Sabre lang in feınem Brototolt 
Reben, ebe man als Farbe auf die Balkte 
und endlich als Wild auf feine Leinwand 
kommt. IR doc fo manches biähende Bir- 
Renfind in früher Jugend pränotirt und erk 
al6 weltende Blüthe gemalt worden! Ban 
abgefehen, dab Mes vom abwärts hi 
(6m dom Uebel ift, abgefeben, dab fir 
Sefichter glatt und Heblich, aber ohne jeder 
Inbiofduellen Ausdruc find — dod dab ıR 
@6: was @oethe von der „@eieliceh‘ 
gelagt dat, das bat Ghropberg gemalt. 
Cr Qt und (hl. und mas jet mb 
Mobebild, wird er in korzer driſt zum Ideale 
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der „Gmaileufe” gebracht haben, Wie fo ein 
böfiiger Maler Epigramme malen kann!" — 
Gin andermal, In „Baterland“ (1868, Rr. 340) 
(reißt er über ein Bilbniß des Künftiers: 
„©. bat ein neues Borträt ausgeftellt, noch 
feiner, elätter, emalllicer al gewöhnlich, 
mod iecret, ausbrudiofer als gewöhnlich. 
Bas Hätte ein geiftvoller, grob auffaffenber 
Künftirr aus diefem bimmnlifhen Gefichten 
smaßt!® — Kertbenp in Auer’s,Bauf“, 
4. Joßrg. (1856), in der Beilage zu Rr. 28: 
„Ban Schrodb der öerzeichifche 
Binterhalter, if in feiner fünftferifcen 
Intention gang mürbig jenes berähmten 
„Mobebildermalere“ am Geineftzande, wenn 
item Diefer aud an virtwoßleihter Technit 
überlegen IR, mie eine Gchmalbe einer 
Gänede. Die Manier diefes Künfiers IR 
eine bis an die Wilder auf Borzellanpfeifen- 
töpfen freifende Beleiheit und Vofictheit 
in Bortrag, gefcliffene Kreide Im Golorit 
und bar aller irgend breiten und energifden 
Bortragsioeife, tiefer und leuchtender Barbe, 
Gilder, weiche durdaus den Gtempel eler 
ganter Möbel, flatt künſtletiſchet Schöpfun. 
gen am fi tragen und baber vortrefflich in 
moderne Salons pafen mögen. aber auch 
nur in Wiener Salons, in Barifern verlangt 
man dod mehr Derve und Bil der Clegam, 
weniger hausbadene Schrwerfälligteit In wein 
sen Atlasfcguben und endlich etwas — Mip.“ 
— Eudroig Edardt im „Reuen Wiener. Tag: 
blau · frelbt: „Bhroßberg, der feinem 
Borbilde Amerling am meitefen auf dem 
Irmwege der Weilicteit und Bierlichteit ae- 
folgt, Hat den Meifter trop urfprängtich fräf- 
iger Begabung noch überholt, um der Maler 
der Mode gu werden. Diefe hat eb freilich 
mit zu verantiverten, wenn ſchönt Talente in 
Wanier verfallen; ober mus man denn einem 
Zuge der Beit fo unbebingt nachgeben? Wenn 
wir nur Brauen fo zärtlich mit dem Pinfel 
Sehanbelt, fo füß belogen feben, fo ſchreiden 
wir nod bie Sünde des Malers auf bie 
Sawaqhe des @eichleihtes, aber mas fol ein 
mie ein Modebilb bebandelter Offitirr, der 
Beintieider ohne Beine trägt?” Go lauten 
einfimmig, des Rünfllers Richtung vermer: 
fend, die Det t Reititer, ja Hermann 
Bedter geht gar ſo weit, das Wiener Bull, 
um für den Irrwes des Rünftler6 verantwort- 
fi qu machen, ba er ausbrüdtich mit Bedauern 
fast: daß er nach den von Ghroßberg 
ausgeRellten Bilbniffen das Kunftoerftändntg 
der fiöneren Tpeifeh des Wiener Bublicums 
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auf einen ſebt niedtigen Gtandpunct ſtellen 
müffe, So mar «6 noch) 1861, jept IR «6 dad 
emas beffer geworben. Namen mie Bafı 
Mint, Ganon, Deferegger, Kur 
bauer, Makart, Mateiko, Orotiger, 
Ungelt u. M., fämmtlih Defterreicher, 
baben doch ehwas dm Belhmad Iäutern 
aeholfen. 

Schrutet, fiche: Brutek. 

Schubert Ritter von Kleefeld, Io- 
hann Chriffian (kandwirth, geb. zu 

Beig In Sachſen 24. Bebruar 1734, 
get. 23. April 1787). Obrohl erft kurz 
vor feinem Tobe nach Defterreich berufen, 

fo Hat er doch durch feine gemeinnüpigen, 
dtonomiſchen Schriften und durch Aus · 

bildung vieler Dekonomen, bie von oͤſter · 

reichiſchen Hertſchaftsbeſihern auf feine 

Dekonomien geſchickt wurden, um das 

verbefferte landwirthſchaſtliche Syſtem in 
der dfierreichiſchen Monatchle, namentlich, 
um den burd) ihn in Böhmen, Mähren 
und im Etzherzogthum feit 1744 einge» 
führten Kleebau und zum Thelfe auch bie 
Stalfütterung und den Bruchtwechfel fi 

fo wefentfihe Verdienſte erworben, baf 
ihn Keiſer Fofeph U. mit der Mitter- 
würbe und dem Prädicate von Rlee- 
feld auszeichnete und als Director ber 

kalſerlichen Domänen unter ben vortheil- 
Hafteften Bedingungen in öfterreichifche 
Dienfte berief unb baf ihm mohl au 
ein Plah in diefem Werte gebührt, Gen 
Vater war Bürger und Beugfabtifant in 

geig. Da es ihın feine Vermögensver- 

Häftniffe nicht geftatteten, feinen Sohn 
Aubiren zu laffen, fo wurde S., niachdem 
er bis in's 18. Jahr bie Stadiſchule be · 
ſucht, nun Zeugmachetgeſelle, was ihm 
aber nicht fehr behagte. Da er eine fehr 
fHöne Schrift befaß unb auch fonft es 

verftonb, feine Gebanken bündig und 
gut in Schrift auszubrüden, ging er 

1750 als Copiſt in das Amt Lauchſtädt 

im Stifte Merfeburg und 1751 in gleicher 
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Cigenſchaft in das Amt Rammelburg in 
Ihüchngen. Roc im Herhſte d. J. begab 
er fich nach eipgig, wo er fich in fehr 
tümmerliher Welfe buch Abſchrelben 

fortbragpte, bis er zu Hirfchberg in Schle · 

fien bei einem preußlſchen Zuftitlär eine 
Bebienftung fand, 1753 verfügte er ſich 
nad Wien unb erhielt bei bem Beiche- 

hoftaths · Agenten Fiſcher von Ghren- 
bach eine Anftelung als Kanzlift, in 
welcher er vier Jahre verblieb. Run mech- 
felte ex wieber und in roſchet Boge feinen 
Dienft, unterlüpte feinen durch Kriegs · 
laſten ſchwert bebrüdten Vater, wurbe 

Gecretär bei ®eneral Thabben, fpäter 
bei General Werner; begab fi dann 
nad) Berlin und murbe nad) einiger 
geit als fön. grobbritanniſchet Kriegs- 
unb Rarfhcommiffär bei der englifchen 

Armee in Hildesheim angefellt. Nach 
erfolgtem Srieden 1763 magte er duich 
mehrere Jahre bis 1767 Keiſen nad 
England, Schweden, Rußland, Däne 

marf, Holland, Jtalien und ben größten 
Theil von Deutfhland, auf welchen ex 
fein Hauptaugenmer? auf ble Induſtrie 
unb Landwirthſchaſt ber genannten Län- 
der richtete. Rach einem Fürzeren Aufent · 
Halte an ben Höfen ber Markgrafen von 
Anfpad und Schwedt ging er an ben 
‚Hof von Darmftabt, wo er pas Hofraths- 
Vatent erhielt. Eine im Jahre 1789 in 
2eipgig gefhloffene Heirath mit einem 
wohlhabenden Mädchen fehte ihn in bie 
Lage, das im Stifte geit gelegene Rit- 
tergut Würhwig zu kaufen, das nun 

durch feine von Ihm eingeführte Bewitth · 

ſchaftung bie Quelle feines Reihsthume 
und Ruhmes als Defonom wurde. Den 
bisherigen Schlendrian, unter dem das 
But, das bis bahin ein Pächter hewirth- 
haftet unb aufgefogen hatte, verban- 
nend, begann er, auf bie auf feinen Mei« 

fen gemachten Grfohrumgen geRügt, feine 
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landwirthſchaſtlichen Reformen, vornehm- 
lich im @eife ber engliſchen Lanbwirtt- 
ſchaſt, duch Abſchaffung der Brake, 
Hutung und Trift, Ginführung ber Gtall- 
fütterung und Anbau ber vorzüglichfen 

Butteefräuter, namentlich bes @iefen- und 
Luzerner Klee's und ber Gfparfette, und 

dann durch beffere Cultut bes Bobens 
unb Veredlung bes Schofviches. Aehn- 
liches war ſchon vor ihm bie unb da, 

namentlich in ber inbuftriöfen Pfalz und 
mit Gluck verfucht worden, in Sachſen 

aber war Schubart ber Erſte, ber bie 
fen gebeihlihen Weg einfhlug, von wo 
aus derfelbe fi mit ungemein glüdktcpem 
Gefolge über Böhmen und bie Crzhetzo · 
thümer fortfeßte. Vorzüglich mar es ber 

fo ſegensreich fih bemährenbe Anbau bes 
Kiee’6, ber ſich über ganz Böhmen, Mät- 
zen, Defterreih und felbft in Ungarn, in 
welch lepterem Lande Georg Graf Bee 
tles und Samuel Tiſchedik in Sdu 

bart's Bußtapfen traten, verbreitete und 
den Wohlftand fo vieler Landwirthe und 

Sutgbefiger begründete. Über fo leiht 
gelang «6 ©. nicht, feine neuen landwirth - 

fhaftlichen Lehren und Anweiſungen dur 
zubtingen. Ansbefondere gegen die &b- 

f&affung ber Hut und Trift eifertem bie 
Anhänger des alten Gnflems, an beren 
Spige Riem, ber Gecretär ber Leipziger 
dtonomiſchen Geſellſchaft, ſtand, ber 
Schubart's größter Gegner war. fer 
eben aus biefem Kampfe entwickelten fih 
6.8 been immer fleghafter und fein 

Anhang wuchs mit feinen Erfolgen. Im 
Jahre 1774 faufte er die beiben Witter- 
güter Pobles mit @roßgörfhen unb 
Kreifdje In Saqhen, mo er feine Ideen 
Im Großen in Prazis fepte. Während 
des Krieges Englands mit feinen noid · 
ametitaniſchen Golonien baute S. im 
Grofen auf feinen @ütern Tabak und 

fräter Krapp (Bärberrötge), zu beflen 
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Berorbeitung er in Würhwig ein Babrits- 
haus anlegie.. In welchem Auſehen ©. 
als dandwirth bereits land, bie erhellet 
aus dem ihm in jener Zeit von Rußland 
gehehten Untrage, Die Kaiſerin Katha- 
ring IL bot ihm 12 deutſche Meilen 
and, als eine Teichabaronie erb- und 

eigenthuͤmlich, die Baumaterialien für 
ale nölhigen Wauten auf zehn Jahre, 
die Bnfbaffung affes nötbigen rbeite- 
und Zuchtviehes auf kaiſerliche Koften, 
50.000 Rubel als Belhent, 50.000 Ru- 

belauf zehn Jahre ohne Intereflen und 
100.000 Rubel gegen billige Intereffen. 

Aus Liebe zu feiner deutſchen Heimat 

lehnte &. ab. Einen zweiten, hoͤchſt vor- 

teilhaften, vom Berliner Hofe an ihn 
geihteten Auttag zur, Ucherfiebelung 
in preußifche Sande iehnte er gleichfalls 
ab. Bisher war S. nar als praktiſcher 

Landwirth tätig gemefen; fein Freund 
Seofefior Leute in Leipzig betwog ihn, 

" 1781 als dkonomiſcher Schriftfteller auf 
treten und im 2eipziger „Magazin für 
BRaturkunde und Defonomie“ neröffent- 
lihte S. feine exfen diehbezüͤglichen Ar- 
keiten. Als im genannten Jahre bie fün. 
Uobemie bar Wiſſenſchaften in Berlin 
uf die Beantwortung der Brage: „über 
bie verfplebenen Gigenfchaften und ben 
vortheilhafteſten Anbau der Butterfräu- 
ter" eine große goldene Preismeballle 

fegte, wurbe S.'s Arbeit, ber Preis zuer- 
tannt. Diefer aber verwendete benfelben 
dayu, Daß er mehrere Taufenb Exemplare 
feiner Schrift: „Merns an alle Banıra, Die 
Sntmangel leiden“, auflegen unb unter 

die Landbevdlkerung unentgeltlich ver- 
teilen ließ. Viele feiner landwirthſchaft · 
ligen Auffäge, welche im Leipziger Ma 
gain exfchienen, wurden in's Brangdfifche, 
Vinife und Böhmifhe überfept. Im 
Yahıe 1783 veranftaltete S. eine Her- 
ausgabe feiner Arbeiten unter dem Ti 
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tel: „@rhanamish-kamrrelistisht Aiprifteg®, 
6 heile (Leipzig, Müller, 8%.), wodon 

bereits im Jahre 1788 eine dritte Auf 
Tage erſchien. Dazu gefellten ſich noch 

brei Hefte feines ausgewählten Ökonomie 
fen Briefwechfels, welcher mit einem 

vierten, nad} feinem Tode ausgegebenen 
‚Hefte feinen Abſchluß erhielt. Welchen 

Einfluß Schubart in Deferreich geübt, 

ergibt fich aus folgenden zwei Xhatfachen: 
Buchhändler Möfle in Wien gab balb 

nad Gaubart's Tobe, 1790, beffen 
Ötonomifch-Tameralififhe Schriſten in 

einem zum Gebtauche der Öfterreicifchen 

Staaten bearbeiteten Nachdrucke heraus, 
in befjen Vottede ausgeſprochen wird: 

Die Geſchichte ber notd nicht feit einem 

halben Jahrhunderte in Deutſchland 

glũctlich angefangenen Werbefferung ber 
Landesötonomie fehre, daß S.'s Schrif - 

ten auch in ben Erbſtaaaten bes durchl. 

Etzhauſes von Deſterreich ausgebreiteten 

Gegen, befonders im Sönigreihe Möh- 

men gefiiftet Haben“. Und noch im Tobes- 

jahre Shubart's, 1787, machte bie 

Shönfeld’f&e Buhgandlung zu Brag 
und Wien mit einem: „ern ber fänmt- 
lichen dkonowiſchen Schriften des 9. Se · 

Heimen Rath Schubart's von Klee 

feld zum Dienfe bes gemeinen Mannes 

in alphabetifher Drbnung* betitelten 
Auszuge berfelben eine einträglice Spe · 

eulatton. Im Zahre 1784 hatte ber 

Herzog von Sach ſen · Coͤburg Shu- 

Bart in Anertennung bes auf Beſolgung 
feines Wirthſchafteſyſtems in ben hetzog · 

lichen Landen entfandenen Rugens zum 

geheimen Rathe ernannt; Raifer Io- 
feph IX. aber Ihn auß eigenem Antriebe 

wegen feiner Verdlenſte um bie Defono- 

mie in ben kalſerlichen Gtaaten in ben 

Reichsabelhank mit dem bezelchnenden 

Präbicate von Klerfeld erhoben. Im 

Jahre 1785 reiste S. über höhere Ber: 



Shut * 

anloffung nad) Prag und Wien, hatte 
QAubienz beim KXaifer, wurde von dieſem 

dur Balferlihen Tafel gezogen unb von 
fürftlihen und anderen Berfonen erften 

Ranges in auszeichnenbfler Weiſe em- 
pfangen. Den intereffanten Bericht über 

biefe Reife nad Prag und Wien enthält 
bie Prager Oberpoftamte-eitung (1785, 
Rr. 96 u. 105). Im folgenden Zahre 
fielte Kaifer Joſeph ihm bem ehren. 

vollen: Antrag, in ben öfterreichifen 
Staaten fich nieberzulaffen, Andere zur 
Nachfolge, bie Landwitthſchaft nach fei- 
nen Grunbfägen auszuüben, aufzumun · 
tern unb in biefer Abficht auf ben Faifer- 
lichen Domänen das Directorium zu 

übernehmen. Der Umftand, daß ©. im 

Voterlande vielfach mit Neid und Der- 
folgung zu fämpfen Hatte, die fo weit 
gingen, ihn als Aufwiegler ber Bauern 

zu benunciren, worauf feine Beinde beim 
Qurfürfiligen Hofe antrugen, ihn in 
Inquifition zu ziehen, wogegen ihn frei- 

lich ber hell ſehende Minifter von Bere 
dorf fhüpte, dieß brachte S. zum Gnt- 
ſchluffe, feine Büter in Sachſen zu ver- 
kaufen und ben Antrag bes Kaiſers, in 

feine unmittelbaren Dienſte zu treten, 

anzunehmen. Bevor er aber feinen neuen 
Dienft antrat, ereilte ihn im Alter von 

erft 54 Jahren ber Tob. Während fel- 
ner Krantheit holten Bürft Karl Cgon 
von Bürftenberg, Bürft Gollorebo, 
bie Grafen Berchtold, Ruefflein, 
Lamberg, Für Schwarzenberg 
vofttäglih Berichte über fein Befinden 
ein und erhielten durch Gtaffette bas 
Outachten feines Arztes Dr. Maier, 
unb während bieß von einer Geite ge- 
ſchah. zündeten boshafte Menfhen kurz 

vor feinem Tode, faum ein hafbes Hun- 
bert Schritte von feiner Wohnung, eine 

Merfeime, worin ein Vortath von 

740 Gentnern Klee fi befand, mit 
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Schießpulver an und feine Gegner ließen 
in der Beder’fhen Jugendzeitung ver- 
breiten, fein Vaterland habe Ihm ein eht · 
liches Begräbniß verfagt, unb doch ruht 
ber verbienftvolle S. in feiner Familien · 

gruft zu Vobles und ein nad) bes Malers 

Defer, eines gebürtigen Prefburgers, 
Zeichnung ausgeführte Marmorbentmal 

bezeichnet feine Ruheflätte. Im Hindlide 
auf 6.6 Ginflu auf bie Entwidelung 
und Umgefaltung der landwirthſchafi 
lichen Berhältniffe in Deſterteich fei nob 

erwähnt, baf Bürft Shwarzenberg, 
Graf Lamberg und Baron Gpiel- 

mann jeder einen Wirthfchaftsbeamten 
zum Unterzichte auf S.'s Güter entfenbet 

hatten und daß Schubart's Wirth- 

afteſhſtem ‚ig Deflerreih don Bück 
Karl Egon Fürfenberg und Für 
Schwarzenberg, von bem Grafen 

Künigl, Glam-Ballas, Gzernin, 
Kolowrat, Rorzin, Glary, Bo 
raczicz?y, benBaronen Spielmann, 

Hilprandt, Bellotti, Puteani, 

von Dr. Habermann, bem Leibarzte 

des Kaiſers Joſeph IL, unb von 

1600 Ländlichen Beſihern, beren Namen 

in einem Berichte der böhmifc-Öfterrei- 

Sifchen Hoftanzfei ddo. 5. März 1792 
verzeichnet find, auf ihren Hertſchaften. 

Sütern und Befigungen eingeführt wor- 

ben ſei. 

Ritterkan 

tographie (Dresden, Senn, a. - 
Werpen. Quodriter Schild. Im ern 

in Silber ein te&tefäreitender rofier 

Weld; das vierte iſt in drei Reiden fhmanı 
und Bold gefhadt. 
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Schubert, Anton, fiche S. 113, in 
den Quellen Rr. 1. 

Schubert, Souacb Victor, flehe ebenda 
R.2 

Schubert, Ferdinand (Schulmann, 
geb. zu Wien am18.,n. A. am 19. Deto · 
ber 1794, gef. ebenda am 26., n. A. am 

%. Februar 1859). Sein Bater war 
Säulfehrer am Himmelpfortgrunbe in 
Bien, fein Bruder Branz ber berühmte 
Liedet · Componiſt [f. d. S. 30). Gleich 

feinem Bruder Branz flammte er aus 
feines Vaters erſtet Ehe [vgl. bie Stamm- 

tafel bei Branz Schubert, 6. 31]. 

Seine exfte Gräiehung erhielt er im 
Giternhaufe unter feines Vaters unmittel- 
barer Anfeitung. Nachdem er in den 
Jahren 1807 und 1808 bie beiden Jahr · 
gänge ber vierten Glaffe und tm Jahre 
1809 den päbagogifhen Gurs am ber 
Nuſterhauptſchule bei Gt. Anna zuräd- 
gelegt, begann er als Behilfe an ber 
Schule feines Vaters, November 1809, 
feine Lehrerthätigkeit. November 1810 

murbe er.al6 Behilfe, 1816 als wirklicher 

Lehret im k. k. Waifenhaufe angeftellt, in 
welchem er bis März 1820 verblieb. Das 

Waiſenhaus and damals unter ber ei- 
tung bes als Pädagog ausgezeichneten 
Regierungsrathes Vierthaler. Mit 
diefem tm Vereine Betheiligte ſich Sch u- 
bert an den Verſuchen mit ber Bell 

Lancaſter ſchen Methode, welche bamals 
im kaiſ. Waiſenhauſe angeſtelt wurden, 
und verfertigte bie dazu nöthigen Tabel- 
len, über 200 an. ber Zahl. Ueber feine 

muffafifche Wirkſamteit in biefer Anſtalt 
wird weiter unten die Rebe fein. Im 
Jahre 1820 wurde er von dem fürfter)- 
biſchoflichen Gonfiftortum zum Schulleh · 
ter und Regenschori Im Altlerchenfeld 

ernannt, welche Stele er durch vier 
Jahre verfah, bis im Jahre 1824 feine 
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Ernennung zum Lehrer an ber k. k. Ror- 
mal-Hauptfhule bei St. Anna erfolgte, 

welde Stelle er am 22. Jänner antrat. 

Im Zahre 1844 wurde ihm, nachdem 

bei den BE. Urfulinerinen ein päba- 
gogifher Curs für Lehretinen an ber 
Maͤdchenſchule · eroffnet worden mar, das 
Lehramt ber Päbagogit und Methobit 
dafelbſt übertragen, welches er bis zu 
feiner am 18. März 1851 erfolgten 
Ernennung zum Director ber Rormal- 
Haupiſchuie verfah. Als folder führte er 
bie Umgeflaltung der beiden Jahrgänge 
der vierten Clofſe in eine zmeiclaffige 
uUntertealſchule dutch, welche bald barauf 
durch Errichtung des beitten Jahrganges 
zu einer vollfländigen erweitert murbe. 
Bis zu feinem im Jahre 1859 im Alter 

von 65 Jahren erfolgten Tode blieb S. 
auf feinem Voſten thätig unb bewährte 
fi) auf bemfelben als denkender und 

umflchtiger Vadagog. Als päbagogifcer 
Schriftfleller mehrfach thätig, haben bie 
von ihm veröffentlichten, in mehreren 
Auflagen erfehienenen und jpäter von 

feinem Sohne Karl zeitgemäß umgear- 
beiteten Lehrbücher große Berbreitung 
gefunden. Sie find in chronologifcher 

Bolge: „Marrent- uud Tatelnshriften yam 
Gebranpe beim Dersoge der Bell. amd Kan- 
vnster'shen Methode für de Mi 

1. i. Weisenpansen® (1819); — „Der kleine 
Aelssige Kopferäuer® (1826); — „Shit 
Hirte Darstellung drr üsterreidtahen Gebirge“ 
(1829); — „Ber kleine Seldmesser® (1830); 
— „Der Aline Stereomiter® (1832); — 
a Der Airine Gragraph”, 2 Bände (1833), 
ber erfle Band dieſes Werkchens erfchien 

im Jahre 1857 im Verlage von 2. W. 
Seibel in Bien in 5. Auflage unter 

dem Titel: „Slemente der @eografle*; 

ber zweite Bond im Jahre 1853 im 
Verlage von Sallmaner u. Comp, in 
4. Auflage unter dem Titel: „Der Meine 
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Deſterreichet· und it davon im Jahre 

1869 eine 9., von feinem Sohne Karl 

mit hiſtoriſchen Skinen vermehrte Auf« 
Tage unter dem Titel: „Kuragefahte Dar- 
fiellung des öfterreichifchen Kaiferfloates* 
(Bien, Sallmayer) erfpienen; — „Wr- 
adischer Wegmeiser yam Glementaranterricgte 

in der Grograppie® (1840); — „Dee Kleiar 
deutaqt Grammstikrr” (1841), biefer erfchlen 

A857. al6 „Mieiarr Arster Sprapshäln“ 
in 3, Aufl. (Wien, Wendelin), worauf 
im folgenben Jahre bie dazu gehörigen 
Zufgaben mit dem Zitel: „Aufgabry zum 
draischen Spregantereiägte® (Wien, Mayer 
u. Comp.) herausfamen, ber „Sprad- 

ſchuͤler⸗· ging fpäter in ben Verlag von 
Sallmayer u. Comp. über und erfehlen 
meu bearbeitet von Karl ©., in zwei 
Abtheilungen, deren erſte ald „Sprad- 
buch· deren zweite als „Wufgabenbud 
des‘ Meinen deutſchen Gpradfgüfere* 
begeichner wurde; — „Bersum zinır Wator- 

eschigte für Dolkssıpulen“, 1881 im Selöf- 
werlage herausgegeben, fpäter an bie 
Buchhandlung Sallmayer u. Gomp. 

übergegangen und feither in fiebenter, 
von Karl 6. gänzlid umgearbeiteter 
Auflage als „Raturgefehichte für Volks. 
und XögterfQufen“ ausgegeben und in 
vielen Anſtalten verbreitet; — „Das ınste 

Feciech (1852), eine Umarbeitung bes 
ehemaligen Ramenküdleins. Im Jahre 

1855 erhielt &. in Würbigung feiner 
Werbienfte um bie vom ihm geleitete 
Schule das goldene Verbienfifreuz mit 

ber Rrome. Roch in einer Sichtung aber, 
als Muficus, verbient S. eingehende 

Würdigung. Prühzeitig erhlelt Berbdi- 
nanb im Gliernhaufe von feinem Vater 
Unterrit im Violin-, von feinem älteflen 

Bruber Ignaz im Glavierfpiele, fpäter 
non bem Regenschori Michael Holzer 
im Gefange, Genetalbaß und Digeb— 
fpiele, worauf ihn, von feinem Xalente 
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angezogen, der Gapellmeifter Joſeph 
Dressler [Bb. IV, ©. 380] unter 
feine Zöglinge- aufnahm unb zu einem 
tuͤchtigen Chorbirector ausbilbete. Schon 

während Berbinanb Im k. k. BWaifen- 

Haufe angeflelt war, leiſtete er meben 

feinem Lehrberufe aud Mondes im 
Wufffage. Nicht nur, daß er den Wai- 
fen Unterricht im Glavier-, Biolinfpiele 

und @efange ertheilte, et componirte für 
dieſelben auch Lieber und Meßgefänge 
Nachdem fein Opus 1, ein „Aogina 
coeli“, im Stiche etſchlenen war, compo- 

nirte er auf Verlangen des Bicebirectors 

Baltic) eine „Oresmmisse für vier Sing- 
stimmen mit @rgelbegleitung", welche al6 
Op. 2 bei Diabelli im Stiche heraus 

am. Als er mit bem Lehramte in Alt- 
lerchenfeld auch bie Regenschori-Ötelle 

dalelbfi übernahm, half ihm fein Damals 
noch lebender Bruder Franz bie man- 

nigfagen Schwierigkeiten biefes Amtes 
überwinden, und bald bildete fih ©. zu 
einem tühtigen Regenschori heran. In 
ber kurzen Zeit feiner Dienftleiftung in 

Altterhenfelb wurben ber alte befchränfte 

Chot und bie fehr ſchadhafte Orgel neu 
hergeſtellt. In biefe Zahre fallen bie 
Gompofilion eines zweiten Regina coeli, 
einer Meffe und eines lateinifhen Re 
qulem. Don feinen übrigen Gompofitio- 
nen, bie fi im Gangen auf etwa 
40 Rummern belaufen, ſind befonders 
anzuführen: eine Landmeſſe in F, ba6 
Gtaduale Ta es Deus, zwei Motetten, 

Salve Regina, eine Paflorafmeffe, ein 
Otaduale und Dffertorium für vier 

Rännerfimmen zum Hogamte am Palm- 
fonntage und ein Requiem, welch lehieres 
aud über feinem Grabe aufgeführt 

wurde. Die übrigen Gompofitionen ge 

hören in ben Bereih-bes Kirchen und 
Säulgefanges, für deren Börberung er 
unermübfi thätig war. Mür bie Ver · 
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breitung unb Würdigung des muftali- 
fen Nochlaſſes feines Bruders Kranz, 

der am 19. Rovember 1828 fo zu fagen 
in feinen Armen geflorben war, war S. 

ungemein thätig. In mehreren Concer- 

ten, welche er Öffentlich gab, brachte er 

aur Gompofitionen feined veremigten 
Dtuders zut Wufführung. &o fand denn 
auch fein muflfalifhes Wirken in ben 
beipeiligten Kreifen manniglache Wuͤrdi- 
gung. Im Zahre 1829 wurde er erſter 
Wepräfentant des Wufifoereins, 1834 
Nitglied deo Comits's ber Grfelfhhafts- 
concezte ber Mufiffreunde, im nämlichen 

Jahre Profeffor des Drgelfpiels im Con · 
Imatorium, 1839 Vereineſchul· Commiſ · 
für und Mitglied bes Kepräſentanten · 
toͤrpers bes Mufikvereins. In welcher 

Achtung S. überbieß, unter feinen Bad- 

gemoffen ſtond, erhelet.aus dem Um- 
ande, daf er viermal zum Adminiftrator 

der Schuliehretwitwen Societaͤt ernannt 
wurde. Aus zwei Chen hatte-er 28 Kin- 
ber, von benen ibn zwölf Überfebten. 
Zwei Göhne, Ferbinand und Karl, 
wibmeten fich dem Lehrfache; Lepterer 

beforgte, wie bereits erwähnt, bie neuen 
Ausgaben einiger Schul · und Unterrichts · 
ſchtiften feines Vaters. Ws ber um 
Squle und die Tonkunſt fo verbiente 

Bonn flarb, Hinterließ er Witwe und 
bie ummünbigen Kinder unverforgt und 
ler Mittel emtblößt. Um bie Roth der 
Hinterbliebenen einigeruraßen zu lindern, 
braten Zellner's „Blätter für Mufit · 
1864, Rr. 14, einen Aufruf an Menſchen- 

freunde, hier hitfteiche Hand gu bieten: 

Birner Doltsihul-Ralender (Wii 

‚Drel Dieectoren der Wiener 
T. Johann Vogl. IL. Ber- 

dinand Schubert. III. Johann Gtrehl*. 
Reue Wiener Mufit- Zeitung. Her 
aubgeg. von g. Blöggt (A*) VEIT. Jahrg. 
(1888), Rr. 13: „Berdinand Schuber· lnach 
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dieler geb. am 18. October 1708, gefl. am 
26. Bebmar 1859]. — Wilgemeine Bir 

von Dr. 
S&midt (4) IT. Jahıg. (182), 

. 16: „Ballerie jeptiebender, um die Ton 
funft verbienter Säulmänner“. — Heindt 
(Sobann Bapt), Galerie berkhmter Bi 
dagogen, verbienter Ochulmänner, Zugend- 
und Voltsiarifiteler und Gomponiften aus 
der Gegenwart (Münden 1859, dinſterlin, 
©.) @0. IT, ©. 398 [nach diclem geb. am 
49. Detober 1794, geR, anı 19. Bebruar 1688]. 
— Reues Univerfal-Periton der Tom 
tun. Yngelangen von Dr. Zul. Shlader 
dad), fortgeiept von Cd. Bernsdorf (Dresden 
1867, Rob. Schäfer, gr. 8%.) ©. III, ©. 518 
[nad diem aeb. 18. Detober 1794, gef, 
26. Bebruar 1830). — Meyer (3), Das 
große Gonverfationd-Leriton für bie gebildeten 
Stände (Hilbburghaufen, Wiblloge. Inftiut, 
8. 8%.) Zweite Mbthellg. Ob. VIIT, &. 36, 
Mr. 7 [nach diefem geb. 48. Detober 1194]. 
— Vertrht. Unterförift. Bacfimile des Rar 
mensjugeß: Gerd. Schubert. Darunter: Di 
teciot der f. & Rormaldaupt: u. Unterreal: 
f@ule bei ©t. Mana in Wien, Inhaber des 
goldenen Verdlenſttteuzes mit der Krone. 
Sityogr. von Rriehuber nad einer Photo 
grapple. Gebr. bei Joſ. Gtoufs in Wien. 

* Schubert, Berbinand (Maler, geb. 
zu Wien im Jahre 1824, gef. ebenda 
4853). Der Sohn eines Landſchafts · 
malers. Ragler läßt ihn Im ber kurzen 
Notiz, bie er über ihn gibt, ſchon im 
Jahre 4819 geboren fein. Nach der Auf- 
nahmsmatritel ber ?. f. Akademie der 

bildenden Künfte, nach welcher er im 

November 1841 im Alter von 17 Jahren 
in dieſelbe als Böglmg aufgenommen 
warb, ifk fein Geburtsjahr 1824. Schon 
in den Jahren 1845 und 1846 erſcheint 
er mit einigen in Del gemalten Bifbniffen 
in ben Jahres · Ausſtellungen bei Gt. 
ma. Dann folgten bis kutz vor feinem 
Tode feine Arbeiten in ben Wiener Aus- 

flellungen, und zwat in ben Jahres · Aus· 
Relungen bei St Unna, 1848: „Bent 
Audet seinen Müntg Migerd Lünenherg in Dürn- 
Stein wirker* (180 fl.); — 1850: „Roms 
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and Jalie* (380 fl.), angefauft von Moriz 
v. Schiller und von dieſem im Jahre 

1852 wieber ausgeftellt; — in ben Mo- 

nats · Ausſtellungen bes Hfterreiifhen 

Xunfivereine, 1853, im Febtuat: „Ränig 
Enı ie @tl “(250 fl); — im 
Mai: „Orettipen uor der Mater dolorosa“, 
nah ®oethe's „Baufi“ (280 fl.), vom 
Kunfiverein angefauft; — im Juni: ein 
Parteät®, — im September: „Nabsbargs 
Mana" (200 fl); — „Cab des Prim 
nu @ranira® (300 f.). Rah feinem Tode 
fah man von feiner Hand in ber Ratur- 
forfper-Ausflellung 1886: „Dir b. Srhe- 
stian und der d. Raus“; — in ber beut- 
fen allgemeinen und hiſtotiſchen Runft- 
ausfielung in Münden im Jahre 
1858: „Der Auqher“, noch Goethe's 

Gedicht. In ber kalſ. Bemäfdegallerie 

im Wiener Belvebere befindet fich fein 
hiſtoriſches Bemälbe: „Matbad Grat man 
Habsburg geigt seinem Brader, Arm Bishofe 
Werner, dir Mrirgerschanr, die er ausgerüstet, 
anstatt eine starke Barg in bauen“ (4 Schuh 
Hoc, 3 Sqhuh 1 Zoll breit, auf Sein- 
wand und derd. Schubert 1852 bezeic- 
net), welches im öflerreihifgen Kunft- 
verein Im September 1853 uriter dem 
Zitel: „Habsburgs Mauern” ausgeftelt 
und um ben reis von 200 fl. verfäuf- 
ti war. Rah Ragler wäre er zu 
Innsbrtuck als Beichnungsfehrer angeſtellt 

gewefen. Nach ben Kunflausftelungs- 
Katalogen febte er in ben Jahren 1850 
und 1852 in ®ien, wo er In ber Roßau 

wohnte. Gin zweiter Ferdinand 
Schubert erfgeint in der Aufnahms · 
mattifel ber kaiſ. Akademie der Bilbenbeg | 

Künfte in Wien als „Brofefforsfohn 
und war, als er im März 1833 in die 
Aabemie aufgenommen wurbe, 13 Jahre 
alt. Vielleich ift es ber Sohn des Di- 
rectots ber Rormal-Hauptfchule in Wien, 

Berdinanb Sch. und Neffe bes be- 
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rühmten Lieder- Componiſten Franz 

Sch. [vergleihe die Stammtafel bei 
Brany Schubert). 

Sngert (Frasmus von), Berzelhniß der 
Gemälde moderner Ghule, welde zur £. £. 
Gemälde Sallerie im Belvedere zu Bien ge 
bören (Wien 1671, G. Berold's Gohn, 9) 
©... — Raster (©. 8. Dr), Res 
allgemeines ter-Beriton (München 1689, 
©. 4. Seifämann, 8%) Br. XVI, 6.4. — 
Kataloge der Jahres.Bustellungen Im der 
[a3 emie der bildenden Künfte bei Gt. 

Wien (9) 1845, 1846. 1848, 1850 
w. 1853. — Monatd.Berzeiniffe des 
Öfterreichifchen Kunfidereins, 1853, Bebruar, 
Mai, Juni, September. 

Schubert, Branz (Tonbigter, 
geb. zu Wien 31. Zänner 1797, geft- 
ebenba 19. Rondember 1828). Es iſt das 

ſchlichteſte Künftter- und Junggefellen- 

leben, ein Leben ber Arbeit unb wundet · 

baren Schaffens, ein Leben Liebevolfer 
Gntfagung, oft ſchwetet Gntbehrung, das 
ganz im ®efange aufgeht. Die albernen 
Bemerkungen eines unb bes anberen 
Blographen, daß Schubert über Urs 
den Wein liebte, richten fich felbft. Mei 
Bafler und Brot dichtet man ebenfo 

wenig, wie man nicht über 2000 Compo · 
fitionen ſchreibt, aus welchen eine Tiefe des 

Gefüpls, ein Schwung der Seele fpriht, 
wie wir fie nur bei Tonheroen erflen 
Ranges finden. Schubert if don 

bãͤuerlichet Abſtammung. Gein Vater, 
gleihfalle Franz, war ber Sohn eines 

Bauers und Drtsrihters in Mährild- 

Reuborf in Deſterreichiſqh · Schlefien. Des 
Vaters Bruber, unſers Schubert 
Oheim, Karl, war in Wien in ber Seo 
poldftadt Lehrer. Bu biefem ging Vater 

Brang und wurde im Jahre 1784 
Saulgehilfe; im Zahre 1788 erhielt er 
Die Sqhullehterſtelle zu den vierzehn Roth- 
helfetn in ber Borftabt Lichtenthaf. Schon 
Im Alter von 19 Jahren verheirathete et 

fid mit Elifabeth Fid, einer Schr 
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Auubert, granz 
fierin, melde damals als Köchin in 
Dienften.fand. Mit Slifabeth zeugte 

Sranz 14 Kinder, von benen nur fünf 

am Leben blieben, nämlich vier Söhne: 
Ignaz, Ferdinand, Karl, Franz, 

unb eine Toter Therefe. Im Jahre 
1812 flach Eliſabeth und ber alte 

Schubert nahm eine zweite Brau, 
Anna Klanenböd, bie Tochter eines 
Babrikanten In Bumpenborf, melde ihm 

nod) fünf Kinder: Andreas, Anton, 
Marie, Zofepha unb ein balb nad 

bet Geburt geftorbenes Kind gebar [ver- 
gleiche die Stommtafel auf der S. 31]. 
Bei fo reichem Kindetſegen fehlte es im 
Elternhauſe S.'s niht an Gorge unb 

Entbehrungen mannigfacher Art, und der 
Heine $ranz war von frühefter Jugend 
an nicht auf Mofen gebettet, aber aud in 

fpäteren Jahren bis an feinen Tod blüh- 

ten ihm feine anberen Bofen als jene bet 
Kunft, diefe freilich In einer Weife, daß 
ein ähnlicher Koſenflor bisher nicht auf- 
zuweiſen ifl. Franz, ober, wie er nach 

dem Xaufbuche heißt, Franz Peter, 
erlernte bie Anfangsgrünbe ber Mufit 

bei feinem Water, der auch mufiffunbig 

war und an ben Sonntagen Rahmittags 
Quartettübungen veranftaltete. Einen 
foftematifgen Wufltunterriht erhielt 
rang erfi im Alter von fieben Zahren, 
aber auch ba half ihm fein reicher Benius 
raſch fort. Im Witer von ſechs Fahren 
bezog er die Schule, in welder er fi 

als ber erſte feiner Mitfgüler auszeich- 
nete. Mit acht Jahren begann ber Unter- 

richt im Biolinfpiele und nun nahm er 
aud) Gingflunden bei dem Lichtenthaler 
Shorregenten Michael Holger, ber 
über das wunderbare Talent bes Knaben 
nicht felten Sreubenthränen weinte. Im 
Glavierfpiele war Branzen’s Bruber 

Zgnaz fein Lehrer, aber der Sqhüler 
hatte ben Lehrer bald überholt. Im 

33 Achubert, Wranz 

Heröfte 1808 gelang es dem Mater, fei- 
nen Sohn in die kalſerliche Hofcapelle zu 
bringen, Bei ber Prüfung erregte ber 
Atjährige Knabe bie Bewunderung Sa- 
lieri’s und Cybler's. Als Gänger- 
Enabe fand er auch Aufnahme im Gtabt- 
eonvicte, In weichem er feine Gchulbil- 

dung beendete. Seiner Mufiffenntniffe 
wegen ward ihm bafelbft halb eine Stelle 
in dem fogenannten Meinen Gonvictiften- 

Drchefter qugetheilt, ja in Abweſenheit 
bes Dirigenten Rucziczta übernahm 
er fogar bie Leitung bes Orchefters an 

ber erflen Violine — Ehubert war 
damals ein 12jäpriger Knabe. Zugleih 
regte fi in ihm ber Schaffenstrieb. Aus 

dem Jahre 1810 find feine erften Gom- 
pofittonen, fonberbarer Weife bie SHil- 
ler'ſche Leichenphantaſie: „Wit erflorb- 
nen Scheinen”, und einige Barlationen 
für Glavier befanmt. Wir gehen raſch 
barüber Hinweg, wie mit dem Bunehmer 
bes Alters die Schaffensluſt In S. wucht. 

Das Verzeichniß der Gompofltionen — 
das der gebrudten und der noch nit 
gebtudten, von 'benen das Ieptere 
deonologiſch geordnet, in etflerem aber 
jeder Gompofition das Datum feines 
CEntſtehens, fo weit foldes bisher ermit- 
telt worden, beigefügt if — gibt einen 
Anhaltspunct für bie tiefige Schoͤpfet · 
kraft, welche dem Jünglinge Innewohnte. 
Es konnte den Gegenftand eines interef- 
fonten Efſay's bilden, wem man Schu 
bert's Geelenleben nach feinen Compo - 
fitionen — bie zum großen Xheile mit 
bem Datum ihres Entſtehens verfehen 

find — barfellen wollte. Woche um 
Bode, Tag um Tag, ja oft Stunde um 
Stunde ließe fich auf foldhe Weife feine 
Stimmung, ber Wechſel derfelben, wie et 

fi in Tönen fundgab und namentlich 
mie er fi in ber Wahl der Dichtungen 

offenbarte, mehr oder minder genau ber 
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zeichnen. Grflaunlich, ja gerabezu groß- 
artig in ed, wie Schubert bie Dichter 
feiner Zeit in fi aufnahm; ein Poet aus 
jener, ber Lyrik fo freundlichen Periode 
war ihm, wenngleich oft durch Freundes · 
vol) ihm zugeführt ober bezeichnet, ftemd 
geblieben, unb aufer ben Dichtungen 
feiner ihm naheftehenden Fteunde, wie 
Rapehofer, Kenner, Schober 
u. U, waren es bie ebelften Beifter beut- 
{der Dichter, deren Werte Subert in 
feine goldenen Töne umfhmol. Im 
Stifte befand fih ©. in Bemeinfhaft 
ait zahlteichen Gollegen, von benen er 

fi mit mehreren, fo 3. 8. mit dem fpäter 
fo unglüdfien Dichter Senn, mit 
Spaun unb &balbert Stabler, be- 
freunbete. Unter Gtublen, Ruſikmachen 

und Gomponiten vergingen bie Jahre. 

Et mufleizte im Stifte und fand ſich bei 
den Mufifübungen im Elternhauſe ein, 
und bie Quartettübungen in biefem, mie 
die Inftrumentalübungen im Gonvicte 

hatten wefentlichen Einfluß auf feine 
aufifalifhe Ausbilbung. In ber That 

finden wir auch unter ben Gompofitionen 
jener Jahre vornehmlid Gtreichquartet- 
ten, Symphonien, Bugen, Sonaten, Ter- 

setten, natürlich auch bereits Lieder, aber 

noch nicht von jener Bebeutung, bie feine 
hpäteren Liebergaben befaßen. Im Dcto- 
ber 1813 trat S. aus bem Gonpicte und 
fafte, wohl zunächft, um dem Militär 
dienfte zu entgehen, ben Entſchluß. bem 
Lehrerberufe fi) zu wibmen. Während 
des Schuljahres 1813/14 bereitete er fich 
bei St. Anna auf feinen neuen Beruf 
vor und 1814 trat er bie Gtelle eines 

Squlgehilfen bei feinem Vater an. Run 
beginnt bie Periode des Pegafus im 
Joche. Mehrere Jahre, bie 1818, lehrte 
er in ben fogenannten Borbereitungs- 

offen, und menngleid mit innerem 
BViberfireben, doch mit unveränderter 

33 Adubert, dranz 

pflichttreue. In dieſe Jahre aber fallen 
die zahlreichſten Gompofitionen ſowohl 

im Bereiche bes Liebes, wie ber anderen 
Gattungen, als der Opern: „Des Teu · 

fels Luffeploß"; — „Der vierjährige 
Poſten“, — „Sernanbo*, — „Glaubine 

von Villabella®, — „Die beiden Freunde 

von Salamanca*, — „Spiegelcitter*, — 
„Der Rinnefänger*, — „Abraf”, dann 
mehrerer Meſſen und fonftiger Kirchen · 

lüde und vieler Goncertftüde. Auch fält 

in biefe Seit — in bie lehten Tage bes 
Jahres 1814 — feine Bekanntſchaft mit 

dem Dibter Johann Mayıhofer 
[80. XVII, &. 186], welche auf Gom- 
poniften und Poeten ungemein förbernb 
wirkte und fich im Laufe der Jahre nur 

inniger geflaltete, fo baß beibe Freunde 
zufammen eine Wohnung nahmen, in 

welcher fie mehrere Jahre (18191821) 
im innigflen Verkehre verlebten. Mayı- 

bofer wäre als Port — fo wenig er 
bas Loos verbient — längft dergeffen, 
Säubert's feelenvole Xöne, ber mit 
befonberer Vorliebe Mayrhofer's Dich · 

tungen zu feinen Gompofitionen wählte, 

fichern ihm Unvergängligfeit. Gewik 
war es auh Mayrhofer, ber nebft 

Vogl, von dem weiter unten die Rebe 
fein wird, Schubert's Genius auf den 

teichen Lieberfchaß des deutſchen Volkes 

Ienfte, denn fein Lieber-Gomponift ber 

{päteren Zeit entwickelt in biefer Richtung 
eine fo mannigfaltige und meift glüd- 
liche Auswahl, wie eben Schubert, in 

beffen Liedet · Verzeichniß wir faum einen 

nur einigermaßen bekannten Poeten jener 

Tage vermiflen. Wie aber Schubert's 
Genius das Sangbare eines Liedes raſch 

herausfanb, dieß bezeugt feine reihe Aus . 
wahl Boethefcer Lieber, die in ihm 

auch ben mufilalifhen Dolmetſch fanden, 

dem von len, welde Boethe’fge Lie 
der bisher componict haben — und ihre 

d. Wuribach, bioar. Leriton. XXXII. (Gedr. 10. Märy 1976.) 3 
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Baht If nicht gering — feinen gleid- 
fommt. Da traf benn auch ben unerreich · 
ten eberbichter ber ebenbürtige Lieber- 
Gomponifl. Wir nennen nur beifpiels- 
weife: „Der Grltönig", „Mignons-Lieber*, 

„Der diſcher“, „Der König in Thule“, 
‚In allen Bipfeln iſt Ruh’, „Haideröe- 

tein®, „Lied bes Harfners*, Claͤrchens Lieb 
aus „Egmont“, Orethens: „Reige dich 
zu ſchmerzenreiche“, Otetchen am Spinn- 

tabe* u. ſ. w,, in welch allen, wie noch 
fonft in vielen anderen, wie Reifmann 

geiſtwollſt charakterifitt: feine Melodie zu 

einer Gewalt felbffänbigen Ausdruds 
fich ethebt, den in biefem @rabe mur 

mod) bie Vollomelodie befipt, unb wel- 
hen allen ber Meifter jenes reizvolle 
Mangeolorit anbilbet, das Sinn unb 
Herz gleigmählg berüt unb umfängt, 
unb welches mit unmittelbarer, unwiber- 

ſtehlicher Gewalt wirft. Außer Liebern 

von Goethe componirte Säubert in 

biefer Belt aud Vieles von Schiller, 

ber doc) weit weniger wie @oethe fei- 

nem mufifalifhen Sinne zufagte, obwohl 
fich auch unter ben Gompofitionen zu 

Schiller wahre Perlen, wie z. ®. 

Thecla's Lied aus „Wallenflein® („Der 

Sihmalb braust, die Wolfen zieh'n*), 
„Mädchens Klage‘, „Gruppe aus bem 

Xartarus*, „Die Srwartung*, „Alpen 

jäger* und „Bilgeim“ befinden. Bon 

anberen beliebten Poeten jener Tage, 
melde Schubert mit Vorliebe zu feinen 

Gompofitionen wählte und auf feine vor- 

herrfepenb idylliſch · melancholiſche Seelen · 

Rimmung fchließen laffen, find Hölty, 
MattHiffon,Kofegarten zunennen; 
mwäßrenb von minder befannten es ind- 
befondere einige aus feinem näcyflen 
Breunbesfreife find, wie Maychofer, 

Sranz von Schober, Stabler, in 

deren Dichtungen er fi mit feiner reihen 

mufitaliſchen Innerlichteit fo vertiefte, 
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daß er fo zu fagen ihre Arbeiten in Tönen 
neu ſchuf, wobei die mufitalifhe Darfel- 
lung bie dichteriſche meif ganz außer 
ordentlich überragt. Bon feinen anderen 
Compofitionen aus biefer Periode, aus 

welchen jebod nur hie und ba ber Gin- 
fluß großer Mufterbilder, wie etwa Mo- 
zart's und Beethonen's, hernorblidt, 
was bei bem ganz ſelbſtſtaͤndigen Gharot- 
ter feiner Lieder-Sompofitionen 
durchaus nicht der Ball ift, find vor 
Allem zu nennen feine berühmte „Tra- 

gifhe Symphonie”, die „Broße Eym- 

phonie in O*, aus welcher ein deutſcher 
Wufitgelehrter fogar bie Prophezeiung 
der fünftigen Größe Ungarns heraus · 
gelefen Hat(!!!), die „Quartetten® in 
D-moll und G-dur, das „Stabat mater“ 
nad) Klopftod'6 Xert, unb bie beiden 
Dupertuten im italieniſchen Style. Gein 

kuͤnſtleriſches Schaffen hatte in dieſer 
erften Beriobe besfelben, wie es bie Kunfl- 
kritik begtenzt, auch feinen erften Odhen 
pumet erreicht. „Schubert hatte bie 
neue Borm bes Liebes gewonnen und 

dugleid) eine Reihe von Muftern biefer 
Gattung hingeftellt, die unvergänglide 
kunft · wie culturhiſtoriſche Bebeutung be 

halten werben. Gr fand zu ben Liedern 
ber deutſchen Diter nicht nur paffende 
und fangbare Melodien, ſondern er fepte 

fie toirflich in Mufit, de h. er dichtete fie 
mufifalifh um, geftaltete fie ganz neu 
mufltalifh von innen heraus. Damit 
aber gab er ber gefammten Mufif einen 
bebeutfamen Anſtoß zu ihrer weiteren 
CEntwickelung, indem er fie nad einer 

beſtimmten Richtung drängte.“ In ber 
tepten Beit, 1817, bevor Schubert 
feine Lehrerſtelle aufgab, welche mit einer 

feinem Talente würbigeren zu vertauſchen 
er wiederholt vergebliche Verſuche ger 
macht hatte, war er noch mit rang von 

Schober [Bb. XXXI, ©. 62] bekannt 
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geworben und befreunbete ſich mit bem 
kunfifinnigen, mufiffiebenden Zünglinge 
auf das Innigfle; durch Sch ober vor- 
nehmlidy vergrößerte fich fpäter bie Zahl 
feiner Befannten unb Freunde, melde 

öfter gefelige Bufanmenfünfte, foge 
nammte „Schubertiaben*, von benen wei- 
ter unten bie Webe fein wird, bilbeten 
und woran fich Ramen vom beflen 
lange beteiligten. Dazu gefellte fich 
nod bie Bekanntſchaft mit bem damals 
fo beliebten Hofopern- unb Lieberfänger 

Johann Wichael Wogl, melde, wie «6 
füeint, eben Schober vermittelt hatte. 
Auch diefe leptere fält in das Jahr 1817. 
Schubert hatte bisher feine Lieder meit 
felbR vorgetragen. Dieb änderte fich 
nach Bogl'’s Bekanntſchaft, ber alsbald 

den hohen Werth Schubert 'fher Ge 
fünge ertannie und, ba biefe Sieber, von 
ihm vorgetragen, zu einer ungeahnten 

Bedeutung gelangten, ihm Immer zu 
neuem Schaffen anregte. Man beurtheilt 
Vogl's Einfluß auf Schubert's Talent 

derſchieden. Bei dem ungleichen Alter 

Beider und bei dem etwas eigenihim- 
ligen Raturell Vogl's, das bei feinem 

dormweſen zur Ratürligfeit Schubert’ 
grel abſtach. konnte es zwiſchen Beiden 

au feinem eigentlich herzlichen Verkehte 

tommen. Vogl fpielte Schubert 
gegenüber immer ben Protector. Dagegen 
wirft man ein, nichtsdeſtoweniget if es 
Vogl, der Schubert's reihen Lieber- 

quell fließen machte, ba er ihn immer zu 

neuen Lieber-Gompofitionen anregte, wo · 
tauf man aber bie Einwendung mad, 
dab Sqhubert in dolge deſſen gerabe 
in der Production von Liebern, unb mit 
Rüdfiht auf Bog I von Liedern Heinerer 
Art, aufging und zu größeren Werfen 
gar nicht mehr Zeit fand. Sei dem, wie 
ihm wolle, od Vogl bief ober jenes an 
Schubert verſchuidet, verfeplägt wenig, 
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wir befigen in Schubert'6 Befängen 
einen Liederhort, wie einen ähnlichen 
feine andere Ration aufzumelfen vermag 

und damit follen wir une begnügen. Der 
oberwähnte Kranz v. Schober mar es 
au, ber feinen Gntihluß, Schubert 

aus ber geifttöbtenden Lage in des Wa- 
ters Schule herauszureißen, ausführte. 

Et bot ihm feine Wohnung an, wo er 

aber vorderhand nur ein halbes Jahr 

blieb, ba das von Schubert bewohnte 

Bimmer für Schober's Bruder, als 

diefer auf Urlaub nad) Wien kam, ge- 
räumt werben mußte, Run überfiebelte 

Schubert zu Rayrhofer, bei bem 
er zwei Jahre in Wohnung blieb, fpäter 
erhielt er wieber bei Schober Quartier. 

Sinige Seit lebte Schubert ohne ale 
Beidäftigung, rein feiner Kunft, denn 

zum Unterridtertheilen konnte fi ber 

taſtlos Producitendo um fo weniger ent- 

föltepen, als er eben dadurch In feinem 
Schaffen keeinträgtigt worden märe. 
Im Zahre 1818 wurde ihm aber von dem 

Wirthſchaftsrathe bes Baron Hadel- 
berg, Unger, dem Vater ber nachmals 
berühmt gemorbenen Gängerin unb 

Breunbintenau's,Unger-Sabatier, 
der Antrag gemacht, im Haufe bes @ra- 
fen Johann Ebterhaßy ale Mufit- 
iehter einzutreten. Nachdem fih S chu- 
bert mit dem Grafen bahin verflänbigt, 
daß er im Winter in ber Stadt, im 

Sommer aber auf bem Lanbgute Zelssz 

in Ungarn fein Mufiklehramt ausüben 
werde, trat S. biefen neuen Dienft an, 

der ihm glücklicher Weiſe genug Mube zu 
feinen eigenen Arbeiten ließ, Die Bamilie 
des Grafen Zohann beftand aus beffen 

Gemalin Rofa gebornen Gräfin Befte- 
tics und ben Rindern Marie, Karo- 
Line und Albert Johann. Der Graf, 
die ®räfin und bie beiden Töchter waren 

mufitalifh und fiebten fehr bie Mufit. 
3* 
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Schubert war 21 Jahre alt, ale er 

biefen Dienft antrat. Mit dem Gintritte 
in das gräflihe Haus lernte &. auch 
"zum erfien Male ein ®efühl kennen, das 

er bei feinen Freunden bisher immer be- 

lächelt Hatte. Das Gefühl ber Liebe. Cs 

mochte ihn basfelbe zu mandem Liebe 

begeiflert, Stimmung und. Oluth in vie- 
len berfelben beeinflußt unb gefteigert 
haben, aber im Ganzen trieb es ihn 
durch Leidenfchaftlichfeit nie aus bem 

Geleiſe. Er war fi wohl ber Schranfe, 

bie das Leben zwiſchen ihn und Gomteffe 

Karoline, benn biefe war e6, für bie 
er fhmärmte, geflelt, nur zu fehr ber 
mußt. Uber bie Blamme hatte ihn ergrif- 
fen, fie loberte, und wohl bis an fein 
2ebensenbe, in feinem Innern fort. Bon 
einer MWechfelfeitigfeit der @efühfe ift 
nichts befannt, wenn auch das im Knos. 
penalter befindliche Mädchen Kenntniß 
haben mußte von ber wärmeren Empfin- 
bung, die den jungen Muficus für fie 
beſeelte. Denn zu einer Ziebeserflärung, 
was wir im gewöhnlichen Leben darunter 
verſtehen, war es nie gefommen, e6 wäre 
denn, wir fafen bie ſchlichte Antwort 
Schubert's gelten, die er ber jungen 
Gräfin auf einen ſcherzhaften Vorwurf 
gab, daß er ihr noch immer fein Mufit- 
ffüct gewidmet Habe. „Wozu denn*, ent- 
gegnete Schubert, „Ihnen ift ja ohne · 
Hin Ules gewibmet." Wahrhaftig, zar- 
ter, voller unb bünbdiger kann feine Lie- 

beserfläcung fein. Aber über biefelbe 
tom es aud nicht hinaus. Schubert 

hat fein Geheimniß feine Herzens, aber 
fein unbefledtes Gefühl für jenes Wefen, 
das ihm nach eigenem @efänbniffe zu 
vielen Scöpfungen feines Genlus begei- 
Rexte, in's Jenſeus mitgenommen. Gräfin 
Karoline vermälte ſich fpäter (1844) 
mit Karl Grafen Bolliot-Grenne 

ville, dem älteften Bruber bes gegemmär- 
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tigen Oberfifämmerers unb Kunfimäcens, 

bes Grafen Franz. Zum Befellfafts- 
treiſe bes gräflih @pterh&anf—hen Hau- 
ſes gehörte auch noch der feiner Beit 
gefeierte Gchubertfänger Karl Baron 

Schönſtein, buch den Schubert's 
Mufe, mie duch Vogl in's große Publi- 
cum, in bie höheren Kreiſe ber Wiener 

Geſellſchaft eingeführt wurde. Von Com · 
pofitionen, welde in dieſes Jahr fallen, 
find beſonders hervotzuheben das in 
neueſtet Zeit durch Photographie facf- 

miliete Schubert’fhe Lieb: „Die Bo- 
relle* und ber berühmte „Trauer. ober 

Sehnfugtswalzer*, zu deffen Mutorfchaft 
außer Underen aud Beethoven feinen 
Ramen herfeipen mußte. Rum ziehen bie 
Jahre in Shubert's Leben — fein 
reiches, ununterbrochenes Schaffen abge- 
rechnet — ziemlich einförmig dahin. Eine 
Heine Scholungstour in eine der Rad- 
barpropinzen bringt in bie Staffage bie- 
ſes ſchlichten und doch in feinen Erfolgen 
fo großartigen Künftlerlebene einige, 
wenngleich geringe Abwechslung. In ber 
Kunft war in biefem Jahre am theatrali- 
fen Himmel Wiens das glänzende Ge 
fen Roffini’s aufgegangen , beflen 
außerorbentliches Benie, manhmal hoöchſt 

originelle Inftrumentation Schubert 
gern onerfannte. Im Sonimet machte er 
einen Ausflug nach Oberöfterreich, mo er 
in Linz, Gafgburg, Steyt Rürzere Zeit 
verweilte. In Steyt war es, wo ber lei- 
denſchaftliche Mufiffreund Baumgart- 
ner, Kaufmann Roller und Wdvocat 
Schellmann ben geſellſchaftlichen und 
heiteren Kreis bildeten, in welchem fich 
Schubert bewegte und glüͤckliche Tage, 
die fi zwiſchen Ausübung feiner Kunft 
unb Raturgenuß theilten, verlebte. Nach 
wenigen Wochen fehrte er in feine alten, 
einformigen Verhäftniffe noch Wien zur 
rũc. An mufitalifpen Dichtungen ent 
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fand im biefem Zahre wenig beſonders 
‚Hervorfechendes, eswäre denn Boethe's 

„Prometheus“ auszunehmen, wie er denn 
aud) in dieſem Jahre eine Sammlung 
feiner Gompofitionen Goethe ſcher Lieder 

dem Reftor ber Poeten Deutfhlands nach 
Beimar fendete. Diefer aber, ber felbft 

an einer Stelle bemerkt, „daß er Mufit 

nicht beurtheilen könne”, nahm meber 

von ben Liebern noch von beren Schöpfer 
Roig, und erft ein paar Zahre nah 
Scäubert’s Tobe, 1830, als er feinen 
‚Scllönig* in Schubert'ſchet Gom- 
pofition von Wilhelmine Schröder 
Dedrient vortragen gehört, ſchien er 
bie Bebeutenheit diefer Gompofition, die 

fd) ihm Durd) biefen Vortrag „zu einem 
fichtbaten Bilde geftaltet” Hatte, doch aber 

auch mur zu ahnen, unb noch immer 
nicht zu erfafjen. Auch ift bemerfenswerth, 
dap zu Anfang biefes Jahres (1819) im 
einem Goncerte, welches am 28. Bebruar 
der Biolinfpieler Jaell im Gafthofe 

‚sum römifhen Kaiſer⸗ veranflaltet 
hatte, ber Tenorift Kranz Zäger [Bb. X, 

6.37, Rr. 3] der Grfle ein Schubert- 

ſches Lied — es war „Schäfers Klage · 
lied® von Goet he (Op. 3) — öffent. 
lid vortrug. Schubert war damals 
2 Jahre alt und hatte als ieder-Gom- 
poniſt ſchon einen feflbegrünbeten Ruf. 

Im folgenden Jahre aber, am 14. Juni 
1820, gelangte fein erſtes bramatifc- 
mufitalifches Werk, das einactige Ging. 
fiel: „Die Zwillinge“, im Kärnthner · 
thot · Theater zur Aufführung. Diefem 
Eingfpiele folgte ſchon wenige Wochen 
fpäter — am 20. Auguft — bie Auffüh- 
tung des dreiactigen Melodrams: „Die 
Zauberharfe”. Beide Hatten feinen Et · 
folg — menigftens feinen folgen, ber 
auf ben Gomponiften antegenb gewirkt 

hätte. Doch aber ſchrieb er noch in bie- 
fem Jahre bie Gkiggen zweier Ucte ber 
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größeren, unvollenbet gebliebenen Oper: 
„Sacuntala° und das Dratorlum „La- 
jarus“, deſſen Genefis ſchon bamals ein 
Geheimniß war unb bie heute eines ge- 
blieben if, da weder feine Fteunde, bie 
ununterbrochen mit ihm verkehrten, von 
biefer Arbeit etwas mußten, nod ſonſt 
in feinen Aufzeichnungen unb fpäteren 
Reben biefes Tonwerres feinerfeits jer 
mals Erwähnung geſchah. Nach und 

nach brachen fich feine Tondichtungen. 
vornehmlich feine Lieber · Compofitionen, 
im großen Publieum Bahn, ohne daß 

jedoch dadutch in der materiellen Lage 

bes Gomponiften eine fonberlihe Ber- 

änderung, nämlich Verbefferung, einge 
treten wäre. Bisher waren feine zahl- 

reichen Compofitionen nur aus münd- 
lichem Bortrage befannt. Ginen Ber- 

feger für biefelben zu gewinnen, wollte 
felbſt feinen zahlteichen dreunden nicht 
gelingen. Da nahm fich Leopold von 
Sonnleithner, der nahmals ale - 

Wufiktenner und Muſikgelehrter fo fehr 

gelhägte Wiener Abvocat, der Shu- 
bert'6 Gompofitionen kannte und viele 
berfelben ſorglichſt gefammelt Hatte, mit 
noch einigen Kunfifreunden ber Sache 

ernftlich am unb beſchloß ein Heft der- 
felben herauszugeben. Mit dem „Erle 
tönig*, ber am 2. April 1821 ale er- 

ſchienen angegeigt wurde, Hatte man ben 
Reigen ber Schubert’fhen Gompofitio- 
men eröffnet, für melde fich fofort fo 
viele Abnehmer fanden, daß bamit bie 
Koſten des zweiten Heftes gedeckt wur · 
den und in folder Weife bie erſten zwoͤlf 
‚Hefte bei Diabetli u. Comp. im Stiche 

efcheinen fonnten, Zür das Gebeihen 
bes Unternehmens trat noch ein befonbe- 
ver Umftanb ein. In einem Goncerte, 

das im Kärntnerthor · Theater am 
7. März 1821 ftattfand, Hatte Vogl 
ben „Gelönig“ gefungen und bamit war 
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ber Erfolg bes jungen Gomponiflen be- 

fiegelt. Der „Seltönig* und bie folgen- 
den Hefte fanden nun reifenben Wbfap 
und nun fanben fi auch die Verleger, 

bie vorher bem Anfänger und im Publi- 
cum wenig Gefannten gegenüber fid) 
völig theilnahmelos verhalten Hatten, 
willig und unternehmensluftig. Jedoch 
von einem namhaften materiellen Erfolge 
fonnte bei ber alten und emig neuen 
Broris ber Mufifverleger, nicht für ben 
Gomponiften, fonbern für fi zu ver- 

legen, troß der Beliebtheit der Schu 
bert’fchen Arbeiten keine Rede fein, und 
fo friſtete — wenn nicht gerade im Man · 
gel, fo doch leidlich und Im fleten Kampfe 

bes Grwerbens — Schubert fein Da- 
fein. Gluͤcklicher war er In feinen Be- 
tanntſchaften und Freundſchaften, die fich 
von Jahr zu Jaht in anſehnlichet Weiſe 
und mit [dönen Namen mehrien. Durch 

bie Bamilien Eßbterhazy, Sonn 

leithner u. A. wurde er in bie Baml- 

lien von Kiefewetter, Prau von 

Lacany, Bruhmann, Witteczet, 

Collin u. f. w. eingeführt und dadutch 
mit fehr einflufreihen Verſonlichkeiten, 
wie mit Hofrath v. Mofel, Hammer 
Burgftalf, Karoline Bihler, Moriz 
Graf Dietrihftein, Labislaus Pyr- 
ter, bie ihm aber dod) alle in feinem 
Sortfommen und zur Verbefferung feiner 
Lage nicht halfen, näher bekannt. Roc 

flaitlichet wuchs fein Breunbestteis, aus 
welchem Ramen von bleibenbem Ruhme 

hervorleuchten, es feien nur beifpielsiweife 
genannt: Bauernfeldb, Dannhau- 

fer, Doblhoff, Beudtersleben, 
Bildhauer Dietrich, Kupelwiefer, 

Johann Senn, Kranz Lahner, MRo- 

rij Shwindu.f. mw. Den künſtleriſchen 

Schwet · und Olanzpunet derfelben bil 
deten bie ſogenannten,Schubertiaden“, 
gefelige Unteraltungen, in welchen 
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Spiele gefptelt, getanzt, vorgelefen, becia- 
mirt, vor Allem aber Schubert ſche 
Sompofitionen, insbefondere neu entflan- 

dene ‘Sieber, vorgetragen mwurben. In 
ſolchet Weife, ohne großartigen Wechfel, 
ohne eben bebeutenbe Greignifie gingen 
bie Jahre dahin, hoöͤchſtens daß ein Be- 
ſuch bei guten Freunden, bie in nit zu 
großer Entfernung von Wien wohnten, 
ober ber Eintritt ber einen oder ber an- 

deren neuen Perfönligfeit in ben vorge 
nannten Kreis Schubert'ſchet dreunde 
ober endlich eine größere Gompofition 

des Meifters einigen Wechſel in das fon- 
flige Cinerlei feines Lebens brachten. 

Verſuche, eine feinem Talente entfpre- 
henbe Stellung zu erlangen, Hatte ©. 
feit 1816, da er um die Muflflehrerfielle 
in Lalbach fi) erfolglos beworben, nicht 

mehr gemacht. Gr lebte nur von bem 
Ertrage feiner Tondichtungen, der gerade 
groß war, baf er, wie es ihm eben gut 
f&ien, leben konnte. Die Herbftmonate 

bes Zahres 1821 verlebte er mit Sho- 
ber gemeinfhaftlich in Ochfenburg, einem 
unweit St. Pölten gelegenen, bem bama- 
ligen Biſchofe biefer Stabt, Heren von 
Dankesreithner, gehörigen Schloffe 
wo Schubert an feiner Dper „Alfonfo 
unb Gfirella® arbeitete. Der Erlös der 

von feinen Freunden veranflalteten Aus 
gabe von 12 Heften feiner Lieber mar 
nit unbebeutenb geweſen — er hatte 
über 2000 fl. eingetragen — aber Shu- 
bert, von Geſchäͤftsſachen nichts ver- 
fiehend, eine großangelegte Künftfernatur, 
nur dem Augenblicke lebend und fich um 
die Zufunft wenig ober gar nicht füm- 
mernd, hatte das Eigenthumsrecht biefer 
12 Hefte ein für ale Mal an Diabelli, 

der allen vom Erttage für den „El 
Eönig*, der über 800 fl. betragen Hatte, 
fünfzig Percent erhalten haben fol, um 
die Summe von 800 fl. veräußert, wo- 
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dutch er allen Vortheil einbüßte, ber ihm 
als Gigenthümer feiner Werke geblieben 

wäre. Gine feiner großen Opern, „Ul- 
fonfo und Eſtrella“, und bie darauf ent- 
Randene „Biertabras" — beide Gompofi- 
tionen falen in bie Jahre 1820—1823— 
zur Aufführung zu bringen, gelang allen 
feinen Bemühungen nicht. Rührend find 
Schober's Anſttengungen und Rath- 

fläge in biefen Richtungen, aber ebenfo 
erfolglos. &6 if} bie alte und ewig neue 
Geſchichte von Künftlers Grbenwalen. 
Und trogbem, daß fein @enius fich glän- 
zend durchbrach, daß feine Lieder im 

Salon und im Bamilienkreife mit Bor- 
liebe gefungen wurben, trogbem mollten 

fich Doch Die Verleger nicht immer willig 
finben laſſen zur Uebernahme feiner Ton- 
dihtungen, unb für junge Gomponiften 

aller Seiten unb Länder im hohen Grabe 
belehtend iſt ein Brief bes Leipziger 
Qufitverlegers B. DB. Peters vom 
14. Rovember 1822 an Joſeph Hüt- 
tenbrenner, als biefer fich bei Peters 
für den Verlag Schub ert 'ſchet Lieder 
verwendete und worin bie Stelle vor- 
tommt: „daß von einem Werke bes Heren 

Squbert in Wien alein 300 adgefet 
werben Fönnen, will ich glauben, fobalb 
ſolches in Wien gebrudt, ich aber fepe 
dort ſchwerlich 100 ab, ob ich gleich mit 
allen Handlungen in Berbinbung ſtehe“. 
Und welche Unfummen verbient ber Rach- 

folger obiger Birma, die heutige Birma 
EB. Peters, mit dem Verkaufe Shu- 
bert'ſcher Werke, melde es in Albums 
und einzelnen Heften, in ganzen Bänden, 

in Ausgaben für einzelne Inftrumente 

und in Bartituren herausgibt. Unb mas 

haben Schubert's Nachkommen, bie 
tehtmäßigen Erben ber Werke des Ger 
nius, don deſſen Schöpfungen fich umzerht- 
mäßige Befißer bereichern? Als befonders 
begeichnenb für die Grbärmlichteit, bie 
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fich dem Genius gegenüber In fo vielen 
Bällen geltend machte, möge ber folgende 
als Thatſache bezeichnete Vorgang gel- 

ten. Schubert erfudte im Jahre 1822 
bie Gefelfchaft der Mufiffreunde In Wien 

um Aufnahme ald ausübendes Mitglied 

(für den Violapatt), wurde aber abmeis- 

lich beſchieden, unb zwar, weil, wie es 

im Beſcheide heißt, ftatutengemäß nur 
Ditettanten und nicht folde Perfonen 
sugelaffen werben fönnten, welche von 
der Muſit leben! — Der Compofition 
der oben gebachten zwei größeren Opern 

folgte nun bie eines Mleineren bramati- 
ſchen Werkes, der einactigen Operette: 
„Die Verſchworenen“, beren verfänglicher 
Titel jeboh aus Genfurrüdfihten in 
„Der häusliche Krieg* verwandelt wurde. 

Auch das Schicſal diefer reigenben Dpe · 
tette war, unaufgeführt zu bleiben, und 

erſt vierzig und mehr Jahre nach bes Com · 

poniften Tode gelangte fie auf bie Bühne, 
für melde fie vorhinein geſchrieben war. 
Außerdem entſtand um biefe Zeit (1823) 

ber reigenbe Liederkranz, die „Müllerlie- 

der" (Op. 28), welche Schubert über 

dieß im kranken Buftanbe, im Gpitale 
Hegenb, componiet Haben fol. Indefien 
hatte fich feiner in Folge bes Fehlſchlagens 

fo vieler Hoffnungen eine tiefe Melancho · 
lie bemächtigt, wie dieß aus einem Briefe 
an feinen Freund, ben berühmten Maler 
Leopold Kupelmiefer, ber das Da- 
tum vom lepten März 1824 trägt und 
aus mehreren, im Rachlafje gefundenen 

Tagebuchsnotizen erhellet. In einer die · 

fer Stelien heißt es fehr bezeichnend: 
„Meine Etzeugniſſe In der Wufit find 
durch ben Verſtand und bucd meinen 
Schmerz entfianden; jene, welche ber 

Schmerz allAn erzeugt hat, ſcheinen bie 
Belt am meiften zu erfreuen*. Die eigent- 
liche Utſache dieſes feines Schmetzes iſt 
unbekannt unb iſt es geblieben bis heute. 
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Denn daß nicht das Ungenügen feiner 
äuferlihen Berhältniffe einen ſolchen 

Trübfinn, wie er aus Brief und Tage 

buch-Reflerionen ſpricht, Hervorbringen 
tonnte, iſt bei einer fonft fo leichtlebigen 

unb febensftifhen Natur, wie es jene 

Schubert's war, felbfiverftänblid. Rur 
der Aufenthalt in Bottes freier Ratur, 
wozu ihm das genannte. Fahr Belegen- 
heit bot, war das mirffamfe Mittel 
gegen biefe trübe Stimmung. Im Mai 
1824 war er mit ber- Bamilie Ehter- 
H&ay nach Zelötz überfiedelt, und bort 
in ländlicher Ubgefchiebenheit fehrte ber 
‚alte Frohfinn zuruck und entflanden meh- 
rere Werke, bie nicht wenig zur Verhert · 
lichung feines Ramens beitragen, wie 
das berühmte Dctett (Op. 166), meh- 
tere Sireichquattette (Op. 29, Op. 125, 
Rr. 1 u. 2) und einige Lieber zu Texten 
feines Breundes Mayrhofer. Den 
größten Theil bes Brühjahres und Som- 

mer6 1825 verlebte Schubert in Ober- 

oͤſterteich abwechſelnd bei feinen Sreun- 
den in Stabt Steyr, bann in Linz, In 

Gmunden, beſuchte ab und zu bie nächft- 
liegenden Klöfter, unter benen er befon- 
ders gern in Kremsmünfter einſprach; 

begab fich anfangs September nach Sal 

burg, wo er einige Tage verweilte, worauf 

er wieder nad Stadt Steyt zuruͤckkehrte. 

Diefes Jahr erfcheint als das äußerlich 

glüdtichfte in des Tonbichters Leben, in 
welchem bexfelbe die Herzliche Ratur mit 
ihrem lieblichen Wechfel, den freien unge- 
Bundenen Vertehr mit gleihgeflimmten 
Breunden fo mächtig auf fi) wirken ließ, 
baß er verhältnipmäßig wenig und aufer 

einigen herrlichen ‚Liedern aus ZBalter 
Scott's „Bräulein am See” (Op. 52), 

einigen anberen von Ernfi Schulze und 
der Glavierfonate in A-moll (Op. 42) 
fonft eben nichts Hervorragendes ſchuf. 

Rachdem er im Gpätherbfte nah Wien 
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zurüdgefehrt, fand er wieder feinen 
Freund Schober, ber durch zwei Fahre 

von Wien abweſend geiwefen, bafelbfl, 
unb das gefellige Leben von ehebem, 
beffen Baben eben Schober zu halten 
fhien, begann von Reuem. In biefer 

Zeit, da fi gerabe ein Poften erledigt 
zeigte, für den Subert Reigung, noch 
mehr aber volle Eignung befaß, fällt 
feine Bewerbung um bie Stelle bes Bice- 

Hofcapelmeiftere, welche durch den am 
7. Rat 1825 erfolgten Tod Salleri's 

vacant geworden. Schubert erhielt fie 
nicht, fie wurde an Weigl verliehen, 

ebenfo jetſchlug ih bas Bemühen einiger 
Breunde Schubert's, ihn an bie Stelle 

des Hof-Operncapellmeifler Kreb6, ber 
bem Rufe als Rufikbirector bes Stabtthea- 

ters in Hamburg gefolgt war, im Kärnth- 
nerthor-Theater zu bringen, an noch Heute 
nicht aufgeflärten Gründen, am waht · 

ſcheinlichſten aber an ben üblichen, ſteis 

das Oberfte zu unterft fchrenben Theater · 

Intriguen. Ginige Verbindungen mit 

auswärtigen Mufitverlegern, wie mit 
Schott in Mainz, Probft in Leipzig 
unb Brettfopf und Härtel in Leipjig 
wurben aud) angefnüpft, ohne jeboch zu 
einem eigentlichen Refultate geführt zu 
haben. Die Verleger wollten immer bie 

Mild) von der Kuh, welche fie melften, 
ganz allein für fich Haben; ob fle ober 
fonft wer bie Kühe fütterten, darnach 
fragten damals, mie heute noch, dieſe 
Herren wenig, wenn die Kuh nur brad 

Mil gab. Ws ein Meiner Lichtblick in 
dieſen alltäglichen Geeigniffen etſcheint 
bie von ber Befellfpaft ber Mufitfreundt 

in „Unertennung feiner um bie Gefel- 
ſchaſt erworbenen Verbienfte* ihm zuge 
ſprochene Remuneration von Ginhunbert 

Qulden, weicher im Sommer bes noͤchſten 
Jahres feine Wahl zum Mitgliede bed 
Repräfentantenkörpers biefer Geſelſchef 
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folgte. Bon feinen Schöpfungen aus bie- 

fer Beit it aber bie nachmals fo berühmt 

gewordene „WBinterreife“ (Op. 89) zu er- 

mähnen, ba er in berfelben ben erfien 

Zpeil (14 Lieber) biefes lieblichen Lieber 
Cyllus von Wilhelm Müller vollendet 
hatte. Wenn bie Honorare für feine 
Schöpfungen verzehrt waren, blieb es 
feinen dreunden vorbehalten, ihm des 
&bens Laſt und Gorge zu erleichtern. 
Authentifches über bie nun nächftfolgende 
Zeit und Gemütheflimmung 6 hubert's 
erfahren wir aus den feuißletonartigen 
Aufzeichnungen Bauernfelb'e, ber, 
Bebruar 4825, durch Mori; Shmwind 
ait Schubert bekannt geworben unb 
dem Tonbichter bald mahegetreten war. 
% war fogar im Plane, daß für ben 
Binter 1828/26 bie Freunde Schwind, 
Bauernfelb und Schubert eine ge- 
meinfhaftlihe Wohnung nehmen follten. 
Die geniale Wirthſchaſt ber brei Freunde 
ſchildert Bawernfeld in anſchaulichſtet 
Reife, Bauernfeld Hatte fi auch 
mit der Ausarbeitung eines Operntertes 
befpäftigt, um ben ihn Schubert ge- 
beten hatte. Im Auguft 1826 war 
Bauernfelb mit dem Lepte fertig ge- 
worden und Schubert machte fich fo- 
fort daran, ihn zu componiren. Im 
Laufe des Winters 1828/27 hatte Schu 
bert ben Xert burcpcomponirt, nur bie 
Infrumentation fehlte, fie war nur hie 
und da angebeutet. Sie war nicht fertig 
geworben und war bavon nah Schu · 
dert’6 Tode nichts zu finden. Im 
berbſt 1827 führte nun Schubert ein 
Ihon früher gefaßtes Vorhaben, einen 
Befud) von Freunden in Grap, aus, mit 
welchem bie Heine Bolge im Blüce unge- 
trübter Tage feines kurzen Lebens ab- 
(&lieft. In Groß lebte Advocat Dr. 
Karl Pachler, ber mit feiner Gema- 
iin Marie Leopoldine [Bb. XXI, 
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©. 165], einer vortrefflihen Bianifin, 
den Prieſtern ber Tonkunſt in feinem 
Haufe gern eine gaftliche Stätte gewährte, 
Durch Johann Baptift Jenger, einen 
Breunb der Pachle r'ſchen Bamilie und 
Schubert's, war biefer in das Haus 

des Grager Advocaten eingeführt wor- 

den. Anfangs Geptember 1827 trafen 
Sqchubert und Fenger in ®rap ein 
und verlebten bafelbft brei vergnügte 
Boden, über welche Kreißle in feiner 

Schubert-Biographie, durchwegs nah 

Wittheilungen auf Paclers, des 
Sohnes, eine ausführlige Darflelung 
bringt. In Grap entflanden mehrere 
Ürbeiten, namentlid einige Tänze, meh- 
tere Lieber von Gottfrieb von Leitner, 
wie „Das Beinen" (Op. 106), „Bor mei- 
mer Wieger (ebenda) [bei Reimann 
komifd) genug „Vor meiner Thür" beti- 
telt] und mehrere andere, bie nad) & hu- 
bert’6 Tode (Lieferung 26 u. 27) im 

Stiche erſchienen waren. Nach feiner 

Nüdfehr aus Steiermark vollendete er 
den weiten Cyklus ber oberwähnten 
„Binterreife" von Wilhelm Müller. 

Aber bie Sorge bes Lebens trat nun 
drängenber an ihm heran als je vorher. 
Shubert war 30 Jahre alt geworben 
und auf fich felbft geftellt. Fteunde unb 
Genoſſen, wie Bauernfelb erzählt, 

in beren Mitte Schubert am liebften 

weilte, waren wenig in ber Lage, ihm 

thatfräftig unter bie Arme zu greifen, in 
höhere Kreife fih zu drängen und Odn · 
ner zu fuchen, bie ihn emporzuheben ver- 
möchten, bazu fehlte ihm Neigung und 
Geſchick. Kein Wunder alfo, daß er es 

weder zu einer Anſtellung brachte, noch 
irgend eine feiner Opern zut Aufführung 
gelangte. So verhartte er fein Lebelang 
in einer mehr als mittelmäßigen Stellung, 

unb bie Kunfthänbfer, bie ihn genugfam 
gebrüct und ausgebeutet, waren unb 
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blieben vor wie nach feine einzige Zuflucht 
und Hilfequee. Zeitweiſe fühlte er ſich 
auch völlig muth- und hoffnungslos, voll 
büftern Ausblicks in bie Zukunft. Als 

{fm Bauernfeld, deflen Auefichten 
im Staatsbienfte damals eben fi gün- 
fliger geflalteten, von feinen Hoffnungen 
erzählte, erwieberte ihm Schubert in 
fich gekehrt: „Mit Die geht's vorwärts. 
Ich feh' Di ſchon als Hofrath und als 
berühmten Qufipieldichter! Uber ich! 
Bas wird mit mir armen Mufifanten? 
34) werbe wohl im Alter wie @oethe's 
Harfner an bie Thüren ſchleichen und um 

Brot betteln müffen.” — Bauernfeld 
fuchte ben verbüfterten Freund zu tröften. 

„Wer Dein Talent hat“, rief er ihm zu, 
‚lo ba ſteht wie Du, dem if bie Haupt- 
ſache zu Theil geworben. Alle Neben- 
Dinge finden fih! Was aus uns wird, 

weiß ich nicht, aber Du biſt, was Du 

bift, und wenn ber Freund Moriz 
(Shwinb) Dir einſt nach und nach nahe 
kommt, fo wird's mid) freuen. Sie haben 
Dir unlängft wieder eine Gapellmeifter- 
flelle abgefchlagen, Die einen Dilettanten 
vorgezogen, ich weiß. Aber mas weiter? 

Beim Lichte befehen, taugft Du gar nicht 
und biſt viel zu gut für eine ſolcht Dienft- 
barkeit und muflfalifhe Robot! Widft 
Du meinen Rath? Dein Name klingt in 
Aller Munde und jebes Deiner Lieder ift 

ein Greigniß; Du Haft bie präctigfien 
Streihquartetten und Trio's componirt 

— ber Symphonien nicht zu gebenten! 
Deine Freunde find bavon entzüdt, aber 

fein Kunfthändfer will fie vorderhand 

taufen und das Publicum hat noch feine 
Ahnung von ber Schönheit und Grazie, 
die in dieſen Werten ſchlummern. So 
nimm’ Die einen Unlauf, bezwinge Deine 
Xrägheit, gib im nädften Winter ein 
Concert, nur von beinen Sachen 
natürlih. Vogl wird Dir mit Vergnũ · 
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gen beiflehen, Bodlet, Böhm und 
Linke werben fich's zur Ehre fhäpen, 
einem Maeftro mie Du mit ihrer Virtuo- 
fität zu dienen. Das Publlcum wird fich 
um bie Ginttitt6farten reißen, unb wenn 

Du nit mit einem Schlage ein Gröfus 

wirft, fo genügt doch ein einziger Abend. 

um bie) für's ganze Jahr zu been. So 
ein Abend läßt fi alle Jahre mwieber- 

holen, unb wenn bie Reuigfeiten Furote 

machen, mie ich gar nicht zweifle. fo 

Bannft Du Deine Diabelli’s, Art 

ria's und Haslinger's mit ihrem ſchä- 

bigen Honorar bi6 in's Unermehlide 

Hinauftreiben! Cin Concett alfo. Bolge 
meinem Rathe! Ein Goncert.* — „Du 
magft Hecht Haben“, verfegte Schubert 
nachdenklich, „wenn ich bie Kerle nur 

nicht Bitten müßte”. Gr bat fie aber und 

das Concert fam am 26. März 1828, 
Abends um 7 Uhr, im Locale bes fr 

teichiſchen Muſikvereins zu Stande. 

Böhm, Holz, Weiß, Linke hatten 

in einem Gtreihquartette unb Trio mit 

gewirkt und Vogl bie Lieber gefungen, 

€8 waren zwei Lieber von Leitner, it 

eines von Seidl, Reliftab und %« 

dielaus Pyrker; Zofephine Bröhlib 
mit ihren Schuͤlerinen Hatte „Das Ständ- 
den" von Brillparzer vorgetragen 

unb ein Doppelchor von Männerfimmen 

Klopfiod's „Shlahtgefang“ gefun 
gen. Der Grfolg war glänzend, das 
Concett Hatte einen Reinertrag von adt- 
Hundert Bulden — was damals für eine 

Summe galt — abgeworfen. Schubert 
Hatte fein Publicum gefunden unb war 

mit dem frifeften Muthe beſeelt. Aber 
der Grfolg war nicht nachhaltig. Gin 
Weile nach @rap, bie er im Brühjaftt 
ober Herbft antreten wollte, mußte er 
ob Mangel an Geld aufgeben. Bergt 
bens hatte er fich mit feinen Gompofttio- 
nen, um ihnen weitere Verbreitung I 
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verfaffen unb angemeffenere Honorare 
au erhalten, an einige auswärtige Vet · 

feger gemenbet. Der Erfolg iſt Mäglidh: 
Meine Honorare und Berüdfictigung 
des Publicums in ber Wahl feiner Arbei · 

ten. Die buch brei Jahre geführten 

Verhandlungen hatten benn aud nur 
bei einer Birma Grfolg, bei O. A. Prob ſt 

ineipgig war das Es-dur-Xrio (Op. 100) 
erfßienen. Zur Gntmuthigung gefellte 
fi noch örperliches Uebelbefinden. Unter 
dem Drude ber Berhältniffe und dem 

{üblichen Ginfluffe einer naßfalten Woh · 
mng, bie er neu bezogen Hatte, ver- 

fslimmerten fich feine Förperlichen Bu- 
fände. Indeffen war er in diefem Jahre 

nicht müffig geblieben, ber größte Theil 
der damn ald Schwanengeſang von Has- 
linger ebirten Lieber, die Hymne an 

den 5. Geiſt für achtſtimmigen Männer- 

dor, bie Gantate: Mir jams Giegesgefang, 
die Es-dur-Mefle, bie große Symphonie 
in C, das Quintett für Streichinſtru- 

mente in C und bie brei legten Gonaten 

für das Piano, dieſe Werke neben mehre- 
ten Meineren Arbeiten waren bie reiche 
Frucht dieſes Jahres. Im Geptember 
genannten Jahres, 1828, hatte ſich fein 
Zuſtand fo verfhlimmert, daß er auf 

Rath, feines Erztes Dr. Rinna feine 
bisherige Wohnung bei Schober ver- 
ef und zu feinem Bruber Berbinand 
Corftabt Wieden, Lumpertgaffe Rr. 694) 
überfiebelte. Das war im Geptember 

geffhehen. Indeſſen Half das wenig. 
Rad zeitweiliger Veflerung kehrte bie 
alte Wbfpannung, das alte Mebelbefinden 
wrüd. Am 11. Rovember mufte er ſich 

wu Belte legen. Bon Schober erbat er 

fi noch Lecture, zunächſt einen Roman 
nah Cooper; auch laß er noch bie 

Gorrecturbogen des zweiten Theiles ber 
„Binterreife® durch, aber mit bem 16. 
verfhlimmerte fi) fein Zuſtand zufehend, 
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am Abende bes 17. traten Heftige Bieber- 
phantafien ein; am 19. Rovember, nach · 
dem er no bie h. Gterbefacramente 

empfangen, Rachmittags 3 Uhr, hauchte 

ex feine eble Seele aus. — Am 21. Ro- 

vernber, Nachmittags 1/43 Uhr, fand fein 
Leienbegängniß Statt. Junge Männer, 
Beamte unb Gtubirende trugen ben 
Satg nad) der Meinen Pfarrkiche und 
dort unter Mbfingung einer von bem 
Domcapellmeifter Gänsbader compo- 

nirten Xrauermotelte und bes Schu- 

bert’fdjen Pax vobiscum (Bieferung 10, 
Rr. 6), zu welchem Schober einen 

neuen, entſprechenden Text gebichtet, er- 

folgte die Einfegnung. Die Leiche follte 
nah dem Mapleinsborfer Bottesader 

gebracht werben. Aber über Berwenbung 
feines Brubers Berbinanb, ber aus 
einzelnen, ſchon im halbbewußtloſen Zu- 

Rande gemachten Aeußerungen des Ber- 

ewigten zu entnehmen glaubte: er wünfche 
neben Beethoven zu ruhen, murde 
der Garg nah bem Drtsfriebhofe in 
Währing geführt, wo er, nur durch drei 
Gräber von Beethoven getrennt, be- 
flattet wurde. Die Sinterlaſſenſchaft 

Säubert's reichte faum zur Decung 
der durch bie Krankheit und die Beftat- 

tung verurfachten Xoflen. Die erforber- 
lichen Belbmittel mußten durch Goncert- 
einnafmen gewonnen werben. Durch ein 
von Fräulein Anna ®rö hlich veranfal- 
tetes Concert wurbe ber Ertrag zur Gr- 
richtung eines Gtabdenkmals gewonnen, 
das aus einem einfachen, von Steinmeß- 

meifter Wafferburger bearbeiteten 
Steine mit der von Bilbhauer Franz 

Dialer gefertigten Büfe Shubert's 
darauf beſteht. Die Infhrift des Dent- 
mals ſchrieb Brillparzer ſvgl. barüber 
in den Quellen: V. Tod, ®rab, Grab- 

denfmat u. f. w.], wo auch über bie fpä- 

tere Deffnung des Grades, bie Lbnahme 
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eines Onpsabbrudes des Gchäbels u. 

ſ. w. das Nähere mitgelheilt wird, Weir 

ter unten erfolgt aud bie Wufzählung 
der Werke Schubert’s, ber gedrud- 

ten und noch ungebrudten, bie 

Angabe ihrer erſten Ausgaben; eine 

Ueberficht der Poeten, deren Lieber der 

Verewigte in Mufit gefept, u. ſ. w. Die 

gebruften Gompofitionen Schu 

bert’s ſcheiden fich in A. Infrumental- 
mufit und B. Befangmufil. Die Infcu- 
mentalmufit beſteht aus 6 Duverturen, 
1 Detett, 9 Quartetten, 2 Quintetten, 

20 Sonaten und 3 Gonatinen, 19 Ba- 

tiationen, 5 Spmphonlen, 2 Duo, 8 Im · 
promptu, 29 Märfen, 237 Nummern 
Zanzmufit (u. 3. 154 Deutſche und Wal- 
zer, 67 Länbler, 24 Gcoflaifen, 2 Galopp 
und 10 Bolonaifen) und aus 50 verfgie- 
denen Mufitftüden, wie Rondo, Phanta- 
fien, Divertiffjements, Adagio’s, Andante, 
Megretto u... w. Die Befangmufit 
zählt: 16 Kichenftüce (8 Meſſen, 3 Offer- 
torien, 2 Salve Regina, 1 Graduale, 
1 Antiphone, 1 Tantum ergo), 13 Gan- 
taten, Hymnen, Pfalmen, 33 vierftim- 

mige Befänge mit und ohne Begleitung, 
41 fünfftimmige Gefänge, 10 breiftim- 
mige (darunter 7 für Brauenftimmen), 

2% Wweiflimmige, 5 Opern und Eingfpiele 
und an 700 Lieber für 1 Singftimme mit 

Bianobrgleitung. Die ungebrudten 
Gompofitionen umfaffen 5 Symphonien, 

5 Duverturen, 1 Detett, 1 Quintett, 11 

Quartetten, 11 Sonaten, 18 Variationen, 
1 Biolin-Goncert, 18 und mehr Deutfce, 
43 Menuetten, 12 unb mehr Ecoſſaiſen, 

1 Bolonaife und 7 unb mehr verfchiebene 

GSompofitionen, als: Trio, Rondo, Bhan- 

tafien, Abagio u. (. w., 14 Rummern 
Kichenmufit (barunter 4 Kyrie, 2 Offer- 
torien, 2 Stabat mater, 1 Tantum ergo, 

1 Salve Regina, 1 Magnificus, 1 Re- 
quiem), 14 Opern, Gingfpiele und über- 
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Haupt dramatiſche Mufit, 6 Rummern 
mehrftimmige Gefänge unb an 150 Gr 
fänge und Lieder für eine Gingfimme, 
womit jedoch biefer Schat noch nicht 
eiſchopft if, da immer wieder von Zeit 
zu Seit neue Funde gemacht werden. Es 
wurde dieß von Orillparzer auf ber 
Inſchtift des Denkmals treffend bejeich · 
net: „Der Tob begrub hier einen reihen 

Befip*, und im Hinblide auf bas frühe 
Ableben bes Tonheros, den der Tob im 

Ulter von 31 Jahren bahingerafft: 

„Aber noch fhönere Hoffnungen®. Rur 
abgeſchmackte Ztüfftelei konnte dieſe kurze, 
Alles ſagende Denfmal-Infchrift bemän- 
geln und bekritteln. — Was Schu 
bert’s perfönliche Chatatteriſtik betrifft, 
fo war er als Menſch eine Iebensfrilde, 

heitere Erſcheinung. der fich im Reife 
theilnehmender Sreunde behaglich und 
Heimifd) fühlte, gefellige Freuden · lieble 
und ſich Immer wohl befand, wenn er bie 

conventionelen deffeln von fich abftreifen 
fonnte. 3m Umgange harmlos, [ebensfroß, 
ſchlict und offenherzig , theifnehmend. 
mit feinem letzten Heller bem freunde 

helfend, jähzornig. aber raſch wieber be · 

ſchwichtigt, glühend für feine Kunfl, ein 
liebenber Sohn, ein treuer, aufrihtiger, 

opferwilliger $reund, ein dankbat erfennt- 

liger Schüler, war er für Echmeigelei 
ebenfo wenig empfänglich, als ihn das 
ſchlichte Lob des Kenners ungemein be 
glückte, fich nicht überfhägenb, wußte er 
und kannte fi) genau, was er zu leiſten 
im Stande war. Auf ben Beifal ber 
großen Menge Iegte.er im Ganzen fo ge 
tingen Merth," doß er vorfäglich und mit 
felem Entfchluffe den erften Aufführungen 
feiner Tondichtungen nicht perfönlich ber 
wohnte. Ueber feine Gharatterifif als 
Tondichter, befonders als Lieder Compo ⸗ 

fiteut, iſt bie competente Fachttitit einig, 
fle Hat ſich in eindeinglicher Weiſe mit den 
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Scöpfungen Schubert's beicäftigt, 
und foum ſind Mozart und Haydn — 
Beethoven vielleicht ausgenommen — 
fo fbarffinnig und eingehend charaktetiſirt 

morben, wie Schubert, ber in Auguft 
Reifmann, Ambros, Shumann 

und Hanslid Kritiker gefunden, die 
feine Bebeutung in ber Tonwelt In geift- 
vollſtet Weife erffärt Haben. Im Bolgen- 
genden kann nur im gemeinen der 
Ausfpruc) ber Kunſtkritik über den Mei- 

fer, fo zeit berfelbe zum Werftänbniß 
feines Weſens und feiner eigenthümltchen 

Etelung Im weiten Bereiche ber Ton- 
tunft nöthig if, gegeben werden. Schu- 
dert war ganz beſonders befähigt, in 
dır Bocafmufit und vorzüglich Im Siebe, 
Aufergemöhnliches zu leiften, Bahn zu 
brechen und dem Liebe eine neue Stelle 

anumeilen. Zu einem ſolchen Schlufſe 
beredptigen fogor feine Infirumentol. 
Sompofitionen, bie fih ganz beſonders 
duch Driginafität und Melobienreih- 

tum auszeichnen, tweniger durch einen 
vlonmößigen, architektoniſchen Bau. Diefe 
Gigerthümticfeit Shubert’s, mehr zu 
erfinden, als zu thematifiten, @ebanfen 
an Gedanken zu reihen, macht ihn zum 
ebling der Gpiritualiften in der Muſik, 
jum Liebling Derer, denen es vor allen 
Dingen um einen fahlichen Inhalt zu 
thun IR. Darin begründet fih aber auch 
unfere eben ausgefprochene Behauptung, 
dab Schubert vorzugeweife zur Bocal- 
Gompofition befähigt war. Hier be- 
fimmte ihn das Wort, immer nur Ge- 

danten ohne Vermittlung zu entfalten; 
fonnte In biefer Gattung ber Gompo- 
fiion feinem Naturell mehr folgen, als 
in einer andern. Um meiften aber be- 
währt fi dasfelbe in ber Liedet · Compo · 
tion, Der Geift der Kunft, wie er über 
haupt in biefem Jahrhunderte hervor- 
getreten, hat fich auch in den Liedern 
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Shubert’sabgefpiegelt. Das Streben, 
bie Liebform zu ermeitern, in bem Liebe 
mehr zu geben, als e6 das Gedicht er⸗ 
heiſcht, wurzelt wefentlich in dem Zeit · 

geiſte. In dem ausgeführten Liebe fucht 
der Gomponift ben Inhalt bes Gebichtes 
durch muflfaliichen Ausdruck zu erhöhen, 
oft fogar zu überfpannen. Cinerfeits ge- 
ſchieht dieß, indem er fubjectiven Gedan · 

ken bie Bügel ſchiehen läßt und für eine 
einfahe und im @ebidhte nur einmal 

gegebene Empfindung eine Büle von 
mufitaliſchen Wendungen auffindet, an- 
bererfeits, indem er das Bebicht mufifa- 
tiſch porträtiet, d. h. jeber Gtrophe, jedem 
Borte einen Ausdruck verleiht. Dadurch 

Hat das Lied eine ganz fihlefe Gtelung 
genommen. Daher biefe Fluth von über 

teijten unb langweiligen Lied · Compo - 
fitſonen. Es find dieß einfeitige us . 
drucsweiſen, hervorgegangen aus er- 
tunſteltet Auffaſſung des Gebdichtes und 
aus einer Verwechelung bes wahren 
Verhaͤltniſſes ber Muff zur Boefie. Wenn 
bie Beit e8 überhaupt vermochte, fi aus 

folder Ginfeitigkeit zu erheben, bie ertre- 
men Richtungen zu vermitteln; fo fonnte 
es nur gefepehen in einer Weife, wie wir 
fie bei Franz Schubert antteffen. Gr 
feigert das Gefühl zur Gituation, er 
macht aus dem Gefühle eine Handlung, 

er entwirft in uns mit dem empfinbenben 

Menſchen zuglel) ein Bild, So iſt er 
gezwungen, an der Realität bie Melodie 
fegußalten unb eine Erweiterung ber 
Siedform mur in fo weit fich zu erlauben, 
als ber Dichter fie unabweislich verlangt. 
In der Ballade z. B. mirb es fehr oft 

der Fal fein müffen, weil in ihr das 
momentane Gefühl faft immer in einem 
beftimmten Kreife von Situationen agitt. 
Es kann aber auch bie Liebform in ihrer 

Strenge fegehalten werden, wenn bas 
einzelne Gedicht felber nur ein Moment 
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ausgeführter Situationen iſt. Als ſolchen 
Moment betrachten wir das einzelne Ge · 
dicht in ben fogenannten Lieder · Cyklen. 

Sie bilden recht eigentlich das Feld für 
die moderne Sprit. Zebes Lieb ein in fich 
abgefehloffenes und dod nur Theil eines 
Ganzen. In ben ieder-Gpflen ift der 
Somponift gewiflermaßen darauf ange- 
wieſen, fein Gefühl zu concentriren, dem 
Momente einen Yusbruc zu geben unb 
dutch biefen mit feiner Zeichnung zu Inbi- 
vibualifiten. Indem das einzelne Lieb 

einen befimmten Moment aus ber gan- 
zen Gefühlsfituation erfaßt, braucht der 
Ausdrud bes Inhalts fomohl wie der 
Form nicht ben Kreis, in welchem es fich 
bewegen ſoll, zu überfchreiten, fei es, daß 

der Cyklus eine fich Hinter einander ent- 
widelnde Reihe von Gefühlen barflellt, 
fei es, daß er, in einem @rundgefühle, in 
einer Grunbfiimmung wurzeinb, biefelbe 

in ihre einzelnen Momente aus: einanber 
legt. Es zeigt ſich dieß in ben Cyklen: 
„Die ſchoͤne Müllerin® und die „Winter 
reife”. Diefe Weife, in einer Reihe von 

Liedern überhaupt ein Ganzes zu geben, 
gehört der neueren Zelt an, und «6 ift 
wünfdenswerth, daß talentvolle Lyriker 

fich eine berartige Behandlung innerlicher 

Gituationen mehr angelegen fein laffen. 
Daburdy werben bie überfpannten Beit- 

forderungen, melde man an bas Lieb 

tichtet, am angemeffenflen concentrict, 
Gehen wir auf bie Lieder Shubert's 

näher ein, fo ift vor Allem zu fagen, daß 

Säubert in feiner innerſten Ratur ein 
muſitaliſches Gemürh war. Gr fonnte 
nit anders, als mufifalifh empfinden 

und fich ausbrüden. Diefe Gigenthüm- 
Tichteit feines Weſens ſchnitt ihn gewiffer- 
maßen von anderem geifligen Merfehre 
ab und flelte ihm auf einen einfeitigen 
Standpunct. Schubert gehörte zu den 
Künftlern, bie fich um nichts befümmern, 
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als um ihre Muſik. Es ift natütlich. daß 

ein folder Geiſt in feinen Werken fein 

ganzes Weſen, mithin Bollenbeies, aber 
auch Mangelhaftes, Einfeitiges, Halbes 
darbot, weil ihm alle die Bermittelungs- 

wege fehlten, burch bie ein anderer Künfl- 
ler, vermöge feiner allfeitigen geiftigen 
Lebens anſchauung, mit bemfelben Talente 

begabt, Größeres Ieiftet. Auch das bedeu- 
tendſte Talent bedarf bes Ausruhens von 

dem ſchoͤpfetiſchen Walten, bebarf des 
befonnenen, fritifcen Blickes, um Kräfte 
zu fommeln. Zedem aber wohnt das 
Vermögen einer ausgleihenden Thätig- 
teit nicht inne, und wie es Menſchen 

gibt, die man rebfelig nennt, die im 
Reben Geligfeit empfinden , weil das 
Reben ihr Lebenselement ift, fo moͤchte 
man Schubert einen mufiffeligen Ren- 

ſchen Heißen, ber fein ganzes Innere 
immer nur als Mufit nach außen fehrte; 
Spohr gehört ebenfalls zu dieſen eigen- 
thümlihen Künftlernaturen. Gie leben 
unb weben nur in der Muſik. Daß ba 
mitunter, vielleicht gar oft, auch Mandes 

gefhrieben unb in bie Deffentlichteit 
gegeben wirb, was wohl daheim in dem 
geifigen Schapfäflein hätte zurüchlei- 
ben können, um zu recht lebensfrilhen 

Geſtaltungen verwandt zu werben, ver 
leht fich von felbftl. Wie es aber jeden- 
falis aud) im Leben höchfk intereffant if, 
Menſchen von geifiiger Bedeutung zu 
begegnen, bie ohne Scheu ihr ganzes 
Weſen offenbaren, Schoͤnes und Herr 

liches, Beſonnenheit und Leichtfertigfeit, 
geiſtige Kraft, glänzenden Wig und lang · 
weilige Abſpannung, bie niemals mit 

kritiſchem Blicke ihr innetes Weſen ab · 

tunden, fo gehört gerade nach dieſet 
Seite hin Schubert zu den anzichend- 
flen Charakteren, welche die Mufitge 

(biete aufgumeifen Hat. Das if der 
Standpunct, ben Schubert für fich old 
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Künftler, abgefehen von ber Zeit, bie ihn 

hervorgebracht hat, einnimmt. Unb nun 

aus Gharalteriftif feines mufitaliihen 
Schaffens auf bem bezeichneten Gebiete. 
Ran farm in ben Liedern Schubert’s 

darſchiedene Richtungen unterfepeiben, in 
denen er vorzugämeife bedeutend if} unb 
ſdon früh biefe Bedeutſamkelt an ben 
Tag gelegt hat. Wie dieß von feinen 
&idern ais befonberer Richtung über- 
haupt gilt, fo bewährt es ſich auch in 
den eineinen rten bes Liebes. Gin 
Gronologifher Verſolg feiner Compo · 
Ationen führt merkwürdiger Weiſe zu 
dem Refultate, welches eben bereits aus- 

gipeoden worben, baß nämlich in eine 
bätere Zeit fallende Gompofitionen ben 
ttüheren oft madhftehen und umgefeht, 
Shubert alfo fein Talent nicht in 

geithmäßig fich Reigender und befonne- 
ner Weiſe entfaltete, wie Haybn ober 
Royart, fonbern one Scheu unb Kti- 
it nieberfehrieb, was ihm in bie Weber 
fm. Während bes Studiums feiner 
Aahgelaffenen Werke wird man öfter in 
den Fall fommen, bieb ober jenes für 
unecht zu erfläten, ja, man würbe eine 

ſolche Ertlaͤrung ohne Weiteres auch ab- 
geben, träte man nicht dadurch ber Ehren» 

haftigkeit ber Verleger ober Herausgeber 
du nahe. Die Ungleichheit bes Werthes 
der Gompofitionen Shubert's finbet 

isten Gtund daher wohl ebenfals in 
der oben bezeichneten Eigenthuͤmlichteit 
feines kunſtleriſchen Weſens. Bet einer 

Veleuchtung feiner Lieber laffen fich zuerſt 
folde Hervorheben, in denen weber ein 
tigenthümlicher Liederſthi, noch eine 

Gigenthümtichkeit der Auffaffung bes 
Gedichtes erkennbar ift, Sompofitlonen, 
wilche an die in ber Beit übliche und 

dielfad vorkommende Liedform anfnü- 
dien. Bemerkenswerth etſcheint es, daß 
diefer Standpunct fich durch bie ganze 

47 Adubert, dranz 

ſchaffende Thätigkeit Schub ert's hin · 
durchzieht. In ben ſpäteren. Arbeiten, die 
hierher gehören, if} bie Borm allerdings 
mehr geläutert, bie Auffaffung befonne- 

mer unb nicht ſo gewöhnli, wie In ben 
früheren; aber dennoch flehen fie in kei · 

nem Verhältniß zu ber ganz eigenthüm- 
lichen Gharafteriftif, die wir als ein be- 

fonderes Kennzeichen Schuber t'ſcher 

Lieder anſehen muͤſſen. Dieſe Kichtung 
wirb z. ©. durch Op. 3 vertreten, mo in 

Schaͤfets Klagelieb", „Yägers Abend» 
lieb*, „Meeresflille® von Goethe fich 
noch nicht die geringfte Eigenthümlichkeit 
auslpricht. Höchflens liehe bie arpeggi- 
tenbe Begleitung in „Meersftille® auf das 

Streben fließen, etwas Bejonderes an 

den Tag zu fördern. „Das Helbenzds- 
lein® in bemfelben Werke findet bie ein- 

fache poetifhe Haltung im Gedichte het · 

aus, ahne ben Volkston zu erfaffen, hin · 

gegen nehmen wit in ber „Zungen 
Ronne*, in „Rat und Traum“ ſchon 
ein Ringen nad Tiefe und Befonderheit 

wahr, ohne daß es jedoch bis zu einer 
tuhigen Geſtaltung gebracht wird. Gin 
Uebergangspunct zur Gharakterifiit Ift 
etwa in Op. 105 nadmeisbar, wo bie 
„Gehnfugt* bie Eigenthuͤmlichteit ber 
Lieber-Gpflen ahnen läßt. Cine jmeite 
Richtung bezeichnen feine bibattifhen 
Lieder. Schubert hat von Schillers 
Gebichten Vieles in mufifalifhe Bormen 
gegoffen, ohne nur im entfernteflen. zu 
ahnen, daß ſolches Beginnen foft umüber- 
fleiglihe Hinderniffe darbietet. Schil ⸗ 

lers Lyrit iR durchaus philoſophiſch, 
und wenn auch reich an Tiefe ber Un- 
ſcauung, doc) viel zu wenig finnlich- 
Igtif, um ein erfprießlices deld für 
mufitafifhen Ausdruck abzugeben. Sie 
Hat ferner einen fo ibealifen, an das 
rein Abſtracte grenzenden Schwung, daß 

oft nicht einmal der Denker, ohne der- 
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mittelnde Meflerion, ſolchem Bluge zu 

folgen vermag. Die Bearbeitung folder 
Voeſien ift nur erflärbar aus ber Eigen- 
thümlichkeit bes Componiſten, jebes Oe · 

dicht, das ihn berührt, auch mufitaliſch 
du teprodueiren. Geht eng mit dem in 
ben Balladen angefelagenen Ton Hän- 
gen mehrere Gompofitionen zufammen, 
bie, obgleich in ber ausgeführten Lieb- 
form abgefaßt, dramatifch zu wirken be- 
fimmt find, ebenfo einzelne dramatiſche 
Scenen. In biefem Sinne behandelt er 

Goethes: „Rennft bu das Lanb* unb 

die Scene Oretdens in ber Kirche. Auch 

enthält bie erfte Lieferung bes Nachlafſes 
ein ausgeführtes fchildernbes Lieb: „Die 
Rat”, das in feiner dramatiſchen Bär- 
bung von außerorbentlicher Wirkung if. 
‚Hier bilben das lebendige, charaktervolle 

Recitatio, bie ibpllifhe Raturfgilberung, 
bie fräftige Haltung des Häuptlings, ber 
Aufgang der Sonne, das Jagdleben, bie 
anziehenbften Effecte, die durch eine geift- 

reiche und geſchickte Vertheilung ber &e- 
ſangs · und Inftrumentafmittel den Weg 
anzubeuten ſcheinen, welhen Shubert 

in den Gpffen verfolgt. Nach biefen bei · 
ben Ridtungen unterſcheiden wir eine 

Uebergangsftufe, aus welder Schu. 
bert's Taient fich oft mit Gewalt zur 
Gharakteriftit herausarbeitet , theils in 
die älteren Bormen- und Auedtuckswei · 
fen wieder zurücfallend, tHeils einen ganz 
neuen Weg einfhlagend. Es beburfie 
Hierzu eigenthümficper Anregungen, bie er 
in ber vorhandenen deutſchen Lyrik nicht 
su finden vermochte und die ihm hinaus · 
trieben auf ferner liegende @ebiete, welche 
feine Bhantafie gewifſermaßen frappirten. 
Auf dieſet Uebergangsfiufe wandte fich 
Schubert zur antiten Poefie, in bie 
Regionen norbifcher Wirbheit unb in bas 
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Gtuppe aus dem Tartarus* (Op. 24), 
bes „Biwerg6* (Op. 22), ber „Unakteon- 
tifcen Lieber· (Op. 86). Hier, wie in 
der Lieferung 19 bes Nachlaſſes, im 
„Drpheus®, fpiegelt ſich das antite Kunf- 
element mit romantifhem Beifage groß- 

artig ab und verfept faft in bie Zeit des 
Alterthums. Et ift aber feinem ganzen 
Befen nad Romantifer und fo tragen 

auch feine Anfhauungen ber antifen Ge⸗ 

fühlemelt dieſes Bepräge, bei aller Ruhe 
immer nod eine mwehmüthige Färbung. 
Bir erinnern an „Hippolgt'6 Lied“ in der 
7. unb an „Drpheus* in der 19. Liefe: 
tung bes Rachlaffes. Wreier, meil ber 

qhriſilichen Anfhauung näher, ergeht fih 
Schubert in ben wilden, ftürmifden 

Empfindungen eines Offien. Man ver- 

gleihe im Rachlaſſe die 4. und 5. Liefe 

tung: „Rormanne @efang“ In Op. 52 
und bie fieben Sieber aus alter 
GScott’s „Bräulein vom See“. Hier 
bringt er alle Kunft bes Rhythmus und 

harmoniſchet Sequenzen in Bewegung 
unb man findet fid unwilfüclidh in das 
norbifche Belsgeflüfte verfeßt. Nach einer 
andern Seite hin fühlt man bie Schmüle 
und bie vollfaftige Ratur bes Drients 

dem Gomponiften nad}, werm er (Op. 14 
u. 31) „Sufeifa'6 Gefang* ertönen läßt. 
Nachdem Schubert biefe Uebergangt 
Rufen verfaffen hatte, gelangte er zur wirt: 
lichen Gharakterifit, bie bei ihm, wie be 
reits bemerkt worden, ale lytiſche Gitun- 
tion erfheint. In bie Reihe biefer Etzeug · 

niffe gehören „Der Wanderer" (Op- 65). 
„Die Borelle” (Op. 32), „Fun Walde“ und 
„Auf der Brüde* (Op. 93), „Die beider 
Ständihen®, „Die Ubenbbilber*, „Der zür 
nende Barbe‘, „Um See“, „Wieberfehm’ 
(18. Lieferung im Radlaffe), „Exifönig’ 
(Op-1) unb manches Andere. Is volfän- 

duftig-üppige, fepattenbe Laub orlentali- Fbig abgerundet und als Wusbrud feines 
{ber Träume, Bir erwähnen zunächft der eigenthuͤmlichen Weſens müffen mir bie 
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obenerwähnten, fo berühmt geworbenen 
mei Seber-Epflen begeichnen. Gr gibt 
die fhönften Situationen des Geelen- 
lebens wahr, treu, tief — innerlich. 

ber es gehört nicht nur Kunft, fon- 

dern bie tieffle Ginficht, Beife ber An- 
ſchauung, durchlebtes Leben dazu, um 
volftänbig wieberzugeben,, was biefe 

Gpflen enthalten. Sie müffen fid in ben 
Händen eines jeben deutſchen Liederſän · 

gers befinden, unb wenn bie romantiſche 
Säule in irgenb einem Somponiften bie- 

fer Richtung vertreten wird, fo geſchieht 
dur ihn. 

L3dudert's Gompofitis Diefe tbelr 
en ih A. in die gebrudten (mit Angabe 
ter Opus-Sahl) und B. ungebrudten. 
Vie gedraten find wieder I. die mit einer 
fortlaufenden Opus-Zahi (1—173) verfehenen, 

von denen nur Opus 1134 bei feinen Leb ⸗ 

witen erfölenen find; IT. dann feine In 
30 Lieferungen ausgegebenen nachgelaffenen 
waſtetiſchen Dictungen; TI. die nad fel« 
nem Ableben theils als Beilagen muſitaliſcher 

Zeinncriſten oder über ihn bandelnder Werte 
und Yuffäge, ideils fonft al Reliquien des 
vtteigten Tonderoe bie und da erfchienenen 
Rufttwerte; IV. feine dramatifhen Tompo · 
tionen, forwopl die vollendeten, alß die Frag 
ment oder Stiue gebliebenen; V. bie von 
verfcjiedenen Merlegern veranflalteten Aus 
aaben Ghubert’fger Gompoftionen. An 
diefe teiht ſich dann in B. der noch unge 

drudte Tpeil feiner Werke, der feinen reichen 
Naclap enthält, naqh Liedern und anderen 
Werten gefondert und Gronologiſch zuſam · 
mengeftellt if, ſis aber von Tag zu Tag ver: 
tingert, da bie Verleger immer wleber eiwas 
Reue von Schubert bringen, mas dann 
natürlich in die vorgenannte Abthellung III. 

ardört, 
Saubert'a gedrndte Gompofitionen. 

X. Wach der Opns- Dahl. 
Op. 1. Grikönig. Ballade von Goethe 

(„Ber reitet fo fpät durch Nacht und Wind“). 

Sir eine Gingftimme mit Piano. Mit diefer 
Opus-Zapi im Jahre 1821 bei Gappi und 

Diabeli in Wien erihienen. Da fein Ver · 

Ieger für das Wert fich fand, murbe bie Aus. 
sabe von Freunden des Tondichters veranſtal · 
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tet und «6 von biefen als Opus 1 bexeichnet. 
obgleih ©. längft andere Gompofttionen 
vor biefer gefchrieben. Aber der „Fritönig“ 
mar bie erfe, melde einen ſebt brillanten 
Cefolg hatte. Vergleiche über den „Gellönig“: 
Reismann, ©. 62 u. 68. Ueber bie ver: 
{&iedenen Ausgaben, Ueberiragungen biefes 
Tonküdes, wie aller folgenden, vergleldhe: 
©. Rottebopms „Zhematifihes Wergeih- 
as der im Drude erſchlenenen Werke von 
Brany Schubert” (Wien 1874, Schreiber, vor 
mal6 Gpina, 2er. 9), eine Arbeit, wie nur 
deutfcher Bleib und beutfche Gründlicheit fie zu 
©tande bringen fann, und bie fih würdig an 
Köhel’s thematiſches Vergeiipnih der Ton 
werte Mozart's anreibt. Vom „Gritönig” 
eriftiten wel Riederfchriften. Schubert cı 
ponirte (pn Ende 1813 oder fpäteftene 18: 
wäbrend berfelbe ext Im Sabre 182 {m 
Stiche etſchien. Aus biefer Zioilcengeit, wenn 
aldt vieleicht unmittelbar vor dem Drude, 
Rammmt die zweite Driginaldandfehrift, welche 
fih im Befige der Brau Dr. Glara Su 
mann befindet. Gine Mhoto-Bitbographie 
der erften, mit einem Wormorte von Iran) 
Espaane, murde 1869 angefertigt. Dier 
felbe gelangte dur& Kauf in Befp des 
Wufiffreundes Landsberg, der fie im 
Jahre 1844 von Shubert's Bruder Ber- 
dinamd abgrfauft. Diefer Mutograph it 
jet im Befige der mufifalifen Abteilung 
der tonſol. Bibliotpet In Berlin, toeider die 
nit geringe Anahl Shübert’fder Huto- 
graphen, fo Landsberg befaß, einverleibt 
ward. Der „Griönig" ward von Ghubert 
dem Eunftfinnigen Grafen Mori Dietrid- 
Rein gewidmet. [Bartenfaube (Beippig, 
Genft Kell, AR) 1869, Rr. 38, 6.526: „@in 
Autograph Scubert'6".] — Cirvab über diefe 
Gompofition bringt auch die Monatigrift 
für Zpeater und Mufit (von Bär Gparto, 
Ey8Ei) (Wien, Klemm, 4%) IV. Jahrgang 
(1858), ©. 585: „Ueber ben „eitönig" von 
Squbert*, von $. J. V. [eine jener nuplofen 
Arbeiten, melde wieder ein in Gut und 
Blut des Doltes übergegangened Runftwert 
tritifch gerfafert. Wahrhaft, das heißt leeres 
Strob drefchen). 

Op. 2. Breihen am Spinntade. 
Aus Goethes „Bauft® („Meine Muh in 
bin“). Bür eine Gingfimme mit Plane. 1821 
von Diabelt veröffentlicht. Nach dem bei 
R. Dumba befindlichen Mutograph fon 
am 19. März 1814 componirt. Ghubert 
Bat das Werk dem Beichkgrafen Moriz von 

v.Wurabach,bioge.@eriton. KXXIT. [Gedt. 5. März 1876.) 4 
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Brted aewidmet. Gin zweites Nutograpd — 
deffen erfle 16 Tacte doch barin unvolländig 
find — befindet fih in der kon Bibliothet In 
Berlin, 

0p.3. 1) Ghäfers Klagelied (,Da 
droben auf jenem Berger). — 2) Meer 
Gtitte („Tiefe Etile berriht im Wafler*). 
— 3) Heidenzösleln („Gap ein Knab ein 
Röslein feb'n“). — 4) Zägers Mbend- 
1ied („3m Beloe ſchleis ich Mil“). Mier 
Gedichte von S oethe. Bür eine Gingftimme 
mit Wiano. 1821 gebrudt bel Gappl und 
Dabei und Hofrath Ignaz v. Mofel ar 
widmet. Das Wutograph des erſten Gedichtes 
{m Befige des Heren 0. Dumiba; ein Autor 
graph des zweiten befindet fid) in der kdn 
Bibliotdet in Berlin; ein weites Wutograph 
desfelben mit dem Datum: 21. Zuni 1818, 
votmols im Befipe des bekannten (25. Bebruar 
1868 getorb.) Wutographen-Ganımlerd Bu- 
Rav Better (Bd. XXI, ©. 148 im Zerte) 
in Wien, IR jeht in jenem Mictor’s rar 
fen Wimpffen in Wien, der nod mehrere 
Autographen Gchubert’6 befiht, deren bei 
den betreffenden Gompofitionen Grrwähnung 
gefhieht. „Exhäfers Magelted" if 1815, „Hei- 

jein® 1813 und „Zägers Mbendlied* 
componirt. 

Op. 4. 1) Der Wanderer. Geht 
von Schmidt v, Lübed („3% fomme vom 
Gebirge dert). — 2) Morgenlied von 
Bad. Werner („Gfe die Sonne Bräp auf- 
erteht"). — 3) Wanderers Rantlien. 
Sedigt von Soethe („Der du vom Himmel 
if"). Jedes für eine Gingft. mit Biano. 
4824 bei Gappi und Diabelt erfcienen und 
alle drei von Squbert dem Watrlarhen 
Ladielaus Vyrfer geroidmet. Auf dem Yuto« 
graph des 1., Im Detober 1816 componirten 
Gedichtes, das Dr. Karl von Enderes 
befaß, jeht Job. Brahms befikt, nannte 
Schubert irig Badarlas Werner als 
Berfaffer. Das MYutograph des 3., 1815 
oder 1816 componirten Liedes von Goethe 
in der £ön. Bibliothek in Berlin. Das Wer 
nerfce „Morgenlied" if October 1 
ponirt. \ 

Op. 5. 1) Raflofe Liebe („Dem 
Sonte dem Regen, dem Wind entgegen”). 
— 2) Nähe des Gellebten („Ich dente 
dein“). — 8) Der Bilder („Das Waffer 
iauſchi·. — 4) Erfer Berlun („Ah 
wer bringt die fhdnen Tage”). — 3) Der 
König in Thule („Cs mar ein König 
in Zpute*). Bünf Gedite von Goethe. 

com- 
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Sammiliche fär eine Ginafiimme mit Biano. 
4821 bei Gappl uud Diabeli erfchlenen und 
dem £ #. Hofcapelimeier Anton Galteri 
gerdfomet. „Rafllofe Lieber if 1818; das 
3. Gedicht: „Nähe des @eliebten“, am 27. Br- 
druar 1818 (Uutograph bei Brof. Wagener 
in Marburg); da6 3.: „Der Bilger“, 1815; 
daß &.: „rfler Berluf*, am 3. Juli 1813 
componitt. Die Autographe aller fünf Lieder, 
unbatiet, in der tn. Bibliothek in Berlin; 
„Erer Berluf® aus bei @uf. Better. „Der 
König In Zpule* IR 1846 componirt. 

Op. 6. 1) Remnon. Vedicht von 9 
Maprhofer T,Den Tag hindurd) nur ein 
mal mag ic) fpreden‘). — 2) Untigone 
und Dedip. Gedicht von Ebendemielben 
(„35x boden Himmlifchen, erhöret). — 3) An 
Brabe Unfelmo's. Geviht von Glaw 
dius („Dab {4 did) verloren habe“). dir 
eine Gingft. mit Blano. 1821 bei Gappi und 
Diabelli erfhlenen und dem Gänger Micarl 
Wogi jugerignet, Die erflen gwei ſind britc 
im Mär) 1817 componirt und das 8 Seun 
däblende Autonrapd von „Memnon“ brioh 
vormals @uft. Vetter, jeht im Beipe det 
Herrn v. Dumba. Rr. 3 datirt vom 4. 9: 
vember 1846, nach Reifmann(&.323) 1817. 

Op. 7. 1) Die adgeblühte Linde. 
Gedicht von @rafen 2. von Gushönni 
@irft du baften, was du fchmurft?"). 
2) Der Bug der Zeit. Bed. von Gbrad. 
(86 Mob die Zeit im BWirbelfluge‘). — 
3) Der Tod und das Mädchen. Ordiät 
von Claudius („Woräber, ad, voribt 
aed'*). Bür eine Gingft. mit Biano. 1821 bei 
Sappi u. Diabeli erfcpienen und von Ed 
dem Werfaffer der zwei erften Gedichte, Lud- 
mig Grafen Ersh6npt, gemidmet Dub 
Tdema des Liedes von Claudius benifle 
Schubert aud zu den Warlationen rl 
weiten Gape® in feinem 1826 componirten 
D-moll-Quartett, weiches 1831 bei Gierep 
in Wien al6 „Oeuvre posthume® im tige 
erfihten. Ein Fragment des Autogtopde vor 
Mr. 3 befipt Graf Wıctor Wimpifen. 

Op. 8. 1) Der Züngling auf den 
Hügel, Gedicht von 9. Hüttenbrennet 
(„Fin Züngling auf dem Hügel") — 2) Srdr 

ht. Cebit von Maprhofer („Di 
Bere moltennahe”). — 3) Grlafl 
Gedicht von @bendemf. („Mir if fo wohl o 
wei’. — 4) Am Strome. Gediht vor 
Cbendemf. („IN mie’ doc, als fei mein 
Leben“). Für eine Eingf. mit Biane. 19! 
bei Gappi u. Diobelli erfähienen und dem 
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Grafen Kal Ehrerbäsn. Baldntba ger 
widmet Dos erfle Gedicht IN im Rovember 
1820, da6 gweite 1834, die jwei Iepten find 
im Jodie 4817, erſteres Im Geptember, ied · 
tes im Mär) componict, Der „elaffee” 
efhien quer als Beilage zu Gartori’s 
Rolerifgem Tofhenbub für Freunde inter: 
Mfanıer Degenden“ (Wien, Doll) im 6. Jahr: 
gange (1818). 

Op. 9. Erfe Walzer. Driginaltänge 
für Biano. 4. u. 3. Heit. 1822 bei Gappl u. 
Diabelli erſch. (Aus diefen 36 Walgern erſchlen 
Rr. 2 für das Biano allein zu vier Händen 
der beliebte Wiener Trauer-Walger, auch 
„Erhnfacht: Walzer” genannt.) Cin Dichter 
oder ein Gomponift braut nur einen De» 
vanten zu haben, der fi) in bie Herzen Aler 

winihleiht und dert jeinen Pla bedaup- 
im. 

m fchon mo ande 
baben wid. &o fol denn auch das 

Abema des berühmten „ebnfucıe-Ealjers" 
davon zum urfprünglicen Water haben, 
in veifen Gradunle: „Tollite portas ete. 
Öerner findet man das Motio bei Beetbo- 
sen, Op. VII, 1. Cap; aus diefem Etüde 
DO «6 Ghubert emiehnt haben. @6 
PU modmals bei Beetbonen in der 
‚Belaide* und in der Komanje Op. 40 
atlingen. Nun mat das Zhenia feine 
Runde und fo hört man «6 im Dona der 
P-mol-Deile von Schnabel, in Epon 
tini’s Betalin-Duverture, in Mendels, 
{odn'® Quarieit Op. 12, in Nomber, 
Giode (Tenor-Arie), In Gtrubes Drgel 
srölubien und in ungäbligen Liedern der 

Brod’iden oder, wie 8. Rothe 
in feiner Gcheift: „Die Mufik in der fatho- 
fen Kirche“, fbreibt, der moblen Bänfel, 
fänger.Beriode. — Rr. 2 if 1816 componirt. 
Cine fpätere, von Schubert eigenbändig 
deforgte Wfchrift iR 14. Mär 1818 datict. 
Von Rr. 5-43 befipt die Gefelfcaft der 
Diener Muffeeunde das Autograph mit dem 
Darum 12. Rop. 4819. Rr. 29-31 befinden 
fi mıt anderen Zängen in einem „üpen« 
bruder Deutfehe. Zuli 1821” überfchriebenen 
Driginal-Manuferipte, im Befige von 9. 
Brapme. Wr. 32—36 befipt im Autograph 
Fis-dar) mit dem Datum 8. Mär, 1821 
Brofeilor Wagener In Marburg. [ücber 
diefen Walger vergl: Reifmann, ©. 9 
“100, 

Op. 1. Bariationen (1-8) über ein 
ftangöfifgpes Lied. E-moll.” Bür Piano mit 
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vier Händen eridienen 1822 bel Gappl und 
Tiabeli [And 1818, na Xreißle um 1822 
componirt und Beetbonen gewidmet, der 
if in feinen lepten Srbenstagen Schubert’s 
Sonipofitionen näber fennen lernte und feinen 
„eifönig” wenige iunden vor feinem Tode 
au hören verlangte). 

Op. 1. 1) Das Dörfgen. Beict 
m Bürger („Ich rübnıe mir mein Dört- 

en“). — 2) Die Rahıtinali. Geb. von 
Unger („Gefheiven, verborgen im bufcia- 
ten Gang’). — 3) Geift der Liebe. 
Gericht von Mattdiffon („Der Abend 
flelert Blur und Hain“). Jedes für vier 
Rännerfimmen mit wiltücl. Begl. des Biano 
oder der Quitaree. Bei Gappi u. Diabelli 1822 
erihienen und dem HofcapeNfänger Zofend 
Barth gewidmet. „Das Dörfcen“ if 1819, 
„Die Ractigal” 1824 romponict. Das Aute 
arapb des Matibiifon’fchen, 1822 componieten 
Gedihtes befipt der Wiener Mufilverein, 

Op- 12. Drei @efänge des Harfners 
aus „Wildelm Reifter“ von @oethe. 1), Wer 
Aid) der Cinfamteit ergibt“. 2) „Wer nie fein 
Brot mit Ihränen ab". 3) „An die Thären 
oil ich ſqhieichen·. Bür eine Ginaftinme mt 
Biano. Im September componirt, 1823 
bei Gappi u. Diabeli erfhlenen und dem 
damaligen Bifhef von Gt. Pölten, Johann 
Rep. 0. Dankesreitber, gewidmet. 

Op. 13. 1) Der Schäfer und der Reir 
ter. Gedicht von de 2a Motte Fougus 
(„Ein Schäfer fab im Grünen”). — 2) Lo 
der Tränen. Od. von. WM. Shlegel 
(„gaue Lüfte, Blumendäfte‘). — 3) Der 
Alpenjäger. Ged. von 3. Maprbofer 
(„Auf hoben Bergesrüden*). Für eine Gingft. 
mit Piano. Bouqus's MRaprbofer's 
Gedichte find 1817, Schlegel's „Lob der 
Xpränen“ it Sänner 1817, n. 9. 1821 com» 
voniet. Gie erfienen 1822 bei Gappi u. Dia: 
heilt und find dem damaligen f. &. Bancalı 
Ailelor Jofepp v. Spaun gewidmet, 

Op. 4. 1) Guleita. Aus dem med. 
lien Divan von Goethe („Was bedeutet 
die Bemegung?*). — 2) Geheimes. Aus 
ebendemfelben („Ueber meines Liebchens Heu 
gen‘). Für eine Sing mit Piano, Beide 
4821 componict, 1823 bei Gappi u, Diabelli 
ailchienen und von dem Gompofiteur feinem 
Freunde Schober gemidmet. 

Op. 15. Fentaisie pour le Piano. 
Dasfelbe auch auf vier Hände. Diefe Obon · 
tafıe in C-dur iR um 1820 componiet, 1823 
bei Gappi u. Diabeli erihlenen und dem 

4* 
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Vianifen Liebenderg de Bittin gewid · 
met. Bum Xhema des Adagio benüßte Ch. 
eine Stelle aus dem Gedichte „Der Banderer“ 
(Op. 4, Rr. 1) von Ghmidt d. Lüben. 
[(Reismann, 6.125. — Hanslid, Mus 
dem Goneeetfaal (Wien 1870), ©. 205.] 

0 1) Brüblingslied. Be. von 
Säober („Schmüdet die Laden mit duftie 
gen Krängen). — 2) Raturgenuß. Geb. 
von Matthiffon („Im Abenbfcimmer 
malt der Quell). Bür vier Männerft. mit 
wiltürf. Begl. des Piano ober der Qultarre. 
Das Matthiffon’iche Gedicht IR int Mai 1816 
componiet und beide find 1823 bel Gappi u. 
Diabeli Im Gtice erfhienen. 

Op. 17. Bier Befänge für dier Min 
merftimmen ohne Braleltung. 4) Sünglings- 
wonne Don Rattbiffon (,60 fang’ im 
deutfepen Eſche nidele ) — 2) Liebe. Don 
Säilter („Liebe tauſcht der Gilberbadh*); 
— 3) Zum Rundtang. Bon Galis 
es bunte‘); — 4) Die Racıt („Wie [hön 
biR du, freundliche Stile”). 1823 bei Gappi 
u. Diabell erfehienen. 

Op. 18. Walzer, Ländier und Ce 
faifen für das Wianoforte. 1. Abtpeilu 
(12 Walser, 6 Geoff.) u. 2. Abtd. (47 Länbler, 
3 Gcoff.). 1828 bei Gappi u. Diabeli erfehle- 
men. In diefer Gutte befinden ſich bie Juli 1821 
componicten fogenannten „Apenbruder“ Deut: 
fen. Das Nutograph des zweiten Walzer 
der 4. Mbtbeilung mit dem Datum 8. März 
4821 bei Brofeflor Wagener In Marburg. 
Won den Geoffaifen der 1. Abtd. if das Mat 
4816 batirte Autogtaph von Rr. 8 im Brio 
der Gefelfaft der Muflfreunde in Bien; 
Rr. 6 im Befige von Johannes Brahms, 
datirt Mai 1820, in eben besfelben Befip die 
Autographe der Geoffaifen Pr. 2 u. 8 der 
4. Wbth., der Länder Rr. 18, 10, 11 u. 18 
bie 17 der. Mbth., Daß Hutograph der @cof- 
faife Rr. 4 der 1. Abth. mit 7 anderen unge 
drudten, datict 8. Drtober 1818 (A Gelten), 
{R im Befpe des Grafen Bictor Wimpffen 
in Bien, - 

Op. 18. 1) An Schwager Krono 
Geb. von Boethe („Gpute di, Kronosr). 
— 2) Un Mignon. Von Demf. („Ueber 
Ipal und Fluß getragen"). — 3) Gany- 
med. Bon Demf. („Wie im Morgenglanger). 
Ale drei für eine Gingft. mit Diano. „Mig- 
non“ ift 27. Bebruar 1815, Gandmed · März 
as, Schwager Kronos“ Mär) 1817 
[mict, wie Rreihfe fereibt, 1827] compo- 
nirt, alle drei 1824 bei Gappi u Diabelli 

u 

Schubert, Frauz 

erihienen und Goethe gewidmet 

Shubert fir bereits 1819 gefdidt hatt. 
Das Wutograph von „Mignon“ in ber kön. 
Hofbibtiotpel in Berlin [versleihe: Reih- 
mann, &. 54, Anmerfg.]; in einer andern 
Zonart bel Herrn M.W. Thayer in Zrief. 

4) Get mir gegrüßt („D du 
Aus den „Defilligen Rofen* von 
2) Brüßlingsglaube. Ger. 

von Upland („Die Linden Lüfte find er- 
wacht“). — 3) Hänflings Liebeswer 
bung. Geb. von Br. Kind („WM bi di id 

tiebe*). Bür eine Ging. mit Piano. Die 
Gompoftion des Mädert’icen @edichtes aus 
dent Jahre 1821 erſcheint auch als Thema des 

aroeiten Gapes der „Wbantafie” für Blanof. 
und ®ioline, Op. 150. Das US! 
Gedicht „Brühlingsglaube” if zweimal, 1820, 
November, Original B-dur, und Rov. 1822 

componirt. Der Autograpp der erflen Bear 
beitung befindet ſich in ber £ön. Biblintpet in 
Berlin [Reismann, 6. 132]. Das Grit 
von Kind iR im April 1817 componict. HI: 
drei erfejienen im Jahre 1828 bei Bauer ». 
Leidesborf in Wien und find der Grau Juftise 
@l. v. Bruchmann zugerignet. 

Op. 21. 1) Huf der Donau („Auf der 
Bellen Epiegel (hmimmt*). — 2) Der 
Säiffer („Im Winde, im Gturme belabt' 
199). — 9) Wie Ulfeu Fiir („Die Angel 
audt, die Ruthe bebt*). Mde drei Gedichte 
von 3. Maprbofer. Für eine Gingf. mit 
Viono (Mit oder Baß). Ale drei Jänner 1817 
componitt, dem Dichter gewidmet und 1823 

dei Sauer u. Reideßborf Im Stiche erfchlenen. 
Op. 22. 1) Der Zwerg („Im tübes 

Licht verfhminden ſchon die Berge‘). — 
2) Webmuth („Wenn ich duch Maß und 
diuten geb'*). Belde Gedichte vi 
Gottin. Für eine Gingft. mi 
componiet, dem Dichter gewibmiet und im 

nämt. 3. bei Sauer und Seldesborf erfienen 
Op. 23. 1) Die Liebe hat a, 

Gedicht vom Grafen v. Blaten. 

ige Belt. Gebiät von 3. Se 
treibe auf deß Lebens Meer), — 3) Ehe 
nengefang. Geb. von Ebendemf. („Bit 
Mag’ ich's aus, das Eterbegefühl‘) — 
4) Ghapgräbers Begebr. Gedicht vor 
Brany v. Ebober („In Heffter Grde ruft 
ein alt’ @eleh"). Für eine Gingft. mit Bias. 
Die Yutograpde von 2 und 3 in der Bn- 
Bibliotpet in Berlin. We vier @rdiäte Ar 
A822 componiet. Die bier Rieder afdient 
1823 bei Leibesdorf. 
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9-4. 1) Oruppe aus dem Zar 
tarut. On. von Br. 0. Gchilier (Horb, 
wie Murmeln des empdrten Meeres”). — 

2) Shlummerlied. Geb. von 3. Mayr 
bofer („06 mahnt der Wald, es zuft der 
tom‘). ür eine Sinaft. mit Biano. Beide 
1817, das eufle im September, das Imeite 
in Jnner componirt und 1828 hei Gauer 
u. Seidehdorf Im Giice erfhienen. 
9.3. Die fhöne Mällerin. Gin 

Sptlus von Liedern. Gedichte von Wilhelm 
Rülter. S Hefte. Bär eine Gingfimme mit 
Diane, T. Heft: 1) Das Wandern („Das 
Banden iR des Mülers Luh*). 2) Wohin 
436 hört’ ein Bächlein raufhen“). 3) Halt 

4Cine Mübte feh' ich blinken”). 4) Dank 

gung an den Bach („War «6 alfo gemeint“). 
U. Heft: 3) Am Beierabend („Hät’ ich tan 
nd Arme“). 6) Der Rewnierige (,3c frage 
ine Blume“). 7) Ungeduld („3% fnitt’ «6 
gen in alle Rinden ein“). 8) Morgengrub 
(„Guten Morgen, (höne Mülerin“). 9) Des 
Riders Blumen („Am Bad viel Heine Blu 
m: Ren“). TIL. Heft: 10) Tpränenregen 
(Bir faben fo traulich beifamnıen*). 11) Mein 
(„Bädlein, laß dein Raufyen fein“). 12) Baufe 
Reine Laute hab’ Ich gehängt an die Wand"). 

WW. Heft: 13) Mi dem grünen Sautenbande 
(Eade um das fhöne grüne Banp“): 
4) Der Jäger (Was ſucht denn der Jäger 
om Mäptbach bier?*). 15) Giferfucht und 
Sy („Wohin fo ſchnell, fo kaus und 
WIR). 48) Die liebe Farbe („In Grün 
MIR id} mich leiden“). 17) Die böfe Farbe 
(34 möge aied'n in die Welt hinaus“). 
Y. Heft: 48) Trod’ne Blumen („Ihr Bläm 
fkin ade, die fie mir gab“). 19) Der Müller 
Un der Bach („Wo ein treucs Herge in Liebe 
dergept*). 20) Des Baches Wiegenlied („Bute 

Kup’, gute Rub', thu' die Augen zu“). Diefer 
1823 componirte Lieder-Gptluß if im Jahre 
1824 bei Sauer u. Leideeborf im Gtiche er 
(dienen und von Shubert dem einft niel« 
anonnten Sänger feiner Lieber, dem Brele 
been d. Shönftein gewidmet. In neuefter 
det etſchien bei Gpina eine von B. Rand 
dartinger nad der Originalausgabe genau 

roidiste Muflage diefes Gpklus. Das Huto- 
graph des 13. Liedes: „Fiferfucht und Gtolz” 
(October 1823), 3 Geiten art, befindet ſich 
— nadı einer eigenhändigen Mittbeilung dee 
deren Brafen Victor Wimpffen — in deifen 
weißer Autographen. Samınlung. Fine Ausgabe 
mit fcangöfifcper Meberfegun 
für Alt oder Bariton, wie fie von Julius o. 
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Stodbaufen gefungen morden, erlchlen 
1863 bei Epina in Wien. Gouard Hanslid 
in feinem Werte: „Aus dem Goncertfaal ..." 
(Bien 1870, 8%,) berichtet ©. 219 über die 
in iprer Wet einzig daftehende Reifung Stoa · 
baufen’s, alß er Im Jahre 1860 in Einem 
Goncerte in Bien den aus 20 Liedern befte- 
denden Gpfluß in einem Zuge fang. — Cine 
Mebertiagung diefe Sıeder-Gpflus für dab 
Vianoforte erfhien im Jahre 1865 von G. 
Reinede (Bien, bei Spina). [Ueber Diele 
Gompofition vergl.: Reifmann, Sqhubert ⸗ 
Biographie, ©. 151-181; — Zof. Riffs, 
Brany Schubert und feine Lieder. Studien 
I. Müller.Lieder (annover, Rümpler, &.); 
— Allgemeine mufitalifhe Zeitung 
(@eipsin, 4°.) TIL. Jabro. (1868), Rr. 5 u. 6: 
„Der Streit über vie Mülerlieder‘; — und 
über die Gedichte ver neuen, von &. Rande 
bartinger beforgte Ausgabe: Die Breife 
486%, Rr. 68, im Beullleton. — Die zahle 
leſen Wutgaben und Uebertragungen diefeß 
berühmten Liedet / Chklus zaͤdit Rottebohm 
in feinen themat. Kataloge der Werte Schu: 
bert's, ©. 36-45, auf.) 

0p. 264. Duverture zum Drama: Bor 
famunde, von Frau Ghelmfna v. gherd. 
Bür Piano allein und auch zu vier Händen. 
Erldien 1829 bei Diabelli. (dere v. Xreibie 
führt dieſe Ouverture 8. 610 in der Glavier- 
miufit zu zwei Händen als Opus 33 
auf; Opus 33 find aber beutfae Tänze und 
Geoffaifen.] Aus Shubert’s Racıkab gab 
Spina in Wien 186% zwei ¶ Eutrractes für 
Drepefterfinmen deraus. [Bergl. übrigens 
die Reue freie Breife 1865, Rr. 201, im Beuile 
Ieton von E.(duard) H.(anslid), und deffen 
Wert: „Mus dem Goncertfaol* (Bien 1870), 
©. 337 u. 425.) 

Op.26b. ®eiänge jun Drama: Rofa- 
munde von Gelmina d. Gheiy. 1) Ro- 
mange („Der Vollmond fradlt”). Für eine 
Singf. mit Piano. — 2) Jäger-ähor („Wie 
tebt fi9’& fo fröhlich im Grünen“). Bür at 
Singſt. mit Bianı 
der Ziefe wohnt das 
nerflinmen mit Piano oder drel Hörnern und 
drei Bojaunen — 4) Hirten-Ghor („Hier auf 
den Sluren mit tofigen Wangen“). Für vier 
Eingft. mit Piano. Bei Diabeli im Stiche 
erfhienen. Das Gtüd felbR kam im Thrater 
an ver Wien am 20. December 1823 zum 
erten Male zur Aufführung. — Die Ballıt- 
mufit, von 3. Herbed swelbändig für de 
Viano arrangirt, erfhien ebenda 1868. — 
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Im nämligen Jahre und ebenda: „Duper- 
turen und Entr’actes für Wianoforte und 
Harmontum (oder Pbpsdarmonita)", arranı 
siet von 2. M. Zeliner. 

Op. 27. Trois Marches hörolques 
pour le Plano A quatre malns. A-moll. 
©:dur. D-dur. Eubert hat diefe Compo · 
fition grveinal angefangen, aber nie vollen“ 
det; das erfie Mal 1. Auguft 1818, Das andere 
Mal im März 1816. Die Autograpde beider 
Bragmente befipt Dr. Schneider in Bien. 
Die itoei erften Zpeile des Matſches Nr. 1 
bildeten urfprünglid das Vorfplel zu einer 
Compofition des Gchiller'ichen Gedichten: 
„Die Shladt" („Schwer und dumpfig eine 
Wettermolte*). Yür eine Gingft. mit Biano- 
begt. Gpäter bat Gh ubert das Borpiel 
vierpändig gefept. eın Trio Hinzugefügt und 
in diefer Form das Gtüd diefer Sammlung 
einperleibt, 

Op. 28. Der Bondelfahrer. Gedicht 
von Maprbofer (.C6 tanzen Mond und 
Sterne"). Bür vier Männerft. und Piano 
März 1824 componirt. 6 beftcht davon noch 
eine von biefer verfchiedene,, im 3. 1870 ger 
drudte Bearbeitung für eine Gingftimme aus 
dem namlichen Jahre. 

Op. 20. Premier quatuor pour 
deux Violons, Alto et Violoneelle. A-moll. 
Dasfelbe auch für da6 Biono auf vier Hände 
eingerichtet. Im Jahre 1824 componirt und 
tm folgenden mit der Wiomung an feinen 
Sreund 3. Shupanzigh bei Eauer und 
Seidebborf erihienen. [Bergl.: Reifmann, 
©. 168 1.0.1] 

Op. 3. Promidre grand Sonate 
pour 16 Plano & quatre malns. B-dur. 
Diefe Sonate iR Mat oder Juni 1824 zu 
Zelsej in Ungarn componirt und dem @rafen 
derdinand Palffy von Erdöd gewidmet. 

Op. 31. Suleita's 2. Belang aus 
dem „Wen-öftlien Divan* von Goethe 
(„Ad um deine feuchten Schwingen“). Bür 
eine Sing. mit Piano. [Den 1. Befang 
fiehe Opus 14.) Im Jahre 1824 componict, 
erfhien e6 1823 bei Bennauer in Wien und 
R der berühmten Gängerin Anna Milder- 
Hauptmann geroidmet. 

Op. 32. Die Borelie. Ge. von Chr. 
Friede. Daniel Shubart („In einem Bäh- 
ein dee“). Bür Gopran oder Tenor mit 
Blano. — Dasfelbe auch für At und Barle 
ton. Diefes fo beliebt gewordene Lied ſchtitb 
Schubert am 2. Bebruor 1818 Racııs in 
der Wobnung feines greundes und Gompo» 
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niſten Anfelm Hüttenbrenner; n., [el 
eß bereits 1817 componiet fein. Im 3. 1825 
eiſchien «8 bei Diabelli Im Gtite; fräder 
aber fon als Bellage zur „MBiener Zeit 
fährfft®, 9. Dec. 1820; dann im Jänner 1825 
{m Sammelterte „Bpilomele”. Das Autor 
graph befipt Rit. Dumba. 

Op. 38. Deutfie Tänze und Ceoſe 
fatfen. Bür Biano zu zwej und vier Hänen. 
(Bel Herrn 0, Kreihle eiſcheint €. 610 in 
der „Glaoiermufit gu met Händen“ die Duoet- 
ture zu Rofamunde (Op. 26) als Op. 33.) 

Dieie Länge, 16 Deutfche und 2 Ceoiaiien, 
find in den 3. 1823 u. 1824 componirt Rr. 1 

trägt in einem bei 3. Brahme befindlicen 
Autograpb die Uebericheift: „Deutfches Zempe. 

Mr. 2, 8, 9 u. 12 — dapon 8 

Jändig — befinden fich in einem 

aub Bradme gehörigen, am Saluft 
„Bes 1824, Zulg* datirten Danuferi. 
Die Croffeife 2 befindet Ad) unter 12 Geo 
foifen, wele „Jänner 1823° datict find und 
deren Autograph aud Brabms befikt. 

Op. 3. Duverture in F-dur für Bien 
au vier Händen. Kreißle führt fie ©. Sit 
irrig al6 „Duverture in An” an. 1825 bt 
Gappi grdrudt. 

Op. 35. Varlations sur un thlne 
original pour le Piano & quatre main. 
In As. Im 3. 1824 zu Bel66; in Ungam 
componitt, 1825 bei Bauer gebt, und dem L 
Kämmerer Ant. Brafen Ber dp told gewidmet. 

Op. 36. 1) Der gürnenden Diane. 
Gedicht von J Maprbofer („3a, fan 
nur den ®ogen, mid zu. tBbten‘). — 
MRaytfüd. Ge. von Chendemſ. (‚ms 
über Berge ih der Rebel breitet*). Bür eint 
Singft. mit Piano, Der rau Kattarinz 
Laceny geb. Buhmiefer von Ed. ae 
widmet und 1828 bei Gappi u. Comp. & 
feiienen. Nach dem im Befipe von Ritoleus 
Dumba befindlichen Autogtapd iR das did 
Mr. 1 In A-dur gefchticben und Deeemda 

trägt es 

Nr. 2, deffen Yutograpb das 

fenfchaft der Mufitfreunde in Wien bemabrt 
und {n weldem daß Lied in C-mon fr 

componict. 
0p.37. 1) Der Bilgrim.' Gedidt oo 

Br d. Gmhiller („Rod in meineb Lat 
enge war i6°). — 2) Der Alpenjäntt 
Ged. von Ebendemf. (Winn du niht Dat 
Lämmlein hüten?*). Bür eine Gingk. mt 
Biano. „Bilgrim” und „Wpenjäger” find 181. 



Schubert, Franz 55 

Upters im Detober componirt. Beide Ger 
Bit erfchimen im Jahre 1825 bei Gappi u. 
Gomp. und iR das Opus dem Maler Ludwig 
Gänorro. Karolsfeld gewinmet. Autor 
graph vom Rr. 2 im Befpe von M. @. 
Zhaper in Zeieft. 

Op. 38. Der Liedler. Balade von 9. 
Renner („Bib', Ehmweher, mir die darf 
berab). Ghubert widmete diefe 1818 ent 
Rasbene Gompoftion dem Dichter felbft, der 
fein Breund war, Vergl. über Kenner mein 
Sırilon, ©. XI, ©. 167. Die Driginalaus: 
gabe, welche bei Gappi u. Gomp. is Glide 
tridien, erhält erhöhten Werth, weil Sch wind 
dam eine Zeichnung lieferte. 

Op. 30. Die Gehnfuht. Geb. von Er. 
».Eilter C A. aus dieſes Thales Grün 
den"). Für eine Ging. mit Piano. Crfelen 
fin Jabre 1826 bei Bennauer in Wien. Cs 
find Davon ziel Bearbeii 
Die ade (15.—17. April 1813), 8 Bolio-Bei- 
ten, befindet fih ald Mutograph In der fän. 
Bibliothef in Werlin. Sie weicht von der 
räteren ganz ab und nur der Gclub: 
„Brifch dinein⸗, aber auch diefer mit Abän- 
derungen, in beibehalten. Die ameite (im 
obigen Opus) Datirt vom 8. Februar 

Op. 4. Six grandes Marches et 
Trios por ig Plano 4 4 mains. Cahler 
103. Das Wert, 1826 bei Bauer u, del, 
desborf erſchienen. hat Sch. feinem Breunde, 
dem im 3. 1844 In Gonftantinopel ald Dber- 
art und Leiter der medieinifhen Schule in 

lata-Gexal verftorbenen 3. Bernhardt 

Op. 41. Der Einfame. Gedicht von G. 
Loppe („Wenn meine Grillen (ümirten“). 
Sür eine Singf. mit Piano. Diefes 1827 bel 
Diabelli erfiemene Gedicht bat Gdubert 
{m 3. 1825 im Gpitale componiet, Eeſchien 
met al Beiloge zur „Wiener Zeitferift" 
vom 12. März 1825. 

Op. 42. Premiöre gr. Sonate in 
4-moll pour 10 Plano [aud) Op. 30 ericheint 
als Grande Sonate aufgeführt, jedoch if diefelbe 
vierhändig und dieſe bier nur. zweibändig]. 

Dieft Ieptere iR 1825 geidrieben und von 
©. dem Grobergoge Rudolph geriomet. 

Op. 48. 1) Die junge Ronne. Geb. 
ven Grargder („EBie braust durh die 
Bipfel der peulende Sturm |‘ 2) Racht 
und Träume. ®eb. von Br. v. Schiller 
(örige Nacht. du finteft nieder“). gedes 
für eine Gingft. mit Viano. 1825 componirt 
und bei Pennauer erfchienen. 
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Op. An die untergebendeBonne. 
Sen. von Kofegarten (,Gonne, du int, 
inf in Brieden“). Bür eine Gingft. mit Biano. 
Erlchien 1828 Hei Diabeli. Das Im Befipe 
der Bean Lola Herafeld In Wien befindliche 
Autograph trägt das Datum: Mai 1817. — 
Cine frühere unvollfändige, im Befpe U. w. 
Zhaper’s in Zrie befindliche Bearbeitung 
{ft Juli 1846 datict. 

Op. 4. Tantum ergo (in C) für 
Sopran, Alt, Tenor und Bah mit Orcheſtet. 
Rottebohm gibt des Jahr 1822, Reih 
mann (©.342) daß Jabr 1828 als Datum 
der Gompoftion an. 

0p.46. Grfie6 Offertorium (C-dur). 
Solo für Sopran oder Tenor und Glarinett 
oder Bioline ooncortaut mit Driefter und 
Digel („Totus In corde lanqueo amore 
Deie). „Seinem Breunde* Tieze gewidmet, 
4814 componirt, 

Op. 47. weites Offertorium 
(F-dur). ©olo fhr Sopran mit el. Drcefler 
und Orgel („Salve Regina, Balve Reginat). 
IR 5. Juli 1845 für eine Gopranftimme mit 
Begl von smei Wiolinen und Orgel compo · 
airt; für Orchefter am 28. Jänner 1823 um« 
gearbeitet. Mutograph der eıflen Brarb. im 
Befipe des Prof, Wagener in Marburg. 

Op. 48. Meffe in O-dur für vier Ging- 
Rimmen und Dreier mit Drgel. Geinem 
Leprer Michael Holger gewidmet. 1829 bei 
Diabeli u. Comp. Wutograpd mit der Ueber« 
frift: „Missa in O-dur von Branı Gchubert 
für Seren Holger, Juid 1818°, befipt Karl 
Pichler in Wien. Zehn Jahre Ipäter (Detor 
ber 1828) componirte ©ch. ein jmeites Bane- 
diotus dapu. 

Op-4. Baroppe und Ecoffaifen für 
das Bianoforte. Wufgeführt in den Geſell ſchafts · 
Bälen im Gaale zu den fieben Rurfürflen 
in Verb im Garneal 1826 (1 @alopp und 
8 Geoffaifen). Cefhten im nämlichen Jahre 
bei Diabeli u. Comp. in Wien, 

0p.30. Va} ntime 
Io Piano. Cah. 1 012. 1826 bei #. Diabeli 
u. Gomp. erflenen. In beiden Heften ind 
34 Rummern enthalten. 

Op.5l. TroisMarches milltaires 
poor le Plano & quatre mains. D-dur. 
G-dur. Ea-der. Qin neues vierhändiged Ur- 
tangement von C T. Brunner erfcien 1868 
bei Epina. 

Op. 82. Gieben Defänge aus Bat. 
ter Stott's „Bräulein vom Ger. 
Mr. 1: Glen’s Celang I. („Rafe Krieger, 
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Krieg it aus“), für eine Gingft. mit Piano; 
— 9.3: Glien’s Gefang IT. („Jäger ruhe 
von der Jagd“), für eine Gin, it Piano; 
— RM. 2. Bootgeſang („Zriumpd, er naht, 
Heil, Heil, dem Helden“), für zwei Tenore und 
amel Bäffe mit Piano; — Rr. 4: Corona, 
Zobtengefang für rauen und Mädchen („Er 
if une gefhieden vom Berg’ und vom Wald“), 
für mel Goprane und ein Mt mit Piano; 
— Ar. 5: Rorman’d Belang („Die Nacht 
bricht bald herein“), für eine Gingftinme mit 
Blano; — Rr. 6: Ellen's Belang III. Hymne 
an die Jungfrau („Ave Baria, o Jungfrau 
mild“), für eine Gingft. mit Biano ; — Rr. T: 
Lied des gefangenen Jägers („Mein Roß fo 
mb’ in dem Gtalle fid) ehi*), für eine Ging. 
fimme mit Biano. Ae 1825 (Rr. 7am. April) 
componirten Gefänge hat ©. der Gräfin So. 
pbie Weihenmwolf, geb. Gräfin Breuner, 
gervibmet und fie ind im 3. 1826 bei Artaria 
im Gtiche erfchienen. Der Verleger M. Artar 
via honoritie dieſes Wert Bd.‘ am 29. Dre 
tober 1825 mit 200 fl. &.M. 

Op. 53. Seoonde gr. Sonate in 
D-dur pour le Plano. Die eıfle große So: 
mate if Op. 42. Gäubert dat biefe, nad 
Reismann (©. 324) fon 1817, nah Rot: 
tebobm (mabrfcheinlih) 1825 componirte, 
bei M. Urtaria in Wien erfhienene Gonate 
feinem Breunde, dem ausgejelgneten Bia- 
niften Karl Maria Bodiet [fiebe mein Lerie 
ton ®b. IL, S. 5] augreignet. [Beral. Reihe 
mann, 6.78] 

Op. 54. Divertissoment A la hon- 
grolse pour le Plano & quatre mains. In 
B. Diefe bei Math, Artaria in Wien erfhler 
neue Gompofiion, 1818, u. . 1824 entftanben, 
in der Brau d. Bacany, geb. Buhmiefer, 
welcher aud) Op. 36 gemibmet It, jugeeignet, 
Säubert hörte während feines Mufentpaltes 
auf der Ehterbägy’ihen Herrfhaft gelsen 
das Thema eine am Herde ſtebende Rüchenmagb 
fingen. Gr behielt es im Kopfe und Im fol 
genden Winter verarbeitete er es gu obigem 
Divertifjement. DM. Urtaria, der einzige Ber« 
leger, dee ih Schubert gegenüber nobel 
beioieß, Homoricte Ihn dafüı die Gonate 
Op. 53 qufammen am 31. Jänner 1836 mit 
31.8.8. 

Op. 55. Grande Marche fundbre 
& Voconsalon de ia morte de 8. M. Ale- 
andre I. In C-mol. A quatre malns pour 
36 Piano. IR im 3. 1828 componict, Kalfer 
Alerander farb am 4. December 1825. 
Erlchien bei Bennauer in Wien. 

56 Schubert, Franz 

Op. 56. I. Heft: 1) Willfommen und 
Wbfhled. Geb. von Goethe („E86 Ihlus 
mein Herz, geſchwind zu Bferde"). Bür eine 
Sinen mit Plane. — II. Heft: 2) Un die 
Leper. Rad Unakeon von Bruhmann 
3 will von Arens Söhnen“). — 3) Im 
Halne. Bed. von Ebendemf. („Sonnenftrad 
{en burd die Tannen“). Bür eine Ginof. 
mit Piano. Das Gorthe’fhe Sedicht iR De 
cember 1823 componirt und befindet ſich das 
Autograph (Ay ©., in D-dur) in der fön. 
Bibtlothe in Berlin. Das dem Karl Pin- 
teric6 jugeelgnete Opus ift 1826 bei A. 
Bennauer erfdienen. 

Op. 57. 1) Der Shmetterling. Geb. 
von Br. Schlegel („Wie foll ich nicht tan- 
an"). — 2) Die Berge. Geb. von Gbend. 
(„Sieht und, den Blid gehoben“). 
den Mond. Gedit von Hölty 
lieber Mond, geuß‘ deine Gilberflimmer‘). 
Gämmtlid für eine Singft. mit Piano. Das 
Autograpb dieſes Opus befaß Herr Lande 
berg. Rr. 3 in 1813 componirt. 

Op. 38. 1) Hectors Ablhied („Wil 
fi) Hector erwig von mir wenden“). — 2) An 
Imma („Welt in nebelgrauer Berne‘). — 
3) Des Mädhens Klage („Der Gih 
wald braust, Die Bolten ziehn“), Drei Be 
dioie von Br. b. Shiller, alle drei für 
eine Gingft. mit Biano. 1826 bei Th. Beigl 
im Bien erfhienen. Das erfte Gedicht iR 
48. October 1815, daß zweite 4. Mprit 1519. 
das (epte Mär 1816 componirt. 
erſchlen zuerſt in der „Wiener Zeiticheift” 
1821, 30. Zuni, Bellage zu Rr. 78, veridie 
den von diefer. Won dem dritten @ebichte 
ind drei Bearbeitungen vorhanden [eral. 
das Berzeichnib der afue Opus-Bahf gedrud- 
ten Gompofitlonen Shubert's]. 

Op. 58. 1) Du liebt mih nicht. Bd. 
von Graf Biaten („Mein Herz iſt gerriflen. 
du tier mich nicht"). — 2) Das fie hier 
gewefen. Geb. van Bried. Rüdert („Dub 
der Oftwind Däfte Hauer“). — 2) D 
die Rud. Bon Demf. („Du bif die Rad, 
der Briede mild"). — 4) La chen und Bel 
nen. @ed. von Ebend. („Lachen un] 
au jeglicher Gtund’*). Jedes für eine Si 
mit Piano. 1826 bei Gauer u. Leldetdorf In 
Bien im Gtigr erfihienen. Rr. 1 in Gls-moll 
dm Antograp Im Gtifte Reemsmänfer. 
Re. 3 in 1823 und im nämlicen Jahte find 
mwaßrfheintic auch Rr. 2 u. & componirt 

Op. 90, 1) Greifen, Befang. Hub 
den „Deflihen Rofen® von 8. Räder 
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(‚Der Ermh Hat wie bereift des dauſes 
Dad). — 2) Dptbprambe. Sedicht von 
®. Eiilter („Rimmer, das glaubt mit, 
uldeinen die @ötter“). Jedes für eine Baffl. 
mit Biono, 4826 bei Gappi u. Genp im 
tige erfhienen. Rr._1 mabrfelnlic 1820 
oder 1822 componirt. 

Op. 61. Ge&6 Bolonaifen. 2 Hefte. 
le 12 für das Blano zu vier Händen. Wien 
1826, bei Gappi u Gpernp. 

Op. 8. Gelänge aus „Wilhelm 
Meier" non Goethe. 1) Duett des 

Harfners und der Mignon („Rur mer die 
Eepnfußt fennt”). 2) Lied der Mignon: 
„Heiß mic nicht reden“. 3) Lied Dr Mignon: 
Eo laft mid) fcheinen“, 4) Lied der Mignon: 
‚Rur wer die Gehnfuct kennt“. Rr. 2, 3,4 
für eine Eingflimme mit Biano. 1827 bei 
Diobel erfhienen und der Bürflin Mathilde 
9. Schwarzenberg gewidmet. Das Lied: 
‚Nur wer die Gehnfucht fennt“, hat Schu 
dert in den Jahren 1815, 1816 und 1819 
fünfmal, dreimal als Lied für eine Ging: 
Rimme, einmal al8 Duett, einmal ais Duin . 
fett componiet. Das Autograph des Iepteren, 
noch unveröffentiichten , befipt dere Mibert 
Stadler in Wien. Weberbieh hatte Herbed 
«6 als fünffiimmigen Chor in einem MWufte 
unbeachteter Skinren und Bapierabfehnitte 
aus Shubert's Raclaffe aufgefunden und 
im erflen Goncerte des Wiener Männergefang- 
Bereins im Jadre 1868 zur Aufführung ger 
draht. IR Herbed’s Bund und Gradlers 
Autograph identifh?— Rr.: Monon's Led: 
„So laßt mich feinen“, hat Sch. noch ein- 
mal componizt, vergl. Rachlah, Liefrg. 48; 
ebenfo Rr. 2: „Heib mic nicht reden“, erft 
in neuerer Zeit, 1870, herausgegeben, Die 
Autographe won: „Heiß' mic nicht reden“ 
und ¶ So laft mid) fheinen“, beide aus dem 
Jahre 182, im Befige von Herrn Ritelaus 
Dumba, 

0p. 63. Divertissement en forme 
une Marche brillante et ralsonnde pour 

36 Piano & quatre mans. Rad franpöfilcen 
Motiven, Grfcrien 1828 hei Thodde Weigl in 
Bir 

Op. 64. 1) Wehmurb. Ged. von Hein 
6 Hüttenbrenner („Die Abendglode 
tönt‘). — 2) @mige Liebe. Ged. von. 
Säulge („Tetönet idt Galten in nächtlicher 
Ruh“). — 3) d lu cht. Ged. von R. Lappe 
(In der Brepe will ich Ieben"). Jedes für 
dier Männerflimmen. Geldien 1826 bei A. 
Bennaure in Wien. 

Schubert, Yranz 

Op. 6. 1) Lied eines Schiffers an 
die Dioskuren, au: Saiffers Rachtlieb. 
Bon Maprdofer („Diosturen, gwillinss 

— 2) Der Wanderer. Ged. von 
Schlegel („Wie deuttich des Ron- 

des Licht"). — 3) Aus Heliopolis. Bon 
[nad Reifmann an] Maprbofer („Im 
falten rauhen Norden‘). Bür eine Ginft. 
mit Biano. Mit obiger Opus-Zahl 1826 bei 
Gappl u. Gpernp Im Sticht erfhlenen. Rr. 1 
if 1816, Rr. 2 im Bebruar 1819, Rr. 3: 1822 
componirt. 

Op. 6. Grande Marche hörolque 
..% Voconslon du Sacre de $. M. Nico- 

laus I. pour le Plano seul et A quatre 
wains. A-moll, 1823 componlrt. [Behlt bei 
Kreihle) ricien 1836 bei A. Bennauer In 
Bien. 

Op. 67. Hommage aux belle Vie- 
moises. Wiener Danıen-Länpfer und Ccof- 
faifen. Zür dae Wianoforte. Grfcien 1826 bei 
Diabeli u. Comp. Gnthält 16 Ländier und 
2 Ecoſſaiſen. 

Der Wactelfhlag (II canto 
ia) („Uh, mir ſchall's dorten fo 

fieblich hervor“ [Ah donde vien quel 
Bür eine Ginof. mit Blanc. Grläten mit 
obiger Opus-Zahl im 9. 1823, in weichem 
#8 au) componiet ward, bei Diabeli. Das 
Sedicht iR von Metaftafio und ins 
Deutfe von ©. 8. Sauter überfeht. @6 
erfchien zuerft ald Beilage zur „Wiener Zeite 
ichriſt· am 30. Zuli 1822 und wieder am 
%. Märy 1827. 

Op. 69. Duverture zur Oper „ipbonfo 
und Öftela“. D-dur. Für Piano allein und 
au vier Händen. War urfprünglid für Dre 
heler artangitt. In obiger Form gab «6 
Diabeli beraus. Sie war von Schubert 
dem Bräulein Anna Hönig geroidmer. Im 
3. 1829 bildete diefe Duverture, die aud im 
nämlichen Jahre componirt if, die @infeitung 
au „Rofamunde” (Op. 26. Das Xutograph 
befindet ih bei Spina in Wien. Im I. 
4827 erfhten fie in vierhändiger Bearbeitung 
die Gavatime für Tenor daraus („Wenn 
ich dich, Hole, febe“) und die Arie für Baß 
(Tief im Getämmel der @hladıt"), beide 
mit Bianobegl., erfhienen einige Jahre nach 
Shubert's Tode (um 1882) bei Diabelli 
u. Comp. Ueber die Duverture vergleiche das 
Wert von Guard Hansiid: „Aus dem 
Goncettfaal® (Wien 1870, 8) ©. 387. 

Op. %0. Rondeau brillant. pour le 
Violon er Plano. H-moll. Qridien 1826 bei 
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Artaria. Das Autograph der 1826 enifan- 
denen Gompofition im Befige eines tufffchen 
Goelmannes, Ramens Balfh. 

Op. 71. Drang in die Berne. Geb. 
von G. Gottfr. Ritter d. Leitner („Dater, 
du glaubft e6 nicht, mies mit zu Herzen 
fprit"). Für eine Gingft mit Viano. 1823 
componirt, 1827 bei Diabeli erfdienen. Ram 
auerft als Mufitbeilage der Ecitp'ihen, na 
meld Witbauerfhen „Wiener Beitfchrift" 
vom 25. März 1823 heraus. 

Op. 72. Auf dem Waffer zu fingen. 
Gedicht von Leopold Grafen v. Stollberg 
(itten im Schimmer der fpienelnden Bel 
ten“). Aür eine Ging. mit Piano. 1823 
componitt, 1827 bei Diabeli erfbienen. If 
gleihfals eine Mufibei 
(@cift“, u. 3. am 80. December 

Op. 73. Die Rofe. Gedicht von Briedr. 
Sälegel („86 lodt die Ihöne Wärme‘). 
Bür eine Gingft. mit Viano. 1822 compon. 
4827 bei Diabell ericienen. Aug zuetſt als 
Mufitbeilage der „Wiener Seitihrift" vom 
7. Mai 1822. Diefem Liede iR da6 am mei 
ſten befannte Motto aus Wagner's „oben 
sein“, das fogenannte „Schwanmotio”, ent- 
lehnt. 

Op. 7. Die Apvocaten. Komiſches 
Tergett für 2 Tenore und Bab mit Piano 
(„Men Herr, ich fomm’ mic anjufragen“). 
Geibien 4827 bei 9. Diabeli in Wien, 
Das Tergett if nah Rreiple (8. 514) nicht 
von Edubert, fonden von d. Bilder 
omıponict und von Ehubert nur überarbeis 
tet. Thetſachtich eribien aud das diſcher ſche 
Tegett: „Die Mvocaten“, Tert von Baron 
Gngeibart. 1815 bei Goer in Wien Der 
Tert der Schubert/ichen Gompofition, wovon 
einen Zbeil (4 Blätter) des Driginal-Maı 
feripts R. Dumba befipt, iR von Rufen 
feid verfaßt 

Op. 75. Bier Bolonaifen mit Zeio's, 
Für das Piano zu vier dänden. 1827 bei 
Tiabeit eribtenen, 

Op. 76. Ouverture jur Oper: „Biera: 
Für Biano aleig und zu vier Händen, 

4823, und zwar urfprünglid für 
Drceler componirt. If 1827 bei Diabeli 
erfhtenen. Tas Mutograpd der Duverture 
tefipt G.. Spina [fiche Käperes: IV. unter 
den Opern] 

09.77. Valses noblos pour le Plano- 
forte seul. IN 1827 bei Tobias Hatlinger 
erfehtenen. Das Opus enthält 12 Rum. 
mern, 

Schubert, Franz 
Op. 78. Fantanie, Andante, Me- 

nuetto und Allegretto für Biano. G-dur- 
Fine Sonate, nadı deren erfem, Fantasie 
überfprlebenen Cape, Fantasie betitelt. Der 
Tondichter hatte dieles Wert dem Bancal- 
Ueflor Jolerd v. Spaun gewinmet. Das 
Drigtnal:Manufeript, in Befipe der Witwe 
Haslinger, dat die Heberfärift: „IV. ©o- 
nate für Bianoforte allein. Dct. 1826. Eran 
Säubert*. Den obigen Titel gab alfo dem 
Werte der Berleger Tobias Haslinger, der 
das Werk 1827 erfcheinen lieh, 

Op. 79. 1) Das Heimmeh. Ged. von 
3.28. Vorker („Ud, der Gebitosſobn hängt 
mit finvticer Lieb'") [iebe Rachlas. Lg. 10). 
— 2) Die Aimabt. Bed. von Evendemf. 
(„Brob in Jebova, der Herr“). Beide für 
eine Gingft. mit Biano. Im Auguf 1825 in 
Gaftein componitt und Ladislaus Wyrfer 

gewidmet. Gridien 1827 bei Haßlinger. Das 
Autograph des erflen, in meiden jebo& bie 
ledien 60 Tacte von dem im Gtide eridit 
nenen Liede abweichen, befindet fi in dır 
tön. Bibliotdet in Beilin. — Das zweit, 
„Die Almacır*, findet fh in roei Wearbei- 
tungen. Als Männerquarteit, jedoch unvol- 
endet, im Autogtapb im Befipe des Bice-Hef- 
capelmeifters Sodann Herbed. 

Op. 8. 1) Der Wanderer an den 
Mond (.Ich auf der Erde, am Hinmel du‘). 
— 2) Das Zügengiöllein („Ring die 
Rahıt dur, Hinge‘). — 3) Im Breien 
(„Draupen in der weiten Rat”). Drei Or 
dichte von Jodann Gabr. Geidt. Bür en 
Singft. wit Viono. Me drei 1836 comp 
niet, Jofepd Wittecget (dem nad 
Befiper des größten Zbeileh feine® mul 
(hen Rachlailed) gewidmet und 1827 bei Zeb- 
Haslinger ericienen. Die Wutograpen cos 
Rr. 1 u. 2 in der fön. Bibfiorbet in Berlin; 
von Rr. 3 bei Dr. Schneider in Bin. 
Die autographe Drudvorlage aller drei Licrt 
befipt 3. Kafka in Wien. 

Op. 81. 4) Wlinve. Geb. von dacdeit 
Rocltä („Die Sonne finkt in's tiefe Mer‘). 
— 2) Un die Laute. Bon Dem. („Leilt, 
teifer, eine Laute”). — 3) Zur guten 
Ract. Bon Demf. („Borct auf, «6 fäldıt 
die Stunde“). Ale drei für eine Eingft mit 
Biano, 1827 bei Tob. Hablinger erfgirntn. 
Bons Verleger dem Dichter Be Rowlid 
gemidmet, ind um 1816 componi 

Op. 88. Variationen für das Pie 
du vier Händen. C-dur. Ueber ein Time 

(„Was einſt vor Jahren“) aus der Dpr: 
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Dem Brofeflor Gaje- 
jeroibmet, 1827 bei 

Tob. Haslinger in Wien eribienen. Auto: 
graph mit dem Datum Bebruar 1827 (12 DL. 
Du. 4%) im der An, Bibliotbet in Berlin, 
früher in der Autographen. Sammlung des 
Conſuis Wagener. Gin zweites Heft erfhien 
m neuerer Zeit bei Sauderide in dam · 
burg, welche Burma das Gigenthumerecht von 
Haslinger nrkauft haben will. Diefer zweite 
Teil enthält eine Ginteltung. Rottebodm 
18. 253) begeichnet diefen gielten Zbeil als 
untergefhoben und das von Rreiple in 
feiner Schubert· Bioatabhie (8. 612) darüber 
Grfagte als unrichtig. 

Op. 83. Drei italientfhe Befänge 
von Metaftafio. 1) L’incanto degli 
oechi [Die Macht der Augen] („Da vol carl 
Iumi* [Rur, euch fhöne Gterne)); — 2) II 
Wradito deiuso [Der geäufchte MWerrätber] 
(„Almet 10 tremo“ [}eb' mir, ich bebe)); 
TI modo di pronder moglie [Die Art, 

tin Weib zu nehmen) („Orsu! non ei pen- 
slamo“ (Woblan! und ohne Zagen]). Bür 
eine Bahftimme mit Piano. Gompon. 1827, 
im nämt, Jahre bei Haslinger erfhlenen und 
dem Sänger Ludwig Labla che gewidmet. 
Die autographe Drudvorlage befißt die 
Bitme Haslinger in Bien. 

Op. 3. Andantino varld et Ron- 
deaa brillant pour le Plano & quatre 
malos. Re. 1u.2. Bei Welgl in Wien 1828 
in 2 Heften erfhienen. Beide Gtüde folten 
die Bortfepung von Op. 63 bilden, find auch 
gleich Diefem mac) frangöfilden Motiven und 
wohl beive um 1826 canıponit. 

Op. 83. 1) Lied der Anne Bple. Aus 
Balter Scott's „Montrofe* (. War'n du 
bei mir im Bebenstpalt). — 2) Belang 
der Ronne. Aus Walt. Gcott's „Birat“ 
(Ric, fügrt mein Weg wohl Meilenfang"). 
Für eine Gingft. mıit Piano. Lrpteres 1826, 
"ifltes 1827 componirt, beide 1828 bei Dia- 
delt ericienen. 

Op. 86. Romanze des Rigard 2 
wenderz. Aus Walter Geott’s Roman 
«Nvandor" („@rober Thaten that der Ritter") 
Bär eine Ging. mit Biano. März 1826 com- 
Poniet, 1828 bei Diabeii ericienen. 

Op. 87. 1) Der Ungtüdiihe. Ged. 
von Karoline Pichler („Die Rat bricht 
@n mit Ieifen Lüften‘). — 2) Die Hoff: 

Geb. von Schiller („E6 reden und 
die Menfigen viel"). — 9) Der 

Sangling am Bade. Ged. von Ebend. 

Schubert, dranz 

(„Un der Quelle fab der Anabe‘). Für eine 
Einf. mit Biano. 1828 bei X. Bennauer in 
Wien erfblenen. Das Gedicht von der Pic- 
ter iR 1884, die beiden anderen find 1813. 
u. 4. „Die Hoffnung“ angeblich 7. Auauſt 
compontrt. Von Iepterem gibt es drei Bear 
beitungen; daß obine ift die ameite Bearbei- 
tung. Die erfe if in P-moll. 

Op. 88. 4) Abendlie für die Ent 
fernte. Geb. von U. W. Schlegel („Hin 

, mein Bild, hinaus in's Thalt). 
2) Thecla. Cine Beiherhimme. Bed. 
von Br. v. Giller („Wo fh fei und mo 
mid Bingewendet‘). — 3) Um Mitten 
nadıt. Gedicht von E. Schulze („Keine 
Stimme bör' ih fgallen”). — 4) An die 
Mufik. Ged. von Br. &hober („Du bolde 
Kunft, in tie viel grauen Stunden”). Jedes 
für eine Ging. mit Piano. Das Gedicht 
Nr. 1 von Shlegelif 1825 comp., Rr. 2 von 
Schiller gmeimat, guerh 22. Muguf 1813 
{fiehe die gebrudten Gompofitionen ohne 
Opus-Zabl], dann 1817 comp. und befindet 
fich das Yutograph der erſten Bearbeitung 
in der ön. Bibliothek in Berlin, jenes der 
amoelten Bearb. (in Cls-molt) im Befipe des 
Soncertmeißerb Joahim; Rr. 8, Gedicht von 
Saulse, iR März 1826, und Ar. 4, von 
Shober, März IBIT comp. Die In der fin. 
Viblloidet in Berlin im Autograph befindliche 
Bearbeitung des Ghiler'ichen Gedichtes 
„Abecla® IR ungedrudt. Die vier Gedichte 
famen im 3. 1827 bei Welgl beraus. 

Op. 80. Winterreife Bon Wildelm 
Nülter. Zür eine Ginafimme mit Piano. 
1. Adthig. 1) Gute Racht („Brend bin ich 
eingegogen"). 2) Die Beiterfahne („Der Wind 
fpieit mit der Wetterfahne"). 8) Gefror'ne 
Zoränen („Befror'ne Tropfen falen*). 4) Gr- 
Ratrung (,3% ſuch' im Sonee vergebene"). 
3) Der Bindenboum („Am Brunnen vor dem 
Toore‘). 6) Waflerflud („Mande Thrän’ 
aus meinen Augen“). 7) Wuf dem Bluife 
Der du fo Iufig raufheh“). 8) Rüdblid 
(28 brennt mir unter beiden Bohlen“). 
9) Itrlicht („Im die tiefften Belfengründe*). 

10) Ra („Run merk’ ich er, wie müb’ ih 
bin"). 41) Srüblingstraum („Ich träumte von 
bunten Blumen“). 12) Einfamteit ( Wie eine 
trübe Wolter). IT. Abthig. 13) Die Bor 
(Bon der Straße der ein Voſtdotn Mingt*). 
44) Der greife Kopf („Der Reif hat einen 
weißen Sein“). 13) Die Kräe („Bine Rräe 
war mit mir*). 46) 2epte Hoffnung („Die 
und da iſt an den Bäumen“). 17) Im Dorfe 
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(sQ5 beilen die Hunde”). 18) Der Rürmifche 
Morgen („Wie bat der Sturm zertiffen"). 
19) Täufhung („Fin Licht tant freundlich 
wor mir ber). 20) Der Wegwelfer (.Mas 
dermeib' id), denn die Wege‘). 21) Das 
Wirtbspane („uf einem Zoblenader“). 
22) Mutb („Bliegt der Schnee mir ins Ser 
fit"). 33) Die Rebenfonnen („Drei Sonnen 
fah ih am Himmel feb'n‘). 24) Der Leper- 
mann („Drüben hinterm Dorfe eht*). Die 
4. und 2. Ybtheilung im 3. 1828 bei Hab. 
linger im Stiche erihienen. Das Autograph 
beider Abtpeitungen im Beige der Witwe 
Haslinger. Das Heft der Lieder 1-12 Hat 
die Ueberfrift: „Winterzeife von Wilhelm 
Müer. Februar 1827. Bxr. Ehubert”. Das 
2. Heft, daß bie Lieder Rr. 13-24 enthält, 
trägt das Datum: „October 1827°. Rad 
einer Mitteilung. von Su bert’s Bruder 
Serdinand, in der „Reuen Zeitfehrift für 
Mufit* 1839, in die Correctur der zweiten 
Abtgellung der legte ſederſtrich Frauz 
Gchubert'3. Ueber die zahlreihen Ausgaben 
und Uebertragungen dieſes fo berühmt ge: 
wordenen Tonwertes vergl. Rottebohm’e 
„Rbemotifches Verzeicpnib der Gompofitlonen 

Op. %. Impromptu pour le Plano. 
Cabier 1 et 2 (Rr. 1A). Den Zitel bat 
dieler 1828 erfhienenen Gompofitlon der Ber» 
Neger Hatlinger geneben. Das voltändige 

tograpb befipt die Witwe Haslinger. 
in mit Beifift geſchtiebenes Autograph von 

Re. 1 befipt Dr. Saneider in Wien. Rr.3 
if von Schubert in Ges-dur gefhrieben. 
Der Verleger dat die Tonart geändert. 

Op. 9. Grazer Walzer. Bür das 
Wianoforte. 1828 bei Haslinger erfchlenen. 
Anfongs Grptember 1827 zeitte Schubert 
nad ©rap, mo er bis in die Iepte Woche 
des Zeptember verblieb. Diefe MWalger, 
42 Rummern, wie no) einiges Andere [ver- 
oleiche Rreißfe, ©. 403], find eine Grin» 
nerung an feinen @raper Mufentbat. 

Op- 92. 1) Der Mufenfopn (. Dutc 
deid und Wald zu ſchweiſen) — 2) Auf 
dem See („Und felfhe Rabrung, neue 
Blut). — 3) Beifterarus ( doch auf 
dem alten Xhurme Medi“). Drei Gedichie von 
Goethe. Bür eine Ginaft. mit Biano. Das 
Autograpb des erflen, 1822 in As-dar com 
ponicten, In G-dur herausgegebenen Gedid« 
te6 befindet fi in der ton Bibliothek In 
Berlin. Das Gedicht: „Auf dem Gre“, 1817 
comp. iR in zweiter Bearbeitung, das dritte: 
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„Griftergruß®, IR 1816 compon. und in zwei 
Bearbeitungen vordanden; bie erfte, jebt 
ud) (Berlin 1868, Mäler) gedrudte, deren 
Wutograph fid in der £ön. Bibliothek in Ber- 
Hin befindet, weicht von ber obigen, im Gtide 
erfchienenen ab. Das 1828 bei Leidesborf im 
Sticht veröffenilihte Wert IR von Schw 
bert der Brau Jofephine von Branf gemid- 
met. — Wenn Augut Reibmann in feiner 
„Säubert-Biograpdie‘, 6.346, Grazer Car 
ioppe alß Op. 92 anführt, fo if das ein 
Iertdum, 

0p. 9. 1) Im Walde („Id wand're 
über Berg und Thal‘). Im Original B-moll, 
niht Gmol. — 2) Auf der Brüde 
Edriſch trabe fonder Raſt und Muh”). Im 
Driginal As-dur, niht G-dur. Weide Ge 
diäste von Gent Schulze. Für eine Ging. 
mit Blano. Diele, Mir und Muguft 1825 
componitten @edichte erichienen 1828 zuerft 
{m Dertage von 3. M Rienzeich in Brap und 
dann noch im nämf. Sabre bei Diabeli im 
Bien, der die Lieder in andere Tonartea, 
1: in G-moll, 2: in G-dur, übertrug. 

Op. 9. Momens musicals pour ie 
Pianoforte. Cahler 1 et 2. 6 Rummern. 
4828 bei M. 3. Leidesdorf in Wien erfchienen. 

09.95. 1) Die Unterfheidung („Die 
Mutter dat mich jüngf gefholten 
2) Bei dir („Bei dir allein empfind' ich 
— 9) Die Männer find mehant („Du 
fagtefk mir e6, Mutter). — 4) Irdifhes 
Slül („Co Moncer fieht mıit finf'ren Ric 
men*). Bier Gedichte von Jod Babt. Seidl. 
Für eine Singf. mit Biano. Dem Dister 
geroinmet, find fie In Jahre 1928 bel Beisl 
eridjlenen. 

Op. M. 1) Die Gterne. Gedicht von 
Sottfr. Miter o. Leitner („Mas bligen 
die Sierne fo dell durch bie Rai‘). — 
2) Jägers Liebeslied. Bed. von Bram 
dv. Schober („3% ſciet den Hirſch im grü« 
men Bor). — 3) Wanderers Naht 
Lied. Gedicht von Goethe („Ucher al 
Bipfeln it Ruby). — &) Bifhermeilt. 
Seo. von Franz Breib. v. Shiehta (,Dır 
Bilcber fehten Sorgen, Gram und Leid"). 
Für eine Gingfimme mit Piano. Feitnert 
Gedicht if in Jänner 1828 componirt, zu 
Shoberfär, im Bebruar 1827 en 
— ad nod von Anderen —— 
Wed erfheint in den von Marfaner un 
2. Richrer berausgegebenen „Woltslienen“ 
ais Giebenbürgifches Volkslied. Das Hate 
graph davon befigt Herr v. Epober kühl 
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Gine andere Gompofition von „Wanderer 
Ragtlied* („Der du vom Hlnmel biR*) von 
Seide fiehe in Op. %. Das obige If 1824 
omponiet und erfhlen zuern als Beilage aur 
„Biener Zeitfchrift" am 28. Juni 1827. Die 
Gompoftion von Shleta's „Bilgermeife” 
datirt vom März 1826. Das Opus if von 
Egubert ber Bürfin Karolina Kinst$, 
eb. Sreiin . Rerpen, Bemalin des Maı 
Iperefien-Orbentritter6 und Gönner6 von 
Beetdonen, Berdinand Job. Jol Bürften 
Kinsty, gewidmet und zuerft von ihm felbft 
im Gommer 1828 Lüıhographirt herausgeger 
den. Gef im folgenden Jabre famı das Wert 
alt Berlagbeigentpum Diabeli’s heraus. 

Op. 9. Glaube, Hoffnung und 
Liebe. Bediet von Ghrikopp Kuffner 
(Staube, hoffe, liebe"). Für eine Gin, 
mit Biono. IR 1828, in weldpem Jahre e6 
Schubert auch componicte, in der Gamm- 
tung „Wbilomele" (Rr. 240) bei Diabeli u. 
Comp. erichienen. 

Op. 98. 1) An die Rachtigalt. Ger. 
von Claudius („Cr liegt und fdläft an 
meinem Herzen“). — 2) Wiegentied. Geb. 
von Gbenzemf. („Eclafe, fdilafe. Holder, 
füßer Rnabe"). — 3) Iphigenia. Dediht 

Mavrbofer („Blüht denn bier am 
uris' Strande”). Bär 1 Gingft. mit Piano. 

Die prwei Gedichte von Claudius find Ro- 
vember 1816, das lehie von Maprhofer 
im Juli 1817 componiet, 

Op. 99. Premier grand Trio pour 
Plano£, Vielon et Violoncelle. In B-dur. 
1826 componirt. Griclen etſt 1836 bei A. 
Diebeli u. Gomp.; öffentlich vorgetragen 
wurde es aber in einer Quartett,Unterhaltung 
Schuppanzigh’s, Neujahr 1828. 

Op. 180. Grand Trio pour Plano- 
forte, Violon et Violoncello. In Eu. Im 
November 1827 componirt, erſchien «6 1828 
bei 9. M Brobft in elppig Im Gtiche. 
Das Wutograph if im Befipe der Gräfn 
Rofa Almaly in Wien. das Autograpd 
einer Skine desfelben im jenem des Herrn 
3. Bradme. 

Op-1Ml. Der blinde Anabe. Gedicht, 
aus dem Onglifchen überfept, von Graigber 
GO fagt , ihr Lieben, mir einmal"). Bür 
eine Ging. mit Piano. IR in Jahre 1825 
componiet und erſchien zuerft als Mufitbeis 
lage der „Wiener Zeitfchrift" am 23. Geptem: 
ber 4827, dann mit drei anderen, in derfels 
ben Zeitſchtiſt erfäjienenen Liedern bei 9. A. 
Vrobft in Leipgig und mit einigen Menderun 

„ Bauern hold und traut); 
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‚gen 1829 bei Diebe in Wien. Das Auto 
graph diefeß Liedes beſidt Herr v. Dumba 
und fol e6 dort das Datum: Mpril 1828 
tra; 

Op. 12. Mondenf&rin. Gedicht von 
Branz v. Echober („Des Mondes Zauber. 
blume fat“). Bär ? Tenore und 3 Bäfle 
mit Biano. IR im Jänner 1826 componiet 
und 1881 bei Diabelli in Wien erfhienen, 

Op. 183. Fantaisie pour le Plano A 
quatre malns. In F-mol. Die auf dem 
Titeiblatte ausgeiprodiene Widmung an Kar 
toline Gräfin Ehterhäay Mt nicht, wie e6 
f@eint, von Shubect, fonbern Rammt vom 
"Verleger Diabelli her, der e& Im Jahre 1829 
mad Ghubert's Tode erfcheinen lieh. 

Op- 19. Der Howaeitsbraten. Orb. 
von Branz v. Schober („Mh liebes Herz, 
ad Zheobalb"). Zerzett für Goptan, Tenor 
und Baf mit Piano. IR 1837 componirt. 
Das Hutograph befipt Herr Spina in 
Die 1829 erflenene Driginal:Rusgabe hat 
eine Blgnette auf dem Titelblatte. 

Op. 105. Bier Gedichte von Joh. 
Sabriel Geidt. 1) Wiberfprug („Wenn id, 
durch Buſch und Zweig"). Für eine Gtimme 
oder für gwei Zenore, wei Bälle mit Piano; — 
3) Wiegentied („Wie fih ber Heuglein Eindlicher 
Himmel*); — 3) Hm genſter (. Iht lieben 

4) Sednſucht 
(Die Sipeibe feiert, der Wind if taub"). Die 
teten drei für eine Gina. mit Piano, Ale 
vier Gedichte find im 3. 1836 componict. Das 
Opus erfhien am 21. Rovember 1828, am 
Säubert’s Begräbnibtage, bei Ciernd in 
Bien, Ale folgenden Lieder, wie die Opera 
1891—146, find er nah Echubert's Tode 
veröffentlicht worden. 

Op. 106. 1) Heimlihes Lieben. Bon 
Karol. Louiſe v. Xlemfe („D du, wenn deine 
Lippen"). — 2) Das Weinen („Gar tröft- 
Hi} fommt geronnen“). — 3) Bor meiner 
Biege(„Das alfo, das IR der enge Schrein). 
Die tepten zroei Gedichte von Gottfe. Ritter 
d. Leitner. — 4) Un Sylvia. Ged. aus 
„Die beiden Weronefer" von Ghatefpeare 
(Was ift Sylvia, o faget an). Gämmtlide 
Lieder für eine Gingft. mflt Piano. Das Iepte 
Sit von Ehakefpeare if Juli 1826, 
die Gedichte von Fritner find 1827, jenes 
von Frau Rente Geptenaber 1837 compo- 
nitt. Das Opus bat Eh. der Brau Marie 
Basler in Bra gewidmet. Die erfte Hus- 
gabe erilen 1828 Lühographirt, ohne Angabe 
des Drudortes und Merlegers, erſt Im folgen« 
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den Jabre gab M. Diabelli das Opus heraus. 
Ab Autor des Gediihtes: „Heimliches Lieben“ 
eufigeint im erfen thematifchen Kataloge ber 
Tonmerte Ghubert's (Diabeli, gr. 4.) 
Sottfe. Ritter v. Leitner. Gef Dr. Bauft 
Vadler entdecte in der Tochter der Brau 

Karfkln, in Frau v. Klenfe, die eigentliche 
Verfafferin des Gedichies, und zwar in einem 
Notenblatte, das ihm aus Anfhüp' Rad: 
affe zum Kaufe angeboten ward. Das Be 
dicht der Xlente führt bie Meberfrift: „Un 
Mprtil* und beginnt: „Mpetil, wenn deine 
Wippen mic beräbren“. Titel und veränderter 
Cingang rühren von Zutius Schneller ber, 
der das Geriht Badhiers Mutter und 
diefe zur Gompofition Schubert mittheilte. 
©öpnelter batte wohl vergeflen, auf dem 
Blatte die Werfaofferin des @ebichtes zu 
nennen. 

Op. 107. Grand Rondeau pour le 

Piano & quatre mains. A-dur. 1828 bei 

Artaria in Wien erfchienen, für den 6 Sqha . 
bert componiet und bei weichem ſich auch 
das (uni 1828 datirte) Autograph befindet. 

0p. 188. 1) Ueber Wildemann. Geb. 
von Gem Schulze („Die Winde faufen 
am Tannenhag"). — 2) Todesmufit. Ged. 
von Brany o. Gchober (In des Todes 
Beierfunde‘). — 3) Grinnerung. Geb. 
von Rofegarten (3% lag auf grünen 
Matten”). Für eine Gingft. mit Piano. 1828 

bei M 3. Leidesdorf in Wien mit Opus- 
Babi 93 erſchienen; erft Ipätere Drude tragen 

die Opus-Zopl 108. Das Geiht von @. 
Schulze iR März 1826, jenes von Scho. 
ber Geptember 1822 und daß dritte vom 
Rofegarten 7. Juli 1815 componiet 

Op. 109. 1) Am Bad im Srüßling. 
Bon 8.» Schober („Du braaft fe nun, 
die falte Rinde‘). — 2) Genügfamteit. 
Bon Gbend. („Dort raget ein Berg aus den 

Bolten detr‘). — 3) An eine Duelle. 
Bon Glaudius („Du kleine, grünummad- 
Fine Duelle“). Für eine Eingft. mit Biano. 
Am Bad“ und „An der Quelle“ find 1816, 
„Genügfamtelt“ 1815 componirt. Alle drei 
find 1829 ei . Diabei in Wien erfhienen. 

Op. 10. Der Kampf. Bed. von Gill: 
ter („Rein, länger werb’ ich dielen Ramıpf“). 
Br eine Baht. mit Wiano. Im Rovember 
ABIT, nah Reifmann (B. 314) bereits 
im Jahre 1815 componirt, ı «6 um Jahre 
1829 bei Jof. Gperny in Wien erfhienen. 

Op. 11. 1) An die Breude. Bed. von 
Söiller („Breude, fhöner @ötterfunten"). 
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— 2 Lebens. Melodien. Ger. von 1.@. 
Sihlegel („Auf den Waſſern wohnt mein 
Ries Leben"). — 3 Die vier Welt: 
alter. ®ed. von Gciller („Wobl periet 
im @lafe der purpurme MWeln’). Für eine 
Sinaft. mit Piano Iſt 1829 bei J Gpernp 
in Wien erihinen. „Un die dreuder iR 
Met 1815, „Die vier Weltalter” und das 
Shlegel’fhr Gedicht März 1816 componirt, 

Op. 112. Drei Quartetten 1) @ott 
{im Ungeroitter. Bed. von U („Du Gored- 
licher, du Schredticer");; — 2) Bott der Belt: 
f&öpfer. Bed. von Gbend. („Zu Gott. in 
Gott, zu Gott leg’ auf‘); — 3) Hymne an 
den Unendlichen. Bed. von Schiller („Zwir 
fen Himmel und @rde od in die Lüfte”). 
Jedes für Sopran, Wit, Tenor und Bap mit 
Biano. 1829 bei 3. Ciernd in Wien erfbie: 
men. Dos Zonfüd Rr. 3 if 11. Zuli 1918 
componiri. 

Op. 113. Antiphonen zur Balmmeide 
am PBalmfonntage. Bür Sopran. At, Tenor 
und Baf. 1829 bei Diabelli in Wien erfhit 
men. Das mit ſchwatzer Kreide auf Pad- 
Dapler 1820 gefhriebene Mutograpd mar im 
Befige von Branı Shußert’s Bruder Ber 
dinand. 

Op. IM. Grand Quintuor pour Is 
Plans, Violon, Alto, Violonsello et Contre- 
dagpo. A-dur. Auch für Piano und auf 
vier Hände. 1829 bei Iof. Tiernd in Wien 
eefäjienen. Im Jahre 1819 für Herrn Baum 
gartner in Gtepr comp. [Reis 
©. 125.) Im vierten Gape If das Lie 
Borelle* (Op. 32) als Zhrna genommen. 

Op. 115. 1) Das Lied im Grünen. 
Se. von Br. Keil, (,In's Grüne, ins 
Grüne, da lodt"). — 2) Wonne der 
Behmuth. Geviht von Boetbe („End 
met nit, Zhränen ber ewigen Liebe”) 
3) Sprache der Liebe. Bed. von A. E. 
Sülegel („Lab did mit gelinden Sau 
gen“). Bür eine Gingft. mit Piano. 1899 
bei Zeideöborf in Wien erfchienen. Das Lied 
von Goethe, deflen undatirtes Autograph 
fid) in der Berliner fön. 
in 20. Nuguft 1818, jenes 
Üpril 1816 und das von Reit im Juni 1827 
componiet. Das Datum von Rr. 2 befinde 
fih auf einem Autogtaph, das 3. ©. Tau 
ber befißt. Dem Liebe Rr. 1 find in dr 
erften Ausgabe drei Gtropben, „als Trauer: 
opfer dem Merflärten (&hubert) von dem 
Dichter machgeweiht und der Melodie unter 
tegt“, beigefügt. 
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Op. 116. Die Erwartung. Geb. von 

Ghiller („Hör ib das Mörtsen nicht 
arhen?*). Bär eine Gingft. mit vians. 1829 
dei I. 3. Beidesborf erfhtenen. Um 27. Ber 
traar 1813 componirt und von Gäubert 
„feinem Breunde* Zofepp Hättenbrenner 
—8R 

Op. MT. Der Sanset. Ballade von 
Goetde („Was hör I draußen vor de 
Zbor‘). Bär eine Singf. mit Piano. 1829 
bei of. Gjerny in Wien erihienen. Im Be. 
druar, nah Rottebopm 1813, nah Reif 
mann 1816 componit. 

Op- 118. Ged6 Gedichte, 1) @eift der 
Siebe. Bon Kofegarten („Wer bin du, 
Bei der Liebe); — 2) Der Abend. Bon 
Cbend. („Der Abend blüht... ."); — 3) Tiſch · 
ieb, Bon @oetbe Vich ergreit, ic wen 
nicht wie. Himmltfches Behagen‘); — 4) Lob 
tes Tofapers. Geb. von Babriele v. Baum: 
berg .O tößtier Zotaper”); — 8) An 
die Sonne. Bon Cbenderf. („Ginfe, liebe 
Eonne, fine"); — 6) Die Gpinnerin. © 
Soethe Ais ich Mi und rublg fpann‘ 
Sür eine Gingf. mit iano. 1829 bei 3. 
Seeny in Bien erfchienen, Ar. 1, %, 3: Zull 
1815, 4 u. 6: Yuguf d. 3. componirt und 
dab Autogeaph von Rr. 6 befindet fih in 
der kön, Bibliothek in Berlin. Die Gompo- 
fiion des 5. Gedichtes („An die Gonner) 
fädt auf den 25. Kuguft 1815. 

Op. 119. Auf dem Strom. Ge. vi 
Relihab („Nimm die ledten Abichiebe 
fü‘), Bür 1 Gingft. mit Piano und Horn 
(ober Violone obblig.). 1820 bei Peibesborf 
afdlenen. Daslelbe auch für Piano alein, 
Im Mrz 1828 componirt; die Hornfimme 
tatte Gh. 1828 für den Horn-MBietuofen 
Guard Temp [®b. XV, ©. 48], Bolo- 
bieler des Hol-Operntbenters, gefährieben. 

Op. 120. Sonate pour lo Planoforte. 
3a A-dur. Im 3. 1880 bei Joſ. Gperny in 
Bien erfcjlenen. Die zwei anderen Gonaten 
nd Op. 42 u Op. 58. IR nah Reif: 
mann (S. 324) 1817, nad Rottebobm 
wobrfheinlic 1823 componirt [fiehe aud: 
Reifmann, ©. 73]. 

Op. 12l. Doux Marohes caraote- 
tistfquea pour le Plano A quatre mainz. 
C-dwr. Gind 1830 bei Diabeli ericienen. 
Belde Marſche Hat Franz @iszt inftrumen 
fit und in diefer Form in Wien zur Yuf- 

1 gebracht. (Vergleiche darüber Han 6, 
u6 dem Goncertfaal® (Wien 1870), 
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Op. 122. Troisiäme Sonate pour 
16 Plano. Ba-dur. IR 1830 bei A. Wenn 
erilenen ; iſt elgentlid) die 4. Sonate. 
componirt [fehe: Reifmann, ©. 73) 

Op. 123. Biol. Gedicht von Branı v. 
GHober („Gäneglödlein, 0 Echneeglöd- 
fein“). Bür eine Gingf. mit Piano. 1830 bei 
Bennaner erfhienen. Im März 1828 componkrt. 

Op. 134. Zwei Seenen aus dem Schau 
fpiele: „Locrimas” von Wilh. v. Shüp, 
berausgegeben von A. MB. v. Ghlegel. 
Rr. 1: Delphine („Ah, was foll ich begin. 
nen vor Lieber); — Rr. 2: Blorio (,Run, 
da Gchatten niedergleiten*). Beide für eine 
GingR. mit Biano. 1829 bei 9. Venmauer 
erfölenen. Im September 1823 componirt. 

Op. 128. DeuxQuatuors pour deux 
Violons, Alto et Violoncello. Pr. 1 in 
En-dur; Rt. 2 in E-dur. 1880 bei Jofepb, 
Ciernd erfehienen. Beide auch für das Piano 
au vier Händen arrangirt. Gie find mit dem 
in Opus 29 angeführten A-moll-Quartette 
{m Jahre 1824 compontrt. 

Op. 186. Ballade. Bon Kenner (‚Gin 
Fräulein ſchaut vom hohen Thurm 
eine Gingf. mit Biano. 1830 bei 3. Gpernp 
in Wien erfh. Rah Reifmann (6. 80) 
4814, nah Rottebohm 1825 componitt. 

Op. 127. Lepte Balzer. Bür Piano. 
20 Rummern, 1830 bei Diabelli u. Comp. 
exfhienen. Das Antograpb des Walzert Rr. 2 
aus dieſet Bacthie befipt, eiwas von ber ger 
drudten Borm abivelhend, mit anderen Tän- 
gen aus Opus 33 (Re. 1u.2u.f.1.), Brau 
Zſabella Raab in Wien mit der Weberfchrift: 
„Deutf. 1824, Br. Chubent“. 

Op. 128. Gantate. Gmpfindungsäußer 
tungen des Witwen · Intiuuies der Schulled - 
ver Wiens für den Siiſter und Vorſteher 
(Sofepb Spendou) derielben („Da Hegt er 
Matt, vom Tode hingeredt*). Für vier Sina · 
Rimmen mit Begl. des Drcheflers. 1830 bei 
Diabeli u. Comp. in Wien erfhlenen (fehlt 
bei Kreisle). Cinen Glavierausgug gab 
Shubert’s Bruder Ferdinand heraus. 
IR im Geptember 1816 componirt. 

Op. 129. Der Hirt auf dem Belfen, 
ed. von Heimine v. Ghesy („Wenn auf 
dem böcften Bels Id) Red"). Bär eine Gingf. 
mit Piano und Glarinett (oder Miolon). 
1830 bei T. Hatlinger erihienen. Schu bert 
componitte diefe6 Lied im Detober 1828 für 
die berühmte Gängerin Anna Milder 
Hauptmann [®d. VEIT, ©. 78, und 
®. xvin, ©. 308). 



Schubert, Franz 64 

Op. 130. Das Edho. Bed. von 3. 8. 
Garelit („Hrrliebe, gute Mutter, o grolle 
nicht"). Büc eine Gingft. mit Biano. 1830 bei 
Tb. Welgl in Wien erfhienen. Im 3. 1828 
componitt. 

Op. 181. 1) Der Mondabenp. Ber. 
von Ermin („Rein und freundlich lacht der 
Himmel nieder‘). — 2) Trintlied. Geb. 
von Gaftelli (nah Rottebohm), vonHer- 
der (nah Reifmann, S. 308) („Brüder! 
unfer Grdenmallen”). — 3) Klagelie 
Sed. von Roclig („Meine Muh’ if dabin, 
meine Sreud’ it entfloh'n"). Bür eine Gingf. 
mit Piano, Rr. 2 mit Ghor. Im 3. 1830 bei 
Ciernd in Wien erfienen. Das „Rlagelied" 

12, da6 „Zrinflieb“ 1813 compo- 
‚Rlagelicd" Ift eine feiner frügeften 

Sieder-Gompofitionen. 
Op. 132. Bfaim XXIII. In der Ueber. 

fegung von Mofes Mendeisfohn („Bott 
{ft mein Hiet, mie wird nichts mangeln“). 
Bür 2 Sopran und 2 Alt mit Piano, — 
Derfelbe auch für vier Männerkimmen mit 
Viano. 1891 bei Diabeli u. Comp. erfdier 
nen. Burde von ©. für die vier Gchwe- 
ern Bröblic componirt und befand ſich 
da6 Mutograph im Befipe des Fräufeins Anna 
Bröplic, jept fie in jenem von Ritolaus 

Das Autograph trägt die Leber- 
alu. 23. December 1820, gu. 

Op. 133. Gott in der Ratur. Ge. 
von Leim [nicht, wie e& im erflen thema- 
tilgen Kataloge beibt: Kleim] (.Stos If 
ber Herr, groß iſt der Herr“). Für 2 Sopran, 
2 Ait mılt Piano. Gefhien 1838 bei 9. Dias 
bei u. Gomp. in Wien. Im Yuguft 1822 
componirt; das Autograph bieles rauen. 
Sor6, früher im Befige des Bräuleins Anna 
Bröplic, iR jent in jenem des Herrn Rifol. 
Dumba. Rad Rribmann wäre das Ge 
dicht von Up, ich habe feinen der beiden 
Borten zur Hand, um die Sache feſtzuſtellen. 

Op. 134. Raıthelle. Geb. von I. ® 
Seid! („Die Rat ift heiter und IR rein“). 
Solo für Tenor, nebft 2 Tenore und 2 Bäfle 
mit Piano. 1838 bei A. Diabelli u. Con. 
in Bien erfälenen. Rad; den im Befipe von 
Ritol. Dumba befindlichen Mutogroph im 
September 1826 componiet; wurbe am 23. Jän 
ner 1827 {m Mufifoereinsfaale zum erften 
Male vorgetragen. 

Op. 135. Ständen. Bon du. Grilt- 
parzer („Bögernd, Teife, in des Dunkels 
macht ger Stile"). Solo für Mitflimme, nebft 
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2 Sopran und 2 Mit mit Biano. — Dat- 
felbe au für Baritonfolo, meh 2 Zenore 
und 2 Bäffe mit Wiano. 1838 bei U. Diabeli 
in Wien erfcjienen. Davon gibt es jmei Be: 
arbeitungen, eine für Männerchor, eine für 
Brauenftimmen. Dos Mutograph der fen 
vom Juli 1827 im Befipe früher des Bräue 
leins Unna Bröplic, jept vom Ri. Dumba. 
Das in zweiter Bearbeitung componirte Br. 
Bit wurde anı 11. Auguf d. 3. zuert in 
Döbling im Breien gelungen. 

Op. 136. Rirjam's Giegesgefang. 
Ger. von Grilfparger („Rührt die Gm 
bet, (lägt die Gaiten“). Gopranfolo mit 
Shor und Piano. 1838 bei W. Diobeli u. 
Comp. erihienen [fehlt bel Kreiple). IR 
März 1828 componiet und wurde zum erften 
Male am 30. Jänner 1829 im Edubet: 
Goncert (zur Grrichtung eines Grabfeins für 
©.) aufgeführt. Die Glavierbegleitung wurde 
fpäter von dranz Qadıner ordefkrirt und in 
diefer Borm Lam 1838 die Gantate in Wien 
wieder zut Aufführung. 

Op. 137. Drei Sonatinen für Piano 
u Bioline. I. D-dur. IL. A-moll. III. G-moll. 
4836 bei 9. Diabell u. Comp. in Wien en 
f&ienen. Die Gtüde find 1846 componirt. 

Op. 138. Notre amiti6 est inre 
riable. Rondenu pour le Plano & quatrs 
mains. In D-dur 1835 bei M. Diabelli u. 
Gomp. in Wien erfhienen. 

Op. 139. @ebet. Don be la Motte 
Bouaus („Du Urquell aler Güte”). Bir 
Sopran, Alt, Tenor und Gap mit Bian. 
Im September 1824 für bie Bamilie Graf 
Karl Chterhänd in Zeld6} componirt, durfte 
aber damals nicht veröffentlicht meiden. 
Er mehrere Fahre nah Gchubert's Tode 
übergab Baron Shönfein mit Bemili: 
gung der Gräfin das Werk dem Drude un 
es erfchlen 1838 bel A Diabeli u. Comp. in 
Wien, Das Autograph im Befipe der Gräfe 
Rofa Almaſh. (Hug. Reibmann (6.3) 
betitelt e8: „@ebet vor der Ghlacht” un 
gibt «6 für Solo und gemifchten Chot cem- 
vonirt an.) — 6 beftcht noch ein meited 
Opus 139. Rahtgefang im Walde. Bor 
Jod. Babr. Seid! („Gei uns Acts ae 
0 Rat“). Für A Männerft. und 4 Hörer 
(oder Bianoforte), daß 1847 bei Zob. Hab 
linger'6 Witwe u. Sohn erſchienen iR. Die 
fe6 Lied if im Mpril 1827 componirt und 
tan noch Im nämlichen Jahre in Cd. Lewon 
Goncert (22. April) im Wiener Hof-Dpre- 
tpeater zur Wufführung. 
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Op. 10. Grand Duo pour 10 Plano 

A qustre malns. C:dur. 1838 bei W. Diabelli 
ia Bien erfhienen und iR vom Merleger 
dem Sräufein Clara Wie? gemidmet. Das 
Autograph diefer Sonate, im Befige der Brau 
Glara Schumann, hat die Weberiirift: 
„Gonate fürs Bianoforte zu dier Händen. 
Ziels 1894. Joachim hat dieſes Merk 
{nfcumentirt und fo Lam es im Jahre 1866 
in Seipzig zur Wufführung. 

Op. 11. Meife in B („Kyrie, Kyrie, 
Kırie elelson®). Für vier Gingft. mit Begl. 
6 Drieflers. IM bei Haslinger 1838 im 
Etige erfbienen. Das im Befige der Witwe 
Hastinger befindliche Autograpp trägt das 
Datum: „Den 11. Rovember 

09.142. Quatre Impromptus pour 
1a Piano. Cahier 1 et 2. Gribien 1838 bei 
Diadelt u. Gomp. Der Verleger, in deſſen 
Beſig fi) auch das Mutograph befinden fol 
hat diefe Sonoten Franz Liszt gernibmet. 
® III, IV find im Jahre 1827 com 
donitt. 

op. 143. Grande Sonate (Rr. 8) 
pour le Piano. A-moll. Bon dem Derleger 
Diabelt, der fie 1889 erfcheinen lieb, Beliz 
Mendelsfobn.Bgrtboldy gewidmet. 
Sie iR im Bebruar 1828 componict. Gr 
Meint bel Reifmann (S. 32) itris 
Opus 185 angegeben. 

Op. 144. Lebensrürme. Gharakteriftis 
ſches Allegro für da6 Piano zu vieg Händen. 
Amoi, 1840 bei Diabeli u. Gomp. erfhie 
nen. Im Mat 1828 componiet. 

Op. 145. Adagio und Rondo fürbas 
Plane. E-dur. 1848 bei Diabelli u. Comp. 
erihtenen. Wird von Kennern Schubert. 
iger Mufit für ein Bragment gehalten. Aus 
dem Unsflande, daß das Rondo in einer alten, 

m Mutograpde genommenen Abfhrift, ot 
einen vorbergebenden Gap mit der Ueber 
farift: „Sonate“ Rept, flieht Rottebohm, 
dab die beiden — mahrfdeinlic 1817 com- 
Ponicten — Güde nit zufammengebören. 

Op. 146. Des Tages Weide. Hymne 
ut Namens: oder Geburtstagsfeier. Bär 
Sopran, Wit, Tenor und Ba mit Biano 
Gioline und Biofoncell ad 11.) („Shid: 
falttenter, blide nieder“). 1843 bei 1. Dia- 
belll in Wien eriienen. Diefe Compofiti 
war von Shubert urfpränglid „Quartett“ 
überfprteben und if als @eiegenpeit6-Gantate 
am 22, Rovember 1822 componirt. Die In- 
Mosmentalbegleitung wurde Ipäter von den 
beransgebern hinzugefügt. 

d. Durtibach, bie deiton. XXXII. [Gedt. 

Squndert Franz 
Grande Sonate (Rt. 6) 

pour Io Plano. H-dur. 1849 bel Diaheli 
u. Gomp erfcienen. Wom Verleger dem Bir: 
tuofen Gigiemund Thalberg geridmet. 
Das Hugufl 1817 datirte Mutograph befipt 
3. Brahms. [Begleige: Reißmann, 
©. 1) 

Op. 148. Nooturne pour Piano, Vio- 
ton et Violonselle, Zu-dur. 1844 bei Diar 
beit u Gomp. erfähtenen. Bei Hug. Reihe 
mann (6.347) tommt «6 alß Opus 147 vor. 

Op. 49. Salve Regine. Quartett für 
viet Männerf. mit wilficl Begl. ber Drgel 
(«Salve Begins, mater misericordias®). 
©-dur. 1843 bei Diabell u. Comp. eıfdie 
nen. Das Mutograph, welches nach Rreible 
(8. 61T) der Wiener Mufitoerein befist, mo 

- er eb ſeldſt gefeben haben mil, während 
Rottebobm (©. 147) einen Herm 3. R, 
346 In Bien als deffen Befiper bejeichnet, 
ÄR „Ouartetto, Mpriü 1824" überfprieben. Die 
Drgelbegleitung in eine Bugabe der Heratıe- 
deben 

Op. 16. Graduaie für vier El 
2 Biolinen, Biola, 2 Dboen oder Glarin. 
& Zrombonen ad lib.), 2 Tromp. und Pau 
ten, Gontrabaß und Drael („Benedicius en, 

juli Intueris abyssos). 1843 bei 

3 componirt; daß Mutograph im 
Befipe des Herrn Rit. Dumba. 

Op. 151. Shlahtlted. VDediot von 
Klopftod. Für act Männer. nılt milltir 
Begl. des Viano oder der PhpSharme 
Mit unferım Arm iR nichts gethan‘). 1848 
bei Diabeli u. Comp. erfätenen. War ur 
fpränglid wein vocal romponirt. — Auguft 
Reismann in feinem Werte: „Bran) Sur 
Bert“, zählt ©. 316 diefen „Schlahtgef 
den Saubert am 16. Junt 
nicte, unter den ungedrudten Liedern auf. 
Vieleicht meint er die rein vocale Bearbels 
tung. Später, auf &. 324, führt er ihm nod» 
mals als dreifimmigen Chor (im Derember 
4818 compontrt) auf. Rah Rottebohm 
in er am 28. Bebruar 1827 componirt. Die 
erfte Auffübrunp diefes ZTonfüdes fand in 
Gaubert’s Goncert am 16. März 1818 
Statt. . 

Op. 152, Bluge. Für die Orgel ober 
Vlano zu vier Händen. E-moll. 1843 bei 
Diabell u. Comp. erfcienen. Autogcaph bei 
3. Hüttendrenner mit der Ueberfchrift: 
„Buge zu 4 Händen. Baden, am 3. Juni 
820", 

20. Märy 1876.) b 
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Op. 183. Drittes Offertorium. 
Sols für Gopren oder Tenor mit Duartett, 
Begleitung oder Viano („Salve Regine, 
mater miserisordiae®). A-dur. 1843 bei 
Diabelt u. Comp. etſchienen. Rah Rotte- 
bohm (©. 148) im Rovember 1819, nad 
Reifmann (6. 333) am 28. Jänner 1828 
eomponttt. Die Singſtimme hat Schubert 
{m Gopranfeläffel gefchrieben. 

Op. 154. Hymne. Ghor für aht Rän- 
nerfitmmen mit Begl. von 2 Oboen, 3 
2 Bag., 2 Hörnern, 2 Tromp. und 3 We 
faunen oder Piano („Hert, unfer Gott, erhöre 
unfer Blehen*). — Dasfelbe auch für Wiono 
allein. 1847 bei Diabeili in Wien erfienen. 
Die act Geiten flarfe, „May 1828" datirte 
Autograph-Bartitur befipt Die kon. Bibliothet 
in Gerlin. Der Tert iR von 4. Schmidl. 
In einer früheren Mbfhrift desfelben lautet 
der Anfang etwas verfhieden: „Komm, Heil’ 
ger Gein Grdöre unfer Blehen!" Daburh 
Heb aud Mus. Reißmann fid Irceführen, 
der diefe Wert zweimal anführt, dos erfle 
Mal unter den Gompofitionen bes Jodres 
4917 (©. 840) mi dem Texte: „Komm, 
beil'ger Beift“; das zweite Mal (6. 32) 
unter.den Gempofittonen des Jahres 1828 
mit dem Terte: „Gert, umfer Bott, erhdre 
unfer Bleben“. 

0p.155. Trinflied aus dem 14, Jahr 
- bunderte. Aus dem Werte: „Diferifde 

Uintiquitäten“,, von Rittgräff. Bür vier 
Männerft, mit wilfärt. Begl. des Plans 
(sWält Nenna, edit Cierus® [Grbt, der 

0 trintt mit der Ronne)). 1848 bei Dia- 
deli u. Comp. in Wien erfhienen. @eft In 
biefem Zabre war das Ericheinen dieles bis 
babin don der Genfur beanftändrten Zon- 
füctes möglich. Mein alter Freund Gräffer 
tbeilt Dieß Lied Im Urterte, mie in deutfcher, 

von dem der Gompofition unterlegten ver» 
f&ledener Ueberfegung („Ronnen (maufen, 
‚Dfoffen jegen“) in dem von ihm unter dem 
Dfeudongm Rittgräff berausgegebenen 
Werte: „Hiftorifhe Antiquitäten (ten 
4818, @erotd, 89.) Theil 2, S. 89, mit. 

Op. 156. Radtmufif. Gedicht von 
Sedenvdorf. Bür vier Männerfiimmen mit 
wiüfürl. Beat, des Piano („Wir ſtimmen 
dir mit Biötenfang“). 1848 bei Diabeli u. 
Gomp. in Wien erfbienen, 

Op. 157. Gonfituttonslied. Geb. 
von Deinbardfein. Bir vier Sing. mit 
Drdefer („Junger Reaft lebendiges Wal. 
ten“.). — Dasfelbe auch für vier Gingf. mit 

Sehubert, rang 
Viano. 1898 dei Diabeli u. Comp. in Wien 
trfdpleden. Uriprängti auf ein @ebiht ım 
Keifer Bang’ Geburtstag, das gleichtale 
Deinhardftein verfaßt („@telg’ empor, 
umbläht von Eegen, fchöner, golbgefkönter 
Zag*), al6 „Woltelieb“ componfrt, wurde eb 
am 11. Bebruar 1893 von den Böglingen des 
Xperefionums vorgetragen. Das Miutograpd, 
davon befißt das Wiener Gonfernatortum. 
Mit obigem Titel und neuem Terte erfbien 
es im Gtiche, 

Op. 188. Der Brühlingsmorgen 
„Hereiih prangt bei Morgenglange”). Gan- 
tate für Sopran, Tenor und Vas mit Biano. 
4849 bei Diobell u. Gomp. in Wien erfchter 
nen. Diefe Gantate mit anderem Terte com: 
donirte Schubert im Auguft 1819 in Eteve 
vum Geburtstage des Gängers Mid. Bol, 
der aud für die Verbreitung Schubert 
{über Bleder durch die Art und MBelfe, wie er 
fie vortrug, thätig mar. Der urfprimglide, 
von U. Gtadler verfahte Tert beginnt mit 
den Worten: „Gänger, der vom Heren fin 
get und das Wort zum Pergen bringt 
Den weiteren Tert theilt Rottebobm, 
©. 130, mit. 

Op. 159. Fantadsie pour Piano et 
Violon. O-dur. 1850 bei Diabelli u. Comp. 
erichienen. „Wngebli für den Wiotinfpieter 
Gmwatis (aus Bra) componirt und von 
diefem in feinem Goncerte, 5. Bebrmar 1827, 
tan HofDperntheater In Wien vorgetragen“. 
So Kreißle ©. 618, der diefes Tonfüd 
auf ©. 614 noch einmal al Soneie anführt. 
Rah Rottebohm, der uns in jerm 
Bale-weit verläßtiiher erfteint, als Herr 
Kreißte: „Deffentlid gefpielt am 20. Jän- 
ner 1828 von Bodlet und Glamit [der 
D. Kreible maste Gmatic daraus) in 
einem Gonerte des ®epteren*, Im einem 
Soncerte, welches Laub am 8. Jänner 186% 
gab, {pleite auch diefer die Vhantafle, der 
Glavierpart führte FpRein aus. 

Op.168, Introduotion ot Varlatlens 
sur un thäme original pour Piano et Fiüt*- 
Ermolt. 1850 bei Diabelli in Wien erſan · 
nen. Im Jahre 1824 und, tie man meist, 
für den Siötenfpieter Bogmer compom. 
Dos Tpema in Rr. 18 der „Müllerliedtt” 
(Op. 28) („Jr Blümteln ale*) entnommen 

Op. 101. Quartett für 2 Biolinm, 
Wiola und Violoncell. G-dur. 1868 bei Epine 
in Wien erfhlenen. Rad dem bei 6. 9 

Spina befinblicen Mutograpd in der Bit 
vom 20. bis gum 80. Juni 1826 compsatrt. 
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op. Duo (em La) pour Plane et 

Violon. Ardur. 1852 bei M. Diabelli m. 
Gomp. erfhienen. Wurde im März 1864 in 
dum für das Gchubert: Monument veranfal: 
iten Goncerte aufgeführt. Rad) einer alten. 
dom Yutograpd genommenen Mbfcrift If 
das Tonfüd: „Gonate für Bianoforte und 
Biolinr, componirt Ruguf 1817* überfiheieben. 

Op. 163. Quintett für 2 Miolinen, 
Viola vnd 2 Bioloneele. C-dur. 1854 bei 
Eoina in Wien erfienen. Gomponirt Im 
Jabre 1826. 

Op-IM. Girbente Sonate für Biano. 
Ama. 185% bei Spina in Wien erfhienen. 
Gomponist im Jahre 1817. 

Op. 168. Fiederkrany, Cammlung 
von Liedern aus dem Raclaffe von Branı 
Guubert Bünf Sieber für 
mit Begl. des Piano. 1864 bri Gpin 
Bien erihienen. 1) Die Liebende jch 
Bon Boethe („Cin Blid von deinen 
Augen In die mel — 2) Die Gternen- 
nädte. Bon Mavchofer („In monberbel. 
tn Nähten“); — 3) Das Bild („in 
Mädgen iſt's, dab früh und fpdı); — 
4) Die Täufhung. Bon Kofegarten („Im 
Celenduſch, im ZTannenhain“); DE 77 
f@ottifhe Ballade. Kus Herder's „Gtim 
wien der Döller" („Dein Sawen, wie IR’ 
von Blut fo roth“). Pr. 1 und 2 find im 
Detober 1819, Rr. 3 am 11. Februar 1818, 
Wr. & am 7. Juli d. 3. und Rr. 5 in Grap 
{im Rovember 1837 componirt. Mr. 4 erihien 
als Beiloge zur „Wiener Zeitfhrift” vom 
26. Juni 1892; Rr. 5 im Jahre 1855 ale 
Beilage zu Zellners „Blättern für Mufit 
um’ 

Op. 166. Deteit in F für 2 Wiolinen, 
Bist, Glarinetke, Bagott, Waldhorn, Biolon, 
ce und Gontrabaß. 183% bel Spina in Wien 
eafcyienen. IR im der Zeit vom Februar 1824 
Bis 4. Märg d. 3. componict, und zmar für 
Ferdinand Grafen Teoyer. Das Autograph 
defipt der Mufiloerleger © pina. Ueber die 
Biltürlichleit des Herausgeber, der von 
den fech6 Gägen, melde das Dctett enthält, 
aus eigener Mactooltommenpeit zwei weg: 
Arie, wabrfeinlich, um fo das Gange beiler 
du derfaufen, vergleide bie Wreffe 1862, 
Rt. 69, im deuilleion — Gin Arrangement 
für das Piano zu vier Händen von ©. Feith: 
ner erfgien 1862 bei Gpreiber in Wien. 
Unter dem Bfeudonpm ©. Leithner ver 
ditot fi der bekannte Mufilgelehtte Dr. v. 
Gonnteithner. 

qubert, Franz 

Op. 197. Belang der Geiſtet über 
den Ballen. Bon Goethe (. Des Men . 
ſchen Gerie gleiht dem Waler“). Bür acht 
Männerfimmen mit Begl. von 2 MWiolen, 
2 Bioloncelen und Gontraboß. Gridien 1858 
bei Epina in Wien. Diele Bearbeitung iR 
Im Bebruar 1821 componirt und wurde am 
T. Märg 1824 zum erflen Male öffentlich im 
Dperntpeater in Wien aufgeführt, mo fie 

” durcfiel. Fine neue Aufführung veranfaltete 
am 27. December 1887 der Wiener Männer 
gelang-Berein und bradte das Merk zur 

dolen Geltung. Den Etid) wibmete der Ber- 
Inger Spina alt Eaubert's Opus 167 
dem Wufilgeledrten Dr. Sropold Sonn 
keithner. Qin (unvolfländiget) Autograph 
der Vartitur (7 Blätter), datiet December 
1820, befißt Die fön. Bibliotbet In Berlin. 
Die Inftrunientation if nur auf den erfen 
imoei Geiten ausgeführt, von Geite 9 an if 
Me mebr oder weniger nur Stine. Das 
Wntograph obiger Ausgabe befipt der Ber 
lager Bpina, [Vergleiche über dieles Ton 
Rüd: Reifmann, & 135, der es daſelbſt 

irtig als Opus 107 fatt 167 bejelg 
Biener Zeitung 1838, Rr. 16, 6. 210. 
Bon Kubmwig) Epteivel).] 

Op. 168. Quartett für 2 Biolinen, 
Diola und Wioloncell. B-dur. 1865 bei Epina 
im Bien erfhienen. ©@ubert begann anı 
fang6 ein Streitb-Xergett zu componizen, Rrich 
aber bie vollendeten Zeilen durch und machte 

aus dem ZTergett ein Quartett. Die Compo. 
tion desfelben fält in die Zeit vom 5. bis 
13. Geptember 181%, Das Autograph befipt 
Gpina, Ueber die Zeit der Gommpofition 
vergleihe Rottebobm, ©. 186, über die 
Gompofition felbR Reifmann's „Ghubert- 
Biographie”, ©. 67. In Wien brachte Hell 
mesberger in eier Quartett.Produetion 
980. 28. Bebruar 1962 Die Gompofnion zur 
Aufführung. 

Op. 1. Der Wintertag (Beburtt- 
. tagsliep). Für vier Männerftimmen mit Begl. 

des Bianoforte („In ſodner. heller Winter: 
zeit”). Bei Schreider m Bien erihienen. 
Die autograpben vier Singfimmen befipt 6. 
A. Spina in Wien. Die Begleitung if ver» 
loten gegangen und if von 3. P. Gotthard 

binzugefügt worden, Die erfle öffentliche Aufr 
führung diefes Tonfüdes fand im Jahre 1863 
in einer Ziebertafel des faufmännifhen Ger 
fangvereins in Wien Etat, 

Op. 179. Duverture im italienifhen 
Stole in € für Dicheſtet. In Partitur 1866 

5 
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dei G.. Spina in Wien erihienen. Sie if 
Hm Rovennber 1817 vierhänbig componirt, in 
weichem Zabre im Mal auch nod eine zweite 
Duverture, die auch fhon gedrudt, bei 3. v. 
Gotthard 1872 in Wien erfhlenen if, von 
Säubert componiet wurde. Das Hutograph 
beider bei Epina in Wien.: 

Op. 171. 3mwöif@ändler für das Biano- 
forte. 186% bei Gpina in Wien erfhienen. |, 
Die Länpfer, vorbem im Befie des Hofrathes 
D. @nderes, jept in jenem von Johannes 
Brahms, find auf dem WAutograpb: „Deut, 
ſches Tempo. May 1823. Br. Eaubert“ 
überförieben. dis Jobannes Brahms bie 
Zänge fennen lernte, fäumte er nicht, die 
Veröffentligung des lange verdorgen geblie 
benm Gchages gu vermitteln. Zur zweihän . 
digen Driginal-Busgabe IR aud eine von 
Epftetm ausgeführte Bearbeitung zu vier 
Händen ericplenen. [Reue freie Prefle 1868, 
Wr. 65.) Nr. 2 dieler Musgade iR aleld 
Rr. 1 der „Deutfchen Tänge* In Op. 38; der 
weite Zoeil von Rr. & ift, abgeleben von 
der Tonart, glei; dem zweiten heile von 
Rr. 10 In Op. 3. 

Op. 172. Geis Lieder für eine Gingf. 
mit Begl. des Piano: 1) Der Traum. Bon 
Hödlty („Rimmer werd’ id, nimmer dich 
vergeffen"); — 2) Die Baube. Won Demf. 
Wir träumt, id fei ein Bögelein“); 
3) An die Rostigal. Bon Hölty („Br 
nicht fo laut der Sieb’ entflammte Lieder“); 
— 4) Das Gehnen. Bon Kofegarten 
(Wehmutb, die mic Hal“); — 
Frübling. Bon Giiller (Wilkommen, 
pöner Züngling”); — 6) Die Vögel („Wie 
tiebtic), wie fröblich zu fhroeben, gu fingen“). 
1888 bei Spina in Wien erfbienen. Rr. 1 
und 2 find am 17. Juni 1815, Rr. 3 am 
22. Mal 1815, Rr. 4 am 8. Zull 1815, Rr. 5 
im Geptembei d. 3. und der. 6 im Märı 
1820 componiet. 

Op. 173. Sechs Lieder für eine Ging! 
(Rr. 6 für Bob) mit Begl. des Viano. 1867 
bei Epina in Wien erihienen. 1) Amalia. 
Bon Shifler („Schön mie Angel, vol 
Balhallo’s Wonne*); — 2) Dos Bebeimnib. 
Bon Demfelben („Sie tonnte mic fein Wört- 
Nein fagen); — 3) Vergeblige Liebe. Bon 
Bernard (,3a, Id’ meiß «6, diefe treue 
Lebe”). C-molt, nit A-moll; — 4) Der 
Blumen Gamer. Bon Jof. Braf Majtdtd 
(Wie tönt «6 mic fo (haurig‘); — 3) Die 

tumenfpradhe („0 die Blumen“, 
— 6) Das Mbendrotb. Bon Schretber 

Schubert, Franz 

(„Du beitig glühend Abenbroth") Bür Bah. 
Die Yutograpde von Rr. 2, 8 und 6 bei 
Gräfin Wimäly in Wien. Ar. 1 if am 
19. Mat 1815, Wr. 2 in dieler Bearbeitung 

im Mär 1828 componict; da Wutograph 
einer andern Bearbeitung , T. Auguß 
1815, befob @uft. Better; Rr. 3 if am 
6. April 1815, Rr. 4 im Jahre 1821 compo- 

mit, im welchem es aud wern als Beilage 
der „Wiener Zeitfrift" vom 8. December 
1824, Rr. 187, erfhien. Das Autograph des. 

felben befaß Mois Buchs. Die Compoſition 

von Rr. 6 fäNt in Rovember 1918 gu Zelsen 

IL. Sqpubert's nachgelafene mufihalifche did · 
tungen in Sieferungen. 

Diefe Sammlung führt den Titel: Branı 

Squbert's nadgelaffene mufite- 

tifhe Ditungen für Befang und 
Viansforte, und it in fünfyig Lieferun- 
‚gen (die erfte wurde am 10. Juti 1830, die 

fünfgigfte etwa 1880 aufgegeben) bei Anton 
Diabelli u. Gomp. in Wien im Querformat 
eridenen. 

Kieferung 1-5. Dffian’s @efänge. 
Für eine Gingft. mit Biano. Sg. 1. 1) Die 
Naht („Die Nacht If dumpfig und finfer‘). 
— 8.2. 2) Gtonnan („3% ſid' bei der 

en Quelle"). — 3) Rolmo’6 Klage („Rund 
um mid Radıt"). — Sfa.3. 4) Loda’s Gr- 
fpenft („Der bieie, talıe Mond erhob fiß 
im Ofen‘). — $fg. 4. 5) Ghilrie und Bin- 

‚Rein Oeliebter iR ein Sodn db 
) Offian's Lied nach dem Balle 

gt euch aus euren Wolfen 

nieder‘). — 7) Das Mädten von Jnifore 
(Mädchen Znilore's, welt auf bem Belfen‘). 
— 814.5. 8) Der Tod Dicar's („Worum 

„ Öffneft du wieder"). Rr. 4 iR im Bebruar 1817 
componict;, die Herausgeber haben ©. Gom- 
vofition geändert, Die Iepten 6% Zactt, wie 
fie gedrudt find, find von ihnen nad) einem 
von Schubert im Sänmer 1847 componirten 
mehrſtimmigen Jagdliede hinzugefügt worden. 
Diefes Japdlied („Zrara, Trara, wir kehren 
daheim, wır Bringen die Beute ber Ja9d“) 
iR don Zadarias Werner gebichtet. Das 
Autograph dieſes iodliedes vom Jänner 

4817 befipt Victor Graf Wimpffen. Rr.% 
deſſen Autogeaph Guftan Better in Bien 
befaß, iR 1816; Mr. 3 am 22. Juni 1815; 

Nr. 4 im Pebruar 1815; Rr. 5 am 20. Ein 
tember 1815; Rr. 15; Re. 7 im Ben 
tember 1815; Rr. 8 im Bebruar 1816 com- 
ponirt. — Ueber die Gompoftion zam 4. Öt- 
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dichle: „Loda’s @efpenf* vergleiche bie „Relp« 
diger allgemeine mufitalifche Zeitung” 1866, 
Rr. 4, aus welcher der uffap in Beliner's 
„Blätter für Theater, Muft u. [. m.” 1867, 
Mr. 18, überging. Das Hutograph von Rr. 3 
befigt 3. S. Tauber in Wien. Das Hut 
sap von Ar. 3: „Rolma'e Rage", befipi 
Victor Sal Wimpffen. 

81.6. Eiyfium. Ged. von Sqhitler 
(sBorüber die Nöhnende Klage”). Für eine 
EingR. mit Piano. Davon beftchen imei| 
Bearbeitungen, die obige in Im Sabre 1813 
componirt. Qine zweite, wovon aber nur ber 

Anfang des Gedichtes für drei Gingfiinmen 
vorhanden und deffen Mutograpd 3. Hüt- 
tenbrenner befaß, IR vom 18. April 1818 
Datirt, 

$fa. 7. 1) Des Sängers Habe. Bed. 
von Freih.v. Schlechta („Schlagt mein ganı 

36.@tüd in Gplitter‘). — 2) Hippolpt’s 
Lied. Ge. von Johanna Shopenbauer 
(„aft mic, ob 16 aud fl verglüh'”). — 
HAbendröthe. ed. non Br. Ghlegel 
(uZiefer fintet (on die Sonne“ Stand 
den Aus Shatelpeares „Gpmbelin” 
(Horb, dor, die Lerch” im eiherblau“). 
Ides für eine Gingfimme mit Piano, 
Shlemta's Gedicht IR Februar 1823 com- 
vonitt; das aus der „Babrielle“ der Johanna 
Schopenhauer im Juli 1826; Schlegel’ 
GVevicht if im März 1820 und das aus 
Spatefpeare's „Gpmbelin® im Juli 1826 
in Währing componirt. Die obige Ueber: 
fung des Ghateipeareiden „Gtänd: 
end" iR von A. W. Schlegel, in einigen 
Ausgaben find dem Gedichte zwei Strophen 
von Br. Reit, hinzugefügt. 
I. 8. Die Bürafhaft. Gedicht von 

Schiller („Zu Diony6, dem Zprannen, 
(lid). Bür eine Gingft. mit Biano. Im 
Auguft 1815 eomponlet. 

81.9. 1) Der gürnende Barde. Geb. 
von Branz Brudmann jan. („Wer wagts, 
mer wagt’, wer woats“) — 2) Am Ger. 

Bon Ebend. („In des See's Wogenipiele*). 
— 3) Übendbilder. Bed. von Claudius 
(EtiU beginnt’s im Hain zu hauen). Bür 
eine Eingft. mit Piano. Das 1. Gedicht von 
Srudmann if im Bebruar 1828 compo» 
niet und in pwei Bearbeitungen vorhanden; 

das Mutograp davon befigt gegenwärtig 
Libllothet-Director Karl Halım in Mün- 
ben. Der Herausgeber bat die von Schu 
dert um eine Dctad tiefer im Bahfaläfel 
aefepriebene Gompofltion im Gchlüffel geän- 
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dert. Das 2. Gedicht If im Mär 1817 com. 
ponitt; das Gedicht von Claudius im 

Bebruar 1819. 
Act geiflice Lieder. Bür 
mit Biano 1) Dem Unenptigen. 

De von Klopflod („Wie erhebt-fid das 
Hen*); — 2) Die Gefliene. Ode von Chen. 
demfelben („06 tönet fein Lob, deld und 
Bald“); — 3) Das Marienbild. Ged. von 
Alois Schreiber („Sei gegrüßt, du Frau 

der Huld*); — A) Bom Mitleiden Marid. 
Ged. von Sriedrid Schlegel („AS beim 
Kreup Maria Rand"); — 5) Litaney auf 
das BeR Allerfeelen. Geb. von 3.®. Jacobi 
(.Rub’n in Brieden alle Seelen“); — 6) Pax 
vobiscum. Ged. von’ Schober („Der Briede 

fei mit Euch‘); — 7) Gebet während der 
Schlacht. Bed. von Zh. Körner („Bater, ih 
zufe did"); — 8) Himmelsfunten. Bed. von 
Gilbert („Der Odem Gottes weht“). Bon 
Gedicht Rr. 1 find zwel Autogaphe vorhan, 
den, eines, Datirt 15. Geptember 1815, im 
Befipe von 3. ©. Tauber, ein zweites, in 
D-dur, ohne Datum, in der kön. Bibliotbek 
in Berlin, u. 3. mit folgenden Gompofitio- 
nen Schubert Un den Mond, von 

Boetde (Rahlab, Aa. 47); Hoffnung, 
‚von Cbendenuf., und die lepten 00 Tacie de6 
Vorter ſchen Gedichte: Heimoeh (Op- 79), 
diefeß Ieptere, amei Seiten Nat, in A-moll. 
Das Wutograph If überfceieben: „Mier 
deutfhe Gedichte für eine Singflimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 8. Echubrrt”. _ 
Klopfod’s Gedicht Rr. 2 it Juni 1816 

componiet und daB Wutograpd befand fih 
bei ©. Wetter, jept bei Prof. Wagener 
in Marburg. Das Gedicht von Schreiber 
(Rr. 3) iR im Wuguß 1818 componizt; jenes 
von Gälegei (Rr. 4) im December 
die Sitanei (Rr. 3) iR im Auguft 181 
von Ghober (Rr. 6), deifen Mutograph 
Bermann in Wien befpt, im April 1817; 
Körners „@ebet® (Mr. 7) 1819, und das 
Iepte Gedicht (Rr. 8) von Gilbert iR Im 
Bebtuar 1819 componict. 

$fa. 11. Bier Gedichte von Mapr- 

-bofer. 1) Dre auf Tauris („IR Dieb Tau · 
ris mo der Gumenlden‘); — 2) Der ent 
fühnte Dreft („3u meinen Füßen bricht du 

— 3) Philoctet („Da fi’ ih obne 

mit Piano. „Pbiloctet“ if im März 1817, die 
Drei anderen Gedichte find Eeptember 1820 
componist, In der Gompofition von 3 und A 

* 
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haben bie Herausgeber In den fpäteren Aus · 
gaben Giniges geändert, fo daß biefe von 
den früheren Außgaben eiwas abweichen. 

Sf. 12. Der Zander. Ballade von 
Schiller („Wer wagt «6, Ritterömann oder 
Knapp“). Kür eine Ging. mit Biano. Die 
GSompofition des Tauchere e begann Ch. 
Mitte Eeptember 1819 und beendete fie im 
Auguft 1814. 

8. 13. 1) Un meim Hera. Oed. von 
Ernf Schutze („D Henn, fei enplid Rile*) 
— 2) Der lieblie Stern. Ge. von 
Send. („Ihr Gterntein iO in der Höhe“). 
Zides für eine Ging. mit Biano. Beide | 
Gedichte find im December 1825 componirt, 

Sa. 14. 1) Otengen der Menfh 
beit. Gediht von @oetde (. Wenn der 
uralte beilige Water‘). — 2) Bragment 
aus dem Aeschplus. Bon Mayrbofer („80 
wird der Mann, der fonder Zwang gerecht 
iR“). Das erfte Gedicht von Goethe If 
4821 componirt und gmeimal, in Bebruar 
für Bab, im- März für At, Bearbeitet; die 
Gompoflion de6 zweiten fammt aus dem 
Zunt 1816 und murbe anı 26. März 1828 
von Migarl Vogt in Echubert’s Concert 
gelungen. 

15. 1) Wiederfbein. Ved. von 
Grip. v. Säledta („Tom lehnt harend 
an der Brüde‘). — 2) Liebeslaufwen. 
Romanze von Cbendernf. („Bier unten feht 
ein Ritter‘). — 3) Tobtengräber- Weite. 
Geb. von bendemf. (urfprünglic: „Bilder 
darrt am Vrüdenbogen“, fpäter: „Richt fo 
düfter und fo bleich“). Jedes für eine Sing. 
mit Biano. Das 1. Gedicht if im Mai 1828, 
da6 2. im Geptember 1820, das 3. im Jahre 
1826 componirt. Das 1. Gedicht: „Wieder 
Iwein“ erfien quer in Beders „Zafhen- 
bud) zum geeligen Vergnügen“, Im Jahrg. 
1829 (vergl. Shubert’s Gompofitionen: 
II. Obne Opus-Zahl, Rr. 65]. 

$1s. 16. Waldesnacht. Geb. von Br. 
Shlegel („Windesraufgpen, Bottesflägel*). 
Für eine Gingf. mit Piano. Das Gedicht 
if nad Auguft Reipmann und Rotte 
dobm im Deceniber 1820, nad Kreikle 
im December 1826 componirt; das Mutograph 
in E-dur befand fi bei Witterzet und 
int jedt wodl im Mrdive des Wiener Gonfer- 
vatoriums. 

Sa. 7. 1) Lebensmuth. Gedicht von 
Era Ehulse („D mie dringt das junge 
2eben‘). — 2) Der Vater mit dem 
Rinde. Bed. von Bauernfeld(„DemMWater 
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Ulegt das Kind im-Mrm“). — 3) Un den 
Tod. ed. von Gchubert (1) („Tob, du 
Säreden der Ratur"). — 4) Berklär: 
Ged. von Vope, überfet von Herder 
(„Qebensfunte, vom Himmel entgläht“). Jedes 
für eine Gingft mit Blano. Die Gompoftion 
des Geihtes von Ghulze Nommt a 
dem Märy 1826, des Bauernfeld’fden. nat 

mann (©. 324), nad Xreife Jänner 
nach dem jept fm Beſide des Grafen 

Victor Wimpffen befindlichen Mutograpd 
Jänner 1837, und befaß da6 Mutograph früher 
G. Better Bope's „Bertlärung” datirt vom 
A. Mal 1813. Rr. 3 erfbien nah Rotte 
bopm als Beilage zur „Wiener allgemeinen 
mufttalifcen Zeitung“ vont 26. Juni 1824. 

816. 18. 1) Bilgerweife. Gedicht von 
Smoder (,3b bin ein Waller auf der 
Erde‘). — 2) Un den Mond Im einer 
derbfinaht Geb. von U. Ecreiber 
(«Breundlich IR dein Antlih"). — 3) Fadrt 
aum Hades. Ged. von Raprbofer („Der 
Nacıen dröhnt, Gppreffen Müfern“). Jedes 
für eine Eingf. mit Piano. Das Gedicht 
von Schober Ifk im Mpril 1823, jenes von 
© hreiber im Upril 1818 componirt. Die 
„Babt zum Hadee“, deffen Autograph fidh 
bei einem Herrn Zünger in Wien befinde, 
Rammt aus dem Jänner 1817. 

8.1) Drpdeus. Ged.von3.®.3a 
„Wälge did) bintoeg, du wildes Feuer‘). 

— 2) Ritter Toggenburg. Ballade von 
S@ilter („Riter, treue Schwefterliche”). 
Jedes für eine Sin⸗a mit Blanc. Der „Orr 
beus“ ift Geptember 1816, der „Toggen- 
burg“ am 48. Märg d. 3. componirt. 

$fs. 20. 1) Im Mbendroth. @rd. von 
G. 2appe („D wie fhön iR deine Welt“), 
— 2) 6cene aus „Bauft. Bon Gortbe 
(‚Wie anders, reichen, war birs‘). — 
3) Mignon's Gefang. Aus „Wilhelm 
Meifer von Boetde („Rennf du das 
Sand, mo bie Gitronen blüh'n?"). Bür eine 
Singf. mit Blano. Won der Grene aus 
„Bauft“ beſtehen zwei Bearbeitungen 
vom Jahre 1518, die gweite vom 12. Decem- 
ber 1814, die eine mit Chor und Orgelbegle 
tung. Diefe feptere IR die 4. Mufilbeitage in 
Reismann's: „Eran) Chubert. Eein Le 
ben und feine Werte”. „Mignon’s @efong", 
{m Original in A-dur, iR nad Re‘ 
(&. 313) am 23. Drtober 1815, 
bobm im Mai 1816 componirt. Lappe's 
„Im Mbenorotp" If im März 1824 com 
voniet. 
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8. U. 4) Der Blumenbrief. Orb. 
von MI. Eäreiber (.Cuch, Blümlein, will 
i4 fenden‘). — 2) Bergis mein nit. 
Geb. von Schober („WI der Brübling fih 
vom Seen“). Jeded für eine Gingft. mit 
Biano. Der „Blumenbrief“, deffen Autograph 
Here @apn im Mien befipt, in im Huguft 
1818, das Gcpober’iche „Dergißmeinnigt“ im 
Wei 1843 componizt. 
8 22. Bier Bedicte von Mayr 

bofer. 4) Der Girg („D unbemölttes Le, 
dent). 2) Ans („Der Anabe feufzt, über's 
grüne Rerr*). 3) Beim Winde („86 träumen 
die Wollen“). A) Mbendftern („Was weilft 
du ginfom an dem Himmel“). Jedes für eine 
Eingt. mit Biano. „Der Eleg* IR nah 
Reikmann (©. 309) im März 1814, nah 
Mottebohm im Mär 1824, „Der übend · 
Meran“ im Märg 1824 componict; Wutograpbe 
beider befipt I. ©. Zauber im Wien; 
„Beim Winde“ Ramımt aus dem Delober 
1819 und befigt das Mutograpp die Berliner 

tn. Bibliothet; „Mps“ IR im Jahre 1819 
entflanden. 

Ste. 23. 1) Ghwefergruß. Geb. von 
Brudmann („3m Mondenfgein mal” ih 
auf und ab"). — 2) Liedesend. Ballade 
von Maprbofer („Auf feinem gold’nen 
Abrone*). Jedes für eine Ging. mit Biano. 
„Schweitergrußt ift nad) dem Tode des Bräu- 
leias Bruchmenn, der Gameer des Dih · 
tar6, im November 1823, die Medrdoler ſche 
Ballade im September 1816 componitt. Das 
Autogaph der lepteren Im Befipe des Ritters 
v. Brant. 

24. 1) Shilfers Sheidelier. 
a Ghober („Die Bogen am Br 

— 2) Todtengräbers 
b. Gedicht von Graigber („D 

Wenfibelt, © Leben, was fol'e, mas 
(00°67°). Die Gompofition des Scober ſchen 
Saifferiledes fält in Bebruar 1837, jens 

Geaigher nah Reigmann (6. 32) 
in Sprit 1828, welches Datum aud das Im 
Beige von Nit. Dumba befindliche Huto- 

vb trägt; nad Rottebobm in Mpril 
18, 
St. 25. 1) Bülle der Liebe. Gedicht 

von Br. Schlegel („Ein fehnend Gireben 
Hbeikt mie das eng”). — 2) Im Brüblin, 
Ge. von E Eyulge („Grill ſit' ih an 
des Hägelb Hang“). — 3) Tror in Ahr: 
men. Bed. von @oetbe („Wie fommt’s, 
dab du fo traurig bi). Jedes für eine 
Eingk. mit Viano Schlegael's Gedicht, 
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deffen unvollfändiges Mutograpp (8 Geiten) 
fi im Behpe der kön. Bibliothek in Berlin 
befindet, {R Mnguf 1896 componist; das 
imeite von Ghulger März 1836; das Dritte 
Dom @oethe, mad dem bei dem Leiter 
tißer Gefangvereine befindlichen Mutograpb 
in F-dur: am 30. Rovember 1814 componirt. 
Reismann (S. 313) fept beffen Compo · 
tion {n'6 Jahr 1815. Mr. 4 erfhlen am 
38. Geptember 1830, Mr. 2 am 16. Sepiem 
tember 1828 al6 Bellage zur „Wiener Beit- 
ſchriſt für Kunk u. [. w. 

$fa. 26. Der Winterabend. Gedicht 
Gotift. Ritter v. Leitner („6 if fo 

RIO, fo Heimli um mid“). Bür eine Gingf. 
wit Viano. IR im Jänner 1838 componirt. 

8a. 27. Drei Gedichte von Bottfr. 
Ritter von Leitmer. 4) Der Wallenfeir 
mer Sanztnecht beim Trunf („De, ſchenket mir 
im Helme ein*). 2) Der Kreupug („Sin 
Münik lebt in feiner Zeil"). 3) Des Bilters 
Liebesgläd („Dort blintet durch Beiden“). 
Iedes für eine Ging. mit Blanc, Schu 
dert wurde auf Beltmer überhaupt und 
auf biefe Bebichte Insbefondere durch Brau 
Badler, die Mutter des nod lebenden 
Wiener Hofbibliothels- Gufos Dr. Bauft 
BVagıler, dem ich ein paar Berichtiungen 
der Rreißlefgen Edhrift ‚über Schubert 
werbante, aufmerffam gemacht. Diefe Lieder 
And fämmelih im Rovember 187, nad 
Gaubert's Müdtehr aus Graf, componirt 
und Rr. 2 erſchlen als Beilage zum Wiener 
algem. muflal. Unzeiger am 3. Jänner 1839. 

Ha. 38. Bünf Gedichte von Klon 
Mod. 1) Hermann und Tpusnelda („Öa, 
dort Fmmt er, mit Ehmeih, mit Römer 
Blut“). 2) Gelma und Gelmar („Beine bu 
nidt*). 3) Das Rofenband („Im Brühlinge- 

garten fand id fie”). 4) Eoone („Dein führe 
Wild, Soon“). 5) Die frühen Oräber („WBIL- 
fommen, o füberner Mond“). Jedes für eine 
GingR. mit Biono. Mr. 1 iR 1815, Rr. 3 
u. 3: Geptember oder October 1815, Rr. 
Juni 1816, Wr. 3 nad dem im Beſide v 
3. ©. Tauber befindligen Mutograpb in 
&moll und am 14. Geptember 1815 
ponirt, Re. 4, in Es-dur und unbatizt, befipt 
glelchfais Tauber im Wutograpb. 

810.39. 1) Stimme der Liebe. Geb. 
von 8. 2. Graf Stollberg („Meine Se · 

Under). — 2) Die Mutter Gebe, Bon 
Goendemfelben C. Des Lebens X 
und {gwäl‘). — %) Bretde: 
Sebiht von Soethe (U meige du, 
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Eamerzenzeihe‘). — 4) Ab ſch ied. In 
das Stammbub eines Breundes. 
Worte von dram Schubert („Lebe mohl, 
lebe wohl, bu lieber Breund*). Jedes für 
eine Eingf. mit Blano. Das erfte Gedicht 
von Stollberg if im Mpril 1816, das 
aroeite, urfprünglic {n A-moll, im Muguft 
4815 componirt. Die Gompoftion bes Goe. 
tbe’fcpen @edichtes FALt in den Mai 1817 
und befipt das Autograph I. ©. Zauber, 
und das Gtammbucpblatt, beffen Mutograph 
andeberg befaß, it am 24. Aucun 1817 
componirt 

$fa. 30. 1) Tiefes Leid. Gedicht von 
E. Shulge („34 bin von aller ud gefchter 
den‘). — 2) Glären’s Lied. Aus „Up 
mont* von @oethe („Ereubdoll und Leid 
voll, gebantenvoll kin“). — 8) @rablich 
für die Mutter („Haude milder, Abend» 
tuftr). Das Gedicht von G. Suulze iR 
nah Reimann (6. 324) am 27. Jänner 
4817, nad) Rottebodm 1826, jenes von 
Soetbe am 8. Zumi 1815, das „Orablied® 
Juni 1818 componiet. Das Antograp von 
Mr. 2 befigt Dictor Graf Wimpffen. 

Ha. 3. Drei Gedihte von Mat- 
tbiffon. 4) Die Detende („Laura beiet, 
Engelsharfen dallen“). 2) Der Geiftertany 
(«Die breiterne Rammer der Todten erbebit). 
3) Un Laura. Ms fe KlopRod’s Aufer 
Aehungstied fäng (. denen, die gen Himmel 
is eipeben“). Jedes für eine Gingft. mit 
Biano. „Die Betende‘ iR im April 1814, 
„Der Seiftertang" amı 14, „An Laura” am 
7. October 1814 componirt. Bon Mattdif- 
fon’s „Beifterlang" befteht aud eine noch 

sungebrudte Bearkeitung al6 MWocalquartett 
für Mönnerfimmen. Das Duarteit wurde 
am 13. December 1869 vom Wiener Män- 
mergefang-Bereine zum erfien Male aufge, 
führt. Das Wutograpd befipt #. Stadler. 

8is. 32. Der Tinfame. ‚Gedigt von 
. Magrhofer („@ib mir die Büde der Gin, 

famteit*). Für eine Singft. mit Biano. Herr 
d. Krelßle (©. 601) gibt das Jahr 1922 als 
jenes der Gompofitlon an; nah Reifmanu 
(&. 327) iR eß im Auguft 1818 qu.gelösa in 
Ungarn, als fid Shubert mit der Bamilie 
Ehterbägy dort befand, componirt. 

$fo. 33. 1) Der Giiffer. Bed. von 
Br. Schlegel („Briedlic lies ich hingegof« 
fenY). — 2) Die gefangenen Sänger. 
Bon A. W. Schlegel („Hörk du von den 
Ragtigalen”). Jedes für eine Gingf. mit 
Blano, Das Gedicht von Br. Ghlegel in 
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tm März 1820, jenes von Aug. Wilh. Sale 
gel, deffen Mutograph Im Befige Petter's 
war, if (nah Reifmann, ©. 331) 16. Jän- 
ner 182 companttt. 

Se. 34. 1) Aufldfung. Bediht von 
Maprhofer („Werbirg dich, Gonne‘). — 
2) Blondel zu Rarien. Bon Grill, 
parzer („In düf'rer Naht, wenn Sram 
mein fühlend"). Jebes für eine Singſt. mit 

Viano. Rr. 1 if im März 1824, Rr. 2 im 
September 1818 zu Bel6sy in Ungarn com- 
ponirt, 

818.35. 1) Die erfte Liebe. Ged. von 
Fellinger („Die erfle Liebe füllt das Gera 
mit Sehnen‘). — 2) Ried eines Krie 
ger6 („Des Rolgen Männerlebens fhönke 
Zeichen“). Jedes für eine Gingft. mit Piano; 
Rr. 2 auch für Basft. und vierftimmigen Gbor. 
Die Gompofition von Fellingers Gedicht, 
urfprüngli in O-dur, ift am 12. April 1815 
componirt; das zweite if vom 31. December 
1824, das Mutograph beöfelben befaß Better. 

$fe. 36. 1) Der Jüngling an der 
Duelle (‚Leiferiefeinder Quell"). — 2)Lam- 
bertine. Bon Raprhofer („D Liebe, dir 
mein Herg erfület"). — 3) Ihr Grab („Tort 
iR idt @rab, die einft im Schmelde). Zeden 
für eine Ging. mit Piano. Rr. 1 IR nah 
Reismann (6. 313) am 12. Detober 1815. 
nah Rottebohm im Jahre 1831; Rr. 2: 
„Sambertine“, nah Reifmann von Mayr 
bofer, nad Rottebohm von 2. Stoll, 
am 12. Detober 1815; Rr. 3 im Jahre 1818 
componirt 

516. 37. 1) Heltopolis. Gedicht von 
Maprbofer („Beld auf Belfen Hingemälget‘). 
— 2) Sehnfugt Gebiht von Goetde 
(Was zieht mir das Her) fo? was zieht mi 
dinaus 2°). Iedes fär eine Singft. mit Piano. 
Maprbofers Gedicht „Deliopolis*, April 
4822 componict, führt in ber 1824 erfiene 
men Wußgabe der „Bedihte" Mapchofers 
den Titel: „Im Hodgebitg*, In der 1843 em 

- fähienenen Auflage mit zwei anderen Gedidh 
ten bie Neberfchrift: „An Brany". Das (4 Erle 

. ten arte) Mutograph der Gompofition befin- 
det fid) in der ton Vidliothet in Berlin. Das 
Gedicht „Gehnfucht”, im Driginal G-dur, IR 
1813 componirt. 

811.38. 1) Die Cinfiedefey. Geldt 
atiß („6 viefelt Hlar und mehend“)- 

— 2) Zebenslied..Ged. von Mattbif 
fon („Kommen und Sqheiden. Guden und 
Melden”). — 3) Verfunten. Gedicht vos 
Soetpe (. Voli Locen fraus, ein Haupt ſo 
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num“). Jedes für eine Ginoft. mit Vian— 
Mr. 1 iR März 1817 componirt; ein Auto ⸗ 
araph dis Gebichtes von Galis, In zweiter 
Bearbeitung vom 3. Mal IBIT, befap ®. 

Breiter. „Lebenslied“ von Mattblifon 
trägt auf dem {m archlo der Defellfeaft der 
Ruftfreande in Wien befindlichen Autogcaph 
die Heberfrift: „Desbr. 1818. In der Mob 
ung des Herrn v. Ghober”. Goethes Lied 
Mr. 3) iR nah Reifmann (S 330) im 
Bebrnaz 1820, nah Rottebohm 1821 come 
voniet. — Fine andere Bearbeitung des erften 
Grdictes von Galis für 4 Männerfimmen 
rägt die Meberferift: „Rob der Cinfamteit” 
and {f 1868 bei Gpina In Wien erfchienen 
Die Zeit der Cntftehung if nicht befannt. 

Sfa.3%. 1 R16 Ich Sie erräthen fah. 
Ge. von Epriik („A mein Wirken, all 
mein &ben‘). — 2) mar id. De. 
von Körner („Züngft träumte mie‘), — 
3) In’6 Aille Land. Geb. von Galis 

(sIn6 Rille Sand, wer leitet uns hinüber 7°). 
Jedes für eine Einsft. mit Piano. Das 
Gericht von @brlic in am 10. Februar 
1815, das von Körner am 26. Miry d.9. 
eomponitt. Das dritte Gedicht IM In amel 
Autographen vorhanden: eines — in A-moll 

— defab Ghubert’s Bruder Berdinand 
diefeß zeigte das Datum: Aptil 1816; 

andere, nach dem die Autgabe veranftal- 

tet iſt, befipt Brofeffor Wagener in Mar 
burg und IR: „Lied von Galis, 27. Mära 
1816” überfhrieben. 

Sa. 4. 1) Das Mäden (. Wie fo 
innig möge ih fagen"), — 2) Bertha 
tied in der Rat. Don Brill 
pat zet („Raht umbällt mit wedendem 
Bigel‘). — 3) Mn die Breunde (an 
Kenner). Bon Maprdofer („Im Wald, 
im Bald, da grabt mid ein). Bür eine 
Gingft. mit Bel. des Biano, Die Autographe 
fänmtticher drei Sieber beflnden Ah nunmehr 
im Urdio der Gefelfhalt der Mufitfreunde 
in Wien. Jenes von Rr. 3 bei 
Rr.1, in A-dur, if „Bebruor 1 
Rod Rrißmann (©. 328) und Kreiple 
(©. 601) iR «8 von Kenner, nad Rot- 

— ıft andy „Bebruar 1819° datirt; 
6 wor für die „Abnfeau“ beftimemt und ber 
findet fh iwas verändert in @rillpar- 
der Gedichten, betitelt: „Lied“, MS Ders 
fafler von Rr. 8 ſteht im alten themratifchen 

. am 28. Junl 1815, jenes doı 
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Katalog Kenner genannt, Es If jedoch 
von Mavrhofer verfaßt und nur an Kenı 
mer gerichtet. Es if in A-moll gefchrieben 
und „März 1819 datirt. » 

Sa. M. 1) Liht und Liebe. Rad 
gefang. Geb. von Matd. o. Gollin („Liebe 
AR ein füses Liht*). Bwelgefang für Eopran 
und Tenor. — 2) Das grofe Halleluja. 
Sed. von Klopfto@ („Ühre ſei dem Hox 
erhab'nen”). Bür 2 Gopran und f Alt mit 
Blanc. Rr. 3 if im Juni 1816 componitt. 

Ha. 1. 1) Bragment aus dem Ger 
bite: „Die Götter Briehenlands“ 

m Schiller (. Schone Welt, wo bift du?“). 
— 2) Das Binden. Bed. von Kofegarı 
ten („3% bab' ein Mädchen funden‘), — 
3) Gora an die Sonne. Ged. von Bar 
beiele v. Baumbderg („Rach fo vielen trüben 
Tagen“). — 4) Grablied. Geb. von J 
Kenner („Qr fiel den Top für's Baterlaı 
— 5) Mbelaide. Bed. von Rattbiffon 
(„Sinfam wandelt dein Freund im Brüblinger 
garten”). Jedes für eine Singft. mit Piano. 
Das Gedicht von Rofegarten (Rr. 2) IN 

Gabriele 
v. Baumberg (Rr. 3) am 22. Augufd. 3, 
Kenners „Brablied" (Rr. 4) am 24. Zuni 
1813 und Matthiffon’s „Melalde" (Rr. 5) 
{im näml. Jahre compontrt. 

$fe. 43. Im Geoenwärtigen Der 
gangenes. Deo. von Goetde („Ro® und 
Litje morgentbaulih"). Bür 2 Tenore und 
2 Bäffe mit Piano. Tie Zeit der Gompofltion 
dieles mehzfimmigen Liedes IR unbekannt. 

Se. 4. 1) Iron, Geb. von Mayr 
bofer („Hörnerllänge rufen Magend“). — 
2) Die Nat. Bed. von U („Du verſtöͤrſt 
uns nit, o Rat‘). — 3) Zum Duni. 
Geo. von Manrhofer („Woger braufend, 
Harmonien‘). — 4) Das Leben. Geb. von 
3. G. Bannovius („Das Leben if ein 
Traun, man mertt, man fühlt ihn kaum“), 
Da6 tepte für drei Brauenftimmen mit Plano, 
die drei erflen für eine @ingft. mit Biano. 
Nr. 1, deffen Uutogropd ©. Better befaß, 
iR „Detober 1819* batict; Rr. 8 if October 
A818 componirt; das Autogtaph von Rr. &, 
mit denn Datunt „25. Auguft 18154, beigp 
Säubert’s Bruder Berdinand. Herr d 
Kreiste führt, ©. 607, das Gedicht „eben“ 
von Wannovius irrig al6 In der 45, Lie · 
ferung erſchienen auf. 

ſa. #5. 1) Brobfinn (Bragınent) („Ih 
bin von foderem Edlage‘). — 2) Trink, 
lied. Oed. von Herder (?) („Breunde, ſam⸗ 
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welt euch im Kreife"). — 3) Rlage um Hip 
Ber („Baht mic! laht mihl ih mil Kar 

— 4) Der Morgenkub. Geb. von 
Gabrile v. Baumberg („Durc eine ganıe 
Rat fh mad’ au fein“). Wr. dm. & für 
eine Gingfiinme, Rr. 2 für eine Gingf. und 
Wännerdor, Rr. 3 für drei Brauenfimmen, 
alle mit Begl. des Piano. „Brobfinn“ iR im 
Iönner 1817 componirt und dab Autograph, 
fräber im Beige von ©. Better, jht in 
dem des Grafen Bictor Wimpffen In 
Bien; die Gompofition don Herders 
„Zeinklied" Datirt vom 29. Muguft 1813; 
Mr. 3 iR im Jahre 1815 und der Gabriele 
d. Baumberg: „Morgenkuß (nad einem 
Ball)" nad Reismann (S. 318) am 
28. Wuguf 1815, nah Rottebohm am 
22. Yuguft d 9. componirt. 

Sa. 46. Spiel an Jof. v. Gpaun. 
Von Rath. v. Gollin. Auftalifcer Sawant 
(„Und nimmer frei du‘). Sür eine 
Eingf. mit Biano. Die Gompoftion diefer 
Spifel datirt vom Jänner 182% und das 
Autograph beſas Her v. Spaun 

80.17. BünfBedihte von®oethe. 
4) Vrometpeus („Bedede deinen Himmel, 
Zeus“). 2) Wer kauft Liebesgätter? („Bon 
allea fhönen Waaren*). 3) Der Rattenfän, 
wer („36 bin der mohlbefannte Gänger*). 
Ay Rachtgelang („D gib vom weichen Pfühle"). 
5) An den Mond („Güde wieder Yufd) und 
Zpal*). Zedes für eine Ging. mit Blanc. 
Mr. 1 iR Im Detober 1819 componirt und 
das Mutograph, vordem bei &pß. Vetter, 
beflndet ſich jept im Veſide von Wictor Oraf 
Bimpffen. Die Gingimme if dafelbft 
eine Detad tiefer im Bahfhläffel, ais in der 
Ausgabe gefept. Die Hrraußgeber haben ben 
Silüffel geändert, Rr. 2 aach dem im Befipe 
von 3. ©. Tauber befindliden Autograph 
iR in O-dur, 21. Yuguft 1815, componirt. 
Rr. 3 urfprünglid in G-dur geicht tben und 
4. Huguf 1818 componict. Das Hutogcaph 

"von Rr. 4 — nad) demfelben In As-dur am 
30. Rovember 4814 componirt — befipt der 
Seitoseriper Befangverein; und daß Mutograph 
von Rr. 3 (36. Mark) befindet ſich in der k. 
Koll. in Berlin (vergl.: Ghuberr'6 Gompo- 
tionen: IIL Obne Opus-Zabl, Re. 10, „]. 

Sfa. 48. 1) Die Gterne. Gedict von 
Srleor. Schlegel („Du Rauneh, o Menfa, 
was beilig"). — 2) Erntelied. Gedicht 
von Hölty („Gigeln fballen, Aehten 
fallen"). — 3) Klage an den Mond, 
Geo. von Cbendemf. („Dein Gilber I&len 
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dur Gißen‘). — 4) Trimelied au 
„Autonius und Gleopalta', von Ebate 
forare („Badyus, feißer Büch des Weins‘). 
— 5) Mignon. Bed. von Boetbe („60 
laßt mid (deinen). — 6) Des Bold 
fmid6 Befelle. Geb. von Cbrneni. 
(„86 if doch meine Ragbarin*). — 7) Zifd« 
Verited. Von @bend. („Mein doadwert geht 
dutch alle Welt“). Jedes für eine Gingf. 
mit Blano. Ehlegel’s „Bierne" ih 1820 
componiet; Höltys „Tentelie" im Wei 
4816; desfelben „Rlage* zweimal, guerft im 
Zänner, dann im Mal 1816 componitt 
Spatelveares „Teintlied" entfand i 
Zuli 1826 m Wäbring; „Der Golihmid- 
gefel® und das „Zilhlerlied" von @oetbe 

AR bier in gmaier 
Bearbeitung, deren Mutograph ©. Better 
befaß (über die erfte fiebe Op. 62, Rr. 9). 
dm April 1821 gefchrieben. 

Sfa. 0. 1) Auf der Miefenkopse 
ed. von Th. Kdrner („Hoch auf dem Giphl 
deiner Gebltge*). — 2) Auf einem Kirk: 
bofe. Bon Ghlehta („Bei gegrüht. a 
welhte Stile”). Zeves für eine Gingk. mt 
Biano. Das Gericht von Körner iR md 
Reifmann (6.327) im Rai, nad Rottr 
bopm im Mär 1818 componirt Ws Yakt 
des @edicted: „Auf einem Kircpofe” mens 
Kreisle (6. 602) Klopftod; eb hmm 
ran v. Shiehta und IR am 2. Fehmur 
4815 componict, 

Sf. 59. 1) Un die Apfelbäume, m 
io Zuilen erbliche. Bed. von Höltp Cen 
beitig Gäufeln und ein @efangeston“). 
2) Der Leidende („Rimmer trag’ ic län 

ger diefer Leiden Zar‘). — 3) Wugenliet. 

Bon Shubart („Bübe Mugen, Hare Bror 
men*). Iebes für eine GingR. mit 
Die Gomoftion des erken Geble 
Hölty fält auf den 22. Mai 1815, 
jmeiten in den Mat des folgenden Jahır 

Der alte tbematifche Katalog und mad bike 
Here von Rreihle nennen Höltp alb Ber 
foffer bes @ebichtes: „Der Leibendet. Ja dit 
Rectam’ihen Wusgabe der Brdigte Hö117 
(fo. 439) eriheint dieles Grdigt nit. 

Bas auser diefen in 7. und IL. aufır 
führten Werten von Gubert fouk ah 
im Gtihe eridienen iR, trägt feine Op%- 
Baht Die den folgenden Gompofitionen IE 

Veldgtexen Orientirung vorangeiepten Rummc 
währen von mir, dem Peraubgeber Bet 
Seritons, ber. 
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ui. One Opns- Dahl mach Inberts Ableben 
as felaem Wadlafe im Suche erfcieuene 

Gompoftisuen. 

2) Sir aud Befänge. 1. Shmanen- 
selang. Im Muflt gefept für eine Bing: 
Rimme mit Begl. des Biano. Beptes Wert 
Zwei Abtpeilungen (Wien 1829, Hablinger). 
1. Abidis. *) Biebesbotihaft („Rauicendes 
Vädein, fo bern und del‘); — 2) Des 
Lriegers Ahnung („In tiefer Rub' liegt um 
wid der‘); — ®) Brüblingsfehnfuct („@äu- 
felnde Lüfte, mehend fo mild“); — *) Gtänd- 
den („Reife leben meine Lieder"); — 2) Auf 
eatpoit („Raufcender Gtrom, braufender 

— © In die Berne („Wehe dem 
Älistenden, Beltbinaus Biehenden‘ 
f@ied („Me, du munt'ze, du fröhliche Stadt 
Geicte 4-7 find von Ludwig Rellfab; 
1. Abtblg. *) Der Mas (. Ich unglüd- 
id'ger Mao“); — Idt Bild („Ih Rand 
a dunffen Träumen"); — 3%) Das Bilder: 
mödßen („Du Ihönes Bilhermädgen“); — 
#) Die Siedt („Am fernen Horigonte*); — 
=) Am Meer („Dos Meet erglängte weit 
dans“); — 3%) Der Doppelgänger („Still 
die Racht, «6 rub'n die Gaflen“), die 
dider 8-43 find von Heinrich Heine; — 
) Die Zaubenpoft. Bon Iop. Babı. Geidt 
(36 hab’ eine Brieftaub' In meinem Solo") 
„Die Taubenpof*, im Detober 1828 compo- 
a, gilt als Gchubert’s Iepteß Lied. Die 
anderen Qieder (1-13) find im Auguft 1828 
emponirt. Das Driginal-Manufcript befaß 
Bine Haslinger in Wien. Die grofe 
Wenge der Ausgaben und Uebertragungen, 
unter meld) Iepteren die beften Ramen, mie 
bit, Janfa, Lidl, Brudent, Cherad 
aM. erfgeinen, zähle Rottebodm In fel- 
arm „Ipematiichen Berzeipniß der Im Drude 
eridienenen Werte von dram Gdubert“, 
&.2377242, auf. [Ueber Rr. 3 des Sawa · 
vragrfangs fiehe: Reibmann, ©. 218.) 

2. Wein und Liebe. Ced. von Briedr. 
Haug. Für vier Mönnerftimmen ( Liebchen 
und der Gaft dee Reben). IR fhon 1828 
in der bei Haslinger in Bien unter dem 
Al: „Die deutfpen Winnefänger* heraus. 
anebenen Gamenlung als Pr, 4 im Gtice 
eihienen. Im Jahre 1862 brachte e6 ber 
Wiener Männergefang-Berein zum erkenmal 

Ginzein eiſchlen es für vier 
Bartitur und Gtinmen 

(Bien 1861, Lerop). Das mit dem Datum 
der Gmnfurdbebdrbe: 2. Jump 1827, verfehene 
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Uutograph beſidt Brofeffor Wagener in 
Marburg. 

3. Gras und Mond. Bed. von. ®. 
Geidi („Glberblauer Wondenferein fält 
derab“). Bür vier Männerlimmen. 1828 in 
der bei Haslinger in Wien unter dem Titel: 
„Die deutfchen Dinnelänger“ derausgegebenen 
Sammlung in Rr. 1 im Gtihe erißienen. 
Die Gompofitton Dielet Quartett6 fält in den 
Stptember 1826; das (1 Geite Marke) Huto- 
srapb befißt bie fön. Bibliothek in Berlin. 

4. Zroft im Liede. @eicht von Br. d. 
Shober („Braust des Unglüds Gturm 
empor"). Bär eine Gingf. mit Begleitung 
des Blanoforte. Diefes im 3. 1817 compo» 
utcte Lied erfhien zum erflen Male als Bel. 
tage yur „Wiener Zeitiärift“ am 28. Juni 
1827. Spaͤtet bildete e6 in dem von 9. U. 

Vrobf in Leipgig im Jahre 1828 beraus . 
gegebenen: „Bier Lieder . . .“ das Lieb Rr. 3. 
Die anderen drei find bereit6 in anderen 

Sammlungen erfhienen, u. } „Im Brübling“ 
in: „Racgelaffenen, muftal. Dictungen*, 
icfrg. 25, Mr. 2; „Der blinde Anabe“ in 
Op. 101, und „Wanderers Rochtlied“ in 

Op. 96, Rr. 3. 
5. Glaube, Hoffnung und Liebe 

„Bolt, tab die Blode glüdlich Regent). 
Zur Weide der neuen Glode an der airche 
dur alerb. Dreifaltigkeit in der Afervorladt 
den 2. September 1828. Gedichtet von Fried, 

rich Reil und ol6 Ghor mit Begleitung des 

Bianoforte oder der Harmonie in Mufit ge- 
feht. Zu einem wohlthätigen Smede (Wien, 
du haben bey der Wfarre der B. V. Minoriten 

und ... bei Zranguillo Mol). Bereits ver- 
erif Nicht zu vermechfeln mit der gleich · 

namigen Gompofition in Op. 97. 
6. Teintlied für Zenorfolo mit Man · 

nercpor und Bianof. („Eunteind im Becher“). 
IR 1816 componict. Zuerſt veröffentlicht 1844 

016 Beilage sur „Wiener Mufitgeitung“, neuer, 
dings in dem (bei Beterß in Reipsig) von 
M. Dörffel herausgegebenen „Ghorgelangs- 
werte von Branı Ecubert“. 

7. Sehnfußt. Geoiht von Boethe 
(„Nur wer die Gehnfuht fennt*) Bär gmei 
Tenor. und drei Wahlimmen (Men 1867, 
dei G.. U. Gpine). Das Yutograph mit dem 
Datum „Upril 1819* befipt 3. V. Bott- 

bard in Wien. IR bei Relfmann (6.310) 
unter den ungebrudten Befängen des 9, 1814 
mit dem Datum: #8. Detober aufgeführt. get 
mer führt e6 Reimann (©. 317) unter den 

ungebrudten Gompofitionen des Jahres 1815, 
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in P-dur, mit dem Datum vom 18. Detober, 
und (6. 323) unter den ungebrudien Gompo- 
fillonen des 3. 1846 mit dem Datum Gep- 
tember auf. Diefe Ieptere ſcheint +6 zu fein, 
welche in den 1870 bei 3. W. Gotthard in 
Bien erichlenenen „AO Liedern“ unter Rr. 13 
veröffentlicht ift. Wergleihe euch das über 

biefe Gompofition bel Opus 82 @efagte. 
8. Der Entfernten. Bed. von Galis 

(Wohl dent‘ ih allentpalben“). Für bier 
Männerfimmen (Wien 1867, G. A. Spine). 

®. Lob der Ginfamteit (Die Cinfie 
delei). @ed. von Galis („86 riefelt Mar 

und wehend“). Sür vier Männer, (Bien 
1868, 6.9. Cipna). O6 if dasfelbe Gedicht, 
das In Gcubert’s nacgelaffenen mufal. 
Dietungen in &fg. 98, unter Ar. 4, mit dem 
Zitel: „Die Einfiedelei® erfheint und dafelft 
auf eine Singft. mit Bianobegl. gefegt ift. 

18. Sechs biobet unveröffentlidte 

Lieder. Für eine Eingf. (Rr. 1 für Bab) 
mit Begl. des Bianoforte (Berlin 1868, ®. 
Miller). Re 4: Gehnfuht Bon Gällier 
(Ab. aus diefes Thale® Gründen“) 

Mr. 2: Zbecla, Cine Geiferfimme. Bon 
Den. („Wo id) fil und wo mich bingermen- 
det) ;— Rr. 3: Un den Mond. Bon Goetde 

(Büleft wieder Vuſch und Thal*) ; — Ar. 4: 
Un die Ontfernte. Bon Demf. („Bo hab’ ich 
wirttid dich verloren?"); — Rr. 5: Romanıe. 
Rofalie von Mortimer. Bon Ratthiffen 
(«Sin Bräulein flagt im finfern Zhurm“);, 
— Re. 6: Mbenblied der Bürfın. Won 3. 
Maprhofer („Der Abend röthet nun das 
Zyal"). Die Wutograpde ämmilicer ſeche 
Lieder befipt die Fön. Bibliotpef in Berlin. 
ME. 1 trägt zu Anfang das Datum: „den 
13. Aptil 1813*, am Eluß: „den 17. April 

1819°. Bon Rr. 1 iR mod eine andere Bear. 
beitung befonnt, welche aus dem Jahre 1815 
Mamımt und in Opus 39 im Gtiche ericjienen 
iR. Reibmann gibt ©. 308 von obiger, bei 

Müller in Berlin durs Guflos Espagne 
veranftalteten Ausgabe ein anderes Datum, 

nämlih April 1813 an. [Vergleiche übel 

gens über diefe Gompofition: Reifmann, 
6.22 u. 29.] — Rr. 2: „Theclo*, trägt auf 
dem Autograph zu Anfang das Datunı: „den 
22. Yug. 1813, am Gchlub: „den 23. Aug. 
1843°; aud Rr. 2 if fhon in anderer Bear 
beitung, Op. 88, Rr. 2, eribienen. — Rr. 3: 
„An den Mond“, IR im 3. 1B1S componirt, 
ine andere Bearbeitung enthält Mr. 3 der 
a. AT der „nacgrlaffenen mufital. Dichtun, 
gen". — Rr. 4: „An die Gntfernte*, iſt im 
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December 1822 comp. — Rr. 5: „Romang‘, 
trägt nah Rottebobm zu Anfang und ja 
Ende das Datunt: „den 29. September 114°; 
nah Reifmann (8. 310) if es 19. Sp 

tember 1818 componitt; Xrei le Aimmt mt 
Rottebobm Im 29. Geptember überein. — 
ME. 6: „Abendlied der Bürkin“, IR Rovembr 
1816 componirt, 

11. Morgengefang im Walde. du 
Brany Schubert („6 funtelt der Morgen‘). 
Für Männerepor und Orefter. Orgefrirum 
Giavierbegleitung und Text von Johann Her 
bed (Wien 1868, 6.9. Epina). 

12. Geiſtesgruß. Bon @oethe („dos 

auf dem alten Thurme). Gefte Bearbeitun 
(Berlin 1868, bei W. Müler), I Rin 
1816 componirt. Die gelte Bearbeitunı 
erfhten in Opus 92, Rr. 3 [fiebe dort]. 

13. Mignon (Bied der Mignon) dus 
Goethes „Wilhelm Meier“ (He ms 

micht veden”). Für eine Eingf. mit En. 
des Pianoforte (Wien 1870, 3. V. Goran). 

Das Autograph, vordem im Befipe von 6. 
Better In Bien, trägt da6 Datum: Kr! 
1821. Die andere Bearbeitung if in Op-&. 
Rr. 2 [fiebe dort), erfhienen. 

14. Rube, fhönRes Glüd derGit 
Für vier Mönnerfimmen (Wien 1871, 35 
Gotthard). Gomponiet im April 1819. 

15 Cinque Canti (Arietten, Ganjone) 
3-5 von Metaftalio. 1) „Nom t'accosır 
all’ arna“. 2) „Guarda bianca lanı“. 

3) „Da quel sembiante appresi*. 4) „Mr 
den ricordati*. 5) „Pensa che quest’ 

Astante“, Für eine Eingft. (Rr. 3 für dab | 
mit Beat. des Bianoforte. 1874 bei Gab 
in Bien erihienen. Rr. 1-4 für Bräulcr 
v. Ronner (n. A. Romer), fpätere dit 
». Gpaun, im Jänner 1820 componitt 
Leptere befipt auch das Mutograpd. Rr.3iel 
für Galieri ſchon 1818 gefhrlehm werden 
fein; darunter iR bielleldht die von Rei 
mann (8 309) am Gcluffe der unaat- 
ten Qieder und @efänge des Jahres 1813 a8 
gefäbete „Ztalienifche Arit· gemeint. 

16. Der Geiftertang Ged. von Rat 
thiffon („Die.bretterne Ranımer der Tan 
erbebt*). Für vier Männerfiimmen (Birt 
4871, 3. V. Goıtharb). IR im Roumlr 
4816 componirt. Fine Bearbeitung beb nis“ 
Hden Liedes für eine Gingf. mit Planche 
gleitung,aus dem 3. 1814 erfbien in dr? 
der 31. &fg. der nachgelaifenen muftel. Ti 
tungen Shubert's. Das — I 
Quartetis befipt 9. Stadler ü 
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| 1. Reuehe Bolge nachgelaffener mebr- 
finmiger @rfänge ... von Branı E hubert 
(Wien 1873, 3. B. Gotthard). Rr. 1: Ghor 
der Mauren auß „Bierabra6” [fiebe unter 
tm Opern] für vier Männerfinmen wit vier · 
Yindiger Bionobegleitung; — Rc. 2: Teint: 
Ned („Huf! Jeder fei mn froh und forgen« 

heit) für vier Männerft, mit Begleitung 
; Dansforte [comppn, 25. Huguft 1815); — 
} M5:8tep im Breien. Bon Galis („Wie 

itön is im Sreien®). Bür vier Mönnerft, 
Bali 1847 comp]; — Re. 4: Bergknap- 
ventied („Hinab, ihr Bräber, in ben 

\ Stadt“) für ofer Männerft. mit vierhändiger 
Banodegl, [comp. mie Ar. 2]; — Mr. 5: 

‚ Tas Brad. Don Galis („Das Grab IR 
te und Rille*). dor vier Männerft. (comp. 
1. Bebruar 1816 (Reibunann, ©. 321); diefeb 
Geist iR mod im einer Bearbeitung vom 

1815 (Reimann, &. 318) vorhanden, 
An die Sonne. Bon 3. v. Ui 

(söonne, Königin der Welt). Bür vier Ginaft. 
st Bionobegl. [comp. Zunt 1816]; — Rr. 7: 
ftbensluf („Wer Lebenstuft fühlet, der 

nicht alein“) (comp. Jänner 1818); — 
Rt. 8: Begräbnißlied. Von Klopfiod 
(Begrabt den Leib in feine Gruft‘). Der 
tat jR cine Ummanblung bes alten Kirchen: 
let: „Run Taffet und den Leib begraben“; 
— Rt. 9: Dfierlied. Bon Klopfiod 
(‚leberrwunden hat der Herr ben Tod“). Dier 
ib, wie die beiden Vorigen (Rr. 7 u. 8), für 
Hin Ging. mit Wegl. des Piano. Auch der 
Urt diefeb Liedes iR eine Umdichtung des 
ten Kirdenliedes: „Iefus Gorifus, unfer 
feiland, der den Tod überwand“, 

18. 40 Sieder von Brany Schubert. 
Bir cine Sinaſt. mit Begl. des Pianoforte 
‚Bien 1872, 3. P. Gotthard). Diefe Lieder 
fd aud einzeln erfcplenen. *) Wiederfeh'n 
39. B. Eh legel („Der Brüblingsfonne 
toßes Läßeln") (Uutograph in der t Biblio: 
ft in Berlin und nad diefem im September 
1825 comp.); — 2) Der Gonpelfahrer. Bon 
apthofer (,@6 tanzen Mond und lerne“) 

[ud 016 Männerquartett bearbeitet (febe 
Opus 28); die Gompofition für eine Ginaft. 
fÜlt in Mär 1820]; — %) Am Blube. Von 
do eide („Berfliehet, vielgeliebte Lieder") 
(Nutograph in der Berliner tön. Bibliothet; 
omp. December 1822; 66 if Dieb nah Rei 
nenn (8. 335) die weite Bearbeitung; eine 
frühere, no ungedrudte, In D-moll, Rammt 
vom 27. dedt. 1815 (Reifmann, S 313)]; 
= Raathymnt. Bon Rovalis. („Hin 
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über wal' id“) [Mutograph im Ardio der 
Selelfhaft der Mufiffeeunde in Wien, nad 
Diefem in D-dur und im Jänner 1820 com- 
ponitt]; — ®) Rad einem @emitter. Won 
Mavrbofer („uf den Blumen“) [Mal 
4817 comp ]; — ©) @roblied auf einen Col 
daten. Bon Schubart („Zieh din, bu braver 
Krieger du‘) [comp. Juli 1816); — 7) Der 
gute Hirt. Don Us („Was forgeh du?) 
[comp. nad Reifmann (6. 322) im Juni 
1816 in E, (päter in C; Reismann nennt 
Maprbofer als Mutor des Liedes]; — 
2) Das gefldtte.@lüd. Bon Tb. Körner 
(3% dab’ ein heißes, junges Blut“) [comp. 

; da6 Yutogt. davon beißt 
dere Bauernigmid in Ried]; — *) An 
die Sonne („Röniglice Morgenfonne*) [comp. 

der Linde. Bon Rofegarten „Woher, on 
menlofes Gehnen“) [davon nah Reifmann 
(&. 316) aroei Bearbeitungen, eine vom 34, 
die andere vom 25. Juli 1815]; — 11) Biebes- 
tändelei. Bon Ih. Körner („Bühes Lich 
en, tonım zu mir“) [comp. 26. Mai 1813]; 
— 1) Ummenlied. Bon Warianne Lubi 
(„Am boden Turm“) [comp. Dec. 1814]; — 
9) Gehnfuht. Bon Goethe („Nur wer die 
Gehnfuht fennt“) [comp. in F-dur 18. Det. 
4816; die derſchiedenen anderen Vearbeitun 
gen diefes Liedes von © hubert fiebe Op. 02, 
Mr. 1 u. 4, und unter Ghubert’s Gompofi- 
tionen: IIT. Opne Opus-Bahl, ©. 75, Rr 7]; 
— 1) Hoffnung. Don Goethe (. Schaff das 
‚Zagwert meiner Hände“) [davon find mei 
Wutograppe befannt, eines bei Dr. Ghnei- 
der in Wien, das andere (Iys ©.) in der 
#. Bibtiotbef in Berlin); — *) Rüdweg. 
Won Maprdofer („Zum Donaufrom, zur 
Ralferfladt”), nah Rottebobm (B. 219) 
mahrfepeinti m Jahre 1816 componirt; — 
4) Der Anabe in der Witar. Bon Diten- 
maldt („Ce faläft fo füh”) [nah Reis: 
mann, ©. 329, im Huguf 1819 comp.]; — 
m Eebensmath. Bon 2. Reiitah („Bröb- 
tider Lebensmuth!*) [da6 unvolfänbige 

Uraiv der Gefelfhaft der 
in Wien. Rottebobm feht 

dieſe Gonıpofition in das 9. 1828, wabrfcein. 
id) gleicyeitig mit „Liebesbotihaht, ©. 73, 
Mr. 1, in „Shmanengefang"); — 1%) Der 
Züngling und der Tod. Bon Dito Spaun 
„Die Sonne intt, 0 fönnt' Ih“) [comp im 
März 1817); — 1) La Pastorella. Von 
®oldoni(„La pastorella al prato“) [Huto- 
graph In der f. Gibt. in Berlin, nad} biefem 



Schubert, dranz 718 

comp. Im Jänner 1817. Zu Ende der Arletta 
befinden Aid die Mnfangstacte von gehn Wale 
an); — =) Ratololenlin. Bon Maycı 
bofer („Radrololen“) [compon. im Mpril 
4822]; — 9) Plage („Trauer umftiehet mein 
Leben”) (comp. im Jänner 1816; Reifmann 
nennt (6. 321) Hölty als Werfafler diefes 
GSediähtes, er vetwedhlelt e& wohl mit einem 
andern von HöltY, weises begl 
Suber ſalen durd Gicengrün“); 
Anabe. Bon Briedr. Echlegel („Werk Id 
nur ein Bbitein wäre") (comp. Bär 1620); 
— ) Hoffnung. Bon Gitter („06 reden 
und treiben die Wenfchen viel“) les find 
atvel Bearbeitungen diefes Gedichtes aus dem 
mämlichen Jahre befannt: die S. 59, in 
Opus 87, Rt. 2, gebeudte und die andere 
nech Reifmann (6. 316) vom 7. Kuguf]); 
— M) Herbftlied. Bon Galis („Bunt find 
ſon die Wälder‘) (comp. Rovember 1816]; 

„Diego Manzanaret‘. Yon Fran) 
dv. Schlechta („Wo irrſt du durch 
Goatten") [comp. am 30. Juli 4 
2) Die verfehlte Etunde. Bon U. . hi 
get („Quäfend ungeftilite® Eehnen“) [comp. 
April 9816]; — ) Der Blus. Bon Sriebr. 
Sälegel („Wie rein Belang ſid mindet“) 
[eomp. nad Rottebopm im Min, nat 
Reitmann (5. 351) im Mai 189]; — 
=) Das Grbeimmis. Bon Ghiller („Gie 
konnte mir fein @örten fagen‘) [comp. am 
T.Ungußt 1815; eine andere Bearbeitung, vom 
März 1828, if (don (&.68) in Op. 178, Rr.2, 
eflenen; Reißfmann bejeignet (S. 319) 
die dom 7. Huguft 1615 al6 Op. 173, Re. 2]; 
— #) Liebetraufh. Bon Th. Körner („Die 
Mädcen {dlägt mit leifem Beben“) [comp. 
am 8. April 1818, G-dur]; — =) Die Gterne. 
Bon Bellinger („Bas funtelt ihr fo mild 
mid) an“) (comp. 6. Mpril 1813, As-au. 
9) Die Verie. Bon 3. ® Jacobi („6 
sing ein Dann gur Brühlimgsgeit”) [comp. 
im uguft 1816, D-moll]; — }) Reiben der 
Trennung. Don Metarafio, deuiſch von 
deint v. Gollin (. Vom Meere trennt ſich 
die Welle”) (Mutogr. vormals bei ©. Betr 
ter, ſedt Im Brio der @ef. d. Muffe. in 
Bien, nad) diefem comp. December 1816; 
nad Reifmann (©. 318) (don im Jahre 
4813]; — ®) Der Morgentub (nad einem 
Volle). Bon Gadtiele d Baumbera(„Durh 
eine gange Racht fich nah’ zu fein“) [nad Reih- 
mann (&. 313) am 28. Auguft 1815 comp. 
und nad) diefer in &fg. 45, Rr. 4 (©. 74), im 
Ste erfienen; obige Bearbeitung Rammt 

E 

Adyubert, Sranz 

ttebobm vom 23. Waguft 1815); 

Glärden’6 Erd, aus Boethes „ 
mont* („Breudooll und LeibooN”) (am 3. Juni 
1815 comp. und bereits im Big. 3, Rr. 2, 

gedruet; ntograpd im Befige des Grafen 
Bictor v. moffen); — =) Gängen 
Worgenlied. Bon Tb. Körner („Bübes iei 
aus gold’nen Worten") [mad dem bei Bee. 
Wagener in Morbure befindlicen Mato- 
ataph am 4. März 1815 comp ]; — =) Da 
Fräbling. Bon Sallier 
de Morgens lebendiger Yan 
comp.]); — M) Hpmne I. Bon Rovalis 
(Wenige willen das Bebeismnip der Biede); 
— =) Hpmme IL Bon Dem. („Bern ie 
ihn mar babe”); Hymne II. Bon 

Dem. („Wenn Ale untren werd 

denn, dab er Iebt”) falle vier Homnen, Im 
&-moll, IX u III in B-moll, IV in A-dur, 
Mad Im Mat 1819 componist). 

19. Ghmertiien. Bon I. Kir 
(Du ESwen an meiner Linten“). Für ame 
EingR. mit Viano. Grihien zuern geamdt 
im 3. 1873 in Auguft Reitmann's „Bran 
Saubert. Sein Leben und feine Werte‘ (de 
Hin 1878, 3. @uttentag, 8%.) ale Rr. Im 
Mufildellagen. IR im dabee 
Sine andere Brarbeitung 
und mit Chor fiede 
deuten Werten 6b 

licge Brende durbmaller 
1873 ale Muftbeilage Rr. 
mann's obengenannten Werke: „Brany Gb 
bert. Gein Leben u. (.w.” 

21. c a tro („Riebe ſaulela die 
Blätter“). Erſcien 1878 als Mufoeilst 
Rr. 8 in Reikmann's „Fran Eduben 
GWie oben). 

12. December 1814 und duerft 
als Beilage Rr. A in A Reismann's „Bra 
Schubert. Bein Leben und feine Bertt 
Fine andere Bearbeitung fiede 2a 20, Rt? 
(@. 70). 

23. Des Mändens Klage. Zweit & 
arbeitung März 1816 („Der Gichmalb brouk“‘) 
Zum erften Bote gedmuct 1873 als Beilit 
Rr. 5 in Auguft Reismanns „Bran Sir 
bert”. Gine andere Bearbeitung (Reihman? 
©. 308), deren Gompofition berei auf D 
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42. December 1843 fänt. if bisber noch un 
grörmdt; die dritte befindet ih im Opus BB, 
Mi. 

M. Der Abl Sied. Bon Molpd v. 
Bratobevera („2eb' wobi du [höne Gehe, 
kann did erh jept Derfeh'n”). Bilder die 
5. Buftdellage in #. Reifmann’e „Bram 
Schubert. Gein Leben und feine Werke“ (Ber« 
Hin 1873, 9). [Rreidle In feiner Schubert: 
Biographie Ihreibt auf ©. 605 in feinem 
Verreichniß der Witterzet’idien Cchubert- 
Srmmlung: „Melodbtam*. Die Worte bil 
den dem Soius des von Brh. Adolph v. 
Bratobenera im 3. 1833 verfohten dras 
matilöen Gedichte: „Der Bulle; Bragment 
aub dem Mobrenkönig, Autogravh* (gan; 
dr. d. Rreißte fer Swh. Mus. Reit: 
mann in feinem obermäßnten biogtapdifcen 
Barte über Ohubert führt auf S. 336 
unter S dubert’6 Gompoftlonen aus dem 
3.1825 auf: „Glapierbegleitung zur Ghluß- 
Rrephe des Dramatifchen Gedichte: Der Balte 
von Breiheren Moolpd von Wratobevera” ; 
auf S 348 aber unter den ungebradten Gom- 
doftiomen, deren Gntftebungsgeit noch nicht 
ermittelt IR, ein „Bragment aus dem Mobren- 
hitg*, Goll das nicht ein Drudfehler (fatt 
Robrentönig) fein? — Gollen diefe drei nicht 
Dentii mit der obermäßnten 6. Mufikbeir 
Ioge in Reibmann’s Bude fein?) 
35. Die@ntzüdung. An Laura („Laura, 

Aura, über diefe Welt zu fühten“). Buerkt 
un farfmilirt veröffentlicht im 3. 1878 in 
Aug Reifmann's „Brany Schubert. Gein 
teten und feine Werte · alb Bacfimile Beilage 
du Cadt des Werke. Das Ganıe iR nur 
Sragment und im Auguſt 4817 componirt, 

4) Ermpofitionen für Orchefer, Strrih- 
Iaframente, Piansforte (jmei- uud vierhändig), 
Une a. dm. 26. Grobe Spmpbonie 
in C. Bartitur, Gtimmen und Glaolerausjug 
190 bei Breit£opf u. Härtel In Selppio erfchie- 
"en. Märg 1838 dat ©ch. dieſe (die flebente) 
Epmpbonie componirt; am 21. März 1839 
wurde fie m Selpzig Im Bervandpauß zum erften 
Male aufgeführt. Das Mutograpd derſelben 
keföt der Wiener Mufitoereln. Aus diefer 
Comptonie will, wie ein Mufteititer fhreibt 
loergieice: „Ginzelpeiten. Schubert Brophet 
von Ungarns künftiger Größe], Ghubert 
den Aufihwung der eblen Nation der Mar 

Paten fm Roten propbezeit baben! Was fo 
iin Dufitgeleßrter aus den Tönen, die unfer 
Cinem um ihrer felbft willen, ihrer Harmonie 
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und Melodie willen da find, bo nicht Udes 
beramshört ! [Bergleithe darliber: Ed Hana 
1iE’8 „Hub dem Goncertfaol” (Wien 1870), 
©. 124, 268 u. 397; — Reibmann, 
eneuf)] 

27. rei Gäpe einer unvollendeten 
Oympbonie (imo) für Drefter (Wien 
1867, Epina); für das Wianoforte zu gmet 
Händen arrangiıt von C. Reinede (ebb.); 
uch gu vlet Händen für Viano und Harmo- 
nlum (ober Vhpsbarmonita) oder für zmet 
Bianoforte arrang. von 2. 8. Zellner (ebd. 
1868). IA im October 1822 componirt. Das 
Wutograph befigt 3. Herbe@ in Wien. Ge 
AR wodl dasfelbe Autograbd, das fi in 
Unfelm Häüttenbrenners Radlaffe ber 
fand und wovon eine Adſchrift 3. Hütten 
brenner befaß. @6 gehört noch ein Scherao 
dazu. Das Merk wurde zum erften Male in 
Bien in einem Gefelihafts-Goncerte am 
17. December 1865 aufgeführt. [Bergieihe 
darüber: Breffe 1808, Rr. 358, im Beuille: 
tonvon .@elle;— Reue freie Breffe 
(Wien) 1865, Rr. 472, Im Beullieton von 
8. Hanstid — und besfelben „Aus dem 
Goncertfaal® (Wien 1870), &. 350.) 

28. Andante (As-dur) auß der tragle 
fen Somphonie für Drehefter (Leipglg 1870, 
bel Peters). Das Andante bildet den weiten 
Gag der Symphonie [ehe diefe weiter unten 
in Rr. 35]. 

20. Grand Quatuor pour deuz Vio- 
lons, Alto et Violoncello . 
posthume (Mien 1831, Gyernp); 
foäter al Quartett (D-moll) für 2 Biolinen, 
Biole, und Wioloncel bei Wigendorf in 
Wien. Gine Uebertragang gu vier Händen 
beforgte außer Anderen R. Branı. Das 
Werk, in melden das Thema zu den Bar 
tiationen des zweiten Sades dem Suede 
„Der Tod und das Mädden" von Glaur 
dius (Op. 7, Rr. 3), entnommen iR, iſt au 
nfang des Zabres 1826 componirt. [Bergl. 
darüber: Reißmann, ©. 287 u. f] 

3. Quartett (G-moif) für 2 Biolinen, 
Viola und Bioloncell. Partitur und Stim . 
men (Leipzis 1871, G. 8. Peter). Die Gom- 
vofition diefes Tonftüdes,, deifen Autograph 
Briedrih Schreiber (Befhäftt-Rafolger 
der früheren Birma: 6. 9. Spina) in Wien 
befipt, fällt im die Zeit vom 28. Märy bie 
4. April 4813. 

31. Quartett (D-dur) für 2 Wiolinen, 
Viola und Violoncell (Leipzig 1871, 6. 8. 
Betert). Partitur und Grimmen. Das Wert, 
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deffen Yutograph Prof. Wagener in Mar 
burg befpt, iR im Jabte 1814 componirt. 

32. Quartett: Gap (C-mold) für 2 Bio- 
Iinen, Biola, Wioloncel (Leipiig 1868, bei 
Berthold Senfſd Ehubert componirte 
dieſes Zonfüd, deffen Mutograph Johannes 
Brahms befigt, im December 1820. Das 

Zontüd, das den erften Gap eines Quarteti6 
bildet, IR Bragment, dem der zweite Gap, ein 
Andante in As-dur, fehlt. Diefer „Ouar- 
tett · Sat if nicht mit dem Quartett in 

C-moll, das Sch. im 3. 1814 componirte 

und mod) ungebrudt (fl, zu vermechfeln. 
33. Adagio und Rondeau concer- 

tant für Bionoforte mit Begleitung von 
Violine, Bratfbe und Wiolonclie (F-dwr) 
(Wien 1866, Wigendorf). Das Werk if im 
October 1816 componirt. 

34. Sonate für Glovier und Arpeggione 
(eine Harfe) in A-mols (Wien 1871, Gott. 
barp). Die Gompoftion dieſet Sonate fäht 
in Rovember 1824. Reibmann führt S. 935 
unter den Gompofitionen dieſes Jahres noch 
eine „Gonate für Ciavier gu vier Händen" 
an, welche ald Opus 36 im Gtiche erfeienen 
wäre; Op. 36 enthält aber ame @ieder von 
Maprbofer: „Der Jürnenden Diana” pnd 
‚Ractftüd", beide für eine Ging. mit Cla- 
wierbeglei 

35. Tragifhe Sympbonie (C-moll), 
für Blanoforte gu vier Händen von 9. UL. 
rich (Reipiig, bei G. 8. Peters); das Autor 
graph befipt der Berleger, Diefe Epmpdonie 
— in der Beibenfolge die fünfte — if April 
4816 componirt [vergleiche über fie: Reik 
mann, ©. 70), Des Andante daraus if 
befonder6 erfchlenen (ice oben Rr. 28). 

3. Oympbonie (B-dur) ohne Zrom- 
peten und Bauten, für Pianoforte zu bier 
Händen eingerichtet von 9. Ulrich. (Relpale 
4810, & 8. Peters). Die Autograph-Bar- 
tur diefeb, „Gept. 1816* batirten Zonküdes 
befipt der Verleger Betere in Leiptig 

3. Duverture (D-dur) für Pilanoforte 
au vier Händen (Wien 1872, 3. B. ®ott. 
bad). Ghubert componiete diefe Duver- 
ture (im ttalienifhen Gtple) für Drhefter 
nad Reifmann (8. 324) im Mal, nad 
NRottebobm im Robember 1817 und fepte 
fie ſelbſt nod im December d. 3. viechändig. 
Das Yutograph befipt Gpina in Wien. 

38. Kindermarfa (G-dur) für Biano- 
forte zu vier Händen (Bien 1870, 3. ®. 
Sottbard). Um 12. October 1827 conıponirt. 

Eine Brugt feines Mufenthaltes in Brap im 
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Herb 1817, wo Schubert im Haufe des 
Dr. Karl Baier die gafllihfte Aufnahme 

fand und für deffen Bohn Bau, jebt Hofe 
bibfiothet6-Gufos in Wien, diefen Marib 
den daun Bader im Mutograph befikt, 
componirt hatte. 

39. Branz Schubert's Wilerlepte 
Sompofition. Drel große Gonaten für 
das Bianoforte (Wien 188, A. Diabeli) 
(C-moll, A-dur, B-dur). Das „Aleriepte* 

in Werleger-Qumbı 
find im Geptember 
dritte trägt da6 Datum 26. Gept 1828. 

Der Berieger widmete Diele Gonaten Robert 
Sdumann; vieleicht wäre es entipreden 

den Willen des verflorbenen 

u ehren; denn es iſt befannt, Def 
Ghubert die Wiomung derfelben Hum 
mel'n gugebadht hatte. 

4. Relique. Septe Sonate (unvolen- 
det) (C-dur) für das Pianoforte (Leipzig 1861, 
8. Wolfling). Das Fragment — der pie 
Sap fehlt — deffen Hutograpb der Berger 
befipt, iR im April 1828 componlet. 

A. Variation über einen Maler ven 
%. Diabelti (Wien, Ehreiber). Rah va 
in der Wiener Hofbibliotbet befindlichen Au 
graph im März 1821 componitt. Diefe 8 
riation erfhlen bereits im Jahre 1823 gr 
drudt, und awar in der im genannten Jahtt 
dei Gappl u. Diabelli erfhienenen Samm- 
lung: „50 Veränderungen Über einen Wale. 
für das Wianoforte componirt*. Die Ber 
änderungen find vom fünfjig berfäiebenn 
öerreihifchen Gomponifen und Rr. 38 iR 
die obige Warlation von GA ubert. 

42. 18 Bariationen über ein Zeme 
aus dem Wiolin-Quarteite Rr. 4 von Ha 

(Bien 1867, Spina). Geinem $reı 
Mitfbäler Anfelm Hüttendrenner aid 
met. Die Gompofitlon biefer vi 
mann unermähnten Variationen mird ix 
den Auauſt 1817 geiept. Das Mutograpd der 
fab 3. Herbed in Wien, jept IR 

Befipe des Heren Rit. Dumba in 
4. Bünf Glavierküde (Reipilg 1, 

G. 9. Klemm). — Gine Uebertragung aut 
vier Hände führte Karl Beibler aus md 
erfchien diefelbe Im nämlicen Berlage. 

4. Drei Glavierküde (Aeipuig 186, 
3. Rieter-Blebermann). Rr. 1 und 2 fa) 
Moi 1818 componirt. Das Mutograp) ale 
drei befigt Dr. Schneider in Bin. Rrih 
mann find auch diefe Gtüde entgangen. 
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4. Sonate in C-meiz auf vier Hände. 
Adaglo und Allegro agitato. Andante amo- 
ro in B. Allegro in B. Adagio in Des. 
A bei Gottpard in Wien im Gtide er» 
idienen. Rah Reifmann (©. 309) 1814 
mponitt, Rottebohm führt S. 254 diefe 
Gonate unter den untergefpobenen und zwei, 
fefoften Gompofttionen Gdhubert's auf. 
Autograph bei #. Gtadier in Wien. 

4, Adagio (E-dur) für Blanoforte 
Ceidzig 1869, 3. Rieter- Biedermann) (Reihe 
mann, 6.327) Ra dem bei Dr. Sänel- 
der befindilihen Mutograpd im Mpril 1818 
componirt. . 

41. Zwei &cherzifür Blanoforte (Wien 
un. 3. B. Bottharb). Im Rovember 1817 
eomponict. Bon Reifmann unermähn! 

4. Allegresto (C-moli) für Biano- 
Arte (Wien 1870, Gotthard). Ge if das 
von Kreißte (©. 612) angeführte, für fel- 
nem Breand Wal her componirte Allegrettö. 
Das Nutograpd befaß ebebem der erüberzog- 
he Hofrath Berbinand Water in Wien, 
int dat e6 Bräuleln Magnus und IR es 
Bit ber Meberfprift: „Deinem lieben Breunde 
Balder. Zur Grinnerung am 26. Mpril 
1827" überfhrieben. 

m. Mari fammt Trio (E-dur), für 
dat Bianoforte allein. Mus deffen Rachlaffe 
Bien 1840, Urtarla u. Comp.). 

#. Zwanzig Ländler für Bianoforte 
Bien 1869, 3. B. Gotthard). Samemiiche 
Zunge befipt Johannes Brabme im Hut» 
waph. Rr. 25, 8, 12 u. 17-20 find im 
Fall 1824 zu Zel6sg in Ungarn geſchrieben 
lonaleice übrigens Op. 

3. Zwölf beutfhe Tänze und 
fünf @coffaifen (Bien 1871, 3. B. Gott 
berd). Wahrfeeinfid die von Reifmann 
(8.324) unter den Gompofifionen des Jahres 
1817 augefäheten: „Biwölf deutfpen Tänze“. 
Die Teoffaifen führt Reifmann nicht om. 

22. Oraeper Baloppe für Widnoforte 
olkin. Wr. 40 der Bavorit:Baloppen (Mien 
1818, 3. Haslinger). IR, mie ber im Op. M 
tridienene „Droger Walger“, eine Giinnerung 
an feinen Graper Aufenthalt. 

©) Airdenmufik (Stefen, Cantaten, Sym- 
am). 53. Meffe für vier Ging. und Div 
ärfer (F-dur) (Wien 1856, 8. Olöggl u. 
Sohn) Ehubert begann bie Gompofition 
am 17. Mai 1844 umd Geendigte fie am 
?. Juli 1822; das Autograph befipt Dr. 

Sgneider in Wien. Reifmann führt 
9. Wurjboc, bioge.eriton. XXXII. [Gedr. 7. April fi 
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die Meffe (6. 809) mit tbren eingelnen 
Zeiten und dem Datum, wann diefe com 
vonirt wurden. unter den Gompofitionen des 
Sahıes 1818 (bie erfie) auf. 

54. Meffe für vier Gingft. und Drcheſter 
Prag, bei Marco Ber) (G-dur). Sie erı 
fölen nicht als Wet Shubert's, fondern 
als Werfaßler nannte fi der Chortegens bes 
Vrager. Domes, Robert Bührer {Mb. V, 
©. 3), dem aicht das Plaglat genügte, fon« 
dern der noch die Gtirme hatte, datfelbe der 
damaligen Webtiffin des Xperef. abeligen 
Damenfüftes anf dem dradichin in: Wrag, 
Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Grabergogin - 
Maria Karolina, gu deren Inftallation 
als Aebtiffin zugueignen. Schubert com. 
ponizte dieſe Weffe in der Zeit vom 2. bie 
7. Wäry 1815 für den ichtenthaler Ghor. 
Das Wutograph befipt die Wefelihaft der, 
Nuffcende in Wien. [Vergleiche die „UU- 
gemeine Wiener Rufil-Zeitung“ vom 14. De- 
cember 1847; „Berbinand Schuberts Erkia⸗ 
zum 1 

Meife für vier Gingft. und Drcheſtet 
(Es-dur) (2eipzig 1863, Rieter- Biedermann). 
Diefe Weffe {ft im Juni 1828 componizt, 
denn diefe® Datum trägt dab in der kön. 
Bibliothek in Berlin befindliche Mutograpp. 
Zum erften Male aufgeführt wurde fie ein 
Jahr nah Ghubert's Tode, am 13. Ro- 
vemnber 1829, in der Bfareliche Maria Troft 
in Bien. 

Meſſe für vier Gingf,, Drcheſter 
und Digel (As-dur) (Wien 1874, Satei · 
be). Das im Beſide der @eiellfgaft der 
Wufiffreunde in Wien befindliche Autograpb 
aeigt au Mnfang das Datum: „Rov. 1819%, 
su Gnde: „im TO 1822 beendet“. uf bem 
Umfdlage liest man: „Missa Solennis in 
As von Branz Gäubert, 1822". 

57. Qagarus, oder: Die Beier der 
Auferkehung. Dfter-Gantate in 3 Hand- 
bungen von . 5. Niemeyer für Golo- 
Riemen und Chor (aus Schubert Rad 
laß). Glavieraußjug von 3. Herbed (Wien 
1865, Gpina). Diefe Gantate if aus den 
religtöfen @efängen des feiner Beit hodhge- 
(ägten Vädagogen Auguft Hermann Ric 
maper zufammengeftellt und in brei Zhel« 
ten für Soli, Chor und Orchefter eingerich · 
te. Schubert begann die Gompoftion im 
Bebrwar 1820. Die Gantate wurde zum erften 
Male in Wien unter Herbed's Leitung von 
der Geſellſchaft der Mufiffreunde am 37. März 
1868 aufgeführt. Das Mutograph des erfien 
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Toeileb befist Spina in Wien, das des ziel. 
ten Zheites, mit Ausfchlub des legten Bogens, 
der fih In Hecbed’6 Befipe befindet, das 
Biener Gonfervatorium. Den dritten Theil 
bat Schubert nicht mehr gefgprieben. [iBer- 
gleidhe über diefe Gompofition: Reifmann, 
©. 110 u.f.; — Die Breffe 1868, Rr. 9, 
im Beuilleton vor 
Donan-Zeitung 1863, Rr.74; — Hank 
lid: „Aus dem Concertfaale" (Wien 1870), 
©. Mr) 

38. Salvo Regina. Humne an die 
beifige Mutter Bottes („Gei, Mutter der 
Barmberzigteit"). Für vier Ein; 
gleitung der Orgel (Wien 1839, G. Haslin 
ger). Das Mutograpp, das früher Im Veſide 
eines Heren Jofeph "Rettinger in Wien 
Ai befand, trägt die Ueberfchrift: „Salve 
Regina. 21. Februar 1816. Brany Gcubert“. 
Wird von Reimann nicht erwähnt. . 

3. Deutſche Meſſe (dochamh. Ge 
fänge zur Beier des heiligen Dpfers der 
Meile. Tert von Joh. Bhilipp Neumann. 
Von biefer, für die Hörer der polptedhnifchen 
Schule in Wien componirten Meffe, melde 
Reifmann (©. 340) unter den Gompo- 
tionen Gh ubert’s Im Jahre 1826 obenan 
anführt, And aroei Bearbeitungen vorhanden, 
welche beide Im Stiche erfhlenen ind. Die 
aroelte Bearbeitung für vier Männerfiinnmen 
etſchten vor der erften, bereit6 im Jahre 1866 
bei 6... Gpina in Wien, und IR e wahr: 
ſGeinlich biefelbe, deren Yutograph Rilo- 
iaus Dumba befißt. Die erfe erfhien mit 
einem Unhange: „Das Gebet des derm', 
für vier Gingftimmen mit Begleitung von 
Blatinftrumenten oder der Drgef, im Jahre 
1870 bei 3. B. Soithard in Wien, welder 
aud) das Mutograph diefer zweiten Bearbel- 
tung befaß. Die erfte Bearbeitung fANt in 
bas Jahr 1886, bie zweite in das folgende 
Jahr. Der bel der erflen Bearbeitung be · 
findliche Anhang: „Das Gebet des Herrn“ 
(für gemifhten Chor, Blasinfrumente und 
Drgel) iſt nad einem Zerte von Joh. Phil. 
Neumann componict und befindet ſich der. 
felbe auch in dem Werden: „Geiftliche Lie 
der (für das heil. Mehopfer) von op. Bpil. 
Neumann (in Mufk gefept von Sranp 
© &ubert)" (Wien 1826, bei Vento). As 
Manufcript gedrudt. Ueber Reumann ver 
gleie des Leritons XX. Band, S. 269. 

60. Ghor der Engel Aus Goethes 
„Sauf* („ChriR if erfanden"). Bür vier 
Singft. Zuerft veröffentlicht 1839 als Beilage 
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au der vom Robert Schumann herausge 
gebenen „Reuen Zeitfhrift für Muft*, nener- 
dings in bem (2eipzig, bei Veters) von ML. 
Dörffel beraugenebenen „Ühorgefangt- 
werte von Brang Schubert“. Die Gompo- 
fition fält in den Juni 181 

61. Der 92. Bfaim (Lieb für dem Sab · 
batb), in der Ueberfegung von Mofes Men 
deisfohn („Eieblih iſra, dem Gimigen 
danken“). Für vier Gingf. und Bariton: 
Solo (Wien 1870, 3. B. Botthard). Dieirs 
von Schubert im Juli 1828 für die ifean 
fiifeje Gultußgemeinde in Wien, welche and 
das Nutograph beißt, componirte Tonftäd 
wurde von 3. Sulzer in die von ifm 
unter dent Ramen „Echle Zion“ herausgege- 
bene Sammlung bebrälfcher Gefänge mit 
bebrätfgem Xerte, jedod ohne Ramen des 
Gompofiteurs, aufgenommen. 

d) Wene Aufführungen, Funde, Imeifd- 
hafııa. 62. Trio in B-moil für Violine, 
Biola und Bioloncell, wurde in einem Mon- 
tag6-Goncerte in der Gt. James Hall in 
London im Pebruar 1869 vorgetragen Ci 
wurde von Zoahim, Blagrave um 
Biatti ausgeführt. Das Wert erifirt- mm 
{m Manufeript, wurde bis dahin mie auf- 
gefüsrt und feine Aufführung ift das Mer 
dient Geors Grave’, Secretars des Krp 
Ral-Balaftes in Gydenham. [Reues Brem 
denblatt 1869, Rr. 31.] 

63. Gine bisher nicht bekannte Dumertare 
S&ubert’s wurde pugleich mit den Ci 
alnaf-Bartituren des Melodtdmb: „Die Zau- 
berharfe” und der Operette: „Der häusliche 
Krieg" von dem Miener Mufitlehrer Dr. 
Rafta aufgefunden. [Reue Illufzirte 
Zeitung. Wedigirt von Johannes Rotd⸗ 
mann (Wien), 1874, Rt. 33.] 

4. Gin ungedrudtes Streihquar 
tett. Cigenthum des derrn Gpina, tum 
in einer Quartett-Broduction des Profeflors 
Heltmesberger, ber «6 eine volle Jeb 
reswoche in feinem Pulte verfäloffen bel, 
{m Sebruar 1862 yur Aufführung und gar 
vollen Geltung. [Wiener Zeitung 186, 
Abendblatt, Rr. AT.) 

©. Das Zafhenducd zum gefeligen 
Vergnügen, heraußgegeben von Beder, 
enthält im Jahrg. 1821, &, 39, ein Grit, 
betüielt: „Widerihein. Mit Duft von Bram 
S Hubert. Bon Breid. Branz .Ghledta”. 
Diefe Gompoftion iR in IT. Radgelah 
fene Zondictungen, Liefg. 15, Ar. I 
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in Gtide eif@ienen. (In demfelben Tafchen- 
buche, igp mämlichen Sadrgange, fleht dann 
& 592 ein anderes Gedicht: „Die Bebens- 
gefäßten“, von Arthur d. Rordftern. Mit 
Wufilbegleitung von Branı Schubert in 
Drebden, Huf ©. 399 Heißt e8: Bram Gchu 
dert in Bien; auf S. 39: Fran) Sc 
dert in Dreßden. Diefer Dreddener Br: 
EQubers iR wohl der berühmte Miolin- 
ibieler und nadmalige Goncertmeifter der 
Deebdener Hofcapelle , beffen Gemalia Ma- 
(&inta, eine Toter des Darmftädter Hof: 
mufcıs mb ungemein fruchtbaren Gompo- 
afen Georg Kbrabam Gchneider, zu 
ihrer Zeit eine hervorragende Gängerin ge · 
mein.) 

W. Adien! Paroles frangalsen de Mr. 
Baia („Volel Yinstant supräme®). 
Uitirm im Jahre 1949 in Baris als eine 
Sempoftion Gchubert's und murbe drei 
Sapre (päter durch eine Trantfeription Döb- 
1er6 (Op. 48, Rr. 3) in Dentfhland ale 
folge eingeführt. Bald darauf erfhlen «6 
al6 Lied mit überfeptem deutfchen Terte bei 
Edlefinger in Berlin. Rottebohm bezeidh· 
net iefes Merk (©. 284) als eine unterger 
Ihobene Gompoftion Schubert’s. 

1. Die in Bloreng von Baron Gtod 
herausgegebene Zeitfrift: „Les matindes 
ftallennea“ enthält Im Jahre 1868 im2. Bande 
ine Gompofition, betitelt: „La jeune Pol- 
frinaire*. Musique de F. Schubert. Pa- 
soles mouvelles de M=+ Marla Lotia i⸗ 
Batansı. [Dieb ſcheiat eine Compofition 
E4ubert’s zu fein, welcher mar ein neuer 
Tert unterfegt if, worauf fhon bie Worte: 
„paroles monvelles“ hindeuten. Die Did: 
tung beginnt mit den Berfen: „Märo dans 
ma poltrine je sens un feu ardent“. 

Aufer biefen felbfländig erfdienenen 
Schubert's if noch jener 
melde fih in einigen, im 

Dereine mit Anderen herausgegebenen Ton- 
werten befinden, unb zwat in den „Ratio- 
nalen öfterreldhtichen Landlern“, für amet 
Violinen und Bad, melde 1823 und 1827 
bei Gamer mad Leldesdorf in Wien erfchter 
nen find, umb worin fi neben Gompofitior 
mm vom Payer, Gaape? und Leides 
dorf and deren von Schubert befinden; 
dann in einer zweiten, im nämlicyen Derlage 
eefötenenen Gammlung, betitelt: „Halte 
m am. Sammlung original-öfterreichl: 
fcher Länder”, woran die dier obengenann · 
tem beteiligt dann in folgenden, jept 
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wohl faum meht im Handel vorfinblichen mufi- 
talifgen Eammelmerten: „Garneval 1823. 
Sammlung originaler deutfeper Tänge von G. 
Therad, Leidesdorf, Bayer, Piris, 

GSäubert u. 1. 1.*, 2 Hefte (Wien, Sauer 
u. Seibesdorf); — „Genf und Tändelep. 
Fine Sammlung veriiebener Befelichaftt- 
tänge für den Ganeval .... herausgegeben 
von 6. 8. Müller“ (Wien 1826), in mel 
ber fih ein Welher in Es-dur („Gotillons“ 
überförieben) von Branı Ehubert befin- 
det; — „Nouvelles Galoppes favorites et 
Eoossalses pour le Planof. senl par Fr. 
Sehubert et M. J. Leidesdorf“ 

(Vienne 1824, Sauer et Leidendorf), ent 
hält 3 Galoppes (2 in G-dur und E-moll, 
im Jänner 1823 componirt); — „La Guir- 

lan eine Cammlung von Drigigal- 
Gompoftionen von Grafen Baltenberg, 
Br. Schubert u. f. m.”, 3 Hefte (Wien 

1825, Sauer u Peidesdorf) [vaa 1. Heft ent 
hält Gompofitionen für das Pianoforte; das 

Gefänge mit Begl. für das Piano; das 
3. Tänge) — und „Rufitalifhes Ange 
binde zum neuen Jafre, Cine Sammlung 
40 neuer Balzer für das Bianoforte” (Wien 
1824), darin Walzer von Schubert und 

Anderen. 

IV. Opern, auſche Auf, ingfpiele, 
Eatrearten, Opern-Buvertuuen um Ein 

tagen, pronslsgifcy georhut. 
1813. Deo Teufel6 Cuſtſchlob. Zum 

beroper in drei Mcten. Zert von Auguft v. 
KRopebue, im Jahre 1813 begonnen, am 

18. Mai 1814 beendet, Cine weite Bearbeie 
tung noch im genannten Jahre angefangen. 
Bon diefer if der zweite Act in Berluft ger 
tatpen, daß Mebrige befand fih im Bepe 
von 3. Hüttendrenner, während die erfte 
Bearbeitung im Autograph Dr. Schneider , 
befipt. In der Goncert:Hufführung der Oper 
veite: „Der häusliche Krieg“ wurde die 
Duperture aus „Des Teufels Auffloh" als 
Sinteitang dazu geipielt. 

1815. Dervierjäßrige Boten. Dpe- 
zette in einem Ace von Theodor Körner; 
beendet am 13. Mai 1815. Die Duperture 

datirt vom 13,—16. Mai. Das Autograph 
im Befige des Dr. Ghnelder. — Ber- 
nando. Gingfpiel In einen Mcte. Tert an- 
geblich von Mbert Gtadier. Begonnen 
am 8., beendet am 9. Juli 1843. Das Auto: 
grapd bei Dr. Otadler. — Glaudine 
von Billa Bella. Gingipiel in drei 

6* 
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Acten von ®oetbe. Juli und Muguft 1815 
componict. Duverture und erfler Act dor 
handen, Datum der erfieren 26. Juli 1815. 
Das MWutogtapp des erflen Acies beſas 

Acte find ihm verloren gegangen. — Die 
beiden Breunde von Galamanfa. 
Gingfpiel in amei Metm von Mapı- 
hofer. Begonnen au 18. Rovember, been. 
det am 81. December 1818. — Der Gpie- 
geltitter. Dper in drei Acten von Kope- 
Sue (Brugfläd, at Nummern). Das Yuto- 
orapd eines Bragnrenteß des erften Acies im 
Beige des Wiener Muflloereins. 1818 com. 
ponirt. — Adrafl. Oper von Manrhofer. 
Der Zert ift verloren gegangen. Wie 3. 
Hüttenbrenner und der Muflfgefehete 
Wots Juche berichten, dat Schubert ein 
Sragment davon Im Jahre 1843 in Muft 
gefeßt. Vorhanden find die Introduction und 
das Duett: „Exbeitire dich, der Lenz ent 
breitet“. — Der Minnefänger. Ging 
fviel. Richts mehr davon vorhanden. Die 
Sompofttion faut ine Jadt 1815. 

1816. Die Bürgfaft. Oper in brei 
ucten. Rah SH iller'e Ballade. Der Kırtor 
iR nicht bekannt. Man hielt Mayrhofer 
Daffr, aber ers und Gpradhe ftimmen nicht 
au Maprhofer's Dichtungeweile. Auf brei 
Metz angelegt, if mur der erfle gang, der 
jmoeite nahezu vollendet. Im Ganzen 15 Rum. 
mern. Vom dritten iſt nichts vorhanden, 
Diefe beiden Acte find im Mai 1816 compo- 
mirt, Das Autogtaph derfelben befipt Dr. 
Schneider. 

1819. Die Zmwillingebrüder. Sins 
fptel in einem Mcte. Rad) dem Bramgöffchen 
von Hofmann (Reipsig 1872, 6.8. Beterb). 
Wurde in Wien am 14. Juni 1820 zum 
erften Male gegeben. Das Hutograph der 
Partitur mit dem Datum 19. Jänner 1819 
auf der Duverture befipt bie @efellfchaft der 
Mufifeeunde in Wien. Gin von Shubert's 
Bruder Ferdinand verfapter Cladlerauczug 
befand fi bei Jol. dreid. v. Spaun. 

1826. Die Zauberharfe. Melodram 
mit Gefängen und Ghören in brei Mcten von 
Hofmann. Das Melodram wurde am 
19. Muguft 1820 im Theater an der Wien 
um erften Male aufgeführt und hatte wegen 
Langmeiligkeit des Texies nicht angefprochen. 
Die Duoerture erſchien al „Rofamunde- 
Duperture“ (Op. 26) bei Diabelli im Gla- 
vierauszuge. Das Autograph if gerftreut. 
Die Entre’aetes nad} dem erflen und dwei 
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ten Mufzuge, bie Duderture zum dritten 
und das Radhfpiel deöfelben befist Epina; 
eine Romanze und daß Finale des zweiten 
Aetes befap al Stine Zofepp Hütten 
Srenner. Die DriginalPaztiter wurde im 
Jadre 1874 von dem Glavierlehrer Dr. 
Kafta in Wien aufgefunden und befindet 
fich jegt im Vefige des Herrn Nikol. Dumba. 
— Gatuntale. Dper in drei Arten 
Iofepp Vhilipp Neumann. Die — 
aweier Mete fm Jahre 1820 gefchrieben. 
Dos Autograph Im Beſide des Herrn Dr. 
Schneider. 

1821. Zwei Einlagen zu H ero1d’6 Dper: 
„Das Zauberglöden“. 1) Duett für Tenor 
und Bas („Rein, das if zu Diel”). 2) Wrie 
für Tenor („Der Tag entflieht*). Beide isri 

componizt, wurden am 20. Juni g. 3. zum 
erſten Male im Wiener KärathnerthorThre: 
ter gefungen. — Alfonſo und Etrella. 
Der In drei Ücten von Brany v. Gdobtr. 
Der erfte Act begonnen am 20. Geptember 
A821, der jweite am 28. Detober d. 3., der 
deitte Met beendet am 27. Bebruar Ian. 
Wurde tm Jahre 1855 zum erflen Male iv 
Weimar aufgeführt. Das MWutograpd de 
Dper — ohne Duverture, ala Opus 6 gr 
druct [fiehe dort), weiche mit dem Datım 
December 1823 Spina in Wien befipt — 
befindet fi im Mrhlve des Wiener Ruft: 
vereint. Daß Untograph gweier Arien befand 
fi} feiner Zeit {n der Handfriften-Gamm- 
lung ©. v. Better's. rüber befah die 

Driginal-Bartitur diefer Oper, tote aut jene 
der „Smillingebräder" und mehrerer Gireih- 
quartette, Glavierflüde und Sieber, ferstr 
der zweiten Handlung be6 „Bagarus", dob 
diefe lehiere nicht gamy complet, der würdige 
Beetpoven-Blograpp Mlerander Thaver, 
derzeit norbameritanifcher Gonjul in Zrick, 
ans deſſen Befp fie in jenen des Mienz 
Wufilvereine-Nr&to6 gelangten. — R 
munde. Romantiides Schauſpiel in vie 

Acten von Helmine v. Ghesy. Dazu fehrieb 
Schubert im Jahre 1828 eine Dufturt, 
melde 1837 als Duverture zu der Dpe: 
„Mponfo und Gftrella" eridien, eine Ro 
mange, einige Chöre, die Entre'aotes und 
Zänge. Die jept zur „Rofamunde® gehörende 
Duverture wurbe zu dem um erfen Male 
am 19. Auguß 1820 Im Theater an det 
Bien aufgeführten Melodram: „Die Zauber 
darfe“ componiet und erfcien ea 1818 au 
Duperture zum Drama: „Rofamunber. Ant 
erfgienen eine Romanze und brei Eher 
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[febe Op. 26] im Stiche. Das Mutograpb 
der Balletmufit befipt Gpina in Wien. 

123. Bierabras. Grobe Oper in drei 
eher. Auto: 

ateph — jedoch ohne Dunerture, welche im 
Ginvirrauszuge ald Opus 76 [fehe: Eur 
bert’s Gompofitionen nach Opus-Bahl, 6.38] 
bei Diabelli in Wien ericienen iſt — im-Be- 
Aise von Dr. Sneider. Schubert ſchrieb 
diefe Dper im Zahre 1828; die erfe Rum: 
mer datiet vom 25. Mai, bie Iepte vom 
26. Eeptember g. 3. Mehrere Nummern 
daraus drachte zum erften Male der Wiener 
Wännergefang- Verein im Winter 1838 zur 
Aufführung. Auch diefe muſitaliſche Grobe 
tung verbanft man Herbed. [Bergleide: 
„Beeffe® 1858, Mr. 55, im Beullieton von 
@ (ward) H.(anstid) — und „Aus dem Gon- 
eetfaale". Bon Demfelden, & sis] Der 
Gdor der Mauren („Der Rache Dpfer fal- 
em“) efhien 1873 als Rr. 1 der „Reuehen 
Bolge nachgelaffener mehrſtimmiger Befänge“ 
kei 3 ®. Goudard in Wien, der dazu 
eine vierpändige Begleitung fhrieb. Giehe 
U. Ofue Opos-Zafl ausgegebene Gompo- 
tionen Scpubert’s, Ar. 87. Die Arie für 
eine Gopramflimme mit Männerchor und 
Vianobegleitung („Des Jammers Herbe Duar 
fen“) erfchien im Jahre 1842 al6 Beilage zur 
Reuen Zeitfchrift für Mufit“. — Der daͤus · 
lie Krieg, urfprünglic betitelt: „Die 
Verfhmorenen“. Operette in einem Wete 
von Gaftesti, 1823 compowirt. Die Drigl- 
nal-Bartitur fand im Jahre 4874 der Mufit- 
werleger Dr. Kafka in Wien, eine Gopie 
defßt Dr. Echneider; das Yutograph 
eines Duetis daraus beiab ©. Wetter, 
kt hat «6 Micter Graf Wimpffen. Gin 
volfändiger Glavierausgug mit Test und 
einige ambere Mrrangementd, verfaßt von 
Dr. G. Gäpneider, find 1862 bei Gpina 
in Wien erisslenen. Das Gingfpiel gelangte 
in feinem muſikaliſchen Theile zuerſt 1861 

in einem Goncerte des Wiener Mufifvereins, 
al6 Operette aber zum erften Male im Stadt, 
theater gu Scanffurt a. M. zur Kufführung. 
Auferbem brachte derfelbe Berlag: Trans 
fcripttonen von3.®. Botthard, Rr.i, 
Romane: „Ich f&leithe bang und fl herum“; 

‚Cifrig wollen wir 
1,36 muß fie fin. 

dem’; — Wotpourri, arrangirt von C. 
Eneider, 1,2,3,4 5; — Marih 
und Chor daraus, arrang. vom Ad. Brop- 
nis — und Botpourri daraus, arrang. 
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on 3. Hopp, welches Cah. 73 der Anthole- 
ie mustenle bildet. — Auf viet Hände ein 
rißtet von Julius Zellner (ebenda 1882). 
— Cine Huswahl der beliebtefien Melodien 
für den Umfang einer jeden Stimme (Wien 
1863, Spina) u. m. & 

1826. Die Brafen von @leiden. 
Teri von Bauernfeld. Bauernfeld und 

Sahner gedenten einer von Gäubert 
im Jahre 1826 componirten muRfalifhen 
Stime biefer Dper. Mehr darüber berichtet 

die „Wiener Zeitung" 1868, Rr. 288, ©. 377. 

Scäubert batte die ganpe Dper im Kopfe, 
am aber nicht mehr dazu, fie nieberzufchreiben. 
— RüdigersHeimfebr, nad einer Par- 
titun-Gkigge von dram Schubert (aus bem 
Jahre 1823, May), ausgeführt von Johann 

Herbed (Wien 1888, G. 9. Epina). Bür 
Zenorfolo, Männerchor und Drefer. Die 
Seine befpt Jodann Herbed. Das dres · 
ment wurde aus Schubert's Radlaffe von 
Herbed im Jahre 1868 heroorgezogen und 
vom Wiener Männergefang-Pereine aufge- 
führt. Es f&eint bie Finleltungefcene einer 
Oper, deren Libretto ganz unbefannt iR, 3u 
fein. [Mergleiche darüber die „Reue freie 
Breffe“ 1868, Mr. 1208, im Beuilleton.] 

V. Werfäjledene Ausgaben Schuderr ſcher 
Compoftionen. 

Bel Breittopf u. Härtel in Leipsig And 
erfchlenen: Lieder von dranz Schubert für eine 
Gingkimme mit Pianofortebegl., 8Bbe. (8); 
—diefelben ineiner Außgabe für eine tlefere 
Stimme in ebenfo viel Bänden; — Blano- 
forte-WBerte zu zwei Händen; — Pianoforte- 
Werte u vier Händen, 2 Bde; — Eonaten 
für Pianoforte (9). — Bei A. DiabeMt in 
Bien: eine Wusmapl der belichteften Gelänge 
von Branz Schuberl für GontraMlt oder 

Bab mit Piano unter dem Zitel: „Immor- 
teilen“, bereits 100 Rummern. — Bei 
3.©. Gotta in Gtutigart: Ausgewählte 
Gonaten und Golofüde für Pianoforte. 
Bearbeitet von Branz Lisät, 2 Bde (1. Bb.: 
Phantaſien und Sonaten; 2. Bd.: Kleinere 
Gtüde). Bildet die VI. Abtpeilung der „In« 
Rructiven Ausgabe elafffcher Glavierwerte*. 
— Bel griedrich Hefmeiker in Beipig: 
Driginal-Gompofitionen für Biano- 
forte allein, 5 Bbe. (Bd. 1 u. 2: Gona- 
ten; Bo. 3 u, A: Phantafien; Bd. 5: Tänze). 
— Bei. Hole in Wolfenbüttel: Sämmt- 
tie Gompofitionen in 10 Bänden 
(@p. 1-5: Sieber für eine (höbere) Singft- 
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mit Bianobegl ; ®d. 6: Lied für eine Gontza: 
AL, oder Baht. mit Bianobegl.; Bd. 7 u. 
Sompofttionen für Bianoforte allein. Revi- 
dirt und mit Bingerfag verfeben von 8. W. 
Markull; Bd. 9 u. 10: Gempofition für 
Vianoforte zu vier Händen. Revibirt von 
dem Vorigen. — Bei 9. Litolff in Braun- 
(Gwelg: Lieder und Befänge. Renibirt 
von Branz Mbt (Schubert-Abum, 1 u. 2, 
und no& verfhledene Sammlungen für ver- 
fledene Stimmen); — Für Bianoforte 
au amei Händen (Gonaten, Stüde [Wink 
ter], 2 Bände; Gämmtliche Tänze, 22 au 
gewabite Rieder [Mepdort)); — Für Diane 
forte zu vier Händen (Märfhe, Polo 
naffen, Gonaten, Divertiflements, Rondo's, 
Variationen und 22 ausgewählte Lieber 
[Brähmig], Gtreichquartette). Won mebre: 
een der genannten Gammlungen find auch 
VDrachtausgaben vorhanden. — Bei €. B. 
Beterd in Peippig: a) Befänge. Mbum 
I—VI, 22 Sieber, Tergette; — b) Bür Gla- 
virt zu zwel Händen. Gämmtlihe Co- 
maten, Sämmtlihe Gtüde, Cämmtlihe 
Zänge , Gtreihquartette und Gämmtliche 

;— co) Bür Glavier zu vier 
. Sänmtliche Original-Gompofi 

nen in 3 Bänden und 1 Euppl. Sämmt 
licht Maͤrſche, Volonaifen, Tänze, die Meder 
{n A Bänden, Sonaten in 2 Bänden, Trio's, 
"Duartetten in 2 Bänden. Quintetten, Stüde 
(8 Opera) und Duo’s (3 Opera). Mebrere 
Bearbeitungen eingelner Rummern von Dar 
did und Hermann, und die Partituren 
ſammtlichet neun Gtreichquartette, (Ammilicher 
Sefänge für geniifhten Gbor, für Männer 
or und Srauendor. Bei Friedrich 
Sagreiver in Bien: 40 ausgewählte Ge. 
fänge für Sopran oder Tenor mit Beglel- 
tung des Pianoforte. — Bei Berthoid Seuff 
in Seippig: Gämmtliche Gefänge für eine 
Singkimme mit Begleitung des Bianoforte. 
Redigirt von Julius Ries, 20 Bände. Die- 
felben aud in einer Pradtausgabe. — ® 
Spina in Bien: „Brany Sauberrs Ge 
fänge für Bariton oder Meygo-Gopran mit 
Vianoforte*, biöher 95 Nummern. 

B. Saubert's nad ungedendte, fel- 
nen Raqlaß bildende Werke, nah Jah- 

zen georbnet. 

Außer diefen, bei Ehubert's Lebzeiten, 
dann unmitteldar nad feinem ode, Ipäter 
eis „Schmwanengefana* (in zwei Heften) und 

dann als „Racarlailene mutaliihe Di: 

Schubert, dranz 

tungen“ und fonft einzeln oder als Muftbel- 
lagen ericienenen Gompofltionen, if fein no& 

rufter Raclab fo umfangreih und 
mufitalifä) fo bebrutend, daß Defen Angabe 
wichtis erfbeint! Hier erſcheint die Mmord- 
mung nad Jahren die entiprediendfte und 
innerhalb derfelben die Gonderung in zwei 

Lieder und IT. andere Gom 
en, welche feßtere lowodi Die 

fane al8 die kirchliche Mufit umfaffen. Mus 
Reigmann in feinem „Wergeichnig der ar 
drudten und ungedrudten Gompofitionen vor 
Branı Schubert" führt mod eine Mende 
Nummern an, welche, feither bereits im Drude 
eufchienen, feinen forfchenden Blide entgangen 
find. Muh der fo fleibige und gränblice 

fi entwilden. 

bei Ferdinand Schubert [oergleie: Reih- 
mann, &. 11]. Ce iR Siillers Biden 
Wbantafie, wooen, wie e6 ben Mnfihein dat, 
Nitol. Dumba das Hutograph beit — 
Boriationen für Glaoler. 

1811. I. Sieder: ?%) Hagar’s Klare 
130. März] („Hier am Hügel heißen Sondes · 
[fede: Beißmann, S. 1) — 1) Der Batır- 
mörder [26. December] („Der Dater Nart 
von des Sohnes Hand“) [febe: Reikmann 
6.20). — II. Andere Eomipoftiszen: 14) Kid: 
nere Bbantafie für Glavier. Autoge. bei Bert 
S&ubert. — 2) Quintett. — 2) Duverture 
[29. Suni —42. Juli). — %) Gtreigguantt 

ar. bei Diabelli. — ®) Gratulationt, 
Gantate für den Bruder Berdinand [Rei 
mann, ©. 28). 

2. I. Ser: %) Daß einzige aus Dirfen 
Zadte befannte, von Ghubert componirie 
Klagelied von Roglig if ale Op. 131 gr 

drudt. — II. Andere Compoftionen 
nate für Glaoier, Wioline und Gelo. 
bei Diabelll. — ) Quartett-Duprrture inB- 

Wutogr. bei Berd. Schubert. — N) Zwei 
Gtreigquartette In B und C. #ı 
Diabelli. — ) Andante mit Barlati 
in Es. Yutoy Id bei Berd. Schubert — 

#1) Duoerture für Drchefler in D [beendet 
26. Juni). Wutograpd Im Befpe von Ritol 
Dumba. — %) Zwölf Menuetten, Autos 
bei Berd. GWubert. — 12) Salve Bagins 
mit Kyrie. Racı Herrn d. Rreißle (6.619 
wären e6 bier Kyrie, deren Autoctaph feinrt 

Belt Berdinand Schubert befah. 
1813. 1. Gieder: 9) Maitten („Det 

Sönee aerrinnt‘) für drei Gingf. [mahr 
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(deinlig, 1813 componiet). — ©) Todten- 
gräberlteb von Hölty („Brabe, Spa 
dem, grobe“) [19. Jänner). — 1) Abend» 
tandfhaft. Don Mattbiff ner 
Gdein det den Hain") [1813]. — 7) Die 
Ggatten. Bon Ebendemfelbm („Breunde, 
deren Oräfte fi) (don bemoosten“)[12.April). 
1) Gehnfucht. Bon Boethe („Was 
sieht mir Henn (07%). Gifte Bearbeir 
tung; eine zweite iR in dem gebrudten 
nadgeloffenen Gompofitionen in ber 37. 2fg. 
entpalten (vergl. arüber: Reilmann, ©. 80). 
— 1) Des Mädgens Klage („Der Cich⸗ 
wald branst”). Auc die erſte Bearbeitung; 
eine zweite auß dem 3. 1816 if in Op. 38, 
8.3, gebrudt. — =) Bier Gprüge aus 
‚Upkum® von Gäilier: „Unendlihe 
Breude*, Ganon [15. April]; — i) „Worüber 
die Adhnende Rlage* [18. April]; — 22) „Hler 

“ [28. April]; — 
=) „Hier umarmen fi" [8. Rail. — *) Aus 
‚Artumph der Liebe”, von Galler: 
„Sin jugendlicer Raienihwung”. Ganon 

— =) „Ihronend auf erhabnem 
=) Aus „Der Blüßt 

ling" von Siiller („Briih arhmet des 
Morgens jebenbiger Hauch“) [1#. Mai). — 
) Uns „Sprud des Gonfucius“ von 
Sailer ¶ Diellach iR der Sariut der 
eitr) [8. Full]. — 9) Die gwei Tugend» 
wege. Bon Eiiller (‚Zwei find der 
Beger). Bür drei Männerfimmen [13. Juli]. 
— =) Oanon a tre (Laerime 10). 
— m) Mailied („Biltommen, lieber, 
föner Mair). — 9) Glegie am Grabe 
meines Waters, Bon Hölty („Gelig 
We, die im Heren entfäliefen“). Ganon 
für zwei Gingfimmen. — =) Laß immer|- 
in der Jugend ®lanı. Ganon auf ame 
Ging. — =) Mus Syillers Gedicht: 
‚Fipfium“. Zergett für drei Männerft. 
(„Deflen Bahne Donnerkürme*) [Mail — 
*) Aus Siillers Gedicht: „Triumph 
der Siebe. Terzeit für drei Männerfimmen 
Rajenär’ihe Gonnenroffe‘) [10. Rai). — 
#) Ber iR wohl acos? Chor mit Order 
Rerbegleitung. — 9) Stalienifhe Arie. 
Bär Salieri comp: Autograph bei 
Stadler. — II. Andere Compofttisnei 
") Bhantafie für Tiadler. Mutograph bei 
derd. Squbett. — %) Buge für Glavter. 
— m) @rhe Symphonie in D. Mutogt, 
bei Dr. Schneider [vollendet 28. Detoi 
1813]. — 1) 30 Menuetten mit Zrio's 
(für Bruder Jgnay gefgrieben, find verloren 
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gegangen). — ) Bier Gtreihquartette 
in 0,B, Es, D. Yutoge. bei Diabelli. — 
“) Drei Renuetten für Orcheſter. — 
©) DOctett für Blatinftrumente: 2 Glarinet- 
tem, 2 Bagotte, 2 Trompeten und 2 Hörner 
{12. Geptember). Mutoge. bei Berd. Eu. 
bert. Das Octett und das B-dur-Duarteit 
wurde in einer Hellme&berger’fhen Quar- 
tet, Broduction im 3. 1862 zum erflen Male 
aufgeführt. Ueber die Mufführung bemerft 
@. Hanslid: Die Schubert'ſchen Ber 
mäcptniffe wurden fhön gefpielt, aber nicht 
gelren; man präfentitte fle in einer milfür. 
Iitgen Zurichtung. "Das Drtett hatte man an 
vielen Otellen deſchnitien und abgeändert, 
mitunter gange Geiten daraus fortgeftrichen. 
Im ähnlicher Welfe zeigte fih Herr Hell: 
mesberger für die „Werdefferung” des 
Quarteit6 beforgt. Woder man das Recht 
fodhen Wbänderungen herleiten will, iR famer 
begreffiic. Mit dem Medte, ein Merk zu 
feitifiren, IR doch nimmermehr das Recht ver« 
bunden, es beifer zu machen Es handelt ih 
dabel um die Zuläffgkeit eines Verfahrens, 
durd weiches nicht bios acht oder fechichn 
Zacte Mufit, fondern Treue und Glauben 
des Bubbrer geopfert werden. — M) Ganı 
tate dur Ramensfeier des Vaters für zwei 
Zenore und Bab mit Qultarre. ober Glapier- 
begleitung („Ertöne, Leler, zur Beftesfeier‘) 
7. Sept]. — ©) Mucd) (Alt in dieles Jabr 
der Beginn der Gompofition der Oper: „Det 
Zeufele Lurfhloh”. 

1814. I. Sieder: 4) Grinnerung. Don 
Mattpiffon. Much unter dem Titel: 
Zodtenopfer („Kein Roſenſchimmer Teude 

) Andenken. Bon Demf. 
) [April]. — 4) Geifer- 

Demfelben („Der Dämmerung 
Sein“) [April]. — 9) Der Abend, Bon 
Demf. („Burpur malt") ſJuliJ. — 9) Lied 
der Liebe. Von Demf. („Dur dichten 
auı Hügel*) [Juli]. — 9) Lied aus der 
Berne. Won Demſ. („Wenn in des Abends 
Teptem Scheine”) [nah Rottebohm(&. 262) 
4. April, nah Reifmann (S. 310) Juli), 
— 8) Erinnerungen. Bon Demf. (‚Im 
Sergeftab” ®) Tror an Elifa. Bon 
Demfelben (LehnR du deine blelchgehärmter) 
(mad Rottebopm: April]. — ) Morgen, 
(ted, — 9) Wbendiied, beide von GI 
Dius [nah Reifmann beide 24. Huguf; 
fiehe auf welter unten Rr. 174; Rotte 
bohm gibt die Jahre 1815 und 1816 an). 
— 4) Das Mädchen aus der Bremde. 
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Bon Ehiller („In einem Thel bei armen 
‚Hieten“) lerſte Bearbeitung, A-dur, YuTact, 
16. Detober). — 7) Sedatuqht. Aus „Wil 
beim Meiſter· @oethe („Rur wer die 
Se huſucht feant“) [18. Oct]. Vergleiche da- 
rüber daß bei Opus 62 @efogte. — %) Um 

‚Gere. Bon Raprhofer (‚Eli ih im 
Sta6*) [T. Dec.). Dieles Died IR bebeutfan 
in G&ubert’s Beben, denn eß vermittelte 
die Betanntfhaft Schubert’ mit Map 
dofer, die fpäter zur Inniaften Breundfehaft 
wurde — ) Huf den Gieg der Deub 
fen. Mit Begleitung von Salteninftrumen, 
ten („Berfötwunden find die Ghmegen“). — 
) Die Erſcheinung. Bon Kofegarten. 
— U. Andere Compofllsurn: ©) Salve 
Regina für Tenor mit Orchefler (Bioline, 
Diola, Obor, Bagolt, Horn und Gontrabah) 
{28. Juni). — ®) Bmwei Gtreigquar 
tette in D-dur und O-moll. Das dritte 
dazu gebörige in B-dar, alle drei im Zahre 
4814 componiet, iR ale Opus 168 erfchtenen. 
Autograpd bei Diabeill. — ©) Fünf 
Menuette und ſechs Deutige für 
Gtreihquartett und Walbpörner. [Diefe Iep- 
teren find wohl jene, deren Here o. Rreihle 
auf ©. 618 ſeines Vetneichnies Ghubert, 
Iher Gompoftionen folgendermaßen gedentt: 
Se9 Deusfe. Cinlge Vorzeichen des 
Tünftigen Tonfünftlers Brany Eubert (1814). 
Gef&rieben von Jodann Senn, Offlcier bei 
Kaiferjäger, 1830 in Innsbrud (angeblich 
von Gubert)“.) 

1815. I. Sieber: 4) Bardengefang für 
drei Männer. Morte aus „Gomela* don 
Difian in Harold's Ueberfegung („Koße, 
du frdmigter Garun“) [comp. 20. Zänner). 
— ©) Shwertiieh. Bon Körner („Du 
Sawett an meiner Linfen“). Bür eine Gingft. 
mit &por [1815]. Giehe aud 0. D. 19. — 
) Teintlied vor der Schlacht. Chor. 
Gedicht von Körner („Shlaht, du brihft 
an’). — D Rinona. Ballade von Bert 
and („Wie treiben die Wolken fo finfer 
und fdmer“) [8. Bebruar]. Autograpp bei 
Spin. — @) Am Bluhr. Bon Boethe 
(„Berflichet, nielgeliebte Lieder"). In D-moll 
(erfte Bearbeitung, 37. Bebruar; die zweite 
Bearbeitung In: LIT. Ddne Opus-Bahl pr- 
drudte Gompoftionen Ghubert’s, ©. 77, 
Rr. 18, ]. — 9) Umphparaos. Ballade 
von Ih. Körner („Mor Theben's fiebenfah 
gäpnenden Thoren“) (1. Mär, in wenigen 
Stunden componiet). Wutograph bei Rikol. 
Dumba. — ”) Mailied. Bon Hölty 

-(sDer Gänre iereinat”) (26. Mi 
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(„Oräner wird die Ma‘). Bür zwei Ging 
Riomen mit zwei Waldiörnern; aud drei 
Rimmig [nah Meifmenn 24. März, nad 
Rotteboim 24. Mai). — 7) Der Morgen 
ern. Bon Körner („Gtern der Liche, 
Vanzgebifbe‘). Dieles, wie die drei folgen- 
den, für mel Gingfl. und zwei Waldbörner 
(16. Mär), — ®) Nailied. Bon Hätte 

7) Zägerlied. Don Körner („Brilb auft 
Ihe Jäger!) [26. Mn). — 7%) Lüpoms 
wilde Zagd. Bon Dem. („Was glänt 
dort Im MWaibe?") [biefes unb bie drei vorie 
gen nad Reißmann 26. März, mad Watte 
Kohn 26. Mal comp.). — 7) Rundgelang 
mit &or. Bon Zettler („Ihr Breunde und 
du gofd'ner Wein") [12. April]. — 70) Dec 
Liebende, Bon Hölty („Beglüct, wer die 
erblidt"). B-dur. Mulogr. bei Wictor @raf 
Wimpffen; iR niht, wie Reifmann 
f@reibt, 19. Mal, fondern 29. Mai 1815 
deum — ) Der Geufjer. Bon Hölto 
(Die Rachtigall ingt überal") [22. Mail. 
7) Adelmoldund Emma. Bon Bert 
tand („Doc und ehern, fühlen von Dauer’) 
[. Junij — m Die Ronne. Ballade von 
Hölty („Es lebt In Wellhland irgendwo·) 
[16. Juni]. As-dar. Yutograpd bei Epine 
— 1) Sälaytaefang. Bon Klopfod 
(Mit unferm Yrm iR aichts gethan‘) 
Bar eine Ging. mit Planobegl. [16. Imni. 
Bergl. Op- 181 und unter den Gompoftio- 
nen de6 3. 1846, Mr. 178, wo eb alß drei 
miser Cdot erſcheintJ. — #1) Lieb’ Minne. 
Bon . Gtadier („Ehmüler Muh 
weht mie beräber") la. Juli). -F-moll. — 
©) 3d0'6 Radteefang („Bernimm eb, 
Rad“) [7. Juli]. — 9) Das Lbenbrot. 
Bon Rofegarten („Der Mbend blüht, dee 
Welten gläht*). Dreifimmig mit Bine 
19. Auf]. — %) Die Nondnagt. Ba 

Demfelben („Giehe, wie bie Mondesftrahle") 
[28. Juli). — ©) Huldigung. Bon Demi. 
(„Sanı verloren, gan verfanken“) (97. Juli. 
— m Alles um Liebe. Mon Deufelden 
(1W8a6 If e6, aß die Seele füllt“) (37. ul] 
— m Gehnfuht der Liede. Bon Köt 
mer („Be die Radıt mit deil'gem Beben“) 
Bull]. — ®) Das Mädden aus der 
Bremde. Bon Giiller. Bmelte Bear 
beitung,, F-dur, %rTact [12. pri; eine 

frühere. gleihfale ungedrudte Bearbeituns 
{R unter den Gompofionen bes Sahert 
1814, vom 16. Detober, Re. 0] — 
“) Bunfhlied, im Rorden au [ir 
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sen. Bon Gchllter („Muf der Berge freien 
Höhen“) lus. April), ine zweite Bearbelr 
tung, we, und breifimmig, if von &chu- 
bert am 18. Yuguft 1818 componit. — 
= Der Shapgräber. Bon Goethe 

tant am Serjen*) 
. Buguf). — M) bendfländgen an 

Pina. Nach dem Sranjöfhen von Gabriele 
9. Boumberg („Gel fanft mie ihre Geele‘) 
123. Wu]. — @) Morgenlied („Wiltom- 
men, rotbe® Morgenlict") (2%. Huguf), — 
”) Zodtenfranı für ein Kind. Bon 
Mattdiffon („Ganft wede im Hauch) 
(25. Auguft). — 9) Silla an die Mor 
venröthe („Wie fhön bin dir, du güldne 
Morgenzöthe") ſas. Hugufl]. — ®) Das 
teben. Bon 3. @. 2. Bleim („Das 8 
den IR ein Traum“) [reifimmig, 23. Aug.). 
— 9) Der Welberfreund („Rod fand 
vor Goens Tößterfpaaren”) [25. Muguf]. — 
Mibendlied („@rob und rotd entflammt") 
DS. Aug]. — ®) Bunfälied. Bon Sit. 
ter („Bier Liementer). SAimmig [29. Aug.). 
Diefeb Lied wurde von dem Herausgeber ber 
Shubert’ien „Befänge Diflon’s” zu dem 
Biede: „Rode ipenft® [IL. Rachgelaffene 
muftellihe Ditungen, ©. 68, &g. 3] ver» 
wendet und von Gonnleithner ein ander 
ver Zert untergelegt. — 9) Bröhligkeit 
(Web Adern leictes Blut durdriant“) 
(im Auguft). — =) Lied. Mngeblic von 
Schiller aus dem Gkegreif gebichtet. 
In G-dur („06 if fo angenehm, fo füß“) 
[6 Spt]. — =) An Sit Bon Klop- 
Rod. In As-dar („Beitverfändigerin der 
"teen Freuden“) [14. Erpt). — 18) Die 
Sommernaht. Won Demi. In O-dur 
(‚Bean der Eimer von dem Monder) 
lil. Gept.]. — 1%) Baterland6lied. Bon 
Deraf. Im C-dar („Id bin ein deutſches 
Ridden“) [14. Bept.]. — ©) 2 ant 
der Liebe. Bon Gtoll’[1. October], — 
=) An die ellebte. Rah Reimann 
(6. 317) von Gtollberg; nah Rotte 
dobm (6. 260) von 2. Stoll. In G-dur 
(D dab 1 Die vom filen Ange“) [B. Dct., 
nad Rreißfe 13. Det). — 9) Wiegen 
ed. Bon Körner. In F-dur („Elumm're 
fanft noch an der Mutter Herzen“) [15. Oct.] 

Die Sternenmelten. Bon Sel. 
linger („Oben drehen fi"). In F-dur 
(18. Det]. — =) Grus an den Mat. 
Bon Ermin. In B-dur („Gel mir gegrüßt“) 
[15.0]. — 9) Gtolie. Bon Deindard- 
Rein („Saft Im Morgenfrapl*) [15. October). 

“Dunteln*) [19. Oct). — 9) An R 
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— 1m) Die Maht der Liebe. Bon 
Katcbero [Reifmann nennt den Dichter 
(reig Walberg] („Ueberall, wohin mein 
Auge biidt*) [18. October]. — 111) Bon Ida. 
Bon Rofegarten („Der Morgen bläht*) 
nad Reibmann (&. 37) componirt 
13. Ortober, nah Rottebohm (©. 263) 
fhon 7. Zul, — 18) Die Sterne 
Von Demfelben („Wie mohl it mir im 

Bon Demf.. („Warum bit du nicht bier? — 
Rofa, dentft du an mih?*) [19. Oct), — 
14) Lonifens Antwort. Von Demielben 
(„Wohl weinen Gottes Engel“) [19. Det). 
— 12) 3506 Schmaneniieb. Bon Dem 
feiben („Wie {aut du aus dem Rebriflor*) 
[19. Od]. — 99) Gämanengefang. 
Von Dem. („Endtic fteden die Pforten“) 
[19. Det}. — *7) Der Zufriedene. Bon 
6.8. Reiffia CSwat fhuf das Glüd hier 
nieden“). In A-dur [23. Det. ). — 11%) @pane. 
Von Maprhofer („Haft du Lyanen night 
aefeh'n“) Lim Oct), — m) Klage der 
Geres. Bon Schiller (IR der doide Lenz 
eriienen?*) [9. Rov.). Das Autogtaph die 
fer Gompoftic n 
Klage der Gere 

Dumba. — =) Das Otab. Bon Galis 
(Das Grab if tief und Mile‘). Bär vier 
Männer. [38. Dec). Wutogr. vormals bei 
©. Better. Cine zweite Bearbeitung für vier 
Männer. und Bianof. (Ols-mon) iR Juni 
4817 conıponirt. @ine deitte If gedrudt [fiehe 
Gompofttionen ohne Opus-Zabl, Rr. 17, 4]. 
— 1) Der Bott und die Bajadere. 
Bon Goethe (Bragment) („Mabadöh, der 

Bott der Geber) [18. Muguf). — ==) Rofa 
von Rontanvert. Bon Ratthiffon. — 
11. Andere Csmpofittonen: '22) Das zweite 

„Donna nmodis® zu der „Meffe In F* aus 
+ dem Fapre.1814. Die Meffe firhe: TIL. Ohne 
Opus-Zahl gerudte Gompoftionen, &. 81, 
Rr. 89. — ) Erſies Stabat mater in B 
für gemifhten Chor mit Drqheſter und Orgel 
[A &prli]. — =) Magnifioat: „Magnid- 
sat anlına mon“. — 1M) Symphonie in 
B [begonnen 10. Dec 1814, beendet 24. März 
4815]. — #9) Symphonie in D [24. Mal 
bis 19. Zul). — =) Gtrelhquartett in 
@-mols [beg. 35. Märy, beendet 1. April]. 
Zum erften Male aufgeführt in den lebten 
Tagen des Monats December 1863 von ber 
Hellmesberger'fäen Quatteit · Geſell ſchaft. 
Autograph Im Befige des Wiener Mufitver- 
eins. [Breile 1868, Rr. 341, im Beullieton 
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von @. d (anslid) — und besfelben: „Aus 
dem Goncettjaal”, &. 297.) — 19) Zwei 
Gonaten in Cum FR — 1) Ada 
10 für Slavier in G-dur, YyZact [8. April] 
Das Mutograph befaß Herz 0. Rreißle. — 
21) 42 Deutfche mit Coda. — "M) Gcof. 
faifen. — 1) 10 Variationen. Autogr. 
bei derd. Ghubert. — 1) Gantate zur 
NRamensfeier des Waters für drei Männerfl. 
mit Begl, ber Guitarre, Tert von Schubert 
(„Gxtöne, Leier*) (comp. 27. Sept. 1815]. 

1816. Sieder und Gefänge: 1) An die 
Natur. Don Gtollberg („Gühe, heilige 
Natur‘), [13. Bebruar]. — 1) Todten 
gräberlied. Don Hölly („Brade, Spaten, 
rabe!*). Bür drei Stimmen. — 7) Yaura 
am Glavier. Bon Giller („Wenn dein 
Finger dur die Saiten meiftert*) [Mär]. — 
m) Bfiägerlied. Von Galis („Hebeitfam 
und wader pflügen‘) [Mär]. — 1) Ab. 
(Gied von der Harfe. Von Deml. („Roh 
einmal tön', o Harfe“) [nah Reibmann 
(S. 322) im Min, nah Rottebobm 
(8.260) im April 1816 comp.) —W) Herbft- 

aud unter dem Titel: Die Wed- 
muth. Bon Demfelben („Mit leifen Harfen- 
tönen“). In F-dur (Mär). — ) An die 
Harmonie. Bon Demf. („Schöpferin ber 
feelter Zöne*). In A-dar [Mär]. — #4) Die 
Gntzüdung. Mn Laura. Bon Schiller 
«„Laura, über diefe Welt") (Mär). G-dar. 
— ") Julius an Theone. Von Mat 
tbiffon („Rimmer darf id die geftch'n‘) 
(80. April). — =) Gntsüdung. Bon 
Demfelden („Tag vol Himmel“). In O-dur 
[pri]. — =) Stimme der Liebe. 
Won Hölty („Abendgemölte (hmeben pe") 
(amet Beorbeitungen, 1. G-dur, 1%, 29. April, 
2. En-dur, 4, Tact, im Mai). Mutograpp bei 
Sohannes Bernhard. — "#) Die frühe 
Liebe. Bon Demf. („Schon im bunten Ana» 
bentieide· In E-dur [Bai). — U) Blu 
menited. Von Demſ. („Cs iR ein halbes 
Yimmelreih"). In E-dur [Mai]. — ) Se 
Ligfeit. Don Demf. („Breuden fonder Zahl”). 
In E-dar (Mail. — ) Zeinklieo im 
Mai. Don Demf. („Betränget die Tonnen‘). 
Bür drei Männerf. [Mai]. — '*) Rinne 
ed. Don Demf. („Holder fingt ber Vogel 
fang‘) [Mat]. — %) Brüblingslied. 
Don Hötty („Die Luft if blau*). G-dur, 
Y-Zart [13. Mai 1816]. — 4) Gott im 
Brühling Don Us (‚In feinem fhim- 
mernden @ervande”) [Zumi). Autograph bei 
3. Brahms. — 15) Die Liebesgdtter. 
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Bon Us („Sppris meiner Prplis gleich”). 
In C-dur (Zuni). — %) Un den Salat. 
Von Demf. („Komm’ und fenfe die unıflor- 
ten Ehwingen"). In A-dur [Zuni). 
») Grinnerungen. Bon Rattbiffon 
(„Um Gergehad'‘). Tetzeit für Männer. 
[Mai]. — ©) Andenten. Bon Demi. 
(„34 dente dein”). Zerzett für Männer, 
[Mai). — #7) Todtengeäberlied. Bon 
Hölty („Brabe, Epaten, grabe”). Bür eine 
Basftinme mit Biano [fche aud 15 u. 136). 
— 10) Trintlied im Winter. Bon Deu. 
Das lab gefühl, der Rordwind brüßt“) 
Bür drei Männer, — *) Das Heim 
web. Bon Hell („Oft in einfam Rillen 
Stunden“). In F-dur [Juli]. — 18) Breude 
der Kinderjahre („Breube, bie im fräben 
Lenge*) [Zul], — 1) Bundeslicd. Bon 
Soetde („Im allem guten Gtunden‘) 
[Reismann (©. 323) fept die Gompofition 
dieſes Liedes in den 4. Augufl 1816, Rotte 
bobm (8. 260) in den 4. Auguft 1815]. — 
m) In der Mitternadt. Bon Jacobi 
(„Todesfile dedt das Thal“) [Auguft), — 
1) Hodaeltlied. Bon Demfelben („Wil 
fingen eud im alten Ton‘) [Muguf). — 
1m) Trauer der Liebe („Wo die Zaub' 
{m Rifen*). In As-dur [# a) gt 
Liebe rofet nie. Bon Maprdofer. 
In H-dar (16. Sept]. — 0) Mbihied 
(„Ueber die Berge geht e6 fort”) [16. Exp 
tember]. — 47) Der Gtron („Mein Leben 
mälzt fi murrend fort" [Eeptember]. — 

w) Zunz (Mofhied). Bon -Maprhofer 
(Ueber die Berge zieht Ihr fort”). Rad 
einer Walfabrtsarie componirt [Gept.]. — 
w) Der Gänger auf dem Felfen. Bon 
Karoline Bihler („Riage, meine Bidte) 
[Sept.]. — MO)Ried. Bon Derfelben („Berne 
don der großen Gtadi”). H-dur [Eept]. 
Reismann (©. 322) führt Die Gompofition 
imelmal, nahegu hintereinander, auf, ein 
mal: Berne von der großen Stadt 
Von Karol. Pichler [Erpt); das weite 
Mal, 6 Zeilen tiefer: Lied von Karaliie 
Bihler („Berne von der großen Gtodt”) 
— MM) Der Hirt. Bon Raprbofer („Du 
Ayurm gu meinem Leibe‘) ſo. Det). Auto 
graph bei Dr. Karl Enderes. — m) Gr 
heimnis (an deam Shubert). Bon 
Mapıhofer („6 
Lieder·) [Det). 
Glaudius (Ih war erf jecheda 
alt") [Rov.). — M) Wbendliei 
Demſ. („Der Rond if aufgegangen“) [Ror, 

n) vVor dil⸗ 
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fie and Wr. 88]. — my Zufrieden 
beit. Bon Demf. („34 bin vergnügt im 
Eirgeston“) [Roo.]. — ”°) An Grabe 
meines Baters. Bon Demſ. („Briede fei 
um diefen @rabflein hier“) — my Stolie. 
Bon Ratthiffon („Mädchen entfiegeiten") 

Bon (De) — m) Shlautoefans 
LlopRod („Wit unfer'm Arm if midi 
tan‘). Dreiftimmiger Männerhor [Juni 
1918]. 6 acptftimmiger Mannerchot etichten 
6 in Opus 151; firbe aus unter dem unge: 
deuten Raclab Rr. 80. — 1) Räuber: 
Ked aus Shubert’s Oper: „Die Bürg 
fäaft“. Männerquartett opne Begleitun, 
Autoge. bei Dr. Shneider. — 10) Un 
Shioen. Bon Jacobi („Bel der Liebe rein, 
Ren Blommen“). — 14) Der Herblabend 
(‚Abenpglodenpalle zittern“) [24. Min). 
=) Geheimnis. Bon Schitler („Ble 
fonnte mir fein Worichen fagen“). Zweite 
Bearbeitung; die erfle Bearb. erfchien nad) 
S&ubert’6 Tode ald Op. 173. Hutogr. bei 
Gräfin Himäfp. — 1) Die Eterbende, 
Bon Rofegarten („Heil, dieh iR die lepte 
Zihrer) füpril 1816). — 9) Dapbne 
am Bad [April 1816). — II. Andere 
Umpoftionen: 1%) Zweites Stabat Ma- 
ter. In deutfßper Ueberfepung von Rlop- 
Rod Pür vier Ging. mit Infrumental, 
bel, [Bebruar 1816). Das erfle Stabat Mater 
ehe unter den ungedr. Gompofitionen des 
Japres 4813 [ficbe: Reimann, & 88]. — 

Stoßes Magnificat in C („Magni- 
Arat anlma ment). Bär Golo, geniften 
‚&hor und Inftrumentalbegleitung (23. Gept ] 
Autogr. bei Gpina. — M) Duett-Hrie 
(„Auguste Jam eoelestum®). Für Gopran 
und Zenor mit Infrumentalbegt. [Aebe: 
Rei ©. 81]. Yutogr. bei Gpina. — 
=) Requiem, nur bi6 zanı Kyrie [Juli]. 
— %) Gantate zum Bojährigen Jubildun 
dr6 Hofcapellmeifters Galleri iofer, 
Beer, Weiſeſtet . . . So Gür’ als MWeispeit 
+ Unfer Mer Großpapa*). Text von Brany 
Ggubert [aufgel. am 16. Junt 1816). — 
=) Männerchor. Adagio („Bütigfer, 
Beher). — 1) Arie (,60 gut ei 
beit Ardme mild“). — 19) Ganon für drei 
Summen („Unfer Wler @roppapa”). 
=) Brometbeus. Von Philipp Draz- 
ler von Garin. dar Solo, Gpor und Dre 
&rker. IR im Sabre 1828 abhanden geom- 
wen. Bieleiht hat es ein gmeiter Mobert 
Süprer als fein Werk ſchon herausgegeben 
oder gibt es fpäter heraus, [Musführliere, 
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die Darfelung in Kreible's Bude, welhe 
überbieß aud aus Dr. v. Gonnleithner's 
Mitteilungen berrübeet, vervolftändigende 
Radırichten über „Brometheus“ bringen die 
Beltnerfhen „Blätter für Theater, Muft 
und bildende Kunf“ 1867, Wr. 19, ©. 74, 
im Wuffape: „Schubert's Brometbeus“, von 
Dr. 8eopold v. Gonnleithner.) Ban 
vermutbet, daß dieſe Gantate „Prometheus“ 
(dentifc fei mit einer für die Ramensfeier 
des Vtoſeſſors Watterotb componirte 
Gantate. — 9) Duverture in B [Gent] 
Antogt. bei Dr. Spneider. — wy Con ⸗ 
certküd für Wioline und Drdefer In D, 
componirt für feinen Bruder Berdinand. 
Autograpp bei Diabeiti. — m) Streich 
auartett in F. Üutogtapd au bel Dia- 
beiti. — #M) Adagio für Bioline In A. 
— 19) Zwei Märfbe für Biansforte in 
E-dur und Hmoll [Ddt.). — 1m) Bmölf 
Deutfhe mit Ooda. Das Yutograph ber 
(ab Gaubert's Bruder Berdina 
m) Sechs Geoffaifen, wahrfeinlih 
die von Gh. als Arreftant des Herrn Witte 
enet in Cedberg für Bräufein Marie v. 
Spaun gefhriebenen Tonfüde. — 21) So. 
nate in F. Mutoge, war lim Befpe von 
Saubert's Bruder Ferdinand, 

1817. I. Sieber: 24) Zagdlied. Bon 
gacharias Werner („Zrara, trara, wir fehren 
beim“) [Sänner) [oergi. darüber: IT. Rad 
gelaffene mufitalifhe Dichtungen, Ag. 15: 
Difian’s Gefänge). — =) Die Liebe. 
Won @ottl. Leon (,@ie wedt der Liebe 
hoder Geift*) [Fänner). — =) Urania’s 
Blut. Bon Maprdofer („Lat uns, iht 
Himmtifgen“) [april]. — 2%) Bifherlied. 
Bon Galis („Das Bichergeroerbe gibt rüfi- 
"gen Muth“) (Mai). Hutogr. war bei ®, Bet. 
ter. — =) Befangber®eifterüber den 
Baflern. Bon Goethe (, Des Menfen 
Seele gleicht dem Wafler“). Bür vier Män, 
nerftimmen (Mal, unvolendet. Davon med: 
tete Bearbeitungen; vergleiche Opus 167]. 
— m) Lied im Breien. Bon Galis 
(Wie Ihön IR'6 im Breien“). Bär bier 
Männerft. [Zuli] — ») Lied eines Kin 
des („Router Breude fühl‘ Ih“) (Ron... un 
vollendet]. — =") Burdt der GSelieb · 

ten. Bon KlopRod (. Ciolt, du meinf*) 
[3utt). — #0) Troft („Rinmer fange weil” 
id") (Zänner 1817). — 9) Aria („Vedi 
quanto adoro“). — 2) Brüder, fhred- 
ti brennt die Thräne. Bür Gopran 
ober Tenor mit Inftrumentolbegteitung. Muto- 
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graph bei Herrn v. Kreißle. — IT. Andere 
Sompoftiouen: 3%) Gonate in Bmoll. 
Sefter Gap und Scherzo [Juni]. Autograph 
(8 Eeiten) Im Befige der An. Bibllothet 
in Berlin. — 2%) Bolonalfen für die 
Wioline, Autograpd bei derdinend Se 
dert. — 9) Stinitte Bartatlonen 
für die Bioline in A-dur [Dec]. Autograph 
bei Berdinand Bäubert. — 24) Trio in 
B-dur für Violine, Viola und Wioloncelle 
(&ept.). Mutogr. bei Diabeiti ffchr: Reif: 
mann, ©. 68]. — 17) Bwölf deutfge 
Tin; 

1818. T. Cuder: un Gingübungen, 
für Marie Gräfin Epterhägy [Iull). — 
2) Bunf&lied, im Rotden zu fingen. 
Von Schitler („Auf der Berge freien 
Höden*). gwel. und dreifiimmig. Cine frür 
dere Bearbeitung in vom 18. April 1813. — 
=) Drei Gonette. Bon Betrarca, 
deutſch von Schlegel I. „Runmehr, ba 

Himmel, Erde fhmweigt und Winde‘. O-dur 
[Dec.). — =) IX. „Aletn, nachdenflich, wie 
geläpemt vom Rampe“. Fmoll [Rop.). — 
2) TIL. „poll Iebet noch, dein Hold’ Ber, 
langen“. B-dur [Rov.], — =) Blanca. 
Von Schlegel; auch unter dem Titel: 
Das Mädchen („Wenn mic einfam Lüfte 
fäggeln*) [Dec]. — MI. Andere Compe- 
Atiomen; 9) Märfche für das Glavler. — 
2) Bhpantafie inc. — *) Geste 
Ep mpbonie in © [begonnen October 1817, 
beendet Bebrune 1818]. Die ganze Gpmphonie 
murbe bereit® im December 1828 und Sänner 
1829 aufgeführt. Rad dreikigjäpriger Baufe 
wurde 1860 in Wien das Sqherzo gegeben. 
Das Uutograph des ganzen Tonftüdes defipt 
Dr. Ehneider. — =) Salvo Regina 

in 4. 

1819. 1. Ginder: =0) Die @ebäfche. Bon 
Briedr. EiHlegel („6 wehet kühl") [Inner]. 
— =) Salve Regina für Gopran mit 
Gtrelginkramenten. — ##) Quartett für 
2 Soprane, Tenor und Bah („Im traulichen 
Kreifer). — =) Quintett für 2 Tenore 
und 8 Bäfle. — =) Quartett für 2 Te 
more und 2 Bäfle („Rube, Ihönfes Sida 
der Erde”). — II. Andere Gompofitisnen: 
=») Quartett für Gingfinmen („Biel 
taufend ©trene prangen“). — =) Duden 
ture für Glavier pu vier Händen. Fe 

1820. 1. Steder: Aus dieſem Jabre find 
teine ungebrudten Sieber vorhanden. 
17. Andere Compoftionen: ©) @eoffalfen 
[Mai]. — 29) Walzer und Ränder. 
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1821. T. Gier: ©) Mabomet’6 Br 
fans. Bon Goethe (,Eeht, der Belfen- 
quel*). Brogment für Bob [März]. Autos. 
vormald bel ®. Better. =) Tenor Urie 
(„Der Tag entflieht"). — 29) Komilces 
Duett („Rein, nein, das if ju diel"), beide 
al6 Ginfage In die Oper: „Das — 
hen“ von Herold. Eine Gopie bavon 
den Glavierauszug befaß Jofeph Breibere von 
Spaun. — =) Duett für Meyo-Gopran 
und Tenor mit Begl. des Wiono („Linde 
Nüfte wehen") [April 1821). — IL. Andere 
Compoftionuen: *) Gumphonie in Z 
(nur Stiuch. — 9) Barlationem für 
Stovier. 

1822. Aus dirfem Jadre find weber unge: 
drudte Lieder mod andere Gommpofitionen 
betannt. 

1823. Auc aus biefem Jahre finden fi 
feine ungebrudten Sieder-Gempofitionen ; über: 
Haupt war Gh. in demfelben mit zwei grd- 
seren Werten, den Opern: „Die Verlawon . 
nen“ und „Bierobro6“ [Rede unter den Dpemm), 
und mit der Mufit iu „Rofamunde“ be 
N&äftiot. Brei Säge daraus erſchienen 1867 
bei Gpina im Gtice. 

1824. Die Babl der Gompoftionen in 
diefem Sabre Im Gebiete des Liedes, wit 
aud im anderen @ebieten, if geringe und 
Als theilß ſchon bei Febjeiten, tbeil6 nah 
Shubert’s Zode gebrudt. 

1825. fieder: ®) Der Tanı. Bon 
Giäniger („88 redet und träumet die Ju 
gend gar viel“). Woralquartett für Glavier- 
begleitung. Für die damille Riefewetter 
componirt. Yutograph im Befipe von deun 
Nik. Dumba. 

1826. Auch in biefem Jahre, In meldem 
der I. Theil der „Winterreife" von Mülheim 
Mütter entftand, If das Wenige, was 64. 
componirt, im Siiche ericienen, nur ein für 
Sopran, Tenor und Bah componiries Ter 

aett IR verſchollen. 
1827. 1. Sieden: 4) Brhhlingslieh 

Bon U. Bollat („Geöffnet find des Bir 
ter6 Niegel*). Bär vier Maͤnneeſt. [comp. 

April]. — =) Hymne an den beitigen 
GeiR (Komm, o beiliger Grit). Bir 
atflimmigen Männerchor. Wergieie über 
die Werrepelung, welche Kreipfe mit Dir 
fem Xonftäde in feiner „Gcubert-Biogte 

bie", ©. 610, macht, das bei Opus IH 
Srfagte. — MM) Italienifhe Gen 
(Cantata alla beila Irene) für Männerder 
(am Echtub Ghor gemifchter Grimmen) wit 
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Begleitung von jmwei Glavieren (Al par del 
museolietto) [86. Der.]; zu Ohren des Bräue 
Iras Jene Kiefewetter mit anderem Texte 
an der Unberferift: „Die Cide und der 
Bribling*. wurde fie 1871 aufgeführt. Das 
Autogr. befigt Rit. Dumba. — IT. Andere 
Gmpoktisun: =) Mari für Glavier 
dies Händen [Drt.). Bür Bauft Bader, 
den Baker, gefährieben. — 4) Allogrotto 
16. Bprii). Gür Wolcher. Autograph bei 
des md. Hofrath Ferdinand Balder. 

1828. Ungebrudte Lieder aus diefem Fahre 
find nit vorhanden. bingegen von anberen 
Gompoftionen: *) Gin neues Be 
dietus zur Meffe. in C-dur, melde als 
Opus 48 {Hehe dort) im Etice eridienen 
iR [Od]. — =) Kirchen Arie für Tenar 
m Eolo. — =) Deel Sonaten (bie 
Item) in C-mod, A-dur- und B-dur. — 
=) Sonate in Zumol. Das Autograph 
im Brfpe Diabelii's 

Napedructe Gieder uud Gefänge ↄquderro 
von denen fi der Zeitpunct ihrer gompo · 
tion gar wicht oder nicht genau beflinnmen 
Rt und welche zum größten Theile fi In 
der Wittecgel'ien Gammiung befinden 
and mit derfelden In das Mrhio des Wiener 
Genfersatoriumß gelangten: 23%) Das Lied 
vom Reifen. Bon Claudius („Geht 

1 lieben Bäyme an“). Pragment, nur 
10 Zarte. — 4) Täglich u fingen. Don 
Demi. („Ich danke Bott und freue mich“). 
10 arte, in Mendelsfohn's Weife. — =) Ma: 
tie Bon Rodalis (3 fehe dich im tau- 
fd Bildern‘). — 0) Die entfernte 
Geliebte („86 träumen die Wollen“). — 
=) Die Erde („Wenn fanft entzädt mein 
Ange fehl"). — =9) Vollendung. Bon 
Rattpiffon („Wenn ich einſt das Biel 
trrungen habe*). — =) Un Gidli. Bon 
Klopfod. Yutograph bei Dr. Ghnelder. 
— =) Johanna Gebus. Don Soethe 
(«Der Damm gerrelßt"). Gragment. Mutogr. 
bei Herrn Ri. Damba. — =) Die Bröb- 
Hi@teit (Web Moern Leichtes Blnt durd- 
bringt). Die Shlaht. Bon 
Sällter („Gchmer und dumpfig‘). Mit 
Shot [verel. Op. 27 (6. 31]. — >=) Auf 
dem Gee. Bon Boethe („Und frilde 

; bie erfle 
=) Mein 

Binden 9. Rad Kreihie iR ein 
8. Heine Besfofler Biefee Gedicht. — 
©) Die Ediffende. Bon Hörty. — 
= Bragment aus dem „Moptenkrisg“ (ae). 
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(60 führt Reißmann eine Gompotion 
Gäubert's, 6.348, auf. Ob nicht birfelbe 
Sins iR mit der Gompoftion; „Nbfdleb* 
aus Breiberen v. Wratobenera’s drama. 

uiſchem Gedichte: „Der Balte“, vergleihe: 
II. Gompoftlonen 0. Op., Rr.24, ©. 70. 
Reimann veröffentiict diefe Gompoftion 
in Wufitbeilage 6.) — MM) Br ent 
eines Liedes „D lobt euch froh begrüßen“. 
— m) Lied vor der Ghlact. Bon 
Körner („Ghlaht, du bricht an“). Bür 
imel Gpör. — =) Un den Brühling. 
Bon Schiller („Wiltommen, ſqchoͤner Brüb- 

. Bür vier Männerfiimmen. Der 
BWintertag. Duartett für Männerkim- 

men. — *9 Das Mbendrotb. Drelr 
Rimmig, — 9) Biel Taufend Sterne 
prangen. Quartett für gemifhte Stimmen. 
— 7) Der Züngling am Bade. Bon 
Gäilier („Mn der Quele fa$*), eine von 
Op. 87, Rr. 3, verfhiedene Bearbei 
=) Lied. Gie büpfte mit mir auf grünem 
Blan. Bragment. MWutor unbtlann. — 
— 17) Um Gergeftad in lauen Bolt: 
mondsnägten. Dreiftimmig. Wutograpd 
bei 8. Stadier. — ©) Seife, eife 
tapt uns fingen. Gomponirt für Brän- 
teln Hügel. Mutograph bei 3. Hütten 
drenner. — 7) Das Rille Lied. Min 

„merquartett. Mutograph bei Haslinger. — 
am) Der Morgenfern. — m) Zäg 
led. — =) Die Befreier @uropas 
in Paris, Bür eine Bapftimme („Sie And 
in Bariß"). Aulogr. bei Her Rit. Dumba. 
— m) Herbft. Bon Rellfab („8 van 
fen die Binde"). — 22) Lied (, 
mit mie ) 
m) Raßtselang. Bon Rofegarten 
Cukiefe Beier (dauert um die Welt). — 
am) Sängers Morgenlied. Bon Kör- 
ner („Gübet Licht auß goldenen Pforten“). 
G-dur, *y-Tact [eine andere Bearbeitung 
fiebe: HUT. Opne Opus-Zahl, 6.78, Rr. ii 
— =) Winterlied. Hditp („ 

Blumen blüb'n”). — 39) Lied („Go gut 
al6 Weißheit Rrömen mild“). Bär eine Ging- 
Rimmme. Autogr. bel Herrn Ri. Dumba. 

Giliehtich fel bemerkt, dab id) In der 
aiemlich reichen Sammlung Ehubert’ider 
Iutograppen deb Herrn Ritolaus Dumba 

u. a. eine Ouserture in G-dur, Im Februar 

4819 für Drcefter componirt, und das Brag» 
ment einer Meffe aus dem Jahre 1832, für 
Scqhubert' s Bruder Berdinand geldrier 

ben und beide noch ungebrudt, befinden. 



Schubert, Franz 

1. Weberfigt der Yocten (ia eiphabriifdger @xt- 
mung) uud. der Sicher, welche Scubert in 
Muh gefcht. 

Unatreon: Un die Beyer (Op. 56, )). 
Banernfeld: Der Bater mit dem Rinde 

@fe. 17, ». 
Benmberg, Gabriele von: ob des 

Xofaers (Op. 118, ) — Mn die Eonne 
(Op. 118, ) — Gora an Die Gonne (8fg 42, ) 
— Der Morgentuß (8.48, ,) — Dasfelde 
@. D. 18, 9) — Rbenpfändchen (u. ®. 

: Bergebfihe Liebe (Op. 173, ) 
a G. R. 62) — Mdelmald und 

Un die Leper. 
Rad Anakrcon (Op. 36, ) — Im Halne 
(Op. 86, „) — Der gärnende Barde (Bfg 9, ») 
— Um See (Bfa. 9, d — Schweſterarus 
le. 28, ). " 

Bürger: Das Dörfhen (Op: 11, „). 
Gafteht, 3. 8.: Das Echo (Op- 130). 
Chezy, Helmine von: Dre Hirt auf dem 

Bellen (Op. 129). 
Gtaudind : Um Brabe Anfelmo's (Op-6,,) 

— Der Tod und das Mädchen (Op- 1. ) — 
in die Ractigall (Op. 9, ,) — Birgenlied 
(Op. 98, „) — Hin eine Quelle (Op. 109, „) 
— Wbenpbilder (819. 9, ) — Rage um Mg 
Bey (&fo. 45, ) egentied (u. R. 54) — 
Abendlied (u. R. 55) — Mopbite (u. R. 173) 
— Wendtied (u. R. 174) — Bufriedenhelt 
. R. 178) — Am Grabe meines Waters 
(w.R. 116). 

Gonin, Matb. v.: Der Zwerg (Op. 32, „) 
— Behmuth (ebd., ) — Rat und Träume 
(Op. 48, 2) — Lit und Liebe (&g. 41, ,) 
— Epiftel an Jof. v. Spaun (Efa. 46). 

Graigher, Jod. Rif.: Die junge Ronne 
(Op.48, ) — Der blinde Rnabe (Op. 10 
— Zobtengräbers Heimmeh (2a. 28, »). 

Deinhardftein, 3. fonftitutionslied 
«Op. 157) — Gtolie (u. R. 109). 

Srerier von Garin: Brometpras (u. R. 
1) 

petit: is id fie errötben job (Efg. 
»,. 

) Die in den Klammern bafndilden Budaben und 
Bahlen bedeuten; Op. = ale mit Opus-Bahl (6.49 
Mi6 68) erflenenen Werte; fa. = der In Bier 
ferungen (6. 88-74) ef talaf, 0. 

78-89) ausgegebenen 
= die im no un 

93) Befindligen Gom- georutten Raglafle (©. 

9 

voftionen. 

Schubert, Branz 

Erwin oder Ermin: Der Mondabend 
(Op. 131, ,) — Gruß an den Mai (u. R. 108). 

Selinger: Die erfte Liebe (Big. 38. ) — 
Die Sterne (0. D. 18, „) — Die Gternm- 
melten (u. 8. 107). 

GSleim, 3. W. 2.: @ott in der Ratur 
(Op. 133) — Das Leben (u. R. 9). 

Gnethe: Gritönig (Op. 1) — reihen 
am Gpinnrode (Op. 2) — Ecäfers Mage 
lie (Op. 3. ,) — Meeres Gtile (ebd, ) — 
deidentdelein (edb., „> — Jägers Abendtied 
(*b8.,.) — Banderers Racıtlied (Op-4.) — 
Raftiofe Liebe (Op. — Nähe des @elichten 

(ebd...) — Der Bilder (edd.,,) — Erfter Bm: 
fa (ebd., ) — Der König in Töne (ebd. d— 
Selänge dee Harfners aus „Widelm Meike” 
«Op. 12, ,) — Guteita (Op. 14, ) — 
Geheimes (ebd., ) — Un Schwager Kronot 
(Op: 19, ,) — Un Wignon (ebd., ) — Ga 
mpmeb (eb...) — Guleita’s gweiter Gelanı 
(Op. 31) — Willlommen und Mbidieb 

(Op. 56, „) — Bier Selänge ans „Bibeln 
Weiter‘ (Op. eꝛ ,) — Der Mufenfohn 
(Op. 92, ,) — Maf dem See (ebd. )— 
Seitesgrab (ebd. wWanderers Rate 
led (Op. 9, ) — Wonne der Behmuit 
(Op. 115, „) — Der Gänger (Op. 47) — 
Tiſchlied (Op. 118, ) — Die Gpinneris 

Die Eiebende frelbt (Op- 165, 
der Deifter über den Bofern 

467, — Grengen der Wenfhheit 
2 — Gerne aus „Bau“ (Big. 20, ) 

ionon’6 @efang, aus „Wilhelm Reife“ 
(ebb., ) — Zroft in Thränen (Bfg. 25, ) — 
Bretpen’s Bitte (Aa. 29, ) — Rärhent 
Med: Sreubool um) 
Sehnfußht (2a. 37, 
— Im Gegenwärtigen Vergangenes (2a. 0) 
— Prometheus (8. AT, ,) — Ber fat 
Liebebgätter? (ebb., „) — Der Matienfängrt 

(ebd...) — Rachtoefang (ebd, ,) — An den 
Mond (ebd., ) — Mignon (8a. 48, d — 
Des Soldfgmiens Befele (ed., I — ZÜh 
tezlied (ebb., ) — Gehnfuht (0. D. — 
An den Mond (0. D. 10, ) — Un die Ent 
feente (ebd., ) — Grißesgrub (0. D. 12) — 

Ned der Mignon (0. D. 13) — Nm Bink 
(@. D. 18, ) — Gebnfuht (ebd, — 
Hoffnung (ebd., 1) — lärchens Lied, anf 
„Igmont* (ebd., 4) — Chor der Ungel, au 

„Bauf“ (0. D. 60) — Grönfuht (u. R 10 
— Gehnfugt, aus „WipelmMeifer” (u. RD 
— Am Blue (u. R. 68) — Der Sau 
ber (u. R. 90) — Der Bott und de Bein 
dere (u. R. 131) — Bundeslied (u. R. 161) 



Adyubert, Franz 95 

— Selang der Seiſter über den WBaffern 
(0. R.206) — Mahomers Belang (u. R. 287) 
— Lat dem Ger (m. R. 263). 

Soldoni: La Past Jr 

Grifler: Lrinflied aus dem 14. Jahr: 
dundert (Op. 139). 

Griäparger: Gtändihen (Op. 130) — 
Wirfam'6 Glegedgefang (Op. 136) — Blon- 
del zu Marien (Bfg. 3, ) — Bertda's Lied 
in der Racht (Be. 40, 

ind Siehe (0. D. 2. 
9 

Dee didermad 
&em (ebd. 1) — Die Gtadt (ebd...) — 
Um Meer (ebd., 1) — Der Doppelgänger 
ebd... 
He, Theod.: Das Heimmeh (u.R. 189). 

derder: 

rung (Be. 17, ) — Zrinflied (Os. 426.). 
doitd: Un den Mond (Op. 87, ) — Der 

(Op. 172, ,) — Die Laube (ebb., ) 
die Ractigal (ebd., ) — Orntelled 

(Afa. 48, 9) — Rlage an den Mond (ebd., ) 
— Un die Mpfelbäume, wo Id} Julien erblidte 

— Todtengräberlied (u. R. 18, 136 
am Orabe meines Baters (u. 

8.31) — Mallied (u. R Railked (vom 
vorigen verf@leben, u. R. 72) — Der Sie 
bende (u. R. 76) — Der Brufjer (u. R. 7) — 
Die Nonne (u 8. 79) — Giimme der Liebe 
(MR, 185) — Die frühe Liebe (m. R. 146) 
— Blumenlied (u. R. 147) — Geligteit 
(u. R. 148) — Zeiniied im Mai (u. R. 149) 
— Minnelied (u. R. 150) — Brählingsilen 
@.R. 11) — Trinfiied Im Winter (u. R. 188) 
— Die Echiffende (u. R. 205) — Winterlied 
(u. 8. 288). 

Hättenbrenner, Heintih: Der Füngling 
auf denn Hügel (Op. 8, ) — Wehmuth 

Ritanei auf das deſt aller 
Serien (8a. 10, ) — Drpbens (2fo. 19, ») 
— Die Perle (0. D. 18, 4) — In der Mit: 
ternadht (u. R. 162) — Hochjeitslied (u. R. 163) 
— Un Ghloe (u. R. 180). 

Raihberg: Die Maht 
@.R. 110). 

Nenner, 3.: Der Lledler (Op. 38) — 
Ballade (Op. 126) — Das Mädchen (2) 
(@fa. 40, ) — Grablieb (fg. 

Kind, Beledrih: Hänflin 
bung (Op. 20, „). 

Riente, Karoline Louiſe: Heimliches Lie 
ben (Op. 108, „). 

der Liebe 

Da 
Liebedwer

 
· 

Schubert, Franz 

Ohladtlied (Op. 15) — 
lichen (2fg. 16, ,) — Die Ge 

» — Hermann und Tpusnelda 
(80. 28, ) — Grlma und Gelmar (ebd., „) 
— Das Rofenband (ebd...) — done (ebd...) 
— Die frühen Gräber (ebd., ) — Das grobe 
Haleluja (&fg. M, > — Begräbniplied 
0.0.17, — Ofterlied (ebd...) — Ehladt- 
gelang (u. 8. 80) — Un Ele (u. R. 101) — 
Die Gommernagt (u. 8. 102) — Baterlands. 
lled (u. 8. 103) — Ghladtarfang (u. R. 178) 
— Stabat mater (u. 8, 185) — Burdt dee 
Seliebten (u. R, 209) — Un gidli (u. R. 239). 

Närmer, Zheodor: Gebet während ber 
Soaleot (fo. 10, . — Das war ih 
(@la. 39,2) — Huf der Biefentoppe (Afa. 49, „) 
— Das gehörte Gläd (0. D. 18, ) — Lie 

— Liebebrauf (ebb.. m) 
red (ebd...) — Gchieert» 

19; u. R. 68) — Zrinfiled vor 
der Schlacht (u. R. 66) — Amphyaraos 
(u. R. 69) — Der Morgenftern (u. R. 71) 
— Zägerlied (u. R. 73) — Lüpom's wilde 
Jagd (u. R. 74) — Gehnfuht der Liede 
WR. 87) — Wiegenlied (u. R. 100) — 
Bird vor der Schlacht (u. R. 288). 

Nnfegarten: Mn die untergehenbe Gonne 
(Op. 4) — Grinnerung (Op. 108, ) — 
Der Beift der Liebe (Op. 118, ) 

(ebd., > — Die Täufhung (Op. 
— Das Sehnen (Op. 172, ) — Das Bin 
den (8fg. 42, ) — Abende unter der Linde 
(0. 2.18, 0) — Die Grfiheinung (u.R. 60) 
— Das Übendroth (u. R. 83) — Die Mond» 
not (u. 9.84) — Die Huldigung (u. R. 83) 
— Wed um Liebe (u. R. 86) — Bon Ida 
@. 8. 111) — Die Gterne (u. R. 110) — 
An Rofa (u. R. 119) — Loulfens Hatwort 
@.R. 114) — Ides Schwanenlled (u. 9.118) 
— Gämanengefang (u. ®. 116) — Die 
Gterbende (u. R. 189). 

Rufiner, Cde 
Siebe (Op. 9). 

de 2a Motte Fongus: Der Ehäfer 
und der Beiter (Op. 13, ,) — Gebet (OP. 139). 

Bappe, Karl: Der Cinfame (Op. 41) — 
Die Blut (Op. 64, ) — Im übendroih 
«8a. 20, ‚). 

Beitwer, Sottfried Ritter von: Drang in 
die Berne (Op. 71) — Die Gterne (Op. 9, ı) 
— Das Beinen (Op. 106, ) — Bor meiner 
Wiege (edb., D — Der Winterabend (919.26) 
— Der Wollenfteiner Lanpknept beim Trunt 
fg. 37, ) — Der Rreuus (ebd, ) — 
Des Bifhers Lirbesglül (ebd, „). 

laube, Hoffnung und 



Schubert, dranz [12 

Bottlieb: Die Liebe (u. R. 203). 

Mejtäth, Oraf: Der Blumen Squicn 
«Op. 118, ). j 

Matthifen: Geiſt der Liebe (Op- dt, „) 
— Raturgenub (Op. 16, ) — Zünglinge- 
wonne (Op. 17, ) — Die Betende (2fg. 
— Der Geifertang (ebd., ) — An Laura 
(edd., — Lebenslied (2fe. 38, ) — Mde- 
taide (29. 42, d) — Rofalie von Mortimer 
(0. D. 10, ) — Der Geiftertang (0. D. 16) 
— Mendlandfgaft (u.R.16) — Die Gchpt- 
ten (u. 8.17) — Grinnerung (u. 8. 46) — 
Undenten (u. 8. AT) — Geifternäte (u. R.48) 

(u. R. 49) — Lied der Liebe 
16 der Berne (u.R. 51) 

— Grinnerungen (u. R. 82) — Xrof an 
Life (u. R. 53) — Tobtentranz für ein 
Kind (u. R. 92) — Rofa von Montannert 
(u. R. 122) — Zulins an Tpeone (m. . 143) 
— Ontzüdung (u. R. 14) — Grinnerungen 
(@. R. 158) — Undenken (u. R.136) — 
Seolie (u. R. 177) — Die Vollendung 
. R. 238), 

Mayröofer: Mennon (Op 6, ) — 
Antigone und Debip (Op. 6, „) — Gebm 

fügt (Op- 8, ) — Gklaffee (Op. 8, ) — 
A Gtrome (Op. 8, )) — Der Mipenjäger 
«Op. 13, ) — Huf der Donau (Op. 21, „) 
— Der Goiffer (ebd...) — Wie Ufru filät 
Cebd., ) — Ghlummerlied (Op- 24, ) — 
Der @ondelfahrer (Op- 28) — Der zürmen- 
den Diana (Op. 36, )) — Radıtftäd Cebd., „) 
— 2ied eines Göfffers an die Diosturen 
«Op. 65, ) — Mus Hellopolis (ebd. ) — 
Zpbigenia (Op. 9, „) — Gternenmägte 
(Op. 165, ,) — Dre auf Zauris (Bio. 11,2) 
— Der entfähnte Dreft (ebd., „) — Pbilottet 
«(ebb., — Breimilliged Berfinten (ebd., J 
— Bragment aus dem Weschpfus (Big. 14, „> 
— Babrt zum Hades (Ba. 18, ) — Der 
Sies (2fe. 22, ) — Mins (ebd., ) — Beim 
Binde (ebd. ) — Übendftern (ebd., I — 
Liebebend (fg. 23, ) — Der Cinfame 
(&fo. 32) — Aufiöfung (2fo. 34, ) — Lam- 

ine (9) (&fe » — Seliopolis (aud 
„Im Hodgebirg“ und „Un Branz") (819.37, ,) 
— Mn die Breunde (Bfg. 40, ) — Zroft 
io. 4, D — Zum Bunfde (ebd, ) — 
Hugentied (a. 80, ) — Mbenblied der 
Bürftin (0. D. 10, d — Der Gondelfahrer 
6. D. 18, ) — Rab einem Gemitter 
(ebd. — Rüdweg (ebb. 
viofenlied (ebd. > 
— !ane (u. R. 118) — Mte Liebe voftet 

Aabert, Franz 
nie (n.9. 165) — Qung (Mbf&led) (u. R. 166) 
— Der Hirt (u. R. 171) — Gedeimnis 
G. R. 172) — Urania’s Blut (u. R. 208), 

en, Mofes: Bfalm XXIIi 
Der 92. Blalm (0. D. 61). 

Metatafis: Die Mast der Ausen 
(Op. 88, ) — Der getäuichte MWerräther 

. D — Die Urt, ein Weib zu nehmen 

ie Canti (0. D. 18, 9). 
de la Motte Banane, fiebe: 2a Motte 

douquns: Gebet (Op. 189). 
Mäler, Bibelm: Die fhöme Müllerin 

(Op. 28, 20 Lieder in 8 Heften) — Die 
Winterreife (Op. 89, 24 Lieder im 2 Mbtblen.). 

Renmann, 3. Bh.: Mehlieder (0.0.59) 
Niemeyer: Lagarus, Gantate (0. D. 37). 
Nerbfkern, Arihur von: Die Bebensgr 

führten (0. D. 68). 
Novalis: Rahtöymae (0. D. 18, ) — 

Hymne I-IV (0.8.18, . 

Ofien: Dfian's Gelänge (Ale. 1-5. 
T Sieden). 

Ditenwalb: Der Knabe in der Wiege 
0.0.18, 0. 

veitrarca: Drei Gonette (u. R. 2%, 
a0, 20), 

Pidpfer, Karoline von: Der Unglädlige 
«Op- 87, — Lied. Berne von der groben 
Stadt (u. R. 170) — Der Gänger am 
Belien (u. R. 169). 

Piaten: Die Liebe hat gelogen (Op.28,) 
— Du lieb mid nit (Op. 59, ). 

Boliat, U.: Brüblingslied (u R. 2U9). 
> Bape: Bertiärung (Be. 17, ,). 

Ventabeuern, Molpd von: Der Abſchied 
@.D. 23) — Braguient aus dem Mopren- 
!nig (u. 9. 266). 

Buster, Lodislar : Das Heimweh 
(Op. 79, ,) — Die Alma (ebd., ). 

Rataygt, 2ätigie: La Jeune poltrinsire 
DM. 

Meit, Beledrih: Das Lied im OGadinen 
(Op. 115, 9) — „Gtändiien" aus Ehate 
(peaxe's „Ggmbelin" (8a. 7, ) — @laubt, 
‚Hoffn ıd Liebe (0. D. ). 

Reifiig, C. 2.: Der Bufriedene (u. 8. 
am, 

Relkab, Ludwig: Buf dem Girm 
(Qp. 119) — Liebesbolfhaft (0. D. 1, ) — 
Der Kriggers Ahnung Cebd., 2) — Eräblingk 
fehnfuct (ebb., ) — Gtänden (ebd...) — 
Aufenthalt (ebd., ) — Iu die Berne (ebd, 
— Wbfhled (ebd, 7) — Lebenemuth (0. D- 
18, 1. 



Aqudert, Franz . 9 

Moitig, Briedrich: Mlinde (Op. 81, ) — 
Mn die Saute (ebD., ) — Bur guten Racıt 
(0. ) — Magelied (Op- 131, „). 

Mädert: Gei mir grochbt (Op- 20, ) — 
Dab Re hier geroefen (Op. 89, ,) — Du bi 
die Ruß’ (ebd...) — Laden uud Meinen 
(&.,0) — Greifen-Befang (Op- 0, „). 

Rufenfeid: Die Advocaten (Op. 74). 
Galis: Zum Rundtanı (Op- 17, ) — 

Die Einfiedelei (89.3, ) — Ins file], 
Sand (89.39, ) — Der Entfernten (0. ©. 8) 
— 2ob der Ginfamteit (auch) die Ginfiedefei) 
(.D.9 — Lied im Sreien (0. D. 17,9 — 
Dat Grab (ebd., 5; u. 8. 120) — Heröflieb 
2.18, 0) — Blügeriled (u. R. 138) — 
Abfaied von der Harfe (u. ®. 1 
derdſtaacht (u. R. 440) — Un die Harmonie 
WR. 10) — Bifherliedn (u. R. 208) — 
Lad im Breien (u. R. 207). 

Easter, 6. 8.: Der Wadtelihlag 
(op. 68). 

©dilier, Friedrich von: Liebe (Op 17, ) 
Gruppe ons dem Tartarus (Op. 24, 
Die Salast (Op. 37, Marl Rr. 1) — Der 
Viügtim (Op. 37, ,) — Der Alpenjaͤger (ebd.,,) 
— Die Gebnfucht (Op. 39) — Hecor’s Mb. 

2 — Un Gmma (ebd. ) — 
D. 8; 

u.R. 19) — Dpibprambe (Op. 0, ) — Die 
Hoffnung (Op. 81, ) — Der Züngling am 
Bahe (ebd., H — Zherla, Eine Geiferfimme 
(0p. 88, ,) — Der Kampf (Op. 110) — An 
die Bendde (Op. 141, ,) — Die vier Welt, 
alter (ebd., — Domne an den Unendlichen 
(Op. 142, ,) — Die Grwartung (Op. 116) 
— &n den Beühling (Op. 173, 9) — Ymalia 
(Op. 18, ) — Das Gebeimnip (ebb.. „) 
— Apflum (2fe. 6) — Die Bürgihaft 
&g.8) — Der Zander Ela. 12) — Ritter 
Toggenburg (Mfg. 19, ») ment aus 
„Die @ötter G@riedentands" (Ro. 42, „) 
— Geönfupt (0. D. 10, ) — Zpecla. Cine 
Weiftrftionme (ebd., d — Hoffnung (0. D. 
18, 2) — Das Geheimnih (ebd,, m) — Der 
Brübling (ebb., — Aus dem Gedichte 

(u.8. 20, 21, 32,23) — Yus dem a Salate: 
„Adam der Sieber (u. R. 26, 25, 0) — 
Wut „Der Blüctling" (u. R. 20) — Hus 
Soruch des Gonfucius" (u. R. 27) — Die 
Wei Zugendwege (u. R. 28) — Mus dem 
Weide: „Eipfium* (u. R. 33) — Das Mäd- 
en auß der Bremde (u. R. 36 u. 88) — 
vMurabad, biogr. Rertton. XXXII. [Bedr. 8. April 1876.) 

qhubert, Franz 

Bunftted, im Rotden zu fingen (u. K. 80) 
— Bunfölied (u. R. 98) — led (u. R. 100) 
— Rage der Ceres (u. R. 119) — Laura am 
Ciadiet (u. R. 137) — Geheimnib (u. 8. 182) 
— Bunflied, im Winter zu fingen (u. R. 219) 
— Die Sölagt (u. R. 26%. 

Gäleäte, ran) von: 
96, )) — Des Sängers Habe (Aa. 7, ) 
ieberfgein (2fg. 18, ,) — Biebeslaufßen 

(@bD., ) — Zobtengräber-Weile (ebd., 3) — 
Auf einem Kirhhofe (Bfo. 49, ) — Gedicht 
aus „Diego Manganare" (0. D. 18, ) — 
Birderigein (0. D. 63). 

Gälegel, Auguk Wih.: Lob der Thra 
nen (Op. 18, ,) — Übenplied an bie Entfernte 
(Op. 88, ,) — Rebenemelobien (Op. Hit, „) 
— Gpracıe ber Liebe (Op. 115, ) — Gtänd: 
Gen (fa. 7,.) — Die gefangenen Gänger 
(&a 38, ) — BWieberfeh'n (0. D. 18, „). 

Ggiegel, Briedcih: Der Schmetterling 
(Op. 37, ,) — Die Berge (ebb.,) — Der 
Wanderer (Op. 65, ,) — Die Role (Op. 78) 
— Die Bögel (Op. 172, — Übendröthe 
(fo. 7,,) — Bom Witleiden Mariä (fg. 10,,) 

besnaht (Rfa. 16) — Bülle der Liebe 
(Aa. 25, ) — Der Giiffer (Aa. 38, ) — 
Das Mädcgen? (fg. 40, ) — Die Gterne 
Eie 48, ,) — Der Anabe (0. D. 18, m) — 
Der Bind (ebd...) — Drei Eoneite von 
Betrarca (u. R. 220, 224, 222) — Blanca 
(u. R. 223) — Die Orbüfhe (u. R. 228). 

Samirt von LüheR: Der Wonderer 
(Op-4, 2. 

Squiter: Der Tany (u. R. 243). 
Schober, Brany von: Brühlingslieb 

(Op. 18, ,) — Schapgräbers Begehr (Op. 23, „) 
— An die Muflt (Op. 88, 0) — Jägers 
Liebeslied (Op. 96, ) — Der Mondenſchein 
(Op. 102) — Der Hodpeitsbraten (Op. 104) 
— Zodemufit (Op. 108, ,) — Am Bad 
im ärüpling (Op- 109, ,) — @enügfamteit 
(ebd., ) — Wiola (Op. 123) — Pax vobla- 
sum (8. 10, d — Pilgerweife (8a. 18, ») 
— Bergimeinniht (8a. 21, ) — Gcifers 
Gieivelted (ig. 24, ) — Zrof im Liebe 
6.8.4). 

Ghopenhaner, Johanna: 
Sied (80. 7, ». 

Sihreiber, Alois: Abendroth (Op. 173, 
— Das Marienbild (%fg. 10, ,) — Un den 
Mond In einer Herbfinacht (2a. 18, d) — 
Der Blumenbrief (81a. 21, »- 

Ghubart, Chr. Briedr. Daniel: Die 
Sorelle (Op. 82) — Un den Tod (Big. 17, .) 
— Grablied auf einen Soldaten (0. D.18, d. 

s 7 

Filcpermelfe 

Hippolprs 



Schubert, Franz 

Saubert, Branz: Gantate (u. R. 134) 
— Gantete (u. R. 189). 

Saut, Wildelm d.: Delphine (Op. 134, ,) 
— Blorio (Op. 124, ). 

Sauize Craft: wige Liebe (Op- 64, „) 
— Um Mitternacht (Op. 88, „) — Im Walde 
(Op. 98, ,) — Huf der Brüde (ebd..) — 
Ueber Wildemann (Op. 108, ,) — An mein 
Herr (Ra. 13, ,) — Der ilebliche Gtern 
(bb...) — Pebensmuth (2g. 17, ,) — I 
Bräbting (Afa. as. ) — Tieles Leid (Bio. 
”, 

ſcott, Walter: Seſange aus „Bräufein 
dom Eee" (Op. 53, 7 Rummern) — Lied der 
Mane Ldle aus „Montrofe* (Dp.’ss, ,) — 
Gelang der Rorne aus „Der Birat® (ebd., 
— Bomanze des Midard Lomenderr aus 

(Op. 86). 
Rastmufit (Op. 186). 

im Gabriel: Der Wanderer 
(Op. 80, ,) — Das Zügen. 

Die Unterfeidung (Op. 9, ) — Bei dir 
(ebd...) — Die Männer find mechant (ebd. ) 
— 3wiſches Blül (ebd...) — Widerfpruc 

— Biegenlied (edd., ) — Am 
D — Gebnfacht (ebd... 

Rachtdelle (Op. 134) — Rarhtarfang im Walde 
Op. 139, im Zerte) — Die Zaubenpoft 
@.D. 4, — Grab und Mond (0. D. 3) 

Senn, Johann: Gelige Welt (Op. 23, ,) 
— Gemanengefang (ebd., ) — Vergleiche 
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and ung. Ral. Rr. 68. 
Ghateipenre: An Eploio. Hub „Die bei: 

den Weronefee* (Op. 106, ) — Gtändeen 
aus „Spmbeln® (8a. 7,.) — Zrintiieo aus 
„Antonius und Gieopatra" (2a. 48, ). 

Gilbert, P.: Hlamelsfunten (8fa. 10, „. 
Gpaun, Dito von: Der Füngling und 

der Tod (0. D. 18, „). 
Stadler, N: Der Bräblingsmorgen 

(Op. 158, ficbe das dort @efagte) — Lieb‘ 
Winna (u. 8. 81). 
* Gtoll, 2.: Sambertine (io. 36, ) — 
Labetrant der Liebe (u. 9. 109). 

Stolberg, Leopold Graf: Auf dem Baf- 
fer zu fingen (Op. 72) — Die Gtimme der 
Biebe (2a. 29, ,) — Die Mutter Grde (ebd., 2) 
— Un die Beliebte (?) (u. R. 105) — Hin die 
Natur (u. R. 195). 

Eyeäeunt, Ludwig Bralı Die abgeblühte 
Linde (Op. 7, ) — Der Blug der Zeit 

rühlingbglaube (Op. 20, »). 
Unger: Die Raytigall (Op. IH, »). 

Zubert, Franz 
Ng: Gott im Ungewitter (Op- 412. ,) — 

Gott der Weltfhöpfer (cbd., D — Dir Rott 
ei 4, ) — Un die Gonne (0.0. 17,0 
— Der gute Hirt (0. D. 18, 9) — Bott im 
Brädling (a. R. 132) — Die Liebesgdtter 
(u. 8. 183) — Un den Schlaf (u. R. 134). 

Wannovins, 3. G.: Das Leben (Rs. 
“0. 

Berner, Zaharias: Rorgentied (Op-4,,) 
— Zagdlied (u. R. 202). - 

Bettler: Rundgefang (m. R. 75). 

MI. Piogespkten. a) SehpRändige Schriften. 
Kreihle (Dr. Heinti von), Branı Od 
bert Cine biograpbifche Gfigie (Eien 1861. 
tpp.lit.artift, Anfalt, TV u. 164 &. 80.) — 
Bier Jahte foäter erfhien — nicht als neue 

— von bemfelben Autor: Branz Schut 
on Dr. Heinrich Rreibte von Helborn (Mira 

1865, G. Berold’s Bohn, ®., XII u. 618 6. 
u. 4 Blatt, darauf: An Ehubert's Gare 
‚on Branı v. Echober). [Zropdem, dab 

Buch das befte Muftec dafhe if, 
eine Biographie nicht (reiben 

folt, und ANe6 darin, maß er midht ans 
Anderen mündlich oder ſchriftlich geihöpft, 
f&al und matt, mıttunter geradsju banal ıR, 
murde doch da6 Buch gleid bei feinem Cr 
f@elnen, da Über Schubert fonr mia | 
vorhanden mar, von Cduard Wilberforre | 

aweile Aberfept und veröffentiicht, {m 
Sabre 1869 aber von Herzog Arthur von 
Goleridge volfändig überfept um 
der Buelgnung an Bran Sennp Lind. 
1&midt Im zwei Bänden im ſchöner Hat | 
fattung bei Songmams in London erfhienen. | 
Das Moterlale jur Ecubert -Blograpkit, 
welche Herr 0. Rreible in ber erften Au. 
lage ebenfo geihmadlos ale lüdenheft be 
banbelte, ift dabfelbr, welches ein dert Quib 
au einer Biographie des genannten Zonberes 
dur Werfügung batte, die aber mie zur Mat. 
führung fam. Für die Grümdlichfeit, mit we | 
per Herr Heinrich Kreißle von Heilborn 
in feiner Ghubert-Biograpbie worgebt, dafür 
nur das Cine: ©. 139 erzäblt und Hem von 
Kreibte in Cinem Mpem von der „peeir 
fen Blammer Ghubert’s für die Com 
teile @hterbäy und vom dem „Berbält: 
niffer, welches Schubert im Ehterdiin 
fben Haufe „mit einer Dienerin dafelht‘ 
antnüpfte! Mus man ‚da nicht ausruien: 
der Hlmmel befhäße und vor unferen Brran 
den! Herr 0. Krelßle bat aber, in dire 
Weiſe Biographie zu fhreiben, ein Briic 
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son felteaee Geihmodiofgkeit aegebn. — 
Best. über Kreihies Bub: Wiener 
Ghronif 1865, Rr. 5, ©. 35; — Maga 

sim für die Literatur det Auslandes. Bon 

Lehmann (4°) 1866, ©. 153 (über die enge 
uis · Bearbeitung); — Breffe 1884, Rr. 327, 
im Beuieton von. Gdelle] — Reit: 
mann (Huguf), Brany Gcudert. Grin ker 
ben und feine Werte, dargeRellt von — —. 
Mit Vorträt und Bacfimile (Berlin 1873, 3. 

Suttentag). [Durch die in jeder Hinfiht um 
Anlöngtiche Wrbeit des Herm v. Rreible 
bernorgerufen, If es ein werthooller Beitrag 

Sharatteritit Gh ubert's. 
, namentlich in der Würdigung 

der fünfierifhen Bedeutung Ghubert's, 
Weißoole Bu ein treffliceh Bilonib Eh.6, 
dann bie Muft-Beilagen: 1) Körners 
Sawertlied janon a tre Bassi 

(aus „Wofum“ von Egiller, 18. April 
1813); 3) Canon a tre: Liebe fäufeln die 

Blätter; A) Bene im Dom aus „Bauf“, 
13. Derember 1814: Wie anders, reichen, 

IE dir; 3) Des Mädchens Rage. Crfte 
arbeitung, März 1846: Der Eihmald braust; 
6) Mbfdied: Feb‘ wohl, du fhöne @roe. Bu 
opt ein Bachmile: Cntrüdung aus Laura’ 
Wofied, Muguf 1817, Das Bub enihält 
IV 6. 181. 2186. 9 BL. Muf-Bellanen, 
4 Blatt Bacfimile (4).) — Gholl (B.), 

Reden zur Grinnerung an jmei Heroen im 
deutigen Liede, Branı Ghubert und 

Ludwig Uhland (Gtutigart 1868, Ripfcte, 
#.9.). — Biographie von dram Gau. 
dert (Reipitg 0. 3., CB. Bribf, u 80), 
— Reumann (W.), Branz Edubert (Ber 

{ag der modernen Glaffiter) [bildet Heft 45 
deb Sammelmertes: „Die Gomponifen der 
neuen Zeit. In Biographien gefaildert”, 
mit Porträt). — Barbedette (H.), Fr. Scho- 
dert, am vie ot sen oonvres (Paris 1866, 
#). — RiITE (301), Brany Saubert und 
feine Lieder. Gtubien. I. Müller «Lieder. 
II. Goethe · Lieder (Hannover 1872, Rümpler, 

8). — Thematlies Berjelhnih im 
Deude erfepienener Gompofitionen von Franz 
Edubert (Wien 0.3. [um 1852), A. Dia- 

beti u. Gomp., 4, 49 ©&.). — Gpftema- 
tifh.alpbabetifhes Bergeihnih der 
in Dentfdland im Drude erſchienenen Gom- 

Poftiomen von Br. Schubert (Leipiig. €. ©. 
Brüfd, A). — Rottebohm (©.), Thema 
tiges Bergeicpniß der Im Drude erfehlenenen 
Werte von Brany Schubert, Herausgegeben 
don — — {Wien 1874, Friedrich Schreiber 
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loormals 6.8 Epino], Titel, 381 288 6. 
2er. ®.). Gin in Anlage, Ausführung, Gränds 
Ticteit und BoURdndigkeit mufterbafies Bi 
das v Ködel’s „Themat. Berzeichnl 
Werte Moyart's* würdig zur Geite Acht. 

b) Derrente Auffäge, Epifoden aus jei- 
wem eben. Die gewöhnlichen Tezitaliihen 
Queien, infoferne fie nichts Belondereß bie. 
ten, werben nicht berüdfichtigt. Much die zabi 
reichen Rritifen bleiben — nachdem Auguft 
Reismann fein Wort gelproden — unbe 
rüdfihılgt. Rur als eined Guriofums fei ber 
merkt, wie der Tonperos foum in’6 Brad 

ud) ſchon vergefien war. Der von 
Gaftelti berausgegebene „Mufifaliihe Un, 
deiger“ beurtbeilt nodı im Jahre 1829, alfo 
ein Jahr nach felnem Tode, 18 Opera; Im 
folgenden, 1880, nur mehr gwel; In allen fol« 
‚genden 10 Jabrgängen, den 9. ausgenommen, 
{m weldhemn Daß 107. Opus beurtbeilt roltd, auch 
nicht Cines medr. @inzeines Über Schubert 
und aus feinem ®cben enthalien die: Baye- 
sıfhe Zeitung (Münden, 4.) 1863, Mor 

Sawind und Schuberi“. — 
Bauernfeld (.). Geſanumelte Schriften 
von Bauernfeld (Wien 1873, Braumäller, 
8.) Zmölfter Band: Aus Mt: und Reu-Zien, 

‚Sugendfreunde. Schwind und Squ. 

AR) 1868, Nr. 4: „Hub Ghubert’6 Leben“. 
— Bremer Gonntagsblatt. Rebigirt 
von Bleger (A*) 1864, Rr. 49: „Arany 
Säuben“. — Brünner Zeitung 1868, 
Mr. 92, Im Beuileton: „Mufitalifche Briefe. 

dem unrichtigen Geburtsdatum 
1. Zänner 1797, Ratt 31. 3än- 

ner 1797), — Clömens (Feliz), Les musl- 
eiens o6läbres depuls le seisiäme sidcle 
Jusqu’& nos Jours (Paris 1868, L. Hachette, 
Lex. 80.) p. 455467. — Deutiäe all 
gemeine Zeitung 1863, Rr. 47 [aus 
Samind's und Gaubert's Reben]. — 
Deutih-öRerreihiiche Revue (Mien, 
7. 9%) 1867, I1.: „Brany Gcubert“. 
Deutige Bierteljadrsfgrift (Butt 
art, Gotta, 89.) 1869, Heft 127. — Eile 
(John), Musical Sosiches abroad and at 
home (London 1878, Bidymway) [neben der 
BüDe des Intereffanten über Wiener Mufk 
leben, wobei de6 Geigenkönige Gtrauß, 
Deffotf's, des Bräuleins Kollar, Grafen 
BWilcget, Leopold Sonnleithnereu.M. 
gedacht wird, erfährt auch Echubert eine 
eingehende Behandlung). — Bata Mor 

7° 
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gana. Veſthet Blätter für Kunft, Literatur 

u.f.m. Redigiet von Hermine Gaigler von 
Uny-Beefe (Befb, ge 4.) 1862, Rr. 31 

‚Branz Schubert“, von Ladwis Bog- 
tat. — Bremden-Blatt. Bon GuRad 
Heine (Wien, 49.) 1868, I. Bellage von 
Nr. 300: „Un Schuberts Todestag" [aus 
&0.'6 Leben]. — Gleich (B.), Charakter 
Bilder aus der neueren @eidläte der To 
kunt (Reipgig 1868, 8%), im- 2. Bänden 
wird aud Gh.’6 Charatterbild gegeben. — 
Sartenfaube (Reipsig, Ernft Keil, ar. 4 
1866, ©. 388: „Der beutfhe Liederfürft 
diefelbe, 1866, ©. 614: „Dichter und Cot 
nift“, von Br. Srunokd {betrifft das Breund- 
baftsverhältnib Schubert’s mit Johann 
Rayrbofer). — Hanslid (Eduard), Or 
ſchichte des Goncertiwelens in Wien (Wien 
1869, Braumüller, gr. 9) ©. 283 u. f, im 
Mat: „Beethoven und Schubert. [auf dieſen 
menigen Geiten findet man falt mehr Wer 
fentlihes, Gaubert Betreffendes, alt 
im gangen Kreiple’fhen Bude]. — (How 

maps) Archiv für Gefhigte, Gtatifit, 
Qiteratur und Xunft (MBien, 49.) 1829, Nr. 16: 
„Grinnerungen an rang Gcubert‘, von 
Mavrhofer. — Zilufrirtes Haus 
und 'Bamilienbug mit Barbendrudbil: 
bern, 1860, ©. 837: „ran Saubert. Ein 
Sebenebilb" [von dem Herausgeber biefes 
Seritons an einem Echubert:&bend in der 
Sefeüfgaft der Ritter von der grünen Infel 
worgeteagen; mit einem ber beften und Ahr: 
Uften Biloniffe &h’6 im treflihen Hole 
f&nitt). — Klagenfurter Zeitung 1864, 
Rr. 36, im Beutlleton: „Shubert" [mit in . 
tereffonten Ginzelnbeiten über Leben und 
Sterben des Künflers). — Mädrifder 
Gorzefpondent 1863, Rr. 187: „Bingo 
pbiſches. V." [betrifft Branı Schubert]. — 
Neues Bamilien-Fournal. Grtrablatt 
des Reuen Wiener Tagblatt, 1868, Rr. 83: 
„Brany Ghubert”. — Reue freie Breife 
(Wien, Bol.) 1869, Nr. 1713, im Beuilleton: 
„Echubert und Etiind“, von Bauernfeld. 
—Defterreihifes Bürgerblatt(@in. 
AR) 1829, Nr, 25: „Ueber Branı Schubert“. 
—Dfdeutfhe Wort (Wiener polit. Blatt) 
1864, Rr. 826, im Beulleton: „Bram Echur 
bert und feine beräßmten Zeitgenoffen®. — 
Vobl G. 8), Die Gefelihaft der Mufit- 
freunde des Öfterreihlfäen Kaiſerſtaates und 
{br Gonfervatortum. Auf Orundlage der Ber 
felf@afts.Mcten bearbeitet (Wien 1871, 2. 
Braumäler, 8.) ©. 16: Schubert mibmet 
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eime Epmphonie dem Bereim; Schubert 

wird Mitglied ‚des Mepräfentanten-Körpert ; 
©. 32 u. 164: über bie im Mereine befind- 
tie „Subert-Bammiung" [Hofrath Fofend 
Nitter 0. Gpaun (gef. 25. Rovember 1669) 
Hatte don Hafrath Zolepd Witteczet eine 
Gamminng Shubertiana geerbt, welche nat 
Gpaun's Tode in das Cigenthum des Con: 
Teroatortume übergehen folte]; &. 86 u.8T: 
Wergeichniß der feit 161—ISE® in den De 
ſell ſwaſts · Concerten aufgeführten Schubert 

(den Werte; ©. 102 u, 108: Bergeichnih der 
in den Abend-Unterhaltungen aufgeführten 
Berte Ghubert's. — Breffe (Biene 
polit, Blatt) 1869, Re. 110, im Beuieton: 
„Mus Mit. und Rew-Dien. Miterfebt und 
mitgetpellt von Bauernfelb. Giniges von 
Brany Sauber”. — Gteger (rind 
Dr.), Grgängungeblätter (Beipsig umd Meih 

derr — Theater- Zeitung. Herausg. von 
%. Bänerle (Wien, 4%.) 1828, Rr. 189, 
©. 609: „Radıruf. In Schuberra Brobe‘, 
von Ande. SYumager; Rr. 136, 6.615 
„Retrolog Schubert’6" von Blabetfa; — 
— diefelbe 1888, Rr. 232, ©, 926: „Bran 
Veter Sauber”. — Ueber Sand und 
Meer. Ulgemeine idußrirte Zeitung (Grutt- 
gart, Yalberger, fl. Bol.) XITL. @p. (1865). 
Rr. 18, ©. 275: „Zur Grinnerung an 
Equbert”. — Umtauff (Wictor Ritter o. 
Leben und Wirken eines öferreihiichen Ju 
mannes (Mien, 8%) (enthält Ciniges über 
Saubert). — Unfere Zeit. Sreaubı- 
von Rud. Bottichall (Reipsig, Brodbaut. 
gr. 89.) 1867, Ar. 14, 16: „Bron Gaubert, 
von Dito Gumprebt. — Das Batır 
Land’ (Wiener polit. Blatt) 1861, Wr. 56 

37, im Beulieton: „Bram Gcmbert ın 
Wien“ [mit plumpen Invectiven auf die ook 
Grillparger verfaßte Inſchrift auf dem 
Grabe Ehubert’s, worin bie Gtrle di 
Zufdeift: „Aber nod (hönere Hoffaur 
gen“ eine „berhätigte" genannt wird! Dem 
Herausgeber erfipelnt ſolch ein Beulücier 
„berütigt‘). — Wanderer (Miener polit 
Blatt) 1858, Kr. 230, im Beuilleton: „Bram 
Beer Schubert, die Walddroffel der deutigen 
Mufit* [eine Anmerkung berichtet, daß dieit 
Aufjeihnungen aus ©G.6 Leben auf Lund 
aus autbentifchen Mittbellungen berabta]. — 
Zellner's Blätter für Theater, Mufl u. [m 
(Wien, fl. 801.) XI. Jahrg. (1865), Rr. 11 
u. 18; „Hus einer @ebähtmiprede für Branı 
Schubertꝰ, von Berbinand Scholl 
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IT. Ianbert's deieſe, Antographe aud Jarf- 
mäien. Diefe Abtheilung if verhäftnißmähin 
fdmacı vertzeten. Das Bezeichnendfte baraus 
bat Rreihte in der zweiten Muflage feiner 
Eihuberr-Biogenphte mitgetbeilt und zu der · 
felben aud) benüßt. Das Bolgende find feine 
Godnangen. Shumader (Andreas), Fer 
Henbbilder aus Deſtetreich (Mien 1845, 8.) 

‚rang Schubert‘ [fehe Briefe 
Säubert's, und zwar iel an feinen Brur 
der Berbimamd auß den Jahren 1819 und 
1835; an 3. Maprhofer aus dem Jahre 
489; an Zofepp Ritter v. Spaun aus 
dem Jahre 1885; an feine Eltern aus dem 
Iabre 1828 und an Bauernfeld aus dem 
aämlichen Jahre]. — Tagespoft (Brater 
Yoralbiak) 1868, Mr. 284, im Feuilleton 
„Briefe von Seanz Schubert an Anfelm Hüt- 
Anirenner“. — Breffe 1807, Rr. 329, im 
Feuilleton: „Fin Brief Franz Gchuberts“. 
Bon 2(ubwig) Ep.(eidel). — Ginen Brief 
Saubert’s an ben Mufilverleger Wrobft 
in Seipsig befipt im Autogeaph ber Director 
der Mündener Gtaatsbibliothel Karl Halm, 
der den Imbalt diefeß Briefes für intereffant 
beieichnet. Weitaus das Meike über Schu, 
dert möchte aber Herr Branı v. Schober 
wiffen und befigen. — Bachmilien von 
Autographen Ehubert's braten: Zeil: 
werd Wlätter für Theater, Muft und 
Kunft (Wien, or. 4%.) 1857, 2. Jänner, 
6. &, im „Autograpbenfammler*, mwofelbft 
des Bachmile der erflen amei Zeilen feiner 
Gompoftion au „Heibenrößlein“ von Goethe, 
datirt 49. Auguft 1813, fih befindet. — Ein 
anderes Autograpp-Zacfimile theils Wuguft 
Reitmann in feinem gebiegenen Werke: 
„drang Sqhubert und feine Werte” zu Ende 
desfeiben mit; «6 IR die Gompofition zu 
Sillers „Entüdung an Laura“. — Gin 
inereffantes Bachimile in endlich das von 
dam Wiener Vhotographen Br. Wendling 
ausgeführte der Gompofition des Liebet 
„Die Borelle“ , deifen Mutograph Ritolaus 
Dumba in Wien befigt. Schubert's Ort. 
einal · Autostaphe find ziemlich zerſtteut. Der 
ardb · völligen Mangel an Vertandnis der 
tigentlicgen Bebeutung der Autographen ver: 
talfenbe Wandalismus aber iR der, daß, um 
dab Derlangen von Schubert's Verehrern 
nach einem Nutograpbe zu befriedigen, tin ganı 
106 Wert zu lauter Heinen Schnipeln zerflädt 
wird, fo dab der Genuß nunmehr für einen 
Jeden ſedt im Brage geftellt if. Gold. ein 
Reliquienftäd, einen Abfnitt aus einem gro, 
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hen Ganzen, befißt Bictor Graf Wimpften 
in Wien, und Herbed hat aus diefem 
Bragmente den Anfang des fhönen Liede 
„Der Tod und das Mädchen“, von Stau 
dius (Op. 7, Rr. 8), entnommen. — Die 
teighaltigfte und in ber That ungemein tofl- 
bare Sammlung von Gompoftionen Schu 
bert's, von denen ein gutes Drittiheil 

mod ungedrudt mar, be feiner Zeit 
der.bereit6 verftorbene Hofrath Witteczel, 
ein perfönlicher dieund Gchubert’t. Durch 
Vermädtmb tam bieler Gchap In den Befi 
des Hoftathes Ritter v. Spaum Als diefer 

im Winter 1865 mit Tod abgegangen, hieß 
es, dab diefe koſtbare Collection in ben Befip 

der „Defellfpaft ber Mufitfreunde” in Wien 
aelangen fole. — Gegen einen Kern 
Göpneider, wohl ein naher Dermandter 
der Bamilie Schubert [vergl. die Stamm. 
tafel ©. 31) erhod im Wiener politiſchen 
Blatte: „Das Vaterland“ der damalige 

mufalifche Referent ap-(eidel?) den Bor- 
wurf der Werfchleuberung der Manuferipte 
Gäubert's, die in @chneiders Befße 
ih befinden. Schneider richtet nun an - 
{Ati des gegen ihn erhobenen Borwurfes 
an die Mebaction des „Waterland“ (1868, 
Re. 64) ein Gihreiben, weiches dort wörtlich 
mitgeteilt Rebt, morauf die Rebastion ſich 
genauer außfpricht, gegen wen der Vormurf 
der. Verfepleuberung eigentlich gerichtet ger 
mwefen fel. — Rahdem man Shubert's 
sangen Werth erfannt, begann aud bie 
Jagd nach Autographen feiner Werte, und 
in der That befpen Einzelne fehr werthoolle 
Blätter. Bei jeber einelnen Gompofition 
babe id deren gegenwärtigen Befiper, fo 
Weit mir diefer befannt geworben, mambaft 
gemadht. — Im den lepteren Jahren wurden 
neue Bunde von Schubertf—en Mutograr 
den gemacht; fo fanden ſich im Rachlajfe 
des im Jahre 1868 in Grap verflorbenen 

Gomponiken Anflm Hüttendrenner vor 
die Feder: „Die Borelle”; — „Die gürnende 

„Diefes IR d 
in E-dur“ — und „Gin Deutfder“, mit ber 

Rahferift: „Velcrieben für mein Kafleer, 
Bunf- und Weinbrüderl Anfelm Hütten 

r, weltberühmten Gompofiteur. Im 

Herrn 1818, in der höchfteigenen 
Vehaufung, monatlih 30 fl. Wiener Wäh- 

zug.“ — Im Befpe des Bränleins Anna 
Bröplie befanden fich bis 1874 drei hand. 
f@eiftlihe Gompoftionen Edubert’s: 
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„Zwei Bfalınen für Brauenftimmen" und ein 
„Gtändhen für Aitfolo“; Tepteres if nad 
einem Griliparzerigen, dem Bräufein 
Fröblih von dem Dichter gewidmeten 
Zerte componirt. Das Präulein verfaufte 
Diefe Drei Rummern Im Jahre 1874 an einen 
Kunftfreund um 300 fl. und widmete biefen Be- 
trag dem Orillparzer-Dentmale. — Eine Heine 
Gollection Sch ub ert ſcher Autographe befipt 
Dictor @raf Wimpffen in feiner ungemein 
teiben Yutograpden-Gammlung. Derfelben 
ift bei den eingelnen Gompoftidnen Schu 
bert's gedadıt, bier find mur mod zu er 
wwähnen die 17 Geiten auß denn Tagebuh 
Schubert's vom.13. Juni . Geptem: 
ber 1816. — Diefe kurzen Rotigen fchlichen 
wir noch mit einer feider füenhaften Life 
der Beide Schubert’fder YAutograpde. 
Allen voran ebt die kon. Bibliotpek in Ber 
lin, melde die Sammlung eines Herrn 
Tand6berg befigt, eines Mufiffreundes, 
der in Rom geflorben und der im Japre 
1844 eine anfehnlihe Zahl Sch ubert’cer 
Gigenfeiften fäuflich erworben batte. gu. 
nas ſt an fie reiht fih das Archiv der Gr 
felfgaft der Wufkfreunde in Wien. Die 
übrigen, mir befannten Befiper Schubert: 
fiber Autograppe find, außer dem ſchon er- 
mwähnten Orafen v. Bimpffen, in alpha 
betiſcet Bolge- Rofa Gräfn Mimäly, 
Balfd, ein tufffher Gdelmann, Bayern 
f&mid in Ried, Jobannes Brabm 
Ritolaus Dumba, der nicht weniger denn 
3 muftalifche Autograpde ©.’ und 
Gunter mebrere noch ungebrudte befipt, die 
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or, Wachlaf. Grad un) Grabdrakmal. &r- 
Anmation feiner Fehde. Dcaderts Geburis- 
uud Zierdrhens. Pic Peuktafeln. Das Ic 
dert-Penkmal im Stadtpark. Schubertgeft. 
Scudert's En), Waclaf. Wie arm ber Ton- 
dichter war, nachden er in den Armen feines 
Bruders Ferdinand feinen Seiſt ausıe 
daucht, erfahren wir ans den Berlaffenfcafts- 
Acten, welche uns der „Mäbrifhe Gorefpon. 
dent“ (Brünn, Bol.) 1864, Rr. 88, mitıpeilt 
„Drei tucene Bade, drei Gehröde, neun 
Halt. und Sadtücel, ein Leintuch, einige 
alte Mufitallen — und einige alte und punge 
Squlden — das war die Hinterlaffenfchaft 
unferes reichten Siederfärften. Wem fält da 
nit die alte und ewig neue Gefdichte ein 
von „Rünftlers Erdenwallen!” Seine Breunde 
waren, fo weit e6 die damaligen Berbält- 
miffe ermöglicıten, für eine feinem Ruden 
entfprecende mufitalifche Beier thätig. Am 
23. December 1828, um 11 Upr Wormittags, 
wurden in ber Auguftiner-Hof- und Vien 
fire die felerliben Grequien für den zu 
früh verewigten Tonberos abgehalten und 
dabel das" Requiem von Anfelm Hütten 
brenner aufgeführt.” — Bald nachher aber 
erging der Aufruf zu Beirägen behufs ber 
Crrihtung eines Monunents. Diefer Hui: 
ruf Reht abgedrudt in der Theater. Zei- 
tung von #. Bäuerle (Wien, 4%.) 181, 
Ar. 153, ©. 612. 

2daberrs Grab wud Grabdenhmel Die 
tepte Aubeätte Gchubert's befindet fih 
auf dem Beinen Wäpringer Briedpofe unmeit 
von dem Brabe des Enteltindes @octbet, 

Bine Hatlinger in Wien, Gapelmeifter 
3. derbed in Wien, 3. Hüttenbrenner 
Vibliotpets-Director Karl Halm in Mir 
Gen. Goncertmeißter Joach im, Jünger 
In Bien, @app in Wien, Fauft Badler 
ebenda, Mitter v. Brant in Mien, Sräufein 
Magnus in Wien, Verleger Betere in 
Leipiig, Karl Biler in Wien, Yabela 
Raab ebenda, Dr. Schneider in Wien, 
dram von ober, Clara Shumann, 
3. 6. Tauber in Wien, Wufkverleger 
Spina in Wien, Generaf-Gonjul Thayer 
in Zriet, Mufifoerleger Wdirling in 
Leipjig, Vrofeflor Wagener in Mar 
burg und 34 in Wien. Die Sammlungen 
früherer Befiper Ehubertfher Mutogra- 
pben, wie jene feines Bruders Berdinand, 
des befannten Sammlets ®. Better? von 
Sandeberg und Hüttenbrenner, find 
durch Dertauf in anderen Befip übergegangen. 

Alma Boetde, an der Auberften Mauer 
Das Monument zeigt eine — wie man 
fast, ſedt Apnliche — fhmwarze Düfte. Die 
Zuferift-Iautet: „Die Tontunft begrub 
bier einen reigen Beftg | Aber no 
viel fhönere Hoffnungen | Brass 
Säubert Liegt bier. | Geb. am3t.Jin 
mer | 1797 | geftorben am 19.,Rov. 1818 | 
XXXI Japre alt“. Diefe Infrift iR be 
tannilich von Frl @rillparzer verak 
Sin paar Graͤber von Schubert entfernt 
rudt — Beetboven. Man dat In fpäterez 
Jadten biefe einfache, les fagende Brad: 
(Grift Brillparger's glofft, und (odat 
Here u. Xreibte bat feine Behenten baräber 
außgefprogen und gemünfdht: dab auf dr 
künftigen Rubefätte & du bert'6 biefe Bor 
wegfallen. Herr d. Kreißte über dran 
Sriliparzertii Rum das will dad einer 
bedeuten. Und wit meinen, fo zeig DIE 
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ben find, die uns Ghubert Im Leben 
seipendet und im Tode binterlieh, fo iſt doch 
Griltparger'd Husfprud: „Mau begrub 
bier einen deichen Bep und noch viel fchd- 
nere Hoffnungen“, unter allen, ja unter allen 
Umfänden wahr. Und fo glauben mir, man } 
wird top Kreißle fo viel Pietät bewahren, 
dab man den Meifter der Töme und den Dichter 
ber Infrift dadurch ehren wird, Indem man 
die Inſcheiſt tät, wie fie it. — Anfichten 
des Grabdentmals Gdubert's brad- 
tem juerſt der „Mlgemeine mufitaliſche Un- 
iger", der im Werlage von Tobias Has 
tinger in Wien erfhlen, in einem Detav- 
Hatte und dann nach einer Driginalzeich 
nung von @. v. Lichtenfels Wald- 
beim’s „uftrirte Zeitung” 1868, Rr. 58, 
&. 631. Crftere if vorzuziehen, da die In- 
färif baranf vollfommen feöbar if. — Fine 
Wsildung von Ghubert's Grabfätte 
emtbätt aud bie Beipiger „Bartmlaube* 
im Jahrgange 1859, ©. 189, im Huffape: 
„Bier Wuftantengräber. Grinnerungsblatt 
von Kuguft Gilberfein“ [die vier Gräber 
Mad jene von Janaz Ritter v. Geyfried, 
Bran; Glement, Beethoven und Bran 
Sauber ij. Vergleiche übrigens: D 
Vaterland (Wiener Warteislatt) 186 
Rt. 286, im Beuilleton: „Zwei Gräber" 
[mit Gingefnpeiten über Ghubert'e üb» 
eben] 

Eryumatisn, Um 22. Detobei 1868 fand 
die Crhumation der Gärge Schubert’s und 
Beethonens, am 23. October die Ginmel- 
dung der neuen Gräber auf dem Wäbringer 
Briedpofe Statt. Bei Diefer Gelegenpeit wurde 
auch ein Gppsabbrud von Egubert's 
Tobtenfhäbel umd eine MWhotographie des- 
felben [fiebe &. 105: VII. Borträte u. f. m.] 
abgenommen [vergleiche darüber die Deutfhe 
allgemeine Zeitung 1863, Beilage zu Rr. 254]. 
Die lepte Beftattungeppafe wird mit ber 
Vollendung der Botioficche gufanmenizeffen, 
in deren Gruftgemölben bie beiden Ton 

roen gu enblidher Rube niedergelegt wer: 
den follen. — dar die Werfhönerung und 
Sinfetebung der @rabflätten Ghubert's 
um Beethoven's murbe im Jänner 1863 
von der Geſellſchaft der Mufiffreunde in 
Bien ein Ubend-Goncert veranfaltet. Mit 
dem Grfdfe wurden die Untoflen für bie 
Gräber beftzitten. — Cine deutfche Dame aus 
Odeſa dat 1868 eine angemeffene Gumme 
sur Inftandpaltung der Schuber t'ſchen 
Brabesfätte, zur Auctottung des Unkrautes 

103 Schubert, Franz . 

und zur Bepflanzung mit Blumen beftimmt. 
(Bremden-Blatt 1862, Rr. 286.) 

„ Bcpubert's Geburis- und Dterbehens und 
bie Penktafen auf denfelben. Das Ger 
burt6haus befindet fi jeht: IX. Mfer- 
grund, Rußborferftape Rr. 36 Qu Ehu 
bert's Zeit! Himmelpfortgeund Rr. 73, zum 
tothen rebfen); die @edenftafel an dem 
felben wurde am 7. Deiober 1888 enthält. 
— Das Gterbehaus IR heute: Kettenbrücen- 
gaife Rr. 6 Gu Ehubert’s Zeit: Wie 
ben Sr. 114). — Im Jahre 1858, am 7. Deto» 
ber, wurde im Haufe Rr. 72 in der oberen 
Hauptfirabe (Ruhdorferfttaße) ber Workabt 
Hlmmelpfortgrand, nachdem daßfelbe reno» 
virt worben mar, über Ancegung des Gärift: 
Rellers Unton Langer eine Gebäctniftafel 
in fAmarggrauem Marmor angebracht, berem 
Herftellung der Wiener Männergefang- Berein 
übernommen hatte. Die Tafel enthält die 
Inſchrift: „Franz Schubert's Geburtshaus, 
wehts eine Lyra, Links ein Lorberrftan 
mit dem Geburtsdatum: 81. Jänner 1707. 
— Gaubert's Gterbehaus. Wie des 
Tondichtets Geburtshaus, fo murbe auch 
fein Gterbehaus (Rettenbrüdengafle Rr. 6), 
und zwar. auf Deranlafung des Wiener 
Männergefang-Bereins, nicht, wie e6 hie und 
da heißt, der Gommune Wien. im Jahre 1869 
mit einer ſteinernen @edenttafel verfehen, 
melde die Zufcrift trägt: „In biefem 
Halfe Rarb am 19. November 1838 
der Tondigter Branı Ghubert“. 

Das Zcudert-Penhmel im Wicner Stadt- 
parke. Dem Tondichter ein Denkmal zu ex- 
tichten, hatte ſich der Wiener Männergefang- 
Verein zur Aufgabe gefept und den Veſchlus 
dazu am 6. Zuni 1862 gefaht. Cs wurde 
mun ein Xünftler » Beirath gebildet, im 
welchem fib Architett Berftel, Maler 
Laufberger und Bildhauer 3. Baffer 
befanden. Mory Shwind, Gdubert's 
Zugendfreund, ſtellte ben Künflern Wide 
mann, Rundtmann und Pils, welche 
die Skinen zum Schubert Denkmal liefern 
folten, die photograpblichen Gopien der 
beften Blloniffe des MWeremigten zu. Rah 
mannigfadhen Vorgängen fiel Rundtmann 
die Wufgabe zu, das Gtanbbild auszuführen. 
Um 12. October 1868, bei Gelegenheit ber 
Zubelfeler des Vereins, wurde vom Bürger» 
meifter Zelinta ber Grunbfein zum Mo . 
numente' gelegt und am 18. Mat 1873 wurde 
dasfelbe ſeſtlich enthüllt. Das Dentmal Rellt 
den Tondichter auf einem mächtigen Godel 
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aus rothlichem Granit fipnb dar, das Haupt 
eimporgeriätet, die Rechte Hält den Griffel, 
die Linke das auf dem Gchoofe rubende 
offene Bud. Ghubert IR im Moniente 
des Gihaffens dargefelt. Drei in Marmor 
ausgeführte Babreliel6 [5müden ben Godel; 
das auf der Borderfeite eilt die muflfaltfcpe 
Vhantafie dar; die beiden anderen brüten 
die Infrumental und Bocalmufit auß. 
Statue und Netefs find aus Garrara-Mar- 
mor. Das ganze Monument vom Eodel bis 
sum Scheitel mist 9 Ehuh 5 Bol, davon 
die Bigur Ehuberts 6 64. 9 3.; das 
Relief der Phantafie 2 ©. 10 8. im Dun 
drat, jene ber Infkrumentaf: und Vocalmufit 
find 3 Sch. 10 3. breit, ꝛ Sch. 103. hoc. 
Der arciteftonifche Bau des ganıen Monu- 
menteß ift ein Wert des Oberbaurathes von 
Hanfen. Mit Beiſchaffuns des Blodes 
aur Herftellung des Woftamentes und ber 

“Stufen aus Granit wurde Gteinmep Wal: 
derburger beauftragt. uf ber Vorderfeite 
des @odels lebt bie Infhrift: Franz Schu- 
dert | Seinem Andenken | Der Wiener 
Münnergesang - Verein | MDOOCLXZII. 
Die Rücfeite enthält den Geburts: und Gterber 
tag &chubert’s verzeichnet. Zur Herftelung 
des Denkmals hatte fih ein Sqhudernond 
von 38.000 fl. in Werthpapferen und 600 fl. 
in Baarem angefammelt, an dem ſich außer 
dahtreichen Privaten 35 Männergefang- Bereine 
und 13 andere Gorporationen beifeiligt hatten. 
Von Dentfcland waren der Männergefang, 
Werein von Pannover (mit 206 fl.), von 
Königeberg (168 fi), Zeipsig (Oefangverein 
Baulus 30 A), der norbbentfche Gängerbund 
@0 fi), der froäblfche Gängerbund (190 fl.) 
und der Gtuttgarter Männergefang-Berein (mit 
463 fi.) vertzeten. Die Epende des Wiener 
Männergelang-Bereins betrug 20.582 fl. Bon 
Vrivaten Reuerte der König von Hannover 
00 fl, die Großfürftin Helene von Rup- 
land 200 fl., Btäulein Helme Magnus 
100 fl., dram 2isat 116f., Karl Bromme 
TOM. u. f. m. be. Die Befreibung des 
Dentmalß , die Geſchichie feiner Ausführung 
und eine Life der Gpender enthält die 
Särift: „Bom Wiener Männergefang-Ber- 
eine. Beffheift zur Ontpälung des Echubert- 
Denkmals am 13. Mat 1872 (Mien, Derlag 
des Wiener Männergefang- Vereins, Drud von 
R.v. Waldheim, 2er. 8, 976.). Eine fauber 
im Holzfcpnitte ausgeführte Abblldung gibt 
eine treue Darftellung des Denkmals. Rundt- 
mann hat vornehmlich nach den Worträt- 
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Darfellungen Kupelmiefers und Kir 
der’s gearbeitet. Wenn ih wicht irre, eine 
NRagblldung der Gtienlinte Scuberts 
na einer geichneag Echmwind's befindet 
fih im der ®. f. Wlabenie ber bildenden 
Künfte in Wien. — Fine andere gute Mb- 
bifbung des Denfmals na) einer Zeichnung 
von &. Kollara bradte „Weber Land und 
Beer“ 1872, Rt. 30, S. A. — Muher der 
von bem Wiener Männergefang- Vereine an- 
laich der Gmthällung des Schuben . Dent · 
mals herausgegebenen Beftichrift drocten 
noch derſchiedene Journale Abbildungen des 
Gäubert-Dentmals, darunter if, weil die 
mädfte Umgebung des Denkmals eingezeid- 
met if, au nennen fene aus der zplogt. An- 
Malt von R. Hempel im dem „nfrirten 
(Wiener) Plauberelen" 1873, Wr. 45. — 
Untästich des Denkmals und feiner Enthäl 
lung entwidelte Ad eine Meine Piteratur. 
Mit Debergehung des: Unmwefentsichen mird 
bier nur eb das aufgegeichnet, was au 
Gegängung der ermwährten „Beftfchrift” dienen 
tann. Reue freie Wreffe 1884, Ir. ©, 
in der Turner und Gänger-Beitung: „Das 
Saquberi · Dentmal in Wien“; 1866, Kr. 622, 
im Benileton: „Das Schubert: Monument‘ 
(die Stinen von Widemann, Bits 
Kundtmann]; Rr. 882: „Schubert: von 
ment"; Wr. 749: „Mblehnungs » Gutachten 
dee Giiebsgerichte für das Gchubert-Drat 
mal“; 1878, Mr. 2748: „Edubert:Dentmal‘; 
Rr. 2774: „Ontpällung des EduberFom- 
ments‘; — Wanderer (Miener pri. 
Blatt) 1867, Ar. 206, im Beullieton: „Das 
Saubert · Dentmal. Anſprucheloſe Borfhläge 
eines Sale“; — Neues Wiener Tap 
blatt 1813, Mr. 131: „Unthülung bes Eu 

ben · Nonumentes“. 
Bäuberigafe. Wan dat Schabetre ain 

denten in Wien auch daburd; geehet, dab 
man eine Gafle nad) ihm Benannte. Auf 
dem alten Simmelpfortgrumde rurbe bie 
frähere „Brunngafle“, eine Geitengafle der 
Nubborferftrae, mit dem Ramen bes Zon- 
deros belegt und „Bchubertgaffe” gr 
naunt. 

M. IAubert- Sehe. Mm 19. Ronember 1MT 
fand von Geite des Wiener Mänmergefang 

Vereins Über Beranfaltung des Ghormeißert 
Gufoo Barth die erfe Gchabert-Beirt 
Statt, über melde die „Miener allgemeine 
Wuft:Zeitung‘ 17, 6. det, md md 
die Brantiigen „Gonntagsdlätter“ 1MT, 
©. 497, ausfährliä) berichten. — Dann hole 



Adpubert,. dranz 

fen wohl ya verichledenen Zeiten meberte 
andere, von denen mur einelne bemer- 
tenbwerth find. So berichtet im Bellners 
Blättern für enter, Muft und Kumfl 
(Wien, M. BoL) VI. Jahrg. (1861), Ar. 23 
“2%, Branz Möller über „Die Chur 
den · deier in Weimar“. — Cin Gdubert 
Beh Im engeren Rreife beging Karl Hat 
Hinger im Jahre 1862. Das Programm 
der erfen mußalifdien Soirden, welche Has: 
finger im genannten Jahre veranftaltete, 
fühete nämlich den Zitel: „Trinnerungsfein 
am Brany Schubert”. Ueber dieje Schubert, 
Beier vergleihe: Zellners „Blätter für 
Nuft“ 1862, Rr. 97. — Us 13. Mai 
1872 die feierliche Enthällung des Schubert 
Dentwals Rattfand, folgte derfelben in der 
Abenbkumde die mufltalifhe Bedenkfeler. 
Begleide darüber Hanslid's Bericht im 
ver „Rewen freien Preffe“ 1872, Wr. 2777, 
mit der kurzen, aber putrefienben Gharafte- 
titin des Tomdichters. Giche die Literatur 
über das Gchubert,Dentinal, ©. 104. 

MM Yertzäte. Papın. Eorträspf. — 1. PM- 
aife. 1) Unterfeift: Bachmile des Ramens- 
ges: Franz Schubert. Ge. von $. Bod- 
mer, gedr. von 3. Lier (4°). — 2) Lithor 
wophle nad Kieder’s Beidmung von Glarot 
(Birn, Setaria). — 3) Unterieift: Pran- 
sis Sehudert. G. Deblois (s0.) (@) — 
4 Unterfeheift:. Gehubert. Lit. von R.Ho1f- 
mans. Drud von 3. Haller. Verlag und 
Cigentdum von 8. Paterno in Wien (Bol). 
— 3) Brufbild, nad dem Gemälde von 
Brof. 2. Jäger pbotographirt. Im verſchi. 
denen Größen (Berlin und Münden 1873, 
Brudimann). — 6) Lithographie von Rrie- 
hmber (Dien 1846, Diabelli, Fol.) [Rrir 
buber hat das Bilbnif tbeil nach einem 
vorhandenen Bilde, tbeils aus der Grinue 
tung entworfen). — 7) Pitbographie von 
Sbendemfelben. (Wirm, bei Gpina, Bol.), 
Griteniht zu dem Bilde von Beethoven. 
— 8) Bon Chendemfelben (Wien, Meietti, 
Bol). — 9) Unterfrift: Branz Beter Schu · 
dert. Driginalgeiänung nad einem alten 
Borträt. Bon Brig Kriebuber. Holzihnitt, 
aud) in „Weber and und Beer“, IL. Bo, 
(1865), Rr. 18. — 10) Im Jahre 1863 fand 
fi im Raclafle des Prof. Leop. Kupel, 
wiefer ein in Bieiift am 10. Juli 1821 
aneicmetes Brufbild von Branp Schubert 
dor, weiches mit deſſen Ramensumterichrift 

© äubert perfönlid; Sannten, wurden Wehn- 
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Hdteit und Wuffaffang des Bildes im boden 
Srade gerühmt, Dieſes Blatt befindet fih 
wohl tm Befipe der Bamilie Rupelmiefer. 
Rad obiger Driginalgeiänung lich biefelbe 
eine Photographie in M. Bolio (1 fl.) aus 
führen. — 41) Auf einem Blatte aufammen 
it dernos Brledrih Wilbelm von 
Braunfgweig, Wilhelm Bein von Brew 
den (iepigem beutfchen Ralfer), Karl Mario 
von Weber, Breideren bon Jelladts und 
Vrafen EhLit (Gtadif von Karl Rayer's 
Kunf- Unfalt In Rürnberg, Mi. 80). — 
12) Unterfehrift: dram Schubert. Solzſchain 
von U cuout) R-(eumann) [au in der 
„Sartenlaube“ 1866, ©. 389]. — 13) Rad 
einer Driginahrichnung von Wilbelm Rieder 
weft. von Baffini (gr. Bol., au 4, Wien, 
Wipendorf). Diefes Blid erfhien im De 
eember 1835 bei Gappi u. Gomp., der viele 
Gompofitionen Shubert’s verlegt dat — 
14) Lithographie von Rieder nach deſſen 
eigenem Bilbniffe des Zontünfiers. [WIE 
Guftos Rieder anläptich des im Gtadtparfe 
au errichtenden Gchubert-Dentmals von Ritor 
laus Dumba erfudht worden war, zu geftat- 
ten, bap da6 Driginalbildntb. das fih noch 
in feinem efipe befand, photographirt oder 
copitt werde, verweigerte er, wie bie „Reue 
frele Brefle” 1866, Re, 882, berichtet, diefe 
Bitte Dumba's und man mußte fi mit 
einer [päter aufgefanbenen Lithographie des · 
feiben bebeifen. — 43) Brubild nach einer 
Bälle Ehubert's gejeidnet und lühogr. 
von ®. Robrbad (Bol., ©. 9. Sardder 
in Brzlin). — 16) Im Jadre 1868 arbei 
tete Meike Ghmind an einem Bilde, 
weiches GAubert im Krelfe feiner Wiener 
Berunde darftelt. Schubert fipt am Cla⸗ 
vier, Bogl fingt eines feiner Lieder, Mayı- 
bofer, Bauernfeld, @riliparger und 
andere reunde und Berehrerinen des groben 
Meifers find um (hm ormppirt und lauſchen 
anbädtig den begeifterten Tönen Wog 
Wo das Bild zur Stunde fid befindet, wei 
Herausgeber des Lesitons nicht. Wielleiht 
bei Bauernfeld oder Brany v. Ghober 
oder bei der Witwe Sch mind's. — 17) Um 
terfhrift: Bachimile des Ramentzuges: Branı 
Schubert. Darunter: Ehrenmitglied der Mufit 
Bereine zu Gtat und Lin). @rboren zu Ben 
den 31. Jänner 1791, geftorben den 19. Ro 
vember 1828. Teltfcher ge. [die unter 
Xeltfeper befindliche Jahreszahl kann eben fo 
gut 1893 oder 1828 peiben, fo werwifcht If 
fie auf meinem Qrempfare], th. bei Vans · 
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feld u. Gomp. [rin von Mehreren, die noch 
Säubert perlöntid gekannt, als doͤchſt ahn - 
Hd) bejeichnetes Bilonih. 6 If leider fehe 
wenig gefannt, weil «8 febr felten if. Ich 
befipe «6 in meiner Sammlung]. — 18) Bach 
mite des Ramensjuges: Brany Echubert. 
Grid und Drud von Weger, Selpiig. 3. 
Guttentag's Verlags-Bußhandlung D. Col 
lin, Berlin (8.). [Diefe (höne, in trefflicem 
Siadiſtich nach den beften Bilbniffen &ch.’6 
ausgeführte Gopie befindet fi auch als Titel, 
bild bei Muguft Reidmann's „Brany Schu 
dert. Gein eben und feine Werter.] — 
19) Unferfrift: Bram Eubert. Holafchnitt 
in Vaynes „Zuufte. Bamilien-Journal*, 
Xxx. Do. (1868), Rr. 177. — 20) Llihogr. 
ohne ng. Zeichners und Lithographen 
@eipsig, Breitfopf u. Härte, ar. Bol.). — 
21) Holgfenitt obme Yngabe des Zeichner 
und Zplograppen mit der facfimilirten Unter. 
ſchrift: Brany Schubert | Den 10. Zuli 1824 | 

+ (89) [aub in Kreißle's Biographie]. — Gin 
Riniaturbitonid Shubert's befand Ad im 
Befige des Hofrathes Jofepd v. Spaun in 
Wien. Es if von @. M. Rieder aemalt 
und befindet fd nun im Arsis der @efell- 
ſchaſt der Mufiffeeunde in Wien, mobin es 
mit ver Gpaun-Witteczel'fden Samm . 
tung gefommen it® — IT. Füßen. 1) In 
S9p6 modellict von 9. Xnaur, 36 Gentiim, 
doch (Reivaig, Klemm. 4 Ile). — 2) Büfte 
in Gifenbeinmaffe, 13 Gentim.’hodh (Berlin, 
Riefe, 20 Soth — 3) Büfte aus Bibcuit: 
Borzellan, 36 Gentim. doch (Münen). — 
4) Büfte aus Marmor-Borsellan, 13 Gentim. 
dot (Lelpilg). — TIL. Gedtenkspf. Branı 
Ghubert's Todtenkopf. Raturabgub in 
Spp6 von 4. Wittmann. Rad Cröffnung 
des Orabes VBrethoven’s und Eaubert's im 
Detober 1868 ausgefübet (Wien, 6. Bann, 
10 fl). — Squbert's Todtenfgädel, 
mad der Ratur im October 1863 auf dem 
Währimger-driebbofe von I. Rottimaper 
pbotographirt (Wien, Jof. Bermann). 

VI. Icuvırt in der mg 0) Endihte an 
tu. b) In der Monche oder Erzählung. 
€) Pramatifäy behandelt. d) Schubert in der 
Auuf. — a) Gedichte auf Sqhadert. Oefter- 
veihifhes Bürgerblatt (Rinz, Am) 
1819, Wr. 29: „Ochubert's Todtenfeler“. 
Deutfhe Kunk in Bild und Lied 
@eipaig, 3. ©.. Bach, 4.) Reunter Jahrg. 
(1867), ©. 11: „Brang Schubert“, von W. 
Sonfant. — Ruficocampiue. Buß 
von uns Wienern in luftigen, gemütflicen 
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Reimlein (Eeipzig 1868, 89.) [im Diefem fü, 
den Bude widmet Ruficocampius, 
Hinter welchem Wfeubongm Bauernfeld 
derſtect it, dem Breunde Schubert mehrere 
Stzopgen vol Sumor]. — Gammier 
(Wiener Unterhaltungsblatt) 1828, Wr. 151 

„Dem Undenfen Schuberre geweißt", von 
&. Rhier. — Dasfelbe Blatt, in einer der 
erften December-Rummern d. 3.: „Zräuet- 
weibe, gepflangt auf das Grab des unuer- 
gehligen Tondichters Srany Sauber”, von 
Dieter Bleid. — Eramı von Schober. 
An Sqhuberre Garge. Huf die Melodie det 
„Pax voblscam“ von Ghubert, bei deflen 
Beoräbniffe in ber Kirche gelungen 2. Ro- 

Rad ©. 618 der „Gıhubert 
von Kreißle angehängt. — 

Linige Jahre nah Ghubert'g Tode brade 
bie „Wiener Zeitfcheift‘, welde {n ihren Bri 
lagen fo wertvolle @aben der Zommul 
Gäubdert's veröffentlicht Hat, Im einen 
Auffape von Beuhtersleben: „Zu Schu 
bert'® Andenten“ , ein längere® Gedicht von 
dram v. Schober an feinen Breund Su 
dert. — Der Telegrapd. Deften. Dr 
sinalblatt für Kunft u. fe m (Wien, 4) 
II. Jahrg. (1837), Rr. 12: „Grinnerung 
dram Gubert”, von Fouard Gilefint. 
— Thalia (Wiener Tafgendub, 4.) für 
1859, ©. 214: „Immortellenkram. dest 
auf Franz Schubert Brab“, von Briebrid 
Steinebad. — Theater Zeitung 
Von Mbolpp Bäuerle (Wien, 44.) 1838, 

Wr. 180, ©. 597: „Alegorie® (auf Chu 
bert's Tod), von Gtelsdammer; — 
diefebe, 49. Jabıg. (1888), 27. Ronember 
„Rebensbilder gu Gchubert’6 Liedern“, von 
Sudırlg Boglar. [Mit Benüpung der Ziel 
feiner Lieder-Gonfpofitionen und dem treffen 

: „Cinem vor Men im weiten 
Sand, dem würde Gdubert reiden bie 
Hand: der warb für unferen Schubert 

fürmahe, was Barrif eink für Ghate 
fpeare war; @inem, der mie gu vergleiden 

Lisgt*. In der Tpat itt es Lißgt, der den 
faft vergeffenen Schubert dem Publiam 
von Reuem vorführte. Er that an Schubert, 
mas Laube an Briliparger, der fort 
vielleicht bis heute warten mürbe, 
den norddeutſchen Dichterfürften in Onaden 
aufgenommen zu werben. Weber ein andered 
Gediht Boglars auf Schubert fh 
weiter unten.) — Wiigemeine Wiener 
Wufit-Zeitung. Bon Aug. Edmidt 
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(Bien, 40.) IV. Jabrg. (1844), Rr. 189: „An 
Eduberts Grabe”, von Emilie. [Met 
würdiger Weife erfheint dasfelbe Gedicht in 
einem früheren oder (päteren Jahegange der» 
felben Zeitung auf ©. 878 mit ber Unterfhrift: 
3of. Hänfter. Birgt fi 3. Häufter in 
dem weiblichen Bfeubongm Emilie oder 
findet da ein Blagiat Statt?) — Wiener 
Zeitſchrift für Kunft, Siteratur, Theater 
und Mode (89) 1828, ©. 1208: „Brany 
Edubert“, von Baron Shiehta; — die 
fie, ©. 197: „Meinem Breunde Franz 
Sauber! Um Worlage ſeines Begräbnifie 
(Orm 20. Rovember 1828)". von Jod. Gabriel 
SeidL [Miele Jahre fpäter fchrieb der fin- 
tige, au bereits dahlnaegangene Lpriter 
vor Ginleitung von „Echubert-äbenden“ im 
Jahre 1849 ein veigendes, einfach) „Gchubert“ 
betiteiteß @ D6 und wo dasfelbe im 
Drude erfien, weih id nicht. — Weiten 
Sofepb), Zur Beier der Gnthällung des 
Säubert-Denkmals am 13. Mai 1872 (Ber: 
ag des Wiener Männergefang-Bereine. Drud 
von R. v. Waldheim, gr. &., A ©.) [Be 
diain — Die Zellnerfcen „Blätter für 
Dpeater, Mufit u. [. m.” enthalten ein. de 
dit: „Der alte Hut“, aus Bram Schu 
bert’6 Leben, von Ludwig Boglar, wel 
4x6 bei einer Schubert:Beier von dem Digh · 
fre improoifirt und vorgetragen wurde. — 
d) Ignbert im der Erzählung. Dttfzied, 
Sqaberi · Rovellen. Sechs Blätter aus dem 
Siederfrange des unfterblichen Meiſterlän ⸗ 
geb (Zunsbrud 1862, Wagner, M. &.). 
[Die Titel der Rovellen find: „Eritönig”, 
„Der Bifcper“ , „Der Leiermann“, „Trodene 

men“, „Der Eindenbaum*, „Der Doppel 
nänger“. @6 iR darin Dichtung und Wahr: 
beit Ainnig verwebt) — Sraueniob. Ta 
fhenbuß, derausg. von Joh. Rep. Dogl 
(Wien, 170.) 1836, ©. 1: „Gcuberts (hön- 
Res Lieb. Muftaliiche Rovelle” , von 3. ©. 
6.0. Jaunach. — Bolko (Clife), Rufta- 
fe Märchen, PVhantafen und Gfügen. 
Mit uftrationen im Holafchnitte. Zweite, 
men durchgefebene und vermebrie Wuflage 
Reipig 1885, Joh. Ambe. Barth, 89.) [bie 
dafelbft befindliche Whantafie: „Des Meifters 
Grab", iR Schubert gewitme). — Das 
Baterlamd (Wiener Barteiblatt, gr. Bol.) 
1870, Rr. 149, im euileton: „Fin Malı 
Goncert für den Liederfürften. Bogel-Mär- 
an", von Berthold Mormann [folte din, 
ter dieſem Beridold Mormann nit Ro- 
fu Bermann feden?]. — Wiener Gow 
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tier. Herauögegeben von Mor Bermann 
(Wien, 4.) 1836, Rr. 32 u. 33: „Weifter 
Eaubert’s Brab. Gin Märden“. — Em- 

istioo letterarlio (tn in 
Venedig außgegebenes illuſtt. Blatt, 49.) 
Tome V, p. 331 et 347: „Francesco Schu- 
dort. — ce) Iubert dramalifrt. „Brana 
Gäubert“. Driginal-Piederfpiel in einem 
Act von Hans Mar. Muſit mit Benüpung 
Gähubert’fher Gompofitionen von Branı 
v. Suppe. [Nutor dieſes Lieberfpieles ift 
Breipere von Bäumann (pfeudongm Hans 
Mar), Gertionsratp {m f. €. Rinifterium 
des Guftus und Unterrichts. Im Hugufi 1867 
tam «6, neu In Gcene gelept, im Garl-Thea: 
ter wieder auf die Bretter.) — Roc And 
viele andere Gedichte auf Schubert bald 
mac feinem Todt erißlenen, andere in der 
muſitaliſchen eier anläplic, der Gnthül 
des GchuberbDentmals in Wien Im 3. 1872 
vorgetragen und tbeilmeife auch gebrudt mor» 
den, wovon bier die allgemeine Grwähnung 
genügen dürfte. — d) Schubert im Der Anuf. 
Robert Gtieler bat zu Bram Shubert's 
vorgüglicgften Liedern Iuftrationen gezeid« 
met, die im Sarbendrud bei Menold in 
Dersden erihienen find. So find „Das 
Ständen“, „Am Meere”, 
„Mädcens Klage“, „Eindenbaum“ u. a. 
geführt. Im finnig ausgeführten Rahmen 
fühlleßt fich oben das Wild, unten das @ebicht 
ein. — Ueber das Ehubert-Zimmer in Rits · 
Haus Dumba's Wohnung vergleihe ©. 110: 
X. Gingelnpeiten. — Ueber feine Bäften 
vergleiche ©. fi IL. Borträte u. [. w. 

IX. Ausfpräce und Wrtpeils über Ich 
Ambros Aber Scabert, „Wäre Midas“, fo 
fjrelbt. diefer bedeutende Muf» und Kunft- 
friiter, „nicht gerabe auf dem Gebiete ber 
Muft (ais Griticus) und durd die Deco- 
zation, durch welche ihn Apoll auszugeichnen 
gerubte, fo fhlimm berüctigt, fo mödte 
man fagen: foroie ſich Mes, mas der phrp- 
aifche König berährte, in @old verwanbelte, 
fo verwandelte fih bei Bhubert Allee 
von ihm berühtte In Muſik — in bie (dönfte, 
friſcheſte, urfpünglicfle. Der unerſchoͤpflich 
ſtroͤmende Quell mufifaliicer Orfindung 
Mraft in Echubert bat faum je feines @lei- 
Gen gehabt — unfere Zeit, die In Sachen 
der Mufif fo viel Geiſt und Bilung und 
any {m Dettrauen gefagt) fo blutmenig 
Iutervention befipt, mag über eine folc 
Begabung wodi erflaunen! ... Schuber 
Relchthum ſchelnt ganz unerfhöpflich zu fein. 
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IR e6 doch fende er uns durch Bud: 
bänbfer-@elegenbeit aus dem Jenfeits ein 
Manufeript nad dem andern. Und mas 
würde er, der fhon zur „Qurpantpe* ber 
dentlich den Kopf fhättelte, weil er bie 
Mühe des Machens berausgufühlen meinte, 

„et, dem ſich jedes gelefene, ihn entforechende 
Gedicht fofort und augenblidlich zum mufr 
taliſchen Runftwerte geflaltete, der im Stande 
war, eine feiner anmuthigften Gchöpfungen, 
das „Morgenfäudgen" , in Grmangelung 
won -Rotenpapier auf die Rüdfeite eines 
Speifegetteiß nieberzufchreiben — was würde 
@€ fogen, wenn ex fähe, wie daß freie, freu 
Bige Echaffen aus der Melt verfhteunden 
ſcheint und Alles der Phantafie mit Heben 
unb Gehrauben abgeyiwungen mieb“. Un einer 
andern Gtelle fhreibt Umbros über Shu- 
bert bie Löflichen Worte: „Das Wort, wel 
des Goethe feiner Leonore von Eſte in 
den Mund legt; es if vortheilhaft, den Ge 
mins bemirthen: gibt du ihm ein Baftı 
eigene, fo läßt er dir ein fhöneres aurüd. 
Diefes Wort bewährte ſich auch an Branı 
Gäubert”. Wis Gaft in den groben, relı 
hen Gtiftern Deferreihs auf feinen Som 
mermanderungen äufpredend, fand er die 
freundlichfte Wufnahme, er aber, wie Undere 
Ad einfach In'6 Brembenbud einzeidhwen, 
eh Manuferipte von Sieder-Gompofitlonen 
surüd. Aus folden Manuſcrivten, die ſich in 
den Etiften Pöttweid, ©t. Blorian u. 
befanden, hob der Werleger I. BP. Bott: 
dard feinen 1866 veröffentlichten 6b ubert- 
ſchen Llederſchat — Eriäparzer an Acpubert. 
Schubert deib' ih, Schubert bin id, | Und 
als folhen geb ich mid); | Was die Beten 
ie geleitet, | Ich ertenn’ eb, Ich verehr' eh, | 
Über flets bleibe außer mir; | Geibft Die 
Kunft die Kränge windet, | Blumen fammelt, 
wählt und bindet, | Ic fann fo nur Blumen 
Bieten, | Gichte fie — und wählet ihr; | Lobt 
ige mid — «6 fol mid, freuen, | Schmäht 
ihr mid, id muß e6 dulden. | Gaubert 
beiß id, Schubert bin Id, | Mag nit hin 
dern, fann nicht laden, | @ebt ihr germ auf 
meinen ®faden, | Run mwohlan, fo folget 
mir," [Diefes Gediht @rillparaer's 

die „Reue freie Preife“ 
ais ein noch ungebrudtes Gedicht desfelben 
mit.) — Mendelsfopn über Zcubert. le 
im Jahre 184 Mendelsfohn, der zur 
Leitung der Morgen-Goncerte der philbarmo- 
nifgen Geſellſchaft nah London berufen 
worden, Schubert's Somphonie Re. 7 
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in O zur Huffäprung brachte, ertegte ber 
originelle Rhpthmnus des Iehten Gapes unter 
den Dreheftermitgliebern folche Beiterteit, 
dab Ale in ein laute @elächter ausbragen. 
Mendelsfohn ärgerte fi über diefe Rente, 
und als gleich darauf feine eigene Duvertare 
mu „Run Bias“ lebhaft beflaft murde, 
faste er unmuthig: ‚Wem Shubert's 
Symphonie wert if, belacht zw werden, fo 
{ft meine Duverture nur wertb, in's Bener 
geivorfen zu werden‘, — Ichumann Aber 
Bayabert. Shöner, yortifßer und wahrer if 
Gäubert nit arakterifiet worden, als 
von Ghumann, der ihn einen „tomanti: 
fen Maler nennt, deifen Binfel gleich tief 
in die Gonnenflamme, wie in das Licht des 
Mondes getaudt if“. — Muh fagt Edw 
mann von Gaubert: „Säubert wird 
immer der Liebling der Jugend bleibe 
alt, was fie will: ein überftrömend Hm. 
fühne Gedanten, rafdje Zhat; ergählt ibe. 
waß fie am meiften liebt: don romantifden 
Seiciiihten, Mären und Abenteuern; auch 
Bid und Humor mifcht er bei, aber wict 

dap dadurch die ichere Genräthe- 
geträbt wird". — An ande 

Stele freibt Robert Shumann über 
dram Ghubert: „Bhubert hat Zönr 
für die feinften Gmpfindungen, Gedanten, 
ja Vegebenpeiten, und fo taufenbfältig A 
des Menfhen Dibten- und Zradten bricht 
fo vielfa I feine Muß“. — Speide dir 
Iaubert. In der Reuen freien Beefft 
1866, Rr. 628, im Benileton, im Auflage 
„Ueber Branp Schuberr's Preunde, mebt 
einer Betrachtung über den Mantel Schu: 
berte", frelbt 2. Gp.eibel) mit mdan 
Hdjern reimuthe behergigenswerthe orte 
ber das Berfahren ber pgmäenbaften @pi- 
sonen des Rünfters Ihm und feinen Merten 
gegenüber und {licht mit der fmermiegen- 
den Bemerkung: dab eben an Gdubert 
der ungeheuerlicäfte Unterfchleif verhbt wor 
den, von dem uns bie Jahrbücher der Run, 

gefchichte zu erählen willen; und unter fer 
nen Breumden if au nicht ein Cini 
ger, der nicht mehr ober minder mitfdubis 
märe an diefem Afpettfcpen Beroe. Ce muh 
fie Mile auf dem Geriiffen brennen, wenn 
fie dei ſich Überlegen, was Brany Lisit, 
Robert Schumann, Zohann'Herbed un 
Zofeph Hellmesberger für den Kobe 

S&ubert’s geihan Haben.” — Zei übe 
Bayubert. Intereffant und wenig betaum il 
bie nefrologifcpe Rotig, melde Zedlig aleih 
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md Gäubert’s Tode in ber damals 
Ghith'fhen „Wiener Zeitfhrift" verd ffent · 
ie. Gie lautet wörtlich: „Um 21. Rovem- 
der 2. 3. wurden die ferblichen Ueberrefte 
des Toadichters Bram z Sch. der nach einer 
funzen Krantpeit in der Blüthe feiner Jahre 
un feines Wirtens am Rerpenfleber farb, 
In Srabe beftattet, umd die Mang- und lie 

derzeije Bruft det fühle Erde! Gpubert 
Aebt ais Meildher Tonfeper in Deutihland 

bertroffen ba, an gentafer Tiefe und 
winineller Behandlung hoch über Zumfeg, 
md Maria v. Weber's Mufit zu Kdrner's 
Gerichten dürfte mohl bie einge Lieber: 
kmmlung Bilden, die den Gdubert’fäen 
üirbern gleichgefellt werden fönnte, wenn 
wir eingelne von Woyart und Haydn aut: 
nehmen. Der Verftorbene gehört zu dem 

wenigen großen Talenten, deren Ramen dem 

erreichiichen Waterlande zu beftändigem 

Rupme, beffen Werte dem gefammten Deutfch« 
land ju beftänbiger dreude gereichen werden. 
Mit dem Derftorbenen perfönlich nur wenig 
betannt, aber ein inniger und hodadıtunge 
voller Berounberer feiner wahrhaft herrlichen, 
ofen Riraftlernatur, weide ich diefe kurze 
Anzeige den ausroärtigen Verthrern des Brüß« 
verslichenen und überlaffe e& einer fachoer- 
Mändigeren Beder, den Umfang und die 
"Cigentpümlicpfeiten von &.'s Talent aus: 
führlicger und genfgenber baraufteflen. As 
Venf) mar Sch. von Allen, die ihn näper 
tannten, geliebt und geihäßt; fein Privat. 
leben mar, twie eB bep jebem Achten Künftler, 
semütß immer If, Durdaus ehrenvoll und wir · 
dig! Rube feiner Wche. Iof. Ghrift. Bar. von 
Zedlig.” Go in der „Wiener Beitfeift für 
Kunft, Literatur, Theater und Mode” 1828, 

©. 1160. — Ein Sranzefe über Ichabert, 
Sele GTement, der einen kurzen, aber 
warm geferiebenen Lebensabrib G.'6 in 
feinem Werte: „Les musleiens e6iäbres“ 
wegeben, fchreibt über unferen Tonderos 
„Par l’union Intime de son inspiration 
musicale aveo les sentiments les plus 

profonds de l’äme, Sch. n'est pas seulı 
ment un des plus grands musiclens de 
VAllemagne; ‚t 1’interpräte melodiet 
et aadio de tontes les souffrances 

Phomanit6. La föllct6 möme & Iaquelle 
U s’abandonze dans la barearolle, la 

sör6nade, 4 quelgue ohose de särleux 
et de mölancoligue. On sent que ceuz 
qui les chantent sont les mömes person- 
mages qui, dans d’autres circonstanees de 
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iur vie, ohanteront aussi VA vo Maria, 
In JouneMöre, peut-Sire Marguerite 
et certaliement I'Adleu. Sohubert 
est Io chantre de Ia douleur.“ — lieber, 
dies itt Schubert oft zum Gegenflande 
eindringli—her Studlen gemacht worden. Ken 
voran fleht Uug. Reifmann, beffen Gdhu- 
bert-Biograpbie eigentlih nur eine Gtable 
der Gompofitioneh dieſes Tonberos iR. Sonſt 
find noch bemertenswerth:: RiITE (Zofepb), 
Franz Schubert und feine Lieber. Studien 
won — —. I. Mülerlieder (Hannover 1873, 
Kart Rümpfer) [feitifce Analgfe mit fie 
nem Merändni und Lebevoller Begeifte- 
zung bes berüßmten und in der Mufikelt 
fo belebten Lieber-Gpflus: „Müllerlieber”]. 
— Hentl (Br. R. v.), Gedanken über 
Zontunf und Tonfünftler (Wien 1868, %. 
Hilberg, ®) 6. 124-133: „Brany Schu 
dert". — Hansiid (Fbuard), Aus dem 
Goncertfaal u. f. m. (Wien 1870, 8) ©. 211: 
„Gäubert'6 Gelänge‘; S. 261: „Uus Eu 
dert 6 Radlaß". — Allgemeine Theater. 
Beitung, berausg. von 9. Bäuerie (bien, 
gr. 4%) XXIV. Jabre. (1831). in der Bee 
lage: Mufitaltiche Zeitung Rr. 1: „@eiflihe 
Weder von Brany Schubert, nebſt einem Bel 
ort über deffen mufitatifhen Radlah“, von 
. Schindler. — Allgemeine Wiener 
Nufit-Seitung, berausg. von Dr. 
Sämidt (4%) IL. Jabto. (1842), Ar. 
„Ucber Branz Schubert“, von 3. Mayrdor 
fer. — Baltifhe Ronatfmrift, 13.00, 
6. (Junt,) Heft: „ranz Schubert“, von Bfit. 
Spitta. — Riederzbeinifhe Rufik 
Zeitung für Kunftfreunde und Kümftier 
(Göln, 4%) XIV. Jadraang (1866), Rr. 
„Branı Echubert's religiöfe Gompefitioner 

Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literar 
tur, Theater und Mode. 1818, ©. 1215: 
„Säubert'6 Manen (Eingefendet)” [eine kurze, 
aber treffliche und pletätoole Gharafteriftit 
des Zonherot]. — Wiener Zeitung 1872, 
Mr. 119 u. 120, im Xbenbblatt und im Ber 
leton: „Wiener mufifalifche Revue", von A. 
BD. Ambros [eine geifnole Charakieriſtit 
Säubert’s, vol padender, aus gründ- 
licher Kenntnib der Werke des Tondichters 
geihöpfter Bemerkungen). — Zelt 
Blätter für Theater, Mufik u. f. mw. ( 
El. Bol.) X. Jahrgang (1864), Rr. Mu. f.: 
„Schubert und das deutfhe Lied“ [eine tiefe 
gehende Würdigung Diele Liederfürllen]; — 
diefelben 1670, Wr. 31, im Nuffape: „Bur 
Gelqhichte der Giapiermufit Im 48. und in 



Saubert, dranz 

der erſten Hälfte des 19. Jahrhundert#”, von 
Karl von Brupd, worin diefer über Schur 

e1’6 Gtellung zur Glabiermaft und deffen 
@influb auf diefelbe ein bemertensmwerthes 
Urtpeit Aut. 

I. @inzeinpeiten. Jean Yanl und Achabert Jean 
Vaul, welder vom ber Mufit die herrlichen 
Worte frieb: „D Tonfunfk! Du fhlägt 
die gerlaufenden Wellen des Meeres der 
Cioigfeit am das Herz der trüben Menfchen, 
die am @eflabe flehen und fih hinäber 
fehnen. Gift du das Mbenbrorhen aus biefem 
eben oder die Morgenluft aus jenem?“ 
fieß ſich im feinen (epten Gtunden einige 
Lieder Schubert’s vorfingen. — Zchubert 
ein Propheit von Wugarns hänftiger Größe. 
Wie weit «6 muftalifche Gelebrfamfeit in 
der Interpretation der einfachften Dinge |, 

„ bereits gebracht bat, dafür folgende Probe: 
Im ber-beutfchen Wierteljahrsfchrift, Juli bis 
September 1865, ©. 325, heißt e8 wörtlid, 
über Edubert’s grobe O-dur-Gymphonie: 
„Betrachten wir diefe Somphonle, Die fiebente 

der Reihe, die einzige, bie uns vollRän. 
dig vorliegt: reicht fie in Außerem Umfange, 
wie innerem Gehalte nicht völlig an jene 
meun des @roßmeifters unb if doch wieber 
gang anber6? Um mur Einen Unterichted 
beroörgubeben: jene neum mehren fi gegen 
jegliche Deutung, auch der ſcharffinnigſte 
Beethoden · Erklaͤrer kommt ſich ihnen gegen: 
Aber bald vor, wie Volontus mit der Wolke, 
die ihen bald ein Kamel, bald ein Wielel 
dünkt; aber die @chubert’fde Epmpponie 
— fpredgen ihre Zöne nicht von felbt wie 
ein magparifhes Epos, deſſen Gänger, 
fonft ein guter Defterreicher, doch unmilltür« 
4 im dinale den Muflhmung des ebfen 
Wolted proppeieit, mo «6 wieder'mit den 
Rägpertrirten des feinernen Bafes triumphi- 
tend über die Weltbühne fhreitet?“ (1) &o 
dat es gefchrieben Herr Brofeifor Start in 
Stuttgart. Und dann fol'6 nicht wahr fein! 
Und noch in ungarifcher Geits nichts für 
Ggubert, den Propheten von Ungarns 
Zutunft, gefchehen! — Schubert’s Ylans. 
Dasfelbe, ein Graf’iger Blügel aus dem 
Unfange ber ImanzigerJafre, von ganz 
unfeinbarem euberen, aber merthooll 
daburdh, dab Branz Schubert auf dem. 
fetben feine herrlichten Melodien improvi» 
fite, mar in der Miener Meltausfellung 
des Jadtes 1873 in der Husftellung älterer 
öferreichifcher Mufitinfirunsente au fehen. 
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Das Inftrument befindet ſich im Vefipe des 
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Herrn Undteas Schubert, eines Eticfbra- 
ders det Tondichtets. — Pas Bcubert- 
Grmadp des Serra Mihslans Pumba. Herc 8. 
Dumba, betanntlic ein großer Mufikfrennd 
und Mufiffenner, dabei ein Schubert · Cuths ⸗ 

"fiaR und einer der beſten Schudert · Sanoet 
Wiens dat ſich ein eigenes Schusert 
Bimmer eingerichtet. Un der Dede des 
felben erblidt man ein grobes Rundbi 
eine Urt Kinderfries, in welgem die verie 
denen Richtungen der E hub ert’fden Muft 
Ipmbolifirt erſcheir jer große Medaillons 
in ben Gden und vier tleinere in den Zwie 
(jenräumen verfinnlien die Hauptearat- 
tere der Lieder. Mit der Ausführung biefes 
Rundbildes iR der befannte Hiftorienmaler 
Schilder betraut und das Kumftwert im 
Jahre 1868 ausgeführt worden. — Fiszt und 
Bgubert. Cine der in der Kunfitritik, ja im der 
Kunftgefcichte mertwürbigften Crfepeinungen 
iR €, dab Bram Lisa, biefer Wroterier 
Wagners und mäctigfte Werber für befiı 
Mufll, dab er es iR, dem wir Gapubert 
fo au fagen verdanten — Sch ubert, mit 
Haydn, die Antipoden Wagners; Ede 
bert, deffen nervenerfriſchende, wennaleich 

Wehmuth durhhaudste Muſik mir 
iger Motmorgen ſich dem muftali 

ſchen Herenfabbatt Wagner’s gegenäbrr 
ausnimmt / . 

Schubert, Branz, fiehe ©. 114, in | 
den Quellen Rr. 3. 

Schubert, Oeintich (Maler, geb. zu 
Bien im Jahre 1827). Sein Bat | 
Karl ift ber leibliche Bruder bes berühs · 
ten 2ieber-Gomponiften Branz. Bleib 
feinem Vater, der aud Landſchaften 
malte, widmete ſich Heinrich der Kunft 
und trat im Mai 1841, damals 14 Jahr, 
als Bögling in bie k. k. ütkademie der | 
bildenden Kuͤnſte in Wien ein und br 
ſchite feit 1848 fleißig die Jahres-Hus 
flelungen bei St. Anna und bie Monatr 
Ausftelungen des öfferreichifchen Kuni- 
vereins. In erfleren waren zu fehen 
1848: „Motpenstein bei Weinberg m dr 

Danen" (100 fl); — 1850: „Partie m 
dm Mörgthale in Steitrmark" (130 f.); — 
1852: „Compositien nah rum Biftes 
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xiaaria (300 fl); — „öteirisge Apın- 
uater® (350 fl.) ; — „Waldweg bri Weidling 
nz"; — 1859: „Der hope @ill, mon 
Am Sradsenar heiradtrt® (100 fl); — 
in den Monats · Ausftellungen bes öfter 
teichiſchen Kunftvereins, 1858, im Mai: 

„Partpie bei Yeiligenstadtt" (100 fl); — 

Im Juli: „Mnstäpt des hoben Gill zum Fin- 
fsee uas® (360 fl); — 1854, im März: 
‚Bes pientatzal um Bapilassı*. (aoo fi.); 
— im Rai: „Partpie son Hassdert*, Eigen- 
um bes Heren Joſ. Bergmann; — 

1856, im Jänner: „Die Möhlenstergbörner 
in Bagera® ; — im Bebruar: „Partple non 

Weiltug um Bag" (80 fl); — im April: 
‚Birasteln an Are Dana“ (100 fi); — 
im Juni: „Bohr Gill am Winter“ 
(150 f.), eine von ber obigen verfepiebene 
Anfiht; — 1859, im Bebruar: „Tan- 
shaft anf dem Wege won Dornbach ar Sapbire- 

at; — „Kondsieft uns dem Machgehirge 
wwisgen Reipenpall and after“, — 1866, 
im December: „rim Zeller gu Mölln in 
Okrästerrig" (80 fl); — 1867, im 
änner: „Die Sractaner Alpe”, Aquarell 

im debtuat: „Motie som 
Firtitngherg bei Zing* (AB fi.); — im März, 
„Waldpartpie an der Ward”, Wqu. (AO fl.) 

Ausblick son Aigen bei Salıburg 
1); — „ine Iapdhätte bei Pernegg 
— „Cine Iapdbätte bei Panlen- 
Mogern* , beide Mquarele und 

Sigentyum des Grafen Mitlos Palffy; 
— im Mai: „Dir hope Gäll num Ninterser 
is Bagıra® (90 fl.), eine britte Anficht; — 
im Juni: „Bei Pressbenn*, Aqu. (40 fl.); 
— 1868, Juli: „Iagdhans um Mrsprange 
de Bart, Aqu.; — „Die Römerstrasse über 
hm Hadstädter Cauna“, Aqu., erfleres 
Cigenthum bes Brafen Karoly, lehte 
ws des Grafen Wentheim; — im 
Auguft: a bei Steg*, au; — 
in der I, geoßen internationalen Kunft- 
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.Du Strasse über den Madstädter Cazırn in 
er Zangen“, Hau; — „Cmeng, Dort in du 

— „Bus Wırkar um Br 
aprange der Mur in der Zangen”, Aqu.; — 

„Eryresdort mit dem Kihtenstein", Beifift- 
zeichnung: — „Mi ans Are Kungon®, 

Aquarell (100 fl.) ; — „Die Gwragermanıra 

in der Zungen“, Aqu.; mJagihaus aus 

dr Moris-n in der Zungen, Ugı 
untere Ser on Mathguiden in der Zangen”, 

Aqu.; — „3m Migur Park; — „Bus 
Mgen gegen Vahm· Sahtatz; — „In dr 
Mur-Rs, — „Motis hei Nallein*, bie 
legten vier Bleifliftzeichnungen und Eigen · 
thum der Bürfin Leopoldine Palffy; 
— In der Raturforfcher-Ausftellung 1856: 
„Ber Finterser in dir Baı Nähere 
Nachrichten über den Künftler und feine 
Krbeiten nad) 1868 liegen nicht vor. 

Kataloge der Jahres-Huäellungen in der 
#. 8. Wademie der bildenden Xünfte bei Gt. 
Unna in Bien (89.) 1848, 1850, 1852, 1 

1 
Wei, Zuli; 1884, 

er, Bebruar, Mpril, 
Bebruar; 1868, December; 1867, 

or, Märy, April, Mai, Iuli; 
f. 

Inner, 
1868, Juli, 

Schubert, Heinrich Kranz, 
©. 114, in ben Quellen Rr. 4. 

Säubert, Hermann, fiehe ebenda 
Rr 5. 

Schubert Sbler von Schubertäfren, 
Johann, fiehe ebenda Rr. 6. “ 

Schubert, Zohann Wilhelm, fiche 
S. 118, in ben Quellen Rt. 7. 

Schubert, Zofepp (Gomponif, 
geb. zu Warnsdorf In Böhmen im 
Jahre 1757, gef. zu Dresden im 

Jahre 1812). Sein Vater, der Gantor 

du Warnedorf war, unterrichtete Ihn In 
ben erfien Gfementen ber Kunſt. Mit 

411 Jahren kam ber Sohn nad) Prag, 

fiehe 

ausflellung in Wien im pri 1869: 



Sqhubert, Sofeph 
wo er bie Oymnaflalclaffen befuchte, zu 
glei aber unter einem Abbs Bifger, 
ber ihm im -Gontrapuncte unterrichtete, 

feine mufikaliſchen Studien fortfegte. Im 

Jahre 1778 kam er nach Berlin, dort 
bildete er fich unter bem kdn. preußifcen 
Kammermuficus Rohn vollfommen aus, 
und fon Im folgenben Jahre erhielt er 
bie Stelle ald Kammermuficus bes Mart- 
grafen von Schwedt. Nah nahezu 

ichmjähriger Wirffamfeit auf dieſem 
Voften folgte er 1788 einem Rufe nach 

Dresben, wo er an ber dortigen Hof- 
capelle eine gleiche Gtelle beffeibete unb 
daſelbſt bis an fein Lebensende verblieb. 
& unb zu, in dem Jahre 1780 und ein 
paar Fahre vor feinem Ableben, befuchte 
er fein Vaterland, verweilte längere Zeit 

in Prag, wo ihn auch Dlabaez fennen 

Lernte, ber ihm mehrere Nachtichien über 
böhmifche, am Dresdener Hofe angeflellte 
Tonkünftler verdankt. Schubert war 

Meifter feines Inftruments, der Violine, 
unb genoß als Biolinfpieler einen aus- 

gezeichneten Huf, aber auch als Gompo- 

nif ſchatten ihn feine Zeit- und Bac- 
genoffen. Im Stiche if} von feinen Urbei- 

ten verhältnißmäßig wenig erſchlenen, 
und zwar: „Variasione per il Piano- 

Forts“, Op.1 (Leipzig 1800); Dlabacz 
führt aber „3 Duos pour le Violon“ 
(Geipgig 1808, Breitfopf) als Opusi an; 
— „Srös Kleine Gl * (Dresben); 
— „Dre Glanten Op. 3 [mieber 
werben 2 Blötenfolo’s als Op. 3 bejeih · 
net]; — „Drei Glausrteis®, Op. A; — 
„Brei Biolinsale's mit Bıgl.*, Op. 5 (Dres- 
ben 1790, bei Richter); — „XII Me- 

nuets av. Trios pour la Clav.“, Op. 6 
(ebd. 1790); — „12 gang leichte Dinertiase- 

ments für Glasirr* (ebb. 1796, Hilfeher); 
— „Biolio-Geneet*, Op: 7 (Bfaunfhiweig 
1798), auf biefem Opus erfcheint er ircig 
SYubart genannt; — „Thöme avsc 
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8 variations pour Pianof.“ (Dresden 
1803, Hilfer). Ungleid größer iſt die 
Anzahl feiner ungedruckten Gompoftio- 

nen, unter benen fi) mehrere Opern be- 

finden, nämlih: „Rofalia*; — „Der 

Gaſthof zu Benua'; — „Die Land · 
plagen, ober das blaue Ungeheuer”; — 

„Die Entzauberung*, Dper mit Ballet 
ten; bie erfleren ber genannten Opern 

fallen noch in bie Seit um 1780. Con 
feinen in Handſchrift Hinterlaffenen Kam- 
mermufiten find aber befannt: 49 Gon- 
certe, davon 15 für Violine, 3 für bie 
Brotſche, 2 für das Violoncell. 9 für bie 
Bldte, 3 für bie Oboe, 10 für das Fagott, 
3 für Gfarinetten, 3 für Horn, und 
2 Doppelconcerte, eines für Wlöte und 

Violine und das andere für zwei Blöten; 
12 Duo's, u. 3. 6 für zwei. Biolinen, 

6 für Flöte und Violine; 17 Gonaten, 

u 3 3 für Clavier mit Wioline, 6 für 
Slavier allein, 6 für Violine alein, und 

2 für die Fldie; viele Harmonie-Guiten, 
jede zu 9 Inſttumenten, barunter eine 
für A Chöre, mehrere fogenarmte Parthien 
für 11 Blasinſtrumente, eigens für das 
damalige Dresbener [ehr gute Hoboiften- 
Kor componirt, und mehrere große 
Symphonien in Haydn'fher Manier, 
jede aus A großen Gägen beflehend, 
worin fi) nach bem Urthelle ber Bad- 

kritik ebenfo viel Kunft in ber Harmonit, 
der Modulation und dem zwedmäpiger 
Gebrauche ber verſchiedenen Infttumente, 
als Geſchmack In Erfindung ſchoͤnet Re 
lodien zeigt. — Sqhließlich fe Bier be 
merkt, daß obiger Jo ſeph Schubert 

nicht zu verwechfeln iſt mit einem zweiten 
in Tauf · und ‚Sunamen gleichnamigen 
churfürſtlich fächffhen Rammermuflens, 
der zu Rersborf in Böhmen geboren, 
anfaͤnglich beim Theater angeſtellt gewe 

fen und bann zur Qurfüchlihen Gapele 

in Dresben gefommen If, wo er fd 
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nad) dem Gothaiſchen Theater-Ralenber 
vom Jahre 1798, ©. 119, gleichzeitig 
mit unferem Joſeph Schubert Bel 
berfelben befand. 

Rıucs UniverfalLeziton der Tontunft, 
Angefangen von Dr. Julius Ehladebad,' 
feige. von @b. Bernedorf (Dresden 1856, 
Rob. Ghäfer, gr. 9.) Bd. III, ©. 519. — 
Diadacy (Bottfr. Jof.), Allgemeines Hifto- 
üheb Kümfer-Leziton für Böhmen und zum 
Tdale au für Madten und EQleflen (Bra 
1815, ©. daafe, 49) Wb. LIT, Ep. 70. — 
Sasurr (B. &. Dr.), Univerfals&eriton der 
Tontunf. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Bug. Köhler, 8er. 80.) ©. 768. 
— Meper (3.), Das große Gomverfationer 
&eiton für die gebildeten Gtände (Bilbburg- 
kaufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 80.) Bmeite 
Abthig. Bd. VILL, ©. 26, 

Squbert, Karl (Landfhaftsma- 
ler, geb. zu Wien im Jahre 1796, 
gef. ebenda 20: März 1855). Ein Sohn 

ds Wiener Schullehrers Branz ©. aus 
deſen erfter She mit Eliſabeth Wip 

und ein leiblichet Bruber bes berühmten 
Acder-Gompoflteurs Franz Schubert. 

' Robbe er im Elternhauſe unb in ber 
Säule die nöthige Vorbildung erlangt, 
bejog er bie k. k. Akademie der bilbenben 
Kühfte in Wien, auf welchet er fich für 
das Landſchaftafach ausbilbete. In der 
atademiſchen Wusflelung bes Jahres 
1822 trat er zum erſten Male mit einigen 

Anfisten in Zeichnung und Del dffent- 
ih auf, ed waren eine „Nusiht aus dem 
Sale bri Gotenstein® ; — „Ansicht ds Stiftes 
Blsstrenruhueg*,, Beihnung; — „Kantshaft 

ſegend wan Derubach“, die 

Itpten zwei Delgemälbe; nun folgten 
von Zeit zu Zeit, aber immer nad) Pau- 
frn von mehreren Fahren, mehrere Bil- 
der, ſammtlich Delgemälde, u. z. im 
Jahre 1824: eine „Ahrale Kundschaft” 
„Onstruperthie uns einer Borstabt Wiens’; — 
«Org ans Arm Zasingiiule‘ ; — 1826: 
‚Ein Partie an Veraals“; — 1884 

d Duribach, hjogr. deriton. KXXIL. [@edr. 13. April 1876.) 
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Ber Eropaldsberg" ; — 1842: „Partple eo 
im 

1847: „Weitpartpier 
landshaft® (150 f.); — 1850: „Sıls- 
Partie wit Orküshen" (180 fl); — 18582: 
„Partpie bet Broitenfert® (120 fl). Rah 
feinem Xobe, im Jahre 1855, waren in 
ber December-Musflellung des öfterreichi- 
hen Kunfivereins von feiner Hand eine 
Dellandſchaft: „Ausigt bei Pühleinsdert® 
(400 fl). und in ber Zahres-Husftellung 
in ber € 2. Atademie ber bildenden 
Künfte 1859 eine ungemein forgfältig 
ausgeführte Blelfiftzeihmung: „Ber Bai- 
serstein in Eiral*, nach einem Bemälbe 
von Shwemminger (100 fl), zu 
fehen. Der Künfller, dem fein. Land- 
f&aftematen doch kaum den nöthigen 
[Mebensunterhalt einbrachte, war überdieß 

Sqteibmeiſtet. Sein Sohn Heinrich 
{f. d! &. 110] widmete fich gleihfals 
der Kunſt. 
Kataloge der Jahres-Nusftellungen in ber €, 

Wabentie der bildenden Rünfte bei Et. Unna 
in Wien (89.) 1822, 1824, 1826, 1894, isaz, 
A847, 1848, 1850, 1859, 1859, 

Roh find folgende Werionen des Ramens 
Säubert zu erwaͤhnen 1. Anton Su 
Bert, fiebe: Hermann 64. [6. 114, Rr.3]. 
— 2. Eduard Bietor Schubert (Rehtt- 
gelebrter, geb. im Jahre 1799). Gein Water 
Iodenn mar fiandiſchet Beamter. Der 
Sopn beendete in Prag die juridifchen, Gtur 
dien und erlangte Im Jahre 1823 die Doclor- 
mürde, gleihgeitig mit Dr. Pinkas [f. ?. 
8b. XXII, ©. 317], deffen Kachfolget im 656 
mifihen Landtase er im Jahre. 1865 wurde. 
Am 23. März 1867 erfolgte feine neuerliche 
Wahl in den böhmifden Landtag, der ihn 
nun am 13. AprH d. 3. in das Abgeordne- 
tenbauß bes Öferteichifchen Meicherathes ent: 
fendete. Mon 1830 Bis 1864 war Sc. Mit- 
alien des Prager Gtablverorbneten. Golle, 
alums; als ſoiches entfaltete. er insbefondere 
in den Japren 1863.und 1864 in der Bau- 
commiffien der ſtaͤdtiſchen Gasanfalt, In 
welcher er überbieß bi gu feinem Mustzitte 
aus der emeindevertretung den MWorfip 
führte, eine fo erfprießliche Tpätigkeit, daß 

8 
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Abm bei @elegenheit feines Husfcjeidens eine 
don deutfgen und ächliden Gtabtoerorb- 
meten untergellänete Dankobreffe überreicht 
wurde. Im Jahre 1850 beileidete Dr. Eh. 
die Würde eines Decans der jurtbifchen 
Doctoren,Bacultät der "Wrager Hoclufe. 
[Hahn (Giomund), Reicheratha· Aimanoch 
für die Gefflon 1867 (Prog 1867, 8 G. 
Gredner, I. 82) ©. 14. — Reue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Rr. 408: 
Gorreipondeng aus Prag ddo. 15. Detober.) 
— 3. Seanz Ghubert. Das Vetzeichnn 
der Runftauätellung in der £. f. Mademie 
der bildenden Künfte bei Gt. Anna In Wien 
vom Jahre 1847 führt ©. 18, R: 188, und 
©. 15, Rt. 200, einen Blldnigmaler Branı 
Schubert auf, der In der alphabetifhen 
NRamenlifte deöfelben Kataloge, ©. A, al|” 
Berdinand Schubert aufgeführt erſchelat. 
@6 it nad) der beigefügten Wohnungsabreffe 
offenbar dielet Beptere gemeint und ber Rame 
Brany im Bilberverjeicgniß ein Drudfehler. 
[Ratatoa der Jahret-Musfellung in der 
D Mabemie der bildenden Künfte bei Gt. 
Anna, 1847, ©. 13, Rr. 188; 6. 15, Rr. 200.] 
— 4. Selariä Franz Schubert (geb. zu 
Gyaslau in Böhmen 17. December 1724, gef. 
au Mähfpaufen 20. Xuguft 1738). Ueber fein 
Leben in nur wenig befannt. Gr war Mit, 
alied de Vrämonftratenferfifte® Gtrahom in 
Pras, und in der Muſit fehr unterrichtet. 
@r befand fi eben zur Zeit Im Giifte, als 
unter dem Mbte Gabriel, nachdem ba6 
Etift von den Wirren bes baheriſchen Erb- 
folgekzieges (17411745) ſchwer gelitten, das · 
felte fi) von Reuem bob, fo daß in Bolge 
diefeß fegenvollen @edeipens der Wrälat Ba 
driel al6 ber MWiederberfteller des Gtiftes 
im der Reugeit begeichnet wird. Die Ghor- 
derten im Gtifte felbft hufbigten den Rünften 
und Wiffenfoften; wie unter Giard dram 
NRofecky's [Bd. XX, 6. 387] Meiferhand 
im den derſchledenen Bauten des Stiftes 
f&öne Bresten entſtanden, fo fand auch die 
Wuft unter Heinrich Branz einen wür- 
digen Bertreter. Gr hatte ſich ale Gomponit 
Yard} mehrere Gonaten und andere Gompor 
Ationen einen rühmlihen Ramen gemadt. 
Ueber feine 2ebenumfände und wer feine 
Lehrer gervefen, legen jedoch keine Radricd 
tem vor; auch in e$ nicht befannt, ob feine 
Gompofiionen Im Drude erfclenen find. 
Babrfeinlid) befinden fie id im Mufttalien, 
Ara is des berähmten Gtifteb, dem er ange 
dörte. Gr Marb jung, im Mlter von erft 
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34 Zahren. [Bahner (8. S. Dr.), Univer- 
fal-£ertton der Tonkunft. Reue Handansgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Bry..Röbler, 
2er. 8) 6. 768..— Gerber (Eraf fur 
wig), Rewes biRorifch-biographifdes Leriton 
der Tonkünftler (Beipsig 1818, | Kübnl, 
gr. 9.) ©b. IV, ©p. 129. — Diabacı 
(Sottfe. Zop.), Mllgemeines hiſtotiſches Rünf- 
Ver@eriton für Böpmen und zum Theile auf 
für Mäfeen und Exhfefien (Wrag 1815, Soun 
Haafe, 9.) ®b. IL, Ep. 70.) — 5. Ser 
mann Schubert Tgeb. zu Wien um das 
Jabr 18809, ber jüngfe Gohn bes alten 

pe mit WhnaKlapenbög; ein Gtiefbru 
der des herähmten Tondichtets Branz Ed. 
In der Taufe erhielt er den Ramen 
und vertaufgte denfelben bei feinem Ueber 
tritte in's Kloſter mit dem Ramen Her- 
mann. Gr widmete fi dem geiflliden 
Stande und trat bei den Exhotten in Bin 
im den Benebictinerorden. Rech beendigten 
Siudien und erlangten Welpen in der Erd, 
forge und im Prebigtamte vermenbet, madız | 
er fidh bald Durch feine Rangelberehfantei | 
bemerfbar. Als der frühere Brebiger P. Lan 
genmantel zum Gtiftdehant bei dea 
Saouen befördert worden, wurbe Schubert 
vom Prälaten zu beffen Radfolger im Bir 
bigtamte auserfehen und fein Ruf als eraftrr, 

semäßigter und fehr gewanbter Kangelredner 
verbreitete fih bald. Im Jahre 1861 hatt 
Scqh. um die Hoffanzel candibirt. Gpäte, Im 
Jahre 1865, waren feine Baftenprebigten der 
Gammelpunct der Wiener vornehmen Bel 
und wenn Sqh. predlgte, war die Ehotien 
Üirche immer gedrängt voD. — 6. Johann 
Gäubertd @bler von Shubertsti 
(geb, zu WiRadt in Mähren 28. December 
1183, geft, 15. Mai 1860). Betrat nach be 
endeten Gtubien die Beamtenlaufbahn, melde 

dem oberften Sufls-Präfidium In Wien mar 
blieb er im Stalien und iar theil6 beim 
Griminafgerichte in Venedig, theilß beim Ar 
pellationsgericte In Molland, bei Ipiriem 
vornehmlich in der Unterfuchunge-Gommifler 
der Garbonari tpättg. In Wien birate 64. 
bis 1844 als Präfivial-Secretär, wurde i0 
December g. 3. wirklicher Hoffecetit; ia 
Sabre 1851 in Würdigung feiner bitber #> 
leifteten Dienke mit ah. Entfälichung os 
41. Zunt {n den Meitand mit dem Prdi- 
cate Edler von Schubertskron erhebt 
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im December 1854 mit Zitel und Gba» 
vafter eines mwirflichen Dberlandesgerichte- 
taldet in den SubeRand berfept. Ueber feine 
Bedienfie im Gtaatsdienfte vergleiche bie 
ausführliche, in den Quellen benannte Bio- 
srapdie. [Wiener Beitung Camıtl. Blatt) 
1860, Rr. 185, &. 3116; „Johann Schuberth 
Sor von Echubertstron‘.) — 7. Johann 
Büpelm Schubert. Die einzige Duck, 
die feiner als eine® geihidten Wositefien 
sent, IR Raglers „Reucd allgemeines 
Künfer-Oeziton" (Bd. XVI, ©. 37). Rab 
diefem Iebte er im 18. Jahrhunderte zu len 

dafelbft zu Anbegimn desfelben den 
Ruf eines gefcidten Künfllers, der verfchier 
dene Palaſte, formopt im Huftzage des Kaifers 
alß der Großen des Reiches, ausgeführt bat. 
— 8. Leon Schubert. Bon einem Künft- 
irn dieſes Ramens waren in den Wonatt- 
Unsfelungen des öfterreidlihen Kunſtoer · 
eins, und jmar {m Mat, Juni und Juli 1852, 
Vorträtbäften aus ®pp& zu ſehen. Geit diefer 
Belt mar von biefem Künftler nichts mehr zu 
febem, noch zu hören. [Monats- Wer 
teihniffe des Öfterreichiicen Kunftoereins, 
1852, Mai IT, Juni IL, Juli I) — 
9 Cimon Suubert. Um die Mitte der 
Wiergiger-Sahre lebte in Wien ein Gifenbein« 
ſonidet diefes Ramens, von dem nichts ber 
tanat {A als eine in Eiſenbein gearbeitete 
„eilige Maria auf der Erdfugel”, weiche in 
der Japres-Huefelung 1846 in der 8. . Mo- 
demie der bildenden Künfte bei Gt Hana zu 
feben und um den Preis von 80 fi. verte 
lid war. [Ratalog der Jahres-Kusfelung 
{m der £. 8. Moderne der. bildenden Rünfte 
bei St Anna in Bien, 146, ©. 38, Rr. 9.] 
— 10. Balerian Schubert IR als ein 
Beifpiet felten hohen Witers errähnensmertb. 
% farb, wie unfere nelle berichtet, zu 
Geroitfeh, rinem etroa fech6 Meilen von Bränn 
selegenen Gtädtehen, am 18. October 1607 
{im Alter von 438 Soheen, nahdem er achuis 
Jahre in faiferliden Kriegebienften geflanden 
und niemals frank geweſen. Mehr erzählt 
über {pm 3. B. Kaltenbäd im Univerfal, 
Kutender „Auftrio" (Wien, gr. 9.) Jahrg, 
1848, ©. 9, in den „Baterländifen Denk, 
märbigkeiten“. — 11. Wietor Schubert, 
ein geitgendffifher Maler aus Prag, der br 
teils in der Prager Husfellung des Jabree 
1888 mit dem @enrebilbe: „Betteinde Draht: 
Sader* Bffentlich aufgefteten toar. Rad mehr: 
Hriger Baufe, während welcher der Kunſtier 
auch Stalien beſucht zu haben ſcheint maren 

Schubert, Badjarias 
auf der Kunflausfellung der Beelihaft pa- 
triotifcper Ruuffreunde in Wrag Im 3. 1866 
von feiner Hand zu fehen: „Walpurgiänacht”, 
nah Boetbe's „Bauf“; „Wolbf&mied’e Tr. 
terfein”, nach Uhland, und awei Glubien 
aus Rom, und zwei Jahre fpäter mar er in 
der IT. allgemeinen deutſchen Kunftausfel» 
lung in Win 1868, Im Geptember, mit 
einen Delbilde: „Cocchino“ vertreten. Geit« 
der if von dem Rünffer michts zu bören, 
— 12. Wenzel Säubert, in ächtiher 
Soteidweiſe Bubrt (1) (geb. zu Rablin im 
Bunzlauer Rreife Böhmens im Jahre 1825). 
Bon evangelifen Gitern; widmete fi dem 
Gtublum der Theologie, war vorerft einige 
Zeit evangelifher Pfarrer in Prag und kam 
don dort in gleicher @igenfaft nad Krabfis 
mähk Raubnig, mo er fih zur Zeit nod 
befindet, In feiner Wfarre gründete er einen 
Vrwot · Grolehungsverein für protefantifce 
Mädchen, den erflen diefer Met in Böhmen, 
in weichem mit beflem Grfolge im Jahre 1869 
der Unterricht begonmen reurde. In feiner 
Gemeinde, für deren Börberung nad geifliger 
Seite er unaufpdrlih und mit Gkrfolg 
tpätig if, genicht Eh. allgemeine Adıtung. 
Aud ais Bahleiftfeiler IR Sch. mannigfadh 
thätig. 6 erfhienen von ihm im Drude: 
„Evangelikäv zärmutek, ütöcha a Aidont 
su ümrtim Väoosleva Hanky“, d i. Der 
Soangelifchen Betrübnis, Ergebung und Ber- 
langen nach dem bingefiebenen Benzeölaus 
Hanta (Prag 1861, Jefäbet, gr. 10); 
„Käzanf kterdä pH ov6m obehoda z Prahy 

"pfedneäl®, d. {. Wredigt, gehalten bei feinem 
Aboande von Prag (Prag 1862, f. 8e.); 
dann gab er zum Beflen der evangelifden 
Gemeinden in Bögmen und Mäpren im Jahre 
1861 einen Kalender (betitelt: Sbiratel pri. 
apävkä) heraus, meldem Karten det eron · 
gelifen Benreinden in Böhmen und Mähren 
beigegeben waren. Im Jahre 1861 vebigiete 

ie° evangelifhe. Zeitfhrift: „Hinsy ze 
1“, d. i Gtimmen aus Gion, und in 

den Jahren 1862—1864 die Monatsichrift: 
„Hus, lsty erangelick6 a närodnd“, d. 1. 
Cvangelifce und populäre Blätter. Rud) ver- 

Redifertigung der böpmifden Ration vor 
Guropa veröffentlichten „Apologle druhk 
staväv Krälestvi Öesköho®, d. I, Biveite 
Apologie der Gtände des Königreichs Wöh- 
men, melde {n vier Heften (Prag 1862, Rı 
Sedyfried, 8%.) erfhien. + 19. Zaarias 

‚8° 
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Saubert Budiſchau in Raͤhren 
{im Jahre 1704, geſt. zu Wittwoffer ebenda am 
48. Juli 1780). Trat im Zahre 1719, bamals 

jahre alt, in den Drden der frommen 
©aulen, wo er, während er felbf feine Gtu- 
bien fortfepte, in ben Oumanitätselaffen Lebrte 
ünb mac) beendeten Gtubien feinen eigenen 
Drdensgöglingen philoſophiſche theologiide 
Wiffenfpaften und zulept geifliges Recht 
vorttug. Im Jahre 1748, in meldgem er dem 
Generalcapitel feines Ordens In Rom bel 
mopnte, wurde er zum erflen Worfteber der 
neu errichteten ſchwaͤbiſchen Drdensproning 
ernannt. Raddem er mehrere Sabre diefes 
Amt veraltet, fehrte er in feine Heimat zu: 
tl, wo er gu Mitwaffer Im diter von 79 Jahr 
zen Mach. Die Titel der von ihm herausge- 
gebenen Schtiſtes find: „Qusestlonum theo- 
logtco-polemicaram Pars 1.“ (Wiläbergue 
A787); — „Theologla polemica“, Partes 
duo (Oppavise 1739); — „Elemente ju- 
Fispradentias theologloae“ (Viennae 1748); 
— „Oontroversiae ab Haeretiois nontel 
tempürls moverl solitae*, Partes 6 (Pra- 
gua 1759). [Ealler (Saroslaut), Kure 
2ebensbefchreibungen jener verflorbenen ger 
Iehrten Männer aus dem Drden der from» 
men Gchulen, Die fih Durch ihr Talent u. [. m. 
auegejeihuet haben (Wrag 1799, Gerädbet, 
@) 6.191.P— 14. Galichlih if mod des 
Gapelineifterd vom Infanterie, Regimente 
denos Wellington Rr. 42, Ramens Shu 

enten, der als meifterhafter Wio« 
fpieler und Gompofiteur, wie 

:Umeifier der Mufitbande feines gie · 
der Armee In den Bierziger-Jah- 

zen eines aufgrgeläeten Mufeh fi erfreute. 
Ce mar ein Zögling des Mrager Rändifcen 
Mufit-Gonfervatortums, ein Gchäler deb ber 
vüpmten Biri® und des Directors Beiebrich 
Dionde Weber, Die wei oben genannten 
Iaftrumente behandelte er mit MVirtuofität. 

" Seine Derbältniffe zwangen ihm, eine Armee 
Gopelimeifterftele anzunehmen, und (o kam 
er denn mit feinen Regimente in die Meine 
Bekung Therefienftabt. Dort galt freilich feine 
90 Mann Ratte Mufibande für ein mit 
ertmplariſcher Züchtigkeit geſchultes Orcheſter 
wie es deren wenige in der Mrmee geben 
mochte, aber der Rame des Meifters kam 

. Über die Beflungsmauern kaum heraus 
und blieb in Muftreifen fat unbefannt, 
Dabei war Eh. auch ein gemandter, Im 
Gontrapuncte woblerfahrener Gomponift und 
dat für alle Jaſttumente Goncertpiecen ger 

fürieben. Unter feinen Gompofitionen befin- 
den Ach Duverturen, Gonaten, Maler, 
Bolta’s, Mayur's, Märkte u. [. 1. Db etwas 
davon im Drude erſchienen iR, iſt nicht be- 
kannt, die unten bejeifimehe Quelle chhmt 
ausdrüdiih fein befondered Gompoftions- 
talent. [Wiener allgemeine Mufit- 
Zeitung. Bon Dr. aucun SH midt (@) 
Zahıg. 1844, Mr. 78, In der Miscelle; Zabız. 
1846, -Rr. © u. 66] 

Schubert, Leon, fiehe &. 115, in 
den Quellen Rr. 8, 

Schubert, Stmon, fiehe ebenda Rr. 9. 

Schubert, Valerian, fiehe ebenda 
Rr. 10. . 

Säpubert, Bictor, fiehe ebenda Rr. 11. 
Schubert, Wenzel, fiehe ebenda Rt. 12. 

Schubert, Baharias, fiche ebenda 
Ri 

Schubert, Capellmeiſter, fiehe biefe 
Seite, 1. Spalte, Rr. 14. 

Squberth, fiehe: Schubert, Johann 
[S. 114, in ben Quellen Rr. 6]. 

Schuh, Branz, der Vater (Schau 
fpieler, geb. zu Wien im Jahre 
1716, gef. im Jahre 1763). Das 
Haupt einer Komdbiantenfamifie, welde 
im ber @efchichte des deutſchen Theo 
ters eine hervorragende Wolle fpielt 
und fo recht ber Typus bes wandern 
den Komdbdiantenthums if. Die Zeit 
des Beginns feiner Wirkfamteit fält mit 

jener der Reuberin und Shöne 

mann’ zufammen, Schuch if ber 

Dritte im Meeblatte. Es war im Jahre 
174, als Kranz Schuch, damals 
25 Jahre alt, ich neben bie Reuberin 
und Shönemann als neuer Principal, 

aber von fehe vetſchledenem &Berthe, Bir 
ſtellte. Gine von uns benüßte Quelle 

bemerkt ausbrüdfih: daß er bey vielem 

guten Willen einey fehr zmeibeutigen 

Ruhm Hinterlaffen hat. Kranz Shut. 
der Vater, wie gleichzeitige Muelen 
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berihten, war em vortfeffliher Harlekin 
und feine Ftau, eine geborne Rabemin, 
eine ebenfo gute Golombine. Sie war 

vorher bei Ricolint, ber in Braun 

ſcweig in ziemlich, dictatoriſcher Weiſe 
den Thytſusftab ſchwang, engagitt gewe · 
fen, wo fie wöchentlich 11 Thaler, eine 
für die Damaligen Belten ſeht Hohe Gage, 
erhielt, "Wie nun unfere Chronik ziemlich 

geihwägig und rüdfihtelos berichtet, 
blieb Golombine ihrem Hanswurſt nicht 
treu und febte nur felten, unb aud) bann 
immer nut auf Fürze Zeit, mit ihm. Aber 

auch Ehuc mußte fich für Nie Nntreue 
keiner andern Hälfte zu entfhäbigen und 
Rand in vertrauter dreundſchaft mit einer 
aus Gera gebürtigen DIe Shleißner, 
weiche auch bie Mutter ber jüngeren 
Sud. Branz, Chrift lan und Bil. 
Irma mh har Mater mat Don 
alım Wnbeginne einer ber unfieteflen 
Brincipafe, blieb in keiner Stadt über 

ſecht Wochen und hatte baher ebenfo oft 

andere Gchaufpieler, bie er’auf gut @lüc 
wiammenraffte. Es war bie mahrhafte 
Sähmierenmwirthfdaft in ber Blüthe. Nur 
ein einziger Acteur, Ramens Gtenzel 
und mit ihm in faft gleichen Jahren 

fiehenb und, in feinem Bade fehr tüdtig,, 
hatte bei ihm außgehalten und zog mit 
ihm von Drt zu Dit. Schuch fpielte 
meift nur in extemporirten Gtüden, bie 

von ihm befonders .begünfligt wurben. 
In biefen fplelte er felbft ben Unfelmo, 
aber auch fonft in anderen alten Rollen, 
daͤrtlichen und komiſchen, flellte er ganz 

feinen Mann, und im Zrauerfpiele geigte 
er fi) gleichfalls verwendbar. Auf fei- 

nen Wanderzügen gelang es ihm, meift 
tüchtige Darfieller zu erhalten, wodurch 
eben feine Truppe einen gemiflen Ruf 
beſaß und fein Rame in der Theaterwelt 

viel genannt und zulegt allgemein befannt 
warb. Da er Überbieß durch den beflän- 
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bigen Wechſel feines Standortes felten 
einen ober den andern Schaufpieler auf 

bie Dauer feffeln fonnte, fo mar ber 

Verbt auch an Mitgliedern beider & hud- 
ſchen Geiell ſchaft ein ungewdhnlich gro- 
fer. Schuch iſt auch ber erſte Theater- 

birector, welchet bie Ballete mit ber 

deutſchen Romöbie verbunden hat, Miele 
Schaufpieler, welche bei Schuch began- 
nen, hatten fid) fpäter einen Künfllerruf 
erworben, fo felen nur beifpielsweife 
Sehof, Madame Schulz, Mabame 
Henfel, Stephanie genannt. Geine 
eigentliche GStärfe war der Hanswurf, 
UMD ım Ver ya pemme un. mie mm 
Tufigen, mitunter migigen Ginfällen, 
Aber almälig verflachie er ſeht. rib Boten, 
Bielt mifdpenteben an bie Bufcbauer unb 
machte fi auf ber Bühne über Mitglie · 

ber feiner @efellfchaft Iufig, Ades Um- 
Rände, welche den edleren Theaterbefucher 

anwiberten. Geine Wanderwirthſchoft 
inbeffen hatte ihm relchlichen @ewinn 

eingebracht, denn als er 1763, n. U. 

1764, erfi AT Zahre alt, Rarb, hinterließ 
er feinem Sohne, der ihm in ber Zeitung 

bes Theaters folgte, ein nicht unanfehn- 

liches Dermdgen. Schuch der Vater 
hatte fich nach dem Ableben feiner Oe · 

liebten und Mutter feiner Kinder Im 

Zahre 1754 mit einer DA Köhler 

derheiralhet, welche in fentimentalen 
Rollen großen Beifal fand. Rachdem 
Schuch geftorben, heirathete fie einen 

verabfchiebeten Dfficier in Breslau und 

30g von ber Bühne fid zutück. — Bon 

Schud's Göhnen führte Franz die Di. 
vection bes Theater fort. Branz that 
ſchon einen maͤchtigen Schrut vorwärts, 
indem er bie extempotitte Komdbie von 

feinen Brettern verbannte. Bu Witglie- 
bern feiner Truppe gehörten Madame 

Reunoff, Herr Döbbelin. Here 
und Mabame Brandes, Kräfte, bie 
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ihn in Stand fepten, gute Stüce zur 
Darftelung zu bringen. Aber nur wenige 
Jahte war es ihm gegönnt, bie Leitung 
zu führen, denn, erft 30 Jahre alt, farb 
er bereits im Zahre 1771. Die Witwe 
führte einige Zeit das Theater fort. — 
Von Franzens Brübern fplelte Chri- 
Rien in ben. Hanswurfizolen ſeines · Wa · 
ters, flarb aber auch bereits, fehr jung, 
im Jahre 1767, und ber zweite, Wil- 
helm; fpielte Liebhaber und war längere 
Beit Mitglied der Adermann’fden 
Geſellſchaft. Et ſtatb 1776 und mit ihm 
etloſch ber Schuch' ſche Name in ber 
Theote rwet *-  -arom veugig Jahre 
in berfelben eine nicht unbedeutende 
Role gefpielt Hatte. Ausführliche Mit- 
theilungen über bie Bamille und ihre 
theatralifche Wirklamkeit erhalten wir 
aus ber Seift: Kritiſche Nadırict non 
der Sqh u ch'ſchen Schaufpieler-Befell- 
ſchoft · (Hale 1785). _ 
Meder (3.), Das große Gonverfations-Keriton 

für die gebildeten Gtänbe (Hildburghaufen, 
Bibftogr. Infitut, gr. 8%.) Imeite Abtheilg. 
2b. VIII, ©. 50 [nad) biefem iR &c. der 
Süngere 1741 geboren und 1735 — alfo 14 Jahre alt — geftorben. Das iR unrichtig. 
Branı Schu der Jüngere Rarb im Jahre AL). — Salterte von teutfhen Schau: 
fpielern und Gchaufpielerinnen ber älteren und 
neueren Zeit (Wien 1788, Ian. Rep. EI. v. 
Spbeu, 80) 6. 314-219. — Allgemei- 
nes Theater-®eriton u. f. m. Herausg. 
von®. Blum, 8.Herlohfohn, H.Marg- 
staft u. & (Mitendurg und Leipjig 0. J 
41.89) Reur Yubgabe, Bd. VI, ©. 300. 
Realis, Gurioftäten. und Memorabilien 
Seriton von Wien. Herausg. von Ant. Röp- 
Tex (@ien 1846, gr. 8%.) Bd. IL, ©. 328. — 
Ein Karl EHuc aus Wien iR Landfcafte- 
moler und waren von ihm im der I. großen 
Internationalen Rumftausftellung Im Fünf 
Terdaufe in Wien im April 1869 ein „Motiv 
am vorderen Bofau-Gee” (180 fl.) und ein 
„Bocgebirgstersain“ (180 fi.) zu fehen. Bei 
tere Radriiten über ihn fehlen. [Ratalog 
der obgenannten Wusftellung, &, 14, Rr. 181; 
©. 15, Rune) 
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Schuch, Ignaz (Benebictiner, 
geb. zu Kornig in Mähren 1. Mai 
1823). Der Sohn eines Webers. Im 
Jahre 1834 fam er nah Mährifk- 
Zrübau, wo er unter ber Leitung der 
Biariften bis zum Fahre 1841 die Bnm- 
nafialftubien beendete. Dann begab er 
fih nad) Wien, beendete bafeloft in den 
Jahren 18411843 den philoſophiſchen 
Cuts und trat im Geptember 1843 in 
das Benebictinerfift Rrememünfler. Rah 
vollenbetem Roviziat hörte er 1844 bis 
1848 die tgeolugtiyen Studien am % 

ceum au Wing und empfing am 19. Juni 
1848 bie Prieftermeihe. Gofort trat er 
als Hifepriefter in bie Geelforge, berei- 
tete fih aber in ber Swifchengeit für ein 
theologifches Lehramt vor, welches ihm 
aud im Jahre 1854 mit feiner Genen- 
mung gu Prufeijoi ver Bapioral-then- 
logie und Ratechetif am der theologifchen 
Lehtanftalt in Gt. dlotian zu heil 
wurde. Auf, diefer Stelle ift er zut 
Stunde noch thätig. Im Zahre 1865 
etſchien von ihm als Manufeript gebrudt 
ein „Manbbn di Pasteral-Cfrslagtr*, bad 
ſchon nach wenigen Zahren in zweiter 
verbefferter und vermehrter Auflage ald 
‚oBanbbag in den Darlesungen aus dt Paste- 
eul-@pralagte*, in 2 Bänden (Linz 1870, 
Cbenhoͤch), veröffentlicht und von Geite 
der dachkritie in anerfennender Meile 
beurtheilt wurde. Mon feinen in Bad- 
blättern erſchienenen Arbeiten find anzv- 
führen in ber Singer theologifch-prafti- 
(hen Quartatfrift: „Die Beier der 
5. Meffe für bie Verflorbenen® (1867. 
©. 72, 213, 409; 1868, ©. 32, 25, 
u. 1869, &. 439) und eine Abhandlung 
über bie „Orationen und Gommemoratio- 

men bei ber Beier bes h. Mefopfers" 
(1888, 6. 379-417). 
Literarifher Handmweifer (Münfker,gr.) 

1870, Rr. 98 u. 9. — Wiener Literatur 
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Hlatt 1870, Mr. M. — Galgburaer Kir. 
&rn.eltung 1870, Rr.. 

Edäler, Mor Zofeph (Uryt und 
Bahfgriftfleffer, geb. um bas Jahr 
1820). Sohn mittellofer Ellern, ber 
unter ben drüdendften Verhäftniffen bie 
mebicinifhen Studien in Wien beenbeie 

und bafelbft 1845 bie Doctorwürbe er- 

fange. Run that er Dienft in ben ver- 
fhiebenen Wbtheilungen bes allgemeinen 

Kranfenhaufes, begab fich auch nad 
Gräfenberg. um bort an Ort und Gtelle 
fi mit dem Verfahren ber Wafferheif- 
kunft vertraut zu machen und ließ fich 

1846 in ®raß als prakuiſcher Atzt nieber. 
Gt war nun neben feiner ſtets wachſen · 
den ärztlichen Glientel als Gecundararzt 
im dindelhauſe und aud im Ganitäts- 

Departement bes dortigen Buberniums 
thätig. wurde 1847 Affıftent an ber Lehr. 
Manzel für Beburtehilfe, 1849 provifori- 

fer eiter der Graper Irrenanfalt, 
gleichzeitig Chefarzt im Garnifonsfpitale 
du Orap während einer mehrmonatlichen 
verheerenden Gholera- und Typhusepi- 
demie unter bem Militär. Diefe vielfeitige 
Verwendung, in welder er fi überall 
Vertrauen zu erwerben gewußt, [enfte bie 
Aufmerffamfeit ber Stände Gteiermarts 

auf ben jungen thätigen Arzt und fie 
ernannten ihn im Jahre 1851 zum Di- 
tectot bes ftändifchen. zwei Stunden von 

Srap entfernten Xobelbabes. Gieben 
Jahre wirkte Dr. Schüler bafelbft unb 
das Bad Hatte unter feiner Zeitung einen 
ungeaßnten Wuffhwung genommen. 
Rachdem dann bie Stände das Bad 
Reuhaus angefauft, beriefen fie 1889 
Dr. Schüler als Director dahin, und 

auch bort hatte S. während feiner adıt- 

jährigen Thaͤtigkeit — bis 1867 — 
vielſache Fteformen zur Hebung und zum 
Vedeihen des Babeortes durchgeführt. 
Roc in biefer Stellung beauftragten ihr 

bie Gtänbe Sieiermarka, ein Organi- 
fattonsftatut für die berühmte Landes. 

Guranflalt — Gauerbrunn Rohirfe im 
ber füblichen Steiermark — auszuarbei- 

ten. Dr. ©. bereiste zu biefem Bwede 
bie verfhiebenen Gurorte Deutſchlands. 
Höhmene, Belgiens und Frankreichs, 

machte während eines mehrwöchentlichen 
Aufenthaltes In Gelters, ber erſten und 
größten Berfenbungsanftalt in Europa, 
abminifirative Studien, entwarf num 
nad ben perfönlih gewonnenen Grfah- 
tungen das Statut unb wurde im Jän- 
ner 1867 Director ber Lanbes-Euranflait 
Sauerbtunn Ropitfch, in welchet Eigen- 
(daft er noch zur Stunde thätig iR. 
Bald darauf erhielt er ben Titel faifer- 

licher Rath und wurde 1871 f. f. Lan 
bes-Ganitätsrath. Das Bad gelangte 
unter feiner Oberleitung gu einer früher 
nicht gefannten Höhe bes Befuches, fowie 
bes Grportes feines vorttefflichen Gäuer- 
linge. In feinem Bade als Babeart 
auch ſchriftſtelleriſch tHätig, veröffentlichte 
©. außer einem größeren Auffae in ber 
.Oratzer Tagespoſt: „Ueber ben Werth 
der Hellquelen -für Landesintereflen® 
folgende balneologiſche Monographien: 
Vet londscheftliche Garort Menpens bei Gill; 
in Moterstelermach" (Wien 1862, Brau- 

müler, 8%.); — „Ber Iandsgaftlihe Careri 
Cobelbed bei Graty in Steiermark” (Brap 
1856; 2. Aufl. Wien 1864, Braumüller, 
89.); biefe und die vorige Schrift Bilben 
Rr. 6 und 12 der bei Braumüller m 
Bien erfheinenben „Babebibliothet® — 
und „Mobitsh-Sausrhrann and sein Sien · 

ng", 1869. Dr. Schüler wurde ab. 
Drts mit dem goldenen Berbienfifreuge 
ausgezeichnet. 
Yorträt, Ueberſchtift Dr. M. 3. Ghüler, 

Holzfepnitt opme Ang. des Zeichnere und Ayı 
tographen (febr ähnlich, auch im Badeblau · 
„Der Gurfalon“ (gr. 4.) Jahrgang 1874, 
Rr. 16). 

— — — — 
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Noch IR gu grdenfen des berühmten Gieben- 
Srger Arites- Gerz Syalır 
(au Ehe bon Gäulenburg (geb. 
u Hertmannftadt 27. Dec. 1700, geft. 11. März 
ITON). Gein Vater Georg Euler (se) 
urfpränglid feineß eichens @ofbfepmiedgefell, 
batte alß foldher in der Ingend große Reifen 
germagbt und diefelben mit feinem Landsmann 
Binzner bit nad Dflindien ausgepepnt. 
Bugleih war er ein aefdidter Medallleur 
und die Etempel mehrerer von ihm aub 
geführten Dentmöngen find noch vorhanden. 
Nach feiner Rüdkehr Mn’s Waterland flieg er 
au Amt und Märde, erwarb 4, Yuguft 1712 
den Abel mit dem Präbicate von Säulen 
burg und Rarb ald Rönigsrichter des Reus ⸗ 
matter Gtuble. Mon ihm find bekannt: 
„Partienlarla annotata historico- chrone- 
loglea ab anno domini 1700°, melde fid) 
ededem bandiriftlic In der Bibliothet der 
durlbifcgen zepranftalt zu Herman: 2 ber 
fanden, dann aber abbanden gefommen find, 
umd „Soumal ober Reiſebelchteibung durd; 
die notdiſche. atlantifche, ätbpopifce, meri« 
dionaliſche und-inblanifhe Ger, nad Dft« 
indien, gehalten und derzit von Georgio 
Sehuler Cibin. Transll. ab anno 1696 
usgue 1699%, welches Joumal ufav Gei- 
vert im „Achio de Bereins für Aebenbär- 
alfbe Sandeötunde”, R. &., ©b. VII, ©. 1 
bie 83, veröffentlicht dat. — Der Gohn, der 
fidh Job. Geots Schüler (auch Schülern 
von Gculenburg ſchtieb, begab fi 1723 
mac Deutihland, Rudie an den Untoerfle 
täten gu Hale, Jena und Leipıig bis 1726 
Medichn, nebenbei Ppilofopbie, Gefchtchte 
und Behtsniffenihaft Im Ieptgenamten 
Sabre erlangte er gu Halle bie Dectormärde 
mad kehrte 1737 in feine Heimat zuräd, 

. Dort erwarb er fih durch feine glüdtichen 
Suren bald großen Ruf, wurde 1730 Gtadt- 
döyfieus In Hermannfadt und 1734 Mathe: 
dere dafelht. In die für Giebenbürgen neu. 
ereißtete 8. k. Ganitdts-Gommilfion berief 
in der damalige commandirende @eneral 
Zohan Georg Goriftion Bär Lobtomig 
PB. XV, ©. 342] als Weifiper, 1748 er- 
mannte (fr Raiferin Marta Tberefia zum 
taiferlichen Ratd, 1738 erhielt er das Anıt 
des Gtadttdans. Bis an fein im Miter von 
67 Jahren erfolgtes Ableben mirkte er 
Arzt. Gopriftfielerifche Arbeiten, mit Aus 
nahme feiner „Dissertatio Inangaralie me- 
aiea de morbo Hungariae Hagymaz, 
@jasquo cura, praecipue Per apeciicum® 
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(Halao, Magdeb. 1726, 4%.), hinterlich tr 
mit, wohl Abe eine reiche, weriholle 
Vücerfammlung uRd- ein Raturaliencabiaet. 
Ma aus Beiden geivorben, iR uldt befonnt. 
[&eivert (306.), Rocrichten von Gieben. 
bürgtfdhen Gelehrten und ihren Gihriften Wrepburg 1785, Weber u. Rorabinstp, 8.) 
©. 307] 

Schull von Degelmann, Branz Rai- 
mund (f. f. Major unb Arcterem 
Leibgarbift, geb. zu Wien im Jahre 
1796, geft. ebenba 14. gebruar 1864). 
Trat im December 1811 als Gabet in 
das 32, Znfanterie-Regiment, damals 
Nikolaus Fürft Eßterhazy, mit mel 
Gem er ben Winterfelbzug in Rufland 
mitmachte, worauf er in Bolge ausge 
zelchneten Berhaltens im Jahre 1813 
sum Sieutenant im 5. Küraffier-Btegi- 
mente befördert wurde. Rad) der Glagıt 
bei Dresden zeichnete er fi, als Bührer 
ber Bedeckung ber noch auf den Anhöhen 
des Gragebirges auf. dem Stüdtzuge nach 
Böhmen begriffenen Artillerie comman 
ditt, durch die Umficht aus, mit welder 
er den häufigen Angriffen ber @einde 
muthigften und erfolgreichen Wiberftanb 
feiftete. Bor der Schlacht von Leipzig 
kam S. als permanenter Orbonnan- 
Dfficier zu dem Groffürften Gonftan- 
tin von Bußland, in welcher Stellung 
er gleichzeitig Abjutantenbienfle verfah. 
Bei dem Angriffe auf Wachau, in wel 
chem ber @roffürft perfönlic Die Garde · 
Gavallerie-Brigaben zum Angriffe führte, 
ſocht ©. in mehreren Attaken mit, wurde 
ſchwer verwundet und blieb als tobt auf 
dem Sqhachtfelde liegen. Gpäter aufe 
gefunden, fam er in das Gpital nah 
Leipzig und kehrte nad) feiner enefung 
in feinen früßeren Dienft zurüd. Rod 
focht er in der Affaire bei Gt. Dizier, in 

ber Schlacht bei Brienne unb’in jener 
bei Arcis fur Aube. Wieber von einer 

Slintenkugel im rechten Schenkel ver 
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iwunbet, verließ er doch nicht den Kampf · 
plap. Epäter in ben Kämpfen gegen 
Rarmont und Mortier wurbe er durch 
dimen Gäbelhieb, ber feinen rechten Arm 
of, undienſtbat gemacht, machte aber 
doch noch am 31. Märy 1841 im Befolge 
des @roßfürften den⸗ Einzug In Paris 
mit. Rach der Kückkeht ber Decupations · 
limee aus Zrankreich kam ©. 1819, 
mittlerweile zum Oberlieutenant befdt · 
bert, in das Uhlanen-Regimient Erzherzog 
Rat. Geine zahlreichen Bleffuren nd- 
thigten ihn, 1833 in ben. Benflonsftand 

du treten, mit der Vormerkung für -bie 
deutſche Barbe, in melde er aud) bereits 

am 1. Auguſt 1840 eintrat. Unläßlich ber 
fen Gäcularfeier berfelben ernannte 
ihn &e. Majeät zum Major ad hono- 
res, in ber Barbe felbft befleibete ©. die 
Etele eines Vice · Seconde · Wachtmeifters. 
Im Rovember 1858 erhielt ©. ben erb · 
landiſchen Adelſtand mit dem Präbicate 

von Degelmann. Von ruffifcher Geite 
befaß er den goldenen Chrenſaͤbel mit 
den Gt. Georgen-Bande und den St. 
Bladimit · Orden. 

Ddenerteichil cher Militär der · 
ausg, von Hirtenfeld (Vien, 8%.) 16. Jahr 
ung (1868), 6. 17. 

Squrer, Adam (Somponif, geb. 
um doe ·Jaht 1732, gefl. zu Dresben 
um 1780). Eine ber unten genannten 
Quellen fehreibt, daß er „wahrfcheinfich 
W Raubnig in Böhmen geboren fei”. 

Dabacz bezeichnet ihn furzweg als 
einen „böhmiihen Componiſten“, ohne 
jedoch über Beburtsort unb Jaht nähere 
Angaben zu machen. Geine mufltalifhe 
Ausbilbung hatte er wohl in feiner Hel- 
mat erfangt unb fpäter biefelbe verlaffen, 
worauf ex bei bei Surfürfllichen Gapelle 
in Dresden in Dienfe ‚trat. Die Zeit, 
wann dieh gefhehen, erlcheint nirgends 
beflimmt angegeben, ba aber feine „Ga- 
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latea* nah Berber 1756, nah Berne. 
dorf·Sqhladebach bereits 1746 auf- 
geführt worbeh war, fo muß es wohl 
bereits um bie Jahre 1746 ober 1756 
geſchehen fein. S. war ein ausgezeichne · 

ter Kirchencomponiſt feiner Zeit, dem 
man aber in Dresben nicht bie volle 
Anerkennung zu Theil werben ließ, weil 
er fo wahrheiteliebenb war, es offen ein · 

augefchen, daß er nicht In Itallen gewe · 
fen und bort fid gebildet Hatie, welches 
Land feit Haffe als das gelobte Land 
der Mufit angefehen wurde. Er hat Gint- 
ges für bas Clavier, bann ‚mehrere Ref. 
fen und andere Kirchenſachen componict, 

unter denen vor allen fein „@rsang der 

Zirten in dus Gheistueiht® fehr gerühmt 
wird. Der Meſſe von Paleftrino, melde 

an jedem Salmfonntage von ber chut · 
fürflichen Capelle aufgeführt wurde, gab 
©. im Zahre 1780 bie Orcefterbeglei« 
tung, ein Bewels dafür, baß er ſchon 
mehrere Jahre vor 1756 bafelbft in 
Dienften geflanden. Bon feinen Gompo- 

tionen find noch aus dem Breitkopf- 
ben Wufifalien-Rataloge als Manu- 
fetipte bekannt bie ſchon erwähnte „Ga- 
latea, Pastorale“, melde in Dresben 

ur Aufführung fam, neun Symphonien, 

drei Blötenduo's, ferner zwei Requiem, 
mehrere Glavierftüde unb ein Offerto- 

rum, ba6 Dlabacz im Jahre 1786 

unter den Mufifftüden ber Raubniper 
Stoditirche vorgefunden hatte. Die mel- 
fien Quellen geben an, daß er gegen 
1780 „als ein fehr alter Mann“ gefior- 
ben fel, dann dürfte feine Geburt wohl 
noch lange vor 1720 fallen. J 

Gerber (Emt Ludwis)Siſtorliq / blograbbi · 
ſches 2eriton ber Tomkänfier (Reipsig 1798 
3. ©. 3. Breittopf, gr. 89.) Bd. II, Op. 461. 
— Reues Univerfal-Leriton der Tom 
tunſt. Wngefangen von Dr. Julius Shla 
debag, fortgefept von Ed. Bernsborf 
(Drebben 1857, 9. Schäfer, gr.89.) ®o, IT, 
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© 520. — Meyer (3.), Das große Son 
verſations · Lexikon für die gebildeten Staͤnde 
(dildburahauſen. Bibliogr. Inftitut, gr...) 
V. Supplement · Od. ©. 687. — Dlabacı 

(Bottfried Johann), Allgemeines hiforifches 

Künftler-Leriton für Böhmen u. f. w. (Wrag 
1815 @ottl. Qaafe, 4%) ®b. LIT, Sp. TI. — 
Roc, if ermähnensmwertd: Yeamı Shürer, 
Zeitgenoß, ein Bürger und Realitätenbefiper 
zu Gtein in Rieberdfterreich, den feine Mit- 
bürger bereit zu wieberholten Malen zum 

Bürgermeifter, die Landgemeinden der Bezirke 

Krems, Mautern, Spitz, Langenlois, @föhl, 
Berfenbeug, Vdgaſtall und Kirchbers am 
Wagram als Abgeordneten im den niederöfter 
reichiſchen Landtag gewaͤhlt. Diefer ſchickie 
ihn mit Wahl vom 23. Bebruar 1867 in das 

Abgeordnetenhaus des Öfterreichifchen Reiche: 

vatbes, im meldem er dem Fortſchrittsclub 

angehörte. 

Schurer von Waldheim, Rubolph 
(Typograph, geb. zu Wien 12. De- 

cember 1832). Gin Sohn des Karl 

Sch. v. W. aus befien Ehe mit Dore- 

thea gebomen Gchüße. Die Gitern 
ber Mutter waren gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts aus ben Rheinlanben, 
jene bes Vaters zur felben Zeit aus Däne- 

mark eingewandert. Beide Bamilien ver- 
loren ihr Vermögen in der Binanzata- 
firophe bes Jahres 1811. Durch dleiß 
und Strebſamkeit brachte es ber Water 

dahin, im Anfange der Swanziger-Fahre 
die Apothefe zur „goldenen Krone“ in 
Bien (bamals Im Trattnerhof) erwerben 
du fönnen und, wenngleih mit Sorge 
befaftet, feinen Kindern eine forgfältige 
Grziehung amgebeihen zu laflen. Die 
Jahre, in welche ber erſte Unterricht fält, 

btachte Sch. v. W. zu St. Pölten im 

Haufe feines Dheims väterlicer Geits, 
Beter Sch. v. W., zu, welder im Jahre 

1855 als R. 8. Regierungsrath und Vor · 
fland ber k. k. Dikafterial-Bebäube-Di- 

tection in Wien fein dem Gtaatebienfte 
gewidmetes Leben beſchloß. Unter dem 
Cinfluffe dieſes Areng rechtlichen und 
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vom lebendigſten Pflichtgefühle beſeelten 
Mannes genoß er den erſten Unterricht. 

Im ter von kaum acht Jahten nad 
Wien in’s väterliche Haus zurückgekehrt. 
beſuchte ©. das afabemifhe Oymnafium 
unb feßte dieſe Gtubien privatim auch 
dann fort, als ber Bater, veranlaßt durch 

die Erfolge Auer's, den Knaben als 

Lehrling in bie k. k. Hof- und Staats 
druderei eintreten ließ. Typographifche 
Vorbildung erſchien ihm für das Bort- 

fommen bes Knaben um fo erwünfchter, 

als er benfelben für einen verwandten 

Berufszweig — ben Buchhundel — be · 
ſtimmt hatte. Die Zeit von 1844 bis 

1849 benũhte S., um fi} in verſchiedt ⸗ 
nen graphifchen gweigen Kenntniffe zu 
erwerben. Mit befonberer Vorliebe wandie 
er fich ber Holzſchneidekunſt zu, welche 
damals eben wieber in Wien einen [dö- 
nen Aufſchwung nahm, unb zählte bald 
zu ben befähigfien Schülern Grters | 

[8b. IV, 6. 116]. Um fein Verftänbmih 
für bie Reproduction kuͤnſtleriſchet Lei 
ungen zu förbern, befuchte er von ba ab 

auch die Afademmie der bilbenben Fünfte 
Der Züngling war fomit jahrelang vom 

früßen Morgen Bis in ben päten end | 
beim Arbeits. und Zeichentiſche und bei | 
der Gtubirlampe thätig. Geine Begeifte 
tung für die im Zahre 1848 hemor 

getretenen freiheittichen Ideen follte taſche 
Wbfühlung finden, indem er durch ber 
Sinfluß feines Oheims von ber bisher 
gen fünfterifpen Laufbahn abgeyoger 
wurde. Die Reigung des herangewadhe 
nen Zünglings für bie fhönen Künfe 

fhien dem firengen Manne in zu grelen 

Widerſpruche zu ſtehen mit bem thatläd" 
lichen Umfhwunge ber Berhältntfie, me: 
er allerdings ibeafen Beftzebungen 
nichts weniger als günftig war. So fir 
den wir ben bamals flebzehnjähriger 
Züngling Witte des Jahres 1849 old 



unbefolbeten Braktifanten ber k. k. Ober- 
| Bofiverwaltung in Wien, Gnbe 1850 

als Affiienten in Brünn, im Jahre 1851 

ale Official In Wien. Im Fahre 1854 
mucbe der damals 2ijährige ©. zum 
&eiter der Rednumgsfanglei ber nieber- 
Öftere. Poſtdirection beflellt. Inmitten 

kiner amtlihen Thätigfeit begründete 
6, der fi bereits am 15. Mai 1854 
mit Bräulein Bauline Gieber ver- 

mält Hatte, am 18. März 1888 die nad 
mals bedeutend geiworbene rplographifche 
Anftalt im Vereine mit bem in feiner 

; Aunft außgezeichneten Eylographen 8. W. 
| Bader und fehle nad; dem jm Jahre 

1858 erfolgten Tode feines Vaters aus 
dem Staatebienfte, um ſich auefcließlih 

olzſchneidekunft widmen 

, lange Seit fein Unternehmen, das aller- 
‚ Dinge dur) Heranbilbung tüchtiger Holy 

Iäneider Erſprießliches leiſtete, ohne ge- 
gründete Ausficht, demfelben durch mate- 
riclen Grfolg einen dauernden Beflanb zu 
fidern. Gr glaubte bie Urſache der nichis 
deniger als ermunternden Erfolge Tu er's 
in Hinfiht auf die Pflege ber Holy 
leneidetunft barin zu finden, baf es 
Auer nicht gelungen war, Unterneh. 
nungen von fiterarifheım Werthe zu ber 
gtünden, welche ben gtaphiſchen Kunft- 
Woeigen eine Zufluchtftätte zu bieten ger 
eignet fein fönnten. Sein Befteben ging 
demnach zunãchſt dahin, unter Mitwir- 
hung ausgezeichneter Schriſtfieler unb 
Kinfer ein Verlagsgefcäft zu begrün- 
ben, um dadurch die Gultur bes fo ver- 

nahläffigten Holzſchnittes zu fichern. So 
begründete er im Jahre 1856 im Vereine 
nit dem Humoriften Karl Gitter das 
Bipblatt „Bigaro*, 1859 das Mufrirte 

Samitienblatt „Mußeftunben*, 1862 das 
Bocenblatt „Walbheim’s Züufttirte Bei- 

123 Sqlirer 

tung“, 1864 , Waldheim's Illufititte 

Blätter", durchwegs Unternehmungen, 

melden bie tügtigften fchriftflelerifhen 
und fünftlerifhen Kräfte, unter lepteren 

namentlid Ganon, Brottger, J. V. 
Beiger, Rapler, Rriehuber, 
A Alllemand, Lichtenfels, Lauf 

berger, Makak, Leopold Müller, 

8. Swoboda u. U, als Mitarbeiter 

beigetreten waren. Der Gntwidelung 
diefer Unternehmungen ftanden jedoch 

viele Hinderniffe im Wege. Während der 
„Bigaro“ Jahre lang unter bem Drude 
der Genfur ein kuͤmmerliches Dafein 

friftete, wurde bie Goncurrengfähtgteit 
der von ©. in's Leben gerufenen belle- 
teiftifpen Wochenblätter mit ben Et 
fheinungen bes Auslandes dadutch ver- - 
sus, vun wie heimigen oet Gtempel- 
pfliht unterzogen wurben. Rach viel- 
jährigem fruchtlofen Mühen endlich ge · 
wungen, dieſe mit fo diel Roftenauf- 
wand in's Leben gerufenen illuſttirten 
Journale, bie ſich mit ben meiften der 
damals im Auslande erfcheinenben immer- 

Hin meffen konnten, aufjugeben, erwei- 
texte ©. 1868 feinen Wirkungskreis durch 
den Ankauf ber artififhen Unftalt bes. 

Vrofeffors Ludwig v. Börfter [Bb. IV, 
©. 270], beflen meltbefannte „Bau- 

zeitung“ fpäter auch in den S. ſchen Ver- 
lag überging. In ben Zeit von 1865 
6i6 1867 unternahm Sg. v. W. mehrere 
Reifen nad Frankreich und Gngland, 

nicht nur, um fi) mit den Bortfchritten 
auf den verfeplebenen graphifchen Bebie- 
ten befannt zu machen, fonbern auch, um 
bie zweckmaͤßigſten Eintichtungen durch 
Autopfie kennen zu lernen. Der wirth- 

ſchaftliche Aufſchwung Defterreiche Lohnte 
bald darauf &.'6 Befttebungen, bie An- 
forderungen an bie graphiſchen Bächer 

Relgerten fi in ungeaßntem Mafe, und 
&. konnte bald ein Perfonale, aus 
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300 Köpfen beſtehend, durch eigene Ver · 
lagsunternehmungen und mittelſt Lohn · 

arbeiten befcäftigen. Die Buchdruckerei 
wurde durch Acquiſttion einer großen 
Anzahl ber beſten Schnellpreſſen zu einer 
der leiflungsfähigften im Snlande geho- 
ben, eine Abtheilung für Werthpapier- 

Babrication eingerigtet. Diefe günftigen 
Beitoerhäftniffe benüßte er, eingeben? ber 

durchgemachten harten Schule, um eine 

Anzahl von Verlagsunternehmungen in’6 
Leben zu rufen, durch welche nicht allein 
bie Guftur bes Holgfehnities einigermaßen 
gefichert, fonbern auch begwectt werben 
follte, in ſchlechteren Beiten ber poly. 
graphiſchen Anſtalt Befhäftigung zu 
bieten. Im Vereine mit dem jüngfiver- 

florbenen (8. Bebruar 1878) Seite 
BD. Ruth Aonrünhnie &. 1 
„Blätter für Kunfigewerbe*,, wei melde von von 

der hochſt beachtenswerthen Stufe Beug- 

niß abfegen, auf welcher Heute bie geaphi- 
ſchen Künfte in Defterreih ſtehen. Dem- 

felben Veftreben verbankte 1871, bas 

officielle Coutsbuch: „Der Gonbucteur*, 

fein Gntftehen; ähnliche Behelfe für Han- 
dei und Verkeht — ein bis dahin ziem- 

MG vermacläffigtes Derlagsgebit — 
folgten taſch nacheinander. Im Jahre 
1874 beteiligte fih Sch. v. W. an ber 
Herausgabe ber Beihnungsvorlagen- 

werke, welde auf Veranlaffung ber von 

ben Minifterien bes Gultus und bes 

Handels eingefepten Gommiffion jur 
Drganifitung bes Zeichenunterrichtes in 

„Defterzeich gearbeitet und in ben Schulen 
eingeführt werben follten. In bie neuefte 
Seit fällt bie Crrichtung einer Abtheilung 
für Ghartographle und Ghemigraphie. 
Die Anſtalt ſteht bermalen unter ber 

perſonlichen Leitung S.'s, ſowie unter 
jener feiner Vertreter 8. W. Baber und 
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8. Zacodfen. Gin Ende 1875 abge- 
(&loffener Verlagekatalog geflattet einen 
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Einblick im bie ebenfo rege, als mannig- 
faltige literariſche unb-fünflerifdhe Thaã 
tigtelt der noch fo jungen Birma. Die 
Gebiete, welche fie -vorzugeieife pflegt, 
find jene der Zenit und Kunft,. bamı 
ferner ber Kriegewiſſenſchaft unb des 

Militärwefens, der Comptoit · und Ge 
ſchaãftoliteratut, ber Geſchichte und Bele- 
teiftit. Nicht weniger denn zehm und 

durchaus als tühtig anerkannte Bad- 
journale — ber ewig junge „Bigaro‘, 
der fein woͤchentliches Rafirgefehäft fit 
1839 mit unermüdliher Ausdauer und 
immer glei föflihem Humor unver 

broffen ausübt, ungerechnet — erfcheinen 
in biefem Werlage, unb zwat die berühmte 
„Baugeitung”,, von Lubwig Börfter | 

1836 in’6 Leben gerufen, dann bie mufler | | 

HN be ig wetzbe du mi 
amtlichen „Goursbudes*, bie „Bitiher | 

lungen über ®egenftände des rtilerie | 

und Oenieweſens“, ſeit 1870 erſcheinend 

das „Organ der militaͤrwiſſenſchafilichen 
Vereine”, bie von Branz Schuſelka 

mebigitte poltife MWochenfnft ‚Re | 
form“, Streffleut's „Deflerr. mil | 

tärifche Zeitſchrift⸗, bereits im 16. Jahr 
‚Gange, bie „Wiener Beuerwehr-Beitung‘, 
feit 1871, und bie „Zeitfcprift des öfter | 

reichiſchen Ingenieur und Wrecpiteften | 

Vereins", feit 1849. Die Zahl fänımt- 
lichet Verlagsattikel belief fich Cabe 

1875 auf anderthalb hundert, wodon 
‚allein 63 auf bie @eblete der Teqhait 

"und Runf, 17 auf jenes ber Kriegemif | 
fenfepaft und bes Militärzwefens, 13 a | 
die Comptoit · und Deſchaͤftsliteratut 

und 88 auf Oeſchichte, Belletrifif und 
Miscellaneen entfallen. In ber Ausfol 
tung gibt fich geläuterter Befchmat, im 

Oanzen eine wohlthuende Golibität fund- 

Die Sährer von Waldheim find eine alt 

Welsfamilie. Schon art 1., Juli 1592 mm“ 



den durch Kalfer Ruboiph IT. Belentin, 
Raper, Domini uns Yanl Ghürer, 
ad Mettin Ghärer, Balentins 
‚Eodn, der bei Dofe unter Herrn von Rofen- 
berg anf Xruman, damals Oberfiburggraf 
mad Mitter deb goldenen Wiiches, bebienfet 
mer, In den Ddelſtand mit dem Wräpicate 
von Waldheim erhoben. Diefer Bamilie 
mbört amd) der ſchleſiſche Rath und Kanzler 
de6 Etifteb Zrebutg in Gilefen, Yanaz 
Gdärer von Waldheim, an, der mit 
Diplom vom 9. Full 1665 die Beftätigung des 
bößmifcpen Mbeltandes erlangte. Die Bamilie 
aehbrte ferner gu ben Batzizlergelchledhtern der 
Gtopt Zittau, wo im Jahe 1716 Johann 
Ehrifien SHürer von Waldheim als 
Roter bei dem dortigen @tabtrath fungirte. 
[Sarpaon, Hier. Schauplad der Stadt 
Sitten, III. Theil, 7. Gapitel, ©. 131.) — 
Werpen. Lin mac; der Länge abgetbeilter 
GAlld. Die rechte Hälfte HR von ſeche Duer- 
beiten buxchjogen, deren 1., 8. und 3. golden, 
der 2, A, und 6. fchwarg find. Much Die Inte 
Hälfte iR — jedoch in entgegengeföpter Rich 
tung — von ſechs Querbalten durdpogen, 
deren 4., 3. und 8. blau, 2., 4. und 6. roth 
find. Huf dem Ecilbe erhebt fi ein gefrön. 
fer Zurnterpelm. Auf der Rrome Rebt ein mit 
Hermelln gefütterter Ipipiger bober, fchräa 
Blau über Roth gefkteifter lattariſcher Hut, 
ars melden vier Gtraußenfedern. eine 
önfarje, gofbene, role und blaue, empor 
molen, Die Helmdeden. Diefe find reis 
fdwarı mit Gold, lints blau mit Roth unter: 
legt. 

Equtte Breifert von Warendberg, 
Abolph (I), ber Bater (f. t. Belbmar- 
(Hall-2teutenant, geb. zu Mün- 
fer in Weflphaten 1780, gef. zu Wien 
22. April 1859). Trat am 20. Decem- 
ber 1799 als Regimentscabet bei Raifer- 
Infanterie Rr. 1 in öfterreichifche Kriegs · 
bienfle, wurde am 1. September 1800 
daͤhntich, in bem folgenben Zahıen, wäh- 
tend melchen er bei ber Gonfcription und 
als Batalllons-Abjutant thätig war, 
Unter- unb Oberlieutenant und im Fahre 
1815 Hauptmann im Begimente. 1837 
Rojor beim 12. Infanterie-Regimente, 
damals Oraf Rothtirch, Im Mai 1839 

128 Schktte 

Dberfilieutenant im 24. Begimente (Breb 
herr von Paumgarten) und am 1. Ro- 

veraber 1840 Oberſt und Gommanbant 
bes Jufanterie · Ktegiments Graf Maqu · 

Heli Rr. 10. Im Beginne des J. 1848 
murde Schütte Beneral-Major und 

Truppen-Brigabier In Böhmen unb Ende 
besfelben Jahres deldmarſchall · Lieutt · 

nant, als welchet er 1849 Interims · 

deſtungscommandant zu Temesvat, 1880 
Stadt. und deſtungscommandant zu 
Prag, fpäter zu Königgräg und dann 
abermals zu Prag wurde, wotauf er 

1856 in ben Kuheſtand übertrat. In 
den verfciedenen Schlachten und Ge · 

fechten der Weldzüge 1800, 1805 und 

1809 gegen Pronfeeih gab Schutte 
wieberholte Beweife feiner perfänfichen 

Tapferkeit und felnes mit vieler Einficht 
unb Gnt(&föffenheit verbundenen Unter 
nehmungsgeiftes. Als Hauptmann land 
er ob ber ausgrgeichneten Bührung ber 
ihm anvertrauten Gompagnie in allge: 

meiner Achtung. In biefer Eigenſchaft 
machte er auch bie Grpebition im Jahre 

1821 gegen Reapel mit und garniſonirte 
währenb ber Occupation biefes König. 

relches durch einige Jahre in ber Haupt- 
ſtadt Siciliens zu Palermo. Als Ober 

forgte er mit warmem Intereffe für bie 

geiffige und tactifche Ausbildung feines 
Regiments. Das ereignißreihe Jahr 
1848 gab ihm Anlaß, feine tcop feiner 

68 Lebensjahre noch ungebrocyene Kraft 

zu bewähren. Wis am 12. Juni in ber 

Stadt Brag bie Revolution zum offenen 
Ausbtuche gelommen war unb an dieſem 
Tage nach allen Richtungen Barricaben 

aufgeworfen wurden, leitete General 
Schütte ben Angriff auf biefelben. Mit 
einem Orenabier-Bataillon, zwei Batall- 
lone bes polniſchen Infanterle-Regiments 
Graf Hohenegg und einer halben Esca- 
dron Uhlanen nahm ber greife General 
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auf dem Braben, Roßmarkt, in ber neuen 
Ulee und in der Urfulinergaffe bis zur 
Kettenbtücke acht Barricaben, bie überbieb 
von mehreren Seitenbarticaben flanfirt 

waren, im Sturm während eines heftigen 
Beuers aus Benftern, Kelern und Dad 
böben, das überbieß von einem unaufhör- 

lichen Steinregen begleitet war. Auf biefe 
Art waresbem tapfern General gelungen, 

bie Verbindung mit ber Keinfeite Herzu- 
fielen und den Laurenziberg zu befeßen, 

Durd) welche Mafregel es möglich wurbe, 
noch an demfelben Abende die. empdrte 

Hauptftabt Vdhmens militärifh-zu be · 
dertſchen. Bür dieſe Waffenthat erhielt 
General · Major von Schütte im Ro- 
vembet 1848 das Gommanbeurfreug bes 
dfterreichiſchen Leopolb-Orbens und, mit 

ab. Gntfhlleßung vom 1. December g. 3. 
wurde er in ben Breiherenftand des Öfter- 

reichiſchen Kaiferaates erhoben, nad- 
. bem er bereit6 mit 5. Auguft 1841 wegen 

. feiner damals mehr als vierzigjährigen 
ausgezeichneten Dienfleiftung vor bem 

Beinbe und im dtieden in den erblänbi- 
fden Abelfand mit dem Ghrenworte 

und Bräbicate Sbler von Warensberg 
erhoben worden mar. Noch that fich 
Breiherr von & Hätte als Feldmarſchall· 
Lieutenant und Divifionär im ungati- 
fen deldzuge hervor und erhielt nad 
deffen Beendung für feine Seiflungen 
das Militäc-Derbienfifreuz und ben kal- 

ſetlich zuffifhen Gt. Annen · Orden erſter 
Cloffe. Die Zeit feines Ruheflanbes ver · 
lebte er in Wien, wo ihm ber Tod im 

80. Lebensjahre ereifte. 

Mepnert (Hermann Dr), Selchichte der 
Creigniffe in der Öferreidifchen Monardie 
{m Jahre 1848 und 1849 (Mien 1858, Garl 
Brroß). 6.900-363.— Orfierreigifher 
Milttär-Ralender, herausg. von Hit. 
tenfeld (Wien, 8.) Jabıg. 1860, ©. 228 
bis 290. — Deterreihiiher Soldaten 
(zemnd (Wien, 49.) III. Sabrgang (1880), 
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tenfeld (Bien, gr. 40.) 1890, 
Biener (amtl.) Zeitung 1859, Wr. 100, 
©. 1982: „Freiberr von Schätte*. 

Schütte Breihert von Warenshberg, 
Mbolph (I.), der Gohn (f. 2. Beid- 
marfdall-Lieutenant, geb. 1812). 

Sohn des Vorigen; trat 1828 als Gadet 
in das Infanterie-Regiment Kaifer Bran), 
in welchem fein Bater Damals als Haupt- 

mann biente, und wurde 1831 Fähntich 

im ®egimente. In biefem und fpäter 

nad) feiner Ueberfegung in bas 10. In- 

fanterie-Begiment rüdte er in lepterem 
in feinem Range bie 1880 zum Major 
vor. 1858 wurde er Oberfilleutenant im | 
oberdſterteichiſchen Infanterie-Regimente 
Mr. 14, Brofherzog von Heffen, über- 
nahm noch in der Schlacht bei Golferino 

am 24. Juni 1859 ftatt des bafelbf 
gefallenen Oberfien von Mumb das 

Regimentscommanbo und murbe fur 

barauf Oberſt. Anfangs 1867 wurde er | 
Genetal. Major und Zruppen-Brigabier | 
du Karlfabt und teat-1874 mit Belb- 
matſchall · Lleutenants · Charakter in ben 
Ruhefland. Den deldzug 1849 Hatte 
Sqhatte als Hauptmann in Ungarn 
mitgemacht und im delbzuge 1859 in 
Itallen als Oberflieutenant durch die 

entſchloffene, umfichtige Fuhtung feines 
Bataillons in den Schlachten von Ba 

genta und Solfetino fid) derart aufge 
zeichnet, daß er mit dem BRitterfreue 
bes Baiferlihen Leopold · Drbens unb mit 
dem Militär-Verbienfifreuge mit Rritgt- 
becoration gefmückt wurde. Im Bell 
zuge 1864 gegen Dänemark hatte er 

fich als Oberft mit feinem Wegimente 
in ber fogenannten „fÄrwarz - gelber 
Brigade? (Bonbrecourt) neuerdinge 

insbeſondere im Xreffen bei Deverfet, 
bervorgethan. Im Beldzuge 1866 bri 



der Rorbarmee in Böhmen, führte er 

fein Regiment mit Bntfeloffenheit und 
Tapferleit in ber Schlacht bei Konig · 

gräp. Belegentlich feiner nach Abjäriger 
Dienfzeit erfolgten Penfionirung erhielt 
deldmarſchal · ieutenant Baron Schütte 
den eifernen Kronen · Drden weiter Clafſe. 
Baron Schütte lebt zur Beit zu Odrz. 
DeRerreigifger Militär. Kalender. 
Hrrautg. von Hirtenfeld und Mepnert 
(Wien, #1. 8° ) TIL. Jabra. (1852), ©. 236. 

Sqhutte, Anton (Abenteurer und 
Revolutionär, geboren etwa um 
1813, Geburtsort unbefannt, geſtorben 
jzu Rem-Hork am 17. Mai 1867). 

Sines jener verlotterten Znbividuen, 
bie, wo es ein Mebolutiönden gibt, 
fofort wie Sturmvögel um das von ben 
Bellen umhergeiorfene Schiff, im Lande 
erſcheinen und bas mit einem bischen 
gefundem Menſchenverſtande leicht zu 
efidtende Revolutiönchen zur completen 
Revolution aufmühlen. Eon’ wenige 
Boden nad} ben Märztägen 1848 hatte 
fih Dr. Sütte — über den Urfprung 
dieſes Doctortitels Tiegt fein Nachweis 
dor, aber fo nannte man ihn damals 
Allgemein — in Wien eingefunden. Wer 
er war, woher er fam, mußte Niemand, 
was er wollte, das war das Geheimniß 
bes derrn Mahler und feiner Collegen 
im „Frelmuͤthigen“, bie ihm in. ihrem 
Blatte eine begeifterte Standrede hielten. 

In den melften Clubs, benn er war 
überall, Hatte er fich durch fein unbefkeeit- 
bares Rebnertalent bemerfbar, bei Allen 
aber, die ruhigen Blides bie fich über- 
fünenben Greigniffe verfolgten, verbäch- 
tig gemacht. Ginige Bielten ihn für einen 
derfappten Zefulten, Andere für einen 
tuffilhen Gmiffär, wieder Undere für 
einen vom hohen Abel bezahlten Mevo- 
Iutionär, endlich Einige für einen Ugen- 
ten der Republit. Gr Hatte fih durch 
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Gott weiß welche Künfte in ben bamalic 

gen Schriftfieller-Verein eingelhmuggelt, 
unb Mbolph Schmidilſ. d. Bb. XXX, 
S. 199), der den Kumpan bald burd- 
geblit, beantragte feine Ausſtoßung. 
Diefer Antrag, damals von einem Loya- 
len geflellt, genügte, um Schütt e's Mit- 
alierſchaft im Schrifiſteller Verein erſt 
techt zu fichern. Dur bie unheilvollen 
Birren de 3. 1848 tauchte ber Rame 
bes Dr. Schütte immer wieder auf. Balt 

es, ein Miniſterium oder Perfonen zu 
Rürgen, die eine hohe, wichtige Stelle be- 
Meibeten, wie 90908, Ficquelmont, 
Taaffe, ba mar es Dr. Schütte, ber 
im ehemaligen Odeon Adteſſen vorſchlug, 

welche dieſe Wbfegung forderten; für bie 
augenblickiche Einberufung des Reiche 
tages hatte Dr. Sütte mit aller Kraft 
agitirt; bei ber Aufwiegelung ber Arbei- 
ter, welche am 17. April zu einer allge« 
meinen, na Zaufenben zählenden Wer- 
fammlung auf bem Zofephftäbter Glacis 
einherufen waren, Hatteeben Dr. Schütte 
eime grofartige Thätigkeit entwidelt. 
Ueberall war er babei, überall nannte 
man feinen Ramen; Grüner in feiner 

Veſchichte ber SDetober- Revolution“ 

(Leipzig 1849, Köhler, M. 80.) fchreibt 
von Schütte: „er war balb da, balb 

bort zu fehen und fhlüpfte wie ein Hat 
überaß burh*. Um bie Mitte ber April« 
tage, 17. oder 18. April, verlautete e6, 
Schütte Habe eine Vorladung zur 
Bolizei erhalten, fei bahin gegangen und 
— feit dieſet Seit nicht gefehen worben. 
Run ging es erſt 106. Gofort begab fich 
eine Deputalion zu Pillersdorf, 

melde bie Freigebung bes Abenteurers 
verlangte. Et mar aber bereits aus Wien 
ausgewieſen worben. Won Dresben aus 
fanbte er eine vom 1. Juni batirte, feine 

Ausmeifung betreffende Crflärung. Als 
die Wogen ber Revolution höher gingen 
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und Zeber nad) Wien Sam und aus Wien 
ging, wie er wollte, one nach Paß ober 

fonft etwas gefragt zu werben, mußte 
Schütte neuerdings nad Wien zurüd- 
gekehrt fein, ba feine Fluchtgeſchichte, bie 

alferbings ſehr abenteuerlich Mingt, zu 
jener Seit vielfady erzaͤhlt und in ben 

dJournalen berichtet wurbe. Nachdem am 
1. Rovember Wien von den faiferlichen 
Xruppen genommen war unb nun bie 

Suche nad den Aufwieglern begann, 
wurde auch auf Schütte auf bas 
Schärffte gefahnbet. Gr entkam aber in 
genug abenteuerlicher Welle. Man hatte 
bas Haus, wo er fidy befand, vom Boden 

bis zum Keller durchſucht. Verſteckt im 

Ganap6, auf bem bie Frau bes Haufes 

faß, Hörte er alle Ftagen, bie ihr vor- 
gelegt wurben. Als mar nichts fand und 
bie Anzeige eintraf, daß er beftimmt in 
biefem Haufe fi befinbe, worauf eine 

neue Durchſuchung angeordnet wurde, 

war das Verſteck nicht mehr haltbar. Cs 
galt num neue Blut und ein anderes 

Aſyl. Uber das war nicht leicht in einer 

Stadt, in welcher es von Soldaten wim- 

melte unb bie Ungeber wie Pilze aus 

ber Erde ſchoſſen. Riemand wußte Rath 

au ſchaffen, da ſagte Dr. Schütte: man 
ſolle ihm nur ben Mantel und den Hut 

eines Croaten verſchaffen und das Uebrige 

ihm überlaffen. Uber Niemand getraut 
Ab, dieſen Auftrag auszuführen. Bei 
hellem Tage begibt fih nun Schütte 

felöft auf bie Straße, nähert fich dem 
erften Groaten, den er erblickt, unb Kauft 
ihm auf offener Straße feinen Mantel 
ab. Run kehrt er in bas Haus zurüd, 

vollendet daſelbſt feine Verkleidung und 
geht fo als Golbat des Banus durch bie 
Stadt. Sr gelangt gluͤcklich in bie Leo- 
polbftabt, dort fehrt er ein und macht 
fi& feinen weiteren Plan zurecht, denn 
in Bien war fein Bleiben unmöglich; 
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aber wie aus ber Stadt kommen? Er 
seht die Groatenffeidung aus, verfhafft 
fich andere Oewaͤnder, geht nach Bloris- 
dorf unb präfentirt fi dort als deeichs · 
tag6-Deputirter. Man verlangt feinen 
Paß. Ich Habe keinen Paß. ich Bin ber 
Keichstags · Deputitte Shügenberger 
und gehe nad) Kremfier zum Meichstage. 
Man erhebt weiter feinen Anſtand und 

ber Train fährt ab. In Bänfernborf 

bleibt der Zug fiehen und die Procedur 

bes Wusfragens wiederholt fih. Run 

wechſelt Schätte feine Rolle, ber frü- 
here Keichstags · Deputirie iſt nut mehr 
ein einfacher Ochfenhänbler, ber von 
Stammereborf nah Ungarn geht, um 
fein Vieh zu verkaufen. So kommt Dr. 

Schütte bis Ratibor, von wo es ihm 

nit ſchwer warb, nah Breslau und 

dann weiter zu gelangen. Es würben 
GStedbriefe nach ihm erlaffen, aber erft 
im Jahre 1853 wurde er am Mhein ver- 

haftet und an Deflerreih ausgeliefert. 
Nach gefchloffener Unterfuhung warb er 

zu mehrjähriger Haft verurtheilt. Gr 
ſchien faft verfchollen, da berichtete bie 

„Wefer-Beitung“ in einem Briefe ddo. 
Bien 24. Zuli 1857 feine Flucht mit fol- 
genden Worten: „Richt geringes Auf- 
fehen Hatte Bier die Rachticht von ber 

Blut Dr. Shätte'6 und feiner Zellen- 

genoffen gemacht, und obwohl ben hiefi- 
‚gen Blättern nicht geftattet war, darüber 
zu ſprechen, fo hat doch das Publicum 

aus anderen Quellen hinreichend barüber 

erfaßten. Man erinnert fich hier ſeht gut 
des gewandten Abenteurers, welchet fei- 

ner Belt als politiſchet Commis voyageur 
Defterreich und Deutſchland bereiste, und, 
überall, wo es ein befonberes Spectakel 
‚gab, fich daran amuficte und durch feine 

Zungenfertigkeit auch fich bemerkbar 
maqhte. Eine ernflihe Tpeilnahne hat 
Dr. Schütte wohl nie an ben Greig- 
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niſſen genommen. Gr fuchte wohl haupt- 

ſachlich Stoff zu Hobomontaben und 
wmonhaften Aventuren. Selbſt feine 
muefle Fiucht ſcheint aus einem befonbe- 
sen Wohlgefallen an ſolchen waghalfigen 

Spoͤßen hervorgegangen zu fein. (Das 
iR denn body eine eigenthümliche Auf- 
faffung ber Umſtutzverſuche biefes Wüh- 
lers) Begeichnenb genug ift e6, daß Herr 
Schütte feinen Brief an ben Beftunge- 
commandanten in copia bei fid) führte, 
natũtlich In ber feſten Vorausficht, damit 
du geeigneter Zeit Laͤrm zu ſchlagen. Die 
don Herrn Schütte barin angeführten 

Ihatfaen find wohl ganz richtig. Aber 
uod mehr! Das Onadengeſuch, welches 
Ham Schütte betraf, war feinen 
oidentlichen amtlichen Weg, unb zwar in 
befleunigter Weife gegangen. Dasfelbe 

‚ wurde vom hoͤchſten Orte an bie betref- 
fenden @erichtsbehörben zum Meferate 

berabgegeben, und wie man aus verläß- 
Üiher Quelle vernimmt, hatte fich das 
Dierlandesgericht für bie Begnabigung 
Sq ũtte's ausgelprodpen. Warum hatte 
ber Gefangene nicht Die nahe bevorftehende 
Gnfgeidumg abgemartet? So fragt man 
fih natürlich Hier in den betreffenden 
untettichteten Kreiſen. Es ſcheint alfo, 

daß e8 Herrn Schütte wieder einmal 
um die Ausführung eines neuen „@enie- 
feiches* zu thun mar." Nach feiner 
Blut gelang es &., glüdlic) nach Rord- 
ametika zu entlommen, wo ber eben aus 
gebtochene Unionserieg Abenteurern fei- 
Met Urt bald Gelegenheit gab, unterzu- 
tommen, unb dieß um fo eher, wenn fie 
ihte Betheiligung an den Revofutionen 
auf bem europäifchen Beflande bocumen- 
titen und fich fogar mit dem Martyrium 
inet längeren Haft brüflen fonnten. So 
lang es auch Schütte, bald einen 
auſchnlichen und glemlich wichtigen Boften, 

129 

"änlid, den eines Quartiermeifterd unb 
Vutibaqh, biogt. Seriton. XXXII. [Bedr. 
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Gommiffärs in ber Divifion Blenker, 
zu erlangen. In berfelben nahm ber 

Abenteurer ein Mägliches Ende. Er hatte 
fich nämlih Unterfleife zu Schulden 

kommen laffen, biefelben wurben entdeckt, 
Schütte verhaftet, in Unterfuhung ger 

sogen, und nadhbem fein Verbrechen er- 
wiefen wat, das Urtheil gefällt, welchem 

zufolge er ben Verluft zu erfepen, feinem 

ganzen @ehalt verwitkt Hatte und caffict 
wurde. In ber betreffenden, auf Befehl 

bes ®enerald Mac Clellan ausgezeid- 
neten Orbre heißt es: „Die Mißbräuche. 

bie biefer Mann eingeführt Hat, bie 
ungeheuren Praftifen, von gemeinen 
Schwindeleien bis zu großartigen Dieb- 
ählen, in welche biefer Mann verwidelt 

ift, und das bemoralifirende Beifpiel, 
welches berfelbe zum Ruine Anderer ge- 
geben hat — Alles dieß vereinigt fi, 
um feine Ausfloßung aus dem Dienfte zu 

einem erfreulidjen Greigniffe zu machen“. 
Fünf Jahre fpäter meldeten bie ameri- 
fanifhen Journale ben zu Rew- Yort 
erfolgten Tod biefes Abenteurers. Schließ · 

lich ſei noch bemerkt, daß ©. eine Dar- 

flellung ber October-Ereigniffe unter dem 
Titel: „Die Wiener October Araolation“ 
Gtag 1848, 80.) herausgegeben Hat. 
Der im der Lebenoſtizze erwähnte Bor- 
gang im Gariftfteler-Berein if aber 
Gegenftanb einer befonberen dlugſchrift, 
welde fih „Dr. Schütte vor dem 
Scriftfieler-Berein® (Wien 1848, 8°.) 

betitelt. 

Breffe (Wiener polit, Blatt) 1862, Nr. 103, 

in der „Rleinen Ghronit. — BelerBein 
tung 1857 (Morgen-Uusgabe), Nr. Art. 
Meyer (3.), Das grobe Gonverfationt-Lerir 
kon für die gebildeten Stände (Bildburghaufen, 
Wibliogr. Inftitut, ar. 8%.) V. Suppl. Bo. 
©. 637. — Laube (deinzih), Das erſte 
deutfche Parlament (Reipzig 1649, Weidmanr, 
4.80.) Bo. I, ©. 139. — Das Jadt isn. 
Seflhte der Wiener Revolution (Wien 
4878, Walbpelm, 8%.) Zweiter Band. Bon 

23. Mpril 1876.) 9 
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Bor) Emett. ©. 74-83: „Gin Eturme 
vogel der Revolution“, 

Schuttty, Zoferh (Sänger und 
Somponift, geb. zu Ktatzau in 

Böhmen im Zaßre 1818). Ueber feinen 
Bildungsgang unb feine Lebenverhäft- 
niffe in ber Jugend iſt nichts befannt. Da 
er eine ſchone und bildungsfähige Stimme 
befaß, fam er in bas Prager Gonferna- 
torium, welches er nad mehrjähriger 

Ausbildung im Gefange im Jahre 1840 

verließ, worauf er zur Bühne ging und 
zuerſt in ber Oper im Prager fländifcen 
Theater fang. Dann wurde er als Baffıft 
für da6 Hamburger Xhenter engagirt 
unb von biefer Zeit datirt fein Ruf als 

ausgezeichneter Sänger. Bon Hamburg 
folgte er einem Rufe als Baffit an das 
Hoftheater in Gtuttgart, wo er fpäter 
aud Kammerfänger und Megiffeur der 
Hofoper murbe. Ws gefdulter und 
gründlich unterrichteter Sänger wurde 

S. in Stuttgart auch zum Director des 
dortigen Gäcifign-Vereins gewählt, Der 
Künftler wird überbieß al6 „nicht unbe- 
deutender Componiſt in Bocalfagen“ 

luguft Wilh. Dr.), Das Gonfer 
in Prag. Gine Dentichrift (Drag 

1858, 90) ©, 5%. — Prager Morgen 
Don 1858, Rr. 186. 

Schüg, Friedtich (Schrift ſteller, 
geb. zu Prag im Jahre 1845). Geine 
Ausbildung erhielt &. in Piariſtenſchu · 

len. Seit 1869 trat er mit dramatiſchen 

Arbeiten in bie Deffentlichkeit; feit 1873 

"iR er im Bien bei ber „Reuen Preffe 
angefelt. Mit Bertha von Dellner, 

Sängerin an ber Wiener Hofoper, hat 
fi S. im Jahre 1875 verlobt, barauf 

befchränft fi ale Kenntni über 6.6 
äußeres Leben. Wie bemerkt, trat er 
1869 zum erſten Male mit einem Heinen 
Zufifplele: „Grgenseitig", welches fpäter in 
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Bien als Manufeript gebrudt erfchien, 
vor das Publicum. Der Erfolg mar er 
muthigend, insbefonbere, nabbem Afcher 

{m Garl-Tpeater in Wien durch bie treff- 
liche Darflelung ber Hauptrolle dem 
Gtüde große Wirkfamfeit verlieh. Die 

Meinen Quftfpiele: „Sgstematisg", — „Bar 
der Relaste® waren bie nächften Früde 
bes geweckten und ermunterten Schaffens 
triebes. Run verfuchte ſich S. im grofen 
hiſtoriſchen Gchaufpiele; er fehrieb das 

GStüd: „Cänugung auf Ginschung*, welches, 
gegen bie Jefuiten gerichtet, wohl bieler 

Tendenz zumeift ben überaus günfligen 
Grfolg, ben es erlebte, zu banten Hatte. 
Denn e6 hatte nicht nur in Prag, mo # 
anonym zuerft gegeben murbe, fehr ge 
faßen, fondern e8 machte taſch bie Runde 
auf allen befferen Bühnen Deutfchlandt. 
Die Mafregelungen bes Minifteriums 
Hohenmwart, melde, mie es allen An 
ſchein hatte, auf einen Gtaateftreic, ber 

es zunähft auf ben Gturz der Berfal- 
fung abfah, gerichtet waren , gaben 6. 

Anlaß zu einem neuen hiſtotiſchen Stüdt, 

das feinen Ramen nad) bem berüchtigten 

biforifchen Worte „Sabale* erhielt. si 

befannt, daß das Wort Cabale aus ben 

Anſangsbuchſtaben jenes geheimen Ra 
thes, den König Karl II. von Gngland 

zur Börberung feiner politifhen Bmede 

aus den Männern: Clifford, Ahlen. 
Bulingham, Arlington, Sauber 
dale gebildet hatte, entflanben if. As 
das Gtüd In Prag quer gegeben mer 
ben follte, hatte es bie Genfur ver 

boten, mit dem Stutze Hohenmartt 
murbe auch das Gtüd freigegeben und 
ging unter demonfirativem Jubel in 

Scene. Der Beifall befchräntte fich doch 
vornehmlich auf Öflerreidjifhe Bühnen, 
in Deutſchland, wo bie Motive, melde 

es in's Leben gerufen, wegfielen, erwecie 

es nur geringes Interefle. Bon Schühe 
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| dramatifchen Arbeiten find bisher ein 
past in der von Phil. Reclam jun. 

herausgegebenen „Univerfal-Biblio- 
tel" im Drude erfhienen, und zwar 

dos [don erwähnte: Syftematiſch. Lup- 
pie In zwei Mufzügen“ (unter Rr. 318) 
nd „Wilhelm ber Groberer. Lufffpiel in 
jrei Yufjügen® (unter Rr. 338). 

| Brömmer (drang), Deutſches Dichter ·Leriton. 
iograpbifhe und bibliographif—e Mitthei- 

über deutſche Dichter aller Zeiten 
tadt u. Stuttgatt 1875, Xrüll, ſchm 4.), 

. Bande. 

Ship, Karl (Rupferfieder, 
3eigner und Architett, geb. zu 
Bien im Jahre 1746, gef. ebenda 
14. März 1800). Gr erfcheint auch mit 

sinem feemben y (Schy5) gefhrieben. 
Seine fünflerifche Ausbildung erhielt er 
ander Wiener Kunftatabemie, wo er ſich 
in derſchiedenen Richtungen, im Beidjnen, 
Stechen, in der hiſtoriſchen Gompofltion 

und in der Landſchaft bildete und ſich 

bald ols Rünfifer von feltener Begabung 
kekundete. Leider wurde fein vielfeitiges 

Aalen durch bie Geſchmacklofigkeit ber 
det, in welcher er lebte und welche im 
Bereiche der Munft fich ganz verfehrter 
Rıhtung hingab, in nicht geringem Maße 
beeinträchtigt. Alles aber, was von ihm 

vorhanden ift, und es befinden fich unter 

feinen Arbeiten Zeichnungen mit dem 
Stifte, der Weber und in Tuſch aus- 

gefühet, Pläne und architektoniſche Blät- 

ter, Alles zeigt den gewandten, grünbfich 
unterrihteten und firebfamen Künftler. 

Das Borzüglichfte, was er geleiftet, liegt 
in den von ihm theils rabirten, theils 
geflochenen, iheils in Bunctirmanier aus · 
geführten Blättern, welche das Verſchie - 

demartigfte, fo z. B. Almanachblätter in 
Shodomwiecky's Manier, Schaumün- 
jen, Antiten, Allegorien, Hiftorifche Vor · 
tommaiffe, Feſtlichtelten, Unfihten von 

Ruinen, Ehlöffeen, theatraliſche Pro- 
fpecte mit Scenen und Goflumen u. 

dgl. m. barftellen. Won feinen Blättern 
find vor Allem anzuführen bie hifori- 
hen und alfegorifen: „Allrgerie 
mit den Mehoillons der Meissıin Marie 
Chrresin und Ihees Sohnes Yasıpp, mide 
won der Providentia et Charitas unterstäht 
werden; note empfängt dir kalserlide Manit- 
zung Aleins, bittente Rinder“. Das mit latel- 
niſcher. Infcheift verfehene Blatt ift ber 
zeichnet: C. Sohütz inv. et sc. 1780 
(49); — „Mllegerie anf den God der Rainerin 
Maria Eprresia®, nad) eigener Zeichr 
nung geftochen (4%); — „Papst Pins vi. 
begeht in Wien in feierlicer Weise das Oster- 
fist*. O. Schütz fec. 1782 (gr. Bol.); — 
„Papst Pinsvi. erteilt in Wien den Sigen®, 
bezeichnet wie das vorige, Gegenftüc zu 
demfelben. Diefes und das vorige Blatt 

tommen auch colorirt vor; — „Ehrm- 
tempel und Eprenpforte ds bl. Iosıph von 
Galasanı and der pl, Iopaune Sranyiske aon 
Cpentel bei der Neiligsprepung des V. non 
Yahberg in Wien“. Carl Schütz so, 
(ar. Bol); — „Der Obelisk, der uon den 
Studirenden der Wiener Vatethale 1789 anläss- 
ip der Eroberung Belgreds in dir katserliche 
Burg gefragen wurde“. C. Schütz so. 
(er. Du-Bol); — „ b mit dem Bücer 
and dem Mondsipenk Pharan's im Gefängnisa“. 
Carl Schytz del. et sc. (Qu.-Bol.); — 
„Daniel in drr Tümengrabe*, ebenfo bezeich- 
met wie das vorige; Geitenftüct zu dem- 
felben. Bon beiben Blättern, welche zu 
den fhönften bes Meiſters gehören, gibt 
es auch nur mit bem Namen bes Stechers, 
ohne weitere Schrift bezeichnete Ubbrüde ; 
fpäter erhielten fie bie Wibmung an bie 
Fürften Eßterh 49 unb Liechten- 
Rein; ferner gehören als weitere Bolge 
dazu: „Bir Anfhudung Wosis‘. C, Schütz 
inv. et foo. (Qu.-Bol.); — „Der betpleie- 

mitishe Mindermard*, bezeichnet wie das 
9 
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vorige, und „Der Prophet Mabakuk, den der 

Sngel bei den Mancen forttägt*, mit bem 

Ramen bes Steders (Du.-Bol.), auch von 

dieſen drei Blättern gibt es Drude vor 
ber Gärift. Die genannten fünf Stiche 

fin bie bedeutendſten aus einer ganzen 
Wolge bibliſchet Scenen, bie theils in 
Qu.-Bol., theils in A®. geſtochen find, 
been Hintergrund immer architektoniſche 

ober theattaliſche Proſpecte bilden und 
die Hier durchaus nicht nebenfächlich, fon- 
dern vielmehr mit befonberer Sorgfalt 

behandelt find, wie denn überhaupt biefe 
Richtung in den meiſten rbeiten bes 
Künfllers fich bemerkbar macht. Von bes 

Meifters arhiteftonifdhen Blättern 
find anzuführen: „Vier aummerirte Blätter 
mit Argiteetar®, bezeichnet: C. S. inv. et 
incise in V. (gr. 8%); — „Km Blätter 
mit Arqitectar und ihren Manssurrhältnissen®, 

C. Schütz £. (Bol); — „Bir Reint ein 
Arhade*. C. Schütz f. (Bol.); — „Ruine 
eines Silosses in tiutt Kandsgaft 

theiles" ; — „Ein 
ächte Sreitreppe mit Porticas®, 

bie genannten brei Blätter, jedes-in Bol., 
find bezeichnet: Grfunden unb graben 
von Karl Schyt 1768 und dem Ardi- 
teften ®. d. Hohenberg bebicitt; — fer- 
ner find befannt: eine große Bafe auf 
einer Unterlage. ©. Schytz £. (B0.); — 
vier Blätter mit verfehiedenen Mebaillons, 

verflümmelten Statuen und geſchnittenen 
Steinen (Bol); — bie Geſchichte bes 
Herrn don Trenk, eines Banduren · 

Dberſt, für einen Almanach rabirt. Einige 
ſeht ſchoͤne Blätter mit Anfichten rühren 
gleihfals von feinem Grabftichel her. 

Schü Hatte fich nämlich mit einem jun- 
gen Kuͤnſtlet, 3. iegler, verbunden, 
um mit ihm vereint bie fehensmertheften 
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Kirchen, Batäfte und öffentlichen Pläpe 
der Stadt Wien, nebſt ben umliegenden 
Gegenden unb ben Rationaftrachten im 

Schi 

ber zu feiner Zeit beliebten Ab erlefgen 
Manier (in Barben) herauszugeben. Die 
beiben Kunſtlet theilten fich fo im ber 

Ürbeit, daß Schüß bei feiner Vorliebe 
für bie architektoniſche Widtung bas 

Innete der Stadt, Biegler bie Bor 
Mädte und bie Umgebung auszuführen 
Hatte. Die Blätter wuchſen bis auf 50 

an, von denen Schüß jebod nur em 

Dugenb ausgefühet, es führt ben Titel: 
„Collection de einguante vaes de Is 
ville de Vienne, de ses Fanxbourgs 
et de quelques uns de ses Environs. 
Dessindes et gravdes en oouleus 
par Jean Ziegler et Charles 
Schütz. Se trouve à Vienne, che 
Artarla etComp.“. Zebes biefer Blätter 
iR 12 Zoll hoch und 16 Sol breit. An 
dem obigen Werke ber Brofpecte Wiens 
arbeitete fpäter eim anderer junge 
Künftler, Namens Laurenz Janſche 
(Santſcha) [Bd. X, S. 90], mit; zwei 

Blätter baraus: „Die Anstdt non Wir mt 
einen grossen Epriles der Dorstädte, vom Bein | 
dere om men, Bach der Motor gepiten 
und gestogen non Carl Spätz in Wien IH. 
safe genau in Sarben ansgefährt" und „Du 
Prterskirhe in Wien", gehören zu ber 
Hauptblättern bes Künftlers. Roc find 
von feinen Arbeiten zu nennen: „Br 
Wetropalitunkirgpe yom h. Atephan in Wir et 
dem kleinen Grbänden, melde | 
aber niedergerissen worden“ (gr. Bol.), vor 
biefem bei Tranquillo Moto erfdien 
nen Blatte gibt es ſchwatze und farbit | 
Abdrüde. Die folgenden Wbbildungti | 

von Wien: „Ansidt des Grabeus gger dr 
Kopimarkt" (1781); — „Mussiät der Ihn 
trakirche und des Platzes bis“ast dr DE" 
(1790) ; — „Dir Ropimarkt. neigen ut 
der Watar“ (1786); — „ ulenlahh gret" 

dirk. k. Reitshaler (1783); — „Be Ar 

markt® (1790); — „Der Htahunie” 
(1792); — ‚Dre Stk um Eunpah 
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(A779) ; — „Austcht des Mnturrsitätsgebändes 
zit pia aad Kirche" (1790); — „Schlass 
Eıardere gegen das Bassin“ ; — „Dasselbe 
um Ara Gerim“ (beide 1785) ; — „Iunere 
Ansigt dm RR. Burg"; — „Ansicht dr 
Yaliklitgeh" ; — „Die k. h. Mafkrirgskenle 
al Gernisenskirhe am Nat“ (1780) 
‚Frppinische medicn- irargishe Militär- 
auumit and Grwerfehrik in der Währinger- 
gun’; — „Die Pferrkirge and die bi 
Aallıgen der Bäter der frammen Schalen“ 
(1780); — „Das . k. Kustschloss und dr 
ouna Shünkrann, won der Hauptstrasse auyn- 
ar" (1781); — „Eingang du Schlosses 
Sginbrann“, von benen einzelne wohl in 

das ſchon genannte, mit Biegler vereint 

herausgegebene Bilberwer gehören mö- 
gen, fimmt(id von Schüß nach Der 
Ratut gezeichnet und geflochen, befinden 

fi in der Wiener Gtabt-Bibliothet. Mit 
Buben behandelt hat S. folgende zwei 
Blätter: „Ansigt son Belgrad, Schloss und 
Halt, non den Muinen des Schlosses Semlin 

us vom Jagenieur-Naoptmenn Manrini 
283 aafgen ‚und „Die Sglagt von 

Murtinnstfe dem 22. September 1789. Dom 
Iomnirar 3, Patric gneiipnet®, biefes und 

das vorige Blatt in gr. Qu.-Bol. Auch 
wurde nad) feinen Zeichnungen Einiges 

gefohen, fo find befannt: „Sermm ans 
I Jade, welche der’gefhidte Kupfer- 
Arder Siemens Kohl fiach, und bas 
bidaius dıs Meisern Leopold, mie ır den 
Angıra den ER kistet“, von ©. Manns. 
fi. Süß, der fih, um den Umlaut 
onubeuten, auf feinen Blättern mand- 
mal Schyp zeichnete, war Mitglied ber 
Biener Kunſtakademie. 

dandbug) für Kunftliebhaber und Sammer 
über die vornehmften Rupferfleer und Ihre 
Bere. Racı der franpöfifchen Handichrift des 
deren RM. Huber bearbeitet von C. C. d. 
RoR (Züri 1796, 8.) Bd. 11, 6. 30. — 
dendbug für NKupferflichfammler , oder 
duriton der Rupferftecher, Maler, Nabirer 

„war jedoch die Gele, melde Diefen EB 
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u. fm. Auf @rundlage der zweiten Auflage 
von Heder'6 praft. Handbud für Kupfer: 
Richfammier neu bearbeitet und um das Dop- 
pelte erweitert von Dr. phil. Mindrene An- 
drefen, mach des Herausgebers Tode Pr» 
gefept von 3. C. Welfeln (Leipzig 1878, 
T.D. Weigel, Ber. 9.) Smeiter Band, zweite 
Hälfte, ©. Aa. — Roc find anzuführen: 
4. @malte © hüp, In der Künflerroeit als 
EHüp-DLdofi gekannt (geb, zu Wien im 
Jare 1808, geft. ebenda am 21. Geptember 
4852). Gie war eine Toter des Wiener 
Kartenmalerb Holdhaus, aus meldem 
Ramen päter, al6 fie als Gängerin die 
Bühne betzat, der italienifirte Rome Didoli 
gebildet wurde. Sson In ihrer garteften 
Fiadbeit Hatte fie eine entfhledene Vorliebe 
für die Runft, bauptfäghlic für Muft und 
Belang. Doc die Eltern tonnten ſich nicht 
entfcließen,, ihre Tochter für die Kunft aus 
dliden zu laffen. In ihrem fiebenten Jahre 
börte fie die berühmte Gampi [I.d. @b. IL, 
©. 217). melde fogleid) das feltene Talent 
und die herrliche Stimme der Kleinen erfannte 
und bie @itern gu beflimmen mußte, daß 
Amalie die erfle Anleitung im Glabierfpiel 
und Gefang erhielt. Bald bildete fi das 
ternbegierige Mädchen fo aus, ihre Gtimme 
entfaltete fi auf eine fo impofante Welle, 
daß man allgemein auf fie aufmertfam murbe. 
@6 dauerte nicht lange, fo erfhien fie vor 
dem Bublicum, welches die wliche Künft- 
terin zeidh mit Beifod augpeichnete. Sie 
wurde Sängerin im Theater an der Wien, 
als @raf Balffy [Bd. XXI, ©. 202] die 
in den Annalen der Wiener Bühnengefäichte 
denfwürbige Leitung die ſes Theaters führte. 
Hier lernte fie ihren fpäteren @emal, den 
an diefer Bühne als Gänger wirkenden 3. 
Schüp kennen. und färieb ſich nach ihrer 
Heirat Ehüp-Divafi. Ihre berrlihe 
Stimme, verbunden mit der ausgejeldneten 
©hule, in der fle gebildet worden, verhalfen 
ibe bald von Triumph au Triumph. Cie fang 
in Reapel, Mailand und die erften Bühnen 
Staliens gaben ih alle Mühe, bie berähmte 
Gängerin für eine Saifon zu geroinnen. Das 
Süd, das fie madhte, mar ein aufmuntern“ 
des Belfpiel für andere deutſche Gängerinen 
und 2andsmänninen, denn die Ungber, 
2öme, Luger, Goldberg traten in ihre 
Sußftapfen und enthuflasmirten talien mit 
ibrer Rehlenfertigtelt. Die Chhg-Didofi 

ein. 
geflogen. Man überpäufte die ausgedeich- 
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mete Künflerin mit Coren; mebrere pl 
monifhe Vereine ernannten fie zu ihrem 
Chrenmitgliede. Gegen das Jade 1838 dog 
fi die übera gefeierte Sängerin, weiche 
Kalfer Branı I. zur £ #. Kammerfängerin 
ernannt hatte, von der Bühne zur und 
wiefte nur mebr als Goncertfängerin und in 
fepterer Zeit al6 @efangemeiteein. Im Jabre 
1852 ging fie nad) London, machte dort ttop 
Abrer nit ſebt frifben Stimme die Saiſon 
mit und fehrte mit den ebendften Außzeic- 
mungen in die Heimat zurüd. In dem Bien 
mahegelegenen Gurorte Baden fuchte fie Crr 
bolung, gebraudte auch die Gur, die aber 
eine fo unglüdlice Wendung nabm daß fie 
tödlich erfranfte und auch — erſt AP Jahre 
alt — Rath. — Der Gemel der Sängerin, 
Zofepb Schü, mirkte im Theater an der 
Bien in der doppelten Cigenfaft als Eän- 
ger und Echaufpieler. Ais erfterer fang er 
{m der Oper als tüchtiger Baritonift, als Iep- 
terer fpielte ex mit Geſchia Intriguants und 
vermandte Rouen Gin wenig fdmieihelhaf- 
ies Bild dirfes Komötianten entwirft Sep 
fried in der unten angegebenen Quelle. 
(gemeine Theater Zeitung, ber 
ausg. von Hbolpd Bäuerle (Mien, gr. 4%) 
46. Jahrgang (1852), Rr. 220, ©. 883. — 
Eeyfried (öerdinand Ritter v.). Rüdihau 
in das Zpenterieben Wiens feit den lepten 
fünfgig Jabren (irn 1864, au) ©. 282, 
Rr. 18: „Gin Shüp. der trifft“. — Reue 
Wiener Mufit-Zeltung. Bon Olöggl 
%.) Jabra. 1832, &. 174: „Rettolog".) — 
2. Friedrich Wilhelm Shüs (geb. zu 
Etraßburg 20. März 1730, geß. zu Wien 
27. Juli 1800). Sein Bater Jodann Bried- 
tih Ed. mar Borlefer bei dem Könige 
Stanistaus von Polen, feine Mutter 
Beate, geborme Reipenflein, war eine 
berüpmte Eaufpielerin Damaliger Zeit. Den 
Sodn nadm fie auf ihren Reifen mit, fie 
forgte für feine Musbildung, bielt {hm die 
beſten Lehrer und unterlich nichts, ihm eine 
gute Grpiehung zu geben. Gr follte fib ganz 
den Studien widmen. Da Rarb der Water, 
bald darauf die Mutter, und der vermaißte 
Jüngting, dem die Mittel fehlten, die Stu. 
dien fortyufegen. wurde Schaufpleler, was 
feine Mutter gervefen war. Echon mit is gad · 
ven fam er an das medienburgifhe Hoftbear 
ter, (päter fpielte er In der Döb belin’fhen 
Deſell ſchaft an den Bühnen in Braunſchweis 
Dresden, Berlin und Hamburg und bemäßrte 
fich bald ale tüctiger Rünfter in feinem 
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Gabe. In Hamburg traf er, 1768, mit Lel- 
fing gufammnen, deffen Umgang und freund. 
fehaftligge Kritik nicht ohne @influb auf feine 
tünfferifje @ntwidelung blieben. Zehn Jatır 
foielle ec an Brodmann's und Ehrö 
ders Ceite auf der Hamburger Bühne un 
zable mit den Vorgenannten zu den Lie: 
lingen bes Bublicums. Im FZabre 1780 fotate 
er einem Rufe nad Wien, mo er am 29. Min 
als Karl Dakiy in „Die eiferfüctige Gtr- 
frau” gun erfen Male die Hofbühne bricar 
an welchet er durd zwei Decennien thära 
gewefen. In Rollen, melde das Buftrazın 
arter Barbe vertrugen, war er außgepeihart 
Böfewichter, Intriguonts, Windbeutel, (lost 
Höftinge gelangen ihm über alle Mahen gu. 
Nur vergaß er ſich mandmal und übertren. 
— Der Künfler iR nicht gu verwechſeln mır 
feinem gleichnamigen Ramensvetter Friedeis 
BilHelm Sch üp, der fih als Schaufpiekit: 
ter mit feinen Stüden: „Die Hausichleicer", 
+Die Rape läht das Maufen nicht” u [.m 
in feinen fpäteren Jadten durch feine fer 
maurerifgen Exhriften befannt gemacht bit. 
[&allerie von teutfhen Gchaufpielerz ur: 
Schaufpielerinnen der älteren umd neueren 
Zeit (Wien 1788, Gpbeu, 8) €. 220. — 
Ghronologie des deutſchen Thratere (e C 
u. 3. [Reipgig 1774], 80.) ©. 904 u. 336. — 
Deferreihifhe National-Encofie 
päbdie von Oräffer und Gpifann (Bir. 
8.) 8. IV, 6. 604.) — 3. I. Saint. 
fiehe: Shüß, Amalie [Rr. 1, gu Inde ne 
Tertes). — 4. Johann Baptit Etür. 
ein Wiener Raturdiäter, von dem nit 
weiter befannt iR, als feine in Wien ım | 
Jahre 1807 und im meuer (Titel) Muflagt 
4817 erihienenen „Verfuce eines Biene | 
Naturbigters", deffen Karl Bordete ie 
feinem „Grundriß zur Gefichte der deutfßen 
Dihtung. us den Quellen“ (Hannovrt 
1859, Ghlernann, 8) ®v. IIT, ©. Mh 
Mr. 573, gedentt. Gelbft Die, fo reichhaltier 
„Vlumenlefen unferer beintatlihen Portr 
melde von Gig, Bowitfb. Rofenttel, 
Gwenrer herausgegeben murden, kamu 
weder den Dichter mod) feine poetifcen Ber 
füge — 5. Philipp Shüp, ein Wondam 
der um den Mnbeginn des 19. Jedthunden 
lebte und als nicht unmelentlic, beibelist 
erſcheint am den erflen Mnfängen des Gary 
punctes, um mit unferem im der Durle 9% 
nannten Gewäßrsmanne zu teben, beb eige 
den wiffenfbaftlihen Subratrt 
der neuen Wiener medicinifgre 
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Gaule, d. b. Mufeums der pathologlicen 

. Rachdem Wlols ud. Vetter, 

{m Jahre 1803 al6 Weofeffor 
der Bopfiofogie und Anatomie nad Krakau 
abgegangen, wurde dem Secundet · Dundat jte 
diam Hürtl die Obſotge des pathologifchen 
Wufeums übergeben und ihm geſtattet, un- 
entgeltfihe Borlefungen über pathologiſche 
Anatomie am Gonn, und Beiertagen Rad. 
mittag® zu halten. Ihm wurde der Wundarzt 
Vbitipp Shüg als Gebilfe beigeornet 
und diefer foll, wie unfere Quelle berichtet, 
der Eage nach den größten Zpeil ber neu 
igerachfenen Präparate bearbeitet haben. 

batte derfelbe Die meiften der von den 
Brimarärzten anbefohlenen Leichendffnungen 
armadıt. Ws Hüctl fpäter (1804) megen 
Viderfeplicpkeit vom Spitaladitector Brant 
entlaffen wurde, erhielt der Brimaranıt Gd- 
bort die Aufficht über das pathologifhe 
Rufeym und der Girurg Ghüp wurde mit 
ter ferneren Beforgung und Ynfertigung der 
Bräparate beauftragt. [Wiener mediei⸗ 
nifhe Wodenf&rift, berausg. von Dr. 
Bittetspöfer (or. AR) XXI. Jahrgang 
E74), Rr. 13, im Muffape: „Belhihtliche 
Rottyen über das medicinifhe Slinicum der 
Diener Unferftät”, von Dr. @.uRao) 
2 Coebt).} 

Edügenberger, Alois (Chorherr 
des Etiftes Kiofterneuburg, geb. zu 
Stadt Steyr in Oberöflerreid) 4. April 
1792, gef. zu Rloferneuburg 
7. April 1840). Um 1. November 1810 
trat er, 18 Jahre alt, in das zegulicte 
Iateran. Ghorherrenftift Rloferneuburg, 
in welchem er am 1. Rovember 1813 

Brofes ablegte und am 21. Mai 1815 
zum Briefter geweiht wurbe. Zwei Jahre 
blieb er im Stifte, dann trat er im Mai 

1817 in bie Geelforge unb wurde zunädt 
Gooperator am ber Pfarre in Hieping, 
von wo er am 1. December 1818 als 

Gooperator und Katechet an die Gtabt- 

Pfarre in Korneuburg verfept wurde. 

Ju Rovember 1824 ward er in gleicher 
Gigenfhaft nad N ofterneuburg in's 
Stift berufen, wo Ihm am 27. Yuguft 
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1827 aud das Amt bes Spirituals 
Geichtvater) der Glerifer übertragen 
murbe. Um 10. Bebruar 1829 erhielt er 

die Pfarre Odtzendotf im Marchfelde, 

welche er am 10. Rovember 1831 mit 
jener in Kripendorf vertauſchte. Um 

20. Auguſt 1838 erfolgte feine Ernen 
nung zum Gtabtpfarter in ber oberen 
Stabt Klofterneuburg und zum Director 
der bamaligen fliftlihen Rormalfchule, 
als welchet er im beſten Mannesalter 
von 48 Jahren farb. So ausgezeichnet 
S.'s Birken als DOrbenspriefler und 

Schulmann in ber That iſt, fo if er doch 
befonders als kirchlicher Topograph her- 

vorzuheben. Als Bincenm Darnaut 
[8b. II, &. 165] 1819 den Plan zur 

Herausgabe der kitchlichen Topographie 
Defterreiche faßte, zu biefem Zwecke einen 
eigenen Verein bildete unb biefer an dem 

Sanonicus Gtelyhammer einen frei- 
gebigen Börberer bes Unternehmens fand, 
ſchlos fich auh Shügenberger bem 
Unternehmen an und war als Mitarbel- 
ter in erfprießlicyer Weife thätig. Von den 
fiebzehn Bänden bes unter bem Titel: 
„Hiftorifpe und topogtaphiſche Darflel- 
tung ber Pfarten, Stifte. Klöfler, milben 

Stiftungen und Denfmäler im Griher- 
gogthum Defterteih“, bei Wimmer in 
Bien herausgegebenen, aud unter bem 
Titel: „Kirchliche Topographie des Gry 

herzogthums Defterreih” erſchienenen 

Wertes hat Shüpenberger „DieDar- 
felung von Korneuburg und Gtoderau 
unb ihren Umgebungen ober das Decanat 
amRicaelsberge” (1829), bann jene „bes 

Decanats von Pillichsdorf· (1831) alein, 
mit Darnaut und Bergenftamm ge 

meinſchaftlich die „Hiftor.topographifche 
Darflelung ber Decanate Rioferneuburg 
und Laa (18191824) in 3 Bänden 
bearbeitet. Die Topographie der Stadt 

Salzburg, deren Bearbeitung ihm bie 
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.Defterreichiſche Natlonal · Enchklopädie · 

gleihfaNs zuſchreibt, if nicht von ihm, 
fonbern von A. Becziczta ausgeführt. 

Deferieihifhe Ratlonal-Gncyklopd 
die von Gräffer und Gaifann (Wien 
4835, 8%) ©. IV, ©. 605. 

Schutzinger, Waldemar (Bild. 
Hauer). Beitgenoß. Gin noch junger 
Künfler, über deſſen Lebens und Bil- 
bungsgang feine näheren Nachrichten 

vorliegen. Gein erftes dffentliches Auf- 
treten fält in das Jahr 1863, in welchem 
ex in ber internationalen Runflausflellung 
in Munchen eine runde, plaftifche ®ruppe; 

„önilende Kinder“, ausgefelt Hatte, welche 
als eine Arbeit von viel Anmuth und 
Leben, die ihrem decotativen Zwecke vor · 

trefflich entſpricht, bezeichnet wurde. Dann 
waren in ber März. und Mal · Ausſtellung 
des Öfterreihifhen Kunfivereins 1884: 

„Die Atligian“, Statuette aus cartarifhem 
Marmor (300 fl.) und „Raabe, äpner 

fangend®, beides Werte feines Meifels, zu 
fehen. Im naͤchſten Zahre Hat er im 
dlierreichiſchen Mufeum mehrere Mrbei- 
ten, darunter eine gut componirte Kin- 

bergruppe in Marmor und im Jahre 

1870 ebenba eine in Wachs entworfene 

unb mobellitte Oruppe ausgeftellt. Das 

in ben Quellen bezeichnete Künſtler · Lexi · 
ton melbet von feinen Arbeiten, „baß fie 

fich durch ein tügptiges Raturflublum, ein 
edles Maßhalten im Ausbrude und Br- 
megung, fowie buch anmuthige Oruppi · 

zung auszeichnen“. In der Kunfthalle 
der großen Wiener Weltausftellung im 
Jahre 1873 war Shüßinger durch 

tein Werk vertreten. 
Die Künftter aller Zeiten und MWölter. Ber 

gonnen von Prof. Br. Müller, forigef. von 
Dr. Karl Klunginger (Gtutigart 1860, 

ner u. Geubert, gr. 8%.) Im Undang, S. 800. 
— Breffe (Wiener politifdes Blatt) 1868, 
Rr. 271, in ber Rubrik: „Deferreichiichet 
WRufeam“; — diefelbe, Rr. 170, im Benille- 
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ton: „Bildende Run“. — Monats-Ber 
seiggniffe des öferreichiihen Kunfivereins, 
1868, März Wr. 67, Mai Rr. 106. — Mor 
genblatt zur Baheriſchen Beitung 1863, 
Mr. 204 u. 357, im „Wericht Über die inter 
nationale Ruuflaußftellung in Münden“. 

Schufried, Dominit (Landfhafte 
maler, geb. zu Wien im Zahre 1810). 
Stammt aus einer Künftlerfamilte. Schon 

fein Großvater war Borzellanmaler; ber 
Vater Berob (geb. zu Bien 1785, gef. 
ebenba 12. Mat 1857) wurbe im Jahre 

1798 im Spril als Bögling in bie Raifer- 
liche Afabemie ber bildenden Künfte auf- 

genommen. Aber weber über des Brob- 

vatets noch bes Waters Arbeiten if Ri 

heres bekannt. Der Sohn Dominit, 

ber auch feine kunſtleriſche Ausbildung in 
ber Atademie erlangt hatte, trat im 

Zahre 1838 zuerſt in ber Jahres-Aus 
ſtellung bei &t. Unna öffentlich auf und 
beſchlckte biefe, wie feit 1852 bie Monats 

Ausftelungen bes dfterreihifhen Kunf- 
veteins ziemlich fleißig mit feinen Bildern 
in welchen er gewöhnlich Unfichten feiner 

engeren Heimat, Rieberöflerreiche, bat- 
ſtellt. In den Jahres · Auoſtellungen bei 
St. Unna waren von feinen in De 
gemalten Sanbfcaften zu fehen im Jahre 

„Das Ianıre ainu Wenerabefes“ 
it Iren shlsrahen Ri 

(460 fl); — 1889: „Partpir um dein 
steia® (130 fl); — In den Bonats-dus 
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Relumgen bes Öflerrejhifchen Kunfiver- 

eins, 1853, im Sebruar: „in aun Grezden 

Ährjängtes Sustr® (260 fl.); — 1868, 
im Zuni: „Wenesgegend wit Sisgerpätte® 
80 ſi): — „Benusggenb“ (80 fl); — 
im Auguf: „Berfallese Mäple* (100 fl.); 
— 1857, im April: „Wasseripar in Rlaster- 

5 — im Juni; „Partpie von Mloster-‘ 

wabeg" — 1869, im Mai: „Marine; 
— 1870, im Rai: „Aus dır bang Bon 

Yeiigenstadt® (100 fl); — im Zunt: „Per- 
die bei Söettwirn", — „Mes alte Reityen- 
Yarır Chet in Masternraburg® (100 fl.); — 
„Bus Ianıre der Prälater in Miasternenbarg® 

(100 A); — „m Bagtenstr"; — im 
Detober: „Mar Eratzgeit"; — „Orgeln 
ki Blasteraenbarg*, zwei Bilder ; — 1871, 
im Jänner: „Partpie bei Mosternrabarg“ 
BSR); — im Juni; „Metin zus Onte- 
sttin®, Goncursfligge. In ber mobernen 
Abtheilung der kaiſ. Bemälbe-Ballerie 

im Belvedere befindet fi von feiner 

Hand: „Cine Beurrafamilie mit Rindern sur 

Hama Bererabense*, ben Hintergrund bil- 
det eine Bebirgsparthie aus der Umge- 
bung von Qutenflein. Das auf ein 
warb gemalte Bilb (2 Sch. A 8. Hoc, 
285%. 10 3. breit) if} bezeichnet: „D. 
Schufried 1856°. Die Vorliebe, mit 

welher &. bie Umgebungen von Schloß 
Qutenfiein auf bie Leinwand feffelt, ex- 
Märt fi aus der wirklich feltenen Schoͤn · 
heit ber dortigen Gegend, welche mit 
dem Pieſtingthale zu ben reigenbflen in 
der nächfien Rähe Wiens zählt. 
Kataloge der Jadrrd-Muskelungen bei Gt. 
una {n Wim, 1838, 1859, 1820, 1841, 1843, 
1848, 1844, 1845, 1852, 1838. — Derzeld- 
niffe der Monats-Husfiellungen des Öfterr. 
Kunftoereins (Wien, 9%.) 1852, Bebr.; 1338, 
Juni, Yuguft; 1887, Juni; 1869, Mai; 1870, 
Mei, Zuni, Ortober-Rovember; 1871, Jän 
ner, Juni. — Branfi (kudwig Hug. Dr.), 
Eonntagsblätter (Wien 39.) IV. Jahrgang 
4849), &. 368, in Dr. Meily's Belpregung 
der Rumfausfielung von SB4B", 
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Schuh, Franz (Brofeffor der dl. 
wutgiſchen init, geb. zu Ybb6 in Rier 
beröfterreich 17. October 1804, geſt. zu 

Bien 22. December 1865). Die Be 
burts- unb Sterbebaten biefes großen 

Chirutgen find feßgefellt, nicht fo bie 
Ungaben über feine früheren Lebensver · 

häftniffe. Sein Vater war nad Ginigen 

Klichendiener, nah Anderen Turner 

meifter. Das Oymnafium hatte er im 
Stifte Geitenftätten, bie philoſophiſchen 
Jahrgänge Im Stifte Rremsmünfter ber 
enbet und war bann nach Wien gegan- 
gen, um- bprt bie medieiniſchen Stu · 

dien zu hören. Rach einer anderen Ber- 

fon wäre er, zum geiſtlichen Stande be- 
fimmt, als Novize in das Venebictiner- 

Hofer Abmont in Steiermark eingetreten ; 

ba gefhah es eines Tages während ber 
‚Horen, daß ein heftiges Gewitter aus- 
Brad) und ber Blitz einen ber zwei, mit 
Schuh im felben Jahre fiehenden Rovi- 

sen erſchlug. Die zwei Ueberlebenben, 

Schub und 8. &. Breither, nad- 
maliger Kaufmann und Gigenthümer 
des „Voltsfreundes*, fahen fi an und 

fagten unisono: „Da geh'n mir" unb 

verließen das Kofler. In Wien begann 
©. das Stubium ber Mebicin, trieb aber 

nebenbei fleißig bie Muflt, wozu er ebenfo 
großes Talent wie Neigung beſaß unb 

wodurch er feinen Lebensunterhalt beftritt. 

Schon im Stifte, wo er feine Jugenb- 

erziehung genoffen, hatte er als Ghor- 

fnabe im Ghore fingen und nebenbel bie 
Beige fplelen erlernt, auf welch Ießterer 
er es zur Meiſterſchaſt brachte. So theilte 

fi benn auch, während er feinem Be- 

tufsflubium oblag und er als Hörer ber 

Mebicin bald der bevorzugte Liebling 
des Profeſſors Wattmann geworben 

war, feine Reigung zwiſchen Wiffenſchaft 

und Kunf. Wie in Goethes „Kauft“ 
wohnten in des Gtublofus Bruſt zwei 
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Seelen, die eine zog ihn zur Violine, bie 
anbere zur Sancette. Wirtuofenthum und 
Bachgelehrfamteit — beides Lieb fih 
ſchwer vereinen, aber zu beiben fühlte er 
ein gleich mächtiges, gleich unwiderſteh · 

liches Drängen. Da übernahm bie end · 

lie Entſcheidung ein Anderer für ihn. 

Eines Tages hatte ©., ber bereits bie 
Doctorwürbe erlangt, in einem Goncerte 
mitgewirkt und einen Sturm von Beifall 
hervorgerufen, Tags darauf faß er auf 

ber harten Bank im kaiſerlichen Opera- 

tions · Inſtitute und hörte feinen Namen 

auftufen, um an ben Operationstifd zu 
treten. Rafch ſtand er vor bem Gadaver 
und griff nad) dem Werkzeuge. dein 
ein fhallendes Halt! feines Lehrers, Ba- 
ton Wattmann, wehrte esihm. „Zept 

entſcheiden Sie fich“, fpradı ber ihn lie. 
bende, flets bevorzugende Meifter, „ent- 
weder Gie entfagen dem Bibelbogen ober 
ber Zancette für immer! Schuh, unter 
bem Ginbrude bes ermft würdevollen 

Anblickes feines Lehrers, theile von ber 
eigenen Inneren Stimme geleitet, wählte 

die Wiſſenſchaſt, entfagte der Geige — 
ohne fie jedoch ganz zu vernadläffigen 

-— und wurde ein Birtuofe — ber San- 

cette. Als Ainifcher Affifent des Barons 
Battmann und Secundatatzt bildete 

fich ©. zum Dperateur aus, unb nady- 
dem er mehrere Jahre als folder an 

feines Meifters Geite thätig geweſen, et · 

Tangte er im Jahre 1836 eine Profeffur 
an der Girurgifchen Mabemie in Galy- 
burg, an ber er jebod nicht das Bad, 
für das er fi) ausgebildet, fonbern 

bie Vorbereitungsmiffenfhaften Botanik, 
Bhnff und Chemie vortragen fol. [Bor- 
märzlihes Unterrichtäfnftem, nicht das zu 

lehren, was man verfland, fonbern das, 

wovon man feine ober mur fehr ober 

Mächliche Kenntniſſe befaß!) Schon nah 
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nad) Wien zurüderufen, und zwar als 
Vrimat · Wundarzt im allgemeinen Kran- 
tenhauſe. Im Zahre 1844 wurbe er zum 
außerorbentlichen, im folgenden zum 
ordentlichen Profeffor ber Ghirurgie, im 

Jahre 1843 zum Vorftande bes Dpera- 
teut · Inſtitutes ernannt. Damit fehlieht 
die amtliche Laufbahn des großen Chi. 
rurgen ab. Giner feiner Biographen 
ſchreibt aus dieſem Anlaffe, „er war mit 
feinem. öfterreichifhen Orben becorirt, in 

der Laiferlihen Akademie der Wiffen- 

(haften hatte ber Schöpfer der neuen 
Chirurgie in Deflerreich, ber große Wit- 
tãmpfer Rokitansty's und Sfoda's 

in ber Begründung ber neuen Wiener 
Säule, feinen Blap gefunden". Grft über 

Einfcpreiten feiner bebeutenbflen Schüler 
murbe er 1860 mit dem Titel eines Re 

gierungstathes überrafcht. Uber ber Arzt, 
ber Gelehrte hatten mit biefem Tliel 
niet abgefchloffen, in beiben Stellungen 
war 6. mit ber Zeit fortgefchritten und 

hatte fid) jenen Ramen erworben, der 
ihm in der Wiffenſchaſt unter allen Um- 
änden vorbehalten bleibt. Sowohl in 
diagnoſtiſcher als operativer Hinficht hat 
Schub Großes in feiner Wiſſenſchaft 
geleiflet. Durch feine von einer Seite 
verpönten und boc im Interefſe ber 
Biffenfpaft nicht zu befeitigenden Vivi- 
fectionen, indem er Taufenbe von Kanin · 

hen eigens aufziehen und mäften lieh, 
um fie unter feinem Geccirmefler zum 
Studium feiner Wiffenfpaft zu maden, 
hat er in berfelben erhebliche Groberun- 

gen gemacht, biefer Oraufamfeit des 
dorſchers verbantt fein dach unfcäpbare 
Erfahrungen über Bruftfrankheiten, über 
„Die Baracenthefe beim Empyem*, wie 
die Gelehrten fagen, und bie Erfindung 
eines eigenen Apparates zur Verhütung 

bes Quftzuteittes an bie Kranken Buuf- 

furzer Seit, 1897, wurbe Dr. Schuh organe unb mande anbere Bereigerum 
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gen bes chiturgiſchen Wiflens. Was feine 
füriftftelerifche Thaͤtigkeit als Bahmann 
anbelangt, fo ſchreibt zwar bie „Prefie” 
1865. im Local-Unzeiger zu Rr. 385: 
„außer brei Gchrüftden über fpecielle 
Bweige ber Ghirurgie hat ber große Be- 
iehtte — ber Schriftfiellerei ziemlich ab- 
Hold — feine wiffenfchaftliche Arbeit hin- 
terlaffen®. Dem ift nicht fo. Seine fchrift- 
Aellerifhe Thaͤtigkeit eröffnete 6. mit 
feiner „Dissertatio inauguralis medica 
sistens experimenta de infuzu vene- 
norum nonnullorum in osconomiam 
animalem“. Aco.tab.lith. (Vindobonae 
1831, 8%, maj.). Rad Jahren folgten 
derfelben nachfiehende Werke (nicht 
Gchriftchen) : „Arber dir Erkrantaiss drr 
Poradsplasmen“ (Wien 1851, Seidel. 
gr 80. IV 0.3566); — „ 
and Gprrapte der Porndaplasmen® (ebb. 185 
Broumüler, gr. 8%.. X u. 480 6); — 
„Reber Grsicptsnenralgien and über die Erfolge 
der dagegen vorgenommenen Wersensertionen® 
(Bien 1858, Seibel, gr. 80., VIII u. 
124.8); — „cher dir Ginklommang der 
Muterleibsbrüge und ihre Behondlang” (ebd. 

1880, Seibel), Sepatatabdruck aus ber 
„Biener mebicinifhen Wochenſchrift⸗ 
— und mehrere Jahre nach feinem Ab- 
lebens „Mbhandlangen ans dm Gebiete der 
Obienrgie und Operatisnslehre. Hat des Der- 
fasırıa Cadt gesammelt. Mit einer lithogr. 
Tafel (Bien 1867, Braumüler). In 
biefem fepten Werke ift aber nur ein 
Theil feiner zahlreichen, in Bachpeitfchrif- 
ten gerftreuten Atbeiten enthalten. Schu h 
Hat namlich in ben „Deflerr. mebiciniichen 
Iahrbügern", dann im „Journal ber 
Velelfgpaft ber Xerzte*, in ber „Prager 
Vierleljahtſchrift·, im Journal von Ro- 
fer und Wunderlich, in ber „Mebi- 
ciniſchen Wocpenfchrift* und in ber „Zeit 
ſchrift für praktifche Heilkunde” feine 
Auffäge veröffentlicht. Im obenermähn- 
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ten Werke über bie Pfeuboplasmen hat 

©. bie Mikcoffopie zuerft in bie Praris 

der Ghirurgle eingeführt. Bon ben ger 
freuten Yuffägen find befonbers bemer- 
kenswerth: „Ueber Epithelialtrebs"; — 

„Ueber die dirurgifhe Behandlung bes 
Pneumathorar* ; — „Weber Tymponitis 

peritonaei*, bann im operativer Hinficht 
feine.Refultate der „Operation der Her- 
nien durch Invagination*, nah Gerby 

und Signoroni felbfleigen mobificitt;; 

— „Ueber die Oystosarkome ber Bruft- 
deüfer; — „Ueber das Verfahren bei 
veralteten Darmiflen® ; — „Ueber Hp- 
pertraphie ber Prostata"; — „Ueber 
Sieiben-Atrefie mit zurüdgehaltenem 
Menftrualblut” u. dgl. m. Seine fchrift- 
ſtelleriſchen Arbeiten, wahre Groberungen. 

in ber Wiffenfhaft, wurden nod unter 
feinen Augen. namentlich von den ran- 
gofen, förmlich geplündert. S. hat nie 
einen Schritt gegen biefen Gingeiff in 
fein Cigenthum gethan. Der von ihm im 
Zahre 1840 unternommene Einfi in 
den menfchlihen Hetzbeutel bildet ein 
Greigniß in der Geſchichte ber operativen 
Mebiein. Das bis dahin unerhörte Wag- 
niß Hat den Ktanken gerettet. In feinem 
Berufe als Lehrer zählte er buch Bor- - 
trag und Gifer zu den Bierden der Hod- 
ſchule. Sein mündlicher Vortrag war 
befimmt und Mar im Ausbrude. Seine 

Worte waren ebenfo kurz, wie feine Be- 
obachtung fharf. Us erfahrener Mann 
ber Ptaxis, verweilte er gern bei ber Be- 

trachtung unfgeinbarer und darum in 
den Handbügern meiſt unbeachteter Gr- 
ſcheinungen der täglichen Erfahrung, in- 

dem er allgeit das prattiſche Bedürf- 
niß der Meinften Hilfeleiftungen betonte. 

Leeres Phrafengeflingel vermeidenb, gei- 
felte er bie plumpen Weberhebungen brei- 

ter Mittelmäßigkeit mit beißenbem Gar- 

fasmus, gefiel ſich m den fpöttelnben 
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Redewendungen eines gutmüthigen, Ie- 
bensfrifhen Humors unb ergbte feine 
Hörer nicht felten mit ben geiftvollen 
Upergu6 feines nie verfliegenben Witzes. 

Seine ausgebreitete Belefenheit machte ihn 
zum fitengflen Kritiker in der Sichtung 
bes Materials. Im Gegenſade zu vielen 
Koryphäen der Reuzeit, war S. fein Ver- 
ädıter ber früheren Schule und Hat immer 
bie Borfhungen der Alten hocgeftelt 
unb babei ben verbienten Leitungen fei- 

ner Beitgenoffen bie ſelbſibewußte Aner- 
fennung eines gleichberechtigten Mitfäm- 
pfers als Teibut wiffenfepaftlicher Achtung 
entgegengebracht. Am Krankenbette mar 
er Menſch; wie ficher er auch fein Inſttu · 
ment hanbhabte, er fühlte tief babei mit, 

„und nicht felten fanf er nach volbradhter 
Dperation, bei welcher ihm oft faft der 

Athen verfagte, erfchöpft zufammen. 

Seinen Schülern wibmete er freiwillig 

und ohne jegliche Oflentation väterliche 
Bürforge, und erft, als er flach, wurden 
die vielen Wohlthaten befannt, bie er 
im Stillen geübt. Vollendeter Seelen ⸗ 
abel war der Urquell feines Lebens, die 
glängenbfle Lichtſeite feiner Benialität. 
Die Stärke feiner Seele beurfunbete er, 

. Indem er die furdhtbaren Anfälle eines 
ſchweten, langjährigen 2eibens (Tio dou- 
loureux), gegen ben feine Kunft ohn- 
mächtig geweſen, mit mannhafter Bebuld 
ertrug, ohne feinen Lebensmuth brechen, 
feine ſchoͤpferiſche Thatktaft dadurch läh- 
men zu laffen. Xroft ſuchte er in ber 
Mufit bie ihm in Tagen der Roth eine 
nährenbe Mutter gemwefen, unb ihm in 
jenen feines arztlichen Ruhmes eine treue, 
feine liebfle Breunbin geblieben. Geine 
Teßte Krankheit, bie ihn ploͤßlich befiel, 

war von kurzer Dauer. Schon nad) weni- 

gen Tagen mar er ihr erlegen. Er Bin- 
terließ eine Tochter, welche an den Bro-|- 

feflor der gerichtlichen Mebiein, Dr. ®y- 
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lewekh, in Krakau verheirathet if. 

Der an fich einfache Conduct wurde 
durch bie großartige Menge der Theil 
nehmer — über 10.000 Wenfgen — 
wahrhaft pomphaft, S. wurbe in ber 
Somiliengruft zu Waldegg beflattet. Sein 
Biogtaph ſchildert ihm kurz: „in ber 
Wiffenſchaft unermüblicer Forſcher, in 
ber Beobachtung Marer Denker, als Arzt 

ein Wohlthäter, als Lehrer ein Meifter, 

als Operateur ein @enie, als Menfc ein 

Sharofter — das war Schuh”. Sein 

Andenken if an ber Stätte feines Wir- 

tens, in einem ber Höfe bes Wiener al- 

‚gemeinen Krontenhaufes, durch Grrid- 

tung eines Denfmals, das feine ähnlige 
Büfte trägt, für die Nachwelt verherrlidht. 

Breffe (Wiener pofit. Blatt) 1865, Rr. 860, 
im Beuiffeton: „Der Rile Wintel; — die 
felbe 1870, Rr 360, im Beuilleton: „Qine 
Grinnerung an dtam Schude, von Dr. Heine. 
Mittler. — Deferreigifcher Bolte 
und Wirtdfafts- Kalender (Wim, 
ar. 8%.) Jahrg. 1867, au Im Geparatab- 

dene, betitelt: Deferreitsifge Ghrendalle. 
II. 1865 (Wien 1866, Ant. Gämeiger u 
Gomp., gr. 9%) &. 38 [leider iR diefe Rubrit 
{m Kalender, welche 3. Ritter v. Hoffin 
ger feit 1863 bie 1869 mit fo viel @eik, 
Werfändniß und patrlotifchem @efühl dur 
anebrere Jahre bearbeitet and dem äferreichi- 
fhen Biograpben darin fo reiches Material 
geboten hat, bald nad) 1870 eingeganden]. — 
Batdpeims Jlufrirte Beitang (Wien, 
fl. Bol.) Zabrg. 1862, ©. 542 [nach biefer In 
Gieibbs 1805 geboren). — Weber Sand 

Wlgemeine Muftriete Zeitung 
Halberger, Hol.) XV. DD. 

(1862), 1. Halbjahr, Wr. 16, ©. 246 [me 
feibft mird fein Geburtsort — mohl durch 
einen Drudfehler — Dos flatt Ybbs genannt; 
auch wird irtig 1803 al6 fein @eburtticht, 
der 24. flatt deb 22. December 1868 al6 fein 
Gterbrpatum bejelöänet). — Worträte, 1) De 
terferift: Beofeflor Dr. Brany Saud. Reh 
einer Whotographie von 8. Giulg. Helv 
ſchain [aud in der obengenannten Bald 

beim’cen Jar. Beitun, Y mie 
(Rart Brar) 
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im Wien, + 2. (hatt 28.) December 1968. 
Yolifänitt ohne Ming. des Zeichn. u. Zulo 
— 3) Süß. von Katfer (Wien, Reumann, 
Bol); — 4) Unterfehrift: Bachmile des Rar 
mendjugeb: Vrof. Schub. Soſ. Bauer 1838 
(ithoge., 17%). — Bcay's Peaamal. Das, 

November 1875 im erflen 
‚Hofe des allgemeinen Krankenhaufes in Gr 
genmart feiner fräßeren Gollegen, vieler feiner 
Bereprer und ehemaligen Schaler feierlich 
enthält. Das Wiener Doctoren-Gollegtum 
batte im Jahre 4871 ein Gomit6 mit der Muf- 
sabe betraut,“ dem Dr. Schub in Würd 
gung feiner hoben Merbienfte um die Wiffen- 
fift ein tal zu errichten. Das Gomits 
batte diefer Mufgabe fich entledigt. Das Dent- 
mal beftebt aus einem BoRamente von fdiror- 
diem Granit, auf welchem die überlebens- 
grope Büfte Schuh's, aus weißem Loofer 
Marmor ausgeführt, fih erhebt. Das Bora 
ment trägt in goldenen ettern die Infhrift: 
„Biof. dram Schub, geboren 17. October 
1804, geftorben 23. December 1865°. Unter 
dem in ben gebrudten Quellen als Berfertiger 
der Büfe genannten Bildhauer Meiller 
dürfte wohl Bildhauer Meisner gemeint 
fein. 

Schuhajde, Ludwig (proteſtantiſchet 
:heolog und Sqchriftfſteller, geb. 
MSchemnig in Ungarn um das Jahr 
1808). Entftammt einer ungarifhen, im 

Reograder Gomitate anfäfflgen Adele- 
familie, aus welder Johann Schu- 
hajda (auh Suhajda) mit feinen 
Söhnen Johann, Mathias und 
Paulus von Raifer Leopold I. am 
12. Auguft 1701 geabelt wurde. Der 
obige Ludwig beſuchte bie Schulen in 
Shemnig und begab fih. (päter nad 
Deutfland, wo er im Jahre 1829 an 

der Jenenfer Hochſchule Theologie flu- 
birte, Nach feiner Rüdkehe in bie Heimat 
diente er einige Zeit als Diakon, bis er 
ale Paftor nad Apoſtag, fpäter nad) 

Segleb ging. In ber dolge vertaufchte 
e fein Hirtenamt mit dem Lehramte, 
welches er am Ghmnafium zu Schemnig 
verfah, wo er Rebefunft, Dichtkunft und 
Iheofogie vortrug. Rochdem er fpäter 
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einige Zeit ptivatifitt Hatte, trat er Im 
Zahre 1856 wieder in das Lehramt und 

trug nun fm Opmnaflum lateinife PHi- 
fologie vor. Bon ihm find folgende 
Schriften im Drude erfhienen: „Der 
Moggorisuns in Gngarn im refptlicger, geschicht- 
Hiper and spraglicher Ninsiht, mit Brricptig 
der Vorortpeile, aus Armen Seine Anması 

entspringen" (Leippig 1834, Karl Dro- 
Bil); — „Wear historisch-hritishe Austht 
über wintische Sein uud das erste europäische 

Opotenliben der Maggeren* (Peſth 1837) 
— und ald Schulprogramm für das 

Jahr 1851 erſchien: „De virtutidus 
Posseos latinas“. 
‚Haan (4. Ludov.), Jona hungarica eivo Me- 

morla Hungarorum a tribus prozimis sne- 

eulis academias Jenensi adseriptorum 

(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8%.) p- 131. 

Schuhah, Branz Breiherr von (k. k. 
Beldmarfhall- Lieutenant und 

Ritter bes Maria Therefien-Drdens, geb. 
u Büred in Ungarn Im Zahre 1747, 
gef. zu Prag 28. September 1818). 
Krat, 16 Jahre alt, in die faif. Artillerie, 
in welcher er, ſtufenweiſe vortüdenb, bie 
tutz vor ‚Musbrud bes Tuͤrkenkrieges, 
1788, zum Hauptmann befördert worden 
war. Im genannten Kriege zeichnete er 
fich zu mieberholten Malen aus: zu 
lova am 14. September 1788, wo er 
durch raſche Vorführung mehrerer Ga- 

valleriegefhüge, die er nunmehr gegen 

den-Beind fpielen ließ, einen feindlichen 

Ueberfall auf das faiferliche Lager, wel- 
her verberblih hätte werben Lönnen, 
vereitelte; bei ber Belagerung Belgrabs 
tühmte ihn deldmatſchal London 
wegen guter Aufflellung und Wirkung 
feines Befchüges. Bei Ausbruch der fran- 

aöfifen Kriege war ©. bereits Major 
und zeichnete fi innerhalb ber Jahre 

1793— 1797 bei mehreren Gelegenheiten 
aus. So beim Angriffe auf das Camp 
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de Caesar bei Gambrol amı 6, Kuguft 
1793; dann bei jenem auf den verfchang- 

tem Mormaler Wald am 17. Auguf 

d. J. zu deffen Räumung er durch fein 
trefflich bebientes Gefhüß weſentlich bei- 
trug und baburd) bie Belagerung von 
2e Quesnoy ermöglichte; beim Ueber 
gange des Mefervecorps unter Beldzeug- 
meifter Wenzel Graf Colloredo über 

die Sambre am 29. September d. J. wo 
Sqhuhah's gut placirte und witkſam 
feuernbe Batterien ben Uebergang bes 
Gorps und beffen Vereinigung mit den 
anderen Cotpo ermögligten ; ferner, 
nachdem der Uebergang bemerfflelligt 
war, ſtellte er fi, ohne Befehl abzu- 

warten, an bie Gpige einer Batterie, mit 
der er ben Beind vollftänbig warf und 

Sie Maubeuge vorbrang, welche Pofition 
nun unfere Armee behauptete. Im Beld- 
zuge bes Jahres 1794 erſcheint Schu. 

hay's Rame unter ben Braven des 

Tages: im Upril bei ber Borrüdung ber 

combinirten Armee gegen Guiſe unter 
perſonlicher Bührung des Kaiſers Franz; 
bald barauf bei Landrech; im Mai bei 

ber abermaligen Vorrüdtung gegen Lille; 
bann am 22. Mal in ber Schlacht bei 
Zournay, wo er ben Boften von Blaubin, 

den ber deind bereits befept Hatte, bem- 
felben wieber abnahm, gegen einen brei- 
maligen Angriff desſelben Stand hielt 
und ihm durch ein lebhaftes Kattätſchen · 
feuer vielen Schaden zufügte; in.ber 

Schlacht bei dleurus am 26. wo fein 
GSefcüg mörberifch wirkte, und beim An- 
griffe ber Srampofen auf Lüttih am 
27. Zuli. Shuhay.commanbirte da- 
mals die Artillerie im Gorps bes Beld- 

zeugmeiſters Latour. Der deind hatte 

bereits bie Stadt unb eine Vorſtadt be- 

feßt. Run führte ©. freimilig eine Divi- 
flon des Regiments Brechainville mit zwei 

Sefhügen vor, ftürmte die Vorſtadt. rich- 
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tete dann feine Gefüge gegen die Stadt 
und eröffnete fein Beuer. Schon hatte er 
bie ganze Bedienungemannſchaft bis auf 
einen Mann verloren, da bediente er 

felöR feine Beidüge und fepte den Beind 
aufer Stand, uns in unferer Gtelung 
noch ferner zu beunruhigen. Im Treffen 
bei Sprimont, am 29. September, wurbe 
©. verwundet, blieb aber bis zur Been- 

Digung deöfelben an ber Seite des com- 
manbirenden Generals, um beflen Be- 
fehle auszuführen. Im Beldzuge bes 
Jahres 1795 wohnte S. als Artillerie 

Refervecommanbant ber Mheinarmer 

mehreren Oefechten bei. Reue Lorberen 
pflüdte er im Beldyuge bes Jahres 1796, 
Im Urmeecorps bes Erzherzogs Karl 

eingetheilt; fo zeichnete er fich in ber 
Sdlacht bei Amberg (2%. Auguft) aus, 
wo er zur Beſihnahme bes Gifenberges 
mitwiekte, dann bei jener zu Würzburg 
(8. September), wo fein gezieltes Zeuer 
dem Beinbe große Werlufte beibradhte. 
Major Schuh ay wurde nun über An- 

empfehlung bes Erzherzogs zum Dberfl- 
tieutenant befördert. Runmehr focht ©. 
bei Emmendingen (19. Oktober), bei 
Sqhliengen (24. October) unb bei ber 
Belagerung von Kehl, das am 10. Zän- 

ner 1797 fiel. Run folgte er dem Sir 
Herzog zur Armee nach Ztalien. Rad) ber 
Schlacht am Tagliamento am 16. März 

1797 erhielt S. Befehl, die Keſerve · 
Ürtilerie über Tarvis nach Villach zu 
führen. Der Befhügpark beftand dus 
30 Gejhügen und 200 Munitionstarren, 
Der Beinb, davon in Kenntniß, bot Alles 

auf, fich desfelben zu bemächtigen. Aber 
Schuh ah leiftete Bemunberungswärdi- 
ges, als er benfelben über Schluchten 
und eisbebedte Verge im Sicherheit 
brachte. Run wurde er zweitet Oberft 
im 1. Regimente und nad) dem Srieben 
von Gampoformio (17. Detober 1797) 
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fam S. zur Atmee nach Böhmer. Schon 
im ber 34, Bromotion, am 7. Zuli 1794, 
war 6. mit bem Ritterfreuze des Maria 
Zperefien-Drdens gefcpmücht worden; im 
Jahre 1788 erfolgte feine Erhebung in 
ben Sreiberenftand. Im Weldzuge des 
Jahres 1799 kam Dberfi &. auf aus- 
brüdfiches Werlangen des Guherzogs 

dr Armee nad) Deutfhland, wo er bei 
Stodad (36. März) mit feinem Befhüpe 
wm glängenden Giege beitrug unb bei 
der Cinnahme ber Redarauer Schanzen 
und ber Stabt Mannheim am 18. Gep- 

tmber fich befonders hervorthat. Im 

Jahre 1800 wurde S. wirklicher Oberft, 
bald darauf Gencral-Major. Epäter 
zum Feldmarſchall· Lieutenant vorgerüdt, 
Rarb er als Divifionär zu Prag Im Alter 
von 72 Fahren. 
Breiperrmkande-Dipfom ddo. 18. Mai 
198. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär, 
Raria Zperefien-Diven und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsbruderei, ML. 49.) Theil I, 
©. 436; Tell IT, ©. 1737. — Wappen. In 
Roth ein breiter fberner, oben und 
Hein gegahnter Duerbalten, mit einem pl 
weile über das Ganze liegenden, die Spide 
aufmärtß kedtenden blofen Gchwerte mit gol- 
denem @efäße belegt. uf dem Sqhtide ruht 
die Breiperrntrone, auf welcher ein in's Bifle 
oeRellter goldgekrönter Turnierdelm ſich er 
bebt. Buf der Krone des deims Rebt ein zum 
Bluge gertcteter, lintsfehenber natürlicher 
Wbler, der in ber rechten außgefttetten Brante 
einen Donnerell hält. Die Helmdeden 
And roth, mit Silber unterlegt. 

Schuhay, ehe auch: Änhaj, Ritolaus, 

Squjansti, Anton, fiehe: Bujanszty, 
Anton. 

Säulez, ſiehe: Schulz, Kranz [6.180 
dief. Bde). 

Schuldes, Wenzel (Rupferfieher, 
geb. zu Tabor in Böhmen im Jahre 

A777, gef. zu Prag 1. Rovember 1828). 
Die erfe Ausbilbung in ber Kunft erhielt 
er zu Prag, fpäter begab er ſich nach 
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‚Bien, wo er feine Studien fortfepte und 
fi bfeibend nieberlieh. Rah Ragler, 

der ihn auch bereits 1775 geboren fein 

täßt, hätte er bafelöft noch im Jahre 
1837 gelebt, während Batugzi in ber 
mehrerwähnten &ifte öfterreichifeper Künft- 
ter in feiner „Geſchichte Defterreihe* 
(Bien, Wenebitt), ©. 335, ihn zu Prag 
bereits 1828 geftorben fein läßt. ©., bet 

in feiner Kunft eine große Gewandtheit 
befunbete und in Aquatinta, mit Rabir- 
nadel und Grabflicpel gleich gefchiet zu 
arbeiten verfiand, hat mehrere Blätter 

vollendet, bie von feiner Geſchicklichkeit 
zeugen, fo die Bilbniffe des berühmten 
Arztes und Raturforfpers Dr. Johann 
Raper [Bb. XVII, ©. 127, Rr. 59] 
in dolio mit ber Unterfheift: „Johann 
Mayer, der Atzt·. bes Bibliothefars in 
Brag, Raphael Ch. Ungar, gleichfalls 
in Folio, bann einige Blätter aus der 
heiligen Geſchichke und Mythologie: „Die 
Entpanptung der b. Barbara”, nach dem 

fhönen Gemälde von Skreta in ber 

"| Malteferlicche in Prag. ©. vollendete 

das Blatt (in gr. Royal-Bol.) nach einer 
hBeichnung bes Wrademie-Director8 Berge 
Ler in Wquatinta, basfelbe gilt, wie das 
folgende, als bes Meifters Hauptblatt; 
— ‚Der h. Angostin mit dem Engel am 
Werusstrunde® (gr. Ronal-Bol.), nach der 
ebenfalls von Bergler ausgeführten 
geichnung des Wltargemäldes von P. P. 
Rubens in der Wuguftinerfiche im 

Prag, gleihfals in Yquatinta geäpt; 
davon find Abbrüde vorhanden: a) in 

bloßem Umeifle, b) vor aller Schrift, 
und o) in Hellduntel, — „Christus ala 
Muabe urrsudt die Spitzen der Marnenkrane”, 

nad 3. Amigoni (fl. Bol), bavon 

auch Abbrüde vor ber Schrift; — „Amar 
mit Pfeil and Bogen, am Merrssetrande ste- 

bend®, nach dem von 3. Walbherr 

gegeihneten Gemälde Guido Reni’s, 
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gef. 1808 (gr. vol.); davon find vor- 
handen: a) die fehr feltenen Abbrüde 

vor der Sqhrift, und b) Wöbrüice mit ber 
Schrift; — „Cheren übergibt seinem Sahne 
den Prlopites als Plan der Err*, nad 
einer Zeichnung von 3. Bergler in 
Aquatinta geöpt unb mit zwei Platten 
gebrudt (gr. Du-Bol); — „roh, um 
Grabe Cuqa vum Merrführer gemählt*, nach 
einer Zeihnung von 3. Bergler in 
Aquatinta geäpt (gr. Royal-Bol); — 
„Abbildung des Pokals, den 1819 die büpmindhen 

Frauen dem Kais. russ. tal Oster: 

„ urehrt heben“ (gt. Bol.). Von feinen Elei- 
neren Stichen, barunter fich auch mehrere 

Vignetten u. bgl. m. befinden, ift anzu- 
führen das Blatt (8%.), das einen Mann 
in breiedigem Hute, ben ein Bettler um 

eine Gabe anfleht, vorftellt. 

Handbud für Kupfetſtichſammlet u. |. w. 
Auf Orundlage der gelten Auflage von del⸗ 
let's pratuſchem Handbach für Kupferftih- 
ſammier neu bearbeitet u. f. io. von Dr. Phil. 
Andreas Andrefen, nad deffen Tode fort: 
gefeht von 3. @. Weifely (Selpsig 1873, 
T. D. Weigel, gr. 9) BIT, 6.4 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Leri- 
ton für die gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Bibliogt. Inftitut, gr. 8°.) Sweite Abtdeilg. 
8. VII, ©. 54. — Ragler (®. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künfer-Seriton (Münden 
1839, @. 9. Sleifhmann, 89.) Bd. XVI, ©. 51. 

Squlek, Lechiſch dulek, Bohuslar 
laviſcher Schrift fellet, geb. zu So 
botiste in der Reuttaer Geſpanſchaft 
Ungarns 20. April 1816). Gin Sohn des 
Gobotistaer Paſtors Johann Schu. 

let, deſſen Lebensgeſchichte &. 147 folgt. 
Bis zum zwölften Jahre beſuchte ex die 
Ortofchule und machte fi insbefonbere 
Die lateiniſche Sprache eigen. Rum begab 
er fih nad Prefburg, um an dem borti- 

gen evangelifhen yceum bie Gtubien 
fortzufegen; auc hatte ber dortige Berein 
der ſlaviſcher Zünglinge — Hobza, 
Hurban [®b. IX, 6. 436], Karl unb 
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Qubwig Stür gehörten gu bemfelben — 
fich bie Pflege ber nationalen Sprache und 
Cultut zur Aufgabe gemacht. Schulet 
wirkte wacker mit; man ſchrieb und dich · 

tete, fang und declamirte in ſlovakiſchet 

Sprache, und jebes Mitglied ſuchte neben 

ber Mutterſptache noch eine ober mehrere 

feines Stammes zu erlernen. In dieſen 

Bufammentünften faßte S. Den Bebanfen, 

ein nationaler Gchriftfleler zu werben. 

Reun Fahre brachte ©. in Preßburg zu, 
wo er ben philoſophiſchen, Wechte- unb 
theologiſchen Studien oblag. Zugleich trieb 

er Botanitk und wurbe mit dem Botaniker 
Suftav Reup [Bd. XXV, &. 358] be 

kannt, ber einige Zahre zuvor der Grfte 

die ſlovakiſche Blora in Ihrer Mutter- 

fprache herausgegeben Hatte. Geine Ab- 

ficht, nach Deutſchland zu gehen, um an 

einer bortigen Hochſchule feine Studien 
au beenden, murbe durch bie Kraͤnklichten 
feines Vaters vereitelt, denn er fehrte 

nun in's Elternhaus zurück und unter 

fügte feinen kraͤnkelnden, alternden Bater 

im Schul und Predigtamte bis zu feinem 
Tode. Do das immer mehr überhand- 

nehmenbe Gebrechen der Taubpeit made 
ihn unfähig, auf tHeofogifchem Belbe fort- 
jumicfen. So begab er fich benn nah 
dem Xobe des Vaters zunächft nad Gla- 

vonien zu feinem Bruber Michael, der 
in Brob als’ Art thätig mar, Dort 
erlernte er während des Jahres 1838 bir 
etoatiſche Spracht unb machte fih nah 
achtmonotlichem Aufenthalte daſelbſt auf 
ben Weg nach Agtam, wo er im Gpät- 
fommer 1839 ankam. Dort, nun 22 Jahr 
alt, trat er als Lehrling in eine Druderti. 

Drei Jahte arbeitete er in jener bes Bt- 
Zupan; bei Tag fepte, bei Nacht las er 
und. ſchtieb auch manchetlei für bie damals 

erſcheinende deutſche Zeitung „Groatia”. 
Im Zahre 1841 verfuchte er beteits in 

croatiſcher Sprache zu ſchreiben. Indeſen 
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wurde er mit mehreren croatifchen Rota- 
bilitäten, u. A. aud mit Ludwig Baij 

[8b. V, &. 58], befannt, ber ihn als 
Factor in feine Druderei nahm. Anläß · 
fi) einiger Urtitel, welde &. für bie In 

®0j's Verlage erfhienenen „Narodne 
Norine“ und die „Danica“ geſchtieben, 
übertrug ihm Baj im Jahre 1843 die 
Redaction der Iepteren, welche er bie 
1846 führte. Nebenbei arbeitete er an 

dem umfafjenden Werke einer „Biblio- 

graphia illyrica“, welche ale auf ber 
ilyriſchen Halbinfel im Drucke erſchiene · 
nen Werke umfaßte. Eine damals, 1844, 

von ihm verfaßte Blugferift: „Ste 
namdravaju Hliri?“ d. i. Was bezwecen 
die rien? ließen aber bie Jungetoaten 
in Belgrab erſcheinen. Es war bieß bie 
eiſte nationale, politifche Flugſchrift in 
Grootien, welche zu jener Zeit nicht ge- 

tinges Wuffehen machte. Run gab er 
beraus und ſchtieb fie zum größten Theile 
aud ſelbſt bie politifhe Beitfhrift: 
„Branislaw“, welche gleichfalls in Bel- 

grad gedruckt murbe, weil bie bamalige 
fharfe ungariſche Genfur in Agtam ben 
Drud des Blattes dafelbft nicht möglich 
macte. In diefer Zeitfehrift machte ©. 
die Croaten mit allen Ränten ber Mo- 

Haren befannt, wornte bie Ration vor 

den ihr drohenden Gefahten und gab 
zugleich die Mittel an, wie biefen vorzu- 

beugen fei. Der Einfluß bes Blattes war 

groß und ausgiebig. Im Jahre 1846 
übernahm er die Webaction ber von 
Gaj herausgegebenen „Narodne No- 
viny“. So betrat er benn das heimiſche 
Stbiet ber ctoctiſchen Zournafiftit, welhe 
ex auf einen zeitgemäßen Gtanbpunct er- 
hob. Das Blatt brachte einflußreihe Ar- 
titel und begann eine entſchiedene Polemik 

gegen Koffuth's „Pesti hirlap“, ber 
die Groaten auf das Heftige angriff. 

So war es Schulek's weſentlichſtes 

Verdienſt, bie Stimmung ber Grogten 
allmälig dahin gebracht zu haben. dab 
"fe im Yahre.1848 Bront gegen bie 
Magyaten machten. als biefe auf eigene 

Bauft König fpielen. und. ale im Ungar- 
(ande gerftteuten und mit demfelben völ- 
kertechtlich verbunbenen Völker mir nichts 
Die nichts unter Ginen Hut bringen und 
magparificen wollten. Bis zum. Auli 
1849 fühtte &. bie Rebaction, nun wurde 
das Blatt officieles Organ und ©. trat 
von feinem Pofen ab. übe ber auf- 
teibenben Arbeit — benn S. mußte das 
Blatt faſt ganz allein beforgen — hatte 
er zunächft hie Abficht, ih von ber Jout · 
mafiftif ganz zutüdgiehen , aber feine 
Breunde drangen in ihn, nun ein neues 

Blatt zu gründen, welches das Organ 
ber liberalen Partei fein folte, und fo 
entſtand das Blatt: „Slavenski jug", 
d. 1. der ſlaviſche Güben. Aber [don das 
4. Heft wurde ſtrafgerichtlich mit Beſchlag 
belegt und im Jahte 1859 dasfelbe ganz 
verboten und fein Erſcheinen eingeftelt. 
A 2. Bebruar d. 3. ernannte die Mgra- 
mer Sommune 6. zum Ghrenbürger, 

das war bie Antwort ber Gommune auf 

das obige Verbot, eine Antwort, bie um 
fo deutlicher Mang, als ©. ber erfle Pio · 
teflant war, ber Yufnahme in biefelbe 
gefunden. Bür den erflen Augenblick hielt 
©. von aller Politik ſich fern und beſchaͤf 
tigte fi mit.anberen Urbeiten, fo ſchtieb 
ex: „Naputak sa one, haji ude ditky 
Atati“, d. i. Anleitung für Zene, fo 

Kinder Im Leſen unterrichten (Ngram 
1850); — „Austr. dräaoni ustan“, 

b. i. Die dfterreichifhe Verfaffung (ebd. 
1850), unb ein Meines Leſebuch für Un- 
fänger Im croatifcher Sprache. Aber, um 
der Immer näher herantommenben Re- 
action entgegenzuarbeiten, kehrte S. zur 

Zournatifit zurüd und begann noch 1850 
bie Herausgabe ber „Jugoslavenske 

».@urzdas, biogr. dexiton. XXXII. [Webr. 29. april 1876.) 10 
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Novino“*, b. i. der fübflavifhen Zel- 
tung, welche abet bald dasſelbe Loos 

ereilte, wie vordem fein Blatt: „Der fla- 

viſche Süden“. Da alfo auf journalifi- 
ſchem Gebiete ſich feine Ausficten immer 

mehr verſchlimmerten, warf er fid), indem 
der Mangel eines 'croatiihen Wörter- 

buches mit jebem Tage fühlbarer wurbe, 

auf eine Bearbeitung besfelben und ließ 

%6 aud unter dem Zitel: „Rdenik nd- 
madko-hrvatski“, b.i. Deutfch-croatifches 
Wörterbuch (Agram 1855—1860, Branz 

Zupan) im Drutfe erfpeinen unb war noch 
fonft literatiſch thätig, fo z. B. überfepte 

er im Jahre 1882 für die Landfchulen in 

Arien ein Lefebüchlein, betitelt: „Hun- 

dert Beine Etzaͤhlungen“, ſchrieb im 

Jahre 1856 eine eroatiſche Botanif, bie 

erfte in dieſer Sptache, welche unter 

dem Xitel: „Biljarstvo sa dise gim- 

name“ zu Wien Im Drude erſchien und 
welcher Im Jahre 1869 ein zweiter Theil 
(bei Katl W breht in Ygram) folgte; 
auch überfepte er ip pe's Raturgeſchichte 
ine Groatife, ſchrieb zahlteiche natur- 
geſchichtliche philologiſche und Hiflorifche 
Artitel für verſchiedene Journale, barun- 
ter im „Neven“ eine „@elhichte des 
Ugramer Bisthums“, und eine hiſtoriſche 
Wohandlung: „Gerben und Groaten“; 
im Kirchenblatte „Katolicki list“ ver- 
Öffenttichte er ben geſchichtlichen Auffaß: 
„Die batmatifch-croatifch-flovenifchen Bri- 
mafe” u. a. Aber ungeachtet feiner flelbi- 

gen literarifchen Thätigfeit wurbe er doch 

bald gewahr, daß er von ihr allein nicht 

im Stande war, feinen Lebensunterhalt 

au beftteiten, er begann alfo, bald vierzig- 
jährig, ein Brotfludium, und zwar Aubirte 
er die Rechte und trat 1857 bei einem 
Mdvocaten in bie Kanzlei, um fich mit 
der Gerichtepraris bekannt zu machen, 

jedoch gab er dabei die literarifche Be- 

fgältigung nit ganz auf. So übernahm 
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er im Johre 1888 die Mebaction des 

ſeht vernahläffigten landwirihſchaftlichen 
Blattes und führte dielelbe durch einige 
Zahre mit folhem Erfolge, daß ihm eine 
ſlaviſche Landwirthſchafts · Geſellſaft in 
Anerkennung feiner erſprießlichen Wirt 

famteit eine gofdene Weber mit ehren. 
vollem Begleitſchteiben überfanbte. Um 
dieſe Beit betheiligte er fich auch an ber 

Gründung bes politifien Blattes „Po- 
or“, d. i. der Beobachter, in melden 
feine &rtitel: „Won der Grenze“, „Aus 
Dalmatien, „Von der Murinfel* nich 
geringes Aufſehen erregten. Gine im 
mämlichen Jahre herausgegebene Flug: 
fgrift über bie croatlfe-ferbifhe Berfaf- 
fung fand folgen Abgang, baß innerhalb 
14 Togen 2000 Grempfare verkauft wur 

den. Die Kreuger Geſpanſchaft ernannte 

ihn in Bolge deffen zum Ghrenmitgliede 

in ihrer Gfupticina, und die Mgramer 
Geſpanſchaft in Gemeinſchaft mit der 
Stadt Warasbin empfahlen ihn dem 

eroatifchen Landtage zum Urchivar det 
dreieinigen Königreichs, zu welcher Gr 
nennung es aber in Bolge ber damaligen 
polttifgen Verhältniffe nicht kam. Im 
Jahre 1864 ſqhrieb ©. auf Wunſqh der 
eroatifpen Hoffanzlei ein Büchlein über 
Rugen und Pflege ber Waldungen im 
KXüfenlande, welches auch als Lehrbuh 

in ber Kreuger Borfifchule angenommen 
wurde. Im Jahre 1865 fegte er bie Re 
action bes landwirthſchaftlichen Blattes 

nieder und wendete fich wieder ber volint 
du, bie Medaction des „Pozor® über 
nehmenb, in welchem er insbefonbere 
darauf hinmwirkte, daß die Croaten nicht 
in ben dſterreichiſchen Meichsrath gingen. 

Jedoch ſchon im folgenden Jahre wendete 
er ber Volitik neuerbings ben Rüden 

und verlegte fich wieder auf wiſſenſchoft 
fie Studien, arbeitete für bie Kittel 

und höheren Squlen eine wiſſenſcoef 

ı 
| 
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ige Terminologie aus, welche fich zu 
einem ganz umfangreiben Werke von 
80 Bogen ausbehnte. Als darauf der 
Ausgleih zwiſchen Ungarn und Gtoatien 
zu Grande fam, gab ©. eine Schrift 

über ctoatiſches Recht heraus, wovon in 
wenigen Wochen eine neue Auflage nö- 
thig wurde. Bulept verlegte er fich auf 
dos Gtubium der Darmin’fden Theorie 
und beſchenkte ber Grfle mit einem Gr- 
gebniffe derfelben bie croatifche Riteratur. 
6. war bereite Alles: Student, Geber, 

Redacteur, Jout naliſt, Schrififleller aus 
len Büchern, Agitator nach jeder Wind- 
uichtung, Gpradhforfeper, Raturforſcher, 
und genießt ſeit 1867 die etwas zmeifel- 
hafte Shre, das Doctorbiplom ber philo- 
ſophiſchen Bacultät der Roſtocker Hoch · 
ſule zu befigen. Melde Rode er bem- 
nödft fpielen wird, weiß Gott; er if 

iept 60 Jahre alt. 

Ulrska öitanka = gornje gimnazije, 
8.1. Mpeifches Sefebudh für Obergpmnafien 
Wien 1860, EhulbügenWerlag, gr. 8.) 
D.I, 6.254. 

Squlek, Leqiſch Äulet, Johann 
levangeliſcher Theolog, geb. zu Ra- 

jetz, einem GStädihen im Xrencfiner 

Somitate Ungarns, 29. Juni 1774, gef. 

Wu Senic in ber Reutraer Geſponſchaft 
Ungorne 6. December 1837). Gin um 
die Börderung feiner ſlaviſchen Stamm- 
genoffen in Ungarn, welche zu jener Zeit 

in Gultur und Gitte noch auf tiefer Stufe 

fanden, vieloerbienter ebangeliſcher Prie · 
fer. S. hatte eine wechſelvolle Jugend. 

Sgon mit feinen Eltern — fein Bater 
war Schullehter — überfiedelte er in das 

Arvaeı Comitot, dann am er zu feinem 

Dheim Mathias Sch., Prediger zu 
Nagh · Palugha, fpäter zu einem zweiten 

Dieim, Johann Cd. in Kin 
Xaplorza, bei melden er feine ecflen 
Studien machte, bei Lepterem fich auch 
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die Kenntnih ber ungariſchen Sprache 
aneignete. Rad) einer längeren Ktant- 
heit feßte er im Jahre 170 in Debreczin 
im dortigen Collegium der Reformirten, 
feit 1792 in Käsmatk feine Gtubien fort. 

In Käsmart befanden fich zu jener Zeit 

mehrere tüchtige Profefforen, u. 9. An- 
beeos Kralovansty [Bb. XII, 
6.117), Zohann und Ghriftian ®ener- 
fi (8b. V, ©. 133 u. 134], die nicht 
ohne Ginfluk auf Sc.’ Ausbildung 

blieben. Nach beendeten Studien trat 

er im Herbie 1798 ein Lehramt zu 
Geib (Hibbe) an, welches er 1804 mit 
einer gleigen Gtele in Moſſocz ver- 
tauſchte. Dort und in ber Umgebung lag 
feine Rutterfprache noch fehr im Argen. 
Diefelbe zunaͤhſt zu heben, war fein 
ganzes Streben. Zu dieſem Zwecke legte 
er eine Beine nationale Schulbibliothet 

an und bebiente fidh im Unterrichte bei 
allen ®egenfländen feiner Mutterfprache. 
Der nachmals berühmt gewordene fla- 

viſche Diepter Johann Kollär [Bb. XI, 

©. 325], der Verfaffer ber Dichtung: 

„Die Toter bes Ruhmes*, ein geborner 
Moffosger, war fein Schüler. Der Um- 
Rand, daß zu jener Zeit Die Gegend, mo 
©. lebte, häufig von verheerenden Brän- 
den Heimgefucht warb, veranlapte S. ein 
darauf bezüglies Büchlein aus bem 
Deutſchen in's Slovokiſche zu übertragen, 
welches bie Tureſanet Gelpanſchaſt bruden 

und vertheifen ließ 1808 folgte S. einem 
Rufe nad Mähren als Prediger an der 
evangeliſchen Kirche zu Pryeno, von mo 
er nad mehrjähriger Wirfamteit 1811 

wieder nach Ungarn als Prediger ber 
evangelifchen Bemeinde zu Gobotiste 
qurüdehrte, wo er bis an fein Lebens 
ende verbfieb, Das Zahr 1811 mar das 
berühmte Kometenjahr, für Ungarn durch 
die Devalvat:on. bie ungewöhnliche Hige 
und den teefflihen Wein unvetgeßlich, 

10° 
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welche Umflände Schulet in dem treff- 
lichen, Hiftorif gewordenen Ghrono- 
flichon finnreich zufammenfaßte: „Charta 

Labat qVaestV | teLLVs Constrin- 
gltVr estV | CrIns CoMets, CLVIE | 

sVaViter VVa £LVIt“. Die von ihm 

veröffentlichten Drudwerfe find: „Ta- 
tinsk6 Gramatyka k dobrdmu slovenske 
mlädedi slovenakyım jasykem sepsand*, 
d. i. Lateiniſche Grammatif, zum Rußen 
der ſloveniſchen Zugend in flovenifher 
Spracht niebergefägrieben (Reufohl1801); 
wovon er noch im Jahre 1833 zu Sza - 

Bolcz bei Sfarnipel eine neue Bearbeitung 
unter dem Titel: „Grammatica latina 
cum interpretatione oceurentium ezem- 
plorum Slavico hungarico germanica 
etc.“ herausgab; — „Rosmlouvänt o 
ohni it. d.*, d. 1. Gin Gefpräd über 

das Beuer u. f. m. (Bifttiß 1804, 80); — 
„Proni »alätkovd udeni kfestanskeho 

@wangelickdho“, d. I. Erſter Unterricht 
in der evangelifben Ghriflenfehre; bie 
erite Ausgabe biefer Schrift erſchien um 
1807, fie wurde feither viermal aufgelegt, 
dann auch in's Deutfhe und Ungariſche 
überfegt; — „Katechismus nübosenstet‘ 

kfestansko evangelick£ho pro vetki mld- 

des sepsany“, d. . Ratehismus der 
evangelifh-chriftlidhen Lehre, für bie in 
Jahren vorgerüdtere Jugend gefchrieben. 
Die erfle Ausgabe dieſes Buches beforgte 
im 3. 1816 zu Prebbutg ber befannte flo- 
votiſche Schrififteller Georg Balkovic 

[80. XXI, ©. 226], fpäter erfchien es 
in neuer Auflage zu Reuhaus in Böhmen, 
und in britter, von Joſeph Ruzicta 

beforgter Ausgabe, welche mit Bemilli- 
gung des Wiener evangeiiſchen Gonfifto- 
ztums in allen evangelifhen Schulen in 
den Gebländern im Gebrauge if, zu 
Vrag im Zahre 1856; — „Kunst &ive 
zlato delati » midka vice mäsla vyodeti 

a vübee bohatim se aäti“, b. i. 
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Die Kunſt, lebendes Bold zu machen, 
aus Milch ober Butter es zu bereiten 
unb überhaupt reicher zu werben, eine 

landwirthſchaftliche Schrift, in welcher er 
feine Bemeinde in wirthſchafilichen Din- 

gen unterwies und in- berfelden land- 

dirthſchaftliche Kenntniffe gu fördern 
fuhte, — „Näboäna pfemylloväni o 
utrpeni Jeitse krista®, b. i. Bromme 

Beirachtung über das Leiben Zefu Chrifi 
(Statig 1836). Gerade mit einer Arbeit 
über bie Wafferheiltunde befchäftigt, 

welche auch bald nach feinem Tobe unter 
dem Titel: „Vodeldkar“, b. i. ber Bol- 

ferargt (Tyhtnau 1838, 8%.) erfchien, taffu 
ihn im ter von 63 Jahren der Tod 
dahin. In feinem handſchriftlichen Rad 

laſſe befanden fi unter Underem: 

„Uebungen in fateinifjer Gprade” und 
ein „Lateinifh-beutfches, ſlaviſch · magha 

riſches Wörterbuch”. Aus Ehen mit jwei 
'Srauen Hatte er 16 Xinber, vom denen 
Ludwig, Briedrih Wilhelm und 
Bohuslan bemerkenswert erſcheinen. 

Ueber bie beiben erflen fiehe das Bolgende, 

über Bohuslav ben befonderen Artikel 

[S. 144]. — Fudwig (geb. im Jahıe 
1822) machte feine Stubien zu Prefburg, 
dann zu Halle, wo er die Theologie be 

enbele und im Jahre 1848 Capien bei 
Hurban [®b. IX, ©. 438] in Hlubote 
wurde. Die Hlubofer Gemeinde ſchicke 

ihm als ihren Verttetet zur Gomitalk 
verfammfung nach Reutra, wo er abet, 
taum angefommen, ſchon in Beind- 
feligfeiten geriet. Als er verlangte, m 
feiner Mutterfprache zu reben, wurde et 
fafort als BVerräther erflärt und in ben 

Kerter geführt. Ais fpäter bie faiferlichen 
Xruppen fi der Stabt Neutra näherten, 

führten ihn bie Ungarn als ihren Irre 

ftanten nah Komorn. Dort erlag et 

1849, als daſelbſt furz vor ber Ginnahat 

ber Stadt durch bie Kaiferlichen bie Cho · 
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Iera ausbrach, der Seuche. — Gin tragi- 
ides ODeſchic aber ereilte feinen jüngeren 
Bruder Friedrich Wilhelm. Diefer (1825 
geboren) hörte zu Modern bie philofo- 
phiſhen Stubien. Dort, ein begeifleter 
Botrioh, trat er im Jahre 1848 fofort in 
bie Reihen ber ſlovokiſchen Breimilligen. 
We darauf bie flonafifhe Legion fih 
zerfeute. lebte ©. bei ſeiner Schweſtet 
!ndwita in Rrajna in Ruhe. Dort 
trafen ihm bie Aufflänbifhen und ver- 
langten von ihm, baß er mit Ihnen gehe 
und fi an ihrem revolutionären Beba- 

ten betheilige. Als er ſich beffen entſchie · 
den weigerte, bemoͤchtigten fich bie Rebel- 
len fofort feiner und führten ihm nad) 
Valgory vor bas Gtanbgeriht. Da er 
fi dort ben an ihn gefleßten Fordetun · 

gen nicht fügen, nämlich dem Glaven- 
thume nicht entfagen und fi ber Partei 

der Magharonen unter feiner Bedingung, 
ungeadhtet aller Drohung, anfdliefen 
wollte. wurde er zum Tode verurtheilt. 
Kaltblütig vernahm er fein Uctheil; ale 
mon ihn unter den Galgen führte, fang 
et heilige Sieber, und feine legten Worte 
vor feinem gewalttätigen Tobe waren: 
„Släva Slavanum“, d. i Ruhm den 
Glapen. Als General Simunis fpäter 

in ®algocz einrüdte, ließ er den Leid 
nam dieſes Märtyrers der nationalen 
Sache unter'm Balgen ausgraben und 
felerfich auf dem Oxtsfriebhofe beifegen. 
Giltann (Job. Zac. Heinrich). Die lebenden 
Söriftfteller Radrens (Brünn 1811, Traßler, 
”)6 1. 

Euler von Libloh, Briebrih 
(Rehtsgelchrter und Gulturhifto- 
tifer, geb. zu Hermannflabt in 
Giebenbürgen 13. Zänner 1827). Der 

Sohn eines Kaufmanns [Näheres über 
die Familie fiehe in ben Quellen &. 152], 

beſuchte das evangeliihe Bymnafium 

L. B. in feiner Voterfladt, dann die fie- 
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benbuͤtgiſch · ſachſiſche Rechtsatabemie da- 
ſelbſt. Sein Brotffudium, die Kechte, 
beendete et an den Hochſchulen in Wien 

und Otat. In feine Vaterſtadt zurüd- 
gekehrt, wutde er 1834 Gupplent + an 
Stelle Zimmermann's, nadmaligen 
Präfes des. f. k. Dberkirchenrathes in 

Bien —-an- der Rectsafabemie, 1852 

außerorbentlicher, 1857 ordentlicher Bro- 
feſſor an derſelben. Anfänglich trug er 
fiebenbürgifche Rechtögefchichte und (äh- 
files Statutarredit, fpäter proteflanti- 
ſches Kirchenrecht und National-Defono- 

mie vor. Auch verfah er feit 1887 bie 
Stelle des Bibliothefsverwefers an biefer 

Anftalt. Durch und durch beutfch in fei- 
nem Denfen und Schaffen, Arebte er bei 
ber immer weiter um fidh geeifenben Ber- 
gemwaltigung des Deutſchthums in feinem 
Baterlande — unvermögenb, dieſen Deber- 

griffen als Einzelner Widerfland zu lel- 
fen — fort und fam, als im Jahre 1876 
bie neue Hochſchule zu Czernowit in ber 
Bufomina eröffnet wurde, am bie jurie 

bifhe Bacultät an derſelben, wo ihm bie 
Lehrtanzel bes deutſchen Mechtes zuge · 
wielen wurde. Reben feiner lehtamtlichen 
Ihätigfeit entfaltete aber S. eine nicht 

minder erfpriefliche in ben Bffentlichen 
Angelegenheiten feines engeren Baterlan- 
bes. Das im Jahre 1863 zur kön. Brei- 

fladt erhobene Gädffg-Been hatte &. 
zum Deputirten gewählt und, war er 
eines ber. thätigflen Mitglieder des Her- 
mannfläbter Landiages, in beffen beiden 
Seffionen vom 15. Juli bis 13. October 
1863 und vom 23. Mai bis 29. October 

1864. Bon feiner Curie In das Abge · 
orbnetenhaus bes Öfterreichifchen Keichs · 

tathes entfenbet, gehörte er bemfelben 
während ber Sipungsperioben vom 

20. October 1863 dis 15. Bebruar 1864 

und vom 12. November 1864 bis 

27. Zuli 1865 an. In den Gipungen 
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ber fähfifhen Unions-Univerfltät vom 
15. September bis 31. December 1868 

vertrat er ben Mediafher Stuhl. Auch 

in ben kirchlichen Angelegenheiten feiner 
Heimat wirkte S. mit, und zwar durch 
längere Beit als Meferent des evangeli- 
ſchen Oberconfiftoriums A. B., und als 
dagfelbe in das Landesconfiftorium um- 

gervandelt worden, als Mitglied biefer 
hoͤchſten Sirchenbehörbe evangeliſchet 

Olaubensgenoſſen U. B. in Giebenbür- 
gen. Ws auf Grund bes proviforifhen 
Statuts vom Zahre 1869 eine Neuwahl 
der Hermannftäbter Communität ftatt- 

fand, wurde au) S. in den Bertretungs- 
förper gewählt. Seit 1868 wirkte er 

noch als Votſtand des Hermannftäbter 
Gewerbedereins, um ben er ſich mannig 
fache Verdienſte, insbefondere um bie 

würbige Vertretung ber Hermannftäbter 
Indufitie auf der Wiener Weltausftelung 
im Jahre 1873, erwarb. Als Schrift. 

fieler auf den Gebieten ber Rechtsmiflen- 
ſchaft, Redts- und Gulturgefchichte ift 
©. feit Jahren ungemein tätig. und 
Die zahlreichen Auffäge und Abhondlun · 
gen in in- und auslänbifhen Beitungen, 
HZeitſchriften unb Kalendern abgerechnet, 
hat ©. eine beträchtliche Anzahl feldft- 
fändiger Werte erfbeinen laſſen. Diefe 
find im chromologifher Folge: „Statuts 
jerias muni 
vanie. Das Eigen-Kendreht der Biebenbürger 
Sachsen, bearbeitet nah seiner legelen Ausbil- 
dung ...*, 32iefgn. (Hermannftadt 1883, 
Joſ. Drotieff. gr. 8%.), es find barin ent- 
halten: bie flebenb.fähfifhe Gerichts . 
ordnung fammt Cridal. und Yaliten- 
norm; das fiebend.-fähflihe Famillen · 
techt; das fiebenb.-fähfifche Obligatio- 
nentecht und bas fiebenb.-fächfifche Gtraf- 
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weht, — „Erste Orandgäge der theoretischen 
Diplamatik* (lithogtaphitt bei Rob. Krabs 
in Hermannftabt 1852, 40.); — „Sirben- 
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hürgische Medtsgesißte. Ein Leitfaden fir 
de Vorlesungen über 1. Geshifgte der siehenb. 
Aeiptsquelten, il. Geschichte der siehenb. Arhts- 
institute", 4 Liefgn. (Hermannftabt 1854, 
©. v. Clofius, 8%); erfhien aud unter 

dem Titel: „Birbenbärgische Meiptsgescicte, 
eompendierinch dargestellt“, t. Bd. u. 2. Bd. 

in 3 Siefgn.; bie zweite Auflage etſchien 
als: „Siebenbürgispe Meötsgeahichte” in 
3 Bänden (Hermannftadt 1867 u. 1888, 
G. v. Glofius, 80.). Der erfte Band ent- 

hält die Einleitung, bie Rechtöquelen 

und das Stantsredt; ber zweite Band 
die fiebenbürgifhen Privattechte, im Un- 

ange: das Statutar-Gefep der Sieben · 

bürger Deutſchen (Gachfen); der dritte 
Band das Proceßtecht ber Siebenbürger 

Ungarn und Egefler, jenes der Gieben- 
Bürger Sachſen und das flebenbürgifche 
Strafrecht; im Unhange find die wichtig 

fen Gefepartitel vom Jahre 1848 ent 
halten; — „uryer Weberblich der Ktteretur- 
geatpichte Biebenbärgens won Der ältesten Mit 
bis 1m Ende des vorigen Iaprpunderts® (Her- 
mannftabt 1857, Georg v. Cloſius, 8°). 

eufehien zuerft in den „Deflerreichifchen 
Blättern für Siteratur und Kunft* (Bei- 
lage der Wiener Beitung) 1836, Rr. 3%, 
33, 34, 35, 36, 39, 40, 42 u. 43, unter 

dem Titel: „Geſchichtliche Rachrichten 

über Lehranflalten, Schriftſtellet, Be 

lehrte, Bibliothefen und Archive in Sie · 

benbürgen feit dem 16. Jahrhundert bis 
in Die Reugelt*. Un biefe Arbeit Enüpft 

der ungarifhe Schriftfleler Alet. Sgi- 
(ägyi in ber ungarifhen Beitfcrift 
„Buda Pesti Szemle“ 1888, 7., 8. 11. 

12. u. 13. Heft, eine kritiſche Befprehung, 
welche fich zu einem eigenen literarhifte- 
riſchen Epcurfe entwickelt. aber felbft einer 

berichtigenben Kritik bebarf, — „Cast 

ausgabe der siebenbärgiscgen Zandrsgeache", 
Rr. 1-6 (Hermannflabt 1861 u. 1862, 

Theod. Gteinhauffen, 12°.); dieſe von 
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Sauler anonym veranflaltete Yusgabe 
enthält in Rr. 1: Die Sammlung aller 

dom Jahre 179% bis 1808 für die ſaͤch · 
filde Ration vom olerh. Orten erlaffenen 

Kegulations · Vorſchriſten; in Rr. 2: Das 
Xeopolbinifhe Diplom vom 4. December 
1691, bie Landtags · Attikel vom näm · 

lichen Jahre, Artikel 3 vom Jahre 1744 
und bie dragmatiſche Ganction vom 
3. März 1722; in Rr. 3: Zufizde- 
fblüffe der ſächſiſchen Ratione-Univerfi- 
fit; in Rr. A: Giebenbürgifhe Lonbtage- 
rtifel vom Jahre 1848; in Rr. 5; Die 
wichtigſten Verfaffungsgrundgefege bes 

Großfürftenthums Siebenbürgen "von 
Utersher bis in die Neuzeit, in's Deutſche 

überfept und mit Roten vdetſehen; in 
R. 6: Merkwürdige Municipal-Gonfli- 
tutionen der Giebenbürger Speffer und 
Sadfen; dieſe in ben vorbenannten ſechs 

Rummern angeführten Landesgeſehe er · 
ſchienen fpäter gefammelt unter veränber- 
tem Titel: „Materialien jut siebenhärgischen 
Bıhtsgesiptäte" (Hermannftodt 1862, Th. 
Steinhauffen, ki. 80.); — „Bratacge Arite- 
wigte, Wit deri histerisch-palitischen Kar- 
fa (Bien 1863, Braumüller, 80.); — 
. Aiigt des Mefrrenten, beireflend> 1. Dir Dar- 
Ugang Der des menen Bodrnerekit-Mustalten anf 
Grand des 9.19 des Örnudgesctjes über Reids- 
aetang wem 26. Sthrmer 1861 gemährteo 
Anna] u den Soamgesehen; 9. Den 
Gscheatwoel über die den Anstalten, melde 
Gditgesgäfte hetreiben, u gemübrenden Ans- 
Apmen non des allgemeinen Bıstimmaugen der 
Grsrhe über Die Grhühren wen Aehtsgesipätten. 
Mrtzuden, Schritten ach Amtshanblangen“ 
(Bien 1865. Staatebruderei, 4 

eftcher das Derbältniss der Aleis. a0d Orası- 
uente mit Beriehang anf das Balksleben. Dar- 
frag...“ (Hermannftabt 1869, Joſeph 
Drotieff, 80); — „Meber Musscreitungen 
{m Giternerhenfe and dreen Ginfinas auf dos 
Falks- and Stastsickte® (ebd. 1869, 80); 
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— „Olener Brlet abe Ormerbr- mod Grams- 
senscpeftswesen an Ar Merrep Mitglieder (dep 
Yermanustädter Gewerbentseins)" ¶ Detmonn · 
Rabt 1869, Steinhauſſen, 8%); — „Das 
ungarische Stantsreht. Ein Wandhuf für Libre 
and Berst” (Wien 1870, Berold's Sohn, 
8%); — „Politische Orkonomie. Balksmirtt- 
apeftlice Yanptbegeifie und Grandlepren mit 
Hühsigt anf das gemerblice Bekürfaiss® (Her- 
mannfabt 1871, v. Cloſius Erben); — 
„Protententiscpes Mirhenerft, warnehmlift dag 

Stebrnbürgen® (ebb.1871, v. Cloflus · Etb.. 
89.); —Abtiai der enropäigchen Stants- und 
Bedtsgeshidte" (Berlin 1878/74. 2. Hel- 
mann). Bon Schuler's, in Zeitfchriften 
unb gelehtten Gammelmerten abgebrud: 
ten Auffägen und Abhandlungen find 
auzuführen: in ben Defterteihifgen 
Blättern für Biterdtur und Zunft (Belr 
tage zur Öflerr. kaiſ. Wiener Zeitung) 
1857, Rr. 23, 24, 26. 27,29 u. 325 

„Beiträge zur Kirchengeſchichte von Gier 
benbürgen" ; — im Archiv des Vereing 

für fiebenb. Landestunde, Reue Folge 

(Ktonftadt, 8%.), 2. Band: „Zmei biplo- 
matifche Tafeln über die facfimilirten 

Varianten aus ben Beftätigungs-rkun- 

den bes Privilegium- Undreanum®; 

7. Band: „Deutſche Mectsbentmäler 

ber Giebenbürger Sachſen. Local. Con. 
ſtitutionen von Mebiof, Biftrig, Orob · 

ſchent. Pretvi⸗ 8. Vond:Loeai · gon 
ſtitutionen von Gchäsburg und ben 

Stuhlsortibaften, Meußmarkter Stuhl, 
Sächfifh-Reen und Btoos“; — In bem 
von G. dv. Traufenfels herausgege- 
benen „Ragazin für Geficte.. . Sie- 

benbürgene* 1859, Reue Bolge. 1. Bb. 
6.5 u. fe: „Ueber feſtliche Bebräude 

umb hiebei übliche Anſprachen unter ben 

Giebenbürger Deutfgen‘ ; — 6.161 u.f.; 

„Ueber bie Gerichtsbarkeit nad den frü- 

Geren flebenbütgiſchen Landestechten“; 
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— in den Blättern'für Beift, Bemüth ſ 
unb Baterfarbstunde, 1858, Rr. 1 u. 2: 
„Voltszufände und Dorfeinrichtungen 

im” deuiſchen Giebenbürgen*; — in ber 
Hiforifh-politifhen Bibliothek 
ober Sammlung von Hauptiberfen aus 
bein @eblete ber Geſchichte und Politik 
alter unb heuer Zelt (Berlin 1873, 2. 
‚Heimann, 80.): „Altgermanifche Bilder 

und die Seit Karl’ bes Großen“, brei 
Vorträge; — im’ Hermannftädter 

Voltsfalender für 1872: „Das Bur- 
zenfand“, u.f.w. 86 tritt uns in ©. 
eite reihe und vielfeitige Thaͤtigkeit ent · 
gehen; die Kritif des In- und Auslanbes 

hat feinen Arbeiten Türhtigkeit, gründ- 
liche Vertrautheit mit bem Stoffe und 
Mare, bünbige Vortragsweife zuerkannt. 
Während ſeines Aufenthaltes in Sieben · 

bürgen wirffe S. duch als Kusfhußmit- 
glieb des Vereins für Nebenbürgifche Lan · 
destunde und in gleicher Eigenſchaft bei‘ 
jenem für Natutwiſſenſchaften; auch ver- 

mältete er feit 1888 Die fiebenbürgifche 
Sehtral-Agentur des germanifhen Mu- 

feums in Rürnberg. das ihn überdieß 
um Mitgliebe feines @elehrtenausichuf- 
ſes gemäßlt hat. Schuler if feit 1850 
mit Regina Dürr-Imric vermält 

unb ſtammt aus dieſer Che eine Tochter: 
Ötiene (geb. 2A Mai 1861). 
Teaufe (Jofepd), Gchriftfeer-Beriton oder 

biögrapbifä-literarifäpe Dent-Blätter der Sie · 
benbärger Deutfäjen (Rronfadt 1871, Joh. 
Sätt, g.9%.) Ob. III, ©. 220 1. [.— Reue 
feeie Vreffe (Wiener polit, Wlati) 1878, 
12. September, Rr. 3969. 

Die Gpuler von Lid loh find ein fir 
denbärglfchr® Mbelßgefihleiht, in melden 
Urban Saulgr allas Libloy mit Diplom 
des Königs Matbias IT. vom 12. Drtober 
1616 geabelt murbe. Im Jahre 1647 murbe 
er'al6 Woelmann in den Gatofer Gomitatt- 
verband aufgenommen. Urban's Urenfel 
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leti Babritsdirector ın Steletmatt (geb. 1802, 
wet. 1854) if der Mater des obigen Sried - 
ei S quiet von Liblop. 

Wappen. In der Mitte eines länglihen 
Säiloet ein dreiflammig brennendes Heu. 
Auf den Schilde erhebt fi ein Tutnierhelm 
mit gewöhnlichen Helmdeden. [Diefe unger 
mügende Wappenbefepreibung — es feblt 
nämlich die Barbe des Eihilbes wie jene der 
Helmdeden — bringt das „@enralogüihe 
Zafpenbud der Ritter: und Mbelögefclecter” 
Brünn, Bufcaf u. Jrrgang, 12.) I. Zadıg. 
(4870), ©. 398.) 

Schuler, Johannes (Schriftfel- 
ler und Ubgeorbneter bes Brant- 
furter Barlaments, geb. zu Matrei in 

Tirot 11. December 1800, geil. zu 
Innsbrud 12. October 1859). Sein 
Vater, urfprünglier Marktrichter ın 
Mattel, wurbe fpäter ald Brofeffor des 
romiſchen unb Kirqentechts nach Inns 
bruck berufen. Als er dort 1803 feine 
Gatiuin durch den Tod verlor, verfiel er 
in tiefe Schwermuth und ber Gohn 
mußte zu ſeinem Großvater miütterlicher- 

feite, Johann Prodfl, gebtacht wer- 
den, wo er einige Beit blieb. Als im 

Jahre 1810 bie Innsbruder Oochſchule 
aufgehoben warb, nahm ber genefene 

Vater, ber ſich um biefe Zeit zum zweiten 
Male verheicathet hatte, feinen Sohn 
nad Salzburg mit und bort begann 

biefer feine Studien. Sechs Jahre ver- 

lebte ber junge Johannes in Baly 

burg, dann kehrte er in feine Baterjiadt 

Innebruc zuräd und bezog 1820 die 
Univerftät in Wien, bort, um mohl 

mehr dent Wunſche des Vaters als eige · 

‚ner Reigunig zu folgen, bie Bechte ſtudi · 

tend. Daſelbſt wurde er krank, famı in 

kranken Zuſtande nach Salzburg und im 

September 1822 nach Innsbtuck, von 
mo er, um fich gang zu erholen, nah 

Zohan Ludwig lich fid 1739 in Hermann. 
Mabt nieder; er war Kaufmann und Vot 
Reer der Handelt. Gorietät. Sein Cohn, zu: 

Onabenwalde naͤchſt Hall überfiedelte 
unb dort mit dem Gebanfen umging. 

VBenebictihermdnd zu werben. Geint 
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Baht fiel auf das berühmte Kofler 
Bieht in feiner Heimat, und In ber That 

hat er in basfelbe ein, freundliche Auf · 
aahne findend. Als er aber bort nicht 
fand, was er fuchte, verlieh er 1823 bas 

Mofter, nahm das juribifhe Studium 

von Reuem auf, vollendete es und er- 
warb zu Padua — wo man, wie bamals 
bie Gage ging, leicht promoviren konnte, 
dehet bie Pabuaner Doctoren im Kaufer- 
Raate immer mit ſcheelen Bllden ange- 
hen wurden — ben Doctorgrad. Un- 

! fänglidh trug fi) &. mit dem Bebanten 
‚om eine Profeffur, gab aber in Bolge 

einer vertraulichen Mittheilung, aus wel · 

der er inne wurde, daß er als Mitglieb 
einer zum gwecke gemeinfepaftlicher mif- 
infhaftlicher Ausbildung gegründeten 
Berbinbung politiſcher Umtriebe verbäd- 
tet war und ihm nie ein Lehramt ver- 

' haut werben mürbe, biefes Vorhaben 

auf und trat als SPraftifant bei dem 
damaligen Gubernium in Funbrud ein. 

ı Inbeffen übernahm er, um doch einiger- 
wofen für bie Deffentlichkeit tätig zu 
kin, im Jahre 1828 die Rebaction des 
‚Trofer Boten", des einzigen bamallgen 
volitifpen Organs für Landesintereffen, 

dilche er viele Jahre führte. Um 27. Mpril 
1831 erhielt er bie Aändifge Ardjvar- 
Rede, eine in ben bamaligen Seiten doll 
Wilidjer Bevormundung und Ueberwa- 
dung einigermapen unabhängige Stelle, 
delche er bis zum Jahre 1848 bekleidete. 
Kıhio und Redaction bes „Tiroler Bo- 
tm" Tiefen ihm genug Buße, auch noch 
in anderer Bichtung thätig zu fein. Yus 
"einer Mebactionsperiobe Teuchtet ein 

gan, beſonders pifanter Artikel, In wel- 
Sem er mit ſittuͤchem Genfle gegen bie 
rivoftät Heine's auftrat, der- bamals 
im Zenith feines Kuhmes ſtand. Mit 
aufmerffamem Auge bie Berhäftniffe und 
Auflänbe feines Heimatlandes — das In 
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einer bauernden Gtagnalion ganz ver · 

fumpfen zu wollen ſchien — überfepauenb, 
mit Schmerz gewahrenb, wie Tirol ber 
Strömung bes beutfchen geifligen Lebens 
niemlich fremd geblieben, ja die Ramen 
Boethe's, Schillers, Leffing'e nur 

Wenigen und biefen auch nur oberfläd- 
lich befannt waren, ſammelte Schuler, 
um eine Dafe in biefer geiftigen Wüfte 
zu ſchaffen, einen Kreis enthufiaſtiſcher 
Freunde, bie mit dem glühendem Cifet 
der Jugend fich bem Studium deutſchet 
Literatur und Bhilofophie ergaben. Uber 

damit war es nicht genug: er opferte 
einen großen Theil feines Vermögens zur 

Beſchaffung einer Bibliothek, die er Ie- 
dem, ber fi für Literatur intereffirte, 

auf das’ Liberalfte zu benüßen verflattete. 
Sie enthielt Werke von Schriftſtelletn, 

bei beren Ramen allein einer vormärz- 
lichen Genfur die Bänfehaut überfief und 

bie Genfurfcpeere in der Hand zudte. 
Es if intereffant und wäre ein lohnen · 
bes culturhiftorifche® Studium, nad) ben 

Männern zu forfhen, welche in der bor- 

märzlichen Perlode in ben einzelnen Kron- 

ländern bes‘ Kaiferflantes wie gute Ge · 
nien über ber heranwachfenden Jugenb 
wachten, daß fie nicht im Sumpfe des 

politiſchen Drudes und polizeilichen 
Spãherſyſtems ganz unterging, und die 
Hoffnung auf eine beffere Zeit, deren 
Anbrud nicht ausbleiben konnte, wach 
erhielten. So waren 3. B. was Schuler 

in Tirol, Profeſſor Betrugzi in Krain, 
Rartin Mayer in Kärnthen. Schuler 
förberte aber nicht nur Lecture und Stu- 
dinm al’ ber Geifesfämmpen, welche in 
den Büchern feiner Buͤcherſchraͤnke, eine 

Seifteswacht über dem Lande Xirol, 
fanden, fonbern eiferte feine geifligen, 

ſtrebenden Breunde auch zur Production 

an; die Brucht diefer Bemühungen war 
ein Album, betitelt: „Wipenblumen aus 
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Tirol⸗, zu beffen Herausgabe fid mit 
ihm im Jahre 1829 Gteeiter unb 
Beda Weber verbunden hatten. Drei 
Jahre, und das mar in jenen Tagen viel, 
fehr viel, friftete der Almanach fein Da- 
fein, aber noch Heute iſt er nicht vergeffen 
und gehört zu jenen Büchern, bie jebes 
gebildete Zanbestinb gelefen haben muß. 
Schuler ſchrieb für Die „Alpenblumen* 

Novellen, Darunter die trefflihe: „Jacob 
GStainer*, in welder er bie traurige ®e- 

ſchichte bes berühmten Geigenmachers 
von Abfam in einer Weife erzählt, die es 
bebaueen läßt, daß ©. im Gebiete der 
Rovele nicht frudhtbarer geweſen. Sein 
eigentlihes Gebiet war das politifhe 

und feine Seit begann mit dem Jahre 

1848, an beffen politiſchen Greigniffen er 
thätigen Antheil nam. Seine Wirffam- 
feit, fein Verhalten vor 1848 war ein 
derartiges, baß ihm nun, nachdem bie 

Sqtanen gefallen waren, das allgemeine 
Vertrauen entgegenfam. War er bisher 
der Mann der Literatutgeſchichte, jept 
mwurbe er ein Mann ber Befhichte, 

bie feinen Romen immer und mit Ehren 
nennen wirb. Zuerft wurbe S., um bie 

- Zanbesvertheibigung gegen hie einbrin- 
genden Wälfhen zu orbnen, nad Wien 
entfendet, dann in das Branffurter Par- 
lament gewählt; fpäter, nachdem er am 
29. Bebruar 1852 die Stelle bes Nänbi- 

ſchen Acchivars, die er feit 1848 thatſäch · 

iid nicht mehr verfehen hatte, nieber- 
gelegt, fehen wir ihn als Vicepräfidenten 

des tirolifhen Landtages, zulept, unb 
war feit 18. Rovember 1849 ale aufer- 
ordenilichen, feit 28. Auguft 1850 als 
ordentlichen Profeffor der Kechtsphilo · 

fophie und bes Strafrechts unb ale 

Rector ber Innebruder Hochſchule. Die 

Stadtgemeinde Innebrud nahm zugleich 
vielfältig feine Dienfte in Anſotuch; ohne 
feine Theilnahme, feinen Rath murbe 
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nichts von Belang geſchlichtet. As nun 
das verhängnißvolle Jahr 1859 anbra, 

murbe ©. in das Gomits für Landes 

vertheibigung gerufen und entwarf das 
Lanbesvertheibigungsftatut. das mit ge- 
tingen Veränderungen fo lange beftanden 
Hatte, als das Inſtitut ſelbſt beftand. 

Rod war es Ihm vergönnt, 1859 den 
Morgen einer neuen Zeit über Defterreih 

Heraufbämmern zu fehen, aber er hatte 
fi ſchon zum Gterben zurecht gelegt. 
Da fiel ihm basfelbe boppelt fÄhmer, benn 
mit bewegter Stimme tief er aus: „Jept 

tüme meine Zeit, nur brei Jahre möchte 
ich noch zu leben haben“. In ben lepten 
Stunden befchäftigte ihm bie Gorge um 

fein Vaterland. Mit Nachdruck fprad 

ber fierbende Patriot, was feine Lanl 
Teute nie vergeffen folten: „Eines 
was Tirol vor Allen noth thut, bie rel 
gidfe Toleranz, wenn es biefe nicht zu 
erringen weiß, fo if} fein Heil zu ermar- 

ten“. Schuler's Tod machte in gan 

Tirol, wie es bas Blätt, deſſen Leiter er 
viele Zahre geweſen, offen ausfpriät, 
einen gewaltigen Cindruck. Bei feinem 
Xeichenbegängniffe, einem ber großartig 
fen, das Innsbruck je gefhaut, waren 
bie Männer aller Parteien zugegen, und 
jeder von ihnen geftanb, daß bas Water. 
land dinen großen Verluft erlitten habe. 
Säuler, feinem Aeubern nad ein klen 

nes, unanſehnliches Männchen, war tief 
unb grünblid gebildet, feinen Sinn für 
das Wahre bewährte er durch feine 
alffeitige @elehrfamfeit und gebiegene 
Kritik; für das Schöne durch feine. 

wennglei nur ſpätlichen Dichtungen 
und feinen Einfluß auf bie Pflege der 
Voefie, Muſit und bildenden Künfte; für 
das Bute durch fein ganges, der-Ör 
fammtheit, wie bem Einzelnen wohltbö- 
ges Leben. Und doch war fein Pfad nit 
dornenlos. Währenb man, wo man iht 
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brauchte, ihm bemüßte, mo es Schwie · 
igteiten gab, feinen Rath-und feine Hilfe 
in Wort und Schrift fuchte, ging ihm 
der Hohmuth, ging ihm die Migunft 
mit Oftentation aus dem Wege. Weil er 
fiinen eigenen geraden Weg ging, weil 
ei feine Ueberzeugung nicht beugte vor 
dem Lufthauche der @unft und der Ta- 
grtmeinung, hatte der eble Mann Beinde 
und Gegner genug. Auf ber einen Geite 
vom Ritrauen wegen feines Freifinns 
gemieden, auf der andern vom Spoite 
degen feiner Befonnenheit verfolgt, ging 
et uneefgütterli mitten hindurch im 
Vewußtſein, das Rechte zu wollen und 

wi thun und gefählt durch den Panzer 
der Deberzeugung. Hochherzig in Allem, 
wegalt er feinen Feinden nie mit Miß . 
gu, und toferant felbft gegen feine 
degner, ehrte er ouch ihre nſichten. 
Sol Chrfurcht vor dem Odttlichen voll 
Bit für Mes Heilige und Ehrwür- 
dige, fe und gebiegen In feinen ®rund- 
fügen, dem Vaterlande ein aufopfernder 
Bürger, treu feinen Freunden, ebel felbft 
gegen feine Beinde. fremd jeber Berftel- 
lung und Heucelei, durchaus füchtig und 
biedet, menfepenfreunblich. ohne Reib, 
immer Hilfreich, mit Lehten und Ermun- 
tung zut Hand bei jebem guten Ge · 
danten, der nach Verwirklichung firebte, 
fti 6 im poetifcyen, im profaifchen, im 
dolitiiden Felde oder in Angelegenheiten 
ber Gemeinde, ber Vertraute ber firofie 
fen Jugend, wie bes ticofifchen Alters, 
war er durch und dutch ein Sharafter 
ud dabei ein liebenswürbdiger 
Sharafter. Wenige Jahre nach feinem 
ode erfgienen, von feinen Freunden 
berausgegeben, bie „@rsammulten Schriften 
an Ieherin 3941400 (Innsbrud 1861, 
Bagner, 80), Es if ein mäßiger Band 
dieſet Nachlaß bes edlen Todten, er ent- 
Hält — nichts Rechtswiflenfhaftliges — 
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ſondern pofitifhe, literarifhe Abhand · 
lungen und brei Novellen. Unter erfteren 
befinden fi die „Tieolifchen Gedanken“, 

welche, im Jahre 1852 in der Innsbrucket 
„Scügenzeitung” erf&ienen, großes Auf- 
fehen machten. In den literarifhen Auf- 
fägen find viele freie und feine Bemer- 
fungen über bie neuere Literatut, barun- 
ter über Heine, Orillparzer und 

Lenau, niedergelegt. Lenau im Jahre 
1840 in Tirol zu feiern. dazu gehörte 
viel Muth, denn es IA nicht unwichtig, zu 
erfahren, daß man nah Lenau's Tode 

feinen Wahnſinn ale Strafe Gottes von 

den Kanzeln herab zu ſchildern wagte! 

So weit vergaßen ſich Die, fo ſich Diener 

Gottes nennen. Bon ben brei Rovellen, 
melde ber Rachlaß enthält, haben zwei 

das Glüd, die Beute literarifcher Piraten 

geworben zu fein. Die Rovelle: „Liebes- 
wahnfinn® wurde im Jahre 1864 mit 
Meinen Veränderungen in einem norb- 
deutſchen Blatte, und „Jacob Stainer* 

in einem Wiener Blatte von einem Drit- 

ten als Driginalarbeit veröffentlicht. Im 

Saftpaufe „zur frommen Gcolaftica* 
am Ychenfee lebt heute noch Schulers 
Andenken. Bom Jahre 1838 an pflegte 
ex feine herbſtliche Mufe doſelbſt zu ver- 
bringen. Balb folgten ihm, wie Steub 
erzählt, bie Gelehrten und Dichter aus 
Innebrud, bald auch erfhlenen bie gei- 
fesverwandten reunde aus Bayern und 
dem Reihe. Schuler mar In ben beut- 

fen Landen gar wohl bekannt und befaß 
im Reid gat viele Breunbe. Defter war 
es, ols wenn bas damals noch Fleine 

Häuschen vor lauter Gelebritäten berften 
ſollte. Ramentlic wurde die Weltweisheit 

diel beſprochen, ba ©. felbft, dann ber 
früh verſtotbene Shönad [Bb. XXXI, 
©. 148], der poetiſche Blir [Bb. IV, 
©. 267], fowie der tieffinnige Verfaffer 
der „Chronica* von Thales an bis 
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auf Hegel den Bang bed menſchlichen 

Dentens fpurfam verfolgt Hatten. 
Bote für Tirol und MWorarlberg (Innsbrug, 

ML Bol.) 1861, Rr. 292, ©. 1287. — Deften- 
teihifes Morgenblatt 1838, Mr. 3, 
©. 32, im etitel: „Moetifche Piteratur in 
Zirol®, von Walter v. Mep [mit nacfte 
dender Mpofrope an Gpuler: „Gr wäre 
vor Wllem berufen, eine lesbaze Gefdichte 
des Sandes zu Schreiben. Umfaflende Bildung, 
die Kun der Profa, bingebende Liebe für 
das tieine Bolt In den Alpen und eine gründ- 
liche Kenntnif feiner Zuftände und Bebärf. 
nifle hätten ihn dafür rühmllchft befähigt, aber 
+... 20% mir geben feinen Rekrolog. Rur um 
Gineb mochten wir Schuler bitten. Möge 
er die Muse feines Miter6 benüßen und uns 
die letien drei Decennien der tirolif@en Ge 
ſichte aus ummittelbarer Anſchauuag der 
Dinge (bildern, denn bier liegt der wichtige 
Bendepunt gwifhen Mt und Reu, nur von 
hier aus 1äht ſich ein Werländniß der Bergan- 
genbeit für Die Bufunft erfhlichen.“ @eroih 
märe Gäuler der rechte Mann geweſen, 
denn er befaß den Muth, die Wahrdeit zu 
fagen. und Tirol braucht folde Männer]. — 
Reue freie Breffe (Wien) 1865, Ar. Sat, 
in einem Auffape von Ludwig Gteub; — 
diefelbe 1866, Rr. 505, im den „Rritifhen 
Anzeigen“. — Blätter für literarifhe Un- 
terbaltung (Reipsig, Broddaus, 49.) Zapıg. 
1864, ©. 100. — Den 1861 au6gegebenen 
„Orfammelten Schriften des Sodanı 
Her“ geht ein kurger Bebensabrik 
vorand. — Rehrein (Iofepd), Di 
Uttratiſches Leriton der katholiſcen deutfchen 
Dichter, Wolts. und Zugendferiftteler "im 
49. Zabrbundert (Bär, Gkuttgart und Bär 
burg 1870, Leo Wörl, gr. 9.) ®. IL, ©. 138 
[nach diefem dereits 1856 geflorben, mas Ircig 
iR). — Breffe (Wiener Bolit. Blatt) 1863, 
Mr. 60, im Beuilleton: „Bilder auß der Bro- 
wing*. (Dofelbft‘ Heißt «6 von Gduler: 
„Säuler's Radylap zeigt einen feinen @eif, 
ein (hdne Talent für Rovelifit. Eur 
Vers Bibliothek mar die „Wiftdude“, aus 
weldher vor 1848 die Arebfamen Zünglinge 
Tirois fi4 die verbotenen Werte de 

tirolifche Liberaliomus empor.”) . 
Ro4 find zu erwähnen: 1. Georg Guler, 

fede: Gahler u. Shulenburg [6 120, 
in den Quellen im Texte bei Johann Georg). 
— 2. Milslans Euler (Barmer, geb. 
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Im Dorfe Blieh in Zirol 19. Eeptember 1756, 
gef. zu Bamß ebenba 10: März 1831). Meber 
diefen würdigen Briefter erfahren wir von 
Gtaffler, daß er mehrere Kirchen gebant, 
die Gutatie Imperberg gefiftet und in feine 
Viatre zu Zams das Inſtitut der barmperji- 
gen Gähmweern, das erfte Im Bande, nad 
dem Mufter des Jnſtitutes im Straßburg ins 

Seven’ gerufen und Dasfelbe aud zum Cıben 
feineh Rachlaffes eingefept habe. Decan S au⸗ 
Ver mar ein Mann, der nicht durd Belt 
famteii x Autortubm glängte, mobi ober 

ein feltenes Beifpiel gab, wad ein Iebradiger 
Gef? der shätigen Liebe zur Beförderung dır 
@hre Botteb and zum Wohle des leivenden 
Nebenmenfen zu leiften im @tande if. 
[Staffler (Johann Jacob), Das deutike 
Zirol und Wörariberg, topographild mit 
gei_piilichen Bemerkungen (Innsbrud un 
Selician Raud, 9) Bd. I, ©. 286] 

Schuler, ſiehe auh: Eduler 
[. 160 u. f]. 

Schulheim, Hyacinth Edlet von 
(Boet, geb. zu Orap in Etelermatt 
7. Zänmer 1815, geft. zu Klagenfurt 
12. Auguft 1875). In feiner Vaterflodt 
®rap beenbete er bie philofoppifg-redtt- 
wiffenfhaftlihen Studien, worauf et, 

dem militärifcpen Zuftigfadpe ſich zumer- 
benb, einige Jahre als k. f. Auditot thö- 

tig war. Gpäter zur Civiljuftiz übertte- 
tend, war er im Jahre 1884 f. k. Lan 
desgerichte-Affeffor in Oratz, wurde dana 

Leiter bes Braper Bezitkogerichtes, ſpätet 
Landesgerichtsrath und gu Anfang der 
Giebenziger-Jahre Landesgericts-Pröf 
bent zu Rlagenfuct, wo ihn im üller von 
60 Jahren ein Schlaganfall plöplih 
dahintaffte. In feinem amtlichen Bir 

kungekreiſe erfreute ſich ber ebenfo renge 

als humane Richter, ber mit der Tüdtig 
keit in-feinem Berufspweige ein vielleit- 
ges Wiflen und fonflige wohlthuende 
Bildung vereinigte, allgemeiner Achtung 
Zn feiner Jugend huldigte S. mir hof 

nungsvollem Grfofge den Mufen, und 
feine „@nigte“ (Orap 1836, Damien u 
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Eorge), Die er im Alter von 21 Jahren 
veröffentlichte, verfhafften ihm, obgleich 

fie bie Spuren der Brübreife an fich tru- 
gen. in fiterarifchen reifen einen guten 
Ramen. Jedoch machten ihn bie fich häu · 

fenden Berufsgefepäfte almälig der Rufe 
abwendig. In den Jahren 1848 und 

1849 war er auch als Mebacteur bes 
provinzielen Megierungs-Drgand , ber 

„Braper Zeitung‘, thätig. In feinem 

Berufe als Jachſchriftſteller if mir von 

fm nur ein Yuflog in Haimert’s 
„Bagazin für Redts- und Staatswiffert- 

föoften® befannt, nämlih im I. Bande 

desfelben, ©. 93: „Rothwendigfeit von 
Reformen in Strafſachen der Öflerreict- 
ſden Miftärjuflig‘. In einer Stige, 
welche im 3. 1859 das Grager Schrift. 

fellerleben in kecken Zügen zeichnet, wird 

ad Gdhulheim's gebaht, „der fo 
manches warme unb Präftige Lieb gefun- 

gen, ber ein Breund bes Graper Schloß · 
berges, Die Geele des Welben-Dentmal- 
Gomit'6 iſt unb in liebenswürbiger 

Gngherzigfeit feine Penaten verehrt; der 
als echter Arion bie Mufit pflegt, bei 

dem Goethe und Rogart, Schiller 
und Mendelsfohn in großen Chren 

fehen unb der mit Richard Wagner 
auf beftem Buße Acht; ber ſich mur bei 
Veigelegenheiten Hören läßt, einige Sen- 
fiments Darunter mengt, bie ältlicher thun 
al6 noth, übrigens fein firenger Richter, 
Breund arkadiſchen Ftiedens und zu viel 

glüctih, zu wenig probuctin iſt·. 
Reue freie Preffe (Wiener polit. Blatt), 
RL. 3939, 18. Huguft 1878: „Öyacinth von 
Säulpeim®, — Eheprer (Ludwig), Die 
Säriftfteller Defterreihe in Reim und Profa 
auf den Gebiete der (hönen Literatur u. f. mw. 
min 1, App«literar.artift. Anftalt 8.) 

Schulhof, Zulius (Glavier-Bir- 
tuos, geb. zu Prag 2. Auguft 1828). 
Sohn ifcaefitifcher Eitern. Zeigte früh 
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ungewöhnliies Talent für Buff, erhielt 
einen Mufifießter, Ramene if, def 
fen gute Methobe ihm taſch förberte, denn 

ſchon im Alter von neun Jahren konnte 

der talentvolle Anabe fid) öffentlih auf 
dem Piano Hören (affen. Run übernahm 
Tedesco ben Spiel-, Tomafdet ben 

theotetiſchen Unterricht, wobei jedoch bie 
vermögenben. Eitern barauf fahen, baf 
auch ber übrige Unterricht nicht vernad- 
läffigt wurde. In dee Zwiſchengeit war 
er einige Mate dffentlih aufgetreten. 
Im Wter von 17 Zahren kam er nad 

Baris, um dort die höhere Musbilbung 
um Birtuofen zu erlangen. Auf ber 
Reife nach Paris war er jebocd in Dres- 
ben, Weimar, Leipzig In dffentlichen Gon- 
certen aufgetreten. In Paris felbR zog 
er e6 vor, anfänglich in allec Stille feinen 
Studien obzuliegen und mit bem Terrain, 
auf dem er wirken follte, fi) vorerfi vol. 
fommen vertraut zu machen. So waren 

mehrere Jahre In fünftleriihen Gtubien 
bahingegangen, unb es hätte vieleicht 
mod) länger gebauert, ehe Schulhof 
Öffentlich aufgetreten wäre, wenn nicht 
Das zufällige Begegnen mit bem damals 
ſchon feidenden Chopin in der Offien 
eines Patiſet Pianofabtikanten, mo 
Schulhof, um ein Inftrument zu fei- 
nem Gebraude auszuwählen, fid befand, 
Shulhof's Eintritt. in bie Deffentlich · 
keit beſchleunigt Hätte. Der junge Bir- 
tuofe flellte Chopin fid vor, erbat fi 

bie Erlaubniß, ihm etwas vortragen zu 
Dürfen, welche ber von dergleichen. Bor- 
Relungen und Anfucren übermübe Cho- 
pin nur höfligkeitshalber gewährte. Ws 
aber Schulhof feinen Part vortrug, 
murbe Ehopin aufmerffam, und ale 
der junge Pianift geenbet, begrüßte er 
ihn warn als Breund und Gendſſen und 
munterte ihn zur dffentlichen Production 
auf. Run wollte es Schulhof wagen 
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und fein Erfolg. war ein glängender. 
Jedt war fein Virtuoſenruf begründet. 
SA ulhof unternahm zunächſt eine grö- 
Bere Kunftreife, auf welcher er Frankreich, 
Epanien und England befuchte, und fo- 
wohl mit feinem Spiele, wie mit feinen 

Gompofitionen überall reihen Beifall ern- 

tete. Im Winter 1849/50 kam Schul- 

Hof nad Wien, wo er den ihm voran- 
gegangenen Künftferruf in mehreren Gon- 
certen, bie er gab, glänzend bewährte. 
Hanslid in ſeiner, Oeſchichte des Wie · 

ner Goncertwefens” berichtet: „Zu An- 

fang diefer Periode (18491869) war 
es der Bianift Julius Schulhof, ber 
das Publicum am meiften erwärmte und 

intereffite. Sein Epiel und feine Kunft- 

tichtung gehören nicht zu den epoche- 
madenden; das Große, Erhabene, das 

Dämonifch · Leidenſchafiliche ſtehen ihm 
fern, allein die reizende Anmuth, das 

unübertrefflid Gefangvolle feines Spie · 
les bezauberten das Publicum. Schul 

Hof gab ſechs Goncerte im Zahre 1850, 
mehrere feiner Meinen Glavierftüde, wie 
„Le chant du Berger®, die „Phantafie 
über böhmifhe Volfelieber” kamen en 

vogue und erhielten ſich lange Zeit be- 
kiebt.* Auf den Wiener Beſuch folgte 

eine Reife nad Rorbbeutfland und 
Rufland. Rad) Deutſchland zurüctgefehrt, 
ging er 1853 wieder nad Wien, wo er 
abermals ſechsmal concertirte. Dann be · 
reiste er Güdrußland und die Krim, ging 
1884 zum zweiten Male nad) Paris, wo 

er neue Triumphe feierte, und concertirte 

im folgenden Zahre wieberum in ben 
Hauptföbten Rordbeutfälanbs. Befund- 
heitsrüdfihten beflimmten ihn dann, 
längere Zeit in vdlliget Zurüdgezogen- 
heit vom Goncertgeben zu leben, und 

jwar in Dresden — feinem mehrjähri- 

gen, vielleicht auch jepigen Domicil — 
wo ihn Samilienbande feflein. Diefe 
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Ruhezeit wibmet S. zugleich dem Gom- 
voniren unb dem tieferen Studium claf 
ficber Blanofortemeifter, wie Ba und 
Beethoven. Seit mehreren Jahren | 

bringt er den Winter in Paris zu und | 
gibt dann auch ein paar Goncerte, die 

ebenfo Zeugniß feiner alten Meiftetſchaft. 
wie feiner unausgefepten Gtubien fin. 
Das Spiel Shulhof's hat die ge 
woͤhnlichen Vorzüge des Gpieles mit 
anderen Gomponiften gemein, mo et 
aber eigenartig bafleht, bas find die 
Größe, Schönheit und betailirte Aue 

prägung feines Tons und ber einem 
hohen, befonderen Tonfinne entfprin- 

gende Wohlkiang feines Spieles; feine 
mit intenfio fräftigem, feurigem Zuge 

und cegem Accente belebende, ſchatfe 
Rhythmit; ſchließlich jene gebundene, vor 
fievolle Wärme, fpirituele, männlide 
Frifhe und liebenswürbige Unmuth fer 
nes Vortrages, der immer neu, eigen- 
thuͤmlich und fonpathifch zu feffeln weih, 
ohne je Ratürlichteit, maßvolle Einfad 

heit und innere Wahrheit und Gt! ein 
aubüßen, ohne je dem Ginflufle der Ma 
wier, der Gffecthafcherei und einer zaffe 
nitten, [peculativen Behandlung zu ver- 
fallen. Geine Gompofitionen bezeichnet 

bie Mufiftritit als melodiſch, reizpol, 
innig empfunden, geiftreich und interef- 

fant in den Motiven, ebenfo Lünftlerifh 
fein und correct, als geſchmackvoll und 

elegant, in der Borm geflaltet; ſchoͤn im 
Klangeffect und durchaus claviermähig 
gebacht, behaupten fie einen ſchonen Rang 
im fogenannten Salongente;; bie meiſten 
tragen einen gebontlich ernſten Gharal- 
ter, feines leidet an ber @ehaltiofigkeit, 
welche dergleichen Bravour auf bie Dautt 
widerwaͤrug macht. Seine Pianoforte- 
Trangferiptionen claſfiſchet Xonmerte 

bewähren ein außerorbentlid) feines Ton · 
gefühl für Behertſchung wohllautendet 
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und mannigfacher Kiangcolorit6 auf bem 
Biono, Die Zahl feiner mit einer Opus- 
Zahl verfehenen Gompofitionen überfleigt 
ein halbes Hundert, außerbem find noch 

lie ohne Opus-Zapl bekannt. In ben 
ledien Jahren ſcheint der Rünftier einen 
Ausflug nad) Ungarn gemacht und ba- 
ſelbſt componict gu haben, denn feit 1862 

veröffentlichte ber befanmte Pefiher Mufit- 
verleger Rogfandlgni eine Reihe 

Saulhof'ſchet Compofitionen, beren 

ledie aus dem Jahte 1868 ftammt. 
Weberhät der Compofttionen Ichalhefis. „Alle- 
80 on forme de Sonate®, in A-moll, Op-1. 
— „3 Nostarnen“ („Rom“, „Najade“, „Eie- 
Ge*), Op. 2. — „Andante ot Etude de 
Coneert“, Op. 3. — „2 Polkas original 
09.4. — „A Mazürkas“, Liv. 1 et2, in A, 
in 2, in Des, in F-moll, Op. 5. — „Grand 
Valse brült, in As, Op- 6.— „2 Scharsit, 
Op. 7. — „3 Impromptu® („Oonfdanoe*, 
‚Chanson & boire“, „Barcarolle®), Op- 8. 

— „2 Mazurkas“, in As, in A-moll, Op. 9. 
ars boh6miens“, 

Op. 4 ‚in Au, Op. 11. — 
„Le Tournol. Grande Erudet, in 0, Op. 12. 
— „12 Etades“, 2 Cahlers. Cab. 1 in A-m., 
Pen, H, Au, Es, Ges; Cab. 2 in A, Cm, 
Des, A, Hm, Bm, Op. 18. — „2 Im- 

(„Bercouse® in As, „Bablllard“ 
in C), Op. 14. — „12 Etudes“, Cah.1 or, 

in Hm, 
Bravarat, in Des, 

— „te Vale bril- 
— „Capriosto 

‚Oarne- 
Jante®, in Des, Op. 2 
passlonato“, in D-moll, Op. 211. — 
val de Venlse arr.“, in A, 
„9 Iaylien“ („Ohant du 
„Dans Ies Montagnes® in Ges, „Danse 
rustiquo* in E), Op. 29. — „Souvenir de 
1a Grand Bretagne“, Grand oaprice in As, 
Op. 24. — „Chanson de Paysans de Bo- 
hömet, in Zu Op. 25. — „Cantabllet in 
Ge, Op. 26. — „3 Idylien“, 2m aut 
(sPrös de 1a fontalne“ in Des, „Dans le 
Dols® in A, „Dimanche matin“ in G), 
0p.37. — „Souvenir de Vienne. Nocturne*, 
Op. 28. — „Serenade Espaguole*, Op. 29. 

O.2.— 
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„Souvenir deVaraovie. Mazurka“, Op. 30. 
— „Osprie sur des Thämes hongrolat, 
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Op. 31. — „Souvenir de Moscou. Chant 

de pächenr“, Op. 38. — 

— „L’ondine®, Op. 35. — „Trols Idylies“, 
‚Set Recuell („Doux reproche®, „Etolle du 

), Op. 36. — „Sonste*, 
Op. 31. — „Grand Marche“, Op. 38. — 
„Sourenlr de Klefl. Masurka*, F-moll, 

— „Nooturne®, in Ges, Op. 40. — 
„Ballade“, Op. M. — „Aubade. Morgen“ 
Rändejen“, Op. 42. — „Aupräs de Ber- 
sen", Op. 43. — „Polonaiaet, Op- 4. — 
„Ohauta d’amitie*, Op. 45. — „Morconu 
oharaeteristique sur des mölodies russen, 
bohömiennes“, Op. 46 — „Üspricolot, 
Op. AT. — „Troistäme Valse brillan 
Ciu-molt, Op. 48. — „2 Romances 5 
parolen*, „Impremptu Iyrique“, 
— „Souvenir de Poterabourg. Mazurkat, 
Op. 50. — „Allegro“, Op. 51. — Dbne 
Opus-Sahl: „Ouvertare du Jeune Henri di 
Möhol“, — „Menuett aus Mozarts Som . 
pbonte, in Zu übertragen". — „Feullle d’Al- 
bum®. — „6 Transseriptions d’spräs des 
Oeuvres de Beethoven, Haydn, Mo- 
zart“, 1) Haydn, Largo de 1a Symphonie 
in D; 2) Haydn, Menuett du Quamor in 
P; %) Mozart, Adagio du Quatuor in Bj 
4) Mozart, Mennett du Quatuor in Dj 
3) Beethoven, Scherso de la Symphonie 
in 4; 6) Beethoven, Menustt de la Sym- 
‚phonle in B. — „Alt et Gavotte v. J. L. 
Bach, pour Plano*. — „Ronde dalekar- 
enne. Danse de ia Sudde, Morceau cha- 
Faoteristique®. — „Un solr au theltre na- 

„tional de’la Hongrie. Phantalsie de Con- 
art sur des motlfe de Bänk Bin. Opfra 
national de Fr. Erkel“. — „La jelle 
Styrienne. Morcosa de Salon“, 
glorienz en Sohleswig-Holsteln“. — „Sou- 
'wonir de Pologae”. — „Les beaax jours 
de Carlsbad“, 6 morcoaux 6rotiques. 
4) „La fontaine du chateau“; 2) „Vague 
desir“; 3) „Dans la cour de la poste“; 
a) „Aspoot d’lä6al“; 5) „A la source du 
monlin®; 6) „Le premier rensontre*. — 
„Dinorah on 16 Pardon de Ploörmel de 
Meyerbeor“, 3 tableaux photographi- 
ques. 1) „Beroeuse“; 2) „Danse de l!om- 
drer; 3) „Chocur et marche de pölerins“. 

dur Piegraphie. Dalibor. Casopis pro 

haddn 14. d., d.1. Dalibor. Zeitfeprift für 
@rfang u. 1. w., beraudg. von Gm. Melid 
(Brag, 4%) V. Jahrg. (1862), Rr. 31, ©. 242: 
„Iulins Equideſ · — Furope, Redigiet 
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von Guf. Kühne. 1859, Rr. 3, Ep. 1228. 
— Illuſtrirte Zeitung (Reipzig, 3.3. 
Weber, ol.) XV. ®d. (1850), Kr. 30. — 
Männer der Zeit. Biographifces Lexiton 
der Gegenwart (2eipsig 1860 u. f., @. ©. 
Lord, 4%.) I. Serie, Ep. 617. — Züdiies 
Atdendum. Gallerie berühmter Männer 
ladiſcher MbRammung und jübifgen Olau- 
bene w. (Grimma und Seipjig 1851, 
Werlags.Gomptolr, 12%.) S. 220. — Reurs 
Univerfal+Beriton ber Tontunſt. Ange: 
fangen von Dr. Jul. Schladebadh, fortgef. 
von @b. Bernsdorf (Drebden 1856, Rob. 
Sqhafer, 2er. 3) Bd. III, ©. 523. — 
Yortekte. 1) Unteriheift: Bacfimile des Ra- 
mensiuges: I. Squidoff. Weinabofer 
dütp., 4%). @ebr. bei 3. Raub (Mien, bei 
Olöggl, 9,); — 2) lit. von Cbendemfelben 
Rnieftüe, mit Bachmile, Bolio, Mainz, 
Ghott Sobne); — 3) Holafänitt ohne Ang. 
des Beidmers u. Xdlogt. in der Illuſtrirten 
Zeitung, XV. Band, Rr. 884; — A) fehr ähn- 
iger Holzf&nitt von John. 

Noch If eines jept Lebenden Afttonomen Ses⸗ 
pold Schul dof zu gedenken, der Alfiſtent 
der e Gternmwarte in Wien it und fi 
durd) Gatdedung eine neuen, des 147. Bla 
neten im Gternbilde des Gteinbod®, weiche 
in der Racht vom #1. auf den 12. Juli 1875 
Rattfand, befannt gemacht bat. Director von 
Zittcom benannte den Planeten, der ea 
12. Größe if: „Protogeneia“ (die Giflge 
borne). 

Schuler, Johann Rarl(Beihichte- 
und Spracforfcer, geb. zu Her- 
mannftadt 16. März 1794, gef. 

10. Rai 1865). Der ältefe Sohn des 

ehemaligen Pfarrer6 zu @roßfgeuern, 
Iohann Georg Sch. (geb. zu Bogefchborf 
6. December 1763, gef. 13. Jänner 
1830). Der Vater, ber in Grlangen und 

Böttingen mehrere Jahre ſtuditte, genoß 
den Wuf, einer ber gelehrteften Männer 
des fächflfcen evangelifchen Tlerus zu 
fein, dem jebod fein geifliher Beruf 
nicht die Zeit übrig ließ, bie Brüchte fel- 
nes umfangreichen und tiefen Wiffens in 
wiſſenſchofichen Webeiten niederzulegen. 
Nach feiner Mücfehr in's Vaterland war 

er ein paar Fahre als Hauslehret bei 
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Andreas Freiheren von Rofenfelb in 
Unghpär tätig, dann, da keine Ausfiht 

auf eine Pfacrfielle fich darbot, bewarb 
er fi um eine Profeſſut ber Philofophie, 
bie ihm auch am Leutfhauer Oymnofium 

zu Theil wurde. As nad Kaifer Io 

feph's IL. Tode biefe Lehrkanzel auf 
gehoben wurde, ging ©. abermals nah 
Deutfhland, um fich am ber Leipziger 
Hohfhule dem Gtubium ber kritiſchen 
Philoſophie zu wibmen. Rad Zahres- 

frift als Profeffor der Bhilofophie nad 
Hermannflabt berufen, verfah er durch 

fleben Jahre biefe Lehramt, wurde im 
December 1797 Pfarrer in Heltau und 
Anfangs Juni 1810 Pfarrer in Brof- 

feuern, mit welcher Stelle er von 1817 

bi6 1828 zugleich das Decanat bes Her- 
marmftäbter Capitels vermaltete. Bon 

feinen literatiſchen Arbeiten find nur die 
zwei folgenden, in Handſchrift zurüd- 

gelaffenen befannt: ein Schuiplan für 
die Symnaſialſchulen der Sachſen in 
Siebenbürgen, beffen Ginführung aub 
ab. Dets genehmigt und mit wenigen 

Veränderungen durchgeführt wurbe, und 
ein ſlebenbuͤrgiſch · ſachfiſches Idiotiton 
das bei Herausgabe der nach dem Tode 

feines Sohnes veröffentlichten „Beiträge 
zu einem WBörterbuche der flebenbürgild- 

fähfiihen Mundart” benügt wurde. — 
Unter ber Leitung feines Baters wuche 
Zohann Karl im Elternhauſe auf, 
beſuchte feit bem Jahre 1808 bas Bym- 

nafium feiner Vaterftabt Hermannftadt 
und bezog. 18 Fahre aft, im Mal 1812 
bie Hocfäule in Leipzig. Die Kriege 

wirten jenes Jahres, der franzöfllh-ruf 
fiſche Krieg, unterbradhen feine Gtubien. 
im Zuni 1813 ging S. nad Bien, wo 
er an ber Üniverfität bie Gtubien fort: 
ſedte und fehete im Geptember 1814 In 
bie Heimat gurüd.” Dafelbft wurde et 
noch im Rovember d. 3. ale Gpmmafial 
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uehtet angefelt, im Zahre 1821 zum 
Gonrector ernannt und tm Jahre 1831 
zum Rector bes Oymnafiums erwählt. 
Bie nun Schullet in feiner Gelbfibio- 
graphie berichtet, warb er buch an- 

dauernde Kraͤnklichteit veranlaßt, 1836 

das ſchon längere Zeit von einem Colle · 
gen für ihm geführte Rectorat nieberzu- 
legen. Nunmehr blieb er als ftabiler 
Brofeffor an demſelben Bymnafium bis 
Rürz 1849 thätig, erhielt aber aus ber 
ſachſiſchen Rationscaffe eine Gehalts. 
aulage jährlicher 400 fl. Als nun anfangs 

Rärz 1849 Hermannfladt von ben Auf- 
Rändifcpen befept werden follte, warb 
Sqhuller's Sicherheit, ber feine An- 
bänglichfeit an bie tehtmäßige Sache 
des Raifers nie verleugnet hatte, gefähr- 
det, und mit feinem eilfjäßrigen Sohne 
verließ er wenige Augenblide vor Be- 
ſehung der Gtadt durch bie Infurgenten 
die Stadt und flüchtete nach Buroreſt, 
10 er bie Mittel zum Lebensunterhalte 
für fi und feinen Sohn durch Unter- 
uichtertheilen aufbrachte. Als ihn wenige 
Bogen datnach das k. f. Miniſtetium 
für Cultus und Unterricht zu den Bera- 
tungen über die Reorganifation des 
fiebenbürgifpen Unterrichtsweſens nad 
Bien berief, langte S. auf Ummegen 
über &jernowip und Rrafau am 23. Zuli 
1849 in Wien an, wo er neben ben 
beiten, zu benen er berufen worden, 
auch mit geſchichtlichen Borfbungen über 
fin Vaterland fich befhäftigte. Um 
4. Apcit 1880 kehrte ©. nach Hermann- 
flabt, wo das neue Unterrihtefuften in's 
Leben treten follte, zurüd, wurbe dann 

währenb ber nädfifolgenben vier Jahre 

bei dem damaligen Militär- und Givil- 

©ouverneinent in Unterrichtsfachen ver- 
wendet, im Jahre 1854 zum k. k. Statt. 

Halterei-Gecretät, im December 1855 
aber zum 8. k. Schultathe für die evan- 

8. Wurbai, bioat. deriton. XXXII. [Gede. 3. Mai 1876] 
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geliſchen Olaubensgenoſſen &. €. in Gie- 
benbürgen ernannt. Rad Abjähriger 
Dienftyeit, da Ihm bereits bie Buͤrde bes 
Alters in der pflichtgerreuen Grfülung 
feiner dienſtlichen Obfiegengeiten zu fühl- 
bar wurde, bat er um Berfegung in ben 
Nuheſtand, melde ipm aud am 31. Deto- 
ber 1850 mit gleichzeitiger Verleihung 
des Statthaltereiraths · Titels — bas Rit- 

texfteuz bes Branz Joſeph · Drdens hatte 
er bereite im Jahre 188% erhalten — 
gewährt wurde. Richtebeftoweniger ver- 
blieb S. bis zut Wuflöfung der Statt- 
halterei, welche am 23. April 1861 er- 
folgte, im Dienfle. Indem ihm nod eine 

vierjäheige Brift der Ruhe gegönnt war, 
wurde er im Alter von 71 Jahren feiner 

Bamilie, feinen Freunden und ber Wiffen- 

fbaft bucch den Tod entriffen. Die An- 
gaben des 5. und 12. Mai als feines 
Todestages find beide unrichtig, am 
10. Rai ftarb S., am 12. wurde er 

unter großer Theilnahme bes Publicums, 

übrigens ohne feierlihes Beptänge, wie 
es fein ausbrüdliher Wunſch war, be- 
Ratte. Schuller's Leben ging in Aı- 
beiten feines Iehramtlichen Berufes und 

in ſchriftftelletiſcher Thätigkeit auf. As 
Squlmann zählt ©. nad) dem Urtheile 
feiner Collegen und Fachgenoffen zu den 
Bierben bes-2ehrflandes. Seine Thätig- 
keit als Schriftfteler wird ſich aus nad- 

ſtehendet Ueberficht feiner Schriften bar- 
flellen. Die Titel der felbffändigen find 
in hronologifcher Bolge: „Historia eri- 
tica Reformationis Ecclesiarum V. Ca- 

pituli Cibiniensis, Prolusio prima Ori- 
‚gines restauratas doctrinae ad eladem 
uaque Moharsensem enarrans“ (Cibinii 
1819, I. Barth, 80.); — „Grlidte, aus 
dem Englishen du Chomas Manre äber- 
wett" (Hermannflabt 1829, 80.), ber 

Ettrag war zur Unterftügung ber durch 
Feuer am 12, September 1829 verun- 

1 
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glüdten Bewohner des Dorfes Neppen- 
dorf beflimmt; — „Bas Zird som Perer. 

Perodie auf Spilier's Fied won der Blade“ 

(Hermannfadt 1831, Thierrn, 8°, ; zmeite 
umgearb. Aufl. ebb. 1844, Hodhmelfter, 
8.), ber Ertrag ber erfien Auflage war 
zum Ankaufe von Prämien für ausge 

zeichnete Studitende bes Hermannftäbter 

Cymnaſiums ©. C. beflimmt; — „Ar- 
gumentorum pro latinitate linguas Va- 
lachicas s. Rumumae epierisis“ (Cibinli 

1831, 8°.); daſelbſt befindet fid auf 
6.78 u.f.: „Vocabuloram cum lingus 
oeltica, anglosaxonica, gallica, frisica, 
gothios reliquis stirpis germanicae 
dlaleotis comparatorum delectus“, in 
biefer Schrift erlärte &. bie Rumänen 

unbepweifelt für Deutſche (), eine Anfict, | 
von welcher er in ber dolge völlig gurüdt ; 
kam; — „Erhrbag der allgemeinen Geschichte, 

: „Alge 

5 2 Heft: „Mittlere 
Oeſchichte· (Hermannftadt 1837, 80.); 
— „Mein Yrben, kritisch bearbeitet won meiner | 
Sgreibfedr. Ein Serien-Siery® (ebb. 1839, 
diltſch, 8%); — „Murisse and Kritische 
Stadien gar Grscplipte won Siebenbürgen, mit 

Beräcsiiptigung der Gescide der 
Dantachen Golanisten im Zandı*, 3 Hefte (Her- 
wannflabt 1840, 1851, 1872); urfprüng- 
lich gab S. dieſes Werk untet dem Titel: 
Sandbuch der allgemeinen Geſchichte 

von Giebenbürgen* heraus, fpäter jeboch 
tieß er ben erften Bogen umdkucken und 
obigen neuen Xitel barauffegen; das 
beitte Heft wurde erft mehrere Jahre 
nad &.'6 Xobe burd ben Vorſtand bes 

Vereins für iebenbürgifpe Landeskunde, 
Dr. ®. D. Teutfch, herausgegeben; — 

„Bit Nermenustädtte Stahl im Grossfürsftn- 
tbom Siebenbürgen (Kand der Zudsen). Au ziner 

ainalpandyrigans ads A. Erigti® (Wien 
1840, 9. 6. Müller. 40); diefe Wert, 
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welches auch bie 8. Lieferung bes größer 

ven Werkes: „Das pittoreste Defterreich, 
ober Album ber dſterteichiſchen Ronarchie 
u. ſ. w. Bon einer Gefelfhaft Gelchr 
ten und Künftler* (Wien 1840 u. f., 4%.) 

bildet, gab Schulfer in @emeinfcaft 
mit Ri. Wdner [Bd. I, &.4] Heraus. 
Die Kunfbeilagen find: 1) eine von 
Geiger fithographirte Karte bes Etuß- 
1e6 Hermannftadt, 2) Unfichten von Her- 
mannflabt, 3) Heltau, A) der Vorcontu- 
may im Rothenthurmpaß, & a) der Kirche 

in Zalmacs, & b) ber Ruine Sandetton 
in Zalmacs, Ac) des alten Thurms im 

Rothenthurmpaß, und 4 d) ber Kirche in 
Heltau, 5) Darfielung der Trachten, 

a) ber Waladyen, b) der Sachfen, fümmt- 
lid) von 3. Georg Scheth [Bb. XXIK, 

Grsamnelt aci 

nläntert . .. ." (Hermannflabt 1840, 8.8. 
Geebner, gr. 8°.), finb zum Beſten ber 

durch Feuer (am 4. October 1840) ver- 
unglüdten Biftciger herausgegeben; — 
„Oproneiogisches Beriridpmiss der Beherruger 
Siebrnbürgens and der merkwürdigsten Geri 
nisse im Zanbe während ihrer Boglerang“ 
(Hermannftabt [1833], Bittfd, 80); — 
„Opronologisihe Mebersiipt wergügligg mechmir- 
Niger Ereignisse Arm allgemeinen Gragiht:” 
(ebd. 1837, 8%); — „Belegung der 
Magesipeift gegen Dir säpsische Nation, melht 
Die beiden walagishen Bishätt auf drm Zanl- 
tage von 1831/89 den Ständen des Grassfärstn- 
Apums Siebenbürgen Ührereicgt hahrn“ (ebd. 
1844, 80.), Schulter, welcher für dieſe 
Atbeit, bie unentgeltlich in alle Kreife 
verthellt ward, aus der fächfifchen Ratio- 
naleaſſe mit 40 Ducaten honorirt wurde, 

hatte bie wichtigſten Beweicftellen auf 
der Schrift von Joſeph Traufd: „Be 

merkungen über bie Bittſchrift bes male 

chiſchen Biſchoſe Moga“ (1844) gr 
ſchopft, ohne demfelben durch Kennung 
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der Quelle oder des Namens irgendwo. 
wie es ſich gebührte, gerecht zu werben; 

— De Seelßere Hiholans Werselengi, 
4. Orronde uud dir Su 

hängen. Apalogetische Bemerkungen“ (Her · 
monnftabt 1846, Steinhauffen, 80.); — 
„Mehr Mir stpanderhafte Dershmärung drr säd- 

-Mainerität. 
t mad belragptet . . .* 
— „Meder den gigen- 

wirtigen Mastend der bisterisgen Stadien in 
Sihrnbärgen, Scpreiben an Merrn Regierangs- 
u Chmel ...* (Wien 1849) 
‚chen Mir Zeistungen des Dercius für sieben- 
Virgispe Landeskunde" (ebd. 1850, 80.); — 

‚Brit über Die neuesten Erscpelonugen der 
Suhrnbärgish-Deutschen Ziterater,, melde Die 
Tordıshende zum Orgenstande haben, and über 
dm gegenwärtigen Aastand Ars Dereins für 
sich je Xandeskande® (ebd. 1852), 
biefe unb bie zwei vorigen Schriften find 

ad in den Gipungsberihten phil.-hifl. 
Giaffe der kaiſ. Afademie der Wiflenfchaf- 
tn 1849, 1850 und 185% enthalten; — 

‚Bas KR, geheime Nans-, Vat. and Stants- 
urhi in Wien als @nelle siebenbärgischer Für- 
Angesgigte (Hermannflabt 1850, 

d. Clofius, mit Bacfimile, 8%,), der Ertrag 
war zur Unterflügung fiebenbürgifger 
Ssihtsforfhung in Wien beftimmt; — 
.Au der Walsgei. Bominlshe Grdigte ard 
Spiäwirter, während des Aufenthaltes in Bo- 
hast gesammelt and überseit“ (Hermann- 

Nabt 1854, Gteinhauffen, 120.), zum 
Seen der im Sommer 1851 durch 
Ueberſchwemmung beſchaͤdigten Sieben 

bürger; — „Sgpulerden, während seines Gan- 
reierates am euang. Ögmaasiom in Nermann- 

Salt gehalten“ (Hermannftabt 1884, Stein · 
haufen, 80.), ben vollen Ertrag hat ber 
Verleger zur Verſchonerung ber evangel. 

Barrfirche A. C. in Hermannftabt ge- 
widmet. Die Titel der Reben find: Winke 
Über den Zeitgeit (4822); Die falle 
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Auftlätung (1822); Natut und Leben 
mohnen zum Ernfle (1826); Ueber den 
Sinfluß der häuslichen Ehziehung auf 

-|da6 Gebeihen bes öffentlihen Unter- 

richts (1826); Die Rothwendigfeit eines 
Areng ſittlichen Chatokteis für den Freund 
der Wiffenfhaft (1827) — Kar Sage 

and ihrer 
(Hermannftabt 

1858, Gteinhauffen, 8%.). darin bezeich- 
net ©. feine 1834 in ber Schtift: „Ar- 
gumentorum pro latinitate linguae Va- 
lachicae epicrieis“ ausgefprodene An- 
ficht, daß die Rumänen unzweifelhaft 
Deutfhe felen, für eine Berirrung; — 
Bar Grsiichte dar Ringmanern son Rermann- 
stett® (Hermannftadt 1854, 80), — 
„Sirbenbürgen wor Veradot and in Arsıın 
Keitalter* (Wien 1855, 80.), aud im 

14. Bande bes von ber fail. Afademie 

ber Wifſenſchaften herausgegebenen „Ur- 
hin für Kunde oſter reichiſcher Geſchichts · 

quellen“; — „Zur Frage über die Nerkonft 

der Sadsın in Siebenbürgen, Salurstergebe” 
(Hermannftadt 1856, Gteinhauffen, 8%.); 

— ‚Weber sinige merkwürdige Bolkssagen dar 
Ramänen, Sglurstergabe” (ebd. 1857, Stein- 

haufen, 89.); — „Mister Argish, eine 
vomäntsche Dolkssage. Mrtezt, metrische Mehrr- 

Grlänterung. Snlurstergabe® (ebb. 
.); — „Dem Mostor Arstahır Far- 

ung in Siebenbürgen, Iobann Miharl 
Mdnrr ... gar Feier des SOjährigen Dienst. 
jebilänms gemidmst“ (ebb. 1858, Stein. 

Haufen, 80); — „Nerodes, rin Aratshes 
Meipusätssptel ans Siebenbürgen. Wit zialel- 
tenden Bemerkungen über Sentgehränge der 
Sadpsen in Siebenbürgen. Spluustergabe® (Her- 
mannftadt 1889, Steinhauffen, 80,); — 
uDrurg Reigerstorffer und arins Mit. 
Gin Beitrag yar Gestichte mon Siebenbürgen in 
den Inpren 1597—1536* (Wien 1859, 80.), 
zuerſt im 24. Bande bes von ber fall. 
Alabemie ber Wiſſenſchaften herausgege- 

11» 
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benen „Archivs für Runde öferreichifcher 
Gefgihtequellen"; — „Raminise Balls 
lieder. Metrisch überseht and erläutert” (Here 
mannflabt 1859, Steinpauffen, 12%); 

„Ein Croum. Zur Siillerfeier in Ner- 

mannstadt geschrieben" (ebd. 1859, fl. 80.), 
zuvot im ber „Tranefpfvania" 1859, 
Ar. „Melinda. Einr Stale über 
ramänische Weinagtslieder. Bi 
(ebd. 1860, Steinhauffen, 80. 
Codanstragen and der Manrlıt. Ein Beitrag 
gar Munde sägsisher Sitte uud Sage In Sirben- 
bürgen. Sulntatergabe” (ebd. 1861, 8° 
„fur Bunde siebenbärgish-sägsisher Spott- 
mamen uud Sipeiten. Sgluestergabe* (eb. 
1862, 8%); — „Ans den Papieren einen 
alten Bersemannes ...“ (ebd. 1862, 129.), 

der Etttag diefer Sammlung von Ge- 
dichten Schullers if dem Fonde bes 
evangeliſchen Waifenhaufes in Hemann- 
ſtadt gewidmet; —- „Die Derpandlangen von 
Mäptbah im Zapre 1551 und Martinugi's 
Ende" (Hermannfadt 1862, Steinhauf- 
fen, 80.);.— „Ans uergilbten Papieren, Ein 

Beitrag yar Grschichte von Nermannstadt mod 
der säpsischen Motion in den Iapren 1796 nub 

tergabe* (ebd. 1863, Stein. 

— „Maria Ehrresia om 
Seibere Sampel nom Brudenthol, Ein 
Stodie. Mit dem Abdenche der Vardeqritt 
Maria Eprrisia's und Braratpelis and drm 
Purträte des Steiberen" (ebb. 1863, Gtein- 
hauffen, 80.), bezuͤglich des Facſimile ift 
au bemetken, daß nur bie unterſchrift 
jene ber Kaiferin, der Tert aber das 

Sacfimile der Handferift des Hermann- 
ſtãdiet Bürgermeifters Friedtich v. Ro- 
fenfeld ih; — „Magister Nissmann 
in Göttingen. Ein Beitrag gar sirbenbärgisch- 
süsishen @eleprien-Grsgite" ( Kronſtadt 
1883, Gött, 8%.), auch im „Archiv bes 
Vereins für Hebenbürgifche Landeskunde”, 

Reue Bolge, VI. Bo. Ans alten 
Stammbägern von Sirhenbürger Sasen. Sl- 
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uestergabe* ( Hecmannſtadt 1864, 
„Bar Grshihte der Samilie X ins 

Sucps won Martenen. Sglosstergebe® (cbb. 
1864, Steinhauflen, 8%); — „Orig: 
ans dem Englischen des Charles Banır. X 

Besten der Mbgebrannten in Wepprndarf prrens- 
grachen ....“ (ebb. 1864, Gteinhauffen, 
80.) — und nad ſeinem Tode erfcienen 
die „Beiträge gu einem Mörterbndpe der sichen- 

sh-säsishen Mandart® (Ptag 1865, 
8. A. Grebner, 8%). Aus Schuller's 

sahfreiyen, in der „Tranefplvania* von 
Benigni und Reugeboren, in der 
„Beilage zum Giebenbürger Boten”, in 
den „Blättern für Beift, Bemüth u. ſ. w. 
im Archtw des Vereins für fiebenbür- 
giſche Landeskunde“, im „Magazin für 
Geſchichte u. [. 1. Giebenbürgens“ u. a. 
zerfireut gebructen Auffägen find, aufer 
jenen, bie als Sonberabbrüde bereits in 

die vorſtehende Ueberſicht aufgenommen 
worden find, anzuführen: in ber Zeit- 

ſchrift Transfylvani Biogta · 
phiſche Umriſſe. Beorg Goterius 
(8. II, 6. 198); — im Atchid für 
bie Kenntnib von Giebenbürgens Bor- 
zeit, welches I. 8. Schulfer ſelbſt het · 

ausgegeben im I. (u. einzigen) Bande: 
„Die Mongolen in Giebenbürgen® (6.24 
uf); — „Ueber bie Eigendeiten der 
fiebenbürgifh-fähfifden Mundart und 
ihr Berhältniß zur hochdeutſchen Sprache“ 
(8.97 u. f); — „Die deutſchen Ritter 
im Burzenlande* (6. 161 u. f.); — 
Archiv des Vereins für fiebenbütgiſche 
Lanbesfunbe: „Entwickelung ber midtig 

len Orundfäge für bie Erforfhung der 
walachiſchen Sprage® (Bd. I, 1845); 
— „Hanbfgriftliche Vormerfungen aus 
Kalendern des 16. und 17. Jahrhun. 
derts“ (®b. IT, 1848); — „Zwei 
Biſttihet Urkunden von 1557 unb 1366° 

(Reue Bolge, I. Vd. 1853); — „Das 
Sahnenjchiagen am Dfterfeft" (ebd); — 
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Diplomatiſche Beiträge zur Seſchichte 
Giebenbürgene mac ber Mohacder 
Sälaht* (I. 8b); — „Lubwig Brit. 
ti'6 Gnde* (ebd. „Das Buͤndniß 

3. apofya's mit König Franz I. 
von Srankreih” (ebb.); — in dem von 
Dr. Trauſchenfels herausgegebenen 
„Rogazin für Geſchichte Giebenbür- 
gemd*: „Das fiebenbürgifch - ſaͤchſiſche 
Bort Ruofer oder Moofer. Bine Studie" - 
(®.1, 1839); — „Einblinge zur Runde 
der Vorzeit von Giebenbürgen und 
Ungorn® (Bb. IT, 1860) — und in dem 
von Trauſchenfels herausgegebenen 
Saͤchfiſchen Hausfreund. Kalender für 
1860°: „Yus meinem Leben. Gelbfl- 

Biographie“ ; — in ber von 3.®.Geibl, 
d. Bonig und 9. Mozart heraus 
gegebenen „Beitferift für die dfferreicht 
fden Dhmnefien · „Das Gpmnafial- 
weſen in Siebenbürgen“ (1850, &. 61, 

135 u. 218), aus einer an das Minifte- 
tium für Gultus und Unterricht verfaßten 

Dentſchtift“; — und zu dem Werke: 

„Aus Giebenbürgens Borzeit und Begen- 
wart", welches ©. im Vereine mit Meh- 
teren im Jahre 1887 herausgegeben, 
hat Shuller das einleitenbe Vorwort 

gelrieben. Gonft find noch etliche Gele · 
genheitsgebichte von S. befannt, von 
benen jenes auf Raifer Ftanz und feine 
Semolin Karolina Auguſta, beti- 
tell: „Ber Seher® (Hermannfiebt 1817, 
4%), ob feiner auf bie Sachſen in Gie- 

benbürgen ſich beziehenden hiſtotiſchen 
Anmerkungen ausbrüdlich erwähnt fei. 
Schutlet hat als Ghriftfleler nicht in 

großen Werken. aber in Meinen cultur- 
Hiforifhen Auffägen fehr Verdienſtliches 
geleifet und durch fein Beifpiel zur Bör- 

derung der in ber folgenben Zeit entftan- 

denen Thätigkeit in der Geſchichts . und 
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und ®egenwart fehr verdienſtlich gewirkt. 

Un ber Bilbung des Vereins für fieben- 
bürgifche Sanbestunde, deſſen Ausſchuß 
er feit Beginn bis an fein Lebensende 
gebfieben, hatte er einen Hauptantheif. 
S. wurbe auch von mehreren Gelehrten · 
Vereinen bes In · und Auslandes durch 
Aufnahme unter ihre Mitglieder geehrt. 
Der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen · 

ſchaften gehörte er als corteſponditendes 
Mitglied feit 1848 an; ferner hatten ihn 
meben mehreren anderen bie Berliner 
Geſellſchaft für beutfhe Sprache im 
Jahre 1839 und das germanifhe Mu- 
feum in Nürnberg in feinen Gelehrten. 
Ausfuß gewählt. Der einzige Gohn, 
den ©. befaß, Victor Schulfer, und 

ber als Goncipift im dinanzfache angeflelt 
war, farb zwei Jahre nad) feinem Vater, 
am 16. October 1865. noch jung, wie e6 
hieß, in Folge des Schteckens über einen 
Anfall von Wolfshunden. 

Rannicer(3.), Johann Karl Euler. Ein 
Netrolog (Hermanafladt. ®.) [au in der 
Hermannfädter Zeitung, Re. 118 00m 13. Wal 
1863, und in einem Andangr zu I. K. Schul- 

Ler'6 Beiträgen zu einem Wörterbuche der 
fiebenbürgifch · fähfifhen Mundart (Prag 

1865)]. — Teutſch (©. D. Dr.), Jodann 

Karl Schullet. Gin Beitrag zur Geſchichte 

feines Lebens und Wirtens (drrmannfadt 
0. 3. (1869), 8%.) (oud im „Arhio des Ver 
eins für Aebenbhrgifche Sandestunde*, Reue 
Bolge, Bo. IX, 6. 1-17). — Traufg 
(Sofepb). Eiriftfteler-Leriton, over blogra- 
dbifchliterarifche Dentbätter der Eirbenbiire 
ger Deutihen (Rronfladt 1871, Joh. Gött, 

8%) Dd III, ©. 248261 [nad dieſem ger 
Rorben am 10. Mai 1885]. — Gähfifher 
Hausfreund (Rronkäster Kalender) für 
das Jahr 1860; „Aus meinem Leben“, von 
3. 8. Shuller. — Almanam ber fair 

ferlihen Mademie der Wiſſenſchafien (Wien, 
8.) XVI. Jabrg. (1866), ©. 214-216 [nach 
diefem gef, am 5. Mai 1863]. — Ragapin 

"für die Piteratur des Muslandes. Redigirt 
von Jof. Ledmann (Berlin, Fol.) Jahrg. 
1830, ®r. 102, &. 408; „Die neuefte itera- 
tur Eiebenbürgens”. — Zarnde (deledrich 
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Dr.), Literatiſches Gentralblatt für Deutfhr 
land (2eipgig, Moenariub, 49.) Zabre. 1885, 
Ep. 622 [nad diefem gef. 12. Mal 1865]. 

No find folgende Verfonen des Namens 
Säuller anyuführen: 1. Anton Schu 
lex (@eburtsort und Jahr unbetannt), ein 
Recbtögelebrter, der in der erften Hälfte des 
Haufenden Jadrdundert6 durch mehrere theilß 
felöffändig etſchie nent Werke, tells in Bad 
Slättern abgedeudte rectörwiffenf&aftliche Ab- 
bandlungen fi befannt gemadt. Un ver 
Diener Hochfchule datte er die jutidiſchen 
Studien beenbiat und bafelbft and) aus den. 
felben den Doctorgrad erlangt. Die Titel 
feiner felbfRändia erfhienenen Werke find: 
„Die Annabnıe an Kindesflatt nah 
den Grundfägen des öfterreihiihen allgent. 
bürgerlichen Gefepbuges und mit Rüdfiht 
auf die Vorfhriften des f. preuß. allgemei« 
men Sandrehtes” (Wien 1837, Eollinger, 

— „Handbud der Belehr über aub- 
I&liehende Brivitegien auf neue Erfin 
dungen, Qntdedungen und Berbefferungen 
im Gebiete der Indufteie; enthaltend den 
Driginaltert der in den bebeutenderen Gtaa- 
ten dießfaQs geltenden Befehe, Batente, Bere 
erdnungen u. dal, ımit nebenftebender beuts 
(eher Urberfegung jener, die in fremden pra- 
Sen erlaffen wurden, und erlduternden Mnr 
merkungen“ (Bien 1998, 8%); — in der 
BWagnerfden, nachmais Kubler-Gtu 
benraud'iden „Beitichrift für Öferreicifche 
Redptögelehrfanteit® veröffentlichte er folgende 
Abdandıı „Ueber das Binden eine 
Sghates· (1836, II, 6. 209 u. 1); — „Ueber 
die Pit zur Bübrung von @emerbsbü« 
ern; die Beivelöfraft derfelben und Zolgen 
unzegelmäßlger Budführung“(1838, I, ©. 21); 
— „Darftelung der durch Die wichtigften 
Batentgefepe des Auslandes vorgelhriebenen 
Drivilegientagen" (1849, III, ©. 455); — 
„Betrachtungen über das Öfterreichifche Brivi. 
teglen-Batent vom 31. März 1832 und über 
Vrioilegten-Befepgebung überhaupt. Fin Bei- 
trag zur Wbilofophle des pofiiven Räte 
84, 1,6 57 u.(; 1985, 1, 6.170); — 
leder die gänzliche Racficht des Aufacbots 
bei folgen Brautleuten, welche verißjiebenen 
politifhen Behörden unterftehen, mit Berüd 
fihtigung einiger Bälle der Praris“ (1848, 
I, S. 41) und ein paar Givilgerihtsfäle, 
(1858, IT, ©. 82, u. 180, II, 6.26). — 

Säulter (sed. zu 
im Jahre 1801), ein jüngerer Bruder 

des Jobann Kari Gh. [. d. ©. 100]. 
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Das Gomnafium befuhte er In Hermann 
odt, uud 1821, im Alter vom 20 Jahre 
bejog er die proteftantiid»theologifce Bacul- 
tät in Bien. Zunähkt den Lehramte fih 
aumendend, wurde er Öpmnafialfehter. dann 
Prediger in Hermannfladt, im Geptember 
1836 Wfarrer au Oierelsau und am 26. April 
1861 zu @rohlheuern. Am 3. Mai 1869 
murde er zum Decanten des Hermannflädter 
Gapitel6 gerwählt. Die von ihm im Drude 
erfhienenen Schriften ind; „Eistoriao litte- 

. rariae Romanorum tabulae syntheticae. 
Fasolculus I. seriem Poetarum Rom. con- 
tinens® (Oibinli 1834, 4 „Das Refor. 
matlonsfeft der evangel andestirhe A ©. 
aum Gebtaucht In den Gbrifteniehren be 
beitet“ (Rronftadt 1858, 3. @ött, 60 
„Das Vater Unfer. Zum Gebraude ım den 
Ghrifeniepren bearbeitet“ (dermannftadt 1859. 

fen, 8°). Geine „iegie auf den 
d Gr. Maiehät Branz' L* if 

der Trauerrede auf den Tod des Kaifers, von 
Sobann Beora Buhinger (derniannfabt 
1885, 49.) angehängt. [Traufch (Joſeph). 
GScriftfieler.Lerifon u. (. w., mie oben 
©. TIL, ©. 216 0.247.) — 3. Johann 
Georg Shuller, ſiehe Schulter, Io 
bann Karl [S. 160, im Terte]. — 4. J. 
Shuller, war die Birma eine berühm- 
ten, feiner Zeit in Wien feiner Goliditdt 
wegen bodgeadhteten Banthaufes, deffen Gh 
Jobann Bapt. Breibere von Butbon mar. 
das im Sommer 1865 feine Zahlungen ein- 
Melte, Glüdliger Weile war das Ungläd 
des Bankhaufes Schuller beinabe ohne allı 
meitere Bolgen für den äferreicifhen Has- 
delöftand abgelaufen, aud weder Die Bant 
mod ein andere® Gredit-Infitut in's Witled 
gejogen worden, weil die Rationalbanf, gr- 
wipigt dutch das @epmüler-Balliffement in 
Jahre 1841, feither nur foldhe Bankiers in 
die Direction wählt, von denen «6 notariih 
betannt if, daß fie den Banteredit nic Aart 
in Unfprud nehmen werden. — 3. Martin 
GS@uller, lebte In der zweiten Hälfte deu 
48. Zabrbunderts und if} ein aeborner her 
mannftäbter. Im Jahre 1760 bezog er dit 
Hocfäule zu Tübingen, wo er die Ragiker 
würde der Wbilofophie erlangte. Im Drudr 
ab er heraus: „Disqulaltio academien: ın 
Adsemonlamus cum Ade ot pletate Chrl- 
stlane coneiliarl possit?“ (Tabingee 1769, 
4%); — „De Mirculorum Christ ot Apo- 
Mtoloram evidentia" (ibid. 1764, 4, 
Ueber feine fonfligen Lcbensficfate iR nidr 
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betanat. — 6. Meichael ©: 
(rd. ım Gchähburg am 2. November 1802), 
Sein Water Michael mar Bfarrer zu Blab- 

darf, Der Soda beendete die @pmnafialclaf- 
fen u Ehäßburg und dann bie theologlfcen 
Gtudien, 1823-1826, an der proteftantifch- 
frologifen Lehranfalt in Wien. In feine 
deimat Juräctgekehrt, wendele er ſich aundchft 
dem Lepramte zu, verfab es anfangs in den 
unteren Slaffen, murde dann Conteciot und 
190 Rector am Gchähburger Bpmnaflum. 
Im Jahre 1842 wurde er als Dfarrer nad) 
Denndorf und 1845 zum Gtabtpfarrer in 
Ghfburg berufen. Ginige Seit vermaltehe 
ex das Hmt eines Sondicus des Kihder Ga- 
pitels, darauf erwäblte ihn Dasfelbe 1857 zu 
feinem Decpant. WI6 Deputirter der evange- 
Üfesen Beißlicpfeit betrieb ex gemeinfchaftich 
wit dem Guperintendenten Binder in Wien 
de Bepententf@ädigung. Im Auguf 1862 
enifendete ihn der Buftao Adolph Verein In 
Wediafh zu der in Nürnberg abgebaltenen 
General,Berfammlung dieſes Wereind. Bis 
mm Jahre 1867 vermaltete ©. aud das 
Gaäfburger Decanat und vom 10. Ropember 
1865 bi 1870 das Guperintendential-Dica- 
dat in der enangelifhen Lanbesfiche Su · 
bembärgens. Im Drude erfhien von ihm: 

„Das Wort der Suſtav Mbolpb-Gtiftung an 
uns. eve zur Gröf der erften Haupt 

verfammlung des Guſtas Molpb-Mereins für 
Siebenbürgen am 5. April 1862° (Hermann 
Rabt 1862, 89); — „Ueberfihtlibe Zuſam · 
menftellung ber mit 198 Documenten belegt 

wurger evangel, Ricchencaffen-Redni 
für dae Jahr 1864 u. f. m.“ (dermannfadt 
1865, Bol); — „Reheniaftöberiht de6 
Bresbpteriumß der enangel. Bemeinde 4. ©. 
mu Ghähburg vom Jahre 1868° (Gcäfburg 
1867, 80); „nom Jahre 1867* (ebd. 1868, 

1); — „Brediot. gehalten am erften Dfter- 
tage 1870 in der Blartlicche zu Echähburg" 
Germannftadt, Steinhauffen, &.). 

Squller, fiehe auch: Schuler [6. 149 

bief. Bde.) 

Schulftein, fiehe: Kindermann Mitter 

von Schulſtein, Berbinand [Bb. IX, 

6.29]. 
Squite, Zohann driedtich Ritter 

von (Rechtsgelehrter, geb. zu Win · 

terberg im Herzogthume BWefphalen 

23. April 1827). Rach beendeten Stu- 

u. Säuller 
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bien und erlangter juridiſchet Doctor- 

mürbe hatte &. im Herbfie 1853 ale 

Beivatbocent an der Hochſchule zu Bonn 
feine akademiſche Laufbahn begonnen; 

aber ſchon im folgenden Jahre wurbe er 

von Minifter Leo Graf Thun nah 

Defterreich berufen unb mit ah. Entſchlie · 
Bung vom 10. Auguſt zum außerordent- 

lichen Profeflor des canonifhen Rechts 

und mit einer gleihen vom 11. Rovem- 

ber 1855 zum ordentlichen Brofefior 

desfelben Bades und ber beutiden . 
Reicht: und Kechtsgeſchichte an ber Bra- 
ger Univerfität ernannt. Mit 3, Rovem- 

ber 1863 erfolgte feine Grnennung zum 
auswärtigen Mitgliebe des Öflerreihifen 
Unterrichtsrathies, welchem er bis zu befe 
fen Auflöfung angehörte. Schon feit 
1856 fungitte S. als Commiſſät bei den 

Staatspräfungen techtshiſtoriſchet Ub- 
teilung für die zwei von ihm vorgetta- 
genen Bäder; in ben Jahren 1858, 

1864 und 1866 verfah er das Amt eines 

Decans bes Brofefforen-Gollegiums ber 

tegpts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Bacul- 
tät und im Gtubienjahre 1868/69 bie 

Würbe de6 Reotor magnifcus an ber 

Prager Oochſchule. Schon im Jahre 
1853 verliehen ihm Ge. Mojefät bei 

Ueberreihung feines „Ghereihtes" bie 

goldene Medaille für Kunft und Wiſſen · 

ſDolt, zwei Jahre fpäter Vapſt vius IX 
mit Breve vom 24. Aptil 1857 für feine 

Leitungen auf kirchentechtlichem Gebiete 

das Ritterfreug bes St. Bregor-Drbens, 

eine Auszeichnung. welche ©. nicht Hin- 

berte, bei Ueberhebung bes Papfithums 
im Zahre 1870 mannhaft gegen dasfelbe 

aufzutreten; und mit kaiſ. Gabinetfeprel- 

ben vom 14. Auguſt 1868 ſchmuͤckte ihn 

ber Monarch in „Anerkennung feiner aus. 

gezeichneten lehtamtlichen unb litetatiſchen 
Thätigfeit, fowie ber von ibm flets an 

den Tag gelegten Treue und Ergebenhelt 
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‚gegen das Kaiſethaus“ mit dem Orden ber 
eifernen Krone 3. Glaffe, welchem zu Un- 
fang1869 fatutengemäß bie Erhebung in 
den erblänbifchen Bitterftand folgte. 6.’ 
Iiterarifche Thaͤtigkeit gibt fich in zahl. 
zeichen publicififgen Artiteln politiſcher 
Zouryale und in mehreren umfangreichen 
rechtswiſſenſchaftlichen Wetken kund, deren 
Zitel find: „Mandbug drs katpolishen Ehr- 
sets nach dem gemeinen hatpalisien Kirthen- 

errrihisgen, prenssischen, 
französischen Particnlarreßte, mit Rädsiht- 
abe uf nu ande Einit ampenn 
(Sieben 1855, Berber, 
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Matpalische Ficthentecht. Di 
Ziteratorgeshite, — System, — Einfiass 
anf Die verschiedenen Zeptsdiseiplinen über- 
bat“, 3 Theile (ebd. 1856, Berber, 

im Kaiserijam Outu · 
seid vom 8. October 1856 nnd dıs Raisrrlifpen 
Pateotes day“ (Prag 1856, Tempety, 

8%); Nachttag dazu (ebd. 1837, 
.); bie zweite umgearbeitete und 

bebeutend vermehrte Auflage, melde 
ebenda 1857 erſchien, enthielt auch bie 
Darlegung und Begründung ber Be- 
Rimmung bes Kirchengeſehes; — „Darstel- 

Hang du Proreases won den Ratpalischen geist- 
Hgen Ehrgericgten @isterreichs, zat Grundlage 
ds allgemeinen Ratpolischen Rirenrehts and 
der besonderen Borschriften in Gesterreid. Behst 
wel Mupängen, eutpaltend : Me neueren tinschlä- 
gigen Orscte für Ossterreih nad wichtige Sor- 
walerien® (Biefen 1858, Werber, gr. 80.); 
— „Du Ermrbs- and, Besitgfäpigkeit Ar 
Arstscen Aatpolischen Bistümer and Bishäte 
überpanpt and des Bisthums and Bisgefs 
son Zimbarg insbesondere (Prag 1860, 
Tempsth, gr. 80,); — „Zehrbnd der drat- 

an Brie- and Beitsgeshigter (Brag 
1860, Lehmann, Ser. 8%.); — „Meher gı- 
mischte Ehen som Standpnacte der Parität in 
hesandees Beyiepung anf Die Aratsch-slasischen 
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Bronländer Orsterreihs* (Prag 1861, Rzim- 
maß, gr. 80.); — „Aufgabe, tell 
Wirksamkeit der Stifte and Orden in Gast 
void, die Stellung des Slanten ju deuselbn 
(Sieben 1869, 8%); — *,Die Dehrztalın 

wwisgen dın „Decretales Gregorii.IX.“ un 
„Liber VI. Bonifachi VIII“, ihre Sammlung 
and Drebreitung oussrrfalb Ars Liber VI. un 
im Liber VI. Wa Yondsgriften, bi 

Prager, dargestellt, Ein Beitrag ynr Geshihte 
ds Liber VI.” (Wien 1867, Gerold, 

gt. 89); — * Weber drei in Prager Manl- 
schriften entpaltene Cananen-Sammlangen® (ebb. 
1868, gr. 8%); — *,Weber die Summa 

logum ds Codex Gotiwicensis Ur. 38 aus 
dem Zil. Iabrpunderte® (ebd. 1868, gr.8°.); 
— #, Die Aeitspandscriften der Stiftsbibl 
Ahehen on @ältmeih Ord. St. Bened., Zril- 
gruksen Ord, Cistere., Mlasternenbarg Can. 
Regul. Lateran., Melk Ord. 8. Bened., 
Spatten in Witn Ord. 8. Bened." (Bien 
1868, gr. 80.); — *,Iter Gallicum. Mit 

IV Calila Söriftprabrn® (ebd. 1869, gr.8%); 
—* Arber eine Summa logam des XII. Juhr- 
hunderts“. Nachtrag (zu dem obigen Gober 
des Stiftes Oditweih) (Wien 1868, 
gr. 8°); — *,Bur ouqiqte der Literaten 
über das Dihret Oratian's. Beitrag I—II" 
(ebd. 1870, gr. 8%); — „Ainatene 
‚shihte der compilas antiquae 
(Brag 1870, gr. 8%); — „Beiträge gr 

Eiteratar Über Me Derretalen Greg: 
Innareng IV., Oregor X.’ (Wien 1871); 

— *,Die Gompilatiouen Gilbert's a 
Alanas“ (ebd. 1871, 80); — 

adritt Über das Derpültniss dis Star 
Sütgen der päpstlichen Gaustitation 

1870° (Brag 1871, Tempstg, gr. 8"); 
„Dir Stellang der Gancilien, Püpstt 

und Bishäfe mom historischen, rananistishte 

Standpancte® (Brag 1874, gr. 80); — 
* Dir Summa Decreti Lipsiensis 1 
Cede 986 der Zeipniger Muinersitii-Bilie- 
Hehe (Wien 1871, Gerold, gr. 8); - 
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Bir Macht der tämishen Püpste Aber Fürsten, 
Kinder, Bülker, Iadisitern, nad ihren Nend- 
langen sit Gte zat VAL., yar Dürdigang Ihrer 
Mufrhiberkeit beiemdptet and den entgı 
irn Kehren dir Yüpste uud Conrilien der raten 
aft Jnprpunderte über das Berpälteiss der melt- 
gen Grmalt zur Miche gegrnähergestelit® 
(Prog 1871, Tempsty, dr. 8%.); eine 
weite, fehr vermehrte Auflage biefes 
Buches, das großes Quffehen erregte, 
fgien noch im nämlihen Jahre. Die 
vorgenannten, mit einem * bezeichneten 
Striften finb fammtlih Gonderabdrüde 
aus den Gipungsberihten phil.-hifor. 
Safe der Wiener kaiſ. Akademie ber 

Siſſenſchaften. Diefe ſchriftftelleriſche 
Aätigfeit bekommt aber erſt nad) ber 
Bertündung bes Unfehfbarfeits-Dogma’s 
ein beflimmtes Gepraͤge, das bie Blide 
der Kirche und ber Laien auf den uner- 

Ihrodenen Verfechter der gefunden Ber- 
aunft richtete. Als nämlich das Unfehl- 

batkeits · Dogma vom 18. Zuli 1870 ein 
neues Schisma in bie katholiſche Kitche 
bradhte — es erhoben fich bie Aitfatho- 
fen dagegen und trennten fich unter 
dem Mündener Etiftspropftie Ddllin- 
ger von ber römifg-tatholifcen Kirche 
— da trat au Profeffor Schulte in 
feiner Schrift: „Die Macht der römifchen 
Bäpfte u. ſ. w.“ gegen das Bapfityum 
auf, und feine Stimme, als bie eines 
Bannes, ber viel zur Vertheibigung ber 

Rechte der Kirche und des Vapftes ge- 
frieben, ber feloft befennt, fogering feine 
Gtelung war, bod im beſten @lauben, 
auch das Geinige bazu beigetragen zu 
haben, der Strömung bes blanken Abfo- 
Iutismus in der Kirche zum Giege zu 
verhelfen, mußte ſchwer in's Gewicht 
fallen. &. handelte babei im beflen Olau · 
ben. Ueberzeugt won ber @öttlichkeit 
feiner heifigen Kirche, überzeugt von ber 
Nothwendigkeit und Stellung des Pri- 

mates in ber Kirche, wie ihm ber alte 
Glaube hat; überzeugt bavon, bafı bie 
Miflon ber Kirche Heute, wie vor acht. 

- | ehnhunbert Jahren diefelbe fei, konnte 

er, wie er felbft gefteht, von dem Oedan - 
fen ausgehen, bie Kirche fönne und müffe 
unmanbelbar in ihrem Bunbamente, in 
ihrem äußeren Wirken ſich derjenigen 
Mittel und Wege bedienen, melde ba- 

durch als nothwendig bezeichnet werben, 
daß fie in ber Seit für bie Zeit wirken 
muß. Bas bie Beffeln ber Kirche brach, 
das mußte ihn Tieb fein. Und fo begrüßte 
er auch das Öfterreichifche Concordat freu- 

big und trat für basfelbe wiederholt in 
bie Gehranfen, obwohl er von Anfang 
an mehr als eine Punct nicht biligte. 

Aber in feinem guten Olauben durfte er 
für das ihm beffer Scheinende nicht das 
Oute opfern, was vorlag, und konnte 
das minder Qute ignoriren. Jet, nad- 
bem die Srfahrung von mehr als einem 

halben Menſchenleben ihm den Einblick 
au thun gemährte in bie Zuftande ber 
Kirche vieler Diöcefen, nachdem er all- 
mälig das innere Getriebe durch bie viel · 

fättigfle Verbindung mit feitenden und 
arbeitenden Perfonen durchſchaut, viele 

Reifen ihm eine Kenntniß ber Buflände 

verſchledener Länder und Volker ver- 
fhafften, jeht, wo bie Beichlüffe bes 
18. Zuli 1870 ihm in der päpflien 

Gonftitution Pastor aeternus mit bet 
ganzen Befepesfchärfe bes von Bott ge 
offenbarten @laubensfages entgegentra- 

ten, konnte er nicht länger umhin, auszu- 
tufen: er habe ineiner tiefen Täu- 
fung gelebt. „Richt meine Orund- 
fäge*, (reißt &., „niht meine Bünfge 
finb andere geworben. Ich hoffe mit, 
Gottes Hilfe bis zum Iepten Athemzuge 

zu halten an dem Glauben meiner Väter. 
Aber meine Anfhauung über das Ber- 

Häftnip von Kirche und Gtaat, fomie 
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über bie Intentionen gewiſſer Kreiſe 
mußte ich allmälig als irrige infofern 
erkennen, als mir Mar wurbe, fle fei 
nicht bie römifche. Das päpflice 
Breve Tuas libenter vom 21. December 
1863 an ben Etzbiſchof von Münden- 
Btelfing, welches in nuce bie Scholoſtit 
canonifitt, das EGchreiben bes Runtius 

mit ben für Männer und öffentliche Leh- 
zer wahrhaft unwürbigen Bebingungen, 

von welchen fernere Verfammlungen fa- 

tholifher Gelehrten abhängig gemacht 

mwurben, das, was ich von verſchiedenen 
Bifböfen und ber römifchen Brage funbi- 
gen Männern erfuhr — dieß Alles mufte 
an bie Stelle jugendlichet Hoffnung bie 
ſtumme, kalte Refignation treten machen. 

.. Aber bei bem heutigen Buftande ber 

Kirche halte ich für Pflicht, daß Jeder, 
der den Muth und bie daͤhigkeit dazu 
Hat, offen auftrete. Ein Mandat hat 
Niemand nöthig. Der Wahrheit Beug- 
niß zu geben, If Pflicht; für meine Kirche 
zu thun, was ich nod in meinen ſchwa · 
chen Kräften kann, flieht mir ebenlo gut 

au, als dem Papfie, den Bifhöfen und 
Kiefern, denn bie Kirche iſt nicht 

gefest, bamit bie Hierarchie re- 
giere, Die Lalen geborgen, fon- 
dern ber Herr hat feine Kirche 
gegründet, auf baß jeberin ihr 
denfiheren Weg finde, für fein 
Heil zu wirken.“ Mit biefen Worten 
fagte fih S. ven ben Römlingen los. 

Im Verlaufe der Echrift packt er, wie er 
es ſelbſt als feine Mufgabe bezeichnet: 
den Stier bei den Hörnern, und er weist 

in Thatſachen nad), wie viele Paͤpſte ſich 
ſelbſt für perſonlich fehlbar bekannt und 
fi in biefer Erkenntniß an den Aus · 

ſptuch von Goncilien gewenbet unb dem · 
felben unterworfen haben. Gr weist nach, 
wie feine frühere Zeit von päpfilicer 

Unfehlbarfeit, al einem Lehrfage, etwas 
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gewußt, wie nit nur Bibel und Tra- 
bition von ihr ſchweigen, fonbern audı 
viele kirchliche Acte geradezu das Gegen- 
theil behaupten, und was allgemeiner 

Glaube war: die Unfehlbarfeit als eine 
Gabe ber Kirche, als folder nicht aber 

des einzelnen tömifchen Biſchofs gelehri 
Haben. Schlieblich als lepten Schleg 
gegen Rom. führt S. ben Beweis, baf 

das legte vaticanifhe Goncil fein öku- 

meniſches geweſen und bie Consti- 
tution dogmatioa vom 18. Zuli 1870 
alfo feine bindende Glaubensnorm fei. 
Daß unter fo bewanbten Umſtänden bas 

Berk; „Die Rat der römifchen Päpfe 

u. f. w.“ in Rom Genfation erregte, 

begreift fich leicht, unb biefe gipfelte 
darin, daß es nicht glei anderem, ber 

Curie mipliebigen Schriften unmittelbar 
auf ben Inder gefept, fonbern baf gegen 
dasſelbe ein eigenes Decret. batirt vom 

18. Mai 1874, von Zuvenal Belami, 
Notar der h. idmiſchen unb allgemeinen 
Inquifition, unterzeidpnet, exlaffen wurde, 
worin es heißt, „ba nach eingeholtem 

Votum der Herren Gonfultoren Ihr 
Sminenzen bie Garbinäle Beneral-Inqui- 

fitoren beftimmt haben, daß das erwähnte 
Bu zu verbammıen und zu verbieten 
fei, wie es mit biefem Dectete verdammt 

unb verboten wirb, unb daß es auf ben 
Inder verbotener Bücher geftellt merbe'. 

Im November 1872 erhielt Profi 
Schulte eine Berufung ale Profeflor 

an ber juriftifjen Bacultät ber Univerfi- 
tät Bonn. 
Ritterkands-Diplom ddo. 24 Jdan 

1869. — Wappen. Bon Gilber und Rod 
auadritier Gchlld. 9 und 4: im Gillber rin 

volpbegunater, golden bemehrkt 

Tawagım Qinband mit gohmen 
Schnitt, (hrägrechts überlegt mtt einer weihen 
Gihrelbfeder. Muf dem Cchllde ruhen nd 
Imeinander gefebrte gefrömte Turniechelmt- 

uf der Helmfrone zur Rechten Repi ein des 
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m Sqhilde dotkommenden ähnlicher, einwaͤrts 
fehenber Adler; aus jener zur Linken waͤchſt 
ein vormärts gefebrter gebarniſaier Mann 
mit offenem Bifie und rothem Helmkamm 
beroot, in der von fi geftredten Rechten ein 
Sawen an goldenem Griffe pfablmelfe, in 
der Linten ein dem im Schilde befindlichen 
alices Bud; , zur Vruft gelehnt, balıend. 
Heimdeden. Die des rechten Helme (hmarı, 
irne des linfen roth, beiberfells mit Gllber 
waterlegt. Unter dem Schilde (hlängelt ſich 
ein rotheb Band, darauf fleht in filberner 
upbarfhrift die Devife: „Sclentia et 
Jastiie®, 

Squltes, Joſeph Auguſt (Natur 
forfher, geb. zu Wien 15. April 

1773, gef. zu Sanbsnut 24. April 
1831). Sein Vater, feines Beichens ur- 
lbrunglich Schmid, hatte ben fiebenjähri- 
ga Rrieg mitgemadt und land nad- 
mals als Kammerbiener in ben Dienften 
des Strafen von Dettingen. Die Gr- 

Nehung, welche S. im väterlichen Haufe 

genof, war fomit eine hoͤchſt mangel- 

Bafte, und ihre Mängel um fo empfinb- 
fiher, als ber Knabe Talent und Wiß- 
iegierbe zeigte. Ms er 14 Jahre alt 
mer, folte er nach dem Wunſche des 
Vaters In ein Raufmannsgefhäft treten, 
kine eigene Meigung aber, worin ihm 
auch die Mutter unterflügte, trieb ihn 
tum Stubicen, und bie Mutter wünfchte, 

er fole @eifliher werben. In Bolge 
befien verweigerte ihm ber rohe Water 
jede Unterlügung und S. mußte, um 
das bamals üblihe Squlgeld zu er- 
Mrwingen und um fich feinen Lebens 
unterhalt zu erwerben, bie Nachtſtunden 
dem Studium widmen, ba er bei Tag, 
um fi etwas zu verdienen, für einen 
Runftgänbler INuminirte. Etſt, als Baron 
van Smwieten bei einer Prüfung auf 

den talentvollen Züngling aufmerkſam 

wurde, derſchaffte er ihm ein Gtipenbium, 
das ihn nun in ben Gtanb fepte, feine 
Stadien ohne Gorge fortzufegen. Gr 
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wählte bie Mebicin zu feinem Berufsfache. 
Die mangelhafte Ausftattung der damali- 
gen Wiener init beflimmte &., in Be- 
meinſchaft mehrerer Stubiengenoffen nach 

Padia zu gehen, vo damals der berühmte 
Johann Peter Branf [Bb. IV, 6.320] 
die Lehrkonzel ber Kinif inne hatte. Als 
er fih, um bie Grlaubniß zu biefem 
Sqritte zu erlangen, eine Audienz bei 
Kaiſer Zofeph U. erbat, fragte ihn 
btefer, warum er nicht in Wien bie Gtu- 

dien fortſehe. S. erwieberte offenherzig, 
„es fei in Wien nichts zu lernen". Der 

Kaiſer, über dieſen Breimuth nichts weni- 

ger als ungehalten, gab ihm bie Weifung, 
in Wien zu bleiben, bagegen wurde 
Srant, 1795, nah Wien berufen. 
Bald gewann &. Frank's volle Zu- 

neigung und biefer übertrug ihm, nad 
dem er feinen Sohn burd) ben Tod ver- 

loten, für längere Zeit bie von biefem inne 
gehabte Gehilfenſtelle. Im Jahre 1796 
erlangte S. bie mediciniſche Doctor- 
würbe. Während feiner Univerfitätsjahre 
Rand S. mit mehreren Gollegen, bie 
gleich ihm von den buch bie frangdfifhe 
Revolution geweckten Breiheitsbeftrebun- 

gen und fosmopolitifgen Ideen jener 
Zeit erfüllt, ih mit Plänen von Welt. 

und Gtaatsverbefferung trugen, im 

freundf&aftliben Verkehte; mit ihnen 
im Vereine burchfireifte er die Herrliche 
Umgegend Wiens unb mamentli ber 
Leopoldsbetg war ihr Sammelplag. Auch 

machte er während feiner Gtubiengelt 
bereits Reifen nach Oberöflerreich, Steiet · 
mare unb behnte biefe bis über bie 
Schweiz und Bayern hinaus, welches 
Land ihm frühzeltig lieb geworben war. 

Auf biefen, feinen botanifhen Kenntniffen 

ſeht ſordetlichen Ausflügen fammelte und 
ſuchte er Pflanzen, und eine fpäter wie · 
derholt bearbeitete Blora Defterreihs — 
bie Titel feiner Schriften folgen auf 
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©. 174 — mar bie nicht völlig reife und 

an Jerthümern überreihe Frucht biefer 
Wanderungen, melde jedoch Infofern 
verbienfifich if, als fie biefen gweig der 
Borfhung Im Kaiſerſtaate einfeitete. Run 

erhielt er, 1797, noch nicht 24 Zahre 
alt, bie Lehrkanzel ber Botanit an der 
Therefianiſchen Mitter-Wademie, und 
während er nebflbei eine glüdliche ärzt- 
lie Proxis ausübte, war er zugleich 
ſchriftſtelleriſch thätig. Schon bamale.be- 
ſchaͤftigte er ſich mit ben Vorarbeiten zur 

Herausgabe eines tuͤchtigen kritiſchen 
Drgans, welches er aud 1802 in ben 

„Defterreigifchen Annalen“ begründete. 

Dann ließ er feinen „Chefande-Alma- 
* nach“ erfcheinen, und bie „Raturgefchichte 

des Menſchen“ follte eine Weihe von 

Werfen einleiten, in welcher er fämmt- 

lie Xhelle der Boologie behandeln 
wollte. Doc gab er biefen Wlan, -von 

anderen, ihm näher liegenden @egen- 
Ränben In Anſpruch genommen, in ber 
Folge auf. Hingegen trieb ihn feine an- 
geborne Meifeluft immer wieder hinaus 
in bie Welt und jept zunäcft in bie 
höheren $egionen ber Berge, von wel. 
den er ben Schneeberg und ben 
Slockner vor allen auswählte und 
über die Erfleigung beider zwei, lange 
als muftergiftig angefehene, von ber 
neueren Kritik jedoch als mit Vorficht zu 
benürpen bezeichnete, Werte veröffentlichte. 
Im Jahre 1808 erhielt er auf eigenen 
Wunſch die Profefjur der Chemie und 
Botanif in Krakau, und nun eröffnete 

fich feinem wifſenſchaftlichem Gifer ein 
banfbares Gchaffensgebiet. Bunächft ging 
er on die Herſtellung bes fat verfomme- 
nen botaniſchen Gartens, der fich unter 
feiner Pflege fichtlich Hob, dann bereiste 
er Krakau und Galizien nad) allen Rid- 

tungen, unterſuchte Heilquellen und 
Bergiwerke, als er aber feine in feanzdfi- 
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fer Sprache niebergefehriebene Reife 
durd ben Drud veröffentliden wollte, 
machte ihm bie damals ihr Hybrahaupt 
bereits erhebenbe Senfur Schwierigkeiten; 
für eine deutſche Bearbeitung aber fand 

er keinen Berleger. Nebenbei betrieb er 

fleißig Wftronomie, wozu fich ihm er- 
münfchte Gelegenheit datbot, ba in fei- 
nem Bohnhaufe fich bie Gternwarte 
befand unb er mit feinem Amtsgenofſen 
Littrom, Water, ber 1807 als Be 

feffor ber Uftronomie nach Krafau ge 

kommen war, bald in engeren freund- 
fbaftlipen Verkeht getreten war. Aber 
dieſes wiſſenſchaftliche Stillleben wurde 

frah genug geftürt durch bie Bepationen 
der bamaligen Verwaltungsbehdrden, 

denen jebe reiheitsäußerung als San 
desvertoth erfhien, und bie gegen Adet, 
worüber fie fid) eine Aufficht anmasten, 
ein peinliches Syfem ber Ueberwachung 

ausübten. In einem Gtaate leben u 
müffen, wo man nicht ein Wort über 
die Ihorheiten, melde biefe Xutoren 

bes Gtaatswohles begingen, fpregen 
durfte, fich vor dieſen geiflfofen Rande 
tinen immer biß zur Erbe verneigen und 
alles laute Denten frenge vermeiden 
mußte, weil bie Mauern Ohren hatten, 
ſchien ihm auf die Dauer unmöglid, und 

indem er einen ehrenvollen Ruf nah 
Veſth abgelehnt hatte, nahm er 1806 

einen nad) Innebrud an, mo damals bie 

Bayern eben ihre neue Verwaltung eim 

gerichtet hatten. Die noch wenig erforfd- 

ten Raturfbäpe Tirols bewogen ihn 
zunäcft jur Annahme biefes Poflent. 
Et gab fi) auch mit allem Gifer ben 
Dbliegenheiten beöfelben Bin, reorganl 
Arte die fehr vernachläffigten minere- 

logiſchen unb zoologifben Gammlur 
gen und fühlte ſich im feiner Gtelung 
fehr angenehm, als bie Vorbereitungen 

um Wusbruche bes Aufftandes bie 6a 
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fage vollends änderten. Man hatte ihn 
für Deſterreich zu gewinnen gefucht, aber 
au ſeht mit den Napoleonifhen Zdeen 
verwachſen, konnte er fi nimmermehr 
jur Rückkehr entfchlieben, er wollte baye- 

zig) bleiben, babel machte er aus feiner 
Cegnerichaft Deflerreiche fein Hehl, lotach 
fh offen gegen biefen Staat. und feine 
Regierung aus, und griff Die Alles ver- 
dummenbe und bevormundende Beifilich- 
kit rüdfihtelos an. Go widerfuht ihm 
bean auch, als der Auffland geglüch und 
Xirol wieder Faiferlih geworden, bie 
kiner offen zur Schau getragenen deind · 
frligteit entſptechende Behandlung, indem 
ex alsbald, nachdem bie Sieger in Inne- 
brud eingezogen waren, verhaftet unb 
naht nach Fünffirhen in Ungarn ge- 
bracht wurde. Seine und feiner Amts- 
collegen mibrige Gchidfale erzählte er 
dann aud; ausführlich in einer Deſchichte 
ihrer Deportirung, in mwelder er vor · 

nehmlich gegen Breiheren v. Hormapı 
ſchonungslos auftcat. Nachdem er feine 

dieiheit wieber erlangt, fehrte er nach 
Bayeın zurüd, wo er von bem Könige 
Rar huldvoll aufgenommen, auch von 
Seite der koͤniglichen Gtaatebehdrben 

ihm der wohlwollendſie Empfang berel- 
tet und er nod im nämlihen Jahre 
um Profeffor der Raturgefgjichte und 
Botanik an ber Univerfität in Landshut 

ernannt wurbe. Aber hier war feine 
Gtelung eine durchaus nicht angenehme. 

Beſonders waren es zwei Buncte, bie für 
ihn die Quelle vieler Betrübniffe wurden: 

feine Anhänglichfeit an Napoleon, 
dem feiner Anficht nach Bayern fo viel 
verbanfte, und fein feindfeliges Yufireten 
gegen den damols in vollem Bahrwafler 

fegelnben Tugendbund. Die Anhänger 
desfelden, dann alle Altbayern, benen 

Rapofeon und was zu ihm fand, ein 
Sreuel war, und bie Geiſtlichteit, bie vor 
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S&uftes' Freigeiſterel einen nit ge- 
tingen Abſcheu Funbgab, verbitterten ihm 
feine Grifleng. Indeffen lebte S. ganz 
feinem Berufe, hob ben bis bahin völlig 
vernachläffigten botanifhen Garten, dab 
der Huf besfelben mit jedem Fahre wuchs, 
und bier trafen feine Gegner bie ver 
wunbbare Stele, denn fie hatten es 
dahin zu bringen gewußt, daß bem Gar · 
ten bie Hälfte der bisher für ihn ver- 

wenbeten Ginfünfte entzogen und ber 
Verfall des Oattens auf biefe Weiſe fo 
su fogen amtlich wieber eingeleitet wurbe. 
Während er indefen feinem Lehramte 
mit allem Pflicbteifer oblag, verftanb es 
die Jattigue, ihn auch noch in anderer 
Beife zu quälen, indem man ihm ver- 
ſchiedene mebicinifcpe Vorträge übertrug, 
ohne ihm jedoch in entfpredenber Weile 
für biefe erhöhte Mühewaltung zu ent- 
(bäbigen; als dann die Univerfität nad) 
Münden übertragen wurbe, machte man 
S. zum Director der chitutgiſchen Schule 
in Landshut, einer in folhem Berfalle 
befindlichen Anftalt, daß ©. dieſelbe in 
feinem erſten Jahresberichte an die Me- 
gierung ganz offen als ‚eine fiehende 
Vet im Lande" bezeichnete, Diefe Zurüd- 
fegung unb Kränkungen waren offenbar 
das Werk ber Obfcurantenpartei, bie, in 
©. ihren entfgiedenen Gegner gemah- 
tend, nichts unterließ, um ihn in feinen 

Befleebungen zu lähmen. S. beffen viel- 
jährige, felbft im Auslande auf das 
Ehrtenvollſie gewürbigte Thätigfeit Ihn 
zu anderen Grwartungen berechtigte, 
fühlte fich tief gebemüthigt; von einem 
in Reifen ber Wiffenfhaft gefelerten 
Uniperfitätsiehter war er zum Lehrer von 
Lanbwunbärzten herabgefegt, deren Un- 
tetticht auf bie engften Otenzen beſchränkt 

mar; er mußte alfo für ſich felbft einiger- 
maßen Erſatz ſuchen gegen fo unverbiente 

Demüthigungen, und fo gab er fi denn 
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gang ber Pflege ber leidenden Menfchheit 
Hin, bie ihm in dem mit der hirurgie 
fen Schule verbundenen Gpitale über- 
antwortet war. Geine Mecdenichaftebe- 
tichte, aus benen fich eine bedeutend ver- 
tingerte Gterblichfeit während ber Jahre 
feiner Verwaltung altbald Herausftelte, 
geben Kunde von feinem energifdhen unb 
erfprießlichgn Birken in diefer Bichtung. 
Daneben vernachläffigte er feine anberen 

naturwiſſenſchaftlichen Gtubien und &r- 
beiten nicht, fchrieb eine dlora von 

Bapern, beforgte mit einem gelehrten 

Breunbe aus Zürih, mit Dr. Römer, 
im Vereine bie Herausgabe bes Linne- 
fen Pflanzenreiches, worin ihn, nachdem 

Römer fpäter fich zurüdgezogen, fein 
Sohn unterüßte, machte mitunter grö- 
bere Reifen, deren flatiflifche und natur- 
ſchichtliche Ausbeute er in befonderen 
Werten nieberfegte, von benen feine 
„Reifen durch Oberöflereeich" noch heute 
cufturgefehichtliches Intereſſe barbieten, 
da fie rühaltlos bie zahlreichen Mik- 
broͤuche der damaligen Verwaltung ent- 
Hüllen; ebenfo wie feine „Briefe über 
Srankreich*, welches er auf einer Bußreife 
gerade in ber Zeit feines höchften Blarzes 
durchwanderte. Im Jahre 1817 begab 

er fi mit feinem Sohne nad Wien, 

bas er im näcften Jahre nochmals 
beſuchte, um bafelbft Materialien zur Be- 
ſchreibung einer Donaureife zu fammeln, 
die er bis an bie kuͤrkiſchen Grenzen aus- 
aubehnen bie Abſicht unb dafür von ber 
ton, bayerifchen Regierung ben erforber- 

lien Urlaub erlangt hatte. Das um 

mehrere Zahre verzögerte Erſcheinen des 
‚zweiten Bandes war durch bie öftenei- 

chiſche Genfur veranlaßt worben, welche 
benfelben fo fange zurücgehalten hatte, 
worauf berfelbe aud nicht in Wien, fon- 

dern in Stuttgart bei Gotta gebrudt 

wurde. Im Jahre 1824 unternahm er 
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nun zugleich mit feinem Sohne eine 
neue große Reife durch einen Thell von 
Deutſchland, durch Holland, Gngland 

und Branfteid, und ſchrieb für bie bota- 

niſche Beltung einen längeren Yuffag. in 
welchem er bie naturwiffenfchafiliche, vor- 

zugsweiſe botaniſche Ausbeute biefer 
Reife nieberlegte. Seit bem Jahre 1826 
dutch feine unerquicklichen Verhäftnifie im 

Sandehut und feine unverbiente Surüd- 
feßung, wozu fi noch haͤusliche Unfäle 
gefelten, tief verſtimmt, verfiel er nad 
und nad in eine anhaltende Schwer · 

muth, welde feine fonft flahlharte Ge · 
ſundheit untergtub und ihm im Jahte 

1831 in ber Vollkraft feines Lebens, im 

Alter von 58 Jahren, bahinraffte. Seine 
Berfe find in &ronologifker Solge: 
„Flora austriaca; enchiridion ad «z- 
eursiones bdotanicas“, 2 tomi (Wien 
1794, Schaumburg u. Comp., 80.); — 

es Mandhuhs der Katergesäiäte 
(Regensburg 1799, Ron- 
— Mehr Reisen im Vein. 

ande gar Mufnapme der uaterländischen Watar- 

gesgiäte* (Wien 1799, Be, 80); — 
„Ehstond-Almsung. Ein Cashening fir 

Epelrate und Gpelustige”. Jahrg. 1799 bis 
1801 (Regensburg 17991801, 12%); 
erfplen im Jahre 1804 als „Cesguiah 
für Spelustige and Gpelente*, 3 Theile (ebd., 

129,, mit 3 K. 8.); — „Observationes 

et animadversiones botanicas in Linn 

spscies plantarum ex ed. Willdenon“ 
(Innebru@ 1800, Wagner; neue Aufl. 

1809, gr. 80); — „Orsterreigs Aera. 6is 
xardbag anf 
söreib 
willwegsenden Pflangen", 2 Theile (Wien 

1800, Schaumburg u. Comp. 8°.; neue 
Aufl. 1814); — „ustläge und dr Sgu- 
gebirge in Muterästerreiip mit einer Sana und 
Sara der südmestlihen Gegend um Mira bis 

1a dr Gipfel des Squuicbergua (Wien 1802, 
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Dol, 160.; zweite Aufi. 2 Theile, mit 
TR.R., ebd. 1803; dritte Aufl. ebd. 

1824, Rörfhner u. Jasper); — ,Aleini 
Anu and Sloca wen der 
sn Wirn his am den Gipfel Ars Sqrerbitzu · 
(Bien 180%, Degen, 16%); — „Reise 

1m Miratpens, Salıbargs and 
4 Theile mit ER. 8. 

1 Ratte (Wien 1804, 
auch n.%. 1824); 3. u. 4. Thl. auch unt. d. 

.: „Brise durch Schtati and Bertesgedrn“, 
2 Theile mit 2 X. K. (ebd. 1804, 80); 

— ‚Meher die Minrrolguellen gu Mrgniee in 

Ontgeliyien, über ihre Beatandtprile und Keil- 
ke" (Wien 1808, &. Doll, 8%), auch 
in franzdfiſcher Sprache; — „Gushigte 
ie Bpertirang der Känigli begerishen Ginil- 
kramten mach Aagara nnd Büpmen®, 2 Bde. 
(Rünen 1809, 80.); — „Lettres sur 
Ia Galicie*, 2 vols. (Tübingen 1809, 
8%); — „Reisen dor Oberösterreich in den 

Jhrrm 119%, 3795, 180%, 1803, 180% und 
308°, 2 Theile, mit 20 RR. u. 1 Rarte 

(Stuttgart 1810, Gotta, gt. 
Magıras Flora. Beschreibung der in Bayern 
eihegenden Pflenyen“ , erfte Gent: 
(Ranbeput 1811, gr. 8%.); — „Mir sell 
Arm Arntscen Aatpolischen Mel erjiehent Bier 
Irhfe an eine denticht Dater* (Leipzig 1812, 
89), ohne Angabe feines Ramens; — 
„Werte über Frankreich art einer Sassreine Im 
Jahre 1811 Durch das sühmestlispe Magern, dach 
Kir Spirit, über Genf, Igon, Montpellier n. 
“m, 2 Theile (Wien 1815, 80); — 

asdriss einer Geshiäte ud Kiteratar an 
Bateaik au Ohraphrast Eresins bis anf 
Ne urzesten Seiten, achst einer Grshlähte dır 
Anterishen Gärten“ (Wien 1817, Schaum- 
burg u. Gomp., gr. 8%.); auch unter bem 

gründligen Studien 
„Bonantaprten. Ein 

Vaaiduq für Reisende auf der Denen", 2 Bde. 
Mit Karten u. 2.2. (1. Bd. Wien 1819, 
Do; 2. Bd. Gtuttgart 1827, Gotta, 
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80); der 1. Band auch unter dem Titel: 
Bagerus Donanstram non Mm bis Engelfards- 

ie; — „Ratio medendi in schola cli- 
nica mediea & chirurgiea universitatis 
regiae L. M. Landiehutanas“. Ann. I. 
Eulzbach 1826, Seidel, A), in Be- 
meinfaft mit 4. Eti; — „Ratio me- 

1. | dendi in schola elinica medica univer- 

sit. veg. L. M. et demum scholas chi- 
rurg. Landishutanae“. Annus L, II. 
et III. (Leipgig 1828, Bob, 8%. maj. 
‚Weber Mpotpehertasen überhanpt mad besonders 

über die Taxa pharmaceutica bavarica für 

Mpatpcher and Kigtärgte" (Uugsburg 1826, 
Jeniſch 8%,), ohne Angabe feines Ra- 
mens. Auberdem find in Sammelwerken 
und periobifchen Bachblättern abgedruckt, 
und zwar in Gehien's „Zournal‘ für 
Chemie und Phyfit⸗: „Ueber das Berg- 
wert in Bochnia“ (Bb. II, 1806); — 

„Ueber Woulf's Apparat ohne Ritt, 

Sprengung bes Gteinfalges nah Jef 
fops Methode und Darflelung rel. 
ner Bernfleinfäure* (Bb. II, 1807); 
—  ‚Bonfitalifh-Hemif-mineralogifche 
Nachrichten über Galizien" (8b. V u. 

vI, 1808); — „Ueber elektrifd ver- 

anlaßtes Springen von Blasröhren® 

(8b. V); — „Ueber Thermometer® 
(ebb.); — „Unterirdife Thermo und 
Barometerbeobahtungen (Wb. VII, 
1808); — „Beologifhe unb mineralo- 
gifche Bemerkungen auf einer Reife von 
Krakau nad Innsbrud® (ebd); — 
„Ueber Braun's Meifebarometer u. 
ſ. w.“ (ebb.); — Vermiſchte chemiſche 
Bemerfungen® (ebb.); — „Ueber künft 
fie Kubicite und Beolitke unb „bie 

Theorie des Sehens“ (Bb. VII, 1809); 
— ‚Phyfikaliſch geognoſtiſche Notizen 
über Tirol* (ebb.); — in GSitbert's 
„Unnalen ...*: „Ueber bas RKaſten bes 

Sifens auf bem Broßglodner* (Bd. XXI, 
41805); — in v. Zach's „Corteſpon · 
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benz": Vatometriſche Odhenmeffungen 
in Deferreih" (OBd. XI, 1808); — 
„Reife in der Bufowina* (Bb. XVI, 
1808); — in den Beographifgen 
Sphemeriden: „Wunf über baro- 
metrifche Höhenmeflungen“; — im In- 
teligenzblatt der Unnalen ber Literatur 

des öfterreichifchen Kaiferflantes: „Ueber 
Mineralogie und Geologie Ofigaligiens* 
(1807); — im Sammler für Deſchichte 
und Gtatiftif für Tirol: „Minerafogifche 
und deologiſche Bemerkungen an ber 
Strafe. von Innsbtuck nah Bogen“ 

(80.11); — fepte dann Joh. Paul Rein- 
harb's „Beiträge zu der Hiflorie des 
Branfenlandes“ (Bayreuth 1760 u. f.) 
dom A. Bande, ber auch al ber „Reuen 
Beiträge" 1. Theil (ebd. 1792) erfchien, 
fort; — gründete im Jahre 1802 die 
„Annalen ber dfterreichiſchen Literatur und 
Kunft“, ein Organ, wie Defterreich, bie 
geſchmacklos redigirten „Wiener Zahr- 
bücher der Literatur* mit eingerechnet, 

nicht wieber befaß unb aud heute nicht 
befipt, das er bis zum Jahre 1808 fort- 
führte, worauf Sartori bie Rebaction 

übernahm, ohne jedoch das Blatt auf 
jener Höge erhalten zu koͤnnen, auf 
welche es Schultes‘ Geiſt, Kenntniß 
und Gifer gehoben hatten; — beforgte 
gemeinfchaftlih mit 3.3. Römer aus 
Büri und vom 3. Bande allein, bann 

mit feinem Sohne die Herausgabe von 
Linns's: „Systema vegetabilium se- 
oundum classes, ordines, genera, spe- 
cies eto.“, vol. I-VII (Stuttgart 1816 

bis 1830, Gotta, gr. 8%.) und ber Man- 
tiena in vol. I—III systematis vegeta- 
biltam ete. (ebd. 1822— 1827, gt. 8%.) 
— und gab ben erſten unb zweiten Theil 
von Karl Peter Thunberg's „Flora 
Capensis sistens plantas promontoril 
bonae spei Afrioes ...“ (Stuttgart 
1823 u. 1824, Gotta, 8%. maj.) heraus. 
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S. ein tücptiger, vielſeitig und in feinen 
eigentlichen Bädern gründlich unterrid- 
teter Mann, dur Reifen und Verkehr 
mit Menſchen viel erfahren, babei wirt. 
lich freiheitebegeiftert und immer bas 
Höchfle anftrebegd, gehörte zu jenen nie 
ausfterbenden, über Alle unb Alles in 

ber Welt renommiſtiſch ſchimpfenden Br- 
lehtten, bie Alles beffer wiffen, oft aber 
nicht immer befler machen, und eine eigene 
Bertigfeit befigen, fich bie ganze Belt, 
ja felöft die hatmloſeſten Geelen zu Bein- 
den zu machen und fi bie gegnerifgen 
Inttiguanten ganz befonbers auf ben 
Hals zu hetzen, wodurch fie fi ihre 
Gegenwart und Zukunft und enblich ihre 
ganze Gpifteng verderben. Schultes 
war eine mephiftophelifch geartete Ratur, 

ein Geiſt, ber immerbar verneint, wenn 

er mitunter aud Gutes will, Bekemi 
ober beffer berüchtigt if die Umfchrif 
des Halsbanbes, daß fein großer Hund 
trug und welche lautete: „Ich bin bes 
Doctor Schultes Hund umb meflen 
Hund biſt du?" — Gein in Wien (om 
4. Bebruar 1804) geborner Sohn Julia 

Bermann wurde gleichfalls Arzt und gra- 

duirte 1828 zu Sandehut, wo er nah 
des Vaters Erktaukung Director am ber 

&irurgifden Schule wurde, fpäter aber 
nach Münden als praftifcher Arjt über- 
fiebelte und bort im ſchonſten Mannes: 
alter von 36 Zahren (am 4. Ep 
"teimber 1840) farb. Wußer Eleineren 
medieiniſchen und botanifgen, in Bad- 
blättern gerftreut gebrudtten Yuffäpen 
mar er als fländiger Mitarbeiter an 
Dingler's „Bolgtehnifhem Zournal’ 

thätig und hatte Stratingh's „Ihe 
miſches Handbuch” und Vitalis‘ „Hand- 

buch ber Bärberei® In’6 Deutſche überfeht. 

Dingter's „Volpteignifhes Journal’ 18, 
im RovemberHeft. — Meyer (3), Das 

große Gonderfations-Lesiton für die gebeten 
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Eidde (Hildburghaufen, Diblloot. Inftitut, 
m.) Zweite Mötheilg. Wo. VILL, 6. 18, 
R, & — Defterreihifges Nrdio für 
Celtihte, Ceöbelßreibung, Gtoatenkunde, 
Kan und Eiterakur (Bortfepung des Hot 
maprfgen Nrhivb). Herausg. von 3. W. 
Ridler und Beith (Wien, 4.) IL. Jabıg. 
(1812), Rr. 34 u.88. — Deferreihifhe 

»Encpllopädie von Bräffer 
maSıltann (Hin 1836, Bed, 9.) 8b. IV, 

DeRerzeihifher Bufhauer, 
Eberöberg (Wien, 8.) 1838, 

. 46%, im „Rüdblid in die Wer, 
. — Bosgendorff 8. &), 

Biographifcheliterarifeheb Handwörterbud zur 
Gejgichte der eracten Wiffenfaften (Relpile 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 9) Be. IT, 
Ep. 859. —" Verhandlungen deb j00lo 
alfd.botanifhen Dereins In Wien (Mien, 
%) ®b. V (1888), 6.36, in den Mbband- 
hungen, in Reilrei’e „Beldicte der Bo- 
tanit in Riederöfterreidh". . 

Schultes, Sigismund (Ubt des Bene 
ditinerflifte® zu ben Schotten in Wien, 
95. bafeibf 26. September 1801, geft. 
tbenda 4. März 1861). Seine Eltern 
belimmten ihn für bie Studien; für das 
Spmnaftum volftänbig vorbereijet, be- 
füte er jenes der Piariflen in ber 
Yfepkflabt und nahm, als er bie philo- 
lophiſchen Gtubien an der Wiener Unie 
verfrät mit Auszeichnung beendet Hatte, 
19. October 1819 das Drbensfleib bes 
heil. Benebict im Schottenftifte. Um 
22. October 1822 legte er bie Drbens- 
gelübde ab und (a6 am 8. September 
1824 feine exfte Meffe. Rach kutzer Brit 
beftimmte ihn ber-bamalige Stiftsnor- 
Rand zum Gooperator „an ber Pfarre 
Gaunersborf und nad) zwei Jahren zum 
Gooperator ber Vorflabtpfarre Schotten · 

kb. In jebem biefer Verufskreife war 
Sigismund mit volem Eifer thö- 
fig; offenbarte einen liebevollen, jedoch 
mönnlich ernflen Sinn, beſonders in fei- 
ner Wirkſamkeit als Beichtvater, am 
Krankenbette und in feinem Umgange mit 

Wen, bie fi ihm näerten. Der Reid- 
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thum und bie Kraft feines Geiſtes trat 
aber namentli auf bem @ebiete ber 
Kanelberebfamteit hervor, in welchem er 
eine fo verdienſtliche Wirkſamkeit an ben 

Xag legte, daß er befhalb zum Guraten 
unb Prediger an ber Gtiftepfarre in der 
Inneren Stadt beförbert wurde. Im Jahre 
1829 wurbe er zur Uebernahme des 

Amtes eines Religionslehrers am Oym · 
naflum des Stiftes berufen; auch In bie- 

fer neuen Amtswirkſamkeit entmwidelte er 

‚großen Gifer, aber ber von Ratur ſchwoͤch · 
liche Körper war folden phyfiſchen An- 

fitengungen nicht gewachſen. Schon nad) 

drei Jahren wurde P. Sigismund 
von einem bebenflihen Bruftübel befal- 

fen, beffen Bolgen er fein ganzes Leben 
hindurch empfinden mußte. Um diefe Beit 

ach ber Abt Andreas. Us Geelfor- 
ger, Religionsfehrer und Mitbruber hatte 
ſich ©. fo beliebt gemacht, daß die Mit- 
glieder des Stiftes bei der canoniſchen 

Wahl eines neuen Dberhauptes am 
26. Jänner 1832 ben noch jugendlichen 
Briefter Sigismund zu ihrem Übte 
erwählten. Die feierliche Benediction des 

Sewählten erfolgte am 28. Jänner. Wie 
früher als Geelforger unb Religions 
lehrer, war nun ©. als Abt während 

einer nahezu 3Ojährigen Amtswitkſamkeit 
ein mufterhaftes Vorbild feines Örbens; 
ein erhebenbes Beiſpiel aufopfernber ge- 
meinnügiger Wirkfamfeit. Gr war ein 
unterflügenbes und thätiges Mitglied ber 
meiften gemeinnügigen Wnflalten und 
Wohttgätigkeite-Befelfhaften Wiens; er 
verwaltete vom Jahre 1834 bis 1849 
das Umt bes Bicebirectors ber theolo- 
giſchen Studien; bie Univerfität, welcher 
er als Doctor der Theologie und Mit- 

glieb ber theologiſchen Bacultät ange- 
hörte, erwählte ihn auch im Fahre 1851 
um Rector magnificus. ls Mitglied 
und Ausſchußtath der Landflände enifal- 

%.Burzbach, biogr. Leriton. XXXII. [Oedt 6. Mai 1876.] 
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tete er eine ausgezeichnete Thatigkeit. 
wofür ihm mehrmals bie Anerfennung 
ſchuftlich ausgefproden wurde. Für fein 
Stift entwickelte er eine väterlihe Gorg- 
falt; ſelbſt bedeutenden Koſtenaufwand 
nicht ſcheuend, war er für bie Verſchöne 
zung ber vielen ſtiſtlichen Pfarrkirchen, 
für bie Herbeifhaffung werthvollet fird- 
tier Paramente und @eräthihaften, 
für die Erhaltung und Renovirung der 
Barchöfe und zahlreicher Pfartſchulen 
forgfältig bebadht. Unter ben foftfpieli- 
gen Reubauten, welche durch feine .Bür- 
forge begonnen und vollendet wurben, 
ift namentlich das [höne Gotteshaus der 

Pfarre Platt zu erwähnen, Sowie feine 

Aufmertfomteit auf bie Bebürfniffe ber 
Seelſotge gerichtet war, blieb felne Gorg- 
falt mit minder ber Börberung bes 
Gymnaſialuntertichts zugemenbet. Is 
im Jahre 1849 für die dſterreichiſchen 
Gymmnafien ein neuer Lehrpian angeord- 
net wurbe, war das Stift in der glüd- 

lichen Lage, das ganze Onmnafium von 
acht Claffen mit Lehrern aus bem Gtifte 
befegen. zu fönnen; denn feit Jahren 
ſchon war der Stiftsabt darauf bedacht, 

taugliche Lehrfräfte für das Ghmnafium 
heranzugiehen. Berner ſcheute er Peine 
Koften, um ſowohl die nöthigen Dertlich · 
keiten, als aud) die neuen tofifpieligen 
Lehrmittel, namentlich für den phnfllali- 
ſchen und naturgefhichtlichen Unterricht, 
herbeizufhaffen und alljährlich noch zu 

bereichern, fo daß gegenwärtig dos 
Scotten-Bpmnafium in Wien zu den 
erſten Anftalten biefer Art im Kaifer- 
ſtoate zählt. Hierbei muß erdähnt wer- 
den, baß bie Beftzeitung aller Yuslagen 
für ben Symnaſialunterricht einzig und 
allein aus ben Stiftsrenten erfolgt, deren 

Quellen duich das Jahr 1848 bedeutend 

geſchwãcht worden find. Diefes verbienf- 

uͤche Witken fand aud die Allerhöchfte 
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Anertennung, indem ihm bei Gelegenheit 
der fiebenten Gäcularfeier des Stiftes 
im Jahre 1888 das Witterfreuz bes Leo- 
pold · Ordens verliehen wurde; das Jahr 
auvor aber überreichte ihm ber Convent 
anläßlich feiner 2Sjährigen Amtswirffam- 
feit einen fllbernen Hitienſtab von fünft- 
leriſchet Ausführung. Priefter und Menſch 

in bes Wortes ebeifter Bebeutung, lebte 

er für fi im höchften Grabe einfach, 

wirkte aber deſto reichlicher für mohl- 
thätige Zwece. Ungählige Arme und 
Hilfebebürftige fanben feine Hand feis 
mild und offen zum Geben, „body fo, baf 
er felbft vor feinen MWertrauteften feine 
Liebeswerfe verbarg. Allen, bie zu ihm 
famen, tat er mit gewinnenber dFieund 
lichteit entgegen; mit engelglelcher Güte 
und Milde aber ben Hilfe- oder Rath- 

fuenben. In bie Zeit feiner abtlihen 
Regierung fällt ein großes Unglüd, der 
fen Ausdehnung nur durch Se. Majefüt 

den Kaifer felbft glucklicherweiſe auf bie 
engfien Grenzen beſchränkt wurbe. Mm 

24. Zuli 1854 brach Nachts auf bem 
Dache des Schottenftiftes‘ ein verheeren- 

bes deuer aus, durch welches bas ſchont 
unb ausgedehnte Rupferbad) bes mät- 
tigen Baues vernichtet wurde. WIE ber | 

Monarch Kunde erhlelt non bemgemal- | 
tigen Brande, eilte er noch in ber Rat 
aus Larenburg an bie Branbftätte, und 

nur bie enetgiſchen Befehle und Anord- 

nungen bes Kaifers reiteten das Etift, 
deffen Brand ein furchtbat prädtiget 
nie gefehenes Schauſpiel barbot, vor 

gänzlicyer Vernichtung 

Biener Zeitung (ar. 9.) 1861, Ar Ti 
©. 1221: „Dr. Gigitmund Gultrt‘. — 
Sataburget Kirhenblatt (M) 1. 
Rr. 18, ©. 117: „Dr. Gigiemund Gduith”. 
— Gonntagsblatt für alle Stände (Bir. 
®.) 1861, Rr. 15: „Dr. Gigitmund Sau 
tet. — Hauswirth (Brnef Dr), 1b 
einer Bef@lte der Benebictiner-Hbreil. 8: 
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daten Sotten in Wien (Wien 1858, Med. 
tarifen, 4%) ©. 163. 

Roc find ermäßnenswertb: 1. Benno Gajer 
tan Shultes, ein Bildhauer aus Imft in 
Tirol (Ragler nennt den Drt In8, em fol: 
er ober erifirt midt) gebürtig, der in der 
ameiten Hälfte des 18. Zabrhunderts lebte 
und um 1762 in Münden arbeitete. Nähere 
Angaben über fein Leben und feine Werke 
ſeblen. — 2. Johann Schultes, ein Ma- 
der aus Romotau in Böhmen, der um bie 
Mitte de6 16. Jabrhunderts (A572) arbeltete 
— und 3. Wolf Schultes, der Im Jader 

die Zeinitatisficche in Böpmifh- 
1 aus Sanpfein gemeißelt hat, 

Ragler latt ihn aus „Blayen in Bögmen“ 
; ien gibt e6 feinen Dit 

ion Böhmens Örenje 
nit febr ferne Plauen im Boigtlande ge: 
weint fein, von wo Wolf ©. leicht einem 
Rufe nach Böhmilg-Brod zur Ausführung 
einer Arbeit folgen konnte. 

Sgultheiß Chein (Priefter bes 
Ordens der frommen Schulen, geb. zu 
Reujigin in Mähren im Jahre 1742, 
get. in feinem Orbenshaufe zu Leipnit 
im Jahre 1810). Er trat jung in den 
Diden der frommen Schulen (Piariften), 
beendete 1759 die philofophiichen und 

1766 die theologifhen Stubien. Den 

Didensregeln gemäß wurde er noch vor 
Berndigung ber leßteren im Lehramte 
verwendet, und zwar im Jahre 1762 in 
Brag, in den Jahren 1763—1766 in 
der Volksſchule und in den unteren Oym · 
nafialclaffen zu Kremfier, 1772—1774 
W Breiburg und Rilolsburg, worauf er 
INS Director der Schulen zu Leipnit 

wurbe und in biefer Stelle bis 1777 ver- 
blieb. Im Jahre 1778 übernahm er das 

Unt eines Erzieher in ber damilie des 
dteihetrn von Schlieben, welches er 
nahezu ein Zahrzehend, bie 1787, ver- 
fah. Darauf Eehrte er in fein Orbenshaus 
nad Leipnit zurüd, wo er fich mit fei- 
nem Orbensbruber Branz X. Prabicky 
in die Zeitung und ben Unterricht in ben 
Drdensfgulen teilte. Run trat er in 
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der Wet und Weile bes Untettichts, von 
der bisherigen Methode abweichend, re 
formatorifdh auf. Die Beftrebungen 6.6 
gingen Vahin, an bie Gtelle ber veralte- 
ten, wenig bie Entwidelung der geiftigen 

Xhätigfeit berüdfihtigenden, in einen 
pebantiſchen Formalismus ausartenben 
Methobe eine tationellere treten zu laffen, 
wie in eine ſolche ſchon lange vorher ber 
berühmte Yenens Gomenius, fpäter 
aber Peſtalozzi und Rouffeau mit 
Erfolg eingelenft Hatten. So vereinigte 
S. in feiner Stelung als Lehrer bie 
BWirkfamkeit bes Pädagogen mit jener 
des Humaniften. As bie Kichtung und 
das Weſen feiner paͤdagogiſchen Refor- 
men bezeichnend erfcheint das Werk bes 
berühmten Beihtvatere Ludwig XV., 
abbo GL. Fleury, betitelt: „Trait6 du 
choix et de la Möthode des Etudes“, 
das zuerſt im Jahre 1686 erſchienen mar, 
und wovon ©. im Zahre 1795 zu Tyr- 

mau in Ungarn eine neue Ausgebe ver- 
anfaltete. Zugleich richtete ©. feine Be- 
frebungen dahin, daß in den Mittelſchu- 
len nicht allein die altclaffifche Philologie 
gelehrt, fondern auch auf eine gründliche 
Kenntniß der Mutter und anderen neue 
ten Sprachen unb Literatuten hingewirkt 
werde, wie er felöft dieſelben bereits mit 
alem Gifer in ben Ordensſchulen vor- 
trug. Selbſt auf die Andachtsbüchet er · 
Arectte fich ıtad) dieſer Richtung hin feine 
Reform, wie bieß aus feinem im Jahre 

1795 in griecifcher, italienifcher und 

franzöfifcher Sprache erſchienenen Gebet. 
Bub: „Eöxar mpos rn» Beav Asıroyp 
yeav“ und ben „Psalmi grasce etc.“ 
erhellet. Cine große Menge ber von ihm 
binterlaffenen Bücher und Manuferipte 
wird in der Bibliothek des. Plariſten 
Collegiums zu Leipnit aufbewahrt. 

Slovnik nauönf. Bedaktor Dr. Yrant. 

Lad. Rieger, d. i. Gonverfatione-&eziton, 
12* 
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ndieitt von Dr. Branz Labielans Rieger 
(Brag 1859, 3. &. Rober, Ser. 8.) Bn. VEIT, 
©. sn. 

Sqult, fiehe: Echulz von Straß- 

nitti, Leopold Ludwig [in biefem Bande 

6.203, in den Quellen Rr. 10: Schulß- 

@öbel, Rarie]. 

Schulz, Ferdinand (6echiſchet Sarift- 
Reller, geb. zu Korecznice bei Lich: 
tenburg in Böhmen 17. Jänner 1835). 
is er ſieben Jahre alt war, überfiebel- 
ten feine Eliern nach Rimburg, von bort 
kam ©. im Ultet von zehn Jahren an 

das Opmnofium in Fungbunzlau und 
A847 nad Prog, wo et in demfelben 
und im folgenden Jahre bie Gnmnafien 
in der Reu- und Altflabt-befuhte und 
am Iepterem das Zeugniß der Reife er- 
Tangte. Um der philoſophiſchen Bacultät 
der Prager Hocidule widmete er ſich 
qunäcgft dem Studium der Raturmiffen- 
(haften; im Jahte 1858 trat er als 
Etziehet in bas Haus ber Sräfin Eleo · 

nore Kaunig, gebornen Gräfin Wora- 

egiczty-Biffingen, wo er nahezu 
ein Decennium in Dienften ftand. Wäh- 
tenb diefer Seil betrieb er neben bem 

maturmiffenfchaftlichen Stubium auch 
jenes ber alten und neueren Sprachen, 

der Gefhichte. Literatur und Wefthetik. 

Unter ben fremden Literaturen waren es 

vornehmlih jene von Bronfeeih und 
Polen, bie Ihn angogen. Im Jahre 1863 
unternahm er mit feinem Zöglinge, bem 
jungen ®rafen Kaunig, eine größere 
Reife, auf welcher er Mitteldeutfchland, 
bie Mheingegend unb Belgien, von dort 
aus Bari und nad längerem Aufent- 
Halte dafelöft die Schweiz beſuchte, mo 
ex in Bafel und Zürid) länger vermeitte 
und dann ben Rücweg über Münden 
nahm, Auf diefer Reife betrieb er vor- 
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Malerei und Bildhauerei. Schon feit 
dem Jahre 1861 war S. friftftelerifh 
thätig und ſchrieb er für Die „Närodns 
listy*, d. i. Boltsblatt, hiſtoriſche und 
iterarifch-feitifche Beuiletons. Im Jahre 
1862 übernahm er die Mebaction ber 
Beitfeprift „Osveta“, d.i. bie Aufklärung. 
die er aber ſchon nach furzer Zeit on 
Br. D. Mites übergab; Im Jahre 1866 
jene ber „Literarny list$* unb im fol- 
genden bes „Öesky obzor- literarni“. 
Seit 1868 if er auch ſtandiges Mitglied 
ber Rebaclion der „Närodne list$* und 
„Närodnd Noviny*. Bür ben von Rr 
komec unb fpäter von Halek redigir- 
ten „Lumir“ ſchtieb er fhöngeifige &r- 

nen von ihm im Jahre 1866 zwei Ro- 
vellen: „Die junge Stau“ (mlad& Zens) 
ugd „Ein Jahr in Prag” (rok v Praie), 

außerdem mehrere anbere literatiſce 
deuilletons. Won ber Matios folte feine 
Sqchriſt: Georg von Podiebtad, heraus 
gegeben werben. Im Brühjahre 1867 
wurde er von den Städten Fungbunzlau 
und Nimburg einflimmig. in ben böb- 
miſchen Landtog unb von biefem am 
13. April g. 3. in den Reichsrath ger 
mäßlt, in welchem er, wie unfere Quele 
berichiet. „inbeh ohne Zweifel nicht er 
feinen wirb*. Ueber feine Leitungen im 
Gebiete der Kunſt, wie über den Weith 
feiner (iteraeifhen Mebeiten und fine 
Tätigkeit im’böhmifcgen Landtage ligen 
feine Nachtichten vor. 
Habn (Gigmund), Reichstaths. aicianach für 

die Geffion 1867 (Brag, d. G. 3. Catom, 9) 
S. 141. 

Schulz, auch Schulcz, Fram (Arhi 

teft, geb. zu Fünfkirchen Mr Ungarn 
im Jahre 1838, geft. zu Ofen in det 

Radıt vom 20/21. October 1870). & 
befuchte das Gymnafium feiner Laut - 

qugsmeife künftieriſche Studien in ber fabt dunſtirchen bezog bann dat Bir 

titet; in ber Zeitfehrift „Kw&ty“ erfdie , 
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ner Bolptechnicum, wo er dem Baufache 

Aid zuwendete. Seine fünftlerifche Aus · 

bildung erhielt er an ber Wiener 4. f. 
Aobemie der bildenden Fünfte, vor · 

mepmlich aber unter dem Wiener Dom- 
baumeifter Beiebr. Schmidt [B6.XXX, 
&. 244, Rr. 37]. diefem Bothiter erfien 
Ranges, der an bem großartigen Um- 
fhmunge des Baumefens in Deflerreich, 
vornehmlich aber in Wien, fo wefent- 
fiden Antheil hat. Später, nachdem 
Squlz feine Gtubien beendet, machte 
er mit Unterfüßung ber kaiſerlichen Re- 
gierung eine Kunftreife nach Deutfchland, 
diantteich unb Spanien, in meld) lehte 
rn Sande befonders bie Denkmäler ber 

nittelalterlihen Baukunſt, deren begeie 
Reiter Anhänger er war, feine Aufmert. 
iomteit fefjelten. Die Refultote biefer 
Reife begann er auch In einem größeren 
Kunfiwerke zu veröffentlichen, deſſen 
ee, feinem Lehrer, dem Dombaumeifter 

Schmidt gemidmete Lieferung (Leipzig 
1870, Seemann) bie mittelalterlihen 

Bauten Gerona’s, einer Stadt in Gata- 
Ionien, darftellt. Auch Hatte er früher 
ſdon bie gothifhen Baubenfmäler ber 
bauptſtodt Der Balearen, Balma, aufge- 

nommen unb durch diefe Urbeit die Auf- 

merffamfeit im Bachkreifen auf fich gerich- 
fet. Rach feiner Kuͤckteht begab er fich 
in feine Vaterftadt und erhielt von ber 
fon. ungarifchen Regierung, nach Gmerich 
Steindl's, auch eines Ungars, Tode, 
den Auftrag zum Musbau unb zur 
Refauration bes berühmten Gcloffes 
Bejda-Hunyab in Giebenbürgen, welches 
Ratbias Corvinus hatte erbauen 
laſſen. &8 folte nun als Jagdſchloß bes 
Könige don Ungarn in pracdtvoller 

Belle hergeflelt werben. Mitten aus 
dem Schaffen an feinem Werke, das im 
eiſteulichften Wortgange begriffen war, 
tb ihm der ob, ber ihn im Mlter 

181 Schul, Iofephine 

von erft 32 Jahren bahingerafft 

Hatte, 
Az orandg tükre, d. L Der Reihefpiegel 
Werder Ülufe. Blatt, gr. 4.) 1864, ©. 207; 
1865, Rr. 12: „Schules Ferenc“. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1870, 
Rr. 1986 u. 2817, in den Aunftnadrigien — 
Die Künfter aller Zeiten und Mölfer. 
Begonnen von Prof. Br. Müller, fortaeleht 
von Dr. Karl Klunzinger (Gtuttgart 1860, 

Coner u. Geubert, gr. 9.) Gradnzungsband, 
©. 391. — Yarträt. Lithographie ohne An- 
aabe des Beldhners u. Litbographen im „As 
orazdg tükre* 1863, ©. 115. 

Schulz, auch Schulz · Killitſchty. nah 
Anderen Schulze, Zofephine (Sänge 

tin, geb. zu Wien um 1790). Gine 
geborne Killitſchky: da fle grobes 
Talent für den Befang und eine unge- 
mein fhöne Stimme befah — fie fang 

ſchon als Kind in den Kirchen — wurbe 

fie von der Kaiferin unterflügt und von 

Saltert [Bd.XX VII, 6. 97] für den 
Bühnengefang ausgebildet. Im Jahre 
1810 warb fie in Breslau, das eben 
damals eines ber beflen Xheater in 
Deutſchland befaß, als erfte Gängerin 

engagitt. Bon hier aus ging fle nod im 
nämlichen und im folgenden Jahre auf 
Safttolen nad) Berlin, wo fie ihre Kunſt 
unter Righini’s Anleitung noch ver- 
voltommnete. Rad drei Baftrollen, in 

welchen fie mit großem Beifalle auf- 
getreten war, murbe fie lebenslaͤnglich 
engagirt und trat 1813 im ber Rolle der 
Veftalin das Engagement an. Das 
Jaht vorher hatte fie fi in Breslau 
mit eipem Heren Schulz, der fpäter 
eine Gtele als Zufi,-Gommiffarius beim 
Berliner Kammergerichte erhielt, verhei- 
tathet. Ihr Künftlerruf gewann aber 

erhöhte Bebeutung, nachdem im 3. 1820 
Spontini-nad Berlin berufen wurde. 

‚Hatte fie His dahin vornehmlich in Bra- 
vourparthien geglängt, jept erntete fie in 
den Hauptparthien feiner declamatori- 
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ſchen Dpern großartige Erfolge und bil. 
bete fid) unter feiner Zeitung gu einer bet 
bebeutenbfien bramatifhen Gängerinan 
aus. Beſonders glänzte fie in ben 
Darflelungen weiblicher Hauptcharaktere 
in Spontini's Opern unb mit ihrem 

kräftigen Raturell überwand fie bie über- 

mäßigen Unfirengungen, bie mit der Aus. 
führung biefer ſchwierigen Parthien ver- 
bunden waren. Ihre Blanzrollen waren: 
die Julia in ber „Beftalin” ; die Uma- 

zith in Cottez“ Olympia, Zelia 
und Ramuna in „Rurmahal*, einmal 

fang fie fogar beide Parthien zugleich; 
Relaibe und Dreane in „Alcibor*; 
Gonftantia in „Agnes von Hohen- 

ftauffen ; Statira in „Oflympia*. Bon 

Rollen in den Tonwerken anderer Gom- 

poniften feien genannt: Bitellia in 
„Titus“; die Königin der Racht 
in ber „Bauberflöter; bie ®räftn in 
„Bigaro*; bie Gonflange in ber 
„Intführung*; die Donna Anna in 
‚Don Juan’; bie Zeffonda, bie 
Eglantine in „Curyanther. Ihre 
Stimme befaß ſowohl in ber Tiefe wie 

in ber Höfe einen feltenen Umfang, ihre 
eigentliche Stärke aber war das Grof- 
artige, Tragiſche, dabei befaß fie eine 
Bertigfeit in ber Goloratur, bie bewun · 

derungswürdig war. Außer in Berlin 

fang fie in Gaftfpielen zu Gaffel, Scanf- 
furt a. M. unb Leipzig. Als im Jahre 
1831 bie Sontag in Berlin Gaftrollen 

gab, entfland eine Mißhelligkeit zwiſchen 
ie und der Sontag. Das Publicum 

, mahm bei ber Aufführung bes „Don 
Zuan*, in welcher bie Gontag bie 
Stoira fang, Partei gegen die einfel- 
miſche Künftlerin. Aus Schmerz barüber 
exfranfte fie, unb obgleich ihr bas Publi- 
cum, ale fie wieber auf ber Bühne er- 
ſchien, volfommene Genugthuung gab, 
308 fie fich doch noc in bemfelben Jahre 

Salz, Karl 

gang im die Huhe des Bamilienlebens 
zurück. Im Jahre 1860 war fie noch 
am Leben. Gie erfgeint Schulz, 
Sdulze, Shulf, Schulz,Kil. 
titſchsy und Schulz-Ritfitfhln 
geſchtieben. 
Neues Univerfal-Leriton der Tontunf 

Angefangen von Dr. Julius Ghladebat, 
fortgef. von Ed. Bernsdorf (Dredden 1857, 
R. Ehäfer, gr. 8%.) Rahtrag, S 321. — 
Yorträt. Unterfhrift: Zofephine Sqhuit an. 
Mefäpkp (2ithogt., AP., Drud von 9. Korn, 
Berlin). 

Schulz, Karl (k. . General 
Major, geb. zu Rainz am 30. Mär 
1807, geft. ben Helbentob in der Schlocht 
bei Königgräg am 3. Juli 1868). 
Beamtenfohn, trat im Jahre 1824 als 

Cadet bei Sangenau-Infanterie Rr. 49 
ein, in welchem er flufenweife zum Dfficier 

vorrüdte, dann, Abjutant des öfterreibi- 

ſchen Bundes-Rilitär-Commiffions-Prö- 
ſes, General-Rajors Baron Kodicky 
[8b. XXVI, ©. 223], darauf Haupt 
mann und im Jahre 1849 Major im 
Infonterie-Regimente Rr. 47 wurbe. Gt 

hatte in ben Bevolutionsjahren 1848 
unb 1849 in Stalien, Wien, im ungari- 
ſchen Belbzuge, in Iepterem bei ber Gr- 
fürmung ber Ganzen von Kapolna 
und Äc6, gefohten. Dann fland er in 

Blorenz, Bologna und Mailand. Ja 
Jahre 1889 decte er ben angeordneten 
Rücyzug des b. Armeecorps auf ber Höhe 
von Golferino und erhielt für bie babei 

bewieſene Kaltblütigkeit den Leopolb- 
Drben. In ber,Bolge kam er nach Zara, 
murbe 1864 General-Rojor, fam als 

folder und Belungscommanbant nad 
Raftatt, wo er fi durch fein würde 
volles Benehmen bie Achtung und Licht 

ber Bundestruppen und Gtabtbemohnet 

erwarb. Am 23. Juni 1866 wurde et 

telegtaphiſch zur Uebernahme einer Br 
gabe in ber Rorbarmee berufen. Ehen 
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im Xreffen bei Stalig in den Tagen vom 
23. auf ben 30. Zuni hatte ber General 
duch unerſchütterlichen Muth fi aus- 
gepeicnet, nod mehr aber am 3. Zuli. 
Rit der Bront vor einem von dem Beinbe 

fort befepten Walde geftelt, griff er ohne 
Befehl, nachdem er ohne Renntniß der 

ganzen Pofition gelaffen worben mar, 

den im Walde befindlichen Gegner ener- 
gild) an. Nach dem britfen Gturme war 
16 ibm gelungen, ben Bein zum Welchen 
au bringen. Der Kampf war ein mörbe- 

tiſchet. Endlich wollte ber General mit 

50 Rann, auf melde bie neunte Divifion 

dufommengefhmolzen war, einen nahe 
gelegenen Hohlweg, den Ausgang bes 
Balbes, erzwingen. Sein Pferd blutete 

bereits aus mehreren Wunden, auch er 
war ſchon ſchwer verlept, ba fan fein 

Vferd, von einem Bajonnetftid getroffen, 
nieder, der Beneral, ben feine Bunde 
nur mit Anſtrengung weiter gehen ließ, 
wurde von einem Gemeinen — Ramens 
Spera — feitwärts geführt, da trafen 
ihn zwei Kugeln in bie Btuſt unb er 

biach zufammen. Der ihm zu Hilfe bei- 
Ipringenbe . Ybjutant, SOberlieutenant 
Paul von Mofer, erhielt eine Kugel in 

die Brufl und war fofort tobt. Bei Vor ⸗ 
tidung der preußifhen Truppen fand 
Hauptmann von Quaadti ben Rerben- 
ben General, er trat zu ihm, erhielt 
deffen lehte Aufträge an Brau und Tod- 
ter, und unter bem Donner ber Kanonen, 
dem Aechzen der Verwundeten, hauchte 
et feine Seele aus. Doch bei ber doit · 
dauer des Kampfes konnte im Augen 
blice nichts geſchehen; bie beiden Leichen 
blieben auf dem Schlachtfelde liegen; 
ef, als Nachmittag bas 34. Infanteris- 
Regiment, Prinz von Preußen, welches 
Aut Zeit, da General Schulz in Raftgtt 
ommanbirte, bort in Garnifon lag, 
Über das Schlachtfeld marfchirte, kam «6 
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zur Stelle, wo ber General und fein 

Abjutant als Leichen lagen. Der Com ⸗ 

manbant bes Regiments, Dberft von 
Schmerling, ließ nun beibe eigen 
ehtenvoll beflatten und das Gtab durch 
ein Kreuz bezeichnen. Rod) nad dem 
Tode wurbe bem gefallenen General ber 
Drben ber eifernen Krone mit ber Kriege- 
becoration verliehen und am 19. Juli 

erließ Se. Majefät an bas k. f. Beftunge- 
commanbo zu Röniggräß den Befehl: 
daß bie Gräber bes k. k. Generals 

Schulz und feines Abjutanten v. Mo- 
fer aufgufuchen, bie Seien In flache 
Gichenfärge zu legen und bem Wunſche 

ber Ungehdrigen gemäß entmeber im 
Briebhofe von Ober-Brim ober in jenem 
von Königgräß feierlid) zu beflatten feien. 
Dieß geſchah am 29. Zufi mit allen mili- 
tärifchen Ehren. Der Gommanbant nahm 
bie Zeichen vor ben Thoren ber Beftung 

von ben preußifcen Cernitungstruppen 
feierlich entgegen und bie Beerdigung 
fand barauf Statt. Auf den Gräbern 

erhebt fich aber ein Denfftein mit einem 
Lorbeertrang aus Garrare-Marmor mit 
fofgenber Inſchrift: „Hier ruht der @. f. 
Beneral-Rajor Carl Schulz und deffen 

Brigabe-Abjutant Paul von Mofer, 
den Helbentob geftorben in ber Schiacht 
bei Königgräg am 3. Juli 1866 in treuer 
Sefülung ihrer Pflict. Der Kalſet ehet 
ige Andenfen durch dieſen @ebenfftein”. 
offinger, 3. Nitter von) Lorbeer und 

Gypteffen von 1866. Dem Here und MWolte 
Defterreich6 geroidmete Blätter der Grinne- 
rung an fdöne Maffenthaten (Mien 1868, 
Uug. Brandel, 1. 9) &. 12%. — (Der: ' 
felbe) Deferreichifce Cprenballe. TV. 1866 
Wien, Unt. Schweiger u. Gomp., gr. 8%) 
©. 2, 

Schulz, Leopold (Hiftorienmaler, 
geb. zu Wien Im Jahre 1804, geft. zu 
Heiligenfabt bei Wien in ber Kacht 
vom 5/6. October 1873). Da er Talent 
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ſprechend ähnlige Bildniß befindet fih für die Kunft befaß, Fam er nach beenbe- 

ten Vorbereitungsfhulen als Bögling in 

bie k. 8. Atademie der bildenden Künfte, 
wo er einige Zahre feinen Kunſtſtudien 
oblag. Kaum hatte er die Afabemie ver- 

taffen, als ihm auch ſchon ein größerer 
Auftrag zu Theil ward, indem ihn, 1826, 
der funfifinnige Prälat von Gt. Florian 
In Oberöflerreich in das Gtifl berief, wo 

er im Auflrage desſelben unb bes St. 
KWöltner Bifhofs Ziegler mehrere Bilb- 
niffe und Altarblätter malte. Drei Jahre 
arbeitete ©. im Stifte und hatte an bem 
Abte, ber mit des jungen Künflers Ur- 
beiten volfommen zufrieben geſtellt war, 
für die Seit feines Lebens einen ihm 

wohlwollenden und ihn fördernben Mä- 
een gewonnen. Nachdem S. bas Stift 

verlaffen, wendete er fi zunächſt nad 
Münden und fand bort 1829 bei Director 
Sornelius, Brofeffor Julich Schnort 
von Karolsfelb und bei mehreren 
anberen Künftlern bie freunblichfte Auf- 

nahme, Während feines Aufenthaltes in 

Münden ſtudirte er neben ben Kunft- 

fhägen der Pinafothet mit befonberem 
Gifer die Werke bes Directors Gorne 
lius. Aus ber Zeit feines Mündener 

Aufenthaltes flammt bie Gopie einer 

Madonna von Francesco Brancia, es 

iſt bie befannte Madonna mit bem Gtieg- 

Ti, dieſe Gopie befinbet fich zur Beit Im 
Etifte St. Florian, das überhaupt an 
Bildern bes Künftlers ziemlich reich if. 

Gine Smpfehlung bes Meifers Gorne- 
Mus und die Munificenz bes Gt. Blo- 

» zlaner Abtes ermöglichten e6 &., das 
Biel feiner Wunſche, Ztalien zu beſuchen, 
wohin er fich auch Im Jahre 1830 begab 
und fid längere Zeit In Rom und Reapel 
aufhlelt. In erflerer Stadt wurbe ihm 
1831 fogar bie Auszeihmung zu Theil, 
Se. Heiligkeit den Papft Oregor XVL. 
nad bem Leben zu malen. Auch biefes 
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im Stifte St. Florlan. Aus Italien 

tehrte ber Künftler nah Münden zurüd, 
wo bas von König Lud wig gemedie 
Künftterleben fih immer ſchoner und 
Herzlier entfaltete. Auch für umferen 
Künftler fanb fich bafelbft fofort Erbeit. 
Profeſſor Schnort gab ihm ben Kuf- 
trag, bie Gartons zu ben Gemälden im 
Serviceſaale bes Könige im neuen Rö- 
nigebaue zu zeichnen. Den Stoff ber 

®emälbe follten Homer'6 Hymnen an 

verfepledene Götter bieten. Exhulz mar 
an ben Gompofitionen unb an ber in 

enfaufifher Weiſe bewerfftelligten k 
führang auber feinem Auftraggeber Mei 
fer Shnorr no mit‘ ben Malern ®. 
Hiltensfperger, Sriebrich von Di 
vier und Streidel betheiligt. Ueber 

Verwendung Klenze's und bes Profe- 
ſors Heß murbe er auch mit ber Auf 
fhmüdung ber einen Hälfte bes Schlaf 

gemachs bes Königs betraut. Das Uebrige 
malten Heß und Brudmannn. Der 

Stoff wurbe aus den Dichtungen Then 
trit's genommen, Gefindung und-Aut- 
führung aber ganz ben Kuͤnſtlern über 

laflen. So malte benn &. die Benfter- 

wand unb bie vierte Wand nebft Bes 
und Dede beiber. Un ber Fenſterwand 

führte er brei Bilder zu dem Gedichte: 

„Die Zauberei" aus. Das obere Bild 

flelt dar, wie Gimätha mit Hilfe ber 
alten Tefylis Liebeszauber bereitet, um 

ben Geliebten Delphis, der fie lange 

nicht mehr befucht, herbeizuziehen. Im 
Bilde lints fieht man Deiphis, den die 
alte Teſtylis zuerft zur liebeeburfigen 

Simätha bringt, in jenem rechts geigt ihr 
bie Alte den Züngling Delphis im Arme 
eines andern Maͤdchens. Darunter be 
finden fich zwei Bilder aus bem „Hilas‘, 
im erfien ziehen die Nymphen ben Ana- 

ben, ber von ber Ürgo gegangen, UM 
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für Herafles Wafler zu fhdpfen, in die 
Quelle; im zweiten ſptechen fie bem Bei- 
menben Troſt zu. An ber Dede ber vier- 
tm Band find drei Bilber aus bem 

Erntefeſt. Im erſten Bilde erzählt 
Theotrit von fich ſelbſt, wie er mit feinem 

geliebten Knaben Cutritos und mit 
Ampntas zu bem Haleus gewandert, wo 
Antigemes und Phrafldamos bas ef 
ber Demeter geordnet; rechts halb dar · 

über fieht man Theottit im Wettgefange 
mit dem Oeißhitten Syfibas, ber ihm als 
Preis feinen gefrämmten Hirtenſtab aus 
Balbölbaum verehrt, Rechts davon fieht 
mon bie Obengenannten zufammen bas 

eh auf eine noch heut zu Tage übliche 
Beile mit fedhlichem Trinfgelage feiern. 
Am Briefe biefer Wand iſt der Baufl- 
metttampf des Volydeukes mit Amykos, 
dem dürſten ber Bebtyker, der ben Argo- 

nauten Waffer zu ſchoͤpfen vermehrte, 
datgeſtellt. Wie Polydeukes bie Schiffs. 
gefährten, fo ruft Ummfos die Bebryfer 
du Zeugen des Kampfes. Rechts unb 

lints befinden fi noch zwei kleine Bilder 

aus bem „Honigbieb*. Gros Magt ber 
Aphrobite fein Leid, daß ihn bie Bienen 

gefochen hätten und wie großes Weh ein 
fo Meines Geſchoͤpf anrichten Föhne. Auf 

dem zweiten Bilbe iſt die Untwort der 
Wutter bargeRelt, bie ihm bedeutet, daß 
die Wurtden, bie er’fchlage, nicht minder 
ſchmerzlich feien. In beiden Gen Befin- 
ben fi zwei, ben gegenüberfiehenden 
entfprechende Bilber aus bem „Beinen 

Herafled*, beten eines barflellt, wie er 

bie Leler fpielen, das andere, wie er-ben 

Bogen gebtauchen lernt. Die Dedenbil- 
der find al freseo, jene an ber Wand 
in enfauftifcher Weife gemalt. Aber auch 

. einige Delgemälbe entſtanden in biefer 
Beit feines Mündener Aufenthaltes, fo 
im Zahre 1838: „Die geistlichen Yaldın des 
Austen Brrayynges: Osttteid nun Bonillen, Can- 
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see, Acimand zum Gonlonse and mehrer As 

dere wellfaprten nach der Eroberung aan Ierz- 
salım, son Peter drm Ciusehler geführt, als 
Wissre gar Wire du h. @Erabıs®, welches 
Gemälde auch in ber Jahres · Ausſtellung 

1836 in der k. k. Akademie ber bilden · 

den Künfte zu St. Unna in Wien zu 

fehen war. Man rühmte an biefem Bilde 

die Wärme ber Auffaffung und bie glüd 
fiche Durchführung. Ein foloffales Altar- 
blid aus dem naͤmlichen Jahre: „Bas 
Mortgrinm des h. Slorion, Ars in Gegenwert 
des tümischen Stuttpalters mit dem Müplsteine " 

am Yalse Äbır Me Brüce gestänt mird® 
(13 Buß Hoc, 9 Buß breit), fam in bie 
Stiftskirche van St. Blorian. Das Stutt · 

garter „Runfiblatt* vom Jahre 1837, 
©. 38, befchreibt dieſes @emälde aus- 
führfid) und lobt ebenfo deffen lebensvolle 
Darftelung, wie bie vorzügliche technifche 
Vollendung. Gin fpäteres Altarbild ſtellt 

den 5. Yuguftin bar, mie er. in einer 

Berfammlung ben Manichäer Bortunatus 

widerlegt und das Unathem über ihn 

ausfpricht. Cine Bfelfiftyeihnung biefes 
durch G. 8. Leybold im Lithographie 
verbreiteten Bemälbes befand fi) 1838 
auf ber Jahres · Aus ſtellung bei Gt. Anna. 
Nach mehrjährige Aufenthalte in Mün- 
hen, wo er aud) noch In der Bafllica 
gemalt, fehrte S. in feine Vaterſiadt 
Bien zurüd, mo er feither feinen ftändi- 
gen Aufenthalt nahm, bald nad) feiner 
Ankunft zweiter Cuſtos an der Gallerie 

des Srafen Lamberg daſelbſt und im 

Jahre 1844 Gorrector an der Schule 
für Hiflorienmalerei an der k. k. Akabe · 
mie ber bildenden Künfte wurde. In 
Wien wurben mehrere feiner Arbeiten 

aus ben Jahres · Ausſtellungen bei Gt. 
Anna, aus ben Monats-Ausflielungen 
bes dſierteichiſchen Runftvereins unb aus 
den großen Gemälde · Ausſtelungen ber 
lehteren Jahre bekannt. Aus erfleren im 
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Zahre 1828: „Porträt des Bishafs wun 

Ei, ©. €. Ktegler"; — dann nad 
mehrjähriger Baufe während feines Auf- 
enthaftes In Münden im Zahre 1839: 
„Goristus wird man seinen Iüngern in Emans 

erhannt® ; — 1840: „Die drei h. Sranen om 
Grabe Iran, dessen Auferstehung ihnen dur 
nen Engel uerkändet mir" (vom Pefiher 

Kunfiverein um 120 fl. angefauft); — 
1842: eine in Bleifift ausgefüßrte „ 
geigunng“ zum Diplome für bie Begründer 

bes Vereins zur Verbreitung echter Kir- 
chenmufit in-Wien; — „Handjeigm 
jum Dipfome für bie Mitglieder bes 
deröfterreichifchen Oewerbevereins. Der 

Künftter führte verfhiebege Handwerker 
in ihrer Thätigfeit und mit einer bem 
Sandwerke entfpreenden Blume aus; 
— „Gristesgrass", nach ®oethe, Aqua- 

tell (250 fi); — 1850: „Die j. Ianp- 
tren⸗; — „Nergug Erust der Eiserne mirbt 
am Cimburgis von Massauien* (600 
„Erguic®, nach Goethe (600 fl); — 
1852: „Die @lorie der Dematb; eine cpristlice 
Mrgurie" (400 fl); — „Nalser Bari V. 
als Ming", noch 2.4. Branft's „Habe 
burgslieb* (350 fl.); — 1853: „Die b. 
Zondespatrome der ästerreichtagen Monarchie un 
die Madonna wit dem Christaskinde arrsammeit“ 

(1200 fl), vergleihe &. 188 in den 
Quellen, was Ernſt Börfter über dieſes 

Bemälbe ſchreibt; — in ber beutfhen 

allgemeinen und hiſtotiſchen Runftaus- 
ſteüung in Ründen, 1858: „St. Pre" 
und „Die Yimmels-Olsrie”, Gartons zu den 

eigenen Wanbgemälben in ber Lerchen · 

felber Kitche in Wien; — in ben Monats- 
Ausfelungen des oͤferreichiſchen Kunft- 
vereins, 1851: „Kadwig der Mager brandt: 
Sciedrid der in seinem Gefänguisse ja 
Ceausuity and bietet ipm Mitrepeotsheft an® 
(vom ah. Hofe angefauft um 550 fl, 

jet in ber.Belvebere-Ballerie) ;— „Mariä 
Berkündigung, nmgtben wen allegorisihen Age · 
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sun“ (400 fl.); — 1862, im Rovember: 
„Christus in Emans, non seinen Fängers er- 
kanıt* (100 fi), dieſes Bild hat R. 
Theet für das 11. Heft bes Werkes: 
„Shriftliches Kunftfiteben in ber öfter 

teichifhen Monardie" (gr. Bol.) ie: 
gtaphitt — 1872, im März: „Des 
atelischt @lanbensbekenntniss*, in 12 Beide. 
nungen (2000 fl.); — in ber III. allg. 

- | beutfchen Runftausfielung in Wien, 1868, 

im September: „Die sohn Grbute Gattes“. 
12 Beichnungen, in der Sammlung ber 
Akademie der Künfle in Wien, photogra- 

phirt von Albert in Münden, 1867; 

— in ber II. großen internationaien 
Kunftausflellung im April 1870: „Ar 
bam, Hanh und Apostel Andreas“, Garton 
zu ben Bresten im Ruppelgemölbe ber 
Scottenfelder Pfarrkirche, mit beren 
Ausführung ber Hiftorienmaler Stau 
binger betraut wurde; — „Msn, Pr 
tras aud Iesıpp*, Garton zu demſelben 
Zwecke wie ber vorige; — „Barl Yarı- 
mins während der Pest zu Mailand“, Zeic- 
nung (100 fl.); — „Episae ans dum jig- 
sten Grrigte*,, Garton, und derſchiedene 
andere „Entwürfe u den Sresken in In 
Stpattenfelder Pfarrkichhe® ; und in bergroßen 
Biener Weltausftellung vom Zahre 1873 
befand fi in ber Kunfihalle von feiner 
Hand nur bie Zeichnung zu einem Altar 
(Brei 2000 fl.), welche fo wenig beachtet 
wurtde, daß fein Bericht über bie Kunfl- 
objecte der Wusfellung ihrer gedachte 
Bon anberen Arpeiten bes Künfilers find 
noch erwähnenswerth im Saale des bem 

Dr. Grufius gehörigen Ghloffes Ri- 
bigeborf bei Aftenburg zwei Gcenen aus 
Piyhe's Mythe: „Page belastet dr 
siommernden Amer” und „Page steigt in 
Gparon's Hagen", biefe Bresten find, von , 
Albert photographirt, bei Hallbet 

ger in Stuttgart erſchienen. Auf biefem 
Scloffe hatte Schulz mit einem zwei 
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ten öflerreichifchen Künftler, mit Moriz 

Shwind, gearbeitet, der glüdlicer 
Beife fein Razarener und ber Romantik, 
melde Schulz fpäter mit dem Razare- 
nerthum vertauſchte, nicht abtrünnig, fo 
‚aber auch eine ber feuchtenbften Geſtalten 

in der deutfchen Künftierwelt geworben 
if. Viele andere Gemälde des Künfilers 

murden nie ausgeftellt, meift Aitar- und 
deiligenbilder, find fie in Kitchen Defler- 
wide und im Brivatbefipe zerftteut. Gin 
großes Bamilienbild:: die Bamilie des 
preußifhen Königehaufes bringt Fried · 
tich Wilhelm II. zu feinem Geburts- 
tage ihre Wünſche dar, ift durch eine 
&thographie von Lee, betitelt: „Der 
dritte Auguft“ , befännt geworben. Es 
Bat durch die 27 Bildniffe, welche bas 
Tableau umfaßt, hiſtotiſchen Werth. Von 
tZeichnungen des Künfllers find mir be- 
kannt mehrere Blätter zu Labislaus 

Byrfer's; „Wilder aus dem Reben Jeſu 
und ber Apofiel“ (Leipzig 1842, gr. 40.), 
dann mehrere Blätter zu den von Ludw 
Aug. Frankl herausgegebenen „Sonne 
tageblättern®, als: „Briebrih ber Schöne 
und Ludwig ber Bayer”, fpäter von bem 

Kinftter in einem größeren Delgemälde 
ausgeführt, — „Johann V. von Lurem- 
burg, gefallen 1348 in ber Schlacht‘ bei 
Grey; — „Briedrih der Gtreitbare, 
gef. 1287; — „Ernft ber Giferne und 
Cimbutgis von Maffovien‘ ; — „Karl V. 
in St. Juſt“, bie beiden lepteren fpäter 
aud) in größeren Gemälden ausgeführt; 

fümmtlth Blätter, welche entfernt nicht 

on die fhönen, geiftvollen Zeichnungen 

Ich. R. Beigers im berfelben Beit- 
fhrift hinanreichen. Schulz war ein 
Künffer und noch dazu ein nicht unbe- 
deutender, aber er ift ein warnenbes Bei- 

fiel, auf welche Irrwege ein ſchoͤnes 
Talent dutch eine unbeflimmte Befhmads- 
richtung gebrängt werben fann. Treffend 
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bemerkt der Kunſthiſtotiker Kranz Reber 
über ihn: „Unentjbieben in Bezug auf 
fein Stoffgebiet, wie er je nach Gelegen · 
heit war, mar er aud) wandelbat hin- 
fichtlich feiner techniſchen Richtung, fo 

daß z. B. das Bild: „Ludwig ber Bayer 
eröffnet Sriebrih dem Schönen feine 

Breifaffung*, an die Leffing’fde Schule 
gemahnt, während er fpäter in den Gom- 
pofitionen zu ben „zehn Geboten Gottes“ 

und zu bem „hrifllichen @faubensbefennt- 

niffee mieber feine afte cornellaniſche 
Schule vorfehrte". Unb body war weber 
das Eine, noch bas Andere feine eigent- 
liche Ritung. Wer feine „Hymnen Ho- 

mers“ und „Zoyllen Xheoftit's* in 
Mündyen, feine zwei „Piphebilber”, die 
ihn an bie Seite Meifter Schwind's 

flellen gefehen, ja felöft noch fein geftal- 
tenreiches „Martyrium des Heiligen Blp- 
tian“ im Stifte zu Gt. Slorian bewun- 

bert, erblickt in ihm einen Unberen, als 

es Jenet if, ber uns in feinen fpäteren 
f&ablonenpaften, freilich immer techniſch 
cortecten Heiligenbilbeen entgegentritt. 
Für biefe fehlt ihm ber Schwung und 
die durch unb durch religiöfe Intention 
eines Fuͤhrich, während er In dem 
einen Genre, das fich in feinen griedi« 

ſchen unb mpthologifhen Ftesken aus- 
fpricht, der Mann am Plage war. 

Allgemeine Zeitung (Mugeburg, Gotta, 4.) 
4873, Re. 278, ©. 4352: „Hiftorienmaler Leo« 
vo Saul‘. — Branfi (Ludwig Aug.), 
Gonntageblätter (Wien, 9) 1842, ©. 407, 
in der „Aelterfhan“; 1844, 6. 22. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begon« 
nen von Prof. Br. Müller, fortgefept vom 
Dr. Karl Rlunzinger (Gtuttgart 1860, 
Cöner u. Seubert, gr.8%) Bd. II, 6. 498 
ſdieſes fo toflfpielige und dabei fo lüdenhafte 
Seriton wird Cinem bei feinem @ebraude 
durd feine Gitate gerabegu verleibet; maß 
foR'6 3. ©. mit einer Gitation mie die fol- 
gende: „Gottafces Runblatt 1896-1845"? 
Nun biättere, arnıer Kunflforfcer, die jehn 
Sabrgänge des Runfblattes Geite um Seite 
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um und ſuche nad dem Kamen Leopold 
© &ulj]; Crgänzungsband (1870); & 391. 
— Weper (3.), Das große Gonverfation- 
Seriton für die gebilheten &tände (Hildburg* 
baufen, Bibliograpdifches. Infitut, -gr. 89) 
Broelte Abtblg. Wp. VIII, ©. 88, Br. 14. — 
Nager (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Knftier-Pertton (München 1839, C.U. Blelf- 
mann, 8°.) Bd. XVI, 6.66. — Rational. 
Zeitung (Berliner Barteiblatt, Bol.) 1858, 
Ar. 514, im Peuileton: „Die allgemeine’) 

En Börker. 
Säula: „@benfo entfhieben tathollfch, aber 
bei weitem nicht mit der Schärfe Bübrid's, 

tritt Leopold Schulz auf, Was feinem 

Bitten in weiteren Kreifen den Gingang ver: 
foeret, das in bie dem Katbolicismuß eigene 
Materialifirung des Epmbols, nyelge dem 
Bübe, indem fie e6 zu wörtlih nimmt, die 
Poettice Bedeutung, die fünklerifihe Wirkung 
nimmt, Eehen wir in einem alten Altarbilde 

die Madonna auf dem Throne, reits zwei 
ober drei Heltige, lint#° ebenfo viel, Im Wor- 
dergrunde den Donator oder mehrere, fo 
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YAOt uns nit ein, daß damit ein Worgang 
bereidpnet fei. Wenn aber Sulz die Ma 
donna mit dem Rinde auf einem Voſtament 
figend zeigt, daß im Breien unter einer Cie 
vor einem Gpringbrunnen mie für eine Bei 
Higpteit aufgeRelt worden, und wenn bier in 
mannigfadhen Gtelungen und @eberden eine 
Anzahl”Heitiger, die Schutpatrone Deſter · 

reis, fnieen, hen, Lommen, fi grudpi 
ren, fo befommt das Ganze das Anfeden 

eines wieflicen @relgnifles und man muß 
fragen: Wie hat fi denn das Mes hier fo 
augeiagen, mann und u weldem Bioede? 
Der feierliche Rircenfipl verträgt die Rat, 
talifirung nicht, außer im dumor eines Gor- 
zeggio oder Paul Beromefe und unter 
dem Bauberpinfel Tisian’s, und unter ihren 
Händen dat er die Barbe und ben @eift de 
Sabrhundert® angenommen. @in Garton ve 

foricht feine fatpotifche Mnfch 
0b entfeiebener aus, Ar IR ale 

„Blorle des Hinmels* bejeihnet und be- 
Rimmt, in der Mltlerenfelder Kirche gemalt 
au werben. Qine Anzadl Heiliger IR zum Robe 
Sotted verfammelt, mit Orgelfpiel, Geſon⸗ 
und andächtiaem Denten und Leben. Der 
Himmel thut fi) auf über ihnen und in den 
Bolten erfgeint — nit Bott Vater, nicht 
SoriRus, nic die Dreielnigteit,, fondern — 
die Monfrang! Alfo felbt im Himmel gibt's 
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feinen andern mahren Gott, als — bie 
Hoflelr] — Reues Wiener Tagblatt 
(ar. #.) 1868, Rr. 814, im Beuilleion: „Die 
Defterreldger auf der britten beutfen Kumf- 
ausfelung“, von Ludwig Edardt. 
Meber (Branp Dr.) Gefbichte der neueren 
beutfepen Xumft (Giuttgart 1876, Meyer n. 
eler, gr. 9.) ©.344, 365 u. 443. — She 
den (Molph von), Hrtifihes Münden im 
Jahre 1835, mad von dortigen Künfirre 
felbß entorfenen Metifeln (Münden 1596, 
u. Weber, 9.) 6 19. — Wolny, Art 
Hide Xopographle von Mäbren (Brünn, 
07.8) Olmüper Erpbidcefe, Bo. V, &. 1 
— Kataloge der Jabred-Husfellungen in 
dir & &. Mademie der bildenden Künfte bei 
&t. Anna in Wien (8%.) 1826, 1836, 183, 
4839, 1840, 1842, 1850 u. 1857. — Rate 
Loge der Monats-Husfelungen des Öferrei- 
Wiichem Runfivereine, 1853, Mugufl ; 1862. 9o- 
vernber; 1872, Mär, April — 
Mrnsgramm des Hiforienmalere 
Leopold Syuli: 

Schulz von Gtraßmigfi, Leopold 

Karl (Mathematiker, geb. zu Kra 
tau 31. März 1803, geh. im Babe 

Vöslau naht Wien 9. Zuni 1852). 

As Leopo1b geboren mach, biente fein 
Bater als k. k. Kreiscommiffär in Bali 

dien, Seine Mutter Karoline geb. von 
Hillmapr verlor er, ba er noch nicht 

acht Jahre alt war. Früh erwachte bed 

Knaben Lern · und Wihbegierde, und 
faum hatte er das 2efen erlernt, als et 

auch ſchon eine befondere Neigung für 
Bücher an den Tag legte. Da er weger 
feiner fortgefepten Kraͤnklichkeit nicht viel 
an ben Spielen ber Kinder theilmehmen 
tonnte, fo gemdhnte ex fich frühzeitig 
daran, fich felbf zu genügen. Rad dem 
im Jahre 1811 erfolgten Tode feiner 
Mutter fam er mit feinem Bruber neh 

Bien in bie Obhut feines väterlichen 
Srofvaters Leopold Ludwig [f.d- 
S. 196], der einen ganz entfchiebenen 
und naghaltigen Ginfluß auf feine Bil 
bungsritung nahm. Der Enkel hatte 
fein  Urbeitstifhen unmittelbar am 



Schulz, Leopold Karl 

Gäreibtaften bes @rofvaters, und wett. 
eiferte mit ihm an ausbauernbem Bleife. 
Die ehemalige Stellung des Broßvaters, 
dem er mit ganzer Seele anhing, als 
Brofeffor, bamn ber faft tägliche Beſuch 
von Brofeffoten, namentlich des damoligen 
Brofeffors der Geſchichte an ber hiefigen 
Hocfhule, Wik oſch. der fehr liebteich 
mit der Jugend umging, mögen wohl bie 
fen Anregungen gewefen fein, welche 
in dem Knaben ben Wunſch erwedten, 
den Sehrflanb als feinen künftigen Beruf 
werwählen. Im Jahre 1814 Narb der 
Grofvater. Das -Eymnafium beendete 
6. mit dem beflen Gefolge. Zu feinen 
Hauslehrern während biefer’geit zählten 
der nachmalige Profeffor Dr. Ignay 
BrosI und Zofeph Bergmann. Mit 
alım Eifer Tag Schulz ſchon damals 
den mathematifpen Siudien und deren 
Siteratur ob, und ſchon damals fand 
kin Entſchluß feft, fich zum Lehtamie ber 
Nathematik zu wenden. In der philo- 
ſophiſchen Bacuftät hörte er bie Worträge 
über Mathematik und Aftronomie von 
den Brofefforen Jenko, v. Gttinge- 
haufen und 3.3. v. Littrom, ferner 
über Philoſophie unter Profeffor Rem- 
bolb. Er befuchte während bes damals 
dreijährigen philoſophiſchen Gurfus faft 
ale Vorlefungen on biefer Bacultät, fo- 
wie auch jene über Vernunfttecht und 
Stauffit an ber jutidiſchen; außerdem 
Draftifhe Geometrie, Mechanik und 
Baufunft am polytechniſchen Zuflitute. 
Dr. Grner [Bb.1V, 6.115] und 3. ©. 
Seidt zählten zu feinen Golegen und 
Breunden an der Hochſchule. Mit allem 
Lifer widmete er fich fortan feinen mathe- 
matifhen Studien, verwendete feine Gr- 
Warniffe zur Anſchaffung von darauf ein- 
Nlägigen Büchern und correpetirte mit 
feinen Golegen in dieſer Disciplin. Pro- 
feflor Zen?o veranftaltete am 22. Zuli 
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1823 eine feierliche Disputation, in wel- 
her Schul z mehrere mothematiſche 
Theſen aufftellte und fie mit Meifterfhaft 
vertheibigte. Reben biefen Studien trieb 
er mit Worliebe jenes der Bhilofophie 
unb Geſchichte. Im Zänner 1823 erhielt 
©. ein mathematifhes Stipendium und 
bei @elegenheit ber in Griebigung ge- 
fommenen bjunctenftelle für Mathema- 
tit und Phyſik an ber Hochſchule wurde 
ihm — er zählte erſt 21 Jahre — die 
felbe verliehen, ®erner, da feit dem 
Stubieniahre 1823/24 bie Gtubirenden 
der Philofophie wegen ihrer Ueberzahl 
im zwei Abteilungen getheilt werben 

mußte, wurde Schulz im November 
1824 gleichzeitig zum Supplenten für 
Mathematit und Phyfit in ber zweiten 
Abtheifung ernannt. Gr mußte ſonach 

bie genannten Bäcer in der ihm zugewie · 
fenen abtheilung ganz felbffländig vor- 
tragen. Um fi bie Mittel zum Anfaufe 
ber Lofffpieligen, zu feinen Bacftubien 
erforberlichen mathematifch-phyfifalifen 
Berte zu verſchaffen, eripeilte er über- 
bieß noch Privatunterricht. Etſchoͤpft von 
der Zogesarbeit fam er Abends nad 
Haufe und brachte einen Theil ber Rächte 
mit Stubien zu. Die unausbleiblihe 
Bolge folder außerorbentlihhen Anfren- 
gung blieb nicht ohne Einfluß auf feinen 
nicht zu ſtatken Körper. Im Jahre 1827 
erledigten fich gleichzeitig die Lehtkanzeln 
der Mathematit an ben Lyeeen zu Sal 
burg und Laibach. Mit Fall. Entfchlie 
ung vom 13. Zuni 1827 wurde das 
Lehramt ber Mathematik zu Salzburg 
dem bamafigen Afiftenten am Wiener 
polytechniſchen Inſtitute, Adam Burg, 

jenes zu Laibach Leopold von Schulz 
verliehen. Im Jahre 1828 fam er um 
die Bewiligung ein, neben feinen orbent- 
lichen Votleſungen einen zweijährigen 
Lehrcuts für höhere Mathematit und 
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einen einjährigen Gurfus für populäre | 
Aftonomie eröffnen zu dürfen. Darauf 

warb ihm bie Beroiligung ertheilt, be- 
fagte Vorleſungen nad) feinem Anirage 
unentgeltlich abzuhalten. Weber & hulz'6 
nunmehriges Wirfen in Laibach finden 
ſich die berebetfien Worte in ber Schilde. 

tung eines dachmannes, bes f. f. Schul- 
rathes Dr. Brany Moönit[Bb. XVII, 
©. 408]. „Bebauerlich", ſchreibt er, 

„mar der Zuftand, in welchem damals 

"bas wiſſenſchaftlide Leben an bem Lai- 
dacher Lyceum barniederlag. Die Pro- 
feſſoren beſchtänkten fi, mie bieß zu 
jener Seit gemeiniglich aud an anderen 
Sceen ber Ball war, auf das Herablefen 
ihrer Hefte, auf das Erklären und Ab . 

fragen der @ectionen, und wenn befen- 
ungeachtet ausnahmsmeife ein ſtrebſames 
Talent fi) emporarbeitete, fo war bieß 

wahrhaft nur jener inneren Macht zupu- 
ſchreiben, mit welcher ber lebenskraͤftige 
Arieb noch Wiffen troß aller Hinberniffe‘ 
fich durchbricht. Da Lam der geiftvolle 
Schulz nad) Lalbach und mit ihm ein 

bis bahin nicht gefanntes Regen und 
Gtreben unter die flubirende Zugenb. 
Grgreifend war ber Gindru feiner Un- 
trittsrede, worin er das ganze Leben 
eines Lycealſchulers und Insbefondere bie 
erhabene Wichtigkeit des wahren Stu- 
diums der mathematifhen Disciplin mit 
erfgütternder Kraftfülfe und Hinreifender 
Berebfamtelt barftelte. Bon feuriger 
Liebe zur Wiſſenſchaft erfüllt, verfland er 
es voitrefflich, bie geiflige Wonne des 
wiſſenſchaftliden Erftrebens auch feinen 
Buhörern gefühlewwarm einzuflöfen. Mit 
Hilfe der humoriftiſchen Methobe, bie er 
mit tiefem philoſophiſchen Blide an- 
wanbte, machte er biefen Gegenftand zu 
einer wahren Gymnaſtik bes Geiſtes und 

bie entwidelten Gäße zu einem felöfl- 

erworbenen, unverlierbaren Befiptäume 
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feiner Schäfer. Die Wahrnehmung her- 
vorragenber Wähigkeiten war ihm bie 
erfreuliche Entdeckung. bie er dazu be 
müßte, um bie vorhandenen Anlagen 
durch aneifernbe, fraftentfprechende Bort- 

entwickelung gu einer immer größeren 
Thätigfeit und Selbfiftandigkeit zu ent- 
falten. Bür biefe Talente hielt er vor 
zugsweiſe feine Vorträge über höhere 

Matpematif. Schulz war ein geihmo- 
tener Beinb jebes tobten und geifttöten- 
ben Mechanismus; bagegen war er fets 
eiſtig bemüht, auch bie praftifhe Wid- 
tigkeit ber Mathematik in ihren vielfeiti- 
gen Andeutungen auf das Leben und 
andere Wiffenszweige in ihrem fhönfen 
Lite darzulegen. Das bewiefen bie 
praktiſchen Bermefjungen, bie er aljäh- 
lic) in den Sommermonaten mit feiner 
Schülern vornahm unb bie wahre Breu- 
benfefte für, fie waren; dieß zeigte er 
durch feine ebenfo faßlihen als geif 
teihen Vorlefungen über populäre Aftto- 

nömie, zu denen ſich ein zahlteiches Aubi- 
torium aus allen Glaffen der Bevölle 

tung einfand. Geine allfeitig erfprieflihe 
Wirtſamkeit, fein umfongtelches Biflen, 
fein Beiterer, fteunblijer unb bieberer 
GSharafter gewannen ihm ebeflo raid 
bie Liebe ber ſtudirenden Jugend, als die 

Adtung und das Vertrauen ber ganzen 
Bevölferung. S hulz mar der belebende 
Brennpunct, um den fich ale Ränner 
der Wiſſenſchaft und Kunft ſchaatten 
Ales fuchte feine Breundfepaft und feinen 
geiftteich belehrenden Umgang.“ Zn biele 
Zeit fällt auch Schulzen's Bekannt 
haft mit bem damals wenig gefanuten 

Dichter Hilfher [Od. IX, 6. 29], auf 
dem biefer Verkehr mit bem jungen 
geiftvolen Profeffor nicht ohne frbern- 
den Einfluß geblieben fein mag. Indeſen 
war ©. für fein Bach auch ſchuftſeeleniſd 
tHätig. Es erſchien fein ſchon in Bier 
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verſahtes Buch : „Ueber das gerablinige 
Breit" — bie bibllogtophijchen Titel 
feiner Werke folgen &. 195 — biefem 
folgten: „Die Glemente der reinen Mathe- 
natif, welch leßteres Director Littrom 
für das befte Bud ber Mathematif 

ertlaͤtte; und in ber Beit bes Laibacher 

Aufenthaltes arbeitete S. aud an ben 

Elementen ber Analyfis“. Mit ah. Ent · 

föfiefung vom 24. Jull 1834 wurde S. 
zum Brofeffor ber Mathematit und praf- 
tiihen Beometrie für bie Univerfität in 
femberg ernannt. Rach einer fiebenjäh- 
gen fegensreichen Wirffamfeit in Lai- 
bad trat Schulz nunmehr feine lehr- 
amtlihe Thätigfeit in Lemberg an. Wie 
vorbem in Lalbach, entwidelte ©. in 
!emberg eine verbienftoolle Tätigkeit. 
Seid) im Unfange feiner Wirffamfeit in 
Uemberg legte er das philoſophifche 
Doctorat ab und warb bereits im naͤch · 

fen Jahre zum Decan ber philofophi- 
fäen Bacuftät erwählt. Mit bem Pro: 
fffor der Philoſophie, Dr. Branz von 
Strouski (napmaligen Director der 
Univerfitãts · Bibliothet In Krakau), ſchloß 
er eine dauernde und innige Freundſchaft. 
Um dieſe Zeit etſchienen feine Clemente 
der teinen Geometrie” als zweiter Band 
feiner „Stemente ber Atithmetik· Aus 
Gefundpeitsrüdfichten bewarb fih ©. 
bereite um die im Jahre 1888 in Etle · 
digung gefommene Lehrkanzel der höhe- 
ten Mathematik an ber Wiener Univerfi 
lit, erhielt aber nicht diefe, fonbern erft 
mit af. Entſchließung vom 3. April 1838 
die Lehrkanzel ber Glementar-Mathema- 
fit am Wiener Polytechnicum, während 
lent bem Brofeffor Salomon verliehen 
wurde, Da fein jepiger Behalt weniger 

betrug, wurbe biefer Abgang durch eine 
Berfonalgufage gebeit. Mit ah. Ent. 
(liefung vom 29. Zünner 1843 wurbe 
dann S. im Wange und Gehalte ben 
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übrigen Ptofeſſoren des Infiitutes gleich» 
geflelt und ihm, wie dem Prof. Galo- 
mon geflattet, bie Schüler während 
Zwei Jahren durch die Glementar- und 

hoͤhete Mathematik zu führen. Durch 
Schulz's Berufung nah Bien folte 
feine Bisherige Thoͤtigken eine andere 
Richtung erhalten: Bis jept hatte er In 
Schrift und Lehre vorzugsmeife für Aka- 
demien gewirkt; bie Intereffen bes Infti- 
tutes forberten eine geänderte Thätigkeit, 

Monde, in einem höheren Lebensalter 
flehend, wurden Durch bie leichte Zugäng- 
uichteit unb bie humane Behandlungs - 
weiſe an ber Anftalt, welcher Prüfungs- 
zwang ober nöthigende Vorſchriften über” 
bie Reihenfolge ber zu beſuchenden Bor- 
lefungen fremb waren, dahin bewogen, 
bie tehnifhen Gtubien zu ergreifen und 
bamit eine völlig neue Lebensbahn ein- 
zufchlagen. Diefen geänderten Anforde 
tungen in ber Lehrmethode wußte Schulz 

bald in treffliger Weiſe zu genügen; «6 
gelang ihm meifterlih, bie an Bählg- 
feiten Schwaäͤcheren herauszufinden unb 
fie durch fortwährende Beidäftigung 

geifig zu heben, ohne dadurch bie Talent 
volleren zu ermüben. Bei feinem fo 
grundlichen Vortrage gelang «6 ihm, be- 
teit6 in ber Glementar-Rathematif ganze 
Parthien burchzunehmen, bie fonft erft 
im Zahrgange ber Höheren Mathematik 
gelehrt wurden, und in biefem Zahrgange 
bie bießfalls geftedtten @renzen vielfach 
zu erweitern. Schulz verfland es, ben 

BVebürfniffen ber Anſtalt vollfommen 
nachzukommen und zur Hebung unb 
Blüthe der damals in ganz Deutſchland 

im beften Mufe fiehenden Wiener poly 
techniſchen Schule weſentlich beizutragen. 
Außer ben Vorträgen am Snflitute 
fupplirte er auch burd) einige Jahre bie 
MRathematit an der philofophifhen Ba- 
eultät. Auf ſchriftſtelleriſchem Wege juchte 
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ſchen Opern großartige Erfolge und bil. 

bete fich unter feiner Zeitung zu einer ber 
bedeutendſten bramatifhen Gängerinen 

aus. Befonders glänpte fie in ben 
Darflelungen weiblicher Hauptdjaraftere 
in Spontini's Opern und mit ihrem 

fräftigen Raturell überwand fie bie über- 

mäßigen Unftrengungen, bie mit ber Aus. 
führung dieſer ſchwierigen Parthien ver- 
bunden waren. Ihre Glanzrollen waren: 

die Julia in der „Beflalin®, die Uma- 
zily in „Gorteg; Olympia, Zelia 
und Ramuna in „Rurmahal*, einmal 

fang fie fogar beibe Parthien zugleich; 
Relaide und Dreane in „Aeidor*; 

Gonftantia in „Agnes von Hohen. 

fauffen* ; Statira in „Olympia*. Bon 

Rollen in den Tonwerten anderer Gom- 
poniften feien genannt: Vitellia in 

„Titus“; die Königin der Nacht 
in ber „Bauberflöte” ; die Gräfin in 

„Bigaro*; die Gonfange in ber 
„Entführung*; die Donna Anna in 
„Don Juan“; die Zeffonda, bie 
Sglantine in „Eurpanther. Ihre 
Stimme befaß ſowohl in der Tiefe wie 
in der Höhe einen feltenen Umfang, ihre 

eigentliche Stärke aber war das Brof- 
artige, Tragifhe, dabei beſaß fle eine 
Bertigfeit in ber Goloratur, die bemun- 

berungswürbig war. Mufer in Berlin 
fang fie in Gaſtſpielen zu Gaffel, Branf- 
fürt a. M. und Leipzig. Us im Jahre 
4831 die Sontag in Berlin Baftroflen 
gab, entfland eine Miphelligkeit zwiſchen 

ihr und ber Sontag. Das Publicum 

niahm bei ber Wufführung ‚bes „Don 
Zuan*, in mweldher bie Sontag bie 

Elvita fang, Partei gegen bie einhei- 
miſche Künftlerin. Mus Schmerz barüber 
erftantte fie, unb obgleich ihr bas Publi- 
cum, als fie wieber auf ber Bühne er- 

ſchien, volltommene Genugthuung gab, 
30g fle fi doc) nod in bemfelben Zahre 
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ganz in die Kuhe bes Bamilienfebens 
zurück. Im Jahre 1860 mar fie noch 
am Leben. Sie erfheint Sulz, 
Schulze, Shulg, Schulz, Kil 

fitfhgy und Shulz-Rillitfhfn 
gefehrieben. 
Neues Univerfal-Leriton der Tontunf, 

Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgef. von &b. Berneborf (Drebden 1857, 
R. Schäfer, gr. 89.) Radtrag, ©. 321. — 

Yorträt. Unterfrift: Iofephine Ghulp-Ki. 
Hefehfn (2ithogr., 4., Drud von W. Korı, 
Berlin). 

Schulz, Karl (ff. General 
Major, geb. zu Mainz am 30. Mär 
1807, gef. ben Helbentob in der Schlacht 

bei Königgräp am 3. Juli 1866). 
Beamtenfohn, trat im Jahre 1824 als 
Cadet bei Sangenau-Infanterie Rr. 49 

ein, in welchem er lufenweife zum Dfficier 
vorrüdte, dann, Adjutant bes öflerreichi- 
fen Bunbes-Rilitär-Commiffione-Brö- 

fe8, Beneral-Majors Baron Bobichy 
(8b. XXVI, ©. 223], darauf Haupt 
mann und im Jahre 1849 Major im 
Znfanterie-Megimente Rr. 47 wurde. Gr 
Hatte in ben Mevolutionsjahren 1848 
und 1849 in Italien, Wien, im ungari- 

ſchen deldzuge in Iepterem bei der Gr- 
flürmung ber Schanzen von Kapolna 

und Äcs, gefohten. Dann fland er in 
Blorenz, Bologna und Mailand. Im 
Jahre 1859 bedte er ben angeorbneten 

Rüdzug des 5. Armeecorps auf ber Höhe 
von Golferino und erhielt für bie babei 
bewieſene Kaltblütigkeit ben Leopolb- 
Orden. In der. Folge kam er nach Zara, 
wurde 1864 General-Major, fam als 

folder und Beflungscommandant nah 

Raftatt, wo er fich durch fein würde 

volles Benehmen die Achtung und Liebe 

der Bundestruppen und Stadtbewohnet 
erwarb. Am 23. Juni 1866 murbe et 

telegtaphiſch zur Uebernahme einer Bri 
gabe in ber Rorbarmee berufen. Schon 
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im Treffen bei Sfaliß in ben Tagen vom 
28. auf den 30. Zuni hatte ber General 
Durch unerfütterlihen Muth fich aus- 
gezeichuet, noch mehr aber am 3. Juli, 
Mit ber Bront vor einem von bem Beinbe 

Rock befepten Walbe geftelt, griff er ohne 
Befehl, nachdem er ohne Renntniß ber 
ganzen Pofition gelaffen worden mar, 

ben im Walde befindlichen Gegner ener- 

giſch an. Rad) dem britfen Stutme war 
es ihm gelungen, ben Feind zum Weichen 
zu bringen. Der Kampf war ein mörbe 

tifer. Endlich wollte der General mit 
50 Rann, auf welche bie neunte Divifion 

aufammengefpmolgen war, einen nahe- 
geffgenen Hohliveg, ben Ausgang des 
Waldes, erzwingen. Sein Pferd blutete 
bereit6 aus mehreren Wunden, aud er 

war ſchon ſchwer verlegt, ba fan fein 

Pferd, von einem Bajonnetfich getroffen, 
nieder, ber General, ben feine Wunde 

nur mit Anfttengung weiter gehen ließ, 
murbe von einem Gemeinen — Ramens 
Spera — feitwärts geführt, ba trafen 
ihm zwei Kugeln in bie Bruſt und er 
bad) zufammen. Der ihm zu Hilfe bei- 
fpringenbe „Abjutant, Oberlieutenant 
Paul von Mofer, erhielt eine Kugel in 
bie Brufl und war fofort tobt. Bei Bor- 
tüdung ber preußifhen Truppen fanb 

Hauptmann von Quaadi ben flerben- 

ben ®eneral, er trat zu ihm, erhielt 
deffen Iepte Yufträge an Ftau und Tod 
ter, und unter bem Donner der Kanonen, 

dem Wechzen ber Verwunbeten, hauchte 
er feine Seele aus. Doch bei ber Bort- 

dauer bes Kampfes konnte im Augen · 

blice nichts gefchehen; bie beiben Leichen 
blieben auf bem Schlachtfelde liegen; 

ef, ale Nachmittag das 34. Infanterie 

Regiment, Prinz von Preußen, welches 

dur Zeit, ba Beneral Schulz in Raflgit 

commanbdirte, bort in Garnifon lag, 
über das Schlachtfeld marſchirte, kam «6 
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zur Stelle, wo ber General und fein 
Abjutant als Seien Tagen. Der Gom- 
manbant des Regiments, Obetſt von 

Sämerling, ließ nun beibe Leihen 
ehtenvoll beflatten unb das Gtab durch 

ein Kreuz bezeichnen. Roc nach bem 

Tode wurde bem gefallenen General ber 
Drden ber eifernen Krone mit ber Kriege- 
becoration verliehen und am 19. Juli 
erlleß Se. Majefät an das k. k. geſtungs · 
commando zu Königgräg den Befehl: 

baß bie Oräber des f. #. Generals 
Sulz und feines Adjutanten v. Mo- 
fer aufzufugen, bie Leihen in ſtarke 
Gigpenfärge zu legen und bem Wunſche 
ber Angehörigen gemäß entmeber im 
Seiebhofe von Ober-Prim oder in jenem 
von Königgräß feierlich zu beflatten feien. 

Die geſchah am 29. Zufi mit allen mill- 
tärifchen Ehren. Der Commandant nahm 

bie Leihen vor ben Thoren ber Beflung 
von ben preußifhen Gernitungstruppen 

feierlich entgegen und bie Beerdigung 
fand barauf Statt. Auf ben Gräbern 
erhebt fi aber ein Denkſtein mit einem 

Lotbeerkranz aus Garrara-Marmor mit 
folgender Inſchrift · „Hier ruht der ff. 
Deneral · Najot Carl Schulz und deffen 
Brigade · Adjutant Paul von Mofer, 
ben Heldentod geftorben in ber Schlacht 

bei Königgräß am 3. Juli 1866 in treuer 
Srfülung ihrer Pflicht. Der Kalſet ehrt 
ige Unbenfen burd) biefen Oebenfflein*. 
@offinger, 3. Ritter von) Lorbeer und 

Gppreffen von 1866. Dem Hrere und Wolle 
Defterreih6 geroidmete Blätter der Ceinne- 
tung an (döne Waffenthaten (Mien 1868, 
Aug. Prandel, &. 0) &. 114. — (Der 
felbe) Defereeidlfhe Ehrenpalle. IV. 1866 
(Wien, Unt. Ghmeiger u. Gomp., ar. 8%) 
©... 

Sulz, Leopold (Hiforienmaler, 
geb. zu Wien im Jahre 1804, geft. zu 

Helligenflabt bei Wien In ber Rat 

vom 8/8. October 1873). Da er Talent 
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für die Kunft befaß, Fam er nach beende- 

ten Borbereitungsfepufen als Bögling in 
bie £, f. Atademie ber bildenden Künfte, 

wo er einige Zahre feinen Kunfftubien 
oblag. Kaum hatte er die Akademie ver- 

toffen, als ihm auch ſchon ein größerer 
Auftrag zu Thell word, inbem ihn, 1826, 
der kunfifinnige PBrälat von Gt. Blorian 

In Oberöflerzeich in das Stift berief, wo 
er im Auflrage besfelben und bes Gt. 
Költner Bifdofs Ziegler mehrere Bilb- 
niffe und Altarblätter malte. Drei Jahre 
arbeitete S. im Stifte unb hatte an bem 

Abte, ber mit bes jungen Künflers Ur- 
beiten volfommen zufrieben geftellt war, 
für bie Beit feines Lebens einen ihm 

wohlwollenden unb ihn fördernden Mä- 

een gewonnen. Nachdem S. bas Stift 

verlaffen, wendete er fi zunähft nad 
Mönchen und fand bort 1829 bei Director 
GSornelius, Brofeffor Julius Schnorr 

von Karolsfeld und bei mehreren 
anderen Künftlern bie freunblichfte Auf- 

nahme, Während feines Yufenthaltes in 
Münden flubirte, er neben den Kunf- 
f&hägen der Pinafothet mit befonberem 
Gifer bie Werke bes Directors Corne · 

llus. Aus ber Zeit feines Münchener 

Aufenthaltes flammt bie Copie einer 

Madonna von Francesco Francia, es 

iſt bie befannte Madonna mit dem Stieg · 

Tiß, dieſe Copie befindet fich zur Beit im 
Stifte St. Klorian, das überhaupt an 
Bildern bes Künftlers ziemlich reich iR. 
Sine Empfehlung des Meifers Gorne- 
tus und bie Munificenz des St. Blo- 
tianer Abtes ermöglichten es &., das 
Biel feiner Wunſche, Stalien zu befuchen, 

wohin er fid) auch im Jahre 1830 begab 
unb fich längere Zeit in Rom unb Reapel 
aufhielt. In erflerer Stadt wurde ihm 
1831 fogar die Auszeichnung zu Theil, 
Se. Heiligkeit ben Papft Oregor XVL. 
nad dem Leben zu malen. Auch biefes 
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ſprechend ähnliche Bildniß befindet fi 
im Stifte St. Flotian. Aus Stalien 

tehrte ber Künftler nah Rünchen zurüd, 

wo bas von König Lud wig geweckte 
Künfterleben fi immer fehdner und 
herrlicher entfaltete. Auch für unferen 
Künftter fanb fi bafelbft fofort Arbeit. 
Profeſſor Schnort gab ihm ben Auf- 
trag, bie Gartons zu ben Gemaͤlben im 
Serviceſaale bes Könige im neuen K- 
nigsbaue zu zeichnen. Den Stoff ber 
Gemälde follten Homet's Hymnen an 

verfeplebene Götter bieten. Schulz war 
an ben Gompofltionen unb am ber in 
enfauflifcher Weife bewerkſtelligten 
führung auper feinem Auftraggeber 
fer Shnort no mit ben Malern ®. 
Hiltensfperger, Friedrich von Di 
vier und Streidel betheiligt. Ueber 

Verwendung Klenze's unb bes Profe 
ſors Heß wurde er au mit der Aus 
[Gmüdung ber einen Hälfte bes Echlaf- 

gemachs des Königs betraut. Das Uebrige 
malten Heß und Brudmannn. Der 
Stoff wurde aus ben Diptungen Theo 
frit’s genommen, Grfindung unb-Eus- 
führung aber ganz den Künflfern über 

faflen. So malte denn S. bie Benfer- 
wand unb bie vierte Wand nebft Brit 
unb Dede beiber. Un der Fenſterwand 

führte er drei Bilder zu dem Gedichte: 

„Die Zauberei* aus. Das obere Bilb 

Reit dar, wie Gimätha mit Hilfe der 

alten Tefmlis Liebesgauber bereitet, um 
ben Geliebten Delphis, der fie lange 
nicht mehr befucht, „Herbeizugiehen. Im 
Bilde lints flieht man Delphie, den die 

alte Tefſtylis zuerft zur liebesburfigen 
Simätha bringt, in jenem rechts zeigt iht 
bie Alte den Füngling Delphis im Irme 
eines andern Maͤdchens. Darunter br 
finden fich gmei Bilder aus dem „Hilas“, 
im erſten ziehen bie Rymphen ben Ans- 
ben, ber von der Argo gegangen, uM 

ke 
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für Heraffes Waſſet zu fhdpfen, in die 
Quelle; Im zweiten ſprechen fie dem Bel 
menben Troſt zu. An ber Dede der vier- 
tem Band find drei Bilber aus bem 

Ernteſeſt·. Im erſten Bilde erzählt 
Theotrit von ſich ſelbſt, wie er mit feinem 
geliebten Knaben Guftitos unb mit 

Amyntas zu bem Haleus gewanbert, wo 
Antigenes und Phrafldamos das Wefl 

der Demeler geordnet; rechts halb bar- 
über fieht man Theokrit im Wettgefange 
mit bem Gelßhirten Lytidas, ber Ihm als 
Preis feinen gefrümmten Hirtenftab aus 
Baldölbaum verehrt. Kechts bavon flieht 

man die Obengenannten zufammen das 
ER auf eine noch heut zu Tage übliche 
Beife mit feöhlichem Trinkgelage feiern. 
Am Sriefe biefer Wand if ber Bauft- 
wetttampf bes Polybeufes mit Umptos, 
dem Bürften ber Bebrpfer, ber ben Yrgo- 
nauten Waſſer zu ſchoͤpfen vermehrte, 

"dargeflelt. Wie Polydeukes bie Schiffs 
gefäheten, fo ruft Ummpfos die Bebrpfer 
du Beugen des Kampfes. Mechts und 

int befinden fich noch zwei Heine Bilder 
aus dem „Homigbieb*. Eros klagt ber 
Aphrobite fein Leib, daß ihn die Bienen 
gefochen hätten und wie großes Weh ein 
fo Meines @efcpBpf anrichten föhtne. Auf 
dem zweiten Bilbe ift bie Antwort der 
utter bargeftelt, bie Ihm bedeutet, baf 

bie Wunden, bie er’fhlage, nicht minder 
(&merzlich feten. In beiden Eden befin- 
ben fi zwei, ben gegenüberfichenden 
entfprechende Wilder aus dem „Meinen 

Derakles“, beren eines barflellt, wie er 
bie Leler fpielen, das andere, wie er-ben 

Bogen gebrauchen lernt. Die Dedenbil. 
der find al fresoo, jene an ber Wand 
in enfauftifcher Weiſe gemalt. Aber auch 
einige Delgemälde entflanben In biefer 
Beit ſeines · Muͤnchener AufentHaftes, ſo 
im Jahre 1835: „Die grintuthen Yaldın des 
asien Boragyuges: Gettfricd non Wanillen, Can- 
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red, Maimand non Ganlouse und mehrere An- 

Are me faprten mach der Groberang non Iern- 
ann Prter dem Einsehler geführt, als 

Wüsser gar Wire des p. Drabıs®, welches 

Gemälde au in ber Jahres · Ausftellung 

1836 in ber &. f. Afabemie der bilben- 

den Künfte zu St. Unna in Wien zu 

ſehen mar. Man rühmte an biefem Bilde 
die Wärme der Auffaflung und die glüd- 
liche Durchführung. Ein koloſſales Altar- 

blid aus dem nämligen Jahre: „Bas 
Wortgrium des p. Slarien, der in Grgenmart 

das römischen Stüttfalters mit Arm Mäplsteine 
am Yale über Me Brüche geatänt mird® 
(43 Buß hoch, 9 Buß breit), fam in bie 
Stiftetiche van Gt. Blorlan. Das Gtutt- 
garter „Runftblatt" vom Jahre 1837, 
©. 38, befcreibt biefes @emälbe aus · 

fuͤhrlich und lobt ebenfo beffen lebensvolle 
Darftellung, wie bie vorgügliche techniſche 
Vollendung. Gin fpäteres Altarbild fiellt 

den 5. Muguflin bar, wie er in einer 
Berfammlung ben Manichäer Bortunatus 
widerlegt und das Ynathem über ihn 
aueſpticht. Eine Bfeififtzeihnung biefes 
durd E. 8. Leybold im Lithographie, 
verbreiteten Gemaͤldes befand fich 1838 
auf der Jahres-Wusflellung bei Gt. Unna. 
Rach mehrjährigem Aufenthalte in Mün- 
hen, wo er auch noch Im der Bafillea 
gemaft, kehrte ©. in feine Vaterſtadt 
Bien zurück, wo er feither feinen fländi- 
gen Aufenthalt nahm, bafd nad) feiner 
Ankunft zweiter Cuſtos an der Gallerie 
des Grafen Lamberg dafelbft unb im 
Jahre 1844 Gorrector am ber Sqhule 
für Hiflorienmalerei an ber k. f. Atade · 

mie ber bildenben Künfte wurde. In 

Bien wurden mehrere feiner Arbeiten 

aus ben Jahtes · Ausſtellungen bei Gt. 
Anna, aus ben Monats-Ausfielungen 
des dſierreichiſchen Runftvereins unb aus 
den großen Bemälbe-Ausftellungen ber 
lepteren Jahre befannt. Aus erfleren im 
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Zahre 1828: „Porträt des Bishefs won 

Zi, ©. 6. Kirgler’; — bann nad 
mehrjähriger Baufe mwährenb feines Auf- 

enthaltes in Münden im Jahre 1839: 
„Christus wich non seinen Iängern in Emans 
erkannt" ; — 1840: „Die drei h. Frauen am 
Grabe Iesn, dessen Auferstehung ihnen durch 
Auen Engel nerkändet wird“ (vom Pefther 
Kunfiverein um 120 fl. angetauft); — 
1842: eine in Bleifift ausgeführte „Aant- 
wrignang“ zum Diplome für bie Begründer 
bes Vereins zur Verbreitung echter Kir- 
chenmufit in- Wien; — „Reshjeitpunng* 
zum Diplome für bie Mitglieder bes nie- 
deroſterreichlſchen @ewerbevereins. Der 
Künftler führte verſchiedere Handwerker 

in ihrer Tätigkeit und mit einer dem 
Handwerke entfpregenben Blume aus; 
— „Gristengrass", nach Boethe, Ag 

tell (250 fi); — 1850: „Die d. Ing 
am; — „Neryag Erost der Eiserne wirbt 
am Gimbargis uon aien® (800 fi); — 
„Engenie*, nah Goethe (600 fi); — 

1852: „Die @lorie der Demoth; eine Geistliche 

Mlegorie" (A00 fl); — „Baisıe Karl V. 

als Ming". noch &.U. Brantl's „Habe- 
burgslieb® (350 fi); — 1853: „Die b. 
‚Zandespatrane der ästerreihischen Monarchie om 
die Madonna mit dem Opristoskinde urrsammelt* 
(1200 fl.), vergleihe &. 188 in ben 
Quellen, was Ernſt Börfter über biefes 

Gemãlde ſchreibt; — in der beutfchen 
allgemeinen und hiſtotiſchen Kunftaus- 
fiellung in Ründen, 1858: „St. Prter® 

und „Bir Ninmels-Olorie*, Cattons zu den 
eigenen Wondgemälben in der Lerchen · 
felber Kitche in Wien ; — in ben Monate- 

Ausftelungen des oͤfterreichiſchen Kunft- 
vereins, 1851: „Kadmig der Wagır besnt 
Scieheit den Si seinem Orfingnisse ja 
Cransnitz und bietet im Mitregentshaft a 
(vom ah. Hofe angefauft um 580 fl, 
jeßt in ber. Belvebere-Ballerie) ;— „Mariä 

Berkündigeng, umgehen won allegarischen Figu- 
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tm" (400 fi.); — 1862, im November: 
Chtiatas in Emaus, aan seinen Füngern ı- 

kanst® (100 fl.), biefes Bild Hat R. 
Theet für das 11. Heft des Wertes: 
Chriſtliches Kunftfireben im ber öfler- 

teichiſchen Monarchie“ (gr. Fol.) litho- 
graphirt; — 1872, im März: „Das a 

stolische Glenbensbekenntniss“, in 12 Zeich · 
nungen (2000 fl.); — in ber III. allg. 
deutfehen Kunflausflelung in Wien, 1868, 
im September: „Die iihn @rbate Gatten’, 
12 geichnungen, in der Sammlung ber 
Akademie ber Künfte in Wien, photogro- 
phirt von Albert in Münden, 1867; 
— in ber I. großen internationaien 
Kunftausfellung im April 1870: „Amı- 
bum, Noah nnd Apostel Andreas", Garton 
gu den Bresten im Ruppelgewölbe der 
Schottenfelder Pfarrfiche, mit bern 
Ausführung ber Hiftorienmaler Stau- 
binger betraut wurde; — „Mass, Pr 
tras und Zastyh“, Barton zu bemfelben" 

Zwecke wie ber vorige; — „Warl Barrı- 

möns mähernd der Pıst zu Mailand*, Zeic- 
nung (100 fl.); — „Gpisede was dem jüng 
sten Gerichte", Catton, und detſchiebene 
andere „Entwürfe gu dem Fresken in der 

Scpattenfelder Pfarrkirhe* ; und in Dergroßen 
Biener Beltausftelung vom Jahre 1873 
befand ſich in der Kunſthalle von feiner 
Hand nur die Zeichnung zu einem Altar 
(Preis 2000 fl.), welche fo wenig beachtet 
wurde, daß fein Bericht über bie Kunf- 
objecte ber Wusfellung ihrer gedachte. 
Bon anderen Arbeiten bes Künfilers find 
noch erwähnenswerth im Saale bes dem 
Dr. Crufius gehörigen Saloſſes Rü- 
digeborf bei Altenburg zwei Scenen aus 

2 Puige belrmgpet der 
und „Payge steht is 

Gperon's Hafen“, dieſe Ftesken find, von . 
Albert photographirt, bei-Hallber- 
ger in Stuttgart erfcplenen. Auf biefem 
Scloffe hatte Schulz mit einem zwei 
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ten öferreichifpen Künftier, mit Moriz 
Shwind, gearbeitet, der glüdlicer 
Beife fein Ragarener und ber Romantif, 
melde Schulz fpäter mit dem Rozare- 
nerihum vertauſchte, nicht abtrünnig, fo 
aber auch eine ber leuchtendſten Geflalten 
in ber deutſchen Künſilerwelt geworben 
if. Biele andere Gemälde des Künfilers 
wurden nie ausgeftelt, meift Altat · und 
beiligenbildet, find fie in Kirchen Defler- 
teih6 und im Privatbefipe zetſtreut. Gin 
großes damilienbild: die Bamilie bes 
deeubiſchen Königshaufes bringt Brieb- 
ti Wilhelm XL zu feinem Geburts 
tage ihre Wünfce bar, iſt durch eine 
Gthographie von Lede, betitelt: „Der 
dritte Auguſt⸗, befännt geworben. Es 
hat durch bie 27 Bilbniffe, welche das 
Tableau umfaßt, hiſtotiſchen Werth. Bon 
eichnungen des Künfilers find mir be- 
kannt mehrere Blätter zu Labislaus 
Vyrters: „Bilder aus bem Leben Jeſu 
und ber Apoftel* (Leipzig 1842, gr. 40.), 
dann mehrere Blätter zu den von Ludw. 
Aug. Frankl herausgegebenen „Sonne 
tageblätteen®, al6; „Briebrich ber Schöne 
und Ludwig ber Bayer“, fpäter von dem 
Künftler in einem größeren Delgemälbe 

ausgeführt; — „Johann V. von Lurem- 
burg, gefallen 1345 in ber Schlacht‘ bei 
Greg“ ; — „driedtich der Gtreitbare, 
gef. 1287°; — „Genft ber Giferne unb 
Eimburgis von Raffovien; — „Karl V. 

in St. Juſt“, die beiben Iepteren fpäter 
auch in größeren Gemälden ausgeführt; 
ſammtlich Blätter, welche entfernt nicht 
an die fhönen, geiftvollen Beichnungen 
Joh. R. Beigers in derſelben geit- 
(Stift Hinanreihen. Schulz war ein 
Künftler und nod dazu ein nicht unbe 
deutender, aber er iſt ein warnendes Bei- 
foiel, auf welche Jtrwege ein fhönes 
Talent durch eine unbeftimmte Befhmade- 
richtung gedrängt werben fann. Treffend 
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bemerkt der Kunſthiſtoriker Ftanz Reber 
über Ihn: „Unentf&ieben in Bezug auf 
fein Stoffgebiet, wie er je nach Gelegen 
heit war, war 'er auch wanbelbar hin · 

fichtlich feiner techniſchen Richtung, fo 
daß 3. ©. das Bild: „Lubiwig ber Bayer 
eröffnet Friedtich dem Schonen feine 
Beeifaffung*, an bie Leſſing'ſche Schule 
gemahnt, während er fpäter in ben Gom- 
pofitionen zu ben „zehn Geboten Gottes · 
und zu bem „hriflichen Glaubensbekennt · 

niffe* wieber feine alte cornelianiſche 
Schule vorfehrte. Und body war weber 

das Eine, noch das Andere feine eigent- 
licht Richtung. Wer feine „Hymnen Ho- 
mers* und „Zbpllen Xheofeit's" in 
München, feine zwei „Plpebilder", die 
ihn am bie Geite Meifter Shmind's 

fellen gefehen, ja felöft noch fein geftal- 
tenteiches „ Martyrium des heiligen Blp- 
tian® im Stifte zu Gt. Blorian bewun- 

dert, erblidt in ihm einen Anderen, als 

es Zener if, ber uns in feinen fpäteren 

ſchablonenhaften, freilich immer tehnifch 
correcten Helligenbilbern entgegentritt, 
Für biefe fehlt ihm ber Schwung und 
bie dutch unb durch refigiöfe Intention 
eines Fuͤhrich, während er In dem 
Meinen Genre, das fich in feinen griechie 
fen und mptHologifchen Bresten aus 
fpeicht, der Mann am Plage war. 
Allgemeine Zeitung (Hugsburg, Gotta, 49.) 

4818, Rr. 278, 6. 4352: „Hiftorienmaler Led 
vo Gäuls‘. — Branfi (Ludwig Aug.), 
Gonntageblätter (Wien, 80.) 1842, ©. 407, 
in der „Melierfhau"; 1844, ©. 22. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begon« 
nen von Prof. Ir. Müller. fortgefept von 
Dr. Karl Rlunzinger (Gtuttgart 1860, 
Goner u. Geubert, 9.80) Bd. II, ©. 498 
feiefes fo toftfpielige und dabei fo lüdenhafte 
®eriton wir Ginem bei feinem @ebraude 

feine Gitate geradegu verleidet; was 
. &. mit einer Gitation wie bie fol: 

gende: „Gotta’fhe® Runftbiatt 1896-1845"? 
Nun blättere, arnıer Kunflforfer, die zehn 
Sabrgänge des Kunſtblattes Geite um Geite 
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um und fühe nad dem Kamen Leopold 
Schulz]; Crgänzungsband (1870), & 391. 
— Meyer (3.), Das grote Gonverfation 
Leriton für bie gebilheten Gtände (Hilbburg“ 
daufen, Bibliograppifges- Infitut, .or. 8%.) 
Brocite Abtdis. Wo. VIII, 6 88, Ar. 14. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künfer-Lertton (Münden 1839, E.A. Bleifc- 
mann, 8%.) Bd. XVI, 6.66. — Rational. 
Zeitung (Berliner Parteiblatt, Bol.) 1858, 
Re. 514, im Beuideton: „Die allgemeine‘) 
deutfe Runfauftellung in München“, von 
CenR BörRer. [BörRer fehreibt über 
© &ula: „@benfo entfhieden Fatholifc, aber 
bei weitem nicht mit der Schärfe Bühria's, 
tritt Leopold Schulz auf. Mas feinem 
Birten in weiteren Rreifen den Gingang ver. 
fperrt, das in die dem Katpolicismus eigene 
Materialifirung des Eymbols, melde dem 
Bilde, indem fie e0 zu wörtlich nimmt, die 
doetifche Bedeutung. die ünflerifche Wirkung 
nimmt, Seden wir in einem alten Atarbilde 
die Madonna auf dem Throne, reits jmei 
oder deri Heilige, inke ebenfo Diel, im Bor- 
dergrunde den Domator oder mehrere, fo 
WERE uns nicht ein, dab damit ein Worgang 
begeichnet fel. Wenn aber Sulz die Mor 
donna mit dem Rinde auf einem Poloment 
fipend geigt, das im Breien unter einer @iche 
vor einem Gpringbrunnen wie für eine Beft- 
lichten aufgeelt worden, und wenn bier in 
mannigfachen GteUungen und @rberben eine 
Anzabl*eiliger, die Gchuppatrone Defer- 
teid6,, fnieen, frden, tommen, fih gruppl: 
ven, fo befommt das Ganze das Anfeben 
eines mirtligen Greigniffes und man muß 
fragen: Wir hat ſich denn daß Miles hier fo 
dugetragen, mann und zu welchem Biwede? 
Der feierliche Rirchenfpl verträgt die Ratu- 
talifirung nicht, außer im dumor eines Gor 
teggio ober Paul Veronefe und unter 
dem Bauberpinfel Tialan'e, und unter ihren 
Händen hat er die Barbe und den @eift dee 
Jahrhunderts angenommen. Ein Garton von 
Saul fpricht feine katdoliſche Anfhauunge- 
weile noch entfiedener aus. Br IR als 
Slorle des Hinmels“ bezeichnet und be» 
Rimmt, in der Atterpenfelder Kirche gemalt 
du werben. Cine Angopl Heiliger IR zum Lobe 
Gottes verfammelt, mit Drgelfpiel, @elang 
und andädtigem Denten und eben. Der 
Himmel thut fi auf über ihnen und In den 
Bolten erigeint — nicht Bott Vater, nicht 
ShriRus, nicht die Dreieinigkeit, fondern — 
die Monfranp! Alfo felbR Im Himmel gibts 
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feinen andern wahren Gatt, ais — die 
Holle] — Neues Wiener Tagblatt 
(ar. #.) 1868, Rr. 314, im Beuilelon: „Die 

auf der Dritten bentf@en Kumf- 
von udmig Edardt. — 

Reber (Branz Dr.) Oeiichte der neueren 
deutfepen Xumft (Gtuttgart 1876, Beyer u. 
Zeller, gr. 9.) ©. 344, 305 u. 443. Ede. 
den (Molph von), Artififches Münden im 
Sabre 1835, mac, von dortigen Rünflern 
felöß entworfenen Wrtitein (Münden 153, 
8. Weber, 8) S 149. — Wolny, Kit 
liche Zopographle von Mäbren (Brünn, 
91.8) Olmüper Erpbibcefe, Bo. V, 6. 1a. 
— Kataloge der Jabres.Ausftellungen in 

dir &. £. ademie der bildenben Münfe bei 
©&t. Anna in Wien (8%.) 1828, 1836, 1838, 
1839, 1840, 1842, 1850 u. 1852. — Kata 

loge der Monatb-Husftellungen des Öfertei- 

Gilden Runfoereins, 1853, Hugufl; 1862. Ro- 
dember; 1872, Mär, April. — 
Msnsgtamm des Hiforienmalere X 
Leopold Syulj: 

Schulz von Straßnitzti, Leopo 
Karl (Mathematiter, geb. zu Kra 
“au 31. März 1803, gef. im Babe 
Vdslau nähft Wien 9. Zuni 1852). 
Us Leopold geboren warb, biente fein 

Vater als k. k. Kreiscommiffär in Balr 
zien. Seine Mutter Karoline geb. vom 

Hillmapr verlor er, da er noch nicht 

acht Jahre alt war. Fruh etwachte bes 
Knaben Lern · und Wißbegierde, und 
faum hatte er das Leſen erlernt, als er 
auch ſchon eine befondere Neigung für 
Büger an ben Tag legte. Da er wegen 
feiner fortgefepten Kraͤnklichkeit night viel 
an den Epielen ber Rinder teilnehmen 
fonnte, fo gemdhnte er fich frühzeitig 
daran, fich ſelbſt zu genügen. Rad dem 
im Zahre 1811 erfolgten Xobe feiner 
Mutter fam er mit feinem Gruber nad 

Bien in bie Obhut feines väterlichen 
Großvaters Leopold Ludmig [f. d. 
©. 196], der einen ganz entfciebenen 
und nachhaltigen Einfluß auf feine Bil 
dungsrichtung nahm. Der Gntel hatte 
fein Mrbeitstifchchen unmittelbar am 
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Sdreibkaſten bes Großvater, und wett · 

eiferte mit ihm an ausbauernbem Bleiße. 

Die ehemalige Stellung bes Broßvaters, 
bem er mit ganzer Seele anhing, ale 

Brofeflor, dann ber faft tägliche Beſuch 

von Brofefforen, namentlich bes bamaligen 

Brofeffors der Geſchichte an ber hiefigen 
Hocfhule, Wikoſch, ber fehr liebteich 

mit der Jugend umging, mögen wohl bie 
äften Ancegungen gemefen fein, melde 
in dem Knaben ben Wunſch erweckten, 
den Lehrſtand als feinen künftigen Beruf 
merwählen. Im Jahre 1814 Rarb der 
Grofvater. Das -Opmnafium beendete 
6. mit bem beften Grfolge. Zu feinen 
Hauslehrern während biefer Zeit zählten 
der nachmalige Profeffor Dr. Ignaz 
Gral und Zofeph Bergmann. Mit 
alem Gifer lag Schulz [don damals 
ben mathematifhen Gtubien und deren 
Uteratur ob, und ſchon damals ſtand 
fein Entſchluß fe, fih zum Lehramte der 
Wathematit zu wenden. In ber philo- 
bophiſchen Bacuftät hörte er bie Borträge 
über Mathematik und Aſtronomie von 
den Profefforen Zento, v. Ettings 
haufen und 3. 3. v. Littrom, ferner 
über Philofophie unter Profeffor Rem- 
boib. Et beſuchte während bes damals 
dreijährigen philoſophiſchen Curſus faſt 
ale Vorieſungen am biefer Bacultät, fo- 
wie auch jene über Vernunftrecht und 
Gtatifiit am ber juribifcen; außerdem 
praftifhe @eometrie, Mechanik und 

Baufunft am polptehnifhen Zuflitute. 

Dr. Spner [Bb.1V, 6.115] und 3. ©. 
Geidi zählten zu feinen Gollegen und 
Sreunden an ber Hochſchule. Mit allem 

Liler widmete er ſich fortan feinen mathe- 
matiſchen Stubien, verwendete feine Er · 
fparniffe zur Anſchaffung von barauf ein- 
Nblägigen Büchern und correpetirte mit 

feinen Gollegen in biefer Disciplin. Pro- 
feffor Jen ko veranflaltete am 22. Zuli 
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1823 eine felerlihe Disputation, in wel · 

er Schulz mehrere mothematiſche 
Theſen aufftellte und fie mit Meifterfchaft 
vertheibigte. Reben biefen Stubien trieb 

er mit Vorliebe jenes ber Philoſophie 

und Geſchichte. Im Jänner 1823 erhielt 
©. ein mathematifhes Stipendium und 
bei Gelegenheit der in Etledigung ge- 
fommenen Abjunctenftelle für Mathema- 

tie und Phyfik an ber Hochſchule wurde 
ihm — er zählte er 21 Jahre — die 
felbe verliehen. Werner, ba feit dem 
Studieniahte 1823/24 bie Stubirenden 

der Philoſophie wegen ihrer Ueberzahl 
im mei Wotheilungen geteilt werben 
mußten, wurbe Schulz im November 

1824 gleichjeitig zum Supplenten für 
Mathematit unb Phnfit in der zweiten 
Abtheilung ernannt. Gr mußte ſonach 

die genannten Bäcer in-ber ihm zugewie · 
fenen Abthellung ganz felöftfländig vor- 
tragen. Um fich bie Mittel zum Ankaufe 
ber Softfpieligen, zu feinen Bachflubien 
erforderiichen mathematifch-phnfitalifhen 
Werke zu verſchaffen, erteilte er über 

dieß noch Privatunterricht. Etſchöpft vom 
der Tagesarbeit fam er Abends nad 
Haufe und brachte einen Theil der Räte 
mit GStubien zu. Die unausbleiblihe 

Bofge ſolchet außerorbentlichen Unftren- 
gung blieb nicht one Ginfluß auf feinen 
nicht zu ſtatken Körper. Im Jahre 1827 
erledigten fich gleichzeitig bie Lehtkanzeln 
ber Mathematit an den Lyeeen zu Galy 
burg und Laibach. Mit kalſ. Gntfchlie- 

sung vom 13. Juni 1827 wurbe das 
Lehramt ber Mathematit zu Salzbutg 
dem damaligen Affiſtenten am Wiener 
polytechniſchen Infitute, Adam Burg, 

ienes zu Laibach Leopold von Schulz 

verliehen. Im Jahre 1828 fam er um 
bie Bewiligung ein, neben feinen ordent · 
ten Vorlefungen einen zweijährigen 
Lehtcuts für höhere Mathematit und 
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einen einjährigen Gurfus für populäre ] 
Aftronomie eröffnen zu bürfen. Darauf 
marb ihm bie Bewilligung ertheilt, be- 
fagte Vorlefungen nach feinem Antrage 
unentgeltlid) abzuhalten. Ueber & Quly's 
munmehriges Wirfen in Laibach finden 
ſich die berebetfien Worte in ber Schilde 
tung eines Bachmannes, bes k. k. Schul- 
rathes Dr. Sranz Moönit [Bb. XVII, 
©. 408]. „Bebauerlich“, ſchreibt er, 
„war der Zuftand, in welchem bamals 

"das wiflenfhaftlibe Leben an dem Lai- 
acer Spceum bdarniederlag. Die Pro- 
fefforen befhränkten fi, mie bieß zu 
jener Zeit gemeiniglid auch an anderen 
ceen ber Ball war, auf das Herablefen 
ihrer Hefte, auf das Erklären und Ab. 

fragen ber Lectionen, und wenn deflen- 
ungeachtet ausnahmemeife ein ſtrebſames 

. Xalent fi emporarbeitete, fo war dieb 
wahrhaft nur jener inneren Macht zupur 
fchreiben, mit welchet ber lebenskräͤftige 
Zrieb nach Wiffen troß aller Hinderniffe | 
fich durchbricht Da fam der geiflvole 
Schulz nach Lalbad) und mit ihm ein 
bis bahin nicht gefanntes Regen unb 

Streben unter bie flubirende Jugend. 
Grgeeifenb war ber Eindruck feiner An 
trittörede, worin er das ganze Leben 
eines Lycealſchũlers unb insbefondere die 
erhabene Wigtigfeit des wahren Stu 
diums ber mathematifhen Disciplin mit 

erfgütternder Kraftfülle und hinreißender 
Berebfamtelt barftelte. Won feuriger 
Liebe zur Wiſſenſchaft erfült, verfland er 
es vortrefflih, bie geiftige Wonne bes 
wiſſenſchaftlichen Erſtrebens auch feinen 
Buhörern gefühlswarm einzuflößen. Mit 
Hilfe der Humorififpen Methode, bie er 
mit tiefem phllofophifgen Blide an- 
wandte, machte er biefen Gegenftand zu 
einer wahren Oymnaſtik bes Beiftes und 

die entwidelten Gäße zu einem felbfl- 
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feiner Schüler. Die Wahrnehmung her- 
vorragenber Fähigkeiten war ihm bie 
erfreulichfie Entdeckung, bie er dazu be 
nügte, um bie vorhandenen Unlagen 

durch aneifernbe, raftentfpzechende Bort- 

entwidelung zu einer immer größeren 
Thätigkeit und Gelbffänbigkeit zu ent- 
falten. Bür biefe Talente hielt er vor- 
dugemeife feine Vorträge über höhere 
Mathematit. Schulz war ein geihmo- 
tener deind jedes tobten und geifitöbten- 
ben Mechanismus; dagegen war er flets 
eiſtig bemüht, auch bie praftifhe Wid- 
tigkeit ber Mathematif in ihren vielfeiti- 

gen Andeutungen. auf das Leben und 
anbere Wiffenszweige in ihrem f&hönften 
Lichte darzulegen. Das bewiefen bie 
praftifhen Bermeflungen, bie er aljäht- 
li in den Sommermonaten mit feinen 

Schülern vornahm und bie wahre Freu 
denfefte für, fie waren; dieß zeigte er 

duch feine ebenfo foßlichen als geif- 
weichen Vorlefungen über populäre Aftto- 
nomie, zu denen fi) ein zahlreiches Audi- 
torium aus allen Glaffen ber Bevölte 

tung einfanb. Seine allfeitig erfpriehliche 
Birtfamteit, fein umfangreides Wiſſen, 
fein Heiterer, fteundlicher und bieberer 

Sharakter gewannen ihm ebefo raſch 
die Liebe ber ſtudirenden Jugend, als die 

Adtung unb das Vertrauen ber gamen 
Bevölferung. Schul z war ber belebende 
Brennpunct, um den fich alle Männer 
der Wiſſenſchaft und Kunſt ſchaatten. 

Alles ſuchte feine Fteundſchaft und feinen 
geiftreich belehrenben Umgang. * Zn diele 
Zeit fallt auch Schulzen's Belannt- 
ſchaft mit dem damals wenig gefannten 
Dieter Hilfher [Bb. IX, 6. 29], auf 
den biefer Verkehr mit bem jungen 

geiftvollen Profeffor nicht ohne fördern 
den Einfluß geblieben fein mag. Indeſſen 
wat ©. für fein dach auch fepuftfleleriih 

erworbenen, unverlierbaren Befipthume thätig. Es erfgien fein ſchon in Bier 
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verfaßtes- Buch: „Ueber das gerablinige 
Dreied — die bibllogtaphijchen Titel 
feiner Werke folgen &. 198 — biefem 
folgten: „Die Giemente ber reinen Mathe- 
matif, welch Iepteres Director Littrom 
für das befte Buch der Mathematik 

erflärte; und in ber Zeit bes Lalbacher 

Aufenthaltes arbeitete ©. aud an ben 

Elementen ber Analyfis“. Mit ab. Ent · 

ſchließung vom 24. Jull 1834 wurde ©. 

jum Brofeffor ber Mathematif und praf- 
tifden Geometrie für bie Univerfität in 

gemberg ernannt. Rach einer fiebenjäh- 
tigen fegensreichen Wirkfamfeit in Lai- 

bad) trat Schulz nunmehr feine leht. 
amtlihe Thätlgfeit in Lemberg an. Wie 
vordem in Saibad), entwidelte ©. in 
emberg eine verbienfivole Thätigkeit. 
Gleich im Unfange feiner Wirkſamkeit in 

Lemberg legte er das philofophifche 
Doctorat ab unb ward bereits im näd- 

Ren Jahre zum Decan ber philofophi- 

fden Bacuftät ermählt, Mit dem Pro- 
ſeſot ber Philoſophie, Dr. Kranz von 
Stronsei (nalpmaligen Director ber 
Univerfitäte-Bibliothet In Krakau), ſchloß 

reine dauernde und innige Sreundfchaft. 
Um dieſe Zeit erſchienen feine „&lemente 

ber reinen Geometrie® al zweiter Band 
kiner Elemente der Arlthmetik·. Aus 

Vefundheitsrüdfihten bewarb fih ©. 

bereite um bie im Jahre 1835 in Grie- 
digung gefommene Lehtkanzel ber höhe- 
ten Mathematik am ber Wiener Univerf- 
tät, erhlelt aber nicht biefe, fonbern erft 
mit ah. Gntfehliefung vom 3. April 1838 
die Lehrkanzel ber Elementar-Mathema- 
tif am Wiener Bolytechnicum, während 
jene dem Brofeffor Salomon verliehen 
wurde. Da fein jepiger Behalt weniger 
brteug, wurbe biefer Abgang durd) eine 
Berfonalzulage gedeckt. Mit ah. Ent- 
föllefung vom 29. Zänner 1843 wurde 
dann &. im Range und @ehalte dem 
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übrigen Profefforen bes Infitutes gleich 
gefelt und ihm, wie dem Prof. Salo- 
mon gefattet, bie Schüler während 

wel Jahren duch die Elementar- und 

höhsre Mathematik zu führen. Durch 
Schutzs Berufung nah Wien folte 
feine bisherige Xhätigkeit eine andere 
Richtung erhalten: Bis jept Hatte et in 
Schrift und Lehre vorzugemeife für Afa- 
bemien gewirkt; die Intereſſen des Infti- 
tutes forderten eine geänderte Thaͤtigkeit. 
Rande, in einem höheren Lebendalter 
fiehend, wurben durch bie leichte Zugäng- 
licpfeit unb bie humane Behandlungs 
weiſe an ber Anſtalt, welcher Prüfungs- 
zwang ober nöthigende Worfehriften über” 
bie Reihenfolge ber zu befuchenden Bor- 
leſungen fremb waren, dahin bemogen, 
bie lechniſchen Gtubien zu ergreifen umb 
damit eine völlig neue Lebensbahn ein- 

zuſchlagen. Diefen geänderten Anforbe- 
tungen in ber 2ehrmethobe wußte Schulz 
bald in trefflier Welfe zu genügen; es 
gelang ihm meifterlih, bie an Bählg- 
keiten Schwächeren herauszufinden unb 

fie duch fortwährende Befdäftigung 
geiftig zu Heben, ohne dadurch bie Tafent- 
volleren zu ermüben. Bei feinem fo 
atuͤndlichen Bortrage gelang es ihm, be- 
teits in ber Glementar-Mathematif ganze 
Barthien durchzunehmen, die fonft erſt 

im Jahtgange der höheren Mathematik 
gelehrt wurben, und in biefem Zahrgange 
bie dießfalls geſteckten Grenzen vielfach 

zu erweitern. Schulz verſtand es, den 

Bedürfnifſen ber Anſtalt vollkommen 

nachzukommen und zur Hebung und 
Blüthe der damals in ganz Deutfchland 
im beften Rufe flehenden Wiener poly- 

techniſchen Schule weſentlich beizutragen. 
Außer ben Vorträgen am Inflitute 
fuppfirte er auch durch einige Jahre bie 
Mathematit an ber philofophifgen Ba- 
eultät, Auf ſchriftſtelleriſchem Wege fuchte 
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er ben Ginm für Maihematit zu heben 
unb zu beleben; fo 3. ®. machte er in 
feinem „Handbuch der befonberen und 
allgemeinen Atithmetit für Prattiter“ 
viele Gchäge der Wiffenfchaft, zu bynen 
man bisher nur mit Hilfe des Infinitef- 
mal-Galcul6 gelangen konnte, einem geö- 
Feren Publicum dadurch zugänglich, daß 

er ſeht viele Beweiſe auf elementarem 

Wege führte. Eine Arbeit, bie oft mit 
außerordentlihen Schwierigkeiten unb 
Beitaufwand verbunden und mit ber weit 

weniger Ruhm einzuernten war, ale mit 
glüdlihen Mefultaten fpecieller Unter- 

ſuchungen, für die ihm aber bie Männer 
der Ptaris befonberen Dank wiffen muß 

ten. Zn bemfelben Geiſte geſchah es, daß 
Saulg fi anbot, für Künftlet und 
Hanbmwerfer an Sonn- und Beiertagen 
populäre Vorlefungen über Beometrie 
und Krithmetit „unentgeitli" abhalten 
zu wollen, welchem Untrage vun Geite 
ber Kegierung aud willfahrt wurde. 
Aud) bei dieſen Vorlefungen bewährten 
fich Schulzg's große Lehrbefählgung unb 
ber praktiſche Tact, ber ihn in feinem 
Berufe immer und überall auszeichnete. 
Reben biefen Vorträgen über Elemente 

der Arithmetit und ®eometrie, bie von, 

dem zahfteihften Auditorium beſucht und 
für bie gewerblichen Glaffen von den 
heilfamflen dolgen wurden, hielt er auch 
Vorlefungen über ben Gebraud) des 
engliſcher Rechenſchiebers, auf ben er in 
Defterreih und Deutſchland zuerft auf- 
merffam machte und ben er befonbers in 

bem Handmwerfsftande einzubürgern fich 

bemühte. Auf feine Angaben Hin wurbe 
dieſes Inflrument von einem Wiener 

Mechaniker angefertigt, worauf dann bei 
Rohrmann im Jahre 1843 feine Un- 
weifung zum @ebrauche desfelben ttſchien. 
St felbft erfand einen Mechenfchieber, ein 

Anfrument, das für jebe Art von Bau- 
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rechnungen fehr geeignet iſt unb unter 
dem Titel: „Profeffoe Schulz -von 
Straßnigki's Mechenfcieber, heraus 
gegeben von Anton Schefzit" (Wien 
1845, Rohrmann) im Drude erfgien. 
Die bereits In Yaibad und Lemberg ab- 
gehaltenen Vorleſungen über populäre 
Aftronomie nahm er im Jahre 1850 
auch in Wien auf, Es firömte zu ihnen 
eine auferorbentlih große Menſchen 
menge, Alt und Zung hinzu, fo bap fit 

Saulz entfhloß, ba felbft ein großer 
Saal nicht ale Zuhörer faflen konnte, 
denfelben Vortrag zweimal in ber Woche 

abzuhalten. Geine aus dieſem nfoffe 
gehaltene ‚Wnteitterebe erſchien auch ab- 
gefonbert in Drude. Im März 1848 
erhielt S$uly noch bie Erlaubniß, un- 
entgeltliche Borlefungen über Univerfal- 

Geſchichte am Inſtitute abhalten zu bür- 
fen. Uber aud weitere Forſchungen und 

Sntdedungen In ber Mathematit gingen 
von ihm in feiner jegigen MWirkfamtei 
aus, wie Saqchtundige aus feiner Arith- 
metik und Geometrie, die reich an ganz 

neuen, von ihm erfunbenen Beweiſen 
find, wie aus feinen „Brunbiehren ber 

Unalyfis* erfehen fönnen., Reben fo 
mandh anderen muß Bier befonbers auf 
das zweite Gapitel biefer Tepten Ehrift: 
„Ueber Involutionen, Goolutionen. ger- 
fegung In Partialbrügen", aufmerffam 
gemadht werben, das durchaus originel 
if. Ihm verdankt ferner bie mathema- 
tiſche Welt auch bie’ einfachſte Methode 

zut Auffindung der reellen Wurzeln bb 

herer numerifcher Oleichungen, bie dann 
von feinem Gchüler, Profeffor Gimon 
Spiger, auf bie imaginären Wurzel 
ausgebehnt wurbe. Die wenigen Anbeu- 

tungen Horner's in einem englilden 
Zournal laffen nur fo viel entnehmen, 
daß biefer eine einfachere Methode gr 
ahnt habe, ohne darüber weiter zu erfor" 
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fhen. Geft in Schulz leuchtete bie Idee 
in Mlarheit und Helle, er verarbeitete fle 
flöfflänbig und brachte fie zur Auefũh · 
rung. @ie (dom bei ber früheren Stu · 
diem-Hofeommiffion, fo galt aud dem 
bamal6 beflehenben Untereichteminifte- 

tium fein Rath und feine Einficht in 
Untereicptangelegenheiten fehr viel. @raf 
Thun zog ihn in techniſchen Fragen 

vielfach zu Rathe und ging ihn oftmals 
um Qutachten über erfchienene mathema- 
uſch· phyſitaliſche Werke an. Im Jahre 
1851 murbe er auf Gtaatskoften zur 
allgemeinen Induſtrie · Ausſtelung nad) 
London gefchiet, um über bie dort be- 

findlichen mathematiſchen, phyſikaliſchen 
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Brankfurt a. M. gewählt und er ſprach 
bort mit Wärme feine und feiner Wähler 
politiſche Gefinnung aus. In Gefell- 

fhaft mehrerer ‚anderer Öfterreichifchen 
Wbgeorbneten befuhte er hierauf bie 
Univerfität Heidelberg, und legte ben 
Rücmeg über bie Rheinprodingen, Han- 
nover unb Berlin zurüd, wo bie Defler- 
reichet überall mit großem Jubel auf 
genommen murben. Befonders herzlich 

war ber Empfang in Berlin; e6 war ein 

wahres Ze der Vermälung von Rorb- 
unb Suͤddeutſchland, das an ber Univer? 
tät gefeiert wurbe. Schulz hielt eine 
Antebe an bie jungen Leute, beten 
Schluß als berebtes Beichen feiner politi- 

und afronomifchen Inftrumente der Rew] ſchen Anſchauung und einer wahren Pro · 

gierung Bericht zu erflatten, außerbem 
aber aud) (in Bolge muͤndlichen Auftra- 
ges des Minifter), um das englifhe 
Schul. unb Unterrichtsweſen zu erforſchen. 

Die bort befiehenden Sehranftalten für 
Grwachfene:: „Adult schools-mechanics 
institutions“, in welchen Gewerbetrei · 

bende, Hanbelsleute, Urbeiter und Andere 

in abendlichen Borlefungen aus verfchie- 
denen Wiffenfaften das nachholen, mas 
fie in ihren proftifhen Berufszweigen 
bendthigen, und fid) noch überbieß durch 
Lectute, Befang, Mufit u. f. f. weiter 
auszubilden fireben, erregten Schuls's 

vorgügliches Interefle. Seine übficht, 
zut Grrihtung ähnlicher Unftalten, und 
war auf eigene Koften, wie bieß in 

Sngland beinahe überal ber Ball if, 
aufjuforbern, konnte er nicht mehr ver- 

mirffien. In bemfelben Jahre war er 
vom Unterrichtsminifterium zum Mit. 

gliede ber Prüfungs-Commifion für 

Spmpafial-Lchramtscandibaten für das 
Lehtfach der Mathematik ernannt wor- 
den. Im Aptil des Jahtes 1848 wurde 
er vom geſammten tecniſchen Cotps mit 

Cnmuͤthigkeit in's Vorpatlament nad) 
d.Burzbac, bioge. Seriton, XXXII. [Bedr. 13. Mai 1876.) 

phetengabe hier Bla finden möge: „Wir 
fehen jept das Morgencoth ber Breiheit 
unb Größe Deutſchlands; nad was wir 
uns in der Zugenb gefehnt, was uns 
mur in fühnen Phantaftebilbern vorge- 
qhwebt. das nahi fich jept ber Etfullung 
«6 bedatf aber noch vieler Kämpfe und 
ausbauernber Kraft, bis der Helle Tag 
heteinbticht; wir Aelteren erleben es 

nicht, wir werden nur wie Mofes in's 
gelobte Band fehen, ohne es zu betreten. 
Aber bie Hoffnung, daß das Biebere, 
intelligente, große deutſche Bolt nicht 
mehr gerriffen, micht mehr gefmechtet, 
nicht mehr, felbft von ben kleinfen Rad 
barn verhöhnt — fonbern, daß es maͤch · 
fig, Ratt, den feiner Inteligenz wüͤrdi- 
gen Plap unter ben Wölfen Cutopa's 
einnehmen werbe — biefe Hoffnung be- 
lebt uns, unb bie Hoffnung fügt ſich 
zunachſt auf unfere wockete deutſche Ju. 
gend. die fo Tebhaft für Freiheit und 
Drbnung, für Recht und Wahrheit durch · 
glühet if, bie thatfräftig am Baue ber 
Zukunft mitarbeitet und die das Palla- 
dium der gefelligen Ordnung mit fefter 
Hand firmen wirb. Die gegenwärtigen 
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" bangen Seiten find nur bie Geburis - 

ſchmerzen ber kommenden großen Zeit, 
die nicht uns, ſondern unfern Kindern 
und Enkeln erblüht." Im Monate Rai 
besfelben Jahres wurde er von der Vor- 

Habt Wieben in den Gemeindeausſchuß 

gewählt. Als Gecretär besfelben mußte 
er burd feine Berebfamfeit und feine 
unermüblidye Thätigteit fo manche, für 

die Gommune Heiffame und zweckmaͤßige 
Unträge und Worfchläge buzchzufepen. 
Bor Allem betradtete er es aber als 
fete nãchſte Aufgabe, ſich bes damals ſo 
fehr vernachläffigten und herabgefomme- 
nen Voleksſchulweſens anzunehmen und 
die Hebung besfelben mit raflofem Gifer 
zu betreiben. Als Präfident des päbo- 

gogifen Vereins, ben er zu biefem 
gwece in's eben tief, unb ber balb 
einige Hundert Mitglieber unter ben 
Lehrern und Männern ber Wiſſenſchaft 
zaͤhlte, Hatte er Gelegenheit, bie Volko. 
ſchullehtet auf bas aufmerFfarn zu machen, 
was ihnen noth that, und fie in bie 
Kenntniß ber neueren pädagogiſchen 2i- 
teratur unb der Kortfgritte, welche bie 
Sriehungstoifienfhaft bis bahin gemacht 
hatte, einzuführen. Um aber bie traurige 

Lage, in welcher zu dieſer Zeit bie Unter- 

lehrer in Wien ſchmachteten, zu verbef- 
fern und dadurch auch üdtigere und 
fähigere Leute für dieſes hochwichtige 
Amt zu gewinnen, trug er als ®emeinbe- 
ausfhuß barauf an, die von ben Ober- 
lehtern gaͤnzlich abhängigen Unterlehter 
in ben Schuß ber Gemeinde zu nehmen 
und ihnen fire Befolbungen zuzuweiſen. 
Nur ihm allein und feiner glühenben, 

aus bem innerſten Herzensgrunde her · 
votquellenden Mede, wie das Schulweſen 

in das Wohl und Wehe der ganzen Be- 
völferung eingreife und die fünftige Ge · 
neration won ber guten ober ſchiechten 
Beftelung desfelben abhänge, ift es zu⸗ 
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zuſchreiben, daß ber Bemeinberath eine 
Summe von jähelihen 80,000 fl. C. M. 
für ben gebagpten gweck zugelanb. Ueber 
feine Wirffamfeit liegt uns ein von 
Sngelbert Keßler verfaßtes, nur litho · 
graphirt erfchienenes „Rahmwort zum 

XIX. allgemeinen deutſchen Lehrertage* 
(8 Seiten in kl. Bol.) vor, worauf hier 
nur hingewieſen werben fan. Doch die · 
fern ſo dielſeitig trefflichen und edlen 
Wirken folte nur alzufrüh ein Biel ge- 
fept werben. Geit dem Jahre 1849 
fühlte fih Schulz in Bolge übergroßer 
geifiger Anſtrengung von einer fteten 
Shmwäde und Mattigkeit behaftet. Line 

immer zunehmende Kranklichkeit zwang 
ihn, marfdyen der von ihm beabfichtigten 
Pläne aufzugeben. Das Wilbbab Baftein, 
das er auf ben Rath ber Aetzte 1850 
gebrauchte, lärkte ihm nur auf kurze Zeit. 
bald flete fid feine frühere Schwäche 
wieber ein, beren ungeachtet er feinen 
Beruf mit gleihem Gifer erfülte. Im 

Sommer 1851 fühlte er fich jedoch 
wieder infomeit gefräftigt, baß er bie 
Sendung nad London ohne Gefahr an- 
zunehmen glaubte. Die Befhmerlichfei- 
ten biefer Reife, das ungemohnte Klima 
und, wie fich fpäter zeigte, bie für ihm 
hoͤchf nachtheilige Koft wirkten aber auf 
feinen ®efunbpeitezuftand verf&limmernb 
ein. Erf zu Anfang Rai 1831 wurde 
fein Uebel von Brofeffor Dppolzer als 
eine chtoniſche Nierenerankfeit (morbus 
Brighti) erfannt. Diefer gebot ſogleich 
bie Gnthaltung von jeber ferneren Un- 
ſtrengung und Thätigkeit, baher auch bie 
Siftirung aller Vorleſungen, mibtigen- 
ſolis an eine Herflellung nicht zu denten 
wäre. Diefe fand nit Statt. Gin Sum- 
genſchlag machte feinem Leben im 49. Le 
bensjahre ein Ende. Zu bem Leihen 
begängniffe, zu dem ein Geparattrain 
von Wien nad) Vöslau abfuhr, erfgie 
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nen ber ganze Sehrförper des polptedpni- 
(hen Infituts mit dem Director, Fteunde 
und Befannte, Gelehrte und Künftler, 
und Gtubirende in zahllofer Menge. 
Shulzs einzeln exfhienene Werke in 
Gronologifher Drbnung find: „Weber das 
gradlinige Deties und die dreiseitige Pore- 
aite* (Wien 1827, Heubner); — „Elr- 

wrate der reinen Aritpmetih" (ebd. 1831, 
Heubner); — „Elsmenie der reinen Den- 

wrtrie® (ebb. 1835, Heubner), dieſes und 
das vorige Lehtbuch fiehen bei Untiqua- 
ven Im höheren Preis al6 der Ladenpreis 

if und wurden mehrere Jahre in ben 
preufifhen Marinefbulen als Lehrbücher 
bmüpt; fie ſollen in naͤchſtet Zeit von 
Brofeffor Brifhauf in rag neu her- 
außgegeben werben; — „eur Metpadr 
gr Aufhndang der reellen Morgeln püherer 
sumeisger Gleigungen® (Wien 1842, 
Heubner) ; — „Anleitung yum Gebrange des 
iglisgen Repensipiebers® (ebd. 1843, Mohr- 
mann); — „Yandbuh der besonderen and 
allgemeinen Aritpmetik® (ebd. 1844; 2. Aufl. 

1848, Gerold); — „Anleitung gar Repuung 
mit Derimalbrücen" (ebd. 1844, Gerold); 
— „Kogarithmen and andere nätjlige Cafeln“ 
(ebd. 1848, Gerold); — „Dir Erde and 
ihre Brmapner“ (Peſth 1847, Hartleben); 
zuvot in ber X. Auflage von Galletti's 

Eidtunde“; — „Meise gum Dolkstage nach 

Seankfart om Mein" (Wien 1848, Gerold); 
„Banbbog der Geometrie für Praktiker“ 

(ebd. 1850, Gerold); — „Stellung der 

Astronomie im Rricpe der Menschheit“ (Brünn 
1850, Winter); — „Grundlepren der Ana- 

Isis" (Wien 1851, Gerold); — „An- 
Shemeugsgeometrie". J. Heft (ebb. 1851, 

Gerold). Kleinere wiſſenſchafiliche Urbeir 
ten find erfgienen in ®runert's 
.Aiciv für Mathematit und Phnfit”, 
Grelle's „Mathem. Zournal*, in von 
Gttingshaufsen und Baumgart- 
ners Zeitſchrift für Phyſit und Mathe: 
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matit*, in Haibinger® „Berichte ber 
Geſellſchaft ber Freunde der Raturmiffen- 
f&aften*,, in ben Heidelberger „Jahr. 
büchern ber Literatur*, in ber „Wiener 
Beitung*, in ber „Mnemofgne*, in den 
. Iuytiſchen Blättern“, in der „Steier- 
mörfifchen Zeitſchtift · und anderen Blät- 
tern, davon find beſonders anzufüh 
ten: in Grelle's „Journal“: „Beiträge 
zur Discuffion des Eul er'ſchen Lchr- 
faßes von Polysdern u. f. m.” (Bb. XV, 

1835) ; „Bemerkungen zu den 
Dafefhen Berechnungen des Kreis. 
umfongs* (Bd. XXVII, 1844); — 
in Grunert's „Archive: „Ueber bie 
praftifche Verzeichnung von Glipfen“ 
(8b. XI, 1845); — „Siementare Dar- 
ſtellung ber wichtigfien Eigenihaften der 
gemeinen Gpcloyde* (Gb. XII, 1849); 
— „Kennzeichen der Gonvergenz unend · 
licher Reihen“ (1828); — „Ueber bino- 
miſche Reihen und Sambertifche Bormeln® 
(1829) u. {. w. S. war Mitglieb vieler 
gelehrfen Gefelfhaften und gewerblichen 
Vereine. Seine Tante Aloifia Breiln 
Dbelga, bie an ihm in feiner Jugend 
wahrhaft Mutterftele vertreten hatte, 
ieß ihm auf dem, Böslauer Ortöfriedhofe 
ein ſchoͤnes Grabdenfmal aus Granit 
fegen. Aug feiner Che find brei Söhne 
vorhanden, über melde bie Stammtafel 

und bie Quellen &. 200 Näheres mit- 
theifen. Bon feinen zahlreichen Schülern 
— auch Schreiber dieſes zählte zu dieſen 
— find beſonders zwei namhaft zu 
machen: der berühmte Fechenkünftler 
Zacharias Dafe und der Mathematiker 
Simon Spiper. 

Brofeffor Sul) von Gtraßnipfi als 
Gelehrter und Menfch. Cine Grinnerung an 
deffen jehnten Gterbetag (9- Juni 1862, &). 
— Steger (Br. Dr), Grgänzungeblätter zu 
allen Gonverfationd-Leziten (Reippig und Weir 
den 1850 u. f., gr. 8%) Bd. IX, ©.20. — 
Zeptzeit. Herausg. von Dr. d Meonert 
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(Wien, ge. 9) 1855, Ar. 20. — Deſter 
hifher Lloyd (Wien, Fol.) 23. Zuni 

lwoͤrtlich nadaedrudt in der Prager 
— Defterreil 

— Sremden- Blatt. Bon Buflav Heine 
(Wien, 4.) 15. Zuni 1852. — Deflerrel 
hifher Zuf&auer. Herausg. von Ebers 
ders, 16. Juni 1852. — Grunert, Arbio 
für Matbematit und Ppoft, XIX. Bd. — 
Boggendorff (3. G.), Biograppiid-lite- 
rariſches Handwörterbud zur GSeſchichte der 
eracten Wiffenfhaften (Leipsig 1839, Barth, 
81.80.) &.IT, Ep.362. — Yarträte. daen. 
mile des Ramensjuges: Dr. 2. Schulz von 
Etzapnipki. Darunter: Hus inniger Berch- 
tung und Hochachtuns gewidmet von feinen 
danfbaren Echülern im Gtubienjahre 1843/46. 
Bringbofer 1846 (lith.). @Bedrudt bei 3. 
Raub (Hi. Bol 2) Suthographle von 
Kriepuber, — dage Hanns Balfer 
mobellirte Über Auftrag feiner Güter eine 
Büfte nach feiner Tobtenmaste und ein Erem. 
piat derfelben if im Gonfitorialfaale der 
Lemnberger dDochſchule aufgefelt. 

Schulz von Etrapnigfi, Leopold 
Ludwig (Staatsbeamter und came- 

‚ralififger Schriftſteller, geb. zu 
Bien am 5. October 1743, gefl. ebenda 

nad ber Biographie über feinen Enfel 
Leopold Karl om 4. nad Anderen 
am 14. Bebruar 1814).. Gr etſcheint 
überal als Leopold Zofeph, was irtig 
ift, denn er Heißt Leopold Lubmig. 
Das Gymnafium , bie philoſophiſchen 
Jahrgänge und das Studium der Redte 
beendete er in Wien. In leteren waren 
Martini, Baspari und Sonnen 
fels feine Lehrer. Sonnenfels hatte 
ben talentvoflen jungen Mann fehr lieb 
gewonnen und ihm nad) gurüdgelegten 
Wechtsftudien für die neu errichtete Lehr · 
tangel ber Polizei: und Gameralwiflen- 
ſchaften zu Magenfurt in Vorſchlag ge- 
bracht, melde Kanzel er nad vorge 
nommener ſchriſtlichet und münblicer 
firenger Prüfung ben 5. März 1763 
erhielt. Auf diefem Poften braten ihm 
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manche widtige Umſtaͤnde oft in unan- 

genehme Golifionen, welche doch bie 
Sefligfeit feims Charakters bald zu be- 
feitigen wußte. Sein Dienfteifer und 
umfaffende Belhäftsfenntniffe zogen bie 
Aufmerkfamfeit der Aderbau-Befellfchaft 

bes Herzogthums Rärnthen auf ihn, und 
er wurde von biefer zum befländigen 
Gecretär der Geſellſchaft ermählt, in 
weichet Eigenſchaft er für bie Gefellſchaft 
einen neuen Plan ihres Inflitutes ent- 

warf, den bie Lanbflände des Herzog- 

thums aud genehmigten. Doch nicht 
Lange waͤhrte fein Aufenthalt in Mogen- 
furt, denn bie Lehttanzel ber Polizei- 
und Gameralıiffenfbaften zu Klagen · 

furt wurbe mittelft Decret vom 19. Sep ⸗ 
tember 1772 aufgehoben, unb Sul; 
wurde in gleicher Cigenſchaft auf bie 
Univerfltät zu Olmüß überfept. Maria 
herefia verlieh ihm in Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Bildung ber 
vaterlänbifhen Jugend und bie Befoͤrde · 
tung bes Yderbaues die Remuneration 
von jährlichen 200 fl., bie er als Gecte- 
tür der Aderbau-@efelfchaft bezog. zum 
ordentlichen Gehalte. Mit ungewohnten 
Sifer unb tüdtiger Umfiht fand auch 
bier Schulz feinen Amtsobliegenpeiten 

vor. Am 7. Rovember 1774 war er zum 
Doctor ber Bhilofophie promoviet worden 

unb den 19. Juli 1776 erhielt er in Wür- 
digung feiner rühmlihen Verwendung 

im Lehrfoche tapfrei dem Titel f. f. Rath. 
As im Fahre 1778 die Univerfität von 
Dimüg nach Brünn verlegt warb, zog et 
ebenfals mit derfelben bahin und murbe 
von ber dortigen Ackerbou · eſell ſchaft 
gleich bei feiner Ankunft einftimmig zu 
ihrem Mitgliebe und Veifiger ernannt. 
Am 4. März 1779 wurbe er zum Bei- 
figer der zu Brünn neu aufgeftellten Stu- 
biencommifflon ermäßlt. In ben Jahren 
1781 und 1782 war er Decan ber ph 
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Iofophifgen Bacultät. Im dem Jahre 
1782 wurbe bie Univerfität neuerdings 
mod Dlmüp verlegt und Brünn blieb 
blos Lyceum. Schulz blieb in gleicher 
Gigenfhaft zu Brünn und wurde am 
4. Detober 1784 zum Wector ermählt. 
Das Lyceum beburfte mander, höchft 
heingender Werbefferung; Schulz traf 
als Rector bie beften Vorkehrungen, um 
die Immere Eintichtung des Lyceums fo 
viel als möglich zwedimäßig zu beivert. 
fieligen. Ale Schriften und Actenſtücke 

des Lyceums, bie ihm in ber größten 

Unordnung und Verwirrung übergeben 
wurben, fonderte unb ordnete er mit 
Eorgfalt und Genauigkeit in chromologi- 
{her Ordnung nach Materien ab, führte 
eine vereinfachte und genaue Geſchäfts- 

manipulation an bem Lyceum ein, forgte 
mit Beroilligung ber Regierung für einen 
geräumigen, zu Xyceumgfeierlichfeiten 
jwemäßigen Gaal, ein Geffionszimmer, 
ein Archiv und eine Kanzlei, die zugleich 
zur Regifttatur diente. Als Belohnung 
für dieſe, bie Anftalt mächtig förbernben 
Reformen erhielt 6. von der Regierung 
ein fehr ehrenvolles Belobungsbecret und 
eine namhafte Remunerotion, und fein 

vereinfacht eingeführter @elhäftsgang 
wurde bem jebesmaligen Recior als Rorm 
vorgefchrieben. Die Univerfität zu Wien 
ertheilte ihm mit Diplom vom 29. März 
1785 das Diplom eines Doctors ber 

Rechte. Im Jahre 1787 ernannte ihn 
Roter Zofeph IL. zum mäprifch-fhlef- 
ideen @ubernialtathe und Kreishaupt- 
mann bes Brünner Kreifes, und zwar 

mit folgenden, an Heren Hofrat, von 
Sonnenfels gerichteten Yusbrüden: 
«3% hoffe, berfelbe (Gh ulz) wird‘ der 
Bahl und dem Zutrauen .Ehre machen 
und Vater des Landdoikes fein“. Schulz 
rechtfertigte diefe Wahl durch bie That, 
indem er Im biefem Wirkungskreiſe fo 
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wie früher als Lehrer ganz für die Pflicht 
und das Befte bes Landes wirfte. Eine 

fehe verwickelte und wichtige Beſchwerde 
ber Unterthanen ber Herrfhaft Straßnip 
des Brünmer Kreiſes gegen ihre Obrig- 
feit gab ihm Gelegenheit, feine Tühtig- 
keit als Staatsbeamter und Bebiegenheit 
als Menſch zu bewähren; auch wurbe ihm 

in einem ah. Hofdecrete vom 12. October 
1792 Bolgenbes bedeutet: „Ge. Majeflät 
Haben gnäbigft zu Befehlen geruht, baf 
dem Herrn Kreishauptmann (Schulz) 

über dieſes fo mühfame, im Zuge der 
Verhandlungen demfelben fo fehr ver- 

bitterte Sommiffionsgefhäft die ah. Zu · 

feiedenheit zu exfennen gegeben, unb zur 
ferneren Aufmunterung die gufichetung 
extheilt werben foll, dab Se. Majeftät 

auf denfelben nad) Zeit und Gelegenheit 
befondere Rüdfict zu nehmen fich aller- 
milbeft vorbehalten". Das Jahr 1796 

gab dem thätigen Gefcäftsmanne neue 
Gelegenheit, feine Umfiht und Gnergie 

zu erproben. Weſtgaligien kam ale eine 
neu erworbene Provinz an Deſterteich. 

Die Bräuel des Bürgerfrieges ber Iepten 
geiten hatten Alles umgefehet und überall 
Heilfofe Verwirrung und Unordnung ge- 
bracht. Der Kaifer wollte in biefer Pro- 

ving durch gebiente taatsbeammte, beren 
Fähigfeiten, Öefhäftsfenntniffe und Treue 
erprobt waren, Ruhe und Orbnung her- 

Aellen; fo traf auch Schulz die Wahl 
für diefen äußerfi wichtigen Poſten, und 

er wurde mitteli Hofdecrets vom 3. Mai 

1796 als Bubernialtath nah Wefgali- 
sten überfept, woſelbſt ihm das geiftliche 
und Gtubien-Departement übertragen 
wurde. Schulz fanb bei feiner Ankunft 
diefe beiden wichtigen, ihm anvertrauten 
Ge ſchaͤfts zweige in noler Unorbnung und 
Berrüttung, und nur mit mühevoller An- 
irengung fonnte ber wahre Stand bes 

Bermögens des Religions und Stubien- 
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fonds ausgemittelt werben. Der Studien · 
fond war gänzlich erſchopft, man konnte 
nicht einmal bie Lehrer bezahlen, über- 
bieß war er mit ungeheuten Forderungen 
belaflet; auch ber von dem Gtubienfonde 

abgefonberte fogenannte Ebucationsfonb 
war theils zerftreut, theils vetheim · 

licht, theils unrechtmaͤbiget Weiſe zu an- 
deren Zwecken verbraucht. Sulz hob 
ben fo zerrütteten Religions und Gtu- 
dienfond in wenigen Jahren fo bebeu- 
tend, daß leßterer an jährlichen Gin- 

fünften 90.000 fl. erflerer einen ungleich 
größeren Betrag zählte. Außerdem wur- 
den Ihm oft andere wichtige Gefepäfte unb 
Gommiffionen zugetheilt, bie er alle beftens 
ausführte. Als in der Bolge eine Adels- 
mattifel · Gommiffion zuſammengeſebt 
wurde, bei welcher ſich der meftgaligifche 
Übel Sinnen drei Jahren fegitimiren und 
feine Utkunden zur Prüfung, um in bie 
neue Adelsmotritel eingetragen zu wer · 
den, vorlegen mußte, wurde ihm bie 
Dberleitung biefer Gommiffion übertra- 
gen. Raum hatte 6 hulz biefes wichtige 
Gefhäft beendet, wurbe ihm bie Ober 

leitung einer anberen, fehr vermidelten 
Commiſfion, naͤmlich bie jüdifhe Schul 
denliquidation, anvertraut. Auch hier 
löste er taſch und trefflich feine Aufgabe. 
Berner war Schulz bei fo vielen ihm 
anvertrauten @efdäften der befländige 
Repräfentant bei dem Appellationsgerichte 
unb dem Landtechte in allen Biscalange- 
legenheiten und Theſachen, und führte 
bei Vereinigung beider gaitziſchen Pro- 
vinzen burd einige Zeit einfimeilig bie 
Leitung bes Buberniume. Ueberdieß war 
©. in früherer Zeit in feinem Bache auch 
febriftftelerif thätig unb hat heraus 
gegeben: „Ausyug ans drn Polizeiprsetjen dee 

..* (Magenfurt 
eber Die Derminderung der 

Scertage* (ebd. 1772, 80.); — „Kehraäte 
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und Sagen aus der Einleitung in Air Btaatt- 
wissenschaft und der sämmtlicgen Zaligei* (Di- 
müg 1774, 80.) „Cobellarisher Ent. 
warf über Dir Orandsätye der Pallıei-, Mant- 
lungs- and Sinanmissensaft", 3 Gtüde 
(ebd. 1776 u. 1777, 8%); — „Yan den 

Pflicpten rines angehenden Stantsbramtrn“ 
(Brünn 1777, 8%.). Zn feinem Rachlaffe 
befinbet fich ein höͤchſt intereffantes, in 
Folio geſchtiebenes Dienſtbuch. in wel- 
em namentlid, der Joſephiniſchen Zeit 
(von Berfonen berfelben befonders Son- 
nenfele und Martini) die größte Aus 
führlicpfeit gewibmet if. Diefe 36jährige 
angefirengte Dienfizeit hatte ihn genöthigt, 

dor ber Seit um Verfegung in den Ruhe: 
| Rand zu Bitten. Wuf fein Anſuchen erfolgte 

mit ah. Entſchl. vom 5. October 1803 
diefelbe und im Jahre 1808 feine Exhe- 
bung in den Adelſtand mit dem Präbi- 
cate von Strabnitzki, von ber in ber 

Lebensſtizze erwähnten Herrfchaft Stra. 
nig in Mähren. Rad) feiner Penfioni- 
tung zog er fich in feine Waterfladt zu 
tue und lebte ba in fliller Burüdgepo- 
genheit bis zu feinem Im Miter von 
TI Jahren erfolgten Tode. Ueber feinm 
Samilienftand vergleiche die Stammtafel 
und bie Quellen &. 200. 

Adelkands-Diplom ddo. Wien 6. Aprıl 
1808. — (De Luca) Das gelehrte Deere 
reich. Cin Verfud (Wien 1778, v. Zrattnern, 
8.) I. Bde. 2. Etüd, ©. 1. — Deften 
reihe heon. Gallerie alles @uten 
und Miplicen im Materfande (Mien 1831, 
M. Cht. Molph, 9.) OD. 8.38u.1.— 
Baterländifche Blätter für den äftı 
reichiſchen Ratferftaat (Wien, &*.) Jahrg. 1814. 
©. 365. — Defterreigifhe Ratio 
Gncptlopädie von Gräffer und Cu: 
ann (Bien 1835, 8%.) Bb. IV, 6. 606. — 
Trautenberner, Aus der evangelifgen 
Kirpengemeinde in Brünn (Brünn 1846). 
© 217 uf. — d’Elvert (Gbrif, Ritter), 
Gelcichte der £.£. mähr.-(leffpen Gefeüfaft 
dur Beldrberung des Aderbaueb, der Ratur- 
und Landeskunde u. f. 1. Mährens und Edle 



Schulz, Leop. Ludw. 199 

fiens (Brünn 1870, Rud. M. Rohrer, gr. 9) 
Beilagen, ©. 112 u. 113. — Gtatififhe 
Ronatsi&erift (len), IT. Zadıg. (1876), 
©. 56 u. 57, im Buffape: „Der Unterricht in 
der Gtatiftit an den Öfterreichtfchen Univerfie 
täten und ®pceen“, von Dr. Bider. — 
Defterreinifge Biedermanns-Ghro 
wit. Gin Gegenflüd zum Pbantaften und 
Vrediger Almanach (Breipeitsburg lAtademle 
in Ling) 1785, &. 89.) I. (und einziger) Teil, 
©. 178. [Die dafelbft enthaltene Schüderung 
der damaligen Berhältnifie (1772) an der 
Dimüper Hochſchule iR ein zu wichtiges Cul . 
tarbild jener Tage, um fie übergehen zu fön» 
nen. Man erfieht daraus, mit melden Hin- 
derniffen Schulz au fämpfen hatte. Alſo 
wir laffen den Biedermanns · Chroniſten felbft 
lprechen; „Die politifhen Wiffenfhaften, 
fammt den Lehrern derfelben, find faft überall 
von Worurtpeilen, Dummbeit und Bosheit 
werfolget worden; in Dimüp, dem Sit der 
Hocmürdigen Geißlichteit, der einzigen ard- 
beren Provinglalfadt ber Öfterreichtfehen Mor 
ardple, mo man noch jedt die Aufklärung 
fgeuet, tonnte e8 damit nicht beffer gehen. 
Zum November 1772 mwurbe bie Kanzel der 
politifhen Wiffenihaften von Klagenfurt (mo 
fie ſich feit 1768 befand) nad Dlmüp über 
fept und and bis zu Ende des Squijahres 
ATIS unter der geiſtũch · Macht und Gewalt, 
foroie ale Gtubien nebft der gangen Unioer- 
fität. Schon ein paar Jahre zuvor follte fie 
au Dlmüg errichtet werden; aber der Wrälat 
don Alerbelligen, Thaddäus Glaminzet, 
als damaliger Rector der Untoerfität und 
Director der Tpeologie, widerfepte ſich einer 
fo profanen Reuigkeit. Wan seigte ihn Die 
Grandfäge der Voltzei. wovon damals der 
ee Band erfhienen war. Er fülug das 
Bud) von hinten auf und fand im Regifter: 
Wlmofen geben iR abzufellen. Jeſus Maria, 
ſchrie er dos if feperifch, und warf 
Bud mit einem Bannflub der Hand. 
Endlich erfand er ein Mittel, diefen Leprftupl 
einzuführen und Dabel alle Gefahr der Keperei 
du verhindern. Gr übergab ihn einem Jeful- 
ten, dem P. Joadim Zimmert, damaligen 
Lehrer der beiligen Gchrift, einem winfelnden 
franten Mann, der zugleich Galgenpater war. 
Diefem trug er auf, die Bollgei- und Game 
vatriffenfhaften, unter einem mit ber deill. 
gen Sqheift, bei vorfommenden Gtellen de 
weifen Saloımons und anderen füglichen Ter- 
ten, zu lehren und mit einzufieben. Indeh 
tem Ehuls als Brofeffor von Klagenfurt 
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und man tann ſich vörſtelen, wie willkom · 
men dieſer Mann In Olmüp war. Der 
(Gmupinfe Wintel auf der Univerfität, der 
fon feit viclen Jahren nicht gefäubert war, 
wurde ihm zu feinem Morlefungsorte anger 
wiefen. Im ber erflen Morlefung entftanb, 
von einer Menge mutbroilliger Buben aus 
jeder Glaffe, die man ihm In’6 Golleglum 
gejagt hatte, ein Poltern, Gtamplen und 
Bräen, daß er abbrechen und von der Ran 
def eigen mußte. WI& er fi beim Rector 
magniflcus darüber befchroerte, fo antwortete 
{hm der Brälat: dab die In Dimkp fhon 
fo Mode fell Um fid) vor diefer ungeftümen 
Rotte Ruhe zu Ichaffen, und vor den Gpio- 
nen, die auß allen Klöftern, Gtiften und Ga 
piteln im feine Borfefungen gefcidt rurden, 
ficher zu fein, fo 308 er fih von der Univer- 
tät weg und hlelt feine Worlefungen, gieis 
den bafigen Reßtsiehrern, in feiner Woh- 
mung. Run f&jloß man Ihn aus ber Zahl der 
Brofefforen und der Untperfitätsgemeinbe a 
ex rourbe zu feiner Verfammlung, zu feiner 
Univerftätshandlung vorgelaben; man intl- 
mirte idm feine Decrete, Befehle und Unorbe 
mungen, und fogar auß der jährlichen allge» 
meinen Gchultabelle wurde er weggelaffen. 
Der Domberr von Olmüp-und Kanzler der 
Untoerfität, Baron Gchubirn, der durd 
Heudeln und lauter Raͤnte fein Anfeden er- 
fhwungen hatte, warf einen töbtlicen Hab 
auf ihn und fränfte und (difanirte ihn auf 
alle nur erfinnlice Weile. Ram es zu einer 
Vrüfung, fo durdfleih er Ihm die Genfur 
feiner ehefäpe gleich einem Squitnaben. 
obgleich ie mit Worbevaht aus dem vorge: 
fihriebenen Lebrbuse dfters wörtlich heraus: 
gegogen waren, Wenn fie nun fo verhungt 
und cafrirt abgebrudt und angeflagen 
waren, fo ließ er fie aldbalb unter irgend 
einem Vorwand durch den Wedel wieder 
abretfen, und mas dergleiden Rniffe mehr 
waren. Mitten unter feinen gröhten Werfol: 
gungen wurde Gaul 1776 jum f. £. Rath 
ernannt. Rahdem Ehubirz die Untoerfität 
und die Gtublen in Oimüg fünf Jahre mit 
daden getreten hatte, traf ihm ein Gchlagflub 
und er flarb unter ben Händen eines Rabbl- 
mer6, der eben um Magen binfam, morin 
er lag. MS im Jahre 1778 die Univerfitdt 
nad) Brünn äberfept wurde, hatte Gchulz 
Gelegenheit, der Gunſt und Unterflägung der 
Großen dee Landes fi würdig gu machen, 
und die Wiflenfhaften und Gtudien waren . 
unter der Zeitung de6 Brafen Rittromstg 
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im blügendfien Zuftande. Geine frohen Tage 
find gu Gnde, feitden die boden Gaulm 
wieder nach Dimfip verfeßt morden.“] 

Dar Genealogie der Schulz von Strafuifhi. Der 
Erf in diefer Bamilie, der den erbländifcen 
Mel erhielt, IR der ald Vrofeffor und Staats 
beamter fo ausgezeichnete weitgaliiifde @u- 
bernialrath Eeopold Ludwig Schul, def. 
fen ausführliche Rebensftige &. 196 mitge, 
Abeitt wurde. Leopold Audmig mar mit 
Antonie, einer Tochter des Wiener Apvocaten 
Dr. ». Sönauer, vermält, aus welder Che 
die Söhne Martin, Leopold und Anton 
Aammen, von denen der erfie und Iepte das 
Geldledht fortpflangten. während der mitte 
Iere, Qeopold. unvermält blieb [febe bie 
Stammtafel). 4. Martin (geb. 1771, geft. 
4840) war qulept Rt. Begierungsrath der 
n. d, Sandeöregierung und Gtubienreferent, 
dann Gurator de6 Gtaatb-Gonpictes und 
mehrerer anderer Öffentlicher Bildungsanftale 
ten, wozu er von Kaiſet Brany ausdrüdlid 
— fatt der bisher nur auß dem Kreife ber 
Hocabeligen gewählten Perfönlickeiten — 
beffimmt worden ift. Befonders verbienftliche 
Ipätigkeit entwidelte er bei dem Baur und 
der Gerihtung des 8. £. Holptednilgen In- 
Ritutes in Wirn. — 2. Leopold (geb. 1773, 
geft. 1832) hatte aud die ſtaattdienſtliche 
Laufbahn eingefclagen und war iulept f. f. 
Gubet nialtath und Kreißhauptmann in Zeichen, 
dann in Troppau, wo er fi durch fein 
tacıoleß Auftreten in einem an preubifches 
Gebiet angrenzenden Rreife, wo «8 an unfrel« 
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miligen Gollifionen mit dem Racbarlande 
niemals fehlt, die allgemeine Achtung und 
ein ungervößnligpes Bertrauen der Beoölte- 
zung büben und drüben zu, erwerben gewubt. 

— 3. Anton (geb. 1775, geft. 1834) diente 

als Hofconcipift bei der & E. allgemeinen Hof- 
tammer. Mit befonderer Sorgfalt leitete er 

die @rsiehung feiner, aus feiner Ehe mit 
Barofina von Hifmayer enilammenden ziel 
Soͤbne, Joſeph und Leopold Karl, von 
denen des Lepieren Rame in den Annalen 

der Wiffenfehaft als ausgereithneter Mathe» 
matifer vergeichnet ſteht [dergl. die befondere 

Biographie ©. 188]. — 4. Der ältere Bruder 
Doſeph (geb. Im Jahre 1302) trat nad im 
Bien beendeten Gtudien der Rechte, aus 
weldher er im Jahre 1828 die Doctormwürde 
erlangt, bei der &f. galigifen Rammerprov 
curatur in den Gtaatsbienft und murbe im 
Iabre 1846 Gamerafralö und Gameral-Be- 
airt6vorfteber in Brodp. Un der Grenze Ruß 
iande gelegen, befaß piefe Gtabt mit Ihrem 
eigentbümlicen umfangreichen Bolanfhluffe 
eine nicht geringe Wictigkeit, welche fh in 
den Jahren 1846 und 1848 in Folge ber in 

Saligien ausgebroienen reoolutiondren Be: 
megung bedeutend Reigerte. Die 500 Mann 
däbtende Binanzwache, weiche die Bewegungs: 
partei für fi zu geroinnen fuchte, blieb treu 
ihrer Pit, nicht Gin Mann ging ım den 
Wufftändifgen über, ein Graebniß, das 
nehmfich der umficptigen Leitung ©.'6, unter 
beffen Befehlen das Gorp6 fand, zu verban- 
fen if. Die Meberfhreitung der Grenze des 
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Scope Fadmig, [it 1808 von —X — 
geb. 3. Detober 1743, 4 4. 

Semalin: Antonie 
—— Foren Fropold [ob 

Baı 1840. 
D) — Brei 

+3. Augul 
fen 

Fran Berah Grasuefa Koi. 
geb. 4. Jänner 1882. Gasen Be 

aeb. 28. Rovemb. 1885, 
+ 25. Geptember 1860. 
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4 
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1834. ıft 1882. 
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70.000 Bann zählenden ruffichen Yuri 
Gorps, daß fidh auf den ungarifchen Aricg 
Ahauplap begab, mehrte die Anforderungen 
des Dienfes, der dadurch fehieriger ward, 
weil «6 galt, gegenüber den fremden Truppen 
fäftig, doch ohne irgend zu Derleßen, Die 
Sodseiepe gegen das Inland zu wahren. 
Beige Umficht und bilfreiche Thdtigtelt ©. 
wit der Binanziwade am 17. Huguft 1849 
bei dem fürchterlichen Brande, weicher Brobp 
verbeerte und an 400 Häufer einäidherte, ger 
leitet, daß berichtet bie amiliche Wiener Belr 
tung vom 4. October 1849, Ar 236, und ber 
dust die Werleihung des Gprenbürgerreihtes 
der Stadt an ©. Im Jahre 1851 murde ©. 
aus Gefundpeitsrädfichten nach Böhnien über- 
pt und ihm dort die deitung einer der rich: 

en Begisfödirectionen, nämlid die an 
Sachſen und Preußen grengende, die Grob. 
induftrie von Meichenberg, Sriedland, Tann 
maß, Gablony, Turnau u. w. umfaflende, 
übertragen und ©. als MinifierialGommiffär 
var Durchführung deß Zoll. und Handelövertta, 
96 oom Jahre 1853 mit dem deutichen Zoll» 
Brreine an ber preupifch-öRerreichfchen Bronze 
delegiet. Im Jahre 1868 erielt ©. die Rio 

der Binanzbezirt6-Direction in Wienet . 
Reufabt, welche er dis zu ihrer Muflaflung 
m 4. Rovember 1867 führte, morauf er jur 
Vienfteitung nad Bien einbrrufen wurde, 
Im Juli 1868 trat &. als Dbeefinanzrath 
in den Rupeftand über. Breufen und Rub- 
land haben ihm mit ihren Derorationen aus- 
gieißnet. Seinen einjigen Cohn Leopold 
Hugo zaffte der Top Im Miter von 28 Jahren 
dahin. Hingegen find feines Bruders, des 
Datpematiter6 Leopold Karl, drei Sdon ⸗ 
Johann, Bropold Branz und Fried. 
tid am Leben. — 5. Der ältefte, Johann 
(eb. 6. Juli 1891), Hat nad beendeten Redhit- 
Madien bie juridifhe Doctorwürde erlangt, 
wählte die RRaatebienfliche Laufbahn und IR 
dur Seit Miniferial,Brcretär Im Mderbau- 
Winiferiam. 3a den Jahren 1859-1863 hat 
" al6 Redactionsmitglied der von Höfen 
brraubgegebenen „Mufria* mehrere Auffähe 
natisnal-dtonemifchen Inhalts publicist; au 
(n der Gtubenraud’igen „Beitfcrift für 
die fnnere Wermaltung“ längere Unzelgen der 
Bere von Foren Gtein gebraht. Gr IR 
mit Dorofßen, Tochter des jüngft (1875) ver: 
Aorbenen Dichters Hermann von Hermaunsifat, 
vermält. — 6. Geln jüngerer Bruber Leos 
old rang (geb. 3. Brbruar 1835) trat 
Heigjals in den Siaatadienn und IR zur 
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Zeit Sectionstath im Miniſtertum für Gultus 
und Unterricht, in melden er das Referat 
für Unterrichts: und Runflangelegenpeiten 
leitet. Auch er ift in felnem @ebiete durd 
Auffäge und Krititen kunſtdiſtoriſchen Inhalte, 
weiche in den „Wecenfionen für bildende 
Kunf“, in der mit der Wiener Zeitung in 
den Jahren 18681865 verbundenen „Defter- 
teichifhen Wodenfhrift”, in der „Run 
freien Brefle” und in der „Deutfcen Beltung“ 
abgedrudt Reben, ferififteleriidh thätig. Bon 
diefen find zu ermähnen in der Boden 
I&rift: „Waagen über Gemälde und jeidh- 
ende KRünfte in Deferreih“ (1862, ©. 298, 
299, 320, 341); — „Die Künflerflipenbien“ 
(ebd. 1868, ©. 31); — in den (Sparte 
ros tiſcen) „Recenfionen und Wittbeilune 
gen über bildende Kun: „I Bac’s Beid« 
nungen zu Dante's göttlicher Romdbie" (1868, 
©. 168, 170); — im Pefter Lloyd: „Die 
Gallerie Ehterhäsn" (1867, Rr. 30-3; — 
In der Reuen freien Breffe: „Bührig's 
Zeiänungen zur Gelhicte des verlorenen 
Sohnes“ (1870, Rr. 2091); — „Der nenefe 
Katalog der Gemälde-Ballerie im Belvedere” 
(4870, Rr. 2089); — in der Wiener Bei 
tung: „Ein öͤſterreichiſcher Kuͤnſtlet (Büb- 
ti)“ (1870, ©. 814); — Inder Deutſchen 
Zeitung: „Ueber die Reform des Unter 
tiiht6 an der Mobemie der bildenden Künfte 
in Wien® (1872, Rr. 262); von feinen An- 
aelgen und Berichten in den obengenannten 
Recenfionen: über „Serdiens bpjantie 
milde Monumente von Ranip (1868, 
&.86); — über „Raphael Ganti" von Bol 
dogen (ebd., S. 157); — über „Das Hol 
bein-Hibum“ von Woltmann (ebd... ©.398); 
— über „Wiens Gemälde-@alerie" von 
Bett Paoli (ebd, ©. 182); — in der 
Reuen freien Breffe: über „Michel An 
gelo, Lionardo und Rafael“ von Charles 
Gtement (1869, Rr. 1903); — in üpon's 
Beitfhuift für bildende Kunft: über „Das 
slädlihe Wien" von Karl Orün (1889, 
11, &. 380) ü. m.a. Leopold Brans iR 
mit Datalie gebornen Brein von Grimfhüg 
vermält, — 7. Der dritte Bruder Sriedrich 
(geb. 13. Zumi 1836) widmete ſich dem tech- 
mifen Diene und if zur Zeit Ingenieur 
bei der Raiferin Clifabetb-(WeR-)Bahn. In 
der „Beitfcheift des Öferreichifhen Ingenieure 
und Areitefien-Bereins“ in aud er Ieilt- 
Reiterif tätig; fo efhienen von ihm: 
„Ecuß der Banzerplatten gegen die Ginmir« 
kungen des Bermalleit* (Bb. XVI, ©. 79); 
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— „Weöfelräder Indicator" (Bb. XVII, 
©. 165); — „Ueber Qrdaltung von Locomo- 
tiotires“ (8b. XXVII, ©. 198). 

Wappen. Cin in die Ränge filbern und 
toth geiheilter Schild, weicher mit amel rothen 
Duerbalfen von abmechfelnder Barbe belegt 
{R. Auf dem Exilde ruht ein rechtsgekebrter 
goldgefränter Turnierhelm, aus deffen Krone 
drei Gtraußenfedern, eine füberne zwilchen 
toben, empormallen, Die Helmdeden find 
rotb, mit Silber unterlegt. 

Roc ind bemerkenswertb: 1.Mloid®. S quln 
ein Brofpect und Landfaftömaler der @e- 
genroart, der in Del und Yauarellen arbeitet 
und über ven olle Künfier-&eriten (dm 
Im Jadte 1848 trat er in ber Jahres. 
Relung bei Et. Anna zum erſten Mole mit 
einem Deibilde auf, daß die „Innere Anfiht 
einer serflörten Kathedrale in Gcpottland“ 
dartellte. Denfelben folgten im Jahre 1845; 
„Mbtei Meirofe*; — „Inneres einer Kirpe In 
Rortpumberland*, und in der April-Nuöfel- 
fung 1855 des. Öfterreicifeien Runfioereins 
vier Mquarellen, darftellend: „Weußere Anfich« 
ten des alten Exhloffe6 Rofenberg In Böh- 
men. Gigentpum des Grafen Bucquoy“. 
Näberes über diefen Rünfller it mir nicht 

„ befannt. [Rataloge der Japres.Husftellun. 
gen in der £.£. Wfabenie der bilbenden Rünfte 
bei ©t. Anna in Wien (9) 184, ©. 11, 
Rr. 12; 1885, ©. 11, Rr. 9 u. 95. — Mo. 
mats.Bergeichniffe des Öferreihiihen 
Kunftoereine, 1835, Mpril, Rr. 6972.) — 
3. Andreas Gchulz Geb. um das Jahr 
1786, gef. im Jahre 1861). Wildete fih auf 
der Qultarre zu einem Mirtuofen aus und 
made mit feinen Göfnen, deren Giner, 
Eduard, das Piano, der Undere, Leon 
Hard, das Zaftrument des Waters, die Bul: 
tarre, meifterdaft (pielte, grobe Runftreifen. 
MS er fi in Wien im Jahre 1824 mit fel- 
nen beiden Wundertiadern öffentlich in einem 
Goncerte, jebob ohne ſonderlichen Grfolg, 
6ören ließ, gählten die Rnaben, der Ältere 
elf, der jüngere neun Jahre. Rad einem 
längeren MAufentdalte in Qngland kehrte er 
mod Wien zurüd, wo er nun feinen fländi. 
gen Hufentalt nah. Die in der brrübmten 
Wafferpeitanftalt Kreuzen an der Donan, 
meighe (om felt 1846 befeht, befindliche 
„Säulgen-Duelle" bat ihren Ramen nah 
{hun erhalten, der einer der erfltn Gurgäfte 
bafelbft war, und mit feinem vollendeten 
Buitarrefpiel weſentlich zu den Genäffen des 
damals mod wenig gefannten Gurortes bei 
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trug. Gewip if es, dab er auch Webers 
für fein Inftrument componiet und im Drude 
Bat erfelnen laffen. [Theater eitun. 
Herausg. von Wolpd Bäuerle (Bin, 
gr. 4) 1894, Nr. 26, ©. 103. — Hm 

. 3. Bimmers bandfgriflihe Rotign. - 
Hanslid (Touard), Belhicte der Gone 
welens in Wien (Wien 1869, Branmilk: 
91. 8.) 6. 257.] — 3. Unna Saul wi. 
au Bien 28. März 1862). Die Gattin eins 
Handelmannes in der Wiener Iofentatt 
die ih durs ihr Bumanififches Langiähirt 
Birken ein gefegnetes Anbenten erworben bet 
In der Vorftadt Jofephftabt gründete fie zn 
Morlen-Berein zur Heranbilbung guter Hant- 
mägde, ferner bie erfle unentgeltliche Achent- 
fehule für arme Mädchen. Im Marien-Berea 
fanden dienftlofe Raade und unerfabr: 
Mäpchen, die eben erft vom Lande int 
Nefidenz Lamen, um bafelbR einen Diert 
au fücen, ein freundliches Ahdi und bie ntkir 
Ausbildung. Mit großen Opfern an zu 
und @eld batte &. die Anflalt gegrints 
viele Zapre dindurch perfänlic geleitet wi 
mehr als 9000 arme dienſiloſe Mägde 
in biefer Zeit in diefelbe umentgeltlic an 
genommen, darin berpflegt, für ihren Berl 
ausgebilpet und In paffende Dienfpläge wur: | 
gebracht. Im mehr ais 20 Gtädten des Je 
und Yuslandes wurde biefe Anfalt und mt 
lodnendem Grfolge macgeahmt. [Gprik 
licher Hausihas (Gmunden, 9.) 136 
Rr. 14.) — 4. Benediet Ehulı (ab. 

, einem Gtäbtehen im Miertel oder der 
töberge, Im Jahre 1738, gef. zu Bra} 

tuguft 1797). Gein Water, Etadtriätr 
{m Weitra, forgte für eime gute Guichuns 
feines Gohnes. In Mien beendete er dit 
Yumanitättclaffen und die philofophifden 
Studien. Für das Klofterieben ſich entiär 
dend, trat er in das Gifercienferflift Reuberi 
{n Dberfleermart ald Movlg ein. In ben 
felben beendete er Die theologifchen Gtudir, 
wurde Priefter und dann Gurat zu Got 
am Semmering. Mon dort kam er im leidet 
Cigenfgaft nah Gt. Stephan Im Jubenu- 
ger Kreife, dann als Pfarrer nah Kapelm 
{m Märittale. Bon dort in fein Stift zaric 
berufen, mar er Dafelbft al6 Profefior I 
Theologie und als Giftbfecretär fo la 
tpätig, bi6 ihm feine Drdensbräder zu ihten 
Übte mähtten. Durch 17 Jadte verfah er Dirk 

Kir'jenmoürde, Im weldhen er die jerrätteten 
Ananzielen Berpältmiffe des Geifeb vol 
ordnete und auch fonft aoch Bicleb gum Befrn 
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deiſelden außführte. Ra erfolgter Muflöfung 
db Gifte fam er nad Grap und wurde.) 
al @uberniatrath in geifligen Sachen bei 
dem damaligen inneröfterreiciifgen Guber. 
nium angefteüt. Im Jahre 1791 erfolgte feine 
Genennung zum Rertor des @raper General- 
Seminare, welche Gtelle er drei Jahre lang 
verfad. Rad Aufhebung der Beneral-Genii- 
marien wurde er ein Jahr fpäter wieder als 
Gubernialtath an daß Neiermärkifhe Guber- 
mium berufen und erbielt dort das Referat 
der geilichen Sachen, daß er biß zu feinem 
Tode verfah. Abt Schulz war ein Briefler 
ver Jofepbinifhen Periode; aufgeflärt und 
doch Fromm. gründlich wiflenfhaftlidh gebil- 
det und doch dabei praftifch; auf Die Hebung 
deb Geelforgerflandes in Gteiermart bedacht, 
mäßlte ex tüchtige, wuͤrdise und verdienſtvolle 
Briefter zu den wichtigeren Rirhenftellen im 
Lande aus. [Runitfh (Michael), Biogra 
dien mertrmürbiger Männer der Öterreichifchen 
Bonaraie (@räg 1805 u. f. Tanzer, Mi. 8%) 
Bohn. I, 6. 76.) — 5. E. Gmuls, ein 
Subograph in Wien, der die von dem Hechir 
teten und Peofeffor an der Realfgule zu 
Gap, M. Bauer, entworfene und geteich ⸗ 
nett „Drnamenten-Gäule" (Wien, Baterno, 
Halb-Bol.), 40 Blätter in 10 Heften, melde 
von dem ©. k. Miniferium dee Unterri 
in alen Schulen des äferreicifhen Kailer- 
Rantes eingeführt iR, litbographirt hat. — 
. Eduard Schulz, ein Maler In Groatien, 
von dem in der December-Kusftellung 1870 
des Öfterreichifchen Runftvereins in Wien ein 
Deibild, „Cine Croatin· (900 fl) darfelend, 
in fehen war. [Monate.Berzeichniffe 
da Öferreichifhen Runftvereins (Wien, 8%) 
1810, December Rr. 103.) — 7. Ferdinand 
R. Shutz, ein in Wien lebender Hiftorien- 
maler, der 1828 und 1841 in den Jadtes. 
Auselungen bei Gt. Anna in Wien gmei 
Delgemälde, in erflerer eine „Heilige Maria‘, 
in leßterer einen „Gprilus am Delberge*, 
außgeftellt hatte. Gonft fehlen über biefen 
Känfer, der aud weder auf früheren, noch 
(oäteren Ausftelungen Durc) legend eine Arbeit 
vertreten war, alle Radırihten. [Kata 
ver Jahres-Auöftellungen in der £ £. Atademie 
der bildenden Rünfte bei Gt. Anna in Wien, 
1828, ©. 28, Rr. 219; 1841, ©. 13, Rr. 9.) 
— 8. Yofeph Bernhard Schulz. ein 
Heitgendfffcjer Architeft, der im Zabre 1873 
in Brag fi) aufbielt, befejäftigt mit Gtudien 
über ben dortigen, in Reftauration begriffenen 
St. Beltsdom. Das Ergebniß diefer Studien 
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war unter Anderem ein Gntourf zur poly 
htomen AusRattung dieles Domes, meldher 
im der Kunftabtbeilung der Wiener Weltaus- 
Relung 1878 gu feben war. — 9. Karl 
Schulz (gef. am Gharfreitag 1863), ein 
dureh feine Humanttät, feine gediegene Bil: 
dung und fein den Aeirifden Gfavomanen 
gegenüber energiiches Auftreten im Jahre 1848 
den Madfersburgern unpergeßihäher Mrät, über 
den Hofrichter in feinem Büchlein: „Le 
bensbilder auß der Wergangenbeit. 16 ein 
Weitrag gu einem Ghrenfpiegel der Gteier- 
mark, befonder6 der Stadt Marburg" (Grap 
1863, Yenrer, 81.80.) ©. 53 u. f., berichtet: 
daß er „die Meifen nadı Bari und zur Hub 
Rellung in London (1862) mitmadıte, dann 
nad) Veldes fi begab und darüber Briefe 
fßrieb, die mehr Die Deffentlichkeit verdienten, 
al6 mancher andere Reifebericht. Der Sierbe. 
tag bes Heilands 1868 enteiß der Melt biefen 
Biedermann, der Gtabt Radkersburg einen 
Ährer ebelften Göbne, der leidenden Menfh- 
heit aber einen dentenden Arzt. Der Raıruf 
in mehreren Blättern, die Zheilnahme bei 
feiner ronthein und der Leichenzug bemiefen, 
dab fein Leben Innig mit dem der Stadt ver« 
flotten war, der er angehörte. und daß ein 
ebensbild von ihm aud ein Zeitbild von 
Nodersburg liefern tenn · — 10. Marie 
Säulg-Böbel, eine in Wien Lebende 
Künfterin, von welcher In der Mpril-Ausflel- 
tung 1867 des Öferreichlihen Runfivereins 
ein in Del gemaltes „Rinder-Borträt", das 
{m Kataloge ais Brioateigentfum bejeichnet 
war, zu feben mar. Weder früher noch fpäter 
wieder brachten die Ausftellungen Bülder dier 
fer Xünftterin, die mit oblgem Kinderbiibnip 
über allen Ditettantiemus weit binaus war. 
— 11. Paul I. Shuls Gulch. IR ein 
Jet lebender Sehif@er Schrififteler, der med« 
tere Unterrichts: und Gralebungsfäriften, 
„Nafangsgrände ber böhmilcen Gprader 
(Prag 1862); eine Algemeine Pädagogik 
(Paedagogika väsobeons) (Brag 1863); eine 
Raturgefjichte der drei Reiche (PFlrodopts); 
dann eine der Pflanzen und eine der Thiere 
befonder®, überbieh eine Menge Heberfe 
gen deutfher, polniſchet und feanzöflcher 
Romane von 2. Storch. Jof. Korie 
ntowsti, Mes. Dumas, und von Jugend " 
f&tiften der beften deuiſchen Wutoren Diefeß 
Bwoeiges, wie Br. Hoffmann, Gbriftopp 
Samid, V. D. von Horn u. f. m. ber 

. Das Bergelbnis diefer Uibel, 
ten eithält der von Bra Douda heraus: 
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sgebene „Knihopleny slovafk desko-sio- 
vonsks“, d. i. daß Srhifg-flanifche Biblio: 
raphifde Berzelhniß, das 1865 bei 3. 2. 
Kober in Drag erfdienen IR. 

Schulze, Ftanz Eilhatt Raturfor 
f&er, Geburtsort und Jaht unbefannt). 
Beitgenoß., Nachdem er am beutfchen 

Univerfitäten feine Gtubien beendet, in 
welchen ex fi) vorzugemeile ber Zoologie 
und vergleichenden Anatomie zugemendet 

Hatte, bekleidete er vor feiner Berufung 
nad) Defterreich die Stelle eines orbent- 

lichen Profeflors ber genannten Gegen- 
ftaͤnde an der Univerfität in Roftod. 

Als Dscar Schmidt [Eb.XXX, 6.309, 

Rr. 92). feit 1857 Profeffor ber Boologie 
an ber Grager Hochſchule. im Krühlinge 
1872 einem Rufe im biefer Gigenfchaft 
an bie neuerrichtete Heiche-Univerfität in 
Straßburg gefolgt und nun biefe Schr- 
Ranzel in Grap verwaist war, fah fich 

das Graper philoſophiſche Profefforen- 
Golegium nad einer bem abgehenden 
Lehrer ebenbürtigen Kraft um unb wen · 
dete fich deßhaib fragemeife an zwei, im 
Gebiete ber deutſchen Wiffenfchaft her- 
vortagende Männer, an Hädel in Jena 
und Schulze in Bonn, melde dem 

jungen Gelehrten, den man als D. 
Sch midt’s Racfolger in Ausficht ge- 
nommen hatte, die wärmfle Anerfennung 
zolten. Nunmehr erfolgte Shulzes 
Berufung als Profeffor der Boologie 
unb vergleichenden Anatomie an die 
Oraper Hochſchule, jedoch fnüpfte ©. an 
bie Annahme berfelben als erfle Bedin- 

gung bie Grrichtung eines zoologiſch- 
looiomiſchen Infitutes und bie Gemäß- 
tung einer entſprechenden Jahresbotation 
für dasfelbe, welche denn auch ausge 
ſprochen mwurbe. Auch fnüpfte man an 
feine Berufung bie Verwirklichung einer 
goologifen Station in Xrieft, melde, 
feiner Seit von Karl Vogt und Oscar 
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Schmidt angeregt, von ber Regierung 
zu errichten und mit ber Grahet Hod- 

ſchule in Verbindung zu fehen beichloffen 
wurde. Bas 6.6 wiffenfepaftlice 8 
ungen betrifft, fo beruht feine Gtärte in 
mitcoffopifd-anatomifhen Borfgungen, 
auf deren Erweiterung und Börberung bie 
wiffenfchaftli;e Zoologie der @egenwart 
vornehmlich bedacht if. Im Jahre 1862 
trat er mit feiner erſten Arbeit in biefem 

Sebiete auf, es war bie Wbhanblung: 
„Meber Die Endiguugen der Märnerarn hi An- 
gbihien und Sishen*; fein für Gteiders 
„Handbuch der Gewebelehre“ (Leipig | 
A871) gefhriebener Artitei über „die | 
Lungen“ wird für eine Meiſterarbeit 

nad ber comparativ-anatomifcen Ri 
tung bezeichnet; ein Gleiches fagte dr 
Bageitif von feiner darnach etſchienenn 
Monographie: „Weber den Ban and die Et | 

wikelang der Coräylophera lacustris“. 

Dumreier (Hrmand Breiperr v.), Die Ber 
maltung der Univerfitäten feit dem Ice 

© politiſchen Soſtemwechiel in Defterreih (Bir 
1873, Ale. Hölder, gr. 9.) S. 35. 

Schulze, Joſebhine, fiehe: Schall, 
auch Schulz Killitſchty, Joſephint 
s. 181]. 

Schulzer von Müggenburg, Stephen 
(ef. Hauptmann und Myfofog. 
geb. zu Bidufevac im erften Bandl- 
Srenz-Regimente am 19. Auguft 180). 
Nochdem er den Elementarunterricht im 
Elternhauſe erhalten hatte, fam er banz, 

für die militärifhe Laufbahn befimmt, 
in das &.2. Gabeten-Inflitut noch Olmih, 
aus meldem er im bie active met 
übertrat. In berfelben fufenweife zum 
Hauptmann beförbert, hatte er det 
Unglüd, bei einer Weuersbrunft buch 
Ueberanftrengung und mertthätige Hilf 
fich dermaßen zu ſchädigen, bap er bei 
nahe ganz gelähmt wurbe und ſich if 
ben Ruheflanb überfepen faffen muhtt- 
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Später gelang es ihm, fich dutch An- 
wendung ber Waflercur wieberherzuftel- 
len. Rad der ABger-Revolution erhielt 

erben Auftrag, nad) ben In ber Wafler- 
heillunde gewonnenen Erfahrungen Mi- 

tär-Infitute zu errichten, und nachdem 
«als Sommanbant mehrerer berfelben, 
wiept als folder zu Ramenip in Böh- 
men, tätig geiwefen, bat er um Rüder- 

fung in ben Ruhefland, bie ihm enblich 
ach gewährt wurbe. Schon · im Jahre 
1831 war er durch einen einfachen Zufall 
auf bie naturwifſenſchaftlicht Bahn, fpe- 
«el auf das Gtubium der Mytologie, 
ber Kunde von ben Shwämmen, geleitet 

worden. „Ic las“, ſchteibt Hauptmann 
Säulger, „in einer Buchhandlung 
Trattinit'6 Eßbare Shwämme* an- 
gigt, dieſes Werk gab mir den erften 
Impuls zum Studium der Shwämme*, 
und S. wurde nad) ber unten angegebe- 
sin Quelle der beſte Mytolog Ungarns 
und auch Gefammt-Deflerreihs. ©. hat 
Rehreres über ben Begenftanb feiner Bor- 
Kung in ben Verhandlungen ber 
bl wolos ·· botaniſchen Geſelſhaſt veröf- 
entliht, u. 3.: Abbildungen ungatiſcher 
Shmänme* (Bd. IL, 6.86); — „Snfe 
matifhe Aufzählung ber Schwaͤmue 
Ungarns, Slavoniens unb des Banais · 
(®b. VIL, S. 127), er zählt darin mehr 
als 500 Arten von Pilzen, meiſt Oyme · 
nompceten, auf und erſchließt mit biefer 

Wbeit ein vorzüglich für die Pilzflora 
bicher faft gänzlich unbefanntes Gebiet; 
— „Beiträge zur Piljlunder (Bd. X, 
6.321, 807); — „Mutologifche Beob- 
Ablungen® (Bd. XII, ©. 218, 795); — 
‚Beiträge zur Mpkologie* (Bd. XIII, 
8. 301), — „Motologifce Beobach. 
tungen für 1864° (Bd. XIV, ©. 108); 
— „Ueber bie Enideckung ber Bilggate 
tung Columnaris in Ungatn*, eine in 
der Vojwodina aufgefundene, in Guropa 
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Bisher nicht beobachtete Hymenophylius- 
rt, zuerſt in ungariſchet Sprache und 
in einer ungarifchen naturmwiffenfcaft- 
lichen Zeitſchrift gedruckt, fpäter ale 

Podaxon Thunii Schulzer in ben 

„Berhanbfungen der £. f. joologifch-bota- 
niſchen Geſeliſchaft (Bb. IX). Wufer- 
dem hat ©. eine ſyſtematiſche Befchrei- 
bung ſaͤmmtlicher von ihm in Ungarn 
und Slavonien beobadpteten Pilze, deren 

Baht fid auf etwa 1800 erhebt, ver- 
faßt und dieſet Befcreibung aud bie 

Abbildungen ber betreffenden Pilze bei- 
gefügt. Unfere Quelle nennt biefe Urbeit 
ein Brachtwert. Schulger, der felbft in 
feiner Beſcheidenheit die Schwierigkeiten 

feiner Stelung nicht verfennt, bemerkt: 

daß er In feinem Wache ungleih mehr 
hätte feiflen Fönnen, wenn ihm Ales auf 
Mykologie Bezügliche zugaͤnglich gemefen 
und er im Hinblide auf feine katge Ben- 
fion zu nod größeren Opfern, als er 
ohnebem gebracht, fähig gewefen wäre. 

Mehreres hat S. ungebrudt im Pulte 

liegen, fo u. a. eine Arbeit über die 

Bafiofporen Ungarns, und eine andere: 
„Ueber Didiola und Daoryomyces*. 
Kanip (Auguf), Gefichte der Botanik in Un 

gaen (Guien). Gedrudt In 70 Gremplaren 
annover 1863, Riemfäneider, 120.) ©. 176. 

Schulzig, Branz Joſeph Breiherr von 
(ef. Beldmarfhall-Lieutenant, , 

geb. u Bohdanee in Böhmen 2. Deto. 
ber 1787, gef. zu Wien 3. Zänner 
1864). Gin Sohn des k. k. Lieutenants 

Slorian Schulzig, betrat er gleich 
feinem Later die militäcifpe Laufbahn, 
erhielt, um für ben Goldatenftand geünd- 
lich ausgebildet zu werben, 1797 ale 

Bögling Aufnahme in die Militär-Mla- 
demle zu Wiener · Neuſtadt, wurde im 
Jahre 1805 aus detſelben als Fähnrich 
bei Thurn-, fpäter bei Simbfchen-Infan- 

terie Rr. 43 eingetheilt und befand fi 



Schulzig 

bei dem 6. Bataillon dieſes Regiments, 

als basfelbe ben Belbzug des genannten 
Jahres mitmachte. Während des Beld- 
äuges 1809 in Stalien fanb er bereite 
Delegenheit, wichtigere Dienfte zu leiſten. 
Sr wurde damals als Botaillons- und 

zeitweiſe auch als Megiments-Adjutant 
verwendet und als folder nach ber 
Schlacht an ber Piave in der Nacht vom 
8. auf ben 9. Mai von dem unter Gene . 
tal Kalnaffy(?) abgefchnittenen Gorps 
mit einem Bertrauten durch bie feind- 

lichen Borpoften, welche das Korps ein- 
gefhloffen hielten, entfendet. Es gelang 
ihm, fi glüdlic durchzuſchleichen und 
nad Gacile zu dem Erzherzog Johann 
zu gelangen, wodurch «6 ermöglicht 
wurde, dem in ernfihafter Befahr befind- 
lichen Corps entſprechende Befehle zugehen 
au loffen, Die es aus feiner Verlegenheit 
gegen. Bei ber Grflürmung ber 8eon- 
Harbi-Vorflabt und bes von ben Bran- 
gofen befeßten unb hartnädig vertheibig- 
ten Scloffes zu Grap im genannten 
Jahre war Schulzig ber Erſte mit 
„40 Bann in basfelbe eingebrungen. Im 
Jahre 1818 lieferte Schulzig ale Lieu- 
tenant ben Gntwurf zu ber Militär 
Schwimmſchule in Wien, erbaute bie 

felbe an ber Etele, wo fie fih noch 
jept befindet, unb richtete fie als Unter- 
Director ein. Das Fahr früher hatte er 
bereits zu Reitmerig die erſte Militär- 
Schwimmfhule eingerichtet, aud wurde er 
wegen feiner befonberen ausgezeichneten 
Verwendung zum Gapitän-Lieutenant bei 
dem A. Giebenbürger Zäger-Bataillon 
befördert, nachdem er in bemfelben blos 

tutze Zeit bie Oberlieutenants-Charge be 
Mleibet Hatte. Im fchon erwähnten Jahre 
1813 führte er bie Avantgarde eines unter 
dem Dberfilieutenant Häring ſtehenden 

Streifcorps, nahm am 29. März 1814 
das vom deinde fehr ftarf befepte franzd- 
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fiſche Dorf Chirans im Sturme, fahte 

dann auf einem Hügel, ber den Schlüffel 

der Stellung bildete, Poflo und hielt 
bier vom Mittag bis 3 Uhr Rachmittags 
Stand, wo er durch eine Musketenkugel 

ſchwer verwundet wurde und von feiner 

über 100 Mann zählenden Compagnie 
blos 28 Mann unverigunbet geblieben 
waren. Bür biefe ausgezeichnete Verthei- 
bigung, bie man noch fpäter bisweilen 
als Mufter aufgeftelt hat, wurde Sch ul 
ig durch den Beldmarfpall-Lieutenant 
Grafen Ignaz Harbegg bem Dber- 
befehlshaber befonbers anempfohlen und 
außer ber Tout zum wirflichen Haupt: 
monn beförbert. Rad) der Auflöfung des 
blos auf Rriegsbauer aufgeftelten Eit- 
benbürger Jäger-Batailons wurde et 
1816 zu Kaifer-Zäger eingetheilt und 
leitete bort ben Unterricht in ber von 
ihm eingerichteten Bajonnet- , Pointe 

und Spadon · dechiſchuie. Zwei Jahre 
fpäter wurde Schulzig zum 2. Züge 
Bataillon überfept und reichte im Jahre 

1819 dem Hoffriegsrathe einen Entwurf 
ein, wie bie Mannfdaft mit trodener 

Montur und Armatur, ohne Anwendung 

von Schiffen ober Blätten, im fchlagiertie 

gen Zuſiande auf das jenfeitige Ufer eines 
Bluffes zu fhaffen fei. Der Entwurf fand 
ehrenwerthe Anerfennung. Im Jahre 
1828 wurde Schul zi g zum Infanterie 
Regimente Geppert als Hauptmann, 
Xehrer und Leiter der Officiers- und Ca. 
detenfchule transferiert und balb barauf 
zum Major beförbert. Aehnliche Dienfte 
als Unterrichter, und zwar in ber Ei 

tuationszeihnung und Mifitäraufnahme, 
Hatte er fon in ben Jahren 1810 bis 
1812 in dem Megimente Simbſchen und 
bonn im Regimente Vogelſang Rr. #7 
gefeiftet. Im Jahre 1834 zum Oberl- 
fieutenant unb zwei Jahre fpäter zum 
Dberften bei dem Infanterie-Regimente 
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Rihalevits, nachmals Haynan, Rr. 87 
dotgeruͤkt, wurbe er 1837 vom Hof- 
fiegsrathe mit ber Rebaction des Zäger- 
Abritunge- und Gpercier-Reglements 
beaufttagt, welches 1841 im Drude er- 

bien. Geit 1844 zum @eneral-Mojor 
und Brigabier in Agtam, dann in Lai- 
dad ovanchet, bat Schulz während des 
iulienifpen Felbzuges 1848 den Belb- 
zugmeifter Grafen Rugent, ihn ale 
Avantgarde-Gommanbanten bei bem von 
dterem commanbicten, vom Iſonzo nad 
Verona vorrüdenben Gorps anzufellen. 
As folder erhielt er bei DVorrüdung 
ts Gorp6 im Venetlaniſchen den uf- 
ttag, während Feldzeugmeiſtet Rugent 
über Baffano fich fortbewegte, bie an ber 
Biove vom deinde zur Verhinderung des 
Bufüberganges errichteten Batterien zu 
yrfören, über ben $luß zu feßen und 
gen Trevifo zu bemonfttiren, um Ru- 
gent's Debouchiren bei Monte Belluno 
w etleichtern. Schulzig erfüllte feine 
wehrfättige Aufgabe, zerſtörte bie feinb- 
en Batterien, feßte über ben Bluß, 
teängte den deind zurück unb nahm dann 
mit der Moantgarbe Stellung bei Ga 
Suette. As nun am 11. Mai der deind 
mit 19 efhügen, 7000 Mann Infan- 
terie und 200 Reitern gegen biefe Gtel- 
lung anrüctte, (chritt S hulzig, obgleich 
et nur zwei Bataillone Kinsky und ein 
Vetaillon Iünrifh-Banater zur augen- 
Blidtihhen Verfügung Hatte und fein Auf- 
tag blos auf Demonftriten gerichtet war, 
iofort felbft zum üngriffe, warf ben 
Beinb über den Haufen, zwang ihn zur 
itleunigen Flucht nad) Zrevifo und er- 
beutele 4 Kanone, gegen 2000 Gtüd 
Tornifter, Gewehre u. ſ. w. Diefe tapfere 

hat wurde durch das Mifitär-Berbienft- 
feuz und nachmals über Anempfehlung 
ds Maria Therefien · Orbenscapitels 

dur das Gommandeurfteug des Led · 
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pold · Dedens belohnt. Zum Beldmarfchall- 
Sieutenant beförbert, mahm er bann 
unter bem Commando bes Generals ber 

Gavalerie Grafen Schlik an bem Win- 
terfeldguge in Ungarn 1848 bis 1849 
mit Auszeichnung Theil. Im Aptil 1849 
murbe Feldmarfhall-Lieutenant Schul. 
sig zum Gtelertreter des commanbiren- 
den Generals in Bra, im October bes. 

feiben Jahres zum Gommandanten des 
11. Urmeecorps unb zum zweiten In- 
haber bes Infanterie-Regiments Nr. 39 
ernannt und im Jahre 1850 wurbe ihm 
das Commando ber deſtung Mantua 

übertragen, in welder Stellung er eben- 
fals wichtige Dienfte feiftete. Im Ro- 
vember 4850 zum wirklichen geheimen 
Rathe ernannt, trat er 1852 unter Aner- 

fennung feiner langen und erfprielichen 
Dienfeitung in den Rueftand. S. der 
in ben Belbzügen eine ſchwere Kopf - 
wunde erhalten hatte, an beren Bolgen 
er zelllebens litt, hatte doch den activen 

Dienft nie verlafen. In den Jahren, 
1848 bis 1850 ſchrieb er auch fleißig für 
das bamals noch junge Militärblatt: 
„Der öflerreihifhe Solbatenfreund“, 
und war er es, ber ber Erſte bie Idee 
gut Stiftung eines Rilitär-Berbienft- 
freuge6 angeregt Hatte. Im Jahre 1837, 
damals Oberft, war er in den erbländi- 

ſchen Adelſtand mit dem CEhrenworte 
Edlet von“, im Jahre 1849 in den 
Sreiherenfland erhoben worben. Aus fei- 
ner Ehe mit Zulie geb. Schindler 
überlebt ihm eine Toter Gabriele 

(geb. 28. Zänmer 4841), melde feit 
15. Zuni 1861, mit Guſt a v Breiheren 
von Tinti, damals Dfficier in ber fat- 

ferlihen Armee, vermält if. 
Adelfands- Diplom ddo. 23. Juli 1897. — 
Breiderenhand6-Diplom ddo. 6. Ro 
vember 1849. — Wiener Zeitung 1808, 
NR. 6, 6, „EM. Branz Breiberr vom 
Saulig‘. — Brünner Zeitung 1866, 
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Re. 15, im Beuileton. — Oeſterreichiſcher 
Militär. Kalender. Herausg. von Hits 
tenfeld (Wien, EL. 8%.) XVI. Jabra. (1865), 
e. 1m. 

Schum, Kaspar (Landfhaftsma- 
ler, geb. zu Lichteufels ober, mie 
unfere Quelle berichtet, zu Birken 

hamet bei Karlebalb in Böhmen im 

Jahre 1792). Seine fünftlerifhe Aus . 
Bilbung erhielt er in Münden, wo er im 
Jahre 181U in die föniglige Porzelan- 
Wanufactur eintrat. Daſelbſt malte er 

Landſchaften auf Borzelangefäße, melde 
damals großen Beifall fanden, In der 
In ber Münchener neuen Pinakothek be- 
findlichen Sammlung von Porzellan 
Gemälden, in welchet Chriſtian Adler, 
Anton Auer, 3.Ballin, KarlHeiny 
mann, Zofeph Kleinmann, Philipp 
Kriffeld, Karl Lefebore, Karl Le- 

grand, 3. Mayer, Joſeph Weis, 

Sranz Sellmayr, Unton Werber. 
ger, Joſephh Werberger, Unton 
Boigt und Otto Wüfli fo ſtart 
vertreten find, befindet fi fein Wert 
von Schum's Pinſel. 
Ragler (©. R. Dr.), Reucs allgemeines Zünf. 

ter-&esiton (Münden 1839, Bleifhmann, 8%.) 
®. XVL, ©. 11. 

Schumacher, Andreas (Ehriftftel- 

ter, geb. zu Wien 3. n. %. 27. Jänner 
1803, gef. ebenda 2, n. 4. 3. Mär 
1868). In ©. tritt uns das bornenvolle 
Leben eines Sqhriftſtellets entgegen, ber 
wohl ebenfo an der Eigenart feines Cha- 
takters, bem jebe feffel läflig war, wie 

an ben Verhältniffen der Zeit, denn S. 

war berfelben weit voraus, zu Grunde 
. gegangen. Wer feine Gitern waren, mel- 

bet feiner feiner Refrologe. In Wien if 
feine Wiege geftanden, in Wien hatte er 
feine Ausbilbung erlangt, bie, mog er 
biefelbe der Schule ober feinem eigenen 
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nicht gewohnliche war, mas um fo mehr 
in’6 Gewicht fällt, als «6 in der vormaͤtj · 

lichen Beriobe der geiftigen Berbummung 
nicht eben leicht war, fi außer den vor- 

geſchtiebenen, nach der Schablone eng 
geſchnittenen dach · und Berufsfennt- 
niffen andere gu erwerben, bie dem Geiſte 
einen Schwung, bie ber wiffen@urftigen 
Seele andere Rahrung gaben, als in den 
patentieten Büchern des Schulbüher 

Verlags unb ben cenfurieten MWorlefe: 
heften ber P. T. Profefloren zu finden 
waren. Rahbem er hei den Sgotten 
das Oymnafium befugt und fich in Pri- 
vatfubien ein höhere® Hiflorifes und 
linguiſtiſches Wiffen angeeiget, menbete 
ex ſich ber Beomtenlauſbahn zu und trat, 
ba ihm bie juridiſchen Gtubien fehlten, 
nad Ginigen im Ranzleifadhe ber .t. 
allgemeinen Hofkammer, nach Anderen 
ber vereinigten k. k. Hoffanzlei als Bra- 
tifant ein. Diefer trodene Gehreiber, 

beffer Abfchreiberbienft mochte ihm auf 
bie Dauer nicht behagen; nad einiger 

Beit gab er benfelben auf, um fich aus- 
ſchliehlich ber Literatur und barauf be · 

süglichen Arbeiten zu widmen. Damals 
bethelligte er fi im Vereine mit Bauern 

feld, Hermann von Hermann« 
thal und Anderen an einer Ueberfehung 
der Bere Shakefpeare's, melde 

in ben Jahren 1826 und 1827 bei 

Trentfensty in Wien in 48 Bänd- 
ben erfbienen, durch bie von Mor 
Schmwind auf den Zitelblättern gexih” 
neien Vignetten intereffant und heute eine 

Bibliographifge Geltenheit find. Auf 
Shumager's Theil fielen die Iprifcen 
Werke des englifhen Dichters, näͤmlich 
beffen „Sonette*, ferner bie Dichtungen: 
„Liebestlage* und „Venus und Aonis‘. 
Anlaͤßlich derfelben bemerkt einer feiner 

Biogtaphen: „Diefe Uebertragungen. bie 

Drange, fi zu bilden, verbanten, eine von ben neueften Ueberfepern Bobem 
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ſtedt, Simrod und Belbde einfach 

todtgeſchwiegen werben, find ben Ber- 
ehtern bes unflerblihen englifjen Did 
ters auch heute noch als muftergiltig zu 
empfehlen, fie verdienen im ®roßen und 
Ganzen Nachdidtungen“ genannt zu 
werben; alüberall if S. bem Sinne bes 
Originals in eminenter Weiſe gerecht 
geworben, ohne ber deutſchen Sprache 
itgenbwie Gewalt anzutfun; ber Bere 
iR mit nicht gewöhnlichet Kunft und fei- 
ner Gmpfindung für Mufit und Tonfall 
behandelt. Um Alles in Alem zu fagen: 
dieſe Webertragungen leſen fid mie bie 
Driginal-Schöpfungen eines mit üppiger 
Bhantafie und glühenber Empfindung 
ausgeftatteten Poeten“. Und mas bier 
gefagt ift, kann Herausgeber biefes Lepi- 
tons beftätigen, biefe Meberfepungen ber 
ihtiſchen Dichtungen bes „Schwans von 
Avon" aus Schumacher's Feder flellen 
fit ebenbüctig om die gleichfalls wenig 
gewürbigte Ueberfegung von Bpron’s 

„Hebräifben Welängen" von Gmanuel 
dilfeber und beibe find bis heute 

— umübertroffen.. Mit biefen Ueber- 
fefungen hatte &. das ſchriftſtelletiſche 
Gebiet betreten und nicht wieder verlaffen 

bis kutz vor feinem Ableben, wo ihn 
Krankheit arbeitsunfähig machte. Doch 

fol Hier zunächſt eine Darfielung feines 
dornenvollen 2ebensganges folgen unb 
dann dieſer ſich eime Ueberfickt feiner lite- 
tarifchen Reiftungen anfgließen. Mehrere 
Jahre Hatte S. fümmerlid) genug von 
ſcriſtftelleriſchen Arbeiten gelebt. einige 
Seit an der Defterlein’fgen, foäter 
Vogl'ſchen Zeitſchrift: „Das Morgen- 
blatt“ (1836—1845) mitgearbeitet, als 

er wieber, um eine fehle Stellung zu 

haben, in die Dienfte der Donau-Dampf- 
feiffahrte-@efellfcaft eintrat ; aber auch 
da gefiel es ihm nicht auf die Dauer, er 
verließ diefelben wieder, grünbete die eit- 
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fbcift „Begenwart*, welche mühſelig vier 
Zahre ihr Dafein friſtete, denn ©. befaß 

auch nict eine Eigenfchaft zum Redacteur. 
Für das Trodene des Geſchäftes ohne 
BVerfländniß, überhaupt im praktiſchen 

Leben unbehilflih und ohne Orbnunge- 
finn. und in der politifhen Anfbauung 
ohne Gonfequenz, war das Blatt ohne 
Barbe, ohne Intereffe, ohne Belhmad und 
Geiſt rebigirt und blieb unbeatet. Daß 

fih S., als das Jahr 1848 fam, an bie 
Bewegung mit aller Gntfiedenpeit an- 
f&bloß, bedarf weder einer Grflärung noch 
weiteren Erörterung. Cr folgte in ber 
felbft fi überürzenden und Alles im 
Steubel mit fid) führenden Bewegung fei- 
ner Ueberjeugung. Et war Jbealifl, aber, 
zugleich ein Mann. Gr litt für erflere, 
wie es lepterem ziemt. Denn, als bie 
Bewegung ihren Höhepunct erreiht und 
mit Waffengemalt niebergebrüdt wor. 
den war, entging aud S. nit den 
Spöhungen ber Häſcher, er wurbe ver- 
haftet, vor das Kriegsgericht geftellt und 
im Jahre 1849 zu gehnjähriger Beflungs- 
fitafe verurteilt. Schon im Jahre 
1851 erließ die Onade des Kaifers dem 
Schwergeprüften Die weitere Haft. Von 
der Feſtung Kuſſtein, wo er die zwei 
Jahre feiner Haft abgebüft, fehrte er 
nad Wien zurüd, brotlos, fubfiftenzlos. 
Damals lernte ihm Herausgeber dieſes 
Leritons fennen; aber die Wogen der 
Reaction gingen bamals fo hoc, baß für 
einen „politiihen Verbrechet“ und gar, 
wenn er phpflich gebrochen war, und bas 
mat mit ©. der all, nichts zu erreichen 
war. Ginen Schiller Verein, eine „Con- 
cordia* gab es damals nod nicht. fo 
denn mit gerrütteter Geſundheit, die 
ſchwotze Sorge im Naden, ftifiete ©, 
von untergeorbneten ſchrijtſtelleriſchen 
Arbeiten fein Leben. Gin damals fehr 
gelefenes — es galt für das verbreitetfe 

v. Wur ibo qh, bioge.@eriton. XXXTI. [Gedt. 27. Mai 1876.) 14 
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— Journal Wiens öffnete ihm mitleidig 
die Spalten. Bür basfelbe überfepte der 

begabte, tüchtig gebilbete und mannig- 
fad unterrichtete &. Romane aus bem 

Engliſchen und Branzöftfchen, welche ihm 

mit einem halben Kreuzer 6. M. für die 

Belle bezahlt wurden! Unglaublid, aber 
wahr. Endlich im Jahre 1854 fand er 

bei ber Rebaction bes ftatifiifhen Blat · 
tes „Auftria® eine bürftige Unterkunft, 

616 er wenige Jahre vor feinem Ableben 
in ber Bibliothek des Binanzminifleriums 

eine Anftelung erbieit, bie ihn wenigſtens 

vor aler Roth fierte. Im derbſte 1867 
fing er an, nachhaltig zu kraͤnkeln, ald- 

Halb zeigte fih das Leiden ais Waffer- 
fucht, welchet er nad fünfmonatligyem 
Kronfenlager im Alter von 65 Jahren 
erlag. Welche Echmerzen von Kummer, 
MWongel, häuslicher Gorge, als nicht 
minder (pipe Dornen in dieſe fummer- 

vole Lebenslaufbahn fon noch Hinein- 
geflodten find, wer weiß e6? Doch fol 
€6 diefem traurigen Leben nicht an Licht 
blicken gemangelt Haben: er befoß zwei 
Tdchter, Kinder der Wrbeit, aber brav 

und gut, dem Water treffliche Kinder, 
den jepigen Männern martere Haus- 
frauen. Und nun eine Ueberfiht ber At · 

beiten Shumader's. Die Xitel ber 
felbfiflänbig erfchienenen ind: „Der emige 
Bam. Honcile uns den Zeiten Markgraf Zropatt 
des Keiligen" (Wien 1834, Mecitariften, 
8%); in Bolge ber Preisausfchreibung 
des Vereins zur Verbreitung guter katho · 

liſchet Bügper geſchtieben, ermies fie ſich 
ais bie befle ber eingegangenen Urbeiten 
und wurde ihr auch det Preis zuerkannt. 
Welch eine vielverfpredhende Kraft war 

©&., wenn fi ein Verleger gefunden 

hätte, ber ihm im das tete Fahrwaſſer 
au leiten verfland. Aber im Bormärz, 
wie war dos möglich! Run gab er ben 
„Wiener Gefelfafter, zur Erheiterung 
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für &ebilbete; enthaltend: Erzählungen, 
Märchen, Pegenben, Rovellen, Lieber, 
Bolladen, Guriofa aus bem Leben be 
tühmter Künfler u. ſ. w. und im Un 

ange: Pachhueber's Leben und Mei- 
nungen in vertrauten Briefen an Seit 

genoffen; umter Mitwirkung vieler Belle- 

triflen® heraus, movon in dem Jahren 
1833 und 1834 ſechs Hefte, die ben 
etſten und tinzigen Band (gr. 129) bil- 
beten, erfhienen find. Bunäcft folgten 
die „Grimnerungsblätter. Eine Gamu- 
lung von Etzaͤhlungen und Rovellen*, 

melde ©. in Gemeinſchaft mit Bernh. 
Zälle in 4 Bänden (Wien 1839, 
Rauffuß Witwe, 4%) berausgab. Rur 
das erfte Bänbepen enthält eine Webeit 
Schumacher's, bie Srzählung: „Das 
Snde eines Dichters", in ben übrigen 
ind Arbeiten von Zälle, 3. 9. Ri 

rant md Wiliem Bipbarth abge 
brudt. — Im Jahre 1849 gab er einen 

„Defterreichifhen Mufen-Ulimanach* und 
im den Jahren 1842—1844 einen „Ro- 
vellen-Almanah* heraus; lepterer, mit 

nur einigem Geſchicke rebigiet, Hätte für 
Defterreih werden koͤnnen, was bit 
„Urania* damals für Deutfhland mar, 

zeigte aber bei allem anerfennensmerthen 

Willen nicht eben den beften Geihmat 
und murbe von &. im eigentlichen 
Sinne bes Wortes zu Grunde redigirt. 
Stifter's Novellen find die unbe 

gänglichen Perlen dieſes Jahrbuches; — 
dum Beften ber bei bem Branbe derun- 
glädten Bamilien von Steyr erfhien 

von ihm ein Album, betitelt: „Eebras- 

bildre aus Gesterreih. Gin Denkbug water! 

diecher Grinnerangen unter Mitwirkung 
verwandter Schriftsteller and Rüustir* (Wien 

1843, Tauer u. Sohn, er. 80., mıt 
Wufitbeil.), ein gutes, inhaltreiches nob 
Heute [häpbares Bud. — Das nun fol- 
gende „Wiener Rovellenbudy“ fam nicht 



Achnmacher 

über die 1. Abtheilung heraus und dieſe 
in& Heften hat auch ben abgefonderten 

tel: „Sympathie. Ein A dm lite- 
neigen Badhlasse eines Miener Arztes wit einem 
Hskitenden Phentasistüce: Der Gefangene® 
(Wien 1850, Lechner. 80); der Roman, 
febft bei einzelnen unleugbaten Schön: 
heiten, läbt doch Mondes zu wünfchen 

übrig; hingegen iſt da6 einleitende Bor- 
wort: „Der Befangene*. eine Probe von 
‚Dibtung und Wahrheit“, ergreifend, 

ia padenb erzählt und von hohem In- 
terefie; — das folgende Touriftenbuch iR 
wohl zunächft Sohnarbeit, es beinelt fich: 
.an Füherr über den Semmering. Dollständige 
Bergrribung der Wator- nad Monstwunder anf 
Ar Eisenbahn won Glagguit; bis Mirnashieg. 

Am Bahn and der 
01.) (Wien 1852, 

Jasper's Witwe, 160.), wovon im fol- 

genden Jahre eine zweite vermehrte Auf- 

lage erfien. Ungleich geößer aber if bie 
Zahl feiner Meberfegungen, ber in ver- 
Iiebenen Beitfepriften. Gammelmerten, 
Umanachen u. w. zerfiteut gebrudten 
Ürheiten, von denen leptere manches 
deochtenswerthe enthalten. So überfepte 
et bald nach den Inrifhen Dichtungen 
Shakeſpeare's für eine, wenn Her- 

ausgeber biefes Lexikons nicht irrt, auch 

don Trentſensky veranflaltete Aus- 

gabe der Werte Galberon's de la 
Barca, mehrere Theaterftüde des fpa- 
nifhen Dichters im Vetsmaße der Ur- 
Ieift, wovon auch einige einzeln aus- 
gegeben wurden, unb zwar: „Liebe, Medt 
a Ehre® (Wien 1827, gr. 16°. 

„Die Rersperhähang® (ebb. 1827); — „Der 
Anıt weise Ehre* (ebb. 1828); dann von 
Gugen Scribe: „Die deſſeln“, „Das 

Gas Waſſer“ und „Dscar; von ð. 

Roratin: „Die neue Komödie", das 
eiſte paniſche Luflfpiel, das ſich der 
neueren Schule anſchlob; in dem ſchon 
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angeführten, von ihm begründeten „WBie- 
ner Geſellſchaftet“ hat 'er flerreichifche 
Boltsmären in nieberöfterreicifcer 
Munbart veröffentlicht, u. .: „D’Bansl- 
hiabberin®, „Hansl, fort Di nib* und 
„Hopfnhiatl”. In Feuilletons von 
Zournalen erfhienen außer zahlreichen 
Ueberfegungen englifcher und frangöfilcher 
Romane au bie Driginal-Romane: 
„Der Prinz von Lothringen“, „Ein Wie- 
mer Raufherr* und „ Wolfgang Schmeizl⸗, 
worin fich ein geſchickteo Erzählertalent 
kundgibt. Qängere Zeit ſchrieb er auch 

für bie von 2. 4. Franki herausgege- 
benen „Gonntagsblätter® bie Krititen 
über das Hofburg-Theater. Was nun 

ſeine literariſche Sharakteriftit anbelangt, 

fo war S. mehr eine kritiſche als eine 
f&offenbe Natur; feine dramatutgiſchen 
Berichte über neue, im Yurgtheater auf- 

geführte Gtüde, melde fih im Bogl- 
fen „Morgenblatte”, dann inFrankl's 
„Gonntagsblättern" und in feinem eige- 

nen Journal: „Die Gegenwart" befin- 

ben, find meilerhaft und ſtechen von ber 
im Vormär, uͤblichen fitifhen Birth 
ſchaft in anderen Blättern, vornehmlich 
in ber Bänerlefhen „Throter-Bei- 
tung“ und in Saphir's „Humorift“, 

vornehm und wohlthuend ab. Als Poet 

ragt ©. minder hervor, feine Dichtungen 
tragen durchaus fein inbivibuelles @e- 
präge, aber ernflen Gehalts, find fie rein 
in ber Fotm, leſen fi gut und muthen 
angenehm an. Inebefonbere aber in ber 
Ptoſa fechen feine Sptachgewandtheit 

und volenbete ſwliſtiſche Ducchbildung, 
namentlich in einer Zeit wohltuend her- 
vor, in welcher ſprachliche Undehilfliczfeit 
uud Schwerfaͤlligkeit ein hertſchendes 
Uebel waren, und wie fein Biograph 
treifend bemerft: „motable @efehrte flott 
„auf dem* regelmäßig „am“ ſchtieben 
und nahezu ale Welt „chne” mit dem 

14* 
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Dativ conſſtuirte·. 
Mekrologen vergelcbneten vier Bhnde „Ro- 
vellen und Gryählungen®, welche 1838 
erſchienen fein folen, fonnte ich in feinem 
Bücherfataloge auffinden. Außer in Wie · 
ner Kteifen war Shumader's Rame 

gar nicht befannt und felbft in biefem 

wenig; fo gefhah es denn, daß meber 
2orm in feinen Poetiſchen Bedern und 
Sawingen“, noch Seiblig in feinem 

„Die Boefie unb bie Poeten Deflerreihe 
weber Gräffer's „Deſtert. Rational- 

Encytlopaͤdie·, nod Moſenthal in 

feinem „Mufeum® feiner gebenfen, und 
daß ihn dann Rudolph Bottfkall, 
Heineid Kurz, Kehrein und andere 
deutſche Literaturhifioriter auch den Ra» 

men nach nicht fennen, fann unter foldyen 

Umftänden nicht befremden. Und bod 
zählt S. zu den beflen und ganz und gar 
nicht unbebeutenden Echriftflellern bes 
Bormärz in Deflerreih und feine Ueber- 

feßungen der literatiſchen Dichtungen 
Shatefpeare's geben ihm ein Unrecht 
auf eine Stelle im beutfeyen Parnaß. Die 

Koften des Begräbniffes wurden von der 
Vereinscafſe der „Soncorbia* beftritten, 

der Lelchnam auf dem Mafleinsborfer 
Ftiedhofe im eigenen Grabe beflatter. 

S. hinterließ eine Witwe und zwei Töh- 
ter, von diefen if} eine an ben in ber 
boianiſchen Literatur befannten Heraus 
geber bes „Botanifchen Worhenblattes“, 

Dr. Sfofig, verheirathet. In feinem 
fiterarifhen Nachlaſſe follen ſich unter 

Anderem Memoiren befinden , bie bei 
dem Umftanbe, daß &. mit ben meiflen 

fiterarifhen Gapacitäten feiner Zeit im 

vegen Bertehre Aanb, nicht gemöhnliches 
Intereſſe befigen dürften. ‘ 
Neue freie Breite (Wiener polit, Blatt) 
1868, Rr. 1263, im Abendblatt In dre „Bücer: 
Zeitun drea6 Ebumacher", von Im. 
Ranıont. — Reues Wiener Tagblatt 
1868, Rr. 63. — Der Wanderer (Wiener 
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Blatt) iass Rr. 62. — Zellners 
Blätter für Mufit, Tpeater u. (. m. (Wien, 
ti. 80L) 1868, ©. 80. — Breffe (Wien 
dollt. Blatt) 1968, Rr. 61, in der „Meiner 
Abdronit· — Ihumader's Cyarakterifit 
Saon der berüdtigte „DeReireiäiihe Bar 
maß, befliegen von einem beruntergefommenee 
Antiquar“ (bilvert ihn ols lang, fuoie 
mit armfeligemn Gxterieur, Mil une y 

x hätig und fpradfundi 
1 Gwudium bat, Ppriter und Rooeif ik 

und mebr Talent als Aneitennung beit, 
aber treffend zeichnet ibm Gajetan Gerri 
feiner „Irie* im Mpril 1851: „Wie dire 
bergensgute Ran“, [breibt Gerri, „melde 
augenf&eintih die Brauemlichteit ſeidt und 
der Tobus der altipridmörtlichen Wien 
Bemütplicteit if, zu einenı „Rebel“ aemer. 
den — miffen mut die Leben @ötter, ur 
vlelleicht auch feine mißliden Berbältut, 
(&on feine ganze auberlich @riheinung m 
däth die unf@äplihe, friedliche Ratur; mit 
große Statur, fernige, fee Gonftitation, m 
dere Gtirne, kutzes, Mark ergrantes has. 
daß eine Muge verlegt, bie und da blatt: 
marbig, uncultivitter Bart, etwas Rottertt 
Epradr, HR Ihlicte Rcidung, (hmeriül 
liner Gang, träge Haltung. Saum 
bätte, bei feinen Talente, unfrei 
tende6 werden fönnen. wenn er etmaß met: 
Marbeit und viel weniger — Baulbeit be | 
fäbe; fo iR fein ganzts Wefen undormonüb 
confus und odne Beftinumtbeit; er verhet 
fid) gerne In transfcendentalen, halb meh 
Gen Geörterungen, wie 3. ©. In feinem arıc 
en PBroducte „Cympatple”, die übrig 
Mebhbem briveist, daß er das eigrallidt 
Belen des Ronians niht verftcht; Edr 
mager hat bereits gabllofe Hiterarifce Unter 
nebmungen begonnen, von melden ihn abt: 
noch feine einzige auf einen grünen Zw; 
gebradt.“ 

Nebender if auch eines Ramensoetters unferh 
Shumager gu gedenfen, des Didier 
Auguf Shumader (geb. zu Geht 
A. Rovember 1790, gef, ju Wostau 18. Jin: 
ner 1668), der zu Defterreich in mannıgladt 
Beylehung lebt, abgeiehen Davon, dab A 
den „Wiener Prater" in einer Erene, Mi 
dene in Goethes Bauf „Bor dem Tier‘ 

befangen dat. Gie Nebt ım Telsendoa · 
„Gornelia® 1826, €. 367 u, [.. witgetdeit 
Shumaner, der anfänglid die wheels 
gifhe Faufbahn ermählt und 1414 Bart 
in Wetterburg war, begieidte al6 Gone 
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Hal-Mfeffor 1847 den Beinen Karl 
Balded anf die Univerftät Heidelberz 
weißer Orlegenbeit er feloR die Rechte fur 
Akte. Im Jahre 1819 befuchte er mit dem 
Bringen Wien, mo er längere Zeit ſich auf 
dit, Diefen Wiener Aufenthalt, den ex (pd- 
iet wieberbolt zu baben fcheint, benfte er 
iu Iprifchen Graäflen und Gtublen über Land 
und Beute, die in ziel Sammlungen erfcie. 
men, betitelt: „Her, Sametz und Gier 
in Liedern" (Wien 1821); — „Bilder aus 
ven Mpen der Gteiermarf® (ebd 1823); das 
Ieptere Buch wurde wegen des darin enibal- 

pichtes „Drins Johann“ von der 
Biener Polizei mit Befhlag belegt und er 
wieder freigegeben, aochdem daß genannte 
Fed daraus entfernt worden war Im Jade 
1948 tauchte e& wieder auf und murde oiel. 
fat) verbreitet. Wu der Wiener Bühne if 
in Rome nicht frrmb geblieben. Das Zhra- 
wer an der Wien drachte von ihm folnende 
Städte jur Luffübrung: „Gipun“, norbifches 
Wäre . am 20. Rovember 
13; — „Die Ungeitrennlihen, Drama 
mas den Brangöfilden, am 11. Geptember 
1824, und „Der Belfeniburm auf Rabenborf“ 
Weloprame. Mit Soldaten, Schlacht 
Seiſtern, Pferden, Spectakel, Einſtutz eines 
Adomes, im October 1826. Epäter verlieh ! 
®. Die Ipeologiiche Laufbahn, wurde Kammer» 
rath bei der Dontänen und Borftammer, 

ialepı Archiper, verlieh 1854 den Gtaatpient 
und lebte In Pormont, ab und zu größere 

Reifen madpend, auf deren einer er zu Dos 
fau im Jahre 1864, im Alter von Ta Jahren, 
ain i m Rüdenmarksieiden erlag. ud ihm 

18 88 wie feinem Wiener Ramensoeiter 
tea Gyumager, die Literaturge: 

#6ichten tennen feinen Ramen nit. [Hd end» 
Won Zbeodor Heil, 1828, Ar. 32 

1627, Rr. 3.) 

Schumansty (dnmansty), Joſeph, 
fehe: Fanta, Jofeph [Xb. IV, 6. 340]. 

Shumer, aus Schummer, Johann 
(Raler inBöhmen, lebte im 18, Jahr 
hunderte, Geburts. und Tobesjahr unbe- 
tanat). Et lebie als anfälfiger Bürger 
in Prag, malte in Del und tadirte In 
vollendeter Weiſe, leider nur Weniges, 
denn fein ganzes Wert befieht aus nur 

fünf Blättern. Ueber feine Lebensum- 
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fände iſt nur ſeht wenig bekannt. düt 
bie Decanatsfiche in Laun hat er ein 
Altarbiſd gemalt, bas ihm mit 800 fi. 

bezahlt wutde. Außerdem find von ihm 
ſchone Landſchaften, mit Vieh ſtaffirt, 
vorhanden, und auch als Theatermaler 

befaß er feiner Zeit großen Ruf. Aus 

dem Umftanbe, daß feine Dellandſchaften 

im Style Berghem's gehalten find 
und auch feine radirten Blätter ben Cha · 

rattet der hoändifden Schule an fich 
tragen, vermuthet Ragler, daß er ein 
gebürtiger Holänber fei. Geine fünf 
Blätter find: „Londsgaft, redpts eine Cränke 
mit dem Bronnen daran, am der Gränke eine 
Kuh, om Bennarn sin funger Wirt angelehnt“ 
(Höhe 8 Zon 6 Linien, Breite 8 Zoll); 
unten am Sockel bes Brunnens fleht 
unbeutlich und verfehrt der Anfong bes 
Namens Shumer. Es gibt aud) Ach 
drude vor bem Monogramm, Das Blatt, 

wovon ein Eremplar in der Sammlung 
des Grafen Sternberg. Rander- 
icheid ſich befindet, if} ungemein felten; 
— Ein alter bärtiger Wirt in qereissenen 
Beinkleidern , neben dm ein nufspringender 
Vand, führt hinter sih qmei Mipe — vom 
Rafbe fieht man nur ben Kopf — melde 
ein Benrrnfange magptreitt® (Höhe 5 Zoll 
3 Ein, Breite 7 Bol 8 Lin.), auf einem 

Steine fleht: Joann Schumer fecit. 

Sin [hömes, auch ungemein feltenes Blatt, 
im Katalog ber Winkler'ſchen Samm- 

lung irethümli dem Holländer Zan 
var Somer (geb. um 1680, gef. um 
1700) zugeichrieben; im Weig el ſchen 
Runfttatafoge (1846) war es auf acht 
Xhaler bewerthet; — „Kuei Ränder, 

u Cine Kuphrerhr, in der Mitte 
welge inngbalmige Kräuter 
5 300 7 Sinien, Breite 5 Zoll 4 Linien); 
— „6in auf der Erde liegender Viet, vor dem 
eine Mup, im Profil aeth cohts, atıht“ (Höhe 
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3 Zoll 5 Linien, Breite 5 Sof 4 Linien). 
Noch ift ein Blatt befannt, bas an einem 
Baume einen jungen Mann mit zwei 
Hunden darflelt und unten J. S. begeich- 
net if; es iſt 5 Boll 6 Linien hoc und 

8 Bol breit. Ragler fchreibt es auch 

unferem Künfler zu. Gämmtliche vor- 
beferriebene Blätter find von großer 

Schönheit, alle fehr felten und hoch im 
Breife. 
Diabacı (Gottfried Jod), Wgemeines ifo» 

tifcpes RünftierLezifon für Böhmen und zum 
Zelle auch für Mähren und Schlefien (Drag 
1815, ©. Daafe, 4.) ®d. III, Sp. 74. — 

Reue Bibliotdet der fhönen Wilfenfof- 
ten und freien Künfte, ®. XX, Gtüd 2, 
©. 20, 

Schummer, fiehe: Schumer, Johann 
[ben Vorigen] 

Schunto, Branz (Maler, geb. in 
Böhmen, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Ueber diefen Rünftter, welcher im Jahre 
1762 Mitglied der Wiener k. f. Akademie 

der bildenden Künfle wurde, find nähere 

Lebensnochtichten nicht vorhanden. Wie 

Seanz Tſchiſchka in feinem Berke: 
„Kunft und Alterthum · betichtet, befindet 

ſich in der Bilberfammfung ber genann- 
ten Akademie von feiner Hand eine 
„Diana mit dam säisfenden Enigwion". Der 
Künfter farb im Jahre 1770. Büpli 
erwähnt eines Anton Schunko, der 
Ehrenmitglieb ber obigen Kunftatabemie 

mar. Vielleicht ift es eine und biefelbe 

Berfon mit unferem Franz Schunko. 

Tihifhka (Brany), Kunft und Altertfum in 
dem öfterreicjifchen Raiierftaate (Wien 1836, 
Br. Bed, gr. 8%) ©. 55. 

Schunn, irrig Schum, Jacob, ber 
Vater und feine Söhne Andreas, Jo- 
cob und Zohann. Cine verdienfivole 
fiebenbürgifhe Proteflantenfamilie. Ia- 
ob, ber Water (geb. zu Hermannflabt 
27. Auguſt 1691, geft. 10. Zuli 1759), 

begab fib, nachdem er bie Schulen in 

feiner Voterſtadt beendet, im Frühlinge 
1710 nad Halle, wo er das für. Päba- 

gogium beſuchte. In feine Baterflabt 
zurüdgefehrt, mar er anfänglich im 
Dienfte der Schule thätig. bis er im 
Zahre 1729 die Pfarre zu Neudorf er- 
hielt. Im Bebruar 1732 vertaufchte er 

biefelbe mit Heltau, wurbe 1741 Pfarrer 

qu Birthelm und am 10. Bebruar d. J. 
Superintenbent, in welcher Stelle er bis 

an fein im Alter von 68 Jahren erfolg. 
tes Lebensende verblieb. Wußer einigen 
Gelegenheitsteden, melde Traufc auf 
zählt, mworunter eine zum Lob . und 
Zrauergebächtniffe des Kaifers Karl VI. 

hat er nichts durch ben Druck veröffen: 
licht. Durdy ein Greignib, das fein Leben 

bebrohte, ift er befonber& denkwürdig 
Ein gerifler Bogeslaus Zgnatius von 
Matomwstn befhufdigte ihm und mit 
ihm ben Mebiafcher Stadtpfarrer Georg 

Jeremios Hauer [Eb. VIL, ©. 290), 
er, Rakomsty, habe ihn erfauft, nad 

Gonftantinopel zu gehen, um Giebenbüt- 
gen ber Pforte zu verhandeln und ıhm 
au biefem Zwecke verfhiebene heimliche 

Brieffhaften mitgegeben. Schumn und 
Hauer wurden verhaftet unb Beiber 
Leben ſtand auf dem Spiele. @lüdlicer 
Beife wurde bie Bälfhung ber Hand- 

forıft und Giegel, weiche Ratomsrn 
genug ſchlecht nachgeahmt, entdeckt und 
Beide, beren Verurtheilung zum Tode 
fonft fier mar, wurben unter bem Jubel 
der Bevölterung freigegeben. Matom 
ſt hj. wie es fich fpäter enthüllte, war ein 

übelberüchtigtes Subject, ber nad vielen 

anderen Wohlthätern in anberer Weile 

ſchlimm mitgefpielt hatte. — Bon 
Schunn's Söhnen trat Andreas (geb- 
16. October 1722, gen. 7. Zönner 1766) 
in bie Bußflopfen des Baters, murdt, 

nachdem er in Jena unb Hale Rubirt, 
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im Jahre 1750 Schultectot In Hermann. 
hodt, 1738 Uribiafon ober Gtadipre- 
digen, 1762 Gtabtpfarcer, bald barauf 

Syndicus und 1765 Decan des Hermann. 

Räbter Gopitels. Eine Berfühlung, welche 
& fi während ber Prebigt am eur 
jahrstage 1766 durch bie große hert · 
fgenbe Kälte zugezogen, machte feinem 
Leben im Alter von erſt 43 Jahren ein 

Ende. Seiner Umſicht verbankt das Her- 

nonnftäbter evangelifhe Bymnafium eine 

wohlthätige, das Wefen bes Unterrichts 

mächtig fordernde Reform, zugleich er- 
bieten bie Lehrer ein Höheres Gehalt. 
Außer einigen Gelegenheitsreden, darun- 
ter eine · auf weiland Ralfer Branz I.. 
erſchieu von ihm ein „Bollständig nermehrten 
Yermsunstädtishes Grsongbag, An 
aserlene alte and menere Kirder gi 
ud un den Abtpeilongen des geoffenbart 
Korbrgrifls in Ordnung gebradpt warden..." 
Hermannftadt 1766, gr. 8%; mwieber 
1770 und 1776). — Ein anderer Sohn, 
Aacab (gef. 30. Zuni 1761), wibmete 
fh dem ärztlichen Berufe, deſſen Wiffen- 
Mdaften er in den Jahren 1742—1746 

an den Hochſchulen zu Halle und Jena 
Audit Hatte. Nach feiner Müdfehr in's 
Vaterland wurde er Stadtphyficus zu 
Rediafh. Als Znaugural-Differtation 
gab er heraus: „De morborum per 
morbos eurasione“ (Jena 1746, 40), 
derſelben ift beigefügt Joh. Adolph We- 
del'a „Propempticon inaugurale de 
Machina pro dirigendis Tubis seu 
Telescopis“, worin zulept von&chunn’s 

&bensgefepichte, befonders ber afademi- 
fgen, gehandelt wird. — Der britte 
Sohn, Yohann (gef. 1. December 1779), 
mit dem bie Nachtommenſchaft ber da · 
milie etloſch, war zulept Senator in Her- 
wannfadt. In feinem legten Willen hin- 
tetließ er ber Hermannftäbter Oymnafial- 
dibliothet eine [höne Sammlung von 
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tömifchen und vaterlänbifhen Münzen, 
worüber Zofepp Ettinger In feiner 
„Numophylasii Gymnasii Cib. A. C. 
add. desoriptio“ (Cibinii 1845, 4%.) 
p- 6 et s., berichtet, dann jeine numie- 

matifchen und Hiflorifhen Schriften; zwel 

Boliobänbe feiner geſchichtlichen Colleeta · 

nen find mit ber Handſchtiſtenſammlung 
3.R. Eder's [Bb. IL, 6.428] an bas 
Veſthet ungatifhe Rational-Rufeum ge · 
langt. 

Geivert (Jobann), Rachtichten von Gieben- 
bürgifhen @elebrten und ihren Satittan 
@rebburg 1783. Weber u. Korabinsti, 89.) 
©. 392-398. — Trauſch (I0f.), Garifte 
Refler.Leriton oder biographifc +literarifche 
Dent-Blätter der Glebenbürger Deutfden 
(Rronfadt 1871, Job. Böll u. Gobn, gr. 9.) 
Bd. LIT, 6. 261-268. — Ungariihes 
Basaıin. .1,6. 73. 

Squplitatz, ſiehe: Buplifad von 
Bitez, Stephan. 

Scuppanzigh, Ignaz (Tonfünf- 
ter, geb. zu Wien im Jahre 1776, 
get. ebenda 2. Mai 1830). Gein Vater 
war Profeffor an der Wiener Reol-Mla- 
bemie; ber Sohn wibmete fi im Anbe · 

ginne nur aus Piebhaberei der Mufk, 
almälig aber, da er ein vortreffliher 
Violinfpieler geworben, mäblte er biefe 

Kunft zu feinem Lebensberufe unb blieb 
ihr bis an fein Ende treu. Die Goncerte 
im Wugarten batiren aus ziemlich früher 
geit. Schon im Jahre 1781 gab Mo- 

gart in demfelben (am 26. Mai) ein 
Goncert. Run folgten bald mehrere. Bu 
großer Beliebtheit gelangten fie, als der 
BVice-Bräfident Branz Bernhard Ritter 
von Keeh fih der Augarten-Goncerte 
annahm. Keep ſelbſt dirigirte fie, in 
jedem Sommer fanden deren zwölf Statt. 

Rigpt mehr fo glängend waren fie, als zu 
Anfang der Reunziger-Zahre der Wiolin- 
fpiefer Rudolph bie Direction über- 
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nahm. Der Übel, der hauptfäglic) dem 
Kaifer Zofeph zu Befallen ben Yugar- 
ten befuchte, verlor fich nach dem Ableben 
bes Koiſers allmälig aus demfelben. Die 

Goncerte verloren ale fünftlerifhe Be- 
deutung, bis Shuppanzigh fam, ber 
fie von Reuem zu heben ſuchte. Schon 
tm Zahre 1798, ale noch Rudolph 
Ditigirte, hatte &. mit Morgen-Goncerten 
im Augarten begonnen, fpäter führte 
er bie Unternehmung biefer Morgen-Gon- 
certe allein. &o haben fi dieſe Auffüh- 
tungen, welche an Donnerflagen Früh 
um 8 Uhr, mitunter gar [om um 7 Uhr 
begannen, almälig gehoben, ohne zwar 
bie frühere Bedeutung wieder zu gewin. 
nen, jedoch immer noch einigen Fünftleti- 
(den Einfiuß behaltend. Und das war 
S.'s Verdienf, welcher Beethovens 

Duverturen bier vorzutragen pflegte. 
Die Ritwirkenden waren mitunter Ra- 

men, bie fpäter fünflerifbe Bedeurung 
erlangten, fo Mapfeber [Bb. XVII, 
&. 195], Sinfe [Bb. XV, 6. 218], 
Begatiher [Bb. XXI, ©. MO], 
Ggerny [Bb. II, ©. 104], bie Harfen- 
DVirtuofin Müllner-Gollenhofer 

[B9. XIX, 6. 46] u. 8. Shupvan- 
ig ſelbſt dirigirie Orcheflerftüde, trug 
als Viriuoſe Goncerte von Biotti, 
Kreuger, Robe vor, was jedoch feine 

ſchwache Geite war, und fo hielten fich biefe 
Augarten-Morgen-Goncerte noch einige 
Jahre durch S.'s Bemühungen. Da fie 

aber eben Rode waren, famen fie auch 

mieber aus der Mode. Ihre Blüthegeit 
waren bie 3. 18001805, dann wurden 

fie mit immer (hmägerem Grfolge bis 
1812 fortgefept, verloren fih almälig 
ganz und nuram 1. Maijeben Jahres fand 
im Augarten ein Morgen-Goncert Statt 
und das bis In bas Jahr 1847. Schup- 

panzigh felbft dirigitte biefelben bis 
etwa um das Jahr 1816. In der Bwi- 
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ſchenzeit nahm S. einen ehrenvollen 
Antrag bes faif. ruffifhen Botfchafters 
Fürften Rafumoffsty [B. XXv, 
©. 6] an, in feine Dienfte zu treten. Der 
Fürft war ein großer Muſikfreund. fpielte 

felöR mit großer Bertigfeit die Beige und 
bilbete das bald in der Mufitwelt be- 

rühmt gewordene Mufil-Quartett, das 

aus bem Fürften, aus Shuppanzigh 
unb ben Biola- und Viofinfpielern Weiß 

und Linfe befland. Hören wir, mas ein 

Bachmann, der wadere Bafner, bar 

über berichtet: „Wie befannt“, ſchreibt 

er, „war Beethoven im fürftlicen 
Haufe fo zu fagen Hahn im Kork; 
Alles, was er componirte, murbe dort 

brühmarın aus ber Pfanne burchprobit 

und nach eigener Angabe haarfhar, 
genau, wie er es ebenfo und ſchlechtet. 
dings nicht ander haben wollte, auß- 
geführt; mit einem Gifer, mit Liebe, 
Bolgfamtelt und einer Pietät, die nur 
fol glühenben Verehrern feines Genius 
entflammen fonnte, und einzig blos durch 
das tiefe Eindringen in bie geheimflen 
Intentlonen; durch das vollfommenfte 

Stfaflen der geiſtigen Tendenz gelangten 

jene Quactettiften im Bortrage Beet: 
hoven’fher Tondichtungen zu jener 

univerfelen Berühmtheit, worüber in 
der ganzen Kunfiwelt nur eine Stimme 

hertfchter· Wis im Jahre 1816 das br- 
rühmt gewordene Dwartett entlaffen 

wurde — bie Spieler behielten jedoch 

iht Gehalt — machte S. mehrere Jahre 

hindurch Weifen noch Rorodeutfchland, 
Volen und Rußland, aller Orten fdöne 

Srfolge feleend. Ra) Wien 1823 zurüd- 

gefehrt, nahm er auf den Wunſch feiner 

Sreunde und früheren Kunficollegen bie 

fo fange entbehrten Quartett-Unterhal- 

tungen mieber auf und das mar die 
Blanzperlobedes Schu ppanzigh'fher 
Quartetts, denn im Jahre 1824 wurden 
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nicht weniger als fünfunbzwanzig Gtüde 
vonBeethonen inShuppanzigh's 
Productionen gefpielt. In ben zwei 

Cytlen &.'6 vom Jahre 1824 elt fich 
das Berhältniß der Gomponiften fo her- 
aus, dab Mozart mit acht, Haybn 
mit gehn und Beethoven gleihfals 
mit zehn Quartetten vertreten if, eine 
Broportion, über welche man, wie Hans- 
li fereibt, mit Berückſichtigung der 

damaligen Zeit nur flaunen fann. Diefe 
Quartett-Soirsen fepte &. bis an feinen 
Tod fort. Im ſchon genannten Fahre 
1824 erhielt &. das Anftellungsdectet in 
der 8.8. Hofcapelle und vier Jahre fpä- 
ter, während Graf Ballenberg bie 
Direction der Hofoper leitete, übernahm 

6. die Stele des Mufifdirectors im 

Hof Operntheater, als welcher er, leidet 
zu kutze Zeit, eine folche Thätigkeit ent- 

wickelte, daß bie Tüchtigkeit dieſes über- 

haupt gut geſchulten Drcheſters doc erſt 
unter feiner Oberleitung zur verbienten 
deltung gelangte. Aber bald warb fei- 
nem Leben die Otenze gefegt. An einer 

Samftagtafel des bekannten Runflfreun- 
det Dr. v. Bivenot, mitten unter ben 
Venüffen eines heiteren, von Kunftgefprä- 

en gewürzten Mahles, traf ihn, al6 er 
eben eine Taffe Kaffee ‚an ben Mund 
Iepte, der Schleimſchlag, dem er am 
Borgen des britten Tages unter ſchwe · 

tem Todestampfe erlag. ©. war erfl 
54 Jahre alt geworben. Wie wir aus 
Gerber erfahren, war S. auch Gompo- 

af, jedoch von feinen Gompofitionen {ft 
Aur eine; „IX Variations pour 2 Vio- 
lons sur ume Pidee tirde du Ballet 
@Aleinn“ (Bien 1799, Artarıa) im 
Stige erſchlenen. Was fein Biolinfpiel 
anbelangt, fo war nicht das Eolofpiel 
feine Stärke; im Vorttage von Bradour- 
Rüden machte ihm feine Sorpulenz Leichte 
Vehaͤndigkeit etwas mühfam und feine 
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Burgen dicken dinger befanden fich ſehr 
unbequem in ber Applicotur, doch liebte 
er es in jüngeren Fahren gern, als Golift 
aufzutreten, ohne jedoch befonbere Grfolge 
au erringen ; als Orcheſterdirectot — an- 
fanglich in ben Wugarten-Goncerten, fpä- 
ter im Hof-Dperntheater — entwidelte 
er Beuer und Energie, und hatte fi) das 
Drefter biefes Theaters, das immer zu 

den bebeutenbfien ber Mefibenz zählte, 
unter ihm fitlic gehoben. Wo er aber 
eigentlich Großes leiftete, war das Quar- 

tettfpiel, ba mar er Meifter, bem Rie- 

mand die Balme ftreitig machen konnte. 
Wenn er fein intimes Berhältniß zu 

Beethoven, ben er wohl wie faum 

ein Anberer feiner Zeit verftand und inne 

hatte, gern in den Worbergrund felte 
und bamit zu renommiten liebte, fo muß 
dergleichen der Kuͤnftlereitelkeit zu Gute 
gehalten werben, was um fo leichter ge- 
ſchehen kann, wenn dazu in ber Tüchtige 
keit des Betreffenben einige Berechtigung 
liegt. Schuppanzigh mar mit ber 

Schweſtet ber nachmals als Bravour- 

Sängerin berühmt gewordenen Kil- 
tifopty, ſpätet Shulz-Kiltitfhly 
[i. d. ©. 181] verheiratet. 
Mener (3.), Das grobe Conderſatlons · Leriton 

für Die gebildeten Gtände (Hlivburghaufen, 
Bibliogr. Infitut, gr. 8%.) Zweite Mötheilg. 

Vve VIIL, ©. 9. — Gerber (Cem Ludm.), 
Neues biforifd-biographifpe® Seriton der 
Xonfünfler (2eipsig 1813, U. Kühnel, gr. 8.) 
@o. IV, ©p. 160. — Defterreihifce 
Rational-Gnepflopädie von @räffer 
und Gyitann (Wien 1835, 8%.) B. IV, 
©. 607. — Reues Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 

Gäladebag, forigef. von Aduard Berne 
Dorf (Drebden 1857, Robert Gihäfer, gr. 8%.) 
®o. 111, 8.538. — Allgemeiner mufl 
kalifhgr Anzeiger. Wedigirt von 3. B. 

Gaftetii (Wien, Haslinger, 8.) I. Jabıg. 

(1829), ©. 32. — Hanslid (ouard), Br 
f@ichte des Goncertwefens (Wien 1869, ©ı 
müder, gr 8) 6.0 uf, 6.20 uf. 
Yorträt. Mir if nur eine in Barden ausge 
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führte Garicatur Shuppanzigh’s (Wien 
1810, 8 ), die febr felten if, befannt. 

Schuppen, Jacob van (Maler und 
Director ber k. k. Akademie ber bilden- 

den Künfte in Wien, geb. zu Antwer · 
pen im Zahre 1689, n. %. zu Paris 
im Jahre 1670, geft. zu Wien 29. Zän- 
ner 1751). Ein Sohn bes berühmten 
Kupferflebers Peter van Schuppen, 

der ein Schüler Nanteuil's war und 

daher auch ber Meine Ranteuil (le 

petit Nanteuil) genannt wird. Die 
Kunft erlernte er im Haufe feines Vaters 

und bei feinem Oheim Nifolaus de Lar- 
gilliäre, einem berühmten Bildniz · 

maler feiner Seit, der in Paris feine 
Kunft ausübte und zu ben bedeutenbfien 
Künflern feines Bades gezählt wird. 
Im Zahre 1704 wurde er mit dem Auf · 
nahmefüde: „Die Jagd des Melcager* 
Mitglied der Parifer Akademie. Dann 

arbeitete er einige Zeit am lothringiſchen 
‚Hofe, fam 1716 nad Wien und wurbe 
1720 Hof- und Kammermaler. Auch 

Jacob van Sch. widmete ſich ber Bild- 

nißmalerei, bie er faft ausſchließlich aus 

übte, fo daß, wenn er den Auftrag erhielt, 
ein Altarbilb zu malen, er nur einzelne 
Figuren desfelben ausführte, wie dieß 
der Bal ift auf bem Altargemälde ber 

Brauencapele zu Hernals nähft Wien, 
auf welchem bie Biguren bes h. Bartho- 

lomäus und Zudas Thabbäus von fei- 

nem Binfel herrühren. Nur ber in ber 
Rarlsficche befindliche „I. Lucas” iſt ganz 
von ihm gemalt. In Wien war es ©. 

vorbehalten, einen ebenfo nachhaltigen, 
als wohlthuenden Ginflub auf die Ent- 

midelung der Künfe zu nehmen. Im 
Zahre 1701 war der Grund zu einer 
Maler- unb Vildhauer-Äfademie gelegt 
morden. Es wird darüber im Lebens 

abriffe des Malers Peter von Gtrudf, 
welcher von Kaifer Leopold I. ber 
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Erſte mit der Yusführung dieſes Bedan- 
tens betraut worben, Näheres berichtet 
werben. Rah Strudl's im Jahte 
ATI erfolgten Ableben machte biefe 
unfiſchule, bie fib, wie e6 ben Anſchein 
hat, damals in dem in ber Währinger- 
gaffe gelegenen, nad feinem Gigener 
Strublhof genannten Haufe befand. eine 
mehrjährige Paufe und trat erſt am 
1. September 1725 wieber in's Leben. 

Gundaker Graf Althann kommt ber 
weſenilichfte Antheil um bie Wiederbele 
Kung ber Mabemie zu. Mit 1. Septem- 
ber 1725 mwurbe ber felt bereits zehn 

Jahren unb zulegt als Hofmaler anſäj⸗ 
fige Jacob van Schuppen als „Pri- 
feet ber Aademie in ber Malerei un 

anderen freien Künflen“ mit jährlichen 

1000 fl. angeftelt, auch zur Beiſchaffung 
der erfien Gintichtungsfachen eine fleine 
Dotation (200 fi.). dann zur Unterhal- 
tung ber erforberlihen Reute und fonfii 
ger Grforberniffe und endlich am Bin. 
geld im Ganzen ein Betrag von 1613 fl. 
angemiefen. Im Jahre 1733 erfolgte bie 
Uebertragung ber Akademie aus dem 
Bifend’fgen Haufe, wo fie fid) bisher 
befand, in das Haus Gundaker's @rafen 

Althann, ber dafür einen Jahreszins 

von 2000 fl. bezog. Im Jahre 1732 
wurde von Schuppen's Gehalt auf 
2000 fl. jährlich erhöht und ihm ein 
Hauszins von 500 fl. angemiefen. Al. 
mälig wurden ein Kupferfeder, ein 
Gecretät mit entſprechenden Behalten 
angeftelt und mehrere Gcholaren mit 
Venfionen betheift. Im Jahre 1742 be: 
Rand bereits auch eine Bildhauerfhuls, 

ferner eine Bibliothek für Maler und 
Bildhauer und im Jahre 1744 wies bie 
Kaiferin Maria Therefia bem Aa 
demie-Director v. Suppen ein Jahr- 
gehalt von A000 fl. an. Im Jahre 1747 
erfolgte Die Ueberfiedelung ber Aabemie 
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in den „neuen Stall dor dem Burgthor“, 
fürbeflen Surichtung 30.000 fl. ausbezahlt 
wurben. So viel von ben unter Schup- 
pen vorgenommenen äußeren und inne- 

ten Veränderungen in ber Runftafabemie, 
weil fie von feinem Ginfuffe auf bie 
olmälige, wenngleich langfame Entwide- 
fung der Anfalt Seugniß geben. Bon 
Suppen felbft war ganz ber Mann, 
das ®ebeihen der Anftalt zu fördern, er 

Befaß im gleichen Brade das Theotetiſche 
und Braftifce der Kunft, er geichnete und 
molte mit Geſchmock und hatte einen 

leichten und fräftigen Vortrag. Im Beit- 
taume von wenigen Jahren hatten ſich. 
nicht gerade als Schüler feiner Akademie, 

aber boch unter feinem Ginfluffe, Männer 
in olen Bädern der bildenden Künfle 

bervorgethart, fo feien in ber Malerei 
genannt: Brand ber Meltere [Bb. IT, 
6.112]. Daniel Oran (Bd. V, 6.307]. 
Rorim. Hännel [Od. VII, ©. 181]. 
Baul Troger, Mid. Aug. Unter 
berger; von Bildhauern: Raphael und 

Ratthäus Donner [Bb. III, S. 366 

u. 369], von Rupferftebern: Joh. Adam 
und Andreas Ghmuper [Bb. XXX, 
©. 343]. Bas nun van Schuppens 
eigene Wrbeiten beteifft, fo beflehen bie- 
felben ausſchlieblich aus Bilbniffen, von 
denen eine verhältnißmäßig nur Meine 

Zahl befannt if. In der Belvedere-Bal- 

lerie zwei Rnieftüde, eines dos Bildniß 

bes Schlachtenmalets Ignaz Barrocel 
und das zweite wahtſcheinlich das Bild- 
nif eines Heren Thomas de Oranger, 
da die Mdreffe des auf dem Bilde fiht- 
baren, auf einem Tiſche liegenden Brie- 

fe6 „A Monsieur Thomas de Granger 
& Vienne* lautet; in der Bürft Siech · 

tenſt einſchen Galerie in ber Roßau 

bes Kuͤnſtlers Gelbfiporträt, Knieftüc, 

im Schnuͤrtock, mit Pelzkappe, Pinfel 
und Palette in ber Hand, in ber Gallerie 

nr aquoren 
zu Dresden das Bilbniß bes Prinzen 

Friedrih Ludwig von Württem- 
berg. in der fänbiihen @allerie zu 
Strap bie Bilbniffe des Kaiſers Karl VI. 

und feiner ®emalın Elifabeth. Meh- 
tere feiner Delporträte find aus ben 
Stihen von Desroders, Picart, 
Surugue, Kaufmann, Biffert. 
und van Schuppen's Water Peter van 
Schuppen befannt; fo z. ®. jenes bes 

Prinz Eugen von Savoyen, meldes 

Bicart flab; ein anderes Bilbniß des 

KRaifers Karl VI. nah bem Stiche von 
E. Desroders. Ausnahmeweiſe fom- 
men auc zwei Benrebilder bes Künfilere 

unter ben Gtihen vor, und zwar: „La 
Couturiöre“ und „La Cuisinidre“, 

beide in Kolio und von I. F. Kauf 
mann gefloden. An dem in ber f. f. 
Alademie der bildenden Künfte im 

Bien befindlihen Bildniſſe des Kaifers 

Kari VLif nur die Beftalt von Schup- 
pen gemalt, ben Kopf Hat Georg Auer- 
bach, kaiferliher Hofmaler (geft. 1733 
zu Wien) ausgeführt. Noch fei zum 
Sqluſſe bemerft, dab Schuppen's 
Todedjaht verfchieben angegeben erfcheint; 
nad Ginigen wäre er fhon vor 1750 
geforben; Ehrifian von Mecel in 
feinem „Bergeichniß ber @emälbe der ff. 
Bilder-Ballerle in Wien’ (Wien 1783, 
Rud. Gräfer d. Yelt.. 80.) gibt ©. 381 
fogar exft bas Fahr 1754 al6 des Künft- 
{ers Todesjahr an. Die zu Anfong ber 
Biogrophie befindliche Angabe if die 
tichtige. 
Annalen der bildenden Künfte für die öfter: 

teidpifhen Staaten. Bon 9. Rud. Büßli 
Wien 1801, Schaumburg, 8.) I. Theil, 
©. 1: „Beidichte der bildenden Künfte”. — 

Nagler (D. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftier-Seriton (Münden 1841, Sleifmann, 
8) & XVI, ©. 81. — Die Künftler 
ler eiten und Wölter. Begonnen von Prof. 

Müller, fortgefept von Dr. Karl Klun- 
dinger (Stuttgart 1860, Lbner u. Geubert, 
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1.8) Bd. LIE, S. 500. — Meyer (3), 
Das groie Gonverfations-Leriton für die gebil: 
deten Gtände (Hilbburgbaufen, Bibliogt. In- 
Ritat, gr. 80.) Zioeite Mbtbeilung, Bd. VLLT, 
©. 100, Rr. 2. — Yorträ. 1) 3. v.% 
Bruggen sc. In Sawatzt Rah Saub 
pen's Gelbfporträt vom Jahre 1714 (Bol 
Sauppen fleht bei der Gtaffelei, Bin! 
Palette und Stab in den Händen, mit der 
Widmung des Stechers Jacobo van Schup- 
pen, Imp. Ones. Aug. Carol VI. Pletorl. 
Diefes Blaıt if unter dem Ranıen des „gro« 
#en van Suppen“ bekannt; fpäter wurde 
die Platte abgefhnitten und in Doal gr: 
bract, daß if der „feine van Schuppen“; 
— 2) Unterfärift: Perlil. Clariss. q. Viro | 

D. Jacobo Van Schuppen | Augustas Dia- 
graphices Academiae Directorl. | J. van 
der Bruggen Sculp. Viennae. D.D. D. J. 
W. de W. (10); — 3) Rah Ghuppens 
Gelohporträt ©. &. Müller sc., Knieüd 
Goi.). 

Schur, Johann Ferdinand (Bota- 
niter, geb. zu Königsberg in Preu- 
Sen im Jahre -1799). Geine Stubien 
legte er an den Hochſchulen zu Könige- 

berg, Berlin und Jena zurüd, zu Berlin 
erlangte er im Jahre 1834 die philo- 
ſophiſche Doctorwürde. Im Jahre 1845 
kam er nach Siebenbürgen und war bis 
1882 in Hermannfladt als Dicector einer 
Ghemitalienfabtit bedienftet. Ueber feine 
Anregung bildete fid) ber fiebenbürgifde 
Verein für Raturwiſſenſchaften in Her- 
mannſtadt. Im Jahre 1852 erhielt er 

das Lehramt ber Raturgefhihte am 
Dbergymnafium und an der Realicule 
zu Kronſtadt, welches er aber ſchon 1855 
nieberlegte, worauf er Giebenbürgen ver- 
fieß und nad Bien überfiedelte, wo er 
ganz feinen botanijchen Gtubien lebt. 
Gelbfftändig erſchien von ihm: „Enu- 
meratio plansarum Transilvaniae ex- 
hibens: stirpes phanerogamas sponte 
erescontes atque frequentius cultas, 

eryptogamas vaseulares characcas 
etiom muscos hepaticasgue“ (Wien 
1866, Braumüler, gr. 8%, XVIII u. 
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984 6.), Schur's Hauptwert, eine nach 
dem Wufer von Reilreid's „Blora | 
von Rieberöflerreich" ausgeführte bota- 

niſche Beſchteibung Giebenbürgens; — 
aud) erſchien mod) ein „Ausyug ans dra Br 
rüßte über eine im Auftrage Sr. Barl. Berl 
Fürsten ın Spmargenberg vom 5. Yali bis 
35. Angust 1859 untersommene batanisıye Rast 
veise arg Siebenbürgen son Dr. St. Spar, od 
Anordnung der k.k,sirbrabärgischen Staftpelteri | 
tidigit son Migerl Fass“ (Hermannflobt 
1859, 80.), det ſich abet auch im 10. Jahrg. | 
(1859) der „Verhandlungen und Bıt- 
theilungen bes fiebenbuͤthiſchen Vereins 
für Roturwiſſenſchaſten · abgebrudt be 
finder. Die übrigen, durchaus botanifchen 

Ürbeiten &.'8 befinden ſich teils in da 

vorgenannten „ Verhandlungen und Rit- | 
theilungen bes fiebenb. Vereins für Ro | 
turmiffenfhaften, theil6 in der von Dr. | 

Stofig redigirten „Deflerr. botanifden 

Beitung*, u. 3. in ben erfleren: „Undeu- | 

tungen über ben gegenwärtigen Zuftand | 
der Raturwiffenfchaften in Hermannftadt” 

(®b. I, &. 5); — „Ueber eine neue 
Seilla® (ebd. S. 38); — „Ueber eine 

Genturie Pflanzen, welche Alb. Biels 
auf dem Kühdorn bei Robna und auf dem 

Gzibles bei Biſttih Im Auguft 1848 fam- 
mete* (ebd. S. 101); — „Ueber bie 
Hepatica transsylranica M. Fuss“ 
(ebd. ©. 113); — „Verzeichniß der bis 
jept in Giebenblirgen befannt gemorbenen 
Gtäfer (Graminese)" (eb. ©. 182); 
— „Ueber bie fiebenbürgifche Pflanzen 

gattung Seleranthus" (8b. II, ©. 9), 

— „Wphabetifpes Verzeichniß ber fir 
benbürgifehen Gpperaceen und Junco 
een" (ebb. ©. 65); — „Ueber die Blatı- 

fielcanfen-Ummandiung bei Lathyrus” 
(db. S. 106); — „Ueber eine fieben- 
bürgifche Pflanze Bulbocodium eden- 
tatum“ (ebd. S. 165); — „Beiträge 
dur Kenntniß der Blora Giebenbürgens“ 
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(ebd. 6. 167; Bo. IM, ©. 63 u. 84; 
8.IV, 6.3, u. 8. V, 6. 78); — 
„Sur Gntwiefelungsgefcjichte ber Battung 
Typha* (8b. II, ©. 177); — „Ber- 
jeihmiß ber theils von Dr. g. Sch. am 
19. Rovember 1851 in ber Umgebung 
von Hermannftabt beobachteten, theils 
von 8. Rath, Daniel Czekelius am 

Sdoltnet Berge gefamgnelten Pflanzen“ 

(8b. III, 6.32); — „Ueber Joſ. v. ger 
benfeld und beffen botanifchen’ Rad 
laß" (8b. IV, 6.88); — „Sertum dorxas 
Transsylvanias sive enumeratio syste- 
matica omnium plantarum, quae in 
Transsylvania sponte crescunt et in 

usn hominum copiosjus coluntur“ 
(ebb., Anh. ©. 1); — „Ueber Bulbooo- 
dium edentatum var. di-vel tristyla“ 

(®.V, 6.84); — „Plantago Schwar- 
zenbergiana et Centaurea Schwarzen- 
bergiana, zwei fiebenbürgifche Vflanzen · 
(8b. VI, S. 3); — in der „Deflerzeichl- 
fhen botanifehen Beitung" : „Ueber Mictor 
von Zanka's Beiträge zur Flora Gie- 
benbürgens“ (BD. VI, ©. 273); — 
‚But lora Giebenbürgens* (ebb.6.225; 
®. X, S. 177; Bd. XI, 6. 20); — 
„Beiträge zur Kenntniß der fiebenbürgi- 
ſchen Giyen“ (8b. VII, &. 1); — „Die 

fiebenbürgifcben Garaceen® (ebd. S. 358); 
— „Die fiebenbürgifchen Qquifeten® (ebd. 
6. 409); — „Die Rebenbürgifhen Koe · 
Ierieen® (ebb. S. 304); — „Der füb- 
liche Hocgebirgszug Giebenbürgens in 
botanifch - geographifher Beziehung" 
(8&b. VIII, 6. 393); — „Die fieben- 
bürgifgen Barne* (ebd. ©. 133); — 
«Die fiebenbürgifchen pcopobien“ (ebd. 
6.83); — „Öcsem teteje im Gfiler 
Stuhle im Szeklerlande in Giebenbür- 

gen® (ebd. S. 18); — „Eine Grcurfion 
auf den Büböshegy im dftlichen Gieben- 
bürgen® (ebd. &. 280); — „Brobad- 
tungen in ber lora von Giebenbürgen, 
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nebſt Beſchteibung neuer Pflanzenatten 
und Varietäten" ( Gd. IX, 6.9; &b. X, 
6.70); — „Beobachtungen in ber Blora 
von Giebenbürgen® (8b. X, 6. 177; 
8b. XI, 6.20); — „Junous Ozetzii 

Sohur. Cine neue Borm bes Juncus 
oastaneus“ (&b. XIII, ©. 111); — 

„Zur Slora von Ungarn (Pulsatilla 
Zichyi)® (ebb. &. 318); — unb in ben 
Verhandlungen ber joologifh-bota- 
niſchen Geſellſchaft: „Die Sesleriaceen 
Siebenbürgens" (Bd. VI, 6. 191). Mit 
Michael Buß theilt fich S. in das Ber- 

dienſt um bie botanifhe Erforſchung 

Siebenbürgens, unb namentlid) ift er e6, 
der den nachhaltigften Impuls zu ferne 
ten Borfpungen gab, " 
@rawenfetd) Bericht über die öfrrreichifäe 

Qiteratur der Zoologie, Botanik und Baldon. 
" tologie aus den Jabten 1850, 18st, das2, 

1853 (Wien 1858, Braumüler, 9.) ©. 1, 
44, 116. 183, 186, 187, 

Kanid (Ausuf), 
ihte der Botanit in Ungarn (Stinen) 

Gedrudt in 70 Gremplaren (Öannover 1868, 
10) 6.18. 

Edurj, Anton (Shriftfleller, 
geb. zu Afparn an ber Baya, nah 
Batuzzi zu Bien am 2. Eeptember 
1794, geft. zu Wien am 28. December 

41859). Sein Vater Johann Paul 
©. war Oraf Breumer'fcer Hert ſcafts · 
Verwalter und ließ den Gohn von feüher 
Zugend auf für das Berglach heranbile 
ben. So kam biefer auch im Fahre 1810 
auf bie Wergafabemte in Gcemnif, 
melde er bis zum Jahre 1812 befuchte, 

morauf er bei bem bergmännifchen Buch · 

haltungsfade in Verwendung trat. In 
biefem Dienfteszweige blieb aud &. bis 
an fein Lebensende, fufenweife bie höchfte 

Stufe in bemfelben, bie eines Bice-Hof- 
buchhalters und erflen Vorſtandes der 

t. t. Münz und Betgweſens · Hoſbuchhal · 
tung in Wien erreichend. Go tuͤchtig in 
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feinem Umte, aus welchem er im Jahre 

1854 in Ruheftand übertrat, und fo be- 

tiebt feines humanen Sinnes und feiner 

fonftigen trefflihen Cigenſchaften megen 
©. bei feinen Amtecollegen unb Unter 

gebenen war, fo iſt es doch nicht bieß, 
was Ihm für biefes Wer? eine Gignung 
verleiht; fonbern feine Verwandtſchoſt 
mit Tenau, beffen-Gchmefler feit 1814 
feine‘ ®attin gewefen, unb die nahezu 

fonatife Wegeifterung, die er für den 
Dichter — nicht zur Schau trug, ſondern 
thatſachlich — empfand, verbunden mit 

feinem eigenen Streben und Ringen nach 
höheren Bielen, geben ihm ein Anrecht 

auf einen Biag unter Defterreiche bent- 

würbigen Perfönligfeiten. Ueber das 

innige Berhältniß, welches zwiſchen Le- 

mau und Schurz ihr lebelang beflan- 
den, gibt bie ausführlihe Biographie 
Schutzens über Lenau genügende 
Aufflüffe. Diefe Biographie erfchien in 
goei flottlicyen Bänden unter dem Thiel: 
wKrnen’s Krben. Grüsstenthrits ans des Ditpters 
eigenen Briefen" (Stuttgart 1858, Gotta, 
8°.). Sie ift mit einer Pietät ohneglei- 

hen geſchtieben unb bietet wohl eine 
dalle intereffanteften Materials, iR aber 
doch Nur mehr Material und Grund- 

lage für einen fünftigen Biographen des 

unglüdli—jen Dichters. Shurz hat über- 
dieß ſchon früher Lytiſches in Tafchen- 
bücern und Almanachen erſcheinen laffen 

und eine Sammlung feiner Boefien unter 
dem Titel: „Origte* (Stuttgart 1841, 
Hallberger, 80.) herausgegeben. Berner 
veröffentlichte er in dem von Kraus 

herausgegebenen „Zahrbud) für Bergbau 
und Hüttentunde* eine Veſchreibung 
bes großen @rubenbranbes im Qucd- 
füberbergwerte Idria ım Jahre 1846°; 
im 1. Bande des „Albums öflerreichifcher 

Dichtet“ (Wien 1850, Pfautfh, 80.) 
einen „Lebensabriß Nikolaus Lenau's“; 
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im Zahrgange 1851 des Taſchenbuces 
„Bebente mein® Proben ziner größeren 
Arbeit, welche den Titel führt: „Fine 

Dichterwoche, ober Luſiflug von Wien 
auf den Wechſel“. In Handicrift hin · 

terließ er eine umfaffende Biographie 
des Dichters Math. Leopolb Schleifer 

[®b. XXX, S. 82] und einen Roman. 
genfranz über Gpe@bader. Schutz 
Rerb im Alter von 68 Jahren und fiegt 
auf dem dtiedhoſe von Weibling, mo 
Lenau ruht, neben Ihm begraben. 
Schurz war eine nicht unintereffank, 
durch und Durch originelle Werſdnlichten. 
Die Sommerftiſche brachte er gemöhnlic 

in Weibling zu, da er gleichſam als 
Wäcter bes Grades Zen au's bemfelbes 
nahe fein wollte. Dort lernte ihn Her 
ausgeber biefes Lexikons kennen und ver- 

lebte ein paar [höne Radhmittagsfunden 

in feiner @efelfhaft. — Dafelbt be 
fand fich auch feine Tochter Matharise, 
damals ein munteres angenehmes Mäb- 
en, das fih, ba iht Water ſelbſt ein 
tüchtiger Gänger und Mitglied des Bir 
ner Mufltvereins war, im @efange aut- 
bildete und nach bes Waters Tode, ba 

fie eine ſchoͤne Altfimme befaß, als Gän- 
gerim zur Bühne ging. Im Jahre 1867 
wurde Bräulein Katharina Gyurz 

als Altiftin im Stadttheater in Megens- 

burg engagirt und hat bafelbft mit geo- 
fem Belfale gefungen. Später fang fie 
in Galgburg unb auf anderen Bühnen. 
Wiener Theater-Beitung. Heraudg. von 
Morländer, 1860, Rr. 1, in den Kun 

„notigen. — Wanderer (Wiener pollt. Blatt, 
Bol.) 1859, Ar. 299, in den Tagehneulgkriten. 
— Biene Zeltun RE 
©. 3887. — Didastalia, Biäster für 
Seit, Gemüth Publicität (Brantfurt 
a. M., 40.) 1860, Rr. 34 [nad dieler erf. 
am 29. December 

Schurz, Karl (Beneral-Raior)- 
Ueber einen kaiſ. General dieſes Ramens 
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beristen bie Preſſe 1866, Rr. 299; — 
das Bremben-Blatt don Buflav 
Heine (Wien, 40.) 1868, Rr. 230, — 
und da6 Reue Bremden-Blatt 
1868, Rr. 230, alle drei unter ber ‚glei. 
den Rubrif: „Rriegedironif, daß ber- 
INbe bei Röniggräg geblieben und mib- 
wen ihm einen ausführlichen Refrolog. 
der Rame Schurz if unrichtig. Se if 
unter biefem Karl Schurz ber Beneral- 
Bojor Karl Schulz zu derſtehen, ber 
ait feinem Wbjutanten Paul v. Mofer 

am 3. Juli 1866 vor Röniggräß auf 
bem delde ber Ehre geblieben und defien 

fbon in diefem Banbe, S. 182, ausführ- 

fiher gebacht wurde. 

Säufelta, Branz (Publicif und 
Ubgeordneter des Branffurter Bar- 
Ioments im Jahre 1848. geb. zu Bub- 
weis in Böhmen am 15. Auguft 1812, 
a. A. bereits 1811). Seine verſchiedenen 
Biographen faffen ihn den Sohn eines 
tieren Beamten fein. Bei bem Toafte, 
dm Schufelta felbft während bes Beft- 

eſene, das anläßtic) feiner Wiebermahl 
im Bezieke Alſergrund ſtattgefunden 
hatte, ausgebradht, verfpradh er, „nie zu 
vergefien,, baf er aus ben unterſten 
Sqichten des Volles — fein Vater ſtarb 
als Artillerie-Gorporal — hervotgegan · 
gen feit. Bereits als Kind kam er mit 
feinen Eltern nad Wien und daſelbft 
befuchte er das Eymnafium, gab aber 
auch, um den mittellofen Eltern eine 

Gtüge zu fein, Privatunterriht. Gpäter 
begog er bie Wiener Hochſchule, widmete 
fd) dafelb den Gtubien ber Wechte- 
diſſenſchaften, nad) deren Beendigung er 
bei dem Wiener Griminal-Genate als 
Prtattitant eintrat. Diefe Stellung ſagte 
ihm aber nicht im Mindeften zu und fo 
verließ er fie denn ſchon in furzer Beit. 
& tat num als Ptivatlehrer in bie 

Schufelke 

Bamilien des Grafen Briedrid Deym 

ſ(Od. III, ©. 277, im Xerte) und fpäter 
in jener bes Bürften Auguf Longin 2ob- 
komip [Bb.XV, 6.337] ein. Auch trat 
er um dieſe Zeit mit einigen theils vopu- 
lären, theil® unterhaltenben Schriften, 

wie „Karl Qutherg und „Lufiges umd 
Xehrreiches® [bie bibliographffdien Titel 
feiner Schriften folgen auf &. 229] m 
bie Deffentlichteit. Bu gleither Zeit ſchrieb 
er für bie „Beitfepeift für Öflerreichifhe 
Rechtsgelcehrfamteit" crimtnaliftifche Ab · 
hanblungen, und zwar: „Ueber einen 

Griminal- echtefal" (1836, Bo. I, 
©. 218), welcher in &r. Zini's italieni- 

ſchet Beitfchrift: „Giurisprudenza pra- 
tiea® (1836, I, p- 28) Überfept er- 
ſchien; — bann „Bemerkungen über 
88 38 und 365 bes Gtrafgefepbuchen, 
I. Xheils® (1841, ®b. IL, 6.297) — 
und „Kamm man überhaupt unb nad 

Öfterreichifchen Befegen inabefonbere durch 

Unterlaflung das Verbrechen des Mordes 
begehen?" (1839, Bd. II, S. 388). 
Gonflicte, in welche er mit ber Öfterreicht- 

ſchen Cenſut — ein im Bormärz nur zu 
Häufiges Vorkommniß — gerathen ſein 
fol, ſowie überhaupt der Drudt, der auf 
jeder freien @elftesrihtung im Raifer- 
ftaate laftete, beſtimmten ihn, denfelben 
zu verlaffen und in Deutſchland fein 
®lüc zu verfughen, Er begab ſich zundr- 
berft nach Weimar, aber bafelbft war bie 
Boethe-Shillerfhe Periode nur 

mehr eine Grinnerung, ein literarifches, 
wiſſenſchaftliches Leben, wie es ber junge, 

bem Bann ber Gedanken entronnene 
Blüchtting fuchte, gab es nicht mehr, fo 
d0g er benn eine Station weiter und 
machte in ber benachbatten Univerfitäte- 
ſtadt Jena Halt. Dort nahm er für 

einige Seit bleibenden Aufenthalt, ge- 
warn in ben von Liebe zur Wiffenfchaft 

durchgeiftigten Kreifen der dortigen ®e- 
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felfchaft zohlteiche Fteunde, erwarb auch 
an ber dortigen Hochſchule den juridie 

ſchen, für Defterreich freilich ungiltigen 
Doctorgtad und wurde fogar von Bach- 
männern aufgefordert. fi als Privat- 
Docent zu habilitiren, wozu fi jedoch 

S. der feine unabhängige Stelung jeder 
anderen vorzog. nicht entſchließen mochte, 
feibR dann nicht. als ber Juſtiztath 
Martin über S.'s Beitrag zur Beur- 

theilung bes preußiſchen Girafgefegent- 
wurfes fich auf das Vortheilhaftefte aus- 

geſprochen und benfelben als eine gedie · 

gene, ihren ®egenftand vollkommen er- 
ſchoͤpfende Arbeit bezeichnet hatte. Bor- 
berhand ließ ©. mehrere politifche lug- 
f&riften eripeinen, in melden er bie 
Bragen, ob Defterreidy deutſch, das Ber- 
bäftniß von Deſterteich und Ungarn u, 
dgl. m, erörterte, woburd fid natürlich 
bald genug bie Aufmerffamteit, vorbder- 
hand wohl mehr Deſterteichs als Deutſch · 

lands, auf den jungen Publiciſten rich ⸗ 
tete. Das follte ſich auch alsbald zeigen. 
Die Stunde zur unfteiwilligen Rürtehr 
nad Deflerreih hatte geflagen. Der 
Baiferliche Geſandte in Dresden verwei- 

gerte ihm nämlich bie Verlängerung fei- 

nes abgelaufenen Pafles und überbieß 
münfchte ©.'6 hochbetagte Mutter ihren 
Sohn vor ihrem Ableben noch einmal zu 
fehen. ©. fehrte alfo nach Wien zurüd. 
Dafelbfi war feine Abſicht, zunächſt das 
dromatifche Feld zu betreten; aber es 
folte anders fommen. Kaum befand er 
fih in Wien, fo entfaltete auch bereite 
Die Polizei ihre ganze Thätigkeit gegen 
©., ben fie im Verdacht Hatte, Verfafler 

des Buches: „Defterreich im Jahre 1843", 

der er jeboc nicht ift, zu fein. Gines 
Morgens fand bei ihm poligeilicherfeite 
eine ſtrenge Hausdurchſuchung Statt, bei 
welcher fänmtlihe Papiere und Bücher 

mit Beſchlag belegt wurden. Verhaftet 
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murbe er nidt, doch einem ſchatfen 
Verhöre unterzogen. Die Unterfucung 
dauerte mehrere Monate, dann wurde fir 

fallen geloffen. Als zulept ©. Ende 
Jänner 1845 anfragte. ob er bie Unter: 
fuhung als beendigt betrachten könne, 
und wenn dieſes ber Ball, welches Reful- 
tot fie denn gehabt, befam er den eht 
polizeilichen Veſcheid. der nicht ſtreng bei 
ber Sache bleibt, fondern ſich noch weitere 
Vormundſchoft anmaßt: bie Unterfuhung 
fei wohl beigelegt unb ihr Wefultat fi 
bie Weifung, Dinge, wie fie in feinen 
ineriminirten Ürbeiten vorlägen, nament- 
lich Regierungsangelegenbeiten, ünftig 

Hin nicht mehr zum Gegenftande feine 
ſchriftftelletiſchen Wrbeiten zu made. 
mwibrigenfals er fih ber Gefaht ut 
fegen werde, daß man gegen ihn da 
Strenge des Gefepes vollen Lauf left. 
Damit mußte S. ſich zufriedengeben und 
erhielt, als er einen neuen Vaß in’s Aut: 
Land verlangte, ohne Anftand benfelben 
So befand er ſich denn Gnde Bebrunt 
1845 mieber in Jena. Dofelbft gab st 
gunächft die Schrift: „Der Zefuitentrieg 

gegen Defterreich" heraus, worin er ale 
Schuld der ontiliberalen Regierungen 
den Zefuiten zuſchtieb, dadurch aber aud 
das Ginfhteiten Deflerreich® gegen ihn 
veronfaßte. Die Weimor'ſche Regierung 
felte ihm bald die ihr von Defleneih 
augefommene Beifung zu, daß er nah 
Defterreich zurũckzukehren und einer neuen 
Unterfuhung fih zu Nellen Habe. Run 
dieles Mal fand S. eine Küͤckeht in feın 
Vaterland nicht für gerathen. Et unter: 
ließ fie auch und antwortete mit ber Her- 
ausgabe neuer Flugſchriften über bie 
pofitifhen Berhältniffe der Mächte in 
maritimen ragen, über bie preufifbt 

Verfaſſung und zufept über den Deutfe- 
Kotholicismus, der in ©. nicht nur einen 

warmen Verfechter, fondern fogar einen 
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Betenner fand, da ©. bei dem Sottes - 
bienfe, welhen Ronge am 16. Rovem- 
ber 1845 in Weimar gehalten hatte, 
Formlich zum Deutjh-Rathoficismus über- 
getreten war. Die Folge biefes Schrittes 

für S. war feine Berbannung aus Defter- 
wi, denn bie kaiſerliche Regierung hatte 
allen Anhängern des Deutfch-Katholicis- 
mus, mochten fie nun Staatsangehörige 

oder Ftemde fein, ben Eintritt in ihr 
Gebiet unterfagt. Und als nun S. im 
Vioßherzogthume Weimar aud nicht 
mehr geduldet wurde, war er mit einem 
Wale heimatio6, und am 19. Februar 
1846 verließ er Jena, um in Hamburg, 
mo er noch bie meifte Sicherheit zu finden 
hoffte, bleibenden Aufenthalt au nehmen. 
ine &pifobe aus feinem Zenenfer Aufent- 
halte ift zu begeichnend für ©. felbf, wie 
für die vormärzlihe Regierung, welche 
Ihre beflen Söhne verbannte, um nicht 
umähnt zu werben. Während ©. old 

Berbannter in Jena lebte, hatte er län- 
wre Zeit an ber table d’höte einen 
tuſſiſden Cbelmann zum Tiſchnachbat. 
Gines Tages ließ biefer Champagner 
bringen, brachte auf das Wohl bes Kai- 

ſets Ritolaus einen Toaſt aus und 
begleitete benfelben mit Schimpfteden 
auf Deſterreich. Schufelta wiberlegte 
diefe Angriffe auf fein Vaterland mit 
Ruhe und Mäbigung, worüber ber Ruffe 
in noch größere Hife gerieth und ſich 
aulegt zu den Worten vergaß: „Ich ber 
baupte, Defterreich ift der [hmußigfle 
led in ganz Guropa*, worauf Schu- 
ſelt a fid) gelaffen erhob, auf den Ruffen 
Autrat und, ihm auf die Achſel klopfend, 
def: „den ich mit Ihrem Blute abzu- 
wafchen verfuchen will". Der Muffe ver- 
hand, das Duell war fertig. S. ols der 
Gordernde, traf alle Anfalten. WS die 
derabrebete Stunde des Duells heran- 
tan, trat der Ruffe mit feinen Beugen 

9 Wursbach, biogr. deriton. XXXII. [@ebr. 28. Mai 1978.) 
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in 6.6 Simmer, und mit ber ausgeftred- 
ten Rechten auf Ihn zuellend, tief er aus: 
„Das Blut eines Mannes, der für fein 
Vaterland, das ihn verſtoßt und verfolgt, 
fein eben bahin zu opfern bereit If, 
darf von mir micht vergoffen werben; 
nehmen Sie, feltener Mann, meine Hand 
dur Verföhnung, mit ber Berficerung 
meiner höcften Bewunderung unb Werth- 
(bäpung!" Dabei nahm er feine heftigen 
Ausfäle auf Defterreich, fie mit dem zu 
reichlich genoffenen Rebenfafte entfulbi- 
gend, zurüd. — In Hamburg, wohin, 
wie oben gejagt worben, &. von Jena 
fich begab, verlebte er ben Weft des Win- 
tere 1846, den Sommer über nahm er 

Aufenthalt zu Bergedorf und Blankeneſe. 
Daſelbſt fchrieb er Leitartitel und Cotte · 
fpondenzen für liberale Zeitungen und 
veröffentlichte wieber eine Weihe politi- 
ſcher Flugſchriften über die deutſche Ber- 
faffungefrage, über öfletreichiſche Zu- 
Rände, gab Briefe Kaifer Jofeph's 
mit Erläuterungen, Briefe einer polnie 

fden Dame, ſchleswig · holſteiniſche De · 
ſchichtebilder u. dgl. m. und auch eine 
periodiſche Schrift: „Die deutſche Volks- 
politit· in zwangloſen Heften heraus, 
melde zufammen einen Band bilden. 
Unter folden Umftänden war das Jahr 
1848, waren bie Märztage herangefom- 
men, er begrüßte fie mit ber Flugſchrift: 
„Deflerteic) über Alles, wenn es nur 
will®, und da feiner Rüdkehr nunmehr 
keine‘ Hinberniffe ſich entgegenftellten, 
eilte er nach Wien. Sein Name hatte in 
Deflerreibs dunklen Tagen genug ge 
leuchtet, um nicht allen Schimmer zu ver- 
tieren, als die Strahlen ber Freiheit auf 
Defterreih fielen. Raum war S. nad 
Bien gekommen, als er von der Yula 
(Sonvent der Studirenden) fofort in das 
BVorparlament nach Branffurt entfendet 

murbe. Um 9. Mai trat er in ben Bünf- 

15 
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giget · Ausſchuß zu Frankfutt und, als er 
von Klofterneuburg in bie Paulskirche 

gewählt worben, am 20. In die beutfche 
Reihsverfammlung, deſſen Linke er ver- 

färkte. Won Brankfurt aus forderte er 
die Öechen auf, in's Beankfurter Parla- 
ment zu wählen, und aus biefem Antaffe 
entfland das sCechiſche Spottlied: „Su- 
selka n&m pie“ (86 ſchreibt Schuſelta 
un6), beffen Unfangsgeile zum geflügelten 
Worte geworben und es bis heute geblle · 
ben if. Nachdem feiner Thätigkeit ba- 

felR ein gar geringes deld fid) darbot, 
verließ er Ftankfurt und kehrte nach Wien 

watüd, wo er mehr zu witken hoffte. 

Durch die Wahl In Perchtolbeborf (bei 
Bien) fam 6. in den confituirenden 
Öfterreichtfpen Reichstag, In welchem er, 
wachdem er am 17. Auguft feinen Austritt 

aus der deutſchen Rational-Berfammlung 
angezeigt hatie, feine Stelle einnahm. 

Im Reihstage trat er im Unbeginne 

wenig bemerkbar hervor; erft, machbem 
bie unfefigen Greigniffe in ben exften 
Detobertagen bie bis bahin unentweihte 
GSrhebung Wiens zum eigentlich revolu- 

tonären Aufftand gefteimpelt hatten, vom 

7. October an entwickelte S. als Bericht. 
erftatter bes Relchstags · Ausſchuſſes grö- 
here Thaͤtigken. Während die meiften 
früheren Korgphäen der Linken fich in 
dieſer verhängnißvollen Periode entweder 

gan, unſichtbar gemacht ober aber ſich 
vbllig paffiv verhielten, trat ©. mit einer 

opfermilligen Energie ein, bie wahrhaft 
einer befferen Gade würdig gemefen 
wäre, aber body damals weſentlich Gutes 

ergiefte, wofür er freifi ber @egenftand 
der gemeinften, niebtigfien — nicht Un- 
feindungen — fondern Befhimpfungen 
geworben. Aber dieſe Angriffe fhienen 
ihn nur zu lählen, unbeitrt ging er feir 
nen Weg fort, immer neue Blätter 
pflüdend, die zulept zu einer ganz ftatt- 
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lichen Märtyrerftone fich rundeten. Daß 
dabei feine Popufarität wuchs, verſteht 
fich von ſelbſt. Im Kremfier machte er 
fi) auch als Rebner bemerkbar, insbe- 

fonbere in ber Mebe, in welcher er bie 

Abſchaffung des Adels forderte, ber frei- 
lid, wenn Ihn feine Partei durchgeſedi 
umb biefe des Regierungsrubers ſich be- 
maͤchtigi hätte, in anderer Borm mieber 
in’6 Beben getreten wäre, wie ja dies nob 
ar allen Orten und zu allen Seiten fo 
gewefen. Nach Aufldſung des Kremfierer 

Neihstags kehrte S. unangefothten nad 
Bien zutüdt, wo er ausf&ließlic, litero- 
tifcher Thätigteit fich wibmete. Wis dahin 
Deutfch-Katholif, trat er mun zur evan 
gelifhen Kiche über und heirathete de 

Schaufpielern Ida Bränning [f.k 
folgenden Wetitel S. 233]. Imdefie 
Hatte die taͤglich fortfehreitenbe Reaction 
mit Hilfe des Belagerungezufiandes und 
der Kriegsgerichte einen Buftand hervor 
gerufen, bei deſſen Grimmerung won fih 

nod Heute ſchͤmt. Jedes freie Wort war 
verpönt und jede mißliehige Perſdalichtei 
wurde internirt; Herr Ter z ky bomid- 
lite abwechſelnd zwiſcen Vbelau und 
Bruck a, d. Mur; Hawlichek frifete 
von einem ihm gmäbigfi ausgemorfenen 
Diurnum in Brixen künmerlich fein Leben; 

Gitter mußte für fein im „Bigaro‘ 
geübtes Wißtalent „fern von Mabrid’ 
in einer Gteafcompagnte bes Lebens 

Ernf geniefen; Shufelta ward da 
mals in Bainfahen naͤchſt Obslau, wo er 
Befiper eines Anweſens war, internitt. 

Ale Bemähungen, ein eigenes Foumal 

u gründen, blieben erfolglos, aud nicht 
Die Herausgabe einer Wochenſchrift wurde 
ihm geftattet, ſowie fein Anfuchen, poli- 
tifche Vorträge zu halten, abfclägig be · 
f&ieden wurde. Kein Wunder, dap ihm 
unter ſolchen Berhättniffen ber Aufent. 
halt in Defterreich, zunãchſt in Wien ver- 
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leidet wurbe und er alfo mit feiner Ba- 
mille nach Dresben überfiebelte. Dort 

vermeilte er, bis duch ben itolieniſchen 

deldzug 1859 Deferreih eine feiner 
fhönften, doch längf nicht mehr halt- 
baren Provinzen verloren, Hingegen aud) 
den Weg gefunden hatte, auf weichem 
«6 ben Berlodungen ber Reaction, bie 

& ohmehlm tief genug in ben Sumpf 
gelodt, den Rüden fehrend, zeitgemäßen 
Reformen willig den Gingang geftattete. 
Ms die Wahlbewegung in Wien im 
Jahre 1861 fatthatte, trat S. mit un- 
Itugbarem Grfolge als Ganbidat und 
Rebner auf. Was num feine politiſche 
Haltung damals wie früher anbelangt, 
fo war biefeibe immer eine eigenthüm- 

liche, aber niemals eine confequente. Im 
Kremfierer Weichetage geberbete fih ©. 
durch unb durch deutſch; wie er denn 
vom Anbeginne. da er als publichftifcher 

Griftfteller auftrat, immer die Hege- 

mome des beutfchen Geiſtes verfochten 
hatte. Später, angefichts des Hacen- 
fampfes, ber fid) zwijchen den unter öfter- 
teichiſchet Herzichaft Aehenden Böltern 
du entfpinnen begonnen hatte, war er 

don diefer Anficht zurüdgefommen, hatte 

bieß in feiner Schrift: „Völfereinigung. 
Borfchläge zur’ Verföhnung der Ratio- 
nalitäten Defterteichs · auch ausgefpro- 
Sen und dieſe feine Ginnesänderung.| 
fon durch das biefer Flugſchrift voran- 

gefepte.Herber'fhe Ariom: „Kein Wor- 
wurf if brüdender, als der: fremden 
Rationen Unrecht gethan zu haben“ von 
vornhinein angedeutet. Der phantaflifche 

Plan, den er Damals gefaßt, war nichts 
Geringeres, al6: die gefeffelten Rationa- 
Nitäten ſollten fich zu einer geoßen „allge- 
meinen Völferoppofition® erheben, um, 
dann befreit, einen Bölfercongref zu bil- 
den, der fi die Gonftitution ber ver- 
einigten Staaten von Rorbamerifa zum 
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Mufler nehme und dieſes „Mufler“ noch 

übertreffe. Diefes in Ausficht gefellte 
Neu Defterreich fol „das wahre Raifer- 
teih" bilden! S. mag von biefen Uto- 

pien nad) und nach zurüdgefomen fein. 
denn auf anderem, menn auch nicht 
meht auf deutſchem Boden fand er zur 
Zeit der 186iger Wahlbemegung. Als 
Rebner entwidelte er damels bie Ber- 
hättniffe und Zufänbe Deflerreihs in 
rüdhaltlofer Weiſe und betonte bie Roth · 

menbigfeit einer freifinnigen Verfaflung. 
Et gewann immer mehr und mehr An · 

Hänger, er wurde in jenen Tagen wirklich 
ein populärer Mann, wozu freilich ein 

Baur-Bas feines ſonſtigen Befinnungs- 

gemoffen Dr. Joh. R. Berger nicht 
wenig beigetragen hatte. Die Sache an 
und für firh war eine abgefhmadte und 
wurde von der Zournalifiif jener Tage 

geradezu breitgeflopft. Es fann nicht 
unfere Sache fein, den Scandal hier das 
Breiten zu erzählen, wir begnügen uns, 
für bie Wisbegierigen auf die Quellen 
hinzuweiſen welche bie Angelegenheit in 
aller Breite behandeln. Berger und 
Shufelta, welche bis dahin als Wahl 
candibaten neben einander geflanben, 
waren plöglic aus ihrer Stellung gerüdt 
worden. Berger mar gar nicht mehr 
Schuſelka's Rebenhuhler, mit mehr 
Wahlcandidat, fonbern Candidat von 

Kapenmufiten, bie ihm gebrocht wurden, 
und wer weiß, wie weit ber Gcanbal 

gebiehen wäre, wenn bie beiben Uche- 
ber desſelben fich nicht ſelbſt bei Zeiten 
beſonnen unb frieben gemacht hätten. 
Schufel ka bot der Erfie die Hand zur 
Verſohnung und Beide faßen nun frieblich 
nebeneinander im Landtage. aber feiner 
von Beiden war damals in den Reihe- 

tath gewählt worben. Schujelta hatte 

um jene Zeit mit ber Herausgabe einer 
politifhen Wochenſchrift: „Die Reform“ 

15* 
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genannt, begonnen. Staatsminifter 

Sähmerling fand damals an ber 
Spige ber Belcäfte im Innern. Schu- 

felta hielt mit feiner „Reform“ zur 
föberalifiifgen Oppofition gegen 
Shmerling. Die centrafififce 
Dppofition fümmerte fih um bie „Re 

form* im Unbeginne nicht viel, bis biefe 
mit einem Male Gegenftand ber ſtaats . 

amaltfepaftlicyen Incrimination wurde. 
Die Gefahr einer Urtheilsvolfttekung 
ſchwebte über S.'s Haupte und biefer 
trat von nun an fachter, mäßiger auf; 

als aber das centraliftifge Minifterium 
geftürzt warb, jedt glaubte ©. feine Zeit 
gefommen und trieb mit vollen Segeln 
im föberaliftifhen Fahrwaſſet. Damals 
Hatte der neunte Bezief Wiens bie Gan- 
dibatur S.'s verworfen und &. war 

ehrenhaft genug, ſelbſt von ber Gandiba- 
tur zurüdzuteeten. „Ic kann mich nicht 
der Uebergeugung verfähliehen. daß nicht 
mut bie Bevölterung des neunten Bejit- 
tes, fonbern der ganzen Stadt Wien in 
ihrer Mehrheit mit meinen Anſichten über 
die Löfung der Verfafſungefrage nicht 
übereinfimmt. „... Unter biefen Umflän- 
den fann ich alfo in Wahrheit nicht ein 
wirklichet Vertreter der jept Im neunten 
Bezirke und in Wien vothettſchenden 
Gefinnung fein. Da ich nun don meiner 
feſten und gewifenhaften Ueberzeugung 
nicht abgehen kann, fo fühle ich mid) ver- 
pflitet, von ber Ganbibatur zurüdzu- 
treten." So (reist Shufelfa ſelbfi 
in einem on ben Obmann der Wähler- 
verfommlung im neunten Beziefe am 
2. Rovember 1868 gerichteten Schreiben. 
Bon biefem Yugenblide wurde ©. von 
ber deuiſchen Partei als Abtruͤnniger be- 
ttochtet und von ben öberaliften, na- 
mentlich denfelben Gechen, die an ihm 
einmal das Epottlied: „Suselka nam 
piaa* getichtet, in Onaden aufgenom- 
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men. Run war aud) S.'s politiſche Lauf 
bahn am Ihrem Gnade angelangt, denn 
ein nochmaliger Verſuch, das politiſcht 
Vattet zu betreten, fiel eigenthümlich aus, 
Us nämlich im Auguft 1871 die neuen 
Bahlen flattfanden, hatte das „Patrio- 
tiſche Ausgleichs Comits· eine Depu- 
tation zu Schuſel ka abgeſendet, um 
ihm bie Candldatut auf dem Alſergtunde 
anzutragen. &. wollte anfangs davon 
nichts wiſſen. enblid aber erfläcte er fih 

bereit, zu canbdibiren, wenn ihn eine 
impofante Wählerverfammtung dazu auf- 
fordern würde. Als nun die Verfamm- 
lung in Rainer's Salon auf dem Aller 
grund flattfand, etſchien ber fehnlich 
erwartete Schufelfa nicht unb anflat 
feiner folgendes Schreiben feiner Hand: 
„Bolizeitiche Rüdfihten Hinbern mic. ju 
condiditen ober in einer Verſammlung 
das Wort zu ergreifen® (1). Um bie 
eigenthümliche Exffärung gu motiviren, 
erzählte &., daß er Tags vorher ben 
Beſuch dreier Herren erhalten habe. bie 
fehe brutal auftraten und bie Drohung 
außfprachen, einen dffentlichen Gcanbal 
Au Provociten, wenn er (Schufelto), 
der gar nicht wahlberechtigt fei, alt 
Gandidat auftreten werbe. Schuſelka 
ließ ſich einfhüchtern und fand auch wirt- 
lich, daß er nicht wahlberechtigt fei, mas 
er in längerer Museinanberfepung ber 
Verfammlung zur Kenntniß bringen ließ. 
Scwfelta erinnerte nämlich an eine 
BWählerverfammlung in Oraß, gegen 
beren Ginberufer gerichtlich vorgegangen 
wurde, weil ein Arbeiter, alfo ein Rict- 
waͤhlet, in derfelben bas Wort ergriffen. 
Gr ſelbſt wolle e6 vermeiden, in feinem 
63. Jahre noch ein öffentlicher Ruhe 
förer zu werden (1). Mit diefer Grflä- 
tung tomantiſch · myñetidſet Ratur [ehlieht 
6.6 politifche Laufbahn ab. ber nur 
mehr als Mebacteur der „Reform“ ge: 
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nannt erfeint. Es ift eine der traurig- 
Ren Wahrnehmungen, bie fich uns eben 
in Schuſelka's politifhem Leben dar- 
bietet. Im Vormãtz ein Liberoler von 
veinfem Wafſer, in ben Octobertagen 
1848 und in ber nächte Beit ein Bolte- 
wann, der mit Rolgem Bewußtſein und 
unbeugfam bie Gloriole bes politiſchen 
Vartyterthums trug; in ben folgenden 
Jahren von der Vreffe verherrliht, ja 
auf den Händen getragen; fo fand man 
$ 8. nicht nur, daß neben hem Ungar 
Brang Deät ein ihm ebenbüctiger 
Deutſcher, Branz Schuſelka, fehe 
wenigilen® wurbe bei einem Feſtmahle in 
Veinfahtn am 14. Zuli 1861 ein dahin 
lautendet Toaſt ausgebtacht; ja, man 
fand es intereffant, baß ale großen Ran. 
ner Deſterreichs, als da find: Deaf, 

Syufelta, Balacky, Smolta, 
Sranz heißen; man ging fogar auf bie 
Zahlen in feinen @eburtsbaten zurüc 
und entbeekte, daß er am Napoleonstage, 
am 15. Augufl, unb im verhängnißvolen 
Jahre bes Staatsbankerotis, 1811, ge- 
boren feit Und Ulles das follte man 

umfonfl gefunben haben, denn im Jahre 
1870 fanb in der „Reuen freien Breffe“ 
(Rr. 2044): „Girer, der zu unterſcheiden 
weiß, daß nicht einmal die Bufammen- 
Aelung des Ramens Schuſelka mit 
dem reinen Ramen Fiſchhof zuläffig 
fi. „Denn“, fo fhreibt biefer zu „unter- 
ieiben Wiffende*, „tie fann man dieſe 
beiben Berfonen neben einander fellen? 
Bie kann man Here Schuſelka im 
Gefolge des Heren Dr. Fiſchhof uns 
plöplih einfhmuggeln wollen? Herr 
Bifh hof mirb auch von feinen Begnern 
tefpectiet, Herr Schufelka wird au 
von feinen früheren dreunden als ein 
Abtrünniger gemieben. Den Literaten, 
der in den Bierziger-Jahren mit fomd- 
bienhaftem Gefat ın Weimar zum Deutfch- 
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Kotholicismus überging, und ber heute 
Arm in Arm mit Heren Oreuter gegen 
den confeffionslofen Keichstath und die 
confeffionsloien Unterrichtögefege becla- 

mirt; den ehemaligen Wbgeorbneten des 
deutſchen Parlamente, der mit beclama- 
torifhern Pathos die Gechen in's Bege- 
feuer verdammte unb ben Gaffenhauer 

„Suselka näm pie“ ptovocitte, und 

ber heute Feuer und Flammen gegen bie 
Deuiſchen ſpeit, ſowie bas böhmifche 
Staatsrecht mit ber Berferfermuth eines . 

Vlaftenec gegen die Deutſchen und 

fpeciell gegen den Reicherath, im ben er 

nicht gemählt wurde, vertritt und babei 
bie Männer der Berfaffungspartei fammt 
und fonbers, Minifter und Abgeotdnete, 
in jeber Rummer feines Blattes denun- 
eirt, daß fie mit Bemuftfein Deſterreich 
Vreußen in die Hände fpielen wollen: 
diefes Shamäleon mit einem Namen wie 
Fiſchhof in Cine Reihe ſtellen zu wollen, 
if ein Manöver des „Waterland*, zu 
deffen Soldatesta Herr Schuſelka ge- 
hört. Die Gechen. Glericalen und uftra- 
montanen Tiroler mögen ſich des gewon- 

nenen enegaten erfreuen, die beutfch- 
liberale Partei hat ihn laͤngſt ausge. 
floßen.* — Es bleibt ung mur noch übrig, 
einen Blid auf Schuſelt a's fhriftflel- 
leriſche, vorhertſchend publicifildhe Thä- 
tigfeit gu merfen unb biefen Lebensabriß 
mit einer Ueberficht feiner Schriften zu 
f&ließen. Die Titel derfelben find in 
Hronologifhher Bolge: „Weltgebunken“ 
(Bien 1840, Gerold, gr. 120); — 
„Marl Gatherg. Eine Geshtite aus drm Wiran 
Balksleben* (ebb. 1841, Gerold. gr. 120. 

2. Aufl. ebd. 1844); — „Tustiges and 
Trprreicpes für Minder aller Stände* (ebd. 
1842, 120.); — „Die arientalisipe Frage“ 
(Hamburg 1843, 80.); — „Beitrag gar 
Brnrtpeilung dus prrossischen Strafgesetjentuar- 
fs" (Jena 1843); — „Brotsche Warte 
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tiaes Ommruggenm · (Hamburg 1843); — 
wFst Oesterreich Deuts?” (Leipzig 1843); 
— „Orsterreidg and Anger“ (ebd. 1843); 
— „Bir orientalische, d. i. rossinde Sage“ 
(Hamburg 1843) ; — „Erzählungen and ein 

gemischter Anhang“, 2 Bbchn. (Wien 1844 
[Seipzig. Liebestind], gr. 80); — „Dr 
Ieroitrokrirg gegen Gestrreig mad Dentah- 
land· (Leipzig 1845, Weidmann, 8%); 

= „Die peenssiscpe Derfassungsfenge uud das 
nerdisihe Prineip“ (1845); — „Mittelmert, 
@st- und Nartsre* (ebd. 1845, 120.); — 
„Die near Mirce und die alte Politik* (Wei- 
mar 1845); — „Range in Weimar den 

39., 15. und 16, Hauember 1895* (ebb. 1845, 
Hoffmann, gr. 80.); — „Bas dratsh- 

Katpoltache Priestertum. Mit einer Erinuernng 
an die Grhination Dr. Brrgmann's darg 
Plarrr Merhler om 1. Deramber 3895 1a 
Erfurt" (ebd. 1846, gr. 80); — „Beats 
land, Polen and Mussland" (Hamburg 1846, 
Hoffmann u. Gampe, 8%); — „Srirle 
Zaseph's I, eingeleitet uud erklärt“ (ebd. 
1846); — „Orsterriigise Dar. and Müc- 
agtint· (ebb. 1847); — „Gespichtsbilder 
aus Schleawig-Nalstein. Eia dratsches Krschup“ 
(Reippig 1847, Brodhaus, gr. 120.); — 
„Briefe einer polnisgen Baur” (ebd. 1847); 
— „Die Eisong der prenssischen Derlassungs- 
frage* (Hamburg 1847, Riemayer, 80); 
— „Gusterreidp über Miles, wenn es mar mill!* 

1848, Hoffmann u. Gampe, 

— „Das Iaterim, dir Klein 
ten aud die dentsche Seeiheit“ 

(Wien 1849, Jasper, 80, 
an Russish? Die Leben 
(ebd. 1849, Jasper, 8%); zweite, mit 
einer Epiſtel an bie Politiker Deſterteichs 
vermehrte Auflage (ebd. 1849, 80); — 
„Bentage Fahrten. Dar der Aruolstion. Wih- 
send der Auelatian“, 2 Bde. (cbb. 1849, 
Jasper u. [. w. 8%); — „Beleschtung der 
Hefklärungen des Verra X. Gteten Firgael- 
ment" (Bien 1850, Manz, 8%); — 
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. Des praniserishe Öraterreih" (Leipjig 1850, 
Grunow, 8%); — „Bas Beuaistioustehr. 

Min 1819—1899° (Wien 1880, Rany, 
8°.), iſt eigentlich nut eine zweite Auflage 
des zweiten Banbes der „Deutihen dahr · 

ten“; — „Dülker- Einigung. Gin Beitrag 1er 
Bersöpunng der Wotisnalititen Oesterrrids“ 
(@eipig 1851, Orunom u. Comp. 80.); 
— „Ds fürkiscpe Becängni die Or. 
märpte. Wisterisg-palitischer Beitrag“ (Leipzig 
1883, Brodhans, gr. 80); — „Rus 
Innts Politik ie geshichtligen Bilden‘. 
1. Band: „Arlteste Basserfüge gegen Gm 
stentinapel. Mrsprung and Derlanf der Airgliges 
Falitik Hasslants” ; 2, Band: „Rassiul 
im Zope der Sataren, im Rumpfe gegen cu 
am die Keim, in Deuüthigung and fiehrrmei 
gegen die Gürken" (Dresben 1854, R, 

Schaefer, 80.); — „Gusterriig und Er 

Hand. Beitrag jar Geschichte der Bündnisse aui 
Kerwärtnisse beider Staaten" (Stuttgart 
1854, Gotta, 8%.), etſchien anonym; — 
„Preassen als Grossmaht aud dir Nondum 

„brsterueid uud Aau 
ande ger Beseitigung um 

Besarguissen aud par Atutht nen Dermürfte® 
(ebd. 1855, @eibel, gr. 80.); — ‚I 
Samy Deak* (Wien 1861, Börfler, 8°); 

— „Outerreid and Mugern® (ebd. 1861, 
gr. 80); — „Wationel-Maleader für 1865. 
Zoprbuc für alle Bülher Grsterreigs* (Wien 

1862, Forſtet u. Bartelmus, gr. 80., im 

näml, Jahre 2. unveränd. Aufl). Doh 
er zwei politiſche Zeitſchriften: „Die 
deutſche Boltspofitif" und „Die Reform’ 
Herausgab und leptere noch Herausgißt, 

wurde ſchon In ber Lebeneſeinze angebeu- 
tet. Seiner am 20. Juni 1849 mit der 

damaligen Schaufpielerin Ida Brün 

ming in ber proteflantifden Kitche in 
Bien vollzogenen Verehelichung wurde 

ſchon gebacht. Das eigenthümliche Bu 
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Randetommen biefer She wird Im der 
folgenden Biographie ber drau Schu- 
felfa-Brünning eyählt. Schufel. 
ta's Weſen und politifches Verhalten ift 
undefinirbar, vieleicht mochte biefe Cha · 

möleonsnatur Schufelka's Dr. J. N. 
Berger mit ber Zenie haben anbeuten 
wollen, welche er an ihn gebichtet und 
welde lautet: „Der ben „Propheten“ 
componirt, | Den „Robert* und „Bielta* 
| &: componitte, lebt' er noch | Gary 
fider, auch Schufelta”. 
I. Diegraphien. Galaburaer Zeitung 1861, 

Rr. 89, im Beuilleion: „Dr. dramz Gchufelta”. 
— Grgängungsblätter zu jedem Gom 
verfations-Leriton. Bon ®r. Steger (Leipzig 
und Beigen, Ser. 8%) Bp. IV, ©. 350. — 
Borkadt- Zeitung (Wien, Bol) 1861, 
Wr. 109: „Brany Goufelte‘ 
deim’s Suufziste Blätter (Bi 

. 136; „Dr. diam Gaufeltat. 
ter. Zeitung. Bon U. Bänerle 

Camals Wiener algemeine Zeitung) (Bien, 
W) 1851, Rr. 56: „Gahufelta's Husmweilung 
@u6 Berlin“, von ihm felbf erzählt. — Zeit: 
bilder GWeſthet Blatt, 4.) Wedigiet von 

Gıigler von Enp-Becse. I. @p. (1861), 
Rt, 6.8: ‚Eaufelt Magyar 

48 60 nagy vildg, d. i. Das Un, 
land und die große Welt (Meftd, ar. 4%.) 

1885, Rr. 8, ©. 123: „Schuselka Ferencz". 
— Krvösy, b. i. Blüten (Brager iluftr. 
Blatt, &. Bol.) 1870, Rt. M: „Frantiiek 
Schuselka®. — Svätosor (Prager iüuft. 
Blatt, fi. Bol.) VL Japıg. (1872), Wr. 18, 
©. 206: „Frantisck Sohuselkat. 

U Jar peiitifchen Oyerahtscikik aqſeua. 
(tronologifh). 188, Wilgemeine Zei, 

ı9tburg, Gotta, 49.) 18. Mai 1848, 
Wr 139, Beilage: „Cine deutiche Antwort 
auf Halienifhe Chmähungen“, datict: Brant- 
fast a... 14. Mat 1888. -Branı Giufelte, 
— Hilußrirte Zeitung (Reipnig, 3. 
Beben, U. Bol.) XI. Bo. (1418). ©. 309, 
im Metikel: „Die Barteien und igre Redner“. 
— Wiener Bufhauer, beraußg. von 
©. Ebersberg (lien, 9.) 118, Rz. 1 
„ln den Wögeorbneten Herrn Cpulelte‘, 
von Dr. M. — 1861. Bohemia (Prager 

und betr. Blatt, 4.) 1861, Kr. 
ebenda Re. 69, im : 

(Wiederöftert. Bandtag); Rz. 90, 
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©. 243: „Hus Wien" (Sauſelta). — Die 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1861, Kr. 182: 
„Cingefendet. Offene Antwort. Bon Bram 
Säufeltat. — Tagespoft (Braperpolit. 
Blatt) 1861, Rr. 171: „Siufeila ein Bäder 

„du 
Mläruug* [Ds. Sähufelta gibt eine folhe 
binfihtlich feiner Betbeillgung oder richtiger 
Nigtbetpeiligung Im Proceffe „Bang-Gpior 
U]. — 1983, Preife 1863, Rr. 370: 
„Gäufelta's Mandat” [Eh ufelka weigerte 
fi, nadpdem er wegen eines Bergebens Rraf- 
gerichtlid) verurtbeilt worden, feine Mgeord» 
netenftelle im uiederöfterreiciläen Landtage 
weiters zu bebalten und legte fein Mandat 

nieder) — 1864. Gonfitutionelle ft 
tei@ifge Jeitung (Wiener pollt. 
4864, Abendblatt Rr. 59. im Beuilleton 

„Gufelta's politiige Todeserflärung‘. — 
Bremen. Blatt. Bon GuRav Heine 
(Wien, 4%.) 1864, Rr. 404, unter den Tages 
neuigteiten [über Ghufelka’s Mudieng bei 
©x. Majehät dein Kalle); Mr. 221: „Mus 
dem Werichtsfaale. Prehproceh der Refor 

— Breffe 1868, Rr. 100, in der „Rleinen 
Spronit*: „Gchufelta's Rebabilitizung”. — 
Zelegraph (Graper polit. Blatt) 1868, 
Re.1A6, im Feuilleton: „Fin Sendichteiden 
Säufeltas". — 1885. Konftitutionelie 
Volks. Zeitung (Wien, f. Bol.) I. Jahrg. 

— Reue freie Breffe (Miener 
Blatt) 1865, Rr. 423, der melte Leit: 

‚Sin Berlorener“ [berfelbe flieht mit 
den Öitteren Worten: „Die confilutionelle 
Vartei in Defterreig, der er bei Annahme 
des erſten Landtagemendats das Gelöbnih 
auf die Berfaffung geleifet und nicht ger 
balten, dat von vielem Manne nichts mehr 
du erwarten”); — diefelbe 1865, Re. 426, 
im erften Beitartitel. — Breffe 1863, Rr. 84: 
„Im Salon Vlener* [über eine Unterzebung 
Saufelta's mit dem Gtaateminifter vom 
Gamerling); — dielelbr, Rr. 304; „Band 
tag6-Mahlbeipregung" [Eibreiben Dr. Su 
felta’s dd. Bien jBember 1865, im 
weichem er feine Gandidatur für den nieder 
Rerreicifen Sandiag zurädzieht und bie 
Gründe diefes Geristes darlegt]; — diefelbe, 
Wr. 315, in der Rubrit: „Inland. Wien, 
48. Rovember. Dr. Eufelta“ [Breudenaut- 
zuf über da6 Bablergebnih, dap Dr. Hoffen, 
6 Träger des Brincips der Reidhtelnbeit, 
über den föberatififgen Dr. Gchufelta in 
der Moplverfommlung den Gleg danonge- 
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tragen]. — 1866. Mitteilungen des 
Bereine für Gefhihte der Deuticen in Böt- 
men (Prog, gt. 90) V. Jahrgang (1868), 
©. 158, Im Wuffape: „Die Sieden und die 
Welsfrage" [Schufelta wid die Abfhaf- 
fung des Mel). — 1867. Reue freie 
Breffe 1867, Ar. 858, in der Rubrik: „In- 
iand. Bien, 18. Jänner. drem Gcufelta 
und die Smanzig". — Reu-Deferreih 
(Wiener polit. Blatt) 1867, Rr. 1: „IR 
Squſelta noch der Alte?“ [Diefes ſchreit 
„Söufelta iR, was er gemefen, und das 
Wolf ift undantbar, wenn 26 fid) ohne Urfache 
von feinem gerwefenen Lieblinge obwendete. 
Anders ilufteirt Briedrich u di diefe Brage 
in einem: „Wiener Gpronif” überferiebenen 
Seuideton der „Reuen freien Preffe* 1865, 
Rr. 434, indem er anlätlich des Gähillerfehes 
einen Dergleich führt zrilhen dem Geiler 
fefjobre 1859 und dem Jahre 1865. „Weich 
ein Unterfhled“, ſchreibt Whl, „wiſchen dar 
mals und heute! Damals war die Bahn frei 
ie heute, Damal8 aber feimie das erfle Grün 
und heute IR der Iepte jener Hoffnungsfchdh: 
Hinge derdoret. Damals träumte mon vom 
einigen Deutfland, vom freien Deferreld, 
baute träumt man nicht mebt, der Bürftentag 
gehört der Gelchicte an, wie die Berfoffung 
Defterreih; damals hielt Gchufelfa die 
Antritißrebe der neuen, heute begrüßt er die 
neueſte Wera; damals feierte man Gau 
felfa den Deutigen und entihädigte ihn 
für ein Hobmwort der Chechen · „Schuseika 
md pfdo“; brute führeibt Schufelta, der 
AG an feine böbmife AbEunft erinnert gu 
haben ſcheint, lirbemsmärdige Mbfagebriefe 
dem deutfpen Wien, das bald für ihn eine 
— Gtrafen-Gpmpbonie gefpielt hätte und 
die Böhmen des „Vaterland“ jauchgen ihm 
au; damals flommten nicht nur die Badeln 
deb Zugeb, der die Gtadt mit einem Licht: 
freife umgog, fondern aud die @eifter; beute 
fladert nur der @ablictreis der Ringftrake, 
kalte frofige ©efihter beleuhtend; damals 
waren viele Sterne im Mufgeben, heute ift es 
nur noch jener des Grafen Agenor Goru: 
homstt, des Profefloren- und @elehrten- 
bafferß, des merfmürdigen Mannes, der bie 
VBibliotdet des Gtaatsminiferlams im Keller 
täume verroieß und in der Halle, in welcher 
die Hanbbibliothef geftanden, das Buffet auf 
ſchlus und die Blafcenfeller einquartierte”.] 
— 1888. Reue freie Brelfe, 8. Jänner 
1868, Ar. 1208, im erfen 2eitartifel: „Qin 
Ungufriedener*. — 1869. Reue freie Brefie, 
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30. Geptember 1869, Rr. 1829, in der „Rice 
nen Gbronit": „Schuselka nam pie 
1870. Morgen: Boft (Wiener volit. Blatt), 
X. Zabıg. (1870), Rr. 159, im Beitartifel: 
„Säufelta und Gmolta*. — 1871. Rene 
freie Breffe, 21. Sept. 1871, Rr. 2821: 
„Schufelta’6 Gandidatur“. 

M. Scyufeika - Berger - Skandal. Fremden 
Blatt. Bon Guftav Heine (Wien, 4) 
1861, Rr. 102 u. 109: „Im Angelegenheiten 
Siufeltas. Sqhuſeita Eomits· — Mor 
sen-Bor (Wien, Bol) 1861, Rr. 1os: 
„Die Angelegenheit de6 Herrn Dr. Gäu 
fella®. — Vaterland (Wiener Barteiblatt) 

1864, Rr. 85, in der Wiener Local Zeitung: 
„In Geidſachen Hört die Gemüthlichteit auf“ 
(eine Geflärung des Dr. 3. 9. Berger in 
Saufelta's Angelegenheit]; Rr. 87, in de 
Wiener Local-Zeitung: „Der Schufelta-B 
ger-Scandal*, „In Sechen Shufelta-Ber 
gev’6* und bie folgenden adht Rummern da 
Wiener Loc.Btg., ferner unter den Leltart 
fein: „Der Scandal des Tages”; dasielk, 

4861, Rr. 88, in der Wiener Local 
„Reue Grtärung Schuſelka's und Antwort 
darauf von Johannes Rordmann“ [fhmn 
dige Wälde); Rr. 9, in der Br. Boc. u: 
„Die Wiederwahl Ghufelta’s“, „Das San 
felta-Gomit6“, Sie mollen tbellen*. 
Banderer (Miener polit. Blatt) 1861, 
Re. vom 15. April, im Beuileton: „In In 
gelegenbeiten Eufelta's“. 
Yertcäte Wigbider. 1) Unterferift: 

Bacfimite des Ramenszuges: Branı Sar 
felta. Dautdage (lith.) 1861, gedrudt bri 
Joſ. Gtoufs in Wien. — 2) Hidmanz 

tip. Ei. Bol.). — 3) Unterfchrift: Bachmile 
des Ramenszuges: Franı Gcufelte. Krir 
Buber (tith) 1861, gedr. bei Jof. Gtonft 
in Bien. — A) Unterjtrift: Gepufelta (Bien). 
Nach Vogel's Lichtbild. Meperord sculps. 
Ey [auch Rr. EXIL der neuen Bolge der 

farift: Branz Schuſelta. Mitglied der con. 
Wationalverfammlung” (Gteindeud von & 
Walther, Weimar, 3%.) [Iclechte Sithogra 
dhie]. — 6) Lithographie (Beipsig. Keil, #). 
— 7) Unteriärift: Frantiiek Schuseika. 
Kresin K. Malzner [Holjfnitt in den 
„Kröty“ 1870, Rr. 34]. — 8) Unterfhrüt: 
Frantläck Öuselka. Rad einer Bpotographit 
geieichnet von Zofepb Mutatonsty [im 
„Srätozor“, Holjfgnitt]. — 9) Grör din 
licper Holfnitt in der „Gonfitutionelen 
Wolts-Zeitung“ (Wien, ti. Bol.) 1865, Br. & 
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Ohne Angabe des Zeichnere u. Kolograpben. 
— 10) Xuf einem Blatte mit Auerbperg 
(Anakafins Grün). Ruranda, Unprian 
and Bauernfeld, im Holjfnitt in Re 
fbauer's, bei Waldheim 1873 erihienenen 
Bute: „Das Jadr 18", ©. 15. — 11) In 
der splograpbirten Bildnißgruppe: „Die inte 
In der Branffurter Rational.Berfammlung“, 
in der Leipziger „Zlufttirten Zeitung" 1848, 

350, in der oberften Reihe, der Räcfte 
dem Hanauer Oberbürgermeifter Auguf 

Rüpl. — 12) Shufelta's Loos. Unter- 
batb: „Rlopf id hier, fo fagt Niemand: 
herein! (Landtag); Riopf’ ih da, fo fagt 
Niemand: binaus!" (Befängniß) [im „Riter 
zih@ 1864, Rr. 12]. — 13) Yufdem neuen 
Gonfitutions:@ottesader [Eu 
fetfa’6 Dentmal mit der Infhrift: „Branı 
Eufeita, geforben am Wablaefehe‘. Im 
„Sigaro” 1864, Rr. 81). — 14) Unterfceift: 
Dr. Saulelta ¶ Gmpfehl’ mid wieder, Died 
mal aber wohl für eine längere Zeit lS hur 
felta an der Gchmele vor den @igange zu 
den Bolitifch-Todten. Im „Bigaro“ 1864, 
Rr. 39, ©. 155]. — 15) „Gieh’ auf, deine 
Schuld iR dir vergeben!" [&taateminifter 
Shmerling rult Shufelta, der aus 
der Gruft der Bolitifch-Todten beraufftelgt, 
diefe Worte u. Im „Bigaro" 1864, Rr. 18). 

1. Cook anf Bcufelke. Scafelka- Albı 
ↄqꝛ ſeia· Msn. — CoaR auf Icufck 
Harmonia (Debenburger Blatt). Redigi 
von Dubjanisti, 1861, Rr. 2 u. 3: „Toafl, 
dei einem deſtmadt zu Gainfahrn ausge 
bracht” [ein Gurlofum, das fo andebt: Def- 
reip6 und Ungarns Kämpfer | Bür das Bute, 
für das Hedht: | Branz Deit und Brany 
ESchuſelka find e6, | Die man für die größ. 
ten bält u. f. wm. u.f.m]. — Schufelke- 

m. Das Vaterland (Miener Bartei- 
ar. Bol.) 1801, Rr. 94, berichtet in der 

„Wiener Zocal-Zeltung“ über ein „chufeltar 
Albom“ In folgender Weile: „In richtiger 
Würdigung ihres Mannes“, fchreibt das 
Blatt, „daben die Wädler Ghufelkas 
ihrem Grmäßlten ein elegantes Ylbum mit 
30 Blättern überrelept, auf deren jedem, wie 
die „Worftadt-Zeitung“ erzählt, fi anflatt 
einer Zeichnung oder Inferift eine Banknote 
von hundert Gulden aufgeklebt findet — —". 
— Bir Söufelha- Moden. Diele umfahten 
aid, wie bel Kari Maager, bios den Hut, 
fondern debnten ſich auf Bufennadeln, Bra 
celeis, Brocen u. f. wm. auß, melde fämmt- 
lid) das Bildnig des „gefeierten Volteman- 
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nes“ trugen und nad) ihm benannt wuwen 
dann gab e8 „Bärte A 1a Sauſelta· und 
Hutmader Flebus machte mit „Gchufellar 
‚Hüten“ gute Geſchaͤfte. 

> Scähufella-Bränning, Ida (Schau. 
fptelerin und Sängerin, geb. um 
das Jahr 1820). Sie if eine Tochter bes 
Weimat'ſchen Hoffbaufpielers Wohl · 
brück, und mit offenbarem Talente für 

die Kunft Ihres Vaters begabt, widmete fie 
fich früßpeitig derfelben. Gie Hatte ſich mit 
einem Herrn Brünning — mirb wohl 
der anfänglich als Sänger (Bahbuffo), 
fpäter ale Schaufpieler, feit 1836 am 
Dresbener Hoftheater, dann in Hamburg 
befannt gemorbene Johann Dietrich 
Brünning gemefen fein — verheicathet 
und Hatte als Ida Brüänning-Wohl- 
brüd auf mehreren Bühnen in Deutfc- 

fand mit Srfolg gefpielt. Zu Anfong der 
Bierziger-Jahre Fam fie nad) Wien, wo 

fich ihr von ben damals beſtehenden fünf 

Theatern fofort vier öffneten unb fie 

überol ſchnell Boben, ſich eine Stellung 

unb einen nicht unbebeutenden Grab von 
Beliebtheit errang. Da fie in der Gigen- 
ſchaft einer Opernfängerin nad Wien 
getommen wat, betrat fie zuerft als Boft 
das koiſerliche Hof-Operntheater und 
fang in Auber'6 „Bra Diavolo” und 

in Mozart'6 „Don Juan“ bie gleich- 
namigen Rollen (Berline). Poforny, 
der damals das Zofephfläbter Theater 
dirigitte und, ba er ein paar gute Be- 
fangeträfte unter feinen Mitgliedern be» 
lab, bie Spieloper zu pflegen begann, 
richtete alsbald auf Zda Brünning fein 
Augenmert und gewann fie für ein län- 
geres aflfpiel auf feiner Bühne. Als 

Marie in Lorging'® „Cjaar und 
Zimmermann felerte fie einen glängen- 
ben Grfolg, und man fagt, daß Jenni 
Super fih Madame Brünning in die 
fer Rolle zum Muſter genommen, aber 
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trog übermiegender Stimmmittel doch 

nicht erreicht habe. Director Garl, def⸗ 
fen Scharfblick in der Wahl feiner Mit- 

glieber befannt war, hatte aud in Ma- 
bame Brünning bie Kraft erfannt, bie 
ganz dazu gemact war, um von ihm 
nad) allen Seiten ausgenüßt zu werben. 

Unter ben vortheilhafteften Anerbietun- 

gen gewann er fie für feine Bühnen — 
an ber Wien und in der Leopoldſtadt — 

und bürgerte mit ihrer Hilfe das ſtan · 
zoͤfiſche Vaudeville, das ihrem Darflel- 
lungstalente am meiften zufagte, ein. Da 
geſchoh es auch, daß Scholz. als nun 

die Poſſe auf die Seite geſchoben und 
Madame Brünning, bie bald nit nut 
bie Gtüpe des neuen, von Garl gepfleg- 
ten @ente'6, fondern aud die Blamme 

des Alles unterjochenden unb fich bienft- 
bar machenden Directors geworben war, 

auf einer Probe, in welcher bemerkt 
worden, dab Gar! in Volkeſtücken gar 
nicht mehr auftrete, mit einem Blicke auf 
die feitwärts flehende Brünning bas 

tauffiſche Wortfpiel machte: „Ach, der 
Director ſpielt nur mehr, wo bie will“ 
(Baubeoile). In Chonchon trat fie 
über ein halbes Hundertmal auf, ebenfo 
in bem nad ber Donizetti’fhen Oper 
„Marie, die Tochter des Regiments” 
nachgebilbeten gleichnamigen Baubevile 
und in nod vielen anderen, wo fle mit 

igrem geiftvollen graziöfen Spiel, ihrem 
ſchalthaften Humor und ihrem teigenben 
Coſtume bie Zufhauer allabenbli be 
zaubette. Nachdem fi das Publicum 
im Theater an ber Wien an Baubevilles 
fatt gefehen, verpflanzte Catl biefe Gat · 
tung in's 2eopolbftäbter Theater und 
wun feierte die Brümning am biefer 
Bühne ihre Erfolge, Wie bemerkt, hatft 
Director Gar! nit nur bie Künfllerin, 
fondern auch dag Weib zu gewinnen 
verftanben, unb in ben Ketten biefes ab- 
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ſcheulichſten aller Bühnen- und Menſchen · 
tgrannen ſchmachtete bie rau, außer 
Stande, fich zu befreien und immer mudh- 
tiger bie Saft biefes unfeligen Verhätt- | 
niffes fühlend, Dem Dr. Gdufelfa 
folfe es vorbehalten bleiben, fie aus bie- 

fen ſchmachvollen Ketten zu befreien. 6 
if fo viel Romantifches und Abgefhmad- 

tes und meiſt Anwahres über biefen Bor: 

gang, ber feiner Zeit viel von fid) reden 
machte, erzählt worben, daß es hier am 
Blage if, Die Geſchichte, wie fie in Wahr- 
heit ſich begeben hat. zu erzählen. Die 
Sache aber war fo gefommen: Raddem 
Schuſelka im 3. 1840 Defterreich ver- 

laſſen Hatte und in Deutſchland won litere- 
tifchen Urbeiten zu leben gedachte, fchrih 
er mehrere Meinere politifche Abhanbiur 

gen und das Bud: „Deutfbe Wort 
eines Deflerreier6*, erftere an Brod 
haus, lepteres an Heintih Gampe in 

Hamburg ſendend. Weder von ber einen 
nod von ber andern Seite erfolgte Ant- 
wort, und Schuſelka, befien kleine, 

aus Deflerreihh mitgekrochte, in feiner 
Stzieherfelle bei dem Sürften Lobto 
wi erfparte Barfhaft zu Ende ging, 

ſah fich in deingenber Gelbverlegenhei. 
Da nahm fd) ber feiner Zeit befiebtg und 

allgemein gefannte und geochtete Weir 

marer Hoffhaufpieler Wohlbräd, ber 
Schuſelka kennen gelernt und liege 
wonnen hatte, feiner an, wirkte burh 

feinen Einfluß förbernd bei Brodhaus 

und Gampe, bie fofort Shufeltat 
Arbeiten prüften, annahmen und anflän- 
big honotirten. So mar Sqhuſelte 
aus feiner Roth und verdankie dieſes 
dem einflußreichen Wohfwollen Wohl 
Grül's. Das Berhältnip Veiber geftal- 

tete fi immer inmiger unk fo made 
denn auch Wohlbrüd kein Hehl aus 

den Sorgen, bie fein Herz beſchwetten 
Gines Tages eröffnete ex ihm auch dab 
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feine Tochter Ida Brünning in Wien 
gaflire, bort aber in bie Mauen Cat l's 
gerathen fei, aus benen zu befreien er 
Wes, jedoch vergebens verfuce. Er bat 

mın Schufel ka, in biefer traurigen 
Affaire ihm behilflich zu fein und feines 
Kindes fi anzunehmen, und burc feine 
Verbindungen dahin zu wirken, daß fie 

dem ‚Einfluffe Carl's entzogen werbe. 
Shufelta geftand nun Wohibrüd, 
in welchet Lage er ſelbſt fih befinde, 
dab er als Deutſchtatholit aus Defter- 
wid verbannt und feiner politifchen 
Schriften wegen auch in Deutſchland von 
der öfterreichifhen Megierung verfolgt. 
fomit außer Stande fei, in diefer Ange · 
legenheit irgendwie witk ſam einzugreifen. 
Vohlbrück ſah bie Sachlage ein und 

mußte ſich beſchelden. Da brach das 

Jeht 1848 an, Schufelfa eilte nach 
Bien, nahm aber vorher noch von fei- 
nem Wohithätet Wohlbrüd, ber in 
Beimar im Sterben lag, Abſchied. Die- 

in erzählte ihm nun, daß feine Befürch 
tung hinfichtlich feiner Tochter leider in 
&fühung gegangen und dieſe ganz in 
der Gewalt Carl's fei. Dabei fühle fie 

ſich in biefem Verhältniffe mit dem herz 
loſen Manne tief unglaͤcklich. Da nun 
Säufelta nah Wien reife, bitte er 
ibn, fi) feiner Tochter anzunehmen. und 
was an ihm liege, für fie und ihre Be- 

freiung aus ben Händen Carl's zu 
tun. Schuſelka gob Wohlbrüd 
auf dem Gterbebette das Ehrenmwort, 
feine Bitte zu erfülen. Die politifhen 

Seigniffe des Jahres 1848, Schu 
felta's Eintritt in das Frankfurter Bor- 
darlament, bann feine Wahl in's deutſche 
Parlament und zuledt in den Öfterreicht- 
ſden conftituirenden Reichstag geflatteten 
ihm fange nicht, an bie Erfüllung des 
BVohldrül gegebenen Verſptechens zu 
(reiten; nach Auflöfung des Kremfierer 
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Reichötages aber begann er in biefer 
Angelegenheit zu mirten. Bald aber 

überzeugte fi S. in meld) unglüdticen 
Berhältniffen fih Frau Brünning ab 
quäle und wie der ſchlaue Director Tatl 
duch feinen Gontract unb die nieber- 

trädtigen Glaufeln besfelben fie an feine 

Bühne und durch biefelbe inbirect an 
feine Petſon zu feffeln veranden hatte, 
Die arme Frau litt unfäglid unter ber 
Iycanneı diefes Mannes und war auper 
Stande, ſich zu befreien. 6 gab nur 
Gin Mittel: die Heirath. Rahdem ©. 

über die Ausführung dieſes Schrittes 

mit fi zu Mathe gegangen und ber 
Wohlthaten gedacht hatte, melde er 
dem bahingefciedenen Woplbrüd ver 
bantte, war er aud bald mit ſich einig 
geworden, trug rau Brünning feine 
Hanb an und diefe, bie in dem Nattlihen 

unb gefeierten Volksmanne bas Glück 

ihrer Bufunft zu finden Hoffte, fhlug 
geen ein und am 20. Juni 1849 wurde 
a Brünning mit Dr. Schuſelka 
in ber proteflantifchen Kirche in Wien 
getraut, Gie ſchrieb fi) feither Schu 
felfa-Brünning. Us Director Carl 

davon Kenntnip erhalten hatte, geberbete 
er ſich wie ein Wahnſinniger. Der Gon- 
tract, der auf zehn Jahre lautere und in 
welchem iht mit allen Rebenbejügen eine ° 
Summe von 7000 fl. zugefichert waren, 
war nunmehr gelöst. rau Schufelka 
Brünning hatte aber Ihre theatrafifche 
Laufbahn nicht ganz aufgegeben. Witte 
Februar 1850 begann fie im Theater an 
ber Wien einen Gaſtrollen-Chklus, den 

fie mit „Chondon“ eröffnete, Als ihe 
Batte, ben die Poleifepe in Wien 
aus ber Refiden, und abermals in bie 

Brembe getrieben hatte, In Dresden fein 
Domicil aufihlug. wurde feine Gattin 
am 1. Auguſt 1853 am ber Dresdener 

Hofbüpne engagict und wirkte an ber- 
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felben nahezu breiviertel Jahre. Hatte 
fie früher als Goubrette im Genre ber 
Dejazet fih zu einer Berühmtheit em- 
porgefchmwungen, fo mar fie num in das 
Bad der Heldenmütter übergegangen 
und fpielte Rollen, wie die Glifabeth 

in „Eſſer“, bie Dorothea im „Zefa 

ment bes großen Kurfürften®, bie Bia- 

mina u.f.w. Im Herbfte 1854 eröff- 

nete fie wieber ein Gaftſpiel im Theater 
an der Wien und zu Oftern 1855 über- 
nahm fie bie Direction bes Theaters in 
Linz auf zwei Jahre, welche anfangs 
April 1887 zu Ende ging. Ende Juni 
1856 begann fie im Vereine mit ihren 

Töchtern Diga und Bertha ein Bafl- 
fpiel im Wiener Garl-Theater, im Jahre 
1859 eines Im Weimarer Hoftheater. 
Im Jahre 1863 übernafm fie die Die 
tection eines deutſchen Theaters in Paris, 
im Saale Beethoven auf bem Boule- 

vard des Italiens, und fungitte ber be- 
rüdtigte Samilo Schlechta als Then 

ter-Gecretär unb Dramaturg bei bemfel- 
ben. Uber obgleich fih Kaifer Rapo- 
feon für das Unternehmen intereffirte, 
erhielt es fih nur bie zum Jahre 1864. 
Im folgenden hielt Frau Sch. Br. bra- 
matifche Borlefungen, beten Vegenſtand 
bie Meifterwerfe der beutfchen Dichtung, 

wie „Bauf*, „Braut von Meffina“, 
„Gmilia Balottie, „Sohn ber Wilbnip*, 
„Nathan der Weiſe“, „Don Carlos“, 
„Maria Stuart, „Eechter von Ra- 
venna* u. f. w., waren. Gie begleitete 
Ihre Vorträge mit kurzen Rotifen über 
Autor und Gtüd und gab in frangd- 
filher Sprache eine Analyſe der Scenen. 
Während ber vorbefchriebenen Periobe 
war fie auch fhriftflelerifh für iht Bad 
thätig gewefen. So hatte fie fhon im 
Jahre 1844 mehrere Bearbeitungen Mei- 
ner ftanpöfifher Gtüde für die beutfche 
Bühne, als; «Bu Haufe‘, „Auf dem 
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Dace* und „In ber Barbierflube zu 
Reubon* , ausgeführt und biefelben 
unter dem Gefammttitel 
Zriden des wenshlicen Tebent 

om ber Wien zur Aufführung gebradt; 
ihr Gtüd: „Iranneitens Yayeit*, ob Dri- 
ginal ober auch nur Bearbeitung, if 
midht angebeutet, If im Jahre 1854 in 
Dresben burcgefallen. Im Jahre 1859 
war fie mit einer Bearbeitung von Aler. 

Dumas fils Gchaufpiel: „Le päre 
prodigue® befhäftigt. In der Garl- 
fen Baubevile-Beriode fol fe auch 
ihrem Director mandes Dpern- und 
Boffen-Sujet in ein Vaudeville verbal- 
hornen geholfen Haben. Brau Ida Et. 
lebt gegenwärtig in Vatis, mo fie er 
Schule für deutfche Sptache und Liten 
tur Hält. AMjährlich befucht fie Im Epit- 
fommer ihren Batten in Wien und ver 
weilt einige Wochen in Schottwien. mo 
fie im einem ihr gehörigen Häuschen 
ihre Sommetftiſche verlebt. Ihre beiden 
Zöchter find verheirathet, bie ältere, 
Diga, an einen Kaufmann in Mosteu. 
Ihr Sohn Ernft ſtudirt bie Rechte in 
Bien. 
Wanderer (Wiener Unterhaltungsblatt, #) 

1844, Rr. 64, ©. 25%, im „Kurier der Theo 

Bar 
©. 1688. — Theater 

. von Molph Bänerle 

rich), Unter fünfzehn Theater 
te Bilder aus der Wiener 

(Bien 1870, 8. 
120) ©. 119, 126-129, 
Yorträt. Bachmile des 
Sufeite-Bränning. 
fer 1854 (Wien, Mil 

Schuftelp-Herbe, Smanuel Breihert 
(ef. Beldmarfhall-Lieutenant 

und Ritter des Maria Therefien-Drbens, 
geb. zu Syegedin in Ungarn 10. Deto- 
ber 1782, gef. zu Hermannkadt 

ber 
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2. Zuni 1827). Mus einer ungarifen 
Aelsfamilie. Wibmete fi dem Golda- 

tenftande und kam zur militärifchen Aus · 
bibung in bie Wiener-Reufläbter Mili- 

tär-Afademie, aus welcher er im Jahre 

4770 als Zaͤhnrich in das Infanterie- 
Regiment Karoly ausgemuftert wurde. 
Beim Ausbtuche des bayerifhen Crb- 
holgektieges 1778 fam er als Oberlteute- 
nant in das Chevourlegers · Regiment 
Kiwenflein. Wei einer Bouragitung, im 
Euguft d. J. hatte ©. das Mirgelcid, 
bei Paskopole in preußiſche Kriegsgefan · 

genſchaft zu gerathen, aus welcher er erſt 

im folgenden Jahre ausgemwechfelt wurbe. 
&m 1. Rovember 1787 wurde er zweiter 
Rittmeifter, am 16. Aprif 1793 erhielt er 
eine Escadron und im Zänner 1793 

waiſchirte er mit feinem Regimente zur 
Armee des Feldmarſchalls Prinzen So- 

burg, welche in ben Rieberlanden ſtand. 
Im @efechte bei Herve, einer on ber 
Straße von Lüttich gelegenen Drtfcaft, 
richnete er ſich am 4. März g. 3. ganz 
beſonders aus. Er hatte naͤmlich ttoß 
ines bedeutenden Zerrainhinberniffes — 
ein Hohlweg von großer Tiefe und Gteile 
fand ihm unb feiner Divifion entgegen 
— eine feinbli—e Batterie von 17 Rano- 
nen genommen, ben Angriff, ohne Befehl 
dazu erhalten zu haben, ausgeführt und 
bei biefer Gelegenheit vier Gompagnien 

don Rahony-Fäger, welche bereits vom 

deinde abgefgpnitten waren, vor Gefan- 
venſchaft erzettet. Im naͤmlichen Belbzuge 
that er ſich noch in ber Schlacht bei 
Somars am 23. Mai hervor, indem er 
wieber, ohme Befehl abzumarlen, zwei 
Sfandarten zweier engliſchet Ghevaur- 
legers · KRegimenter, welche ohne Hinrei- 
ende Bedeckung zurüdgelaffen worden 
waren, mit feiner Schwabron vertheibigt 
und die feinblihen Angriffe, in Bolge 
welcher, wenn fie gelungen wären, ein 
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großer Theil ber englifhen Gavallerie in 
feindliche Gefangenfchaft gerathen wäre, 
mit Energie und flegreichem Grfolge zu. 
tüdgewiefen hatte. Im 3. 1794 rüdte 6. 
aum Major im Regimente vor, Der fieg- 
reiche Ausgang ber Schlacht bei Tournan, 
am 22. Mai g. J. wurde vornehmlich 

feiner Umfiht und Bravour zugelhrie- 
ben, ba er in einem aus eigenem ntriebe 
unternommenen Angriffe auf bie Dörfer 
Blandain und Templeuve, melde vom 
Beinbe befegt waren und von biefem mit 

aller Energie und bedeutender Uebermacht 

dertheibigt wurden, biefelben eroberte, 
und während er ben in Flucht geſchlage · 
nen deind verfolgte, unferer Infanterie 
Gelegenheit gab, die erflürmten Detſchaf - 

ten zu befegen. Im deldzuge des Jahres 
1795 führte en im Corps des Belbmar- 
f&al-Lieutenantse Erbach bei Mindel- 

heim im Herzogthume Berg dutch brei 
Monate das Borpoflencommando. Durch 

eine Verfhanzung ber Pofition von 
Ungerbach bis gegen Kaiſerswerth ver- 
binderte er ben deind, die Stellung ber 
faiferlichen Armee zu forciten. Als ber 

Beinb in der Nacht vom 5,6. September 
die preußifche Demarcarionslinie bei 

Duisburg und bem Gichelscamp forcirt 

hatte und nun mit überlegener Macht die 

kaiſetlichen Truppen angriff, fonnten 
biefe in ihrer Dedung, ungeachtet des 
heftig freugenben, einem Bombarbement 
aͤhnlichen achtſtündigen Beuers biefe Stel- 
tung behaupten, ben feindlichen Uebet · 
gang bei Uerdingen verhindern unb das 
Gefüg, welches in diefer Gegend aus 
60, geoßentheils ſchweten Kanonen be 
fand, mit nur fehr geringem Vetlufte an 
Mannfcaft in Sicherheit bringen. Diefen 
glänzenden Etfolg ſchrieb deldmarſchall 

Tlerfaht vornehmlich den von Schu- 
fteth ebenfo taſch als geſchict angeleg- 
ten Verfhanzungen bei. Als im fol 
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genden Jahre am 11. Mai die 42. Bro- 

motion des Maria Therefien · Drdens 
Rattfand, wurde aud S. mit biefen 
Shrengeihen gefhmädt. Im nämlichen 
Zapre erhielt ©. in einem Gefechte bei 
Borchheim, am 6. Auguſt. einen Schuß 
in ben Unterleib. Am 12. December d. 3. 

rüdte er zum Pberfilieutenant und am 
29. April des folgenden auf Wurmfer's 
Vorſchlag zum Oberſten des nach dem 
Beldmorfjal benannten 8. Huszaten- 
Regiments vor, mit weichem ex im Brüß- 

jahre 1798 zur Armee nach Italien ab- 
rüdte. Auch dort gab er bei mehreren 
Gelegenheiten Proben feiner ſchon oft 
bewährten Umficht und Tapferkeit. Bei 
Regnago. am 28. März 1709, comman- 
dirte er eim leichtes Gorps, erbeutete 

8 Gelbüge, 3 Haubigen, 32 Wulver- 
tatren und machte 200 Mann Befan- 
gene. Die Schlacht bei Magnano, am 
8. Uprit 1799, war noch am &bend 
unentſchleden, bis Schuſtekh's Em · 

ſchteiten ben Sieg unferer Armee brachte. 
&: war nãmlich mit feinen Truppen über 

die Eiſch gefept, dem Feinde im bie rechte 
dlanke gefallen, hatte Die Diviflon ®xe- 
mier geworfen, in volle Unorbnung ge- 
bracht und fie über Raldon und Vareſe 

verfolgt. Außer dem Giege waren meh- 
zere hundert Gefangene und eine große 
Beute an Pferden, Schlachwieh. Muni- 

tion und Bagage die Errungenfgaften 
Diefes Ungriffes. Am 22. Juni nahın er 
das Gaflell von Modena und bei der 

Blockade von Genua, anfangs 1800, 
dann bei Gafteggio am 10. Juni, bei 
Marengo am 14. Juni, wo er mehrere 

Bunden erhielt, leiftete er fo treffliche 
Dienfte, fo daß er in Anerkennung berfel- 
ben am 28. October 1800 zum Beneral. 

Major befördert wurde. Run comman- 

Dirte er ein leichtes Gorps und nad) dem 
Brieden von Luneville erhielt er eine 
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Brigade zu Gperomig in ber Bulominz. 
Im deldzuge des Jahres 1805 am er 
dum Wrmereorps des Belbmarfhal-Sieu- 
tenants Boron Rienmaner, befehligte 

mad dem Küdzuge über ben Anm die 
Arrlöregarde und befland bie Gefehte 
bei Ried am 30. October und Hang am 
31. Detober in ausgezeichneter Weiſe 
Am 14, April 1808 erfolgte feine Erner · 

nung zum Beibmarfhall-Fieutenant. Im 

Belbzuge des Jahres 1800 erhielt er an- 

fange eine Divifion im fünften Armen 
corps, Das unter dem Befehle bes Cu 
herzogs Lubmig fland. Wit feiner Dr 

vifton flug er bei Reumarft am Jan 
die unter Rarichal Beffiöres fiche- 

den franpöflfchen Divifionen Molitor 
und Baubet und bie baheriſche Divif 
Wrede mit einem ihnen beigebrarhten 

Berlufle von 2000 Wann zjurüd urd 
that fich auch in ben ferneren Gefechte 
pervor. Dann wurde ihm der Beil 
über ein feibfiRänbiges Gorpe von 
10.000 Mann gegeben, mit welchen et 

die 20 Meilen lange Strecke bes linken 

Donauufers von Linz bis Reu-Wigen ju 
bewachen hatte, melden Aufttag er bis 

zum Tage der Schlacht bei Wagram, an 
8. Iuli, auf glänzende Weife löste. Rob 
bem Briedensfaluffe erhielt ©. bie En- 
flellung als Gavallerie-Infpector in Prag 
und wurde am 18. Bebruar 1840 gmeiter 
Inhaber des Dragoner-Regiments Gy 
Herzog Johann Rr. 1; im Jahre 1818 
leitete er bie Organifirung ber Landweht 
in Böhmen und 1814 übernahm er ad 

interim das Generol-Gommanbo in 

Mähren. Um 2. Zämer 1817 erfolgte 
feine Ernennung zum wirklichen geheimen 
Rathe und am 22. Mat 1820 jene zum 
Commanditenden in Siebenbürgen. Dort 

ſtarb auch ber allgemein hodhgeastetr 
General, nachdem er 57 Jahre im drie 
den und im Ktiege mit Auszeidhnung 
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dem Stoote gedient, im Miter von 
76 Jahren nad kurzer Krankheit. als 
im Jahre 1797 den Statuten des Norie 
Iherefien-Orbens gemäß des Generals 
Ehebung in den Breiherrnftand erfolgte, 
erhielt er zur Grinnerung an feine erfie 
größere Waffenthat bei Herve den Ramen 

biefes Drtes zum Prädicate und ſchrieb 
#6 feither Schufteth- Herne. 

Breiberenkands- Diplom ddo. Wien 
2. Juli 1997. — Hirtenfeld (3). Der 
Ritttär- Maria Therefien-Drden umd feine Mit: 
alleder (Wien 1857, Gtaattdrucnel, fi. A) 
©.16 u. 1738. — 64311519 (Job. Rep. .), 
Zagebuch gefeyerter Helden und wichtiger trie · 
geriiher Creianifſe der neueften Zeit u. ſ. m. 
(Rufffecen in Ungarn 1857, bifchöfl. Spcealı 
Budrnterel, ar. 9.) ©. 407. — Defter 
reihifae militäriiae Zeitigrift. 
Heausg: von Geld (Wien, 8%) 1834, 
%. IV, ©. 142, 262: Retrolog. — Leit 
von Beitnertreu (Theodor Je 
hide @efääte dr Wiener: Reufdbter 
Rilitär-Wtademie (Dermannflabt 1882, Theod, 
Gteinpauffen, 8.) Op. I, S. 470. — (Thür 
beim, Undreos Graf) Die Reiter-Regimen- 
frz der £.£. Öferreichifchen Uirmee (Wien 1862, 
Geitler, ur. 9.) 1. Bond: Die Khroffiere um 
Dragoner, ©. 236; II. Band: Die Huszaren, 
6. 205-210, 212, 221; II. Band: Die 
— &. 149-132, 173 u. 175. — Wap- 
ea. Quodrirter Schud mit derzichtid, ich · 
free iR roih und mit deri in einen geffäng: 
ten Zriangel geftelten golbenen Lilien belegt, 
1 und & de6 Echüdes find golden, auf einem 
srümen Dreihägel befindet fi eine von vier 
utelnander gebogenen mallenden weien 
Otraußenfedern beftedte Krone; in 2 uud 3 
{R das Rlberne Beld mit einem tothen Quer: 
balten belegt. Auf dem Gilde ruht die 
Breiberentrone, auf toeldhem ſich drei gefrönte 
Turnterhelme erheben. Auf der Krone des 
mitsteren Helmb fleht ein Doppeladler mit 
aufgeipannten Blügeln; auf der Krone des 
zeiten einmwärts gefehrten Helme zeigt fi 
eine, zei blauen Büffelhörnern eingeftelte 
goldene Lite; aus der Krone des linfen, 
sleiäfalle aad innen gefehrten deime wallen 
dler weiße Gtraußenfedern empor. Die Helm 
deden des mittleren Helme find zechtS blau 
wit Gold, line roih mit Güber unterlegt; 
dene des vechten Helme blau mit Bol, jene 

239 Adafın, driedrich 
des Hinten roth mit Gllber unterlegt. &WiTd- 
halter: awel goldene @reife. 

Schufter, Briedrib Wilhelm (Sqhrift . 
Aeller und Schulmann, geb. zu 
WRühlbac) In Siebenbürgen 2. Bebruar 
1824). Die Borbereitungsfubien been 
dete er am Ohmnafium zu Hermannfabt. 
Im Juni 1844 begab er fich nach Leip · 
sig, wo er burch zwei Jahre feinen Be · 
ruföftubien oblag. Zur Bett des ungarl- 
{ben Aufflandes der Jahre 1848 und 
1849 bereits im feiner Heimat, that er 

wãhrend · det Belagerung von Karlsburg 
im Jahre 1849 als Mühlbaber Ratio 
nafgardift fo erfpeießliche Dienfle, baf er 
in Anetkennung berfefben mit der gol- 

denen Berbienfimebaile ausgezeichnet 
wurde. Im Jahre 1855 murbe er Mector 
des Mühfbadger Untergpmnafums und 

| Btieb e6 durch 14 Jahre bie zu feiner am 
28. October 1860 erfolgten Wahl zum 
Blarrer ©. ®. in Broos. Außer fehrem 
ſchulamtlichen und päbagogifhen Berufe 
rihfet er fein Hauptaugenmer? auf bie 
Cultutgeſchichte feines engeren Water: 
landes und werthvolle Grgebniffe feiner 

eingehenden Borkhungen und Studien 
Airtb folgende Arbenen: „Sirhrmbärgiig- 
geine Bolkslirder, Sprihwärter, Rätherl, 
Kacherfermelu zud Minderdigtungen. Wit Mo- 

wrrkungen and Mbpandingen* (Hermann. 
ſtadt 1888, Gteinhauffen [Drud von 
Haafe in Prag), 8%); — im Archiv 
bes Vereins für fiebenbürgifche Landes · 
funde: „Deutfchen Mythen aus fieben- 
bürgifeh-fähfifhen Quellen" (Reue Botge, 
Bd. IX, 6. 230335, 401—497, und 
8b. X, 6. 65-188); — in ben Bro- 
grammen bes evangelifhen Untergym- 

nafiums In Mühlbady und ber bamit 

verbundenen Lehranftalten veröffentlichte 

er aufer ben Schulnachrichten In ben 
Jahren 1855—1868 in jenem bes Ghul- 
jahres 1858/66: „Woben, ein Beitrag 
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zur deutſchen Mythologie“; — für 
1857/88: „Uufgaben der germaniftifhen 
Studien in Giebenbürgen‘; — für 
1861/82: „Ueber das walachiſche Bolts- 
lied mit einer Auswahl erläuternber Bei · 

fpiele* ; — für 1862/83: „Ueber den in 
einigen Drtfcaften Giebenbürgens bei 
Hochzeiten üblichen Röffeltang*; — für 
1868/67: „Ueber alte Begräbnißftätten 
bei Muͤhlbach — und für 1868/69: 
«Zur Kritik des Märchens vom Königs- 

fohn und ber Teufelstochter“. Auch er- 
dien von ©. ein Bänden „Grkite* 

(Shäßburg 1858 [Drud von €. C. Ci. 
bert in Seipgig], 120). &.’6 Arbeiten 
bilden höchſt [häpbare Beiträge zur Eul- 
tutgeſchichte Giebenbürgens; er geht 
dabei mit Scharffinn und kritiſchem Blicke 

vor und feine Schriften Pönnen in Fotm 

und Ausführung anderen, welche in bie- 

fem Gebiete arbeiten, als Mufter dienen. 

Traufch (ofeph), Griftfteller-Reriton oder 
biostaphiſd · iieratiſche Dent-Blätter der Sie. 
benbürger Deutſchen (Rronftadt 1871, Job. 
Sött, gr 8%.) 8. TIL, ©. 269 u. f. 

Schuſter, Ignaz (Shaufpieler 
und Sänger, geb. zu Bien 20. Juli 
1770, n. . erft 1799, gef. ebenda 
6. Rovember 1835). Schufter's Vater 
war Kirchenſchneidet im Gchottenftifte in 
Bien und beſaß zugleich) ein Wirthehaus, 
„sum Gtaberl“ genannt, aus welder 
Schenke die berühmt gewordene Rolle 
bes „Staberl“ und bie „Staberliaden® 
ihren Urſprung ableiten. Den Untercicht 
erhielt der geiftig fehr begabte Knabe 
bei den Schotten. Im Alter von fieben 
Jahren lernte er fingen, und da er großes 
Mufittalent zeigte, wurde er fhon im 
folgenden Jahre, 1786, Gängertnabe im 
Stifte und blieb daſelbſt als Sopranift 
bis zu feinem neunten Jahre. Sein Fleiß 
unb jein Talent gewannen ihm das 
Bohlwollen des Hofcapellmeiſters Ey b- 
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fer [Bb. IV, &. 120], ber aud dem 
anfteligen und fleifigen Knaben erhöhte 
Aufmerffamteit zumendete und feine forg- 
fältige Yuebildung in ber Mufit fich an- 
gelegen fein ließ. heber feine Weraniaf- 
fung erhielt er von Franz Volkert 
unentgeltlicyen Unterricht im Pianoforte, 
begann auch frühzeitig das Studium bes 
Generalbafles und unter feiner unmit 
telbaren Anleitung verfuhte fich 6. 
in kleineren Gompofitionen. Das Gym- 
naſium unb die philofophifhen Studien 
hatte er bereit vollendet und es galt 
nun, ein Btoiſtudium zu ergreifen. ©. 
ſchwankte in der Wahl zwiſchen Theolo⸗ 
gie und Zurisprubenz. Er fang damals 
als Baſſiſt im Schottenflifte und bezog 
dafür ein geiftlies (Zefuiten-) Stiper 
bium jãhrlicher 100 Bulben. Da wur 
er um biefe Zeit mit bem damaligen 
Gigenthümer und Director des Leopolb- 
fäbter Theaters, Karl von Marinelli 
[®b. XVI, &. 445]. befannt, ber Salt 
in dem jungen Manne, beffen Heiterkit 
und glüdtiche Auffaffungsgabe ein nicht 
gewdhnliches barflelendes Xalent er 
rothen ließen, großes Geſchick zum Sau 
fpieler etkannte, und es bedurfte gar nidt 
flarker Meberrebung, ihn für bie Bühne 
zu gewinnen. So wurde er 1801, damals 

22 Zahre alt, für komiſche Patthien in 
ber Oper engagitt, indem er einen An- 
trag als Baſſiſt für das fürſtlich Gäter- 
Hägyfche Theater in Eiſenftadt abge 
lehnt hatte. Am 41. December 1801 
betrat S. als Johann Schned in ben 
Schweſtern von Brag” zum erfien Rale 

die BühnMber er bis wenige Wochen 
vor feinem Ableben treu geblieben wat. 
Im Anbeginne mit Meinen Wollen be 
ſchaftigt. mußte er doch biefelben fo eigen“ 
thuͤmlich zu geflalten und in jede der- 
felben fo viel Pikantes zu legen, hab fi 
ihm bald die algemeine Aufmerkiamteit 
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dumenbete. In ber Rolle als Hiero- 
pbant in ber im Jahre 1803 gegebenen 
roeftie; „Die neue Alcefte · erfannte 

‚man aber feine volle Begabung; als ber 

Beifall über feine Leitung im Haufe noch 
immer nicht enben wollte, trat Anton 
Baumann [Bd. I, 6. 190), felbft einer 
der beſten Komifer feiner Beit, mit dem Oe · 
tuſenen vor die Rampe und tief: „Das iſt 
anmal ein Gchufter, ber nit nad) bem 
gewöhnlichen Leiſten arbeitet". Ge war 
feine Xleinigkeit, fich an einer Bühne 
dum Lieblinge bes Publicums emporgu- 
arbeiten, am melder zu gleicher Zeit 
Räfte, wie Laroche, Hafenhut, 
Baumann, Sartory, Biegelhau- 
fer im komiſchen Bace glängten. Län- 
gere Zeit ſpielte nun S. bie Hauptrollen 
in den Perinet’igen [Bb. XXIL, 
©. 20] Parobien und in den alten 
Kriegfieiner'igen [Bd. XII, 
6. 218] Locolpoſſen, bis zwei neue 
Bolfedicter, Adolph Bäuerle [Bb. I, 
6.148] und Karl Reis! [Bb. XVII, 
6. 284], auftraten und, Schufter's 
igentliche Stärke erfennend, ihre Gtüde 
in näcften Hinblicke auf ihn ſchrieben. 
Insbefondere eine Charge war es, in 
welchet Schufter aufergemöhnliches 
lädt Hatte, nämlich die Rolle des „Gta- 
berl* in Bäuerle's Stüd: „Die Bür- 
ger in Wien“, welches im Jahre 1813 
um erflen Male aufgeführt wurde unb 
den Reigen ber fogenannten „Gtaberlia- 
ben® eröffnete, weiche geraume Zeit hin- 
dutch das Bwerchfel ber Wiener erfhüt- 
teten unb noch einer anberen komiſchen 
Kraft, dem Director Catl, Belegenheit 
boten, das Publicum zu ergößen, menn- 
gleich) fich bie Leitungen Weider in ber 
Rolle des „Gtaberl* zu einander ver- 
halten tie Garicatur (Garl) und Ratur 
Shufter). Welchen Erfolg biefe Boffe 
in Bien und vornehmlich duch Echu- 

WWurzbac, biogr. Seriton. XXXTI. [Bedr. 29. Mai 1876] 
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ſter's Meifterleitung hatte, erhellet (dom 
aus bem Umftanbe, daß biefelbe während 

bes Gongreffes an hunbertmal’ unb lets 
bei überfütern Haufe gegeben murbe. 
Ignaz Schuſter als „Staberl” war 
eine Type geworben, melde alle drama · 
uiſchen Halb-, Drittels- und Bierteld- 
talente auf ben Propinzbühnen nacd- 
ahmten, benn jeber Komiker, wollte er 
ſich halten und beliebt machen, mußte 

& la Schuſter und à la Staberl 

agiren. Us Schuftet zu Unbegign bes 
Zahres 1818 ſchwet erkrankte und Alles 

fürdhtete, ihn zu verlieren, ba zeigte fi 

bie Theilnahme des Wiener Publicums 

für ben beljebten Komiker, unb ber Em- 

dfang, der ihm beim erfien Auftreten nach 
feiner Genefung, am 17. April, in ber 
Rolle des Tancrebi von Geite des 

Bublicums wurde, glid förmlich, einem 
Befte. Rah dem „Staberl* follte aber 
nod eine andere Rolle kommen, bie 

Schuſter's Talent von einer anderen 

Seite, im gefhulten Geſange, zeigte 
unb tm Grfolge nicht weniger glängenb 
ausfiel, ale eben der „Staberl*, 
Bäuerle hatte nämlich in Rüdfiht ber 
tüghtigen mufitaliſchen Ausbildung & ch u- 
fter's das Luſtſpiel: „Die falſche Prima- 

bonna* geſchtieben, beffen erſte Wuffüh- 
rung am 24. December 1818 fattfand. 
Scäufter's Leitung in ber Rolle bes 
Schaufpielers Luftig war einzig in ihrer 
Art. Im folgenden Jahre fand ein 
eigenes, auf Bühnen nicht feltenes, in 
feinem Ausgange aber vielleicht einzig 
daftehendes Creigniß Statt. Am 16. April 

1819 ging nämlich Meist’s Quoblibet: 
„Die beiden Spadifanterin®, in welchem 

Ferdinand Raimund bie Hauptrolle 

fpielte, in die Scene. Als Kaimund aber 

fo erkrankte, daß an fein Auftreten in 

nächfter Zeit nicht zu benfen war, übertrug 

die Direction feine Role an Schufter. 

16 
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Run Hatten fi Tängft bie Theater 
befucher in zioei Barteien, in bie „Ralmun- 
blaner* und „Schufterianer*, gefpalten, 
und an dem Abende, an welchem Su. 

Rer es gewagt, eine Raimunb'fce 

Wolle zu fpielen, bie er jedoch nur auf 
ausbrüclihen Wunſch ber Direction 
übernommen, machten fid) die Anhänger 
Raimund's gegen alle Gebühr laut 
und thaten les, um Gähufter bie 
Rolle zu verleiben und zu fränfen. Als 
endlich doch Ehufler's Anhänger bie 
Dberhand behielten und der Künflfer 

nad) beendeter Vorſtellung, bem flürmi- 

fen Hervorrufe folgend, an der Hanb 
der Madame Walla vortrat, ſprach 
ex folgende Worte — er erihien in 
der Rolle des Hausmeiftere aus dem 

Neuſonntagskinde ·: Verehrungewüt . 
digfle! Man fieht, wie gut es iſt, daß in 
einem fo großen Haufe, wie biefes, mo 
Jaht aus, Jahr ein fo viele Inwohnet 
find, zwei Hausmeifter angeflelt wurben. 
Wird einer frank, glei if ber andere 
bei ber. Hand. Geftern Hat nun der junge 
aufgefperrt unb Gie hatten — wie ich fehr 
gut weiß — alle Urfache, mit ihm zufrie- 

den zu fein. Heute fperrte ber afte auf unb 
Sie entziehen auch ihm Ihre Gnade nicht. 
3 danke Ihnen! Schenken Gie ung bei- 

den flets Ihre Huld und Nadfiht und 
Sie follen in diefem Haufe noch oft gut 
bebient werben‘. Da ift feine verſteckte 
Balte von Künftlerneib, da if nicht ein- 
mal ein Etwas von Nebenbuhlerſchaft zu 
merten. Das if echte Künfllerbeſcheiden · 
heit, mie fie felten vorfommt, Der 

Applaus mar ungeheuer, bie Oppofition 

verflummte. In diefem Jahre erlebte ©. 
eine ganz feltene Auszeichnung. Nach einer 
Borflelung der „Balfcyen Brimabonna*, 
welcher ber Kronprinz von Preußen und 
der Prinz von Dranien beigemohnt, 
wunſchte ber Leptere-bas Bilbnif Sch ur 
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fler's zu befigen, und Schuftet durfte 

ihm das von Gchrötter gemalte und 

von Bfeiffer geflochene perfbntich über- 
reichen. Im Herbfle 1820 wurde ©. auf 
ab. Befehl nad Troppou berufen, um 

dort währenb bes Congrefſes zu gaflicen. 
Mit ihm wurde mur noch Krüger 
[®b. XIT, ©. 271] diefelbe Auspeid- 
nung zu Theil. Rad feiner Rückehr 
mad) Wien folte fich eine hoͤchft interel- 
fante Epiſode feines Lebens abdfpielen. 

Einer Vorftelung der „Balfpen Prima- 

bonna”, welche am 11. Zänner 1821 
Ratthatte, wohnte Mabame Catalani 
bei, melde eigentlich zu dieſer Burletke 
ben Anſtoß gegeben unb mehhalb dat 
Städ aud hie und da unter dem Titel: 

„Die falfhe Gatalani* gegeben mir. 

Die Sängerin felbft war über Eu 
ers Leitung — nicht, wie bamalt 
einige Blätter äußerten, entrüfet, for- 
bern — auf das Ungenehmfte überrafct, 
nahm ben Scherz mit feiner vollen Bir- 
tung auf, und als Schuſter gemife 
Variationen, welhe Gatalani fih gr 

mwöhnfih als befonderes Btavourhie 
einlegen fieß, ihr nachſang und ber Bei- 
fall über feinen @efang nicht enden 
wollte, klatſchte bie Satalani mit dem 

Publicum um bie Weite, und ber für 

miſch herausgerufene Schufter richtete 
an das Publicum bie Worte: „Ic danke 

Ihnen für den huldvollen Beifall, den 

Sie mir als einem fimpien Planeten 

ſchenken, obgleich bie Sonne in der Rühe 
ih". Im September 1821 wurde ©. 
Dpern-Begiffeur des Leopoldftaͤdter Theo 

ters. Am 18. April 1828 feierte er bei 
Gelegenheit feines Benefizes, zu melden 
er Told's „Jupiter in Wien“ gewählt, 
fein 2jäpriges Jubiläum als Eau 
fpieler berfelben Bühne, deren Mitglied 
ex feit feinem exften Auftreten geblieben. 
Noch drei Jahre blieb ©. am biefer 

I 

\ 
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Bühne, 1828 aber verließ er biefelbe, 

jeboch nicht, um fi) an eine andere zu 

binden, fonbern nur um an verfchiebenen 
Bühnen des Wuslandes zu gafliren, 
inmer wieber aber fehrte er zu bem 
Haufe zurüd, wo fein Ruhm bie erfien 
Bureln gefaht und er fo oft Alles 
ugögt hatte. Bald, nachdem ©. feinen 
Ruf als Komiker begrünbet Hatte, fehlte 
# auch nicht an Ginlabungen zu Baf- 
hpielen, fo fpielte er 1816 in Baden, 
wohin er fich beinahe jeden Sommer 
begeben mußte, weil Kaifer Branz, der 
dieſen Gurort fehr liebte umb immer 
sinige Wochen des Sommers bafelbft 
Mabringen pflegte, ar Schufter's na- 
tunmüdfiger Komik befonderes Gefallen 
ſand und wünfchte, daß er daſelbſt auf- 
trete. Der Kaifer lieg einmal ben Künft- 
let nach Laxenburg kommen, es war ger 

tabe zur Congteßzeit und bie Kaifer, 
nige und ürften befanden fich als 
Väße auf dem Luftſchloſſe. Ueber biefe 
wit den Laxenburget Gchulbuben von 

Shufler improvifirte Barce berichtet 
er alte Bäuerie in feinen „Memoiren“ 

megöplichler Weiſe und wirb ber LR- 
fie Schwank in ben , Couliſſengeſchich · 
fen* derballhotnt wiebererzäßlt. Go hatte 
fd) denn ©. bei ſammtlichen Bürften bes 
Gongrefles beliebt zu mochen derſtanden 
und wurde reichlich mit den koſtbarſten 

diſcenten, als Ühren, Dofen, Bufen- 
nabeln, Bingen u. bgf. m. von ben er- 

lauchten Potentaten beſchentt. Andere 
Vaftipiele gab er zu Brehburg, im Jahre 
1817 nicht weniger ale breimal, zu 
Brünn 4818 und 1820, zu Prag 1819 
und 1820, zu Peſth 1824, des Troppauer 
Vaftfpieles.murbe bereit8 gebacht, ebenfo 
wurde er währenb der Gongreffe zu Lai- 
bad und Wagen bahim berufen. Rach 
dem er fich von ber Bühne frei ge- 
macht, gaftirte er auch längere Zeit in 
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Berlin, Sein Ieptes Baffpiel gab er auf 
ber Bühne, auf welcher er feinen Künfl- 
iertuf begründet unb bie er am 14. Octo- 
Ber 1835 ale Wolferl in ber „Epl- 
pbibe“ zum Iepten Male betreten hatte. 
Drei Wocen fpäter nahm er, einem 
Rervenfchlage erliegenb, bleibenden Ab- 
ſchied von der großen Bühne — genannt 

bie Welt. Brob ift die Zahl ber Rollen, 

melde ©. gefpielt und im denen er eine 
nicht geringe Anzahl fünftlerifh geſchaf · 

fen, fo daß fie ihm überall — freilich in 
malten Abklotſchen des unerreichbaren 
Driginals — nachseſpielt murben. So 
fein denn nur ‚von ben bebeutenbfien, 
aufer ben ſchon genannten des Staberi 
und Luſtig, eıwähnt: Burgantius 
in „Rodus Rumpernidel*, Jupiter 
in „Jupiter in Wien“, über welche Molle 
Ludwig Tied, als er im Sommer 1825 
in Bien Suter biefelbe ſpielen ſah, 
in feinen „„Dramaturgifchen Blättern“ 
ben Ausfpruch that: „Man thut nicht zu 
viel, .wenn man Ignaz Ghufter einen 
großen .Gchaufpieler nennt, biefe Ruhe 
unb Gemefienheit if zu bewunbern‘ ; 

Rahtwähter ®ottfrieb im „Rich- 
tag, gu Betersborf”, ber Souffleur in 
Meisl’s „Benefigvorfielung”, Fabian 
in „Bee Sanftmuth, Ber Galfucht“, 
Knofer! in „Biafer als Marquis“, der 
Regimentstambour in „Aulerl, die 
Bupmagerin®, StrumpfwirferBür- 
fel in „Der Lcopolbstag*, eine Role, 
welche ihm Keiner nachſplelte; Herr von 
Springer in Fleiſchhauer aus Deden- 
burg“, Here von Hirſchkopf in 
„Hans in Wien“, Tancrebi Im trave- 
firten „Tanereb“, wo er bie damals fo 
beliebte Mabame Borgonbdio in@ang, 
Haltung, Ton und Geberde mit einer 
Meifterihaft ohne leiden copitte; 
Schieberl in „Die Heirath durch bie 

Büterlotterie“, der Bediente Wiefel 
16° 
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in „Die Reife nad) Boris", Mehlfpeis- 
mader Swederl in Freund In’ber 
Noth*, Gapellmeifter Rotenfref. 

fer in „Die ®eneralprobe*, zwei Rollen 

in Hogarth'fcher Auffaſſung: Schul. 
meifter $ledermaus In „Dr. Baufl's 
Mantel“, Diogenes in „Diogenes und 
aAlerander⸗, der Hausmeifter in 
Dihello, der Mohr in Wien, Lofe- 
nius in „Der Hofmeifter in taufend 
Xengften® und Kramperl in „Blsperl 
unb $isperf*, wo er im Lachbuett gleich- 
falls unerreihbar war. Cine Charakteri- 
fit der Komik Shufter's IR ungemein 
ſchwer und ben heutigen Theaterbefuchern, 

benen ber Sinn für Ratur in der Darflel- 
tung bei ber jehigen Spielweiſe abhanden 
gekommen, kaum verflänblih. Schuft er 
ſchuf nie auf Koſten ber Wahrheit Zett · 

Bilder, um das Zwerchfell der ungebil- 
beten Maffen zu erfhüttern, nie zog er 
bie Soricatur der Harlefinsjade an, fon- 
bern fein Spiel war fein durchdacht, reich 
muanciet, feine Mimik plaftif, feine Be- 
wegungen der Ratur abgelaufht, feine 
GSharaktere wie aus einem Guße; in fei- 
nen komiſchen Geſtalten war er nie Ba- 
ja, fondern immer nur Menſchendat 
ſteller; nur im Goftume glaubte er ben 

Maffen zu Liebe manchesmal bei ber 
Gartcatur ein Anleihen, aber immer ein 

fehr beſcheidenes, nehmen zu follen, fo 

daß man wohl bann und wann eine 
groteöfe Figur, nie aber ein Bragenbild 
su fehen befam. Dabei nahm er nie zu 
ben Unarten gewiſſer Spaßmacher, wie 

gu zweldeutigem Gptemperiren, bem 

Spiele mit dem Publicum, namentlid, 
mit jenem im Olymp durch Hinauffgie- 
len oder Augenzwinkern und Kofettiten 
mit Barterre und 2ogen, und mie ber- 

gleien Desperate Anftrengungen ber 
Localkomit vorfommen, feine Zuflucht. 

Im BVortroge feiner Couplets fam ihm 
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freifich feine Oeſongekunſt — über ihn 
als Muficus mehr weiter unten — treff- 

lich zu Gtatten; ba er ein geſchulter 

Sänger wat und in ber Mufit nicht ger 
woͤhnliche Kenntniffe befaß, fo verſtand 
er es denn auch, buch feine Kunſt zu 

witken, wo @nbere mit Quodliben 
Saffenhauern und dergleichen flunfern, 

und indem fie den Pbbel amuficen, ben 

guten Geſchmack verberben. Was fer 
ner Beit Iffland in Berlin, The 
ting in Dresben, Brunet in Paris, 

Devrient in Breslau und Weid- 

mann in ®ien waren, war ©. in feinem 
Gebiete in Wien, ein wirklich clafficer 
Künfiler, ber mit Ratur und Wahrheit 
im Bunde unb im Befige tiefer pfpbo- 
togif-anthropofogifcher Kenntniffe feit 
heiteren @aflalten dem Leben entnahn 

und nach bem eben fhuf, und es iR 

gewiß am beflen bezeichnend, werin ihn 
feine Beitgenoffen einen Water der Volle 
tomif nannten. Auch ift es befonbent 
bemerfensmwerth, baf in feinen Borfellun- 

gen fi nicht wie heutzutage meift mır 
der Haufe und jener Theil bes Theater: 
publicums einfand, der nie genug hat 

an ber prideinden Zugabe von Zmweibew 

tigkelten, fonbern Gchufter's Darf 

tungen waren feiner Zeit mit befonberer 
Vorliebe von ber beften Gefeljgaft und 
den höheren und höchſten Gtänben be 
ſucht, man brauchte nie mit einer gemiffer 
Derfchämteit in gefeligen Kreifen von 
feinen Darftellungen zu ſprechen, dena 
niemals hat er auch nur in einer Role 

duch das Gpiel den Anſtand verlept. 

Bas ihn von feinen Worgängern und 

feinen Nachfolgern Im Fache ber Komit 
am fenmtlichften untetſcheidet: er war ein 
anfländiger Komifer, ber aber doch fo zu 
amuficen verftand, daß man aus bem 

Lagen nit mehr hecaustam. S. if 

aber noch von einer Seite, nämlid voR 
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jener bes BRuflcus, in's Auge zu faflen, 
worauf ex fich ſelbſt nicht wenig zugute 
that. Go fegte er felbR auf feine Gigen- 
haft als 8. &. Hofcapellenfänger, welche 
Stelle er feit 1806 verfah, nicht geringes 
Gewicht und flelte fie jener bes Shaw 
fpieler® immer voran; auch wirkte er 
feit 1807 als Baffift an ber Metropoli» 
tanfiche zu St. Stephan, dann war er 

kit 1824 Mitglied der mufifalifchen 

Bitwen- und Waiſen · Geſellſchaft, Aka · 

demie-Infpector, Afeffor und dtechnunga · 
tevifor derfelben. Als Hofcapellenfänger 
hatte er auch) naͤchſten Anfprud) auf eine 
Hofbedienflung, um bie er ſich Jahre 
lange vergeblich bewarb, er fuchte näm- 
lich Die Stelle eines Hof-Xhürhüters zu 
erhalten; aber ber Kaifer Branz, fo 
wohl er dem Künfier wolle, mochte 
ihn nicht auf der Bühne entbehren, be- 
ſqhied wiederholte Bitten immer abſchlä. 
gig, und erft unter feinem Nachfolger, 

dem Kaifer Ferdinand, follle'er die 

Sewährung feiner Bitte erleben, freilich 
auch nur erleben, denn, als er das 
Anftelungsbecret erhielt, befand fich eben 
ber Priefter bei dem Sterbenden, ber 

ihm bie fepte Delung gereicht hatte. 
Das Schteiben des Dberfihofmeifter- 
amtes an fein Herz prefiend, war er 

derſchieden. As Muflcus entwidelte ©, 
eine Immerhin beachtenswerthe Xhä- 
tigkeit. Doß er geünblicen mufitali- 
{den Unterricht unter 2eitung eines 
Spbler genoffen, wurde in der Lebens- 
ſtigze ſchon erwähnt. Biemfid frühzeitig 
verfuchte fi ©. in der Gompofition und 
fein erfler Verſuch in biefer Richtung 
batirt aus dem Jahre 1804, in welchem 

er die Mufit zu dem Gtüde: „Baron 
Barfuß“ ſchrieb. Run folgten die Gom- 
pofitionen zu nachſtehenden Gtüden, 

1805: „Der Alte am Kahlenberge‘; — 
1806: „&6 if Briede, oder bie Zurück 
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kunft bes Bürften“; — „Dihello, der 

Rohr in Wien’; — „Wertheris Lei- 

den; — 1807: „Der traveflirte Ham- 
let"; — 1808: „Romeo und Julie“, 
Parodie; — 1810: „Der Palaft der 
Badrheit"; — 1811: „Der Bauber- 

fpiegel" ; — „Der Wintelfchreiber*; 
1812: „Cora, bie Sonnenjungfrau‘ 

„Der traveficte Baum ber Diana 
1813: „Zohannes im Parifergaffer 
— „Der traveflitte Bribolin“ ; — 1814: 
„Die verkehrte Welt“; — 1817: „Die 

Schwabenwanberung” ; — 1818: „Die 
falſche Primadonna“; — 1821: „Die 

drei Abenteuter 1823: „Die Stim- 

men dem Ratur⸗; — 1825: „Jupiter 
in Bien“ , deffen Libretto aud von 
Säufter bearbeitet und welches bei 
Diabelli in Wien Im Stiche erfhienen 
iR; — „Die Affentomöbie'; — „Der 
Mädeenraub. Quodlibet · — „Rina, 
Ranni, Rannerl und Ranette‘; — „Der 
blonde Ritter"; — „Die natürlihe Zau- 
berei®, bie legten fünf fämmtlid bei 

Haslinger in Bien im Stiche erſchie · 
nen. Beliebte Rummern, befonbers aus 
den fepten Gompofitionen, findet man 
in ber bei Steiner u. Comp. erſchiene · 

nen Sammlung komiſchet Befänge. Rod 
find im Dtucke etſchienen: „Brei Kirder für 
riut Singstinme*‘. In feinem Rachlaffe 

fand man mehrere brei- und dierſti 
mige Befänge, komiſche Ganons u. bgl.m.; 
von kitchlichen Gompofitionen eine 1817 
componirte große Meſſe, melde noch im 

nämlipen Jahte am Pfingſtfeſte in der 
Sgottenkirche im Jahre 1818 bei dem 
St. Zohann von Repomuffefte an ber 

Donau beim Shanl in Wien, und 
dann noch zweimal in Prag mit beſonde · 
vem Yufwande aufgeführt wurde, Shu- 
ers äußere Grfgeinung war nichts 
weniger als vortheilhaft — für Lieb- 
haberrolen wäre er nicht am Plage ge 
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weſen — aber übertrieben ift e6; wie er 
von Ginzelnen geflidert wird, bie ihn 

zum zweiten Aeſop machen. Was ihm 
aber in bee förperlihen Borm verfagt 
war, warb im Ausdrucke ber Miene teich · 
lich erfept. Die burchweg6 eblen Befichts- 

züge, das ſprechende, feurige Auge. bie 
ganze Bildung bes Kopfes, Alles zufam- 
men fefleite. unb in der weiblichen Vet . 
fleibung als falſche Gatalani vergaß 

" man bie Imcorrectheit, welche ihm bie 
Ratur äußerlich anoctropirt Hatte. Geht 

Tod wurbe allgemein betrauert. Et war 
als Witwer geſtorben, benn feine Frau 
Rofine geborne Weiß, vormals Mit- 
glied bes Theaters an ber Wien, war 

ihm ſchon viele Fahre früher (27. Juli 
1817) im Tode vorausgegangen. Geiner 
Befattung wohnten Taufende und Tau- 
fende bei. Die Inſchrift auf feinem Grab · 

Reine lautet einfach, aber treffend: „Hier 

liegt Ignaz Schuſtet, der Komiker, 
ber Zaufende von Menſchen durch mehr 

als breißig Fahre erheiterte und nur ein« 
mal fie betcübt hat, als er farb, am 
6. Rovember 1835*. Wenn Herausgeber 

nicht ittt, ift dieſe Infcrift von Adolph 

Bäuerle verfaßt. 
Allgemeine Bamilien- Zeitung. Chronit 

der Gegenwart (Stuttgart, Herm. Gchönleln, 
Bol) IV. Jahrg. (1872), Re. 18, ©, 352: 
„Die Wiener Voltsbügne*, von Priebrik 
Urmanın [das bier, S. 354, im der fonft 

tnfflichen Skine über Gchufter Befagte ik 
{m Bergleiche ju ben Gipilderungen der ande 
ven Gübnenfünftier dad etwas zu dürftig). 
— Ulgemeine Theater- Zeitung. Her- 
aubgegeben von Mp. Bäuerle (Wien, 4%) 
Jahrg. 1828, Mr. 19,.6. 518: „Scufers 
Sparatterifit®, von M. ©. Eapbir; — 
diefelbe 1829, Rr. 73: „Ueber bie Bigur dee 
Staberl"; — diefelbe 1835, Rr. 201, 6. 80%; 
Nr. 207, ©. 826: „Ghufter's Abfhled von 
der Büßne‘; — #r. 233, ©. 89: „Ionaı 
Gußter IR niht wede — Wllgemel: 
nes Tpeater-Leriton u. {. m. Heraußg. 
von®. Blum, 8.Herlopfohn, A Rare 
graff u. &. (Mitenburg und Seipsio 0. 3., 
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1.0) Reue Yutg... Bd. VI, ©. 309, Ar. 
laes dieiem geboren 1770). — Goutiffen 
Sei bicten aus der Künfliermelt. Bom 
Berfaffer der „Duntten Beisichten aus Defer- 
reich" und der „Hof: und Helsgekhichten® 
Bien 1860, Waldbeim, at. @.) ©. 
„Der Barapluemaber Gtaberl‘; ©. 1 
„Iancı Schuſter und feine „Idlimmen Bu 
ben" in Larenburg” [ein Plagiat aus 
Bäuerle's „Memoiren“, vorber unmwefentih 
verändert abgedrudt in der Bauet le ſchea 

1887, Brobeblatt, 6. 5 
in Lieblings ichaufpieler det 

Kaifers Franz", und im Omnibus, Bi: 
“tage ju den Brünner „Reuigteiten® 1857, 
Rr.2 u. 3. — Beierkunden. Hrraußg. 
von Ebersberg (Wien, 9.) 1834, Kr. 189 
„Der Boltstomiter Jonas Schufter in Wirn‘, 
von 4, Silas. — Bahner (8. 6 Dr), 
Univerfat-Leriton" der Tontunft. Reue Hand- 
außgabe in einem Bande (Etuttgart 1, 
Brr Köhler, Yer. 8) ©. 766 (mach diem 
geb. am 20. Juli 1770). — (Hormancı) 
Araiv für Gefichte, Gtatiftit, Biteron 
und Kunft (Bien, 4.) 1824, Rt. dit. - 
Mever (3.), Das große Gomverfations-dei- 
ton für die gebilbeten Stände (Bildbuzabaufer, 
Bibtiogr. Iaftitut, gr. 8%.) Zweite Mbtbeils 
®2. VIII, ©. 109, Rr. 6 laus nad Dielen 
geb. 4770]. — Monatfcrift für Teakt 
und Wufl. Herausgeber: Iofepd Klemm 
(eecte Bär Gaartorpsti) (Wim, M) 
AI. Zabıg. (1857), ©. 408 [mach diefer ab. 

Reue freie Brelfe 
(Wiener politifdes Blatt) 1867, Rr. 10, 
im Beuiükton: „Briefe Lines „alten Birnen 
an eine Berundin", von C. Bauernfeld. 
— Reues Univerfal-Leriton ber Zoe 
anf. Angefangen von Dr. Jul. Shlade 
bach, fortgefept von Cd. Bern sd orf (Drehen 
1857, Rob, Schäfer, ge. 2%.) Op. III, 6.58 
laus nad} dielem geb. im Jahre 1T70]. — 
DeRerreihifhe Rational 
pädie von ®räffer und Gyifann (Wien 
A837, 8%.) Bd. IV, ©. 608 [nad diefer ud 
geb. 20. Juli 1770]. — Defterreiglider 
Bürgerkalender (Wien, 9.) Jabeg. 106, 
6.216. DeRerceihifher Zu 
berausg. von 3. ©. Tbersberg (Bien, 
gr. ©.) 1886, ©. I, 6. 117: „Jena Od 
fer zum Iepten Male auf der Leopolbkdötet 
Bühne“ ; — berfeibe 1837, Wo. IIT, 19. Jul 
[nad diefem geboren am 29. Juli 1170]. — 
Realis, Gurioftäten. und Memorabilin 
geriton von Wien. Herausg. von Int Löh 
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ler (Bien 1846, 2er.) ®b. II, ©. 324 

[nad diefem au geb. im Jahre 1770). — 
Genfeied (Berdinand Ritter o.), Rüdihau 
in daß Theaterleben Wiens feit den legten 

fünfıig Jahren (Wien 1864, 8%.) 6. 370 
‚Sin Jeder fei fih „Manns“ genug”. — 
Beiel, Die LeopoldRadt bei Wien (Wien 
1820), ©. 362. — Werträte. 1) Unterfgeift: 
Ionay Echufter | t. &. Hoftapellenfänger | 
und Schauſpielet der Leopolbftädter Bühne. 

Wahnte pix., 3. Blafihke so. (oval, 8); 
— 2) Yaonay Schuder ais falfche Primadonna 
in Kraͤhwinkel. Grmalt von B. v. Schroͤt⸗ 

ter jun., C. Pfeiffer sc. (Hüftbild, Bol.), 

davon au leicht coloriete Probecbdrüde vor 
aller Gärift; — 3) Unterfärift: Wenn ich 
anfang. bin ich wie ein Wie! Ignaz Geh u 
Rex alß Gtaberl in „Die Bürger In Wien“. 
Mithogr. von 2, X. und coloriet (4%, felten) ; 

— 4) Unterfpeift: Hert Ionay Eaufter | alt 
3wederl in dern Quftfpiele „Der Freund in 
der Roth". Kern dei., Reumapr scalp. 

@., col.), bildet Rr. 33 der Goftumebilder 

der Zheater-Beitung; — 8) Lithographie von 
Sriebuber (Wien, Gpina, Bol). 

Schuſter, Johann Gonftantin (Urzt 
ud Raturforfcer, geb. zu Hünf- 
tirhen im Baranyer Gomitate Ungarns 

7. Rai 1777, gef. 19. Mai 1839). 
Das Symnofium, bie philofophifgen und 
jutidiſchen Gtubien beendete er im Jahre 
1796 in feiner Voterſtadt Fuͤnftirchen. 
Im feptgenannten Jahre begab er fih 
nad) Beh, begann dort das Gtubium 
ber Mebicin, beendete es im Jahre 1800, 

elangte daraus 1802 bie Doctorwürbe 
und wurbe im nãmlichen Jahre Afifent 
bei ber Lehtkanzel der Chemie. Ginen 
ihm zu wiffenfchaftlichen Reifen im Jahre 
1808 erteilten Uglaub benüßte er, um 
im genannten und; im folgenden Zahre 
bie vornehmfen Hagpfeulen Deutſchlands 
du befuden. In Berlin verweilte er am 

längfen. Rad) feiner Rüdtehr wurbe er 

1808 Gorrepetitor ber Pharmaceuten. 
und blieb e6 bis zu feiner Im Jahre 1808 
folgten Berufung an das Lyceum in 
Maufenburg als Profeffor ber Chemie, 
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Mineralogie und Metalurgie. Aber noch 
im nämlihen Jahre wurde er Profeffor 

ber fpeciellen Raturgeſchichte am ber 

Vefther Univerfität, Iehrte nah Win- 
terl’6 Tode (1809) Botanik und Che · 
mie, wurde 1811 ordentlicher Profeffor 

beider @egenftänbe und blieb es bis 

4817, in welchem für bie Botanik eine 

befonbere Lehtkanzel errichtet wurde, 

weiche Haberle erhielt. Im Sqhuljahre 

1817 beforgte er bie Gupplitung ber 

Lehrkangel der gerichtlichen Mebicin, trug 
feit 1821 Bharmatologie vor und verfah 
mod) außerbem durch zwei Jahre (biß 
4824) das erledigte Lehramt ber Patho- 

logie. Während biefer Zeit betleidete S. 
verfpiebene afabemifhe Würben, fo in 

den Jahren 1811 und 1813 jene bes 

Decans ber mebicinifgen Bacultät, 1824 

jene bes Reotor megnificus, wurde 1821 

Droſeniot ber mebieinifchen Bacultät und 
im Zahre 1834 wählte ihn bie ungatiſche 
Atabemie zu ihrem orbentlihen Bit. 

gliebe. Nicht gering ift bie Zahl der von 
©. herausgegebenen Werke, ſowohl Dti- 
ginal, wie Deberfegung, doch war es mir 
unmöglic), ihre bibliographifhen Titel 
zu erlangen, ba bie meiften berfelben in 

ben Büchertatalogen gar nicht vortom- 
men. Don ihm find erſchienen: „Jar. Ias. 

Wioterl’s Darstellung der uier Bentandtprile 

der anorganischen Wetur. Aus dem Zateiniscen 
äberscht* (Jena 1804, 40); — besfelben 
„Baatım der anlgtisgen Chemie‘, 2 Bände 

(Berlin 1807); — „Terminologia bota- 
mies“ (Budae 1808; editio altera 
auctior 1815); — „Grsirte der Stadt 

Frath" (Beh 1816), biefes Such war 
bereits im Zahre 1806 gebrudt, wurde 
aber erſt ein Jahrzehend fpäter ausgege- 

ben; — „P. Ortilas' Zaettuogsusiepers 

bet Berpiftung und du Shrintede. Ans dem 
Seanüstshen ühersetgt oh urmaprt“ ¶ Peſth 
1819, 8°), Rah Paul Kitalbel's 
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Tode gab er bie mit ihm gemeinſchaftlich 
bearbeitete „Aydrographia Ungarias“ 
in 2 Bänden (Penh 1829, 80.) Heraus 
unb ſchickte berfelben das Leben feines |. 

verflorbenen Mitarbeiters voran; ferner 

veröffentfichte er anonym mehrere Differ- 
tationen, fo: „De opio“ (1819), „De 
‚Jodio« (1827), „De ferro“ (1829); — 
Im zweiten Banbe von Lübeck's „Delo- 

nomifhem 2erifon": „Dissertatio de 

saccari succedaneis“. ‘Unter feiner Lei- 

tung erſchienen 1829 die erflen öffent. 
lichen pharmaceutif—hen Differtationen In 
ungatifper Sptache, bafüt, wie für feine 
Bemühungen, in ber Pharmacie die um 
gariſche Sprache einzubürgern, erwählte 
ihn bie Pefther Atademie zu ihrem Mit- 
gliede; auch hatte er am der zu Dfen im 
Jahre 1824 Herausgegebehen „Taxa 
medioamentorum pro Regno Hunga- 
rise“ in hervorragender Weiſe mitgear- 
beitet. Rod veröffentlichte er im Jahre 
1830 eine Darftelung über einen von 
ihm erfunbenen chemiſchen Apparat, Ber- 

ſchiedene andere dachartikel und Anzeigen 
über Schriften feines Faches fehrieb er 

für bie maghatiſchen Bachblätter: „Or- 
vosi tär“ und „Tudomänyos gyüjte- 
möny“, d. I. Viſſenſchaftliche Rachrich- 
ten. Die Zührbüger ber ungarifchen 
Aabemie wibmen ihm im 3. Banbe einen 

Rachtuf; daraus erfahren wir noch, baf 
er fich ein befonderes Verbienft um bie 
Drbdnung bes von ihm neu eingerichteten 
Rational-Mufeums erworben und daß er 
über basfelbe einen eigenhänbigen Kata- 
log verfaßt habe. Seine mineralogifche 
Sammlung wurbe für bas Veſthet Ratior 
nal-Mufeum fäuflic erworben. 
Defterreigifhe Rational Encpklo 
padie von Gräffer und Gulfann (Wie 
1837, 99.) ®b. IV, ©. 609 [nah diefer geb. 
am 4. Rat 1777). — Kanip (Huguf), Ber- 
uuch einer @efdichte der ungeriſchen Botanit. 
Aus dem 38. Bande der Linnaen befonders 
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abgedrudt (Halle 1865, Bebaurr-Echivrtichtr, 
82) ©. 136, Re. 99 [mach diefem geboren 
am 7. Mai 1177), — Damielik (Isaaf), 
Magyar irök Eletrajs-gyüjtemäny. Miso- 
Uk az elsöt klogsaritö kötet, d. I. Unge- 
tiſche Sqchriftſteller. Sammlı Lebensbe · 
ſoteidungen. Bielter, di engängenber 
Zeil (Beth 1858, @purlan, 9.) ©. 279. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemeeti Iroda- 
lom törtönete a legrögibb 1döktö] a Jelen- 
xorig rövid elöadäsban, d. i Geſchichtt der 
ungatifcen Rational. von der älte 
Ren Zeit bis auf die Gegenwart (Veſth 164 
u. 1865, &. Gmid, gr. 9.) ©. 278. 

Scufter, Johann Traugott (Schrift 
fleller, geb. zu Mebiafc 18. Rän 
1810). Nachdem er die Gpmnafial- 

claſſen in feiner Baterlabt beenbe, 
trat er Im Jahre 1833 bei der für. 
Serihtstafel in Matos · Vaſathely in 
bie Praris, ſehte zugleich feine Studien 
fort und beendete bis 1836 den theolag- 
fen Lehreurs an ber proteftantifcy-thes- 

logiſchen ehranflalt in Wien, wo a 
zugleich linguiſtiſche und. phllofophildt 
Golegien hörte und den päbagogifcen 
Lehreurs bei St. Anna burhmagir. 
Nach feiner Rückkehr nach Mediaſch dem 
Lehtamte fich zumendend, verfah er ein 
ſolches am dortigen Oymnafium burh 
ſechzehn Jahre unb ertheilte zugleih 

öffentlichen Unterricht in der ungarifhen 
Sprache.‘ Dabei war er auch ſchrifiſtell · 

ef, vornehmlich auf ſprachlichem Be 
biete tätig und hat folgende Gchriften 
herausgegeben: „Neudmürterhu der aapı- 

riscp-Deatschen amd dentsch-angarisen Spraße‘, 

2 Bände (Wien 1836, Lechner, 8°), 
dieſes Lexiton bearbeitete S. in Bemein- 

ſchaft mit 4. ©. Kichter; — „er 
Gnlsotpomme, oder Anmrisung, in Orsslshet 
aig heliebt zu magpen muß die Ganst der Dune 
qm merhen 5. 5. m.” (Duedlinburg und 
—8* 1837, Ernſt, mit 6 Tab.), von 
biefer Schrift find bis 1886 neun, immer 
verbeffeite Yuflagen erſchienen; bie ade 
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iR völlig umgearbeitet; die neunte führt 
ben Titel: „Der Gnlantpomme uder der Mann 
mon Welt a. 5. m.“ und if} wiederholt bie 
auf bie neueſte Zeit aufgelegt mworben; 
— „Uj Magyar Nemet Saötär, melly 
a törodnyasdg tudomäny, kermütan 
ete. ete.“, auch mit deutſchem Titel: 
Arnes wogerisch-Araischen Wẽtterdaq allır nen- 
geformten, wirdergränsoden oder amgeatalteten 
Würter aus drm Gebiete dıs Gesehen, drr Ziir- 
srnachatten, der Grhnalogle, dit Manst, Parse 
and drr Mmgangssprage” (Wien 1838, M. 
Schmidt's ſel. Witwe u. Ign. Klang. 

8%); — „A Magyar urfi, oder dir Monst, in 
35 Stunden ungarisch lesen, astehen, spredhen 

Deipbishes Graktl, 
Fragen Die ricnt 

Antworten reipeilt, mens nämlich der Füngling 
star künftige Zenfbapn a. 3. m. missen will“ 
(Quedlinburg und Leipzig 1846, Genf, 
8°.; 2. Aufl. ebd. 1847); — „Cartea 
Visuritu ei al Somnului spre Romani 
Pentru petrecere“ (Hermannftabt 1855, 

Cloſtus); — „Bes Suehlers veine Sprache. 
Gin tpesretis-praktisches Kasebup für Deutsche 
Mr gründlichen @rleraung der modernen 
men Schrift and Mmgangasprade. Crster 
as" (Bert 1866, Lauffer, 12%.). Mehrere 
andere hat S. in verfchiebenen Beitfchrif- 
ten veröffentlicht. Die kön. gelehrte Ge · 
ſelſchaft für nordiſche Alterthümer In 
Kopenhagen hat &. bereits im Jahre 1841 
unter ihre Mitglieder aufgenommen. 

Sqhuſter, Zofeph Breiherr (k. f. 
denerat-Rajor und Ritter bes 
Raria Therefien-Drdens, geb. zu Mer 
gensburg im Jahte 1769, gefl. zu 

Bien 4. November 1853). Im Gep- 
tember 1787 trat er als Ex propriis In 
das Infanterie-Regiment Preiß Rr. 24, 
in welchem ec im November bes folgen- 
den Jahres daͤhnich wurde. Im Jaͤnnet 
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1790 tam er als Unterlieutenant in das 
damalige 3. Dragoner-Regiment, in mel- 
em er ale Ghargen bis zum Oberften 
durchgemacht, durch 34 Jahre bis zu 

feiner Gintheilung in bie Arcieren-Leib- 

garbe gedient und von 1794 bie Beld- 
age ber frangöfifchen Revofutionsperiobe 
mitgefömpft Hatte. Schon im Zahre 
1794, damals Unterlieutenant, zeichnete 

fich ©. aus, als er fich in der Abthei- 
lung des Regiments befand, welche unter 

Commando bes Rittmeifters Broffard 
zut Verflärtung der Befapung in ber 
Veflung Suremburg commandirt worben. 
Et hatte nämlich bei ber erſten feindlichen 

Action, bei dem Yusfale auf den Voſten 
von Mondorf, am 15. Auguf, mit fol« 
der Bravour gefochten, daß er in ber 

Relation unter ben Helden des Tages 
genannt wurde. Im deldzuge des Jahres 
1796 ftand er mit zwei Divifionen im 
Corps bes Generals Grafen Latour in 
Bayern, im Jahre 1797 aber mit einer 
Divifion bei der Armee in Italien und 

geichnete ſich bei Tarois, 22. März, aus. 
Der Im dlitſchet Thale vom Beinde ein- 
gefloffene General-Major Graf Bon- 
treuil wollte um jeden Preis nach Tat · 

dis fi) durchſchlagen und unferen Artil- 
letie · Part retten. Oberlieutenant Schu. 

fer, der mit einer Abtheilung von 
30 Dragonern auf Recognofelrung aus- 
heſchickt worden, Hatte nun ben Entfchluß 
gefaßt, nach Zarvis vorzubringen, ehe 
der deind Zeit gemann‚«Werflärfungen 
an fich zu ziehen. Gr führte fein Bor- 
Haben mit großer Kühnheit aus, befland 
Amel Heftige feindliche Attaquen, und ob- 
gleid) verwundet, hielt er gegen das Un- 

brängen des immer müthender fämpfen- 
ben Beinbes fo lange Stand, bis Unter- 

ügung heranfam. Sqhufter, durch 
awei Gäbelhiebe verwundet, behauptete 
muthig feinen Plap. und In ber That 
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rüdte General Bontreuil Abende in 
Tarvis ein. Um 6. März 1799, als ber 

Beinb in Graubündten, ohne den Waf- 
fenfliQftand gefündet zu Haben, bie Bor- 
voften überfiel, erhielt Schuſtet Befehl, 
bie Pofition bei Gens zu vertheidigen. 
S.'s Wbtheilung beſtand aus 18 Orena- 

bieren von Btechainville · Infantetie und 

16 Dragonern. Da er mit biefer Truppe 
gegen bie anbringenben feindlichen Ba- 
taidone fid) nicht Halten konnte, munterte 
ex die in Waffen lebenden Bürger und 
Bauern auf, fi) ihm anzuſchließen, ſehte 
bie Tambours auf Pferde, ließ fle durch 

Die ganze noch unbefepte Bofition ſpren 
gen, Lärm ſchlagen, fo daß ber deind 
glaubte, die Gtelung fei bereits von 
einem übermäcjtigen Gegner genommen; 
indeſſen machte er felbft mit feinen Dra- 
gonern eine Attaque auf bie gegen das 
Dorf vorbringende feindliche Ganallerie, 
warf fie, mährenb die Infanterie fich 
f&on früher, durch bie Keiegslift ge- 
täufht, zurüdgezogen hatte. Run ließ 
©. die naheliegenden Waldungen durch 
bie Landleute befepen. Am folgenben 
age griff der deind in aller Brühe bie 
Hauptpofition bei Chur an, ohne bie 
von Scufter behauptete Stellung zu 
beuntuhigen. als Schuſter bavon 
Radricht erhielt, ging er felbft nach Ggur, 
um fi, von der Rage der Dinge bucch 
ben Augenſchein zu überzeugen. In ber 
That fand er Chur befept, unferen Gene · 

sal Baron Auffenberg gefangen und 
unfere Teuppen im vollen Rüdzuge be- 
griffen. Die Pofition bei Erns war nun 
von ben Unferen ganz abgefcpnitten. Gie 

beſtand aus einer Divifion Orenabiere 
von Brehainile-Infanterie, 300 Mann 
Orenzern, einem Blügel von Modena- 
und einem Zuge Exjherzog Johann-Dra- 
‚goner und einer großen Menge bemaffne- 
ten Landvolkes. S., ber die Gegend um 
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Chut herum kannte, bot fich nun an, die 
ganze Mannſchaft duch Bebirgemege zu 

füheen und fo vor feinblicher "Befangen- 
ſchaft zu erretten. Buvor noch ließ er bie 

Kanonen vergraben und bie Munition 
vernichten. Glüclich führte er bie Trup- 

pen, ohne einen Mann zu verlieren, 
durch's Gebirge und rettete fie fo dor 
Gefangenſchaft. In ber 66. Promotion 
(vom 18. Auguft 1801) wurbe ©. für 
feine Baffenthaten mit dem Bitterfreupe 
des Marla Therefien-Drdens ausgejeih- 
net. Im Jahre 1805 focht er bei 
Lambach, dann bei Olmüß und in ber 
Schlacht bei Aufterlig; 1809 in jener be 
Uspern, wo er ſchwet vermunbet wurde. 
Im September g. 3. tüdte er zum 

Major, vor Beginn ber ruffiſchen Cam 
pagne zum Dberfllieutenant vor. Auch 

in ben Belbzügen der Jahre 1813 und 
1814 fämpfte fein Regiment mit ber 

Bravour, dur melde es fich immer 
ausgezeichnet hatte, und im Detober 
181% wurbe ©. deſſen Oberft. Gr blich 
in biefer Charge, bis im Zahre 1824 
feine Genennung zum erflen Wachtmeifter 

in der Arcieren deibgarde erfolgte, wel. 
hen Poften er burd 26 Jahre beffeidete. 
Im März 1850 trat er, 81 Jahre alt, 
in den Kuheſtand, ben er noch drei Jahre 
genoß. Schon im Jahre 1810 war er 
ben Gtatuten des Maria Therefien-Dr- 
dens gemäß in ben Freiherrnſtand erho- 
ben worben. 

Breiperrakands. Diplom ddo. Wir 
2. März 1810. — (Thürbeim, Andreas &) 
Die Reiter:Regimenter der £. &. Öfterreide 
fen Urmee (Wien 1862, Geitler, gr. ») 
1. 8b. Die Küraffiere und Dragoner, ©. 239, 
226, 236 u. 297. — Deferreigilder 
Milttär-Kalender, berausg. von hir 
tenfeld (Wien, 9) Jahrg. 1258, ©. 13. 
—DeRerreihifger Soldatenfreund 
(Wien, 4.) VI. Jabrg. (1683), ©. 719: Re: 
rolog. — Hirtenfeld (3.). Der Beilktär 
Maria Therefien«Deden und feine Mitglieder 
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(Bien 1887, Gtaatsdruderei, FI. 40.) ©. 626 

u 1148, — Wappen. Bon Gilber und 

Shmary quergetbeilter Gchllo. In der oberen 
fibernen Hälfte ein gelpannter Bogen mit 
drei rot gefieberten Bellen; in der unteren 
fhwargen Hälfte fiedt man ein goldenes Voſt · 
born. Auf dem Gilde ruht die Breiberenr 
one, auf mweler ein in’6 Mifir geflellter 
artrönter Turnterhelm fi) erbebt. Die Krone 
des Helms trägt awei don einander gefehrte 
Büffeldörner, deren rechtes ſchwarz über 

Gold, linkes filbern über fdpmary quergetbeilt 

iſt und melden ein rothgefleibeter Mann mit 

weiber Binde, rotber Zipfelmüge, der einen 

totbbefieberten Pfeil auf dem Bogen zum 
Yofub bereit hält, eingefet it. Die Helm- 
deden find beiberfeits fewarg, rechts “mit 
® lints mit Gilber unterlegt. Echild- 

bafter: gel goldene aufgerichtete Lören, 
melde den GYplld mit ihren Vorderpranten 
enfafen. 
Schuler, Joſeph (Blumenmaler, 

geb. zu Oräp nãchſt Troppau in Defter- 
teihifh-Schleflen im Jahre 1812). Der 
Großvater bes Künfllere hieß Simon, 
war Kirchenſchneider bei ben Schotten in 
Bin und beſaß überbieß das BWirthe- 
haus „zum Gtaberl* in Wien. Simon 
heite unter mehreren Kindern die Söhne 
Iofeph und Ignaz. Ignaz iſt der 
nadmalige berühmte Volkstomiker, beffen 
&bensgang in einer befonberen Blogra- 
phie [6.240 u. f.] dargeſtellt wurbe, und 

if fomit eim Onkel unferes Blumen- 
maler6; Zofeph, ber Vater unferes 

Künſtlers und Bruder des Ignaz, befaß 
gleic) biefem viel fomifces Talent unb 
trat auch zumeilen als Dilettant auf. Die 
Rutter unferes Künftlers, Anna ge 
botne Raimer, fammt aus Kußland 

und war mit ihrer Bamifie ausgeman- 
dert. Die Eltern, bie einige Zeit in Schle- 
fien gelebt, überfiedelten fpäter nach 

Bien, mo ber Meine Joſeph bie Ror- 
mal. und Realfcpule und bie zwei erften 
Spmnaflalclaffen beſuchte, aber, durch 
einen Beſuch feiner Mutter bei Maler 

Johann diſchbach [Bb. IV, ©. 236) 
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angeregt, ſchon frühzeitig Talent zut 
KXunft zeigte und den Wunſch ausfpradh, 
Maler zu werben. Der Water aber, ber 
au jener geit Bucterbädereichef im Haufe 
des faif. deldmarſchalls Johann Bürften 

Liechtenſtein war, beftimmte bem 

Sohn für fein Gefhäft, die Buder- 
bäderei. Es wäre wohl bei ber Be- 

Rinmung des Vaters geblieben, wenn 

nicht zufälig ber Profeffor Rösmer 
[Bb. XVII, &. At] einige Zeichnun . 
gen bes Kuaben gefehen und befien Ta 
lent erfannt hätte. Möbmer gab ber 

jungen Prinzeſſin Lietenftein Unter 

richt im Zeichnen, erwähnte des Knaben 

und feines Xalents, der dürſt erhielt 

davon Kenntniß unb befiehlt fofort: 

„Der Junge muß auf die Wabemier, 
und aus bem Buderbäder in spe wurde 

ein Blumenmaler in re. Auf ber Afa- 

demie bilbete fi der junge Schuſtet 

unter Mößmer, Sebeſtian Weg- 
mager und Stang Better [Bd. XKIL, 
&. 137], welch Zegterer ben meiften Gin- 

lub auf ben talentvollen Schüler übte. 

Die Stelung des Vaters im fürfilihen 

Haufe ermöglichte es biefem, feinen Sohn 
im Dienfte bes Würften unterzubringen; 

diefer Dienft lieh ihm genug Mufe, um 
feine Kunft zu üben. As Fürft Johann 

im April 1836 Rorb, wünfchte bie Witwe, 

eine geborne Lanbgräfin von Bürften- 
berg, baß er auch ferner in ihren Dien- 
ſten verbfeibe, unb er blieb in benfelben 

Bis gu ihrem im Jahre 1848 erfolgten 

Code. Während feiner Dienfgeit im 

fürflipen Haufe erfgeint &. mehr als 
Dilettant, denn als zünftiger Künftler, 
von 1848 ab wibmete er fd aber aus · 

ſchlieblich der Kunft, die nun fein Lebens · 

erwerb wurde. Durch ein Rervenleiben 

(Ischias), weldes fi ©. an ben Büßer: 

qugegogen, mar er gendthigt. auf Un- 
taten feines Wrgtes bie Heilquellen von 
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Saftein zu befuhen, wo er durch feine 
Arbeiten bald die Aufmerkfamkeit des in 

der Sommersgeit alljährlich dort weilen- 
den Erzherzoge Johann auf fich lenkte. 
Der Erpherzog, befanntlich ein begeifter- 
ter Freund der Ylpenwelt, war es auch, 
des das Muge bes Rünftlers balb auf bie 
in ihren Bormen und Barben reigende 
Alpenflora richtete, fo daß biefer fie als 

bald ausſchließend zum Gegenſtande fei- 
nes Binfels machte, und bie um fo mehr, 
als die Hohe Welt, welche, dem Beifpiele 
des Etzhergogs folgend, aud ihre Auf- 
merkfamteit bem Alpenblumen · Maler zu- 

wendete, ihn mit Beftellangen folder 
Blumenftüdte überhäufte. Durch biefes 
Bublicum, das ja aus allen Weltgegenben 
im Babe fi einfand, ging aud des 

Künftlere Ruf in alle Weltgegenben, und 
aller Orten auf dem Gontinente, wie in 

überfeeifepen Ländern begegnet man ben 
garten Blumengebilden feines Pinſels, 
melde mit den Kindern ber Natur in 

Bahrheit ber Farbe, Geftalt und ihres 
eigenen Wefens metteifern, und benen 

nur das Eine fehlt: ber Duft. Von ben 
Befigeen feiner Blumenftücke, folder, 
die nie in eine Ausftellung gefommen, 

feien genannt: der König von Preußen, 
berverflorbene Rönig Otto von Gtiechen · 
land, bie Königin von Hannover, Gräfin 

Anna von Meran, ber regierende 
Bürft von Lippe-Detmold, Alfred 
Srof Paar in Bien, Bankdirector 

Miller zu Aichholz ebenda, Georg 

Baron Drepn, Gmilie Gräfin Spe 
Hönpi, Her von Arthaber, 

Louis von Robert, Karl Freihert von 
Krauß, Albin Denk, alle in Wien, 
Carlo Rosmimi in Roveredo, General. 
Gonful Brauer in Bremen, Dr. v. 
Scanzoni in Würzburg, Oberbergrath 
Khün in Berlin, Herr de Witt in Rem- 
Vort u. ſ. w. Aber frühzeitig hatte ©. 
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die Jahres · Ausſtellungen in ber faifer- 
lichen Akademie ber bildenden Künfte bei 

St. Anna mit feinen Blumenflüden be 

ſchickt und war fpäter auch in den Mo- 

nat6-Ausfiellungen des Öflerreichifchen 
Kunftvereing fein feltener Gaſt. So feien 
von ben bei St. Anna ausgeelten Ar- 
beiten bes Künftlers erwähnt, im Jahre 

Stilliehen" ; — 1835: „Bis 
em Glan”, — „Bisom au 
— 1836; „Biomem in via 

wie‘; — 1837: „Basen in ciaım Glas 
amd eine Katye“ ; — 1840; „Gamelim" ;— 
„Röpihun® ; — „Matppäpner® (Tetrao 
rufus); — „Blomen in einem Eopfe’; — 
1841: „Blumen mit Papı _ au 
men, Srähte aud Chir‘, Cigenthum des 

ur Base“; — „Gopfblamın“; — 
1846: „Scäßte, Eugitt Por’ 
(300 f.); — 1847: „Städte and ein mi 
telalterliper Brag“ (100 f.); — 188: 
„Blamen and Srücte und meragiedne 6 
füsse*, Eigenthum des Yuguft Dehne; 
— 1850: „Blum mit Papagri'; — 
„Städte mit Papagei‘; — „Muri Bill 
leden· (60 fi.): Mebbüpner, darth dus 

Yerannahen vinıs GBeiers ccochtrat· (400 f.); 

— 1852: „Stillieben® (230 fl); — „Be 
men of sinn Mormortishe” (280 fl 
1858: „Pflanyen axs den Yarpalpın*, Gigen- 
thum des Barthol. Dent; — 1859: 
„Pflauyen ans den Zaltburger Modalpın“ 
(700-fL); — In den Ronats-Ausflelun- 
gen des dhflerreichiſchen Kunftvereind, 
1852, im Jänner: „Städte, Kasds eul 

Gerätschaften" (350 fl.), vom Kunfiverein 

angefauft; — 1853, im MR: —R 

Srürgte and Aeihnitapepeget·; — Im Juni; 
ur Ehre Gottes“, von Blumen umfräng 
tes Basrelief (220 fi.); — im Suli; 
„Säfte and antike Bifäsn" ; — ach 
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Stiltichen® (160 fl); — 

vi 
1854, im 

d srägter (850 —F — 
—8 rãgit und antikıs Grräthe“, 
Semeinfchaft mit Ludwig Schufer Mi 
malt; — „Wilde Planes"; — 1855, im 
Roi: „Der Mattrent. Stillleben" (180 fl.); 
— 1856, im Jänner: „Blumen bei ein 
Sastainr" ; — im März: „ Fräplingsmalble- 
um; — „Slblemn'; — im Mai: 
„Bebbüpner in der Aehe“ (300 fl); — 
„ebpüpuer bemechen einen heranschleidenden 
Air (300 fl); — 1857, im Mög: 
„Camelira and Ballbı — im Rai: 

„Planen aus den Vechalpen“, Cigenthum 

ber Gräfin Geonore Bamoysla; — 

„Biswen mad Blüthen Im Marprbirge‘ ; — 
1859, im Jänner: „Nmgrmarten: Binwen* ; 
— „Mpenpflangen, im Mintergeande der Gams- 
Kapräogel bei Wildted Gastein*, Eigenthum 
de6 Dr. Benebiet Hönig d. Hönige- 
berg; — „Binmen und Srüfe® ; 
im Mai: „Ans der Wogelyruflora Saljburge* 
(228 fl.); — 1861. im Jänner: „Sr- 
airp wit Manlogpen in rin Kondaaft" 
„Sesten, dir trapisipen Pflangen aus dem 
ten des Berta 3.8. Bere“; — 1863, im 
Sebruar: „Pflangen uns den Salıbarger Nad- 
algen“, Cigenthum bes Sreiheren Karl 
dv. Krauß; — 1864, im Jänner: „Salt. 
hargisge Nagalpeobiomen", Gigenthum von 
Zoſ. Straubinger in Gafl 
1867, im Jänner: „Margenrätpe and 
Hingsblanen® ; — 1869, im Mai 

Iben"; — im November: „Webpühner® 

(200 fi.); — 1872, im Bebruar: „Still- 
Isben® (600 fl.); — Dctober-Rovember: 
„Mpeoblamen", Gigentfum des Baron 
Karl Scheel ⸗ Pleſſen; — im Decem- 

ber: „Blamen and Srägter (600 fl); — 
1873, im Bebruar: „Der ansgesmänte 
Zirbliagsplaty" ; — in ber III. allgemeinen 
deutſchen Kunflausfielung im Geptem- 
ber 1868: „Die wuraitinirte Water" (Alpen · 
blumen); — „Die suitisirte Wetar® (Bar- 

253 

. | ler, 

. Bıhuer, Sofeph 
tenblumen und Früchte). Begenftüc zum 

vorigen, beibe Gigentfum bes Heren 

Dr. 3. Späth; — „urara unh’Srählinge- 
blnmes”; — in ber I. großen internatio- 
nalen Kunfausfielung in Wien im 
April 1869: 

urn an der Guıllıt; „Rn- 
ns Bayern, non den Daralyın bis tu 

den bücsten Algen“; — {m ber IL. großen 
internationalen Kunftausflellung in Wien 
im April 1870: „Mproklomen zus dra Pin- 
ganer Yopalpen"; — „Bann un tinen Bus- 
ste; — „Sräßter (800 fl); — in ber 
II. gtofen internationalen Runflaus- 
flellung in Wien im April 1871: „Aprı- 
blamen“; — „Nerbstblomen und Srädte® 
(1000 f.); — „Apınbiomen®. Bis in bie 
Mitte ber Sechiger · Jahte Hat ber Rünft- 

mach feinem eigenen Ausiprude, 
315 Bilder vollendet, welche größten 

teils in Brantreih, England, Rufland, 
Italien, Rorbbeutfchland und Amerika 

derſtteut find. Cr ift mit Beelurigen fo 
überhäuft, daß Beſteller zwel bis brei 
Jahre auf ihre Biider warten müffen. 
Im Zahre 1840 verheicathete fich der 
Künfiler mit Anna Ragbalena von 
Harlader aus Raab in Ungarn, in 

welcher Stabt er aud in den Zahren 

1859—1862 lebte. In ben Künftler- 
2eriten ſucht man Zofeph Shufter's 
Ramen vergebens. — Bon zwei Zöchtern 
feiner &he übt eine, Adele, bie Kunft 
ihres Vater aus. Gie bildete fi unter 

ber 2eitung besfelben gleichfalls in ber 

Blumenmalerei und beſchickt feit 1865 

bie Kunfousftellungen. So waren von 

ihr zu fehen in den Monats-Ausftelun. 

gen bes öͤſterreichiſchen Kunſtvereins, 
1865, im &pril: „Alpensinuen“ (70 fl); 
— 1866, im April: „Alpınbiaurn*, Del. 
bild (BO A); — „Orhisgemalibisunt; 
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— 1867, im Zämer: „Weldklamn ; — 

im &peil: „ 
1868, im Mär: B 
ein Blumenbild; 1870, im Rai: 

„ Srähliogsblumen jur Anssgmäcung des Yanı- 
altıs® (200 fl.); — im Juni: „&in ya. 
tes SUR mit abigem Metis“ (220 fl); 
A871, im Jännet und Bebruar: „Bismen 
a5 den Veqtalyen“, zwei Wilder (ie 
eines 120 fl.); — im Delober: „Alpın- 
klamm“ (180 fl); — in der I. großen 
internationalen Kunſtausftellung in Wien 
tm April 1860: „@rkirgemelbl 
(80 f.); — „Apenblanen" (120 B.); — 
in ber IT. grofen intern. Sunflausftelung 
in Bien im April 1870: „Das nmgrust- 

fear Blewrndongurt“ (130 fl); — in der 
II. großen intern. Kunftausftellung in 
Bien im April 1871: „Alprablomen“ 
(70 fL): — in den Ausflelungen des 
Künftlerhaufes, 1869: „Errimeii 

— „Yegalpenkiamen® (70 fl. 
Alpen aus Salybargs Alpen“ (130 fi.). 
In ber Kunftabtheilung ber Wiener Welt- 
Ausfelung waren Vater und Tochter 
durch einige Werke vertreten, Erfferet 
dutch bie Blumenflüde: „Der eusgengmänte 
Zirblingsplsh“ (Preis 1800 fl.) und „Pi 
gener VJecheiriiers·, eptere duch das 
f&dne Gemälde: „Dir nie Iapresgriten® 
1200 f). 

Kataloge der Jabres · Ausſtelungen in der 
€ 8. Mademie der blidenden Künfte bei Et. 
Unna in ZBien (9.) 1834, 1833, 1838, 1837, 
1839, 1840, 1841, 1842, 1843, 1844, 1845, 
1846, 1847, 1848, 1850, 1852, 1858, 1359. 
— Ronats-Berzeihniffe des öͤſterrei 
Gifen Kunftvereins, 1852, Sänner; 1838, 

Din, art, Mal; 1668, Jänner, Februar; 
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4867, Inner; 1868, December; 1309, Bei, 
Noveniber; 1872, Bebruar Dct..Ron., Der 
cember; 1873, Bebruar. — Weber feine Cah- 
ter Adele. Monats-Bergeichniffe des 

öfterreichlihen Runfivereine, 1885, April; 
1866, Mpril; 1867, Jänner, Bebruer, Mär, 
orit; 1870, Mai, Juni; 1874, Jänner, Ber 
bruar, October. 

Schuſter, Lubwig (Maler, geb. zu 
— |Bten im Jahre 1820). Ueber den Bil 

dunge · und Sebensgang dieſes Künfiers 
fehlen alle Rachrichten. Herausgeber 
mögpte ihr als zur Künftlerfamilie & hu- 
fer, zu welder Adele, Bufteo 

Adolph und Joſeph Shufler zib⸗ 
Ien, gehörig anfehen. Bielleiht if Lud · 
wig ein Gohn bes berühmten Blumen 
malers Zofeph [f. d. ©. 231], mar 
findet von ihm und Zofeph zufammen 

ausgeführte Bumenftüäde. Ludwig mar 

urfprünglich vorhertſchend Lanbfcaftt- 
maler, al6 welcher er zum erſten Male 

im Zahre 1844 in der Jahres · Aueſtel 
lung in ber £. k. Afäbemie ber bildenden 

Künfte aufgetreten ift unb in diefer bis 
zum Jahre 1852 vertreten war, von bie 

fem Jahre ab erſcheint er zeitweilig in 
ben Monate-Yusftellungen bes öfter 

Sifhen Kunftvereins. Meiftens finb 6, 
und zwar in ber erflen Zeit, anfichten 
aus ben malerifhen Gebirgsgegenden 
der Steiermatk unb des Galzkammer- 

gutes, fpäter aber find es Zagb- unb 

Solbatenbilder und zuiegt Blumenfüdte, 
in welchen er endlich fein eigenſtes künf- 
leriſches Weſen erkannt haben mag, denn 
fie find in den lepten Fahren unter feinen 
Wrbeiten vorherrfhend. Hier folgt eine 
Meberficht ber Arbeiten bes Künfliers, 

wie fie aus den usftellungen befannt 
geworben find, und zwar in den Jahres- 

‚| Ausftellungen bei Gt. Unna im Jahre 
;[1844: „Waldpartpie"; — „Partpie bet 

Maris- Enyerstartt; — 1845: „Wul- 
gegend"; — 1846: „Partpie aus Aiin- 
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um’ (80 fl); — „Partbie ans Progen 

Stimm (80 fl); — 1847: 
Aitetrinpern bei Zell om Ser im Pi 
(100 f.); — 1848: „Der habe Gill mit 
Ar Belrachtung ser Arm Mbendgläpen" ( 160 fi.): 

der Gatzenalpe in Verthin - 
guten“ (140 fi); — „Mntersberg bei sah 
tag", Gigenthum des Herrn Paul 
Branz; — 1850: „Zumdshaft bei Kell 
m Sn® (100 fl); — „Das strineoe 
Ar im Piaggen" (180 fl); — 1852: 
„Berrpena® (200 fl); — In ben Monots · 

Ausflelungen des dfterteichiſchen Kunf- 
vereins, 1852, im Juni: „Die Mitteps- 
ad (250 fl); — 1854, im März: 
‚Ri der Jeid (350 FL); — im April: 
Auinqg; som Bapibisesugnr” (350 fl.); — 

1856, im Jänner: „Binmen bei sine Sun- 
fine; — 1860, im December: „Dar- 

vista? (200 fi); — „Gransport son 6r- 
fangenna® (250 fl.); — 1868, im Decem- 

ber: „Binmen mod Srüdte in einer Garten- 

100 fl.); — 1869, im Bebruar: 
Kuh der Iagt* 

(MOR.); — im März: „Blomen® (200f.); 
— im April: „Die Genüene drr Reichen“ 
(450 fl); — im Rovember: „Bann“ 
(ur Verlofung angefauft um 200 fl); 
— im December: „Salkenjagd“ (2000 fl.); 

— 1870, im Jänner: „Einst und Acht“ 
(200 fi.); — im April: „Stilllehen“, Con · 
tureſtizze; — Im Mai: 

Frägte (200 fl.) ; — Im Juni 
Delbild (200 fl.); — „Btilllehen" (Ueber- 
tee eines Theetifches) (500 fl.); — Im 
Detober: „Dre Berbst“ (180 fl); — 
‚Remenstäa® (200 fi); — 1871, im 
Bebruar: „Rosa ; — Im Juni: „Jutr- 
tr“, von dem obigen verſchieden, Gon- 

eursffigze (800 f., zur Verlofung ange- 
fuf); — 1872, im Zänrte: „Blanen® 
1130 fi); — im Bebruar: „Anfbrag der 
Dilnter (350 fl); — 
Ipislossen* (800 fl); — 
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Apenbiamen aus den Yagalgen* (150 fi.); 
„Mprablumen ans den Pit 

(480 R.); — „Balyındır & 
— 1873, im Bebruar: 
dig* "(600 fl); — im der III. großen 
internationalen Kunftausflelung in Bien 
im April 1871: „Biamen and Hägter ; — 
„Eintallen der Wildenten a (500fL); 

— 0 Mergesistar; — „Orstürte Morgen- 
sieste® (800 fl). In der modernen Ab- 
theifung ber faiferlien Welvevere-Bal- 
terie iſt Ludwig Schufter burd ein 
Sanbf&aftebild: „Der Kıllır-Ser Im Pin- 
gen®, im Hintergrunde bie Alpen (Lein . 
wand, 1 Bub BY, Bol hoch. 1 Buß 
10 Zol breit) vertreten. Gonderbarer- 

weile glänzte der Künfifer in ber Kunft. 
halle der Wiener Weltausfiellung vom 

Jahre 1873 durch feine — Abweſenheit. 

Kataloge der Jahred-Musftellungen in ber &.. 
Wodemie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
in Bien (8%) 1844, 1845, 1846, 17, 1848, 
1880, 1882. — Verzeichniffe ber Monatte 
AusRelungen des ÖRerreichifchen Kunfivers 
eins, 1852, Juni; 183, Mär, Mpril; 1856, 
Zanner; 1860, December; 1868, December: 

1869, Bebrnar, März, April, Rovember, Der 
cember; 1870, Jänner, Mpril, Mal, Junt, 
Zull, Detober; 1871, Bebrnar, Juni; 1872, 
Inner, Bebruar, December; 1873, Bebruar. 

Säufter, Michael (Rehtsgelche 
ter und Bahfariftfleller, geb. zu 
Prag im Jahre 1775, gef. ebenda im 
Jahre 1834). Zn feiner Baterflabt Prag 
beendete er bie humaniftifen,, philofo- 
phiſchen und rechiswiſſen ſchaftlichen Siu - 
dien, erlangte aus belden Iepteren bie 
Doctorwürbe, wendete fih dann bem 

Lehramte aus ben juridiſchen Wiflen-- 
ſchaflen zu, trug einige Zeit Inflitutionen 
und Raturredht, feit 1812 aber das allge- 

meine bürgerliche Gefepbuh vor. In 

feinem Bade fepriftftelerifch thätig, hat 
er fomohf einige felbffländige Werke, 

: |nody mehr aber einzelne Abhandlungen 
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über verfchlebene Buncte bes bürgerlichen 

Sefepbuches, beren Werth in Fochkreiſen 
algemein anerfannt war, in Bratobe 
dera's „Materiolien" unb in ber zu 
jener Seit unter ben Mechtsgelehrtert im 
hohen Anfehen flehenden Wagner’ihen 
Zeitſchtift für öfterreichifhe Mectöge- 
tehrfammteit* veröffentlicht. Die Titel fei- 
ner felbftänbigen Schriften find: „@hre- 
setisgp-praktisher Commenter über das 
weine bürgerlie Gesetjbu für die gesamı 
Aratschen Erhländer der üsterreihisipen MW 
die" (Prag 1818, Scholl, 80.), es iſt nut 
ber 4. Theil davon herausgefommen; — 
Reber des Banrript, Berbietangsrecht, den Ge- 
brauch nad ictgebrang der Dienstbacheiten, 
denn über die zingelnen Gattungen, Eraitiung 
und Derjährang derselben" (Prag 1819, 80), 
bavon erfdien auch eine italieniſche 

Ueberfegung unter bem Titel: „Del di- 
ritto di eriger fabbriche e del diritto 

di vietarle, dell’ uso e non uso delle 

servitä eco. eco.“ (Milano 1829, Visej, 
80.); — „Wie ist das Gompensotionseeht 

geltend gu maden? Ist der Sebernehmer eines 
arfpfündeten Ornndst dem Napatpekarglän- 
higern yersänli, folglich mit seinem Bermägen 
serpflitet?* (Wien 1830, Mösle's Witwe, 
80). Von feinen in Fachzeitſchriſten er- 
ſchienenen Abhandlungen find anzufüh- 
ten: in Pratobevera's „Materialien® : 

„Ueber die von dem Gigenthümer vor- 
genommene Veräußerung einer Sache an 
aivei verſchiedene Berfonen und ben Vor · 
zug unter denfelben, nad ben 8$ 430 
unb 440 des 6.®.8.° (Bd. VI, 6.220); 
— in der Bagner'fcen „Beitfhrift für 
öfteer. Rectegelchtfamfeit": „Beiträge 
gut Hermeneutit bes dſterreichiſchen Pri- 
vatrechtes" (1828, Bb. II, 6. 172; 

1830, 8b. I, &. 221, 313, u. b. II, 
S. 30); — „Ueber ben Begriff der Vor. 
mundfchaft und Guratel” (1828, Bb. I, 
6.135); —, Otundlehte der Geffionen® 
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(1829, 8b. II, ©. 1); — ‚Gibt # 
bringlich · perſonliche Sachentechte und 

mie iſt bie Megel zu verſtehen, doß bie 
Rechte des Uebernehmers einer Worde- 

tung eben biefelben wie. jene des Ueber- 
tragers feien?* (1831, 8b. I, 6.1); — 
‚Brüfung einiger im v. Zeilderfgen 
Gommentare im Hinfiht eines ver- 
machten Heirathegutes unb ber On 

rechnung besfelben vorfommenden An 

fihten" (1831, ®b. II, &. 109); — 
‚Berjähren Mieth und Pacıtzinfe in 
drei Jahren, und welches iſt überhaupt 

der Sinn bes $ 1480?" (1832, Bo. II, 

6.228); — „Ueber ben Begriff der ver- 
btauchbaten unb unvetbtauchbaten Se⸗ 
en“ (1835, 8b. I, S. 1); — „Ueber 
den Begeiff ber Oefammtfadyen* (1835. 
Sb. I, 6. 225); — „Rüffen wir unfere 

Sace von bem Befiher jebergeit mittef 
ber Gigenthumsflage verfolgen ober gibt 
es nicht perfönlige Klagen, denen bi 
Wirkung der Eigenthumsklage zufommt?" 
(1835, ®. I, S. 147). Mit Ausnahme 

der Abhandlung: „Ueber den Begriff der 
Geſammtſachen· find bie übrigen in bes 
Dr. Bortis „Giornale di Giurispru- 
denza“ unb in bes Dr. $r. Zini „Giv- 
risprudenza pratica® in italienifhet 
Ueberfeung erſchienen. Gchufter war 
fein trocenet Mechtsgelehrter, meitaus 
verſchieden von ben gewöhnlichen Para 

graphen-Beren, welche bie ganze Welt in 
Codices unb Paragraphe fhematifiren 
möchten, und fi um nichts Unberes alt 

ihre Tagfapungen und Grpenfen kün- 
mern, war er ein tief gebilbeter Ronn 
ein Kenner unb Fteund ber Glaffiter, 

deren Lecture ihm Grholung unb Genus 
bereitete; ein Fteund der Wiſſenſcheften 
überhaupt, ber nach feinem Tobe eine 
werthvolle Bibliothek hinterließ, in wel 

Ger namentlich bie tdmiſchen und grichl- 
fen Claſſiker in fehr guten, von 6. 
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feit Jhten gefammelten Yusgaben reich 
vertreten waren. Die Bibliothet mar 
1835 bereits unter den Hammer gefom- 
wen, als fie der Bürft erbinand Lob. 

towid [Bb. XV, &. 321, Rr. 17] durch 

auf erwarb, Ueberdieß war S. Mit- 
glieb mehrerer humaniftifcher Vereine, zu 
mehreren Malen Decan ber juridifhen 

Bacultät und im Jahre 1820 Rector 

magnificus ber Prager Hochſchule. 
Deferreihifche Rational-Enchklonä 

die von Gräffer und Gyifann (Wien 
4897, 8%) ®. IV, ©. 609. — Grneuerte 
vaterländifge Blätter für den Öfen 
teilen Kaiferflaat (Wien, 42) 1817, 
‚Inteligengblatt Rr. 69. 

Roc find anzuführen: 1. Adolph Shufer, 
der Rame eines Künfere, von dem in der 
Jabres-Huöftellung der f. f. Mlabemie der 
bildenden Künfe zu St. Anna In Wien inı 
Jahre 1830 eine Zeichnung, ein „Rorinthie 
(üe6 antites Bitafer.Gapitäl bei Radıibe- 
leudhtung“ barftellend, zu feben war. Epäter 
erfdeinen weber Rame des Rünftiers, noch 
feine Arbeiten mehr in den Ausſtellungen 
[Ratalog der Jabres.Ausftellung in der £.f. 
Aademie der bilbenden Künfte bei St. Anna 
in Bien, 1890, 6.3, Rr.3.] — 2. mas 
dens Schufter a5. Josepho. (geb. zu Lun- 
denburg in Mähren im Jahre 1690, geft. zu 
Leitomifgl 24. Juli 1727). Im Alter von 
16 Jahren trat er In den Orden der fronımen 
S@uten, in welchem er mehrere Jahre im 
epramte thätig war. Später übernahm er 
die Graiehung der Eööne in verfhiedenen 
böberen Aelsfamilien. Da er in der Mufit 
febe unterrichtet wat, wurde ihm bie Reltung 
de6 Beminars feiner Drbenegefellihalt in 
Rifolsburg übertragen. Im Drude erihien 
von ihm: „Institutlo ayntactica Emanuelis 
Alanari novis sententlis, proverblis et 
exomplis ex historla tam sacra quam pro- 
fana otc. Instructa® (Litomischlii 1734, 8%). 
[Salfer (Zarosl.), Kurze Lebensbeſchtei. 
bungen jener verflorbenen gelebtten Männer 
aus dem Drden der frommen Gihulen u.f.m. 
Gras 1799, ärg. Gerdabek, 8) ©. 
3. Bernard Schufter (Sutor) (geb. zu 
Ielau 4619, gef. im Klofer Strahom 1658). 
Trat in jungen Jahren in das Prämonftra- 
tenferfift Stradew, in melden er einige 
Jahre das Lehramt „veriah, 1649 Pfarrer in 

8. @urpbach, biogr. Serifon. XXXII. [Gedr. 9. Juni 1876.) 17 
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Ialau und Im Jahre 1656 von feinen Mit 
brüdern zum bte gewädit murbe. Gr wird 
als außarjeichneter Xirchenrebner gerübmt;, 
aud If} er €, der mit großen Koften eine 
Buchpruderei Im Norbertinifcen Collegium 
errichten lieb. Bon ihm erfhienen im Drude 
ein „Qeben des b. Rorbert, Batrons von Böp: 
men“ (Braa 1657, 49); — „des b. Jofepb“ 
(1658, 4%), und in der Strahomer Biblio 
tbet befindet fih In Handihrift feine „Oon- 
tinnatio chronicae Bohemiao sc dieao 
Jaroslal praemonstratensis®, Während des 
Mebopfers vom Gihlane getroffen, flarb er 
nad) tutzem Siechthum nacdem er mur zwei 
Sabre Abt gervefen, Im Alter von nad) nicht 
40 Jadren. [p' Eivert (Gprif.), Gefhichte des 
Bücher: und Gteindrudes, des Buchhandels, 
der Bücjercenfur und der periodilchen Literatur 
u.f.m (Brünn 1858, Roprer's Grben, gr.&0.) 
©. 265. — BWeibrauh (Gemin Anton), 
Selhihte des ton Pränonftratenfer-Ghor 
berrenflifte® Strabow (Brag 1868). S. 73. 
Der Late d' Civert weiß mehr von ihm zu 
beriten, als der eigene Orbensbruber von 
feinem Abte.] — 4 Ferdinand Ghufter, 
ein Rechtögelebrter der @egenwart In Wien, 
der die juridiſche Doctormürde erlangt, ſich 
dem Sehranıte zugewendet, anfänglid) an Dr. 
dran Haimerl’s „Magajin für Rechter 
und Gtaatsmiffenfchaften“ mitgearbeitet, {pd« 
ter aber auch felbRftändige Werte veröffent- 
fidpt dat. In Haimerl’s „Magazin“ theilte 
er mit außer einigen Unpeigen über redhtö« 
wöiffenfhaftlihe Werke, wie Schuler's von 
2iblop: „Statuta jurlum mounielpallum 
Sazonum in Transilvanfa®, und Lorenz 
Zorp's: „Die Aoicität und fonfligen Befipner- 
bältniffe in Ungarn“, mehrere Abhandlungen 
über einzelne Baragrapbe des bürgerlichen ©es 
fehbucheß, ald: „über $$ 135, 156 und 157° 
(8. IX, &. 205], $ 904 (Bo. XII, 6.328); 
ferner „über das Werbrechen der (chveren för, 
petlichen Beſchädigung nach $ 152 det Straf. 
gefepbuches vom 24. Mai 1852“ (Bo. VII, 
©. 120); „über das fummarifhe Werfahren 
{m Givilftreitigteiten vom Jahre 1845, über 
die Wirkung des $ 3 deöfelben und $ 15 der 
neuen Infructlonsnorm über das dedachte 
Anerbieten des Klägers" (8b. KIIT, ©. 187), 
und „über die Befriedigung eines durch 
Gimultanpppothet verficperten Oläubigers“ 
(®&. XVI, ©. 9%). Gelbfifändig in von 
ihm erfhienen: „rgdnzungsheft der Gntı 
fpeidungen-Sammlung zum Wechleitecht und 
MWedhfelproceh. nthaltend die Jahrgänge 



Schufter, Briedrich 

1858 und 1859° (Bien 1860, Many, 89). — 
5. Sriedrich Schufter (geb. zu Mothberg 
in Giebenbürgen 4. Mai 1817), ein Sohn 
des Vfarrers zu Rothberg Johann Peter 
Si. (oe. 1m Hermannfladt 27. Mpril 1775, 
ge. 21. Brbruar 1829), der In den Jahren 
1798 u. f. feine Studien an der Jenenfer 
Hochfhule beendet, nach feiner Rüdkehr in's 
Waterland mehrere Zahre das Gonrecior, 
dann da6 Mredigeramt in Hermannftodt be+ 
Meidet Hat und 1810 farrer In Motöbere 
geroorben if, mo er durch 19 Jahre bis an 
feinen Zod gewirkt. Wuher einer Leiche nrede 
auf Zufine Gharlotte von Huttern (1808) 
veröffentlichte er die Gihrift: „De collistoni- 
bus officloram ezplodendis“ (Oibinil 1803). 
— Sein Soda. gleicgfals Briedrich, begab 
id nach zu Hermannftodt beendeten Worber 
teitungefublen 1836 nad} Berlin, wo er die 
Hocfäule bis 1838 befuchte. In's Baterland 
durlegelehet, wurde er Ledter an den unteren 
Glaffen des Hermonnftädter evangel. @ymna- 
fums, dann an der Realſchule dafelbft und 
Onde Rovember 1834 Wfarter Ju Holanfengen. 
Schon unter feinem Vorgänger, dem Pfarrer 
Karl Herbert, waren Gpaltungen in der 
Senieinde ausgebrochen, melde auszugleichen 
weder feinen Bemühungen, noch jenen des 
Superintendenten und Oberconfiſtoriums ge: 
Hingen wolle. &o aefhab es denn, daß im 
Auguß 1856 an dreigehn Bemeindefamilien 
aur atpolifhen Religion übertraten und von 
Bilhof Hapnald in Holgmengen feierlich 
in die fatholifhe Kirchengemeinde aufgenom 
imen wurden, worauf in folgenden Jahre bie 
convertirte @emeinde von aifer Berdie 
mand 1000 fi. und von ber bermitroeten Rai 
ferin Xarolina Nugufa mit 2000 fl. bee 
fpentt wurde. Sriedrid Sqhuſtet wurde 
im Japre 1865 Pfarrer In Burgberg. Im 
Drude if von ihm erfhtenen: „Das Wedr 
felrecht, die Handelöwiflenf&aft und die Theo» 
tie der Buchhaltung“ (Hermannftadt 1858, 
Deotleff, 8%). [Zraufch (Jofeph), Sqhritt. 
ſtellet · Lexikon, ober biographifg-literarifche 
Dent · wiater der Ciebenbürger Deutfen 
(&ronfadt 1874, Joh. Gött, 8%.) Wo. TIL, 
S. 268 u. 273.) 6. Sriedrich Traugstt 
Säufer (geb. zu Mordiſch in Glebenbür: 
gen 10. Auguft 1824), ein Cohn des Gapl- 
tel,Decpants von Sqheit, Traugott Ed; 
er beluchte. nachdem er die Worbereitungee 
Rudien In feiner Heimat beendet, in den Jah: 
ten 1812—1843 die Oochlculen zu Leipsla, 
Berlin (1843) und Tübingen (1845) und trat 
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mad) felnier Rüdkebr In’6 Vaterland das Lehr 
amt der Iateinifden, griedifden und deut: 
fen Gprade am Gpmnafum zu Medieis 
an. Im Jahre 1859 um Gtabiprediger de 
felbR berufen,” wirfte er als folder dis du 
feiner im November 1869 erfolgten Wal zum 
Contectot in Mediafh, welche Etele cr noh 
gegenwärtig befleidet. Im Jahre 1865 gab eı 
über Yuftrag des Haupfvorftandes ber Guner 
Molpb-Stiftung bei ©. Biltfb in Hu 
mannfladt den „Wierten Jahreöbericht bes 
evangel. Hauptvereine der Guſtad Mdolpt- 
Stiftung für Giebenbürgen vom J. 1869/65" 
derauß; auch verbanft man ihm eine interel 
fante und umfaffende Abhandlung „über dat 
deutſche ircenlied In Siebenbürgen“, weie 
in den Vrodtammen des Medialchet evangel. 
Gymnafiums ber Jahre 1856/57 und 1837/59 
abgedrudt If. — 7. Guftan Adolph Gar 
fter, ein Zeichner, der in den Jahren 1830 
biß 1837, zuerft in den Sapres-Nusftellungen 
bei Gt. Mana, dann aber, 1856 umd 1801, 
in den Monats · Ausftellungen des äkern- 
qhiſchen Xunfivereins verſchledene Bederzeit- 
mungen, al6 3. ©. Sandfepaften, Gear: 
Thierflüde u. f. vo. auögefellt hat; fo in tm 
erfteren bei Gt. Unna im Jahre 1838: „Er 
Rörentopf"; — 1839: „Der blinde Betile‘ 
— „Der todte Hirfh"; — „Bunde, aus ben 
Wafler gebend“ ; — 1849; „Bin Kettenpun‘; 
— „Boulogne 1803°; — 1841: „Eifer 
dferd"; — 1842: „Gin von Wölfen ongrfa- 
tener Hirfh"; — In den Monats-Auskelm 
sen des Öfterreißifhen Kunfvereins, 1856, 

120 f1.); — im Jam 
„Berendeter Hlefh® (120 fl); — im Jut: 
„Baumfudie” (80 1); — 1857, im Bebruzt 
„Bartparthie" (100 f.). @6 maren durdaut 
Bevergeichnungen, aber fünfleriih durhar- 
führt und von vollendeter Tehnif. [8 
Loge der Jadres.Husfellungen in der 1.1. 
Atadeınie der bildenden Künfte bei Et. Hans 
in Wien, 1898, 1839, 1840, 1841, 18 
Monats. Bergeichniffe des ÖRertei 
(ben Kunflorreins (Wien, 8.) 1856. Ari 
Zunf, Zull; 1857, Bebruar.] — 8. Johasz 
Meter, fiche oben: Briedrih Gauktt 
[Rr. 5, in Terie] — 9. Jofepp Gauker. 
tin mathematiſchet Schriftfteller, der in ber 
erften mei Jabrachnden des laufenden Jahr 
dunderis niehrere In fein Bad) einfhlagentt 
Werte in Galgburg bei Duple bat erfärk 
nen loffen. Ginige feiner Sgtitten eriäicam 
au In Münden. Die Titel feine Bett 
And: „Das Marianifcpe Broblem, ermeitmt 
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und allgemein aufgelöst, fammt einem Un, 
ae, oder neue mertwürbige Cigenfaften 

der Zahlen emtdedt" (Galyburg 1811, 
9); — „Die Kun, unabbängig 
fole, Grfindungen zu machen, Infofeen Ratte: 
watit daS Mittel iR” (Münden 1814, Lent. 
mer, gr. 9,); — „Die Lehre 
malbrüdyen mit @infdluß der Perlodenbrüce” 
Ast); — „BoORändige, wedfelsmeile Re 

und Refolution des Mätre def. des 

Barifer, Wiener und Mündener Sqhudes - 
814, 40); — „Rene Yuflöfungemethode 
odratifger Gleihungen“ (Saljburg 1816, 
Tuple, gr. 80.) „Das Ppihanoreilhe 
Broblem potenzirt® (Galıbura 1816, Duple, 
#9); — „Tpenrie der Nepnlichleit ber 
Siouren, neu erroiefen und erweitert” (ar. 89, 
3 3.6. Boggendorff's „Biographifd- 
Üterarifem Handwörterbuh jur Geigicte 
der eracten Wiffenfhaften“ (Beipuig, Barth, 
#8.) fehlt Gh uRers Rame. — 10. Jor 
fepp Anton Schuſtet (geb. in Tuol im 
Jahre 1720, Zodesjahr unbefannt). Ueber 
kinen Lebens: umd Bildungsgang ıf nur 

oitannt, daß er um die Jahre 1799-1774 
Doctor der Rechte und ordentlicher Brofeflor 
de norürlichen Bechte® und der Inflitutionen 
on der Brager Hocfhule war. Die Titel 
keiner durch ben Dra veröffentlichten Gehrlf: 
un find: „Exereltatlo academica de iure 
Wucapfonis in atata naturali“ (Pragae 
119, 4); — „Dissertailo de lure pu- 
Alendl In htain naturali“ (ibid. 1760, AR); 
— „Exercitationes duo in juris naturae 

Partem generalem, 4) de natura del et 
deminis, primis iuris nataralis fontibus et 

ultante inde statu hominam morall, 
) de actionum hamanarım diferentia 
rumque moralitate“ (Pragae 177: 

De Luca) Das gelehrte Defterreich. Gin 
Verfuh (Wien 1778, d. Zrattnern, 8%) 
1. 86. 2, Gtäd, ©. 116. — Weidlid, 
Biographifpe Nachrichten von den 
den Rechtsgelebrten, Theil IT, ©. 34; 
käge S. 270.) — 11. Martin Säufter, 
Äehe Michael Shufer [Rr. 13, im Tepte]. 
> 12. Mathias Schufter (sed. au Rieder: 
las im Gropergogipume Deſterttich im Jahre 
04). Kam als Raabe in das Kloſter Hrir 
Ugeafreu bei Wien, wo er Unterriht im 
Gelange und tm der Mufit erhielt. Um ſich für 

ehrerftand auszubilden, trat er in das 

Saulichter.Beminar in Rorneuburg, von wo 
© nad beendetem Gurfus als Lehrer nad) 
Wien kam und dafelbft awei Jahre in diefer 

m den Deci- |. 
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Stellung thätig war. Bald wurde man auf 
feine föne Tenorfimme, da er in der Ki 
und in Privasgefelfihaften als Sänger 
trat, aufmerffant, und bie Directiom bes 
Kärntbnerthor,Thraters bot Ihm einen Vlad 
als Böaling im Gonfervatorium an, mo der 
Gefanglehrer Benelli feine Musbilbung 
vollendete. Im Sabre 1823 betrat er In Brünn 
aum erften Male in der Role des Almaviva 
im „Barbier von Geolla” die Bühne und 
fang nun in ber nächften Zeit auf verfchieber 
nen £leineren Brovingbühnen, Im Jahre 1825 
tom er in’6 Rärntönertbor- Theater, bebutirte 
als Mar im „Breifhäg" mit glängendem 
Gefolge und wurde nun als erfer Tenorift 
auf flnf Jahre engagirt. Im Jahre 1830 ging 
er nad Berlin, fang dort ein Jahr am Ri 
migefäpter Theater, worauf er einem 
nach Dresden folgle und an diefer Bühne bie 
au feinem Abſchiede von den Brettern wirkte. 
An der Dresdener Hofbühne hatte ©. eine 
doppelte Mufgabe zu Iäfen, nämlich ebenfo 
wodi als erfler Tenorift In der beutfchen, wie 
als ſolchet in der italienifden Oper zu fingen. 
Cr Löste Diele Mufgabe in muftergiltiger Weife, 
denn zu feiner tüchtigen mufifalifhen Ausbil 
dung gefellten fih eine umfangreige Stimme 
von feltener Kraft und Wopitlang, ein feine 
mobldurddachter, den Regeln der bramat 
fdyen Kunft entfprechender Vortrag, fo dab 
©. mit den Gigenfhaften eines irefflisen 
Sängers auch jene eines gemandten Schaur 
foielers verband. Geine befen Parthien 
waren in deutfen Opern: Mar, Übelar, 
Huon, Pplades, Bloreflan, Tamino, Mu: 
nep, George Bromn, Joſtph; in italienifchen: 
Dielo, Rodrigo, Amaviva, Cieino, Melde 
thal, Dttavio. [Meyer (3.), Das große Com 
verfationd-Rerifon für die gebildeten Gtände 
(Sitoburgpaufen,“ Bibliogr. Inftitut, ar. 8.) 
Zweite Abthig. Bd. VEIT, S. 109, Br. 7.) — 
18. Michael Anton Schufer (geb. zu 
Medburg In Siebenbürgen am 21. December 
1811). Sein Vater Martin (geb. zu Gchäb- 
burg 10. Jänner 1777, gef. %. Auguf 1848) 
mar, nachdem er in Rlanfenburg und an den 
Univerfitäten Tübingen ſich geblidet, anfänge 
lid) Lehrer, dann Rector zu Schatburs, feit 
1808 Bfarrfubfitut zu Mehburg, 1840 Pfarrer 
au Wertaden und feit diefer Zelt aud Gap, 
tel-De@ant zu Kißd. Cr wird als tühtiger 
Matpeniatiter gerühmt; im Drude gab er 
nur eine längere Mbhanblung über Rapin 
cas Gärift: „Az Erdöiyi Seäszok*, Bel 
trag au einer Mürbigung der fähigen 

17 
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Nation in Siebenbürgen, in den fiebenbürgi: 
ſden Brovingialblättern (Heft V, ©. 117—178) 
im Drude heraus, wovon die „Tudomdnyos 
grügtemöny*, d.i. Wilfenfhaftlihe Samn. 
lung, eine von Joſ. Ssfalvi ausgeführte 
eberfepung (1821, 6. Heft, ©. 102; 7. Heft, 

4 ©. 120) enthalten. — Gtin ©: 
Anton befuhte die Squlen bis 1881 in 
Schäburg, dann in Rlaufenburg und 1832 
diß 183% fepte er Die Gtublen am der pro 
teftantifc-tpeologifchen Bacultät in Wien, von 
da ab biß 1836 an der Hohldule und dent 
volpteniigen Imfitute ebenda fort. Im 
Japte 1836 trat er als Sector im Shähbur 
ger Gpmnafium ein, wurde 1844 Gonreetor, 
1845 Wector defelben, Ende 1818 Pfarrer 
in Bodendorf, Im Juli 1857 Parramte-Gub- 
Mitut in Deutfc-Kreup und nad) dem Tode 
des Pfarrers 1863 roirklicher Wacrer dafeldf. 
Seit dem Jahre 1857 war er zugleih Gpn- 
dieus des Cchäfburger Capiteis und 1867 
Kißver Gapitel-Deiant. Bon Ifm find im 
Drude erflenen: ein „Lehrbuch det Reihen, 
fünf“ (Rromfadt 1842, Joh. Bött, 8); — 
„Ghematieimus der evangelifhen Landes: 
fie 9. G. im Großfürftentpume Gieben- 
bürgen für daß Jahr 1856. Auf rund amil. 
Erhebungen“ (Rronftadt 1836, 8.); — „Gtar 
tifiiches Jadtbuch der evang. Kirche A. 8. im 
Srobfürftentpume Giebenbürgen". I. Jahrg, 
(Germannfadt 186, Gteinpauffen, &. 
MI. Jadrg. (ebd. 1865); — „Statuta Capl- 
tall Kizdensls“, d. 1. Ueberfihtlihe Zufams 
menftelung aller im Rider Gapitel geltenden | 
defonderen Gefepe, Belglüffe und Rechtose . 
mognbeiten“, bisher ungedrudt. Zpelle un« 
mittelbar, theil6 mittelbar rüßren von ihm der 
die feit dem Jahre 1830 regelmäßig in Kron- 
aadi erfhienenen Jahreßberichte über die 
Bobithätlgteits-Anfalten, überhaupt verdanft 
man ihm die wefentlichfte Förderung und 
neue Begründung des Kißder Gapitular- Wit: 
mer, und Baifen-Benfions-Inflitutes, deffen 
„Statuten“ (Rronfladt 1830, 80.) und „Bericht 
über die 1867er General.Berfammfung des. 
felben“ (ebd. 1867) auß Teiner deder floffen. 
Auch wirtie er vornehmlich an der Gründung 
des Kißd-Roßder Reujabrgefpent-Zondes mit. 
Much) fonk iR ©. vielfach mit feiner Feder 
thätig und die Kronflädter Zeitung mit Ihren 
BWeiblättern, die Jahrgänge 1851 und 1852 
der in Rronftadt erausgegebenen Schul» und 
Kichengeitung für die evangelifden Claus 
bensgenoifen In Siebenbürgen, und die Jahr» 
gänge 1854-1888 der In Beh von Mictor 
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— beraußgenebenen . Vrote ne · 
fen Jahrbücher für Deſterreich“ emibalten 
von ©. saplzeiche Auffäpe. [T taufch (Iof), 
Sihriftieler-Leriton u. f. 1. (RronRadt rl, 
@lt, 8%.) 6.276.) — 1%. Mobert Ehr 
ſtet von Bärnrode (auch Bebrenrode). 
ein offenbar noch Junger Künfller, der in dm 
tepten Jahren im den Öffentlichen Ausfellne 
gen mit einigen bemerfenemerthen Bildern 
aufgetaucht IR, und gmar: in den Monat 
Ausftelungen des äferreicifhgen Kunfoer 
eine, 1871, im October: „Gonntags-Andadi 
— 1873, im Jänner: „Das Geftdndai 
(830 1); — „Das @efdent” (350 fl 
{m der II. großen internationalen Lunfsul 
Relung in Wien im Aptil 1870: „Der ri 
dige TroR® (800 fl.); — im der DIT. greitn 

m. Kunfausftelung in Bien im aden 
1874: „Der Befuch der Glüdwünfgenn’ 

(800 A). Der Künfter iR offenbar Demi 
Ger. Ein Rudolph Schufter von Bär 
ode, Qubernialrathsfohn, Rarb als Er 
tlonsrath im k. k. Miniferium der Jufü = 
18. März 1856. Bon Audoiph's Brien 
war 1856 einer: Ermft, Director dei t.! 
Hauptzollamtes zu Rrafau, ber zweite: Karl 
Wnfent der f. 8. Baudireetion zu Sender 
Unfer Rünftler dürfte der Gohn “des im 
der gwei Lepigenannten und ein Zögling Mt 
Wiener e £. Mademie der bildenden Küntt 
fein. [Monats-Verzeichniffe der Iak | 
Melungen des Öfterreihifcgen Kunfverist. | 
1871, October Ar. 98; 1873, Jänner 8 
0.26.) — 15. Schu ger — der Taufı 
{ft unbefannt — iſt auch der Name des Ind» 
teften, der — ein geboener Wiener — it 
Brüffel das Tpeater erbaut hat und 
deifen Vollendung von dem Könige der Fur 
ger, Leopold I., im Japre 1844 mit vr! 
tofbaren ®rillontnabel bef—henft mr“ 
idt autl (Rudi. Aug. Dr.), Gonntagsblättt 
(Bien, 8%.) III. Jadrg. (184), ©. 
16. in Pater Schufter (Sutor) (gr 
Brünn 21. November 1680, Topesjabe ut» 
kannt), war, 20 Jahre alt, zu Gloss it 
den Minoritenorden getreten, hatte in dr" 
felben feine Etubien beendet und 1108 © 
Wrieerweiße erlangt. Bon feinen Oberen a 
verfledene öfter feines Ordens in Bir 
Dimüg, Iglau, Tuln und Brünn entfert!! 
(shrieb berfelbe: „Notata qunedam de r25 
et statu Morarlaet, welche handfariflid — 
vordem In der Gerronifgen Gammluns - 
nun wohl im Brünner Handicht ſten At? 

fi} befinden mögen. mptändiich beridie ©: 
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darin über die Ginführung des Gpeiftentpums 
in Mähren, über deffen Kirchengeſchichte bis 
aur Ginnohme von Dlmüg durd die Gchme- 
den, über Welehrad u. f. w. Seine Mit 
fbeilungen deichen bis 1735. [D’@ivert 
Sprif. Ritt. v.), Hiſtoriſche Literaturgefhichte 
von Mähren und Deferreihifd » Schieſten 
(Brünn 4830, Robrer's Dive, at.89.) ©.148.] 

Schuftler, Karl (Maler, Geburts 
ort und Zahr unbefannt). Zeitgenoß. 
Meber ben Lebens · und Bildungsgang 
diefes Künfllers, befien weber bie Künft- 
lernLerita erwähnen, ber noch fonft in 
den Kunſtkatalogen erſcheint, fehlen ale 
Rachtichten. In ben Jahren 1844 bis 
1847 ift er mit mehreren Arbeiten in ben 

Jahres-Ausftelungen in ber f. f. Afabe- 
mie ber bildenden Künfte bei St. Unna 

vertreten, unb zwar waren von feinem 

Binfel zu fehen im Jahre 1841: „Faust, 
ng Goethes Mondlog"; — „Der Gang 
mit dem Allerpeiligsten"; — 1842: „Der 

a0; — 1843: „Forale 

als“; — „Samiliengemälde‘ ;, — 1847: 

„Samilienbild* „ Eigenthum des Herrn 
Grafen von Batterburg. Der Künft- 
kt lebie während biefer Beit in Wien. 
Rad) dem Jahre 1847 hat er nicht mehr 
ausgeftelt, ift aber nicht unthätig gewe · 
fen, wie aus einem Bilde erhellet, das 
fi in der im Jahre 1870 verfleiger- 
ten Gemälbefommlung von Dr. Karl 

Eſter le befand. Es war ein Oenrebild: 
Bas gestürte Bendequons“, 1848 fignict, 
auf Holz gemalt (15 Soll hoc, 11 Sol 
breit), ein anmuthiges Bildchen, friſch 
gemalt und nicht ohne Humor. 
Kataloge der Japres-Busftellungen in der 8. 
Atademie ber bildenden Künfte bei Gt Unna 

in Wien (80) 1941, ©. 10, Rt, 15; ©. 12, 
Rr. 65; 1842, ©. 17, Rr. 1 1843, ©. 23, 

N. 33; 6.25, Rr. 863; ©. 38, Rr. 897; 
1847, &. 16, Rr. 208.) 

Schuun, fiehe: Schunn, Jacob 
[®. 244 bief. Bbs.]. 
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Schvarcy, fiehe: Schwarz, Julius 
[8. 300]. 

Schvarczer, fiehe: Schwarzer, Anton. 

Schwab, Adolph (Upotheker, geb. 
zu Mifit in Mähren um das Jahr 
1810). Sohn eines Apothefers, ber ſich 
dem Gefchäfte bes Vaters und mit be- 

fonberer Vorliebe naturwiſſenſchaftlichen 

Studien wibmete. Dabei if er in ben 

Tepten zehn Zahren für bie Börberung 
des nolurgeſchichtlichen Unterrichts im 
einer Weife thätig, die einzig in ihrer 
Urt iſt und der Erinnerung erhalten zu 
werben verdient. Schon in ben Jahren 

1837 und 1838 hatte S. eine natur 

wiffenfchaftfiche Reife unternommen. Bis 
1863 ſcheint er ausſchlieblich feinem Apo · 
thekerberuſe und naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeilen gelebt zu haben, wobei er mit 

befonderem Geſchicke das Uusbalgen ber 

Thiere für feine eigene und bie zum Ge · 
ſchenke befiimmten Sammlungen betrieb. 

Seit 1863 beſchenkt er aber Die öffentlichen 

Unterriptsanflalten Mährene mit werth- 
vollen, für den naturgeſchichtlichen Untere 

richt ungemein wichtigen Sammlungen 
ausgeftopfter Xhiere, und wir laffen hier 
eine öffentliche Stimme fprechen, weiche 
barüber in's Publicum drang. In ben 

Sigungen des naturforſchenden Vereins 
in Brünn vom 9. September und 21. De- 

cember 1863 wurde &. ber Dank ber 

Geſellſchaft für ein Geſchenk ausgefpro« 
en, bas in 30 Species ausgeftopfter 

Vögel, dann in einer ornithologiſchen 
Sammlung von 70 Bögeln, 3 Saͤuge 
thieren und 750 Gremplaren Käfern ber 

Rand, und womit zunächſt ber Grund 
einer ornithologifhen Sammlung bes 

Vereins gelegt wurbe. In den Verhand · 

[ungen ber zoologiſch · botaniſchen Gefell- 

ſchaft in Wien 1867 wurde bemfelben 

ein gleicher Dank für fieben Defaben fehr 
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ſchoͤn präparirter Vogelbälge und für 
Gäugethiere (Zugendformen) ausgefpro- 
hen und anerfannt, daß ©. jeit einer 

Reihe von Jahren nicht nut durch zahl- 
teiche Beiträge für Betheilung von Lehr- 
anftalten durch bie Geſellſchaft, ſondern 

auch buch Betheilung mit Raturalien 

als Lehrmittel an eine große Anzahl von 
Schulen unmittelbar id um Hebung bes 
Unterrichts außerordentlich verdient ge · 

macht hat. Die Emſigkeit, mit welchet 
Schwab dieſe Betheilung fortfept, if 
eine außerordentliche, benn er gab an 

31 Boltefhufen, 5 Gymnaſien und Real- 
ſchuten größere und Mleinere inftcuctive 
Sammlungen zur Unterftügung bes Unter- 
tichtes in ben Raturmiffenfchaften un- 
entgeltlich ab unb nun werben noch immer 

neue Aufforderungen und Bitten um 
Raturalien an ihn gefellt. Die Baht der 
von ihm geſchenkten Raturalien erreicht 

die Menge von zweitauſend Meinen 
Gäugethieren und Vögeln, von vielen 
Taufend Exemplaren Snfecten verſchiede · 
ner Ordnungen, Muſcheln, Amphibien 
u. ſ. w., mit welchen zum Anſchauungs · 
unterrichte beſtimmten Mitteln folgende 

Lehtanſtalten betheilt wurden: im Jahre 

1863: die Hauptſchulen in Teltſch, Obrau, 
Brantfabt, Holleſchau. Zwittau, Aufler- 

fig, Briebet; "bie Lehrer-Bildungsanftalt 
in Ofmüg. Im Jahre 1864: die Baupt- 
ſchulen in Müglip, Probnitz, Kremfier, 
Aittou, Göding, Tilhnowig, Eibenfhüg, 
Ungarifd-Brod; bie Mädchen - Haupt- 

ſchule zu Troppau; die Gymnafien zu 
Kremfler und Troppau; bie Realfchule 

zu Troppau; das Taubſtummen · Inſtitut 

in Brünn. Im Jahre 1865: die Haupi. 

ſchulen zu Skotſchau, Polna, Aufterlif; 
die Schule in Witkowitz; bie Realſchule 

in Reutitſchein. Im Jahre 1866: bie 
Hauptfkufen in Smittau, Bnalm, Frei- 
Mabt, Dberböbling, Korneuburg; bie 

262 Schwab 

Schule in Moͤhriſch · Oftrau. Im Jahre 
1867: die Pfatt · Hauptſchulen Balo- 
ciſch · Meſeritſch, Weißkitchen, Prerau | 
Veiſtet; die Waͤdchenſchule Im Urſuline. 
rinenklofter zu Olmüp; die Sandwirtk- 
ſchaftoſchule in Prerau. Schwab Mi 

nad) ben Briefen ber Secretaͤte ber oben- 

genannten naturhiftorifhjen Vereine der 
Einzige unter fo vielen Mitgliedern, wel 
her in ben naturhiſtoriſchen Bädern fo 

viele werthvolle Sachen im fo große 
Anzahl und durch fo lange Jahre umer- 
mübet gratis einfenbet. Alle biefe @egen- 

Ränbe präparirt er ſelbſt, flellt bie Samm- 
tungen zufommen und ſcheut bei eige 
nen geringen Witteln feine Auslagen, 
um Hebung bes Unterrichts fich in außer 
ordentlicher Weiſe verbient zu machen. 

Durch bie Worte: „bei eigenen geringen 
Mitteln® erlangen biefe reihen Spenden 
erhöhte Vebeutung. In feinem Bade 
war ©. auch — aber nur ſeht fpär 
fi — ſchriftelleriſch thätig; in der 
„Sigungsberiten unb Wbhanblunger 
bes Wiener zoologiſch · botaniſchen Ber- 
eins“ veröffentlichte er naͤmlich bie Auf⸗ 
füge: „Alpine Käfer von Miſtek (B> 

merfungen über Pteroloma Forströmii 
Schönk.)“ (®b. U, 6.41); — „Big 
von Mifiet · (Bd. IV, &. 11 bie @05.487, 
u. 8. V, 6. 92). | 
Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 

4867, Rr. 1159, im Wbendblatt: „Ein Ches · 
mann“. ö 

Schwab, Friedtich Witter von (f. f. 

General-Major, geb. zu Bien am 
30. December 1813, gef. zu Krafau 

am 3, Februat 1870). Aus einer bereits 

1785 von Kaifer Jo ſe ph IL. im ber 
Verfon des Graper und Wiener Bro 
händler Ignaz Schwab in Anerfen- 

mung feiner um bie Gmporbringung ber 
öfterreichifchen Induſttie erworbenen Ber- 
bienfte geabelten Bamille. Friedrich 
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don St. trat, 17 Jahre alt, als Gabet 

in das 29. Infonterie-Regiment, damals 
Herzog von Raffau, wurde 1832 Fähn · 
tich, 1838 Lieutenant, 1844 Oberlieute- 

nant im Regimente und am 1. Rai 1848 
Hauptmann im 1. Wiener Breiwiligen-, 
fpäter 24. Fäger-Bataillon. Dafelbft 
hatte er Gelegenheit, feine organifatori- 

{hen Kenntniffe und Dienfleserfahrungen 
bei ber Zufammenftellung und Wusbil- 
bung ber bisparateften Clemente zu er- 
proben. Das Bataillon wurbe eigentlich 

während bes Marfches auf ben Kriegs · 
ſchauplat in Stalien herangebilbet. Da- 
leibſt Ende Mai angelangt, zur Ein- 
f&liefung von Palmanova, dann zu 
jener von Benebig beigegogen, im Beld- 
zuge 1849 aber zur Hauptarmee einge 
theilt und bafelbft in ber proviforifhen 

Divifion Wimpffen vor Gafale unb 
am Bo erfolgreich verwendet. Am9. April 

1858 zum Major beim Tiroler Jäger- 
Regimente Kaifer befördert, machte 
Schwab als Sommandant des 5. Ba- 
tailons dieſes Megiments den Feldzug 
1889 in Italien In der Brigade Phi- 
Lippovic) bes 8. Armeecorpe mit. In 
der Schlacht bei Golferino wirkte das 
Bataillon mit glängendem Grfolge bei 

Erftütmung von S. Martino mit, gegen 

Abend, als der Rücyug über ben Mincio 
bereiis angeorbnet war, warb e6 aber 
ale Bedeckung für bie bei Coſa Drtaglia 
aufgefellten 16 Gefüge beflimmt. Um 
6 Uhr griffen die Sarden 'erneuert an, 
drängten ben redhten Blügel des Armee- 
corp6 zurüdt und bebrohten bie Batterie 
derart, daß fie iht bisher fehr wirlſames 
Beuer einftelte. Major von Schwab 

ging nun, eine Gompagnie zum unmittel- 

baren Schuhe der Batterie zurüdlaffend, 
offenfiv in die Flanke der Ztaliener vor, 

begagirte baburdh ben gewichenen rechten 
Blüget, brachte den deind in Unorbnung 
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unb brängte benfelben im Vereine mit 

den wieder taillirten Truppen des rechten 
Wlügels zurüd, fo daß bie Stellung von 
©. Rartino bis zum erneuerten Rüd 
zugsbefehle behauptet wurde. Sch wab 

erhielt für fein ausgezeichnetes, umfichti- 
ges unb tapferes Benehmen in ber 
Schlacht bei Golferino ben Orben ber 
eifernen Krone 3. Claſſe mit Kriegebeco- 
tation, in dolge befien er im Jahre 
1867 in ben Ritterftiand erhoben murbe, 

Am 16. Zänner 1860 wurde Schwab 
Dberfilieutenant und Commandant des 
41. Zäger-Batailons, und machte ſich 
um bie Ausbildung biefes früher au ber 

Lombardie ergänzten Batailons fehr ver- 
dient, indem er durch geſchickt geleitete 
Belbübungen, fomie durch guten Schieß 
unterricht Officiere und Mannſchaft auf 

eine ausgezeichnete Stufe brachte. Am 

44. Zuni 1863 zum Oberften beförbert, 
madte Schwab mit dem 11. Zäger- 
Bataillon den Feldzug 1864 gegen bie 
Dänen mit, unb zwar ba6 Gefecht bei 

Loopſtedt, 3. Bebruar, dann bei daht . 
dorf, am 4. Februar, endlich die Be- 

tennung von Bribericia vom 19. bis 
21. März, und erhielt wegen feiner 
verbienftfichen Leiſtungen bei Beibericia 
bie ab. belobende Anerkennung, fpäter 
den fön. preußiſchen Kton · Drden 2. Siaffe 
mit den Schwertern, ſchon früher hatte 
er das Gomthurkreug 2. Glafle des groß- 
herzoglich heſſiſchen Phifipp-Orbens er- 
halten. Im deldzuge 1866 mar Dberft 

Schwabe mit feinem Bataillon in ber 
Brigade Saffran des 2. Urmeecorps 
eingeteilt; in ber Schlacht bei König. 
gräß zum britten Angriffe auf den Swier · 
walb beigezogen, brang Schwab mit 

feinen Jaͤgern, zwar mit großen DBer- 
tuften, ein, brängte jedoch ben Feind bis 
an ben norbwelien Waldrand zurüd. 

Der beim Etſcheinen ber feindlichen zwei- 
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ten Armee angeordnete Rüdzug bes Ba- 
tailons bis Maßlowed war verhängniß- 
voll, bei Rabelift wurbe aber wieber bie 

taktiſche Drbnung Hergeflellt. Oberſt 

Schwab erhielt für feine hervorragen- 
ben tapferen 2eiftungen im Welbzuge 

1866 bie ah. belobende Anerkennung. 

Im Zahre 1868 wurde er Truppen-Bri- 
gadier in Krakau, am 24. October 1869 

General-Major, wenige Monate fpäter 

taffte ihm der Tod im 57. Lebensjahre 

dahin. Ueber feinen Bamilienftand fiehe 
unten die Quellen. Die nahezu AOjährige 
Dienftzeit hatte General-Major Ritter 
von Schwab im unmittelbaren Trup- 
penbienfle zugebracht; feine Haftung war 
im Glůck und Unglüd ſtets glei; mäh- 
rend bes Rüczuges des 2. Armeecorps 
aus Mähren über die Heinen Karpathen 
nad Prebburg im Zuli 1866 wirkte 

fein Sleigmuth wahrhaft belebend auf 
ben Geift der Truppe. Seht frenge 
gegen fich ſelbſt, vermochte er Entbeh- 
zungen leicht zu ertragen, um ber Truppe 
als Beifpiel zu dienen; andererfeits für 
diefelbe forglam und orbnungsliebend, 
fonnte er außergewöhnliche Leiftungen 
mit ihr erzielen. In ben Annalen der 

öflerreicjifhen Fäger wird ber „lange 
Schwab" (fo hieß er im ber Armee 
fherzweife, denn er mab mehr als 

6 Fuß) lets anerkannt bleiben! 
Arelfands- Diplom ddo. Wien 26. Februar 
1785. — Ritterfands. Diplom ddo. 
Bien 22. Mai 1867. — Rnefchte (Eenft 
Heimtich Prof. Dr.), Neues allgemeines deut: 
fhe6 Adels · deriton (Leipyig 1859, Er. Woigt, 
8) @d. VI, 6. 375. — Mittheilum 
gen des Kern Andreas Grafen Thür 
beim. 

Zur Genralsgie der Mitter von Schwab. 
Wie fhon in der Biographie des General: 
Majors Friedrid von Ghmab bemerkt 
worden, hatte fein Großvater Ignaz (geb. 
1730, ge. 1811) in Würdigung feiner inbur 
Ariellen Berdienfte im Jahre 1785 ben Wels 
Rand mit dem Chtenworte „Toler von" er. 
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langt. Janaz war feit 1778 mit Aaffarine 
von Häring (geb. 1758, gef. 1825) dermält 
und entfprangen aus Biefer She awei Söhne, 
drei Töchter, und zwar: 1) Friedrich (ach 
24. Juli 1779, gel. 9. Rovenmber 1843). Groß 
bändter in Wien und vermält im Jabte 1802 
mit Terefe von Schmeling (geft. 6. Mai 1814); 

" 2) Franziöta (aeb. 1780, gef. 1846), ver- 
mält 1806 mıit Cubwig von der Ceyen, Grob 
Händler; 3) Tlarige (ned. 1784, geft. 1831). 
vermätt 1817 mit Joann Bempen von Sıhım- 
Ran, damalß £. f. Hauptmann, allem !n- 
fpeine nacı des naberigen Boligeiminifert 
erfte Brau; 4) Mlerander (geb. 1786, gef 
1864), vermäft im Jadte 1816 mit Anne om 
Med; 5) Marie (geb. 1757), vermält mit 
Morig Nogman, f. f. Gabinet6-Gourier. Aus 
der Ghe Sriedrih’s mit Therefe con 
Sämerling entſtammen fünf Töchter um 
ein Sohn, und zwar: 1) Friederike (geb 
1803, geft. 1857); 2) Therefe (geb. 1805); 
3) Emilie (geb. 1807, geft. 1848), veimält 
484 mit Barf Pichler, £. &. Begirksvorfieher; 
4) Elaudine (geb. 1809, gef. 1831); 5) Yan 
Une (geb. 12. December 1814), vermält wir 
Marian Ritter v. Bitinsäy, und 6) Friedria 
(aeb. 30. December 1813, gef. 3. Zebrmer 
1870), 8.8. Oeneraf-Mojor, deifen Lebenbſtige 
©. 262 mitgeibeilt wurde. Briedrid mar 
feit 2. Nuguf 1862 vermält mit Maifıde 
Edien von Hifrdrandt (geb. 24. Augufi 138%) 
und flamnıen aus dieler Gbe: 1) Friedris 
(ab. 30. April 1863), 2) Subovica (gef 
18. Juli 1564). 3) Eenft (geb. 15. Deiober 
1865) und 4) Mubolpp (geb. 10. Zulı 1867). 

Wappen. Quabricter Eclid. 1 und +: in 
Citber ein bis an bie Anie fichtbarer with: 
gerwendeter Mann mit furzem rotben Rot, 
blauen Ramifol, (&moarzen Beinkleidern un 
einem nad oben fpih sulaufenden fdrvarzen 
Hute auf dem Kopfe; in der Neihlen eine 
über die Achſel gelegte Helebarde halıen, 
die Linte in die Seite geflemmt; 2 und 3: in 
Blau drei in Form eines abroärtß gefehrten 
Zriangels geftelte fehbrdige goldene Gier. 

Schwab, Johann Gaspar (Kupfer 
ſtechet, Geburtsort und Jahr unde 

fannt). 2ebte in der zweiten Hälfte bes 
18. und zu nfang des 19. Jahrhur 
derts. Nagler nennt ihn einen „Rupfer- 
ſtechet von Wien“, ohme Weiteres über 
biefen Umfland anzufügten. In Paris 
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bilbete er fi unter bes berühmten 
Bille Leitung unb franzöfiete feinen 
bisherigen Ramen Johann Kaspar 
in Jean Gospard, unb ba er fih 
öfter nur der Anfangbuchftaben bebiente, 
fo gefhah es, daß das 3.®. und fpätere 

3.C. Beranlafjung wurde jur Annahme 
qmeier verfchlebenen Berfonen. Seit 1765 
iebte ©. in Baris und vollendete mehrere 
ftöne Blatter, in melden er fih als 
tüchtiger Schüler feines berühmten Mei- 
Ars kundgibt. Sein Todesjaht ift nicht 
betannt; wie Ragler ausfpricht, war er 

im Jahre 1810 nod am Leben, Bon 
feinen Blättern find befannt: „Meise 
Ion 1%, nah 3.9. (Bol); — 
‚Fan Midasdg", nah G. Hochhau- 

fer, Hüftbild (Bol); — „Wareiss, sid in 
die Gnelli beschend and m aaen ber 
Insht", nah Johann Gpilenber 

ger (Bien, Urtaria, Fol.), davon auch 
Ldrüde vor ber Adrefſe; — „Ze mon- 
fin d’attrappe“, nach Gleagar Schenau 
(Bol.), davon Cremplare mit lateinifhem, 
andere mit franzöfifhem Titel; — „La 
euriositd punie*, nad) Gleggar Schenau 
(&el); — „Beerdation flammands*, 
Otuppe von drei Figuren, babei ein 
Bauer, welcher bie Laute fpielt, nad 

Dovid Tenters (Bol.), für das Liech 
tenftein’ipje Galleriewert geflohen; — 
«Br feinkende mod ranchende Banero bei einm 
Sasse, oben ſhata ein Weib mit einem Broge*, 
nah Innocenzo Monti dba Imola, 
in van Haeften’s Manier für das 

tiehtenfteinfge Galleriewerk geflo- 
then, Geitenfü zu dem vorigen; — 
„L’appas trompeur“, nach 8. Gifen 
ol); — „Hallg, der din Geschichte Min- 
Hs IV. Spreibt®, nad Ph. Garesme 

Rot); — „Bir laadiiht Cishgeselischett*, 
nach Kranz Kraufe (Bol.); — „Wilhelm 
Gel, van Kapfe seines Sohnes den Apfel ab- 
isn", nach gucchi (gr. Du.-Bol.). 

265 Schwab 

Mehrere ber vorgenannten Blätter hat 
©. in Bien geſtochen. 
NRagler (®. K. Dr.), Renes allgemeines Künft- 

ter-&eriton (Münden 1839, Blelfchmann, 8%.) 
®. Xv1, 6.9. 

Noch find bemertenswernh: 1. Chriftian 
Joahim M. Schwab (geb. zu Leuiſchau 
in der Zip6 8. December 1672, gef ebenda 
3. December 1722). Der Sodn rined ange 
{ebenen und wohlhabenden Kaufmanns, der 
dem Wunfce de6 Vaters, welcher ihm für 
den Solvatenfland beftimmt, zuwidet bie 
wiffenfiaftliche Laufbahn einfhlug, die Arz- 
neiwiſſenſchaft ſtudirte und zu Leyden das 
Doctor Diplom erlangte. Im Jahre 1200 
kehrte er in feine Waterftadt Leutſchau eben 
du der Zeit gurüc, als dafelbft die Pet wi 
tbete; er wurde nun Stabtphpficus und dann 
Vonficus des Zipfer Gomitates. ©. zählte 
au den ausgegeichneieften Merpten feiner Zeit, 
der, wie unfere Quelle meldet, „groben Ruf 
vorzüglich al Gelehrter im Yuslande ſich 
ermorben, wie der Inhalt der vielartigen 
Säriften, die ihn zum Merfafer haben, beur- 
kundete. Ich babe nad) diefen Schriften ver: 
gebens geluht. [Melzer (Sacob), Biograr 
pbien berühmter Bipfer (Kaſchau und Leipr 
dia 1833, 8.) ©. 118.) — 2.23 Schwab 
(se. zu Verb am 3. April 1857). Es war 
in den Dreißiger-Japren, in der erflen Bort- 
ichtitta deriode des öferreichiichen Judenthums, 
ale öm Schwab, ein Mann mit einem 
für alles Schöne und Gute glügenden Her« 
sen, al6 Rabbiner zu Broßnip In Mähren 
fungicte. Proßnip, von den Siracliten das 
„möbrifhe Aıhen“ genannt, hörte Juerft 
aus Schwab’s Munde das Bibelmort tm 
tegelredten deutfen Mortrage, und 
fo mar er der Erſte. dem das MWerbienft zu 
ertannt werden muß, dem deutfhen Worte 
den Weg zur Kanzel in den jübifhen Ger 
meinden gebabnt gu haben. Gein Vortrag 
im Zempel wird von Allen‘, die ihm gehört, 
als meifterbaft geruͤhmt und Ghmab zu 
den beveutenbften Homileten feiner Zeit ger 
aählt. Wald drang fein Rednertuf hinaus über 
die Grenzen des maͤbtiſchen Stadichens, 
wohin mander Sfraelit pilgerte, um den ber 
rübmten Rabbiner predigen zu bören. Schon 
nadı menigen Zabren hatte S. den Ruf als 
Rabbiner mach PeRh erhalten, weichem er 
auch folgte. Dort war es, wo er, mie fein 
Netrolog meldet, „mit der Radt feines Wil. 
fens, vereint mit der Kraft feines raflofen 
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Seites und dem unnahahmlicen Zauber 
feiner Beredfamteit den glängenpften-Zriumpb 
feierte, indem er fih bie Verebtung und 
Anertennung oler Parteien der ungarifcen, 
Aid) in Beh concentrirenden Fudenfbaft zu 
erringen mußte. Denn mädrend fein immenfes 
talmudifche® Wilfen den ungarifcen, dem 
Bortfchritte feindlichen Talmubjüngern impo · 
nirte und ihnen zeigte, er fel ein ihnen voll, 
fommen ebenbürtiger fhlagfertiger Gollege, 
ein gerüfteter Rämpfer für die Sache feiner 
Religion, die aud) bie ihrige, wirfte feine 
binzeifende Ranpelberebfamteit ungemein an- 
zegend auf die zahlreichen ungarifchen Ge. 
meinden", Schwab ftarb als Oberrabbiner 
von Beh im beften Mannesalter. [Wiener 
Mittheilungen. Zeitſchrift für iſraelillſche 
Gulturzuftände. Herausg. von Dr. R. Let 
teris (Wien, 4%.) III. Jahrg. (1857), Rr.20, 

‚Dr. 2 Cchmab, Oberrabbiner In 
Bernd“, von Dr. Molpp Ehrentpeil. — 
Yorträte. 4) Unterf&rift: Bachmile des Ra- 
mensjuges: Lö Gcwab, Dberrabbiner. 
Rechts: Lieber Wabrbeit und Frieden, Linfs: 
ame Diswm non. Rab M. Adler 
fithogr. Aetift. Un, v, Reiffenftein u. Röfd 
in Bien (fl. Sol, Dvalbilo); — 2) Low 
Schwab, Dbrr-Rabbiner ber Ifraelitifchen Ger 
meinde In Veſt (gedrudt bei 3. oder, Bol.); 
— 8) auf einem @ruppenbilbe ifraelitifder 
Rotabilitäten, mit der Unterfrift unter fel- 
nem Blloni6: Sm Sawab | Oberrabbiner 
au Bet. | Get. am 3. 1857.) 

Schwabe von Waifenfreund, Karl 
Ritter (Staatsbeamter, geb. zu 
Bien 20. Rai 1827, gef. zu Ober 
weis 24. September 1875). Schon 

der Großvater, Doctor Johann 
Schwabe, und Vater, Hoftath Bin- 
cenz Schwabe Gbler von Waifen- 
freund, haben fich in iprem Wirfungs- 
kreife verbient gemacht [fiche bie Quellen 
©. 267]. Des Lepteren Sohn Karl 
beendete in Wien bie jueibifch-politifen 
Studien, wibmete fich burd einige Zeit 
ber Straf· und Givil-Jufgpraris, und 
trat am 20. Zuli 1850 ale Goncepts- 
Pratiitant bei der vormaligen k. k. Hof- 
unb n. 5. Rammer-Procuratur in ben 
Staatsbienft, wurde im Juni 1852 Gon- 
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cept6-Abjunet im f. k. Finanzminifterium, 
im Rovember 1854 Goncipift der R. & 
Sottogefäls-Direction, im April 1857 
Minifterlal-Goneipit bes k. f. dinan 
minifteriums, im Rovember Gecretär ber 
t. 8. Gtaatefhulden-Direction und om 
18. Auguft 1866 Minifterlal-Gecretär im 
& 8. Binanzminifterium. In biefer Gigen- 

ſchaft wurbe er am 1. Jänner 4868 bei 
Errichtung des Reihe-Binanzminifteriums 
diefem zur Dienftleitung zugewieſen. 3a 
der Zwiſchengeit fand er 1856 einige 
Zeit proviforifch ais Abjunct bes Tandes- 
fürftlihen Commifſäts am ber Wiener 

Börfe und feit 1863 als Landesfürflicer 
Gommiffär bei ber nieberöfterreichifchen 
Secompte-Befellihaft in Verwendung. 
Während biefer Dienfteslaufbahn erlangte 
er umfaffenbe Kenntniſſe im Credits. und 
Staatsſchuldenweſen und "veröffentligte 
mehrere Ürbeiten, und zwar: „Ciu Beitrag 
que Würdigung der Maputpekar-Gerdita-Antpeilung 
der pris. österreichischen Hationalbank* (Wien 

1856); — „Bersndh einer Geschichte des üste- 
veidpishen Stantscredits and Schuldenmesrs" 
(ebb. 1860), welche ber Berfaffer in fehs 
Perioden bis auf bie Gegenwart zu be 
Handeln beabfichtigte. u. 3. in ber L die 
Zeit von 1701 bie 1740 (vom ſpaniſchen 

Etbfolgektiege bis zum Tode Karl’SVL.); 
in der IL. bie Jahre 1740— 1792 (Zeiten 
der Raria Therelia, Zofepg'sIL 

und Leopold's II.); im ber III. bie 

Jahte 1792-1815 (erfle Hälfte ber 
Regierung Kaifer Sranz’L); — in ber 
IV. die Jahre 18151847 (32 Brie- 
densjahre, iehte Hälfte der Megierung 
Sranz I unb Kaifer Ferdinand 1). 
in ber V.: Ctedits · Dperationen feit 1848, 

und in der VI. bie Verſuche und Grrei- 
hung ber Herftellung ber Öfterreichifchen 
Grebit- und Valutaverhältniffe. Aufer- 

dem Hat S. auch Mehreres über bie 
öfterreichifche Baluta- und LBankfrage 
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während ber reihsräthlien Verhand · 
lungen darüber in ben Jahren 1861 und 
1862 gefprieben. Im Zahre 1867, zur 
Seit ber Verhandlungen über ben finan- 

giellen Ausgleich mit Ungarn, war S. an 
benfelben weſentlich betheiligt, vornehm- 
fi dadurch, daß er, damals mit bem 
Referate über das Grebitwefen betraut, 

das ganze große Biffernmateriale bear- 
beitete, auf beffen Grundlage das Ab- 
tommen mit Ungarn bezüglich ber Bei- 
tragsgahlungen zur Gtaatsfhuld abge · 
ſchloſſen worben iſt. &. wurbe damals 

in Bürbigung feiner angefisengten Dienſte 
und Berbienfte um das Zuflandefommen 

des finanziellen Ausgleichs mit ah. Ent- 
fhliefung ddo. Dfen &. April 1868 mit 

dem Drben ber eifernen Krone 3. Glaffe 
ausgezeichnet, welchem noch im nämlichen 
Jahre flatutengemöß die Erhebung in 
ben erblänbifhen Mitterfland folgte. 
Auch erhielt er bald darauf Zitel und 

Sharafter eines Sectionsralhes. Im 

Aprit 1870 gelangte er eben auf ben 

Boften, wozu ihn jahrelange Studien 
ganz beſonders befähigten, er fam näm 
lid zur Direction ber öſtetreichiſchen 

Stoatsfhulb. Im Fahre 1873 nahm er 
als lanbesfürftliher Sommiffär ber oͤſter · 
teiifpen Bantgeſellſchaft und durch feine 
Beiehungen zur Vobencrebitanftalt bis 
dur Grnennung Mofer's zum Bouver- 
neur biefes Znfituts feinen geringen 
Vinfluß auf bie Greditverhättniffe Defter- 
wide. Gr beffeibete biefe Stelle auch 
dann, al6 er Im December 1873 in bie 
Gentral-Leitung der Vorfhußcaffen be- 
rufen wurde. Nach feiner bald darauf 
folgten Ernennung zum Minifterlalrathe 
im dinanzminiſterlum wurde er mit bem 
Referate über bie Stoatsfhulb und bie 
Orundentlaftungsfonds betraut und be · 
Meibete auch bie Bunction eine landes . 

fürhfigen Gommifjärs bei ber Bant. 6. 
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war einer ber tüchtigfien Beamten, und 

wer mit ihm verfehtte, rühmte feine 
ebenfo unpatteliſche und felbftfofe, ale 
wohlwollende und einfihtige Auffafjung 

der Verhältniffe. Immer von ſchwäch. 
lichet Gefundheit, dieb er fid im feinem 
ungemeffenen Dienfteifer korperlich früh- 
zeitig auf, unb aud) er ſtatb im Dienfte 
des Staates, in- welchem er erlernt 
Hatte, für feine geſchwäͤchte Geſundheit 
Rüdfigt zu haben. ©. murbe in Pen- 
sing begraben. Ueber feinen Bamilien- 

Rand vergleiche bie Quellen. 

Ritterfands. Diplom ddo. 10. Juni 1868. 
— Befter Lloyd (pollt. Blatt, Bol.) 1860, 
Nr. 105, in der Rubrik: „Riterarifches 
Neue freie Breffe (Wiener pollt. Blatt) 
Nr. 3986 vom 29. September 1875: „Dofrath 
Schwabe“. — Zarnde (Briedric), Literar 
eifepe6 Gentralbiatt für Deutichland (Leipzig, 
Avenartus, 4%.) Jahts. 1866, Ep. 649. 

1. Des (1875 verforbenen) Miniferial: 
rathes Karl Ritter Schwabe von Wal 
fenfreund Großvater Johann Waptift 
Schwabe (geb. 1749, geh. zu Wien am 
4. Märg 1829) war Hof. und Getichts. dann 
Hofkriege-Mdvocat In Wien und als Bad- 
f&riftfeller tpätig. Als die Gecihtsornung 
vom 4. Mai 1781 erfhlen, fchrieb er zut 
Selelchterung der Ginführung derfelben bei 
den Zuftipbeörben, wie jur Beförderung der 
ticptigen Anwendung dieſes Geledes, ſowodl 
von Seue des Gerichts-Berfonal6 ais der 
Mvocaten, das Merk: „Berichtlic-praftifche 
Aedtsgeledriamteit mebft einer Rede über bie 
Sebresen des Gtublums beim Provinzial 
vechte in Deutfland“, 2 Bor. (Wien 1786 
u. 1787, Jan. Grund, 8%,); früher aber noch 
hatte er einen „Berfuch über bie erften Brund- 
linen des Öferreichifchen Sandadelrehts u. 
fm.“ (ebd. 1782, M. . Schmidt, 89.) here 
ausgegeben. Weberbieh hatte er über die Ger 
ticötSorbnung mehrere Jahre hindurch unent» 
geittich öffentliche Vorträge gehalten. Gr Rarb 
im hopen Alter von 80 Jahren. — 2. Bein 
Soba Wincenz Carb. 2. Mai 1783, geft. 
4. December 1847) diente jur Zeit, al6 Wien 
im den Jahren 1797 und 1800 feindlider 
Geits bebropt war, Im atademifchen Corps 
und erhielt bafür die filberne Aufgebots-We- 
daille; dann trat er im Jahre 1805 in den 
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Staotsdienſt, und zmer als Prattifant bei 
dem bofkriegerätplien Auditoriate. Zur Zeit 
der nach dem Prehburger Brieden, 26. Der 
cember 1805, vorgenommenen Reduction der 
Armee trat er dur Hoftanınter über und rüdte 
in feinen Rangfufen bis 6. März 1841 zum 
wirtlichtn Hofratbe vor. Während feiner 
Dienfzeit bearbeitete er ein Penfionenorniale 
für die Gioil.Gtaatediener, Grreligiofen, das 
Militär und die Marine in den mit 1814 von 
Defterreich neu und wiebererworbenen italie- 
niſchen Provinzen, welde nie zum Drude 
gelangte Arbeit in der Rraiftratur des auf- 
gehobenen Gtaatsratbr aufbewahrt wurde; 
biefer Arbeit folgte eine pivelte, im Drude 
erflenene, betitelt: „Das allgemeine öfter: 
reichiſche Givil-Venfione: und WProvifions- 
Spftem“ (Wien 1844, Gtaatsdruderei, 8), 
wovon Dr. ©. Bolga eine italienilde Webers 
ſebung unter d. Zit.: „Normall austrische 
‚sulle pension! © Provision competenil agli 
Ampiegati, alle loro vedove od al figli 
superstiul® (Milano 1845, 89.) veröffentlicht 
Bat; ferner war S. einer der Haupkurbeber 
und Gründer des {m Zahre 1823 in’® Leben 
gerufenen und noch zur Stunde blühenden 
Diener Witwen. und Waifen-Infitutes, Bür 
diefe feine Verdienſte wurde er mit Diplom 
aao. 24. Zuli 1846 in den erbländifgen Abel 
mit dem Prädicate Waifenfeeund und 
dem Ghrenmorte Edler von erhoben. Hof- 
vatd Vincenz mar zweimal vermält, in 
erſter She mit Karoline von Schlois 
miga (geb. 28. Bebruar 1802, gef. 8. Mär) 
4835), in groeiter Ge mit Betti Bernard 
aus Bayern. Aus diefer Che Aammt Karl 
Ritter Shmabe von Waifenfreund, 
deffen Lebe nöſtigze &. 268 mitgetbeilt murbe. 
Minifterlalrath Kari Ritter Schwabe von 
Baifenfreund war (eit 29. Nov. 1850) 
dermält mit Marie Neumann (geb, am 
42. Roveniber 1826), aus weicher Che vier 
Kinder Ranımen: Rudoiph (geb. 9. Detor 
ber 1851), Karoline (geb. 7. Eeptanber 
4853), Glifabetp und Marie (beide 9 
2. Auguft 1859). 

Wappen, Fin in die Länge und halb quer 
getbeilter Schild. Im reiten blauen Belde 
näßft dem Hauptrande ein golbftrahlenbes 
Auge Gottes und darunter drei Enieende 
madte, um bie Lenden mit einem weißen 
Schurge verfehene Kinder, eind über zweien, 
daß obere vormärtß gefebrt und in einem mit 
beiben Händen vor fi gehaltenen offenen 
Buße Iefend, die unteren gegengefehrt und 
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mit zum Beten gefalleten Händen, aulwäru 
blicend. Lints {m oberen filbernen Belde deri 
auffliegende (2 über 1) natürlie Bienen; 
und im unteren rothen Belde eine natürliche 
Gufe, fiehend auf einen querlienenden Buche 
mit fAmargem Ginband und goldenem 
Sinitte. Auf dem Ehilde zuben zwei ja 
einander gefeprte gefrönte Turnierhelme. Die 
Nrone eineb jeden trägt einen offenen Abln- 
Aug, jener zur Rechten ift von Gold über 
Blau, links abgeroechfelt quergeiprilt und 
durch zwei In einander gelegte reite Hände 
verbunden; jener ur Linken if retß von 
Eitber über Roth, liats abgemedfelt auet . 
netpeilt und flieht einen pfablmeile einge 
Reiten ameiarmigen filbernen Anter mit 
Querhols und Ring ein, Die Helmdeden 
des rechten Helnıß find blau unit Bold, tints 
roih mit Gilber unterlegt. 

Schwabenau, Zulius Urban Witter 
von (Befhihtsforfher. geb. zu 
Brünn om 16. Bebruar 1808, geft. om 
20, März 1834). Aus einer mährifgen 
Abelsfamilte. Schon fein Bruder Jo- 

hann®riedrid Anton hatte fid) ber 
hiſtoriſchen Fotſchung zugewendet und 
Durch feine im Hesperus 1819, Heft 
bis 12, abgebrudte Abhandlung: „Die 

älteften befannten Slaven und ihre 

Wohnſihe“, ziemliche Vertrautheit mit 
den alten Geſchichtsquellen bemährt. 

Auch Julius Urban gewann große 
Vorliebe für hiſtoriſche Borfhung, in 
welcher ihn ber eble, um Mährens Topo · 
geaphie, Kirchen · und Cultutgeſchichte fo 
hocpverbiente Wolny nach Kräften für- 
derte unb leitete und Dobromstys 

ermunternbes Wort nur noch mehr an- 

eiferte. Obgleich von Zugenb an feibend, 
blieb doch feine geiftige Kraft ungebto- 
hen und erhielt neue Spannkraft, als er 

zum erzbiſchdflichen Archivat in Kremfier 
ernannt worben war, aus welder Wirk. 
famteit, in ber er bei längerem Leiden 
Erſpriebliches hätte feiften fönnen, ihn 

ein raſchet Tob im Alter von erfi 26 Jah · 
ten hintaffte. In der, Zeitſchrift des boͤh · 
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miſchen Mufeums‘ 1827, Dctoberheft, 
6.30 u. f., iſt fein erfter hiſtotiſcher Ber- 
fu: „Ueber den Snaimer Fürſten Gon- 

tab IL.“ enthalten. Die nächfle Arbeit, 
bie er ſich zur Mufgabe elite, follte bie 
glängenbe Periode in Mährens Geſchichte 
behandeln, in welcher ber heldenmuͤthige 
Vertheibiger von Dfmüß, Jaroslaw 
(Bdistam) von Sternberg, burd einen 
in Klugheit vorbereiteten und mit aller 
Topferkeit ausgeführten Sieg über bie 
aahllofen Horden ber Zataren (124) 
Glauben und GBefittung Curopa's vor 

dem Undrange diefer Barbaren fhüpte, 
Das Kremfierer Archiv folte ihm nun 
neue und wichtige Materialien zu feiner 

Arbeit bieten, als ber Tob die Weber 
feinen Händen entwand. Seine Bücher 

fammfung, feine Ranufcripte und den 

übrigen literarifgen Nachlaß Hinterlieh 
er bem Srangens-Mufeum in Brünn und 
den Rational-Sammlungen in Prag. Ob 
der im Öasopis desk6ho Muzeum 
1831 enthaltene Auffap: „Putka mezi 
Cechy a Morawany w 1B. stol.“, d. i. 
Kampf zwiſchen den Gechen und Mähren 

"im 15. Jahrhunderte, von ihm ober 
feinem Bruder herrühren unb urfprüng- 
fi) in Sechifher Sproche verfaßt ober 
Mur überfept fei, ift mir nicht befannt. 
Moravta (Brünner Unterhaltungsblatt, A") 

1838, Rr. 20 u. 21: Refrolog, verfaßt von 
Midael Franz v. Sanaval. 

Schwach, H. (Maler, Geburtsort 
und Jahr unbefannt). Zeitgenoß. ine 
unferer Quellen nennt ihn ben rühmlich 

befannten „&raper Maler H. Schwach“, 
daraus zu fehließen, bürfte er ein gebor- 
ner Steiermärket und in Graf anfäffig 
fein. Ueber feinen Qebens- und Bildungs- 
gang liegen gar feine, Über feine Leiftun- 
gen fehr fpärliche Mittheilungen vor. 
Zuerſt trat er im ber Prager Kunftaus- 
flellung des Jahres 1857 mit einem 

269 Schwach 

‚Grarebild* auf und wird im Kataloge 
(unter Rr. 138) als ein Maler aus Pefh 
bezeichnet. Dann war in der Graper 
Kunfausftelung Im Winter 1861/82 
von feiner. Hand eine Kopie ber Rubens- 

fen Kreuzabnahme zu fehen, von wel · 

Ger fleißiges Eingehen in bie Behanblung 
und Auffaffung des großen Nieberlän- 
ders gerühmt warb. Mehr Aufmertfam- 
feit erregte der Künftler, als er im Jahre 

1866 in einer im Selbſtverlage erfchiene- 

nen Schrift über dos große Wanbgemälbe 
an ber Domfirhe in Bra und beffen 

fichtlich zunehmenden Verfall mit Beigabe 
einer fleifig und verftändig ausgeführten 
Zeichnung des Bildes Mittheilungen 
machte. Das Gemälde flellt „Das gött- 

lie Strafgericht“ vor, if nad ben 
ſchweren Türkenkriegen um 1490 gefliftet 
unb nicht bloß für Steiermark, fonbern 

wegen ber Tracht ber Biguren und ber 
Stoffage überhaupt vol Intereſſe für 
Coſtumetunde und deutſche Monumental- 
Malerei. „Leider“, berichtet der Künftler, 

„geht der Verfall des Bildes unglaublidy , 

(nel vor fi". Durch bie Vorforge bes 
früheren Grager Bürftbifhofs, Grafen 
von Attems, wurde das Gemälde im 

Jahre 1857 unter Aufficht des früheren 
Landes · Archoͤologen von langjährigem 
Staub und Schmut wohl gereinigt,“aber, 
um es vor unverbientem gänzfichen Ber? 
falle zu tetten, wäre eine volftänbige 
Refauration desfelben unbebingt nöthig. 
Und durch biefe Schrift fucht Maler 

Sch wach einen Kunfifceund, ber fich bie 
Erhaltung des einzig bebeutenben Denf- 
mais der alten Molerkunſt in Grap an- 
gelegen fein ließe. 
Defterreihlfger Volksfreund 1868, 

Mr, 383, im Beuilleton: „Das Wandgemälde 
am Dom u rap“. — Reue freie Breffe 
4866, Ar. 811, Abendblatt, Im Runfblatt: 
„Das Mäcenatentpum in Deflerreidh und das 
MWandgemälde an der Domtiche zu Graf“. 
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Schwager, Riharb (Bildnipma- 

ter, geb. zu Duppau in Böhmen, 
Geburtsjahr unbefannt). Zeitgenoß. Gin 

geibietter Bilbnimaler in Miniatur, 
beffen Miniaturen ſchon in ber III. beut- 

ſchen Kunftausftellung im Jahre 1868 
und dann in ber Kunfihalle ber Wiener 
Weltausfellung 1873 zu fehen waren 
unb ein nicht gewöhnliches Talent ver- 

tiethen. Xreffend nannte ihn ein Kunft- 
fritifer anläͤßlich feiner relzenden Kinder- 

töpfchen einen „Miniatur - Amerling*. 

Ueber feinen Sebens- und Bildungsgang 
fehlen alle Nachrichten. In I. Bieh · 

ler's Bud) über „Miniatur-Malereien" 

(Bien 1861) fehlt er auch, was leicht 
ertlärlih if, da Biehler mur jene Mi. 
niaturmaler kennt, bie in Ragler's 
„Künfler-Leriton® vorkommen. 

Beltauskellung 1873 in Wien. Offcieller 
Kunft-Gotalog (Wien 1878, Druderei des 
Journals „Die Brei’, gr.) ©. 87, 
Ar. 737. 

Schwaiger, fiehe: Schweiger. 

Schwaldopler, Johann (Schrift. 
ſtetlet, geb. zu Wien 23. Mai 1777, 
gef. ebenda 12. Bebruar 1808). Der 
Sohn mittellofer Bürgersleute, welche 
für die Graiehung desfelben nur wenig 
thun fonnten, baher er von früher Ju. 
gend än in biefem Puncle meift auf ſich 
felbſt angewieſen war. Talente und Bleiß 
halfen ihm auch vorwärts, und um ſich 
unb den Geinigen eine beflere Criſtenz zu 
bereiten, eröffnete er fich in noch jugend- 
lichem Alter mit. literarifchen Arbeiten 
eine freilich fpärlic) fliehende Erwerbs. 
quele. Auch waren biefe in fo jungen 
Jahren und um das tägliche Brot ge- 
fehtiebenen, meift bem Belbe ber Romantit 
entteimten Arbeiten nichts weniger als 
muftergiftig, und doch zählten biefelben, 
wie z. 8. feine „Grfllinge*, „Raphael” 
u. ſ. w. zu ben befferen Gneugniffen ber 
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damaligen Unterhaltungsliteratur, unb 
die freundliche Aufnahme, bie ihnen warb, 
ermunterte ben Berfaffer, auf dem betre- 
tenen @ebiete weiter zu f&reiten. Rad 
vollendeten Stubien fuchte ©. fein Unter- 

tommen im Staatsbienfte zu finden unb 

trat bei bem f. #. Hoffriegsrathe in ben- 
felben. Et rädte zur beſcheidenen Stelle 
eines Goncepts-Adjuncten vor unb würbe 
wohl auf ber befannten hierarchiſchen 
Stufenleiter der Anciennität weiter ge- 

Mettert fein, aber ein früher Tob, im 
Alter von erft 31 Jahren, enthob ihn 
diefer Mühe und enttiß der Literatur 
eine Kraft, die durch Talente, Kenntniffe 
und Arbeitsluſt berufen war, Treffliches 
zu leiflen. Die Titel feiner Schriften find 
(die mit einem * bezeichneten Gchriften 
erfhienen anonym): *, Das Waldmälden; 

ein Hotorgemälde* (Wien 1799; 2. Aufl. 
1802, &. Dol, 80.); — „Erstlinge* (drei 
Meine Romane) (Wien 1800 [Liebestind 

in Leipig], 89.); — * Raphati, Brirfe au 
dem jetsigen frangäsischen riege. Beitenstüh 
yom Donomare von Bonterma”, 2 heile 
(Bien 1800; 2. Aufl. 1808, 4. Doll, 

89); — „Kirder (f) der Eindenstein'schen Aa. 
mille", 2 Theile (Wien 1801, 80.); 

„Grshichte den 19. Iahrhunderts, Mit hesandı- 
ver Winstcpt anf Me ästerreicischen tasten“, 
4 Bde. (Wien 18011804, Doll, 80. 

mit K. Ah; auch unter dem Titel: „Bi. 
storisches Gashenbag. Mt besonderer Vinsigi 
aufdieüsterreichischen Stanten®, L—IV. Jahr 

gang, Gefdichte des Jahtes 1801 bis 
1804 (2. Wufl., ebd. 1808); — *,@rn- 
it ftem Yimmel“ 

— *,Bir I- 
nigia der schwarzen Inseln. Aomantisihe Kanber- 
aper in 9 Arten. Mach Wieland frei buarbti- 
tet° (Wien 1801, Wallishauffer, 89); — 
Bemerkungen über Die Scpeift des Kern wur 
atzehne über meinen Anfentpalt in Wien“ 
(Wien 1802, 80); — *, Der ara Nütn- 
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mu (ebb. 1802 [2eipzig, Liebesfind], 
— *., Das stille Virthin, cin Arm. 

wmälte* (Leipzig 1802, Liebesfind, 89, 

die zweite Auflage etſchien unter bem 
Ktel: „Oräkn Bas’ (Wien 1808, U. 
Dol, 89.); — „Blotmen des Osten, Schi- 
a sub Wahren, yur Erbeiterung in Btür- 
mn us Tebens mod gu Denkscheiften im 
Stemnbägern® (Leipzig 1808; 2. Auf- 
tage 1810; 3. Aufl. Penh 1818, 80); 
— Mehr Seiehrig won Schiller mod 
seine porfischen Werke‘ (Wien 1806, Dol, 
mit K. R:, 8%); — Vandbeqh der drat- 

ades Didt- and Mehchuust, ans Beispielen ent- 

wihelt“, 2 Theile (Wien 1806, ©. Doll, 

gr. 80. 2, Aufl. 1817), biefes erfchien 
unter dem Pfeubonym 8. 2. Schallet. 
Außerdem überfepte er Marc. Aug. 
Bictet’s „Meise dur England, Schottland 

od Irland ans Arm Sranyisishen" (Wien 
1804, U. Doll, mit Kupf. u. Karten); 
Und. Oraffet de Saint Sauveur's 
eBtise in den Balearischen amd Pitpinsishen 
Jauln® (ebd. 1803, Dol, mit K. K. u. 

orten, 80.); überfepte unb bearbeitete 
B.Blancharb's Heu Pisterh", 4 Bbe, 
(Bien 1807, 80. mit 8. K.). Auch flob 
größtentgeil® aus feiner Weder die unter 
dem Ramen von Schüß herausgegebene 

«Ügemeine Weltgeſchichte für denkende 
und gebildete efer nah Cichhorn, 
Saltetti und Remer‘, 8 Bände 

(Bien 1805 u. 1806; 2. Aufl. 1810; 
3. Aufl. 1812, Anton Dol, mit 8.8. 
u. Karten, gr. 8%). Schmwaldopler 
Vhlt zu dem Gchrififtelleckteife Sar- 
tori, Schultes, Blap und fand in 

dem ihm befreundeten und unterneh- 
mungelufigen Anton Doll einen mohl- 
wollenden und bereitiwilligen Verleger 
feiner Schriften. Die unter dem Yutor- 
namen Schüß erſchienene Weltgeſchichte 

iR wohl nichts mehr als eine geſchickte 
Gompifation, Hingegen erhebt er fi in 

271 Schwamberger 

feinem „Hiftorifhen Tafchenbuche be- 
teit6 auf einen höheren Stanbpunct und 
«6 wäre zu wünfchen, dab biefes Zahı- 
bu bis auf die Gegenwart fortgefept 
morben wäre, wir würden nicht über 

den Kalferflaat, namentlich über feine 
vormäzzlice Periode, fo im Dunkeln 
tappen, wie e6 leider ber Ball if. Gein 
Buch über Schiller gehört zu ben 
befieren Schriften über ben großen Dich · 

ter unb if für bie bei Katharina Bräf- 

fer in Bien 1810 erfgienene Biographie 
Schillers weiblich geplündert morben. 

Boedeke (Rarl), Grundriß sur Geſchichte der 
deutfgen Ditung. Aus den Quellen (dan 
nover 1859 u. f,, 2. Ghlermann, 8%.) Bd. IIT, 
©. 166, Rr. 27. — Baterländifhe 
Blätter für den Öfterreihifchen Kalferftant 
(Wien, A") Zadıg. 1808, ©. 32. — Defter: 
reihifheRational-Encnklopädievon 
Gräffer und Gaitann (Wien 1837, @.) 
2. IV, 6.610. — Annalen der Öferreie 
lien Literatur. Herausgegeben von einer 
Sefellihaft inlaͤndiſcher Belchtter (Bien, U. 
Doll, AR.) 1802, Intellig.-Bl. Juni, ©. 36. — 

" Keprein (Ioferb), Blograpbiic-literarifhes 
Leriton der katholiſchen deutſchen Dichter, 
Voits und Jugendfriftfteiler im 19. Jaht · 
bunderte (Zürd, Stuttgart, Würzburg 1871, 
2. Wörl, gr. 8%.) Bd. II, ©. 136. — Baur 
(Samuel), Allgemeines piforifh-blographifch- 
literarifped Handwörterbud aller mertwür · 
digen Perfonen, die in dem erflen Jabtzehend 
des neungehnten Jahrhunderts geftorben find 
Aloı 1816, Gtettini, 80) Bd. II, Ep. 488. 
—Defterrei6 Bantheon. Gallerie alles 
Suten und Nüplipen im Vaterlande (Wien 
4831, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. IIT, 6. 118. 

Schwamberg, fiche: Schwanberg, 
bie Herren von [folgende Exite]. 

Schwamberger, Leopold (Briefter 
des Ordens ber frommen Schulen, geb. 

zu Brag 1733, gef. 29. Mär) 1782). 
Im Jahre 1780, damals 17 Fahre, trat 
ee in ben Drben ber frommen Schulen, 
in welchem er feine Gtubien beendete: 
und im Untereichte flufenweife in den 

Humanitätsclaffen, in ber Dicht. und 



Schwanberg 

Mebefunft, dann bei ben Drbenszöglin- 
gen in ben mathematifchen und philofo- 
phifhen Disciplinen verwendet wurde. 

Mit Srlaubniß feiner Oberen nahm er 
alsbann eine Etzieherſtelle in den Fami 
lien ber ®rafen Pachta und Thun an, 
und zufept wurde er Belbcapları im f. £. 
Regimente Hattach, als welchet er im 
Alter von erft 49 Jahren ſtatb. Gr 
ſchrieb in Tateinifher Sprache: „Kurze 

Qebensbefchreibungen der fämmtlichen 
böhmifhen und mähriihen Gelehrten 
ſammt Angabe ihrer Werke“, meldes 
‚im Ranuferipte befindliche Wert noch In 
Prag aufbewahrt wird. 
Galler (Zaroslaub), Kurze Lebensbelqhrei - 

bungen jener verlorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden ber frommen Schulen, die 
fi ducd ihe Talent u. f. m. ausgezeichnet 
baben (Brag 1799, Gerädbet, 8.) ©. 146. 

Schwanberg, untichtig auch Schwam- 
berg, die Herren von. Ein altes böhmi- 

ſches Dynaſtengeſchlecht, das nach feiner 
Stammburg Krafyfom auch ben Ramen 
der Herren Krafyfomsty führte, meh- 
tere berühmte Gprofen zählte, nach dem 
Erldſchen des Rofenberg'fhen Haufes 
mit bem 1611 erfolgten Mbleben Peter 

Wur's von Rofenberg bie Heitſchaf. 
ten desfelben ererbte, mit feinem Stamm- 
mappen jenes ber Rofenberge ver- 

einigte und mit Adam von Schwan · 
berg, der am 24. December 1664, ohne 

Nachtommen aus feiner he mit Ratha- 
tina Repicky von Subomer zu hin- 
terlaffen, flach, erlofchen zu fein ſchien. 

Die ältefte urkundliche Rachticht dieſes 
Geſchlechtes reiht im den Anfang des 
13. Jahrhunderts zurüd, wo zwei Brü- 
der, Reuftup und Bohuslam von 
Schwanberg, In ber Beätigungs- 
urfunde ber Stiftungen unb Befigungen 
des Kloflers Ofttom, welche König Brye- 

mysl Dttocar ddo. 17. Zänner 1205 
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erließ, als Zeugen erfgeinen. Das Ge 
ſchlecht breitete ſich bald in mächtiger 
Beife aus unb feine Mitglieder fprachen 
in entfcpeibender Weife in Angelegenheiten 

der böhmifhen Krone mit. — 1) Bohu- . 
ſlaw von ©. hatte 14191421 für den 
König un bie katholiſche Religion gegen 
Zisfa unb bie Taboriten gefämpft. Als 
diefe nun feine Burg zerftörten und ihn 

ſelbſt gefangen nahmen, die Königlichen 
aber für feine Befreiung feine Schritte 
machten, fich überhaupt nicht mehr um 
ihn fümmerten, machte Bohuslam 
weiters auch feine Umftänbe mehr, trat 

zur Partei ber Taboriten über und murbe 

in furger Zeit einer ber größten Anführer 
detſelben und nad Ziefa'6Xobe an bij. 
fen Stelle deren oberfter Feldhauptmann 

Nachdem er im Rovember 1428 die Stadt 
Rep in Rieberöfterreich erobert, farb er 

wenige Tage darnach an einer in biefem 
Kampfe erhaltenen Verwundung. — 

2) Sein jüngerer Bruber Bynek Bru- 
ſyna (gef. um 1455) blieb treu ber 
Sache bes Königs, befämpfte energiich 
bie Huffiten und verfoht mit unerfhüt- 
terlicher Standhaftigkeit das Rönigliche 
Intereffe und ben kotholiſchen @lauben. 
— 3) Sein einziger Sohn Bohuslan 
(geft. 1489), hob In anfehnlicyer Weiſe 
Befig und Ginfluß feines Geſchlechts; er 
gehörte dem von Bbenfo von Stern 
berg gegen Georg von Bobiebrad 
in’s Leben gerufenen Grünberger Herren- 
Bunde an und war ein fandhafter An- 
hänger bes Gegenfönige Mathias von 

Ungarn. — 4) Zohann Erasmus von 
©. (gef. 1580) wor 1561—1586 Dberfl- 
Münzmeifter des Königreichs Böhmen, 
1572 Mitglied der Gommiffion zur 

Unterfuhung der Joachimsthaler Gil 
berwerke und noch 1575 Mitglied des 

Landtags. Eine auf ihn geprägte.Dent- 
münze zeigt uns noch fein Gbenbilb. 
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— 5) Ein Adam Schwanberg auf 
Pimda und Voles, Gohn eines Fo- 
hann S. und ber Grescentia gebor- 
nen Krajif von Krayk, war in ben 

Jahren 15601577 Oberſtlehenrichtet 

und 18771581 Oberfilanbrichter von 

Böhmen. Gr flarb im Jahre 1590, ohne 

Geben von zwei Gemalinen: a) Anna 
von Reizenftein (geſt. 1576) und 

b) Grifeldis von Lobfomic, zu 
binterlaffen. Sein Rame würde geſchicht · 
lb faum fich erhalten haben, wenn er 
nicht mit noch Anderen am 18. Mär 
1362 bie Gründung bes Jeſuiten · Colle · 

giums in Prag, mit welchem ber Olanz 
der alten Prager Hochſchule zu etloſchen 
begarm, unterſchtieben hätte. — 6) Bo- 
hann Georg von ©. (geb. 1548, geft. 
1617) war 1600-1609 Dberf-Hof- 

Ichenzichter, 16091611 Dberfl-Land- 

fämmerer in Böhmen; er vereinigte den 
oberwähnten Befiß ber Rofenberg- 
und Schwanberg'ſchen Büter nad 
Peter Wut's von Rofenberg 1611 er- 
folgtem Tode in feiner Perfon. ie 
wenig wiffenfchaftligen Sinn biefer ebfe 
‚Herr befaß, erhelet aus feiner beharr- 

uͤchen Weigerung, eine Rofenberg’fce 
Stiftung, nämlid) die zu Sobö6lam von 

Peter Wut von Rofenberg geftiftete 
Säule, nach Prog übertragen zu laffen, 
weichet Blan eben an ohann@eorg's 
Viderfond feeiterte. [Bergl.; Tome, 
Sefggichte ber Prager Univerfität (Prag 
1849, 80.) 6. 235.] — 7) Sein Sohn 
‚Peter (geft. 1620) betheifigte fich in her- 
vorragenber Weife am böhmifden Auf- 
fande und 1619 ernannte ihn der Begen- 

tonig Frie drich von ber Pfalz zum 
Dberſthoſlehentichter von Böhmen; feine 
Bine Anna Marimiliana geb. v. 
Dppersborf verließ mit ihren Kindern 

Böhmen und fpeint in Elbing ſich nie- 
dergefaffen zu haben. Gine im Jahre 

9.Wurzbach, biogr. Lerifon. XXXI. [Bedr. 14. Zuni 1876.) 
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1858 in ber Gibinger Marienkirche er- 

Öffnete Gruft, in beren Leichen mehrere 

Schmwanberg nad einem in ber Gruft 
befindlichen Gebet und Stammbuche er- 

tannt wurben, führt auf biefe Bermu- 

thung. Rad Beter's noch während bes 

Aufftandes im Zänner 1620 erfolgten 
Tobe murben fämmtlide Schwan · 
berg’fhe Güter confiscitt. Peters 
Andenken wurbe nod in neuerer Zeit 
durch mehrere, auf felne Bermälung und 

die von ihm befleibete Landeswütde 
geprägte Zettons, welche auf Tafel LXI 

ber „Befchreibung ber bisher befannten 

böhmifgen Privatanünzen und Mebaillen* 
bargeftelt find, erneuert. Gein Wahi . 
fpruh war: „Spes alters vita. — 

8) Nach bewältigtem Aufftande hat Adam 
von Shmwanberg, Peters damals 
minderjähriger Bruder, ber gar nicht 
am Wufftande fid) betheiligt hatte, An- 
fprühe auf Beter's Güter erhoben, ba 

er bie väterlihen Güter mit Peter ge- 

meinſchaftlich und ungetheilt befaß; aber 
erſt nad) langwierigen Verhandlungen 
unb indem er einmal bereits (1652) ab- 

gewiefen worden, wurde ihm endlich bie 
Hälfte des Werthes der Hetrſchaften 
Worlit und Zwikow nad Abzug ber 

Laften zugeſptochen und biefe ihm guer- 
tannten Gntfhädigungsanfprüde hat er 
gemeinf&aftli mit feiner Gemalin Ka- 

thatina Repicky von Sudomer 
am 4. Bebruar 1655 an Karl Grafen 

Baar [Bb. XXI, ©. 146, Nr. 5] abge- 
treten. Adam und Katharina wur 
den, wie im Eingange bemerft worden, 
für bie fepten Gprofen bes Haufes 
Schmwanberg gehalten. Da tauchte zu 
Andeginn des laufenden Jahrhunderte 
eine Bamilie Krusina von Shmwan- 

berg, bie fih nun Shwanberg von 
Krufina nennt, auf und behauptete, 
von den Shwanbergs abzuflammen. 

18 
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Thatſaͤchlich haben fid neben ber von 
Bohuslam gefifteten Hauptlinie ber 
Schwanberg zu Ende bes 15. und 
Anbeginn bes 16. Jahrhunderts mehrere 
Rebenlinien, wie bie Shwanberg auf 
Gtfebel, auf Hradek, auf Ruckom, 

aufPrimba-Königsmwarth, aufto- 

Hican u.f.w. gebildet, mehrere berfelben 

find almälig erlofhen und Ihr Befik 
iR auf anbere Linien ihres “Haufe oder 
auch auf fremde Bamilien übergegangen; 

mehrere hingegen find verarmt. Unter 
biefen lehteren befinbet fi) eine Geiten- 

linie, die fi) auf einer Ruficalwicthfcyaft 
im Dorfe Jefenic fhon feit Beginn bes 
46. Jahthunderts niebergelaffen, in ihren 
befchräntten Verhältniffen in der eiſten 
Hälfte bes 17. Jahthunderts auf die ihr 
sutommenben Gtandesprärogativen fill- 
f&pweigend verzichtet und unter bem ein- 
jachen Ramen Kruhina (Rrusina) fich 
fortgepflanzt hat. -Die Abftammung biefer 

Linie wird auf Grund eines Majeftäts- 

briefes bes Könige Wladislam ddo. 
Vrager Burg, Mittwoch vor Chriſi Him- 
melfahrt 1509, von Bohuslaw [Rr. 3], 

Sohn Hynek'sv. Schwanberg (gefl. 
4489), abgeleitet, fie hat im Anbeginne 
dieſes Zahrhunderts Ihre Standesrechte 
teclamirt und die Abtömmlinge berfelben 

wurden im Zahre 1806 von KRaifer 
Branzı. für Breiherren Krudina von 
Saqwanberg anerfannt. Jedoch haben 
die Träger besfelben gegenwärtig bas 
Prädicat von Schwanberg an bie 
Stelle des Ramens Kruchine geſetzt 

und biefen leßteren als Präbicat beibehaf- 
ten. — Auch eine andere Familie, Ret- 
tel von Schwanberg in Gchlefien, 

aus welcher ber Baiferliche Oeheimtath 
Selig Rettel von Shwanberg im 
Jahre 1734 in den Reichsfreiherenftand 
erhoben mworben, ſoll ihren Urfprung von 

ben oberwähnten bohmiſchen Schwan. 
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berg ableiten. — Die Abſtammung ber 
obengenannten Jeſenie zet Schwan 

berg leitet fih folgendermaßen auf die 
Gegenwart: ein Bohuslam (Bufe) von 
Schwanberg, wahrfeinlich ein Sohn 
bes berühmten gleichnamigen Taboriten- 
Führers [Rr. 1], war vor ben Berfolgun- 
gen ber katholiſchen Partei um 1466 
nad) Frankreich geflohen und hatte über 

20 Zahre ſich dort aufgehalten, bie er 
im Jahre 1489 wieder in bie Heimat 

surüdfehrte und herzlich von feinen Ber- 
mwanbten aufgenommen wurde. Gr hielt 
fich zunächft bei Johann von Rad 
dIS auf unb nahm beffen Tochter Anna 
dur rau. Auf Verwendung bes genann- 

ten Johann von Mahovis wurde un 

ferem Bohuslam das belsbiplom 
erneuert. Von Kapfa von ican 
kaufte Bohuslam ein Meines Anweſen 

zu Jefenic bei Seldan und lebte ba in 

ländlicher Zutuͤckgezogenheit bis an fein 
im Jahre 1519 erfolgtes Ableben. Rad- 
dem er feine Frau durch ben Tod ver 

foren, verrichtete er Kiechenbienfte zu 

Jefenic. Seine Nachkommen lebten nun 

immerfort in biefem Orte als einfate, 
mittellofe Landleute, und ein Enkel ober 

Urenfel, Namens Wenzel, gab ben 
Ramen Schwanberg gänzlich auf und 
nannte fih nur Wenzel Krusina, 
welch Iepteren Beinamen [don SHynek 

[Rr. 2] Schwanberg führte. Unter 
dieſem Ramen pflangte fich diefer Reben 

zweig bes Schmwanberg'fhen Gr 
(legte unbeagptet fort. Adalbert Aru- 
Sina (geb. 1739), ein Sohn Simons 
(geb. 1709), eines Urentelß bes vorge 
nannten Wenzel Rrudina, war Arhi- 
teft in Dienſten bes Bürflen Zobfomih 

auf der Herrfchaft Chlumet. Adalbert 
Hatte drei Söhne: Franz (geb. 1773). 
ber, wie fein Vater Architekt, gleichfal in 
Fürft Lobkomig'fchen Dienflen Rand; 
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ein zweiter Sohn, Wenzel (geb. 1778), 

kam als Kaufmann nad Ungarn, wo 
feine Rachtommen noch leben follen; der 
jüngfle, Ignaz (geb. 1790, gef. 1850), 
widmete fib den Gtubien, trat nad 
deren Beendung in ben Gtaatsbienft, 
erreichte, ſtufenwelſe vorrüdend, eine 
Hoftathsftelle, und deſſen Sohn Moriy, 
gleichfalls im Gtaatsbienfte, einige Zeit 
Secretär im Miniflerium bes Innern, 
ſchteibt fi nunmehr Moriz Schwan · 
berg, Freihert von Kruchius. 
Rod iſt bie Rachtommenſchaft zweier 
Brüber bes obigen Adalbert, nämlich 
des Matthäus und Thomas, vorhanden. 
Matthäus (geb. 1742) Hatte zwei 
Söhne: Franz (geb. 1779), gleihfans 
Baumeifter in Fürft Lobfomig'fden 
Dienſten zu Raubnip, deffen Rachtom- 
menfhaft zur Stunde fortblüht; fein 
Bruber Johann (geb. 1792) war Börfter 
u Öacporice bei Chlumec, iſt auch der 
Stifter einer befonberen Linie, Der bitte 
Bruder Adalbert's, Thomas (geb. 
1748, geft. 1810), Hatte auch zwei Söhne: 
Fcany, Sandmann zu Zeffenic, und Adal- 
dert, beffen Sohn Karl und fein Onfel 
Übalbert leben zu Pilſen. Diefes 
Adalbert (geb. 1799, get. zu Bilien 
als Kaufmann 1854) Söhne: Julius 
(geb. 1832) und Bofep) (geb. 1837) 
dienten ober ober bienen noch in ber 
taiſetlichen Armee. Es gibt noch mehrere 
Schwanberg, benn. ber obgenannte 
Simon hatte außer ben erwähnten 

Söhnen Adalbert, Matthäus und 
Ihomas noch brei andere Söhne, die 
wohl auch Nachtommenſchaft gehabt ha 
ben; doch haben biefelben weiter feine 
Bedeutung. Die Schwanberg erſchei 
nen öfter auch — jebod untihtig — 
Schwamberg gefchrieben; im Gechiſchen 
tommen fie mit völlig entflelter Schreib- 
at, Soamberk, vor, und auch iht Prä- 
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bicat erfceint baf Krusina, Krusgy- 

na, Kruchyna u. f. w. gerieben. — 
Das Wappen, beffen fih die Breiherren 
von Shwanberg-bebienen, iſt ein ber 

Länge nach getheilter Schild; im rechten 
filbernen Selbe gewahrt man eine goldene, 
befamte, fünfblätieige Rofe von natür- 

licher Geftalt und Barbe; im linfen ro- 
then Selbe befindet ſich ein frifichender 
filberner Schwan mit goldenen Füßen 
und Schnabel. — Zum Schluſſe fei noch 
bemerkt, daß ber Abt bes Benebictiner- 

Riftes St. Paul im Lavantthale Käcn- 
tens, Bermann II., aus bem Ritter 

geichlechte der Swwan berg, der in den 
Jahren 1391—1401 Abt war, nicht ber 
böhmifhen Familie der Shwanberg 
angehöre, fondern im Gchloffe Schwam 
berg, welches im Marburger Kreife ber 
Steiermarf gegen die färnthnifche Gtenze 
zu gelegen ift, geboren war. Der Saly- 

Burger Erbifhof Gregot aus bem 
Haufe der Shen! von Dfierwiß, 
welcher 1396 bis 1403 regierte, hatte 
1399 auf päpftlichen Befehl den Abt 

Hermann feines Umtes entfeßt, biefer 

jedoch fich gemeigert, feinen Poflen zu 
verlaffen, worauf Herzog Wilhelm von 

Defterreich gegen ihm zu delde 309. ber 
Abt Hermann hatte feine Partei und 

da ergab fid) der merfmwürbige Ball, daß 
im Stifte &t. Paul zwei Aebie zu gleicher 
Zeit fungieten: Wbt Hermann hielt 
das Regiment über Keller, Küche, Vor- 
tathskammetn und bas Urbar; bt 

Kaspar aus dem Geſchlechte der Kür- 

holger von Sonnegg verwaltete bie 
Reliquien, die h. Gewänder und Para- 

mente und das Archiv. Erſt Herzog 
Wilhelm brachte es dahin, daß beibe 
Kebte ihre Würden niederlegten. Her- 
mann flarb am 23. Mai 1400 und 

Kaspar am 7. Zuli 1403. Seit biefer 

Beit verlor das Stift St. Paul feine . 
18*+ 
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Selbfftänbigfeit und wurde ben Bifchd- 

fen und Erzbiſchofen von Salzburg unter- 
geordnet. Ob zu feinem Helle, ob zu 
feinem Nachtheile? wie Reugart fragt, 

iſt ſchwet zu ſagen. 

Balbinus (Bohust. Aloya), Miscellanen hi 
rica rognl Bohomiae, Decas I, 1b 
unter dem Ramen Krudina von Schwan 
berg. — Neugart (Trudpors), Historia 
monssterli Ord. 8. Benedicti ad 8. Pau- 
tam in vallo Infertoris Carintbias Lavan- 
tina (Clagenfurtii 1854, J. Leon, 3%.) p. 79. 
— Wiltner (deintich Dtofar), Belhrel: 
bung der bisher Sefannten böhmifhen Brie 
vatmünzen und Medaillen. Herausgegeben 
von dem Vereine für Rumismatit zu Drag 
(rag 1862, 4%.) ©. 585-549 u. Tal. XL 
w XLI. — (dormapr's) Atch id für Ge 
fSiäte, Statifit, Literatur und Kunſt (Wien, 
40) 1821, 6. 135. — Vlafät (Branı). Der 
altböpmifde Abel und feine Radfommen 
f&jaft nach bem dreipigjäbrigen Kriege. Hifto- 
rifdp»genealogifge Beiträge (Prag (1866), 
Etpblo, 12%) ©. M. — Großes volle 
Rändiges (fogenanntes Zedlerfces) Unir 
verfal«Lertton (Halle und Leipsie, 3. d. 
Bedler, fl. Bo.) ©. XXXV, Gp. 1848. — 
Knefchte (Grnft deintich Prof. Dr.), Reues 
allgemeines deutſches Abelb-Leriton (Leipzig 
1863, Bolst, 8.) Bd. VII, ©. 382. — 
Poutnik od Otavy, d. i. Der Bote von 
der Diava (B*.) 1858, ©. 31: „Bohuslav ze 
Svamberkat, 

Schwanda, Zofeph (Maler, geb. 
in Mähren im Jahre 1796, gef. zu 
Brünn im Jahre 1829). Ueber feine 
Lebensverhältniffe it mur befannt, daf 
er, nachdem er Beweiſe feines Talents 
für bilbende Kunft gegeben, durch Unter- 
Rügung ber mährifgen Stände in ben 
Stand gefeßt wurbe, bie . f. Atademie 
der bildenden Rünfe in Wien zu befuchen, 
wo er mehrere Jahre feine fünftlerifhe 
Ausbildung erhielt. Während feines Auf- 
enthaltes in Wien flellte er auch einmal 
— im Zahre 1822 — mehrere Urbeiten, 
und zwar zwei Miniaturbilbniffe und 
ein in Del gemaltes aus. In ber Bolge 
kehtte er in feine Heimat zurüch, ließ ſich 
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in Brünn nieder und fand bort, ba er 

treffiche Bildniſſe malte, auch bald Zu- 
forud, aber im ſchoͤnſten Alter von erft 

33 Jahren raffte ihn ber Tob dahin. 

Katalog ber Jahres· Audſtellung in der Et. 
Atademie der bildenden Künfte bei Gt. Anna, 
1822, 6.9, Rr.9; 6.10, Rr. 97; 
Rr. 239. 

Schwanda von Semdic, Paul (Eebi- 
fer Schriftfieller, geb. zu Prag 
im Jahre, 1825). Stammt väterlicher 

Seits aus ber Sechifhen Mbelsfamilie der 

Sem&ic, welche bei Dobrovic im Buny- 
lauet Kreife eine Liegenſchaft befaß. Auch 
feine Mutter gehört einem ebfen Ce 
ſchlechte, dem ber Jetonhs von Libu- 
Sin, an. Den Studien fich widmend, 
beſuchte ©. das Opmnafium auf der 
Prager Kleinfeite, und nachdem er bie 
Bhitofophie beendet, trat er, um Theo · 
logie zu fubiten, in da6 Prager er 
biföflihe Seminar. Um biefe Zeit be 

fteundete ec fi mit W. Nebesty 
(85. xx, S. 199] unb Gajetan pl, 
fernte bie Sechiſche Literatur und bie 

damaligen Wortführer derfelben kennen. 

Damals ſchrieb er auch einige Voefien 
unb kleinere Wuffäge, melche in dem 
Unterhaltungsblatte „Kväty®, d. i. die 
Blüthen, abgebrudt erfhienen. Nachdem 
er das zweite Jaht der theologiſchen 
Studien beendet, entfagte er, den Bor- 

Relungen ber Eltern nachgebend, ber 

theologifchen Laufbahn und trat bei der 
Brager Staatsbuchhaltung als Ked- 
nungsbeamter in ben Gtaatsbienft. In 
diefer Stellung fand ihn das Jahr 1848, 
welchem er auch feinen Zoll darbragte 
in ben zwei politifchen Blättern: „Po- 
zor!* und „Habt Acht!“, melde aus 

feiner Webaction hervorgingen, aber 
fon nad wenigen Rummern bie Zeit- 
lichkeit fegneten. Im naͤmlichen Jahre 
nod übernahm er nad) Ftanta Eu 
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madsty [Bd. IV, S. 340) dos Lehr. 
amt der dechiſchen Sprache und Literatur 
an der Realfchule in der Prager Zofeph- 
Rabt und verfah basfelbe neben feinem 
amtlichen Dienſte. Run heicathete er bie 
kechiſche Schaufpielerin Glife Peſchka 
[8b. XXIT, 6. 46], unb ba er ſowohl 
in der Zechifen, als fremblänbifgen 
dramatifchen Literatut ziemlich bewan · 
dert war, übertrug ihm Mifomwec 
[Bb. XVII, &..283] das bramatur. 
gifhe Referat an dem vom ihm heraus- 

gegebenen Sechifden Unterhaltungsblatte 
„Lumfr“, weiches ©. durch volle ſechs 
Jahre beforgte. In den Jahren 1853 
bis 1863 verfah er aud) bie Stelle bes 
Regiffeurs im Privattheater zu St. Ni. 

tolaus in ber Prager Altlabt, aus mel- 
em bie beſten Kräfte bes Sechiſchen 
Theaters Hervorgingen. Im’Zahre 1862 

von ber Megierung zum Verwalter bes 
Brager Siechenhaufes berufen, verfah er 

diefe Stelle, bis bie Anſtalt in bie Hände 

ber Commune überging. Als um biefe 

Zeit Ouſtav Pfleger [Bb. XXIL, 
©. 198] bie Stele eines Dramaturgen 
beim Sedifchen Theater übernahm, berief 
Director Thoms Schwanda an feine 
Bühne im gleicher Eigenf&aft. Als darauf 
ein ſelbſtfiandiges Sechifhes Sanbesthen- 
ter in's Zeben gerufen wurde, wurbe ©. 
Über Anempfehlung des Dr. Rieger, 
der als Intenbant ber neuen Bühne vor- 
Hand, zum Oberregiffeur ernannt, welche 
Stelle er unter ben Directoren Liegert 
und Thoms verfah. In diefer Stelung 
entwickelte S. alle Energie, um ben Auf- 

ſchwung der dechiſchen Bühne zu fördern 
und bie Theilnahme bes Publicums für 
das junge Infnitut anzuregen unb feftzu- 
halten; er forgte für ein gutes Repertoir, 

welches er bei dem Mangel heimiſcher 
Driginalien aus den dramatiſchen Et · 
deugniffen fremder Nationen mit Umficht 
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und glücklichet Wahl zuſammenſtellte, ſo 

daß bie nationale Bühne fichtlich ſich 
bob, und ließ es auch fonft an nichts 
fehlen, was zum Gedeihen ber Anftalt 
förderlich ſich zeigte und im Bereiche 
feiner Wirffamteit gelegen war. Als er 
aber im Jahre 1866 die Direction bes 

Theaters in Pilfen erhielt, legte er bie 

Stelle des Dberregiffeurs am Prager 

Sechlfehen Theater nieder und widmete 

ſich nun ausſchlleßlich dem neuen Unter- 
nehmen. Dasfelbe nahm nun unter fei- 

ner Leitung, ungeachtet bie Clemente für 

ſolch ein nationales Inſtitut daſelbſt 
weniger reich und günftig fich barftellten, 
einen fihtlihen Aufſchwung, unb bie 

Bilsner Bühne wurde alsbald bie Pflege · 
anftaft, in welder bie ebleren Keime für , 

das Theater ber Hauptſtadt großgezogen 

wurden. 
Siovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 

Lad. Rieger, d. i. Gonverfatlons-eriton. 
Wedigiet von Dr. Branz ad. Rieger (Prag 
1859, Rober, 2er. 89.) Bo. IX, ©. 195. 

Noch iſt anzuführen: Johann Michael 
Shmanda (geb. zu Nalefyau in Böhmen 
{m Jahre 1704, geft. zu Prag 21. December 
1753), ein um feinen Orden, den der barme 
derzigen Brüder, bochverdienter Drbenöbrur 
der. Mit einer fhönen Stimme begabt und 
im @efange füchtia oefhult, fang er als 14. 
und 1Sjähriger Tüngling zuerft als Ati, 
dann als Zenorift in der Brämonftratenfer. 
firpe zu St. Benedict in der Prager Altftadt. 
Nach beendeten Studien, 20 Jadre alt, trat 
er 1721 in den Drden der barmberzigen Brü« 
der, in weichem er die Würden eines Prior 
in Brag, eines Brovingials und eines Bene 
val-Bifitators in Bolen bekleidet hatte. Unter 
ibm wurden das Kloſtet und Gpital feine 
Drdens in Prag vom Grund aus neu auf- 
gebaut, dann hatte er in allen Häufern ſeines 
Drdene den mufitalifhen Unterricht einger 
führt und zwei mufifbegabte Orbensbrüber, 
darunter ben feiner Zeit berühmten Biemann 
(80. IV, 6. 256], von Tuma in der Gom- 
ofition unterrichten laffen, un fo der Mufit 
in feinem Orden eine bleibende Gtätte zu 
gründen. Ais er zum @eneral,Gapitel noch 
Rom gereist war, fammelte ex dort bie trefl: 
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fen Mufitalien und brachte fie feinem 
Drvensbaufe nach Prag zum Belhente, mo 
fie die Nattlihe Grundlage eines Muſitalien - 
Arhios bildeten. Mitten in feiner fegensvol« 
len Wirtfamfeit zum Beften ber leibenden 
Menfhbelt und zum Hubmme feiner Bruber- 
fehaft, in melder feit diefer Zeit die Mufit 
ein wirtfames und erbebendes Bildungsmittel 
wurde, raffte ihn vor der Zeit der Tod im 
Alter von er 52 Jahren dahin. daſt in 
anzunehmen, daß er auch in der Gompofition 
thätig gerwefen, doch if darüber nichts Sicht. 
te6 befannt. [Annales F. F. Miserloord. 
Provinciae Bohemiae. Tomus I, 1753. — 
Annales Collegil Norbertini Pragenala. 
Tom. I, 1733.] J 

Schwandner, Johann Georg von 
(Befhihtsforfcher, geb. auf bem 

Shloffe Stabelfirhen unweit Steyr 
in Oberöfterreih 21. September 1716, 

gef. zu Wien 28. September, n. A. 

1. October 1791). Sein Bater war 

Brivatbeamter, bie Studien begann ©. 

in Linz, ſehte ſie dann in Wien fort, wo 
er bie Rechte beendete, fi ber abvoca- 

totiſchen Praris zuwendete unb längere 
Beit als Abvocat lebte. Darnach trat er 

als Secretär in Dienfte bei bem General 
Molk unb machte mit demfelben aus 

gebehnte Reifen durch Ztalien, Deutſch - 
land, Ungarn, Serbien, bie Walachei 

unb bie öfterreihifhen Grblande. Nach 

feiner Rüdfehr von benfelben war er al6 
f. 8. Hofagent in Wien thätig und blieb 
es, bis nah Hehrenbachs [Bb. VIN, 
&. 463] im Jahre 1779 erfolgten Tobe 
die Stelle eines Bibliothefscuflos an ber 
Biener Hofbibliothet erledigt wurde. 

Shmwandner bewarb fih um ben 

Voflen, und obgleich bereits bamale 
63 Zahre alt, ercang er ben Gieg über 
den bedeutend jüngeren Mitbewerber, 

den Büchercenfor Gonftantin v. Khaup 
[Bb. XI, &. 90]. Mit kaiſerlichem Be- 
ſchluß vom 24. Auguft 1779 wurde er 
zum zweiten Cuſtos ernannt, rüdte im 
Zahre 1791 zum erſten mit dem Jahr · 
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gehalte von 3000 A. vor, ohne jedoch 
biefe Stelle lange zu genießen, ba er 
noch im nämlichen Jahre im Aiter von 
73 Jahren farb. Die zwölf Fahre feiner 
unmittelbaren Ihätigfeit in der Hof- 
bibliothek find durd feine dottſebung 
ber von Heyrenbach begonnenen e- 
cenfion der Manufcripte ber Hofbiblio- 
thet (von Rr. 552 bis 1018) und bie 

Beſchteibung von 2000 anderen, fpäter 
erworbenen würdig begeichnet. Diefe Be- 
fehreibung umfaßt ſechs, von Shwanbd- 
mer eigenhändig gefehriebene oliobänbe, 
mogon fünf bie Befchreibung, ber feste 
das Repertorium biefer fünf Bände ent- 

hält. Lange vorher noch, ehe er in bie 
Dienfte der Hofbibliothet getreten war, 
hatte er folgenbe Werke herausgegeben: 
nSeriptores rerum Hungaricarum vete- 
res ae genuini, partim primum ex 
tenebris eruti, partem antehae quidem 
editi, nunc vero ex MCtis codieibus 

et rarissimis editionibus bibliothecae 

Augustae Vindobonensis ab innumeris 

mendis vindicati, plurimis variantibus 

lectionibus et necessarüs hinc inde 

quibusdam ülustrati, partim etiam ad 
nostra usque tempora continuati ete.*, 
3 volumina (Vindobonae 1746—1748, 

Fol.; neue Aufl. ebd. 17661768, 40) 
bie erfle Muflage mit vielen Rupfern, 
welche in der zweiten fehlen. Dieſes 
Quellenwerk hat ber berühmte unga- 
riſche Geſchichtsforſcher Mathias Bel 
mit einer Vorrede eingeleitet und iſt ba& 

felbe mit einem reihen Wortregifter ver- 
ſehen; — „Calligraphia Latina“ (Vin- 

dobonae 1756, Fol. max.). Rach feiner 
Anftelung in ber Hofbibliothet ver- 
Öffentlihte er bucd ben Drud ein Werk 

mit folgendem Titel: „Ohartam lincam 
antiquissimam omnia hactenus pro- 
ducta specimina aetafe sua auperan- 
tem ex cimeliis Bibliorhecas Augustas 
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eindobonensis ommium Europas eru- 
ditorum judieio exponit ...* (Vindo- 
bonae 1788, Rud. Gräffer, 40.), bat- 
felbe enthält eine auf Linnenpapier ge- 

ſchriebene, eine Gröfhaftsftreitigkeit bes 

Kiofters der Benebictinerinen zu Goch 
in Steiermart betreffende Urkunde bes 
Kaifers Briebric IL. aus dem Jahre 
1243, welche alt die ältee biefer Art 
befannt if, ba bie äfteflen anderen, auf 
Linnenpapier vorhandenen, in Frankreich 

aus dem Jahre 1346, in England aus 
dem Jahre 1340, in Italien aus 1360 

unb in Spanien aus dem Jahre 1367 
datiren. Zum Drude zum heile 
vocbereitet, theils vollendet, hintetließ 
©. einen „Codex epistolaris Regum 
Hungariae cum epistolis Potri de 
Arva, Archiepiscopi Colocien. olim 
Mathise Corvini, Regis Hung. 
Cancellarii“, und „Specimen diplo- 
ınaticum Regni Hungariae“, mit 30 
nod niemals veröffentligten Sigillen 
aller Könige in Ungarn fammt ben dazu 
gehörigen Diplomen. Bon früher Zeit 
ber ein geoßer Bücerfreund, befaß Sch. 
eine in ber ungariſchen, böhmifcen und 

öiterreichifehen Geſchichte ungemein reihe 
Bibliothef mit vielen Seltenheiten, welche, 

obgleich auf viele Tauſende gelhäft, 
nad) feinem Xobe, einige Manuferipte 
ausgenommen, leider um einen Spott- 

preiß hintangegeben wurbe. Shwanb- 
ner felbft war in gefchichtlihen Werken, 
nit minder in Religionsfriften fehr 
bewandert. Selbft ein fireng religiöfer 
Mann, hatte er verfchiedene fromme Be- 

wohnheiten angenommen, fo 3. B. fam er 
meiftens fi betend auf bie Bibliothet. 
Dabei war er fehr rebefelig, und wenn 
man bei ihm eine Musfunft fuchte, fo 
tonnte man wohl fider fein, eine ſolche 
unb gewohnlich gebiegene zu erhalten, 
mußte aber babei Vieles mit in ben Kauf 
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nehmen, was man eben damals nicht 

brauchte. Im hiſtoriſchen Gebiete, na- 
mentlich was Ungarn betraf, war er ein 
tüghtiger Vibliograph, und durch feine 
„Seriptores rerum Hungaricarum“ hat 
er ſich ſelbſt ein bleibendes Denkmal er- 

richtet. Diefes Werk, wie feine notoriſch 

bekannte Brömmigfeit mögen bei ber 

KRaiferin, als fie den ſchon alten Mann 

in ihrer Biblothet anftelte, ben Aus- 
fhlag gegeben haben. Männer wie den 
wackeren Bartenftein [Bb.1, 6.183], 
Georg Ghriftian v. Knorr [Bb. XL, 
&. 172, in den Quellen], v. Senken 
berg u. A. zählte er zu feinen Fteunden; 
ber Raifer und bie Kaiferin ſchähten und 
achteten ihn, Letzlere insbefonbere ob fei- 
ner unummunbenen @erabheit, melde 
einmal ber Kaiferin nach einer Yubienz, 

die fie ipm gegeben, bie Bemerfung über 
ihn entlockte: „Cr iſt ein wahrer Land» 
ler (fo heißt man bie wegen ihrer Ge- 
radheit, bie nicht immer die Ausbrüde 

mäßlt, befannten Oberöflerreidher); der 
Kaifer, der, mie befannt, ein großer 

Müngenfammler war, fieß ihn öfter zu 
fich ommen, um über zweifelhafte Stüde 
in feiner Sammlung feine Meinung ein- 
zuholen. Bu Hergott's „Monumente 
Aug. Domus Austr.“ hatte er viel bei« 
getragen. Die Gocletät incognitorum 
literariorum in terris austriacis hatte 
ihn ſchon im Jahre 1747 unter ihre 
erfien Mitglieder aufgenommen, und bie 
damalß in Anfehen fiehende Akodemie zu 
Roverebo Hatte ihm im Jahre 1788 ihe 
Diplom geſchiet. 

(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber» 
füch (Wien 1778, v. Zratinern, 89.) I. Wb6, 
2. Gthd, 6. 117. — (Hormayr's) Arie 
für @efhichte, Statifif Literatur und Kunft 
(Wien, ©.) Jabra. 1810, 6.418. — Vater 
ländifge Blätter für den öfterreithtfchen 
Katferlaat (Wien, 4.) 1808, ©. 118. — 
DeRerreihifge Rational: Encpklo 
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padie von Gräffer und Gaifann (Wien 
1887, 8%.) ®b. IV, ©. 611 [nach Diefer bereit 
am 20. Gept. 1791 geforben]. — Defter- 
veihifger Bufauer. brause. vi 
Ebersberg (Wien, ©.) 1838, @b. TIL, 
©. 1148, im „Rüdblid in die Bergangen- 
beit“ [nach diefem auch am 20. Geptember 
A791 geftorben]. 

Schwanenberg, Zofeph Franz (Har- 
fen-Birtuos, Geburtsort und Jahr 

unbetannt). Lebte Im ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts in Wien, wo er 
zu feiner Zeit als Harfenfpieler einen 
ausgezeichneten Ruf genof, überdie aber 
durch ein paar dachſchriften fih als den · 

kender Künftler bewährt hat. guerſt gab 
er bie Schrift heraus: „Grändlige Abpand- 
laug über äh aud Mnshichlicpkeit du 
H im masikaliscgen Alppabrt, nebst einer An- 
merkung, Die Aünstlichen Cäne beirefend“ 
(Bien, Bappler; Leipzig, Breitlopf, 
1797, 8°,, 140 ©., eine Rupfertafel und 
16 ©. Roachtrag). Rad) der Vortede ift 
niht Shwanberg ber eigentliche Autor 
biefer Schrift, fonbern ein Mufifbilettant, 

Ramens Anton Wolf von Bolfenau, 
und Shwanenberg, fein Lehrer, hat 
nur den Rachtrag verfaßt und das Ganze 
herausgegeben. Die in ber Schrift be- 
handelte Frage über bie Ungehörigfeit 
bes H, weldes von ben Gnglänbern 
auch längft durch bbd und b* bezeichnet 
wird, ift durch eine Menge Belegſtellen 
der erfien Tonfehrer verfdiebener Ratio- 

nen beflätigt. Shwanenberg's aus. 
ſchließliches geiftiges Cigenthum ift aber 
bie zweite Schrift, betitelt: „Dallständiges 

Apreretisch-praktisches Erhrbud; yur Danids- mod 
Präalperte, mit wirken in Mapfer gestachenen 
Figuren, otenbegspielen und einem Anhenge 
won Gonstücken, mit Beyelunng der Siager- 
schung“ (Wien 1797, Selbfiverlag, 40.), 
dieſet Anweiſung im Harfenfpiele follte 
im nädften Jahre eine Sammlung von 
Dpern · und Balletftüden, für eine und 
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zwei Harfen eingerichtet, folgen. Doch 
jcheint es nicht zur Herausgabe biefer 
Sammlung gefommen zu fein. Daß ber 
Verfaffer überdieß als Componift thätig 
gewefen, bieß bezeugt eine in Trägs 
Katalog als Handſchrift angeführte Som- 
pofition besfelben, betitelt: „Zwölf 
deutſche Zänge für 17 Inftrumente*, bie 
unter feinem Ramen aufgeführt erfeint. 
Alle weiteren Rachrichten über Leben und 

künſtletiſche Thätigfeit biefes Harfen- 
Virtuofen fehlen. 
Beder (Garl Berdinand), GpRematifch-hrone 

lodiſche Darflelung der mufitalifen Litera, 
tur von ber älteften bis auf die neuefte (1836) 
Zeit (Reipsig 1836, Rob. Briefe, 4%.) ©. 266, 
1. Spalte; ©. 340, 2. Spalte; und Anhang 
dazu (ebd. 1839, AR) 6.65. 

Schwanthaler, Kranz (Bildhauer, 
geb. zu Ried im JInnviertel Oberöfer 
reichs im Jahre 1760, geſt. zu Rün- 
hen im Zahre 1820). Aus einer alten 

Bildhauerfamilie, von welchet Lipomsti 
in feinem „Baperifhen Künftfer-Leriton‘ 

berichtet, daß fle Bereits über 300 Jahre in 
ber. Bildhauerkunſt berühmt fei. Mebrigens 
befinden fich Träger dieſes Ramens bie 
und ba in Oberöferreich zerfireut, und 
über einen fehr geſchicten älteren Holg- 
ſchniher dieſes Ramens, Johann 
Beorg &. aus Gmunden, vergleide 
die Quellen &. 284. Franz iſt ber 
ältefte von drei Brüdern: Franz, An- 

ton, Beter. Franz, von dem unten 
mehr, verließ fpäter bie Heimat. ‚Anton 

geſellte fich in der Bofge zu Ihm. Peter 
hingegen blieb in Ried, übte bafelbft 

feine Kunft aus und arbeitete viel für 

Kirchen in ber nädften und ferneren 
Umgebung Riebe. Sranz if aud ber 
Bater des berühmten Münchener Künft- 
ters Judwig S., beffen Bilbnerhand 
Wien den hertlihen Brunnen auf bet 

Sreiung mit ben vier Statuen ber Haupt- 
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Müffe des Etzherzogthums verbanft. 
Branz hatte offenbar im Elternhauſe 
bie erfle Anleitung in ber Kunſt erlangt, 
in welcher fein Sohn epochemachend ba- 
feht. Dann fam er, noch ziemlich jung, 
nad Omunden am Traunfee und barauf 
nah Salzburg. mo er einige Zeit arbeir 
tele. Bon Salzburg begab er fich zu- 
nö nach Münden und nad) längerem 
Aufenthafte daſelbſt nach Augsburg, mo 
ir bei dem berühmten Bildhauer Ignaz 
Ingerl, von befien Meißel mehrere 
(döne Grabmonumente in Wugsburgs 
Riten, unter anberen das durch 
Shleid's Stich befannte bes faif. ruf- 
fen Befandten von Beterfon in ber 
edangeliſchen St. Annakirche herrühten, 
einige Zeit arbeitete. In Augsburg 
beſuchte Schwanthaler auch bie ba- 
mals dort beftandene Kunſtakademie, 

auf welder er nicht weniger denn brei 
reife errang. Bon Augsburg kehrte er 
"oh Münden zurüd und ließ ſich da- 
ki6A 1785 bleibend nieder; ba er bald 
raidlich Arbeit hatte, berief er feinen 
füngeren Bruber Anton aus Ried zu 
fib und führte in Gemeinfhaft mit ihm 
vahlreiche Aufträge aus, baher die Zahl 
feiner feibMfändigen Werke eben 
feine große, aber immer noch groß genug 
if, um das nicht unbebeutenbe, bahn. 
btechende Talent bes Künftlers, ber noch 
im der Zeit craffen Belotiemus zu fhaffen 
berufen war, zu mwürbigen. Durch [eine 
Bee, deren bebeutenbere ſogleich 
näßer bezeichnet werben follen, wuchs 
fein Ruf und ©. erhielt wiederholte Be- 
tufungen in's Ausland, fo 1795 eine 
nad) Weimar, welche alle er bei feiner 
Anhänglicpfeit an feine zweite Heimat, 
© er feine Ghegefährtin gefunden und 
fib feine Häuslicpteit begründet Hatte, 
Oblehnte.. Ein Holgrelief: „Die Engel ner- 
Ninden Arm Pirten Die Geburt Christi”, war 
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bie lehte Arbeit, er ſchnihte e6 ſich zur 
Beier feiner legten Weihnachten, ſollte es 

aber nicht mehr vollenben, da ihn vorher 
noch der Tobesengel abrief. Er farb im 
Alter von 60 Jahren. Zu Branzens 

Beit fand die Bilbhauerfunft in Münden 
verhältnigmäßig wenig Belhäftigung, 
und auch biefe wäre noch geringer geme- 
fen, wenn nicht Franz einen neuen 

Brauch begründet und an Stelle ber 

bisherigen büfteren eifernen Orabestreuge, 
mit denen bis dahin die Münchener 

Briebhöfe befüet waren, bie freundlichen 

Grabmonumente aus Stein und Marmor 

eingeführt hätte. Es follte ihm aber der 
Sieg über diefen dutch Jahrhunderte 
von Mönden und Geiflihen genährten 
Blaubensfanatismus nicht leicht gemacht 

werben. Im Zahre 1790 hatte ©. das 
erſte fleinerne Denkmal, eine übereine Urne 
gebeugte trauernde weibliche Geftalt, auf 
einer Grabflätte des Muͤnchenet Brieb- 

hofs aufgeftellt. Das war eine Bermegen- 
heit, bie nicht ungeahndet bleiben durfte. 
Das war Gräberfrevel. In nächtlider 
Beile wurde das Denkmal zerfört und 

eines Morgens fand man nur mehr 
Trümmer vor, welde von Menſchen hel- 

teren Ginnes gerettet und als" traurige 
Trümmer geiftiger Befangenheit aufbe- 
wahtt wurden. Vielleicht war biefe Un- 
that von einem Gchloffer begangen, ber 
ſich in Anfertigung feiner Gtabeskreuze 
‚beeinträchtigt ſah. Aber damit mar auch 
ber Bann gebrochen, man fand die Idee 

bes Kuͤnſtlers weder - unteligiös noch 

fonft unangemeffen, und ber erſten Be- 
flellung mit unglüdligem Yusgange 
folgten al6balb mehrere, welche unange- 
taflet blieben und noch Heute auf bem 
älteren Müncener Ftiedhofe in freilich 
ſchon flatk verwahrloftem Zuftande zu 

fehen find. Wohl an ein halbes Hundert 
und vieleicht aud mehr folder Grab · 
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dentmale hatte Meiſſer Branzgemeißelt, 
von benen jebod mehrere, da ber Xegern- 
fee't und Füffener Marmor ben Cinflüffen 
ber Temperatur flarf nachgibt, andere 

wegen erlofepener Familientechte auf bie 
Xeichenpläge, meggeräumt worben, nicht 
mehr vorhanden find. Es find aber 
immer noch mehrere beachtenswerthe da, 
von benen jene des ſchottiſchen Ratur- 

forſchets Johnſton, bes Hofmalers 
Ferdinand Kobell, des Bawn von 
Kreitmaper. ber Bamilie Rrempel- 
buber, dann ferner bie von Santini, 
Sauer, bes ®rafen von Tatten bach 
u. f. w. genannt fein mögen. ber auch 
für auferhalb Münden hatte er Beſiel. 
lungen, und fo finden fi feine Dent- 
mäler mit Sigurenreliefs in Marmor 
ober Sanbftein zu Ansbach, Käfering, 

Moosburg, Vafſau. Rottenburg an ber 
Zauber u. [. w. Bon anberen Werten 
bes Künftlers find erwähnenswert: bie 

Büſten bes Könige Marimilian und 
feiner Gemalin Karoline der 

Ttauergenius aus weißem Marmor in 
ber Xheatinerfiche zum Andenken an 
den 1800 verftorbenen Bringen Mar 
Joſeph Friedrich — die vier Löwen 

in Sandftein nebft ber Büfle des Mars 
am Reuthore — ber Genius aus weißem 
Marmor am Gingange zum englifgen 
Garten — das Denkmal bes berühmten 
Humaniften Grafen Rumford ebenda, 
mächtig ber Vernichtung entgegeneilend 
— bie foloffalen rdmiſchen Rüfungen 
und Kränge am Ducdfahrtsbogen der Ar- 
caben bes Hofgartens, welche ©. nach 
lenze's Zeichnungen ausgefühtt ; — die 
Biguren nebft ben reichen Gapitäfern und 
Briefen am Profcenium des neuen Hof- 
theaters, vor bem Btande unter Beihilfe 
des Mündener Biehers Regnault aus 
Blei gegoffen. Berner hat &. viele Orna- 
mente, Ganbelaber und zohlreiche Mo- 
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bee zu Bigürhen, ſaͤmmilich in Hol 
gefänitten, für bie fönigliche Borgellan- 
Manufactut in Münden vollendet. De 

er überbief, um nicht befchäftigungslos 

zu fein, aud Denamentafarbeiten über- 
nahm, fo fei mod ber Decorationen 
und Ornamente in ben Pradhtgemächern 
ber Eön. Mefiben), melde er unter 
ber Leitung des Fön. Hofbaumeifers 
Buille ausgeführt, und ber nad ben 
Zeichnungen des Profeffors Bifher im 
tömifhen Style vollendeten bes neuen 

Hoftheaters in Kürze gebaht. Schwan 
thalers Wirken in feiner Kunft fält in 

eine Zeit, als biefelbe ſtatk im Berfalle 

begriffen, nur durch ihre Gefchmadtlofig. 
keit in bebauerlicher Weife fich bemert- 
bar madıte. Go ift benn Shwanthe: 
fer, der in Augsburg an ber Mfabemir, 
wo er fid) in guten Werfen mit ber Antite 
vertraut gemacht, kuͤnſtleriſch herange 
bilbet worden, ber Begründer einer ber 
feren Geſchmackstichtung, melde aber 

erft mit feinem Eohne Lubmwig eine 
Stufe erreichte, welche zu erfleigen freilich 
nur dem Genius beſchieden ift, wenn 
ihm fürftliche Munificenz förbernb bie 
‚Hand bietet. 
Ragler (G. X. Dr.), Renes aligemeines Künl- 

ter-®eziton (Münden 1839, @. U. Bleifcmann, 
80.) ©. XVI, 6.9. — Mever (3). Dat 
große Gonverfations.Leriton für Die gebilbeiea 
Stände (Hibburgpaufen, Biblioge. Infital, 
gr. 8%.) Bmeite Abtpeilg. Bd. VELL, 6. 157, 
R.1; 6.10, Re. 3. 

Schwanthaler, Franz Xaver, gemöhn- 
lic) bios Zaver (Bildhauer, geb. ju 
Ried im Innviertel Oberöfterreihe am 
16. Rovember 1799, geft. an ber Cholera 

in Ründen am 24. September 1854). 
Gin Neffe des Vorigen, ein Wetter bes 
berühmten Lubwig Sch. Den erfien 

Unterricht in ber Kunft erhielt er in Rich 
bei feinem Vater Peter, bem jüngeren 
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Bruders Franzens; bie Jugendzeit 
verbrachte er im Vatethauſe und ſchon 
ei feinen etſten Arbeiten gab ſich eine 
Ribtung und, die weit hinaus ging 
über das Handwerksmaͤbige feiner Kunft, 
welche in dem Orte, wo er febte, eben 
nicht viel Gelegenheit fand, fich in einer 
ist entfprechenden Weife zu entwideln. 
Us fein Vater farb, ging ber junge 

Künftler nad) München, wo er bei feinem 
Dheim Ftanz freundliche Aufnahme 
und aud), freilich nicht immer gerabe 
ſolde Befchäftigung fand, mobur er 
kin kunſtleriſches Talent nach deffen vol- 
Ir Bedeutung hätte zur Geltung bringen 
tönnen. Denn in ber erſten Zeit feines 
Rindener Wufenthaltes gab es noch 
wenig Belhäftigung und erft, als fein 
Vetter Ludwig in den im Yuftcage 
ds Könige Ludwig I. ausgeführten 
Urbeiten fein großartiges Talent in einer 
Weife bethätigte, daß ber König feine 
Möpferifpe Kraft immer wieber in An- 
ru nahm und ihn immer wieber mit 
nen Aufträgen befcäftigte, erft dann, 
an feines Wetters Seite, brachte Kaver 

auch fein Talent zue Geltung und half 
demfelben in wirkfamfter Weife bei Aus- 
führung aller Arbeiten. Dadutch wurde 
tt freifich bem großen Publicum weniger 
betannt, da fein gut Theil Arbeit in ben 
Berten feines Vetters ſteckt, mas doch 
den jungen Mann, ber mit Inniger Siebe 
und Treue an feinem leiber oft Fränfeln- 
den Vetter Bing, meber verfiimmte, noch 
in feiner Thätigfeit beirrte; ber ihm ba- 
dur enteiffene Ruhmesantheil hinderte 
ihn durchaus nicht, fi mit ganzer Seele 
ber Ausführung ber Aufgabe zu widmen, 
die eben wieder fein Antheil geworben. 
In den von Ludwig Sch. ausgeführten 
Arbeiten in der Refidenz, in ber Glypto · 
thet, im Kunftausftelungsgebäube, in 
ber neuen Pinakothek u. f. w. find auch 
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KZaver's Leiſtungen verfiect, unb nur 
die Werke ſelbſt könnten es verrathen, 

an welden Stellen fein Meipel thätig 

gewefen. Aber aud noch in anderer 
Richtung verbient £. Erwähnung. Ws 
ausgezeichneter Braftifer ſtand er bei den 
häufigen Krankheitsanfällen Ludwigs 
demfelben als Drbner und Leiter bes 

großartigen Ateliers mit Allem, was 
darum und baran hing, in werfihätiger 
Weiſe mit Umſicht und Verftänbniß zur 
Seiter Auch wirkte er fünflerifh und 

fonft fehr förbernd auf das Gemerbe- 
leben, inbem er eine Reihe von zweiund- 

zwanzig Jahren hindurch an der Mobel- 
lirſchule gründlichen und nugreihen Un- 

terricht im Boſſiten ertheifte. Als fein 
Vetter Ludwig endlich mitten in Boll- 
endung grofer Aufträge aus den Leben- 
den geriffen wurbe, ging, mas früher. 
Zaver für ihn zu leiften hatte, von nun 

an auf Wag und Gefahr feiner felbf. 

Xaver fehte nun bie Arbeiten feines 

Betters zum großen Theile fort. Von 
feinen felbftflänbigen Arbeiten find zu 
erwähnen ein großer Theil der Mobelle 
zu ben Ornamenten bes fönigl. Hofthea- 
ters; viele Büften, Statuen und Sta- 

tuetten; von feinen in Marmor ausge 

führten Statuen gingen namentlich in 
den fepteren Jahren mehrere nad) Eng · 
land und Amerifa; von feinen Statuet- 
ten find aus früherer-Zeit, insbefonbere 

jene Gangfofer's, des Erbauers ber 
Srauentirche, dann bes Könige Ludwig 
und Wallenftein'e, beibe aus Gyps, 

als beſonders gelungen bemerfenswerth. 
In der Walhala find die Büſten des 
Kaifers Karl V., Briebrih Bar 

baroffa’s und Mozart's Werke fei- 

nes Meißels. Gines ber beiden @iebel- 

felder für die Proppläen führte er im 

Auftrage des Königs Lud wig in Mar- 
mor nad) dem Gntwurfe feines Vetters 
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Sudwig ganz ſelbſtſtändig aus; das 

zweite zu vollenden, mar ihm durch fei- 

nen plöplihen Tod — er erlag, 55 Jahre 
alt, einem Choleraanfal — nicht ge 
gönnt. So hatte er aud eine Öruppe, 

melde aus bes. Rünflier Skizzen der 
König von Württemberg ausgemählt und 
ihm zur Ausführung übertragen hatte, 
nur zur Hälfte vollendet; mehrere Meinere 
plafiiſche Werke find bei feinem Ableben 
ganz ober doch nahezu vollendet vorge 

funden worben. Roch fei feiner fofoffalen 
Shriftus-Statue gedacht, welche er im 
Auftrage des Kloſters Weingarten in 
Württemberg ausgeführt und melde zu 
den ſchoͤnſten Werfen des uns zu früh 
entriffenen Künftlers zählt. — In Bejie- 
hung zu den zwei erwähnten Künſtlern 
lebt aud das am 21. September 1868 
au Wied gefeierte Schwanthalerfeſt. Da 
nämlich, fo weit man zurückdenkt bis um 
Jahre 1838, das Haus Rr. 35 in Ried 
im Befige der Bamilie Shwanthaler 
geweſen, fo wurde an biefem Haufe eine 
marmorne Gedenktafel mit der Inſchrift: 
‚Stammhaus berSchwanthaler, 
mit vier, von Profeffor Rudolph 
Schwanthaler in Münden ausge 
führten Medaillons, welche bie Bilbniffe 
des Beter (Eudwig's Orofvater, ber in 
Ried anfälfig geblieben), ran [I. d. 
©. 282], Ludwig und Zaver [[.b. 
Dbigen] Shmanthaler darflellen, 
angebrocht. Dann folgten bie Einzeln. 
heiten des Feſtes, darunter die Feſttede, 
welche ſich über bie Urfache diefer Beier 

und die Bedeutung ber Gedenktafel aus- 

„breitete. Nach der Enthuͤllung veröffent- 
lichte bie Gemeindevorfiehung, dab bie 
Safe, in welcher das Schmwanthalerhaus 
Acht und welche bis dahin die „Obere 
Pfarrgaffe* hieß, von nun ab den Ramen 
„Schwanthalergaffe führen werde. Wäh- 
tenb ber Tage vom 18.—21. September 
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mar eine Sammlung von Werfen meh 

terer Sproßen diefer Familie zur allge 
meinen Beſichtigung ausgefielt. Ben 
das Mülfer- Munzingerfhe Künf- 
let · exiron Frang Kader Schwan. 
thaler ben Lepten ber Schwan 
thalerf&en Bamilie nennt, fo vermei- 
fen wir zur Kichtigſtellung biefer Rot 
auf vorgenannten Rudolph Schwan 
thaler und bie von ihm zum Echmar- 

thalerfefte in Rieb ausgeführten Medail- 
lons. 

Münchener Zeitung, 2. October 15, 

Nr. 284, In der Beilage. — Ragler (0.8. 
Dr.), Neues allgemeines SRünftier: Serien 
(Münden 1839, Sleifhmann, 8.) Gd. IVL, 
S. 11. — Die Künftler aller Zeiten m 
Wölter, Begonnen von Prof. Br. Püller, 
fortgefept von Dr. gati Alunainger (tut 
gart 1860, Toner u. Seubert, gr.8*) Bb.ID, 
©. 508. — Rebenihafts-Beriat il 
Verwaltunge-Busfduffes des Kunfoereint u 
Münden für das Jahr 1858 (Münden 11 
Georg Franz, 4%.) ©. 52. 

Noch it eines Holsfanigers: Yohann Gem 
Scämwantbaler zu gedenken, ber in bt 

qmeiten Hälfte des 18. Zahrhunderts ie 
Gmunden Leöte und dafelbft als Kunkideikt 
arbeitete. Mon der Lünfterifcen Benigtit 
dieſes Meifter6 geben die Wrbeiten Zeugaik 

welche ich in ber wenig befannten, unter dt 
Auffiht des funflfinnigen und raſtlos thätigee 

Vater Ddo (Ghima) einer feten Beruek- 
tommnung entgegengebenben Runffaman 
des. WBenebictinerfifte Rrememünfer bein 
den, fie Rellen dag: eine „Anbetung Seh’; 
— eine „Rreuzgabnahme‘ ana ua 

Maria"; — „Die beilige Bamilie” , — „Ihr 
Rus am -Delberge” und „Die Geikelan“ 
Die größten halten 1 Ecup im Gerit, 
aroei find oval, zmei im feinen Gwiet 
(63. un 43.). 

Schwartner, Martin von (Br 

f&hihtsforfher, geb. zu Käsmart 

in ber Zips 1. März 1759, gef. 1 
Veſth 15. Auguft 1823). Sohn mr 
mögender, bem Kaufmannsftande ange 

hoͤriget Eltern; dieſe forgten für feine 
gute Ausbildung in den Wiſſenſchoſten. 
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wofür S. von früher Jugend große 
iebe und Anlagen zeigte unb bie ſich fo 
entfgieden kundgaben, daß er, während 
kine Altersgenoſſen ben jugendlichen 
&pielen fich hingaben, dieſe verfepmähte, 
bie Secure eines guten Buches vorziehenb. 
Die Humanitätsclaffen und bie philofo- 
philhen Stubien hatte er in feiner Hei- 
mat beendet, mun begab er fi nad 
Göttingen und dort lag er mit allem 
Gifer bem Studium ber Geſchichte, Sta- 
if und Diplomatif ob. Die Theologie, 
ber er fich eigentlich widmen follte, hatte 
x gegen bie erwähnten Disciplinen ein- 
graufht. Rad feiner Rüdfehr in bie 
Heimat berief ihm Ladislaus Baron 
Ptönay [BD. XXIV, ©. 12, Rr. 2), 
damals Dbergefpan bes Gfanaber Gomi- 
ialet, als Grzieher feiner Rinder in fein 
Haus, und nachdem er brei Jahre auf 
diefem Boflen thätig gewefen, folgte er 
dem Hufe ber Stabt Räsmart als Gon- 
uctor ihrer Schule. Dafelbft wirkte er in 
den Jahren 1784—1786, dann wurde 
a zum Brofeffor am Ghmnaflum in 

Mdenburg ernannt. Nach mehrjähriger 
Wangteit auf biefem Polen, wo er in 
hgensreichfter Weiſe gewirkt und fein 
Abgang als ein unerfeplicher Verluſt al- 
gemein empfunden unb tief bedauert 
wurde, bewarb fich ©. um bie Lehrfangel 
der Diplomatit in Peſth, als biefelbe 
erledigt war. Sie wurde Ihm, obgleich 
t Proteſtant und ein folder an ber 
katholiſchen Univerfität nur ſchwet anger 
Reit wurbe, in ber Periode bes unbefan- 
gen benfenben Kaiſers Joſe ph IL. ver- 
ihen und ihm mit ihr zugleich bie Yuf- 
ft der k.k. Bibliothek in Pefih, zu deren 
Suflos er unter Ginem ernannt worden, 
Übertragen. Diefe beiben Stellen betlei. 
dete ©. bis am fein im Ülter vom 
9 Jahren erfolgtes Ableben. Da er die 
Profeflur der Gtatiftif, welche während 
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feiner Dienfleiftung an ber Pefiher 
Sochſchule dreimal erledigt warb und 
für welche ex bei feiner großen Vorliebe 
für dieſe Wiffenfchaft ſich immer wieder 
beworben hatte, teoß hoher Bürfprade 
immer nicht zu erhalten vermochte, ent- 

fbäbigte ihn ber Kaifer für biefe Mif- 

erfolge in feinen Bewerbungen im Fahre 
1810 mit einer Gehaltszuiage jährlicher 
400 fi. Reben feinem Berufe war ©. 
während feiner Anftelung in Peſth auch 

ſchriftſtelletiſch thätig und gab heraus: 
„Introduetio in artem diplomaticam 
Pprascipue hungaricam“ (Pest 1790, 
cum tab. aen., 8%., p. 342), wovon eine 
zweite unb flarf vermehrte Uusgabe mit 
etwas veränbertem Titel: „Introduetio 
in artem diplomaticdm aevi intermedü 

Praecipue hungaricam cum tabuli 6 
aeri ineisis“ (Budae 1802, 8%. maj., 
XVI u. 408 ©.) Herausfam; — bann 
folgte feine hiſtoriſch fehr intereffante 
Abhandlung: „De gente Croviaca, 
Hungariae Regum Stirpis Arpadianae 
haereditario successionis iuri non ad- 

versa“ (Peſth 1791), melde das Ge 
ſolecht der Herzoge von Group betrifft, 
wovon ein Nachtomme erft in unferer 
Beit Unfprüce auf dem ungariſchen 
Thron gemacht und barin von Kaifer 

Napoleon, um Defterreih in Schach 
zu halten, heimlich unterftügt worben. 
Diefer Prätendent der ungarifchen Krone, 
über welchen Näheres im XI. Bande, 

©. 382, und im XXIII. Bonbe, &.378, 

nadyulefen, ift in den legten Jahren 

geftorben. Ueber biefes Prätenbentenge- 
ſchlecht handelt S.'s Schrift. Schwart · 

mer's Hauptwerk aber bleibt feine „Sta- 

tistik des Zünigtrichs Anger" (Peſth 1798), 

wovon bie zweite Auflage in 3 Theilen 
(ebd. 18091811), eine dritte im Jahre 
1815 etſchien; eine heute freilich ver- 
altete, aber zur Vergleichung noch immer 
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hoͤchſt ſchaͤbbate, mit großer Oewiſſen · 
Haftigfeit ausgeführte Arbeit, welche, als 
fie — unter ben bamaligen Genfurver- 
hältniffen — das Imprimatur erhielt, 
burch ben vieleicht in ber Periode ber 
Genfur nur diefes eine Mal vorfommen- 

der Beifap: „cum singulari complaoen- 
tia regia“ ausgezeichnet wurde. Bu 

Brankfurt a. M. erſchien in den Jahren 

1813—1816 eine franzdſiſche Ueber- 
fegung, fie IR nad) ber zweiten Yuflage 
von R. Baden ausgefühtt. Shmwart- 
ner's fepte durch den Druck veröffent- 
lichte Arbeit ift betitelt; „De Sewltetiis 

‚per Hungariam guondam obvris“ (Peſth 
1815). Diefe nicht eben große Zahl von 
©.'6 Schriften wird durch bie Gebiegen- 
heit berfelben, durch die [höne Schreib- 
art und bie daraftervole Gefinnung, 
bie dataus fprieht, aufgewogen. In Bür- 
digung feiner Verdienſte wurde er von 

Kaifer Franz im Jahre 1808 in den 
ungoriſchen Adelſtand erhoben und fpäter 
durch das Chrengeſchent einer goldenen 
Dofe von Geite des Kaiſers ausgezeich . 
net. Da 6. umverheirathet geblieben, 
verfügte er fein nicht unbebeutendes Ber. 
mögen zu wiſſenſchaftlichen und huma- 
nen Sweden. Geine 12.000 Bände zäh- 
lende Bibliothet nebft einem Gapital von 
15.000 fl. erhielt das Lyceum von Käs · 
mart und follen bie Intereffen dieſes 
Capitals zur Anſchaffung neuer Werke 
verwendet werben. Ginen zweiten Betrag 
von 18,000 fl. verfhrieb er ber Stadt 
Käsmark und follten die jährlichen In- 
tereffen alle Jahre einem armen umbe- 

ſcholtenen Mädchen aus dem Bürger 
Rande am Hodpeitstage besfelben zur 
Ausfeuer eingehändigt werben. Mad) 

‚feiner Anorbnung find zwei Jahte hinter- 
einander proteftantifhe, im britten ein 

tatholiſches Mädchen mit dieſem Betrage 
zu betheilen. — S.s Reffe Emerich (geb. 
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28. Detober 1799, geft. 26. Rovember 
4845) war evangelifcper Prediger ja 
Debenburg. Seine verbienflide Bir 
ſamkeit als folder nach allen Rictu- 
gen ift ausführlich im „Reuen Retrolog 
der Deutfhen® (Weimar, Voigt, 8%) 
XXI. Jahrg. (1845), gweiter Zei, 
©. 901, Rr. 261, gefdilbert. B 
‚Fejer (Georgius), Historia Academine scha- 
taram Pazmanlas Archi-Episcopalls ac. 
Theresianae roglae literaria (Budas 18%, 
A) p. 187. — Melzer (Iacob), Biostr 
pbien berühmter Zipfer ( Kaſchau 1as2, #) 
©. 236. — (Hormayr's) Arion für & 
ſichte Etatifit, Literatur und Kunſt (Bir, 
4.) Jabra. 1810, ©. At. — Aanalın 
der Biteratur und Kunſt in dem äfereid» 
fen Kaiferifume (Wien, Doll, 4.) 1m, 
Inteligenzblatt Juli, Sp. 32; — dirfabe 
(ebb., 8%) 1811, ©. I, ©. 124 im Am 
u. 6. 248. — Yorträte. 4) Unterlhrt 
Mart. von Schwartoer | Professor zu Pest 
Geboren zu | Kesmark In Ungarn d.1.M- 
1739. Rupferft. opne 
nal, 8); — 2 U 
Schwartner | Profe der Diplomst 
und | erster Bibllotheks-Kustos auf der; 
königl. ungarischen Universität zu Pes| 

füra nu 
al). 

geboren zu Kesmark d. 1. 
Strader plax. 1808 Rabl sc. 

Schwarz, Adolph Mitter von. fett 
S. 315, in den Quellen Rr. 1. 

Schwarz, Andteas, ſiehe ©. 316, 

in den Quellen Rr. 2. 

Schwarz, Auguft, fiehe ebenda A. 

Schwarz, Cornel (Vater und Sohn), 
fiehe ©. 317, in ben Quellen Ar. Au. 

Schwarz, Eduard (Arzt und Re 
turforſchet, geb. zu Miskoley in 
Ungarn 13. September 1831, gef. # | 

Bien 22. September 1862). Sohe 

armer ifraelitifher Eltern, fam er mit ı 

denfelben, als dieſe nach Peſth überfr 
beiten, einjährig bahin. Auch ba, mot | 
ihr Schickſal zu verbeffern meinten, blie 
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ben fie arm; dennoch bot bie Mutter 
Als auf, um ben Knaben ordentlich 
unterrichten zu laſſen. Neun Jahre alt, 
trat dieſer in die Befther iſtaelitiſche Ror- 

malſchule ein, wo er bald einer ber beften 
Schuͤler war, im Jahre 1845 bezog er 
das Piartiſten · Symnafium und begann, 

um feiner armen Mutter auszubelfen, 
bereit als Schüler ber dritten Oymna- 

falclaffe Untercicht zu ertheifen. So hatte 
er denn ben Kampf mit dem Leben be- 
gonnen. Die achtundvierziger Creigniffe 
tiffen auch ihn hin und, faum 17 Jahre 
alt, fand er In ben Reihen der Kämpfer 
unb foll bei Szt. Thomas ſich ausgezei- 
aet haben. Darauf heimberufen, blieb er 
nut fürge Zeit im Elternhauſe, fondern 
wurde fofort nad) Prag zu feinem Onfel 
R.Rnapp, fpäter Opernfänger in Wei- 
war, abgeſchickt. Im folgenden Jahre 
begann er in Wien das mebicinifge Gtu- 
bium, wo er durch feinen Gifer und 
feine Anſtelligkeit bald bie Aufmerffamteit 
Hyrtl’s auf fi zog, ber fi nur noch 

acht für feinen tügtigen Echüler intere|- 
Äute, als ihm dieſer eines Tages eine 
Abhandlung naturwiſſenſchaftlichen In · 
halis überreichte, aus welcher ſich dor · 
ſcherfinn, ſeltene Beobachtungsgabe und 
Klarheit ber Anſchauungen kundgaben. 
Aber das Half doch feiner Mitlellofigkeit 
nicht auf, und während &. mit allem 
Sifer feinem Berufeſtudium oblag, mußte 
er, um bas tägliche Brot zu verdienen 
und feine übrigen geringen Bebürfniffe 
du beftreiten, Unterricht ertheilen. Gben 
datan, das Biel feiner Wuͤnſche, die 
mebiciniſche Doctorwürde, zu erlangen, 

traf ihm 4884 die Nachricht von dem 
Tode feiner geliebten Mutter. Gin Brief 
feiner Hand aus biefer Zeit, ben Ignaz 
Reid) in dem in ben Quellen benannten 
Verte mittheilt, ſchildert in graufamer 
Enmſachheit feinen Schmerz, feine bama- 
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lige Lage, den kummervollen Lauf feiner 
Jugend und ber Roth im Giternhaufe. 
Nachdem er, anfangs 1856, Doctor ge- 

worben, trat ex feine ärztliche Stelle im 
Biener allgemeinen Krantenhaufe an, 
um fi für die weitere Laufbahn als 

Arzt vorzubereiten. Um biefe Zeit fanden 
bie Vorbereitungen zue Ausrüftung ber 
erflen öſterteichiſchen Grdumfegelungs- 
Gppebition der Beegatte „Rovara* Gtatt. 
As zu dieſem gwecke auch der Concurs 
eines Gorvetten- Arztes ausgeſchtieben 

wurbe, follen nicht weniger denn 310 

Goncureenten und darunter fogar einige, 
welche auf jebes Gehalt verzichteten, fich 

gemeldet haben. Die Wahl traf unferen 
Schwarz. Zugleid wurde er in bie 
wifſenſchafiliche Gommiffion, und zwar 
vereint mit 3. Jelinek für die Botanik 
gewählt. Am 30. April 1857 ging bie 
Sppebition unter Segel, am 2. Auguft 
18859 kehrte fie wieber zurüd. Während 

ber britthalbjährigen Seefahrt verrichtete 
S. nit mur treu und gemiffenhaft feine 
Dienftle als Schiffsarzt, ſondern fammelte 

zugleich Schaͤte bes Wiſſens, geläuterter, 
lichtverbteitendet Anſichten und Etſah · 

zungen, bie er nad) feiner Rürtehr, ob- 
gleich in feinen Körperfräften gebrochen. 
verarbeiten follte. Die von ihm allein 

für die faiferfichen Muſeen gefammelten 
Begenftände ' betrugen über ein halbes 
Hunbert Kiſten. Sein leidendet Zuftanb 
beftimmte den Erzherzog Berbinand 
Mar, der eben dieſe Grpebition ange · 

tegt, dem jungen Arzte zu geftatten, dab 
ex zur Herflelung feiner Gefunbheit einen 
Binter in Kairo zubringe. Doch das 
dortige milde Klima gewährte ihm feine 
Genefung, wohl aber einige Linderung 
feines Leidens, fo daß er nad) feiner 
NRüdtehr doch im Stande war, einen 
Theil der wiſſenſchaftlichen Ergebniffe fei- 
ner Reife zur Herausgabe zu bearbeiten. 
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Der Met blieb unvollendet. Der Titel 

dieſes Wertes if: „Meise der äntermei- 
dischen Sregatte Henara am die Ende I 
ZIahren 1857, 1858, 1859 unter den Befehlen 

des Commodore ©. u. Wällersterf-Mrbair. Me- 

dirtnisher Epeil. 1. BO. Wit 10 Yalyagnit- 
ten, 4 lithagr., 1 Mupfertafel und 3 Brilagen* 

(Bien 1861, Hof. und Gtaatsbruderei, 

49.). Zn ber erflen Abtheilung ſchildert 

©. ben Ginfluß des Lebens zur See auf 
den menſchlichen Organismus in phy- 

fiſcher und pſychiſchet Beziehung; in ber 
‚weiten gibt er eine algemelne Rrankene 
gefpichte ber ganzen Rovarafahrt mit 
Darftelung einiger einzelnen chitutgiſchen 
und mebictnifhen Bälle; bie dritte ent- 

Hält drei nofologifhe -Monographien, 
unb in der vierten Wbtheifung zeichnet 
er das Bild ber Aufgabe eines reifenben 
Arztes; ber zweite Band, ber nicht er- 

ſchien, folte die eigentliche Anthropo- 
logie enthalten. Außer biefer feiner 

Hauptarbeit flammen aus S.'s Weber 

noch folgende kleinere: „Mikroftopifche 
Unterfuhungen an der Milch ber Wöd- 

nerinen®, mit 4 Tafel; — „Ueber eine 
Methode doppelter Färbung miktoſtopi- 
ſchet Objecte und ihre Anwendung zur 
unterſuchung ber Muskulatut bes Darm- 
traltes, ber Milz, Lymphbrüfen und 
anderer Drgane*, mit 5 Taf.; — „Che · 
miſche Analyſe des Mineralmaffere in 

Mödling bei Wien". Die genannten brei 
Wbhanbfungen finden ſich in den Sihungs · 
betichten mathem.-naturwifl. Glaffe der 
falferl. Aabemie ber Wiffenfhaften in 
Wien abgebrudt; — „Weber Rörpermef- 
fungen gut Diagnoflif der Menfchenracen. 
Entwurf eines Syſtems, welches ben, 

wärend der Reife ber k. k. dſterreichiſchen 
Sregatte Rovara um bie Erde an Inbi- 
viduen verfchiedener Macen angeftellten 

Meffungen zu Grunde gelegt wurde“, 
wovon zu gleicher Zeit eine englifge 
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Ueberfegung! „On Measurement as 
diagnostio means for distinguishing 
the human races“ veranflaltet worden. 
Die deutſche Abhandlung erfchien in ben 
Mittheilungen ber k. geogr. Veſel. 
f&aft, Bb. III (1859), S. 11. Diele 

Körpermeflungen — zufammen 7000 — 
wurden an 90 Urbewohnern verſchiede · 

ner Racen vorgenommen und bilden eine 
nad) verfhiebenen Gefihtepuncten, nu- 
mentlich aber dem mebicinifpen, höchn 
beachtenswerthe Unterfuhung; — in der 
Beitfeprift der f. f. Geſellſchaft der 
Kerzte in Wien veröffentlichte S.: „Ror- 
tefpondenz von Gr. Maj. Bregatte Ro- 

vara (1888, Rr. 28 u. f., im mehreren 
Bortfegungen) ; — „Medicinifhe Bemer- 
Mungen über bie allgemeinen fanitären 
Verhältniffe in Rio be Janeiro un 
Beantwortung einiger von ber &. f. Or 
feüfpaft der Aerzte gefellten Kragen" 
(ebd. Nr. 37); — „Mebicinifhe Bemn 

fungen über bie allgemeinen fanitärn 
BVerhältniffe ber Ga p- Halbinfel und bet 
Sapfadt* (ebd. Rr. 40); — „Mitther 
tungen über Werzte, Krankheiten und 
Medicamente ber Tahiter* (ebd. 1859. 

Nr. 34); — „Die Nahrungsmittel der 
Zabiter" (ebd. Rr. 36); — „Shine 
ſiſche Aerzte und Mebicgmenter (ebd. 
Rr. 38 und noch fieben Fortfegungen), 
in welchen er bie vetſchiedenen Heilfoffe, 
bie tonifitenben, abfeingirenben, refol- 
virenben, dann die Purganzia, bie Mebi 
camente, melde auf das Blut mitten, 

verfgiedene Specifica unb enblid den 
grünen und ſchwatzen Thee erörtert. 
Roc beſchickte er Die Londoner Weltaus- 

Aelung mit einigen Modellen der von 

ihm erfundenen anthropometrifcen 
Inſttumente, die er mit einer von ihm 
ſelbſt in engliſchet Sptache verfahten 
Broſchure, betitelt: „A system of an 

thropological investigations as a meanı 
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[or the differensial diagnosis of human 
race. Some general results of ihe Mea- 
wurement. The instruments required 
invented and established of Eduard 
Sehware M. D.“ (Yienna 1882, fi.8°.) 
begleitete. Dem Büdlein if eine Quart- 

tafel mit vier von bem Maler Canon 
geeihneten, in lithogr. Barbendrude 

ausgeführten Siguren beigegeben ; auch in 

dem Texte ber Schrift find einige Holy- 
(gnitte eingefügt. Die antropome- 
triſchen Inftrumente, nach Schwarz's 
Angabe von Kraft und Sohn in Wien 

ausgeführt, beftehen aus einem Proſopo · 
meter (Gefichtsmeſſer) und @notometer 
Riefermeffer). Die lepte Lebenszeit ver- 
brahte Dr. Schwarz in fliler Adge- 
ibiebenpeit, ſchwet leibend, in Wien, bis 
ihn ber Tod im Alter von erſt 31 Jah · 

ten (ex Aarb an Tuberkuloſe) bahinraffte. 
Sein fiterarifcher Radlap beſtand aus 

tinem Padet von Beihnungen und Mas · 
tabellen. Gr mwurbe in Wien auf bem 
ütaelitifepen Briebhofe beigefept und ihm 
im Zult 1863 auf Untegung des Dr. 
Sqcherzer von feinen Kameraden auf 
ber „Rovara* ein Denfmal errichtet, 

das nach ben Zeichnungen bes Aritel- 
ten Brofeffor 3. Hiefer ber Bildhauer 
Robert Strefchnak ausgeführt hat. 
Cizherzog Berbinanb Mar fpendete 
felbf einen nicht unbebeutenben Beitrag. 
In einem ihm gewibmeten Nekrologe 
heißt es mörtlih: „Die Gewalt ber 
Stürme aller Meere hatte ihm verſchont, 

det giftige Strohl der Tropenfonne fein 
Gehirn nicht getroffen, ſelbſt das ver- 

brennende Klima emphitifher Eilande 
des Dceans hatte nur vorübergehend 
dem fräftig gebauten Zünglinge mit ber 
Todesfadel gebroht — daheim auf dem 
tontinentafen Leintuche eines Bettes in 
der Leopoldſiadt zu Wien ftarb aus 
Mangel an Sauerftoff ein Weltumfegler 

d. Burpbac, biogr, Lerifon. XXXIT. [®edr. 20. Juni 1876.] 
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in jenem Wugenblie, wo er die eigent- 
liche miffenfhaftlihe Wufgabe feines 
Lebens zu löfem beginnen follte.“ 
Mit diefen Schiußworten, daß er bie 
miffenfchaftliche Aufgabe feines Lebens 
eben zu idſen beginnen folte, IR ber 
Nogel auf ben Kopf getroffen; ſolche 
emphatiſche Uebertreibungen, wie fie der 

Reich’fce Rekrolog enthält, "ber, wäh- 
tend er Geitenhiebe auf einen verbienft- 
vollen Collegen bes Verblichenen ab- 

druckt, thut, als hätte Defterreich einen 

Humboldt verloren, machen den Mann 
der Wiſſenſchoft nicht wiſſenſchaftlicher 

unb fein Wirken nicht wirffamer, ſondern 
werfen nur auf bie iftaelitifche Eigen. 
thuͤmlichkeit, oft aus ihren Küchenſchaben 

blafllianiſche Leuchtfäfer zu machen, ein 
komiſches Streiflicht. 
Reich Sana), Beth-@L. Edrentempel verdien. 

ter ungarifdher Iſtaeliten (Veſth 1868, Mole 
ty. 49.) V. Heft, ©. 20-45 (nad 

43. September 1881, geft. 

1868. Bemertenswerth, erfepeie 
nen die Worte, melde Dr. Sch. nad dem 

W leben feiner geliebten Mutter im Brübling 
4854 auf ihren @rabftein (ärieb: „Hier rubet 
Rofatie Ghmars, und ihr bald in's 
beffere Leben zu folgen, if ihres Sodnes und 
einzigen indes fchönfte Hoffnung“. Der 
Sohn hielt Wort, acht Jahre fpäter folgte 
er ibr in's Jenſeits nad]. — Allgemeine 

illuſtrirte Indengeitung. Redigirt von 

Dr. David Schwab (BeRh, 4%) TIL. Jahrg. 
(4862), Rr. 42: „Dr. Eduard Gamwarz" 
[nad biefer geb am 14. September 1881, 
gef. am 22. Geptember 1862). Rad ande, 
ren Angaben, fo in ber „Suͤddeutſchen Zeir 

tung" 1862, Rr. 165, iſt er bereits am 21. Gep- 
tember 1863 geflorben. — Yerteäte, 1) Un- 
terfärift: Bachimile des Ramensjuges: Dr. 
Couard Schwarz. Holafhnitt ohne Ang. des 
Beidgn, u. Eploge. (49); — 2) Unterfehrif 
Dr. Eduard Schwarz | k. k. Oorvottenarzt | 
gen. 22. September 1862. Lithographie 
opne Ang. des Zeichn. u. Lich (AP). 

Schwarz, Franz (Schriftfieller 
unb Zournalift, geb. zu Barbubig 
in Böhmen am 8. Mai 1840). Widmete 
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fid im Anbeginne ben techniſchen Stu- 
- bien, aber bereit6 damals — noch in 

ſeht jungen Jahten — ſtand er mit hei- 
mifcen Unterhaltungeblättern, wie 3. ©. 
mit dem Lumfr, bem Poutnik od 
Otavy u. a., in literatiſchet Verbindung. 
1860, damals 20 Jahre alt, gab er mit 
8.9. Lipnicky ben Yimanad „Rüzet, 
d. i. Rofen (Prag, Jarosl. Bospisil, 
12°.), heraus. Als bie politifhen Ber- 
Bäftniffe in Defterreich auch bem geiftigen 
Xeben einen freieren Aufſchwung ermög- 
lichten, wendete fih S. ben Gtaats- 
wiffenf&aften zu und trat im Jahre 1861 
bei ber von Vincenz Bavra rebigirten 
politiſchen Beitfprift „Cas“, b. i. bie 
Beit, als Witarbeiter ein, im 3. 1862 aber 
au ben eben begründeten neuen „Hlasyt, 
d. i. die Stimmen, über, in welchem 
Blatte er vornehmlich in Sachen ber 
Volkswirthſchaft und Autonomie thätig 
war. Als im Jahre 1863 das damals 
einzige Sehifhe illuſtrirte Blatt: „Ro- 
dinna kronika®, b. i. Haucchtonit, 
nahe daran war, einzugehen, übernahm 
©. die Herausgabe besfelben, währen 
Johann Reruda [Bb. XX, ©. 188] 
die Rebaction beforgte, und hatte nicht 
geringen Untheil on bem nunmehr begin- 
menden Aufſchwunge des Blattes. Im 
3.1864 veröffentlichte er bie Flugſchrift: 
„Zakon 0 okresnim sastupitelätou, b. i. 
Das Gefep von ber Bezirfövertretung, in 
welcher er Zweck und Bebeutung biefes 
Geſehes erörterte. Roc zu Ende genann- 
ten Zahres entfendete ihn ber Glub ber 
Sechifhen Abgeordneten nach Bilfen, um 

dort das politifhe Blatt: „Plzeäske 
Noviny*, b.i. Pilsner Beitung, ju be- 
gründen; es galt, in einem für nationale 
Agitationen bieder theilnahmolos geblie- 
nen Gebiete biejelben zu weiten unb fo 
dem Haber Zweier bisher friedlich neben- 
einander wirtenber Voltsfämme Rah- 
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tung zu bringen. Daß feinen Bemühun- 
gen das Martyeium ber Haft für began- 
gene Prefvergehen nicht ausblieb, if 

felbfiverftänbfich. Begen Ende des Jeh 
tes 1863 erhielt S. den Ruf als Ger- 
tär ber Pilsner Rreisvertretung, welden 
er aud annahm und bem er, der Jou— 
nolifit entfagend, feither feine Thätigteit 
zuwendete, ohne jedoch das publiciilhe 
Gebiet deshalb ganz aufjugeben. So 
erſchien denn bald, nadbem er ben neuen 

Voflen angetreten, bie in dechiſcher und 
deutſchet Sprache zugleich verfaßte Blug- 
ſchrift: „Jak by politickt a finanni 
zftzeni mölo by u nds upraveno. Ote- 
ofeny list ministru hrabeti Bichardu 
Beleredimu®, d. i. ®ie bie poliid | 
und finanziele Drganifation bei uns - 
ſchoffen fein folte. Offener Brief an du 
Staatemiinifter Riharb Grafen Belert: 
(®rag 1868). ©. fandte feine Refore- 
vorfchläge, welche bisher unbeadhtet gr 

bfieben, anonym in bie Welt, unb gerebt 
zu einer Zeit, 1866, als die meue pol- 
tifhe Drganifation Böhmens im Zugt 
war. Im Jahre 1868 bot der Berein 
„Svatobor“ Schwarz, ber fih in 

Sagen ber Autonamie nad allen Rit- 
tungen hin thätig erwiefen, bie Mittel zu 

einer Reife in bie Gcpmeig, wo eben untet 
den Ländern bes europäifchen Gontinents 

das Gelf-Bouvernement zut meitehen 

Sntwidtelung gelangt ift und mo 6. in 
dieſer Richtung feine Studien machen folte- 
Die Segebniffe feiner Borfhungen jolte 
S. fpäter durch den Drud veröffent- 

figen. Aud dürfte &. der Verfaffer der 

Gelegenheitsſchrift: „Velik& närodni 
Slavnost k oslav& pamätky Harlice- 
kovy v Praze dne 17. a 18. kveina 

roku 18624, d. i. Die große Rational 
feier zum Gedähtniffe Hanfideke n 
Prag am 17. und 18. Mai 1862 (Bros 
1882, gr. 8%, mit R. u. Rotenbeilage) 
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fin. Schwarz erfheint auch &echifch 
Ipar& gefchrieben. 

Schwarz, Ftanz W. (Maler, geb. 
m Spitteigrund in Böhmen, De- 
bursjaht unbekannt). Zeitgenoß. Ein 
Künftler ber Gegenwart, über ben alle 
Quellen ſchweigen, unb der nad ben 
Bteifen, ben feine Bilder haben, Bead- 
tung verbienen dürfte. Weber fein Leben 
und feinen Bildungsgang fehlen alle 
Rechtichten, nur ber officielle Kunftkata- 
log ber Wiener BWeltausftelung gibt 

6. 65 feinen Geburtsort: Gpittelgrund 

in Böhmen an, un berichtet, daß ſich ber 

Xünfller derzeit (1873) in Wien auf- 
halte, Seinen Arbeiten begegnete man 
wer in den Monats-Yusftellungen des 
öferreichifpen Kunftvereins, unb zwar 
1870, im Mpril: „Benrtionisches Grlage* 
Pie Wirkungen bes Weines unb der 
Siebe auf bie verſchiedenen Tempera- 
wente), ber Preis bes figurenreichen, auf 
&inpand gemalten Bildes (Höhe At Zoll, 
Breite 52 ZoM), welches Herren und 
Damen im Gofume bes 17. Jahrthun- 
derts bei einem Gaftmahle verfammelt 
darftelt, und in welchem ber Maler bie 
Birtungen des Weines und ber Liebe 

auf die verſchiedenen Temperamente aus- 
aubrücten verfuchte, war auf 800 fl. an- 
seleht, das Wild fam in der XXI. Kunft- 
auchion von Miethle und Wawta in 
Bien, welche im März 1870 im neuen 
Künftterhaufe Rattgehabt, zum Verkaufe; 
— 1871, im Jänner; „Star Batsgaft“ 
(600 f.); — im December: „Srancısca 
At Binini* (1500 fl.), dieſes Bild befand 
ib in ber Kunflabtheilung der Wiener 
Beltausfieflung 1873 unb war dort ale 
Sgentgum eines Hexen Grone bejeich- 
Met, Keüher noch war von diefem Künft- 
Iet in ber zweiten großen internationalen 
Runfausfelung in Bien im April 1870 
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ein Genrebild: „Der erste Mnterridt® 

(380 fl.) zu fehen. Befremblid if, daß 

aud) bie Keitit, ber kaum etwas zu ent- 
gehen pflegt, über den Künfifer ſchweigt. 
Rigt Ranzoni, nicht Lehmann, 
nit Baperu. f. w. fennen ihn. 

Monats. Berzeichniffe des Öferreiifgen 
Kunfioereins, 1870, April Rr.27; 1871; Jän- 
mer Rr. 7; December Rr. 125. 

Schwarz, Franz, fihe S. 318, in 
den Quellen Rt. 6. 

Schwarz, Branz Berbinand, fiche 
ebenda Rr. 7. 

Schwarz, Beorg, fiehe ebenda Rr. 8. 
Schwarz, Gottfried (evangelifher 

Theolog und Hiftorifcher und theolo- 

giſcher SHriftflelter, geb. zu Iglo 
im Sipferlande Ungarns 19. Rovember 
1707, gef. zu Rinteln 13. Rovember 
1786). Sein Bater Samuel Schwarz 

war Hanbelsmann unb wurde in Bolge 
bes hohen Unfehens, das er genoß, 1708 
zum Rathsheren und 1709 zum Stabte 
tichter von Iglo erwählt. Die erſte Gr- 

niehung erhielt der Sohn im Eiternhaufe; 
im Alter von ſechs Jahren kam er in bie 

Schule nad Leutſchau, wo er burch fieben 
Jahre verblieb. Da er dem Wunfce bes 
Vaters gemäß dem Hanbefsflande ſich 
widmen follie, ſchickte ihm der Vater zur 
prattiſchen Grlernung ber hertſchenden 
Landesſprachen nach den Drten Gfetnet 

und fpäter nach Osgyan, beren erfierer 
von Slovafen, der leßtere von Magya- 

ten bewohnt if. Rachdem er an ge 

nannten Orten feine Stubien fortgefeßt, 
begog er die Schule in Gperies und 
wurde dort Haus. und Tifchgenoffe bes 
berühmten Mectors ber bortigen Schule, 

Beter Paul Topperczer, deſſen Um- 

gang für ben empfänglien Juͤngling 
von großem Ginfluffe war. Zwel Jahre 
blieb &. in Gperies, und nun für bie 

19* 
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Univerfität vorbereitet, begab er fih 
1726 nad Deutſchland, und zwar nad 

Jena, wo bamals Männer wie Buber, 

Hamberger, Hoffmann, Köhler, 
Sqhmeizel, Stolle u. 4. Iehrten. 
Rach vierjährigem Aufenthalte in Jena 

beriefen die Seutfhauer den 2ljährigen 
©. als Sonrector an ihre Schule. Die- 

fem Rufe folgend, fehrte S. in fein 
Vaterland zurüc und ſchon nach anbert- 
halb Jahren wurbe er Rector ber Leut- 

ſchauer Schule. Mißhelligkeiten und Ver · 

drießlichkeiten mit dem dottigen Schul · 

pattonate verleibeten ihm aber alsbald 
fein Amt und freiwillig legte er dasſelbe 
wieder nieder. Seine Abficht, ſofott nad) 
Deutſchland zurüdzufehren, wo fich ihm 

während feines mehrjährigen Aufenthal- 
tes doch noch eine andere Melt gezeigt 
hatte, konnte er wegen Bamilienangele- 

genhelten nicht ausführen. Ein Broceh, 
den fein Water bereits 15 Jahre geführt, 
feffelte ihn an bie heimatlihe Gchelle. 

Sr begab fi demnach 1734 zunaͤchſt 
nach Peſth. um in ber Nähe feines Mbvo- 
caten ben Ausfprud) bes Berichtes abzu- 
warten, ber enblid) nach breiviertel Jah · 
zen — gegen ihn — gefällt wurde, Run 
begab er ſich nur noch nad Leutſchau, 
um dort feine haͤuslichen Angelegenheiten 

zu ordnen, und nachdem dieß gefchehen, 
verließ er im Zahre 1738 fein Water- 
land, um es nie wieber zu betreten. In 
der Brembe gelangte 6. zu amtlichen 
Ehren und bebeutenbem wiffenſchaftlichen 
Rufe in ber Gelehttenwelt. Auf feiner 

Reife nad) Deutſchland, bie er über Bref- 
burg, Wien, Nürnberg, Frankſurt a. M., 
Marburg, Grfurt, Jena nach Halle 
ausgeführt unb auf welcher er in ben 

genannten Gtäbten mit namhaften Ge- 
iehtten, fo u. A. mit dem Hiftoricus 
Bel [Bb. I, 6. 234], mit dem kaiſ. 
Leiborzte und Bibliothefar Pius Riko- 
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laus ®arelli [Bb. V, S. 89], mit 
dem kaiſerlichen Aſtronomen Rarinoni 

[8b. XVI, &.447] ſich befannt gemadt, 
auch in Marburg ein Jahr aufgefaiten, 
traf er 1739 in Halle ein, wo er in 

Anbeginne bie Abficht Hatte, fich bleibend 

nieberzulaffen, auch hatte er bort bereits 
BVorlefungen zu halten begonnen, bie fi 

großen Veifals erfreuten und 1740 jur 
Etlangung ber Magifterwürbe öffentlih 

bisputict. Als jedoch im Jahre 1742 

feine Berufung als Rector nad Done 
Brüct erfolgte, nahm er biefelbe an und 
begab fid) borthin, wo er durch fieben 
Jahre bis 1749 wirkte. Im genannten 
Jahre aber berief ihm ber Landgraf von 
Hefien-Gaffel als Superintenbenten der 
Graffhaft Schaumburg , Heffen-Gaftr 
(gen Anthells, Veifiper bes Gonfifr 
tiums und erflen Profeſſor der Theologie 

nad Rinteln. Da er ohne Doctormürt 
biefes hohe Amt nicht antreten buch. 

bewarb er ſich bei ber Univerfität m 

Helmftäbt um biefelbe, erlangte fie aut 
in absentia und trat nun fen Yat in 
Rinteln an, worauf ihm ber Landgtof 
alsbald aud noch zum Gonfiftorialtathe 
ernannte. 33 Fahre wirkte ©. bafelbf 
im Amte, von feinen Mitbürgern und in 
ber @elehrtenwelt hochgeachtet. Auf mir 
ſenſchaftlichem Gebiete war er in den 

Fächern ber Theologie, Phitofophie und 
Deſchichte befonders thhtig. Auf lepteren 
wat es inöbefonbere bie Geſchichte feines 

Vatetlandes Ungarn, bie er mit befondt- 

ver Siebe bearbeitete. Der Breimuth, mit 
welchem er feine Anfichten vorttug bit 

nicht immer ben Beifall Zener fanden, 

für welche fie zunächft beftimmt waren. 
308 ihm von mehreren Geiten mitunter 

Harte, Immer aber unbegrünbete Angeift 
u, welche fpäter, nachdem Fachmännet 

wie Kollar, Ratona, Kerfelib. 
Pray, feine Arbeiten unbefangen und 
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kitif prüften, und nur gu ſeht begrün- 
bet fanden, was er geſchrieben, verſtum · 
men mußten. So hatte gleich feine erſte 
Schrift, welche er verdffentlicht Hatte, die 
„Dissertatio inauguralis historieo-ori- 
tiea de initiis religionis christianas in 
Hungaros Ecelesias orientalis assertis 
iudemqus a dubiis et fabulosis narra- 
onibus repurgata“ (Halse 1739, 40.), 
und welde er, um mit bem katholiſchen 

Clerus nicht im literariſche Händel zu 
gerathen, auf jenen Gpemplaren, welche 
in fein Vaterland gingen, ohne feinen 
Romen hatte drucken laffen, ihre Wire 
tung nicht verfehlt und ihm literarifche 
Angriffe zugezogen. Richisdeſtoweniget 
uldien dem bamaligen Biſchof von Raab 

diefe Schrift wichtig genug, um fie noch 

im nämlihen Jahre in Raab ſelbſt neu 

bructen zu Laffen, worauf im Jahre 1749 
zu Maufenburg eine drittte Auflage er- 

folgte, welchet überdieß einige Säge aus 
der fholafifhpen Philofophie beigefügt 
waren, Dieſe Ausgabe wurde bei einer 
diomotion als Brämium vertheilt. Die 
tel der zahlreichen felbhflänbigen 
Shriften &.'6, mit Uebergehung feiner 
dielen Predigten und theologiſchen Pro- 
gtamme und Differtationen, welche in den 
in ben Quellen angeführten Werfen ver- 

wichnet ſtehen, find in chromölogifder 
dolge: „Dissertatio de sensibus et 
quse Deo tribuuntur sensationidus ...“ 
(Halae 1740); — „And. Dudithii 
a Horehowitza Episcopi tune Ti- 
Niensis orationes quingue in Concilio 

Tridentino habitae, quarum posteriores 
duas aune primum e Mac. prodeunt, 
cum Appendiee orationum duarum 
qua Georg. Drascowich in oodem 
Coneitio habuit. Praefatus est ac Dis- 
sertationem de vita ei soriptis Andr. 
Pudithii adjecit Lorandus Sa- 
muelfye [Pfeudongm für Godeſt. 
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Schwarz] (Halae-1742, 40); — „Im- 
perator Justinianus M. Slavicas 
genti vindieatus. Schediasma histo- 

rico.philologieum“ (Witteberg. 1742, 
40); — „Oratio de optima studio- 
sam iupentulem instituendi ratione® 
(Osnabr. 1748, 4%.); — „Programma 
de sonorum sine mente editorum insi- 
diosi illius linguarum eultoribus eitii, 
origine“ (ibid, 1743, 40); — „Idea 
boni consulis; in memoriam Consulis 
Osnadrug. Guil. Frid. de Blechen* 
(ibid. 1744, 40); — „Trias odser- 
rationum grammaticarum quibus toti- 
dem Codicis Sacri Veteris Testaments 

looa illustrantur“ (ibid. 1744, 40.); — 
„Decadum Ant. Bonfinii editio 
nupero Posonii Viennensis justo pretio 
acıtimata. Schediasma litterar. et histo- 
riceum“ (Osnabr. 1748, 40.); — „Teiras 
observationum sacrarum, gwbus todi- 
dem codieis sacri V. T. loca illustran- 

tur“ (ibid. 1746, 40.); — „Progr. Rei 
nummariae © medio aevo specimen“ 
(ibid. 1747, 40); — „Elementa Lo- 
‚gieae theoreticae“ (Osnabr. et Lemgo- 
vie 1748, &0.; fpäter Rintel. 1784, 
89); — „Munergreifliche Gedanken non drm 
Dorguge der neueren Weltmeisen wardenalten ...* 
(De6nabrüd 1748, 40.) ; — „Programma 
de iusta censura hymnorum qui publi- 
eis ecclesiae alieujus usibus commode 
serviant“ (Osnabr. 1750, 49); — 

„Dissert. I de sonsu verborum Ma- 

lach. I, 11, merum elenchum sine ullo 
vaticinio eontinentium“ (ibid. 1761, 
40.); II. (ibid. 1782); II. mit einem 
allgemeinen Titelbogen und Vortede 
(ibid. 1754, 40); — „Samuel res 
Hungariae, eulgo Aba audit, en 
‚historico et simul numario monumento, 
tam nomini quam populo suo restitw- 
tus, hallucinationibus et erroribus non 
pauei⸗ quos actis suis Sanctorum ad 
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actantibus affricarunt, de eadem fide- 
lia delatis“ (Lemgov. 1761, 40.); — 

vinig Braripellong der achiscia 
Scpmänke über dra 16. Psalm in rinem sagr- 
nannten kritischen Kollıgie® (Binteln 1764, 
4%); — „Beconsio eritiea Schmei- 
selsani de numis Transilvanicis 

commentarii, supplementa, emendatio- 
nes et illustrationes perpetuas conti- 

nens“ (Rintel. 1765, 40.); — „Flores 
sparsi ad tabulas pignori relictarum 
ZIII eieitatum Saxon. terrae Soo- 

pusiensis in Hungaria superiori 
pioiatis sanctas officio ultro libentergue 
defungente“ (ibid. 1765, 40.); — 
„Stromateus dissertationum de sacra 
domini .coena“ (ibid. 1766, 80); — 
„Originum et occasuum Transilvaniae 
auetore Laurentio Toppellino recensio 
eritica, cum appendice diplomatum 
aliquot, ommia mazıime ad natales gen- 
tis Sazonieae in magno Prineipatu 
Transyloanias ingus Comitatu Scepu- 
sionsi Superioris Hungariae, asseren- 
dos et illustrandos“ (Rint., 40.); — 
„Annorum vitae Tharahhi et Abra- 

hami coneiliatio chronologiea® (ibid. 
4773, 40); — „Angeige won des Mern 
Orden Wolfgang de Brtplen hist. Han- 
Garico-Daeicarum Librie XVI., als sam 
ma dem geöruchten ersten and angedracktem 
andern Gpelle zum Verlate gang ansgefertigt 
Hagenden Werke" (Leingo 1774, 0); — 
„Becensio eritica epitomes rerum Un- 
garicarum auctore Petro Ranzano, 

Sieulo, cum tripliei appendice insi- 
grium ad memoriam diplomatum duo- 
rum et eriseos singularis eruditionia epi- 
tomes Ransanı Tyrnavio-Budensis“ 
(Lemgov. 1774, 40.); — „Entlarste Ballı 
Pahstes Splunsters IL, Me ar an den heil, 
Stepbunus, Münig In Mogarn, gesicht 

haben soll. Sommt ihren mideeiogten Behalten 
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ans der Fegendt Chartnitii aub Fa 
Gregorii VH. Briefen (Lemgo 1777, 
40.); — „Bxereitationea oratione pro 
et verau dioendi seribendigue; qua 
del pro tsmpore wel unius lingua⸗ 
acuendas gratis composuit olim nume 
in unum congestas edidit“ (Lemgor. 
1781, 8%); — „Ontalogus seriptorum 
de rebus omnis generie Hungariat 
concorporatarum provineiarum gen- 
tiumquo finitimarum“ (Rintel. 17%, 
40.). Bon feinen zahlreichen, in gelehrten 
Beitfopriften und periodiſchen Sammel. 
werten enthaltenen Abhanbfungen fein 
ermäßnt: in Bibermann's „Acis 
scholast.“, Bb. V, &. 826 u. f.: „Bit: 
zeichniß ber ſaͤmmtlichen Mectoren und _ 
Gonrectoren bes Gymnafli zu Leutſcheu 
in Ober-Ungarn von 1520 bis auf biele 
Zeit® (1748); — in den Hamburger 
fregen Urthellen und Radrid 
ten 1780, Stüd 71: „Recenfion vor 
Jao. a Mellen series Regum Hungariat 
e nummis aureis“; — ımb Gtüd 8: 

„Anmerkungen über bes feel. Her 

Schmeizel's Siebenb. Golb- und Ei- 

bermüngen*; — in ben Rinteln’ihe 

Anzeigen von gelehrten umb gemein 
nügigen Sachen, 1763, Stüd 1, 2,3: 
„Beldreibung gines alten Heſfiſchen Gold- 

gulbens von Wilhelm dem Mittleren 

von 1808 mit der Umſchrift: Deum 
solum adorabie"; — 1765, Gtüd 4 
bis 10: „Verzeigniß einiger Schaum 
burgifchen Münzen, mit unvorgreiflider 
Anmerkungen bin und her begleitet‘; — 
1768, Stüd 24: „Beichreibung eine 
vieredigen Schaumburtg ſchen Kippe Gid · 

ſens, nachmaligen Fürſtens Ernſt von 

Holſtein Schaumbutg“; — ebd, 

GStüd 34: „Belhreibung ber auf ben 
Antritt ber Denabrüd'icen Wegierung 
St. kön. Hoheit Friedrich's .. geldle 
gene Mebaille"; — ebd. Etüd 3: 
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Beſchreibung bet auf das erſte Befor- 
mations-Zubilaum ber Stadt Dsna- 
brüd im Jahre 1643 geſchlagenen Ge · 
dächtnimünzge“ ; — ebb., Stüd AT— 5 

„Wolfgangi de Bethlen histori 
ram librit; — 1769, Stüd 1—3: 
„Hiforifch-kritifcpge Nachticht von ber 
berufenen päpftliden Bulle in coena 

domini“; — ebb., Stüd 40-42: „Br- 
ihreibung ber vier Gebächtnißmünzen 
auf die erſte ZJubelfeier der Uniperfität 
zu Rinteln‘; — ebb., Gtüd 42: 
‚Velhreibung des Species-Thalers und 
Guldens, von dem neuen Meichefür- 
Ken Grafen Karl von Batthyany 

gefhlagen*; — in Misoell. nov. 
Lips. Vol. VI (1747), P. I, p. 111 
et 8.: „De Johanne Bocatio e Lusato 
Hungaro , Poeta lauresto Cnesareo 
Commentatio“; — in ben Hambur 
ger Benträgen zur Aufnahme ber 
gelehten Hiforie unb ber Wiſſenſchaften, 
1741, ©. 282: „Cerographia Hunga- 

Notitia de insignibus et sigillie 
ete. röcensuit® ; — in Wald’s „Neue- 
fer Religionsgefdichte”, Theil V, S. 173 
u. f.; Theil VII, ©. 348 u. f., u. 6.465 
u. f.: „Bon bem Zuftande ber Socinia- 
ner in dem heutigen Oroßfürſtenthume 
Siebenbürgen“. Wie bemerft morben, 

Hatte Sch. 33 Jahre bie obengenannten 
Urmter beffeibet, im Fahre 1782 trat er, 
ob feiner Altersfichwäche fich ber Menge 
der Gefcäfte nicht gewachſen fühlenb, 
die Superintenbentur unb bas Affefforat 
aus eigener Bewegung ab. Gr flash, 
hochgeachtet, nahezu achtigjähtig. — 
Seine Gemalin Gerhardine, geborne 
Brouning, gehörte zu ben gelehrten 
rauen ihrer Zeit, und von ihr find meh- 
tere Predigten Gep. Blehier's, von 
Vorrebe und Anmerkungen ihres Gatten 
begleitet, im Drude erſchienen. 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
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et Provinciallum seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, A. Loowo, 8%.) Tomus III, 
p. 286 et ». — Klein (Johann Samuel), 
Nachrichten von den 2ebensumftänden und 
Schriften evangelifcher Prediger in allen Ge» 
meinen des Rönigreich6 Ungarn (Reipsig und 
Dfen 1789, Diepöld u. Lindauer, 8) ®b. I, 
©. 465, in der Anmerkung. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Ein Verluch (Wien 
4778, v. Trattnern, 80.) I. ®b6. 2. Gtüd, 
©. 119. — Defterreigifhe Rational- 
Sncnklopädie von Gräffer und Gi 
ann (Wien 1837, 8%) &. IV, 6. 618. — 
Strieder, Orundlage zu einer heifiiden 
Gelehrten» und Gheiffeler-Befhihte u. 1. m. 
(Gaflel 1780 u. f)) ®. XIV, S. 10 uf. 
— Strodimann (Johann Ghrif.), Reues 
aelebrte® Guropa (Wolfenbüttel). Tdeil T, 
CHE #3 

Schwarz, Heintic, ſiehe 6. 318, in 
den Quellen Rr. 9. 

Schwarz, Heinrich Joſebh (Bene 

bietiner und Zugendfäriftfel- 
fer, geb. zu Saalfelden im Salz 
burgiſchen 24. April 1819). Gin Sohn 
des Saalfelden ſchen Pflegers Gornel 
Schwarz [,d. &. 317, Rr. A],ebeffen 
Leben er befchtieben. Als Heinrich 

Zofeph erſt brei Jahre alt war, verlor 
ex feinen Vater, und nun lag es ber 
Mutter Therefe, gebornen Bellen 
Reiner, ob, zwölf unmünbige Kinder 
zu erziehen. Gie that es mit mütterlier 
Sorgfalt und Liebe. Rachdem Heintid 
Jo ſeph bie deutſchen und lateinifpen 
BVorbereitungsclaffen beendet, trat er als 
Noviz in das Benebictinerflofter Midel- 

beuern. Am 30. September 1840 erhielt 

er das Drbensffeib unb vertauſchte nun 
feinen bisherigen Taufnamen „Zofeph” 
mit dem Kloflernamen „Heintih*, legte 
am 24. September 1843 bie Drbens- 

gelübde ab und [a6 am 23. Yuguft 1844 
die erfle Meffe. Nachdem er bie theolo- 
aiſchen Stubien beendet, ernannte ihm 
fein Brälat zum Präfecten der Gonvent- 

ſchule, in welchet Eigenſchaft er als 
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prattiſcher Päbagog, wie denn aud als 
Zugendfepriftfteller im Geiſte bes berühm- 

ten Chriftoph Schmid thätig it. Im 
Zahre 1850 begann ©. bei Duyle in 
Salzburg bie Herausgabe einer „Ghrift- 

lichen Zugenbzeitung*, wenn Heraus- 
geber nicht irrt, ber erften in Defterreich, 
melde alsbald ziemliche Verbreitung 
erlangte, aber in dolge des Todes bes 
bettiebfamen Verlegets (Ab. Lindig). 
wie anberer ftörender Borfommniffe, mit 

dem erflen Zahrgange gefehloffen wurde. 
Nach längerer Paufe ließ er nun bie 

Zugenbfchrift: „Mleine Irbensbilder für die 
liebe Ingend" (Salzburg 1855, Duyle) 
erfoeinen, welche meift Arbeiten enthält, 

über bie fid) eben Chriſtoph v. Schmid 
beifälig geäußert und fie als des Drudes 
werth bezeichnet hatte. Nach bes Kateche- 
ten Johann Ev. Schmid Ableben über 

nahm Schwarz von ber vierten Liefe- 
tung an bie Bortfeßung ber Herausgabe 
bes von Jenem begonnenen „Ratedetish- 
homiletischen Mepertoriams, oder: Dollständiges 
Anfündebuch von Erklärungen, Wotigen; Gleid- 
missen mad Beispielen jur Erläuterung and 
Deransanliung vines jeden Katerpismas® 
(Schaffgaufen 1885 u. f., Hucter), es iR 
dieſes vortreffliche Hilfsbuch des fateche- 
uiſchen Unterrichts als „nothwenbiger 
Rachtrag zum hiftorifhen Katechismus“ 
bezeichnet. Geine übrigen Schriften find: 
„Krhre und Beispiel“ (Schaffpaufen 1887), 
der Ettrag war zum Baue ber Maria- 
hilftirche zu Leopoldekron - Moos bei 

Salzburg beffimmt; — „Gute Kehren für 
Iang und Alt, in Eryählungen eingekleidet" 
(ebd. 1857); — „Gespräce für Rinder“ 
(ebd. 1858); — „Erbalungsstunden. Eine 
Beipe karyer Eryüplangen für die liebe Iogend*, 
2 Bde. (Schaffhauſen 1859); — „Stefan 

Cär. Yisterish- ispes Beitgemälde ans 
Grsterreihs jüngster Dergangenpeit*, 2 Bände 
(Bien 1888). Außerdem ſchtieb S. und 

296 Schwarz, Ioh. Georg 

ſchreibt wohl mod zahlreiche Wuifäpe 
päbagogifgen Inhalts für verſchiedene 
Bacpblätter, als 3. ®. für den „Münde- 
ner Zugendfreund“, für Reigenbed’s 
„Blätter für Erziehung und Unterricht 
u. ſ. w., und hat bie Lebensbefchreibun- 

gen feiner Eltern: „Die Gescicte meins 
früh eotshlafgeen Waters, Merrn Cora 
Schmarsy, weiland Pflegers non Saalfelden a. 

1.0." (Salzburg 1862, Endl u. Penter. 
89.), intereffant durch den Mbbrud des 

Tagebuches besielben aus bem Tiroler 
Kriege (6. 10-55), und „Besigte wi. 
ner seligen Matter, der Wohlgebornen, geädigır 
Sean (!) Chettsta Schwarz, Zandrigten- 
Witme von Sanlfelben" (Salzburg 1864, 
ebd.) Herausgegeben. Was bie ober- 
genannte Schrift: „Stefan Türe“ ande 

langt, fo will e6 mic bebünfen, als 

wenn ein Ramensvetter unferes Bene 
bictiners und nicht er felbft Verfaffer bie 

ſes Buches wäre. 

Keprein (Zofepb), Biograpbifch + literarifget 
2eriton ber Batholifhen deutſchen Tide, 
Volks: und Jugendfepriftfteller im 19. Jabt- 
dunderte (Zürd, Gtutigart, Würzburg 1811. 
2. Wörl, gt. 8%.) 8b. 11, ©. 139. — Blätter 
für Itterarifche Unterhaltung (Reipzig, Brod- 
aus, 4%.) Jahrg. 1868, Nr. 39, ©. 619 [über 
feinen „Stefan Tür“), 

Schwarz, Jacob, fide ©. 319, in 
den Quellen Rr. 10, 

Schwarz, Johann, fiehe ebd. Rr. it. 

Schwarz, Johann Georg (norb- 
amerifanifher Gonful, geb. zu Wien 

11. Mai 1800, geft. ebenda 25, Dem 
ber 1887). Sein Vater war Raud- 
waarenhändler, unb im Gefdäfte bei 
felben arbeitend, erhielt er nebenbei bie 

nothduͤtftigſie Ausbildung. Sein frühe 
zeitig ermachter Beifetrieb entwidelte ſich 
nur um fo mädtiger, nachdem er an 
Seite feines Vaters mehrere Reifen buch 
Deutſchland gemacht. Rachdem bie Lehr- 
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jahre vorüber waren, ging er nun auf 
Wanderung, befuchte zunächft bie Schweiz, 
wo er nach längerem Yufenthalte zu 
Gerfau ſich neuerdings auf die Beine 
machte und 1819 Oberitalien, Branfreid) 
und Gnglanb befuchte. In Iepteremm Lande 
hielt er fi in ben Babrifsftäbten auf 
und Iernte bort eine ihm neue Belt kennen. 
In England fchiffte er fich nach Amerifa 
ein, landete in Rew · Yort und beſuchte 
von ba aus bie vorzüglichſten Städte 
Rorbamerifa's. Als er in benfelben in 

Sitten, Braͤuchen, Lebensweiſe nur eine 
Wiederholung bes Continents fand, war 
feine Reifeluft nichts weniger denn be» 
friebigt, er wollte von ber Gultur noch 
unbeleckte Gebiete und Menſchen kennen 

lernen, und faßte fofort ben Entſchluß zu 
einer Keiſe in's Innere Amerika's. Nach 

einem kutzen Aufenthalte in Pittsburg 
ſchiffte er ſich zu Grie ein und beſuchte 
nun mehrere Unfiebelungen und Wohn- 
Hätten ber verſchiedenen Indianerſtämme, 
beren eigenthümliche Gitten ihm befon- 
der& feffelten und mit deren Sprache er 

fich vertraut zu machen fuchte. Seinem 
Reifebrange fepte bie plögliche Nachticht 
von dem Ableben feines Waters augen- 
blicklich ein Ziel. ©. eilte zu Lande durch 

Minois, Indiana, Ohio nach Philadel- 
phia, dort aber erreichten ihm Rachrich · 

ten von Seite feines Bruders, ber ihn 
überrebete, vorberhand feine Rüdtehr 

in bie Heimat aufzugeben und in beffen 
Geſchäften eine zweite Reife in bas 
Innere bes Landes zu unternehmen. So 

wenig günftig bei eingetretenem Regen- 
wetter bie Reife in bas Innere des Lan- 

des — es war bag In Amerifa vor einem 

halben Zahıhundert — ſich auch anließ, 

6. unternahm fie wihtsbefloweniger, 
durchzog im Winter 1820/21 Canada 
von Ofen nach Weſten und kehrte nad) 
vielen Beſchwerlichkeiten In bie Vereinig · 
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ten Staaten zurüd. Seine Geſchäfte mit 

den Indianern Hatte er mit beftem Gr- 
folge durchgeführt und war auf biefem 
Zuge an manchen Drt gefommen, ben 
vor und wohl auch lange nach ihm noch 

fein Europäer betreten hatte. Vom @e- 
ſtade der Hubfons-Bal trat ©. nun feine 

Rüdteife nah Guropa an. Gr landete 

glüdtih In England, beſuchte noch Ir 
land, Schottland, Dänemark und Hol- 
fand und fam, nachdem er ſich noch im 
Norben Deutichlands umgefehen, nach 
mehrjähriger Abweſenheit in Wien an, 
wo er nun das Kauchwaatengeſchäft 
feines Vaters übernahm und mehrere 
Jahre fortfegte. Im Jahre 1829 wurde 
S. von bem Präfibenten ber norbameri« 
taniſchen Staaten mit Einwilligung bes 
Senats zum Gonful berfelben in Wien 
ernannt, und num mar e& feine angele- 
gentlichſte Aufgabe, den Hanbel zwiſchen 
Defterreih und ber Union zu förbern. 
Auf ben weiten Reifen, die er gemacht 
und auf denen er bie merfmürbigften und 

oft hochſt intereffanten Begenflänbe, die 
meift mit geringen Koſien zu erlangen, 
oft gar nur einfach mitzunehmen waren, 
zu fehen Gelegenheit gehabt, war fein 
Sammeleifer geweckt worden, unb bie 
Buße feines Gonfulargefhäftes widmete 

ex der Vermehrung feiner mannigfaltigen 
Sammlungen. Darunter war feine Sanım- 
tung norbamerifanif—her Drudmwerfe zu 
jener eit fehr bemerfenemerth, da eine 
zweite, an Zahl und Muswahl ähnliche, 
damals in Wien faum vorhanden gewe · 
fen fein mochte. Dabei war S. bei Ber 

figtigung feiner Sammlungen fehr lise- 
tal, er geftattete gern ben Butritt gu den · 
felben und machte ben berebten Gicerone. 
Zu bedauern iſt nur, daß er über feine 
Wanderzüge in der meuen Welt feine 
Aufzeihnungen gemacht, er würbe damit 
Nachrichten über nachmals befannt ge- 
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wordene Gegenden und Volkoſtämme 
um Jahrzehnde früher gegeben und bie 

Aufmerkfamteit wiſſenſchaftlich gebilbeter 
Nelfender auf biefelben gelenft haben. 
Wie bemerkt worben, lebte S. als norb- 

amerifanifher Gonful in Wien und 

machte als folcher, da er ein anfehnliches 

Vermögen befaß, ein großes Haus. Gr 
bitbete bei feiner Stellung als Mitglied 
bes diplomaliſchen Korps, und doch ohne 
eigentliche Bildung, fondern nur mit ben 

auf feinen weiten Reifen und im Verkehr 
mit Menſchen aller Bölter abgeſchliffenen 
Manieren, in denen er aber niemals ben 
einfligen Handwerker ganz zu verläugnen 
im Stande war, eine ganz eigenthüm- 
Tiche, durch fein fonft impofantes Weußere 
Aufmerkfomfeit erregenbe Erſcheinung. 
Herausgeber biefes Lexikons, ber feinen 

vielen Aufforberungen, ihn zu beſuchen, 

eines Tages nachkam, war überrafcht von 
der Mannigfaltigkeit und bem Reichtpum 
der Sammlungen, bie ihm der Gonful 
zeigte, unb von ber Weife, mit welcher 
berfelbe feine für ſich felbft ſprechenden 
Kunft- und andere Ghäge mit Worten 

mod mehr herausfafficte. S. mwürbe 
wohl tcoß feiner diplomatiſchen Pofition 
unb feines geoßen Vermögens, bas er in 
feiner Urt zur Schau trug, wohl faum 
viel beachtet worden fein, wenn er nicht 

im Zahre 1848 aus feiner bisherigen 
Paffivität getreten wäre. S. gründete 
nämlich im genannten Zahre mit 3. Em. 

Veith ben Wiener Katholifen-Berein. 

Es war das in Anbetracht der damaligen 
Berhältniffe ein ebenfo muthiges ale ver- 
dienſtliches Unternehnten, denn es han- 
delte fich babei nicht um ein jefuitifches 
Angriffsheer auf dieiheit und Bortfcheitt, 
fondern um eine rein defenfive Phalanx 

gegen bie geradezu nieberträchtige Terro 
nfitung, welde bie bamalige „Baffen- 
journatiflif“ gegen bie Kirche jeder Borm 
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ausübte. Dehhalb betheiligten ih da- 
mals an diefem Vereine auch alle fort- 
ſchrittsfteundlichen Katholiken, bie heute, 

wie es bem eblen Montalembert 

erging, verfegert werben. Erſt fpäter 

mwurbe aus bem ganz anflänbigen unb 
Shles förbernben Katholiten-Bereine der 
bald anrüchig gewordene Geverinus- 
Verein, aus dem fi) nad) und nach unter 
dem Hochdrucke ber ultrardmiſchen jeſui. 
tiſchen Fanatiker alle denkenden Kräfte 

zuruͤckzogen, fo daß er had) und nad 
dem plärenden Blöbfinn verfiel und end- 

ti) in der Michaelsbruderſchaft aufging. 
Das Auftreten des Conſuls Schwarz 
im Zahre 1848 bewies unter allen Uu- 
fänben Tapferkeit und offenen Sreimuth, 
wofür er natürlic) wenig Danf und von 

einer Geite, von ber es am wenigfien 
zu erwarten mar, ſchlimmen Lohn ein 

heimste. Die Vereinigten Staaten in 
Norbamerifa, die bei fi baheim einen 

Jeden in feiner Bagon felig merden 
iaſſen, bie fich baheim um Religion unb 
was barum und daran hängt, nicht fün- 
mern, machten bei Schwarz, fonberbar 

genug, eine Ausnahme, nahmen ihm bie 
Gonfufarvertretung ab und bewiefen mit 

dieſem Vorgange eine Inconfequenz, bie 
bem gelobten’ Lande ber Freiheit nichts 
weniger benn zur Ghre gereicht. diei 
ti) Hatten die polltiſchen Blügztlinge 
das Ihrige bazu beigetragen, indem fie 
Schwarz, ber mit vielen Taufenden 

gegen bie überhand nehmende Anardie 
furhtfos anfämpfte, als Reactionär ver- 
fäfterten. Dabei muß ausbrüdlid) betont 
werben, baß ber Ulttamontaniemus bes 

Conſuls Schwarz übrigens ein gan 

öfterreichifch gefärbter war, ber heute 
von ben Römlingen gar nicht probehältig 

befunden würde, und wenn S. voch 

lebte, fo würde ihm wohl das Mißgeſchic 
widerfahren, zwiſchen zweierlei Stühlen 
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zu fihen, zwiſchen bem liberalen und dem 

ultramontanen. Was nah S.'s Tode 

mit feinen reichen Sammlungen gefehehen, 
iR mir nicht befannt. 

DeRerreihifge Rational-Encpflopä 
die von @räffer und Guifann (Bien 
137,9) M.IV,6. 002. . 

Schwarz, Johann Michael (evange- 
liſchet Th eolo g und Bahfhriftftel- 
ter, geb. zu Büns 16. Juni 1774, gef. 
M. Bebruar 1858). Der Sohn eines 

Zuchmachers in Büns, bie unteren Schu · 
ten beſuchte er in feiner Vaterflabt, die 
lateiniſchen in Debenburg, wo er zugleich 
als Erzieher im Haufe eines Kaufmanns 
thätig war. Durch diefe Bamilie, Namens 

tinberger, ward es ihm auch ermög- 
fit, deuiſche Univerfitäten zu befuchen, 
und zuerfi in Wittenberg, (päter, 1799, 
in Jena fich in den theologif—en Disci- 
plinen auszubilden. In Zena machte 6. 

eine bdenfwürdige Periode durch; im 
„Jenaifhen Sihhtebüglein" fleht fein 
Rame unter ben Hunderten bamaliger 
Jenenſet Studenten, melde bei bem 

Großgerzog Karl Yugufi von BWei- 
mar um Wiebereinfegung Bichte's, 
deſſen Auftreten in der bamaligen beweg · 

ten Seit in Jena und allenthalben in 

Deutſchland großes Aufſehen gemacht, 
petitionieten. Im Jahre 1800 kehrte er 

in bie Heimat zurüd, wo ihn balb die 
edangeliſch / deutſche Gemeinde in Eperies 
an Stelle des abgehenden Pfarrers Elias 

Hellner als Prediger berief. Am 
8. December g. 3. hielt er feine Antritte- 

predigt. Auf diefem Poften wirkte S. 
über ein halbes Jahrhundert, bi 1851, 
und beging am 8. December 1850 feine 
fünfzigjährige Zubelfeier. Bon biefer Zeit 
trat der Zubilar nur bei befonders feft- 
lichen Belegenetten öffentlich auf, blieb 
Aber in ber Geelforge, namentlich, durch 

fleißige Hausbefuche, wie dieß bei Evan . 
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geliſchen üblich, fortwährend thätig und 
nahm an ben Anliegen ber Gemeinde, 

des Difrictual-Golegiums, wie ber ge- 
fammten evangefifchen Kirche fortwährend 
ben tegflen Antheil. Zulept trat er, mit 
dem gofbenen Werbienffteuge mit ber 
Krone ausgezeichnet, mit einer Jahres⸗ 

zulage von 200 fl. zu feinge normal- 

mäßigen Benfion, in ben Ruheftand über. 
Seine Thätigkeit als evangelifcher Prie. 

fer, bie fi) vor Allem auf die Seelſotge 
concentritte, bezeichnen bie bei feinem - 

Ableben erſchienenen Nekrologe als über 
alles Lob erhaben. Bür bie Gemeinde 
mar er in erfprieplichfler Weiſe thätig, 
und insbefonbere feinen Bemühungen 

verdankt fie den ſtädtiſchen Gommunal- 
zuſchuß zur Beftteitung ihrer Bedürfniffe, 
mie aud er beſonders um die Wieber- 

erlangung bes Deffentlicfeitsuechtes für 

das Diftrietual-Golegium bemüht war. 

Im Zahre 1826 wurbe er Genior bes 
V. fön. fläbtifhen Geniorates und 
blieb es unausgefeßt bis 1848, als fol- 
her gründete er einen Genioralfonb, 
welrher durch bie Jahresbeiträge ber 
®emeinben bereits eine nit unanfehn- 
liche Höhe erreight Bat. Obgleich ein aus- 
gegeichneter Kirhenrebner unb bei vielen 
feſtlichen Gelegenheiten veranlaßt, feine 

Prebigerflimme zu erheben, konnte er 
doc nie bewogen werben, feine Prebig- 
ten in Deu Segen zu laffen. „Cine Pre 
bigt“, meinte er bann, „wolle gefpro- 

hen und gehört, nicht gelefen wer- 

ben, da. das gedrudte Wort nur ein 
tümmerlihes Surrogat des lebendigen 

Bortrages fel”. Jedoch in fpäteren Jah- 

en, als er nicht mehr predigen konnte, 
veröffentlichte er mehrere Schtiften ge- 
meinnügigen Inhalts, deren Titel ih — 
ohne für deren bibliographifche Richtig- 

feit zu bürgen, ba fle in Katalogen nicht 
aufzufinden; — in Bolgenbem mittheile: 
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„Pin desideria am Anfange der weiten Hälfte 
bes XIX. Iaprhunderto" , — „Ein Wart über 

Me Scpulen, insbesondere äber die Bolkschalen 
uns dem Staudpunete der Religion“ ; — „Ber 

Berfall der mapren Rirde Cpristi nnd die narh- 
Hässige Eegiehung der Minder, als mei Quellen 
der Derberbniss mad des Mnglücs der Mensh- 

Dit, — „Ein Wort der Liebe nnd du 
Ernstes über die Geistlidgkeit, Meligien, Mors- 

tät aud Cpristentpum* , — „Ein Wort aus 

dem dritten Ioprhunderte der Reformation ® 

„fleber die Wunder der roangelishen @r- 
scigten" ;, — „Ein Wort, beireflend anser 

irdischen Dasein. Alem Anſcheine nad 

bürften diefe Schriften in Gperies, wo 
©. lebte, gebrudt worben fein. Aus ihren 
Titeln aber ift zu erfehen, wie der Wer- 
ewigte die Urfachen der moralifchen Ver- 
ſunkenheit unferer Seit, wie er ihre fitt- 
lichen Bebürfniffe erfannte.- Als er im 

hohen ter, 86jährig, Marb, betrauerte 
Alles feinen Tob als den eines würdigen 
Prieſters bes Herrn, ber er fein lebelang 

war, und als fein Ableben befannt wurde, 
hieß e6: „Der Gimeon von Gperies, ber 
beredte, gotibegeiferte Gtreiter des Hertn, 
der Vater ber Armen unferer Stadt — 

iſt nicht mehr". Anläplic feiner Fubel- 
feier ſchickie die Univerfität Jena ihrem 
einfigen Zoͤglinge das Doctor-Diplom 

der Theologie. 

Haan (A. Ludon.), Jona hungarica sive Mo- 
moria Hungaroram a tribus proximis ane- 
cAlls academiae Jenensi adaoriptorum 
(Gyalae 1858, Leop. Böthy, 8%.) p. 121. — 
Soangelifhes Woyenblatt (Bed, 
4%.) Zabıg. 1858, Mr, 9: „Dr. Jod. Miczael 
Shmarz“. trät. Sein mwohlgetroffene® 
Bitonig im Hohfhnitt brachte auf ©.AT der 
„Protestans köpes naptdrt, d. i. Der pro» 
teftantifche Bilder · Kalender für das 3. 1887, 
wo auch eine furge Biographie beöfelben mit, 
getheilt iſt. 

Schwarz, Joſeph, fiehe S. 319, in 
ben Quellen Rr. 12 u. 13. 
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Schwarz, Zulius, oder, wie ihn bie 
Mogyaren und er felbft als Magyar fich 
(breit: Schdatt z. Oyula lungeriſcher 
Saqhriftſieitet geb. zu Stuhlmeil- 
fenburg in Ungarn am 7. December 
1838). Sein Vater war Officier in ber 

taiferlihen" Armee, wenn ich nicht irre, 

bei Dom Wiguel-Infanterie Rr. 39. 
Seine Mutter Katharina IR eine 
Kochter Michael Horhy's, ber fid) als 
Begründer eines rationelien Wirtbfchafts- 
betriebes in Ungarn ein bleibenbes An- 

denken begründet hat. Geine erſte Yub- 
bildung erhielt S. im Vaterlande, dann 

in Münden und Berlin; barauf mochte 
er Meifen, melde er über Deutfä- 
land nad Brantrei) und England aut- 
dehnte, und auf welchen er mit mehreren 
literariſchen Gäften in Verkehr trat. In 

ber Folge betrat er bie fchriftftelerifche 
Laufbahn, auf welder er theils unter 

eigenem Namen, theils als Pfeubonym 
GSzent-Ratdlna auf verfciedenen 
Gebieten, auf bem ber ſchoͤnen Literatur, 
des Unterrichtöwefene, vornehmlich ber 

Unterrichtöfatiftit, der Allerthumswiſſen . 
ſchaft u. a. thätig war, durch fein eigen 
thuͤmliches Auftreten aber bie Kritik her- 

ausforberte, bie nun auch bem Bolyhiftor, 
der hie und ba Blößen gab, ſchonungslos 
du Selbe ging. Im Zahre 1868 wurhe 
er in den ungarifchen Landtag -gemählt, 
tommt aber auch als Voitsdertreter in 
Kakays „Liht- und Schattenbildern“ 

übel genug weg. Die Titel feiner, ſowohl 
unter eigenem Namen wie unter obigem 
Pſeudonym erfienenen Schriften find 
in chronologiſcher Folge: „Zampsacus 
Strato. Adaldk a tudomäny törtdnas 
‚hes*, d. i. Strato von Lampſakus. Da- 

ten zur Geſchichte der Wiffenfhaft. L 

eſih 1861, Sauffer u. Stolp, 80); — 
„Mogtört Nangok Clasomenasi Anazo- 

goras nagy müveiböl“, b. i. Bebrodent 



Schwarz, Iulius 

Zöne aus ben großen Werken bes Una- 
tagoras von Glagomenae (ebd. 1861, 
80); — „Földtani elmeietek a Hellen- 
sdgnd! Nagy Sändor korkig“, b.i. eo- 
logiſche Theorien bei den Griechen bis 

zum Zeitalter Alexander bes Großen, 

2 Hefte (ebd. 1861, 80); — „A fajta- 
kirdds seinvonala härom &v elött“, d.1. 
Die Stammfrage vor brei Jahren (ebb. 

1861, 80,); — „Egy magyar ir6 kil- 
FdEn“, d. i. Ein ungariſchet Schift. 
Aeller im Wuslande, 2 Bände (Beh 
1865, Hedenaft, 80.), erſchien unter bem 

Pſeudonym Szent-Ratolna;— „Kb 
röpiras a közoktatds körül. Nehäny 

elöleges pont a hawai kösoktatäsigy 

legegetöbb szühsdgleteiröl. Alkot md- 
nyossäg da kösoktatsügy*, d. i. Bwei 
diugſchriften über das Untertichteweſen. 
Einige vorläuftge Buncte über bie brin- 
genbflen Webürfniffe des vaterlänbifhen 
Untereichteroefens. Conftitution und Un- 
terrichtömwefen (Beth 1866, Pfeiffer, 

80); — „A kösoktatbsügyi reform 
mind politikai szüksdglet magyarorss6- 
gon"“, 5 füzet, b. i. Die Meform bes 

Unterrihtswefens als politifge Roth ⸗ 
wenbigfeit in Ungarn, 3 Hefte (Pefth 
1867, Stolp); — „Hogy vezeusük jö- 
vöre a hazai hözoktatäsügy stastissti- 
k6j6t“, d. i. Wie follen wir für bie 
Zukunft bie Statifif des Unterrichts. 

weſens führen? (ebd. 1867, 80.); — 
„A tanuldverseny gymmasiumämkon da 
redltanodäinkon. Tekinteitel a kitünd 

tanul6k tudomänyos hajlamaira wzü- 
Wk tärsadalmi helysetdre, vagyonı 
@l6eära ds as ösmöndijakra, Hivata- 
los adatok utän bemutatva“, d. i. Der 
Betteifer ber Schüler an unferen Oym- 
nofien und Realfhulen. Mit Rüdfiht 

auf die wiffenfchaftliche Neigung ber vor- 
zuͤglichen Schüler, bie ſociale Stellung 
und materielle Lage ihrer Eltern und auf 
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die Prämien. Nach amtlichen Daten zu- 

fammengeftelt (Beh 1868, Aigner, 40); 
— „Magyarorısäg tanitökepsedeinek 
statisetikäja különds tekintetiel r. kath. 
tanitokepes döinkret, d. i. Die Statiſtik 
ber Präparandien Ungarns (ebb. 1868, 
Stolp, 8%); — „Ressletes statisstikas 
kimutatbsok Unghmegye olemi tanddai- 
vol...“, d. 1. Ausführliche ſtatiſtiſche 
Ausweiſe über die Elementarfchufen bes 
unghvater Gomitates (Peſſh 1868, Lig: 
ner, 8o.); — einen gleichen Ausweis über 

das Bömdrer Gomitat, biefer unb ber 

vorige Abdruck aus ber Zeitfchrift: „Uj 
korszak“ (neue Yera), Hat ©. im Jahre 
1869 Herausgegeben und beide nach 
eigenen Mubrifen und auf ®runb von 

Schebungen ber Rafhauer Handelstam- 
mer bearbeitet; —. „Hogern in drr Mral- 
anien® (Peſih 1870, Wigner, gr. 80), 
etſchien aud in ungatiſchet Sprache. Wie 
aus vorſtehender Heberfiht feiner Schtif · 
ten erfihtlih, hat ©. das Unterrichte- 
wefen feines Vaterlandes feinen einbring- 
lien Studien unterworfen und hier ben 
Kernpunct für eine fünftige Wohlfahrt 
des Staates erfennend, feuert er mit 
Entſchledenheit auf eine zeitgemäße Me- 
form hin, was immerhin ber richlige Weg, 
fein mag. Die von ihm vorgefclagenen 
Reformen zu beurtheilen, ift Sache bes 
dachmannes. Drudfertig if feine „Or- 

Siptchte der Demokratie alter and nem Zeit”, 
welche in ungarifcher, deutfcher und eng- 

liſcher Sprache zugleich ausgegeben wer-" 
ben unb ſechs Bände umfaffen fol. Der 
erſte Band ber deutſchen Yusgabe ift im 
Drude bergits vollendet, fol aber erſt 
nach dem Driginafe und in Deutſchland 
ausgegeben werben. 
Ungarifhe Revue (Beilher period. Schrift) 

1869, ©. 160. — Az orazdg tükre, 
d. i. Der Reichsfpiegel Beier iduftr. Blatt, 
gt. 4.) 1864, Rr. 10: „Schwarcz Gyula®. 
— Mranpos Katah, melder In feinen bei 
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Wilhelm Lauffer in Veſth 1867 herausger 
gebenen „Licht. und Gchattenbilbern zur @ba- 
vafteriftif des ungatiſchen Lanbtags” die Mit, 
glieder des Landtags durch die ſcharfe Loupe 
feines Wites und behtender Satite beiradh · 
tet, ſchteibt über Julius Shmwars: „Ar if 
Hensilmann’s einiges, noch minderjährl- 
ge6 Munberfind. Der Liebling der griech⸗ 
f@en Mufen und der Therefienläbter Bar 
mine!" Das Mitglied der englifhen Geolo- 
glonl Bosiety und Director ber Veſtd / ben · 
galifhen Gifenbahn! Der grobe Polpbifter 
und Protogeograph, der unübertrefiliche Ppil- 
dellene und Prakrit-Stplif, unvergleiglid 
in” der Makrologie (Worticläpfrigkeit) und 
Megalegorle (Lobhubelei), deſſen ohne grie« 
Sildes Wörterbuch nicht au lefende glehrten 
Werte aus der Gammlung von pepten 
(unverdauliche Dinge) beftehen, melde bie 
Apepfie (Unverbaulichteitßleiden) des Autors 
derratben ... fiebe, und au Ihn plagen bie 
Zeicinen der Ambition und er fehnt fi in 
den Kreis der Romoditen (Beiehgeber). Und 
doch verräth fein Get dem in die Propo- 
mantie (Gefihtötunde) Cingemeibten auf ber 
Stelle, daß er noch nicht dazu berufen, er 
feße au gründen, fondern felber mod eines 
Mentors bedarf. 6 gibt In der Jugend eine 
Deriode, wo der Käfe noch nicht auf der 
Zunge beißt und das Kalbfleiih für Kalb. 
fleifd, zwat alt genug, aber doch noch nicht 
jene Gonfieng und jenen Woblgeihmat des 
Rindfleithes befißt, wo e& die befte Guppe 
und qugleid, den f—hmadpafteften Braten gibt. 
@r felbf, das ifi mabr, in noch unaußgegod- 
zen und unauögebaden. Uebrigens hat er 
bei feiner Wablagitation ein früh entinideltes 
Zalent für den Humbug gezeigt, mit dem «6 
{hm gelang, nicht nur die Wiener Blätter 
und die gemietheten „Handdre" (Dienfimän. 
ne), fondern aud einige ebrenwerthe und 
am gefelbte Leute — wenn aud nur auf 
ein paar Wochen — als Befoppte vor feinen 
Wagen zu fpannen.“ — Yorträt. Unterfeprift: 
Schvarcz Gyula. Maraftoni Jof. 1864 
(it6.), aub im „Az orszdg tükre® 1864, 
Ar. 10, 

Schwarz, Katl Freihert (f. k. Ober- 
baurath, geb. zu Göhle bei New 
tuſchein in Mähren am 23. Zuli 1817). 
Der Sohn mittellofer Eltern, bem fein 
Voter eine glüdlichere Lebensflelung zu 
ertingen verfuchte, als er ſelbſt fie ein- 
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nahm, ba fie ihn nur mit mühevoller 
Arbeit bie unentbebrlichften Lebensbebürf- 
niffe erreichen lief. Das Gchreibgefgäft 
wollte dem Vater aud nicht fonder- 
lich gefallen, fo brachte er benn feinen 

gefunden und fräftigen naben, nadbem 
biefer bie vier Glaffen der Reutitfcheiner 
Hauptfäule beendet, zu einem Maurer- 
meifter in bie Lehre, bort follte Karl 
den Menſchen und zulegt fich ſelbſt Häu- 
fer bauen fernen. So verließ ber Knabe 

das väterlihe Haus, von num mußte er 

— ba bie Mittellofigkeit bes Valets 

dieſem nicht möglich machte, ben Sohn 

fernerhin zu unterflügen — fich feihh 
das Brot mit ſchweter Arbeit verbienen, 
kurz, ber Kampf um bas Dafein begann. 
Karl nahm ihn mit Refignation und 
bem ganzen Muthe der Zugend auf. Der 
unabweisliche Verkeht mit ben meih 

tohen rbeitsleuten, ber Einbli in bie 
oft entfeglien Abgründe bes menfd- 
lichen Herzens flählte das Im Waterhaufe 
in fittlihen Orunbfägen grofgezogene 
Herz des Zünglinge. Außer bei ber 
Arbeit, bie ihn bann vollauf befchäftigte, 
hielt er fi von ben rohen Befellen, bie 

es nichtöbeflomeniger verfuchten, ihn in 
ihre Kreiſe zu ziehen, volenb6 ferne. Um 
dem Befuche der Schenken und dadutch 
ihrer Geſell ſchaft zu entgehen, begab er fih 

feüß zur Ruhe, fand aber bafüc mit der 
Sonne auf und benüpte ale freie Beit gut 
Selbſtblldung. Damals waren es bie Did 

tungen Schiller's, bie den Ginn bes 
Zünglings erhoben und fäuterten und feine 

Hinneigung zum Schönen in Ratur und 
Kunft weckten unb fräftigten. Und was 

in feiner Zugenb ihm ein Labſal und ein 

Bührer durch's Leben geweſen, blieb — 

wie er es felbft immer fagt — ber Hort 

und Föflihfle Scha bes gereiften Ran- 
nes. „Schiller war mein zweiter Vater, 
mein befter Freund auf dep Pilgerzügen 
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des Lebens“, fo hört man ©. Heute noch, 
wenn fich die rechte Gelegenheit bazu 
bietet, ausrufen, und daß er Heinen 
fhlehten Bund gefäfoffen, bezeugen das 
ganze Leben des Mannes, feine heutige 
Stellung, bie Ergebniffe einer nahezu 
viergigjährigen Thätigfeit auf das Olän- 
aendfle. Rachdem es ihm moͤglich gewor · 
den, unterzog er fid) ben technifben Stu- 
dien an ber Mfabemie in Olmüß, und 

nachdem er biefe beenbet, betrat er unter 
der unmittelbaren Leitung eines Ramens- 
veiterd , bes Dimüper Baumeifters 

Schwarz, bie praktiſche Laufbahn und 
führte 1838 unter deffen Auffiht die 
erften Arbeiten aus. Rachbem er ein 

paar Zahre unter Schwarz gearbeitet 

und während biefer Zeit mit Auferlegung 
aller nur benfbaren Opfer fid) eine Heine 
Summe erfpart, trat er Im Jahre 1841, 
damals 24 Jahre alt, eine Meife nach 
tolien an, um an den dortigen Werfen 
der Üürchitectur fich in enffpregenberer 
Beife für den Hodbau auszubilben, als 
es in ber Heimat, wo er bei Bauten von 
Spitälern unb Kaſernen faum mehr er- 
leınen fonnte, als Biegel auf Ziegel zu 
ſchichten und gewöhnlige Innenräume 

noch ben vorgefchriebenen Dicaflerial- 
formen auszuführen, möglih gemefen 
wäre. Nach feiner Rüdtehr aus Italien 

unternahm er verſchiedene Bauarbeiten, 
deren eine für fein Rünftiges Leben ent- 
feibenb werben follte. Als Leiter bes 

Baues ber Blachslpinnerei zu Schönberg 
in Mähren im Jahre 1842 hatte er 
nömlih ben Bauunternehmer Klein 
[Bb. XIL, S. 44], Ghef der Firma 
«Bebrüber Klein*, fennen gelernt. Die- 

fer ſcharfblickende, babei gefhäftstüghtige 
Wann Hatte in Schwarz alsbald 
die Arbeitskraſt und feltene Befähigung 
erfannt und es verftanden, ihn für 

feine Unternefmungen zu gewinnen und 
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an biefelben zu feffefn. Run betrat S. 
jenes Gebiet, auf welchem er feine größ- 

ten Gefolge ereingen follte, naͤmlich das 
des Gifenbahnbaues. Vom Jahre 1842 
ab bis auf den Heutigen Tag noch hat 
©. teils in Verbindung mit ben Bebrü- 
been Klein, teils unabhängig wefent- 
tichflen Antheil an dem Musbaue bes 
Sifenbahnneges In Deſterreich. Bon ben 

erfien derartigen Bauten, welche unter 

feiner Leitung entftanben, finb als befon- 
ders bemerfenswerth anzuführen: bie 
große Brüde über bie March bei Mora- 

miczan im Jahre 1843, der Tunnel bei 

Shogen, im Jahre 1844 erbaut, bet in 
ben Jahren 1845 und 1846 hergefielte 
Raaber-Bahnhof und ber im Jahre 1848 
vollendete Viaduet im Karolinenthale 

bei Prag nebſt ber Eifenbahnbrüde ba- 
felöR; dieſe Brüde war bas größte bis 
dahin in Deſterreich ausgeführte Bau- 
wert biefer Kategorie. Zn Zahre 1848 
wurde von ihm bie Bahn von Prag nach 
Bodenbach fortgefept, auf welcher Strede 
mehrere Tunnel, darunter als beſonders 
bemerfensiwerth ber in ber Nähe von 
Mühlpaufen befindliche, auszuführen 
waren. Auch an ihn traten im genannten 
Jahre die Wirkungen ber allgemeinen 

Gährung in faſt brohender Geftalt heran. 
Un einer Stelle bes Bahnbaues Hatte ©. 
mahezu 2000 Arbeiter, durchwegs Böh- 
men, im Solde. Da famen im Sommer 

genannten Jahres aus Prag Agitatoren 
unb junge, verwahrloste Leute, bie 
fi für Studenten ausgaben, und for- 
berten bie Mrbeiter zu einer Maffen- 
bdemonfiration auf. Unter allerhand Vor · 

fpiegelungen fuchten fie bas Werhältniß 
au ihrem Wrbeitgeber gu lodern. Die 
Arbeiter, bie in guten unb ſchlimmen 

Tagen Beweiſe ber Umficht und bes 
Bieberfinnes ihres Dienfigebers erhalten 

Hatten und gu ihm unbebingtes Vertrauen 
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befaßen, Samen auch jept zu ihm, theilten 
ihm Alles mit und baten ihn um feinen 
Rath. S. machte Ihnen bie Sachlage 
Hat, legte ihnen bie Verhältniffe, wie fie 
flanben, auseinander, zeigte ihnen, wie 
man fe als Mittel zum Zwecke mißbrau- 

hen wolle, und fie, wenn biefer erreicht 

werben follte oder nicht, aufgeben und 

ihrem Geſchicke, das fih nur verfälim- 
mern werde, wenn fie biefen Ginflüfte- 
eungen nachgeben, überlaffen werde. 
Diefe Worte waren nit wirkungslos 

gefprochen, auch nicht Einer entfernte fich 
vom Bauplatze. Auch in anderer Weife 

ſuchte man ihn in Mitleidenſchaft zu 
siehe; fo überbrachten ihm bie Aufflän- 
bifgen einen angeblihen Yufttag von 
Albert v. Klein, ihnen bas zu Spreng- 

arbeiten vorräthige Pulver, wovon eine 

nicht geringe Menge vorhanden mar, 

auszuhänbigen. In entſchiedenſter Weiſe 
lehnte ©. dieſe Forderung ab. Rach 
einer im Zahre 1840 unternommenen 
Welfe nach England begann er, nad 
Defterreich zurüchgefehet, im Jahre 1850 
den Bau ber Gifenbahn von Bochnia 
nach Dembico, und führte unter anderen 
Bahnobjecten auf biefer Straße bie 
300 after lange Dunojewbrüde aus. 
Die folide Ausführung biefer Bauten — 

denn bie Yera Herz-Dfenheim trat 

erſt zwei Jabtzehnde fpäter ein — rich- 
tete bie Aufmertſamteit ber amtlichen 
Kreife auf ben tüchtigen Bauheren, und 
Rinifterlaftoth Sega [Bb. V, 6. 166] 
forderte S. auf, den ganp befonbers 
ſchwierigen Bau ber Strecke von Gtein- 
brüd bis ſteichenbach auf der ſüblichen 
Staatseiſenbahn durchzuführen. Bier 
nun brachte ©. zum erfien Male das 
feither oft nachgeahmte Verfahren, bie 
Bahnlinie in's Waffer zu verlegen und 
dafelbft mit Steindämmen zu verfihern, 
in Anwendung und machte dadurch einen 
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unficheren und foftipieligen Bau an ber 

Rutfchlehnen bei Saat unb Rußborf ent- 
behrlih. Im Zahre 1856 begann S. 

ben Bau ber Kaiſerin Gtifabeth-Wef- 
bahn von Wien nach Salzburg; bei bie- 

fer Bahn war S. als Beneral-Bevol- 
mächtiger der Bauunternehmer Klein, 
Theuer und Schwarz und aud als 

Theilnehmet berfelben tätig. Reben bie: 
fen Gifenbahnbauten volführte Schwarz 
bie Regulicung ber Salzach In Salzburg 
und verfchönerte bie alte monumentale 

Stadt Durch Anlegung prächtiger Dual’, 
welde eine wahre Zierde biefer Stabt 

Bilden; erbaute in ben Jahren 1864 und 
4868 die Schwarzenbergbrüdke in Wien 
und vollenbete bie Bauarbeiten bes Prin; 

Cugen · Monuments ebendo. Im verhäng- 
nibvollen Jahte 1866 war S. Obmann 

eines Comitos, welches den Bau ber 

Schangen bei Blorieborf unternahm. Ju 
folgenden Jahre leitete er als General: 
Bevollmächtigter unb Xheilnehmer bet 
ſchon genannten Bauunternehmungen die 
‚Herflellung ber Kronptinz Rubolph-Bahr 

und führte Daneben den Bau bes Schwet · 
zenberg · Monumente und ber Rahiftiege 

in Bien aus. Im Jahre 1870 baute &. 

auf eigene Koften die Sayburg-Halleiner 
Cifenbahn, weiche fpäter in ben Befih 

der Glifabeth-Weftbahn überging, be- 
gann 1872 den Bau ber Bifela-Bahr 
(Salzburg · Rottenmann - Wörgl) und 
führte den Bau ber neuen Militär-Ae- 

demie In Wien aus. Im Jahre 1874 
legte er ber Wiener Gommune ein Pro 
ject für Socalbahnen in Wien und Um- 

legung des Wienfluffes vor, welches ein 

fimmig als das befle dießbezügliche an- 
erfannt und deſſen Ausführung wohl 
unächft durch die mittlerweile ausgebro- 

chene unb alle Unternehmungen laͤhmende 

Gelderiſis aufgegeben ober doch vorber- 
hand wenigſtens vertagt worben. Bisher 
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wurbe bie Thaͤtigkeit 6.'6 in feiner Eigen- 
Haft als Bauherr und Bauunternehmer 

gewürbigt; er erſcheint uns aber noch in 
einer zweiten und britten Gigenfchaft, als 

Humanift, ber ben Bebürfniffen der Zu- 
‚gend nach zweckmaäͤßigem Untertichte und 

jenen der leidenden Menſchheit mit Tauſen · 
den beifpringt, dann als reund und Bör- 
derer der Kunſt, bie er mit faft fürfllicher 
Runificeng unterftügt. Leider it Heraus- 
geber biefes Lexikons bezüglich der huma · 

niftifhen Thätigfeit &.'6 nicht im Detail 
unterrichtet, weil &. eben oft fpenbet, 

wo, wie das Sprichwort fagt, bie Linke 
oft nicht weiß, was die Rechte gab. So 
bedachte er mit anfehnli—hen Gummen 
die Schulen von Göhle, Reutitfcein, 
6t. Pölten, Pochlarn und fa ſaämmtliche 
Unterrihtsanftalten Salzbutgs; fpenbete 
bebeutenbe Beträge für bie Kichen von 

Sihle, Blauendorf, Wildbad Gaftein, 
für das Spital in Schärding, Wernftein 
wilhen Schärding und Paffau, und für 
diele andere gemeinnüßige Anftalten unb 
Unternepmungen. In Salzburg gründete 
er die Salzburger Gurhaus-Actiengefell- 
(haft, baute das flattlihe, mit allem 
Somfort ausgeflattete Gurhaus mit ber 
Bobeanftalt, und nachdem basfelbe im 
Jahre 1872 in den Befip ber Stadt- 
gemeinde Salzburg übergegangen war, 
ſchenkte er der Stabt feinen Xctienantheil 

im Betrage von 80.000 fl. In der Nähe 

von Salzburg, hart an ber Bahn, in ber 
Kichtung gegen Seekirchen, legte 6. einen 
Bart an, welder bem Befuche des Publi- 
«ums freigegeben if und in beffen Mitte 
fich die der Befichtigung würdige Billa 
nebſt den zugehörenben Bauten befinbet, 
welhe S. mit feiner Familie bewohnt. 
In der Mitte des Parkes erhebt fich das 
lebenegroße eherne Standbild Schil- 
lers. Schwarz hatte dem großen 
Dichter das etſte Denfmal in Defterreidh 

9.Wurybac, bioge. Leziton. XXXII. [Gedr. 20. Juni 1876.] 
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etrichten laflen; außer biefem Denfmale 
fleht man im Parfe nod mehrere an- 
bere Bilbhauerwerfe, unter anberen eine 
telgenbe Nymphe von Bönninger, in 
der Billa felbft aber und in ben nädhfl- 

anſtoßenden Räumlichkeiten befinden fich 
außer einem herrlichen Prunffaale und 
einer reichen, mit ben Meiſterwerken ber 

verfhiebenen Literaturen und mit fofl- 
baren Prachtwerken ausgeflatteten Biblio- 
thet eine wetthvolle Bilbergallerie, ein 
Sabinet mit optifchen Infrumenten und 

ein chemiſches Laboratorium. In Wien 

hatte &. im Jahre 1870 dem Kriege- 

minifterium ein Haus in der Bumpen- 
borferfttaße mit der ausdruͤcklichen Wid- 
mung zum Geſchente gemocht, daß felbes 
zur Unterbringung ber damals beab- 
fichtigten Armee · Mufikſchule "verwendet 
werde. als aber bie Ettichtung eines 
Armee · Muſik· Conſervatoriums bie kaiſer · 

liche Genehmigung nicht erhielt, ſtellie 

S., der, als man ihm fein Geſchenk wie · 
der zucüdgab, basfelbe nicht annahm, 
basfelbe zur freien Verfügung des Kai- 
fers, worauf es für die Bebürfniffe des 
Reihöfriege- unb Zanbesvertheidigunge- 
Winifieriume zu gleichen THeilen verwen- 
bet werben fol. Bum Shluffe fei ber 
merkt, daß die Bronzeflatue ber Ralferin 
Maria Therefia, welde den „Reuen 
Blap* in Mlagenfurt (dmüdt, S. ganz 
auf feine Koften hatte aufftellen (affen, 
da bie alte Statue, ein Wert Balthafar 

Moll's, eines Schuͤlers von Raphael 
Donner, vom Zahn ber Zeit bereits ſo 

übel hergerichtet worden war, daß ihre 

Gntfernung von ihrem Gtanbplape ge- 

boten war. Auch hat ©. für die in Wien 
zu ettichtende Schillerftatue — er ift auch 
Mitglied bes zu biefem Zwede beftehen- 
den Tomits s — einen der anſehnlichſten 
Belträge gefpendet. Es ind mit Angabe 
bes bisherigen, bie Gaben, Schenkungen 

20 
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und Wibmungen, welche S. zum allge- 

meinen Beften feit einer Reihe von Jah- 

ten gemacht und welche nad) vielen Tau- 
fenben zählen, noch lange nicht erſchoͤpft. 

Daß foldhe Berbienfte auch Höchften Orts, 
wie von Geite feiner Mitbürger die man · 
niglachſte Würdigung fanden, begreift 
ſich leicht. Schon im Jahre 1836, anfäp- 
lich des Baues ber Wefbahn, erhielt ©. 

das golbene Verdienſtkreuz; bei Gnthül- 

lung des Prinz Gugen-Ronuments das 

golbene Verbienfifreug mit ber- Krone; 
im Jahre 1866 bei der Errichtung ber 
Blorisborfer Schanzen das Hilterfeuz 

des Branz Zofeph-Drdens ; im Jahre 

1887 in Würbigung feines Humaniftifpen 
Wirkens ben Titel eines 8. k. Baurathes, 

im folgenden den Diden ber eifernen 
Krone 3. Claſſe und 1869 ben Statuten 
des Drbens gemäß ben erblänbifgen 
Mitterftand für fih und feine Bamilie, 

morauf noch im Jahre 1873 die Grhe- 
bung in ben Üreiherenfland erfolgte. 
Schon im Jahre 1863 verlich bie Stabt 
Salzburg dem um fie fo hocpverbienten 
Manne bas Ehrenbürgerrecht, ber Lanb- 

tag votirte ihm ben Dank bes Landes, 

viele Gemeinden und Städte ernannten 

ihn zu ihrem Ghrenbürger, und anläßlich 

feiner Schentung des auf dem Gurhaufe 
liegenden Actiencapitals ließ bie Salz 

burger Stabtverttetung dem Schenker zu 
CEhren im Cuthauspatke ein Denkmal 

errichten, das bie Büͤſte bes Gebets bar- 

let und deffen feierliche Enthüllung am 
3. Rovember 1872 fattfand. Breiherr 
von Schwarz, mit Befceibenheit alle 

biefe Ehren tragend, findet fein Höchfes 
Süd im Schoode feiner Bamilie, melde 
neben feiner Ftau aus vier Kindern: 

Bertha, Julius, Auguſt und 
Rihard, beſteht. 

WitterKands- Diplom ddo. Wien 16. Juli 
1869. — Sceiherenkande- Diplom ddo. 
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1. Mai 1873. — Humorifiige Blät 
ter von RLS, 1878, Rr. 3. — Belt: 
ausfellungs. Zeitung des „Blob“ 1873, 
Beilage zu Rr. 64. — Deutfeßeitung 

(Wiener pollt. Parteiblatt) IET2, Kr. 239 
BSalaheie eints geicentten Haufet‘. — 
Reue freie Breffe (Wiener polit. Blatt 
1873, Rr. 2943 vom 4. Rovember: Sauen 
Denkmal“. — Wiener Beitung vom 
6. Geptembre 1813, Rr. 208, und dom 21. Be. 
Sruar 1874, Re. 42. — Parträte. 1) Bon 
R1lS 1878, in Rr. 37 der „Humoriftifgen 
Wlätter* 1873 (Bol); — 2) von Qbendem: 
feiben, 1875, zur Gröffnungsfeier der @ifee- 
Bahn [RLLS begleitet daß Titelbild u. a. mit 
folgenSer Gclubbemerkung: „Wir freuen 
uns, daf durs Ghmwarz ein wirflih for 
ferrttliches Wert (ole Bifela-Bahn) vol. 
det wurde, da das Damıpfeoß im Tirol vie: 
teläst Doch andere Röffer, wie 1. B. ꝛu 
Shladtroß von Hippad u. dal. (nome de 
guerre de Pater Greuter), unnröglich made 
wird‘); — 3) von G. v. Gtur In Kr 6 
der Beltausßelungs- Zeitung des „Bot“ 
{le Witpniffe fänımitich fehr Apntic]. 
Feeiberrlicgen Wappen. Bevierteter Edid 
mit Mittelfeld. Den blauen Mittelfäit 
dutquiebt eine Bogenbrüde mit einem Bir 
telpfeller aus Gteinquabern über einem pr 
Bußrand erfüllenden natürlichen Waſſet. I: in 
von Ghwarı und Bold längs geiheilten 
Beide ein roth Dejunater Doppefabler mit 
geiechfelten Tinchuren; 2 u. 3: in Blau fünf 
goldene, in Edprägeterupform auffliegeade 
Bienen; &: in Gold ein fAmarger zotibe- 
aungter örve. Auf dem Schude ruht die 
Breiderentrone mit einem {n’6 Bifie geftelten 
oefrönten Turnierbelm. Die Helmtrone tät 
einen offenen, rechts ſchwatnen. linte blauen 
und jeberfeitß mit einem halboffenen goldenen 
Zirkel mit Bügel pfahiweiſe belegten Wr 
ug. Die Heimdeden find rechts ſawen 
tinte blau, insgefanımt mit Gold unterlegt 
Shildhalter: ziel gegengefehete, roth b- 
aungte Loͤwen, und zwar dechts ein goldene, 
int ein (dmarger, auf einer unterhalb Ad 
derbreitenden Bromge-Hrabeöte, melde eit 
golbenes Band trägt, morauf in (dmanıt 
gotbifcher Schrift die Deoife Rcht: „Hrdeit 
eher“. — Das Witterfands-Wappen war in 
Danzen dem freiperrlichen fehr ähnlih. « 
feblte nur der Mittelſchild, welcher in Erld 3 
des Wappen angebracht war. Der Schild 
trug amel gefcnte Helme. Has der Kon 
des techten wuche der nach innen gefehrtt 
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Line des Beides 4; Die Krone des linfen trug 
einem geiäloffenen, vorn blauen, hinten gol- 
denen Blng. Die Helmbeden des rechten 
Helme waren Ichmwarz, des Iinten blau. beis 
derfeits mit Bold unterlegt. Die Devife If 
diefelbe, nur die Schildhaliet fehlen. 

Schwarz, Karl, fiehe &. 320, in ben 
Quellen Rr. 14 u. 15. 

Schwarz, Louis, flehe ebenda Rr. 16. 

Schwarz, Simon, fiehe &. 321, In 

den Quellen Rt. 17. 

Scqhwarz, Therefia, fiehe S. 322, in 
den Quellen Rr. 18 u. 19. 

Schwarz, Thomas, fiehe ebd. Rr. 20. 

Schwarz, Wenzel, fiche ©. 323, in 
den Quellen Rr. 21. 

Schwarz, Wilgelm (öchiiher Schrift. 
heller, geb. zu Prag 29. December 
1813, gef. 28. Auguft 1868). Gr if ein 
Bruder des tapferen Bregatten-Gapitäns 
Auguf Schwarz [f.d.6. 316, Rr. 3] 
und beenbete bie Studien an den Gym · 

nafien und der Hochſchule zu Prag, an 
meld, feßterer er im Jahre 1838 bie 
Bhilofophie gehört hatte. Da feine Gr- 
niehung eine deutſche geweſen, fo erlernte 
er die Lechiſche. franzöflfche, englifche und 
italleniſche Sprache aus eigenem Gifer 
und verſuchte fich frühgeltig in Aleineren 
poeliſchen Arbeiten. Als nad) beendeten 
»hilofophifhen Studien &. für einen 
Beruf ſich entſcheiden ſollte und er es 
dOrJ0g, frei unb ungebunben zu bleiben, 
wurbe er Schriftſtellet. &o begann er 
denn von 1845 an zu fehreiben, und zwar 
in deutfcher Sproche; feine verſchiedenen 
Arbeiten aus jener Zeit find in ben Unter- 
haltungeblãttern jener Tage abgedruckt; 
ein größeres Wert, das er bamalß vollen- 

det, wurbe vom der Genfur nicht zum 
Drude gefattet. Später kümmerte fi 
©. taum mehr um feine deutſchen Urbeie 
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ten, und fo geſchah es dann, daß man 
nad feinem Tode eine nicht Meine Anzahl 

deutfcher Manufcripte vorfand. Ginen 

deutſchen Roman: „Die Kärnihner in 
Brag’,-hatte &. an Herloßfohn na 

Leipzig gefehieft. Uber der Roman wurbe 
meber gebrudt, noch von Herloßfohn 
zurückgeſchickt, und was mit dem Manu- 
fertpte gefchehen, iſt nicht befannt. Der 
Gchriftftellerbeeuf fhien bei S. bie von 
ihm gehegten Erwartungen nicht zu er- 
füßen, denn er verſuchte nun, bei ber 

Prager Univerfitäts-Bibliothek ober bei 

einem ber böhmifhen Magnaten als 
Bibliothefar eine Stelle zu erhalten. 

Seine Bemühungen noch biefer Richtung 
blleben erfolglos. So kaufte er denn im 
Zahre 1845 ju Bisnic auf ber fürfterz 
biſchoflichen Hertſchaſt Dolna · Brezan ein 
landwirthſchaftliches Anweſen, zog mit 
feiner Frau — er hatte indeſſen geheita · 

thet — dahin und wurde Landwirth. 

Nun war er ganz In feinem Glemente, 
padte die Sache mit Umſicht und Ber- 

ſtaͤndniß an, erregte bie Aufmerkſamkeit 

feiner Rachbarn, bie an feinen Erfolgen 
fi ein Beifpiel nahmen, ihn nachahm · 

ten, um Rath fragten, fo daß in wichti- 
gen unb zweifelhaften Dingen man nicht 

felten, faft gewöhnlich, fi beim „Heren“ 
— denn fo nannte man Schwarz in 
der Umgebung allgemein — Rath er- 
Holte, ber immer bereitwiligft ertheilt 
wurde und beffen gute Folgen nie aus- 
blieben. So gewann ©. an Achtung und 
Einfluß, und aud) die benachbatten tüd)- 
tigen Sandioirthe, wie z. B. ber Guts 
Director von Dolno · Brezan, felhft ein 
erfahrener Landwirth und dachſchrift 
Rleller, traten ihm näher, und im Ber- 

fehre mit ihnen gewann ©. aus ber er- 
probten Grfahrung derſelben neue Vor 
theile und Renntniffe. Dem fo In feinen 
neuen Beruf ſich Hineinlebenden blieben 

20* 



Schwarz, Wilhelm 

bie politiſchen Vorgänge nicht fremd; als 
die Gtunbe ber Breieit im Jahre 1848 
flug, vernahm aud ©. ihren feierlichen 
Klang, unb nun war er es, ber feine 
bäuerlide Umgebung über bie Bebeutung 
ber neuen Zeit, bie hereinbrach, aufflärte, 
aber auch vor Ausfhreitungen zurüd- 
hielt. Als dann wieder bie traurigen 
Xage ber Reaction ihre Gatten über 
bie Gloriole des ABger-Fahres warfen, 

ba zog fih ©. einfad in feine Behau- 

fung zueüd unb war nichts weiter, als 

ber thätige, umfichtige Landwirth, ber 
gewiß in feinem Innern auf beſſere Zeiten 

Hoffte, bie ja auch nicht ausblieben. Um 
Diefe Zeit begann er in Sehifher Sprache 
zu fhriftiellern, unb bie von Franz 

Spatny 18581864 Kerausgegebene 
Beitfehrift: „Zäbavy mysliveck6#, b. i. 
Zagbunterhaltungen, enthalten manden 

Artikel aus ©.'6 Beber, wie 4. 8.: „Im 
Bildgehege“; — „Wie Ich den Hehbod 
fehlte*; — „Das Weib des Jägers”; 
— „Der Jäger unb fein Hund‘; — 
„Diana; — „Die Leute aus bem 

Walde“; — „Der Bang mit bem Garn“; 

— „Bilhelm Better, eine Lebensfcilde- 
zung* u. f. w.; aber aud viele lanb- 
wir ihſchaſtiiche Attitel arbeitete S. für 
die dechiſch · landwirthſchaftliche Zeitung 
„Hospodafsk6 Noviny* und für deutſch· 
Bachblätter. Zugleich erwachte wieder 

der alte poetifche Sqaffenedtang in fei- 
mer Seele und er ſchrieb in Fechiſchet 
Sprache ben Roman: „Der König und 
fein Sreunb® (kr&l & jeho pättel) und 
das Lufifpiel: „Herr Suchanek“ (pan 

Suchänek), welche unter feinem Rad- 
laſſe bei feiner Familie ſich befinden. Ais 
im Zahte 1859 ber Umſchwung in den 
politiſchen Verhältniffen eintrat, ba war 

es S. ber bie Sanbleute feiner Umgegend 
für bie neue eit hetanbildete unb ihnen 

Bebeutung und Zweck ber Gelbfiregie- 
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zung Mar machte. Seit dem Jahre 1861 
war er überbieß als politiſchet Gore- 
fponbent für bie Zeitungen „Hlas", b. i. 

bie Stimme, und „Praisky Posel®, D.i. 
ber Prager Vote, thätig, in welchen er 
mit feinen Wuffägen dornehmlich für bie 
volkawitthſchaftliche Entwidelung wirkte 
und namentlich auf bie Brünbung land. 
wirthfaftlicher Borfußcoffen Hinackei- 
tete. Cine ſolche Worfhuhcaffe murde 
aud) in feinem Begicke unter feiner un- 
mittelbare Leitung gegründet, entwwidelte 
fich bald und trug bie beflen Brüdhte. 
Im Fahre 1865 wurde 6. zum Infpector 

ber Schulen in Dolna-BFezan und zum 
Mitgllede ber bortigen Keeißvertretung 
gewählt. Während fo nad außen fein 
gemeinmügiges Wirken alfeitig Würbi- 
gung und Anerfennung fand, fuchte ihn 
in feiner eigenen Häuslidfeit Unglüd 
über Unglüd heim; Mißernte, Beuer- 
brunſt, Wetterfepaben u. ſ. w., wo fh 

dann fteilich feine Nachbarn duich bereit- 
willige und ergiebige Hilfe ihm ben 
Dank für Alles, was fie feinem Kathe 
und feiner Unterweifung ſchuldeten, er- 
fattend, in edelſter Welſe bewährten. 
Aber alle Liebe und Xheilnohme, bie 

ihm nun erwiefen wurde, fonnte nidt 

Binbern, daß bie Echläge bes Schidfals 
ihm tief gebeugt und feine Geſundheit 
erfhüttert Hatten, und als nun gar fein 

ältefler Sohn, auf ben er alle feine Hoff- 
nungen gefeßt, vom Typhus hingerofft 
wurde, legte auch S. fi zum Gterben 

nieber und farb im ſchönfien Wanne 
alter von 50 Jahren. 

Slovafk naudnf. Bedaktor Dr. Kraut 
Lad. Rieger, d. I. Gonverfationd-Briton. 
Redigiet von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1839, 3. 2. Rober, Lex. 8.) Vo. VL, 
©. 381. — Zäbavy mysliveck6,di. 
MWaldmıännifce Unterpaltungen (Brag, 1@) 
Xpeil IT, Heft 5: Ghmwarzs Biograplir 
von Spdtnp. 
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Schwarz von Genborn, Bilhelg 
Breißer (Staatsmann, geb. zu Wien 
12. Juni 1816). Sein Vater, ein gebor- 
ner Sachſe, flammt aus Leipzig; feine 

Butter, eine Branzdfin, war aus on 
gebürtig. Bon feiner Kindheit in Wien, 
erhielt S. doſelbſt die erfte Bildung am 
Zofephfäbter Gymnaflum, bejog dann 
bie Wiener Hochſchule, befuchte, ber 
Ghemie fi zuwendend, das Wiener 
volptecpnifche Inflitut und entſchied fich 
ale Doctor ber Chemie für bie Phar- 
macie al Lebensberuf. Auf bie Dauer 

fagte ihm die nicht zu und fo trat er im 
Iahre 1840 als Kanzlift In das Bureau 
des niederdfterreichiſchen Gewerbeveteins, 
du beffen Secretät er ſchon im folgenben 
Jahre ernannt wurde. Als biefe Gtele, 
bie er bereits Durch vier Jahre beffeibete, 
finen Talenten feinen hintelchenden 
Spielraum barbot, übernahm er zugleich 
die Rebaction des damals in Wien er- 
fbeinenden , Volhtechniſchen Zournals“ 
und ber „Handelszeitung“. Die darauf- 

folgenben Jahre bis furz vor Beginn 
ber 1848ger Bewegung benüßte ©. zu 
Stubienreifen durch Deutfchland und 
Italien. Schon bamal war man auf 
ben jungen frebfamen Mann amtlicher 
Seits aufmerffam geworben, denn Srei- 
bert von Doblhoff, im Jahre 1848 
Winifler-Präftdent , berief S. mit ah. 
Sntfhfiefung vom 20. Mai als Minifte- 
uial Concipifien in das meubsgrünbete 
Hanbelsminifterium, ber im Staats . 
bienfle behagte es ©. nicht Tange, ſchon 
Im folgenden Jahre trat er aus bemfel- 
ben, dem Rufe ber Wiener Handels. und 
Dewerbetammer folgend, welche ihn zu 
ihrem Gecretär ernannt hatte. Über auch 
diefe Stelle war nur ein Webergangs- 
poſten, denn ſchon im Jahre 1850 ließ 
er fh durch Minifter Brud bewegen, 
als Minifterial-Gecretär bes Handels. 
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miniſteriums mit ah. Entſchllebung vom 
31. Juli nieder in ben Staatsbienft zu 
treten, in welchem er feither in ben ver- 
ſchieden ſten Riffionen und Aufgaben thä- 
tig geblieben ift. Zur Zeit ber Dresbener 
Gonferengen wurbe S. beffen Tüchtigfeit 
bereits erfannt worden war, mit einer 

hanbelspolitifhen Miſſion nah NRorb- 

deutſchlond betraut, welche er in fo ent- 
ſprechender Weife ausgeführt Hatte, daß 
Bald darauf feine Ernennung zum Di. 
tector bes Öfterreichifchen General-Gon- 

fufates in London erfolgte. Schwarz 
ftand damals Im Anfange ber Dreißiger- 
Jahre. In London fand ©. bereits Ge · 
tegenheit, bie Sntereffen des öfterreict- 
ſchen Handels und ber Induſttie befon- 
ders wahrzunehmen und Manches zu Ihrer 
Förderung zu thun. Durch feine Stellung 
in bie hoͤchſten biplomatifhen Kreiſe 

gejogen, benügte er feinen kaum bemerf- 
baren, aber ſtets wachfenden Einfluß in 

entfprechenbfler Weife. Die Society of 
arts, manufactures and commerce int 

Zonbon ernannte ©. damals zu ihrem 
Shrenmitgliebe. Im Jahre 1854 wurde 
ihm ber gleihe, noch wichtigere Poſten 

in Paris übertragen und ihm mit ab. 
Entfgliefung vom 12. Bebruar 1887 in 
Anerkennung feiner Berbienfte um bie 
Induftrie und feiner erfprießfichen Dienft. 
lelſtungen in ber Gonfularbrande ber 
Zitel eines f. k. Sectionsrathes verliehen. 

Auf diefem Poſten entwidelte S. eine 
von ber Öffentlichen Meinung unb von 
den Parteien aller Farben anerkannte, 
ebenfo vielfeltige, als bemunberungswär- 
bige unb erfprießlihe Thätigfeit, aus 
weldyer hier nur einige der mwichtigfien 
Momente herausgenommen werben mö- 

gen. Im Zahre 18850 durch Beſchluß 
des Rinifterrathes als Winifterial-Com- 
miffär aur allgemeinen deuticen Indu- 
Arie Yusftelung in Leipzig beiegirt, 
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erwarb er ſich mit ber Ausführung biefer 

Rilfion ſowohl die Zufriedenheit bes 
Minifterrathes, wie auch jene ber kön. 
ſaͤchfiſchen Wegierung. Rod im felben 
Jahre wurde S. mit ah. Entſchließung 
vom 7. Mai 1850 zum Mitgliebe ber 
ſtaͤndigen Gommiffion zur Leitung ber 
Beſchickung ber im Jahre 1851 in Lon · 
don flattgefundenen Induſtrie · Ausſtel · 

lung aller Rationen ernannt; er hierauf 

mit ben Bunctionen eines kaiſ. Regie- 
rüngs-Gommiffärs bei biefer Ausſtelung 
beteaut und Ihm fobann bie gaͤngliche 
Durchführung aller bie öflerreichifche Be- 
theiligung an ber genannten Ausſtellung 
betreffenden ®efchäfte übertragen. Gleich · 
zeitig mit ber Grnenmung zum Regie: 
tungs-Gommiffär zu biefer erfien Welt. 
ausftellung erhielt S. von ber koiſerlichen 
Regierung ben Yufttag. den gefammten 
Öfterreihifben Gonfularbdienft in Eng · 

fand, Schottland und Irland zu reorga- 
nifien, bie Kanzleidirection bes k. k. Ge · 
neral · Tonſulates in London zu errichten 
unb zu übernehmen. In welder Weife 
©. auf biefem Poften thätig gemefen, 
wie er ber Öfterreichiichen Handelsmarine 

mehrfältige fpeciele Dienfle geleifet, er- 
helet aus der ihm don Gelte des Mi- 
nifteriums wieberholt ausgefprochenen 
„volften Zuftiebenheit* mit feiner Dienft- 
leitung. wie aus den Anerkennungen ber 

t. k. Central · Seebehoͤrde und bes Der- 

waltungsrothes bes Öflerteighifchen Lloyd, 
„daß er um bie Wahrnehmung, Börbe- 
zung und Vertretung ber Schiffahets- 

Intereffen fich weſentlich werbient ge- 
macht habe". Im Jahre 4854 wurbe 
©. von ber kaiſ. Regierung als Dele- 
girter berfelben zu der vom ber Königin 
Victoria von Großbritannien voll- 

zogenen felerlihen Inauguration des 

Induftiepalaftes in Sydenham abge- 
orbnet; im Jahre 1855 zum Regierungs- 
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Commiſſaͤr zur zweiten Uderbau-, In- 
dlifttie · und Runftausftellung aller Ratio- 
nen in Paris, fowie gleichzeitig zum 
Oeneral-Eecretär bes Öfterreichifchen Aus · 
ſtellungs · Comito s und zum Leiter ber 

Ausfiellung ernannt; auch erhielt er über 

Anſuchen ber herzoglichen Regierung von 
Parma den Yuftrag, bie Intereffen der 

Untertanen bes Herzogthums Parma 
bei ber gebachten Ausflellung zu dertee- 
ten. Ueberdieß war er bei allen drei vor- 

genannten Ausftelungen in Leipzig, Lon- 
bon und Paris als Werichterflatter und 

Miiglied der Internationalen Fury fhätig. 
Nach einer Ruhe weniger Jahre wartete 
fein im Jahre 1859 bei Ausbruch des 
Krieges zwifgen Defterreich und Brant- 

reich eine nicht minder beſchwerliche als 

wichtige Aufgabe. In Bolge des ausge 
brochenen Krieges wurden bie Yunctio- 

nen ber öfterreichifchen Gonfularämter is 
Brantreid eingeftelt; Schwarz wurde 

jeboch über Auftrag feines Minifteriums 

in Paris gelaffen, um bem kdn. nieder 
länbifgen Gefandten am ftanzöfifen 
‚Hofe, Herm von Lightemvelbt, in 
der Beforgung ber Angelegenheiten ber 

Öflerreichifhen Unterthanen, mit berm 

officieller Vertretung ber nieberländifde 

Geſandte während ber Abweſenheit der 

kai. Botſchaft betraut war, behilflich yu 
fein. Acht Monate war S. in biefem 

Dienfte thätig geweſen. Rachbem ber 
Krieg au Ende und bie Beziehungen 
zwiſchen Defterreich und Branfreid wit 
der friebliche geworben waren, erhielt ©. 
den Auftrag zu einer Dienftesrunbreik 
durch den Süden Ftankreichs und buch 

Algier zur Grflattung geeigneter Vot · 

f&läge zur Reorganifation bes Gonfular- 
dienſtes in Rorbafrifa, welche Miffon 
S. mit gewohnter Umfigpt und den beſten 
Grfolgen volführt bat. In der zweiten 

Hälfte bes Jahres 1861 murbe S. vor 
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der kaiſ. Regierung zum erflen Gommiffär 
für bie im Jahre 1862 in London ftatt- 
findende Weltausftelung ernannt und 

mit den Bearbeitungen und ber Durdh- 
führung ber Betheiligung Deſterreichs 
an biefem Wettfampfe aller Rationen 

"betraut. Die Fön. großbritannifche Regie- 
tungs-Gommiffion ber Ausflelung er- 
nannte ihn zum Präfibenten ber 4. Glaffe 
der internationalen” Jury. Rah bem 

Schluffe der Weltausftellung in London 

hatten bie dſterteichiſchen Musfteller eine 
Selbjammlung eingeleitet, in der Abficht, 

ihm „als geichen banfbarer Ynerfennung 
feiner außerordentlichen Verdienſte um 
die Öfterreichifche Induftrie, fomie für bie 
energiſche und toirffame Vertretung ihrer 
Interefien in London ein Ehrenge 
fhenf zu widmen“. S. lehnte biefe 
Shrengabe ab mit der Bitte, bie zu bem 
eben erwähnten Behufe verfügbaren Sub- 
feriptiongbeträge zu capitalifiren und bie 
Binfen zur Förderung ber dſterteichiſchen 
Induſtrie zu verwenden. Gr errichtete in 

dolge beffen für immermwährenbe Zeiten 
eine Stiftung, deren Zweck erreicht werde 
erſtens: durch Berleifung von Reife 
Ripenbien an talentvolle, flrebfame, un- 
bemittelte dfterreichiſche Gtantebürger, 
gleichviel welcher Nationalität, welchem 

Rronlanbe, welcher Religion und wel- 

dem Gewerbe und Kunſtgewerbe ange- 
hörig; zweitens burd Bewährung von 
underzinglihen Vorſchüſſen zur felbft- 
Rändigen Gtablieung an bie aus bem 
Auslande zurücfehrenben Gtipenbiaten*. 
Diefer Stiftung wurde laut Stiftbrief 
vom 41. Auguſt 186% ber Rame 
«Shwarz-Gtiftung“ beigelegt und deren 
Verwaltung in dolge feines Wunſches 
von ber Handels. und Bewerbefommer 
in Wien übernommen. Im Jahre 1870, 

in welchem bie- Stiftung bereits das 
Capital von 17.000 fl. erreichte, fam 
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dleſelbe zum erſten Male in Verwendung. 
Im Jahre 1868 hatte S. aus Anlaf 
des greifen Deſterteich unb Preußen 
ausgebrocyenen Krieges zu Qunflen ber 
in biefem Kriege verwunbeten und ar- 

beitsunfähig gewordenen Soldaten ber 
Öfterreichifchen Atmee — er hatte im 
Jahre 1859 ein Oleiches gethan — eine 
Höchft erfolgreihe Sammlung von Geld- 
Beiträgen In Ftankteich veranſtaltet. Kür 
biefe humanen Beftrebungen wurde ihm 
von ber europäifhen Conference des 

Socistes de Secours aux militaires 

bless6s des armes de la terre et de 

mer, welde Im Jahre 1867 In Paris 
zufammengetreten war, bie filberne Me- 
baille zuerfannt. In der Zeit von 1860 
bis 1866 zu öfteren Malen, und zwar 
in ben Jahren 1861, 1863, 1865 und 

1866 von ber faiferlihen Regierung nad) 
Bien berufen, um in volßswirthidaft- 
lichen und flaatsmiffenfhafllichen ragen 
feine Anfichten und Grfahrungen mit in 
bie Wagfhale zu legen, wurde er im 
Teptgenannten Fahre mit ben Boreinlei- 
tungen zu den am 11. December g. 9. 
zwiſchen Deflerreih und Branfteih ab- 
gefhfoffenen fünf Staatevertägen be- 
traut, aber ihm bereits zu Unfang biefes 
Jahres, am 1. Februar, Titel, Rang 
und Charakter eines k. f. Minifierial. 

rathes verliehen. Als ber vor Jahren 
gefaßte, dann aufgegebene und wieder 
aufgenommene Oedanke einer Weltaus- 

ſtellung in Wien für das Jahr 1873 ber 
Verwirklichung entgegenrelfte und man 
nur noch den Mann fuchte, ber der Lei⸗ 
tung eines ſolchen tiefenhaften Drganie- 
mus gewachſen war, da gab es fein lan- 
ges Suchen, ber vielbewährte, ſachkun · 

bige, erfahrene Lusflellungemann Herr 
von Schwarz war der einzig mögliche. 
Noch während ber Belagerung von Paris 
war Schwarz zum Leiter ber Wiener 
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Weltausftellung ausermäßlt worden. 
Sobald die Ordnung in Paris — es 

hatte bie Gommune bie Gteuel der Neun · 

diger-Jahre um bas Zehnfoche überboten 
— hergefiellt war, eilte ©., bem Rufe 
des Monarchen folgend, nah Wien. 
Nachdem bie von ihm geflellten Bebin- 

gungen genehmigt worben, erfolgte im 
Auguft 1871 feine definitive Ernennung 
zum @elter ber Wiener Weltausftellung. 
Die Prefle biefer Periode, von Yuguf 
1871 bis Ende 1873, gibt ausführlihe 

Nachricht über bie Thätigfeit bes Gene 

ral-Directors. Sie böte mit bem ver- 
dienten Lobe, das ihm murbe, unb mit 

dem hämifden Tabel, der ihn meifl 
unverbient traf, Stoff zu einem flatt- 
lichen Bolianten. Breilih hatte S. bie 

ihm bewilligten 6 ober 7 Millionen um 

ein Gewaltiges überfehritien und es wur- 

den zufegt 47 Milionen verausgabt. 

Aber ©. hatte dann auch bafür die Maf- 

nahmen eines planlofen Regimes in bit- 

terfler Weife zu erbulben. Nachdem man 

bie Millionen verausgabt unb bie erwar- 
teten Ginnahmen ausgeblieben maren, 
da mit einem Male war das Mißtrauen 

gegen bie Abminiftrationstalente bes Lei⸗ 
ter6 erwacht, und num erſt, nachdem man 

ihn controfelos 17 Millionen hatte aus- 

geben laffen, hatte man ihm, an befen 
Rufe fein Mafel Haftet, eine Regierungs- 
Sommiffion an bie Seite gefeßt, melde 
bie Berausgabung ber paar Guͤlden, bie 
noch zur Verfügung waren, in verlepen- 
ber Weiſe zu controfiren hatte! Unb jept 

zelgte fich ber unſterbliche Byzantinis mus 

in feiner ganzen Scheuflichfeit. Die talent» 
Lofen, Beutegierigen Satrapen, bie bisher 
nicht genug Wihem fhöpfen fonnten, um 

für ihn im die Pofaune zu flofen, und 
darunter bie Hauptträger feiner Reclame, 
fehrten dem unter Gequefter geteilten 
Wanne nunmehr den Rüden, Und nun 
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erfhien S. ber von einer wenig umfichti- 
gen Gebarung mit ben Millionen nicht 
ganz freigufprechen, wenn er auch durh 
ben Drang ber Verhäftniffe gar leicht zu 
eniſchuldigen it, in einer Wet Mäctyrer- 
licht, und wenn es vorher an viel Oppo- 

fition nicht fehlte, wenbeten fich ihm nun 
die Sympathien des Bublicums fo warm 

und allgemein zu, baß es faft, wie Je 
mand treffenb bemekfte, ben Gharafter 
einer öffentlichen Stimmung mit einem 

Anflange von politiſcher Färbung er- 
hielt. Nun aber, die Ausfellung war 
in's Wert gefept worben unb hatte troh 
alledem und aledem ale bisherigen mei 
überholt. Freilich hatte fie durch bie 

gerade zur Zeit ihrer Gröffnung einge- 
tretene Gelbktifis einen furchtbaten Gtof 
erlitten, denn unter anderen Umfänden 

wäre fie fonft ein umvergleichlic—hes Voöl 
ketfeſt geworben. Als fie am 2. Rovem- 

ber gefhloffen worben , verdffentlihte 
das „Journal von Gt. Petersburg" bat 
folgenbe, ihr von Wien eingefandie 
Barte: „M. de Schwarz-Senborn s 
l’honneur de vous faire part de la 
perte donloureuse, qu’il vient de faire 
en Ia personne de l'Exposition uni- 
verselle, sa fille unique, döcddde 
&l’äge de six mois le 2 Novembre 1873 

& cinq heures apräs-midi, sans tam- 
bour ni trompette. „Payez pour 
elle®. IR doch in ben Worten: „sa 
fille unique“ und „payez pour elle“ 

für beide Zeile, den Yusflelungsleiter 
und das Bublicum, Alles gefagt. Denn, 
mahehaftig, die Yusfelung war 6.6 
einzige Tochter, und nun „zahlt für fie" 
iſt nad den 15 Millionen, die man vet 

ausgabt, auch eine genug Bittere Wahr: 
Heit. Ginige Monate nad) der Ausfl- 
fung, um bie Bitte des Jahres 1874, 
wurbe S. zum @efanbten in ben Ber- 
einigten Staaten ernannt unb hatte ber- 
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fefbe im September 1874 in Wafhing- 
ton fein Amt angetreten. Die in Rew- 
Yorf täglich. erfcheinende iluftzirte Bei 
tung: „The Daily Graphio“ brachte 
als Will kommgruß Bildniß und Lebens- 

ffüüge des New Austrian Minister to the 
United States. Aber nicht lange verblieb 

6. auf biefem Poſten. Schon zu Anfang 

bes Jahres 1875 Hatte er, wie es heißt, 
aus reit privaten Gründen um Gnt- 
hebung von feinem Poſten in Wafhington 

und um anbermeilige Verwendung nach · 

geluht. Man fprah damals, als eben 
durch den Mückteitt des Handelsminifters 

v». Banhans befien Portefeuille erfe- 
digt war, viel von einer Tandidatur 
6.8 für dieſen Poſten, um ben er fich 
aber in ber Xhat nie beworben. ©. 
wurde auch von feinem Poflen abbe- 
tufen unb verweilt zur Zeit In Wien, wo 

et in jüngfter Seit, 29. März 1876, in 
der Section „Aufttia* bes deutſchen und 

öflerreichifchen Wipenvereins „über ben 
Trembenverfehr der Schweig im Mer- 
gleiche zu jenem ber öflerreichifchen Alpen· 
länder® ſprach. Daß S.'s unbeflreitbare 
große Verdienſte in ben verſchiedenen 

Stellungen, die er befleibet, thells durch 

Auszeihnungen ah. Orts und ber ein- 
delnen Monarchen, theils durch verſchie · 
dene wiffenfehaftliche Vereine, welche ihn 
in ben Schooß ihrer Mitglieder aufnah- 
men, gemwürbigt worden, verſteht fich 

wohl von felbfl. Seines In hieratchiſchen 
Reifen fonft nur bei Protectionsfindern 
vorfommenden trafen, von ©. duch 
feine ungewöhnlichen Leiftungen berbien- 
tem Avancements wurde bereits gedacht. 

Son im Jahre 1850 erhielt er ben 
fägfifgen Givil-Berbienfiorben, im Jahre 
ABES das Mitterfreug ber Ghrenlegion, 
1888 den bohetiſchen St. Micael-Orden, 
wit ah, Entſchließung vom 16. Zänner 
1860- den Diben der eifernen Krone 
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3. Glaffe, worauf er noch im December 
d. 3. ‚Ratutengemäß in ben erbländl- 
fhen Mitterftand erhoben. wurde; nun 
folgten in kurzen Zwifhenräumen Gom- 

manbeurfreuge ber Regierungen don 
Württemberg, Heffen, Hannover, Spa- 
nien, bie Verleihung bes Gomthurfreu- 
zes bes faif. öfterreichifchen Branz Joſeph · 
Didens, mit ah. Gabinetfhreiben vom 
2. November 1867 die Verleihung bes 
Drdens ber eifernen Krone 2. Glaffe, in 
Bolge deſſen 1889 bie Erhebung in den 
Breiherenfland, und im Jahre 1871 zu- 
gleich mit feiner Etnennung zum General 
Director ber Wiener Weltausftellung bie 
Verleihung ber geheimen Mathsmürbe. 
Richt zu zählen find bie Gorporationen, 
melde S. balb bie Ehren, bald bie 

wirtiiche Mitgliebfhaft verliehen, fo 
feien nur genannt: bie Society of arts 
and manufactures in London, bie Ge 

noffenfhaft der bildenden Künfiler in 
Bien, das kaiſ. Muſeum für Kunft und 
Indufttie in Wien, bie . f. geographiſche 
ðeſeliſchaft, die k. k. Landwitthſchafts · 
Geſellſchaft ebenda, der Gewerbeverein 
in Hannover, bie Sooists d'enoourage- 
ment pour "industrie nationale in 
Paris, die Socist imperiale des 
seiences in Ghetbourg unb viele anbere. 
Es iſt in ber That auch ein reiches, in 

mannigfachfien Richtungen auf das Gr- 
ſprießlichſte thätiges und Deflerreiche ma- 
terielle Intereffen auf das ntſchiedenſte 
wahrnehmendes Menfcenleben. Geine 
Xhätigfeit während ber Ausftellungen in 
London und Paris — man vergleiche nur 
den Locol · Anzeiger Rr. 32 zur „Prefle” 
vom 2. Pebruar 1868, im Auflage: 
„Reue Geheimniffe von Baris“ — ift allge- 

mein anerkannt. Vornehmlic er war eb, 
welchet bie Aufmerffamteit ber Juch auf 
bie öfterreihifchen Erzeugnifle lentte und 
ihnen zu jenen Siegen verhalf, bie ihnen 
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bei der hettſchenden Bölfereiferfüchtefei 
unb dem befränften „Untertganenver- 
Rande fo vieler Zurors, trop ihrer ge- 
rechten Anſprũche barauf, denn doc 
nicht geworben wäre. Es iſt eine von ber 
öffentlichen Meinung anerfannte und 
Taut ausgefprodene Thatſache dab ©. 
In der Barifer Ausſtellung bes Jahres 

1867, obwohl er bamals feine officielle 

Stellung bei ber Uusflellung beffeibete, 

den Induſtriellen In Paris allein mehr 
und wichtigere Dienfte geleiftet, als die 
officiellen Yusftelungsbeamten jzufam- 
mengenommen. Unb endlich bie Wiener 
Beltausftellung 1873! Die Stimmen 
find geteilt, ob die Koſten derfelben ben 
mit ihr erreichten Ruben aufmiegen? 
Den bisherigen gewiß nicht. Uber bie 
Bofgen ſolchet Bilbungsmittel wie einer 
Ausftelung reichen über Jahtzehnde hin- 
aus. Und gewiß find biefe 17 Millionen 

nicht weggemorfen. Die tage, ob nicht 
mit geringerer Summe biefelben Reful- 
tate erreicht worben wären? iſt nad) ber 

fertigen Thatfache eine zweckloſe. Rur fo 

viel ſteht feſt, daß ohne Heten von 
Schwarz eine Wiener Weltausftelung 

1873, welche alle bißherigen in Schatten 

Reite, nit möglid) geweſen wäre. Und 
an ben Miferfolgen der. Ausfiellung 

haben die fteundnochbatlichen Intriguen 
und bie von Mandem wohl längfi ge- 

ahnte, aber über Erwarten früher herein 
gebrocbene, unter bem hiſtoriſchen Ramen 
der „Wiener Kra“ bekannte Geldkeifis, 
aber nicht Herr von Schwarz Schuld. 
NitterRands- Diplom für Wildelm von 
Gamarı ddo. Wien 15. December 1860. 
— Breiberenande- Diplom für Wil: 
heim Nitter Ghwars von Genborn ddo. 
22. Juli 1869. — Die Zahl der Blätter und 
Brofiren, melde Radeicten über den 
Togesdelden der Wiener Weltausftellung des 
Jahres 1878 und Roten über fein eben 
mittpeilen, {ft Segion; ebenfo auch jene der 
Vilbaife; nur ein Blatt — und darüber war 
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wohl Baron Ehmarz feinen Hugenbiid 
beunruhigt — die Lelpriger „Wartenlaube‘, 

f&mieg demonfratio über Die Musfellun 
und über Baron Schwarz. Aus der großen 
Menge diefer Journale und Zeitfcriften, 
welche vor mir Hiegen, mebme Id mar jme 
bier auf, welche entweder der Berichtigung 
bedürfen oder Daten enthalten, oder melde 
von anderen Wittbellungen bedfelben Inhalts 
abmelden. ober fon von einem andern 
Sefihtöpuncte aus Grwähnung verbienen. — 
Allgemeinegamilien-Zeitung(Etnt: 
gart, Herm. Schönlein, EL. Bol.) V. Jedu 
4873), &. 407. emeine Beitum 
(Augsburg, Gotta, 4%.) 1873, Beilage Rr. 19 
u 207: „Wien im Jabre 1873. ITI.“, von 
M. D. [ein det Ausftellung überhaupt un 
ibtem Ghef niht® weniger ais günfiaer, abr 
im @anjen bocht beatensmoertper Beikt]. 
— Biograppifhes Leriton ve Bin 
Beltausftelung. Herausgegeben von @: 
und Rotter, rebigirt von Heinrid Br 
Berger (Wien [1873], Karl Bromme, ar.@) 
Vd. I, ©. 108. — Baiger (IAbor), Bier 
Sumorififches Zapıbub für das Weltens 
Relungsjahr 1873 (Wien, ®. Rosner, 9) 
VII. Jadrg. ©. 139 uf. [mis Holst 
Bitonif auf ©. 135; beffer ols diefeh iR ie 
auf dem Umfhlage von G. Aengerer) 
fenittene Bignette mit der Unterfehrift: „Dr 
Seneraltodh: Guperbe Torte! bon appeil, 
meine ’Grrfhaften“, welde den MBaron in 
der Zeacht eines Koche darfteilt, wie er Die 
als Torte geicichnete Rotunde des Auctn 
tungspelaftes präfentiet). — ZilmReirte 
Belt (Stuttgart, Cdueid Hafberger, 91.7 
XXI. Ban (1978), Mr. 17, 6. 27. — 
Illurrirte Zeitung (Leingig, I. 3 
Weber, Sol.) XXXIX. Br. (1862), Nr. 1018, 
6.381: „Dr. Wilhelm Ritter von Schwan". 
— Breffe (Wiener polltifges Blatt) 1861, 
Rr. 267, im Beuffleton: „Barifer Brice‘, 
von Briebrid UpL; — Dielelbe 1868. im 
Mr. 32 des Local-Ungelgers: „Reue Grbeim- 
niffe von Paris“ [febr intereifant]. — Weber 
Land und Meer. Milgemeine iufrirte 
Beltung (Stuttgart, @. Halberger, H. Bol.) 
ZXIX. Band (1813), ©. 68. — Balı- 
beim’6 Idufrirte Zeitung (Mien, A. Bol) 
1862, ©. 182 [mit ziemlich ähnlichem, nah 
einer Photographie ausgeführten Holzfämitt- 
Bilbnih auf ©. 185). — Yarträte. I) oe 
deichnet von Garlo, in den „SAuftristen pi“ 
tifdgen Blättern des Blop“ 1873, Rr. 26 (1) 
Bol); — 2) aeieicmet vom Ktid 107 
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in den „Bumorifiigen Blättern“ von . 
Kıie 1873, Mr. 14 (Bol) [Das ahnlichſte 
Bionih]; — 3) nach einer Whotograpble von 
2. Rleumenn) im trefflihen Yolfahnitt 
und febr Apnfi, In Dr Birlacr Maren 
eitung, XXXIX. ®v. (1862), ©. 36 
4) ga. von 6. v. Gtur, in ber Bomber 
vom 9. Februar 1873, Mr. 7; — 3) nah 
einer Bootographie ar van G. Kolb, in 
der „Allgemeinen Bamilien-Zeitung“ 1873, 
8.405; — 6) Holifhnitt von R. Hempel, 
m den Wiener „Iüufzirten Blaudereien® 
1872, 6. 88; — 7) Holafnitt ohne Angabe 
des Zeichner6 und Xplographen, im „Wiener 
Salonblatt" 1873, Rr. 18; — 8) grieichnet 
von Ghubert, in Hol gelchainen 
Stabi, in der „Jüuftriten Mel“ 1873 
(@t. Jahrgang), ©. 225. — Außerdem eine 
Unjal von Holzichnitt-Bildniffen, mebz oder 
weniger Ahnlih, in den meiften illufricten 
Unterhaltungeblättern der Gegenwart. ie 
©6 fid) leicht begreift, war Baron Gh warı 
den Ghargengeichnern und Garicaturiften in 
der Zeit feines Glanzes und in jener feines 
Bades ein uneri@öpflices Thema. Heraub 

er dieles befipt wohl felbft an die 30 Blät, 
ter mit Epottbildern auf den @ensral-Ditecı 
tot der 1878er Weltausfellung, aus melden 
befonder6 erwähnensmerth find: im ik 
tifi 1872, Re. 25: „Goredlier Traum 

hen Haufiererfeindes Baron Ghmary“; 
felbe 1873, Rr. 26: „Ob Baron Schwarz) 

mwopl im Siande fein wird, mit der „Neuen 
Breffe* alle feine Blöen gu bededen?® — 
KURS Yumorififhe Blätter 1873, 
Rr. 12: „Das melterfhütterndfie Weltereige 
aiß der Welt (nach einem fpanifhen Wand» 
semälde von Kaulbad, vubeflert von 8. 
KUH, — Blod 1878, Rr. 48: „Wie Ba- 
ton Gqhwatn verfmerät, oder wie dem Di. 
teetor der Weltausfiellung durs Huffeh 
eines adminiftzationsrätpligen Löfhbürhens 
die Dmmipotens außgeblafen wird" (von 
Demare); — derfelbe 1873, Rr 4: „Meta 
morphofen „imeltgepender Vollviachten · 1878. 
Im Lenz (Zeitungtnadrict): Ce. xrel: 
leng Baron Gchrarz dat bie weite gehenden 
Bollmagten erhalten. Im Sommer (Belr 
tungsnacrit): Dem Baron Sawarr wurde 
ein Mminiftrationsratb beigegeben, melder 
die weiteft gehenden Wollmachten erhielt. Im 
Herbf: Aisdann, Herr Schwatz. haben Sie 
dent Die Bollmadht erhalten, weiter zu gehen“; 
— Reuer freier Kikeriki (Wien, Bol.) 
1818, Rr. 18: „Ralfer Rero (Baron Echwanı). 
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Rah Wildelm Kaulbad’s berühmten @e- 
mätde® (gr. Bol.). Bon Bihler. — Wap- 
ven. Duadrister Schild mit ſchwatzet Fin. 
faffang , die mit acht flbernen Sternen und 
ebenfo Dielen auffliegenden Bienen abgemech« 
felt derart beiegt iR, da im Hauptranbe von 
den erferen drei, von den lepteren zwel wor. 
tommen. 1: in von Roth und @old längs- 
getbeiltem Belde ein ſchwarzer Adler mit aus: 
sefchlagener rolher Bunge; 2: in Blau eine 
auf einem Cröglobus fipende natürliche Cule. 
melde von einer auß dem rechten Dberwintel 
bervorbredgenden goldenen Gtrahlenfonne be · 
fblenen iR; 3: In Blau ein Binnentpurm aus 
Suberauodern, befledt mit einem golbenen 
Kreuz, mit zwel über einer (ümarzen Thor- 
öffnung neben einander befindlichen Echieh- 
Iparten. Der Thurm Rebt auf grünem Rafen, 
melder einen aus dem Bußrande fchroff auf- 
Reigenden braunen Belfenberg überbedt, def. 
fen Buße eine fiberne Quelle einmästs ent 
Rrömt; 4: in Bold ein goldener rothbegu 
ter Zäyoe, der In der redpten Borberprante ein 
vierfadhe® grünes Mleeblatt vor fi Hält. Huf 
dem Gebilde rubt die Breiberenfrone, welche 
drei gefrdnte Zurnierpelme trägt. Muf der 
Krone des mittleren, in's Mifr gefelten 
Helmb erhebt fich ein ſchwather rothbegungter 
Woler. Mus der Krone des rechten Helme 
waqhſt ein goldener rothbegungter Lowe, mit 
dem vorbefipriebenen Rierblatte In ber linfen 
MWorberpranfe, einmärts gekehrt, bervor. Die 
Krone des linken Helmb trägt elnen Globus, 
auf melden die natürliche Qule von 2 fißt. 
Die Helmdeden des mittleren Helms find 
veht8 rot, liate fehrmarz, deiderſeita mit Gold 
unterlegt; jene des rechten delms roth mit 
@old, jene de6 linten blau mit Gilber untere 
teat. Ghildhalter: zwei gegengelehrte 
goldene zothbegungte @reife, auf galdener 
Wrabeöe Mebend, melde ein. rothes Band 
trägt, worauf die Dedife in goldener Lapi- 
Barfchrift: „Selentia et labı 

Roc ind anjuführen: 1. Mdolpp Ritter von 
Schwarz (geb. au Wien 17. Bebruar 1807, 
seh. ebenda im December 1872). Gein Water 
war Bürgermeifter zu Deutf-Brod in Böh- 
wen; der Gopn befucpte das dortige Sym · 

ım, verlor, er 44 Sabre alt, feinen 
Vater, worauf die Mutter nad) Klagenfurt 
überfiebelte, wo der Gohn feine Gtublen forte 
fehte. Schon Im Alter von 16 Jahren mußte 
er duch Drivatuntereit in den Opmnafial- 
fächern und in der Muſit fi felbft den ke - 
bensunterhalt erwerben. In Wien beendete 
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©. die Rebtöflubien, trat dann, 1882, bei 
dem Wiener Domcapitel {n bie Gerichts: 
praris, wurde 1894 fürfterjöifcäflicher Iufti 
fiär in ©t. Veit bei Bien, 1836 Juftigog. 
walter in Reunfichen, mo er 6i6 1848 in 
derbienflicfler MWeife wirkte. Nes Auflöfung 
der Batimontalgerichte und bei Drganifirung 
der Staattanwaltſchaften wurde ©. im Jahre 

1850 ais Staatsanwalt mit dem Range eines 
Dberlandeögerictsrathes nah BWlener-Rru- 
ſtadt berufen, und er war &6, der In ber erſten 

Sa wuree icte · Verhandlung, weldhe in Defter, 
reich Rattfand, guerf al8 öffentlicher Antläger 
auftrat, Im Jahre 1854 fand feine Berufung 
in gleidper Cigenfhaft nach Wien Gtatt. Im 
Sabre 1857 betraute ihn Suftigminifter Graf 
Nädasdy mit der Verfaffung der zur Ber 

grämdung einer Geiminatjuftg in Defterreidh 
nötbigen Formularien, und Die von ihm ents 
worfenen wurden au mit Verordnung dom 

19. Detember 1857 praftifch eingeführt, fpäter 
erfuhren fie niht zu ihrem MWortheil eine 
Kürzung und Umgelaltung. Im Jahre 1859 
wurde ©. dritter Bice-Präfident des Wiener 

Landesgericht ¶ und blieb «8 6i6 zu feiner 
Am Sabre 1872 erfolgten Benfionitung. melde 
er nicht fange genoß, denn fon wenige 
Nonate darauf lab &. im Alter von 65 Jah 
ven. WS Griminal-Gtatiftifer veröffentlichte 
©. im Jahre 1870 eine Bufommenfellung 
der fkrafgerichtlichen Ergebniffe der Jahre 1858 
bi6 4869, welder Mebeit im Jahre 1871 der 
fat: „Die Zunahme der Berbredpen, der» 
licyen mit der Vermehrung ber Beoöiferung, 
in den Sändern Defterreich unter und ob ber 
Guns und Salaburg" folgte. Cr blieb auf 
diefem @rbiete auch nach feiner Benfionirung 
mod} thätig, denn unmittelbar vor feiner To- 

destrantheit hatte S. dem Zuflizminifter eine 

Im deffen Muftrage burdgefübrte Ratifiihe 
Vorarbeit übergebrn. &. mar ein arofer 
reund der Ratur, als folder ein unermäb» 
Hdjer Zourit, dem feine Höhe au feil, Bein 
Bergpfad zu bef@werli) war; aud war er 
ein tüctiger Botaniter; überdieß liebte er 
die Muflt, und ein fhmärmerifcher Berehrer 
Beetboven’s, fpielte er, ein außgepeichneter 
Vianiſt, in den erften Morgenftunden die 

unfterblicgen Werte des Meifterb; ©. nannte 
diefe Gtunde mit gutem Rei: „die Weihe 
iedes Tages". [Wiener (amtl.) Beitung 
dom 25. December 1873. — Werhandlun. 
gen der €. &. Ratififhen Gentral-Gommifflon 
im den Jahren 1872 und 1873 (Wien 1874, 
Gtantsdruderei, 2er. 8) ©. 49: „Mbolph 

Schmerz, Kuguft 

Ritter von Ehman“.] — 2. Andreas 
Scwars (Geburtsort und Fahr und Todes · 
jabr unbefannt). Wndreas diente in du 
Raiferlien Armee, und zwar feit 1719 als 
Brimaplanift im Gihreibfadhe, Bi er nah 
avanzigjäßeiger Dienftzeit durch eine {höne 
BWaffenthat die Beförderung zum Officer 
erreichte, ohne übrigens feine materiellm 
Werbältniffe daburdh wefentlich verbeflt zu 
haben. Wir folgen bier den Mitttellungea 
der Öferreicifgen Eolbatenzeitung: „Der 
Romerod“, melde dab Bolgende beridtet 
„Bei der am 29. October 1799 angeorbnetrn 
Berennung der feindlichen Linien vor Rai 
übrefieg glüdlih das Hobenlobifde Leib. 
Bataillon — jeht Hobenfode Ar. 17 — unter 
Commondo des Dberfien Datl-Mglio, top 
des. beftigften artätfchenfeuers die beiden 
wroifggen den Orten Hödhfdeim und Warien- 
born befindlichen, mit doppelten MWolfsgruben 
und fpanif&en Reltern verfehenen Parall- 
Ten. Regiments bjutant Andreas Schmari 
de6 Hodenloß’fepen Regiments, einfehend, mit 
welden Schwierigkeiten die nachrüdende Gr 
vallerie zu fämpfen haben würde, fprem 
vom Pferde, trennte eigenhändig, mit Ber 
bilfe einiger Bimmerfeute, an drei Sils 
die Reihe der fpaniihen Reiter, ſchaffte ft 
bei Geite und ermöglichte dadurch das fhnele 
und nüglie Worrüden eines Theiles von 
Blantenftein-Huszaren Rr. 6 — jept Kdnis 
Württemberg — unter Anführung des Ritt- 
meifter6 Mesto de Belfd-Rubin. Dus 
die fünellen Bortferitte ermähnter Athei- 
kung gefchah dem Beinde der größte Ratte, 
indem er ſich nit auf die Ghauffe vom 
Marienborn begeben konnte, fonbern feinen 
Müdzug über die fleile Höhe naͤchſt dielem 
Drte mit vielem Verluſte und Zurüdlaffung 
feiner @elhüpe nehmen mußte. Zehn Jahre 
foäter Tebte diefer drade Officier Im Ruhe: 
Rande zu Sara, mit 200 fl. neun Ber 
fümmerlich amar, aber ehrlich erhalten. 
(Der Kamerad (Wiener Golbatenblatt, 4.) 
1865, Rt. 9] — 3. Muguf Egmarl 
(sed. zu Brag 19. April 1812, gef. zu Bira 

24. uptit 1861), Der Gobn eines t.8. Daft: 
caffier6, beſuchte Die unteren Edulen 
Prog und fam dann in die Bionaieufdul 
nad Wien, auß welcher er feiner befonderta 
ignung wegen zum Gredienfle, zur E £ 
Marine überfept wurde. Im Zabre 1644 be 
teits Echiffsfähneih, wutde er im Jahre 1619 
Gorvetten.Gapitän und Gonımandant der ka 
ferlichen Brigg „Huegar”. WB folder Alte 
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tt fi den Uinmapungen amerifanifcher Schiffe, 
melde ben ungarifchen Mufftand unterflüpten 
und fi) ber ungarifden Deſerteute annah- 
men, mit mannhaftem Muthe und energifh 
entgegen, im Bolge deffen er zum Besgatten, 
Sapitän befördert wurde. Im namlichen 
Jahre zeichnete er ſich noch bei ber Belage- 
rung Mncona’8 in beroorragenber Welle aı 
Run trat er ſchwerer Rränftichkeit wegen In 
den Rubeltand über; al® aber der Krieg im 
Jahre 1859 mieder ausbtach, meldete ſich 
aud ©. von Reue zum Dienfte, Übermadte 
die Blodade am ber venetlanifhen Küfe 
wroifchen der Plave veochla und dem Jo 
mad beftand mit Grfolg mehrere Befete mit 
franpöfifepen Ranonenboten. Der Kalfer, der 
Bopft und der Mönig von Griechenland 
Ihmädten &. mit Ehrenzeichen. Rad been 
detem Kriege Irat der [wer leidende S. in 
bleibenden Rubeland und flarb im Alter von 
49 Jahren. [Slornik naudny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, b. i. Gonverfa 
tions-2eriton. Rebigirt von Dr. Branz LadieL 
Rieger (Bros 1889, 3.8. Kober, Ser. 3) 
Bo. VIII, ©. 383, Rr.7.] — &. Gornel 
&&marz, der Bater (geb. zu Wangen im 
Mlcäu 24. Mai 1774, gef. zu Gaalfeiden 
23. November 1822). Der Gobn eines under 
mittelten Leinwebers; als der Water früb 
Rach, nahm fid) der Gtadtpfarer Weib des 
Nnaben an, durch beffen Verwenduns er In 
das Stift Ottobeuetn fa. Mon dort ging 
er auf den Rath einiger Gonventualen, welche 
in Gatyburg als Profefloren angefellt maren, 
nad Salgburg, wo er dur feinen Bleip bald 
vorwärts fam. Buerft wurde er Hauslehrer 
im Gapelipaufe. Raben er ſece Jahre auf 
diefem Woften thätig gewelen, erbielt er, Indem 
er im der Sroifcenzeit die Rechte Aublrt, die 
Anfellung eines Mitterfcreibers (Metuars) 
du @oling, 1801 zu Zeifenborf, 1803 In 
Neumarkt, von wo er 1805 wieder nach Tel. 
fendorf gurüdkam; murde aber noch im näm 
Uidpen Jahre Dberichrelber (Mojunct) zu Bügen 
im Zillerthale. Daſelbſt Hatte ©. dur Ai 
tziebe eines Rebenbuhlers im Amte (hwere 
Zage zu befteben, Insbefondere ald die Tiro- 
ker fich von der Hertichaft Baperne frei mache n 
wollten und den baperifden Behörden den 
Dedorſam fündeten, bei meldher Gelegenheit 
fein end ihn den Zirofern als mit den 
Bayern im beflen Ginverfänbniffe lebend 
(allderte. Dadutch wurden die Tiroler fo 

ihn erbittert, daß ©. fich lügten mußte 
and in Zeifenborf Zufiucht fuchte. Mus biefer 
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Zeit wiggnele er feine @rlebniffe in einem 
„Zogebuche aus dem Tiroler Kriege 1809° 
auf, fie beginnen mit 44. April 0. 3. und 
zeigen bis zum 7. Geptember 9. 3. und find 
als unbefangene, wahrpeitßgeterue Hufzelde 
mung jener benfwärbigen Periode nicht un. 
Intereffant. Sle And In der in den Quellen 
genannten 2ebensbelreibung, melde fein 
Soda der Bater Heincib Io. Ohmarı 
veröffentlicht dat, ©. 10-45 abgedrudt. 
Rab beendeten Wirren befferte ſich feine 
Page, er fam anfangs 1810 als Oberfchrei« 
ber nech Zpalgau und murde im April 1811 
Yandrichter in Gaalfelden, als welchet er 
41 Jahre 6i6 an feinen Tod thätig war. In 
feine Zeit (29. Juli 1811) fält der Brand 
Saalfeldens,, bei melhem von 121 Häu- 
fern des Marftes 108 abbrannten. Durd) 
feine energifcpen Bemühungen richtete fi der 
Drt im Eurger Zeit wieder auf, erhielt ein 
(@öne® Gotteshaus und eine Schute. Gin 
fräßer Top entriß ihn feiner Bamilie. Huf 
einer Babrt hatte er Ach durch einen Sturz 
aus dem Magen in den Inneren Drgar 
veriept, und erft 48 Jahre alt, erlag er feinen 
mehrjährigen Leiden, eine Witıoe mit zwölf 
unmünbigen Kindern hinterlaffend. Mon die 
fen find Gornel und Heinrich Jofeph zu 
nennen. Ueber Grfteren ehe die folgende 
Rotlg, über Lepteren die befondere Lebens- 
fine ©. 295. [Bchwars (Geinrih), Die 
Geihichte meines frübentihlafnen Waters 
Herrn Cotnel Sawarz u. f. m. (Galıburg 
1862, Q@ndi u. Venfer, 6 S.).] 
3. Gornel Shwars, Sohn (acb. zu Saal 
felden im Bingau 13. Zuni 1918, gef. zu 
Galsburg 24. Juni 1860). Gin Soda des 

en, wendete fih nach beendeten Bor- 
Rubien der Medicin zu, deren Bor 

lefungen er In Wien börte, wo er die Doctor 
würde erlangte und aus diefem nlafle die 
Abhandlung: „Ueber die Grippe des Jahres 
1838 in Galıburg“ veröffentlichte. Wedann 
wurde er Hllffarat am der dirurgifchen Mbr 
thellung des Gt. Zobannesfpitals, in vier 
Jahren darauf aweiter Gtadtarzt und sehn 
Jahre fpäter ernet Gtabtarit. Ms Stadt. 
pbficus zugleich Armenart, baute er ſich 
durch) fein mildes und hochfinniges Wefen in 
den Herzen ber Armen Mtäse der Dankbar- 
feit. Gelt feinen Gtubien ein elfeiger Bota- 
miter und nod Im Wiener Krankenpaufe ale 
„Dratel In der Bflanzentunde“ geltend, wi 
mete er auch fonft feine Mupeftunden botaı 
ſWen dorſchungen und feine Lepten Qebenejghre 
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bie politiſchen Vorgänge nicht fremd; als 

bie Stunde ber Freiheit Im Jahre 1848 
flug, vernafm auch ©. Ihren feierlichen 
Klang, und nun war er es, ber feine 
bäuerliche Umgebung über bie Bebeutung 
der neuen Zeit, bie hereinbrach, aufklärte, 

aber auch vor Ausfcreitungen zurüd- 

hielt. Als bann wieder bie traurigen 
Zage ber Reaction ihre Schatten über 
die Sloriole des ABger-Fahres warfen, 

ba zog fi ©. einfach in feine Behau- 
fung zueüd unb war nichts weiter, als 
der thätige, umfichtige Landwirt, ber 
gewiß in feinem Jnnern auf beffere Zeiten 

hoffte, bie ja aud) nicht ausblieben. Um 
Diefe Zeit begann er in dehifher Sprache 
gu f&riftfelleen, und bie von Branz 
Spatny 18881864 herausgegebene 
Beitfehrift: „Zäbavy mysliveck6“, d. i. 
Zagdunterhaltungen, enthalten manchen 

Artikel aus &.'8 Beber, wie z. B.: „Im 
Bildgehege“, — „Wie ih ben Rehbock 

fehlte"; — „Das Weib des Zägers“; 
— „Der Zäger und fein Hund‘; — 
„Diana; „Die Leute aus bem 

Babı „Der Bang mit dem Garn“; 
— „BWilhelm Better, eine Lebensfhilde- 
zung® u. ſ. w.; aber auch viele land · 

wirhſchaftliche Wetitel arbeitete S. für 
bie dechiſch· landwirthſchaftliche Zeitung 
„Hospodafsk6 Noviny“ und für deutſche 
Fachblätter. Zugleich erwachte wieder 
ber alte poetifhe Schaffensdrang in fei- 
ner Seele und er ſchrieb in dechiſcher 
Sprade den Roman: „Der König und 

fein Sreund* (kräl a jeho pfftel) und 
das Lufffpiel: „Her Gudanet® (pan 
Suchänek), welche unter feinem Rach · 
Haffe bei feiner Familie ſich befinden. Ais 
im Jahre 1859 der Umſchwung in ben 
politifhen Verhaͤltniſſen eintrat, ba mar 
es 6., ber bie Landleute feiner Umgegend 
für bie meue Zeit Heranbifdete und ihnen 
VBebeutung und Zweck der Gefbfitegie- 
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tung Mar machte. Geit bem Jahre 1861 
war er überbieß als politiſchet Gore 

fponbent für bie Zeitungen „Hlas®, b.i. 
bie Stimme, und „Prafsky Posel*, b.i. 
der Prager Bote, thätig, in melden er 
mit feinen Wuffägen vornehmlich für bie 
volßswirthfepaftliche Entwidelung wirft 
und namentlid) auf die Gründung lant- 
wirthfhaftlicher Vorſchußcaſſen Hinarkri- 
tete. Cine ſolche Vorfhußcaffe wurde 
aud) in feinem Bezirke unter feiner un 
mitielbaren Leitung gegründet, entwicein 
fih Bald und trug bie beſten Früͤchte. 
Iın Fahre 1868 wurde 6. zum Infpechr 
ber Schulen in Dolna-Brezan und zum 
Mitgliede ber bortigen Kreisvertretung 
gewählt. Während fo nach aufen fein 
gemeinmügiges Wirken alfeltig Würd- 
gung und Anerkennung fand, fuchte ihn 
in feiner eigenen Häusligjfeit Unglüd 
über Unglüd heim; Mifernte, deren 
brunft, Wetterfpaben u. ſ. w., mo fh 
dann freilich feine Rachbatn dutch bereit 
willige und ergiebige Hilfe ihm den 
Dank für Alles, was fie feinem Rath 
unb feiner Unterweifung fdulbeten, eu | 
ftattend, in edelſter Weiſe bemährten. 

Uber alle Liebe und Xheilnahme, bie 
ihm nun erwieſen wurbe, Fonnte nidt 
Hinbern, daß die Echläge bes Echidjals 
{hm tief gebeugt und feine @efunbheit 
erfpüttert hatten, und ald nun gar fein 
ältefler Sohn, auf den er alle feine Hof 
nungen gefegt, vom Typhus Bingerafft 

wurbe, legte aud ©. fich zum Gterben 
nieber und farb im fhönften Wanne 

alter von BO Jahren. 

Slovnik naudny. Redaktor Dr. Fra 

Lad. Rieger, d. I. GonoerlationsLeriten 
Redigiet von Dr. Franz Lablelaus Rieger 
(Wrag 1859, 3. 8. Rober, Qer. 80.) En. VL, 
©. 383. — Zibavy myslivock6, di 

Walbmönnifde Unterpaltungen (Brag, 19) 
Zeil IX, Heft 5: Ghmwarıs Biogrenit 
von Spätng. 
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Schwarz von Genborn, Bilpelg 
Freiherr (Staatsmann, geb.zu®ßien 
12. Juni 1818). Sein Vater, eim gebor- 
ner Sachſe, flammt aus Leipzig; feine 
Wutter, eine ranzdfin, war aus yon 
gebürtig. Bon feiner Kindheit in Wien, 
erhielt ©. doſelbſt bie erfte Bildung om 

Zofephfläbter Ghmnefium bejog dann 
die Wiener Hochſchule, beſuchie, Der 
Shemie fich zuwendend, das Wiener 
volptechnifhe Inflitut und entfchieb fich 
als Doctor ber Chemie für die Phar- 
macie als Pebensberuf. Auf die Dauer 
fagte im bieß nicht zu und fo trat er im 
Jahre 1840 als Kanzlıft in das Bureau 
des niederdfterteichiſchen Bewerbevereins, 
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minifteriums mit ah. Entfliefung vom 
31. Juti wieder in den Gtaatebienft zu 
treten, in welchem er feither in den ver- 
f&iebenften Riffionen und Aufgaben thä- 
tig geblieben iR. Zur Zeit der Dresdener 
Gonferenzen wurbe S. deſſen Tuͤchtigkeit 
bereits erfannt worben war, mit einer 
hanbelspolitifhen Miffton nad Rorb- 
deutſchland betraut, welche er in fo ent- 
fpredienber Weife ausgeführt hatte, daß 
bald darauf feine Ernennung zum DI 
tectot bes öfterreihifhen General.Gon- 
fulates in London erfolgte. Edmwar 
Rand damals im Anfange ber Dreifiger- 
Jahte. In London fand &. bereits @e- 
legenheit, bie Intereffen des öflerreicl- 
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du beffen Gecretär er fon im folgenden | f4em Handels und der Inbufltie befon- 
Jahre ernannt wurbe. MI biefe Etehe. | ber wahrzunehmen und Mancyeb zu Ihrer 
die ex bereil6 dutch vier Jahre beffebete, ; Börberung zu thun. Durs feine tellung 
feinen Xafenten feinen Bimreigenben in bie bödften bipfomatifhen Reife 
Spielraum barbot, übernahm er zugleig gezogen, benügte er feinen kaum bemerf- bie Rebaclion bes Damals in Wien er. ‚baren. aber Reis wacfenden Einfluß in 
ſcheinenden „Bolptegnifken Fcurzais* entiptechendſier Weile. Die Bociety of unb ber „Hanbeßpeitung*. Die basaul. arts, manufsetures and commerce in 
folgenden Jahre bis kurz vor Begun London ernannte S. damals zu ihrem der 184Bger Bewegung Benäpte ©. za frenmitgliebe. Im Jahre 1854 wurbe Gtubieneeifen buch Lerrieismb un hm der gleige, noh wigligere Bofen 
Italien. Schon bamal6 wer mon ai m Paris übertragen und ihm mit ah. den jungen firebfamen Mann amt Gati$lichung vom 12. debtuat 1887 in Seite aufmerffam geworben, Deus Zei Maertennung (einer Berbienfle um bie herr von Dobiäoff, 
Rinifter-Bräfibent , 

diefe Gtelle war mar sır Debrgangs gm Im Yahıız 1850 durch Beihlh voften, denn ſchon im Zahır 169 iu5 Des Muißerrathes als Miniferial Som e Mh buch Miiker Bent 
Fate“ a0 MiniferielEeiretär ůα — 
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erwarb er fid) mit ber Ausführung biefer 
Rilfion ſowohl die Bufriebenheit bes 

Minifterrathes, wie auch jene ber kdn. 
fachfiſchen egierung. Roc im felben 
Zahre wurbe &. mit ah. Entſchließung 

vom 7. Roi 1850 zum Mitgliebe ber 
ſtändigen Gommiffion zur Leitung der 
Beſchickung der im Jahre 1881 in Lon- 
von flattgefundenen Znbuftrie-Ausftel- 
lung aller Rationen ernannt; er hierauf 

mit ben Bunctionen eines Baif. Regle- 
zünge-Gommiffärs bei diefer Ausſtellung 
betraut unb Ihm fobann bie gänzlide 
Durchführung aller die dfetteichiſche Be- 
theiligung an ber genannten Ausflelung 
betreffenden Geſchaͤfte übertragen. Gleich · 
zeitig mit ber Ernennung zum Begie 
tunge-Gommiffär zu biefer erſten Welt · 
ausftellung erhielt S. von ber kaiſerlichen 
Regierung den Auftrag. den gefammten 
dſterreichiſden Gonfularbient in Eng · 
land, Schottland und Itland zu reorga- 
nifiren, bie Kanzleibirection bes k. f. Ge · 
neral-Gonfulates in London zu errichten 
unb zu übernehmen. In welcher Weile 
©. auf biefem Poften thätig gewefen, 
wie er ber dfterreichiſchen Hanbelsmarine 
mehrfältige fpeciele Dienfte geleiftet, er- 

hellet aus der ihm von Gelte des Mi- 
nifteriums wieberholt ausgefprodenen 

„boten Zufriedenheit“ mit feiner Dienft- 

Teiftung, wie aus den Anerkennungen der 
k. k. Gentral-Geebehörbe und bes Ber- 

waltungsrathes bes dſterreichiſchen Lloyd. 
„daß er um bie Wahrnehmung, Börde: 
zung unb PBertretung ber Schiffahrte- 

Intereffen fich weſentlich verdient ge- 
macht Habe“. Im Jahre 1854 wurde 
©. von ber fall. Regierung als Dele- 
girter derfelben zu der von ber Königin 
Victoria von Großbritannien voll 

zogenen feierlichen Znauguration des 
Imbuftriepalaftes in Sydenham abge- 

orbnet; Im Zahre 1868 zum Regierungs- 
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Gommiffär zur zweiten Aderbau-, In 
bftie- und Kunflausftellung aller Ratio- 

men in Paris, ſowie gleichzeitig zum 
Veneral-Gecretär bes Öfterreichifchen Aus · 
ſtellungs · Comits s und zum Lelter ber 
Ausfiellung ernannt; auch erhielt er über 

Anſuchen der hetzoglichen Regierung von 
Parma den Auftrag, bie Interefien ber 

Unterthanen bes Herzogthums Parma 
bei ber gedachten Ausftelung zu vertte · 
ten. Weberbieß war er bei allen brei vor- 
genannten Ausftellungen in Leipzig, Lon · 
don und Paris als Berichterftatter und 

Mitglied der Internationalen Jurh Mhätig. 
Nach einer Ruhe weniger Jahre wartete 
fein im Jahre 1859 bei Wusbruc des 
Krieges zwifen Defterteich und Brant- 
reich eine nicht minber beſchwerliche als 

wichtige Aufgabe. In Folge bes ausge 
brochenen Krieges wurden bie unctio- 
nen der Öfterreichifchen Gonfularämter in 

Beontreich eingeflellt; Shtoarz murde 
jedoch über Auftrag feines Minifteriums 
in Paris gefaffen, um bem kön. nieder 

länbifhen Gefanbten am franzöfif—en 
Hofe, Herm von Lightenvelbt, in 

ber Beforgung ber Angelegenheiten ber 
Öflerreichifchen Unterthanen, mit beren 

officieler Vertretung ber niederländiſche 

Gefanbie währenb ber Abweſenheit der 
taif. Botſchaft betraut war, behilflich zu 
fein. Acht Monate war S. in biefem 

Dienfte thätig gemwefen. Nachdem ber 
Krieg zu Gnde unb bie Beziehungen 
wwifcen Deſterteich und Frankreich wie: 
der friebliche geworden waren, erhielt ©. 
den Auftrag zu einer Dienftesrunbreile 
durch ben Süden Ftankreichs und durch 
Algier zur Gefattung geeigneter Bor- 
fhläge zur Reorganifation bes Gonfulat- 
dienfies in Rorbaftita, welche Miſſton 
S. mit gewohnter Umficht und ben befen 
Erſolgen volführt hat. In der weiten 
Hälfte bes Jahres 1861 wurde S. von 
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ber faif. Regierung zum erften Gommiffär 
für die im Jahre 1862 in London ftatt- 
findenbe Weltausftellung ernannt und 

mit ben Bearbeitungen und ber Durd- 

führung der Betheifigung Deſterreichs 
an biefem Wettfampfe aller Nationen 

"betraut. Die Fön. großbritannifche Regie- 
tunge-Sommiffion der Ausflelung er- 
nannte ihre zum Präfidenten ber 4. Glaffe 
der internationalen” Jury. Rab bem 

Schluſſe der Weltausftelung in London 
hatten bie öfterreichifchen Ausfteler eine 
Geldſammlung eingeleitet, in ber Abficht, 
ihm „als Zeichen banfbarer Anerfennung 
feiner außerorbentiihen Verdienſte um 

bie Öfterreichifche Inbuftrie, ſowie für bie 
energifche unb wirtſame Vertretung ihrer 
Intereffen in London ein Ehrenge 
fhen? zu widmen“. S. lehnte biefe 
Shrengabe ab mit ber Bitte, bie zu bem 
eben erwähnten Behufe verfügbaren Sub- 
fetiptionebeträge zu capitalifiren unb bie 
Binfen zur Förderung der öfterreichifhen 
Induftrie zu verwenden. Gr errichtete in 
Folge deffen für immerwährende Zeiten 
eine Stiftung, deren gZweck erreicht werde 
erſtens: „burd Verleihung von Reife 
fipenbien an talentvolle, firebfome, un- 
bemittelte dftetteichiſche Staatsbürger, 
aleichdiel weicher Nationalität, welchem 
Kronlonde, welcher Religion und wel- 

dem Gewerbe und Kunfigewerbe ange- 
hörig; zweitens durch Gewährung von 
underzinslihen Vorfchüffen zur felbfl- 
Mänbigen Gtablirung an bie aus bem 
Auslanbe zurüdtehrenben Stipenblaten“. 

Diefer Stiftung wurbe laut Stiftbrief 
vom 11. Auguft 186% der Rame 
«Smwarz-Stiftung“ beigelegt und deren 
Verwaltung in Bolge feines Wunſches 
von der Handels. und Bemerbefammer 

in Bien übernommen. Im Zahre 1870, 
in welchem bie- Stiftung bereits das 
Sapital von 17.000 fl. erreichte, kam 
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biefelße zum erfien Male in Verwendung. 
Im Jahre 1866 hatte S. aus Anlaf 

bes zwiſchen Defterreib und Preußen 
ausgebrocdenen Krieges zu Bunflen ber 
in biefem Kriege verwunbeten und ar- 

Beitsunfähig gewordenen Golbaten ber 
Öferreichifpen Armee — er hatte im 
Jahre 1859 ein Gleiches gethan — eine 

dochſt erfolgreide Sammlung von Geld- 
beiträgen in Bcanfreich veranftaltet, Kür 
biefe humanen Befrebungen wurde ihm 
von ber europälfhen Conferenoe des 

Soci6t6s de Secours aux militaires 

bless6s des armes de la terre et de 
mer, melde im Jahre 1867 In Paris 
gufommengetreten war, bie filberne Me- 
baille zuerfannt. In ber Zeit von 1860 
bis 1866 zu öfteren Malen, und zwar 
in ben Jahren 1861, 1863, 1865 und 

1886 von der kaiſerlichen Regierung nad) 
Bien berufen, um in voltstirthfcafte 
lichen unb faatswiſſenſchaftlichen Bragen 
feine Anſichten und Grfahrungen mit in 
die Wagſchale zu legen, wurde er im 
feptgenannten Jahre mit ben Boreinfei- 
tungen zu den am 11. December g. 3. 
wilden Defterreih und Fronkreich ab- 

heſchiofſenen fünf Gtaateverträgen be- 
traut, aber ihm bereits zu Anfang biefes 
Jahres, am 1. Pebruar. Titel, Rang 
und Charakter eines 2. f. Minifterlal- 

rathes verliehen. Als ber vor Zahren 
gefaßte, bann aufgegebene unb wieder 
aufgenommene Gedanke einer Weltaus- 
felung in Wien für das Jahr 1873 ber 
Verwirklichung enigegenreifte und man 
nut noch ben Mann fuchte, ber der ei- 
tung eines ſolchen riefenhaften Deganis · 
mus gewachſen war, ba gab es fein lan- 
ges Suden, der vielbewährte, fachkun- 
dige, erfahrene Ausflellungsmann Here 
von Schwarz mar ber einzig mögliche. 
Noch währenb ber Belagerung von Paris 
war Schwarz zum Leiter ber Wiener 
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BWeltausfiellung ausermählt worden. 
Sobalb bie Orbnung in Paris — «6 
hatte bie Commune die Greuel ber Neun- 

siger-Jahre um das Zehnfache überboten 
— hergeflellt war, eilte ©., bem Rufe 
des Monarhen folgend, nad Wien. 
Nachdem die von ihm geftellten Bebin- 
gungen genehmigt worden, erfolgte im 
Auguft 1871 feine definitive Grnennung 
zum Selter ber Wiener Weltausfelung. 
Die Prefle biefer Periode, von Yuguft 
1874 bis Ende 1873, gibt ausführliche 
Nachricht über bie Thätigfeit bes Gene 
ral-Directors. Sie böte mit dem ver- 
dienten 2obe, das ihm murbe, und mit 

dem Hämifhen Tadel, ber ihn meifl 
unverbient traf, Stoff zu einem flatt- 
lichen Bolianten. Freilich Hatte &. bie 
ihm bewiligten 6 ober 7 Millionen um 

ein Gewoltiges überfehritien und es wur · 
den zuleht 47 Millionen verausgabt. 
Aber S. hatte dann auch bafür die Maß · 

nahmen eines planlofen Regimes In bit · 
terfler Weile zu erbulben. Rahbem man 
bie Millionen verausgabt und die erwar- 

teten Ginnahmen auegebfieben waren, 
da mit einem Male war das Mißtrauen 
gegen bie Abminiftrationstalente des Lei- 
ters erwacht, unb nun erſt, nachdem man 
ihm conttolelos 17 Millionen Hatte aus- 
geben faffen, Hatte man ihm, an beffen 
Rufe fein Mafel haftet, eine Regierungs- 
Commiſfion an bie Seite geſeht, melde 
bie Berausgabung ber paar Gulden, die 
noch zur Verfügung waren, in verlegen. 

ber Weife zu controfiren hatte! Und jept 
zeigte fich der unfterbliche Byzantinismus 
in feiner ganzen Scheuflichfeit. Die talent- 
loſen, beutegletigen Gattapen, bie bisher 
nicht genug Athem (Köpfen konnten, um 
für ihn in bie Bofaune zu floßen, und 
darunter bie Hauptträger feiner Reclame, 

kehrten dem unter Gequefter gefellten 
Wanne nunmehr den Rüden, Und nun 
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erſchien S., ber von einer wenig umfihti- 
gen Gebarung mit ben Millionen nicht 
ganz freizufprechen, wenn er aud buch 
ben Drang ber Verhältniffe gar leicht zu 
entfQulbigen if, in einer rt Märtyrer. 
licht, und wenn es vorher an viel Oppo- 

tion nicht fehlte, wenbeten fich ihm nun 
bie Sympathien bes Publicums fo warm 
und allgemein zu, daß es faft, wie Je 
mand treffend bemeifte, ben Gharalier 
einer Öffentlichen Stimmung mit einem 

Anklange von politifcher Färbung er 
hielt. Nun aber, bie Ausftellung war 
in's Wer gefept worden und hatte trot 
alledem und alledem alle bisherigen weit 
überholt. Freilich hatte fie durch bie 
gerabe zur Zeit ihrer Gröffnung einge 
ttetene Gelbfeifis einen furdptbaren Stoß 
erlitten, denn unter anderen Umfländen 
wäre fie fonft ein unvergleichliches Voͤl 
ferfeft geworben. Als fie am 2. Rovem- 
ber gefeloffen worden, veröffentlichte 
das „Zournal von Gt. Petersburg” das 

folgenbe, ihr von, Wien eingefanbte 
Barte: „M. de Schwarz-Senborn a 

P’honneur de vous faire part de la 
perte douloureuse, qu’il vient de faire 
en la personne de l'Exposition uni- 
verselle, sa fille unique, döcddde 
&l’äge de six mois le 2 Novembre 1873 

& oing heures apräs-midi, sans tam- 
bour ni trompette. „Payes pour 
elle“, ZA bod in ben Worten: „sa 
Alle unique“ unb „payez pour elle“ 
für beide Theile, den Ausflellungsleiter 
und das Publicum, Alles gefagt. Denn, 
wahrhaftig, bie Ausftelung war 6.6 
einzige Tochter, unb nun „zahlt für fie‘ 
if nad) ben 15 Millionen, die man ver- 

ausgabt, aud) eine genug bittere Wahı- 
heit. Ginige Monate nach ber Aueſiel- 

fung, um bie Mitte des Jahres 1874, 
wurde ©. zum Gefanbten in ben Ber- 

einigten Staaten ernannt und hatte ber- 
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ſelbe im September 1874 in Bafhing- 
ton fein Amt angetreten. Die in Rew- 
Hort täglic.erfeinenbe illuſtrirte Zei- 
tung: „The Daily Graphio“ brachte 
als Wilfommgruß Bildniß und Lebens. 
ſtizze des New Austrian Minister to the 
United States. Aber nicht lange verblieb 

6. auf diefem ofen. Schon zu Anfang 
des Jahres 1875 Hatte er, mie es heißt, 
aus rein privaten Gründen um Gnt- 
hebung von feinem Poften in Wafhington 
und um anberweilige Verwendung nadı- 
geſucht. Man ſprach damals, als eben 

dur) den Mücktritt des Handelsminiſters 
d. Banhans beffen Portefeuille erle- 
digt war, viel von einer Gandibatur 

8.8 für diefen Poſten, um den er fih 
aber in ber That nie beworben. ©. 

wurde aud vom feinem Poflen abbe- 
zufen unb vermeilt zur Zeit in Wien, wo 
et in jüngfter Zeit, 29. März 1878, in 
der Section „Wufttia® bes deutſchen und 

öflerreichif—hen Wipenvereins „über ben 
Fremdenverkehr ber Schweiz im Ber- 
aleiche zu jenem ber dſterreichi ſchen Alpen · 
länder® ſprach. Daß S.'s unbeſtreitbare 

gtoße Verdienſte in ben verſchiedenen 

Stellungen, die er befleibet, theile durch 

Auszeichnungen ab. Orts und ber ein- 

delnen Monarchen, theils durch verſchie - 

dene wiſſenſchaſtliche Vereine, welche ihm 
in ben Schooß ihrer Mitglieder aufnah- 
men, gerürbigt worden, verfleht fi 
wohl von felbfl. Geines in hierarchiſchen 
Kreifen ſonſt nur bei Beotectionsfinbern 

vorfommenden trafen, von ©. duch 

feine ungewðhnlichen Leitungen verbien- 
ten Apancements wurde bereits gedacht. 
Schon im Jahre 1850 erhielt er ben 
fähffpen Givil-Verbienfiorben, im Jahre 
A855 das Witterfeuz der Ghrenlegion, 
1888 ben Bayerifchen Gt. Michael-Orben, 
wit ab. Gntfhliefung vom 16. Zänner 
1860. den Drben ber eifernen Krone 
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3. Gloffe, worauf er noch im December 
d. 3. ſtatutengemäß in ben erblänbi- 
ſchen Mitterftand erhoben. wurde; nun 
folgten in furgen Zwiſchentäumen Gom- 

manbeurfreuge ber Wegierungen von 
Württemberg, Hefen, Hannover, Epa- 
nien, bie Verleihung des Gomthurkreu- 
zes des taiſ. öfterreicjifchen Ftanz Joſeph · 
Drbens , mit ab. Cabinetſchreiben vom 
2. Rovember 1867 bie Verleihung bes 

Ordens ber eifernen Krone 2. Glaffe, in 
Folge beffen 1869 bie Erhebung in ben 
Freiherenfland, und im Jahre 1871 zu- 
gleich mit feiner Etnennung zum General- 
Director ber Wiener Weltausftellung bie 

Verleihung der geheimen Rathewürde. 
Nicht zu zählen find bie Gorporationen, 
melde S. balb bie Ghren-, bald bie 

mirflide Witgliebfhaft verliehen, fo 
feien nur genannt; bie Society of arte 
and manufactures in London, bie Ge 

nofſenſchaft der Bildenden Künfilet in 
Bien, das falf. Mufeum für Kunft und 
Indufttie in Wien, bie f. f. geographiſche 
Weſelſchaft, die k. f. Landwirthfhafte- 
Geſellſchaft ebenda, ber Bewerbeverein 
in Hannover, bie Sooi6t6 d’enoourage- 
ment pour l'industrie nationale in 
Paris, die Soci6t6 imperisle des 

soionces in Gherbourg und viele andere. 
Es iR im ber That auch ein reiches, in 
mannigfochſten Ribtungen auf das Et. 
ſpriehlichfte thätiges und Defterreichs ma- 
tetlelle Intereſſen auf das Entſchiedenſte 
wahrnehmendes Menſchenleben. Seine 
Thaugteit während ber Ausftellungen in 
London und Paris — man vergleiche nur 
den Local-Ungeiger Rr. 32 zur „Brefle” 
vom 2. Sebruar 1868, im Nuffape: 
„Reue Beheimniffevon Paris" — ift allge- 
mein anerfannt. Vornehmlich er war es, 

welchet die Aufmetkſamteit ber Jury auf 
bie dftetreichiſchen Erzeugniffe lenkte und 
ihnen zu jenen Giegen verhalf, die ihnen 
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bei ber herefhenden Bölfereiferfüchtefel 
und dem befcränften „Unterthanenver- 
Rande“ fo vieler Zurors, troß ihrer ge- 
echten Unfprüde barauf, denn doch 
nicht geworben wäre. Es iſt eine von ber 
öffentlichen Meinung anerfannte unb 
laut ausgelprobene Thatſache, daß S. 

In ber Pariſet Ausſteliung des Jahres 
1887, obwohl er damels feine officiele 
Stellung bei ber Ausfellung beffeidete, 
den Induſtriellen In Paris allein mehr 

und wichtigere Dienfle gefeiflet, als bie 
officielen Ausfellungsbeamten zufam- 
mengenommen. Unb endlich bie Wiener 
Beltausftellung 1873! Die Stimmen 

find geteilt, 06 die Koften derfelben ben 
mit ihr erreichten Nupen aufwiegen? 
Den bisherigen gewiß nit. ber die 
Bolgen folder Bilbungsmittel wie einer 
Ausftelung reihen über Jahrzehnde hin- 
aus. Unb gewiß finb diefe 17 Milionen 
nicht weggeiworfen. Die Ftage, ob nicht 
mit geringerer Summe biefelben Reful. 
tate erreicht worben wären? ift nach ber 
fertigen Thatfache eine zweckloje. Rur fo 
viel ſteht feh, daß ohne Hettn von 
Schwarz eine Wiener Weltausfelung 
1873, welche alle bisherigen in Schatten 

flellte nicht möglich geweſen wäre. Und 
an ben Miferfolgen ber. Ausftellung 
haben bie freunbmahbarlichen Intriguen 
und bie von Mandem wohl längft ge- 
ante, aber über Gewarten früher Herein- 
gebrochene, unter bem hiſtotiſchen Ramen 
der „Wiener Krad” befannte Beldfrifis, 
aber nicht Herr von Schwarz Schuld 
RitterRands- Diplom für Wilken von 
Samars ddo. Wien 15. December 1860. 
— Bretderenkands- Diplom für Wil: 
beim Ritter Schwars von Genborn ddo. 
22. Zuli 1869. — Die Zahl der Blätter und 
Brofbhren, melde Rochrichten über ben 
Tagesbelden der Wiener Weitausftellung des 
Sabreb 1878 und Rotigen über fein Beben 
mitteilen, if 2egton; ebenfo auch jene der 
Vildnife; nur ein Blatt — und darüber war 
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wohl Baron Schwatz feinen Nogenbiid 
beunrubigt — die 2elpjiger „Bartenlaubr”, 
fwieg. demonftratio über 
und über Baron Schmarı. 
Menge diefer Journale und Zeitfchrifte, 
welche vor mir liegen, nebme Id mur jene 
bier auf, weiche entweder der Berichtigung 
bedürfen oder Daten enthalten, oder mide 
von anderen Mittbellungen besfelben Inpalit 
abtweiden. oder font von einem andern 

Gefihtöpuncte aus Grroäpnung verdient 
Allgemeine Famtlien- Zeitung (Etat 
gart, Herm, Gchönlein, El. Bol.) V. Ja. 
(1878), &. 407. — Wilgemeine Zeitung 
(Augsbura, Gotta, AR.) 1873, Beilage Br. 19 
u 207: „Wien im Jabre 1873. IIT.“, von 
M. D. [cin dei Austellung überhaupt um 
ihrem Gef nichts weniger al6 günfliger, aber 
{m Gangen HÖR beachtenswender tie). 

ographifhes Lerifon der Wiener 

Beltaustelung. Herausgegeben von Enael 
und Rotter, rebigiet von Heinrich Sran- 
berger (Wien [1878], Karl Bromme, gr. ®) 
B.I, 6. 108. — Gaiger (fiber), Bin 
dumorififches Jahrbuch Tür das Weltenk 
Rellungsjaßr 1873 (Mien. 2. Rosner, M) 
VEIT. Jahrg. ©. 135 u. f. {mit Holgihnit- 
Bilonif auf ©. 133; beffer alß diefeh iR We 
auf dem Umfclage von &. Angerer) or 
f@nittene Vignette mit der Unterfcrift: „Dre 
Generaltoh: Guperbe Torte! bon appett, 
meine "Grefhaften“, welde den Baron in 
der Tracht eined Roche darflellt, wie er dir 
als Torte geirichnete Rotunde des Musfh 
fungspataftes präfentist]. — Silufririe 
Belt (Stuttgart, Eouard Hakberger, ac.) 
XXI. Band (1878), Rr. 17, 6. ar. — 

Itturrirte Zeitung (eivig, 3.3 
Weder, Sol.) XXXIX. Bd. (1862), Mr. 1013, 
6.381; „Dr. Bilpelm Ritter von Schwan“. 
— Breffe (Wiener politifhes Blatt) 1961, 
Mr. 207, im Beuileton: „Barifer Bride‘, 
von Briebrih u diz — diefelbe 1868, in 
Ar. 32 de6 Local-Angeigers: „Reue Brbeime 
niffe von Barie“ [jebe intereffant]. — Weber 
Land und Meer. Ülgemelne idufriere 
Beitung (Stuttgart, Ep. Hallberger, f. Bol.) 
ZXIX. Band (1873), ©. 63. — Bald 
deim’'s Iufrirte Zeitung (Wien, &. Bol.) 
1862, ©. 182 [mit ziemlich ähnlichem, neh 
einer Photographie ausgeführten Holafdnitt 
Bilbnib auf ©. 185], — Yerteäts. 1) Ge 
zeichnet von Garlo, in den „ZHuftrirten poli- 
tifdyen Blättern des diode 1878, Rr. 26 (10) 
(Bol); — 2) gejeinet von Kid 181, 
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in den „Humorififhen Blättern“ von K. 
auis 4873, Mr. 14 (Bol) [Das Apnlicfe 

3]; — 3) nad einer Photographie von 
2. Rleumann) im treffliden Holıfnitt 
und fehr ähnlich. in der Leipsiger SUuftricten 
Zeitung, XXXIX. Bo. (1862), 6. 380; — 
4) ou. von G. v. Gtur, in der „Bombe“ 
vom 9. Bebzuar 1873, Rr. 7; — 5) nad 
einer Vhotographie ar van C. Kolb, in 

jemeinen Bamilien-Seilung“ 1873, 
8.105; — 6) Holıfäniit von R. Hempel, 
m den Miener „Süufieten Plaupereien” 
1872, 6. 88; — 2) Holsicnitt ohne Angabe 
des Zeichners und Tplogrophen, im „Wiener 
Galonblatt 1873, Rr. 18; — 8) geieichnet 
von Schubert, in Holj gefhnitten von 
Stabi, in der „Süufrirten Mel” 1878 
(21. Jahrgang), ©. 225. — Yuferbem eine 
Unzahl von Holzihnitt-Blldniffen, mehr oder 
weniger ähnlich, in den meiften illuftricten 
Unterpaltungsblättern der Begenmart. Wie 
ee fich leicht begreift, war Baron Schmarı 
den Ghargengeichnern und Garicaturifien in 
der Zeit feines Glanes und In jener feines 
Sales ein umerfhöpflihes Thema. Heraus 
geber dieſes befipt wohl felbft an die 30 Blät- 
ter mit Gpottbilbern auf den @enrral-Direcı 
tor der 1873er Weltausftelung, 
belondets ermäßneneierth. fin 
riti 1872, N. 25: „Goredliber Traum 
des großen Haufiererfeindes Baron Ehmwarz"; 
— derfelbe 1873, Rr. 26: „Ob Baron Schwarz 
wohl im Stande fein wird, mit der „Reuen 
Breffe* alle feine Visben zu bededen 
KURS Humorikifhe Blätter 1873, 
Rr. 12: „Das welterfhütterndfie Weltereige 
niß der Welt (nad einem fpanifhen Wand- 
semälde von Kaulbad, veibeffert von 8. 
KUH“, — Blod 1873, Rr. 4: „Wir Bar 
vom Gchroarg verfhmerät, oder wie dem Di. 
teetor der Weltausftellung dur Auffepung 
eines adminiftrationsräthlichen Lölhhürhene 
die Dmnipoteng ausgeblafen wird" (von 
Demare); — derfelde 1873, Ar 44: „Metar 
miorphofen „meitgehenber Bollmachten“ 1873, 
Im Lenz ($eitungsnahriht): Ge. Ercel. 
lena Baron Schwarz hat die weiteſt gehenden 
Vollmachten erhalten. Im Sommer (Belr 
tungenadrigt): Dem Baron Sawatz wurde 
ein Abminiftrationsratb beigegeben, welcher 
die weiteſt gehenden Wollmachten erplelt. Im 
Herbft: Wisdann, Herr Schwarz, haben Gie 
iept bie Wollmadht erhalten, welter gu geben“; 
— Reuer freier Kiferiti (Wien, Bol.) 
1878, Rr, 18: „Ralfer Rero (Baron Chan). 
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Rah Wilhelm Kaulbad’s berähnitem @r- 
mälde” (gr. Fol.). Bon Bihler. — Wap- 
ven. Duadrirter Schild mit fhmwarger Ein. 
faffung , die mit act filbernen Sternen und 
ebenfo vielen auffliegenden Bienen aboewed · 
felt derart belegt if, das Im Hauptrande von 
den erfteren drei, von den Lepteren zwel vo · 
tommen. 1: In von Roth und Gold län 
getbeiltem Belde ein fAmarger Adler mit au 
gefdlagener tothet Zunge; 2: in Blau eine 
auf einem Qrdglobus fipende natürliche Cule. 
weicht von einer auß dem tedpten Dbenwintel 

goldenen Gtrablenfonne be · 
in Blau ein Binnentpurm aus 

Süiberquadern, befledt mit einem goldenen 
Kreng, mit zwei über einer (hvaren Zhor- 
Öffnung meben einander befindlichen Gcieh 
I&arten. Der Thuros ftedt auf grünem Rafen, 
welcher einen aus dem Bußrande ſchroff auf- 
Reigenden braunen Belfenberg überbedt, def 
fen Buße eine filberne Quelle einmärte ent. 
Rrömt; 4: im Gold ein goldener rothbezung« 
ter Qögoe, der in der zedhten Borberprante ein 
vierfaches grünes lerblatt vor fich bält. Auf 
dem Gilde ruht die Breiberenfrone, welche 
drei gefrönte Zurmierpelme trägt. uf der 
Krone des mittleren, in's Viſit geſtellten 
Helme erhebt ih ein ſchwarſet rotpbejungter 
Aoler. Aus der Krone des rechten Helms 
wägjt ein golbener rotpbeaungter Lowe, mit 
dem vorbefehriebenen Xieeblatte in der iinten 
Morderprante, einmärte gekehrt, hervor. Die 
Krone des linten Helms trägt einen Vlodut 
auf welchen: die natürliche Gule von 2 fiht. 
Die Helmdeden des mittleren Helm6 find 
rechts rotb, lints fhmwarz, beiderfeits mit Bold 
unterlegt; jene des rechten Helme totd mit 
Solo, jene des linten blau mit Gilber unters 
legt. Ghildhalter: zmel gegengefehrte 
goldene rotpbrjungte reife, auf goldener 
Wrabeöte Mebend, welde ein, rothes Band 

I, worauf bie Devife in goldener Lapi. 
darfehrift: „Soientia et labore“. 

Noch find anpuführen: 1. Adolph Ritter von 
Gh wars (geb. zu Wien 17. Brbruar 1807, 
get. ebenda Im December 1872). Gein Mater 
war Bürgermeifter zu Deutf-Brod in Böh- 
men; der Gobn befuchte das dortige Bpmr 
mafium, verlor, erft 14 Jahre alt, feinen 
Water, worauf die Mutter nach Klagenfurt 
überficbelte, wo der Sohn feine Studien forte 
feßte. Schon im Witer von 16 Jahren mußte 
es durch Privatuntereit in den Gpmnafial- 
fachern und in der Muſit fih ſelbſt den 2er 
bensunterhalt erwerben. In Wien beendete 
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die politifpen Vorgänge nicht fremd; ale 
bie Stunde ber Freiheit im Jahre 1848 
flug, vernahm au ©. ihren feierlichen 

Klang, und nun war er e6, ber feine 
bäuerliche Umgebung über bie Bebeutuug 
ber neuen eit, bie hereinbradh, aufflärte, 
aber auch vor Ausfchreitungen zurüd- 
hielt. Als bann wieder bie traurigen 
Tage ber Reaction ihre Schatten über 

die Bloriole bes ABger-Jahres warfen, 
ba zog fich S. einfach in feine Behau- 
fung zurüd unb war nichts weiter, als 
ber thätige, umfichtige Landwirtth, ber 
gewiß in feinem Innen auf beflere Beiten 

hoffte, bie ja auch nicht ausblieben. Um 
biefe Zeit begann er in Sechifher Sprache 
zu ſchriſtſtelern. und bie von canz 
Spatny 18881864 herausgegebene 
Beitfchrift: „Zäbavy mysliveck6#, b. I. 
Jagbunterhaltungen, enthaften manchen 
Artitel aus &.'8 Feder, wie z. B.: „Im 
Witdgehege‘; — „Wie ih ben Rehbock 
fehlte"; — „Das Weib des Zägere* ; 

— „Der Zäger und fein Hund’; — 

„Diana; — „Die Leute aus dem 
Balder ; — „Der Bang mit dem Garn“; 
— „Bilhelm Better, eine Lebensfdilbe- 
zung* u. f. w.; aber auch viele land» 

wir ihſchaſtliche Attikel arbeitete S. für 
bie dechiſch · landwirthſchaftliche Zeitung 
„Hospodafsk6 Noviny* und für deutſch⸗ 
Bachblätter. Zugleich erwachte wieder 

ber alte poetiſche Schaffensdtang in feir 
ner Gerle und er ſchrieb in Lechiſcher 
Sprade den Roman: „Der König und 

fein Breund* (kräl a jeho pritel) und 
das Lufifpiel: „Herc Suchanet” (pan 
Suehänek), welde unter feinem Radı- 
Iaffe bei feiner Familie jih befinden. Als 

im Jahre 1859 ber Umſchwung In ben 
politifpen Verhältniffen eintrat, da war 
6 &., der bie Landleute feiner Umgegenb 

für bie neue Beit heranbilbete und ihnen 
Bebeutung und Zweck ber Gelbfitegie- 
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tung Mar machte. Seit dem Jahre 1861 

war er überbieß ale politifher Gorte- 

fponbent für bie Beitungen „Hlas“, d. i. 

die Stimme, und „Prafsky Posel*, b.i. 
ber Prager Vote, thätig, in melden et 
mit feinen Wuffägen vornehmlich für bie 
voltewitthſchaftliche Entwickelung wirkte 

und namenilich auf bie Orundung land · 
wirthſchaſtlichet Vorſchußcaſſen Hinarbei- 
tete. Cine ſolche Vorfchußcaffe wurde 

auch in feinem Bezitke unter feiner un- 
mittelbaren Leitung gegrünbet, enttwidelte 
fi balb unb trug bie beften Brüdte. 
Inn Zahre 1868 wurde S. zum Inſpector 
ber Schulen in Dofna-Brfezan und zum 
Mitgliebe der dortigen Kreisvertretung 
gewählt. Während fo nad) außen fin 
gemeinnügiges Wirken alfeitig Bürbi- 
gung und Ynerfennung fand, fuhte ifn 
in feiner eigenen Haͤuelichkeit Unglid 
über Unglüd heim; Mipernte, Beuer- 
brunft, Wetterfhaben u. f. w. wo ſih 
dann freilich feine Rachbarn duich berei- 
willige unb ergiebige Hilfe ihm den 
Dank für Alles, was fie feinem Kathe 
und feiner Unterweifung fchulbeten, er 

ſtattend, im ebeifter Weife bewährten. 

Aber alle Liebe und Theilnahme, bie 
ihm nun erwieſen wurbe, konnte nikt 

hindern, daß bie Echläge des Echidfals 

ihn tief gebeugt unb feine @efunbheit 
erfjüttert hatten, unb als nun gar fein 
ältefter Sohn, auf ben er alle feine Hoff 

nungen gefept, vom Typhus Hingerofft 
wurde, legte auch ©. fi) zum Sterben 

mieber und flarb im ſchonften Mannes— 
alter von 50 Jahren. 

Slovnfk naudöny. Redaktor Dr. Yrast 

Lad. Rioger, d. i. Gonverlations-Leriton. 
Redigirt von Dr. Fran Labislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, Ser. 80.) Bo. VIIL, 
©. 382. — Zäbavy mysliveckt, bi. 
Waipmännifde Unterhaltungen (Brag, 16%) 
Xheil_ IT, Heft 5: Ehwarss Biograpdt 
von Spdiny. 
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Schwarz von Genborn, Wilhelg 
Freiherr (Staatsmann, geb. zu Wien 
12. Juni 1816). Sein Vater, em gebor- 

ner Sachſe, ſtammt aus Lelpjig; feine 
Mutter, eine Franzofin. war aus Mon 
gebürtig. Bon feiner Kindheit in Wien, 
erhielt ©. dafelbft bie erſte Bildung am 
Zofephfläbter Gpmnaflum, bezog dann 
Die Wiener Hochſchule, beſuchie, ber 
Chemie fich zumenbend, das Wiener 
polytechniſche Inflitut und entfchieb fich 
ale Doctor ber Chemie für die Phar- 
macie als Lebensberuf. Auf bie Dauer 
fagte ihm bieß nicht zu und fo trat er im 
Zare 1840 als Kanzlift in das Bureau 
des nieberöfterreichifchen Gewerbeveteins, 

au beffen Gecretär er [on im folgenden 
Zahre ernannt wurbe. Als dieſe Stelle, 
bie er bereit6 durch vier Jahre beffeibete, 

feinen Xalenten feinen hinreichenden 

Spielraum barbot, übernahm er zugleich 
die Mebaction des damals in Wien er- 

fbeinenden „Polptehnifhen Journals“ 
unb ber „Hanbeizeitung*. Die darauf- 
folgenben Zahre bis furz vor Beginn 
ber 1848ger Bewegung benüßte ©. zu 
Etudienceifen durch Deutfhland und 
Italien. Schon damals war man auf 

ben jungen firebfamen Mann amtlicher 
Geits aufmerffam geworben, denn Brei- 

hert von Doblhoff, im Jahre 1848 
Minifter-Präfibent,, berief ©. mit ah. 
Gntfepfiefung vom 29. Mai als Minifte- 
rial · Concipiſten in das neubsgrünbete 

Hanbelsminifterium. Aber im Staais · 

bienfte behagte es S. nicht lange, ſchon 
im folgenden Jahre trat er aus bemfel- 
ben. bem Rufe ber Wiener Hanbel6- und 

Sewerbefammer folgend, welche ihn zu 
ihtem Gecretär ernannt hatte, ber auch 
biefe Stelle war nur ein Uebergangs · 
‚poften, denn fon im Jahre 1850 ließ 

er fih durch Winifier Brud bewegen, 
als Mintfterial-Gecretär des Hanbels- 
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minifleriums mit ah. Entſchliebung vom 
31. Juli wieder in den Gtaatöbienft zu 
treten, in welchem er feither in ben ver- 

ſchiedenſten Miffionen und Aufgaben thä- 
tig geblieben ift. Zur Beit ber Dresdener 
Gonferenzen wurbe S. beffen Tuͤchtigkeit 
bereits erfannt worden war, mit einer 
handelspolitifchen Miſfion nah Rorb- 

deutſchland betraut, welche er in fo ent- 
ſprechender Weife ausgeführt hatte, daß 
bald darauf feine Ernennung zum Di. 
zector bes dfierreichiſchen General-Con- 
fulates in London erfolgte. Schwarz 

ſtand damals Im Unfange ber Dreißiger- 
Zahre. In London fand ©. bereits Be- 
Tegenheit, bie Zntereflen bes öfterreicht- 
ſchen Handels unb ber Induſttie befon- 
ders wahrzunehmen und Manches zu Ihrer 
Förderung zu tun. Durch [eine Stellung 
in bie böchften diplomatiſchen Kreife 
gezogen, benügte er feinen kaum bemerk · 
baren, aber lets wachſenden Einfluß im 
entfprechenbfler Weife. Die Society of 
arts, manufaotures and commerce in 
London ernannte S. damals zu ihrem 

Shrenmitgliede. Im Jahre 1854 wurde 
ihm der gleiche, noch wichtigere Poften 
in Paris übertragen und ihm mit ah. 
CEniſchließung vom 12. Februar 1887 in 

Anertennung feiner Verbienfle um bie 
Induſttie und feiner erſpriehlichen Dienfl- 
teiftungen in ber Gonfularbrande ber 
Titel eines k. f. Gectionsrathes verliehen. 
Auf biefem Poſten entwidelte S. eine 
von ber öffentligen Meinung und von 
ben Parteien aller Barben anerkannte, 

ebenfo vieffeltige, als bewunberungswür- 

dige und erſptiebliche Thätigfeit, aus 
welcher Hier mur einige ber mictigfien 
Momente herausgenommen werben md» 

gen. Im Zahre 1850 duch Beſchluß 

bes Minifterrathes als Minifterial-Gom- 
miffar aur allgemeinen beutihen Indu · 

fttie · Aueſtelung in Leipzig Delegirt, 
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erwarb er fi mit ber Ausführung biefer 

Wilfion ſowohl die Zufriedenheit des 
Minifterrathies, wie auch jene ber kdn. 
fächfiihen Wegierung. Rod im felben 
Jahre wurbe &. mit ah. Entſchließung 
vom 7. Mai 1850 zum Mitgliede ber 
fändigen Gommiffion zur Leitung ber 
Beſchickung ber im Jahre 1881 in Lon · 
don flattgefundenen Indufttie · Aus ſtel. 
lung aller Rationen ernannt; er hierauf 

mit ben Bunctionen eines Baif. Regie 
tüngs-Gommiffärs bei biefer Ausftellung 
betraut und Ihm fobann bie gaͤnzliche 

Durdführung aller bie Öfterreichifche Be- 
theiligung an ber genannten Ausflelung 
betreffenden Geſchaͤfte übertragen. Gleich · 
zeitig mit der Ernennung zum Regie 
rungs · Commiſſãt zu diefer erfien Welt- 

ausftellung erhielt S. von ber Faiferligen 
Regierung den Yuftrag, den gefammten 
Öfterreihifchen Gonfularbienft in Eng · 

land, Schottland und Itland zu reorga- 
nifiren, bie Kanzleidirectlon des k. k. ®e- 
netal · Conſulates in London zu errichten 
unb zu übernehmen. In welcher Weiſe 

©. auf biefem Poften thätig geweſen, 
wie er ber Öfterreichifchen Hanbelsmarine 

mehrfältige fpeciele Dienfle geleiſtet, er- 
hellet aus der ihm von Geite bes Mi- 

nifteriums wieberholt ausgeſprochenen 

„vollfien Bufriebenheit* mit felner Dienft- 

leiftung, wie aus ben Anerkennungen der 

k. k. Gentral-Geebehörbe und des Ver- 

waltungsrathes bes öfterreichifchen Lloyd, 
„baß er um bie Wahrnehmung, Börbe- 

zung und Vertretung ber Gchiffahrte- 

Interefien fi weſentlich verdient ge 

macht habe”. Im Jahre 1854 wurde 
©. von ber kaiſ. Regierung als Dele- 
girter berfelben au der vom ber Königin 
Victoria don @roßbritannien voll. 
zogenen feierlichen Inauguration des 
Inbufriepalaftes in Sydenham abge- 
oxbnet; im Jahre 1885 zum Regierungs- 
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Gommifär zur zweiten Aderbau«, In 
bfttie- und Kunflausftellung aller Ratio- 
nen in Paris, ſowie gleichzeitig zum 
Oeneral-Secretär des dſterreichiſchen Aus · 

Rellunge-Gomit6'6 und zum Leiter ber 
Ausfiellung ernannt; auch erhielt er über 

Anfuchen ber herzoglichen Regierung von 
Parma ben Auftrag, bie Jutereſſen der 

Untertbanen bes Herzogthums Parma 
bei der gedachten Ausftellung zu dertte 
ten. Ueberdieß war er bei allen drei vor- 

genannten Yusftellungen in Zeipzig, Lon- 
don und Paris als Berichterſtatter und 
Mitglied der Internationalen Fury Mätig. 
Nach einer Ruhe weniger Fahre wartete 

fein im Jahre 1889 bei Ausbrud) det 
Krieges zwiſchen Deflerteich und Branf- 
reich eine nicht minder beſchwerliche ale 

wichtige Aufgabe, In Bolge bes ausge 
brochenen Krieges wurben bie Yunctio- 
nen ber Öfterreichlfhen Gonfularämter in 
Brantreih eingeftellt; Schwarz murk 
jedoch über Yuftrag feines Miniferiuns 
In Paris gelaffen, um bem fön. nieber- 
ländifhen Gefanbten am franpöfifhen 
‚Hofe, Herm von Lightenveldt, in 

der Beforgung ber Angelegenheiten ber 
dflerreichiſchen Unterthanen, mit deren 

officieller Vertretung der nieberländifhe 

Geſandte währenb ber Abweſenheit der 

faif. Botfchaft betraut war, behilflich zu 

fein. Acht Monate war ©. in biefem 

Dienfte thätig geweſen. Nachdem ber 
Krieg zu Ende und bie Beziehungen 
pwiſchen Defterreich und Ftankreich wit- 
ber feiebliche geworben waren, erhielt S. 
den Auftrag zu einer Dienftesrunbreife 
dur den Güben Ftankreichs und durch 

Algier zur Erſtattung geeigneter Dor- 
läge zur Reorganifation bes Gonfular- 

dienftes in Rorbaftifa, melde Riſſion 

6. mit gewohnter Umficht unb ben beften 
Srfolgen volführt hat. In der zweiten 

Hälfte des Jahres 1861 wurde ©. von 
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der faif, Regierung zum erften Gommiflär 
für bie im Fahre 1862 in London ftatt- 
findende MWeltausflelung ernannt unb 
mit den Bearbeitungen und ber Durd- 

führung ber Betheillgung Defterreichs 
on biefem Wettkampfe aller Rationen 

"betraut. Die kdn. großbritannifche Regie- 
tunge-Gommiffion der Ausfelung er- 
nannte ihn zum Präfibenten ber 4. Glaffe 
der internationalen“ Jury. Rad bem 
Schluſſe der Weltausftelung in London 
hatten bie öfterreichif—en Musfteller eine 
Gelbjammfung eingeleitet, in ber Abficht, 
ifm „ale Zeichen banfbarer Anerkennung 
feiner außerordentlichen Berbienfte um 
die öfterreichifehe Inbuftrie, ſowie für bie 
energifehe und wirffame Vertretung ihrer 
Intereffien in London ein Ehrenge 
ſchent zu widmen“. 6. lehnte diefe 
Shrengabe ab mit der Witte, die zu dem 
eben erwähnten Behufe verfügbaren Sub · 

fetiptionsbeträge zu capitalifiren und bie 
Zinfen zur Börberung der öfterteichifchen 
Induftrle zu verwenden. Er errichtete in 
Bolge deſſen für immerwährende Beiten 
eine Stiftung, beten gweck erreicht werbe 
eflens: „durch Verleihung von Reife 
Ripenbien am talentvolle, firebfame, un- 
bemittelte dftetreichiſche Gtaateblirger, 
gleichviel welcher Nationalität, welchem 

Lionlonde, welchet Religion und wel- 
dem Gewerbe und Kunfigewerbe ange- 
hörig; zweitens durch Gewährung von 
underzinslichen Borfhüffen zur ſelbſt · 

Rändigen Gtablirung an bie aus dem 
Auslanbe zuruͤckkehtenden Gtipenbiaten®. 
Diefer Stiftung wurde laut Gtiftbrief 
vom 41. Auguft 186% ber Rame 

„Säwarj-Gtiftung* beigelegt und deren 
Verwaltung in Bolge feines Wunſches 
von ber Handels. und Bemwerbefammer 

in Wien übernommen. Im Zahre 1870, 
in welchem die Stiftung bereits bas 
Cabital von 17.000 fl. erreichte, fam 
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dieſelbe zum erften Male in Bertvenbung. 
Im Jahre 1866 hatte S. aus Anlaß 
des zwifen Deflerreihb und Preußen 
ausgebrodenen Krieges zu Bunflen der 
in biefem Kriege vermunbeten unb ar 
beitunfähig gemorbenen Golbaten ber 
Öfterreichiihen Armee — er hatte im 

Jahre 1889 ein Oleiches gethan — eine 
hoͤchſt erfolgreihe Sammlung von Gelb- 

beiträgen in Ftankteich veranftaltet, Kür 

biefe humanen Befttebungen wurbe ihm 
von ber europäifhen Conference des 

Soci6tes de Secours aux militaires 

bless6s des armes de la terre et de 

mer, welche im Jahre 1867 In Paris 
zufammengetreten war, bie filberne Me- 
baille zuerfannt. In ber Zeit von 1860 
bie 1886 zu öfteren Malen, und zwar 

in ben Jahren 1861, 1863, 1865 unb 

1886 von ber kaiſerlichen Regierung nach 
Bien berufen, um in volfswirthfchaft- 
lichen und flaateroiffenfhafilicgen Bragen 
feine Anſichten und Grfahrungen mit in 
die Wagfepale zu legen, mwurbe er im 
teptgenannten Jahre mit den Boreinfei- 
tungen zu ben am 11. December g. 3. 
gifggen Defterrei) und Fronkreich ab- 
geſchloſſenen fünf Gtaatsverträgen be- 

traut, aber ihm bereits zu Anfang biefes 
Jahres, am 1. Februar, Titel, Rong 
und Charakter eines k. f. Minifierial- 

vathes verliehen. Ms der vor Jahren 
gefaßte, dann aufgegebene und wieder 
aufgenommene Gedante einer Weltaus · 
Aellung in Wien für das Jaht 1873 ber 
Verwirklichung entgegenteifte und man 

nut nod ben Mann fughte, ber der Lei- 
tung eines ſolchen tiefenhaften Organis- 

mus gewachfen war, da gab es fein lan- 
ges Suchen, ber vielbewährte, ſachkun · 

dige, erfahrene Ausflellungsmann Herr 
von Schwarz war ber einzig mögliche. 
Noch während ber Belagerung von Paris 
war Schwarz zum Leiter ber Wiener 
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Beltausfiellung auserwählt worden. 

Sobalb bie Drbnung in Paris — «6 
hatte die Sommune bie Greuel der Reun- 

siger-Jahre um das Zehnfache überboten 
— hergefielt war, eilte ©., bem Rufe 
des Monarchen folgend, nad Wien. 
Rachdem die von ihm geftellten Bedin 
gungen genehmigt worben, erfofgte im 
Auguft 1874 feine definitive Ernennung 
zum Leiter ber Wiener Weltausftellung. 
Die Preffe diefer Periode, vom Auguft 
1871 bis Ende 1873, gibt ausführliche 
Nachricht über die Thätigfeit bes Bene 

ral-Directors. Sie böte mit bem ver- 
dienten Lobe, das ihm wurde, und mit 
dem haͤmiſchen Tadel, ber ihm meifl 
unverdient traf, Stoff zu einem flatt- 
lichen Bolianten. Freilich hatte ©. bie 

ihm bewilligten 6 ober 7 Millionen um 
ein Gewaltiges überfchritien und es wur · 

den zufept 47 Millionen verausgabt. 
Aber S. Hatte dann aud) bafür bie Mah- 
nahmen eines planlofen Regimes in bit · 
terfter Weife zu erbulben. Nachdem mar 

die Millionen verausgabt und bie erwar- 

teten Ginnahmen ausgebfieben waren, 
da mit einem Male war das Mißtrauen 

gegen bie Abminifttationstalente bes 2el- 
ters erwacht, und nun erſt, nachdem man 
ihn controlelos 17 Millionen hatte aus- 

geben Iaffen, Hatte man ihm, am beffen 
Rufe fein Makel haftet, eine Regierungs- 
Commiſſion an die Seite gefept, welche 
die Verausgabung ber paar Bulben, bie 
mod) qur Verfügung waren, in verleen- 
ber Weiſe zu controliren hatte! Und jept 
zeigte fich der unfterbliche Bpzantinismus 
in feiner ganzen Scheußlichkeit. Die tafent« 
loſen, beutegierigen Gatrapen, bie bisher 
nicht genug them ſchopfen fonnten, um 
für ihn in bie Poſaune zu floßen, und 
barunter bie Hauptträger feiner Reclame, 
tehtten dem unter Gequefter gefellten 
Monne nunmehr den Rüden, Und nun 
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eiſchien S. ber von einer wenig umfichti- 
gen ®ebarung mit ben Millionen nicht 
ganz freigufprechen, wenn er auch durch 
ben Drang ber Verhältniffe gar leicht zu 
entſchuldigen ift, in einer Art Märtyrer. 

lit, und wenn es vorher an viel Oppo- 

fition nicht fehlte, wenbeten fich ihm nun 
die Sympathien bes Bublicums fo warn 

und allgemein zu, daß es fat, wie Je 
mand treffend bemetfte, den Gharafter 
einer öffentlichen Stimmung mit einem 
Unlange von politifger Bärbung er- 
hielt. Nun aber, bie Auoſtellung mar 
in's Werf gefept worden und hatte troh 
alebem unb alledem alle bisherigen meit 
überholt. Freilich Hatte fie durch die 
gerabe zur Zeit ihrer Eröffnung einge 
tretene Gelbfrifis einen furchtbaten Stoß 
erfitten, denn unter anberen Umftänden 
wäre fie fonft ein unvergleichliches Böl- 

terfeft „geworben. Als fie am 2. Rovem- 
ber gefhloffen worden, veröffentlichte 
das „Zournal von Gt. Petersburg" dab 
folgende, iht von, Wien eingefanbte 
Parte: „M. de Schwarz-Senborn a 

l’honneur de vous faire part de la 
perte douloureuse, qu’il vient de faire 
en la personne de l’Exposition uni- 
verselle, sa fille unique, döcddde 
A l’äge de six mois le 2 Novembre 1873 
& oinq heures apräs-midi, sans tam- 
bour ni trompette. „Payez pour 
elle“. ZA doch in den Worten: „ss 

Alle unique“ und „payez pour elle“ 
für beibe Theile, den Ausftelungsleiter 
unb bas Publicum, des gefagt. Dem, 
wahrhaftig, bie Austellung war S.« 

einzige Toter, und nun „zahlt für fie 

iR nach den 18 Millionen, bie man ver- 
ausgabt, auch eine genug Bittere Wahr- 
heit. Emige Monate nad; der Aueſtel 
fung, um die Witte bes Jahres 1874. 
wurde S. zum Geſandten in ben Ber- 

einigten Staaten ernannt unb hatte ber 
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ſelbe im Geptember 1874 in Wafhing- 
ton fein Amt angetreten. Die in Rew · 
York täglich erſcheinende iluftrirte Zei- 
tung: „The Daily Graphio“ brachte 
als Wilfommgruß Bildniß und Lebens- 
ſtizze des New Austrian Minister to the 
United States. Aber nicht lange verblieb 
6. auf dieſem Poſten. Schon zu Anfang 

des Jahres 1875 hatte er, wie es heißt, 
aus teih privaten Gründen um Gnt 
bebung von feinem Poften in Wafhington 
und um anbermeilige Verwendung nad- 
geſucht. Man ſprach bamals, als eben 

durch den Rücktritt des Handelsminifters 

». Banhans deſſen Portefeuille erle- 
digt war, viel von einer Candidatur 
6.% für biefen Poften, um ben er fih 
aber in der That nie beworben. ©. 
wurde au von feinem Poflen abbe- 
wfen und verweilt zur Zeit in Wien, wo 

er in jüngfter Zeit, 29. März 1876, in 
der Section „Yufttia® des deutſchen und 

öflerreihifcpen Wlpenvereins „über ben 
dtembenverkeht der Schweiz im Ver · 
gleiche zu jenem ber dſterteichiſchen Alpen · 
länber* ſprach. Doß S.'s unbeflteitbare 
große Derbienfte in ben verſchiedenen 

Stellungen, bie er beffeibet, theils durch 
Auszeichnungen ah. Drts und ber ein- 
telnen Monarchen, theil6 durch verſchie · 
dene wiffenfepaftliche Vereine, welche ihn 
in den Schooß ihrer Mitglieber aufnah- 
men, gewürbigt worden, verfieht fi 

wohl von feibf. Geines in hieratchiſchen 
Reifen fonft nur bei Protectionsfinbern 
vorfommenden raſchen, von ©. duch 

ftine ungewöhnlichen Zeitungen verbien- 
ten Avancements wurbe bereits gedacht. 
Shon im Zahre 1850 erhielt er ben 
ſachfiſchen Givil-Berbienflorben, im Jahre 
ABES das Mitterfeug der Chrenlegion, 
1888 ben boheriſchen St. Michael · Orden 
wit ab. Entſchliehung vom 16. Jänner 
1860. den Orden ber eifernen Krone 
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3. Glaffe, worauf er noch im December 
d. 3. Ratutengemäß in den erblänbt- 
fen Kitterſtand erhoben. wurde; nun 
folgten in kutzen Zwiſchentäumen Com · 

mondeurkreuze der Regierungen von 

Württemberg, Heffen, Hannover, Spa. 
nien, bie Verleihung bes Gomthuckreu- 
zes bes taiſ. öfterreichifchen Ftanz Zofeph- 
Drbens , mit ab. Cabinetſchreiben vom 
2. November 1867 die Verleihung bes 

Oidens ber eifernen Krone 2. Claffe, in 
Bolge deſſen 1869 die Grhebung in den 
Breiherenflond, und im Jahre 1871 zu- 
gleich mit feiner Srnennung zum General. 

Director ber Wiener Weltausflellung bie 

Verleihung ber geheimen Rathswuͤrde. 
Richt zu zählen find bie Gorporationen, 

melde ©. bald bie Chren-, bald bie 
wirtilche Mitgliedſchaft verliehen, fo 
feien nur genannt: bie Society of arte 
and manufsctures in London, bie ®e 
noffenſchaft ber bildenden Künftfer in 
Bien, das kaiſ. Rufeum für Kunft und 
Induftie in Wien, bie f. R. geogtaphiſche 
Geſelſchaft, die k. k. Sandwirthfhafte- 
Geſellſchaft ebenda, der Gewerbeverein 
In Hannover, die Sooists d’enoourage- 
ment pour l'industrie nationale in 
Patis, die Sooi6t6 imperiale des 

seiences in Gherbourg und viele anbere. 
&6 iſt in ber That auch ein reiches, in 
mannigfachfien Richtungen auf das Gr. 
ſprießlichſte thätiges und Deflerreiche ma- 
teiele Intereffen auf das Entſchiedenſte 
wahrnehmendes Menſchenleben. Geine 
Thätigfeit während ber Ausftellungen in 

London und Paris — man vergleiche nur 
den Local · Anzeiget Rr. 32 zur „Prefler 
vom 2. Februar 1868, im Yuffape: 
„Reue Beheimniffevon Paris“ — ift allge- 
mein anerfannt. Vornehmlich er war e6, 

welchet bie Aufmerkſamteit der Jury auf 
bie flerreichifchen Erzeugniffe Ienfte und 
ihnen zu jenen Siegen verhalf, bie ihnen 
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bel ber herrſchenden Bölfereiferfüchtelel 

und dem befhtänften „Unterthanenver- 
Rande“ fo vieler Jurors, top ihrer ge- 
rechten Unfprücde barauf, denn doch 
nicht geworben wäre. Es iſt eine vom ber 
offenllichen Meinung anerfannte und 
laut ausgefprodene Thatſache, daß ©. 

In ber Parifer Ausſtellung des Jahres 

1867, obwohl er damals feine officielle 

Stellung bei ber Ausftellung befleibete, 
den Indufteielen in Paris allein mehr 
unb wichtigere Dienfte geleiftet, als bie 
offiiellen Ausftelungsbeamten zufam- 
mengenommen. Und endlich die Wiener 
Beltausfelung 1873! Die Stimmen 
find getheilt, ob die Koften derfelben ben 
mit ihr erreichten Nuten aufiiegen? 
Den bisherigen gewiß nicht. Aber bie 
Bolgen folder Bildungsmittel wie einer 
Austellung reihen über Jahrzehnde hin- 
aus. Unb gewiß finb biefe 17 Milionen 
nicht weggeiworfen. Die Brage, ob nicht 
mit geringerer Summe biefelben Reful- 
tate erreicht worben wären? ift nad ber 

fertigen Thatſache eine zwecloſe. Nur fo 
viel flieht fe, dab ohne Hertn von 

Schwarz eine Wiener Weltausfelung 
1873, welche alle bisherigen in Schatten 
Aellte, nicht möglich gewefen wäre. Und 
an ben Miferfolgen ber. Ausflelung 
Haben bie freunbnachbarligen Intriguen 
und bie von Mandem wohl längft ge- 
ahnte, aber über Etwatten früher Herein- 
gebrocyene, unter bem hiſtoriſchen Ramen 
ber „Wiener Krach“ bekannte Geldkrifis, 

aber nicht Herr von Schwarz Schuld 
RitterNands- Diplom für Wilhelm von 
Gamars ddo. Wien 15. December 1860. 
— Breiperen Rande Diplom für Wil: 
beim Ritter Schwarz von Genborn ddo. 
22. Juli 1869. — Die Bahl der Blätter und 
Brofhüren, welhe Radrihten über den 
Zogeödelden der Wiener Weltausftellung des 
Jahres 1873 und Rotigen über fein deben 
mittpeilen, iſt Legion; ebenfo auch jene der 
Vilonifle; nur ein Blatt — und darüber war 
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wohl Baron Sqchwatz feinen Hugeniid 
beunrubigt — die Leipsiger „Bartenlauber, 
fhroieg demonftratio über die Musfellun 
und über Baron Schwarz. Aus der guoßem 
Menge diefer Journaie und Zeitfhriftee, 
welche vor mir liegen, mebme id wur jr 
bier auf, welche entweder der Berichtigung 
bebürfen oder Daten enthalten, oder melde 
von anderen Mittpeilungen desfelben Inhalts 
abweichen. oder fonf von einem andern 
Sefhtöpuncte aus Grräpnung verdienen. — 
UlgemeineBamtlien.Zeitung(Etutr 
gart, Herm. Schönlein, EL. Bol) V. Sad. 
(1818), &. 407. — Wilgemeine Beitung 
(Augsburg, Gotta, 40) 1873, Beilage Rr. 19 
m 207: „Wien im Jabre 1878. ITI.“, von 
M. D. [ein dei Austellung überhaupt um 
ihrem Chef nicht6 weniger al6 günfiger, aber 
Im Ganzen höhf beachtenewerrher Artitel]. 
— Biograppifhes Leriton der Wimm 
Beltausftellung. Herausgegeben bon Ennel 
und Rotter, redigirt von Heinrih Braw 
berger (Wien [1873], Karl Bromme, gr.®) 
Vd. I, ©. 108. — Baiger (IfAdor). Bier 
dumorififcies Japebub für das Beitank 
ſtellungsjaht 1873 (Wien, 2. Rosuer, 9) 
VEIT. Jahrg. ©. 138 u. f. [mit Holgfenit: 
Bilonis auf ©. 198; beffer alß diefes iR Wr 
auf dem Umfdlage von C. Hlngerer) 
füpnittene Bignette mit der Unterfehrift: „Dr 
Generaltod: Guperbe Torte! bon appetll, 
meine 'Grefhaften“, welche den Baron in 
der Tracht eines Koche darflellt, mie er die 
als Torte gejrichnete Rotande des Husfel 
fungspalaftes präfentiet]. — IimRrirte 

it (Stuttgart, Cduaid Halberger, 11.44) 
XXI. Band (1878), Pr. 17, 6. mr. — 
Illurrirte Zeitung (Reingig, 3.3 
Beber, Bol.) XXXIX. Bb. (1862), Rr. old, 
6.381: ‚Dr. Wilhelm Ritter von Ehen“. 
— Breffe (Wiener politifdes Blau) 1861, 
Nr. 267, im Beuileton: „Parifer Briele, 
von Briebrih Uhl; — biefelbe 1868, in 
Mr. 82 des Loral-npelgers: „Reue Gehrimr 
niffe von Varis · [febr intereffant]. — Ueber 
Sand und Meer. Mlgemeine illufrirtt 
Beitung (Stuttgart, Ed. Hallberger, f. Sol.) 
XXIX. Band (1873), ©. 68. — Bald 
beim's JUufrirte Beitung (Wien, f. Bol) 
1862, & 182 [mit ziemlich ähnlichem, nah 

einer Photographie außgeführten Holafduiit: 
Bitbnif auf ©. 185]. — Yerträte. 1) @r 
aeichnet von Garlo, in den „IAuftrirten poli- 
tifdgen Blättern de6 Blod* 1878, Rr. 26 
Bol); — 2) oräeicnet von alie 17 
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in den „Humorififhen Blättern“ von 8. 
RUE 4873, Mr. 11 (Bol) [das Ahnlichfte 
Bitoniß]; — 3) nad einer Photograpdie von 
9. Rleumann) im trefllihen Holafhnitt 
und fehr abnlich in der Leipziger IUnfeieten 
Zeltung, XXXIX. Bd. (1862), S 380; — 
4) gu. von G. o. tur, in der „Bombe* 
vom 9. Bebzuar 1878, Rt. 7; — 3) nad 
einer Bhotographle an van G. Kolb, in 
der „Wlgenteinen Bamilien-Seitung“ 1873, 
&.105; — 6) Holifänitt von R. Hempel, 
in den Wiener „Slufziten Blaudereien” 
4872, ©. 88; — 7) Holjfhnitt ohne Angabe 
des Zeichners und Kplograpben, im „Wiener 
Salonblatt" 1873, Wr. 18; — 8) geeichnet 

n von Schubert, in Hol) aefhnitten 
Stabi, in der „Slufiristen Belt“ 4 
@1. Zahraang), ©. 225. — Yuherdem eine 
Unzahl von Holzihnitt-Bildniffen, mehr oder 
weniger ähnlich, in den meiften illvſtricien 
Unterbaltungsblättern der Geoenwart. Wie 
«6 ſich leicht begreift, war Baron Shmwars 
den Ghargengeichnern und Garicaturiften in 
der Zeit feines Dlanzes und In jener feines 
Tales ein unerihöpfliges Thema. Heraus. 
geber die ſes befipt wobi felbft an Die 30 Blät, 
ter mit Gpottbilbern auf den @eneral-Ditec- 
tor der 1873er Weltausfellung, aus melden 
defonder6 ermwähnensmwerih find: im Kite 
rifi 1872, Nr. 23: „Geredliher Traum 
des großen Haufiererfeindes Baron Ghmwan“; 
—erfelbe 1873, Rr. 26: „Ob Baron Schwatz 
wohl im Stande fein wird, mit der „Reuen 
Preffe* alle feine Blögen ju bededen 
KRUSE Humorififhe Blätter 1873, 
Rr. 1%: „Das welterfhütterndfte Welten 
mb der Welt (aach einem fpanifcen Wand- 
semälde von Kaulbac, veibeffert von &. 
KUH“, — Blob 1873, Rr. 8: „Wie Ba- 
tom Schwatz verfbmerit, oder wie dem DI. 
tector der Weltausſtellung durd Wulfepung 
eines abminiftretionsrätpliben Lölhhürhens 
die Omnipotenp ausgeblafen mir” (vom 
Demare); — derfelbe 1873, Ar AL: „Meta: 
morpbofen „weitgehender Bollniadhten“ 1873. 
Im Lenz (Zeitungsnadrigt): Ge. Grcel- 
len Baron Schwarz hat die weite gehenden 
Bollmachten erhalten. Im Sommer (ei 
fungsnagpeiäht): Dem Baron Schwarz murde 
ein Mbrminiftrationeratb belgegeben, weiser 
die weiteft gehenden Vollmachten erhielt. Im 
Herbß: Aisdann, Here Schwarz, haben Gie 
dept bie Bollmacht erhalten, welter gu geben“; 
— Reuer freier Kiterifi (Wien, Bol.) 
1878, Rr. 18: „Ralfer Rero (Baron Schwatyy 
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Nah Wilhelm Kaulbad’s berühmten Ger 
mätpe” (gt. Bol.). Bon Bihler. — Wap- 
sen. Quodrirter Soild mit fhrwaner Ein: 
faffung, die mit act filbernen Sternen und 
ebenfo vielen auffliegenden Bienen abgemech« 
felt derart belegt iſt daf im Hauptrande von 
den erfleren brei, von den lepteten zwel vor 
fomnen. 1: in von Roth und Gold längs: 
netbeiltem Belde ein ſchwarzer Adler mit aus · 
geihlagener rother Zunge; 2: in Blau eine 
auf einem Groglobus fipende natürliche Eule, 
weicht von einer auß dem rechten Dberwintel 
bervorbregpenden goldenen Gtrahlenfonne ber 
flenen iR; 8: in Blau ein Binnentpurm auß 
Süiberquabern, befledt mit einem goldenen 
Kreup, mit zwel über einer (marzen Thor« 
Öffnung neben einander befindlihen Schies · 
I&arten. Der Tpucas febt auf grünem Rafen, 
welcher einen aus dem Buhrande ſchtoff auf- 
Reigenben braunen Belfenberg überbedt, deſ⸗ 
fen Buße eine filberne Quelle einmärte ent- 
Arömt; &: im Bold ein goldener roihbezung- 
ter Qöyve, der in der rechten Borberprante ein 
vierfadhes grünes Kleeblatt vor ſich Hält. Auf 
dem Sailde tubt die Breiberentrone, melde 
drei getrönte Zurnierhelme trägt. Auf ber 
Krone des miltleren, in's Bifit gefelten 
‚Helme erhebt fit, ein ſchwariet rothbejungter 
Wler. Mus der Krone des rechten Helme 
wägft ein goldener rothbegungter Lowe, mit 
dem vorbefhriebenen Riecblatte in der linfen 
Worderprante, einmwärts gefehet, hervor. Die 
Krone bes linfen Helms trägt elnen Globus, 
auf welchen die natücliche Qule von 2 fit. 
Die Helmdeden des mittleren Helme find 
rechts coth, Links fehmary, beiderfeits mit Bold 
unterlegt; jene des rechten Helme toth mit 
Sobb, jene des linten blau mit Gilber unter» 
tet. Ghildbalter: zwei gegengefehrte 
goldene rotpbegungte Greife, auf gelbener 
Wrabeste Mebend, melde ein, rothes Band 
trägt, worauf die Devife in goldener Lapi. 
darſchtift: „Sciensia et labore*. 

Noch find anzufüpzen: 1. Adolph Kitter von 
Shwars (geb. au Wien 17. Bebruae 1807, 
ge. ebenda Im December 1872). Gein Vater 
mar Bürgermeifter zu Deutfc-Brod in Böb- 
men; der Sohn befüchte das dortige Oym , 
mafum, verlor, erft 44 Jahre alt, feinen 
Water, worauf die Mutter nad Klagenfurt 
überfiebelte, wo der Sohn feine Studien fort- 
fehte. Schon im Miter von 16 Jahren mußte 
ex duch) Privatuntereidht in den Opmnafal- 
Fächern umd in der Mufit ſich ſeldſt den Ser 
bensunterhalt erwerben. Im Wien beendete 
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©. die Rehtöfubien, trat dann, 832, bei 
dem Wiener Domcapltel in die Berichts“ 
prarib, wurde 1894 fürftergbifhöflicher Zuflio 
flär In ©t. Veit bei Wien, 1886 Juftigogz- 
walter in Neunkirchen, wo er bis 1848 in 
derbienftißfter Welfe wirkte. Rah Auflöfung 
der Patrimontalgerichte und bei Organifirung 
der Gtaatsanmaltfgaften wurde ©. im Jahre 
1850 als Staatsanwalt mit dem Range eines 
Dberlandeögerichteratges nah Wiener-Reu- 
ſtadt berufen, und er tar es, der in ber erften 

S wurerichts Werhondlung, melde In Deter- 
reich Rattfand, guerft ais öffentlicher Antläger 
auftrat. Im Jahre 185% fand feine Berufung 
in gleicher Gigenfhaft nach Wien Gtatt. Im 
Sabre 4857 betraute ihn Juftigminifter @rof 
Rädasdy mit der Werfaflung der zur Ber 
srümbung einer Griminatjuftig in Defterreich 
nöthigen Bormularien, und bie von ihm. ent» 

morfenen wurden auch mit Verordnung vom 
19. December 1887 praftifch eingeführt, fpäter 
erfuhren fie nicht zu ihrem Mortbeil eine 
Kürzung und Umgeftaltung. Im Sabre 1889 
wurde ©. dritter Bice-Präfivent des Wiener 

andesgerichtes und blieb eb bis zu feiner 
{m Zapre 1872 erfolgten Benfionitung. weiche 
er nit lange genoß, denn fon wenige 
Monate darauf ftarb ©. im Alter von 65 Jah · 

ven. Ws Geiminal-Gtatifiter veröffentlichte 
&. im Jadre 1870 eine Zufammenfelung 
der ftrafgerichtlichen Grgebniffe der Jahre 1858 

vis 1869, weldier Arbeit im Jahre 1871 der 
fat: „Die Zunahme der Werbrechen, der» 
glicyen mit der Vermehrung der Bevölterung, 
in den Landern Defterreich unter und ob der 
Enns und Gatgburg“ folgte. Cr blieb auf 
diefem @ebiete au) nach feiner Benfionieung 
noch thätig, denn unmittelbar vor feiner Tor 
destranfgeit hatte &. dem Zufliminifter eine 
In deſſen Muftrage durchgeführte Ratififce 
Vorarbeit übergeben. &. mar ein atober 
Freund der Ratur, als folder ein unermüd« 

lidger Zourift, dem feine Höhe zu feil, kein 
Bergpfad zu beſchwetlich war; aud mar er 

ein tätiger Botaniker; überdief liebte er 

die Mufit, und ein fcmärmerifcher Berehrer 
Beetbonen's, fpielte er, ein ausgezeichneter 

Dianif, in den erſten Morgenfunden die 
unfterblien Werte des Meifters; S nannte 

diefe Stunde mit gutem Reit: „bie Weihe 
dedeß Zages. [Wiener (amtt.) Beltung 
dom 25. December 1872. — Derhandlun 
sen der £. & Ratififcgen Gentral:Gommiffion 
in den Jahren 1872 und 1873 (Wien 1874, 

GStaatsbruderei, Lex. 8.) ©. 49: „Molph 
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Atter von Gämar“.] — ?. Andreas 
Schwarz (Geburtsort und Jahr und Todes 

jahr unbefannt). Andreas diente in ber 
Raiferlichen Armee, und amar feit 1779 als 
Brimaplanift im Gäreibfadhe, bis er nah 
amanzigjähriger Dienfzeit durch eine fhöne 
Woffenthat die Befdrberung zum Offer 
erreichte, ohne übrigens feine materiellm 

Verbältniffe dadurch wefentlich verbeflrt a 
Haben. Bir folgen bier den Witthellungre 
der öferreichifgen Golbatengeitung: „Der 
Ramerab“, melde daß Bolgenbe berititet 
„Bei der am 29. October 1T99 amgeorbneten 

Berennung der feindlichen Linien vor Rain 

überfieg glüdlih das Hobenlobilge Leib. 
Bataillon — jeht Hobenfobe Ar. IT — unter 
Tommondo des Dberflen Dalt-Walio, frop 
des heftiaften Rartätfchenfeuers die beiden 
zwiſchtn den Orten Höcdfiheim und Warien- 

born befindlichen, mit boppelten Wolfsgruben 

und fpanifcen Reitern verfebenen Parale- 
len. Regiments-Abjutant Andreas Shmarı 

des Hoßentoß’fcgen Regiments, einfehenn, mit 
welchen Schwierigkeiten die nadrüdende Gr 
vallerie gu” tämpfen haben mürde, fprang 
vom ®ferbe, trennte eigenhändig, mit Bei 
hilfe einiger Zimmerleute, an drei Stella 

die Reihe der panifcen Reiter, fchaffte fe 
bei Geite und ermöglichte dadurch ba fuel 
und müpticpe Worrüden eines helles von 

MWärttemberg — unter Unführung des Pr 
meiſters Mesto de Felfd-Rubin. Duch 
die ſchnellen Bortfritte erwähnter Abthei- 
tung gefja dem Feinde der größte Radıtiell, 
Indem er ſich nicht auf die Ghauffee von 

Marienborn begeben konnte, ſondern feinen 

Müczug über die ſteile Höhe vacht Dielem 
Drte mit vielem Berlufte und Zurädlafleng 
feiner Gefüge nehmen mußte. Zehn Jahre 
fpäter lebte diefer brane Dffiier jm Ruber 
Rande zu Zara, mit 200 fl. meun Berfon 

tümmerlich zwar, aber ehrlich erhaltene. 

(Der Ramerad (Wiener Golbatendlatt, #) 
1865, Rt. 9] — 3. Mnguf Gamatı 
(eb. zu Drag 19. Mpril 1812, gef. zu Bin 
24. April 1861). Der Sohn eines &.8. Bof- 
caffer6, befugte die unteren Gculen m 
Brag und am dann in die Bionaierfäule 
nad} Wien, aus welcher er feiner befonderra 
Lionung wegen zum Geebienfle, zut E E 
Marine überfept wurbe. Im Jabre 14 be 
zeits Gihiffsfähnzich, wurde ex im Jahre 1048 
Gorvetten-Gapitän und Gonmandant der ll 
fertigen Brigg „Huszar”. Ws folder Aellte 
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ex fi den Anımaßungen amerikanilcher Schiffe, 
welde den ungarifhen Yuffland unterfäten 
und fi ber ungariſchen Deferteure onnah 
men, mit mannhaftem Muthe umd energifch 
entgegen, in Bolge deffen er zum Bregaiten, 
Gapitän befördert wurde. Im nämliden 
Jadre zeichnete er ih noch bei der Belager 
rung Mncona’6 in beroorragender Weile aus. 
Run trat er ſchwerer Kränkilchkeit wegen in 
den Rubeftand über; er der Krieg im 
Jahre 4859 wieder ausbtach meldete ſich 
aud ©. von Reuem zum Dienfle, Übermanhte 
die Bfodade am der venelanifhen Rüfte 
aroifchen der Plavo voochla und dem for 
und beftanb mit Grfolg mehrere Gefechte mit 
franzöfifcden Kanonenboten. Der Katfer, der 
Bopft und ber König von Griechenland 
(hmädten S. mit Corenzelhen. Rad been: 
detem Kriege trat der ſchwet leidende ©. in 
bleibenden Mubefland und farb im Aller von 
49 Jahren. [Slovafk nauänf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, b. i. Gonverfa, 
tions-2eriton. Rebigict von Dr. Branz LadisL. 
Rieger (Prag 1889, 3.2. Rober, 2er.20.) 
®v. VIII, ©. 38, 8.7.) — 4. Eornel 
Sahmarz, der Bater (geb. zu Wangen im 
Mlcdu 24. Mai 1774, gef. zu Gaalfelden 
22. Rovember 4822). Der Cohn eines unbe: 
mittelten Leinmeber; ais der Mater früb 
Rarb, nahm fi der Gtabtpfaster Weiß des 
Knaben an, durch deflen Werwenbung er in 
das Stift Ditobenetn fam. Bon dort ging 
er auf den Rath einiger Gonventuaten, welche 
in Galaburg als Profefforen angefellt waren, 
nad) Galpburg, wo er durch feinen dieiß bald 
vorwärts fam. Buerft wurde er Hauslehrer 
im Gepelbaufe. Racden er ſeche Jabre auf 
diefem Boften thätig geweſen. erbielt er, Indem 
er in der Zwiſchenzeit die Rechte Rudict, die 
Anftelung eines Witterfcreibere (Actuare) 
au Golling, 1801 gu Zeifendorf, 1808 in 
Neumarkt, von mo er 1805 wieder nad; Zei. 
fenborf gurüctam; murde aber nod im näm- 
Ittpen Jahre Ober chrelber (Nojunct) zu Bügen 
im Bilertpale. Doſeldſt hatte S. durch An, 
telebe eines Rebenbudiers im Amte ſchwere 
Zage zu beleben, insbefondere als die Ziro: 
ter fich on der Herefchaft Bopernd frei macyen 
wollten und den bapreifchen Behörden den 
Geporfam fündeten, bei welchet Gelegenpeit 
fein Beind ihn den Zirofern als mit den 
Bayern im beften Ginverfändniffe fehenb 
uiderte. Dadurd wurden die Tiroler fo 
gegen idn erbittert, daß ©. ſich Rüchten mußte 
und in Teifenborf Zuflucht fuchte. Aus dieler 
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Zeit widmete er feine Gelebniffe in einem 
„Tagebuce aus dem Xiroler Kriege 1809° 
auf, fie beginnen mit #1. April g. 3. und 
zeichen biß zum 7. Geptember 4. 3. und ind 

unbefangene, mahrbeitögetreue Aufieich · 

nung jener denfwürbigen Periode nit un- 
intereffant. Gie And in der in ben Quellen 
genannten 2ebensbefehreibung, melde fein 
Sohn, der Bater Heinrich Joſ. Shwarı 

veröffentliht dat, ©. 1 abgebrudt. 

Rad beendeten Wirren befferte fih feine 
Lage, er fam anfangs 1810 als Dberfdhrei- 

ber nach Zpalgau und murde im April 1811 
Sandrichter in Gaalfelden, als welcher er 
44 Jahre bu an feinen Ted tätig war. In 
feine Zeit (29. Zuli 1814) fält der Brand 
Gaalfeldene , bei welchem von 121 Häu 
fern des. Marftes 108 abbrannten. Durch 
feine energlichen Bemühungen richtete ih der 
Dit {m furger Zeit wieder auf, erhielt ein 
(hönes Gotteshaus und eine Schule. Gin 
früder Tod entriß ihn feiner Bamilie. Ruf 
einer Bahrt hatte er ſich durch einen Sturz 

aus dem Wagen in den inneren 

Deriept, und era 48 Jahre alt, erlag er fe 
mehrjäßrigen Leiden, eine Mitroe mit awälf 
unmänbigen Kindern hinterloffend. Mon die- 
fen find Gornel und Heinrich Zofepd zu 
nennen. Ueber Erſteren ſiehe die folgende 

Rotig, über Bepieren die befondere Lebens . 
flüge ©. 295. [Eh wars (deintid), Die 
Gedichte meines frübentidlafnen MWaters 
derm Gornel Ehmwary u. |. m. (Galgburg 
1863, End u. Benkr, 8%, 65 S.). 

5. Cornel Schwars, Gopn (geb. zu Baal 
felden im Pinggau 18. Juni 1818, gef. zu 
Salzburg 24. Juni 1860). Ein Sodn bes 
Worigen, wendete fih nach beendeten Bor. 
bereitungefiubien der Meblein u, deren Vor · 
Iefungen er in Wien hörte, wo er bie Doctor, 
würde erlangte und auß diefem Anlaffe die 
Abhandlung: „Ueber die Grippe des Jahre 
1838 in Salzburg“ veröffentlichte. Alsdann 

wurde er Hilfsarpt am der hirurgifchen Ab- 

thellung de6 St. Johannesfpitals, in vier 

Jahren barauf zweiter Stadtatzt und gehn 
Jahre fpäter erfler Stabtant. Ms Gladt- 
Popfeus qugleih Armenarıt, baute er fi) 
durch fein milde und hocfinniges Wefen in 
den Hergen der Armen Wtäre der Danfbarr 
keit. Geit feinen Studien ein eifriger Bot 

niter und nod im Wiener Rranfenpaufe ale 
„Dratel in ber Bflanjenkunde“ geltend, wid · 
mete er auch fonft feine Mußetunden botani. 
fdjen Borfgungen und feine Iepten Lebensjahre 
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Insbefondere ber Geforihung falpburgifher 
Moofe, deren Wrtenpahl er beträchtlich ver- 
mebrte und. eine große Menge Bumborte er- 
mittefte. Bugleich zählte er u ber „Eleinen® 
Anzapt falgburgifer Baterlandefreunde, wie 
wörtlid die „Galgburger Beltung” (reibt, 
melde die Oründang einer Gefellihaft für 
Sandestunde anbabaten. [Salzburger 
Zeitung 1860, Rr. 146, im Seulfke 
„Dr. &. Gäwarz, erfter Gtabtphpficus von 
Ealyburg. Ein Ratruf“, von Dr. 8. — 
Storch (Brany Med. Dr.), Gfiygen zu einer 
naturhiftorifchen Topographie des Heyogthume 
Salyburg (Galyburg 1857, Mayr, 80,), in 
Reipenbed’s „„Brfblchte der botanifchen 
Sorfhungen in Galzburg‘, ©. 4.] — 6. In 
den Katalogen der Monats-Nusfteungen des 
öfterteicpifchen Runftoereins erfieint ein Bitd» 
bauer, einmal im Sabre 1858 unter dem 
Ramen Fram Shmars, das andere Mal 
im Japre 1857 unter dem Ramen Framz 
Gamwarzer, melde gwel alem Unfheine 
nad Cine Verfon find. Dem SHerausgeber 
diefes Serifons iR die RictigRelung des Ra 
men nicht möglich; Die außgeftellten Arbeiten 
diefee Rünftiers aber waren im Jahre 1885, 
im Märg: ein „Ö. Geverinus”, Gtatuette in 
@op6 (10 fl.); — 1887, im Juni: ein „H. 

Stine zu der Gtatuette für das Monument 
des Grabiiofs Milde, gleichfalls In @yps; 

eine „Porträtbäfte", Marmor, 
Gigentpum des Breib. v. Richer; — in den 

Rellungen bei Gt. Anna, 1836: 
„Ghriftus am Kreuer, — „Hoffnung“, — 
„@lduber, — „Der aufeeflandene Heiland‘ 
— „Der 9. Binceng", — „Der H. Eduard“, 
fämmtlic; Gtatuetten aus bronietem @pp6; 
— „MorienGtatuette”, aus bron. Gypo 
(80 fi). Geit diefer Zeit hat &. micht mehr 
ausgefelt. [Monats- Berzeihniffe des 
oflerteichiſchen Runfivereins, 1858. März IL, 
Suni V u. VII, Auguft I. — Katalog der 
Sadret-usftellung tn der k. k. Atademſe der 
bildenden Künfte bei Gt. Unna, 1858, ©. 22, 
Mr. 363368; 6.27, Rr. 430.) — 7. Yeang 
Ferdinand Schwarz de Lauro (Geburts 
ort, Jahr und Gterbejahr unbefannt). Lebte 
im 48. Jahrhundert, al6 Profeffor der Rechte 
an der Prager Hochſchule, in Prag und war 
überbieh taiferlicher Rath. Die Titel feiner 
techtswiffenfchaftlichen Schriften find: 
sertatlo de adqnirenda, retinenda et anlt- 
tenda possesslone® (Pragae 1737, 4° 
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„De excoptionibus In genere at in specie* 
(Ibtd. 1741, 40); — „De religione erga 
Deum et plotate in patriam® (Ibld. 1746, 

iecau 40); — „Do rotractu conventional 
et gentilfiio® (Ibid. 1738, Fol.) 
ledteren Drudicrift befindet fi aber eine 
bie vorigen Schriften an Werth überwiegende 
Arbeit, welche ſedoch bafelbft Saum Jemand 
vermuihen mürde, nämlich die: „Oontinustio 
Ohroniet bofmiet ollm conseripti a Cosme, 
Pragensis Keeleaine Decano, continuati 
per Franclscum elusdem Ecelesise Cano- 
micum nune e Oodioe MB. (velut sus orl- 
ginali) prodaste et in Iucem padilcam 
primum editat. — 8. Georg Ehman 
(geb. gu Kronftaot in Giebenbürgen im Ep 
tember 1799, geft, ebenda am 7. Zufi 1858) 
Befuchte die Eulen feiner Baterftodt und 
1818 und 1819 bie Hochfhule in Zübingen; 
mad) feiner Mütleht mar er dom 1820 bit 
1832 an den Rtonfädter evangelifhen Edw 
ten folgereife al8 Mojunct, Gollega und &r- 
tor angeſtellt. Im feptgenannten Jadre murdt 
ex Biliaprediger zu Blumenau, 1833 Siert 
Prediger zu Kronfabt und 1846 Pfarrer is 
Heldeborf. Im Detober 1836 zum Dean 
des Burzenländer Gapitelß ernannt, Rarb m 
al folder im Miter von 59 Jahren. Yuhe 
einer „Rede aur Gedäcmihfeier des Jofend 
Litsten” (Rronfladt 1839, 80), ei 
bornen Kronfäbters, der in Wien am 19. Mei 
1838 als Meinubrmachrr geflorben und vor 
feinem Bermögen der Blumenaner unget. 
enangelifchen Kirche 10.000 fl. G. M. Iegirt 
hatte, damit deren Intereffen zum Beften der 
Kirdpe und Spule verwendet werden, binter- 
eb Schwarz in Handiärift eine Geldicte 
der evangelifen Rirhe in Helosdorf und 
eine Skine zur Gefchichte infonderpeit Gie 
benbürgens vom Jahre 1848 bis 1A. 
[rauf (Sofepd). Ghriftfteler Leriton, 
oder biographifgiiteracifche Denfblätter der 
Giebenbürger Deutſchen (ronſtadt 1871, 
Iohann @ött, ®) Bb III, ©. 279.) 

9’ Heinrih Ehwars, ein Goldaten-Woet 
ber Begenwarf gang ungemöhnticyer Ar, der 
feine Lieber — bisher mur Gofdatenlieder — 
frilg und fe@ In die Welt hinauafingt, mit 
einem Schi und einer @emüthfichteit, melde 
geradezu padend mirten. Der Gänger IR 
ober mar doch Husgaren-Dfficher, er verbiigt 
fi als Poet unter dent Bfeudonpm Henricus 
Niger und bat alß folder ein Bänden 
„Huszaren-Büder“ erfgeinen laffen, unter 
denen die Gedichte: „Husjaren-Katehitumut”, 



Schwarz, Jacob 

dann „Barader und Gchretenstitel des Hußja- 
ten, wahre Nerlen folbatijh-poetifchen Humors 
And. Im iedterem beißt es von dem Qusja- 
ven: Teufelreiter, Echredverbreiter | Rieder» 
faufer, feßer Baufer | Mordfurdtbaree, Da: 
teinfahrer | Martourchweicher, Gtirnenbleier 

| Dbrenfaffer, Mberlaffer | Eihladtvortänger, 
Bluttredenzer | Xampferboster, Herglafitofter 
| Rieberweit’rer, Hlengerfämett'cer | Othopfe- 
pader, Kopfabbader | Ecpierteinrenner, Leib: 
auftrenner | Hiebeleifter, Zrandirmeifter | 
Rraftentfalter, Ghäbelfpalter | Todverfpotter, 
Beindansrotter | Blipeelhminder Geelentbin. 
er | Gid'rer Tödter, Schladtfeldrdther | u. 
kw Gapbir bat in Henrieus Niger 
feinen Mann gefunden, mur if Bier das 
Thema angemeffen, während bie fühllchen 
Borafen des einftigen Wiener Krititerpafha 
anmidern. 6 fol nicht damit gefagt fein, 
dab ins Dbigen Boefle flede; doch, «6 if 
Husgarem-Boefie, das ift eine eigene, aber 
nicht6 mwenfger denn verwerfliche Art, moon 
Henriens Niger in feinen „Huszaren-Bil: 
dern" ganz originelle und öflice Wroben 
gib. — 10. Jacob Schwarz (ah. in 
Ungarn im Jahre 1784, gef. au Wenh 
11. Jänner 1862), ein Iſtoellt, deffen Rome 
unter den Ürbebern der meueren jüblfehen 
Sultusgefaltung in Beh al6 einer der erflen 
und vorzüglichfen @ründer berfelben genannt 
wird. An feinen Ramen mit nüpfen Ad die 
*ämpfe um den Befland ber neuen Cinris 
tung unb ber Berufung und Anftelung aller 
jener Männer, In deren Hände die Hufreht: 
daltung derfeiben gelegt mar. Biß zum Jabre 
1881 war S. Ausihusmitglied der verſchie. 
denen @emeindeverwaltungen und wußte 
durch Riugbeit, Gewandtpeit und @rfcäfts: 
tenntniß die Intereffen der Gemeinde zu 
wahren; feine eifervollte Tpätigteit aber 
{At in die Wiersiger-Jahre, al6 e& galk, der 
fogenonnten „Ghorfäufe* die Qbenbärtigkeit 
mit der alten — bamal noch „aroßen® — 
Synagoge du erringen, und ald durd die 
Aufnahme des erften prebigenden Rabbiners, 
des 1857 verflorbenen 2m Schwab [1.d. 
©.265, Du. Rr.2], Die Olrichberechtigung der 
beiden @otteshäufer zur vollendeten Thatfache 
geworben. Auch fpäter, als man nad 1851 
bei der munniehrigen Gelöfvermaltung der 
Gemeinde öfter den Rath und die Tätigkeit 
noch anderer Gemeindeglieder zu benüpen 
genungen mar, wurde B. ob feiner Tuͤch · 
tiofeit und Crfahrung öfter zu Ratde griogen. 
©. Rarb im hohen Alter von 78 Jahren. 
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[Hilgemeine illufeirte Zuden-Zel- 
tung (Bed, 40.) 186%, Kr. 8] — #1. Bor 
yann Gchmarz, mittlerweile bereitß ge- 
Rorben, ein Kieintünfier aus Gumpendort 
in Wien, mit gemößnlicper Wet, deflen Mc 
beiten In Perimutter auf der Variſer Mus 
fellung im Zabre 1859 verbiente Mufmertfam- 
feit fanden, Gr verfertigte vornehmlich Uhren“ 
taften aus Perlanutter mit gelungenen Ra 
abımungen monumentaler Bauten, wie 3. ©. 
San Marco in Venedig, Rotre Dame in 
Varis de6 Domes von Göln, des Gtephans. 
domes in Wien u. . w. Er murde mit der 
Medaille 2. Glaffe — mas damale, wo die 
Medaiien noch nicht, wie Ipäter in London 
und bann wieder in Bariß, in anderer Welfe 
du eılangen waren, noch eitwas zu bedeuten 
batte — ausgegeichnet. [Defterreichifche 
Zeitung (Wien, Bol) 1855, Rr. 227: 
„Bariier Ausnelung. Defterreidhs Drechsler: 
maaten“,] — 12. Yofeph Shmarı (geb. 
au Nitolausdorf, gemöbnlich Ricdorf, in 
Böbmen im Jahre 1730, get. zu Gt. Weters- 

wo er die Bildauerfunf lernte und mebrere 
Jahre vermeilte. Gr arbeitete in Stein, Metal 
und Holz Figuren und Anderet, vornehmlich 
aber im Decorationsfadhe,, worin er großen 
Ruf befaß. Bon feinen in Holy ausgeführten 
Denanienten, befonders von Laub: und Blu 
menverjierwngen, beißt es, daß fie täufchend 
ver Ratur machgeahmt fein. Um das Jahr 
4770 begab ſich der Künftler nach Gt. Peteri 
burg, wo er an ber dortigen Mfademie ange, 
Reit wurde, Auch dafelbt, wie früber in 
Dresden, führte er Arbeiten In Gtein, Metall 
und Holy aus. WI ein ganp außerordent: 
uiches Kunert feiner Hand wird ein Blu 
menfttaus mit einem Gpinnengeroebe, aus 
Holz gelhnigt, gerühmt. Im Jahre 1794 
wurde er zum afabemifcpen Rathe ernannt. 
Leider liegen nur diefe [pärlichen Rachrichten 
über den täcligen Xünfler vor. Ber 
mouilti in feinen „Reifen“ gedenft feiner 
@». IV, ©. 180), nennt ihn aber ice 
tümlid Zobann Gottlieb Schwarz. 
{Reufet (3. ®.), Künfter-Leriton von 1808 
und 1809 (#.) ®b. II, ©. 337. — Keller 
(Heinei), Raqhicht von alen gegenwärtig 
in Dreßben (ebenden Künftlern (Eeipzis 1788, 
Doa 82)6. 165.]— 13. Jofepp Samarı, 
ein Maler, aus Dimüß gebürtig, der in ber 
ameiten Hälfte des 18. Jadtpundert® in fei- 
nen Vatetlande feine Kunſt aus: Won 
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feinen Webeiten find mur zwel Atarbilder in 
der Bfarztirhe zu Sroittarota, einer Ortichaft 
{m Olmüger Reeife, befannt, deren eined auf 
dem Hauptaltare die Mutter Gottes, das 
andere auf einem @eltenaltare den „Beil. 
Jedann von Repomuf* vorfellt. [Defer 
teidifhe Blätter für Literatur und Kunft. 
Hrrausg. von Dr. M. Sch midi (Wien, 49.) 
1. adrg. (1844), IV. Quartal, Rr. 78, ©.621, 
dem Wetifel von Dudit: „Runfihäpe aus 
dem Gebiete der Malerei in Mäbren“.] — 
14. Karl Schwarz (Geburts: und Todes 
iabt unbefannt). Zeitgenoß. Cr war f. f. 
Hofichaufpieler. Wie er Dieb gemorben, wiffen 
die Himmlifen ; in früheren Beiten fol er 
in Bäterrollen gut geipielt dab 
das möglich mar, if ſchwer bi 
ex befap eine ganz fehlerhafte 9 
4. D. trug er das Lied vom braven Manne 
als „Liet vom braffen Mahne“ vor. Uebri- 
gene frantte er an einer echten und, mie ed 
fdheint, erblichen Geaufpielerihmähe. Go 
begegnete er einmal dem alten Bäuerie 
und ermiederte falt deffen @ruß. Bäuerle 
trat auf idn au und fragte ihn, ob er ihn 
beleidigt habe, da er feinen Bruß fo falt 
ermiebert; „das nit“, ermiederte Schwara, 
„aber feit einem halben Jahre werde Id In 
Deiner Zeitung vicht genannt“. — „Aber Du 
biſt ja auch feit einem halben Jahre ‚nicht 
aufgetreten“, entgegnete jovial Bänerle. 
„Ahut nichts“, antwortete Schwarz, „wenn 
Du ein guter Breund wäreft, tonnten Du 
mich nennen, auch odne daß id) aufzutreten 

her. Das in feine Anecbote, fondern 
Zyatfache, die zwar mit Ehmwarz vorfam, 
aber auf bie meiften Hifrienen paßt. Mio 
ale Künfiler war &. durchaus nicht bemer« 
tenswerid, aber er wat feiner Zeit eine der 
betannteſten Biguren Wiens, und zwar in 
feiner Cigenfaft al Zrinfer und als ein 
Mitglied der berühmten Lublamshdhle, in 
weicher Gh mar das Oberhaupt — mit dem 
Zitel eines Ralifen — war. In feiner Eigen» 
(daft als Zeinter fand er dem befannten 
Shordirector und Bahfänger Shmarböd 

Louis Schwarz, diefe ©. 2.6p., 
{m Zexte] ebenbürtig zur Geite. Audı 

als Beranfalter von Bälen war S. befannt 
und als folder ein Liebling der Damen, denn 
die Sch wat z'ſchen Bäle, zu denen Kartın 
au erhalten gar nicht leicht war, waren ihrer 
Beit fehr beliebt und erfreuten fi) de6 beflen 
Aufes. Als Mitglied, und mar als Ralif 
der Lublameöhle wurde ©. einfinmig ger 
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mwäglt. Da jedes Aublambmitglied einen br, 
fonderen Namen fühtte, fo auf Echmarı, 

weil er immer die Gigent 
raue: „Rauhmar der Bigartnger oder Ir 
tote Mode“, und weil fein Gefigt mit dr 
Pfundnafe in der Mitte immer ausfah, als 
wäre es mit Binnober uͤberſttichen. führte m 
die Deviſe „Rotd iR Schwarz und Samen 
AR Roth. Im feiner Würde ale Kolif war 
er: jeber Zoll eine Gigarel Shwars wur 
eine der grotesfehen Biguren der Lodiam · 
böhle, welche in Wiens focialer Befdicte 
keine Meine Rolle Ipielt. Ueber bie Lublamt- 
bodle vergfeige man: „Memoiren wein 
Lebens. Gefanbenes und Fmpfundenss, on 
Dr. 3.8. Gafelfi" (Wien 1861. Kobe n. 
Martgraf, 8%) ©. IT, ©. 114-282 Dat 
Gefte ans allen vier Bänden der Gakelli 
fen Memoiren], und dafelöh S. 182-155 
über Karl So warz. [Wiener Abend 
po ſt (übendblatt der amtlichen Mimer Sr 
tung) 1869, Rr. 238, ©. 951: „Grinnera 
gen auß ber Thratermelt“, von 9. Mfrvemi). 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 109, 
Rr. 290.) — 15. Karl Samarı (ai. m 
Hermonnftabt am 8. Bebruar 1817). Befnäte 
das enangelifce Gpmnafium feiner Balr 
Rabt, beros 1837 bie Berliner Hochiule w 
wurde in den Bünfgiger-Japren Vrofeffor ım 
ewangelifgen Gpmnafum in Hermanntat 
{m Detober 1862 zum Pfarrer in Rabe, 
am 29. Juni 1871 aber zum Pfarrer in Hol 
mengen gewählt. In den Programmen 
des Opmmnafiuans 9. C. zu Dermannftaht für 
die Gchuljabte 1858/59 und 1860/61 veröffet: 
lichte er feine „Vorfludien zu einer Geldidte 
des. Mödtifgen Gpmnafiums 4. C. in der 
mannftadt"; ferner die „Staruta bedeu ⸗ 
Cibiniensis communl consensu et summs 
studio data ao rata habita a Rev. Capitale 
amplissimogue loci hujus Sanatu solenal- 
ter promulgsta eto. de 9. Aprili 164". 
Auch gab er ein „Amtshandbud für ir 
eoangelifcpen Pfarrer W.B in Siebenbürgen‘ 
(Germannfadt 1866, 89.) heraus, milder 
außer dem Beicpäftstalenber und ben Zorme 
tarien die Rormen über Taufe, Gonfirmation. 
Religioneroechlel, Chr, Berrdigung und Sau- 
weſen entpält. [rau fh (Zof.), Scheifeder 
Leriton oder biogr..liter. Denfblätter u. £ M- 
wie bei @eorg ©. Rr. 8, Di. III, 6.200. 
16. Lonid Schwarz (geb. zu Bien um 
daß Jahr 1815); ein Gopn de Qudmis 
Sämwarsböd, der in den Zwanziger Jah 
ten Gporbirector und Bapfänger inı Thean 
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om der Wien, damals unter bes Orafen 
BALffo Leitung, war; aber mehr als in 
diefer Cigenſchaft war er als der aröhte Wein, 
vertliger feiner Zelt befannt, und Gepfried 
mennt ihm, weil er dad Getränk foftematifh, 
d. i pfiffweife (BAM im Wiener Jargon ein 
deides Geitei) vertügte, treffend einen „PAR- 
a. Ehmariböd's Gobn war Louis, 
der eine gute mufitalifche Mußbildung erde 
tem hatte, und mit Weglaflung der zweiten 
Hälfte feines Ramens, old Louis Shmars, 
fi der Bühne, und zwar bei feinem Talente 
imm tomifchen Bacıe, als Romiter gumanbtr. 
©. wanderte von Bühne zu Bühne, dann 
übernahm er die Dirertion Eeinerer Bühnen, 
fogenannter „Gchmieren“, bis er die Leitung 
Rabiter Peovingbühnen, darunter Agram ui 
Billad), erbielt. Im Iepierer Gtadt lernte er 
u Jahre 1850 einen Wirhdirten von amerg- 
hafter, poffierticher @eflalt fennen, defien aus. 
[pro ene® Darftelungstalent Schmars 
{den Gedanfen bradte, den Zroerg für 

de Bühne und im Delange 
Der Zwerg, Ramens Jobanı 
muth, wurde num Jean ® 
tauft und ©. ging mit ihm auf Reifen. In 
Renzopfhen Stüden machte Jean Pic 
too geradezu Auffehen. Auf einer Gaftfpiel- 
tour in Karlsbad entoedie &. in Aid im 
Coulande einen ameıten Zwerg, Ramens 
Iobann Wunderlich, der dort als Ber 
meindefheeiber bebienftet war, Mit dielem 

«6 ebenfo, wie mit Jean Piccolo, 
er wurde für das tomiihe Bad in Rollen 
deb Wengel Scholz ausgebildet, erhielt den 
Ramen Jean Petit, und mit biefen beiden 
Alıputtünfiern bereiste ©. den Gontinent, 
Bubland, den Orient und kehrte, nachdem 
er die mannigfachften Abenteuer zu beſteden 
srbabt, nach Deferreic; zurü. Auf einem Ber 
fuße Ungacns entdedte ©. noch einen dritten 
Zwerg. Ramens Jofepb Sceider, einen 
Bauernfopn, der fi) auch anmerben und für 
des Zreumann’ide Bach ausbilden lich, fo 
dab nunmehr Ki6 Joſi, Ican Piccolo 

Iran PBetit das in der Zhratermelt 
6 dahin nicht dagemefene Zwergen-Zrifor 
tar bildeten, meiches die Rollen Refttoy’s, 
Sholzen’s und Treumann's mit unver: 
Wwüßliger,, durd ihte Zimergengeflelt” nur 
mad mebr gefeigerten Komik fpielte. Wit 
diefem Bmwergen-Zrias bereiste ©. die halbe 
Welt und gervann Unfununen, welche aber, 
dur Spiel gewonnen, wieder im Spiele, da 
©. ein leidenſchetilichet Kartenfpieler mar, 

9. Wurgbac, biogr.@eriton. KXXIL. [Gedr. 12. Juli 1876.) 
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oufgingen. Auf diefen Reifen, auf welchen 
der gegenwärtig ola Gecretär am Jofeph- 
Nädter Theater in Wien angeftelte Gänger 
und Gcaufpleler Emerich Glama als 
Reifemarfball fungirte, beſuchte Schwarz 
mit feinen Siwergen, für welche er zum Ueber- 
flaffe von vem als Büpnenbrarbeiter befann- 
ten Briedeih Blum ein eigenes @rlegenheitt- 
Müd: „Die Muffindung der Biverge“, hatte 
fhreiben laffen, auch Varis. und feine Zwet . 
gen-Trlas, welder er auch frangöfliche Ghan- 
fonetten eingelernt hatte, fpielte vor Kalfer 
Ropoleon. Im Gommer 1863 tam S mit 
feinen Smwergen nach Wien und gafticte im 
Treumann'gen Duol-Zpeater. Im 8. Juni 
foielten fie in der Operette: „Zehn Madchen 
und fein Mann“. Gine halbe Gtunde nah 
beenbeter Worfellung wurde da 
Raub der Blammen und Gchma 
feine ganze, yiemlih werthoole Barberobe. 
Im folgenden Jahre übernahm &. die „Die 
tection des Wrehburger Theaters, während 
die Biverge mit feiner Brau, einer ehemaligen 
Gcaufpielerin, Ramens Blode, berum- 
zeiten, fpäter aber fib von Shmarı und 
feiner drou freimadten und auf eigene Red 
mung das Geihäft fortiegten. Shmarı 
führte indeffen das Prehburger Zhrater bis 
1869 fort, wurde nun @elchäftsleiter bei 
Gelti Weiß, melde das Limet Theater 
dirigiete, dann Mitdirector des (weiten) 
Werder deutſchen Theaters am Hermine 
plaße, 1878 und 1874 Oberregiffeur des Jo · 

feppfädter Theaters in Wien und iſt num 
In gleicjer Gigenfhaft om Zyafia-Tpeater In 
Münden bedienftet. Die Zivergen-Gompagnie, 
welche, nachdem fie felbfftändig ſich organifitt, 
ihre Reifen bi6 nach Amerifa außgebehnt, löste 
fid 1869 auf, naddem jeder Zwers ein Gar 
vital von 6000 Dollars ſis erfpleit. Johann 
Wohlgemuth (can Piccolo) lebt jept 
wieder gu Hermagor in Rärntben als Adoo- 
eatenfchreiber, Johann Wunderlich (ran 
Veit) iR, nachdem er In feiner Baterfladt 
Aſqh fi angefauft, dafelbft geflorben, und 
Joſeph Scheider (Ris Jofi) lebt, nachdem 
er fein Dermögen In unglüdiiden Gperu 
tationen verloren, In ſebt ärmlichen Werhätts 
niffen in feiner Heimat Vuda · öch in Ungarn. 
L&eyfried (Berdinand Ritter v.), Rädihau 
in das Xpeaterleben Wiens feit den lepten 
fünfjig Jahren (Min 1868, 8) ©. 288: 
„Ein ganz originelier Trias-Birtuos“. — 
Handfgriftlibe Notizen des Herm 
3. Bimmer) — 11. Simon Edwarı 

21 
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(geb. zu Lichtenegg in Riederöfterreich 27. Dr. 
tober 1802, ge. zu Weopfdorf 7. Bebruar 
1862). Der Gopn mittellofer Randleute, der 
felbft nicht zu den Gtubien beftimmt war. 
Dennoch gelang es ihm troß feiner Mittel. 
Iofigtelt, freilich mit vielen Gutbehrungen 
und {m geraltigen Kampfe mit Roth und 
Entbebrung, die Studien zu vollenden. Im 
Zul 1830 trat er in’6 ergbifhöflie Seminar 
in Bien und trat zu Böbern im Gebirge in 
die Geelforge. Schon im Zabre 1834 erhielt 
ex die Pfarre Wpang, welche er nach achtzehn. 
jäbriger Tpätigfeit im 3. 185% verljeh, um die 
Mfarre Propborf im Marchfelde zu beziehen. 
Im 3. 1850 ernannte ihn Grgbifhof Milde 
zum Gonfioriafratbe, Dechant und Sul: 
diftrichs-Huffeber des Wegirte® Richberg am. 
edſel. Ueber feine verbienlice Thätigfeit 
als Geelforger In Afpang und Propfdorf 
berichtet die mad) feinem Tode erfhienene 
Bingraphie: „Ein Denfftein der Erinnerung, 
gelegt einem würdigen Priefter der Miener 
Lrpdiöcefe, dem hochmürbigen Herm Simon 
Sämazı. f. «. Gonfikorialsatf, Dechant u. 
1. w., in einer biograppifden Gkigge vom 
8.2.” (Wien 1863, Ludw. Maper, gr. 89.). 
— 18. Tperefia Schwarz (geb. zu Wichei 
beuern 28. Yuguft 1787, geft. zu Galgburg 
27. Bebruar 1864), eine geborme Bellen, 
Reiner, war Therefia die Gattin des 
Gornel Shwars, deb Daters [1.d. 6. 317, 
Mr. 4), und die Mutter des Benebictiners 
und Jogendſchriftnellers Heincic Jofepb 
4. [6. 295], wie des Galjburger Gtabt: 
auztes und Votaniters Gornel Ghmarı 
[&. 317, Rr. 5]. Ihr Sohn Heinrih Io, 
fep bh entwirft, wohl zunächft für feine Unger 
börigen und Verwandten, ein ausführliches 
2ebensgemälde der Mutter in ber von ihm 
verfaßten Ghrift: „Die Geſchichte meiner 
feligen Mutter, der Mohlgebornen (1) Ona . 
digen Brau (11) Therefia Schwarz, Land- 
ticpterb-. Witwe von Saalfelden aus dem falg- 
burgifen @ebirgblande. Herausgegeben von. 
ihrem banffhulbigen Gone P. Heincih 
Sämwarz ...“ (Galburg 186%, Gelbfiver» 
lag des Werfaflers, 42 S. 8.) [bie Hut- 
tufungsjeichen gelten nicht der waderen, ehr» 
baren, in Gott euhenden Brau, fondern der 
Laqherlichteit der oftentativen, Heut zu Tage 
gary ungebräuglicen Titulatur. G. B.]. — 
®. Therefe Schwarz (aeb. 18. Derember 
1825), eine Wiener Bürgerstochter, welche, 
da fie große Anlage für Muflt, befonders 
Sefang, zeigte, in beiden forgfältig außger 
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bildet wurde und ſchon im Alter von 16 Jab- 
ven in einem Gonertte (14. Rovember 1841) 
mitwittit. welches zur Errichtung eines Ro- 
numentes in ber Karlsfiche für Glud, 
Morart, Haydn und Beethonen br 
Riummnt war. Dieb war ifr erfes öffentliches 
Auftreten. Run lich fie fich in mehren 
Goncrsten in Bien, Wiener:Renftadt, Babın, 
4843 audı In Prag hören, wo Direcbor Gtör 
ser, ais er die ABjährige Gängerin hörte 
ibr einen vorteilhaften Antrag für fei 
Bühne machte. Obwohl ©. keineswegs bie 
Wbficht hatte, fih der Bühne zu widmen, 
sab fie do) dem Anbrängen Gtögers nah 
und betrat am 19. Zänner 1844 in Pras 
sum etſten Wale die Bühne, die Rolle bed 
Maffio Drfint in der Dper: „Lucretia 
Borgia” fingend. Der Erfolg war ein ſeht 
wänftiger. Von Prag aus machte fie Kunf- 
teifen mach Dresden und Leipzig, und gu 
Dftern 1846 wurde fie für die Hofoper im 
Kärnihmerthor- Theater engagirt, in weldher 
fie mehrere Jahre mitwirtte. Gie befah eine 
f&öne, zum Herzen ſprechende Mltftimme Id 
tenen Umfangs, vom tiefen D biß zum ein 
geRtihenen As. Ihre ſchönnen Rola 
waren: obengenannter Defini, Romeo in 
„Wontechi und Gapufetti*, Wierotto h' 
„Einda von Gpamounp“, Ifabelta in „Ste 
Hienerin in Ulgier", Unius in „Zitus“, He 
wig in „Wilhelm Tel*, Rofine in „Bar 
bier von Geoilla*, Wadrfagerin in ‚Die 
Ballnaht*, Arface in „Bemiramis", Ber 
trud In „Hans Heiling”, Bertha in den 
„Bustetieren der Königin“ u. m. a. Auf einer 
aröberen Runftreife, melche fie in der Bolge in 
Deutſchland gemacht, fang fie an verſchiedenen 
großen Bühnen, u. a. in Lelpsig und Hamburg 
mit großem Beifalle. [Wanderer (Biene 
Unterbaltungeblatt, ar. 4.) 1847, Wr. 66: 
„Künftler-@allerie des k. k. Hof-Dpernihen 
ters. 12. Tperefe Scwatz“ — Yerträt. au 
Rancy in der Oper „Martha“. Lithog. 
von Kaifer (Wien, Wipendorf, 3: 
Ssemplare im Tondru@ und coloriet).] 
20. Thomas Schwarz. Während Die- 
bacı eines Drgelbauers und Laienbradert 
aus dem Jefultenorden mohl gebentt, ohne 
jedoch idn ausbrüdlic als Böhmen von Ge 
dutt zu begeidänen, nennen ihn @erber und 
wohl nad) diefem das Bernedorf-Ehie 
debadh’fce „Univerfat-Prriton ber Zontunk” 
ausbrüdiid einen Böhmen von Geburt 
Thomas lebte um bie Mitte des 18. Jahr 
dunderts und hat fidh dotch mehrere gro 
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und ausgejeiänete Drgelmerte einen Ramen 
&o hat ex im Jahre 17A7 in der 

ifofausfirhe in Drag drei Orgelierte 
sebaut, Deren größtes 2808 Pfeifen in 44, Re- 
giftern zaͤhlt. Berner iſt die Drgel in ber 
efuitenfishe zu Mariaſchein gleichfalß fein 
Bert, Man rühmt feinen Orgeln befonders 
srofe Gorgfalt in, der inneren Ausführung 
nad. [®erber (Crmf Ludwig), Hiftorifch 
diogtaphiſches Leriton der Tonfünftler (Leipzig 
1192, Breitfopf, gr. 8°.) Bd. II, Ep. 480. — 
Reuesliniverfal«Leriton der Tontunf. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fertgefept von @b. Bernsdorf (Dresden, 
Rob. Schäfer, gr. @) B. LIT, ©. 541. — 
Dlabacy (Wottft. Jop.), Allgemeines Hifto- 
niſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Eilefien (Brag 
1813, Gottl. Haafe, 4.) Wb. IL, Ep. 78. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg 
dauſen. Bibltograppifdes Imfitut, gr. 89) 
Iweite Wbrhig. Up. VII, ©. 173, R. 3. — 
Riegger, Gtatifif von Böhmen, Heft VIL, 
6.109 u. 112.) — 21. Wenzel Shwarı, 
Bianit und Gompofiteur der Gegenwart, 
von dem außer einer großen theoretifcdh.praß, 
uiſchen Glavierfhule, welde nach den beflen 
Muftern der Neugeit bearbeitet IR und mo- 
von der erfle Band in 6 Mbtheilungen voll: 
Röndig, vom zweiten Bande die Abtheilun. 
gen 4-3, fännmtlid Im Gelbfiverlage des 
Autors in Wien 1863-1868 erfienen find, 
mehrere Gefangs- und andere Gompofitionen 
herausgegeben wurden, ſo 3. ®.: „Brühlings: 
fnospen. ine Reihe progreffiver Zonflüde 
für Dianoforte zu 2, A und 6 Händen“ (Wien 
1868), 6 Hefte, Op. 31, einen Mari, eine 
Volta, einen Jagbmarfd und ein Ramens- 
tagb., Weihnachts: und Renjabrslied enthei 
tend; — „Bünf Sieber‘, Op. 33: Mon der 
Heimat, edit von 9. d. Hagendorf 
(Dort tiegt im Abendfonnenfhein‘) — Tir 
toler6 Wofcyied („Ihr Berge, lebt wohl") — 
Des Echäfers Abendlied. Gedigt von Wal: 
tee („Einfam lag ein Hirt im Thale”) — 
dedicht von Heine („Mädgen mit dem 
toten Münden“) — Gterntroft, Gedicht von 
%. Naumann („Du (höner Abendftern“); 
— „Souvenir de Kolleschowlez. Polka bril- 
Iante (tremblante)*, Op. 34; — „Beihs Sie 
der ohne orte“, O} 

Schwarjbach, Branzista (Sänge 
tim, geb, zu Löbau in ber fähfifhen 
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Dberlaufig um bas Jahr 1826). Aus 
einer Bamilie, in welcher mufitafifches 
Talent vorhettſcht. Im Altet von fünf 
Jahren fol fie vom Blipe getroffen wor · 
den unb nur betäubt, fonft unverfehrt 
geblieben fein. Wahrtſcheinlich war es fein 
unmittelbarer Blidſchiag, ber fie getroffen. 
Auf einer Reife, welhe Branzisfa mit 
ihrem Vater nad) Lelpzig unternahm, 
wurde ber befannte Gefangslehrer Bof- 
Tenp auf das ſchoͤne Drgan bes Mäb- 
chens aufmerffam unb ruhte nun nicht, 
bis basfelbe ber mufifalifcpen Ausbildung 
übergeben wurbe. Sie fam.nun in das 
eben unter Menbelsfohn-Barthol- 
dy'8 Auſpicien gegründete Leipziger Gon- 
fervotorium, wo fie eine Sreiflele erhielt 
unb nach zweijähriger Yusbildung als 
Sängerin in einem Gewandhaus. Con · 
certe zum erflen Male auftrat. Rum be- 
trat fie Im Herbie 1846 im Seipziger 
Theater ald Margaretha in ben 
„Hugenotten® zum erfien Male bie 
Bühne. Nach anderthalbjäßrigem GEn- 
gagement ging fie nah Dresben, wo fie 
bis 1849 blieb, worauf fie für das f. f. 
Hof-Operntheater nachſt bem Räcnthner- 
thot gewonnen wurde unb daſelbſt einige 
Jahre ber Liebling des Publicums war. 
In Rollen als Königin ber Nacht, 
Conſtanze, Berline, Prinzeſſin 
vonRavarra u.a. war fie durch ihren 
gefpulten Befang mit lieblichſtet Stimme 
unb bie Orazie ihres Spieles, wobei ihre 
wahrhaft hoͤchſt anmuthige Etſcheinung 
ihr ſeht zu Statten fam, befonbers aus- 
gezeichnet. Gpäter, wenn Herausgeber 
nicht iret, wurde fie Mitglied der Rün- 
chenet Hofbühne, wo fie noch im Fahre 
1864 ſich befand. 
Allgemeine Theater- Zeitung, heraus 

gegeben von Mb. Bäuerle (Wien, gr. 40) 
46. Jahrgang (1852), Rr. 116: „Eranzisfa 
Shwarzbah". — Porträte. 1) Unterfcheift: 
Sranzista Shmarzbah. C. Rath del., 

21* 
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Augufte Hüffener so. (4.). auch Kunfbeilage 

der „Mlgemeinen Zeippiger Moben-eitung“;, 
— 2) Gitbogr. von Bringbofer, mit Barfir 
mite (Bien, Glögol, Bol., oval); — 3) Bhor 
tograpbie von Zdcherer (Münden, Lühe: 
ver, Bol). 

Schwarzbauer, Zoferh Anton (Bor- 
trätmaler, geb. im Jahre 1766, gef. 
du Bien 6. Auguſt 1800). Gin Bildniß - 
maler in Bien, beffen Ramen Alerarfber 

Batuzzi In feiner Lifte ber Maler und 
zeichnenden Rünfifer, welche bem 2. Bande 
feiner , Geſchichte Deflerreihe" (Wien, 
Benebikt, 2er. 80.) beigegeben it, auf 
©. 343 anführt. Näheres, außer obigem 
Geburts. unb Sterbebatum, über feinen 

Lebens. und Bildungsgang unb über 
feine Arbeiten konnte Ich nicht erfunden. 

Den verfciebenen Werken, welche über 

Öfterreipifche Künftler Auskunft geben, 
mie Ragler, Dlabacz, Tſchiſchta 
u. ſ. m. ift fein Rome undefannt ge- 
blieben, 

Schwargböd, Beatris, ſiehe: diſcher · 
Schwarzbock Beattix [Bb. IV, S. 283]. 

Schwarzböd, Ludwig. fiehe: Schwarz, 
Louis ſS. 320, in den Quellen Rr. 16, 
im Terte]. " 

Schwarzel, Anton Ritter von (f. k. 
Seldmarfhall- Lieutenant, geb. 
zu Krems im Erzhetzogthum Defterreich 

u. d. Gnns im Jahre 1801, gef. zu 
Bien 21. Zuli 1883). Kam als Knabe 
in das Grjiehungshaus des Infanterie 
Regiments Erzherzog Karl Rr. 3 und 
trat aus biefem im Jahre 1817 in das 
Regiment, in welchem er 1820 Bähnrid, 
1823 Unter-, 1831 Oberlieutenant, 1835 
Gopitän wurde. Im Jahre 1845 zum 
Major beförbert, wurbe er im Geptem- 
ber 1848 Slügel-Abjutant Sr. Majeflät 
bes Raifers Berbinand, im December 
d. 3. Oberfilieutenant und dlügel Adju- 

324 Schwaryel 

tant Gr. Majeflät des Kailers Ftanz 
Joſeph. im Jahre 1849 Ober im 
Infanterie-Regimente Rt. 18, am 13. Jän- 
ner 1852 @eneral-Rajor und am24. April 
1859 Beldmarfhall-Lieutenant. Die erften 
drei Decennien feines Dienftes gingen in 
der vorgenannten fiffenweifen Bang- 

erhöhung fpurlos vorüber. Im Geptem- 

ber 1848 iſt es S. der am 13. genann- 
ten Monats mit bem feiner Leitung an- 
vertrauten Orenabier-Bataillon zu Bien 
am Hof unb in den zunädjft liegenden 
Plägen bie mit Ungeüm bie Wieberein- 

ſebung des aufgelösten Gicyerheits-Hus- 
f&huffes ſotdernden aufgehepten Pöbel- 
maffen entwaffnete, auseinandertrieb und 

Drdnung und Muhe wieder herflelte, 
waͤhrend gleichzeitig im @ebäube des 
Kriegeminifteriums ein Miniftertath ab- 
gehalten wurde. — Ms Kaifer Berbi- 
mand am 7. Detober 1848 nach Omi 
abreiste, vertheidigte S. mit wenigen, it 

Site gefammelten Truppen die Dona- 
brüde bei Mautern, welche, um bie Rei 
bes Raifers zu hindern, bereits art br- 
fest und zum Abbrennen vorgeridtet 

wat, den ganzen Tag unb ben folgenden. 
5i6 der flüchtende Monatch bie Brüdı 
paffirt Hatte. In der Dienfkleiftung ois 
Blügel-Adjutant Sr. Majeflät bes Kaifers 
Sranz Zofeph magte S., damais 
Dberft bei Großfürft Gonftantin-Infan- 
terie, die Belagerung und Ginnahn 
von Benebig mit. Nach Beendigung des 
Belbzuges 1849 wurde ©. der Auftrag. 
in den Ptovinzen Padua und Kovigo 

bie Öffentliche Sicherheit Herzuftellen und 
aufrecht zu erhalten. Als im April 185% 

Herzog Rarimilian in Bayern feine 
Tochter, Herzogin Elifaberg, die 
Braut Gr. Mojeflät des Kaifers, nat 
Bien geleitete, wurbe Schwarzel, da- 
mals bereits General-Rajor, dem Her- 
zoge zut Dienfleiftung gugelfeilt. In 
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folgenden Zahre Rand er mit feiner Bri 
gabe bei der Dbfervations-Armee in den 
Donaufürftenthümern ; im italienifchen 
Beldzuge des Zahres 1859 ale Belbmar- 

fal-Lieutenant mit feiner Divifion im 
14. Armeecorps. Wit berfelben ämpfte 
er am 24. Zuni auf dem linken Slügel 
der Armee bei @iubizjofo mit und unter- 
nahm hierauf perfönlid mit einem Ba- 

tailon des 37. Infanterie · Kegiments 
einen Sturmangeiff auf Wobecco zur 
Unterftügung bes hartbebrängten Bene- 
tal-Majors Anton Freiheren Dobrzen · 
(ty [8b. XXIV, 6.391]. Für fein an 
biefem Tage bewielenes tapferes Verhal- 
ten wurde ©. mit Wrmeebefehl vom 
15. Auguſt 1859 mit bem Ritterfreuge 
des Leopofb-Drbens ausgezeichnet unb 
den Orbensflatuten gemäß am 12. Ro- 
vember 1862 in ben erblãndiſchen Rittet · 
Rand erhoben. Kurz vor feiner Erktan- 
fung — es hatte ſich anfangs Zänner 
1884 bei ©. eine Geiftesförung bemert. 
bar gemacht — fungitte er als ad latus 
des commanbitenden Generals in Gie- 
benbürgen. Gr wurde nun in Ruhefland 
verfeßt, aber ſchon anderthalb Jahre 
fpäter raffte ihm ber Tod im Alter von 
64 Jahren bahin. 
DeRerreihifger MilitärKalender, her: 

ausg. von Hirtenfeld (Wien, 8%, 17. Jahr, 
gang (1866), ©. 208. 

Schwarzel, fiehe: Schwarzl, Karl 
[e. 341). 

Schwarzenberg, die Bürften. Die 
Schwierigkeiten bei Bearbeitung biefes Ar- 
titel — in Bolge bes fo reichen Materials, 
das gefefen und durchgearbeitet fein wil — 
haben fich bermaßen gehäuft, daß es mir 
(nämtic) dem Verfaffer diefes Seritone), 
fol nicht ber Bortgang des Werkes für 
längere Zeit unterbroden werden, un- 
möglich if, ſchon an dieſer Stelle den- 
ſelben zu liefern. Ich laſſe demnach bie 
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tleineren Biographien, die mid) weniger 
Anſtrengung often und ich neben der 

Bearbeitung des Artikels Schwarzen- 
berg nebenbei vollenden fann, Bier fol- 
gen, und ber nächſte Band foll mit bem 

Artitel des Fürftenhaufes Schwarzen · 

berg, da er bis dahin vollendet fein 
wird, eröffnet werben. 

Schwarzenbrunner, Bonifaz (gelehr- 
ter Benebictiner, Aftronom ber 
Sternwarte zu Kremsmünfter, geb. zu 

Sarften bei Stabt Steyr in Oberöfler- 
reich 28. Jänner 1790, gef. zu Kremb- 
münfter in der Nacht vom 28./29. April 

1830). Der ſchwachliche Knabe, ber in 
der Taufe den Namen Jacob erhalten 
hatte, fam im Wlter von brei Jahren 
nad Rremsmünfter und wuchs bei feinen 
Bieheltern, Namens Bierer, auf. Gr 
war ein unehelihes Kind und hieß 
Arigler, fpäter vermälte fich feine 
Wutter an einen Schmwargenbrun- 
mer, Reflte aber zur Bedingung, daß ber 
Sohn ben Ramen Ihres Mannes führe. 
Der Rnabe beſuchte bie Schule zu Kir- 
berg bei Kremsmünfter und bezog 1800 
das Stiftsgymnafium, wo er zu beffen 

beflen Schülern zähfte. 1807, damals 
17 Zahre alt, trat er in ben Drben, 

wurde am 28. October g. J. eingefleidet 
und erhielt den Ramen Bonifacius. 
Brühgeitig zog es Ihn zur Aftonomie 
hin. Im September 1812 wurde ©. 

BVrofefior der Mathematit und grieci- 

ſchen Sprache am Stiftsgpmmafium. Um 
diefe Zeit erfhien von der Stubien-Hof- 

commiffion ein Decret, daß bie Arithmetit 

unb geometrifhen Clemente Euclib’s 

an ben Humanitätsclaffen in lateinifder 

Sprache vorzutragen feien. Da unter- 
nahm es ©., bie bieherigen deutſchen 
Lehrbücher in's Lateiniſche zu übertragen. 
AS er im September 1813 bie Ueber - 
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fegung vollendet, ſchickte fie ber Präfat 
an bie Wiener Stubien-Hofcommiffion 
mit dem Anerbieten, wenn fie tauglich) 
befunben würde, barüber zu verfügen. 
In einiger Zeit wurbe fie mit einem Be- 
lobungodeerete zutũckgeſchickt und bemerft, 
man finde eine Ueberfepung gar nicht 
nöthig; aber im Detober 1816 erfchien 

dennoch eine folche, faft mörtliche, welche 

allgemein vorgefehrieben wurde! — An- 
fangs Zänner 1813 erhielt S. bie Priefter- 
weihe. Im Jahre 1816 übernahm er 
als fupplitenber Profefſor das Lehramt 
der Phoft, für das er fich vorher ganz 
ausfchlieplich vorbereitet, nebenbei aber 

noch Unterricht im Pionofpiele genom- 
men hatte. Am 22. März 1817 wurde 
er zum wirklichen Profeffor ber Phyfit 
ernannt und verfah biefes Lehramt bis 
1826. Nebfibei trieb er Studien in ben 

otientaliſchen Sprachen und gab daraus 
und aus mathematif—hen Bädern Zög- 
lingen Privatunterricht. In ben Serien 
unternahm er Grhoflungsreifen, 1818 

nad Italien bis Neapel, 1819 nad 
Bien und Böhmen, 1823 nad) Steier- 

marf und Oberöfterreih und 1827 über 

Wien nad) Ungarn. Auch wurde S. in 

diefer Zeit feines Lehramtes, als das 
Stift feiner gerrütteten Wermögenever- 
hältniffe wegen einen kaiſetlichen Ahmi- 
niſtratot erhielt, zum Actuar besfelben 
ernannt, in welcher Stellung er einen 
tiefen Einblick in wirthſchaftliche Verhäft- 
niffe überhaupt und in jene des Gtiftes 

insbefondere erhielt. Auch übernahm S. 
im November 1821 wegen fleter Kraͤnt · 

lichkeit des Afronomen Derfflinger 
proviforifh die Sternwarte, ohne je 
doch dabei thätig zu fein. Erft nad 
Derfflingers am 18. April 1824 
erfolgten Ableben übernahm ©. bleibend 
das Amt. Rach etwa fehsjähriger Thä- 
tigkeit in demfelben gab er eines Tages 
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Beichen von Geiftesjerrüttung und war 
mach wenigen Tagen, erft 40 Jahre alt, 
eine Leiche. ©. hatte ſich offenbar über- 
arbeitet, feinem ohnehin nicht zu kräftigen 
Körper mehr, als er zu tragen vermochte, 
aufgebürbet, mozy nod ein befonderes 
Greigniß , beffen am Schlufſe gedacht 
wird, hinzuttat, das aber genügte, um 
bei dem ſchon beflehenden gemaltigen 

Ueberteige ber Rerven bie Katafcophe 
herbeizuführen, welche mit feinem Zode 

endete. Bellöder in ber in ben Quel- 

fen angeführten Geſchichte der Krems 

münflerer Sternwarte gibt ein recht an- 
ſchauliches Bild der umfaffenden, nie 

taftenben, Alles leiſten mollenben und in 

befländiger Gaͤhrung eines fortdauern- 
den Bildungsprocefies begriffenen Thä- 

tigfeit dieſes ebenfo edlen, als tiefgebil- 
beten Möndyes. Bon feinen zahlreihen 

Arbeiten ift nur ber geringe Theil im 

Drude erfhienen, nämlich afttonomile 
Beobachtungen in Schumacher's, Ato- 

nomiſchen Rachtichten“ 1825—1829, 
und über fein bei Rometenbeobachtungen 
gebrauchtes Winkelmikrometet, ebenda 
1827. Uber wie groß; wie mannigfaltig 
if bie Zahl feiner im Stifte Krems 

münfter aufbewaßrten Handſchriften. von 
denen bier nur eine Auswahl der wichti 

geren folgen möge. Die von &. im 
Stifte aufbewahrten Manuferipte um- 
faffen nicht weniger denn 48 Rummern, 
bie Ergebniffe feiner Gtubien unb Arbei- 
teh von 1809 bi6 1830, barunter vor 
Ale: „Vorarbeiten zu einer Geſchichte 
Kremsmünfters”, in 3 Bänden (zufam- 
men etwa 3200 ©.), wovon Belläder 

eine ausführfide Inhalts » Ueberfiht 
(S. 161—181) mittheilt; — dam 
Detonomiſche Rotaten*, 3 Bände, aus 

ber Beit, als er in ber Stellung ds 

Actuats bes Stiſtsadminiſtrators thätig 

war; biefe Vorarbeiten zur Geſchichte 
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und dieſe Rotaten enthalten in ihren 
drei Bänden eine wahre Fülle national- 
otonomiſchen, finanziellen, landwirth · 
ſchafilichen, fatiſtiſchen, hiſtotiſchen und 
cultuthiſtotiſchen Materials; — „Adno- 
tationes aliquae astronomiam practi- 
cam concernentes“, 3 Bde. (1810 bis 
1825); — „Elements arithmeticae 
translata“ (1813); — „Elementorum 
Euclidis libri quatuor“ (1813); — 
„Grläuterungen zur Raturwifſenſchaft“, 
4 be. (über 1000 Quartblätter aus 

den Jahren 1814—1824), biefe beziehen 
ſich auf dtemigius Döttler's „Glemente 
dermathematifcen Srperimental-Phnfit*, 
auf @ilbert’s „Annalen“ unb enthat- 
ten die Befchreibung phyfikaliſcher Appa- 
tate und Verſuche; — „Differential. unb 
Integraltechnung nad Mafo’s Calouli 

differentialis et integralis institutio® ; 

— „Verfü einer Vereinfachung ber 
Rufitjeichen und einer Furzen Gefdichte 
der Mufit- (1822—1823), wovon Bel. 
löder 6. 195—228 eine ausführliche 
Analyfe gibt, eine Arbeit, bie wohl ber 
Prüfung eines Fachmannes würbig er- 
fbeint; — „Die Hauptwafferquellen des 
Stiftes, in Bezug auf Ihren Waflerreich- 
thum gemeffen® (1823); — „Befcrei- 
bung, Bectification und Gebrauch bes 
Borbaifgen Volltreifes, des Theobo- 

lithen, bes Meribiankreifes ber Kopen- 
bhagener Uhr; — „Xagebüder ber 
aftronomifchen Beobachtungen und We 

fultate baraus aus ben Jahren 1824 bis 
1830°, 3 Hefte (mit nahezu 500 Quart- 
feiten); — „Mfronomifhe Hilfstabel- 
len, Berechnungsarten und Bormeln“ 
(128 Quartbfätter); — „Calouli obser- 
vationum Cremifanensiun ab anno 

1824— 1829“, 4 Hefte (mit über 1000 
Quartfeiten); — „Afttonomifhe Corte · 
ondenz vom Aptil 1824 bis März 
1830°; — „Materialien zu einer &e- 
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ſchichte ber Sternwarte if Kremsmünfter 
und ber Sammlungen in berfelben®. 
Hand in Hand mit diefer literariſchen 
Thatigkeit ging feine lehrende, mit wel- 
Ser in Verbindung feine Dbforge fieht 
für eine entſprechende Vermehrung ber 
unter feiner Oberleitung ſtehenden Ga- 
binete, nämlidy des phyfikaliſchen und 

aſtronomiſchen und ber Bibliothek des 
leßteren. Ueberbieß unterzog er ſich noch 
vielen anderen, ebenfo wichtigen als 
mühevollen Arbeiten, unter benen nur 
angeführt feien feine zahlteichen hydrau · 
liſchen beiten jur Vermefſung des 
Bafferreihthums von Kremsmünfter und 
bie geometeifhen Bermeflungen zahl 
reicher Grundflüde des Stiftes. Rac- 

dem er feine Stelle ale Ufronom bes 
Stiftes angetreten hatte, fält in den 
Bereich feiner Tätigkeit eine umfaffende 
Gorrefponbenz mit ben erflen Bahmän- 
nern feiner Seit, wie mit Bobe in Ber- 
lin, Shumader in Altona, David 

in Prag, Littrom in Wien u. U. dann 

aber eine ben Forberungen bes bamali- 
gen Standes ber Wiſſenſchaft entfpre- 
gende Herflellung des Gabinels, bas 
unter feinem Vorgänger verwahrlost 
worden war. Unter ben Inftrumenten, 
deren Anſchaffung ©. für nöthig Hielt, be- 
fan fich aud) ein tragbares Mequatoriale, 
beffen Unfhaffungspreis fi auf etwa 

600 fi. belaufen folte. Shwarzen- 
brunner hatte bei den bamaligen miß- 
lichen Gelbumftänben bes Stiftes manchen 

Strauß mit dem Prälaten zu beftehen, ber 
fi immer meigerte, darauf einzugehen. 

Gndlid) nach brei Jahren war es ©. ge- 
lungen, bem Präfaten bie Ctlaubniß zur 
Anfdaffung bes längft gemünften In- 
rumentes abjuringen, deffen. Koflen S. 
auf etwa 700 fl. beziffert hatte. Man 
denke fih aber den Schreck S.'s, als, 

nachdem das Inſttument feiner Vollen- 
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dung entgegeffging. der Preis besfelben 
auf über 1800 fl. veranfchlagt wurbe. 
Db eine Scene zwiſchen bem Präfoten 
unb Shwarzenbrunner flatigefune 
den, ift nicht gewiß, obwohl®auß bes 

Xepteren Delirien zu vermuthen. Nach 
der Tepten Unterrebung, nachdem ©. ſich 
anbeifchig gemacht, jahrelang feine kleine 
Einnahme zum Opfer zu bringen, um 
nicht bie Gtiftscoffe gegen bie Gebühr zu 
belaften, brach das Delitium aus. In- 
deſſen waren Schritte gemacht worden, 

um eine Grmäßigung bes Preifes für bas 
Inſtrument zu erzielen, al6 aber bie Nach · 
ticht von einer ſolchen ankam, ber Preis 
besfelben war auf 1000 fl. Herabgemin. 
bert worben, war ©. bereits eine Leiche. 

S. zähft in Wandel und Wiffenfhaft zu 
den Bierben feines Stiftes, deren das · 

felbe bis auf die Gegenwart nicht wenige 
aufgumeifen hat. 
Belldder (Sigmund), Gelchichte der Etern- 

warte der Benedictiner-Abtei Rremömünfter 
(&inz 1864, 4%.) ©. 156—246: „P. Bonifaz 

Schwatzenbrunner“. — Hagn (Xpeodorih), 
Das Wirken der Benedietiner-Abtel Rrem6- 
münfter für Wiffenfhaft, Runft und Jugend» 
bildung (ing 1848, Duitin Haslinger, 8%.) 
S. 88, 91,96, 230, 234 u. 279. 

Schwarzer (Schdarczer), Anton (Di- 
tector bes Taubftummen. Inſtitutes in 
Baigen, geb. zu Spekfgärb in Ungarn 
im Jahre 1780, gef. zu Walpen am 
29. December 1834). Das Onmnofium 
und bie Humanitätsclaffen beenbete er zu 
Kalocza und duͤnftirchen, dann begab er 
fich nach Veſth, um am der bortigen 
Sochſchule die Mechte zu ſtudiren. Im 
Jahre 1800 trat er bei der Fön. Statt- 
halierel in den Gtaatsbienft. Ws um 
bieſe Zeit in Peſth ein Taubflummen- 
Inftitut errichtet werben ſollte, wurde S. 
im Jahre 1801 nach Wien entfenbet, um 
in bem keoiſerlichen Taubftummen-Infti- 
tute bafelöft fich mit ber Methode des 

328 Schwarzer 

Unterrichts und ben fonftigen Eintichtun · 

gen ber Anfalt vertraut zu machen. 
Darauf wurde er im Jahre 1802 zum 
erften Lehrer des Taubflummen-Zuflitu- 

tes in Waipen ernannt. Rachdem in 
einigen Jahren ber bisherige Direcior 
der Anfalt, Anton von Simony, mit 

Tod abgegangen war, wurbe im Jahre 
1808 ©. zu feinem Nachfolger auf dem 
innegehabten Poften ernannt. Unter ſer 
mer energifhen und umfichtigen Leitung 
gebieh bie Anftalt, und das von ifm in 

derfelben angewandte Syſtem wurde auch 

in noch manchem anderen Zaubflummen- 
Inflitute eingeführt. Da, als er bie fei- 
tung ber Anftalt in Waipen übernahm, * 
es an ben nöthigen Lehr. und Hilfs 

büchern fehlte, entwarf er 1814 foiort 

biefelben in beiden Sprachen "ließ auch 

1817 eine deutſche Spragplehre in unge 
riſchet Sprache unter bem Titel: „.Magyor 
nyelvto tanito könyo Sikeindmäk ed 
mära“ und bie erfien Glemente, Eis 

Esmeretek, in 4 Abtheilungen im Drudt 
erfheinen. Ueberbieß verfaßte er auf 

Orund feiner eigenen vieljährigen Grfah- 
tungen eine Methodik für Taubflummen- 

Lehrer in deutſcher Sprache. Im befen 
Mannesalter von BA Jahren zoffte ihn 
der Tod dahin und entriß ihr inn-gebeih- 
lichſten Wirken feiner Anftait. 
Deferreigifhe Rational Encpklopä 

die von Gräffer und Gulfann (Wire 
1837, 8%) ®. IV, 6. 610. 

Schwarzer, Erf (Minifter der 
öffentlichen Arbeiten im Jahre 1848, 
geb. zu Fulnek in Mähren am 15. 

m. %. am 18. &uguft 1808, gef. zu 
Bien am 18. März 1860). Es iſt eine 
der intereffantefen und lange mod zu 
wenig getoürbigten verſonlichteiten melde 
nad) den Märztagen des Zahres 1848 
auftaucht. Wäre ©. damals nicht auf 
einen Boften geftelt worden, bem er 
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ebenfo wenig gewachſen, als eben biefer 
Boten unter ben damaligen Berhältnif- 
fen gerabezw überflüffig war, er würbe 
vieleicht länger gelebt und Manches ge- 
ſchaffen Haben, wozu er mit feinem reich- 
begabten @eifte gewiß fähig gemefen. 
Eein Bater war Soldat in einem kaiſer · 
lichen Iafonterie-egimente, Hatte bie 
Beldzüge gegen Rapoleon mitgemadt 
unb war feines tapferen Verholtens 
wegen zum Lieutenant beförbert und [pä- 
ter in ben Adelſtand mit dem Prädicate 
von Heldenfiamm erhoben worben. 

Zuledt erhielt er eine Briedensanftellung 
in ber Feſtung Ofmüß und in diefer ver- 
tebte Ern ſt feine Rinberjahre. Um den 
Uebermuth des etwas lebhaften Knaben 
zu zügeln, fam biefer, als er 11 Jahre 
alt war, in eine kaiſerliche Cadetenſchule. 

Dort erhielt er eine fehr bürftige unb 

einſeitige Ausbildung, kam bann in das 
Bombarbiercorps, in welchem er zehn 

Jahre diente, ohne es zum Dfficier ge- 
bracht zu haben. Die damaligen Ber- 
hältniffe im Militärftande waren nichts 
weniger als geeignet, ein aufgewedtes 
Semüth, wie jenes Shwarzers, zu 
befriedigen. Inmitten bes geiftig ab- 
Rumpfenben Commiß · und Kaſernenlebens 
gründete ©. einen Leſeverein, wodurch 
ihm und feinen Kameraden bie Lectüre 
beiehrender und antegenber Werke er- 
möglidyt wurbe, während er ſelbſt dadurch 
einen nicht geringen Ginfluß auf bie 
geifige usbifbung feiner, Umgebung 
übte, Freilich fieß die Wahl der Bücher 

Bandes zu wünfhen übrig, auch war 

das Durcheinander in ber Lectüre weni. 
ger bilbenb, als überbildend. Ueber bas 

Unbehaglie, Beengende feiner Stellung 

Half ihm fein leichter Sinn und bie Hoff- 
mung, daß es nody anders fommen werbe, 
hinweg. Seine Hauptaufgabe in biefeı 
mißlichen BVerhältniffe war und blieb: 
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Selbſtbildung. Er las alſo nicht nur 

Mes, deſſen er habhaft werben fonnte, 
fondern er (ernte auch, gunächft Sprachen, 
unb zwar vor allen die feanzdfifce, in 
bie er fich fo taſch Hineingeacbeitet Hatte, 
daß er felbft bald Unterricht in berfelben 

extheilte. Ja, die Kenntniß berfelben ver- 
Half ihm zur Kenntniß der alten claffifhen 

Sprachen, in denen ihn ein Kapuziner 

unterrichtete, während er biefen das Fran · 
zoͤfiſche lehrte. Endlich aber wurde ihm doch 

bas eben in biefen Verhältniffen auf bie 
Dauer unerträgfi. Er ſann auf Mittel, 
fich aus biefen Banden zu befteien, und 
nad fangen Bemühungen, als er von 
Bien nad Prag verfept worden, gelang 
es ihm, duch allerlei Kunſtgriffe feine 
Entlaffung zu erhalten. Entlaffen war 
er — als Real-Invalide — aber mas 

follte er nun ohne Vermögen und fonftige 
Hilfsmittel beginnen? Zept tritt ein 
taleiboftopartiger Wechſel in feinen Ber- 
hältniffen ein, er beginnt als Gprad- 
lehrer, witd dann Transparenteneichnet, 
Schildermaler, Gchreib- und Rechen 
meifter, Torffteher, Landwitth u. ſ. w., 
Alles Befchäftigungen, die kaum ausreich · 
ten, ihn bie Nothdurft bes Lebens beftrei- 

ten zu laffen. Eine vorübergehende Berbef- 
fetung feiner miblichen Sage trat ein, al 
ihn General Hauslab mit bem mathe- 

matifchen Unterrihte von türfifhen Offie 
cieren betraute. Nachdem er einige Zeit 
dieſen Unterricht geleitet, gab er ihn auf, 
um eine GStelung als Gectetär ober 
doch ein ähnliches dienftliches Verhältniß 
bei General Ramorino anzunehmen 
und bemfelben in bie Schweiz zu folgen, 
wo er das Fahr 1834 in Genf verlebte. 
Uebrigens ift über [einen Schweizer Auf- 
enthalt nichts Benaues befannt. Im fol- 

genden Jahre in S. in Tirol und friftet 
als Schildermaler fein Dafein, bann 

Behrte er nach Wien zurüd, wo er hei- 
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tathete. Nach kurzem Aufenthalte in 
Bien begab er ſich mit Bäder Bang, dem 
nagpmaligen Rebacteur ber „Preffe”, nad) 
Baris, um dort bemfelben bei feiner Gin- 
richtung einer Wiener Bäderei als Ge 

fäftsleiter zur Geite zu flehen. In 
Paris lebten in jener Zeit mehrere jung- 
deutſche Schiftfleller im felbfgemäßlten 
Gil, mit denen S. bald Bekanntſchaft 

machte unb in deren Kreiſe querfi ber 
Gedanke, es auf ber literarifhen Lauf- 

bahn zu verfuchen, in ihm aufbämmerte. 

Ad Bang fein Gefäft verkauft hatte, 
begab ſich ©. nad) London, wo er an 
einem Brauerei-Unternehmen betheiligt 
mar, das aber mißglücte. Run, die bie 

herigen 2ebensverhäftniffe hatten ihm 
aufer einer tühtigen Dofis Lebenserfah- 
tung und einer vielfeitigen Praris nichts 
eingebracht. So oft ein neues Unterneh- 
men in die Brüche gegangen wat, befand 
ſich &.. wie bevor er basfelbe begann, 
immer wieber auf fich ſelbſt gefiellt. Aber 
das Mles entmuthigte Ihm gar nicht. 
Sein unterneßmenber, elaftifcher Bei 
fand fich bold zurecht, und immer wieber 
fand er etwas Neues, was ihn anlodte, 

es zu verfuchen, und fo finden wir ihn 

im Jahre 1840 mit der Leitung eines 
Torflices in Ungarn befhäftigt. Die 
Unternehmer hatten ihn zuvor auf ihre 
Koften nach Holland und Hannover rei- 

fen Laffen, um dort bie barauf bezüglichen 
Stubien zu machen. Das Unternehmen 

tieß ſich, was Ergiebigkeit des Terraine 
unb fahgemäße Behandlung des Stoffes 
betrifft, ganz gut an, nur flellte es ſich 
bald heraus, daß ber gewonnene Torf 

höher zu ſtehen kam als Holz, unb ba 
war denn doch alle weitere Mühe beim 

Torfflihe verſchwendet. Run murbe 
Schwarzer Gutsverwalter bei einem 
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Arbeiten, mannigfache Kechtsverhaͤltniſſe 
Ungarns im Detail kennen, aber gerieth 
in feinem Dienſte mit feinen deutſchen 
Recptsbegriffen oft genug in Gonflict und 
gab enblich, wenig befriebigt, feine Stele 
auf. Run, 1842, trat er in Dienfte des 
Prager Gewerbeverein und lieferte für 

denfelben zahlreiche hanbelsftatififhe 
&rbeiten. In diefe Zeit fält feine Be- 
arbeitung einer Inbuftriefarte Böhmens, 
welche, als eine damals noch wenig ger 
kannte Richtung ber Ghartographie, al- 

gemeine Aufmerffamfeit erregte. Sie er- 

ſchien unter bem Titel: „Statistish-hp- 

graphische Iudusteickarte des Rünigreics Bih- 
sen. (Mit den Mngebungen san Pilsen, Heide, 
Karlsbad, Hombarg, Reicenberg, Yaprsılke, 
Prag uud Plan vun Prag.) Bist. um Si. 
Plutp mad illem. ebst erklärender feher- 
sigt*, 2 Blätter in Imp.-Fol. (Prog 
1842, Borrofe u. Andre). Gine Epiſode 

feiner Bebienftung bei bem Prager Gr 
werbevereine iſt feine Werbung böhmifax 
Olooſchleiſet für einen franzöffhen Fu 
duſttiellen. Aber aud beim Gewerbt 

vereine war feines Bleibens nicht Tange, 

{bon im Jahre 1848 ift er Dekonomie 
verwolter eines gräflid Mittromety 
(ben Eiſenwerkes in Mähren unb in 
folgenden Jahre — Hauptrebacteur des 

„Defterreichifpen Moyb* in Trieſt. Bie 
das zu Stande gekommen, wie noch 
vieles Andere in Schwarzer's Leben, 
das als jenes eines Volksmannes und 

Zournaliften quand mäme ebenfo in 

tereffant als belehrend wäre, if nicht ber 
tannt. Jedenfalls fühlte fih S. auf biefem 
Boften mit feinen in einem wechſeldollen 
Leben fleter Mühe und Arbeit gemon- 

nenen Gtfaßrungen am behaglihften, 
wenngleich er feine Gtelle, in welchet 

er weniger mit ber Feder wie mit dem 

ungatiſchen Gbelmanne; er lernte in bie- PKopfe arbeitete, ernft genug nahm und 
fer Gtelung bie landwirthſchaftlichen fid) Die Intereffeg bes Blattes, wie jene 
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ber Geſellſchaft, in deren Dienfte er thätig 
mar, ſehr angefegen fein lief. Als Lieute- 
nant®ag horn das bekannte großartige 

Project einer deutid-ofindifhen Ueber- 

landspoft in Anregung brachte und ben 
Verſuch mit faft haarfträubender Bra- 
vour ausführte, war e8 Schwarzer, 

der biefen Gedanken mit Begeifterung 
aufgeiff und in Perfon drei ber befann- 
ten Weltreiſen mitmachte, auf beren einer 

er ben Weg von Trieft nach London in 
93 Stunden zurüdlegte. Es if dabei 
nicht zu vergeffen, daß das heute befte- 
hende Eifenbahnnnep Deutſchlands bamals 
erh in feinem Gntfehen begriffen mar 
und daß heute no, troßdem basfelbe 
vollendet if, eine Dampfſchnellteiſe von 
Trieſt nad) London nit weniger Stunden 

betragen bürfte. Unter allen Umflänben 

aber wirb dieſe Bahıt Schwarzer's 
eulturhiftorifches Intereffe behalten. Im 

Auftrage bes „Deſtetreichiſchen Lloyd - 
befand ſich Schwarzer nun fortmäh- 
tend auf Reifen und machte auf benfelben 

Betanntſchaften mit wiſſenſchaftlichen und 
politifchen Rotabilitäten aller Barben in 

und außerhalb Deſterreichs. Vornehmlich 

in Berlin fchien ihm ber Verkehr mit ben 

Züngern der Hegel’fhen Säule, bie 
dort in allen Nuancen vertreten waren, 
anzuregen, Manchem berfelben würde er 
näher getreten fein, wenn ihn damals 

nicht andere Aufgaben befchäftigt hätten, 
die ein tieferes Gichverfenfen in bie phi. 
loſophiſchen Aufgaben der Begenmart, 
die eben dadurch, daß fie viele waren — 
Ratt der einen und einzigen, bem „Stre- 

ben nach abfoluter Wahrheit — dem 
vorherrfchend der Lebenspraxis zugefehrten 
anne nicht geftatteten. Wichtiger aber 
für feine künftige Lebensſtellung und er- 
Märenb feine damals Alles in Erſtaunen 

derfepende Berufung auf einen Minifter- 
poften im Jahre ber Freiheit und all- 
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gemeinen Verwirrung, war fein Verkehr 

mit dem Fürften Metternich, mit 
Brud, dem Grafen Stadion unb 
anberen bebeutenden Männern jener 
Tage, der fih in feiner Stellung als 
Gheftebacteur eines im Bormärz bebeu- 
tenben politifhen und commerciellen 

Drgans und als Hepräfentant einer 

Geldbmacht exfler Größe, mie es ber 
Lloyd war, in ganz natürlicher Weiſe 
entfpann. Raum mar ber Rauſch ber 
Märztage vorüber und nad) dem Schreck 
bie Ermüchterung fo ſtatk wieder über 
bie leitenden Kräfte der Staatsmaſchine 

gefommen, baf man an einen „Deflertei- 
Sifen Beobachter”, freilich unter einer 
den neuen Berhältnifien angepaßten Borm, 
zu benten im Stande war, übernahm 

Schwarzer bie Leitung des Pilat- 
ſchen Blattes, welches — man fieht, 
Schwarzer ging fpflematif& vor — 
unter dem Ramen ber „Allgemeinen 
öfterreichif pen Zeitung" erfhien. Die 
Augsburger „Allgemeine Zeitung“ war 
bis dahin durch Die und Dünn für und 
mit Defterteich gegangen; man beforgte, 
und nicht mit Untecht, daß unter den 
veränberten Berhältniffen fich unvermeib- 
lich ein anberer, nicht minder mächtiger 
Einfluß auf das berühmte Weltblatt 
werde geltenb machen, unb ba wollte 

man an Stele bes alten, von allen Par- 
teien bereits mit Achſelzucken angefehenen 
¶Beobachtets“ ein Blatt für ſich alein 
befipen, das bem Augsburger ebenbintig 
zur Geite ftand und, wenn nicht über 
ihm flehen, doch mit Anftand an feiner 
Seite gehen konnte. Und wenn es einen 
Mann gab, ber biefe an fich keineswegs 
fo leichte Aufgabe zu löfen vermochte, 
weil er ihr gewachſen fchien, fo war es 

Schwarzer. Sein reiches, enchklopä- 
diſches Wiſſen, die bunten, babei gehaft- 
vollen Erfahrungen, die er in einem viel. 
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bewegten, von fletem Wiffensbrange be 
feelten Leben in ber mannigfaltigften 
Richtung gewonnen, das unleugbare 
Gefid, womit ec die wichtigſten Fragen 
ber Beit erfaßte und fie auf den für ihre 
"naturgemäße Entwidelung paffenden Bo- 
den ber Zournaliftit verpflangte, der 
Beuereifer, mit bem er fich auf alle neuen 
Erſcheinungen in Kunft und Literatur 
und überhaupt im eben fürzte, bie 
Leichtigkeit, mit ber er, ohne zubringlich 
zu erfceinen, mit Perfönlickeiten aller 

Stände und Bäder fi befannt zu 
machen und durch bie lebendige Weile 
feines Verkehrs anzuregen, nicht felten 
dauernd zu fefleln verſtand, fein aus- 
gelprochenes, faft divinatorifhes Talent 

in der Wahl der Perfonen für feine 
gwede, feine Vorliebe für gefällige Borm, 
Alles das zufammen mit feiner im hohen 
Grade einnehmenden unb troß ihrer Im ⸗ 

petuofität doch nichts weniger als ab- 
flopend wirkenden Perfönlichfeit machte 

ihm, wie ihn einer feiner Breunbe treffend 
nannte, zum Zournaliflen par excellenoe. 

As im 3. 1848 vom beutfhen Bünfjiger- 
Aueichuß bie Wahlen ausgefcprieben mur- 
ben, fiel neben Andrian, Schufelfa 

u. A. aub auf Schwarzer bie Wahl 

um Mitgliede; aber er ging nicht ver- 
fdnlich nad Branffurt, fondern ließ ſich 
von bem Statififer Otto Hübner ver- 
treten. Dann wählte ihn die Vorſtadt 

Gumpendorf zum Abgeordneten in bas 
conftituirende Öfterreichifche Parlament, 
an deren Debatten er fi aber faum 

bemerfbar betheiligte. Cr hatte auf der 
Linken gleich Hinter der Minifterbant in 
ber erfien Bankreihe, zwiſchen Reumall 
und einem galigiſchen Gameral-Zuftitiär, 
Ramens Macieszkiewicz, einer ihm 
nichts weniger als ſympalhiſchen Nadh- 
barfhaft, feinen Plap. In der (von 
old Neuftabt herausgegebenen) 
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„Reichstags-Gallerie*, deren erfieß Heft 
auch fein gefchriebenes Porträt bringt, 
tommt S. ziemlich ſchlecht weg. und diefe 
Darſtellung ift ganz das Eigebniß jener 
Stimmung , bie, fih kundgab. als 
Schwarzer wider alles Grwarten am 

17. Zuli 1848 als Minifter für die 

öffentlichen Arbeiten Mitglied des Gabi- 
nets DobiHoff-Weffenberg wurde. 
Schreiber dieſes gebentt noch wie heute 

der Aufregung, melde bei Leſung der 
Minifterlifte im Gaf6 Daum entflant, 
als S.'s Rame genannt wurbe, melde 
fich noch feigerte, als ein paar Tage 
datnach bie als „Defterreichifcher Gow- 
tiet· traveflirte Bäuerle’fhe „Theater- 
eitung“ den farfaflifden, in jeiner 
Sclußpointe überrafhenden und far 
treffenden Urtitel: „Die Fliege in der 
Melange” brachte, in welchem Das ganze 
Winifterium mit einer wohlgerathenen 
Melange verglichen wird, in bie mt 
einem Male eine Häßtiche Bliege (Sch mar- 
sex) gefallen if. Ueber feing Gruenmung 
zum Minifter und über bie Dauer feines 

BVortefeuilles äußert ſich einer feiner Bio- 

graphen wie folgt: „Die fid) aus jener 
Zeit an feinen Ramen knüpfenden ge 
ſchaͤftlichen Erinnerungen find nicht ge 

eignet, feine Wahl zum Minifier als eine 
glüdliche bezeichnen zu laffen. Uebrigens 
Hätte fein Schickſal auch jeden Anderen 
getroffen. Im jenen Tagen ber Reijbar- 
feit eines freiheittrunkenen, feiner deſſeln 
taum entiebigten Volkes, mußte jede, ob 
auch noch fo gerechte Rafregel zur Quele 

des Mißvergnügens werben, fobalb fie 
nad) irgend einer Geite ber politifchen 
unb naturrechtfigen Anſchauung der 
Maſſe zumiberlief. Diefe nun hatte S. 
als einen Ihrer Meinung nad) focialifi- 

ſchen gitator, in bie Höhe gehoben, um 

ihn bald darauf wieder in felbfiverfhul- 

detet Gnttäufhung fallen zu laffen. 
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Schwarzer zählte wohl eher zur ge- 
mäßigt libetalen Partei und Hatte er zeit- 
meilig auch ertrem liberale Tendenzen 
begünftigt. fo brachte er durch dieſen 
Widerſpruch nur feine Unfertigfeit der 

politiſchen Anfiht zum Ausbrude, ohne 
die berechtigte Zumuthung einer vorherr- 
ſchenden Reigung zum Rabicalismus auf- 
tommen zu laffen.” Schwarzer hatte 
«6 bamal6 mit ben Zournalifien verbor- 
ben unb ihn vornehmlich einer berfelben, 
Dr. Ebeling, der aud) aus Bettin nah 
Bien ben Kaiferflant verbeffern gefom- 
wen, in hämiſcher Weile verfolgt. Die 

Beranlaffung war folgende: Der unmit- 

telbare Verkehr ber Journaliften mit ben 

Abgeordneten bes confiituirenden Reidhe- 
„tages, welche von Gefleren, wie ich felbft 
oft genug Zeuge gemwefen, in gany ent- 

flebener und im Hinblide auf die Per- 

ſdalichteiten, welche das bamalige Wiener 
Journaliften · Gtos bildeten, nicht immer 
entfprecpenber Weiſe beeinflußt wurden, 
fohte durch einen nur von ben Feurna- 
{iflen zu benügenben Zugang in ihre Loge 
wenigftens für die Dauer ber Gipüngen 
beſchtäntt werben. Das geſchah in ben 
Ießten Tagen bes September. Darüber 
trat ein Zournaliften-Barlament zufam- 
men, das gegen Diefe Mafregel proteflicte. 
Da Schwarzer, ber ſchon am 19. Sep- 
tember aus bem Gabinete getreten war 
und die Mebaction der „Allgemeinen 

öfterreichäfchen Beitung” wieber übernom- 
men hatte, bei diefer Zournafiften-Wer- 
fammtung nicht zugegen geweſen, ſo be- 
gab ſich eine Deputation ber Journaliſten 
wu ihm, ihn zum Beitritte zu ben von 
ihnen gefaßten Beſchlüͤfſen aufzuforbern. 
Sqh marzer, bem bie Prefie bei feiner 
Sinennung zum Minifter Hart genug 
mitgefpielt, ja, ihn unwürbig, bubenhaft 
behandelt; empfing die Zournaliften in 
einer bei ber Impetuofität feines Charot · 
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ters zu erwartenden, befhalb doch immer 

nicht zu techtfertigenden Weiſe. Run war 
aber auch bas Kind mit dem Babe ver- 
f&üttet und Schwarzer hatte es mit 
ber Journaliſtikt gründlich verborben. 

Daß er fich fpäter mit ihr wieder auf 
guten Yuß geftellt und daß fie wieder 

für ihm ebenfo heftig Partei nahm, wie 
fie einft Heftig gegen ihn "aufgetreten, 
zeigt mur für bie eigenthümlice, ja ge- 
heimnißvolle Wanbelbarfeit biefer ganz 

irtig als öffentliche Meinung bezeichneten 
Gewalt, wie andererfeits für die bebeu- 

tenben geiftigen Qualitäten &.'6. Zwei 

Monate, zwei Tage war S. Winifter 
gewefen. Man hat ihn für die blutigen 
Auftritte am 23. Auguſt 1848 verant- 
wortlich gemacht, weil biefelben in dolge 
einer von ihm fanctionirten Mafregel, 
die Rebuction bes Arbeitslohnes nämlich, 
ausgebrochen waren.’ Die Rebuction aber 
war in Anfehung ber teaurigen finanziel- 
fen Berhältnifle geboten, bie Folgen lagen 
nicht in feiner Hand. Dod mit einem 
aus ber Seit feiner Minifterfbaft hervor- 
gegangenen großartigen Baubentmale 
bleibt Schwarzer'6 Rame bleibend ver- 

tnüpft. Schwarzer nämlich hatte die 
Inangriffnahme ber Gemmeringbahn be- 
cretitt, nachdem er ihren Bau lange vor- 
her ſchon bevorwortet Hatte. Uber, wie 

e6 in ben fpäteren Tagen bem Gprofen 
eines alten Fürftenhaufes gefhah, den 
man bei Aufflelung des Monumentes 
feines glorreihen Vaters einzuladen der 
geffen ober unterlaffen hatte, fo hatte 

man aud Schwatzern nit gelaben, 
als nad) zehn Jahren das gigantifhe 
Bouwerk vollendet war und man bie 

Erdffnung besfelben auf das Befllichfte 
beging. D, man hatte feinen Lohn dafür. 
im Jahre 1848 Minifter geweſen zu fein! 
In bie Seit feiner miniflerielen Thätigkeit 
faden noch bie Breigebung ber Telegro- 
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phen, die Brundfeinlegung zum neuen 
Ierenhaufe an Stelle des bisherigen be- 

rüchtigten Nartenthutmes unb einiger 
anderer Öffentlicher Bauten. S. mußte 

wiederholt um feine Gntlafjung nad- 
ſuchen, ehe er fie erhielt. Cr Hatte, ob- 
gleich vermögenlos, nad feinem Aus- 
teitte auf bie Penfion, auf die er, fo 
tutze Zeit er Minifter war, Anſptuch 
Hatte, verzichtet. Won keinem ber zahl. 
fofen Minifter, die nad ihm famen und 
gingen, if} Aehnliches befannt geworben. 
Auch) aus bem conftituirenben öflerreidi- 
ſchen Reichstage war ©. kutz vor Epren- 
gung besfelben in Kremfier ausgetreten. 
Die Zeitung, die er tebigirte, gab er 
nicht felbft auf, fondern fie wurbe polizei 

licherſeits eingeftelt und ber Mebacteur 
der darin enthaltenen, ſtrafbat befunde- 
nen Artikel wegen mit zweitägigem Arreſte 
beftraft, Rach einem längeren Yufenthalte 
in Linz kehrte 6. nach Wien zurüd, um 
bie Hauptredaction bes an bie Stelle ber 

„Defterreihifgen Zeitung“ getretenen 
Journals: „Der Wanderer zu über. 

nehmen. Diefe führte er bis Mitte 1854. 
Run traf er Dorbereitungen zur Heraus- 
gabe eines neuen Joutnals, betitelt: 
„Die Donau*, womit er alle bisherigen 

Diener Blätter in ben Schatten flellen 

wollte. Gin Breund S.'s, ein ehemaliger, 
damals in Mannheim mohnender Ma- 

tine-Officier, ber über bebeutenbe Mittel 

verfügte, hatte ihm bie nöthigen Bonbs 
sur Begründung bes Blattes unter ben 
teichteften Bedingungen gegeben. &. war 
es gelungen, ſchriftfielletijche Rotabilitä« 
ten, wie Bernharb Gotta, Ballme- 
rayer, Lingg, Tfhubi u. M, für 
dasfelbe zu gewinnen, und Wiens jün- 
gere, lebensfrifche Kräfte, wie Sem- 

tif, Stifft, Baldedu.%, wirt 
ten ais flänbige Mitarbeiter an dem in 
ber That feltene Lebendigkeit und Friſche 
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entfaltenben Blatte mit, welches durch 
den Saphir-Balded-Ecandal, der 

fi im erflen Wierteljahre 1856 ab- 
midelte, literarhiftorifhe Bedeutung er- 

hält. Derfelbe gipfelte in einem ber 

fchaaleſten Wite Saphar's, deſſen wie 
bier, gebenfen, um einer im fpäteren Jah · 
ren leicht möglichen bibliographifden 
Ittung vorzubeugen. Es erſchien näm- 
fi bie: Prachtausgabe ſammtlichet 
Schriften ber „Wiener modernen Glaffi- 
fer. A) Semlitſch. 2) Graf von 
Schwarzer. 3) Rubolph Balbed. 
Nach ihren Driginalwerken gemiffenhaft 

gefammelt, zufammengeftelt und heraus- 
gegeben von M. ©. Saphir. Ken 
Kochbuch? — alfo Drud und Berlag 

nicht bei Garl Gerold“. Worin befand 

biefe Prachtausgabe? In vier Quart- 

feiten, bie als Beilage zum Montagsblatt 
1856, Nr. 13 des „Humoriften* erfchiener 

war, beren erſte Geite obigen Zitel mt 

Titelſchtift vorwies, deren zweite un 
dritte Seite unbedtuckt waren, und Iefte, 

auch leere Geite am unteren Rande bie 
Anmerkung für ben Buchbinder enthält: 
„Die Herren Buchbindet werben gebeten, 
auf Ordnen und Heften ber Bögen große 

Aufmerkfamfeit zu verwenben, bamit fein 
Gloffifer aus dem Leim gehe. Der Her- 
ausgeber*. Solche Dinge, wie fie nicht 
ſchlimmer in der Beit tieffler Erniedrigung 
ber Sedlnidey'ſchen Genfur-Blade 
teien · Aera vorfamen, konnten woch nicht 

ein Jahtehend nad) dem geprieſenen tei- 
heitsjahre 1848 fich ereignen! War ba 

nicht Golfeino nötig? Zwei Jahre hielt 
Schwarzer das Blatt, bas ſchon nah 

wenigen Monaten fühlbar nachließ, da 

Ginnahmen und Ausgaben besfelben in 
zu ſchrelendem Mißverhältniffe gegen ein- 
ander ftanben. Die „Donau hatte wäh 
rend ber zweijährigen Dauer 60.000 fl. 
verfehlungen. Zum Ueberfluffe mar 



Schwarzer 

Schwarzer, ber fein Mittel unvetſucht 
Tieß, um fid) über dem Waffer zu halten, 
in bie Hänbe eines Gauners gerathen 
und fein Ruin war fertig. Die „Schle- 
fiſche Beitung® 1856, Nr. 549, erzählt 
im Seulleton die „Affaire Schwarzer- 
Bollak* ausführlid. Schwarzer Rand 

nun ba ohne Benfion, ohne Blatt, ohne 

Vermögen, ein mit $rau und teich mit 
Kindern gefegneter Bamiltenater! Mit 
der 10.000 fl. großen Gaution hatte er 
feine Glaͤubiger befriedigt; er war nun 
auf feine eigene, dutch jahrelange Mib- 
erfolge aud nicht mehr ungeſchwaͤch te 

Kraft angemiefen. Geit er fich unfrel- 
willig von ber Journalifif zurüdigegogen, 
lebte er, abgeſchleden von aller Welt, mit 

Arbeiten befcjäftigt, mit denen ihn einige 
leitende Staatsmänner und Privat-In- 

fütute, welche feine Fähigfeiten zu wür- 
digen wußten und ihm fo unter Die Arme 
griffen, befhäftigten. So lieferte er in 
biefen Jahren, nad) 1856, in den Bureaur 

bes flabilen Kataſters arbeitenb, ſtati 

fliſche Tabellen für bie Befteuerung Defler- 
teichs unb allerlei Gründungsvorarbei- 
ten für bie Verficherungs · Geſellſchaften 
„Binbobona* unb für bie zur Bereiche · 
rung feiner Actionäre mit bem Gelbe ber 
BVerfiperten gegründete (Schreiber biefes 
ſpricht aus eigener Erfahrung) Verfiche · 
rungs · Geſellſchaft „Unter. Die lepten 
zwei Jahre fiechte S. an einem ſchweren, 

unpeilbaren Leiden dahin, von dem ihn 
im Ulter von erft 52 Jahren ber Tod 

erldote. Seinem Leichenbegaͤngniſſe ga- 
ben fämmtlihe Wiener Zournaliften, 

Dichter und Schriftfieler und fein ehe 

maliger Winifler-Golege Freihert dom 
Doblhoff bas Seleite. Shwarzer's 

ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit beſchraͤnkit fich 
außer ber bereits erwähnten „Inbufttie- 
farte® und einem „Beridte über die ünter- 

rripische allgemeine Iodnstrie-Austellung des 
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Iahres 185° noch auf eine Karte und 

mei Werke: „Cara del Litorale 

austriaco, con indicasione di tutti gli 
uffiei politiei, ecelesiastiei « littorali, 
degli stabilimenti d’istrusione e d’agri- 

coltura, miniera, cave, pesdhe, della 
navigasione a vapore, delle fahbriche " 
ed industrie ecc.“ (Triest 1846, Linassi, 

ein Bolioblatt) ; — „Orsterreihs Zand- und 
Serpandel wit Minblik anf Imdastrie- aud 

sgitabet ( Ttieſt 1846, Bavaryer, gr.80,), 
welches auch als 1. Theil eines größeren 
Werkes über Defterreihs Inbuftrie, Land · 
und Seehandel erſchien; — „eh and 

Got in Arn-Orsterreig* (Wien 1857, Wal · 

tishauffer, gr. 80,), ein Werk, worin 
ſchaͤtbates flatiftifches Material mit gro- 
fer VDewandtheit gruppitt, der an ſich 
irockene Gegenſtand in geiflvoller, ante- 
gender Weife behandelt und volfswirth- 

f&aftlihe Ideen durch die anziehende 

Bormfeiner Scpreibweife popularifict wet · 
ben. Gin größeres Werk, an bem er Jahre 

hindurch arbeitete, das aber ungebrudt 
geblieben, betitelte fich: „Mltunbe*. Aus 
einer zweimaligen Ehe hinterließ er eine 
zahlteiche Familie. Gin Sohn Guido 
[f.d. ©. 337, Rr. 1] if an einer Korfl- 
ſchule angeftellt. Eine Tochtet Glara 
hatte als Erzieherin ben Kampf um's 

Dafein aufgenommen. Gie brad unter 
ber Wucht hereinftürmender ſchwerer 
Prüfungen, nachdem fie ein lehies Aſhl 
im Krantenhaufe Bethesba zu Veſth ger 
funben, unter ber liebevollen Pflege 
barmherziger Schweſtern in ber Blüthe 
ihrer Jahre zufammen. Die Tochter eines 
öfterreichifchen Minifters farb im Ktan- 
fenhaufe! Eine andere Tochter iſt an ben 
Biener Journaliſten Lecher verheica- 

the. Schwarzer war eine Berfönlich- 
feit, bie ein beffereß 2008 verbient Hätte, 
als ihr zu Theil geworben. Gr befaß 

ganz das Zeug, um ein „öfterreichifer 
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Veſchel“ zu werben; aber das Mini- 

ſtergeweſenſein lag wie ein Alp auf ihm. 
Ale Reuen und Brofen brachte er ein 
ſtets offenes, empfängliches ®emüth ent- 

gegen. Jeden Bortfchritt, jedes Talent 
begrüßte er mit einer beinahe jugenblichen 
Begeiflerung. Gr war eine geiftig fehr 
bewegliche und auf allen @&ebieten an- 

tegende Perſonlichteit, vol Empfindung 
für die Korm und mit einem feltenen 
Scarffihne für bie Yuffindung ber ver- 

borgenen Quellen bes Talents begabt. 
Die „Peh-Dfener Zeitung in einem 

ihrer Beuiletons erzählt in anziehenber 
Beife (1860, Rr. 71). wie prächtig er es 
verfland, in feiner Rebaction Jeden an 

feinen rechten Plat zu Aellen und feine 

Aufgabe vom richtigen Gefihtspuncte 
aufzufaflen unb dann barzuftelen. @in 
emancipirter, heil denkender Geiſt, in ber 

Säule Hatter Erfahrung großgejogen, 
frei von ben Beffeln des Voruͤrtheils, 
Hätte Schwarzer ungemein nüßlic, 
werben fönnen, wenn es ihm nicht, wie 

ſchon fo mandem tüchtigen Geiſte, an 

Zuft und Sonnenſchein gefehlt hätte. 

Niedrige Gorge, geiflaufteibende Ur- 
beit, verbunden mit dem Gefühle, ein 

befleres Loos verbient zu haben, ſchnitten 
vorgeltig ben daden feines beibegten 
Lebens ab. Bald nah Schwarzer's 
Tode meldeten bie Blätter („Breffer, 
4. März 1860), dab Samwarzer ſchon 
vor einigen Jahren dem Dichter Ludwig 
Auguft Frankl bie Daten zu einer 
Schilderung feines beiwegten Lebens über 
geben habe. Cine Darflelung desfelben 
wäre, wie bereits bemerkt, nicht blos für 

angehende Zournaliflen, londern über- 
haupt ols Geſchichte eines vom Schitk · 

fale viel umhergeworfenen, geiſtbegabten 
Mannes ungemein lehtreich. 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. 80: 

„Craft von Schwarzer“, — Meper (3), 
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Das grobe Gonverfationt-Leriton für die gebül. 
beten Gtände (Hllbburgbaufen, Bibliogr. In- 
Ritat, gr. 8%) V. Guppi.Band, S. 687. — 
Vodemia (Brager polit. u. beilett. Blatt, 
42) 1860, Rt. 9. ©. 617, in der Rubrit: 
Sterbefälle" [nach diefer gef. am 18. Mär] 
— Zagesbote aus Böhmen (Brager polit 
Blatt) 1860, Rr. 81, im Senilleton [nah 
diclem geb. am 1. Auguf 1808]. — Zlim- 
Rrirte Zeitung (Beipgia. 3. 3. Weber, 

m. 

Iament (Beipjig 1849. Weib 
©. 158. — Reihstags. 

ſriebene Porträts der beroorragendfen De 
putirten des erflen Öfterreidifchen Meidhstaget 
(vom Mbolph Reuftadt) (Wien 1848, Fat 

ver, Hügel u. Many, 8%.) I. Heft, ©. 25. 
Re 9: „Schwarjer”. — Ebeling (Briedr 

®.), Bahme Geſchichten aus milder at 
(@eipiig 1851, Rolmann, 8.) 6.86 u.1.— 
Vorträt. Gebr ähnlicher Holjfihnitt nad einer 
Driginalgeihnung, in der SUuftirten Zeitung 
Rr, 878, 28. April 1860, 6, 300. — Sfmeı- 

denkmal. Ms Gchmarzer, der 
106, ja noch mehr, in mitplidhen ötcı 

nomifden Berhältniffen neRorden, wurde e 
m auf dem Gt. Marrer Friedhofe beftattei 

ein einfader Dentſtein an der weflichen 
foflungemauer des Gt. Marser Briebtafe 
dejeichnete die Grabfätte des Mannes, dri- 
fen vaflofes Leben er im Grabe bie 
Habe gefunden. Rad) einigen Jahren exhot 
fi über der Rudẽſtätte des ehemaligen Wir 
nifters eine Bollocapelle, im einfachen, edlen 
Stole, überdieh in koipieliger Urt erbeu. 
Ber der Grbauer derfelben und anf weile 
Koften diefelbe erbaut, in nicht befannt. Je 
denfals if dieſt Capelle das (hönfe Grab 
dentmal des St. Marser Briedbofes, Wie 
man erzählte, ſoll elne Dante diefelbe haben 
aufführen taffen und dafür über 20.000 fl 
begahlt haben. 

Schwarzer, Branz. ſiehe: Schwan, 
Branz [S. 318, in den Quellen Rr. 6]. 

Sqwarjer, aud) Schwarger, Johenr 
Ludwig Breihert von (Domherr zu 
Gran in Ungarn, geb. auf ber Juſel 

Rügen im Jahre 1734, gef. zu Gabir 
18. December 1801). Entſtammi einer 
ſchwediſchen Adelsfamilie. Sein Rater. 

Gapitän in einem Beiter-Regimente, lie 
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feinen Sohn als Gtanbartenträger Im 
Regimente Sparr eintreten, welches da · 
mals zu Stralſund in Baraifon lag. 
Während des Krieges, det bamals 
Schweden, unterflüßt von Ftankreich, 
gegen ben König von Preußen führte, 
rüdte ber junge SHwarzer allmälig 
zum Gapitän ber Jäger zu Pferde vor. 

Im Jahre 1789 gerieth er in Rriegs- 
gefangenfhaft, wurbe nach Stettin ge- 
bracht, wo ihm ber damalige Prinz-Be- 
gent ®riebri Eugen von Würt- 
temberg fennen lernte. Der Bring lag 

in Stettin an einer im Kriege empfan- 

genen Wunde, deren Hellung er bort 
erwartete, barnieder und fanb in Sch. 

einen Oeſellſchafter, zu bem er hingezogen 
fich fühlte. Rachdem Schwarzer aus 
der Gefangenſchaft entlaffen warb, begab 
er fich zunschſt nad Wien und bort 
lernte er ben Dichter und Zefulten Mid. 
Denis kennen, mit dem er fi) bald 

innig befteundete unb deffen Ginfluß auf 
Sch. balb fo überwog, daß er ihn bere- 

dete, zum KRatholicismus Überzutreten, 
ja noch mehr, dem Waffentock, den er 
bisher getragen, mit bem Briedendge- 
wanbe des Priefters zu vertauſchen. Die 
Kaiferin Maria Therefia, melde 
dem feierlidyen Uebertritte Sch.'s bei- 

gemohnt und, mie befannt, für Gon- 

vertiten eine faff mütterlige Gorgfalt 
hatte, verlieh ihm ſofort ein Ganonicat 

in Otan, dam eine Pfarre in Xyı- 
nau und 1779 die Propflei im Neuita 
mit ber-Anmwartfchaft am dem bortigen 

Bifdoffis. Als im Jahre 1783 ber 

Herzog von Württemberg Wien befuchte, 

erneuerte er mit Sch. bie in Stettin 

angetnüpfte Freundſchaft und nahm ihn 

mit ſich in feine Staaten mit. Rach feiner 

Nüdkehr nach Wien übertrug ihm ber 
Kaifer eine Kiffen mach Portugal; als 
aber ber Yrälat In Behandlung ‘ber ihm 
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übertragenen kirchlichen Angelegenheiten 
in einer Weiſe auftrat, welche mit den 
Anfichten des Kaifers in diefem Puncte 

nichts weniger als übereinftimmte, fiel 
er in Ungnabe bes Monarchen. Die rer 
gierende Königin von Portugal, eine 
Fürftin von tieffler Seömmigkelt, verfuchte 
den in Ungnabe gefallenen Biſchof nad) 
ihrer Beife zu entfgäbigen und machte 
ihm reiche Geſchenke. Run begab fid) 
Sch. nach Maroceo, wo er ‚mit den ihm 

zur Verfügung geftellten Gelbmitteln 
mehrere Ghriften aus der Gclaverei er- 
{ö6te, worauf er nach Spanien fich begab 
und bort von Knig Karl IV. eine 
Benfion erhielt. Der ihm verllehenen kirch · 
lichen Würben wurde er, weil er nad) 

feiner Abtetſe aus dem Kalſerſtaate nicht 
mehr zurücfehrte und auch nad) beende · 
ter Miſſton keine Anſtalten zur Kückkehr 

machte, für verluſtig erklärt, fpäter aber 
wieder in Onaden aufgenommen und 
1794 zum Domhertn in Wathen ernannt. 

Von ihm ift eine bel Antritt bes Bisthums 
durch Anton Grafen Rövap gehaltene 
lateiniſche Webe gebrudt erfchlenen; 
„Sermo ad Antonium « Com. de Reva 
Episcopum nitriensem, dum episcopa- 
lem sedem capesserat, dietus Nitriao 

1780 die 15. Nov.“ (Tyraar., Fol.). 
Zn ledter Beit lebte Sch. in Gabir, wo 
er im Alter von 58 Jahren ſtarb. Der 

Bapft hatte ihm bie Erlaubniß gegeben, 
Abläffe zu ertheilen, und ber König 
von Schweden, trop Sch.s Uebertritte 
zum Kotholicimus, bie Etlaubniß er- 
teilt Haben, ben im Kriege erfämpftent 
Shwert-Drben zu tragen. 
Memoria Basillcae Strigonlensis anno 

4858 Ale 31. August oonsecratae (Pesth 
1856, I. Beimel, f&jm. 49) p. 173, 

Roc) And anzuführen: 1. Guido von Sch wat · 
ser (geb. am 5. Bebrwar 1834). Gin Gohn 
Ernſt's von Schwarzer, deſſen ausfühe 
liche Lebensſtine ©. 328 mitgetpeilt murbe. 

8. Wurabac, bioge.@eriton. XXXII. [Bebr. 13. Juli 4276.) 
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Rath beendeten poldtechniſchen Studien wurde 
er zunächft Mifkent an der Dberrteiſchule au 
Brünn, dann Neallehrer in Iägerndorf, Im 
Sabre 1853 erfolgte feine Grmennung zum 
Brofeffor der Naturkunde am der mähriic- 
ſchleſiſchen Forſtſchule zu Eulenberg naͤchſt 
Siernbers in Mähren. Culenbers befipt durch 
den Amſtand, daß an ide für bie Raturfunde 
ein befondere6 Lehramt fpftemifitt it, einen 
Vorteil, den mit {hr nur noch eine Borf- 
f&ule, Weismafler, gemein bat und leider 
fogar die meu organifirte öferreicifche Borft- 
dochſchule zu Maria-Brunn nähf Bien ent 
behrt. Buido Gi. gibt in dem unten ats 
Quelle bezeichneten Werke in Marer Weiſe 
die Motive an, welche die Beſtellung eines 
befonderen Lehrers für die Raturfunde an 
Ieder Borfifepule wünfchensmert) machen und 
mie deren Mangel nicht ohne machtpeiligen 
Cafluß für bie Unfalt bleibt. Guido von 
Sa. fammelt überbieb Porträts verdienfte 
licher Forfimänner und copirt die Photogra» 
phien berfelben für ein Wert, Wovon eine 
Serie unter dem, Titel: „Biographien zur 
Gallerie berühmter und verbienter dorſtmaͤn ⸗ 
ner“ (Brünn 1870, Werlag de6 MWerfaflert, 
8%) bereits erfchlenen I, welche die Behens: 
ffisien von 60 Badmännern enthält, die aber 
als folde denn doch gar gu bürftig find, mas 
bei einigen um fo mebe bemerkbar ſich macht, 
als e6 an den Vorarbeiten zu entfpredpende, 
ten eben nicht fehlt, mie ja felbft dieſes Wert 
über einzelne der bereit6 In Die Gallerie Huf: 
genommenen, al6 Johann Ernft Graf 
90906-Gpringenftein [®. IX, &.346], 
Shrifoph Liebih [BD. XV, 6. 101, Rr. 1 
Zofepb Reifel lOd. XXV, 6. 313], die aus. 
fübelichften Mittbeilungen gibt. [Rapeburg 
G. T. 6. Dr.), dorſtwiſſenſchafiliches Schrift: 
Reller-2eriton (Berlin 1872, Br. Ricolat, 4%.) 
©. 468.] — 2. Johann Miael Shwar 
aet (geb. zu Olbersborf in Mähren im Jahre 
1728, geft. in feinem Klofler am 4. December 
1769). Zrat, ſchon in höheren Jahren, faft 
ein Dreibiger, in den Orden der frominen 
Säulen (Biariften), öferreichifcher Provinz, 
al6 Saienbruber ein. Rach jurüdgelegten 
Brhfungsjahren wurde ihm die Verwaltung 
der häuslichen Wirthſchaft im Wiener Löwen- 
buroiſchen Gonpicte übertragen. Broölf Jahre 
war er in biefem Dienfte tätig, nebenbei 
gab er, da er gefhidt im Rechnen und in 
der doppelten Buchhaltung genau beivandert 
war, angependen Kaufleuten Untereicht aus 
diefen Gegenfländen. Die Wiener Handlungs: 
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gefelfhaft, deren einelne Mitglieber bie 
matpematifen Hrbeiten Sth’6 fennen iu 
ternen @elegendeit gehabt und ihren prat- 
tiicen Wertd erfannte, lieh auf ihre Kofen 

* fein „Bolfändiges faufmännifches Reden: 
buch“ (Wien und Leipalg 1762, 89.) drudın 
und nahın den Drbenebruder unter ihre Wir 
alleder auf. Zmei Jahre vor feinem, im Alter 
von erft M Jahren erfolgten Tode gab et 
„Unfangsgründe der Rechentunſt· (Seipiis 
A774) heraus. [Schaller (Zarosl.), Kume 
Sebensbefcrelbungen jener verRorbenen gelebt: 
ten Wänner aus dem Orden der fromm 
Säulen u. {. w. (Prag 1799, Geräabet, #) 
©. 114. — Defterreihifhe Ration 
Encpklopädie von Gräffer und Gii- 
tann (Wien 1897, 8%) ®b. IV, 6. 622] 

Schwarzhuber, auch Schwarghucher, 
Simpert (gelehrterBenebictiner, geb. 
du Wugsburg am 4. December 1727, 
gef. zu Maria-Blaim bei Galburg 
am 30. April 1795). Am St. Sal 
vatot · Oymnafium zu Augsburg befuchte 
er bie Lateinifchen, am Lyerum ir 
Freifing die philoſophiſchen Geuln. 
Im Fahre 1745, damals 18 Jahre alt, 
trat er qu Meflobrun in ben Bam 
ictinerorben, beenbete in bemfelben bie 

theologifhen Gtubien, erhielt 1752 die 
Prieſtetweihe, wurde zunächft Gacriflan 
für die Rlofterkicche, alsdann Lehrer der 

theologiſchen Begenflänbe für bie jünge 
ven Drbensbrüber. Im Jahre 1757 
wurde er al6 Lehrer unb Präfect an das 
Gymnaſium nad) Salzburg berufen. Rah 
nahezu gehmjähriger Wirkfamfeit auf die 
fem Boften erhielt er 1768 bie Profeflur 
ber Moral-Philofophie und Univerfal- 
geſchichte an ber philofophifhen Bacultät 
der Salzburger Hodfdule, in einiger 
Zeit auch jene bes Ratur- und Bölfer- 
rechtes. Im Jahre 1774 kam er am bie 
theologiſche Facultät, mit dem Wortrage 
der theologifpen Moral, Dogmatik und 
Kicengefchichte betraut, auch wurde er 
fürſterzbiſchoflichet geifliher Math. Zu 
gleih mit feinem Poften verfah er die 
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Stelle des Gecretärs und Bibliothekars 

der Hochſchule. Im Jahre 1793 legte er 
feiner geſchwächten Geſundheit wegen 
das Lehramt nieder und übernahm bie 

Superiorftelle an bem befannten Wall- 

fahrtsorte Maria-Plain nähft Sahjburg, 
wo er nad) nur zweijähriger Wirffamfeit 
im Alter von 68 Jahren farb. Währenb 
feines Lehramtes zur ſchriftſtelleriſchen 
Ahätigkeit Hingeführt, hat ©. folgende 
Berte Herausgegeben: „Preöigten übır dir 
wictigsten Gegenstände des Cpristentfuns u. 
su, 2 Theile (Innsbrud und Augs · 

burg 1768, Wolf, 80.); — „Ethica seu 
jus naturae philosophice ezpensum“ 
(Aug. Vindelie. 1788, 8%); — „De 
eelebri inter Sacerdotium et Imperium 
schiemate tempore Friderich III. 

mp.“ (Salisburgi 1771, 89); — „ine 
Sittenreden man den Seligkeiten, allerh. 

Surrament 5. 5. m., sammt einer Anmeisung für 
Ale Sesttage des Iopres“, A Theile (Augs · 
burg 1772, 80.) ; — „Synopsis historica 

Saeculi VIII. Tentamen imitationis 
Borsustianae“ (Salisb. 1772, 8%.); — 
«Ahendlang Ar Derehrang der unbefl, 
Iangfran and Matter Gaftıs Mario in dm 
sten fünf Iahrhanderten der Riche" (Kauf 

beuern 4772, 80, Sartschang non 
Ar Bereprung der onbefl. Jong! den fal- 
genden Iaprpunderten" (ebd. 1773—1782, 

80); — „De Platonismo uti oocans 
8. J. ecelesiae patrum recentiore“ 
(1774, 80.); — „Retopitulotion der sieben 
Eapitel won Mlasterlenten" (Megensburg 

1782, 80.); — „Crouersehe anf die Arbtis- 
Sin, geboprne Grihn Wie, am Wonnherg* 
(Salgburg 1783, 80); — „Blasins 
Gisbert’s geistliche Beredsnmkeit, nach ihrem 
inneren Wesen am äberscht“ (Mugsburg 
1788, Wolf, — „Proktish-katpalisches 

jondbuch für nachdenhende Opristen“, 
A Bände (Salzburg 1784—1786, Duple, 
8°); von biefer Ausgabe erſchien ein 

339 Schwarzhuber 

Nachdruck (Brag 1786); zweite verm. 
Ausgabe, 4 Bde. (Salzburg 1786); britte 
meu umgearb. Aufl., 3 Be. (ebb. 1794 
bie 1796, 80); der 4. Band mit einer 
Borrebe, von Aug. Schelle herausge- 
geben, führt auch ben Titel: „Lallstin- 
dige gristlice Sittenlehre ans der Derannft 
zod Ofenberang* (ebb. 1797, 80. 
„Proktisch-katpolischen Brligians-Handbag au 
Gebronge des gemeinen Stadt- und Zanduniken, 
mie un gem Behufe der Christenlehrer®, 
2 heile (Salzburg 1790, Dunle, 80.);, 
nachgedruckt (Prag 1790); ein „asslicer 
Ausyag darans“ erfehlen (Bilbesheim 1793, _ 
80, nöystem der geistlichen Sittenleher*, 

2 Theile (Salzburg 1793, ,80.); — 
danken über Die bedenklichen Einmendung, 
gegen de Muträglicpkeit der Kirche’ and über die 
Stage, ob and in mie ferne dir katpalishe der 
dar die pristliche Religion für die allein selig- 
machende ga halten seit“ (ebd. 1794, Duyle, 
8.), auch als Anhang zur britten Yuf- 
lage bes „Praktifch-tathol. Meligions- 
Handbuches*. Shwarzhuber gehörte 
zu ben bebeutenberen Perfönlicjkeiten der 
Salzburger Hochſchule, an ber er feit 
1777 Bräfes ber akademiſchen Congte · 
gation, feit 1789 Profanpler und Bice- 
recior war. Auf ben von ihm innegehab- 
ten ®oflen bewies er Einſicht und Klug 
heit; was er von feinem Gtanbpuncte 
aus al6 recht erfannte, führte er, alle 
ſich ihm entgegenthürmenden Hinberniffe 
überwinbenb, mit Gnergie durch, unb 

wenngleich heftigen Temperaments, ver- 
gaß er nie feine priefterliche Würbe, bie 
ihm mohnte, feiner Heftigkeit Here zu 
merben. 

Im IV. Bande der dritten (4794-1797 eiſchit. 
nenen) Ausgabe feines praftifc-tathotifchen 
Handbuches fhicte Augufin Schelle Rad 
richten über Shwarahubers Leben voraus. 
— Baur (Samuel), Algemeines bißorifd- 
Biograpbifch-literarifäjeh Handmörterbuch aller 
mertwürdigen Perfonen, die in dem erſten 

22* 
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Zahrzeend des meunzehnten Jahrhunderts 

geforben find (Ulm 1816, Gteitini, ar. 9) 
®b. II, ©p. 96. — Braun, Belcichte der 
Bilhöfe von Mugeburg (1815), Bd. IV, 
©. 69. — Dberdeutihe Literatur 
Zeitung, Jahrg. 1798, Heft I, 6. 104. — 

Hübner's Befhreibung von Galgburg (179%), 

©. 40. — Bur falsburgifgen Bio 
grapbif. Geparatabbrud aus der Balyı 

burger Zeitung (Galıburg 1872, 120.) S 81. 
— Veith, Bibliotheen Augustana, Alph. 
XII, p. 41-36. 

Schwarzhuber, pfeubonym für Anton 
Berbinand Eblen von Geißan, fiehe bie- 
fen: 8b. V, S. 127. 

Schwarzhueber, fiehe: Schwarghuber, 
Gimpert [ben vorigen Artitel ©. 338]. 

Schwarzinger, Johann Kranz Ritter 
von (*.f. Beneral-Rajor und Kite 
ter bes Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Bien im Jahre 1737, gef. ebenda 
11. Mär) 1808). rat vor Beginn bes 
fiebenjährigen Krieges in bie kaiſerliche 
Armee, und zwar bei ber Mrtillerie ein, 

welder Waffe er zeitlebens angehörte, 
Im fiebenjährigen Kriege (17561763) 
focht er in den verfhiebenen Unteroffi- 

ciers · Graden; in ber darauf’ folgenden 

Friedensperiode rüdte er zum Dfficier 
vor unb im bayeriſchen Grfolgefriege 

(4779) commanbirte er bereits ald Ma · 
jor, und zu Beginn ber franzöfifhen 
Revolutionsfriege (1793) als Oberfilieu- 
tenant im 3, Xrliderie-Regimente. In 
biefen letzteren beräßrle er ſich als tapfer 

ter Golbat und Here feiner Waffe. Im 
Armeecorps bes Belbzeugmeifters Baron 

Alvincy eingetheilt, that er fich zu. 
nãchſt In der Grpebition nad) Blanbern 

bei ber Vorrüdung gegen bie Feſtung 
Dünkiren hervor. Am 24. Auguft 
1793 hatte &. mit mohlangebradhtem 

deuer und ber vortrefflichen Aufftelung 
feiner Batterien ben Feind aus dem be 
bedten Wege vertrieben und es bem 
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Belagerungsheere ermdglicht, bis auf 
400 Kafter vor bie Feſtung zu rüden. 

Im den Tagen des 6, 7. und 8. Sep- 
tember behauptete ©. gegen den angrei- 

fenben und ſtark überlegenen deind Rand- 
haft feinen Plap in den Dünen und als 

am 8. ber Müdzug angetreten werden 
mußte, wor e6, fo beſchwerlich biefer war, 
doch zunägft Shwarzingers Umfiht 
au banfen, daß aud nicht ein Oeſchüd 
in bie Hänbe bes gewaltig an- und nad 
drängenben deindes gerieth. — Ws am 
28. October genannten Jahres Belb- 

marſchall· Lieutenant Baron Werned 
den Angeiff auf Lannoy mit Gefolg 
ausführte, hatte &., ber dieſen Angriff 
aus freien Gtüden mitgemacht, wehnt- 
lien Antheil an dem günftigen Aus- 
gange. Geine glaͤnzendſte Waffenthat 
aber volführte S. bei Courtray am 
10. und 11. März 1794. Der linke Ylü- 

gel des von dem Beldzeugmelfter Grafen 
Gierfayt befehligten Corps war an 
lebtgedachten Tage von 3 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abende umunterbrocen im 

Hartnädigften Kampfe engagirt uns 
fonnte feine Stelung nur dadurch be 
haupten, daß Schwarzinger mit nut 
fechs Kanonen den ihm gegenüberfichen- 
den 40 Gefchüpen bes deindes fo erfolg- 
reihen Widerſtand leiftete, bis am 1% 
ber angeorbnete Rüdzug flattfand. Gine 

franzöfifche Duelle berichtet aus biefem 
Anloffe: „Le comte de Clairfayı 
devait en partie à Is bravoure et s 
la habilit6 du lieutenant - colonel 

Sohwarzinger le salut de son 
corps d’armöe“. ©. erhielt bei diefer 
Gelegenheit eine ſchwere Verwundung. 

In der 42. Promotion bes Maria Ihr 
tefien-Orbens- Capitels, welchen om 
11. Mai 1796. veldmarſchall Otef 
2ascy präfidiete, wurde S. mit bem 

Witterfreuge ausgezeichnet. Am 2. Jän 
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ner 1797 zeichnete ſich S. vor Kehl aus, 
wo er bei der Einnahme ber vleſchen 
und ber Reboute bei Schwalbenſchwan; 
mitwirfte. Im namlichen Jahre noch 

tüdtte er zum Oberſten vor. Im folgen- 

ben befehligte er bie Urtillerie ber in 
Bayern aufgeftellten Rteichscontingents · 
Armee, im Zahre 1799 die Haupt-Re- 
ferve bei ber Mheinarmee und in ber 
Soweln. Im Jahre 1800 erfolgte feine 
Beförderung zum General-Major, im 
Jahre 1804 wurde er Inhaber bes 2. Ur- 
tilerie-Regiments, vor ihm Johann Graf 
Rolowrat-Krafomstn. Er trat num 
in ben Ruheftand über, ben er nur kurze 

Zeit genoß, ba er ſchon im Fahre 1808, 
im Alter von 71 Jahren, verſchied. 

Hirtenfeld (3.), Der Miitär-Macla There: 
AenDrben und feine Mitglieder (Mien 1857, 
Gtoatsdruderel, H.4) ©. 477 u. 1738. 

Schwarzl, auch Schwarzel, Karl 
(Greimaurer, geb. zu Eghendorf 
m Rieberöftertei 19. Febtuat 1746, 
geh. zu Freiburg 4. März 1809). 
Der Sohn wohlhabenber Sandfeute, den 
feine Eltern ſtudiren liefen. Gr wendete 
fid), mehr um dem Wunſche feiner Eltern 
zu entfpreden, als aus eigenem Anttiebe 
dem geiflichen Stande zu, vollenbete bie 
theologiſchen Studien und wählte nach 
erlangten Weihen das Lehramt zu feinem 

„inftigen Berufe. So wurde er Profeflor 
der Patriſtik unb Polemik und ferner ber 
theologiſchen Literaturgefhichte an ber 
Sochſchule zu Innsbrud, und ber Fürft- 
biſchof von Briren ernannte ihr zu feinem 
geiftlichen Kathe. Als im Jahre 1783 

die Innebruder Hochſchule aufgehoben 
wurde, wurde S. zum Profeffor ber 
Vaſtotalwiſſenſchaften und Katechetit an 
ber Hochſchule zu Freiburg im Breisgau, 
welches in jenen Tagen noch zu Vorder · 

„ Öerreich gehörte, ernannt, zugleich ver- 
ſah ex die Stelle eines k. f. Graminators 
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bei den Goncursprüfungen und eines 

Pfarrers zu Lehen und Pezenhaufen 
nachſt Freiburg. In der Folge zum 
Stabtpfarter der Haupt- und Münfler- 
kirche zu Breiburg ernannt, bekleidete er 
biefes Amt bi6 an fein im Alter von 

63 Jahren erfolgtes Ableben, In feinem 
Sache als Theolog war S. auch ſchrift. 
ſtelletiſch thätig und bie Titel der von 

ihm verfaßten unb herausgegebenen 
Bette find: „Ultimum vale Cleri Pas- 
saviensis ad Joh. comitem ab Arco 

Eppiscopum Hipponensem® (Vindo- 
bonae 1776, 49.); — „KZabrede anf den 
b. Norbert“ (Innsbrud 1779, AO); — 

nEienchus 8. 8. Patrum ordine alpha- 
betico“ (Oenip. 1780, 40); — „Birt- 
uicter Anterriht non der Gristlichen Gerechtigkeit. 
Eine Heberastjung des Wirtenbriefen des Err 
bishefs Hastignar" (Innsbrud 1780); 

— Mnterriöpt der Andarht qam Bergen Fun, 
mie sie im mahren Mmstande 15 nehmen sei“ 
(Augsburg 1781, 80.); — „Catalo- 
gus duplicatorum qui in Bibliotheca 
Oaesarca Theresians vasmumeunt“ 
(1781); — „Praslectiones Theologiae 
polemieae“ (Bien 1781); — „Craun- 
ee auf Marien Eheresien" (Muge- 
burg 1781, Alett, Bol.); — „Acta eon- 
‚gregationis Archiepiscoporum et Epis- 
coporum Hetruriae 1787“, 6 Bänbe 
(Blorenz 17901798), welde bie Ber. 

handlungen ber im Jahre 1787 zu Blo- 
ten, verfammelten Bifhöfe und Erz 
bifhöfe Toscana’ enthalten; — „Prak- 

fischer Meligionguntereiht gum Gebranhe katı- 
‚nngen“, 2 Bde. (Um 1796, 

); — „Praimen Danid’s um Gebrende 
der Andadt" (Mugsburg 1798), die Ueber- 

fehung if in Jamben ausgeführt; — 
liständige Pasteral-Cprologie", 3 Theile 

(Augsburg 17991800); — „Weber dir 
Menshwerdung Iena Christi; eine Rede” (ebd. 
1800, 80.); — „WMrbersetjung und Auslegung 
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dus nenen Grstaments nad seinem bapstäbligen 
mod moralischen Iapalte*, 6 Bände (Um 

1802— 1805), eine ungemein verbienft- 

liche Arbeit, welche jedoch weber bei den 
Katholiken noch den Proteftanten die ver- 

diente Würbigung fand; für dieſe ſteckte 
©. noch immer zu tief in ben Seffeln des 
älteren Kirchenſyſtems, für jene doch war 
er in feinen Wuslegungen zu frei, gab 
mehr der Stimme feiner Vernunft, als 
der Arengen Ueberlieferung Geh; 
„Weber die Motpmendigkeit der hatpolischen 
Kir enuersammlungen und non päpstligen Gon- 
zordaten® (Mugeburg 1807, Doll, 80.); 
— „Auei Gelegenpeitsreden über wichtige r- 
genstände der Religion and Sittenlehre* (ebd. 
1808, Krangfelber, gr. 
eines dentschen Ritnals mit Bribepalt. des rell- 
güüsen Aterijums* (ebd. 1809), deſſen 
dollſtandigen Abbrud er nicht mehr er- 
lebte. S. war ein Prieſter ganz im Oeiſte 
ber Joſephiniſchen Periode, als Theolog 
und Gelehrter gleich verbienftlich, obgleich 
er in beiden Eigenfhaften faum einer 
befonberen Yufmerffamteit wuͤrdig befun- 
den worden märe, wenn fih an feinen 

Ramen nicht Ereigniffe fnüpften, bie in der 
tatholiſchen Kirchengeſchichte als bebeut- 
ſam bezeichnet werben müffen. Er mar bie 

unmittelbare Veranlafjung, daß ber Gib 

de immaculata conceptione in allen 

deutſchen Erbländern ein für ale Mal 
abgeſchafft wurbe. Der Hergang biefer 
Angelegenheit ift folgender: Um 8. De- 
cember 1781, am Befltage der unbefled- 
ten Gmpfängniß Mariä, fand nach altem 
Herfommen bie Beierligkeit in der Uni- 
verfitätsfiche in Innsbruck Statt und 
bei biefer Velegenheit ſchwuren älteren 
Gonfitutionen der Bäpfte Paul V. und 
Gregor XV. gemäß, insbefonbere aber 
auf Grund eines befonberen Gtatutes 

ber Innsbruder Hochſchule, welches wört- 

li) lautet: „Dies festivus Immaculatae 
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Conceptionis Beatae Virginis Mariae 
singulari solennitate celebrandus 
ab hac Universitate, habita super eo 

oratione latina renovatoque speciali 
juramento de tenenda primiter ac 
defendenda Virginis ImmaoulstaeCon- 

ceptione®, bie Brofefloren ber Theologie 
ben Gib auf die unbefledte Gm 

pfängnip ber heiligen Mutter 
Gottes. Brofeffor Schwarz weigerte 

ſich bei diefer Gelegenheit, ben vorge 
ſchtiebenen Eid zu leiſten, und flatt des 
felben fol er nach feiner Angabe bios 

auf die „katholiſche Empfängniß⸗· — 
iebenfals ein verzweifelter Ausweg — 
den Gib geleiftet Haben. Darüber wurde 

fofort an den Fuͤrſtbiſchof von Briren, 
als den Cancellarius perpetuus ber 
Innebruder Hochſchule, Bericht erflat- 
tet und Schmarzl in erſter Inflanz 
verurtheilt. Das Gubernium in Junk 

brud, vom Geifte Joſephiniſcher Refom 
geftzeift, fieß ed bei dieſet Berurtheilung 
nicht bewenden, fonbern ſchickte bie Bro- 

cehacten an bie f. . Gtubien-Hofcommik 
fion nach Wien und dort befam bie An- 

gelegenheit eine andere Wendung. Dos 
unter bem 3. Juni 1782 gefällte ailer- 
liche Urtheil lautet: „Man folle bem 

Vrofeffor Ghmwarzi allergnäbigft zu 
extennen geben, daß er beffer getan 
haben mürbe, wenn er gar nit ge 
ſchwoten, fonbern feine dießfalls gefaßten 

Bebenten ber Behörde angezeigt hätte; 
feinen Rlägern Hingegen fol man einen 
fharfen Verweis geben und bie 
fer Eid de immaonlata Conceptione 
fei Hinfüro in allen deutſchen Grb- 
länbern ganz abzuf&affen*. Die 
ganze Ungelegenheit machte in jenen 
Tagen nicht geringes Kuffehen. Mehrere 
periobifche Blätter, unter anderen bit 
„Ricpenzeitung von Uteecht*, der „@öt- 
finger Gtaatsanzeiger“ u. f. w., beipra- 
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den S. s Eidesverweigerung, gegen 
welche auch noch bie folgende dlugſchrift: 
„Sin Heftlein an ben großen Heftmadher 
der Staatsanzeigen, Tit. Heren Prof. 

Sälöger zu @öttingen® (1783) er- 
ſchien. Der zweite Worfal, der fogar 
auf nichtdeutfchem @ebiete bie Aufmerk. 
famfeit der betheiligten Kreife auf fich 

j0g und woran &. weſentlichen Antheil 
hatte, war bie Beratung ber Freibutget 
Geiſtlichkeit über bie Eidesleiſtung ber 

franzöfifepen Prieſſet auf bie Berfaffung, 
worüber fi) bie Berathenben nicht nur 
bifigend, fonbern im vollen Maße aner- 

fennenb ausfprachen. Die Sache machte 
großes Auffehen und fand bald Rad- 
ahmung, in&befondere in Ztalien, wo 
viele Bifhöfe unb Priefter dem Kreibur- 
giſchen unb franzdfifhen Clerus bei- 
fimmten. Ueber Schwarzl ſelbſt, nad- 
dem er die Mechtfertigung des franzöfl- 
fen Clerus den Befoten gegenüber über- 
nahm, äußerte fih eine frangöfifche 
Stimme: „Cette justification 6elatante 

du clerg6 assermentö ft le plus grand 
honneur & son auteur; il fallait en 

effet toutes les lumidres et l'excellent 

&sprit de oes professeurs pour &carter 
tant des pröventions r&pandues dans 
leur pays et dissiper tant de nusges 
agglom6l6s autour d’eux“. Einen an- 
deren Beleg feines männlicyen Breimuthes 
bildet fein Berhalten in ben Berhanb- 

lungen, welche gegen ben Servitenmdnch 
Karl Feiern von Güntherobe 
[®b. VI, &. 15] von einer eigens zu 
diefem Zwecke eingefeßten Gommiffion 

eingeleitet wurden, unb in melder man 
Süntherode verfgiebener Kepereien 
angeklagt unb zulept verurtheilt hatte. 
Run, Schwarz mar es, ber, als Affef- 
for dieſet Gommifflon beigezogen, feft 
zum Ungeffagten fand und entfgieben 
feine Partei nahm. Ob Schwarzl 
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ſchon in Innsbtuck Mitglied einer ber 
bort tagenden drei Freimauretlogen: 
„Zu ben drei Betgen“,Symboliſcher 
Splinder* unb „Drei Blammen" gemefen, 

tann ich nicht fagen, weil ich bie Perfo- 
nen · Verzeichnifſe genannter Logen nicht 
fenne; wohl aber war S. wirkliches Mit · 
glieb ber Gt. Johannes-Loge „zur edlen 
Ausfiht“ im Preiburg unb im Jahre 
1788/87 fogar Meifter vom Stuhle bie- 
fer Loge. Noch fei bemerkt, daß ©. wäh. 
venb feiner Wirffamfeit als Lehrer an 
der Innsbruder Univerfität weſentlich 
zut Vermehrung ber bortigen Univerfi- 
täte-Bibliothef beitrug, weil er, mie eine 
unferer Quellen berichtet, auf einen an- 
ſehnlichen Bücjerfchag, meift aus Zefuiten- 
vorrath, ber ohme ihn vieleicht verftedt 
geblieben wäre, aufmerffam machte, wel. 
der dann der dortigen Bibliothek ein- 
verleiht wurde. &. befaß viele deinde 

und Widerſacher, mas aus bem Vorhet · 
gehenden fi) von felbft vecfleht unb leicht 
begteift. Man geiff ihn und feine Schrif- 
ten on, ohne jeboch ein wirkſomes Reful- 
tat zu erzielen. Als biefe Wächter bes 
alein feligmagenden Glaubens endlich 
inne wurben, baß auf dieſem Wege nichts 
qu erreichen fel, fo fhlugen fie, wie dieß 
bei ihnen Brauch, den andern fihereren 

Beg ein, fie griffen feine Ehre, feine 
Sitten an, hatten jedoch auch ba keinen 

bemerfensiwerthen Erfolg. 
(De Luca) Journal der Literatur und Eta- 
fit, 1. Gtäd, 6. 20. — Gradmann 
(ob. Zac.), Das gelebrte Schwaben u. f. w. 

1808, or. 8°) ©.604. — Deften- 
eRational-Encpklopädievon 

Sräffer und Gulfann (Wien 1837, &.) 
D. IV, 6.018. 

Schwarzmann, Joſeph (Decora 
tionsmaler, geb. zu Prud In Tirol 
am 1. Kebruar 1806). Sohn mittellofer 

Stern; am, dritthalb Jahre alt, zu 
Verwandten nad Raubers, von bort 
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fpäter zu anderen nach Landeck und end · 

lich im Alter von 14 Jahren zu einem 

entfernten Verwandten, bem Decora- 
tionsmaler Schönherr, nad Münden 

in bie Lehre, Nach einem Aufenthalte 

mehrerer Jahre bei Lepterem begab er 

fich 1827 als Malergehilfe nad Wien, 
mo er brei Jahre verweilte. Das Auf 
blühen ber Kunft unter König Lud- 
wig I. führte (hm 1830 wieber zu 
Schönherr nad Münden zurüd, wo 
fich ihm num Belegenheit bot, feine Kunſt · 
fertigkeit in einer weit über bie Scha- 

blone hinaus fich erhebenden Weife zu 
erproben. Schönherr hatte unter Hein- 
rich Heß die Ausführung des becorati- 
ven Theils der Ausfhmüdtung ber Aller- 
Heifigen-Hofkixche übernommen’, ba er 
fi) aber in den romanifcher Styl nicht 
finden konnte, hauptfähli Schwarz 

mann bei biefer Arbeit verwendet, ber 

auch nah Schönkert's bald barauf 
erfolgtem Tobe das bereits Begonnene 
unter Heß weiter fortfepte und vollen- 
bete. Bei biefer Gelegenheit lernten ihn 
Klenze und bald darauf auh ®ärt- 

ner kennen, welch Lepterer ihm ſchon in 
kurzer Zeit darnach die Ausihmücung 
des Riffinger Cutſolons übertrug. Bon 
nun ab verwendeten ihm bie genannten 
beiden hervorragendſten Architekten der 

König Lud wig'ſchen Periode ausſchließ · 
lich und rühren alle Decorationsarbeiten 
in den Monumentalbauten des Könige 
von Shwarzmann in felbffländiger 
Qusführung her, nämlich jene in ber 
Ludwigskirche, in beiden Pinakotheken, 

im Treppenhaufe ber Gtaatsbibliothe, 
in ber Bafilica, theifweife in ber fönig- 

Tichen Refibenz und im fogenannten Wit · 

telsbacher Palaft. Später übertrug Ihm 
König Lud wig bie Ausführung bes 
Vompe janiſchen Haufes und bes Domes 
in Speyer, mit meld) lepterem er fich 

344 Scwarzmann 

ganz befonbers die Zufriedenheit feines 
hoben Auftraggebers, bes Könige Lub- 
wig erwarb. In ber Bwifcenzeit voll- 
enbete ©. bie Synagoge in Mannheim, 

befuchte Italien, in Bärtner's Gefolge 

auch Griechenland, wo er mit ber Leitung 
ber Xrbeiten bes Königebaues in Athen 

über ein halbes Fahr befäftigt war. 
Gleichzeitig in Zwiſchenpauſen mit den 
Bisher angeführten Arbeiten führte ©. 
allenthalben in Deutſchland und den 
angeengenben Ländern Derartige Aus. 
f9müctungen, namentlic in Kirchen aus 
— eine Thätigfeit, für die er eine Haupt-, 

vorliebe zeigte. Es bürften Hundert und 
wohl noch mehr Kirchen in Bayern und 
auswärts fein, welche alle S. mehr oder 
mentger reich, aber immer in hoͤchſt ent- 

lorechender Weife mit feinen Decoratic- 
nen gefhmüct hat. Leiber gelang eñ 
allen meinen Bemühungen nit, bie 

Namen jener Kirchen zu erfahren, u 

denen ©. gearbeitet. Et bekundete bariı 
ebenfo große Grfindungsgabe, als einen 
geläuterten Geſchmack und feinen Far- 

benfinn, und fieht, da er in feinen Urbei- 

ten feine Vorbilder hatte, im biefem 
Kunftzweige als Bahnbrechet da. Rad 
dem Xobe des Bunflfinnigen Königs 
Ludwig I., bei ber geringen Reigung 
des Könige Marimilian und ber 
gänzlihen Abneigung bes jept regie- 
tenben Könige Ludwig IL zu monu- 
mentalen Bauten, war dem Schaffen 

unſeres Kuͤnſilers eine natürliche Grenze 
geſteckt. Die Decoration bes Marimilio- 
meums, einiger Kirchen, der Gpnagoge 
du Mannheim, dann hin unb wieber bie 
teichere Ausſchmuckung eines Bahnhofes, 
wie z. B. jener zu Kiffingen, Würzburg, 

dann einzelner, für den Hof beftimmter 

Salons in Bahnhöfen, endlich einiger 

Schlöffer — Hauptfächlic feinen, vor 
mehreren Zahren verftorbenen Breunde, 
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dem Baurath Bürklein, zu Liebe — 
it, Privatarbeiten abgerechnet, les, 
was von ©. in biefer Zeit gefhaffen 

murbe. &., obgleich bereits 70 Jahre 
aft, ift noch immer in feinem Bade fünfte 
leriſch thätig” und beurfundet eine fat 
jugendliche Brifhe. — Rod etſcheint be- 
merfenswerth, dab Shwarzmanns 
einziger Sohn Hermann, bis zum Jahre 
1868 bayerifcher Artilerie-Lieutenant, im 

Jahre 1876 nad) Ymerika ausgemanbert 
iR. Obgleich etſt 28 Jahre alt, iſt er 
Ghef-Ingenieur ber Philabelphiaer Aus 
Rellung, welche in bem von ihm gefchaf- 
fenen Bairmont-Bark ihte Gebäude Hat. 
Sämmtliche Orunbpläne des Hauptaus- 
Rellungsgebäubes find nad) feinen Ent- 

mürfen, unb von ihm allein find aus- 
gefühet bie bleibende Kunft- ober Memo- 
talhalle, dann das Barten-Ausftellungs- 

gebäube und vierzehn andere kleinere 
Bavilons, darunter ber Brauen-, ber 

cinefiſche und der Pavillon ber deutſchen 
Commiſſion. Schwarzmann Bater 

ſoll, wie ich es aus authentiſchet Quelle 
habe, trod feiner 70 Jahre nichts Ge · 
tingeres vorhaben, als ſelbſt nach Phila- 

delphia zu reifen, um bie Riefenbauten 
feines Sohnes mit eigenen Augen zu 
fhauen und in ber Gmpfinbung, bas hat 

mein Sohn geſchoffen, an Det und Stelle 
zu ſchwelgen. Shwargmann ber 
Vater hat fich mit einigen ſchwungvollen 
Berfen, welche Bater Rabepky feiern, 

1859 auch in das berühmte „Rabepfy- 
Album · eingeferieben. 
Stubenvoll (Veda P.), Die Bafllica und 

das Venegictinerflift Gt. Bonifaz. Feffcrift 
dum 25jäprigen Zublläum u, f. m. (Mün 
en 1875, 8. Stahl, 9) 6. 55. — Die 
Künftier aller Zeiten und Wölter. Begon- 
wen von Prof. Br. Mülfer. fortgefept von 
Dr. Karl Rlunsinger (Gtuttgart 1860, 
Coner u. Geubert, gr.80.) Bd. TIL, ©. 508. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftter-Leriton (Münden 1839, C. U. dieiſch · 
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mann, 8%.) ®. XVI, ©. 128, — Meyer 
(3), Das große Gonverfations-Leziton für die 
gebildeten Gtände (Hilbburghaufen, Bibliogt, 
Inftitut, gr. 89.) Breite Abideils. Ob. VILL, 
©. 208. 

Schwargmann, Ludwig (k. k. Dberf- 
tieutenant? geb. in Galizien im 
Jahre 1820). Trat in jungen Jahren 
als Cadet in das Infanterie-Regiment 
Nr. Al, damals Baron Watlet, wurde 
1838 Lieutenant, 1847 Oberlieutenant 

und 1849 Hauptmann im Regimente. 

Mit dem Wegimente bei Ausbruch ber 

ungariſchen Revolution in ber deſtung 
Temesdat garnifonirend, machte er bie 
verfchiedenen Grpebitionen und Gefechte 

der bortigen Garnifon, fo die beiben 
Schlachten von Arad am 14. December 

1848 und jene des 7. Bebruar 1849 mit. 

Belondere Gelegenheit zur Auszeihnung 
fand aber Shmwargmann bei einem 
Ausfale der Temesvater Garnifon in 
der Nacht vom A. auf ben 8. Zuli 1849. 
Sch. commanbirte bie 8. Compagnie. 
Diefe war in ber Golonne bes Majors 

Poͤſchl, melde bie Grftürmung ber 

feindlichen Batterien am linten Bega- 

Ufer zuc Aufgabe hatte, eingetheilt. 
Diefe Golonne war, begleitet von bem 
Ingenieur-Oberlieutenant Keil, in ber 
Stile duch das verſchanzte Lager auf 
einer Bloßbrüde über den Bega-Ganal 
gegen bie in Angriff zu nehmenden 
Puncte vorgerücft und wurde burd ben 
Sefreiten Blaszet vom Megimente 
Nr. 41, bamals Sivfovid, welcher einige 

Tage früher ſcheinbar zu dem Beinde 
übergegangen mar, breifig Oulden Hand- 
gelb von biefem genommen und als 
Bionnier bei ben Tranch6en verwendet, 

während ber Arbeit über das Glacis 
barfuß, von feindlichen Plaͤnklern ver- 

folgt, nad) Temesvat zucüdgefommen 
mar, zu ben feindlichen Batterien geführt, 
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über welche er genaue Kenntniß hatte. 
Nachdem ſich aber bie Colonne bei Paf- 
fitung bes Bega-Canals etwas aufge- 
halten, hatte der Beind Kenntniß un 
Zeit gewonnen, ſich vorzubereiten und 

bereits zum Gmpfange des Angriffs eine 
dichte Plänkferkette mit ber Unterlügung 

von feinen Batterien entwidelt. Die 

5. Gompagnie Sivkovich bildete bie 
Avantgarde der Golonne und warf, 
gleichſals in Plänklern aufgelöst, bie 
feindlichen Tirailleurs in bie rüdmärte 
gelegenen Gärten zurüd. Während die 
6. und 7. Compagnie bie Batterie im 
Sturmfgeitte nahmen, bie Befagung nie- 
dermachten und die Befhüge vernagel- 
ten, drang ber hefbenmüthige Haupt- 
mann Schwarz mann mit ber 8, Com. 
pagnie gegen den Gyorgpevich'ihen 
Garten, wo ebenfalls‘ eine feindliche 

Batterie aufgeflelt war, ürzte fich auf 
diefelbe und wurbe, ber Erſte in bie 

fer Gompagnie, vom deinde toͤdtlich 
bleffirt und, noch ehe ihn feine Mannfchaft 
befreien konnte, weggeführt. Nun bran- 
gen bie vom Golonnen-Gommonbanten 
Major Böfch! perſonlich geführten Sol . 
daten in bie Batterie ein und machten 
Alles nieder. Der Golonnen-Gomman- 

dant Major Poͤſchl rühmt vor Allem 
bie Todesvetachtung bes verwundet in 

Gefangenſchaft gerathenen Hauptmanns 
Schwarzmann, ber mit bem Rufe: 
„Mir nah! feine Gompagnie zum 
Helbenmuthe entflammte. Der tapfere 
Shmwarzmann fam zwar mit dem 
Leben bavon, büßte aber in Folge ber 

Amputation feinen rechten Arm ein. S. 
wurde für fein tapferes Verhalten mit 
bem Ritterfreuge des kaiſ. öfter. Leopold · 

Drbens mit ber Kriegsbecoration aus- 
gezeichnet, fowie unter Verlelhung des 
Meojors · Chatakters und -Penfion in ben 
Ruheftand vetſeht, in ber Folge. aber 
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Gommandant des dilial Involidenhauſet 
zu Reu-Lerchenfelb bei Wien, fpäter ad 
iatas des Invalidenhaus-Gommandar- 
ten zu Wien und mit 1. Rovember 1871 
Dberfiieutenant und Stellvertreter bet 
Invalidenhaus-Gommanbanten. 
Diplom des Ritterfreuges des Reopold-Er- 

dens — Handfhriftlie Notizen des 
Srofen Tpürheim. 

Schwarzthale, Hugo von, pfeubo- 
nym für Anton Joſ. Schlechter, fiche: 
Schlechter, Anton Zofeph [Bb. XXX, 
6.68). 

Schwed, Lorenz (Bildhauer, geb. 
1746, geft. zu Wien 19. Auguft 1805). 
Ein Künftler, über ben aufer bem Ge 

burts- und Sterbebatum feine Rachtich · 

ten, weder über fein Leben noch über 

feine Werke, vorliegen. Nicht bie über 
Künfiler Handeinden lerikaliſchen Werk, 
noch meine zahlreichen Kunft- und Aus 

tions-Rataloge von frühefter Zeit cn 
kennen ober nennen feinen Ramen, den 

ich nur in ber unten angegebenen Quele 
auffanb. 

PVatuszi (Aerander), Geſqhichte Defterreidt 
(Wien, M. Wenebift, er. 9.) ®b. IT, 6.338, 
{m Ramenvergeichniffe „der Öflerreihifäen 
Argiteften und Bildhauer (worin, wie Pa 
tuaat ausbrüdtich beifügt, nur bie trefflihen 
Meifter, die ihrer Kunſt zur Bierde gereiden 
aufgeführt werben]. 

Schwedianer, auch Swediaut, Kran 
Zaver (Arzt, geb. zu Stadt Steyt 
in Oberöfterreih 24. März 1748, gef- 
zu Baris im Auguft 1824). Die mebi- 
einifhen Stubien beendete &. in Bien, 

wo er an ber borligen Hochſchule im 

Jahre 1772 aus denfelben die Doctor- 
würbe erlangte. Ginige Zeit übte S. in 
Bien die Praris aus, aber bald verlieh 
er bie Hauptflabt, machte eine Reile 

nach England, wo er längere Beit ver- 
weilte, begab fich darauf nach Cbinburgf. 
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von wo er nad einiger Zeit auf das 
Seflanb zurüdtehtte, bis er fih im 
Jahre 1789 in Paris fehfepte und fich 
dort als Krangofe naturalifiten ließ. In 

feinem dache war 6. aud als Schrift- 
feller thätig und Bat folgende Werke 
herausgegeben: „Dissertatio echibens 
descriptionem prasparatorum anatomi- 
corum et instrumentorum chirurgico- 
rum quae possidet facultas medica 
Vindobonensis“ (Vindobonae 1772, 
80); — „Methodus medendi hodierna 
in nosocomiis Londinensibus usitata“. 

Tomi 2 (ibid. 1777, 80.), der erfie Theil 

iR Weberfegung,, der zweite hingegen 
Driginal und erörtert die Heilungsme- 
tode im ben Wiener Rranfenhäufern; 
— „Praetical Observations on the 
more obstinated and inveterated vene- 

real complaints“ (Gbinburgh 1784, 80.; 
3. Aufl. ebb. 1788, 80.), davon eine 

deutſche Ueberfepung unter dem Titel: 
Vrattiſche Beobachtungen über hart- 
mödige und eingemwurzelte venerifhe Bu- 
fälle. Aus dem Engliſchen · (Wien 1786, 
ang, gr. 80.); eine franzoͤſiſche Ueber- 
feßung beforgte D. M. Bibelin unter 
dem Titel: „Observations pratiques 
sur les maladies veneriennes eto.“ 

(Paris 1783, 8%); — „Materia medica 
seu cognitionis medicamentorum 
Pliciorum Epicrisis analytica® (Pari 
1800, Fuchs, 489,); eine verbefferte 
Auflage ebenda unter bem veränderten 
itel: „Pharmacologis seu cognitio 
medicamentorum etc. ete.“, und dann, 

wohl ein Nachdtuck, unter obigem etften 
Titel (Hamburg 1805, 12°.) ; eine deutſche 
Ueberfepung erfpien unter dem Titel: 
„rzneimittellehre ober kritiſche Ueber- 

fit der einfachen Arzneien. Aus dem 
Latein", 2 Bbe. (Wien 1801, gr. 8%.); 
— „Trait6 comple& sur los symptömes, 
les effets, la nature et le traitsment 
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des maladies ayphititiques“, 2 Bände 
(Baris 1798, 80), bis zum Jahre 1817 
waten fieben Auflagen biefes feiner Beit 
vielgenannten und von Bachleuten aner- 
kannten Wertes’ etſchienen, obwohl fich 
Stimmen aus dachkreiſen vernehmen fie- 
fen, weldhe behaupteten: S. Habe babei 
mehr aus fremden Werfen, wie aus ei 

nen Beobachtungen gefhöpft. ©.. ber 
Hauptet überbieß in biefem Merfe, bie 
ſyphilitiſche Krankheit fei durchaus nicht 
neu auf dem alten Gontinente und 
tomme nicht aus Amerika. Cine deutſche 
Ueberfegung dieſes Werkes etſchien nach 
ber britten framofiſchen Ausgabe unter 
dem Titel: Von ber Luſtſeuche .. 
überfegt von Guſt. Keffel. Mit einer 
Vorrebe und einigen Anmerfungen von 
Kurt Sprengel nebft Bufägen ber 
vierten franz. Ausgabe", 2 Bbe. (Berlin 
1803, gr. 8°.), ein britter Band aber 
unter bem Titel: „Darflelung der neue- 
ſten Theorien u. f. m. über bie foppiliti- 
ſchen Krankheiten. Bon Joſ. Eherell⸗ 
(Bien 1802, gr. 80.); eine andere Uebet · 
febung biefes Wertes erfchien unter bem 
Titel: „Abhandlung über die Zufäle, 
die Wirkungen und bie Behanblung 
der ſyphilitiſchen Krankheiten. Aus dem 
Srangdf. mit Anmerkungen von. ®.H0- 
derer, 2 Xheile (Wien 1802, 80); — 
„Pharmacopoea medic. pract. univer- 
salis, sistens prasparata medico phar- 
maceutica ei medicam. compos. cum 
sorum usu et dosibus®. Vol. 2 (Halao 
1802 [Lipsiae, Fleischer], 12%.); — 
„volumen tertium sistens pharmaco- 
poeiam chirurgicam“ (ibid. 1803 [Ba- 
sel, Thourneisen], 120); eine neue 
Ausgabe mit Zufägen beforgte Ban 
Mons in 3”Bänben (Bruxelles 1817, 
18%); — „Novum nosologias metho- 
dieae aystema*, 2 heile in 3 Bänden 
(Paris 1811 und 1812, @abon. 8%). 
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Bährend feines kutzen Aufenthaltes in 
Bien nad) erlangter mebicinifcher Doctor- 

mürbe beforgte S. bie Ueberſehung ein- 
ger mebichnifher und naturgefchichtlicher 

Werte, und zwar Hugo Smith’: 
. Marger Inbegriff der pentigen praktischen Aryaei- 
kanst sammt einem Anhange über die Wirkam- 

gen und Arm Gehrand; drs Abrrlassens. Ans 
dem Englisgen mit Kasähen und Anmerkun- 
an® (Bien 1776, S. gab diefe 
Ueberfegung nur unter feiner Namens 
chiffte heraus; — von ®. Fordyce: 

u Antaugsgrände Ars Acerbonss and Madt- 
us der Pflanzen, mach der 2. zugl. Ansgahr 

berseht amd nach den menenten en 
ſatin gang umgearbritet und mit Susähen 

aremehet® (Wien 1777) — und von Biliam 

Aus dem Englischen“ (ebd. 
1777, 8%). Während S. in England 
lebte, gab er ein periodiſches Bachblatt, 
betitelt: „Foreign medical Review“, 

heraus, welches er zwei Jahre hindurch 
anfänglich alein, in der Bolge in Gemein- 
ſchaft mit Doctor Simmons unter bem 
Zitel: „London medical Journal“ be- 

forgte. Roc ſchreibt man ihm nad- 

ſtehende kleinete Schriften zu, eine in 
englifcher Spräche verfaßte Unterweifung 

über die beſte Art, diſche einzufalzen, 
dann eine Abhandlung über den Ur- 

fprung des grauen Umbra und bes foge- 
nannten Leichenfettes, welche er in der 
2onboner Fön. Geſellſchaft der Wiflen- 
(&aften gelefen und in ihten Trans- 
actions philosoph. abgedrudt fein fol, 
unb endlich eine Flugſcheift, in welcher 
©. für bie Abfhaffung ber Gefepe, welche 
bie freie Einfuhr bes Steinfales nach 

Schottland verbieten, das Wort führt. 

Roc fei bemerkt, daß Schwediauet 

nad) feiner Raturalifitung in Frankreich 
die Schreibung feines Ramens metamor- 
phofirte und fi) Swediaur ſchrieb, 
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mit welcher Sqhreibung er in ber Regel 
aufgeführt erfcpeint und in Bolge defen 
er im Bramfreidh nicht für einen gufen 
Dberöfterreicher, fondern für einen Sch: 
ten ober Schweden angefehen wurde 
De Luca) Das gelehrie Defterreih. Gin Sr 

ſuch (Wien 1778, o. Trattnern, 89.) I. BO. 

2. Stüd, ©. 111. — Hirfhel (Bent 

Dr.), Gompendium der Geſchichte der Rei 

cin von ben Urzeiten bi6 auf Die Gegenwart, 

Mit beionderer Berüdfihtigung der Revxit 
und der Wiener Shule Zweite umgearb. u. 

deren, Aufl, (Wien 1862, Braumüller, gr. 
©. 291 u. 495. 

Schweichhardt, Branz X. Joſedh 
(Topograph, geb. zu Wien d. Juli 
1794, Tobesjaht unbefannt). Rad- 
dem er die Humanitätsclaffen — d. i. 
bie 1.4, 8. und 6. Glaffe der Heutigen 
Dbergpmnafien — beendet hatte, murbe 
er Zögling ber k. k. Akabemie ber bilden- 

den Künfte, wo er ſich in ber Abtheilung 

für Architectut bilbete und nebenbei Rs 

thematit ſtuditte. Nach einiger Zeit br 
endete er privatim — wahrſcheinlich zur 
Erlangung der Qualification für einen 
Staatsbienkt — die philoſophiſchen Stu 
dien, trat in der kaiſerlichen Armee in 

einen Kanzleibienft, aus welchem er aber 
ereits 1818 wieber feine Gntlaffung 
nahm. Run machte er ausgebehnte Kei- 
fen, auf welchen er außer den öfterreichı- 
ſchen Provinzen auch Deutichland und 

Ruland befuchte. Geagraphie und öfer- 
reichiſche Gedichte betrieb er bamals 

mit Vorliebe, aud) malte er nebenbei al 

Dileltant. Weiskern's Topographie 

von Rieberöfterreih, ein feiner Zeit und 

mit Kecht geſchaͤttes Bud), bas aber 
längfi'veraltet war und einer neuen, ent- 
ſptechenden Bearbeitung harte, erwecu 
in ihm ben Gedanken, eine umfafjende 
Topographie des Etzherzogthums Defler- 
reich unter der Enns zu ſchreiben. Gewiß 
war das Beduͤrfniß mac) einem ſolchen 
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Wetke längf vorhanden, aber Riemanb 

paßte weniger zur Zöfung einer folden 
Aufgabe, welche Oruͤndlichteit und forg- 
fältige Behandlung erfordert, als ber 
teichtfertige , feihte Schweidharbt. 
So begann er benm zu Anfang ber Drei- 
Figer-Jahre Die Herausgabe der „Dar- 
stllang des Ershergogtums Oesterreich unter 
dr Enns dorch amfassende Besteibung aller 
Burgen, Schlässer, Yerrsipaften, Städte, Märkte, 
Wirfer 0. 5. m., topograppinch-stotistisch-genea- 
Isgist-historisch bearbeitet*. Davon finb er- 
ſchienen das „Liertel Moter-Wiener-Wald*, 
7 Bbe. (Wien 1831—1833, Ign. Klang, 
gr. 8o., mit K. K.); — „Biertel Anter-Man- 
herhsberg®, 7 Mbe. (ebd. 1833—1837, 
mit 2.8.) ; — „Diertel Ober-Wiener-Wald®, 
14 Bbe. (ebd. 1835— 1838, mit 8. R.); 

— „Biertel Ober-Manperdsterg“, 7 Bbe, 
(ebd. 18391840, mit 8. 8). Diefes 
ganz unkritiſche, mit rüdfichtslofer Leicht · 
fertigkeit zuſammengeſtoppelte Wert er- 
fuht im H ormapr'fgen „Wrhiv, als 
basfelbe bereits von Kaltenbäd fort 

gefept wurde, zu Anfang der Dreißiger- 
Jahre eine ausführliche, dernichtende. mit 
Nachweiſen ber zahlloſen Untichtigkeiten 
und Ittihümet delegte Kritik. Außerdem 
gab S. noch heraus: „Das Vetjſegthau 

Salıkorg. Bisterisch - tapngrappisch - statistisch 
bearheitet. 3. Band. Grshigte* (Wien 1839, 
Ion. Klang, mit 6 8. 8.) und „Besrei- 
hung der Hanpt- mad Mesidengstebt Wien. 
Ahißgte der Stadt. Manptdarstellang der Stadt. 
Bescpreibung der Merkwürdigkeiten der Stadt 
ud der 3% Dorstädte", 3 Theile (Wien 

1839, Jg. Klang, gr. 80., mit 16 8.8.). 
Asdann begann er bie Bearbeitung 
einer Perfpecttvfarte bes Etzherzogthums 
Defterreich unter ber Enns, im Maßſtabe 
feihsgehn einhalb Mal größer als bie 
damals vorhandene und Ihrer Genatig · 
keit wegen mit Recht gefhäßte General: 
Rabskarte. Diefer Atlas E.'s, in Wogel- 
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perfpective ausgeführt, war auch nichts 
weiter als eine Gpeculationsarbeit, bie 

Bahl der Blätter, deren im Ganzen auf 

160 erſcheinen follte, war bis etwa 80 oder 

100 gebiehen, und dann plößlich von den 

Topographen, bie für ©., der feinen Ber- 
pfliptungen nicht nachtam, nicht weiter 
arbeiten wollten, abgebrochen worben. 
Eine andere Speculation, benn etmas 

Anderes waren ©.6 Unternehmungen 
nicht, war das fogenannte „Defterreidhifche 
Mufeum® , welches die Meihenfolge ber 
Öfterreichifchen Megenten und bie topo · 

graphifc-Ratififch-hiftorifche Darftelung 
aller f. f. dſterreichiſchen Staaten um- 
faffen folte, aber auch unvollenbet ge- 

btieben if. Die Reihenfolge mil Kari 
bem Großen beginnend, ift es etwa bis 

Sriedrid IIL dem Schonen vorge 
tüdt. Schlieblich etſchien anläßlich des 
Brandes, welcher bie Stadt Wiener-Reu- 

abt in Aſche gelegt, von ©. eine „Dar- 
stellung der k, k. Stadt Wiener-Meustadt, topo- 

grappisch-statistisch-pistorisc, ut Entste- 
bung 1199 bis 8. September 1898, als Arm 
Cage ihrer Derunglücknng dar Starr“, 2 Lie- 

ferungen mit 8. 8. (Wien 1834). Ge- 
naue bibliographifie Angaben der Ar- 
beiten S.'s, ba fie reine Speculations- 

unternehmungen waren, mit benen fi) 
der regelrechte Buchhandel nur wenig. 
ober gar micht befaßte, faffen fich nicht 
machen, benn mit Ausnahme der „Xopo- 

graphie Niederöfterreiche“ und ber „Dar- 
felung Wiens“ fehlen feine übrigen 
Druckchtiſten in den Buͤcherkatalogen. 
Auc) über feine Lebensſchickſale fehlen 
ale Nachtichten. Nur bas dolgende be- 
ruht auf amtlichen Erhebungen, ©. 

maßte fi ben Abel an und fchrieb fich 
Sqchweickhardt von Sidingen. In 
der That eriffirte eine ſolche Bamilie, als 
er aber aufgeforbert worben, feine Ub- 
ſtammung nachzuweiſen, war er es nicht 
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im Stanbe zu thun. Als er nichtsdeſto · 

weniger fi von Sieingen zu [hrei- 
ben fortfuhr unb noch dazu Tügenhafte 
unb falſch ertrahirte genealogifhe Aus- 

weiſe (1833) vorlegte, murbe er (1836) 
au adttägigem Mrrefle ober hundert 
dDulden Gelbftrafe verurtheilt. Dieſe 
leßtere wurbe bann aus Önabe, mit 
Rüdfiht auf feine mißlihen Vermögens- 
verhäftniffe (ba er in.Goncurs war) und 

auf feine „vaterländifhen Leitungen“ 
auf die Hälfte (50 fl.) Kerabgefept. Aus 
diefen Verhandlungen ift erfichtlig, dab 
er ein „Bureau für vaterländifche litera ⸗ 
riſche Werke” etablirt Hatte. Was weiter 
mit ihm geſchah, iſt nicht befannt. Im 
Jahre 1848 lebte ex noch, aber in dem- 
felben Fahre farb feine Ftau (Milerhen- 
feld Rr. 13), angegeben als „@attin des 
Scriftfielers Br. Shweidharbt”. 
Es wurbe oben bemerkt, baß er auch bie 
Atabemie ber bildenden Künfte befucht 
und gemalt Hat. In ber That führt ihm 
auch Ragler in feinem „Künftler-Reri- 

ton® als Zeichner und Maler auf, ohne 

jedoch über feine Wrbeiten in biefer Ric 
tung Näheres mitzutheilen. Run finden 
fi) Sie unb ba Yndeutungen, bie ihn 
auch in dieſet Eigenſchaft qualificien. 
Das Hormayrfde „Uriv für vater- 
landiſche Geſchichie· 1828, ©. 838, be- 
richtet von einem Maler Ehmeig- 
Hardt (die Abweichung in ber Gchreib- 
art Schweighardt fatt Shmweid. 
hardt will wohl nicht viel bedeuten), 
der bie Gemälde in Bolfiew reflaueirt 
Hat; bie Zahres-Ausftellungen in ber 
t. 8. Atademie ber bildenden Künfte bei 

St. Ama in Wien brachten in den Jah- 
ren 18361843: Bilbniffe, Gtubien- 

öpfe und Genrebilder: „Ein altes Weib, 

Geld zählend* (1836) ; — „Der Bettler 
(1840); — „Die Berlaffenen® (1843), 
von einem Joſeph von Schweick⸗ 

350 Schweigel 

harbt; endlich berichtet bie Bäuerle 

(he „Aheater-Seitung“ 1846, Rt. 151, 
S. 603, von einem MWitarblatte in 
Stoderau, das von einem Maler 
Schweickhardit gemalt fei. Da ſchlich 
lich Werander Patuzzi in feiner Lifte 
ber Maler in feiner „Befhicte Defter- 

reihe" (8b. II, 6. 343) obigen 

Shweilharbt als Topographen und 
Maler zugleich aufführt, fo liegt bie 
Vermutung nahe, daß ber Bolfieiwer 
Reflaurator, der Ausfteller bei Gt. Anna 

unb ber Maler bes Stoderauer Altar- 
bilbes eine und biefelbe Verſon find. 

Nagler (©. %.Dr.), Reues allgemeines Künf- 
terı$egiton (Münden 1839, Bleifhmann. 9.) 
&. XVI, ©. 132. — Kataloge der Jah 
te6-Musftellungen in der Ef. Mabemie der 
bildenden Rünfte bei St. Yana in Bien (®) 
1836, &. 21, Rr. 247; 1830, ©. 24, Rı. 38 
339 u. 351; 184, ©. 16, Rr. 206; 180, 
©. 14. Rr. 150. — Rod entfinne ih mid 
eines galisifhen Malers, Romens Keil 
Sämweitart, der in den Dreibiger: w 
Dierziger-Jobren in Qemberg Iebte und malk, 
von dem {din einer der dortigen Auöfkeu 
gen nadyfolgende Wilder mit Darftellungen 
auß der Mothologle und @tiedengeit fah: 
„Amor und Pipde‘; — „Der fdlafende 
Amor“; — „Sappho*; — „Der Eprus der 
Pipe‘. Vielleicht iR der Meftaurator der 
Zottierver Büder diefer Lemberger Waler 
Sämeitart, den dab Hormaprfde Ir 
$lo nur uncidtig Ghmweigbarbt ichteidt. 

Schweigel, auch Schweigl, Andreas 
(Bildhauer, geb. zu Brünn 30. Ro- 
vember 1735, gel. ebenda 24. Mäy 
1812). Andreas Schweigel's Bater 
Anton (gef. 23. April 1761) war Bür- 
ger in Brünn und bafelbft als Bildhauer 

anfäffig. Cr arbeitete in ber erflen 
Hälfte des 18. Zahrhundert und galt 
au feiner Zeit für einen tügptigen Beifter. 
Als Werke feines Meißels merben bie 
Bilbhauerarbeiten in ber Kirche zu Kyri- 
tein in Mähren und ein Grucifir von 
Stein in ber Kirche zu Zwole bezeichnet. 
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Der Sohn Andreas erhielt den erſten 
Unterricht in ber Kunſt von feinem Vater, 

dann ging er nach Wien, wo er an ber 
dortigen Kunflafademie fein Talent wei 
ter ausbilbete. Er ſtudirte nach ben beften 

MRuftern und verwendete ebenfo auf ben 

figutalen, als den ornamentalen Theil 
feiner Werke große Gorgfalt. Als er 
mod) im Vaterhaufe lernte und arbeitete, 
fäuterte er feinen Geſchmac buch das 
Stubium ber Gemälde, Kupferſtiche und 
Hanbzeichnungen, welche in ber Samm- 
lung feines Vaters fi befanden, unb 

aus denen er been für feine eigenen 

Gompofitionen ſchoͤpfte und frühzeitig 

eine fichere, correcte Zeichnung bei Aus- 
führung feiner Werke fid) aneignete. Gin 
weiteres und nicht geringes Bildungs · 
moment lag in dem Umflanbe, daß er zur 
Zeit, als er noch im Elternhauſe arbeitete, 
aus mehreren gleihaltrigen Runftjüngern 
eine Art häuslicher Kunſtakademie bil. 

bete, in welcher es nicht an fünfklerifchem 
BWetteifer, biefem mächtigen Hebel be- 
gabter Fünglinge, fehlte. Während fei- 
mes Aufenthaltes in Wien befreunbete 
fih S. mit mehreren Kunfljüngern, die 

in der voige in der Kunfnwelt fid) einen 
Ramen erworben, von benen bier bie 

Brüder Palko [Bd. XXI, ©. 223], 

Paul Troger. Martin Schmibt, be 
tannt unter bem Samen ber Kremfer- 
Schmidt [Bb. XXX, 6.291, Rr. 87], 
der Bildhauer Winterhalter u. ſ. w. 
genannt felen. Schweigel, ein echtes 
Künftlergemüth,, liebte es, feine jungen 
Freunde zu porträtiren, das heißt ihre 

Bildnifſe in Welief-Meballlons ober le · 
bensgrofen Büften auszuführen unb fo 
für fi), wie Andere ein papiernes, ein 
fleinernes Stammbud) anzulegen. Meh- 
tere dieſet Büften gelangten fpäter in 
Befiß des Brünner Schriftſtellers Ernſt 
Sawlit [Bb. VII, &. 101], deſſen 
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Arbeiten mitunter ſchaͤtbares Moteriale 
über maͤhriſche Kuͤnſtlet enthalten. Nach · 
dem ©. feine Studien in Wien beendet, 

tehtte er in fein Voterland zurüd und 
bald wurbe man auf bie Arbeiten des 

jungen, tüchtigen Künftlere aufmerffam. 

Wenn man bis dahin wegen Mangels 
an heimiſchen Kräften Künftler aus ber 
Brembe Herbeiholte, fo kam dieſe Gitte 
bald ab, da man an Schweigel eine 
vaterländifhe Kraft befaß, die mit Yus- 
führung der erforderlichen Bildhauer» 
arbeiten betraut werben konnte. So finb 

benn bie meiften bebeutenberen Bilb- 

hauerwerke in den Kirchen Mährens und 
Defietteichiſch · Schlefiens aus ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, deren Uebet · 
figt wir auf ©. 352 folgen faffen, aus 
6.6 Meihel hervorgegangen. Belonders 
gerühmt werben von Andreas Schwei- 
gel’s Werfen jene in der Domtirche zu 
St. Beter in Brünn, wo fi) auch zwei 

ſchone Altarblätter von Martin Schmidt: 
„Die Taufe Chrifti" und „Der Tod ber 

b. Barbara”, befinden. Anläßlih der 

Arbeiten beiber Künftler berichtet uns 

Hamwlif, daß man beim Anblicke ihrer 
Werke in biefer Kirche bie Ueberzeugung 
gewinnt, «8 hätten Schweigel unb 
Schmidi gleihfam mitfammen gemett- 
eifert, in ihren daſelbſt befindlichen Wer- 
Een ein gemeinfames Denkmal ihres ge- 

nialen Künftferwirtens zu hinterlegen. 
Auch erfahren wir von Hawlik einen 

ſchoͤnen Charokterzug Schweigel's 
ber fich gegenüber bem wegwetfenden 
Urteile, welches ber Brünner Biſchof 
über bie nod night "gehörig aufgeftellten 
Altarbilder Schmidt’s zu füllen beliebte, 
bes abweſenden Künftlers mannhaft an- 

nahm und bem Bifhof bebeutete, bie 

entſprechende Aufftelung ber Bilder ab · 
zuwarten und bann erfi ein Urtheil zu 

fälen. Der Biſchof ließ fich dieſe herbe 
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BWeifung gefalen und nahm fie dem 
woderen Schweigel um fo meniger 
übel, als er nad) Befihtigung ber nun 
in bie Ultäre orbentlid eingefichten Bil · 
ber bie Schönheit derſelben felbft aner- 

fannte und bewundert. Zu anderen be- 
beutenden Arbeiten bes Künſtlers zählt 

man auch jene in ber Kirche zu Tiſchno · 
wiß. Inebefondere follen Ihm Engel und 
Kindergeflalten gelungen fein, und alle 
feine Werte neben großer Ratucwahrheit 
in Geftalt und Stellung überhaupt eine 

ungemein gefällige Borm auszeichnen. 
In ber erflen Zeit feiner Runftübung foll 
S. aud in Del gemalt Haben, was bei 
feiner Art, inf der Sammlung von Del- 
bildern feines Baters zu ſtudiren, gar 

nicht unwahrſcheinlich if. Das Hod- 
altatbild in ber Vfarttirche zu Wolftamih 
im Znoimer Kreiſe Mährens wirb als 
fein Wert bezeichnet und befundet, wenn 
dieß der Ball, eine nicht geringe Kunft- 

fertigfeit aud im Gebiete ber 

Delmalerel. Schweigel mar aber nicht 
blos Bildhauer und Künfler, fonbern, 
was noch Heute zu Tage hier zu Lande 
gar felten, ein Mann von Bildung, ber 
aud) über Meifel und Pinfel hinaus 
etwas gelernt hatte unb bafür geitfebene 
Intereffe behielt. So interefficte fih ©. 
um ben Zuſtand der Kunft in feinem 
Baterlande unb fammelte Rotigen über 
die einzelnen Werfe der Baufunfl, Blaftit 
unb Malerei in Mähren, welche fpäter 
in ben Beſit bes vorerwähnten Gruft 
Sawlit gelangten und von biefem bei 
feinen kunſtgeſchichtlichen Arbeiten über 

Mähren auch benüpt wurden. Schwei- 
get fach im Hohen Alter von 77 Jahren, 
einen geachteten Namen als Menſch und 

Künftler Hinterfaffend, 
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Urberficht der Püppanerarbeiten Andreas Schmri- 
ael's. In Goüsn, und zwat in der Dom 
kit che gu Gt Peter und Baul: In Gtucco 

Aywrigel 
gearbeitet der Grub der Matter Gottes dad, 
den Erzengel, an der Rüdwand des Altart 

einer an die Cpiftelfeite des Presbpteriuums 
ngebauten Gapelle; — Gtuccoarbelten an 
ben Gritenaltären des h. Kreuges und ber 
99. Spril und Methud im Rirkenfaifl, 
mit zwei Geitenfiguren von @yps, 
sierungen an der Kangel, an den 
und am Baldahin über dem Hodalta: 
endlich Batrelief6 über den mei Sein 
gängen; — in der Bilialkirche zum Ant 
engel Midarl ebenda: Die HH. Rofalia, 
Moria Magdalena und Johann von Repo- 

mut bei Wtären im Gihiffe der Rice; — 
{n der Gtadtpfarre zum d. Jacob: Bild- 
fäulen und Milbhauerarbeiten zu den 1730 
an Gtelle der böljernen erbauten rimernen 
Altären; — in der Kirche Mariä Dpfe, 
tung {m Brünner abeligen Damenfifte 
„Maria Schul“: Bilbdauerarbeiten zu den 
Atären; — in der Gt. Zofepbstirhe 

Hofer der Urfulinerinen: Mitar: 
Witohauerarbeiten; — in der Kirche der d. 
Magdalena: Ale Bildhauerarbeiten feit 
1759 und 1760, mit Ausnahme jener am Et. 

Antons-Hltare; — in der Pfarrkirche m 
Himmelfaprt Mariä: Bilbauerarbeite 
das}. Kreug und Die fahmergbafte Mutter 
Gottes, 1784; dann ämmtlihe Bildfäulen 

Hoßaltar; — in der ehemaligen Gon- 
tirde des Dominikaner « Ronneafis- 

Res: Die Bildauerarbeiten, Marmorirung 
und Bergolbung zu ben acht Geitenaltären; 
— in der Rice der Borfadtpfarte 
Obrowig bei Brünn: Gtucco: und Bild- 
Dauerarbeiten an der Kanzel und dem alten 
Altare; ferner das Grabdenfmal des Grifters 
der Abtei, Ben Grafen &. Rlobauf, 1787; 
— in der Kirche her Vlatte zu Wrawan: 
Ein Altar mit Gppsfigufen auf dem Gebet: 
&or hinter dem Hodpaltar; Architectur umd 

Statuen zu allen Mitären, mit Ausnahme des 
Hocaltars und jenes de6 6. Kranz de Paula; 
— In der Gt. Georgöficche der Local-Guratie 
Gpebtn: Bildhauer und Gtafficarbeiten am 
Hogaltar; — in der Pfarrkice zu Reie 
gern (nur wahriheinfih): Gppöfguren im 
den drei Altden; — in der Gtiftekirge 
ebenda: Die Urbelten am Hodaltar, nämlich 
der eigenttice Opferaltar mit. rothmarmar- 
mer Zummba und dem theilteie nergofbeten 
Zabernatel, am deflen jeder Geite ein gan) 
dergoldeter Gherubin in anbetender Gtellung 

und darüber eine auf Säulen rubende, mit 

dem Benebictinerfreug gefrönte Kuppel; fet- 
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ner Statuen zu Geitenaltären; — In der 
Blorrtiche zu Roffg: Medrere Barmorits, 
Bildhauer und Gtafflrarbeiten an den Wtd, 
ten, an der Kanzel und dem Taufbrunnes 
— in der Pfarttirche zu Obfowan: Waba- 
Arirte, Biguren an den Geitenaltären zum b. 
Jofeph und Johann von Rep; — in ber 
Bfarrkirge St. Wenzel zuRikoläburg: 
Der Tabernatel am Hogaltar, von (hönem 
grauem Marmor, in Borm eines Tempels 
mit dier Biguren [mird von inigen für 
Arbeit des Vaters unferes Künflers gehalten]; 
— in der Pfarrkirche Gt. Johann Bapt, 
ebenda: Der taufende Apoftel Bpilipp in 
golb6romgirter, erhabener Arbeit, an der Rüde 
wand des Allatt der Taufcapele; — in der 
Kirche der Local-Guratie Mfentnig: Bild- 
bauerarbeiten an den ziel Mitären; — in 
der Parrliche zu Jodlswig: Bildhauer: 
arbeiten an den Oeitenaltäten zum d. Bor 
bann von Repomut und zur Bucht nad 
Loppten; dann die Kanzel; — in der Wfart- 
fire zu Miteltfägig: Bilddauerarbeiten an 
den drei Altdren; — In ber Bfarzliche au 
Riritein: Lat fmmtlihe Bilbhauerarbeir 
ten an acht Mitären und bie Kanzel, deren 
Unterteil von Marmor if; — in ber Pfarc 
fire zu Slaup: Das aus Holy geichnißte 
vergolbete Tabernafel mit Cherubins und 
Heinen Gngeln an jeder Geile; — in der 
Kite der Zocal-Guratie zu Gaernswig: 
Das Tabernotel fammt Beimert am dod · 
altar;; — in der Bfarzticche zu Diebig: Ale 
Bilopauerarbeiten, Die Rangel und der Taufe 
brunnen; — in ber Gchloß- oder Propfei- 
fire zu Pöltenberg: Ale Bildbaurrarbele 
ten; — in der Bfarrtirge zu Bierotig: Ale 
Bildbauerarbeiten an den Mitären, der Kanı 
sel und dem Taufbrunnen; — in dee Pfarr 
fire zu Gternberg: Cuucco und Bild: 
bauerarbeiten anı d. Abendmahl, b. Kreu, 
d. Auguftin. und Repomuf-Atare, forte an 
der Rangel; — in der Pfarrlicche zu Bifeng: 
Das Hodaltar; — in der Vfarrkirche zu 
Gala: Bilofäulen der HP. Epril und Me 
thud am Hodaltar; — in der Platrkirche zu 
Mißzgin: Aus Holz geihnipte Bildfäule der 
Mutter Gottes am Hodaltar; — In der 
Vlarzliche zu Ungarifg-Hradifh: Cine 
fOnergpafte Mutter Bottes am Geitenaltar 
dum Herzen Jelu und an dem jur d. Bar- 
bara; ſowie die Kanzel (1784); — in der 
Varzkirge zu Bnchlowig: Figuren der Aut- 
ter @ottes und Jobann’s von Repomut an 
den zwei Geitenaltären; — in ber ehemal. 
9.Wurıbac, bioat. Geriton. XXXIL. [Bedr. 28. Juli 1876.) 
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Seroitentiche ju Weflely: Bildhaurr- und 
Stuccoarbeiten an den Mltären; — im der 

Vierttirche zu Gewitfh: Ale Bübhauer- 
arbeiten, fammt jenen auf der Kanzel von 
‚Holz, dem Taufbrunnen, dem Muficor, lowie 
auß die Tifhler, Marmorke: und Gtaffie- 
arbeiten (um 1000 fl. und Berpflegung); — 

in ber Pfarelirhe zu Bwittan: de Bild- 
Bauer,, Gtuceo und Gkaffirarbeiten, ſowodi 
an den Mtären, als auch an ber Kanzel, dem 

marmornen Taufftein und der von Jana 

Gtaubinger in Gngelsberg 1798 verfer 
tigten Drgel; im Vereine mit 4. Jod in 

Brünn; der Gehlehtirche zu Mifewig: 
Vilohauerarbeitin an den wei Geitenaltären 
aum d. Brany Grraph und Jodann von Re 
vomut; — in der Pfarriche au Tobltfhaus 
Bilopauerarbeiten an den Gtöden der fünf 
Wltäre, am Taufbrunnen und der gemauerten 

Kanzel, mit Ausnahme der d. Landespatrone 
von Mähren, dann der Stein Sieme des d. 
Bengel, nebft mei, Engeln am Hogaltar, 
meld) ledtere von 3. Griti& find. 

Dur Pisgraphie. Baterländifge Blätter 
für den Öferreichifepen Kalferftaat (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1813, 6, 522. — Meyer (3.), Das 
grobe Gonverfations-Beriton für die gebitbeten 
Stände (Hilbburgdaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Zmeite Abtheilg. Bo. VIII, S. 366, 

Rr. 2. — Diabaca (Bottfr. 3.), Allgemeines 
biſtoriſchet Künfier-Seriton für Böhmen und 
dum Zbeile au für Mähren und Gelefien 
Wias 1815, ©. Haafe, 4.) ®p. TIL, Ep. 70 
{renn ihm Diabacy zu Berlin in Mähren 
geboren fein läßt, fo if daß nur ein einmas 
luftiger Drudfehler, da «6 Natt Berlin — 
Brünn deiden foR]. — Wolny, Kirchiche 
Xopograpble von Mähren (Brünn, gr. 8.) 
Brünner Didcefe. Bd. I, ©. 16, 49, 67, 83, 

110, 137, 145, 166, 185, 232, 317, 318, 328, 
408, 409; ®b.1L, ©. 2, 12, 41, 55, 85, 148, 
223, 240, 329, 339, 379; ®b. IIT, ©: 439; 
Bo. IV, ©. 155, 239; — Dimader Didckfe, 
®. IT, ©. 31, 45, 63, 192, 146, 170, 190, 
1200, 219, 312, 417; ®». IIT, & 3, 189, 383, 
418, 421, 429, 436.439; Bo IV, ©. 72, 

218, 311; 8b. V, 6.85. 
Roc find anzuführen: 1. Engen Shmeigl, 

ein rchiteti der Gegenwart, von welchem, 1874, 
der Gntmutf des fogenannten Mofertractes 
(Dffcers-: Wohngebäude) der Gtiftstaferne In 
der Vorladt Mariepili in Wien beeräbrt. 
Der perfönlichen Initiative des Kalfers wer: 
dankt diefer monumentale Bou, melder ſich 

an Stelle der ehemaligen Gtifistaferne in 
23 
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einer Släche von nabeu 1000 Quabratflaf. 
tern erhebt, feine Gntftehung. Die bedenten- 

den materiellen Mittel, welche der Bau erfor- 
derte, Aredte Baron Eh wars [1. d. S 302] 
unter Bedingungen vor, wie fie faum vor 
tbeilhafter gewünfht werben khanen. Den 
Catrourf aber führte Arditelt Eugen 
Gämeigl aus, der mit diefem Werke zum 
erfen Male in Wien debutirt. Ghweigt 
datte bis dahin in der Vrovinz (mohl In 
Galzburg) gearbeitet, Baron Schwarz war 
«6 vorbehalten, den talentvollen Mann an 

eine ihm und feinem Zalette mehr eitiprer 
ende Gtelle zu fepen. [Die Bombe (Mier 
wer Wipbfalt) 1875, Rr. 21, mit Abbildung 
des nah Schweigl's Entwurfe ausgeführ- 

ten Baued.) — 2. Jofepp Shmeisl (ab. 
au Rattenberg in Tirol um das Jahr 1780, 
Zodesjahr unbelannt). Gin Soda des Gladt- 
(ögreiber Gh mweig! zu Rattenberg, befudte 
die Zefultenfhule zu Hal, dann die von 
Bemebictinern geleitete Hocfcule in Sau⸗ 
burg, und al6 e& galt, fh für einen Lebens 
beruf gu enifhelden, trat er In des Bene, 
dictinerfüft Biedt in Tirol, aus weldem er 
mad) erlangten Weiden ais Gaplan In das 
Benedictiner-Ronnenftft Gäben verfept wurde, 
in welchem ex ſich zur Zeit befand, als Im 
Jahre 1797 der Ginfall der Branpofen in Tirol 
Ratifand. Der Cinfal erfolgte am 24. Mär, 
8. 3., am 3. Mpril kam e6 bei Pardell une 
weit Gäben zum Kampfe. Die Bauern, die 
im den Häufern verftet waren, empfingen 
die Brangofen, als diefe, einen Widernond 
Saum mebr ahnend, vorgedrungen waren, mit 

einem von gleichzeitigen Gchüffen begleiteten 

Gteinzegen und hatten eine grählihe Rieder» 
age unter den dranzmaͤnnern angerichtet, fo 

daß diefe bie Blucht en während ihnen 
"bie Bauern in Muth und Kampfluft nach: 
jagten. Die Lage war eine ſolche geworben, 

dap Gaplan Sch mweig! es im Intereife beir 
der Parteien für gmedmähig hielt, den Brie |, 
den zu unterhandeln, wozu ihm daß in Salz ⸗ 
burg erlernte Brangöfild) ſeht gu Gtatten kam 
Der Briede fam zu Stande und die Branyo- 

fen machten fi anbeifig, fih unter feiner 

iel Worwande auf Pardeil oder den Anhöhen 
von Lajfons feben gu laffen. In Bnertn 
nung diefer Waffenthat erhleit jede Gompa- 
anie der Gemeinde Lazſons von Geite der 
#irolifdgen Sandiaft Eine eigene Bapne mit 
wem fürkbiihöflh Beisnerifhen und dem 
#irolifh Landigaftlichen Wappen, mit ber 
groben Ghrenmebaille gediert, und Gaplan 
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Gämeig! wurde für fein umfichtiges, tact- 
volles Berpalten, wodurch er das Gtädiäen 
laufen, da6 Ronnenfift Eäben und die 
Gange Umgrgend dor der Muth des Zeindet 
zettete und foınlt große Berbrerung und Die. 
les Unglüd verbütete, mit ber großen Ebern: 
meballle ausgezeichnet Mit Interefle Iefen 
fid) feine, in den „TirolerGtimmen“ (159 
ober 1860, Beilagen m Rr. AT u. f.) mitge 
theilten „Züge aus dem Leben eineb Batrio 
ten“, im melden er Griebniffe in jenen Tagen 
darfellt, wie er 3. ®. fein Bleines Grfparnih, 
dab in mehreren @oldfücten beftand, in det 
BWeipbrunnträglein veredte, weil er meint, 
„die Brangofen nehmen gewid feinen Beib- 
drunn“, und thatſaͤchlich, nach der Rädtehr 
aus bem Rampfe fanb er die goldenen 
Xropfen volzäplig und unperfebrt im Sräg- 
fein; ein andermal, mie er einem flerbenden 
Brangofen die Iepten Gtunden erleichtert, 
ais er denfelben gu beffen großen Ernaunea 
{m frampöfifcher Gprace tröftete und beitad 
dem Gäupe des Allmächtige 
[Ziroter Himanaa auf 
©. 51 u. . — Gtaffler (Io 
Das deutfige Tirol und Worariberg, topagrr 

pbiſch mit geſchichtlichen Bemerkungen (Jus 
dru@ 1847, Belicin Rauch, ®.) BI, 
S. 967 u. f.) — 3. In den Kirchen Mähren 
finden fi aud nod Bildhauerarbeiten uon 
einem Thomas Ehweigl, der vielidt 
ein naher Wermandter deb Mudreas um 
wohl gar ein Ontel, nämtidh ein Gruber du 
Anton G-if. Bon feinen Mrbeiten fad 
angufüßren: In der Kirche ber Soral-Garatie 
Ktepip: Die aus Holz gefhnipten Gtatura 
des Helfands am Kreuge, der Mutier Gore 
und des b- Johann an dem einen Mitar; — 
in der Kirche der Socal-Guratie Lriomy 
Bilohauerorbeiten an den Geitenaltären zum 
b. Zoadhim und h. Unna, fammt Tabernatel 
und Kanzel; — in ber Pfarrfirge zu Bo 
foFig: Vilbhauerarbeiten am Howaltar; — 
in der Pfarlirche zu Biarofhig: Bit 
bauerarbeiten am Hodaltar; — in der Bfart- 
fire gu Gtignip: Mile Bildhauerarbeiten 
und in der Parrlihe zu Wolframis; 
Bitbhauerarbeiten am Hodaltar. 

Schwegel, Zofeph Breiherr von, 
(geb. zu Obergdrjad bei Veldes in 
Krain 29. Bebruar1836). Seine InDber- 
görjach anfäffigen Eitern betrieben Land- 
wirthſchaft und Handel. Den erften Unter- 
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richt genoß er in ber Dorſſchule feiner 
Heimat und fpäter in Bilad. Das Gym. 
nafium beſuch ie er in Laibach, wo er burd) 
fünf Jahre im Golegium Alohfianum feine 
Grziehung genop. Rad) beenbetem Opm- 
nafium und nachdem er bann durch kurze 

Beit am Zofephinum in Wien medicinifche 
Studien betrieben, trat er im Jahre 1854 
in bie orientalifche Akademie, die er nad) 

fünf Zahren verließ, um in auswärtige 
Dienfte in Berwendung zu treten. Ende 

1859 fam er als Gonfulareleve zum k. 
und f. Beneralconfulate nad) Alerandrien 

(Sgypten). Bei diefem Amte verblieb er 
eilf Jahre und bekleidete bei demfelben, 

theils in Alexandtien und theil6 in Kairo, 

nach einander bie verſchiedenen Stellungen 
als Vicefanzler, erfter Dolmetfch, Kanzler 
und zufegt von 1869 bis 1870 als Gon- 
ſul. Während biefer Zeit unternahm er 

auch größere Reifen in Europa, in Ggyp- 
ten unb jenfeits ber ®renzen biefes Lan- 

bes nad) Süden und DOften. Nach ber 

Cröffnung des Guezcanales unb nadıbem 
er dem Ausbaue dieſes Werkes vom Be- 

ginne an 6i6 zu feiner Vollendung in un- 
mittelbarer Rähe gefolgt war, wurde er 
als Conſul und Gommerzfanzleibirector 
der f. und k. Boiſchaft nach Gonftan- 
tinopel berufen, welchen Poſten er von 

1870 bis 1872 bekleidete. Gegen Ende 
1871 erging an ihn ber Ruf zur Uebet · 
nahme ber Zeitung ber orientalifhen Ab- 

!heilung ber Wiener Beltausfielung von 
1873 rund zugleich erfolgte feine Krnen · 
nung zum k. und ®. Beneralconful. In- 

dem er biefem Rufe unter Belaffung in 
feiner Stellung In Gonftantinopel folgte, 
fiet ihm bie Aufgabe zu, im Jahre 1872 
verfiebene Länder des Drients, von 
Caypten an, Syrien und Rieinafien, fo- 

wie bie europälfche Türkei zu bereifen, um 
die nöthigen Vorbereitungen für bie feiner 
eitung übertragene Abtheilung ber Yus- 
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Aelung, die unter ber Türkei und ihren 

Bafallenländern auch Marocco, Perfien 
unb bie Länder Dftafiens umfaßte, durch · 

auführen unb fpäter feinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien zu nehmen. Inmitten 
dieſer Tpätigfeit wurbe er im März 1873 
zur Dienflleiftung in bas k. und f. Mini- 

flecium bes Yeußern berufen, zum Hof- 
und Minifteriolrathe ernannt und mit 

dem Referate der landespolitiſchen Ange- 
legenheiten als Nachfolger des Baron 

Mar Bageın betraut. In biefer Stellung 
mit ermeitertem Wirkungsfteife als Chef 
der Hanbelspolitifgen Section biefes 

Minifteriums, if der Genannte noch 
Heute thätig. Sch. war ſchon in früßefter 
Zugend auf fiterorifchem Gebiete thätig. 
Der chiedene ſloveniſche Publicationen in 
Profa und Berfen find von ihm, zum 
Theile unter dem Pfeudomm Rabo- 
nievid, in ber Zeit von 1850—54 er- 

ſchienen. Später widmete er ſich mit Bor- 
liebe volkewirthſchaftlichen und vorzuge- 
weiſe handelspolitiſchen und ben einfglä- 
gigen geographifcen Studien. Es gelang- 

ten von ihm in bie Deffentlichfeit mehrere 
Monographien und Abhandlungen über 

voltswitthſchaftliche Materien, bie Han- 
befsbeziehungen und ben Schifffahrtovet 
teht zwiſchen Deſterteich und Eghpten be- 
treffend, über bie Cullut und ben Han- 
belsverfehr der Baummolle, über den 

Suezcanal und das Rothe Meer, u. a. m. 
Während ber Weltausftellung 1873 pu- 
blicirte er eine dolge von volksmirth- 
ſchafilichen Gtubien über einzelne ber 
wigstigften Handelsempotien bes Drients; 
unter feiner unmittelbaren Leitung wurbe 
jene über Gonftantinopel und Tunis zu- 

fammengeftellt. Cbenfo gelangten unter 
feiner Leitung zwei große Karten, eine 
Generaltatte und eine Gufturfarte ber 
Länder bes ottomaniſchen Reiches, ſowie 
eine in fehr großem Maßſtabe ploſtiſch 
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ausgearbeitete Melieffarte des Bosporus 

und von Gonftantinopel zur Ausführung 
und im Jahre 1873 zur Ausftelung. 
Endlich veranflaltete Sch. In demfelben 

Jahre in einem eigenen Pavillon (Cercle 
oriental) eine Epecialansfelung zur 
Muftation des orientalifhen Handels, 
als Theil der Darſtellung des Welthan- 
dels. Bür diefe feine Leitungen auf Han- 
deispolitifhem Gebiete wurbe Ihm fo- 

dann von ber internationalen Jury der 
Weltausftelung 1873 die hoͤchſie Aus- 
zeichnung, das Ehrendiplom, zuerfannt, 
Für feine Witkſamkeit auf geographifc- 

commercielem ®ebiete iſt er fpäter nad 

Schluß derinternationafen geogtaphiſchen 
Ausfelung in Paris, bei welcher er durch 
mention honorable ausgezeichnet wurbe, 
von ber franzdfifhen Weglerung zum 
Officier d’instraotion ernannt worben. 

Während der Weltausftellung 1873 be- 
gründete Sch. das Comlts für ben Drient 

und Dfafien, das, nad Schluß der Aus- 

ſtellung, auf feine Anregung unb unter 
feiner Leitung in das „orientafife 
Mufeum® umgeftaltet wurde, bas 

. heute unter ben Snftituten ähnlicher Urt 
einen hervorragenden Rang einnimmt. 

Sch. bekleidet Im orientalifhen Mufeum 

bie Stelle eines Vicepräfibenten. Von ber 

2.8. geographifjen Gefelfchaft in Wien, 
bie Sch. bereits im Jahre 1869 zu ihrem 

eorrefponbirenden Mitgliede ernannt 
Hatte, wurde derſelbe im Zahre 1873 in 
ben leitenden Ausſchuß gewählt, in dem 

er noch heute thätig if. Außerdem 
IR Sc. vom egyptifchen Inftitute, ſowie 

von mehreren anberen gelehrten @efel- 
fdaften des In- und Yuslanbes zum 
Mitgliede gewählt worden. In feinen 
amtlihen Birktungskreifen war Sc. in 

Sgopten ſowohl während feines dortigen 
Aufenthaltes als auch fpäter insbefondere 

in ber Brage des Guezcanals, in jener 
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ber Juſtiz · und Binanzreform und auf 
adminiſttativem Gebiete in hemor- 

ragenber Weiſe thaͤtig. Die öflert.-unger. 
Gonfulargemeinde in Alexandrien lieh 
zum Unbenfen an feine bortige Wirkſas 
feit als Gonful eine goldene Mebaille 
mit feinem Bilbniffe prägen. In Gonflan- 
tinopel verbanft bie dſtert. ungat. Golonie 
feiner Znitiative bie Gonftituirung als &e- 

meinbe und Hanbelstommer;; unter feiner 
Leitung wurbe bie bortige Rationaffcpule 
erweitert ; im Verkeht mit ber Pforte war 
er ſowohl auf dem jubiciellen Felde als 
auch in&befonbere bei ber Mevifion bes 
Holtarifs thätig. In feinen amtlichen 
Birkungsfreis in Wien entfielen bisher 
alle feit 1873 fattgefunbenen Regocia- 
tionen hanbelspolitifper Ratur mit bem 
Auslanbe. Im Gefolge Sr. Majeftät bes 
Kaifers ging Gh. i. 3.1874 nad) Er. 
Petersburg und im folgenden Jahre nad 
Venedig zuben Zufammenfünften mit bee 

Kaifer von Rußland und bem König von 

Ztalien. Im Winter von 1875 auf 1876 

negoeitte er in Rom den neuen Hanbele- 
vertrag mit Ztafien, nachdem er vorher 
jenen mit Rumänien abgeſchloſſen hatte. 
An ben Ausgleichsverhandlungen zwiſchen 
Defterreih und Ungarn war Sch. vom 

Her bſt 1875 an und bis zum Abſchluſſe 

in hervorragender eife betheiligt. Im 
Jahre 1869 mwurbe Ed. von St. Ra- 
jeflät dem Kalfer burd bie Verleihung 
ber eifernen Krone II. Glaffe ausge 
geichneteund in Bolge beffen im nächſten 

Jahre durch den Miterflonb geabelt. 
Nah Schluß der Weltausflelung 1873 

erhielt er das Mitterfreug bes Gt. Gte- 

phanordens und wurbe (päter, im Jahte 
1875, in ben erblichen Breiherenftand er- 

hoben. Schwegel ift jeit 1868 mit 

Raria von Battiſti di San Gior 

gio vermäßlt. Bon feinen fünf Gelb 
ftern, von benen der ältefte i. 3. 1874 ver- 



Schweiger 

florbene Bruber Dr. 4. Schmegel auf 
mediciniſchem Gebiete ols Schriftſteller 

thätig und anerkannt war, leben nur noch 

ein Bruber und eine Schwefter als Guts. 
befiger in Rcain, wo auch Baron Schiwe- 
gel als Broßgrundbefiger auf Grimſchit 
hof bei Veldes begütert iſt. 

Breiperrenfkands + Diplom vom Jahre 
4875. — Der Often (Bien, 9.) 1871, Rr. 21: 
„Sonful & &wegel und die Öferreichifche Go: 
Tonie in Gonflantinopel*. — Wappen. Bon 
Blau und Gilber geoierteter Schild mit einem 
blauen Mittelfbilbe. In diefem eine rubende 
füberneGphyns, überftiegen von einem goldenen 
Sterne. Das 1. und 4. blaue Feld durchzieht 
(&rägtecht6 ein goldener, mitfünfverf&räntten, 
filbernbefpigten, roth beficderten und ummun- 
denen Pfeilen belegter Balken. 2. und 3. jelot 
in Gold eine ſchwebende rote Wiege, deren 
unterem, dem Rande des Ssides zugetehrtem 
Gnde ein natürlicher @belfalte einwaͤris getehti 
auffißt. Devife: Labor, ooncordia, Yufdem 
Schilde zubt bie Breiherenfrone, mit blauen, 
filbernen und goldenen Deden umgeben. Die 
Helmfrone trägt Holerflügel, denen ein 
goldener Gern eingefelt if. Ecildbalter: 
Soldene @reifen. 

Schweiger, auch Schwaiger, Thad- 
dãus Zohann Ftanz (gelehrter Prü- 
monfitatenfer, geb. zu Presnitz 

in Böhmen im Jahre 1692, gef. zu 
Prag 11. November 1743). Nach ber 
endeten Vorbereitungöftubien trat er im 
Detober 1711 In das Prämonftratenfer- 
Rift Sttahow (oder Sion) in Prag, in 
welchem er ben bisherigen Taufnamen 
Johanmn Ft anz mit bem Moflernamen 
Thabdäus vertaufchte. Im Stifte fepte 

er feine Studien fort und erlangte im 

Jahre 1717 bie Priefterweihe. In Anbe ⸗ 
tracht feiner Mebnergabe übertrug ihm 
fein Abt das Prebigtamt deutſcher 
Sprade im Stifte, weldes er mehrere 
Sabre hindurch verfah. Da er in ber 

dolge im Lehramte verwendet werben 
folte, fieß ihn fein Prälat bie Vorträge 
der Karolinifgen Univerfität befuchen, 
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worauf ihm das Lehramt ber Phllofo- 
phie im erzbifchöflichen Gollegium zu 
St. Norbert in der Prager Altſtadt über- 
tragen wurde. Die war nur ein Ueber · 
gangspoften, da ©. beftimmt war, theo- 
logifche Fächer vorzutragen, und in der 
That wurde er im Jahre 1727 Profeffor 
der geiſtlichen Rechte, fpäter ber bogma- 
uſchen Theologie und zufept der Gontro- 
verfe. Zur Etiangung der Würde eines 
Doctors der Theologie bisputirte er am 
23. Zunt 1743 öffentlich in der Garoline, 

morguf ihm auch ber Doctorgrad ertheilt 

murbe, deſſen fid zu erfreuen ihm jedoch 

nicht fange gegönnt war, denn nur mer 
nige Monate fpäter, im fhönften Mannes- 

alter von 51 Jahten, taffte ihn der Tod 
dahin. In feinem Rache ſqhriftſtelleriſch 
thätig, hat ©. folgende Schriften durch 
den Drud veröffentlicht: „Zodiacus phi- 

lotophieus zeu quodlibeiicum decisio- 
num coniroversiora philesophiae dog- 
mata complociens etc.“ (Pragae 1725, 
40); — „Seleetarum quaestionum 
analecta ad librum I.num Deerstalium 
Gregorü IX. de legibus“ (ibid. 
A728, 89.); — „Selectarum quasstio- 
num Epitome ad libr. II.dum Deere- 
ialium de jure jurando“ (ibid. 
1729, 80); — „... Paratilo ad lid, 
IILium Deer. de jure Oleri* (ibid. 

1729, 80); — „... analysis ad 
ib. IV.um Deer. de jure impedi- 
mentorum matrimonialium“ 

(ibid. 1730, 8%); — „... Para- 
phrasis ad lib. V.um Decr. titulum 

3.um de jure super Simoniaede- 

Wieto“ (ibid.1730, 8%); — „... Syn- 
ti- tagma ad Libri, V.ti Deer. 

tut. 33,0 de jure Privile 
rum“ (Pragae 1731); — „... En- 
eyeliae .ad lid. ILL! Deer. titul. 
29..m de jure. parochorum“ 
(ibid. 1732, 80,); — „... Dyptycha 
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ad li. IV.um Deer. de iure dispen- 
sationum matrimonialium® 
(ibid. 1733, 8%); — „De Jure et 
Justitia® (ibid. 1734, 80.); — „Se 
lectarum quasstionum ... collecta de 
Sigillo confessionis sacramen- 
talis“ (Pragae 1736, 80.); — „... de 
comunions Eucharisiae sub 
utrague speciet (ibid, 1738, 80); 
— de Coneiliis oeeumeni- 
eis“ (ibid. 1740, 8%). Wie aus vor- 
ſtehender Meberficht erhellet, find «6 
durchaus 2ebensfragen ber römischen 
Hierarchie, melde S. mit allem Auf- 
wande jener nupfofen Gelehrfamfeit, bie 
gerade um bie Mitte des vorigen Jahr · 
hunbderts in ihren lehten Zuckungen fich 
windet, erörtert und bei ber Kühe feines 
Wiſſens und dem großen GScharffinne 
einer theologiſch geſchulten Logik, ben er 
befaß, wäre er unwiſſentlich von jener 
unſichtbaren, fpflematifche @eiftesvernich- 
tung anftrebenben Partei geleitet, welche 
heute noch im Binflern wirft oder doch 
zu wirken fucht, wohl ein mädhtiges 
Werkzeug derfelben geworben, wenn nicht 
ber Alermelts-Mittler Tod dazwiſchen 
getreten wäre. 

Belgel (Martin). Abbildungen böhmifcer und 
mährifcher Gelebeten und Künftler nebft fur- 
ven Nachrichten u. f. w. (Wrag 1786, 80.) 
Do. IV, @. 92 [im Terte erfeint ex mit e 
(Sweiger), auf dem Bilde mit a Samei 
ger) nefchrieben]. erträt. Unterfheift: 
Thadsous Schwaiger: 9. Riderhofer a. 
Pragse (89.), 

Schweiger · Lerchenfeld, Sophie Ba- 
ronin (Humanifiin, geb. 21. April 
1795, geft. zu Linz im Yuguft 1863). 
Eine geborne Frelin von Fries, ver- 
mälte fie fi im Jahre 1814 mit Jo- 
feph dreiherrn von Shweiger-Ler 
Henfeld, Ef. Major in der Armee 
unb feiner Zeit Dienftfämmerer des Gar- 
dinel· Etzbiſchofs Rudolph von DI. 
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mü. Etzhetzogs von Deflerreih. Rad- 
dem ihr Gemal am 31. Zufi 1850 ge- 

forben, kehtte bie Witwe, melde ſchon 

fange katholiſch dachte, fühlte und betete, 
vom Galvinismus zur katholiſchen Kirche 
wurüd und fegte in ber Pfareliche zu 
Iſchl das Fatholiihe Blaubensbefennt- 

nis ab. Ihr Grunbfap war, als Ratho- 
(iin an guten Werfen hereinzubringen, 
was fie früher verfäumt zu haben meinte. 
As ber Gefellenverein in Linz faum ein 

Jahr alt war, überraſchte fie ben Bor- 

Rand besfelben mit dem unverzüglich 

auszuführenden Anbote: Gie wolle bem 
Vereine ein Haus Laufen, doß er fihere 
Stätte habe, unb fo wurbe am 2. Fe · 

Eruar 1853 das jegige Befellenhaus um 

18.600 fi. gefauft, wozu fie alſogleich 
13.000 fl. fpendete. Sie hatte feitbem 
nicht aufgehört, bie Laflen bes Haufet. 
Aaptirungen, Reparaturen, Steuem 
Ginrichtung des Gefelenhofpiges u. [.m. 
du tragen, und nur durch ihre vielen Bei- 
träge war es moͤglich, einen dond für 
ben Verein zu fommeln und bie Pflege: 
koſten bes Hofpiges zu beftreiten. Fhr 
Srunbfap: ein gutes Wert, hier den 
Gefelenverein, mit allen möglien Kräf- 
ten zu fihern und beftanbfähig gu machen, 
hinberte fie nicht, noch viele andere gute 
Werke zu üben, al Mitglied bes mohl- 
tHätigen Wrauenvereins bie Armen zu 
beſuchen, für Kirchen und Anſtalten zu 
geben, unb fie hat viele Hunderte von 
Bufden in größeren und Meineren Gaben 
verſchentt, ohne daß Jemand ahnte, daf 
bie Gaben von ihr famen. Um in biefer 
Beziehung mehr wirken zu Lönnen, ver- 
taufte fie bie Cquiboge, verfagte fie fih 
manche Relfe und Bequemlichteit. Im 
der Tepten Zeit mehrere Monate ſchwer 
feidenb, erlag fie, 68 Jahre alt, ihrer 

Krankheit. Ihre Leiche wurbe nach Iſch 
überführt, um in ber auf dem bortigen 
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Briedhofe befindlichen Bamiliengruft bei- | 
gefegt zu werben. 
Katholifge Blätter (Bin, 40) 

Rr. 45. 
Jar Genealogie der Ichweiger von Ser- 

aerſeid. Die Ghmeiger von Lerhen 
feld führen ihren Mel in die Mitte des 
16. Iadıbundents zurüd, mo Johann 
Schweiger, fail, Hofdiener, am 16. Ex- 
tember 1540 einen falferlihen Wappendrief 
und Blafins Ehmeiger am 26. Ep 
tember 4574 den Meihsadel, mit ihm im 
Wappen ven offenen Helm und die Krone 
erlangte. Gin Matthänd Shmeiger 
wurde, nachdem ihm und frinen Qettern 
Paul und Stephan die Belätigung des 
Reicheadels ertheilt worden war, mıit Diplom 
vom 4. Märı 1659 in den erblänbifgen 
Ritterftand mit dem Vrädicate von Ber 
hbenfeld erhoben und feinem Mappen der 
weite Helm binzugefügt. Am 6. Mai 1647 
war er in das Rändilche Gonfortium des det · 
30stbums Krain aufgenommen worden. Die 
ununterbrodpene Gtammteibe iſt nun, mie 
folgt: Matthäus Shmeiger: Ritter von 
Lerhenfeld und Sufanna von Critea, — 
Heinei$ Sc. von?. und Maria Clara von 
Siting; — Karl Heinrih Sc. von 2. und 
Anna Seltcites Gräfin Parghal; — Feany 
Karl Ge. v. 2. und Maria Sranjishe Ka 
tarina Gräfin TfumDalfafna. Aus dieler 
be Kommen vier Zähter: Antonie verm. 
Iofep Breiberr Halır von Haßerfrin; Mloifia 
deim Seifried Graf Lichtenberg ; Ama geli ⸗ 
eitad verm. Serdinand Preibere von Juri, 
und Maria Jofeppa verm. Jofann Rep. 
Graf Auersperg zu Schönfeld. Branı Karl 
Schweiger Ritter von Lerchenfeld war 
Mändifcher Verordneter in Krain und befah 
die @üter Blogoroig, Ruping, Wördl und 
Hudolphsioerth. Auder den genannten vier. 
Actern hatte er einen Gohn Fran) Zaver 
Joſeph (geb. 1739, get. 1813), £. &. Kämme- 
ter, Verocbneter von Krain, Here auf Olo- 
gowig, Holnfein, Kiingenfels und Lurgg, 
der mit feinem Bruder Johann Nepomuk 
mit Diplom vom 19. Grptember 1764 den 
erblänbif-öfterreichifchen Breiberenfland er. 
langt Hatte. Breiberr Brana X. Zofepd war 
ameimal vermält, in erfler @he 1766 mit 
Waria Iuflano Breiin Taufferer von MWeichfel: 
bach (geb. 1749 und gef. 1813); In ameiter 
Che 4T77 mit der leiblichen Gchrwefter feiner 
erſten Gattin, Hedwig Erelin von Taufers. 

1863, 
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Aus erfer Ede ſtammte Breiderr Mntom 
(aeb. 1775, gef. 1839), Herr auf Rupperöbof 
und Reitenburg in Krain und k. k. Kaͤmme ⸗ 

ver. Breiherr Anton mar feit 1811 mik 

Mara Gräfin Tpum-Daffalan (geb. 1785) 
vermält. Mus dieſer Che eniflammen: 
a) Sranzieka (eb. 2. December 1811); 

db) Mloifia (geb. 25. Jänner 1816), vermält 

(ieit 28. Roveriber 1840) mit Dirtor Breiheren 
von Shmiddurg [Bd. XXX, ©. 195, in den 
Quellen]; Sranz (sed. 17. November 
1820); d) Camille (geb. 11. Jänner 1822), 
vermält (feit 31. März 1845) mit Barf Maria 
Graf Pare-Schdrnserg, und e) Mmand (geb. 
26. Deiober 1823), £. f. Kämmerer. Breibere 
Anton batte noch mehrere Geſchwiſter, und 

amar: 1) Selix (geb. 5. März 1776, geft.), 

f. . Officer in der Urmer; — 2) Winceng 
(eb. A. Jänner 1780, gef), t.2. Rämmerer 
und Röndifcher Auslhubranb in Krain, ver: 
mält (feit 28. Bebruar 1918) mit Anfonie geb. 
von Hifebrand (geb. 11. Zuli 1798, geft. 
47. October 1847). Aus diefer Ehe ſtammen 

drei Töchter: a) Eölefline (geb. 9. Decm- 
“ber 4813); d) Julie (geb. 10. Ropember 
1814), vermält mit Bart Seeiberen Code von 
Saßnenfeld, Präfes des £. £. Rreißgerichts zu 
Gr), und e) Florentine (geb. 25. April 
4817), vermält (feit 17. October 1833) mit 
Moriz Breideren von Laufferer, Witwe feit 
40. März 1861; — 3) Eduard (geb. 6. Ber 
Bruar A782, ae. 47. Juli 1860), $. 1. Räme 
merer und Oberſtlieutenant, vermält mit 

Eleonore Vicomteffe Ouadeh; — 4) Marie 
(geb. 11. Detober 1788), vermält (feit 20. Der 
tober 1822) mit Jofann von Skußig — und 
5) Adelbeid / vermält (ieit 17. Jänner 1822) 
mit Anfon von Darga-Spigeif. 

Der obengenannte Breiherr Amand von 
Shweiger-Lerhenfeld erfeint in le · 
ter Beit al6 geographifher Giheiftfeler, und 
amar enthält das Qraänzungspeft Rr. 43 der 
Mittdeilungen aus Juftus Perthes’ geo- 

graphifcer Anftalt, berausgegeben von Be- 

termann (1876): „Öernif6 technlſche Stu . 
dien,Grpedition buch die Beblete bes uphrat 
und Zigri6®, bearbeitet und herausgegeben 
von Amand reiberen von Schweiger 
2erenfeld; in der Monats. Verſammlung 
vom Bebruar oder März 1876 der grogtaphl. 
fen Gefelfchaft in Wien, welcher Ge. fall. 
Hoheit Rronpring Rudolph beimohnte, 
Iptad} der Sreibere über bie „Topographie 
der projectizten (prifch,mefopotamifchen Gihte- 
menmege*. Mu) als Zeichner erfpeint Brel- 
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dere Ymanb, denn die von Jobannes Nord: 
mann rebfgiete, Im Berlage bei Bamarsi 
in Bien herausgegebene, Reue Ilufrirte 
Zeitung“ brachte Im Jahre. 1875, Rr. 19, 
eine Zeichnung: Der ſiaviſche Rationaltany 
„Kolo®, nadı einer Ekipe von Schweiger 
Lerbenfeld, weihe W. Brey in Hol 
sefchnitten dat. Meine Bemühungen, Räher 
tes über Breiperen Amand zu erfahren, 
felbR eine Anfrage bel dem moblldblicen 
Gecretariat der 8. f. arograpbilchen Gefel- 
ſaaft in Wien blieben refultatlos. 

Wappen. Duabeirter Schild mit Herfhlld. 
Herafhild: in Gold eine redtögerendete 
natürliche Serche, die auf einem grünen Hügel 
febt. Hauptfhlld. 1 und 4: von Gilber 
und Roth fchrägreht® geipeilt,, mit einer auf 
einem dreifachen grünen Hügel an ihrem 
grünen biättrigen Giiele epenben blauen 
volen Rofe; 3 und 3: von Gämarı und 

Id fhräglinf6 getbeilt, darin der freienige 
Dbrrleib eines einmwärt gefehrten wilden 
Mannes, welcher den Zeigefinger der Rechten 
auf den Rund legt und die Sinfe {m die Hüfte 
fept. 

Roc fei bier des Galburger Domcapitulare 
Stephan Echmaiger (geb. zu Koͤſſen in 
Zirol am 26. April 1812, gef, zu Galjburg 
33. December 1873) in Rürge gebadt, alt 
eines Priefters, von dem fein Rekrolos ber 
tichtet, dab er „als Geelforger die böcfte 
Ahtung, Liebe und ein ungemöhnliches Wer: 
trauen bei Qaien und Briefern, bei [lichten 
Leuten und Verſonen ber doͤchſten Gtände 
genoß; daß er neben telchem Wiſſen, nament · 
ti} aus dem @ebiete der Gelhihte, der 
Dogmatik und des canonlſchen Rechtes, eiı 

* eiferne Willenttran und die Gelbfverleug: 
nung eines Heiligen befah". [Galaburger 
KRirenblatt (4%) 1873, Rr. 52.) 

Schweighofer, Johann Michael 
Sqhriftſteiler, geb. zu Gratz am 
2A. Auguft 1755, gef. zu Wien im 
Jahre 1812). Beſuchte die unteren 
Säulen, bie Humanitäts- und philofo- 
phiſchen Glaffen in Bra und begab fich 
fobann nah Bien, um dort die Rechte 

du hören. Rach deren Beendigung wid · 
mete er fid) dem Mgenturgefhäfte und 
wurde Hofagent bei ber ungarifcyen und 
febenbürgifien Hoffanzlei, Epäter trat 
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er in die Dienfle des Herpogs Albert 
von Sahfen-Tefgen. Borzüglig 
war es ber Handel und befonber jener 
Defterreiche, auf ben er fein Augenmerk 
richtete und über benfelben nebft ande- 
ten mehrere Schriften veröffentlichte. 
Die Titel derſelben find: „Grüsse Ar 

Nandlung unter Ioseph IL. mehst meine 
Gedanken man der menen Mandlong anf Ara 
schwarzen Merre* (Wien 1782), — „Dell 

kommener Ablass gegen Eyhel's Sage: Ds 
ist Ablams?* (ebb. 1782 [Heubner], 8%); 
— „Wettstreit wwirchen dem Angerten au 
Prater" (ebb. 1782, Gerold [Barth in 
Leipzig], 8%); — „Bersup über den guy 
wärtigen Yustand der ästerreichischen Sichani· 
Ing" (Wien 1783, Kaulfuß, 80); — 
„Cinleitang jur Menntuiss der Stantsuertessung 
der inlgten Münigrricpe Marokke ası Fu“ 
(eb. 1783, Kaulfuß, gr. 8%); — „A 
baudleng non drm Commerg der üsterrrifisger 
Staaten” (ebb. 1785, Kaulfuß, gr. 8%); 

he Bemerkungen über die Ad- 
heft in Aegers“ (Wi 

1786, Ghelen, 8°.). Außerbem gab er 

bie folgenden zwei petiodiſchen Schriften 
heraus: „Ber palitishe Zuscpener, sine Sart- 
schung des Seranden angenehmer mad nählige 
Rruntnisse*, wovon (bei Öhelen in Bier) 
in ben Jahren 1787 und 1788 brei 
Bände erfhienen find, und „Wädentlige 

Beiträge gar Grahichte des gegenmärtigen Sl- 
nzu, melde, gleichfalls bei Ghelen 
1788 erfpeinend, mit zwölf Heften abge 
f&loffen waren. Shweighofer zählte 
zu ben verbienftvolen Männern ber Io- 
febhiniſchen Periode, denn die „Defer- 
teihifhe Biedermanns-Chronit · (Brei- 
heitsburg 1784) gebentt S. 181 feiner 
als „eines patriotifch benfenden jungen 

Mannes, ber durch gemeinnüßige Br 
mühungen fi) auszeichnet und befonders 
durch feinen herausgegebenen „erfudh 
über ben gegenwärtigen Zuſtand ber 
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Bferreihifchen Gerhanblung“ fih vet · 
dient magte®. 

Deerreihifhe Rational Encpklond 
die von @räffer und Gyitann (Wien 
4837, 8) Bd. IV, 6. 624. — Roc find 
anführen: 1. Franßg Ehmeinbofer, 
gebürtig aus Vrizen in Tirol, der zu Ende 
des vorigen und in der erſten Hälfte des lau 
fenden Jahrhunderts lebte, Er Rand urfprüng- 
li als Gtraßenmeifter und Ingenieur zu 
Iunsbrud in kaiſerlichen Dienften, lenkte aber 
durch die fhönen Sandfcaften, die er malte, 
die Mufmertfamteit des durch fein Danorama 
von Innsbrud befannt gervorbenen Briedrich 
Rebberg — und nicht Rebberg, wie er 
im tirolifehen Künfler-Lexiton genannt wird 
— auf fi. Rebberg batte nämlich 1819 
von Kaifer Branz den Auftrag erhalten, ein 
Banorama von Innsbrud auszuführen. Ce 
Dolenbete aud) des Ganze auf fünf Blättern 
@ 20 ol lang und 14 Zoll bad) in über 
tafchender Weiſe und brachte Die fertige Arbeit 
nach Wien. Dadin nahm er nun den Inge 
niene Schmeigbofer mit, der dort über 
Verwendvag eines Ga: den. daß tiror 
life Künfiler-Seriton Oraf Hade?(?) nennt, 
ale ebrer am der Runflafademie in Prag 
angefrlt werben folte. Ragler läft ihn 
mit Befimmtpeit angefelt fein. Tihifhta 
aber in feinem „Kun und Witerthum im 
Öterreichifcpen Kaiferflante” berichtet &. 398, 
‚d05 &. um 1820 in Wien geledt habe, nun 
(1836) wieder in Tirol ſich befinde. 

So feint «6 entmeder mit biefer Prager 
Xaflellung nicts geworden zu fein, ober aber 
©. diefelbe nicht angenommen zu daben. 
©. dat mehrere Tiroler Randfhaften mit 
Hümflerifchem Gefcid gezeichnet und die det · 
ausgabe berfelben in titbographirten Blättern 
begonnen, von benen bie folgenden befannt 
And: „Hauptfelob Tirol bei Meran“; 
Glos Amras bei Innsbrud‘; — „Der 
Gufdner Ferner‘; — „Die Groppramiden 
bei Lengmoos und Si. Dutlia'. (Tirolt 
(es Künftler»2eriton (Innebrud 1830, 
Selicien Raub, 3%) 6.23. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünftier, 
Seriton (Rängen 1839, €. U. Bieifhmann, 
®.) ®. XVI, 6.135. — Bote für Tirol 
und Borarlberg 1823, ©. 8.] — 2. Johann 
Midael Shmeinhofer (geb. zu Wien 
1806). Gein Water mar Bianoforter und 
Drgelbauer in Wien, der feiner Beit durch 
Die guten SaRtumente, die er erzeugte, in ber 
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Wufitwelt einen guten Ramen beſas. Der 
Sohn erfernte das Gelchäft zuerſt bei feinem 
Boter, dann bei Johann Bromberger, 
einem gefcpiten Glavferfabrifanten in Wien, 
und dem Water des als Tonfeper befannt 
gewordenen Joh. Bromberger [Bd. XKIV, 
S. 10). In der Bolge beaab &. fih auf 
Reifen, beluchte auf denfelben Deutfchland, 
Branteeih und Gngland, und nach feiner 
Müdtebr begründete er 1832 ein eigenes 
Seſchaft. das bald in Blüthe kant, da es 
In ſtrumente lieferte, welche die Vorzüge eines 
I&önen Zoneb, dauerhaften Mechanismus 
und ſedt follder Siructut in ſich vereinigten. 
[Sgifling (©. Dr.), Das muftalifge 
Guropa (Gpeyer 1842, 8. 5. Reidhard, gr. 89.) 
©. 310. — Bahner (8. ©. Dr.), Univer 
fal»@eriton der Tontunft. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Dry. Köhler, 
2er. 8%.) 6. 167.) 

Schweigl, fiehe: Schweigel [6.350]. 

Schweiger, Briebrih (Rumismati- 
fer, geb. zu Oderhelferemill im 
Schweiger Canton, St. Gallen 7. Zän- 
mer 1814, gef. zu Salzburg im 
Herbſie 1862). Sein Vater Karl war 
Babrifant zu Sichtenfleig in ber Schweiz 
feine Rutter Sufanna Barbara eine 
geborne Wirth. Die erſte Erziehung be- 
forgte, ba die Interefien des Befchäftes 
den Bater ſaſt ausſchließlich in Anſpruch 
nahmen, bie Mutter, an welcher ber 
Sohn auch mit aller Liebe und Innigfeit 
zeitlebens Bing. Bür ben Handel be 
fimmt, fam der junge &. nad) ®enf, 

wo er eine für biefen Bwed beflimmte 

Ausbildung erhielt, ohne dab jedoch aud 
andere Dieciplinen, die eben nicht gerade 
in ben Kreis des Kaufmanns gehören, 
vernadläffigt wurden. Der an ben Ver- 
teht mit ber Welt gemöhnte Schweiger 
faßte auch die Erziehung kosmopolitiſch 
auf, diefelbe durchaus nicht in bie engen 
Schranfen feines jeweiligen Berufes ban- 
nend. Im Jahre 1830, damals 16 Jahre 
alt, Fam ber junge Schweiger in ein 
Hanbfungehaus nad Trieft, Als er nad 
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einigen Fahren fich felbfiflänbig etablirte, 
lächelte ihm aber in feinen Gefdäften fo 
wenig dos Glück, baß er den Handel 

aufgab und fich nach einer Bebienflung 
umfah, welche er auch bei der Riunione 
Adriatica di Sicurta in Trieft fand. 

Die häufigen Reifen im Intereſſe dieſer 
Geſellſchaft gaben ihm Gelegenheit, feine 
fiterarifchen Kenntniffe nach verfhiebenen 
Richtungen zu erweitern unb verfeßten 

ihm im bie Möglichkeit, fi ganz in jenen 
Wifſens zweig zu vertiefen, in welchem er 

nochgerade fo Tüchtiges leiftete, nämlich 
in bie Numismatik. Doch war es mieber 
ber Zufall, der ©. auf dieſes Gebiet 
lentte, für welches er vorbem eben feine 
außgefprodene Neigung an ben Zag 
gelegt. Auf einer feiner vorermähnten 
Reifen befanb er fih nämlich eines Tages 
im Stadtchen Kraindurg, und auf einem 
Spaziergange, ben gr in ber ſchönen 
Umgebung des reljenb am Gavefttome 
gelegenen Staͤdtchens machte, fam er eben 
dazu, wie ein Landmann, während er 

auf dem Felde arbeitete, ein Thongefäh 

auffend, welches mit lauter Gilbermün- 

zen angefüllt war. Es geſchah ohne 

viele Umflände, daß S. den Meinen 
. Schap fäuflich erwarb, Weniger im Mer 
talwerthe, als in ber Gattung ber 
Münzen, welche da beifammen waren, 

fette der Fund ale wertvoll ſich bar, 
- bean, als S. heimgefommen, ben Bund 
näher unterfuchte, entdedte er aus bem 
Beoräge ber Müngen Köpfe von Dogen, 
Bürflen, Batriarpen, Bifhöfen und Ery- 
biſchofen u. dgl. m. Uber bie Infchriften 
und das Gepräge ber Münzen waren 
far angegriffen, von Roft zerfreffen unb 

debhalb um fo ſchwieriger zu entziffern. 
Jedod gerabe biefer Umftand reipte ben 
Befiger um fo mehr, fih genaue Kennt- 

niß ber hiſtotiſchen Bebeutung des Bun- 
des zu verfhaffen. Als er dann nad 
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Trieſt zurücgefehrt war; begann für S. 
ein neues Leben. Es galt nun, fi mit 

einer ihm biöher fremb gebliebenen Wif- 
ſenſchaſt genau befannt zu machen. Gr 
fucte nun Männer auf, die ihm bie 
erforberfichen Pingerzeige gaben, Ihm 
bie Werke, welche er zu feinem Gtubium 

brauchte, bezeihneten, und fo eignete fich 
denn S. almälig die Kenntniß der Hr 
taldit, Dipfomatit und Sphragiftit und 
verwandten Wiffenszmeige an, legte nach 
unb nad) eine bahin einſchlägige Bücher- 
fammlung, zugleich aber auch eine Samm- 
Tung von Münzen an, in welcher ex ſich 
aber vorab auf die Münzen ber Patriar- 

hen von Yquileja, ber Grafen von Görz, 

ber Herzoge von Krain, ber Bifhdfe von 
Trieft, der Dogen von Benebig befchränte, 
denn biefe waren ja meift in bem ober- 

wãhnten angefauften Bunde vertreten 
und ihre Exwerbung in feinem Wohnorte 
Trieft mit geringeren Gehmmierigkeiter 
verbunden. Um bie aufgefundenen Lücs 
in ben geordneten Reihen zu ergängen, 
Enüpfte er nad allen Seiten Verbinbun- 

gen an, taufchte ein, erwarb durch Diefe 

Dubletten neue Sumäcfe. und wurde 
almälig Münzantiquar, der mit jenem 
Münzen, bie ihm in feiner Sammlung 
überflüfflg waren, ba er fle bereits befaß, 
Hanbelte. Zu dieſem Zwecke unternahm 
er nun auch Kelſen durch Deutſchland 
und · Italien, trat mit Männern feines 

Faches in wiſſenſchaftlichen Verkehr, ber 
auch dieſen um fo mwilllommener mar, 

als fie in S. bald ben Mann erkannten, 
ber in feinem dache nicht gemöhnfide 
Kenntniffe befoß. Wlmällg behnte 6. 
bei dem wachſenden Umfage fein Ge 

ſchaft immer mehr aus und bie glüdtice 
geographifhe Lage feines Wohnories 

ermöglichte ihm Werbinbungen nach allen 
Richtungen und Grwerbungen der ſchät ⸗ 

barften und werthvollſten Bunde in Brie- 
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chenland, Dalmatien, Venedig, Friaul, 

namentlich aber Aquifeja, und bei Rünz- 
fanmfern aller Länder wuchs die Wür- 

bigung Schmweiper's mit jebem Tage. 
Wit feinen Borfhungen nad Ergänzung 
von üden, mit feinen Bemühungen, 
volffänbige Serien in feiner Sammlung 

Au gemoinnen, auch feriftftelerifche Wirt- 
famteit zu verbinden, fam ihm lange 
nit in ben Sinn. Als er aber eine voll- 

Känbige Suite venetianifher Münzen 
beifammen Hatte, ging er baran, einen 
reiſonnirenden Katalog feiner Samm- 
lung zu verfaffen. Da er überbieß ein 
geſchickter Beichner war, zeichnete er feine 
Stäüde mit jener meifterhaften Genauig- 
feit, bie eben nur ein Kenner bes Baches 
zu beobachten vermag. So entftand das 
Bert: „Serie delle monete e medaglie 
@Aquileja e di Venezia“, 2 vol. ( Ttieſt 
1848— 1852, Imp. 40, 8b. 1: 107 6., 

40 K. K.; Bb. II: 1476, 68 K. K., 
Preis 11%, Thaler). Das Werk fand in 
dachtreiſen ungemein günfige Aufnahme, 
und das Bedauern, daß nicht mehr benn 

200 Szempfare davon aufgelegt wurden, 
war allgemein. Run war auch das fchrift- 
Reerifche Gebiet betreten und ©. verließ 
basfelbe nicht wieber, ſondern durch bie 
Aufforderung, bie ihm von allen Geiten 
warb, ließ er eine Arbeit um bie andere 

folgen. Doch muß hier der Volfländig- 
feit halber bemerft werben, dab ©. br- 
teits ein paar Jahre früher mit einer 

Meinen Schrift: „Bress cenmi ⸗toriei 

che condueono alla ilustrasione di 
una medaglia di Ugone III. re di 
Cipro e di Gerusalemme* (Ttieft 1846 

ÜBavarger]. gr. 8%, mit 1 Tof), den 
Bügermarft betreten hatte. Die Titel 
der übrigen, von S. veröffentlichten Ar- 
beiten ind: „Adrdg6 de T’histoiro des 
eomses de Gorice et serie de laurs 
wonnases* (Trieft 1851 [Berlin, Mittler 
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u. Sohn], 40. 886. u. 4 lith. Taf); 
bann begann er noch im nämlichen Jahre 
bie Herausgabe einer periobifchen Schrift 
in zwangloſen Heften und in vorſchiede · 
nen Sprachen, bald in beutfeher, bald in 
itafienifder, bald in feangöfifcher Sprache, 
betitelt: „Notisio peregrine di Nu- 
mitmatica 6 di Archeolögia“. De- 
ade I—VI; auch mit deutihem Titel: 
„Mittpeilungen ons dem Grbirte der Rumis- 

matik and Arhüi 6 Decaden (Trieft 

1851—1861, mit Tof.). Diefe in nur 
50 Gremplaren und zunächft für feine 
literatiſchen dreunde gedtuckte Schrift 
wurde zulept fo ſelten, doß ©. ſelbſt, al 
er ein Gremplar ndthig hatte, basfeibe 
um einen hohen Preis faufen mußte. 
Der feheten und Iepten Decabe — er 
nimmt in ber Borrebe berfelben Abſchied 
von bet numismatifen Schtiftſtellerel 
— in ein Anhang beigegeben, betitelt; 
Pſychologiſch - biogrophiſch - hiſtoriſche 
Verſuche“ ber -aud ben Separattitel 
führt: „Dianthus ayloestris“, mit bio · 
geaphifchen Gtiggen über Ricolo Baga- 
nini, George Houfeal, Adele Gurti, 
Luigi Rich, Auch fonft enthalten biefe 
Decaden außer numismatif-orhäologl- 
ſchen Abhandlungen, deren größter Theil 
aus 5 hmweiger's eigener Beber ſtammt, 

eine Bolge literatiſchet Euriofa, fo z. ©. 
Briefe von Binfelmann, Schiller, 
Garbinal Bei u. A, deren Originale 
Schweiger befaß; die lepte felbfiftän- 
dige Arbeit 6,'6 war fein „Indice delle 
socche d'Italia“ (Trieft 1857 [Mittler 
u. Sohn]. 40.). Mehreres hat S. im 
vierten Zahrgange ber von dem Archäo- 

logen Peter Randler [Bb.X, ©. 427] 
begründeten und herausgegebenen Beit- 

(&rift „UIstris® veröffentliht, ale: 
„Lettera in oggetti di numismatica® 
Xtom. IV, p. 44); — „Dei Braateati“ 
(ep. 118); — „Altre lettera di numis- 
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matica« (p. 478) — und „Del valore 
di alcune monete* (p. 188). Bei feinen 
Borfgungen und Sammlungen alter 
Münzen und Mebaillen gelangte ©. 
unmwißfürlich in Befig manger Autogra- 
hen, wovon er allmälig auch eine an- 
fehnfihe Samınlung werthvoller Gtüde 

aufammengebracht hatte. Noch fei feiner 
intereffonten Mittheilungen über Paga- 
nini, Mittheilungen, bie nicht auf 
Hörenfagen, fonbern auf eigenen Wahr. 
nehmungen beruhen, erwähnt. Durch bie 
Bekanntſchaft mit einer dem berühmten 

Oeiger verwandten Bamilie war ©. in 
perſonliche Begegnung mit Baganimi 
gefommen, unb biefe eigenen Beobad- 
tungen und Grfahcungen finb es, welche 
uns Schweißer über bem großen Bio- 
tiniften mittheilt. Schon feit mehreren 
Zahren, ja bald nad; Herausgabe feines 
größeren Werkes über bie Manzen und 
Medaillen von Aquileja und Venedig fühlte 
©. ſich leldenb. Aber forgfäftige Pflege 
und zeitweilige Quftänderung, namentfid) 
in feiner Heimat, ber Schweiz, hemmien 
den raſcheten dortſchritt feines unheil- 
baren Uebel. Im Herbfle 1862 frän- 
teinber benn je, wollte er wieber Linde- 

tung in ben Bergen feiner Heimat ſuchen; 
aber fein Leiden nahm fo fehr überband, 
dab er feine Rüdtehr nad Xrieft ber 
f&leunigte; doch, kaum hatte er Saly 
burg erreicht, tonnte er nicht weiter reifen 
unb wurde fo ſchwach, daß er in ben 
Armen feiner zmeiten, ihm feit 1850 
angettauten Gattin Amalie, gebornen 
Bugati, ef 48 Jahre alt, feine 
Seele aushauchte. Seine erfie Bemalin, 
mit ihm feit 1840 vermäft, eine geborne 
Ungela Banciera, farb im Jahre 
1848, nachdem fie ihm zwei Töchter ge- 
ſchenkt, welche ben Vater überlebten, 

Archeographo Triostino. Nuova Serie 
(Trieste, gr. 8%) 1869, -Fasc. 3, p. 188: 
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„Elogio di Foaoriee Schweltser del pre- 
fessore Ant, de Steinbüchel Rheinwallt. 
— L’Istria (Trieste, 40) Aı 

deſſen Ragler in feinem Shnfintaiin 

®. XVI, 6. 138) al eine Malers ge 
dentt, der mit feinen @ilern von Lin nad 
Kuffein überfedelte, im Jahre 1836 ned 
Münden kam, mo er bie Böniglice Kunf- 
afademie befuchte und fi an derfelben meh 

tere Jahre Im der Gente- und Zandfchaftt: 
Malerei ibildete. Darauf in feine Heimat 

(Linz oder Kufflein?) zurüduekehrt, lebte em 

dort (1846) feiner Rumft. Ueber feine Mehri- 
ten Hiegen feine Radprichten dor, in den Hut 
Aelungen und Runflfatalogen erfcpeint werer 
ftin Rame noch eines feiner Werke. — Hiw 
negen trat im Jahre 1871 ein Rünfller 2. 3 
Säiweizer In den Monat 
des Öherreichifhen 
1871, im Juni: 
kopf; — im Detober: ein „Welbticher Eir 
Dientopf® (70 1) — und 1872, im November: 
ein „Männliger Gtabientopf* (100 A.) au 
feden waren, über den aber fonft auch feier 
Rachtichten vorhanden find. (Monats-Ber- 

aeiähniffe der Kusfelungen des fern 
fen Kunfiverelns, 1871, Juni Rr. 189, de. 
tober-Rovember Rr. 6; 1872, Detober.As- 
vember Rr. 38.) — 3. Ginen Johann 
Söumetzer, ehemaligen Traubenmirth anf 

ein „Männlider Gtudien- 

derer (Wien, Fol.) 1868, Mr. 360, alß „poli- 
tifes Opfer des Jahres 1848" umd beicreit 
die Dbpffeusfahrten von einem Grfängniffegum 
andern diefe6 ehemaligen Hauptmann der 
Biedener Rationalgarden, der „unfg 
Weiſe nicht weniger denn fünf Jahre un 
vier Monate in Rerkerbaft zugebrait, in fol 
ber Welle, dab die ganze Gchllderung, un- 
gradtet deffen, daß bei den bamaligen Nut 
mabm6gerichten Dieles möglich gervefen, met 
in einem geordneten Gtaaibiwefen kaum dest: 
bar, übertrieben ober gar unglaublid, flingt. 
und ein eingehenbes Gtublum biefer Berdand- 
tungen nad) ben Mcten zur Edte des Öfen: 
Alfcyen MichterRandes die nicht Amperbienfe 
ice Wufgabe eines angehenden Hits 
märe. — 4. Ludwig Gerber in jdarm 
„Reuen bitorifch-biographifchen Leriten der 
Zonfünfler" (Bd IV, Ep. 1TI) gedenft ana 
eines Leopold Shmelier, Rızaras 
im Banaı ig, den er als gefchicten aer 
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wrändlien Glavfermelfer fhilbert. Derfelbe 
war in der Mufilcapelle des Gtephansdome 
als Biolinfpieler angefelt und bat im Jahre 

ber in Wien „VI varlatlona p- 
sur lo thäme „D mein lieber 

afin® im Gtide erforinen laffen. — 
berichtet Gerber auch über einen 

5.8. Shmelier, alt nod unbrfannten, 
wohrfeintic in Wien lebenden Tonfünftier, 
von dem in den gadren 1802 und 1808 
„UI Duos pour 3 Violons“, Op. 1; — 
An Sonates Olav. avas une FL*, 
0p. 5, im Gtiche erfplenen find, welche „ar 
vühmt werden®, 

Ewemminger, Heincih (Hiftorien- 
maler, geb. im 3. 1803, n. A. 1804). 
Wohl ein Sohn des Porzelanmalers 
Unton [S. 370 Rr. 1] und Bruber 
des Landſchafters FZofeph Sch. Seine 
Ausbildung erhielt er am ber Afademie 

ber bildenden Künfte in Wien, wo er ſich 
mit großem Gefolge der Hiflorienmalerei 
wuwenbete. Zu Anfang ber Dreißiger- 
Jahre finden wir ihn in Münden, wo 
er mit Shwind, Schaller und beren 

Freunden viel verkehrt. Im Jahre 1835, 

2. 1837, ging er nah Rom, wo er 
mehrere Fahre vermeilt haben mochte, 
denn bie $ranki’fcen „Sonntagsblät- 
ter® melden noch im Jahre 1842 von 

einem Werke Shwemminger's: „Da- 
vib, über dem erfhlagenen Goliath Bott 

für feinen Sieg dankend“, welches im 
tbmifhen Kunftverein im Jahre 1842 
autgeſtellt geweſen. Im 3. 1843 befin- 
det ſich aber ber Rünfiler bereits in Wien, 
wo er im folgenden Jahre bie Gtelle 
eines zweiten Guflos an ber gräflich 
Lamber g'ſchen unb afabemifden Bil- 
dergallerie erhielt, ba ber bisherige zweite 
Sufos, Leopold Sulz [Bb. XXXII, 
6. 183] als Gorrector für die Abthei- 
tung der Hiflorienmalerei an ber Raifer- 
lien Atademie ber bildenden Künfte 
angeftelt wurde. Diefen Voſten verfah 
©. bis zum Jahre 1861, in weldem 
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ihm ber Gtaatsminifter Kitter don 

Schmetling bie bes erften Cuſtos an 
derfelben Anflalt verlieh. Cine ber erfien 
Urbeiten, mit welcher der Künftler Auf 

fehen erregte, woren feine „Kraniche bes 
Iblkus · nach dem Bebihte Schillers; 
ber Künftler wählte ben Moment, in 

welchem der von dem Mörbern durch · 

bohrte, auf ber Erbe liegende Ibikus bie 
vorüberfliegenden Kraniche zu feinen 
Rädern aufruft. Das faft lebensgroße 
Bild (Leinwand, 5 Ehuh 8 Zoll hoc, 
6 Schub 8 Zoll breit) fauften Se. Maj. 
der Ralfer für bie Belvebere-Ballerie, wo 
es fich noch befindet. In den Jahres · Aus · 
ftellungen in ber k. k. Atademie ber bil 

denden Künſte begegnen wir dem Künfller 
zum etſten Mole im Jahte 1828 zu- 
gleih mit (feinem Bruber) Joſeph 

Sähwemminger Während biefer 
zwei in Del gemalte Landſchaften aus. 
Relte, war Heinrich Sch. burd zwei 
Lithogtophien, nämlih das berühmte 

Bild: „Die Iaditp*, nah 3. Bellino, 
und das „Mripeil des Paris", nah Man- 

tegna, vertreten. Run folgten in ber 

Meihe von Zahren mit oft längeren, oft 
fücgeren Unterbredjungen mehrere Arbei · 
tem des Künftlers, welche immer Aner- 

fennung fanden und Beugniß geben fei- 
nes hervorragenden Talentes. Go find 
zu nennen bie Delgemälbe im Zahre 
1832: „Det Ghärme‘, — 1834: „Der 
Füher", nach bem Gedichte von@oethe; 
— 1835: „Die heil. Maris wit Zesıs and 
Iohannıa® ; — 1836: „Die h. Familie"; — 

1838: „Ieses, Mario, Iopannıs der Cünfer 
and Die vier Evongelisten", Gntrourf zu einem 
Utargemälbe; — 1839: ,® ; 

BAL: „Die Scleierändang ja Mlosternen- 
— 1842: „Die Entstehung non 

Marie-Yiting“; — 1843: „Donid dankt 
Get für den Sieg über Goliath", welches den 
Reichel’fgen Preis (400 fl.) erhielt; 



Schmemminger 

— in ber Raturforfher-Ausflelung bes 
Jahtes 1856: „Absyied Sitgttied's uud 

GOpriempildens*, biefes ſchoͤne Bild, das in 

ber Einrapmung Scenen aus dem Ribe · 

lungenliede enthätt, if} bereits im Jahre 
1844 gemalt und wurde bann Gigen- 
thum eines Pfarrers Hiller; — „Wie 
Gprirmpilden tränmt*, Eigenthum des Hetrn 
Berdmäller von Eig; — „Wie Kagın 
aan den Merrmeibern der Antergang der Bu 
her grophegeit wird“, Gigenthum bes Archi · 
tekten Kellner, dieſes und das vorige 
find auch von Meinen Bildern, Gcenen 

aus bem Ribelungenliebe, umrahmt; — 
„Die Weisen ans dem Morgenlande“, Diefes und 
die zwei folgenben find Cattons zu den 
Bresten in ber Kitche des neuen Itrenhau. 
ſes in Wien; — „Die Anbrtang dıs Christ- 
Kindes® ; — „Die Berkünd die Birken“ ; 
— im Jahre 1958: „ wit dem Opri- 

staskinde® (800 fl.); — 1859: „Imditp“ 
(1000 fl.); — in ber III. allgemeinen 
deutſchen Kunſtausſtellung in Wien im 

Septembet 1868: „Porträt dr Stan vom 
Wels; — „Die d. Maria mit dem Zut 
Rinde“; — „Darstellongen ans dem Wibel 
geliebt“, Gigenthum der Herren Egloff. 
Shmwarz und Mayer in Wien und, 

nad bem Namen der brei Gigenthümer 
zu fliegen, wohl auch verſchieden von 
den oben in ber Raturforfher-Ausfel- 

tung 1886 erwähnten; — in der I. gro- 
sen internationalen Runftausftelung in 
Bien im April 1869 befand fich von 
S. wieder ein „Ihgkus ruft die Branie als 
seine Rider aue“, nah Schillers Bal- 
lade; e8 muß wohl dieß ein anderes, von 
dem in ber Belvebere-Ballerie befindlichen 

verſchiedenes Bild gewefen fein, ba es 

im Kataloge mit dem — enormen — 
Preiſe von 6000 fl. bewerthet und fomit 
verfäuffich war, was doch bei einem in 

ben kaiſetlichen Sammlungen aufgeftelten 
Bilde nicht ber ad fein kann. Von ande- 
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ten Arbeiten bes Künftlers find mie noch 
befannt: „Die Bekehruug Witteki nah 
einer Ballade von I. R. Bogl und für 
das Taſchenbuch, Veſta“ von Baffini 
Bater fauber in Gtahl geflohen; bie 
fünf Sresten in der Gapele des Wiener 
Zrrenbaufes, von benen drei Kartons in 

der Naturtfotſchet · Ausſtelung zu fehen 
waren und welde bei dem aus dieſem 
Anfoffe dem Künflter im Jahre 1856 
veranftalteten Befleffen in mittelmäßigen 
Berfen erläutert wurden; ein Altarbilb: 

„Der 3. Serdinend®, im Auftroge des Rai- 
fers gemaft und für eine Kirche in Ggyp- 
ten beflimmt; bannı ein fhönes lithogra- 
phirtes Blatt: „Die Darstellung im Gempıl“, 

nad Martin Shongauer und in ber 
reichen Sammlung des Griherzogs Al- 
b recht befinblid. Darauf befdränten 

fi) feine befannt gewordenen Ürbeiten, 
doc) bürfte er noch Manches, was mat 
ausgefelt worden, gemalt haben — 
Ueber feine Wirkſamkeit als Guftos ter 

Sallerie ber £. f. Akademie ber bildendea 

Künfle berichtet Ranzoni, ber ihn 

übrigens Shmwenninger nennt unb 
dadutqh nicht beiträgt, bie in ber Künf- 
lerwelt hettſchende Verwirrung mit dem 
Ramen 5 hwenminger und Sch wen 
nminger zu verringern, „Daß unter bem 
als Cuſtos fehr verdienftlid wirkenden 

Hiftorienmaler ©. die Bilder in ber Gal- 

lerie neu umgehängt und nummerirt 
mürben, unb daß er ſelbſt einen neuen 
Katalog verfaßt habe, worin einige Ire- 
thümer des früheren, die fi Durch neuere 
Forfhungen herausgeflelt, berichtigt 
find“. Diefer Künftler, Heißt es dann 
weiter, hat bie ebenfo verantwortlide, 
als für einen einzelnen Mann hoͤcht 
ſchwierige Aufgabe, bie in einer langen 
Reipe von theils Meinen, theils groben, 
mitunter ſeht langgeſtreckten und ſchmalen 
Bimmern untergebrachte Gallerie zu über 
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wochen und bie Bilder vot Beſchädi · 

gung und Schlimmerem zu fbüpen. Die 
Schwierigkeit biefer Aufgabe erflärt, wie 

fo e8 fommen fonnte, daß vor etwa gehn 
Jahren einer ber fhönften Oſtade, bie 

man kannte, „bie Zeitungsiefer", aus 
der Gallerie entwendet werben konnte, 

ohne daß man feither meber von bem 

®emälde, noch von dem Marne, der «d 

„mitgeben® ließ, mehr etwas erfahren. 
Der oberwähnte Katalog, betitelt: „Der- 

wieiss der Grmälde-Sammlang der R. k. 
Akademie der bildenden Münste in Wien. Wit 

16 Monsgrammtefeln" (Wien 1866, 80.). 
befigt einen Anhang, in welchem bie 
Ronogramme vieler hernorragenber, in 
ber Gollerie vertretener Künftler verzeich- 

net find. Die Urtheile über S. als Künft- 
Ter lauten immer fehr günflig, ſchon 
Ragler nennt ihn einen in allen Zmel- 
gen firenggebilbeten Künfller, ber aus 
den Kunftihäpen Itallens reihen Vor · 
theil zog und auf ben bie Werke antiker 

Plofit und jene Raphael’s einen gro- 
ben Ginfluß übten. Das weitaus wic- 

tige Urtheil aber etſchien über S. an- 
laͤßlich feiner in ber Naturſotſchet · Aus · 
ſtelung 1886 oufgenommenen Werte. 
«Heintib Schwemminger“, heißt es 

ba, „if einer ber wenigen Rünftfer unfe- 
ter Heimat, welde eine Richtung ein- 
ſchlugen und es in ihr zu hohem Grabe 
von Vollendung braten, bie mit dem 
teivialen Modegefhmade nichts zu thun 
bat und daher auch nur von Wenigen 

verflanben werben fann, für bie Uebrie 
"gen ift fie „caviar to the general“. 

Seine Ribelungenbilder, wie feine Cattons 

4e$ find jene für bie Serenhauscapelle be: 
Rimmten gemeint) find in der Sompofltion 
von feltener Schönheit der Gtuppitung. 
©. ift ein Meifter, ber aus dem Kreife ber 

dftetteichiſchen Schule hervorcagt, wie 
ein dels aus flacher, monotoner Ebene”. 
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Meyer (JI.). Das große Gonverfations-Leriton 
für bie gebildeten Gtände (Hilburgdaufen, 
Bibliogr. Inftitst, gr. 8) Zweite Abtbeilg. 
®b. VIIT, ©. 526, Rr. 1.— Die Künfler 
aller Beiten und Voiter. Begonnen von Brof. 
Br. Nülter, fortgefept von Dr. Karl Klun⸗ 
dinger (Stuttgart 1860, Chnet u. Geubert, 
a. 8%) 8b. III, ©, 507. — Ragler (©. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Rünftler-Reriton 
(Wünden 1839, Bleifhmann, 8%.) Bd. XVI, 
©. 139. — Ranzoni (Gmerih), Malerei in 
Bien (Wien 1873, Lehmann u. Wenzel, E90) 
©. 36. — Holland (9. Dr.). Moriz 
Shwind (Stuttgart, Refl, 9.) ©. 65, 73, 74. 
— ran! (8. 4. Dr.), Gonntageblätter 
(Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 643, 647; 

©. 470, 608, 845, 915, 
(is), 6. 43, 351, 
©. 583. — Fauf. 

ta ußeicte Beitfe 

Bellage um 23: „Die Geptembe 
fung des öfterreicifhen Runftoereins", von 
Kertbeng. — Reber (Branı), Belhicte 
der neueren beutfchen Kunft vom Onde des 
vorigen Zadrdunderts bis zur Wiener Aus 
Aelung 1873 (Gtutigart 1876, Mayer u. 

Beer, gr. 92) 6. dar. [Shmwemminger 
bat wodl medt al bloße Rennung feines 

Womens verdient; überhaupt Lommen in Diee 
fem fonft fo verbienhlichen Werte die Öferreie 
ifhen Künftier oberflächlich genug wes.] 
— Kataloge der Japreb-Austelungen in 
der £. 8. Mademie der bildenden Rünfte bei 
©t. Mana in Wien (39) 1828, 1832, 183, 
1835, 1839, 1841, 1842, 1843, 1647, 1852, 
1858, 1859. — Schmid! (M.), Defkerreie 

" ifche Blätter für Literatur und Runit u. 
1. m. (Wien, 4.) Jahrg. 184%, II. Duartal, 

©. 18. 

Schwenminger, Joſeph (Land- 
[daftsmaler, geb.zu Wien im Jahre 
1804). Ein Bruber des Hiflorienmalers 
Heinrich [f. d. Vorigen]. Den etſten 
Unterricht in der Kunft erhielt er Im 

Baterhaufe, dann bezog er bie k. k. Ata · 
demie ber bildenden Künſte in n, an 

welcher zu einer Zeit mit ihm Heinrich 

Ad für das Hiftorienfad) ausbildete, 

mährenb er fid der Landſchaft zumen- 
dete. Wie wir aus feinen Gemälben er- 
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fahren, hat er zu feinen Gtubien unb 
Arbeiten die verſchledenen Länder bes 
Kaiferfaates, dann aud Bahern und 
zulebt Itallen beſucht, welch lepteres 
aber ſonderbatet Welle nur durch ein, 
ben „Lago di Garda“ (1844 gemalt) 
vorflellendes Bild in ben vielen feiner 
befannt gewordenen Bemälde vertreten 
if. Zugleich mit Heinrich begann er 

„bie Ausftellungen in der k. k. Afabemie 

ber bilbenden Künfte in Wien und feit 

Gründung bes Öfterreichifchen Kunfiver- 
eins auch bie Monats-Yusftellungen bes- 
felben zu belchicken und begegnen wir 
feinen Landſchaften ungleich öfter, ale 
den Hiflorien Heinrich's. Ueber feinen 

ebensgang, der übrigens ganz in feinen 
Berten aufzugeben ſcheint, erfahren wir 
nichts Näheres. Im Jahre 1828 hat 
©. ausgefelt: eine „Ansigt non Berdtes- 
sahen“ und ben „Mallstädter Mirhhet mit 
dem Se”, und nun folgten nach einer 
Baufe mehrerer Jahre in den Zahres- 
Ausfelungen bei Gt. Anna (mo nicht 
befonbers bie Bezeichnung Aquarell bei- 
gelebt ift, find Delgemälde zu verfichen) 
1832: „Romming an der Enns in Oberüster- 

„Alpe in 5 5 — „Grining bei 
Wien’; — „Die Ortelsspitie in Giral*, 
befinbet ſich gegenwärtig in der moder- 
nen Abtheilung ber Baiferlichen Bemäfbe- 
Salerie in Wien; — 1837: „Aupengegead 
mit der Ortelsspityer; — „Schloss Wilde 
bei Wirnt; — „Der Mondser ie Obrräster- 

— „Partpie um 

Id mit Arm Wiesbachhern im Pin- 

— ,idu im hagerishen Yahg- 

368 

in- | Sprit: 

: Iemptung“ (200 fl 

Schwemminger 

biegen; — 1840: „Zinlige Serm'; — 
. db son Wiidi Bug*; — 1841 

wNeiligenstadt bei Wien 1842: ,3$ 
ter in eimer Mbeudlandschatt*; — 1848: 

„Orgead bei Mals® ; — „Schloss Matyen 
„Battenberg*, alle brei in Tirol; — „Ku 
Ansiten non Waidfefen au der Ehap, 
1844: „Schluss Aggstein an der Di 
„Söless Sarhtenstein mit der Aussicht anf Im 
Beasiedleraen"; — 1846: „Waldpertäie" ; 

‚Scplass Weitenrgg nn der Do (100f.); 

„Ruine Epeben an dee Donau“ (100 fl); 
— ‚Shlas Persnbg un dr Dam 

(250 AL); 
— „Apengegend ans dem südligen Einl® 
(350 fl.); — 1850: „Zandsgaft Ya 

siedler-Str® (A00 fl); — 1858: „Bl 
Sciedberg im Iantpale in Eiral* (150 fl); 
— 1859: „Mpengrgend in Härotpen mit ir 
Aussicht anf den Grossglahuer® (500 fl): 
— „Ralar bei a an der Bm’ 
(150 fl.); — 1864: „Siruering mügt 
Win* (300 f.); Banerapans in In 
Bamsın* (150f.); — „Die Ortelsspite hi 
Wels in Eirol" (100 fl.); — „Pastbie us 

dem Dorobader Parke“ (200 fl.); — ‚Al 
vengegend ans Dem bedtrihen Wahgehisge* 
(60 fl.) ; — in den Monats-Ausftelungen 

:| bes öfterreihifchen Runfivereins, 1852, 

im März: „Nelmkehr won der Erate im 
Stun" (Of); — mM Ein Yall- 
wg" (150 fl); — „ein Crhirgun" 
430 fi); — 1854. im Jänner: „Kühe 
am Sänerberge" (100 fl); — „Parthir au 
ıasiedler-See® (130 fl.), vom Kunftverein 

angefauft; — im März: 
— „Dir Zaller-Ser im Pin 

artpie bei Yalistedt® (120 fl.). 
— im Zuni: „Das Morceld bei Abeniti 

1855, im &pril: 
„Waldgegend won Weidling am Bag‘; — im 
Mai: „Ripengegend art des di 
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1856, im Webruar: „Am Kensiedler-In* 
(300 fl.); — im Mai: „Slss Ligte 

(250 fi.); — im Juni 
Bosalien-Alpe bei Wiraer- Umetedt· (1SOf.), 
vom 8. ®. angel. um 120 
„Der Meitling in Obersteierm 
(70 fl.); — 1858: „Die Tui 
im Jahre 1858°; — „Ruine bei 9 
der Donau (120 fl.); — „Der habe 
Bagra® (150 fl); : 

„Aus: 
Baden; — „Fäprihet bi Stein®, Aqu. 
80 fL); — „Yallstadt*, Aqu. (80 fl); 

— 1868: „Seekirgen bei Salyberg*, Aqu. 

(20 fl); — „Dir babe @älle (30 fü 
„Anf dem Wege na Baqhberg“, Aqu. (25 fl.) ; 

Aussicht non Gabenyl gegen das Mard- 
Aqu. (200 fl.); — „Die Ruine Bar- 

Huastein an der Krems*, Yqu. (100 fl); — 
„Mirabel in Sahbarg”, Yqu. (120 fl); 
— „Kapazinerhloster in Salybarg*, Aqu. 
(120 fl.); — in ber IIT. allgemeinen 
deutfchen Kunftausfiellung im September 

1868: „Brettfall-Capelle im Inntpale am 
Eingange in das Zillertpal in Eirol*, Aqua- 
tel; — in der I. großen internationalen 
Kunftausftelung in Wien im April 1869: 
„Die Micjistarghörner in der Ramsan* (50); 
— „Baneropans® (80 fl.); — „Das Christ- 
Kind! bei Stadt Stege® (36 fl); — in ber 
U. großen internationalen Kunftausflel- 
lung in Wien im April 1870: „Wah- 
gegend im Gemitter* (350 fl); — „Der 
Sonnenblik in der Sehrleiten im Pingan“, 
Aqu.; — „Am Eingunge des Yüllentpales“, 
Aqu. (80 fl); — in der II. großen 
internationafen Runflausflelung in Wien 
im April 1871: „Der hohe Gäll bei Morgen- 
heleaptang* (130 fi). Im Jahre 1868 
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übernafm &. bie fünflerifhe Aus- 
fhmücung bes Hoffafons auf dem Wie- 

® Wurabach, biogt. Leriton XXXIL. [Gedr. 29. Juli 1976] 
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ner Rorbbohnhofe und wählte für bie 
acht bazu beflimmten Gemälde je zwei 
Anfichten aus den von ber Bahn berühr- 

ten Ktonlänbern, und zwar: „Sanuenauf- 

gang äber dem Mardhfelde, eepoldsberge 

: |ans gesehen"; — „Weinlese in der Mipe bei 
Mien* (Nieberöfterreih); — „Ansift son 
Brinn®; — „Ansigt von Witkomitt” (Mäh- 

ten) ; — „Ansicht uon Erappin" ; — „Säle. 
singe Grgend" (Schlefien); — „Ausigt von 
Brakan“ und „Jagd in Polen" (Galizien). 
Zn der Kunſthalle der Wiener Weltaus- 
felung war Iofeph ©. dur fein 
Werk vertreten. Gin paar Landſchaften 
6.6, darunter eine herrliche Donau- 
Anfiht mit Schloß ©reifenfein, find in 

früherer Zeit, und zwar bie genannte 
von J. Axmann, Im Tafcenbud-Bor- 
mate in Stahl gefloden worden. An- 
fihten mit fanften Zichteffecten, insbefon- 
dere aber Hochgebirgsgegenben mit ihren 
wechſelnden und mannigfachen Abftufun- 
gen von Orun und Grau, gelingen fei- 
nem Binfel am beften. Die weichen, fafti- 
gen Zöne be6 Güdens weiß fein Fräftiger 
Pinfel weniger gluͤclich wieberzugeben. 
Raster (@. 8. Dr.), Reued allgemeines Künf- 

ter-Seriton (Minden 1889, Bleiihmmann, 80.) 
Bd. XVI, ©. 139. — Die Rünftler aller 

Zeiten und Völter. Begonnen von Prof. Br 
Müller, forigefept von Dr. Karl Rlun- 
dinger (Stuttgart 1860, Coner u. Geubert, 
gt. 8%.) Bd. III, ©. 507. — Meyer (3.), 
Das große Gonverfations-Peziton u. f. w. 
«Hlidburgbaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 89). 
Zweite Abtdig. Bd. VII, €. 386, Nr. 2.— 
Kataloge der Jahres-Ausflelungen in der 

ff. Akademie der bildenden Künſte bei Gt. 

Anna ın Bien, 1882, 1835, 1836; 1837, 

1838, 1839, 1840, 1, 1842, 1343, 4 

4846, 1847, 1848, 1550, 1858, 1839, 1864. 
onats-Verzeihniffe des öferrei: 

Gifden Kunfvereine, 4852, Mär, Suni, 
1854, Jänner, März, Aprit, Suni; 1855, Upril, 
Mat; 1856, Februar, Mai, Juni, December; 
4857, Det..Roo.; 1858, April, December; 
1860, Jänner, März, April; 1868, Mai, Juni, 

Sufi u. Auguf. 
2 
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Roc eriheinen verfhiedene Künßler des Romens 
Gamemminger, doc if fid) bei der Wil. 
für, mit weder diefelben bald Gh wem: 
minger, bald Ghmenninger gelchrieben 
erfcheinen, (wer, eigentlid gar nicıt aus- 
sufennen, Eines fleht feſt dab es wirklich 
auch Künfer des Romend Shmenninger 
ibt, denn diefelben Kunffataloge, melde 
die Arbeiten von Heinrich und Zofepb 
Säwemminger aufführen, geben aus 
Wiibeiten von Karl und Rofa Gawen 
ninger an. Unter dem Ramen Schwent 
mingereriheinen nob: 1. Anton Schwer) 
minger (geb. 1764, gef. zu Wien 5. Mai 
1808), der als Porzellanmaler aufgeführt 
wird; — 2. ein Jofepp Schwemminner, 
verf&ieben von dent obermähnten Sandfbafter 
(aeb. 1740, gef zu Wien 23. October 1770), 
feineß Zeichens Blumenmaler; — 3. ein Kari 
Gomemminger (geb. 1738, gef. zu Wien 

„6. Mai 1806), glei) dem Anton auch Porzel- 
Tanmaler — und dab Goureblatt ber „@raper 
Beitung“ 1861, Rr. 240, berichtet von einem 
4.8. Schmwemminger aus Wien, don 
dem bei Dr. Lang, Director der Graper 
Sreenanfalt, drei überlebenbgtoße Mltarblät- 
ter: „Der göttlicpe Geldfer*, „Dieb. Maria“ 
und „Der d. Johannes der Täufer“ (d 150 fL) 
aum Verkaufe ausgeftellt waren. Man rühmte 
den Bildern edle Gompofltion, zeliglöfe Inni 
teit ver Auffoffang, (hönes Golorit und rich. 
tige Beihnung nad. Gollte das W. nicht ein 
Drudfehler für 9. und die genannten Bilder 
Berte des Heinrih Ghmemminger 
fein? 

Schwemminger, ſiehe auch: Schwen- 
ninger [S. 374]. 

Schwenda (esifh: Ävende), Franz 
de Paula (geehrter Mönch, geb. zu 
Königgräp am 9. April 1741, geft. 
15. Februar 1822). Sein Vater, ein 

woblhobender Bürger, beffeibete viele 
Jahre hindurch Höhere Bemeinbeämter, 
fo jenes eines Brimators, und forgte für 
eine gute Grgichung feiner zwei Göhne, 
welche er in ben Zefuitenfchulen feiner 

Siodt ausbilden lief. Der ältere von 
ihnen wurde nad beendeten Vorberel- 

tungeftubien Karthäufermönd und zu 
lebt Prior ber Rarthaufe zu Gitſchin; 
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ber jüngere, obiger Ftanz, widmete fih 
im Anbeginne dem Studium ber Rechte, 
welches er aber ſchon nad) zwei Jahren 

aufgab, worauf er im Jahre 1761 zu 
Brünn in ben Drben der Befelljcaft 

Jeſu trat. Im Orden beendete er zu 
Prag bie theologifhen Gtubien und 
empfing im Fahre 1770 bie Briefler- 
meihe. Run wurde er im Lehramte ver- 

wendet, trug im nbeginne im Gole- 
gium zu Gitſchin bie lateiniſche Bram- 

matit vor, kam dann an das Collegium 
zu Brünn, von wo er wieber nad) @it- 

ſchin als Hector des dortigen Seminars 
und Lehrer ber Poetif zurückoerfept 

wutde. Rach Aufhebung des Sefuiten- 
ordens kehrte er 1773 zu feinen Gitern 
mad KXöniggräp zurüd und bfieb bei 
ihnen, bis ihm ber bafige Biſchof die 
Pfarre zu Reuhäufel verlieh, auf welder 
©. ganz ber G&eelforge ſich mibmele 
Mehrere in der bamaligen Joſephiniſcher 
Periode erlaffene kirhlibe Anorbnunge, 
vornehmlidy jene, welche an Stelle der 
Beerbigung in Gärgen eine in Leinwand · 
umhũllung anorbnete, worüber im Land · 
volfe nicht geringe Unzufriedenheit ent- 
fand, verleibeten ihm das Geelforgeramt 
und ©. verließ feine Pfarre. Roch einiger 
Zeit verfah er das Predigtamt zu Kutten- 

berg, fehrte aber wieber nach Röniggräp 
zurück, wo er in ber Geelforge, insbefon- 
dere Im Mädtifhen Krankenhauſe aus 
half. Die Mupe feines Berufes vermen- 
dete er zu Rabforihungen über bie Gr 
ſchichte feiner Vaterſtadt, wozu ihm bas 
fäbtifehe, biſchofliche und ehemalige Klo · 
ferarhto der Jefuiten eine reihe Aus · 
beute lieferten, welche er auch zu feinen 
im Drude veröffentlichten Denkwuͤrdig · 
keiten ber Gtabt Königgräß benüpte, 
As am 24. Auguft 1814 die Gtadt 

Königgräp und mit ihr auch Schwen- 
da's Glternhaus durch eine Beuersbrunf 
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eingeäfchert wurbe, mußte ber damals 
breite T3jährige Grjefuit einen neuen 
Wohnort fuchen, welchen er aud) auf der 
fogenannten Kydliner Mühle in ber 
Nähe von Königgräp fand, wo er feine 
biforifben und antiquarifchen Arbeiten 

fortfegte. Bom Jahre 1817 nahm feine 
Schmwäde bereits fo zu, daß er nicht 
mehr das Zimmer verlaffen fonnte und 
er mit Erlaubniß bes Biſchofs bie täg- 

liche Meffe im feiner Wohnung las. Im 
Jahre 1820 beging er noch fein fünfig- 
Jähriges Priefterjubiläum , zwei Jahre 
fpäter Rarb er, 81 Jahre alt und in 
Böhmen das lepie Mitglied bes vor 
einem halben Jahrhunderte aufgehobe- 
nen Zefuitenordens. Die Frucht feiner 
obermähnten Hiflorilchen dorſchungen ift 
das Wert: „Historie-Hradca krälove. 
Patndeto dilü pod näsvem; Obrasy 
mösto Hradcs nad Labemt, d. i. De · 
ſchichte von Königgräg. Bünfehn Theile, 
betitelt: ®emälde ber Stadt Hrabec an 
der Elbe (Königgräg 1788—1818, 80.). 
©. theilt feine Gemälde nad ben Metal- 

ten ein, und bie erfle Abtheilung feines 
Werkes, welche bis 1418 reicht, heißt 

da6 goldene und filberne Gemälde 

der Gtabt Königgräß (1788); bie fol- 
gende das eiferme, melde fünf Ub- 
Iheilungen bildet und in biefen bie Seit 
von 1419-1618 umfaßt (1800 bie 

1804); die britte das Fupferne, in 
vier Abtheilungen, die Zeit von 1619 bie 

1705 umfaffend (18071812); die 
vierte das thönerne, mieder in fünf 
Abtheilungen, die Zeit von 1706 bis 

1800 ſchiidernd (1813-1818). Der 
wifſen ſhaftliche Werth diefer Oeſchichte, 
bie ganz im Ghroniffiyle gehalten, if 
bei dem Mangel aler Kritif ein gerin- 
ger, aber fie enthält für einen fpäteren 

Deſchichiſchtelbet diefer durch den Krieg 
1886 fo bentwürbig gewordenen Gtabt 
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reiche Materialien rein geſchichtlichen und 
eultutgelchichtlichen Inhalts, die um fo 
wichtiger, da fie aus Büchern, Urkunden, 
Blugfbriften und Blättern geſchöpft. 
welche durch bie im Jahre 1814 flatt- 
gehabte Feuersbrunſt unmiberbringlich 
verloren gegangen find. Außer biefem 
gedruckten Werke hinterlieh S. in Hand- 
fhtift mehrere Predigten, welche in ber 
Bibliothek bes theologifhen Seminars 
zu Königgräß aufbewahrt werden, und 

„Fasti Eoclesiae B. M. V. Mariae et 
Collegi quondam Soc. Jesu Reginse 
Hradeoii“, welches Dechant Ziegler 
im Jahre 1830 dem bohmiſchen Mufeum 
übergeben hat. 
Siovnfk naudny. Redaktor Dr. Fraat. 

Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Wedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 

(Brog 1860, 3.8, Rober, 2er. @.) Bo. IX, 
©... 

Schwenda, Julius (Schriftfel- 
fer, Geburtsort unbekannt, geb. im 
Zapre 1823, gef. zu Weinhaus bei 

Bien 3. Yuguft 1862). Ueber feine 
Zugenb und feinen Bildungsgang ift 
nichts Näheres bekannt. Rad) Alem, 
was von ihm vorliegt, hatte er eine 

gute Ausbilbung genoffen und war auch 
fpäter — immer fi fortbilbend — nicht 
fehen geblieben. War es angeborner 
Unabhängigkeitstrieb, waren es Miß · 
erfolge in feinen Bewerbungen um eine 
öffentliche Anfedung, war «6 Vorliebe 
zum Lehrfache, wir fönnen es nicht fagen, 

aber im lehteten war er mehrere Jahre 
thätig, während ec nebenbei für belle 
trifliſche Blätter Rovelen und Gedichte 

ſchtieb. die eben fein ungewöhnliches, 
aber ein angenehmes, Intifches und Erzäh- 
lettalent befundeten. Anfangs Rai 1860 
nahm er feine Gtelung bei dem von ben 
Sürfen Georg und Gonflantin 
Gyartorysti begründeten, „Recenfio- 

1 
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nen und Mittheilungen über Theater, 
Mufit und bildende Kunſt“ ein und 

blieb an biefem bis zur Stunde nicht 
erfepten Theater, Mufit- und Kunf- 

blatte 6i6 an fein im Alter von erft 

39 Jahren erfolgtes Lebensende thätig. 
Bald nach Uebernahme biefer Stelle bei 
bem genannten Blatte erhielt er auch 
noch bie Profeffur über mündlichen Bor- 
trag am Gonfervatorium der Mufit im 
Bien. Der warme Nachruf, den ihm 

bie „Recenfionen® in's ®rab milgaben, 
fpreibt über ihn: „ch. war fein Schtift. 
flellee von hervorragender Bedeutung, 

aber ein mit ſich einiges Talent, gebilbet, 
warm fühlend unb ſtreng gemiffenhaft. 
Et ſchtieb am liebften und am beflen, 
wenn er, nicht gebrängt durch Zeit und 
Umftänbe, freien Geiſtes und gefunb, mit 
vollet Mufe einen genauen Ginblid in 
den Oegenſtand gewinnen fonnte. Galt 
es einer äfhetifchen Abhandlung, einem 

mufitalif ober theatergefchichtlichen 
Stoff, fo war ihm bie genauefte Quellen- 
erſotſchung Bebürfniß; galt es der Be- 
ſptechung eines Buches, fo konnte er es 
nie oft genug bucchlefen, galt es endlich 
einer Theoterkritit, fo zog er es bei wei- 
tem vor, nicht unter bem erften unmittel- 

baren Gindrude zu fhreiben. In feinem 

Urtheile fitebte er nach bemußter, maß- 

voller Gerechtigkeit, ohne Schwäche, aber 
mit jenem Wohlwollen und jener Ein- 
Haltung guter Gitte, die freilich mitunter 
dem Tabel feine vernichtende Spipe ab- 

bricht, bie aber allen Weußerungen nebft 
dem wohlthuenden Ebenmaße auch ein 
von jedem Unbefangenen reſpectirtes Ge · 

wicht gibt. Der Hauptaccent darf dabei 
wohl auf die feltene Cigenfhaft gelegt 
werben, daß fein Ausdruck feiner deder 

je einen verfegenben Anſttich trug.” 
Und doch mar fein Ausbrud eine Gon- 

ceſſion, fein Wort eine Gefäligkeit.* 
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Ws er bie Haupt-Mitarbeiterfhaft bei 
den „Wecenfionen®, melde eine gute 
Sache mwürbig verfochten, übernahm, 

hatte &. für fie feine befle Kraft ein- 
gefeht. Sein reiches Wifſen, feinen Heili- 
gen Gifer für Kunſtlerihum und fünft- 
leriſche Tüchtigkeit. Was Kann, fragt fein 
Netrologift,, der Hoͤchſtbegabte mehr? 
Bor feinem Einteitte bei dem „Recenfio- 

nen® hatte S. fleißig am „Bigaro* und 
an ben im Walbheimfgen Verlag: 
Herausgegebenen „Mubeflunden“ mitge- 
arbeitet, welche viele Rovellen und Gr- 

zahlungen aus feiner Feder enthalten. 
Bei ben „Recenfionen* beforgte er einen 
großen Theil bes eigentlich rebactionelen 
Geſchaͤfts überbieß ſchrieb er bafür meb- 
tere größere bramaturgifche Artikel, von 

benen hier erwähnt feien: „Rleif's 

Prinz von Homburg“ (1860, S. 652): 
— „Hebbel’s Midjael Angelo" (1861, 
6. 230); — „Die Umgeftaltung dr 
Hoftheater* (1861, ©. 1. 17, 49, 651. 

„Das politifhe Lenbenydram 
(1861, &. 465, 481; 1862, ©. 198 

225); — „Die Babier. Trauerfpiel von 
Suft. Freytag“ (1861, ©. 675); — 
„Dramatifche Heren. Sin Gtubien-Brog- 
ment* (1861, & 803) und mehrere Her 
nere Recenfionen. Gelbffänbig erſchien 
von ihm: „Stiller oud Aplanı. Eine Diftrr- 
Parallele. Als Sestgabe yar hunderkjäpriges 
Sgiller- Sei" (Wien 1860, Sallmoncı, 
8. 
Recenfionen und Mitibeilungen über Thes 

ter und Mufit (berausg. von Bürft Gaaric- 
tpeti) (Wien, Rebaction, Drud m. Berior 
». 3. Lowenthal VII. Jahrg. (1862) 
R. 32, ©. 497 u. 512. 

Schwendenwein von Lanauberg 
Auguft (Architekt, geb. zu Wien m 
Jahre 1817, n. M. fon 1813). Der 
Sohn mittellofer Eltern, welche gleid- 

wohl Ades aufboten, Ihm eine mögliett 
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dollkommene Grziehung zu geben. Gr 
lohnte ihre aufopfernbe Liebe durch feine 

tücptigen Bortferitte om R. f. Polhtecni- 
cum in Wien. Geine befondere Neigung 
zum Gtubium ber Baufunft und ber 

damit verbundenen Wiſſenſchaften ver- 
anlaßte ihn, nach Vollendung bes teni- 
ſchen Gurfes bie f. f. Akademie der bil- 

denben Künfle zu befuchen, woſelbſt er 
mehrere Preife fi erwarb. Im ber 
Jah tes · Ausſiellung 1840 dafelbft waren 
auch von ihm der Entwurf eines Rath- 

haufes (3 Blätter) und jener eines @e- 
fängniffes (6 Blätter) zu fehen. Nachdem 
fängft ſchon alle k. k. Stipendien auf- 

gehoben waren, gelang e6 ihm dennoch, 
in Anerkennung feiner Talente durch fai- 

ſerliche Onade eine Penfion behufs feiner 
meiteren Ausbildung zu erringen unb fo 
feine Studien theils in Bien, theils in 
Müncsen fortzufegen. Bon einer längeren 
Reife durch einen großen Theil Curopa's 
zutuͤckgekehrt, vereinigte er fi) mit feinem 
Zugendfreunde und Stubiengenoffen Jo- 
hann Romano, um fein Bad) prakuſch 
auszuüben. Der Belfal, melden feine 
Sntwürfe und Ausführungen fanden, 
ſprach fich am lebhafteſten bucc zahl 
reiche Aufttoͤge bes Adels und baulufliger 
Privaten aus. In Gemeinfhaft mit 

Romano [Bb. XXVI, ©. 321] iR ©. 
der Grbauer ber Valäfte des Fürften 
5.2. Metternich am Rennmwege, des 
Srofen Mar Hardegg auf ber 
Breiung, des Grafen Beiebrih Bünf- 
firhen und Grafen Gurt Sancto- 
tons®y unb vieler anderer Wohnhäufer 
ber Inneren Stadt und ber Vorſtädte 

Biens, ſowie zahlreicher Landhäufer in 
ben ſchoͤnen Umgebungen biefer Gtadt, 
unter welchen das dem Grafen Ründ- 
Bellingbaufen gehörige Merkenſtein 
bei Baden vor anderen zu nennen iſt. 
Aber aud in ferne Provinzen erfiredten 
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fich feine Leiſtungen. Mähren, Ungarn, 
Kärnthen liefern die Belege hierzu, na- 
mentlich das großartige und umfangreiche 

Schloß Wolfsberg im Lavantthafe Kärn- 

thens, dem Grafen Hugo Henckel von 

Donnersmard gehörig, und bie Kirche 
auf ber Golonie Haulif-Balva im Banat 
bes Erzbifchofs von Agram. Bon feinen 

neueren unb neueflen Arbeiten find noch 
zu erwähnen bie Umflaltung und becora- 
tive Ausftattung der in ben lehten Zah- 
ven (18671872) von dem Könige von 
Hannover bewohnten Billa bes Herzogs 
von Braunſchweig in Hieing, bas 
Balais des Breiherrn Briebrich v. Shen, 
das Klein’fhe Haus im der Wollzeile 
unb das im Jahre 1874 fertig gewor- 
bene Gavaliere-Gafino auf dem Rolo- 
mrat-ftinge. &., ber gegemwärtig zu 
Wiens älteten Baumeiftern zählt, ftand 
in den Bierziger-Jahren in der Gturm- 
und Drangperiode Wiens, zur Zeit, da 
Mes dafelbft fich zu regen begann, auf 
allen Gebleten menſchlichen Wiſſens das 
Leben heftiger pulficte und namentlich im 
Bauweſen die Stagnation zu ſchwinden 
anfing, In den vorberfien Meihen jener 

Boukünſtler, die ber neuen Bauära mit 

Ernſt und Gnergie vorarbeiteten. Im 
Verein mit Ludwig Börfter, 5. Bell- 

mer, dem fon genannten Romano, 
zu denen fi) fpäter noch die an bie f. f. 
Atademie ber bildenden Künfte berufenen 

Ban der Rüll.und Giecardsburg 
gefelten, arbeitete auch ©. eiftigft daran, 
ben eingebürgerten Zopffigl Im Bau- 
wefen auszumerjen. Und namentlich war 
es Schwenbenwein; ber mit Ro- 

mano gemeinfehaftli bie anerfennene. 
merthe Aufgabe fich fielte, bei dem bür- 
gerlihen Wohnhaufe und bei den Zins . 
häufern, deren bisheriget Kafernenfinl 
ebenfo widrig als unheimlid auf bas 
Auge wirkte, reformatorifdh einzugreifen. 
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In Würbigung ber Verdienſte 6.6 um 
das Baumefen überhaupt und jenes von 
Bien insbefonbere wurde er ſchon im 
Jahre 1866 zum wirtlichen Mitgliede der 
®. f. Atademie der bildenden Künfle in 

Bien ernannt, fpäter in den erbländi- 

(den Mbelftand mit dem Brädicate von 

Sanauberg erhoben und ihm 1874 
mod) ber Titel eines Oberbaurathies tar- 
frei verfiehen. 

Illufrirte Beilage des Floh (Wien, ol.) 
VI. Jahrg. (1874), Rr. 3: „Das Cavoliers . 

Safıno am Kolowrat-Ringe” [dafelbft wird 
1813 ald Ehwendenmein’s Geburtsjahr 
angegeben]. 

Schweninger, öfter auch Echwennin- 
ger, Karl (Ranbfbaftsmaler, geb. 
zu Bien, Geburtsjahr unbefannt). 

Ein zeitgenöffifcher Künfller, über deffen 
Lebens- und Bilbungsgang feine Noqh 
tichten vorliegen; nur der Grgänzungs- 
band zu Müller-Rlungingers 
neueſtem Künftler-2eriton: „Die Künftler 
aller Zeiten und Völker“ (aub als 

4. Band von A. Seubert bearbeitet) 
gibt die farge Notiz, daß er ein Sanb- 
ſchaftsmalet ber Gegenwart in Wien fei 
unb feine „tüchtig gemalten Landſchaften 
hauptſaͤchlich Rahahmungen der großen 
Meifter* ſeien. Wie diefe Behauptung 
aus ber folgenden Ueberfiht ber Bilder 

S hweninger's, welche meifl beflimmte 
Gegenben behandeln, ſich rechtfertigen 
täßt, if fhmer zu fagen. Karl Schwe · 

ninger hat zum erfien Male im Jahre 
1842, und zwar in ber k. k. Akademie 

der bildenden Künfte ausgeftellt, dann 

folgten feine Arbeiten mit jedem Jahre, 
und feit 1852 hat er aud fleißig die 
Monats - Ausftellungen des öfterreidi- 

fen Kunfivereins befidt. Bezüglich 
der Bilber im diefen fei bemert, daß eine 

große Anzahl derſelben mit den allge- 
meinen Bezeichnungen „Wbenblandfdaft“, 
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Gewittetlandſchaft“, „ Walblanbfdaft‘, 

Gebitgslandſchaft · „Ideale "Land 
ſchaft· u. f. w. bezeichnet find. Wir hal 

ten e6 für Hinreichend, zu erwähnen, baf 
&. eine große Menge Bilder unter obigen 
Bezeichnungen in der Reihe von Jahren 
ausgehiellt hat unb führen von den ge- 
nannten mu bie vom Kunfivecein ange- 
fauften, von ben übrigen aber nur jene 

Gemälde an, welche eine ganz fpeeiele 
Bezeichnung haben. In den Zahres-Aus 
ftelungen in der k. k. Akademie ber bil- 

denden Künfle bei St. Anna in Wim 

waren zu fehen (Aquarelle find ausbrüd- 

lich als ſolche angeführt, alle anderen 
find Delbifber) im Fahre 1842; 

9 nom Shuecherge” 
Shattmien"; — 

mit dem Scpuerberge® 
lag"; — „Brad on der Mur“ 
„At-Ansse"; — „Kirtren im Ennsther‘, 
bie bisher genannten Bilder fämmtlih 
Sigentpum Berbinand's Pürften von 
Lobtomwig; — „Ansigt von Ort; 
wöt. Gatthard bei Gteh“, Diefes unb bas 
vorige Eigenthum bes Grafen von 
Traun; — 1847: „Ruine ders Shuunu 

Güsting an der Mar bri — „Ansikt 
des Yanptplatıs m @ratit; — 1848: 

i m bagerischen Morhgrbirge du 
(180 fi); — 1882: 

t° (800 fi); — 1858: 
Genitter* (500 fl); 

Zendsaft“ (300 fi 
Weberfoprt auf dem Ste (500 fi. 
„Weitere Rüge (500 fl); — den 
Monais · Ausſtellungen des öflerreicifgen 
Kunſtwereins, 1852: „Waldiendsgaft ri 
beranmapendraı Grmitter" (vom E. ®. angel. 
um 500 fl); — 1853: „@rmitterlandsgeft® 
(vom 8. ®. anger. um 300 fl.); — 1854: 
„Anl Eigenthum bes Gh 
Rouffeau d'Happancourt; 

1856: „Der Häpling”, nah Kleif's 
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Borten: „Und ihr, o lachenden Biefen 

vol labytinthiſcher Baͤche! Bethaute, 
blumige Thäler, mit eurem Wohlgeruche 
will ich Zufriedenheit athmen* (vom 
8. V. angel. um 400 fl); — „rale 
Zandsait" (vom K. V. angel. um 150fl.); 

— 1857: „Ein Zade* (200 fl); — 

Pesna“; — in ber Raturforfher-Aus- 
ſtellung 1856: „Waldtbah*; — 1858: 

„Das Manthhans im Schnergestöber® (180 fl.) 
Der Plateigen® (180 fl): — „Am 

Nensiedler-Ser“ ; — „Angegend, Ehiere on dır 
Cränke? (vom 8. B. anget. um 350 fl.); 
— „Waldpäpe bei Abendbelrhtung“ (100f.); 
— 1859: „ Waldısahpang bri Abendbelencptung* 

— „Rabe im Walde‘; — „Die 
Fügerpätte im Walte* (450 fl); — 1860: 
„Grwitterlandsgaft mit peimpiehender Mrerde* 
(280 fl.); — 1864: „Meberfoprt in du 
A (220 fi); eWeidende Kühe“ 

(500 fl.) ; — 1865: „Mühe on der Gränke® 
(400 fl.); — „Lündlige Scene mit heran- 
mapendem Gemitter on vinem Gehirgssee® 
(350 fl.); — „übe auf der Weide 
u Xähe im Gewitter" (350 fl. 

im Walde” (80 fl); — 1867: 

„Der Eisenpammer* (220 fl.); — „Shlag- 

boum* (Mauth) (150 f.); — „Die Meber- 
fapet am Oberser bei Brrtesgaden“ (280f.); 
— 1868: „Oberste bei dem Minigsser® 
(850 fi.); — „Bertesgaden“ (350 fl.) 
— „An der Dann“ (80 fi.) ; — „Am 
gem @usso-Su“ (120 fl.); — 1869: „Der 
Oberser bei Berhtesgaden*, verfhieden von 
der bereits angeführten Anfiht; — 

187 „Kater mit dem grossen Zaferr im 
— Man“ (50 fl); 

„Mondnagt* (400 fl); — 
„Abend am Set“ (a00 fl); — in ber 

HIT. algemeinen deutſchen Kunflausfiel- 
lung im September 1868: „An der Dı ; 

— „Sommerlandsgaft‘; — „Abend an der 
— „St. Barth m Binigsser" ; 
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— in ber L großen internationalen 
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Kunftausftellung in Wien im Aprif 1869: 
„Grmitterlandshaft® (500 fl.); — „Parthie 
hei Berchtesgaden mit dem Watymann“ (BUO f.); " 
— in ber I. großen internationalen 
Kunftausftelung im April 1870: „ Partpie 

ans Bipmra* (4850 fl); — „Parthie am 

Cpiemser" (100 fl.); — „Moin au der 

Donau in Abendbelrahtung”* (600 fl.); — 

in der II. großen internationalen Kunft- 
ausftelung in Wien im April 1871: 

„Das Wasseld bei Gastein" (800 fl); — 

in den Ausſtellungen des Künfilerhaufes 

in Bien, 1869, im Jänner: „Abrndland- 
adett⸗ (180 fl); — 1870: „Kandszaft 
wit Ripen*; — „Der Binigsser*. In der 
Kunfipalle ber Wiener Weltausfielung 

war ber Künfiler durch einige Gemälbe 

vertreten, welche mit Ausftellungsprei- 
fen: mlandsgaft* (2000 fi.) und 
„Zandsipaft“ (2000 fl.) bezeichnet maren. 
Seit ber Zeit, als das Künflechaus 

periodifhe Ausſtellungen veranftaltet, 

begegnet man auch &.'6 Bildern in ben- 
felben, und eine „Mondnat am Ammerser“, 
nebfi einer „Sturmlandspaft”, welche beibe 

im Mai 1873 ausgeftelt waren, gehören 

wohl zu den gelungenflen Stimmungs- 
bildern der Gegenwart. 
Kataloge der Jabred-Musflellungen in der £. 8. 

Aabemie der Bildenden Rünfe bei Ct. Anna 
In Wien (89,) 1842, 1843, 1844, 1846, 1847, 
1848, 1852, 1858, 1859, 1864. — Monatb- 

Berzeichniffe des öflerreichiihen Runftoer- 
eine, 1858, Mal; 1858, Jänner, Bebruar, 
April, Juni, Rovember; 1854, Jänner, April, 
Mat, Juli; 1855, Jumi; 1856, Mai, Juli; 
1857, Zänner, Bebruar, Mira; 1858, Jänner, 
Bebeuar, Mär, Mpril, Mai; 1859, Mai, Der 
cember; 1860, Brbruar, September, December; 

. Mpril; 186%, Jänner, 
Wal, Zull; . Zuni; 1866, April, 
Mai, December; 1867, Jänner, Weil, Juni; 
1868, Bebruar, April, Juni, Zuli u. Augufi; 
1869, Mai; 1870, Mai, Detober:Rovember; 
1874, Bebruar, Mai. — Yuber dem Landı 
(hafttmaler Karl Ghmenninger gibt «6 
nod einen Karl junlor SGhwenninger, 

einen oder eine G. R. Shmweninger und 
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eine Rofa Shmweninger. 1. Rarljunfor 
Schw. Relte im öferreichifpen Runftoerein 
{um März 1871 eine „Apdrobite” (150 fl.) aus; 
— 2, ®. Schw. ebenda In der Detober: 
und Rovember-usftelung 1872 ziel @enre- 
bilder: „Mor dem Gpiegel” (300 fL) und 
„3m Bart (800 A); — endlih 3. Mofa 
Schw. gleifoU6 zwel Benrebilder, und 
amar im Juni 1872: „Ro® zu heiß" (200 .) 
und im Zänner 1873; „Die Toilette (400fL), 
in der Kunfthalle der Wiener Weltaueftellung 
ein verfäufliches „Genrebilb" und ebenfo in 
der MaiAusftelung 1878 im Wiener Künf- 
terbaufe ein Gentebiid · (130 fl.). Gegen, 
Rand und Behandlung der Bilder von C. R. 
und Rofa Shmweninger laflen vermutben, 
daß wir’ e8 hier nut mit einer Rünflerin zu 
Abun baben. Die Bearbeitung der Hetifel über 
die Balır Shwemminger und Shmwen 
minger zeigte bem Heraußgeber diefes Wer- 
tes wieber genun deutlich, mie Vieles die fo 
toffpieligen Kataloge der Xunlausftellungen 
In ihrer Revaction no zu münfden übrig 
toffen. Ich fage „toffplelig" ich befige Im 
meiner Bücherfammlung fein! o tdeutes Wert, 
als die „Runftfataloge". Welch ein prachtiges 
Hilfsmittel aber für (pätrre Runfforfder 
würden die Ratologe bilden, wenn fie mit 
Genauigkeit und Gorgfalt und night, wie «6 
leider der Ball, mit einer Gorglofigteit ohne 
Gleichen redigiet mürden. 

Schwer, Zofepd (Stillteben 
maler, Geburtsort und Jahr unbe 
tannt). Lebte unb arbeitete in ben Jah · 
zen 1820—1830 in Wien, wo er aud 
zeitweilig in den Jahtes · Ausſtellungen 
in ber k. k. Akademie bei Gt. Anna in 

Bien feine in Del gemalten Stillleben, 

tobtes Beberwilb, ausfteflte, und zwar 
im Zahre 1820: „Anerpahe und urrsiehrne 
Bügel®; — 1824: „Cadtes Wildpret id einer 

Tandsgaftt; — 1828: „ertlägle;, — 
1830: „Codtes Frerwild mit Iagdregeisiten*. 

Nach dem Jahre 1830 iſt ber Künfller, 
deffen Arbeiten auch fonft nit vorfom- 
wen, vetſchollen. 
Kataloge der Jahtes Ausſtellungen in der &.E. 

Aademie der bildenden Künfte bel Gt Mana 
in @ien (80) 1828, ©. 17, Rt. 1 
6.21, 9.1 3 
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Schwerdling, Johann Nepomut (ge- 
lehttet Theolog, geb. zu Wien am 
16, Juni 1758, gef. zu Linz am 
19. Bebruar 1833). Die phifofophifgen, 
iuelbifchen und iheologiſchen Gtubien 
beendete er am ber Wiener Hochſchule. 
an welcher er auch im Jahre 1815 ben 
juridiſchen Doctorgrad erhielt. Im Jahre 
1779 trat er in das Stift der reguliten 

Ghorherren zum 5. Yuguftin in Et. Köl- 
ten, erlangte in demfelben im Jahre 
1783, ein Fahr vor Aufpebung des 
Stiftes, bie Priefterweihe, worauf er ols 

Gurat an der Hauptpfarzficche in Bir 
ner-Reuftabt angeſtellt wurde. Im Jahre 

1788 wurde er Ghrendomhere von Kb- 
miggräß, ging im Jahre 1790 nad 
Agram, wo ihn ber Bifof“bafeltit zu 
feinem Gecretär ernannt hatte, aber ſchon 
im Detober genannten Jahres erfolgte 
feine Grnennung zum SProfeffor der 
Baftoral- und Roral-Theologie an hr 
Pöniglicen Akademie zu Agram, wo t 
im folgenden Jahre auch beutfcher Pre- 
diget an ber dortigen Kathebrafe wurbe. 
Im Jahre 1798 zum Gtabtpfareer in 
Sfferding in Oberöfterreich ernannt, be- 
tief ihm im Jahre 1814 ber Biſchof von 
Linz als Conſiſtotialkangler unmittelbar 
in feine Nähe, worauf er Domhett on 
ber Kathebrale, Conſiſtorialtath bafelbft, 

bann obberennfifder Regierungsrath und 

Referent in geiflihen Sochen wurde. 
Rach einigen Jahren, in Würbigung ſer 
ner verbienftlihen Wirkſamkeit bei der 

obberennflihen Megierung, als Regie 
tungsrath jubilitt, Racb er zu Linz im 
Uter von 75 Jahren. ©. Hat als 
Schriftfleler in manchetlei Richtungen 
erfolgreich gewirkt. Die Titel feiner 
Schriften find: „Ketsgetisiyer Autrerigt un 
den Pflidten gegen den Zondesfürsten® (Wien 
178.), unter bem Pſeudonhm feines 
Ramens- Anagtamms Gfhmwinbler, 
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— „Abhandlung über Hr Bildung des jungen 
Cm and Erteilung der Weihen* (ebb. 

— „Waltgesite in Bildern van der 
ng der Welt bis qm Reiser Angast“, 

4 Bbe. (ebd. 178.), nach Ginigen ber 
ſtünde diefes Werk aus 4 Bänden Kupfern 

und 2 Bänden Tert; — „Erräblungen 
für Kinder", 3 Bdchn (ebd. 178.); — 

„Praktische Anmendung alle k. k. Derarinna- 
gen in geistlichen Saden (publico eccle- 

6) mom Antrifte der Megierong weil, 
Maris Cheresia bisd. Mai1188* (Wien 
1788, 8°.); — . a0m Antritte 

Eheresia 
3. Zänaer 1190°, 4 Theile (ebb. 1790, 
80.); — „Alpbabetishes Yand-Krzikon aller 

k. A. Berordnangen in geistlichen Saden sam 
Antritte der Regierung weil, Mario Eberr- 
dia bis 1. Zännre 1790* (ebd. 1790, 80.); 
— „Eraurrsede anf Leopold den Amepten, 
rämishen Baiser® (Gili 1792, 80); — 
„Praktische Aumendung allır a. 5. 
Regierung weil... Zropold's U. in geist- 
lien Sachen . .. ergengenen Derarkoangen“, 
5 Bände (ebd. 1798, 80); — „Wald 
senen und Wetorshänpeiten* (Ugram 1794, 
89.), nicht auf bem Zitelblatte, unter der 
Debication ſteht fein Rame; — „Eraur- 
ttde anf Maisır Iosıph 11.” (ebd. 1790, 

89); — „Predigten auf alle Sonntage dns 
Iahres®, 2 Bde. (Rrems 1806; 2. Aufl. 
1827, 80); — „Was haben die Sn 
der hais, üsterr. Stasten nad dem allgem. bär- 
grrlichen @rsetbache in Ebrsarpen ja beabaf- 
fen* (Linz 1812; 2. Aufl. 1817; 3. Aufl. 
1828, 89.); — „Praktisie Anwendung allır 
aoter der Mepierang Fran I. ergangenen Der. 

gen im geistligen Baden“, 8 Bände 

(Bien 18161829), die ganze Samm- 
lung der Gefepe in geiſtüchen Sachen 
von ber Raiferin Maria Therefia 
an bis in bie fepten Regierungsjahre des 
Kaifers Frang, melde ©. Herausgege- 
ben Hat, umfaßt 18 Bände und ift Heute 

inter der 
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noch von mehr als antiquatiſchem Werthe, 
da überhaupt in biefer Richtung feine 
andere Sammlung befteht; — „Inbrgrift 
der k. R. Berordnungen, melde dom Fahre 1730 

bis’1819 in Absict anf dir it and das 
Leben der Menschen uud Chiett srgingen“, 
2 Bbe. (Linz 1815, 80), eine vom cul- 
turhiftorifchen Geſichtspuncte intereffante, 
gleichfalls vereinzelt ſtehende Sammlung; 
— „Dallständige Tehet der peiligen Sqhritt über 
de Pflicten in hünslichen Derbältnissen“, 
2 Bochn. (Pin, 1813), davon find bie 
Xehre von den Pflichten ber Herren und 
Frouen — der Dienftleute — ber Kinder 
gegen ihre Eltern und Geſchwiſtet — 
ber Schwiegereltern und Schwiegerkinder 
— unb ber Unverheiratheten weiblichen 

Geſchlechts, im nämlichen Jahre in Son - 
derausgaben etſchienen; — „Glaubens 
uudte⸗, 1 Bdohn. (Einz 1817, 80); — 
„Proktishe Anmendung der heil. Schrift des 
alten and neuen Grstaments*, 14 Bände in 
27 Heften (ebd. 1817— 1827, 8°.), ein 

präctiges Wert, das nur eine neue Be- 
arbeitung verbient; — „Geshihte den ur- 
alten und seit Jahrhunderten om Landesfürst 
and Baterland bächst nerdienten, theils fürstlich, 
tbeils gräfligen Mausıs Starhemberg“ 
(Linz 1830, geichtinger, mit 3 Stamm- 
tafeln, Darunter 1 color. und in gr. Fol.). 
eine ungemein flelßige, zunächft als Quel- 
fenmaterial benüugbare Arbeit mit für- 

zeren und längeren Nachrichten über 

439 Sproßen biefes berühmten Geſchlech · 
tes. Gine ausführlichere Darflellung bie- 
ſes nad fo vielen Seiten nuhteich und 
verdienſtlich thätigen Prieſtetlebens wäre 

nod immer eine verbienftliche rbeit 

und ein banfbater Stoff für eine theo- 
logiſche Zeitſchrift. In Oberöfterreich 
lebt &.'6 Andenken heute noch nad) einem 

halben Jahrhunderte. Die Bauern von 

Sfferbing, deren Seelenhirt er nahezu 
15 Zahre (von 1798—1811) gemefen, 
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wiſſen noch immer von dem trefflichen 
Pfarrer zu berichten, ber in der großen 
Theuerung, als der Mepen Korn von 
1% auf 24 Qufden geftiegen war, feinen 
ganzen, nicht unbeträchtlien Vottath 

um ben vorigen Preis feiner Gemeinde 
bintangab, 
Duandt (Zob. Ghrifopb), Rekrolog (Fin, 

4833). — Rebrein (Jofepb), Biograpbilch, 
Iiterarifches Qeriton der fatbofifchen deulfchen 
Dichter, Volks. und Jugendfgriftleler im 
49. Zabrbundert (Zürdh, Stuttgart und BWüre 
burg 1870, Leo Wörl, gr. 8%.) ®b. II, ©. 139. 
— Neuer Rekrolog der Deurfhen (Wels 
mar, ®. Br. Voigt, Ei. 8%) XI. Jabrgang 
(1833), ©. 129, Ar. 62. — Defterreigi- 
(Ges Arhio für Belhlhte u. f. m. (Bort- 
fehung des Hormayr'fhen). Perausg. von 
Riedier (Wien, 4.) Jahrg. 1833. ©. 531. 
— Defterteihifher Bufbauer, ber 
ausg. von 3.&. Ebersberg (Wien, ar. 8%.) 
1838, ®. IT, 6. 736, im „Rüdblid In bie 
Bergangenpeit”., 

Schweſtka (dechiſch: Öneftfa), Kranz 
(Reihstags-Abgeorbneter, geb. 
zu Tkpomsch In Böhmen 26. April 
1811, gef. zu Prag 19. Geptember 
1868). Der Sohn eines wohlhabenden 
Gtundbefipers, befuchte das Gymnafium 
in Schlan, hörte bie höheren Stubien 
in Brag, wo er ſich im Jahre 1835 dem 
juridifepen dache zumendete und 1839 
daraus die Doctormürde erlangte. Da 
er bie Mbvocatur zu feinem Beruf er- 
mäßlte, trat er bei bem Doctor Bri in 
Prog in die Braris. Im Jahre 1848 
flürgte er fid mit der ganzen Gluth na- 
tionaler Begeifterung in ben Strubel ber 
Bewegung und murbe Bräfes-Stelver- 
treter ber ſlaviſchen Linde (slovanska 
lipa). Darauf in den Kremfierer Reiche- 
tag gewählt, trat er kutz vor deſſen 
Schluß in benfelben. In ber Zwiſchenzeit 
erfolgte feine Ernennung zum Abvocaten 
in Mieß, dann zu Deutihbrod, ohne 
wedet den einen noch ben anderen Polen 
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anzutreten, bis er im Jahre 1849 eine 
Advocatur im Prag erhielt, melde er 
eben angeſttebt hatte. Gein Beruf lich 
ihm geit genug, feinen nationalen ®e- 
fühlen, wo es nur immer möglich war, 
in nabdrüdlichler Weile Ausbrud zu 
geben, auch pflegte er, fo lange es ihm 
fein Gefundheitszuftand erlaubte, mit 
aller Liebe die Mufit, deren grünblicher 
Kenner er war. Viele Jahre Hinburd 
verfammelte fich bei ihm ollwoöͤchentlich 
ein Quartett. Im Zahre 1862 wurde 
er von ben Gtädten Schlan, Laun und 
Ratonig in ben böhmifhen Landtag ge- 
wählt, in welchem er zu den entfieben- 
ſten Anhängern der nationalen Partei 
sähfte und auch Untergeihner der joge- 
nannten Declaration war. Am 12. Rai 
1864 und am 13. April 1867 murbe er 
vom böhmifcyen Landiage in ben Reiche: 
tath gewählt, um mit den Anhängem 
feiner Partei das in unferem noch fo 
jungen Berfaffungsleben noch nicht de 
geweſene Schaufpiel zu bieten, fib in 

ben Beichsrath wählen zu laffen, um 
in demfelben — nicht zu erſcheinen (). 

Außerdem wirkte S. in feiner Weife viele 
Zahre hindurch als Mitglieb des äußeren 
Rathes der Stabt Prag. Auch verfah er 
im Jahre 1885 die Decanswürbe bes 
juribifpen Doctoren-Golegiums an ber 
Brager Hochſchule. Aus feiner mannig- 
fachen Wirkſamkeit riß ihn ein taſchet 
Tod, ber ihn im Alter von 58 Jahren 
tteilte. 

Habn (Sigmund), Reichsraths . Almanach für 

die Geffion 1867 (Prag 1867, 9. 8. 3. Se- 
tom, 8.) 6. 14. — Qin Shmwefta mar 
Lanpfeaftsmaler in Prag. Bon ihm brland 
ſich im Jabre 1857 in der am Robmarkt 

Wr. 819 I von Karl Behr artangirten „prt- 
manenten AusRelung von Driginai-Gemät- 
den alter und meuer Meier“ eine in Del 
gemalte Lanefaft: „Wolffhlinge bei Hof 
darſtellend. 
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Schwetz, Johann B. (theologiſchet 
Schtiftſteller, geb. zu Bufan in 
Mähren im Fahre 1803). Crlangte nach 
beenbeten theologifchen Gtubien im Fahre 
1829 bie Priefermweihe, trat bann in bie 

Seelforge, bie er in verfehiebenen Orten 
ausübte, erwarb barauf die theologiſche 
Dectorwürbe und wurde, dem Lehtamte 

id) zuwendend, Brofeffor ber Dogmatif 
an der Dimüper Hochſchule. Nach mehr- 
jähriger Thätigfeit an derſelben in glei- 
der Eigenſchaft an die Hochſchule nad 
Bien berufen, lehrte er feinen Gegen · 
Rand bis zum Zahre 1863, in welchem 
feine Grnennung zum Hof- unb Burg- 
pfarrer und zugleich zum Morfteher des 
höheren Weltptieſſet · Bildungs · Inſtitutes 
zum h. Auguſtin in Wien erfolgte. Im 
folgenden Jahre beteils erhielt er ben 
Zitel eines Abtes U. 2. Frau von Balta 

in Ungarn. In feinem Bade und aud) 
in jenem ber Philoſophie fehriftftelerifch 
thätig, hat ©. bisher folgende Schriften 

veröffentliht: „Theologia dogmatica 
eatholica“, 3 Bände (A. Auflage, Wien 
1862, Mechnanften, gr. 8%); — „Com- 
pendium Theologiae dogmaticae* (ebb. 
1862. gt. 80.); — „Institutiones Phi- 
Tosophiae“ (ebd. 1873, Sartori, 80.); — 
„Theologia fundamentalis seu genera- 
is“, vol. 2 (6. Auflage, Wien 187., 
gr. 80). S. genießt in feiner Kitche ben 
Ruf eines ausgezeichneten Theologen, 
und wurde eben in biefer Eigenſchaft und 

als Gonfultor zum leßten vaticanifchen 
Goncif berufen. 
Bremden+Blatt. Bon Buf. Heine (Wien, 

4%) 1869, Rr. 358. 

Schwichlit (6echiſch: Bniplit), Anton 
Alezander (Jugend ſchrift etler, 
geb. zu önigeberg in Böhmen 6. de. 
beuar 1794, geft.zu Tach Lo01826. Eep- 
tember 1846). Nach beendeten Vorberei 
tungsfubien begann er bie Xheologie 
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und erhielt am 10. Auguſt 1825 die 
Brieftermeihe. Run in ber Seelforge ver- 
wendet, wurbe er Gaplan zu Zanovid, 
dann Abminiftrator zu Taclovic, in 
welcher Eigenſchaſt er fünfigjährig farb. 
Bon früher Zeit vol Intereffe für bie 
helmiſche Sptache unb Literatur, Tag 

ihm bie Gntwidlung ber erfieren fehr 
am Herzen. Dabei ſammelte er mit Bleiß 
und Sorgfalt Volts. und Drisfagen, 
ſchtieb moroliſche und hifloriſche Ergäh- 
lungen und zeigte babei ein hübſches 
Srzählertafent, das ihn wohl aud zu 
einem volfsıhümlihen Schriſiſteller be- 
fähigt haben würde. Sein Biograph 
meint, daß S fehr bebauerlich fei, daß 
man damals ſtatt an biefen volfsthüm- 
lien Gaben lieber an Ueberfefungen 
der verfchrten Urbeiten eines Glauren, 

van ber Belde, Schmid, Rierip 
und Hoffmann Gefallen fand. Die 
Nebeneinanberflelung ber genannten Ra- 
men if mehr als komiſch. Wie kommen 
der fhlüpfeige Glauren, ber oberfläd- 
liche van ber Velden, beibe leider zu 
ihrer Zeit befiebte Unterhaltungs-Auto- 
tem, mit den berüßmten und vieleicht 
unerreichten beutfchen Fugenbfehriftilellern 
Chüiſtoph Schmid, Guftav Rierig, 
Hoffmann im eine Linie zufammen? 
Diefe Iepten drei Jugendſchrifiſteller. wie 
folge faum ein anderes Volt in ähnlicher 
Art aufgumeifen hat und deren Arbeiten 
in bie meiflen gebilbeten Sprachen des 
Gontinents übertragen find. Die Öechen 
haben das auc, wie billig, erfannt und 
um den Schmetzenstuf bes Herrn Ra, 
Biogtaphen Shmwiclif's, unbefüm- 
mert, viele Werke ber genannten beut- 
ſchen Jugendſchtffiftellet in's Gechifche 
überfept. Doch fol durch dieſe Apoſtrophe 
ber Werth) der Arbeiten Schwichlik's 
nicht im geringften gef&mälert, fonbern 
nur ein ſeichtes Uctheil abgefertigt wer- 
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den. Die Titel derſelben ſind: „Jan Bo- 
humyal, Püvodni mraon& povidka“, b.i. 
Johann Bohumpsl (etwa Gottbant), 
eine ſittliche Driginal-Erzählung (Prag 
1825, GStrafgiripfa); — „Zdmund & 
Belinka. Pügodnt mrasnd povidka“ 
d. i. Edmund und Belina u. |. w. (Rö- 
niggräg 1832, Pofpiäil, 80); — „Al- 
dina. Püvodni“ u. ſ. w., d. I. Albina 
(Brag 1842, W.Heh, 80.); — „Helena 
3 Jilovi. Püvodni“ u. ſ. w.. b. i. Helene 
von Zglau (Prag 1841. 80.); — „Bla- 
hoslao a Valddurga®, d.i. Blahoslam 
und Waldburg (Prag 1831, 80); — 
„Slavibor aneb: Fodoräenee“, b. 
Slavibot, ober das untergefhobene Kind 
(Brag 184%, Heb. 8%); — „Marcel 
Poutnik » dvandetdho stoleti“, b. |. 
Marcel, der Pllger aus dem 12. Jahr · 
hunderte (Prag 1843. 80); — „Nale- 
zone, db. i. Der Bindling u. f. m. 
2 heile (eb. 1844, Heb, 80); — 
„Pravidia Ary dovolene“, b. i. Gin 
Spielbuch (Brag 1839). Ein ihm von 
Ra im „Slovnfk“ zugeſchtiebenes An- 
dachtsbuch: „Der Kreupmeg" (oesta kfi- 

Zova) (Prag 1836, erzbifhöfl. Druderei, 
8%.) iſt nit von obigem Anton le 
zander Schwichlit, fondern von 9. 
Schwichlik Evihl ith. 

Slovnik naudny. Redaktor Dr. Frant, 

Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Reöiglet von Dr. Franz Ladlel. Rieger 
(rag 1859, 3.8. Rober, Ler. 8%.) BD. IX, 
en. 

Schwicker, Johann Heintih (Schul- 
mann und Sqhriftſteller, geb. zu 
Reu-Beffenova im Temeſer Gomi- 
tate 28. April 1839). Studirte im elter- 
lichen Haufe, dann in der Kealſchule und 

Lehrerbildungsanftalt ih Werfcpep, erhielt 
1856 bie Befähigung als Hauptfaul- 
lehtet und machte 1865 bie Prüfung für 
das Profefforat aus deutſcher Sprache und 
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Literatur, Geographie und Gefdiäte. 
Anfänglich Lebrfuppfent in Werſched. 

warb er bann als felbfiftändiger Lehrer 

in Gfätova (1857) und Groß-Becsteret 
(bis 1869) bebienflet. Im Ieptgenannten 
Jahre berief ihn ber bamalige ungarile 
Unterrihtsminifter Baron Joſeph Göt- 
vds zum Director des Gentral-Mufter- 
Lehrerfeminars nach Dfen und im Jahre 
4871 wurbe er zum orbentlichen Brofeffor 
für deutſche Sprage und Literatur am 
ton. Obergmnafium in Peſth ernannt. 
Seit 1873 ift er außerdem für dasſelbe 

dach Docent am kön. Zofeph-Bolpteg- 

. |nicum ebendaſelbſt. S. hat neben einer 

vielfaben Lehrthätigkeit ſich ſchon früb- 
zeitig (feit 1837) mit Iiteracifchen Arber 
ten befhäftigt. Seine ſchriftſtelletiſchen 
Leiſtungen find theils beifetriftifcher. 
theils pädagogif&-dibaktifger, 
iheils publicififger und theils br 
Rorifg-wiffenfhoftliger Art. De 
bedeteiflifchen Arbeiten erfhlenen in ver 
ſchiedenen Beitfchriften, als im „Ziuftir- 
ten Hous. und Bamilienbud) mit Far- 
bendtuckbildern· (Wien), in ben „Rufe 
Runden“, in „WeRermann's Monate- 
Heften", „Heintich's Monatsheften” 
u. ſ. w. Auf dem Gebiete ber Rädagogif 
und Didaktik if} ©. einerfeits durch bie 
von ihm rebigirten Schulblätter, 
anbererfeits burd) feine Schulbücher 
thätig. Bon 1868 bis 1872 rebigite er 
ben „Ungarifgen Shulboten*, feit 1873 
bie „Ungarifje Spulgeitung“ und nebf- 
bei feit 1875 aud) ein Saulblatt in un- 
garifher Sptache: „Tanügyi Hirad6* 
(Sculbote). Seine Schulbücher etfteuen 
ſich großer Verbreitung; es find folgende: 
„Beatshe Spraglehre® (Wien, 3. Auflage 
4875); — „Die bürgerlifen Date u 
Prligten" (aus dem Ungariſchen bes 3. 
Környei) (Bubapef, 2. Aufl, 1873); 
— „Grographie won Mngern® (Wubapet 
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6. Aufl. 1875; auch Im ungatiſcher Aus 
gabe bereits in 3. Aufl. erfhlenen); — 
„Migemeine Geographie” (Budapefi, 2. Aufl. 

1874; ungar. ebenfalls 2. Aufl); — 

eBeutsäen Spruß- med Stalin" (ebb., 
5. Aufl. 1875); — „Drotshes Sigi”, 

3 Theile (ebd. 18786); — „Augera. 
Hurggefasste Darstellang" (Wien, 3. Aufl. 
1874); — „Bilder ons der Grapiäte AMn- 
geras“ (Bubapef, 2. Aufl. 1874; ungar. 

-ebenfols 2. Aufl). Außerdem erfhienen 
zahlteiche päbagogifc-bibaktifhe Artifel 
in ben dachblaͤttern: „Defterreichlicher 
Schulbote*, „Boltsfdule”, „Unterrichts: 
Beitung* (fänmtlie in Wien), dann in 
mehreren ungatiſchen Beitfgriften. S. 
hat überbieß hernorcagenben Antheil an 

ber geiftigen Reform bes ungarifen 
Squlweſens, an ber Belebung bes Ver · 
eins. und Berfammlungswefens ber un- 

garifgen Lehrer, namentlich in Güb- 
ungorn, wo unter feiner Mitwirkung der 
„Banater (jet fübungarifce) Lehrer- 

. verein® gegründet wurbe unb er fünfmal 
als Bräfes bie „allgemeine fübungarifche 
Lehrerverfammlung" (lets von mehreren 
hundert Lehrern befucht) leitete. As 
Bublicift if derfelbe feit 1862 thätig. Gr 
begann ale Mitarbeiter der „Temesvärer 
Zeitung, trat dann bei ber Wiener 
„Breffe* als politifher Gorrefponbent 

für Ungarn ein, wirkte fpäter am „Pefther 
Mopd* und ift feit. 1871 ordentliches 
Rebactionsmitglied des politifchen Tag- 
bfottes „Ungarifher Libyde (in Buda · 
peſh. Außerdem erfhienen auch publi- 
ciflifche Arbeiten von ihm in der Augs 
burger „Algemeinen Beitung*. Die Gul- 
turfragen, Schule, Kirche, bie Nationali- 
täten, ber Orient find bie Hauptfächli 
fen Rubrien feiner publiciftiſchen Wii 
famteit. Mehrere Blugfchriften, wie: „Uor 
den Waplen* (1872), „Ein offenes Wort an 
Ye Wäpler* (1872) u.a., flammen aus 
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feiner Weder. Als Hiftoriter trat er im 
Jahre 1861 mit feiner „Geshichte des 

Crmeser Banats" (Groß-Vecöferel, 8. P. 

Bettelheim, 470 &. 8°.) auf; hierauf 

folgten: „Die Natpoliken-Autonsmie in Mn- 
gura* (Budapeft,.2. Aufl. 1870, 8°. 
Die Icjten Begiermmgsjaher der X 
pin Maria Epresie", 2 Theile (Wien 187), 
den 13. Band der ‚Deſterreichiſchen Ge · 

ſchichte für das Volf* bildend. Außerdem 

eiſchienen bie größeren hiſtoriſchen Ab- 
Hanblungen: „Garbinal Martinugzi 
und bie Reformation in Ungarn und 
Siebenbürgen" (in ber Deſteteichiſchen 

Viereljahrſchriſt für katholiſche Theolo- 
gie, 1867); — „Rurzgefaßte Geſchichte 
der Befipverhältniffe des Cſanader Bis- 
thums“ (ebb. 1868); — „Die neueften 

Anfigpten über ben Urfprung ber Magya · 
ten® (in ber „Internationalen Bevue* 
1887); — „Die ungarife Literatur feit 
1830° (im „Literar. Handiweifer* 1867, 
Nr. 59 u. 60); — „Baron Zofeph Eöt- 
dos“ (im „Magazin für die Literatur 
des Auslandes* 1874, in biefem Blatte 

überbieß zahlteiche Auffüpe über bie 
neueften Grfdeinungen der ungatiſchen, 
Hiforifpen unb ethnogtaphiſchen Litera- 
tur); — „But Befchichte der kirchlichen 
Unior in ber eroatifchen Militärgrenge* 
(im 82. Bande bes „Wechivs für öfterr. 
Gefoichte*, Herausg. von ber kaiſ. Ala- 
demie in Wien; aud feparat erfchienen), 
u. m. a. Auherdem mar 6. flänbiger 
Mitarbeiter der Wiener „Allgemeinen 
Siteratur-ZAtung", wo von 1861 bie 
1873 eine große Menge von Keititen aus 
feiner Feder gefloffen if. Bon Eeite des 
Bileter Wahlbezirfes (Torontaler Gomi- 
tat) wurbe ©. in den 1870ger ungati- 
ſchen Katholiten-Gongreß als Deputirter 
gewählt; ebenfo wurde er feitens meh- 

terer Gemeinden im Jahre 1871 zum 
Muͤnchener Katholiken · Congreſſe als Be- 
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vollmãchtigter entſendet, wo er auch bie 
Sunctionen eines erflen Secretaͤrs des 
Gongreffes verfah. Seine jüngfe Schrift 
iſt: „Die Ratpolikra-Antonomie in Magarn. 

Wesen, Geschichte and Aufgabe „drrselben“ 
(Beh 1870, Aigner, 80.). 
Törtenelmi Adattär csandd-egyhäs- 
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megye hajdand 's jelenthez, d. I. Hi“ 
tifche Daten zur Vergangenheit und Geom ; 
wart des Gfandder Bisihums (Temeboir 
1871), 6. 646. — Handiariftlige Rir 
tbeilungen. — Porträt, Buf einem Ge 
fammibilbe der Mitglieder des ungarifden 
Katpoliten-Gongreffes. Gteindrud, herautg. 
von Anton Ragp-Dtenp in Beh. ISTL 

Ende des zweinndbreißigfien Bandes, 
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